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AüWKISDNG  FUElt  DKK  ßUCIIUtNOBR  : 


In  Üeilage  1  üinkl  ilic  zwischen  und  33  lie^eiultMi  falsriieii  Seilen  zahlen  ^5-10)  durcli  ilie  uiilen 
beigefBgl«n  ricbli|ten  (21-3S)  zu  «neuen. 

Der  zweite  Hand  isl  in  Tüli^nndcr  Ordnung  zu  hinJeii  : 

lini.  x,  lVil;i-.>  I,  [kihv^f  II,  Heft  11  .•((•.  (Seite  I-V,  1-45^;.  Die  Seiifii  2r)'.)-i»"e.  Deil.ine  III,  kleinere 
MiUheilunt^en  und  Siixungslicriclile  eniltallead,  »ind  vor  die  gleicblauteuden  Seilen  von  UeU  17  zu  binden. 


Zi;r  BBAarruNG. 

Denjenigen  Autoren,  welcite  eine  i;rüüsere  Auzalil  von  Ahdrücken  wün.sclifn,  wird  Herrn  Levy 
«ilche  zu  ronrun«!  zwnnziff  Cents  |ier  Sdle  fOr  (DnGnK  Exemplare  herklellen,  je  naeb  Wunseh  im  Pennal 
der  Hefle  oder  in  viermal  kleinerenn  dermal,  flkr  gewdhulkben  Drurk.  Für  das  Brochiren  vuri  fmftig 
Seimrai-Alxlrürkeit,  TitelbUiit  eic  in  gnwsem  Fornwt  wird  er  einen  Dollar  filariig  Cents,  in  kleinem 
Kurniat  zwei  Dollars  berecliuen. 

Herr  Livy  bat  sich  bereil  erklin  xu  Band  I  aml  II  geachmackvolle  Einbanddecken  vtto  Preise  von 
|3*50  pro  Band  zu  licrern.  Binden  eingeseblosMMi. 
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GESCHICHTE  CHINA'S  IM  JAHRHUNDERT. 

V.  Clin. 

UUS  OEM  CHINESISCHEM  UEBERSETZT  VOM  C.  AREMDT). 
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VORBEMERKUNG  DES  UEBERSETZERS. 


Die  "  fifschichli;  der  Fuerstentliuemer  :nr  Zeit  der  oesdirlien  (jliou  "  { Cliijiei^. : 
Tu}i(i-(htiu-li»'-l:uii  \  vim  wclrhrr  die  drei  cr.stfu  Kdjiitel  rhuhsh-licud  in  roIhl'WNdiijcr 
J^cbcrselzuHii  fulijfii,  ifeliürrl  zn  der  uinfangreichrii  Klasse,  ron  Werhen  der  (l}ii)U'si' 
sehen  Lilenilur,  weli-lie  die  (J,liiiiesen  selber  ah  Yk-shi  d.  Ii.  "  Wildk  Gesehielile"  he" 
zeichnen.  Es  imerde  sielt  jedoch,  wie  ich  (jlaabe,  empfehlen,  diese  grosse  Kla^e  in  zwei 
iJnierahtlteilini<ie)t  :.u  zerspalten,  naemlirh. 

n* — Humanlisch  aitsgeschmneclde  Gosciiiehle. 

h»— Historische  Romane,  ä.  k  frei  erfundene  Erzaelüungen  mU  fnsiorischem 
f  Untergrund. 

Eine  sehr  dankennverthe  Jedoch  etwas  duerre  und  in  der  Beurtheilung,  wie  mir 
scheint,  viel  zu  abrechende  AufzaelUung  von  Chinesischen  Werken,  welche  zu  diesen 
beiden  Klassen  zu  rechnen  sind,  hat  in  Notes  and  Quartes  on  China  and  Japan,  ediied 
hy  N.  B.  Bennys.  Hongkong  1867  sqq.  Vol.  I,  S.  24-26.  i02'i04.  119-121,  Herr 
W.  F.  Magers  gegeben. 

Bas  Werk,  welchem  unsere  Veberselzung  entnommen  ist,  gehoerl  ebenso,  wie  das 
San-kuo-chih  { Bie  Geschichte  der  drei  Reiche,'  s.  Mayers  1. 1 S.  102-104  ),  zu  der 
Ablheilimg  a,  waehrend  das  Shui-hu-chuan  ( Shvei  Hu  CIttvan ;  s.  Mayers  l.  /.  S. 
119)  als  Haupt-RepraescntatU  der  eigentlidien  Historisdien  Romane  i  Ahtheihmg  b  ) 
gehen  kann. 

Der  "  riKsouiciiTE  dei;  Fuehsienthuemeii  zun  Zeit  der  Oestlic.iien  Chüu" 
(  von  Mayers  tu  dmi  Aiifstdze  I.  I.  S.  U0-i!2i  })((r  fi'inz  fhiechlig  criraeitiitj  sind  irir 
eine  seiiu  hohe  Stelle  in  iler  Chinesisehefi  Literatur  nuzmeeisen  iieni'Kjt.  Die  Ereignisse 
eiDi  sechslhidli  Yahrhniiderl  j  Isle  flarlflc  see.  VIIJ,  Iiis  ''Jfe  I laelfle  see.  III.  mr  (IhrisloJ 
irerden  uns  darin,  in  treuem  Anselilnss  au  dir  hislonselfj  l  eherlieferuin},  eoriirfuchrt  ; 
der  muntere  Ton  der  Erzneldninj  inid  die  in>}d,j,'ijl'iederle  AnurdniiiKj  des  Sluß'es  helehoi 
das  Literesse  drs  Lesers  iinmer  eun  Xeiieni.  Au  Lui  lujeii  und  (ieschnitir}dnsi(/heit  fehlt 
es  freilicli  auch  uield  (  egl.  z.  B :  ijleieh  im  ersten  Capilel  die  ii  enig  uestiieliscli  und  etwas 
breit  erzaeldte  Episode  eoni  Drachenspeichel. 

Die  Drei  ersten  Kapitel  der  "  Geschichte  der  Fuerstentluiemer  "  welche  die  Ein- 
LEITL  NG  des  ganzen  Buches  bilden,  sdiienen  sich  deshalb  ganz  besonders  zur  Mittltei- 
lung  in  Deutscher  Uebersetzung  zu  eignen,  weil  sie  ein  in  sicli  selbst  vollstaendig  abge- 
schlossenes Ganze  bilden. 

Wir  lassen  jedodi  den  Schriftsteller,  dessen  Name  übrigens  niekt  b^nnt  ist, 
jetzt  selber  rede». 
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DAS  SGHOENE  MAEDGHEN  VON  PAO. 


( Einl&lum/  (/e-s  flisloriacheu  Romans  "  Uesrhu  hte  der  FnerslheHlhuewer.  J 


BUCH  I. 

ERSTES     KAPITEL.  • 
DER  KAI8ER  HSUAN. 

Ghou  D^fnaslie  (i)  begann  mit  der  Zeit, 
w»  WorWang  den  Gliou  besiegte  (^2)  und  den 
Thron  des  Himmeksohnes  besti^.  Auf  Wu- 
VFug  fohlen  die  Kaiser  Ch*6ng  und  Kang,  Beides 
forlnfHiche  Herrscher  (ß)  welche  die  Refpffliing 
ganz  in  dem  Sinne  des  Gruenders  der  Dynastie 
vaterzu  Tuehren  verstaiulcii.   Ferna*  leichneten 
skh  der  Herzog  von  Ghou,  der  Ilmopvon  Shao, 
iler  Herze«;  von  Pi,  Shili-J  und  andere  Macnncr 
uls  yoiircIlUchc  Hulh^ichev  dei'  Krone  ans,  welche 
den  Kaisern  bei  der  Hei^ierini;;  aufs  Treuste  zur 
FFaiiil  gingen.    Es  war  eine  Zeil,  wo  die  Greuel 
des  Krieges  ruhten,  die  Kuensle  des  Friedens 
Uneblen,  daa  Land  reich,  und  das  Volk  glueck- 
liehnar. 

Uofer  der  Regierung  des  achten  Kaisers  der 
Djmslie  J-wang  (4),  fing  die  Gentral-Regiening 
»,  an  Ifocht  zu  verfieren,  die  Ghuh'ou's  (5)  ^vur- 
dn  uebernuielhiger  und  stellten  sich  nicht  mehr 
so  regehnaessig  zur  Audienz  ein.  Der  neunte 
Kaiser.  Liwan^r,  war  prausani  und  prinzipienlos 
Fa-  wnrdo  vom  Volke  ermordet,  und  von 
ilicseni  Erci^inissr?  an  dalirl  sich  der  Anlan;,'  dos 
anarchischen  Zuslandcs  im  Lande,  (ilucc  kliclier 
Weise  indessen  gelang  es  den  vereinten  Beuiue- 
hungen  der  beiden  Herzoge  von  Ghou  und  Shao 
den  Prinzen  Ching,  den  Sohn  li-wang^s,  nun 
Kaiser einznsetxen.  Derselbe islin der Grachichle 
unter  dem  Namen  Hsüan-wang  bekannt  (7).  Das 

(I)  Die  Ohmi  Ihna&Uc  regierte  von  1134-355  t.  Ch. 
(8)  Chou  war  der  lelxlc  Kaiser  lU  r  Sli.inn  odiT  Yiii-D  j  iiaslie. 
Wg  Wang  (oder  der  Kaber  \Vu>,  der  er>to  Chou '  Kaiser, 
Kginte  113)^1116  v.Gfe. 

OiV-np-WanfT  IILVIOT«.  KonR-Wang  IÜ78-IU58. 
1ii)  Der  Kaiser  J.  regierte  8Ul'878  v.  Chr. 

Die  Ctah'ou's  «aran  Koenke,  Henagii  undUaeupUinge, 
«WM  wi  ia  SBim  dar  vMleii  Faententfinener  kUnden,  in 
lie  CUnn  duMls  leitfel.  MtiR  koennle  «s  am  Retten  mit 


Ulins-oder  Vasallenfueritcn  "  iiet>erseUea. 

Üer  kaucr  Li  878-827  v.  Qn: 
(I>  Kaieer  IMu,  8f7-TCI  v.  Chr. 


war  oinmal  wieder  ein  Mann,  der  die  Regierung 
mit  Krall  und  Vorstand  zu  leiten  wussle.  Unter 
dem  vortrefflirhen  .Maennem,  die  er  in  holic  Aem- 
ler  einsetzte,  wollen  wir  nur  Kanp-shu,  Shao-h'u, 
Yin-chi-lii,  Slii'^n-po  niul  Cluin^-sliang-l'ii  erwaeh- 
nen.  Die  Zeiten  der  Kaiser  Wr-n,  (  8)  Wu,  ChAng 
und  Kang  schienen  wiedertfekonmien  ;  der  schon 
geschwundene  Glanz  des  Hauses  Ghou  war  wieder 
heigcstelit.  Darauf  beziehen  sich  die  bekannten 
Verse: 

"  Unter  dmi  Kaisern  1  und  Li  war  die  Re<,'ie- 
rung  ohmnaedilig;  ilsüan  aber  setzte  luechlige 
Maeuuer  zu  Beamten  ein  und  stellte  die  Ordnung 
wieder  her.  Waere  nieht  «if  Kni^h'o  em  Ho'P- 
scher  gelolgt,  der  dsa  Glans  der  Dpastie  emeule, 
so  haette  das  Haus  Ghou  niomierflidn'  acht- 
hundert Jahre  lang  den  Thron  behaupten  koen- 
nen  (9)." 

Obgkiich  wir  indessen  gesagt  haben,  dass  Kaiser 
Hsfian  ein  tuechliger  Herrscher  war,  so  konnte 
er  doch  dem  Kaiser  Wu  nicht  gleichkommen, 

wdcher  sich  streng  an  die  Yorschriflen  des 
Rothen  Ruches  "  hielt  und  nach  den  Maximen 
handelte,  die  er  an!  Thneren  und  Fensler  hatte 
schreibet)  lassen  (10).  riid  ob^deii  h  wir  gesagt 
haben.  da.ss  Ilsüan  den  Glanz  der  J Dynastie  wie- 
der herstellte,  so  konnten  er  es  doch  den  Kaisern 
Gh'eng  und  KAng  nicht  ^jleich  thun,  zu  deren 
Zeit  das  Ansehen  des  Kaisei  liehen  Hauses  so  gross 
war,  dass  sich  der  fernsten  Laender  Herren  mit 
Tribut  bei  Hofe  einfanden. 


iHi  Wrn  r^lor  Wt^n-Wdiig  ^val  d"r  Vuler  des  Wu-Wang, 
des  (iruenders  der  Uynaslie  der  tlliou.  l  eher  Wu,  Ch'dag 
und  KAng-sitihc  oben  Anm.  2  und  '4. 

(9)  AU  der  Vater  Usüan-Wang'«,  der  Kaiser  U,  des  Thrones 
verittsiig  gegangen  und  nach  Chili  scSohen  war.  fuehrten  die 
Henoge  ton  CSm  und  Shao  die  mgieraaf.  Die  Zeil  iiirer 
Reiehtverwesobf  hat  in  der  Getdiidile  den  Namen  Kun^-hd, 
"die  eintraccbtwe  Deapeliierrsehall."  Die  GetckkhU  benditet 
uebrigens,  soviel  mir  bekannt,  nur  von  der  Flucht,  von  dem 
i^t'WalUumen  Tode  des  K.iix-rs  I.i, 

(10)  Has  "  Uolho  Buch  '  (  Ctiin.  Tan-shu)  war  eine  Art 
Fuerstetispiegcl.  Der  Kiiiser  \Vu  liess  die  darin  enthaltenen 
weisen  Ma\iMi>-ii  der  itegierungs-Kunst  in  »einem  Palaste  auf 
Tliueii-n,  .M  iUi  ii,  IimIu-,  (luertel,  Schuhe,  .Stiefel,  Teller, 
W'ascblMclieii,  Ueinbecber  luidSchiMeieüi  tth^AmfEgQ fii^lLsOOQle 
steu  nach  demellien  lu  richten.  »         /  a 


Im  39»*"  Jahre  des  Kaisers  Hsüan  rebelUi  ten 
die  Chiang-Jungs  (11),  und  der  Kaiser  zog  in 
eigner  Person  gegen  sie  so  Felde,  erlitt  aber  bei 
Gh'ienHmi  eine  grosse  Niederiage,  und  vkle 
SoMaten  sn  Wagni  tmd  m  Fuss  blieben  in  der 
Schlacht  Der  Kaiser  gedachte  nun  einen  iweiien 
Feldzug  gegen  die  Rarbaren  zu  nntemdunen,  da 
er  aber  fuerchtete,  die  Zahl  des  Heeres  mocchte 
nicht  ausreichen,  so  vt'ranslaltele  er  in  Ta'i- 
yüan  eine  Volkszaehlung.  Dieses  Ta'i-yüan  ist 
der  jetzige  Bezirk  von  Ku-yüan-chou,  und  lag 
ganz  nahe  bei  den  Jung's  und  Ti's  (12).  Eine 
Volkszaehlung  aber  besieht  darin,  do-ss  ueber  die 
FamSien  und  Famillen-Ifitglieder  genaue  Ver- 
xdcbnisse  angelegt  werden,  um  nach  llassgabe 
der  Kopfansahl  und  der  Menge  des  vorhandenen 
Getreides  und  Strohs  Kriegssleuem  erhdten, 
Soldaten  ausheben,  und  m  Felde  Indien  zu  koen- 
nen.  Der  Premier-Minister  Chung-shan-fu  machte 
dem  Kaiser  Vorstellungen  ueber  das  Gcfaehiliche 
dieser  Massregel,  fand  aber  kein  Gehoer.  Aul 
diese  Vorfaellc  beziehen  sich  die  Verse. 

"  Wcsshalb,  o  Kaiser,  musstest  du  Dein 
"  Schwort  i-cliaeiKleii  im  Kampfe  gegen  Hunde 
"und  Sihweine  (13)'.'  Es  ist  doch  wahrüch 
"  schade  mit  Perlen  auf  Voegel  (14)  zu  schiessen ! 
**Des  fersehen  Ansehen  ist  gebrochen  und 
**  Rache  tu  ndimoi  ist  unmoeghch.  Vergdl)ens 
««saehlstDudasVollL'* 

Nachdem  die  Volkszaehlung  in  TaH-juan 
beendet  machte  sich  Hsuan-wang  auf  den 
Rueckweg,  und  als  er  sich  der  Hauptstadt  IPao- 
Ghing  (15)  genaehert  hatte,  beeilte  er  sich  dermas- 
sen,  dass  er  den  Marsch  bei  Tag  und  Nacht 
lortsetzte.  Als  er  nun  in  H'ao-Ching  einzog, 
bemerkte  er  auf  offener  Strasse  eine  Schaar  von 
kleinen  Knaben,  welche  in  die  Haende 
klatschten  und  im  Chor  sangen,  llsüan-wang 
liess  den  Wagen  halten  und  horchte.  Die  Worte 
des  Liedes  lauteten : 

"AiMifldir  JM, 
Die  Sonne  sinkt. 
Durch  den  Dogen  rnn  Yen 
Und  den  Kuecher  t  on  du, 
BnU  Untergang,  ach  t 
Dm  Batm  Chm." 

(11)  Die  CbitDg-Jnag's,  auch  blos  Jung  oder  "  die  hucmli- 
MMi  iuM'a"  naamL  wann  eine  Barbarea-Hord«  ao  den 
Weai'Gfemim  det  damaligen  China.  Do«  39  «le  Jahr  HtOan- 

wansr«="89  »or  Chrisio 

{[i)  Jung=:Llic  Barbaren  des  Wollten».  Ti=die  IJarbaren 
d^  iNordcus. 

(13)  Hunde  und  Schvveine=dic  Ttarbaren. 

(Ii)  t'crIen-Uie  Waffen  des  kaiserlichen  lieerci 
Voeget-Üie  Barbaren. 

(10  H'a»Ghi^«i.  KM^arä«,  die  damalige  Haupliladt,  lag 
te  hMtigWB  SUm^,  ffiMta  tfiHHHfu  ( Si-ngan'lb  ). 


Hsüan-wang  war  sehr  boese  ueber  diese  Worte 
und  befohl  dem  Kutscher,  die  saemmtUchen  Kna^ 
ben  festnehmen  zu  lassen  und  vor  ihn  zu  briogen. 
Inzwischen  jedoch  waren  die  Knaben  bereits  er- 
schreckt aus  einander  gdaufen,  und  nur  zwei,  ein 
Aellerer  und  ein  Juengerer,  konnten  arretirt  wer- 
den. Diese  knieten  vor  dem  Kaiserlichen  W'ageii 
nieder  und  Hsüan-wang  fn^ : 

Wer  hat  dies  Lied  gemacht  ?  " 
Der  kleinere  Knabe  konnte  vor  Zittern  uud 
Angst  kein  Wort  hervorbringen,  der  Aellere  aber 
antwortete  und  sprach  .* 

Das  Lied  stammt  nicht  aus  unserem  Krf^ise 
her.  Vor  drei  Tagen  kam  ein  mit  rolhen  Klei-  ^ 
dern  angethaner  Knabe  auf  den  Markt  und  bracliti* 
uns  jene  sechs  Verse  bei.  Und  siehe  da,  seil 
jener  Zeit  hat  das  Lied  die  Hunde  durch 
ganze  Stadt  gemacht  und  alle  Knaben  singen  t'>, 
wie  auf  Verabredung,  in  allen  Strassen  un«i 
Gassen." 

Hsüan  g-wang  Iragte  : 

"  Wo  ist  denn  jetzt  der  rolhgekleideie  Knabe? " 
Jener  antwortete : 

"  Seitdem  er  uns  das  Lied  gelehrt  hat,  ^m» 
Niemand,  wo  er  geblieben  isL" 

Kaiser  Hsüan  schwieg  eine  giile  Weile  und 
entliess  darauf  die  beiden  Knaben  sehr  ungnaedig. 
Er  rief  darauf  den  Polizei-Chef  zu  sie  Ii  und  befahl 
ihm,  ein  strenges  Verbot  zu  erlassen  des  Inhalts : 
"  Wenn  sich  irgend  ein  Knabe  wieder  dabü 
belrcITen  lasse,  dies  Lied  zu  singen,  werde  nicht 
nur  der  Gontravenienl,  sondern  auch  sein  Vatff 
und  seine  aellercn  Brueder  in  dieselbe  SWfe 
verfiiUen.** 

An  demselben  Abend  kehrte  der  Kaiser  in  den 
PahBt zurueck.  Am  folgenden  Ifoigen  beider 
Frueb-Audienz  stelllen  sich  die  drei  Reichsnethe 
und  die  sechs  liuiister  in  voller  Zahl  an  den  Stulien 
des  Thrones  ein.  Nach  Beendigung  der  Begrues- 
sungs-Ceremonien  erzaehllc  der  Kaiser  den  ver- 
sammelten Grossen  ausfuchrlich  die  Geschichte 
von  dem  Gesänge  der  Knaben  am  Abend  vorher, 
und  fragte,  was  das  wohl  zu  bedeuten  haben 
koeniite.  Der  Minister  des  Cultus  und  der  Cere- 
monieii  Sliao  h'u,  anlworl^'te  : 

"  Yen  ist  der  Name  einer  in  den  Bergen  wach- 
senden wilden  Maulbeerbaum-Art,  eines  Bau- 
mes, aus  «lessen  ihA/.  man  Bogen  vcifertigeii 
kann;  das  ist  Bedeutung  der  Worte:  Durch 
den  Bogen  von  Yen.*'  Chi  ist  der  Name  eines 
Krautes,  aus  welchem  man  tiMf^lAiP^&Sif^ 


ruDg  von  PfiaileB  macht ;  das  ist  die  Bedeutung 
der  Worte:  **Dafx:h  den  Koecher  von  Chi.** 
Nach  meiDer  nnmaassgebliclien  Ansicht  steht 
dem  Lande  ein  Unf^neck  durch  Bo^  und 
Pfeile  bevor.** 

Der  Premiei^Minister  und  Minister  des  Innern, 
Ghnng-sfaan-iu,  sprach  daranf,  mm  Kaiser  ge- 
wandt: 

"  Bogen  und  Pfeile  sind  Werkzeuge  des  Krie- 
ges. Euere  Majeslael  haben  neuerlich  in  Tai- 
yüan  das  Volk  gczaehlt,  in  der  Absicht,  an  den 
Horden  der  huendisehcn  Jung's  Uaehe  zu  neh- 
men. Wenn  sich  nun  in  Folge  dessen  ein  Kampf 
ohne  Ende  entspinnt,  so  muss  dies  nolhwendig 
die  Zcrruellung  des  Landes  zur  Folge  haben." 

Der  Kaiser  antwortete  hierauf  zwar  nicht  mit 
Worten,  nickte  aber  bejahend  mit  dem  Haupte 
und  fragte  darauf  von  Neuem : 

«  Das  Lied  ist  Ton  einem  in  Roth  gekleideten 
Knaben  in  Umlauf  gesellt  in>rden:  Wer  mag 
&wr  in  Roth  geklddele  Knabe  wohl  seint** 

Wenn  erwiederte  der  Reichsr&strologe  Po- 
va^g-Tu,"  in  Strassen  und  Gassen  ein  Wort  ver- 
breitet  ist,  dessen  Ursprung  sich  nicht  auffinden 
laesst,  so  nennt  man  das  ein  prophetisches  Wort 
des  Volkes.  So  hat  jelst  der  Erhabene  Himmel, 
in  der  Absidil,  den  Herrscher  der  Uensdien  zu 
warnen,  dem  Tung-h*uo-hsing  (16)  befohlen,  sich 
in  mea  kleinen  Knaboi  xu  verwanddn,  um  der 
Schaar  der  Knaben  ein  sotehes  prophetisches 
Wort  beixubringen.  Ein  solches  prophetisches 
Wort  aus  Kinder  Hund  kann,  je  nach  Um- 
staenden,  auf  Glueck  und  Unglueck  eines  ein- 
zahlen Menschen,  oder  gar  auf  Bluelhe  und  Ter- 
lUl  des  Rdches  deuten.^— Der  Juug-h*uo  ist  ein 
Stern  des  Feuers;  deshalb  die  rothe  Farbe  der 
Kleider.r-Das  prophetische  Wort  von  dem  '*  dro- 
henden Untergang  der  Dynastie,**  ist  eine  War> 
nung  des  Hunmels  fiier  den  Kaiser.** 

Alsbald  sprach  der  Kaiso*  Hsuan  : 

"  Gut  denn !  Verzeihen  will  ich  dem  Chiang- 
Jung,  (17)  und  nach  Hausse  entlassen  die  Krie- 
ger von  Tai-yüan  ;  die  in  meinen  Arsenalen  aut- 
!)e\vahrLen  Bogen  und  Pfeile  sollen  verbrannt, 
und  die  Anfertigung  dieser  Wallen  im  ganzen 

(IC)  Jung-h'uo-lising,  Haow  diM  SieiMa  (HiiRpsSlgni)— 
ich  glaube,  des  Hart. 
(17)  Siebe  obM  Aboi.  11  nid  U. 


Lande  verboten  werden.  Sprich,  Aslrolog,  kann 
das  dnriiende  Unheil  auf  diese  Weise  abgewandt 
werden?" 

Po-yaog-tu  antwortete  uud  sprach : 

'*  Ich  habe  die  Himmelszeichen  untersucht,  das 
Horoskop  ist  gestellt.  Danach  nun  scheint  Alles 
auf  ein  Ereigniss  zu  deuten,  das  sich  tm  Palaste 
des  Fiiersten  vorbereilet,  mcht  aber  auf  iiigend 
einen  VorM  ausserhalb.  Die  Geschichte  mit 
dem  Bogen  und  den  Pfeilen  besieht  sich  auf  irgend 
ein  dem  Lande  verderbliches  Uni^eck,  das  von 
einer  knenfti^  Kaiserin  ausgehen  wird.  Auch 
heisst  es  in  der  Prophezeiung. 

"  Es  $teiijt  ihr  Mond, 
Die  Souiw  stnkl, 

Die  Sonne  aber  ist  das  Abbild  des  Herrschers 
der  Menschen ;  der  Mond  gehoert  zum  ^Yeibli- 
chen  Element.  "Die  Sonne  sinkt,  der  Mond 
steigt,"  das  heissl :  Das  weibliche  Prinzip  ge- 
winnt die  Oberhand,  das  macnnliche  Princip 
muss  weichen.  Dass  eine  Kaiserin  dem  Lande 
Unglueck  bringen  wird,  ist  klar." 

HsGan-wang  sagte  wieder  und  sprach : 

"  Ich  habe  mich,  was  die  Angeloi^'cnheilen  Mei- 
ner sechs  Serails  betrifil,  stets  auf  die  Tugend 
Meiner  Hohen  Gemahlin,  der  Kaiserin  Chiang, 
verlassen  duerfen.  Sie  ist  bei  Auswahl  der  Palast- 
damen immer  aufs  Sorgsamste  zu  Werke  gegan- 
gen. An  ein  von  Wcibei  n  ausgehendes  Unglueck 
ist  gar  nicht  zu  denken." 

Po-yang-fii  antwortete  und  sprach : 

"Wenn  es  in  der  Prophezdui^;  hdsst:  Es 
steigt  der  Mond,  die  Sonne  sinkt,  so  ist  damit 
nicht  gerade  gesagt,  dass  die  Sache  augenblick- 
lich passiren  muesse;  auch  ist  damit  nur  eme 
drohende  Gefahr  ausgesprochen,  die  nicht  gerade 
nothwendiger  Weite  antreten  mtuf*  Durch 
strenge  Tugend-Uebung  kann  das  Unheil  nicht 
nur  abgewandt,  sondern  in  Segen  umgewandelt 
werden.  Die  Bogen  und  Pfeile  za  verbrennen, 
ist  nicht  von  Noethen.** 

Als  der  Kaiser  Hsüan  diese  Worte  hoerte, 
schwankte  er  zwischen  Glauben  und  Zweifel ;  er 
war  missgestinmit  und  hob  die  Versammlung  auf, 
er  erhob  sich  und  kehrte  in  den  Palast  zurueck. 
Dort  kamihm die  Kaisem  Chian|,^t^n 


Beide  setzten  sich  zu  einander.  Der  Kaiser  cr- 
zaehlte  seiner  Gemahlin  genau,  was  alle  die  hohen 
Rpamten  pcsaj^t  hatten,  da  sprach  tli«  Kaiserin  ; 
"Im  Palaste  ist  etwas  Ausserorüenlliches  vorgo- 
fallen  ;  ich  wollte  es  Dirschonmittlieilcn. "Und  was 
waere  denn  das fraple  der  Kaiser,  "  Im  Serail," 
sagte  Chiang  IIöu.,  (18)  "  lebl  eine  alle  Palast- 
Dienerin  noch  von  der  Zeit  des  vei'storbenen 
Fuersten  her. 

Sie  ist  ueber  50  Jahre  alt.  Sie  ist  schon  seil 
der  Regierung  des  letzten  Kaisers  im  Zustande 
der  Schwangerschaft  gewesen,  und  jetzt,  mehr 
als  4()  Jahre  nach  der  Eiupfaengsniss,  hat  sie 
gestern  Abend  ein  Maedcben  zur  Wdt  gebracht*' 

Der  Kau«  bdcam  önen  grossen  Schreck  und 
fragte :  Wo  ist  das  neng^me  Kind?''  **  Ich," 
fiihr  die  Kaiserin  fort,  **«ar  der  Meinung,  das 
sei  ein  Unghiecks-Kind;  ich  habe  es  daher  in 
slrohgeflocbteiie  Matten  wickeb  lassen,  und 
befohlnn,  zwangig  Li  von  hier  entfernt  in  den 
Fluss  Ghing-shui  (19)  zu  werten." 

Der  Kaiser  liess  die  alte  Palastdienerin  sogleich 
vor  sich  )umBoea  und  befragte  sie  ueber  ihre 
Schwmgersefaaft.  Die  alte  Palastdienerin  kniete 
nieder  imd  sprach : 

Ich  habe  sagen  hoeren,  dass  sich  im  letzten 
Jahre  des  Kaisers  Hsia-Chieh  (80)  zwei  Gottmeu- 
schen  aus  Pao-chAog  ui'Swei  Dradien  verwandel- 
ten und  im  Hofe  der  Kaiseiborg  niederliessen. 
Aus  ihren  Maeulern  iloss  Speichd.  PloetzUch 
nahmen  sie  menschhche  Rede  an  und  sprachen 
zum  Kaiser  Chieh :  "  Wir  sind  zwei  Fuersten  von 
Pao-ch'cng  (21)."  Der  Kaiser  Chieh  fuerchtete 
sich  und  wollte  die  beiden  Drachen  toedten. 
Zuerst  indessen  befahl  er  dain  Reichs-Astrolo- 
gen, das  Prognostikoll  zu  stellen,  und  da  dies 
nicht  guenstig  austiel,  so  dachte  er  daran,  sie 
fortzujagen.  Das  Prognostiken  indessen  tiel  wie- 
derum ungoenstig  aus,  und  der  Rdchs-Astrologe 
sagte  sum  Kaiser:  "Die  Herabkunft  von  Gott- 
menscheu  hat  jedenfidb  Ghieck  zu  bedeuten 
Euere  Majeslaet  sollten  den  goettUchen  Speichel 
der  Drachen  auffangen  und  an  sicherem  Orte  auf- 
bewahren. Denn  der  Speichel  ist  die  Lebens- 
Essenz  der  Drachen,  ihn  aufzubewahren  muss 

(18)  H'ou  bedeutet  kaiseriti. 

(10)  Der  Flon  *'  CbSa^tlaf  d.  h.  dar  Hum  "yatamtmr," 

{iO)  HM<vChieb,d.h.Chiuh,  der  letzte  Kinder  Hsift-Dfiiaft* 

lic,  regierte  1818-1767  Tor  Christo. 

(2t)  Pao-cb'eag,  d.  fa.  *<  die  Stadl  Pao."  Pao  ist  mit  reinem 
Deutschen  au  (Pau)  ta  sprechen. 

(28)  Der  Commeatiitor  TiSi^iiait>Tilag«bag  nacht  la  dieser 
Auslegnog  dar  Aatroiafan  dia  nun  Tüunarlnag :  "  *<•>'<»-  " 


Glueck  bringen  (28)."   Der  Kaiser  Chieh  befahl 
darauf  dem  Astrologen,  ein  neues  Prognostikon 
zu  stellen,  welches  denn  diesmal  auch  aeusserst 
gueusli^^  ausfiel  (24).  Es  wurde  dcmgemaess  ein 
seidenes  Tuch  vor  den  Draclien  ausgobreilel  und 
ihnen  ein  Opfer  dargebraclil ;  man  brachte  einen 
goldenen  Teller  herbei,  fing  darin  ihren  Speichel 
aui,  und  verschloss  den  Teller  in  einer  rolhen 
Kiste.  PloetzUch  erhob  sich  ein  gewaltiger 
Wind,  ein  starker  Regen  fiel,  und  öUe  bdden 
Drachen  flogen  von  dannen.  Der  Kaisar  Ghidi 
liess  die  Kiste  im  Schatzhause  des  Palastes  auf- 
bewahren. Vom  Anfieing  den  Tin-Dynastie  bis 
zu  derm  Ende  verflossen  640  Jalire  unter  28 
Herrschern  (25),  und  seitdem  das  erhabene  Haus 
der  Chou  den  Thron  bestiegen  haUe^  waren  wie- 
derum beinahe  300  Jahre  vergangen.    In  dieser 
ganzen  Zeit  war  die  Kiste  nicht  gooeffnet  worden. 
Im  letzten  Jahre  Kures  erhabenen  Vaters  slroeinte 
ploelzlicli  aus  der  Kiste  ein  luller  (llanz  aus. 
Der  Aufseher  des  Schatzhauses  ineldele  dies  dem 
verstorbene  Kaiser ;  der  Kaiser  fragte,  was  denn 
in  der  Kiste  enthalten  sei;  der  Aufselier  des 
Sehalahanses  holte  demnach  die  alten  Verseich- 
nisse und  Buecher  herbei,  und  in  diesen  fiud 
man  denn  die  ganze  Erza^ung  von  dem  Dra- 
dionspeichel.   Der  Kaiser  befahl  sogkddi,  die 
Kbte  zu  oeffben.  Ein  Kammeriierr  oeffnete  die 
goldene  Truhe,  nahm  den  goldenen  Teller  he- 
raus und  reichte  ihn  dem  Kaiser;  der  Kaiser 
wollte  den  Teller  in  die  Hand  nehmen,  liess  ihn 
aber  unvorsichtiger  Weise  auf  die  Erde  fallen 
und  der  darin  enthaltene  Speichel  floss  auf  den 
Boden,  woselbst  ei*  sich  alsbald  in  eine  ganz 
kleine  Schildkroele  vci  wandelte,  wclohe  im  Hofe 
des  Palastes  im  Kreise  hin  und  lier  hef.  Der 
Kammerherr  wollte  die  Schildkroete  fortjagen,  da 
lief  sie  gerade  zu  in  das  Gemach  des  Kaisers  und 
verschwand  spurlos.'  Ich  war  damals  eben  12 
Jahre  alt  und  trat  zufadlig  auf  die  Stelle  wo  die 
Schildkroele  gelaufen  war  und  ihre  Fussspnren 
hinterlasseu  hatte,  alsbald  wurde  mir  ganz  wun- 
duych  zu  Huthe  und  von  dieser  Zdt  an  fing 
mein  Leib  zu  schwdleo  an,  gerade  als  waere  ich 
schwanger.  Der  verstorbene  Kaiser  warboese 

(23)  "Der  Astrologe  spricht  den  graculichslen  UniinD  zasam- 
nn,  maa  koanate  darueber  laclien,  wenn  maaiiiÄ  nicht  darua- 
bar  aargen  aineflete,  "  ruft  der  ComneaUitor  an  dteaer 
Sidlaaaa. 

(ti)  '*  Dan  das  Prognostikon  gucubtig  auscerallen  sei,  war 
mtnerlkh  onr  eine  Luege  des  Astrologen,  sagt  der  Com- 
meatator. 


(25)  Auf  die  Hsia-Dynaatie,  deren  leUter  Kaiser  Chieh  war. 


auf  mich,  dass  ich,  olino  oinon  Mann  m  hahon, 
scbwanger  sei  und  speiTle  inicli  in  eine  einsame 
KamnMT.  Das  ist  j0tit4O  Jahie  her.  Vergan- 
gene Nacht  belcaBi  ich  die  Wdien  und  braebte 
ploetilich  ein  Haedcben  mr  Welt;  db  Serail- 
Waerler  wagten  Dicht  die  Sache  sn  TerheimliGhen» 
soodm  meldeten  Alles  der  Erhabenen  Mutier 
(26).  Diese  sagte  :  t  Ein  solches  Gespensler- 
Rind  darf'  unnioeglich  hier  bidben,"  und  betaU 
den  Serail-Dienern  sogleich,  es  in  den  Fluss  zu 
werfen.  Ich  Arme  weiss  es  wohl,  ich  habe  den 
Tod  10,000  mal  verdient." 

"  Das  sind  ja  alles  Geschichten  aus  fnieheren 
Dynastien,"  rief  llÄinn-wanfr.  *'  Was  hast  denn 
du  dich  dam  in  zu  hekucmniern ! Kr  wies 
darauf  die  alle  Dii  ni  iin  mit  barsclicii  \\'or(<'ii 
aus  dem  Zimmer  liiiiauj,  und  befahl  drn  Si-rail- 
\Vaei1ern  nadi  dt.'iu  Flusse  klai  wasser  "  /u  |:t'- 
hen  und  naclizusehen,  was  aus  dem  Kinde  gewor- 
den sei.  Die  Serail-Waerter  kamen  s^r  bald 
irieder  und  boichlelen,  es  sei  schon  laengst  wät 
fbflgeschwemmti 

Vxfian-wang  sweifdte  nicfat  an  der  Wahrheit 
(fieses  Berichtes ;  am  folgenden  Morgen  aber  bei 
der  Fkudi-Audienz  rtef  er  den  Reicbs-Astrologen 
Pcy-ang-fu  zu  sich»  erzaehlle  ihm  die  Geschichte 
Tom  Drachenspeichel  und  sprach:  "Das  Kind 
hat  berats  im  Wasser  seinen  Tod  gefunden ; 
wollen  nun  Euer  Liebden  gefaelUgst  mit  llu(;lfe 
der  Mystischen  Zeichen  untersuchen,  ob  der 
Zauber  geloest  ist  ? " 

Po-yang-fu  warf  alsbald  die  Mystischen  Loose 
und  meldete  dem  Kaiser  das  Resultat.  Der  zu- 
Jouilsspruch  lautete  wie  iolgt  *. 

"  Weitieti  und  Lachen ! 
Iju  Iu'ii  und  Weinen  I 
Lamm,  verscUungeii  vom  Geiste ! 
Pferd,  verfolgt  vom  Bmtiet 
Huete  dich,  huel»  dich  I 
For  im  MMckw mm  Ckkr  (21) 

Dieser  Spruch  war  dem  Kaiser  HsQan  unver- 
slaendlich ;  Po-jang-fii  aber  sprach : 

"Den  zwodf  Wdn  lufblge  gebeert  das  Lamm 
m  Wei,  das  Pferd  an  Wu.  Weinen  und  Lachen 
ist  das  Zeichen  von  Traner  und  Freude.  Die 
Erfneihmg  nmss  in  einem  Wufonl  in  emem 

(26)  "[lie  erhabene  Muller"  (niang-niang)  d.  h.  die  Kaiserin. 

(27)  Mit  der  Wc'issaguug  des  Povang-fu  ist  der  (lomnienla- 
!or  T'sai  sehr  zufrieden.  Er  .i.t<;l .'  '  Ihr-n  '/iiliuiift^>-()ruch 
Ut  vorlrcfflich.  Kein  Reichs-Astruloge  lirauchle  biili  dcbsel- 
ben  m  schafintm  !  > 

Es  sei  hier  beilaeufig  bemerkl,  dass  die  Gescbicble  von 
OrMbempeichel  eine  amh  in  daii  «nton  GMcUditofrarkea 
MllMlttM  TMilim  iM. 


Woi-Jahre  eintreten  (28).  Meine  Meinung  ist,  dass 
der  Zauber  zwar  aus  dem  Paläste  gewichen,  aber 
noch  keinesweges  vernichtet  ist." 

Der  Kaiser  war  ueber  diese  Worte  nichts 
weniger  als  erfreut  und  erlheilte  sogleich  den 
Befehl,  innerhalb  und  ausserhalb  der  Stadt  von 
Haus  zu  Haus  zu  suchen  und  zu  fingen  nach 
dem  Kind ;  wenn  irgend  Jemand  es  lebendig  oder 
todt  herbeischaffe,  so  solle  er  eine  Belobnung  von 
^  Stnecfcen  Sdde  bekommen ;  wenn  irgend 
Jemand  es  bei  sich  aufnehme  und  emaehre,  so 
solle  der  Erste,  der  davon  Anzeige  mache,  eine 
gleich  grosse  Belohnung  erhalten,  wogegen  der, 
welcher  es  bei  sich  aufgenommen  habe,  mit 
seiner  ganzen  Familie  •  hingerichtet  werden  sollt'. 
Der  Ober-Staat?-Ralh  Tu-po  erhielt  den  Auftrag, 
fucr  Ausfuehrung  dieses  Kaiserlichen  Befehles 
Sorge  zu  tragen.  Und  weil  in  der  Weissagung 
wiederum  "  der  Bogen  von  Yen "  und  "  der 
Koecher  von  Chi "  vorkam,  so  erhielt  der  ünter- 
Staats-Ralh  Tiso^u  den  Auftrag,  durch  HueUe  der 
Polisei  dafber  SU  sorgen,  dass  in  den  Maerkten 
imd  Leeden  keine  Bogen  aus  dem  Holze  des 
wilden  Maulbeerbaumes  und  keine  Koecher  aus 

<S8)  Die  Chinem  Inbn  bekmiKdi  dueo  Cvcloa  von  60 
JdMn.  J«des  «Bern  00  Jalm  htt  dWB  beMmderen  Namen. 
Dine  JaliK»>IlaiiieB  iverdea  dnreh  Ztuammenseixung  der 
sogenannten  "  Himmels-Aeste  "  mit  den  sofonanntoD  "  ItJ- 
nvdgea  "  lebildet.  Es  giebt  tO  Uimmelsaesle,  und  1:2  Lrd- 
zw«i|e.  Innaind: 

10  Hduelsaeste 
cskia,  t,  föv,  tntf,  mao,  eW,  UHfh  km,jiHt  Imtk 
Die 

12  EaozwEiGE. 

(oder  wie  rie  Uer  Iieinen  "  die  13  Win," )  sind : 

tisi,  dko», fte,  Md«,  cft'lii.  is^  wit,wtt,tkiiififtt,Ut,¥at, 

Man  setze  n»  die  10  Aeste  der  Reih«  nacb  mit  des  it  Zwei- 
gen, gleichfaOs  der  Reibe  nacli  zusaninien,  und  wenn  nea 
mit  den  Acsten  oder  Zweifen  n  Eodt  M,  ftn|e  mm.  vea 

TOine  an  \  zu  ß. 

CMK-tsze,  i-ch'ou,  ping-yin,  ling-milo,  mao-ch'Ön,  chi-sze, 
k(off-wu,  hsin-wei,  j6ü-sh«!u,  kuei-ju,  CiUA-htü,  i-b'ai,  pitif- 
TfOt,  ting-choä.  mao-^in,  cbi-mäo,  kClI^'te,  bti»«!!«  JOH 
wu.  kuci-wei,  CMlk-fhm,  i-yu  etc. 

Ks  Ki  hri  also  in  jedem  ll«"  Jahre  der  erstO  Himinels-A»t 
chiii,  in  jedem  13t«n  Jahre  der  cn>(e  Erdzweig  f«s^  Wieder ; 
das  tU>te  Jahr  aber  ist  wieder  ein  f Aw-/*;p-Jahr,  und  es 
beginnt  somit  ein  neuer  Cvclus.— Nim  geboert  fenierieder 
der  zwoelf  Enliweice  (oder  wSo*«)  einem  beeüwmlea  Wei» 
xQ,«adswer: 

Uzi  sar  Saite. 
«k'M  wm  JNMr. 

yin  zum  Tiger, 
mdo  zum  Hiuen. 
eb'l»  mm  DnOm, 

sze    zur  Schlange. 
wu    zum  Pferde. 
WKi   zum  Lmqol 

$hm  zum  Affen, 
yu  zum  UuliH. 
htü    zum  Hund. 

h'ai    zum  Schwei». 

Da  also  nu»  in  dnr  \Vi;i>sapung  das  Lamm  und  das  Pferd 
erwaelmt  wird,  so  nu  ii  drr  Aslrolog,  das  l'n(i;lin/rk  in 

solchen  Juhicn  eiiUrelen,  la  duieu  Namen  die  Erdzweigo  wu 
(  Pferd )  und  wei  (  Lamm  )  vurkomneB»  l.  BfJ^  einem 
WH-und  in  einem  Otn-v^jAre.  uiyiu^uu  uy  vai 


dem  Kraute  Chi  feilgebolcn  wuerden;  wer  dieses 
Gebot  uebertrele,  solle  mit  dem  Tode  bestraft 
werden. 

Die  Poliiei  wagte  nicht,  sich  irgend  eine  Ver^ 

saeumniss  zii  Schulden  kommen  m  lassen,  und 
eine  Menge  Anitsdiener  wurden  ausgesandt,  um 
das  Verbot  bekannt  zu  machen  und  die  Ueber- 
treler  desselben  festzunehmen.  Das  Volk  in  der 
Stadt  wagte  naluerlicli  nicht,  g<'gen  den  Befehl 
des  Kaisers  zu  handeln,  auf  dem  Lande  aber 
war  die  Sache  noch  nicht  allgemein  bekannt 
geworden.  Und  als  am  darauf  die  Nach- 
fcwschungen  iortgesetit  wurden,  siehe  dal  da 
kam  ein  Weib  mit  Koechem,  welche  aus  dem 
Kraute  Chi  geflochten  waren,  im  Arme  daher 
gegangen,  und  dicht  hinter  ihr  em  Hann,  wel- 
cher mein*  als  10  Bogen  auf  dem  Ruecken  trug. 
Es  war  ein  Ehepaar,  welches  weit  weg  von  der 
Stadl  auf  dem  Lande  wohnte.  Sie  wollten  nach 
der  Stadt,  um  dort  auf  dem  Markte  ihre  Waaren 
zu  verkaufen.  Aber  noch  ehö  sie  das  Stadllhor 
erreicht  hatten,  lielen  sie  den  Polizeidienern  so 
recht  in  die  Arme  und  wunicn  angehalten.  Einer 
der  Haescher  nahm  zuerst  die  Frau  fest ;  der 
Hann,  als  et  sah,  dass  die  Sache  schiefging, 
warf  die  Bogen  aus  Ibulbeerbaum-Hoh  auf  die 
Erde,  lief  was  er  konnte  von  dannen  und  entkam. 
Die  PoUseibeamten  legten  die  Frau  in  Fesseln 
und  brachten  sie  sammt  den  E^en  und  den 
Koechem  zum  Ober-Staats-Ralh  Tso-ju.  Tso-ju 
dachte  bei  sich,  "  die  erbeuteten  Gegenstaende 
entsprechen  ja  vollstaendig  den  Worten  des  Volks- 
liedes ;  ferner  sagt  ja  der  lieichs-Astrologe,  das 
Unglueck  werde  von  einem  Weibe  ausgehen ; 
das  Weib  ist  nun  ja  schon  gefunden,  und  der 
Befehl  des  Kaisci's  kann  als  erledigt  angesehen 
werden."  Er  rächte  also  dem  Kaiser  einen  Be- 
richt ein,  in  welchem  er  des  Mannes  gar  keine 
Erwaefanung  Ihat,  sondern  nur  sagte,  **  eine  Fnt» 
habe  die  Torbotenen  G^enstaende  verkauft,  und 
dem  Gesetze  nach  den  Tod  verwirkt.  IMan- 
wang  befahl,  die  Ft  an  liinzurichtcn,  die  Bogen 
und  die  Koecher  aber  als  Warnung  fuer  das  Volk 
auf  oeflentUchem  Markt  zu  verbrennen.  Daher 
heisst  es  in  einem  (jedichle  der  siiaettMen  Zeit ; 

"  Slall  durch  lugcndhaftc  Ikgitruiig  ilic  Slra- 
/en  des  Himmels  abzuwenden,  haellsl  du 
dück  MMiimMtM^  m  im  '^Worltait*'  ia 
VolbUgiei  imi  toeiteit  ein  onmt  IFet*. 
Sprecht  mir  doch  nicht  ton  den  vielen 
tuechligen  Ihilh'jrbtrn  des  Kaisers  Usiian  : 
Westhalb  fand  nuU  ijcrade  bei  dieser" 
GH^^nkeit  Ma  irmr  Dinur,  im  dm 
Btmdur  zu  wanmf 


Aber  wir  duerfen  ueber  dem  Einen  das  Andere 
nicht  vergessen.  Also  kdiren  wir  m  dem  Haniie 
aurueck,  der  die  Bogen  ans  Uanibeexbanniholt 
vO'kaufte*  Nachdem  derselbe,  wie  schon  crzadüt, 
entflohen  war,  dachte  er  viel  hin  und  her,  aus 
welchem  Giunde  die  Beamten  eigentlich  ihn 
sannnt  seiner  Frau  haetten  festnehmen  wollen, 
null  bcscliloss,  sich  vor  Allem  ueber  das  Schicksal 
seiner  Frau  Gewissheit  zu  verschallen.  Die  Nacht 
brachte  er  ausserhalb  des  Dorfes  zu.   Am  fol- 
genden Morgen  hoerle  er,  wie  sich  die  Leute 
eraidilten,  am  Tage  zuvor  sd  eine  Frau,  wdche 
vor  dem  Nordthore  gegen  das  Verbot  Bogen  ans 
Maulbeerholz  und  Koecher  aus  dem  Kraute  Chi 
verkauft  habe,  festgenommen  und  augenblicklich 
hingerichtet  worden.  So  wusste  er  denn,  dass  seine 
Frau  nicht  mehr  am  Leben  sei.  Und  als  er  an 
einen  stillen  und  einsamen  Ort  gekommen  war. 
vergoss  er  einige  Thraenen  der  AVehmulh,  und 
wai-  zu  gleicher  Zeit  froh,  selbst  dem  Tode  ent- 
gangen zu  sein.    So  ging  er  aul's  (icralliewulil 
weiter,  ungefaelir  zehn  Li  oder  mehr,  da  kam  lt 
an  das  Ufer  des  Flusses  "  Klarwasser."   Und  da 
sah  er  schon  von  ferne  eine  dichte  Schaar  Yo^d, 
die  flogen  und  schrieoi,  und  als  er  naeherhenu* 
kam,  siehe  da !  da  schwamm  ein  Strohmattefl' 
Buendel  wA  der  Oberflaecfae  des  Wassers,  vnd 
die  Voegel  zerrten  daran  herum  mit  ihren  Schnae- 
beln,  und  waehrend  sie  daran  zerrten,  schrieen 
sie  zugleich  ;  und  so  zogen  sie  das  Buendel  gan« 
nahe  an  s  Ufer  hin.    Der  Mann  konnte  einen 
Ausi-ufdes  Erstaunen;;  nicht  zuruockhalten.  Er 
verjagte  die  Yoege!  und  zog  das  Mallen-Bucndel 
noch  triefend  aus  dem  Wasser  heraus,  ging  damit 
auf  eine  nnt  Gras  uebcrwaclisene  Frhoehung  des 
Bodens,  oefluele  es  und  bückte  liincin,  da  klang 
ihm  Wunmem  und  Wemen  an's  Ohr,  und  siehe 
da  t  es  war  ein  kleines   Haedchen  darin. 
Der  Hann  dachte  bei  sich:    Wer  mag  dieses 
Kind  in  den  Fluss  geworfen  haben?  Da  aber 
sogar  die  Schaaren  der  Toegd  heiheikomnien 
und  es  mit  ihren  Schnaebeki  aus  dem  Wasser 
ziehen,  so  ist  ganz  klar,  dass  dies  Macdchen  kein 
gcwoehnhches  Menschenkind  sein  kann !  Ich 
will  CS  jetzt  mit  mir  nehmen  und  aufziehen ; 
wenn  es  einst  gross  geworden  ist,  dann  wollen 
wir  schon  sehen  !  "  Er  machte  also  seinen  Maii[»'l 
auf,  und  wickelte  das  Kind  darin  ein,  dann  dachte 
er  daran,  eine  Zufluchtsslaelle  zu  suchen,  und 
begab  sich  nach  Pao-chßng  (29)  woselbst  er 
einige  gute  Bekannte  hatte.  Der  '*  Greis  mit 

(2*J)  Er  geht  oacb  t*ao-Ctiäug,  derselben  Stadl.,  woher ilML 
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diMii  Harte "  (.SO)  abur  !ial  ilio  wundorbaro 
Rettung  dieses  Kiiidus  in  einem  besonderen  Ge- 
dichte besungen,  in  welchem  es  heissl : 

"  Im  MuUerleibe  riazig  Jtihr, 
Drei  Tage  im  Wasser  das  Kindlein  «vir, 
IMtem  UUb  w  imd  iweJkt  ketw». 

Der  boese  Zauber  sich  tceiler  spann. 

Des  Schicksals  gchfinniissrnllffi  ]\\iUen 

Ist  durch  Fuersten-Weisheil  uichl  aufztihiillcii." 

Nach  der  Hinnchtung  der  Bogen-und  Koecher- 
Verkaeuferin  glaubte  Kaiser  Ilsüan,  die  Propbe- 
iriunj?  der  Kinder  soi  bort'ils  in  Krluellnng  go- 
•^ninti'jn.  Va'  bi'ruhi^'lo  sirb  daber  voelliji,  und 
'»<m  dem  in  TAiyüun  in  Aussiebt  genuiunioncii 
FeUzuge  gegen  die  Jung  war  nicht  weiter  die 
Rede. 

Ikbet  die  naechstoi  Jahre  habe  ich  nichts  zu 
beriditeo.   Wir  gehen  gidch  zum  48^  Jahre 
Regierang  des  Kaisers  (785  vor  Christo) 
aeber. 

Es  war  die  Zeit,  wo  das Grosse  Opfer  "  im 
Ahaen-Tempel  dargebracht  werden  mnssle.  Der 
Kaiser  brac\\le  die  Nacht  vorher  in  der  Sakristei 
zvi  (31).  Die  VVasser-Ubr  zeigte  die  zweite  Nacbt- 
wache  an  {.'{•Ji.    Kein  Laut  stnorle  die  tiefe  Stille. 
Ploelzlicli  siclit  er  ein  scboenes  Weib  von  Westen 
dahei^escliwebl  kommen  utid   gerade  zu  den 
Teaipelhof  betreten.  Der  Kaiser  ist  erzuernt,  dass 
ae  ihn  in  seinen  andaediligen  Uebnngen  zu 
stoeren  wagt  und  faehrt  sie  mit  barschm  Worten 
an.  Er  ruft  laut  nach  redits  und  links,  die 
Dieoer  moechten  kommen  und  das  Weib  fesi- 
«hmen.  Niemand  antwortete»  Niemand  erscheint 
af  seinen  Rof.  Das  Weib,  ohne  die  geringste 
Furcht  zu  verralhen,  geht  geraden  Weges  in  den 
Ahnenteropel  hinein,  lacht  dreimal  laut  auf,  laesst 
dann  ein  dreimaliges  lautes  Weinen  vi  rnebinen, 
I      nimmt  ganz  gtmiaecblicb  die  saemmlücbcn  Abnen- 
'      laf.'ln  der  verstorbenen  Kaiser  {:\f\}  von  ibren 
I     Piaetzen  berunter,  wickelt  dieselben  in  einen 
'     Buendel  zusammen,  und  gebt  damit  in  oestKcher 
!    Riehtimg  von  dannen.  Der  Kaiser  steht  auf,  sie 
selber  m  verfolgen.  PloetzUch  erwacht  er.  Es 
i    war  alles  nur  ein  Traum  gewesen. 

IAuPs  Aeosserste  abgespannt,  ging  der  Kaiser 
aar  gezwungen  in  den  Tempd  und  verrichtete 
(3lt)  I  nlcr  ilies»:in  NaiiiL-n  ist  der  Üiithter  Su-Tung-pil  be- 
itnnl,  der  uatcr  der  Suiig-Dynaslie  lebte. 
(:n)  Cbiae!)Kch  :  "Im  Chai-kong."  das  heissl  in  dcD  xum 
Tempel  gcbocneen  Itacumlichkcilcn.  die  zun  Fartea  und 
■mdcrfn  ij-ikriiM-hf'ii  I  cbungon  bcslimnit  sind. 

lias  bei&U  zwischen  iU  und  1^  Uhr  NachU. 

(37)  Dies  siad  lioeliernc  laengliche  Tareln  inil  den  Nanion 
kl  VemorbcMH,  wddie  d*s  Itaupl-Obiekl  der  Verebranc  in 


die  Cereniuuien.  Naebdom  die  ncunl'acbe  Wcin- 
spcndc  vollzogen  war.  kehrte  er  in  die  Sakristei 
lunieck,  wechselte  die  Kleider,  und  schickte 
Bediente  aus,  um  den  Rdchs-Astrologen  Po-]fang- 
ftt  zu  emer  geheimen  Audienz  heii)eisururen. 
Diesem  enaehlte  er  seinen  ganaen  Traum,  worauf 
Po-yang-fu  sagte : 

«  Haben  denn  Euere  liiyestaet  ifie  Worte  des 
Kindesliedes,  das  vor  drei  Jahren  in  Umlauf  war, 
ganz  vergessen?  Damals  bereits  sagte  ich,  die 
Worte  wiesen  auf  Unglueek  durch  ein  Weih  bin 
und  der  Zauber  sei  noch  nicht  gebest.  In  mei- 
nem Znkunflssprucb  war  auch  von  Laclien  und 
Weinen  die  Hede.  Der  jetzige  Traum  Euerer 
Majestat'l  slnmnt  zu  dem  Alien  nur  zu  gut." 

"  Ist  der  Tod  des  danials  bingericbtelen  Wei- 
bes," rief  Ilsüan- W  ange,  "  nocb  nicht  hinrei- 
chendgewesen, das  Omen  des  Bogens  von  Yen  und 
des  Koechers  von  Chi  zu  Nichte  zu  machen  ?  " 
**IHe  Wege  der  Vorsehung,  sprach  Poyang  fu, 
sind  geheimnissvoll ;  erst  wenn  die  Stunde  ge- 
kommen ist,  kann  der  Mensch  sie  erkennen  und 
verstehen.  Was  hat  on  armes  Weib  vom  Lande 
mit  den  Fu^ngen  des  Schicksals  zu  thun ! " 

Der  Kaiser  Hsuan  versank  in  tiefes  Nachden- 
ken und  schwieg.  Ploetzlich  erinnerte  er  sich 
daran,  dass  er  vor  drei  Jabren  dem  Ober-Slaats- 
Rath  Tupo  den  Befehl  gegeban  halte,  mit  Huelfe 
der  Polizei  den  Verbleib  des  in's  Wasser  gewor^ 
fenen  Kindes  ausfindig  zu  maelieu  war. 

Nach  Beendigung  des  Oplcrniables  also  kehrte 
der  Kaiser  in  den  Palast  zurueek,  und  als  die 
hohen  Wuerdentraeger  alle  erschienen,  um  sieb 
fuer  die  Bewirlhung  zu  bedanken,  (34)  rief  der 
Kaiser  den  Tupo  zu  sich  und  sprach : 

**  Wie  kommt  es,  dass  mir  udber  den  Ver- 
bleib dra  in*s  Wasser  geworfenen  Kindes  noch 
immer  nicht  Bericht  erstattet  worden  ist  ?  ** 

Tüpo  antwortete : 

** Heine  Nachforsdiungen  nach  dm  Kinde, 
haben  seiner  Zeit  zu  keinem  Resultete  gefnehrL 
Und  nachdem  das  Weib  vom  Lande  hingerichtet 

worden,  und  die  Worte  des  Kinderliedes  schon 
in  Erfuellung  g^angen,  so  glaubte  ich  meine 
Nachforschungen  nach  dem  Kimlr  um  so  mehr 
einstellen  zu  sollen,  als  ich  fnercblete,  dieselben 
wnerdcn  deimocb  erlol^dus  bleibten,  und  deren 
barlnaeckige  Fortsetzung  moechte  Unruhe  im 
Lande  bervorrufi'U." 

Der  Kaiser  gerielh  in  grossen  Zorn.  "  in  diesem 

(34)  Kach  beeadelem  (hifcr  venehrt  dcr[jiM|er0(jibffe^oO9[e 
Kblaclilelm  OpferthMie  nil  Mio«  Hohen  BetmttB.  ° 


Falle,**  rief  er,  haeltest  du  mir  doch  wenigstens 
Bmchi  udber  das  von  dir  eingeschlagene  Ver- 
fahren erstatten  mueseen!  Dassdu  das  nicht 
gethan,  ist  eine  If  issachtung  Meines  gemessenen 
Befehles,  eine  unerhoerte  Eigcnmacchligkeit. 
Dergleichen  treulose  Diener  kann  ich  an  meinem 
Hofe  nicht  gebrauchen." 

Alsbald  bcrahl  er  den  diensthabenden  Offizieren, 
(h'ii  Tiipo  liiiiausnifuehren  und  vor  don  Thore 

ilos  Palaslos  zur  oeffenllichen  Warnung  hinzu- 
ricblen.  Die  vcrsainnielteii  Grossen  crschracken 
und  L'rbicit  hlon  Da  trat  ploetzlich  aus  der 

Sebaar  der  (avil-Beainlen  ein  Mann  borvor,  hielt 
den  Tiipo  lest  und  rief  einmal  ueber  das  Andere: 
*'  L'nnioegHcli  !  UnnioegUch  I  " 

Hsüan-Wang  riclitele  seine  Augen  auf  den 
Mann,  und  sie'he  da,  es  war  kein  Anderer,  als 
der  Unter-Staatd-Ralh  Tsoju.  Dieser  Tsoju  war 
naeinlich  ein  Freund  des  Tupo  und  verdankte 
der  Empfehlung  des  Liieren  seine  hohe  Stelle 
bd  Hofe. 

Alsbahl  warf  sieh  Tsoju  vor  dem  Kaiser  sur 
Erde  und  sprach : 

"Ich  habe  sagen  beeren,  dass  zur  Zeit  des 
Kaisers  Yao  (36)  dne  neunjachrige  Ud»er- 
schwemmung  eintrat,  aber  der  Thron  des  Herr- 
schers wankte  nicht.  Ich  habe  sagen  beeren, 
dass  sur  Zeit  des  Kaisers  Tftng  eine  sid>enjaehrige 
Duerre  herrschte,  aber  des  Fuerslen  Ansehn  litt 
keinen  Schaden  dadurch.  Was  soll  das  viele 
Gerede  von  Fuegungen  des  Schicksals?  Was 
kann*s  denn  Grosses  sein  mit  diesem  Zauber- 
kinde? Wenn  du,  mein  Fuerst,  den  Tupo  loed- 
ten  laesst  ^l,  so  wird  im  Land  die  Kunde  von  dem 
Zauber- Spuk  sieb  weiter  nur  verbreiten.  Ja  die 
Barbaren  an  des  Reiches  Grenzen,  wenn  sic's 
vernehmen,  worden  uns  verachten  und  verspot- 
ten I  Ich  flehe,  Fuerst,  vendh*ihm  I 

Des  Freundes  wegen  "  rief  der  Kaiser, "  wagst 
Du  XU  trotzen  meinem  HerrschoworL  Dir  ist 
der  Freund  mehr  als  dem  Koenig  werth  I  ** 

Wenn,"  sprach  Tsoju  **der  Fuerst  im  Recht, 
der  Freund  im  Unrecht  ist,  so  ist  es  Pflicht,  den 
Freund  im  Unrecht  nachiuselien.  Doch  wenn 
der  Freund  im  Recht,  der  Fuerst  im  Unrecht  bt, 
so  ist  dmn  Fuersten  Trotz  zu  bieten  und  den 
Freund  zu  schuelzen  Pflicbt.— Unschuldig  ist 
Tupo  !  Wenn  du  ihn  toedlest,  Fuerst,  so  wird  das 
Land  dich  einen  Thoren  schelten.    Und  wenn 

(oü) ChiiicsUdi :  "Vor  SchraciiMi  aaluMii  ihnCeridiler 
die  Farbe  d«$  Lehmes  aa.'' 
<36^  R«gief1e  der  Softf  nach  tSGMISS  i«r  Gltfirio. 


ich  dir,  mein  Fuerst,  nicht  Halt  gebiete,  so  «icd 
die  Wdt  midi  dnen  schlecbten  Diener  meines 
Kaisers  nennen.  Doch  wenn  mein  Kaiser  dn 
Tupo  durchaus  mit  Tode  strafen  will,  so  Utl^  ich 
um  die  Gnade  mit  Tupo  zugleich  zu  sloben  !** 

Der  Kaiser  zürnte  nur  noch  mehr  und  sprach : 
"  Den  Tupo  toedten  gilt  vor  Mir  nicht  mehr,  als 
einen  duerren  Grashalm  in  die  Flammen  werfen. 
Die  Sache  isl's  nicht  werth,  dass  man  desshaU) 
sich  Ziing  und  Lippen  muede  spreche ! " 

"  Gleicli  loedtet  ihn !  so  schloss  der  Kaiser 
seine  Rede.  Die  Ofliziere  siiessen  den  Tupo 
zur  Thuerc  des  Palastes  hinaus  und  hieben  ihm 
das  Haupt  ab.  Ttoju  aber  ging  nach  Hause^ 
schnitt  sieh  den  Hals  ab  und  starb.  Um  hat  der 

Greis  mit  dem  Dane**  (37)  in  folgenden  Veneo 
gefeiert: 

JBIm  fOHTcr  Jfemi  aar  Aqfii* 
FiaiMm  erwuimU  er  den  Kaittr, 

Weil  der  Fremd  im  Btckt  war,  tdtwliU  er  ik», 

Wi-H  ikr  Kaiser  im  Unrecht  fear,  trotzte  er  ihn, 
Treu  xiaud  er  zur  Seile  dem  AmlsgenoueH, 
Er  ging  in  den  Tod  fiur  dm  Fremd. 

Ei»  MutUr  wkrtr  Fntmdtcka/ir 

Tnpo*s  Sohn,  Hsi-sha,  entfloh  nach  dem  bnde 
Tsin,  woselbst  er  spaeler  Justia-lGnisler  «nda 
(38) ;  seine  Nachkommen  aenderten  ihren  Funi- 
lien-Namen  um,  und  nannten  sich  theüs  SUh, 
theils  Fan,  weil  ihnen  in  Fan  Landgueler  fli 
ihrem  Unterhalt  angewiesen  wurden.  In  spactercr 
Zeit  wurde  dem  Andenken  des  Tupo  als  treuen 
Dieners  der  Krone  ein  Tempel  in  Tuliii«;  errichtet, 
welcher  den  Namen  Tucbu  oder  Yu-chiang-cliüü- 
miao  erhielt.   Derselbe  existirt  noch. 

Aber  kehren  wir  zu  unserer  Erzaehlung  xo* 
rueckw— Als  der  Kaiser  Hsüan  am  Tage  darauf 
den  Selbstmord  des  Tsoju  erfiihr,  bereute  er  die 
Hinrichtung  des  Tupo  und  kdule  missgeslinuDt 
in  seine  Gemaecher  zorueck.  Die  folgende  Nicbt 
schloss  er  kern  Auge.  Er  litt  seitdem  an  krank- 
hafter  Zerstreutheil  und  redete  oft  irre.  Er  ward 
im  hoechsten  Grade  veilgessUcb.  Die  Audienzen 
musslcn  haeufig  ganz  ausgesetzt  werden.  Die 
Kaiserin  Chiang  enthielt  sich  aus  Ruecksichl  aut 
seinen  krankballen  Zustand  aller  Ermahnungen. 

Im  ersten  Herbslmonat  seines  AG'^'^"  Regi- 
rungs-Yahres  (782  vor  Cbrislu)  fueblte  der  Kaiser 
sich  wieder  etwas  wohler,  und  beschloss  zur  £^ 
holung  eine  grosse  Jagd  zu  veranstalten.  Die 
noelhigen  Befehle  wurden  ertheilt.  Der  Uioister 

(37)  Vgl.  Aiimerkg  30.  ^.  ..  i 

<38)  Tän.  im  JeuiiM  M.   OiQihzeö  by  Google 
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der  oeficnüiclien  Arbeilen  riclilele  die  kaiscr- 
ficbeo  Equipagen  u.  s.  w.  her,  der  Kriegs-Minis- 
ler  rief  die  KriegermWagea  und  sa  Fuss  her- 
Iwi,  der  Reidis-Aslrologe  iraehlte  einen  ghieclüi> 
eben  Tag  aus.  Am  festgesetzten  Tage  bestieg 
der  Kaiser  die  Slaats-Equipage,  welche  mit  sechs 
Rossen  bespannt  wurde.  Zur  rechten  Seile  ritt 
Yinchifu,  lur  Linken  Sbaoh'u.  Banner  und 
Standarten  wurden  paarweise  getragen  ;  Rues- 
lungen  und  Waffen  bildeten  einen  dichten  Wald. 
So  ging's  in  hellen  Haufen  hinaus  aufs  oestliche 
Gefilde. 

Die  Gegend  im  Osten  der  Hauptstadl  war  flach, 
eben  und  wenig  bewohnt.  Seit  den  aelteslen 
Zeilen  halten  dort  die  Kaiser  ihre  Jagden  gehal- 
in.  Der  Kaiser  Hsüan,  welcher  Jahre  lang  nicht 
dort  hingekommen  mur,  fuehlte  sich  wie  n^ 
belebt,  -mid  beftU  das  Lager  aufinschhigen.  Den 
Sddalen  wurde  bekannt  gemacht,  sie  duerften : 

juas — Die  Saaten  nicht  zertreten  ; 

— Die  Bacunie  nicht  verbrennen ; 
äiens — ^Die  Bauerngehuelle  in  kemer  Weise  be- 
taestigen ; 

♦«-rDie  erbeuteten  Thiere  muessten  alle  dem 
Kaiser  voi^el^  werden,  der  dann  die 
Bdohnongen  veriheilea  werde.  Wer 
söne  Beute  sich  heimlich  selbst  lueigne, 
werde  streng  bestraft  werden. 

Ab  dieser  Tagesbefehl  ausgegeben  war,  erlhett* 
tai  sieh  aller  Henen  mit  Eifer;  ein  jeder  wuensch* 
ie  sieh  ansniaeichnen.  Die  Manoevres  wur- 
dn  mit  der  groesstea  Genauigkeit  ausgefuehrt. 
die  Wageolenker  bewiesen  dfe  bewunderangs- 
wuerdigste  Geschicklichkeit,  rechts  und  Hnks, 
lome  und  hinten  aeigten  sich  die  Bogenschuetno 
in  der  Ausoebung  ihrer  Kanst  ueber  alles  Lob 
erhaben ;  auch  dfe  Jagdfeiken  und  Hunde  schie- 
nen Ton  dem  Eifer  der  Menschen  angesteckt  zu 
sein ;  die  Hasen  und  Füechse  liefen  erschreckt 
durch  einander;  kern  Schuss  fehlte,  das  eriegte 
Wild  waelzte  sich  in  seinem  Bhile,  der  Jagdsug 
fid  wahlhaft  glaenzend  aus.  Hsuanwang  war 
in  der  muntersten  Laune. 

Unierdessen  neigte  nch  dfe  Sonne  snm  Un- 
teinang  und  dfe  Jagd  wurde  Iner  beendigt  cr- 
Uaert.  Dfe  SoMaten  banden  dfe  erlegten  Thiere 
und  Voegd  zusammen  und  traten,  histige  Lieder 
smipend,  den  Rueckzug  an. 

Man  war  ungefeehrS  oder4Li  weit  gegangen, 
ab  ploeldich  den  Kaiser  Hsdan  auf  seiner  Equi- 


page ein  Gefuehl  dos  Schwindels  ucbcrkani,  es 
flinniierte  ihm  vor  den  Augen  und  er  sali  aus  der 
Ferne  einen  kleinen  oflenen  Wagen  gerade  auf  sich 
los  gefahren  kommen.  .\uf  dem  Wage>n  standen 
zwei  Maemier,  einen  Bogen  von  rollier  Farbe 
ueber  den  Ruecken  gehaengt,  und  reihe  Pfeile 
in  der  Hand  haltend.  Die  gruessten  den  Kaiser 
Hsüan  und  sprachen ;  Wie  ist's  Euerer  Ma- 
jestaet  seit  unserer  Treinnnig  ergangen  ? "  Als 
der  Kaiser  genau  hinsah,  erkannte  er  in  den  An- 
koemmlingen  den  Oberstaalsralh  Tupo  und  den 
Untei-staatsrath  Tsoju.  Der  Schreck  war  nicht 
gering.  Aber  waehrend  er  sich  noch  die  Augen 
rieb,  waren  Menschen  und  Wagen  ploetzlich 
verschwunden. 

Der  Kaiser  fragte  sein  Gefolge,  ob  sie  irgend 
etwas  bemerkt  haclten,  aber  Niemand  wulile  das 
Geringsie  gesellen  haben. 

Waehrend  der  Kaiser  noch  ueber  den  Vorfall 
nacbgniebellc,  erschienen  Tupo  und  Tsoju,  wie- 
derum zu  Wagen  ploetzlich  von  Neuem,  stetig 
dicht  von  der  Kaiserlichen  Equipage  dahin- 
fahrend.  Hsüan  wang  gerielh  in  Wuth  und  mit 
dem  Rufe :  "  Verdammte  Geister !  Geht  mir  aus 
deni  Wege ! "  riss  er  sein  Schwert  T'ai-0  (40) 
aus  der  Scheide  und  hieb  damit  in  die  leere  Luft. 
Da  hoerl  er  den  Tupo  und  Tsoju  mit  lauter 
Stimme  mfen  :  "  Nichtsnuetziger  Schwaechling  ! 
Jaennncrlicher  Fuersl,  der  seine  treusten  Diener 
schuldlos  hingeschlachtet !  Deine  Stunde  ist  ge- 
kommen. Hier  sind  wir  uns  zu  raechen  I  Du 
mussl  die  lUulscluilJ  mit  dem  Leben  suelnien  !  " 
Und  noch  che  der  Klang  der  Worte  verhallt  war, 
spannten  sie  den  rotlien  Bogen,  legten  die  rothcn 
Pfeile  auf,  und  drueckten  ab,  gerade  auf  Usüan- 
wang's  Herzgrube  zielend. 

Hsüanwang  thal  einen  lauten  Schrei  und  fiel 
ruecklingsaufden  Kaiserlichen  Wagen.  Die  Her- 
zoge von  Yin  und  Shao  waren  vor  Schrecken  wfe 
erstarrt.  Sfefloeszten  dem  Kaisar  etwas  Ingwcr- 
Thee  ein,  um  ihn  in's  Leben  zunieckzurufen. 
Ab  er  aus  seiner  Ohnmacht  erwachte,  rief  er  nur 
einmal  ueber  das  Andere  aus :  **  Mir  ist's  so  weh 
um's  Hci7. !  "  Eilends  kehrte  man  nach  der  Stadl 
zurueck  und  trug  den  Kaiser  in  den  Palast  Die 
Soldaten  kamen  in  der  Verwirrung  nicht  einmal 
dazu  sich  ihre  Belohnungen  alizuhulen,  und  gin- 
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gen eilends  auseinander.  So  vergnuegl  wie  sie 
gekommen,  eben  so  traurig  zogen  sie  nun  von 
dannen.  Der  ** Greis  mit  dem  Barte"  sagt  da^ 
rueber  in  einem  sdner  Lieder : 

**  kasien  mit  rotbem  Bogen  und  rolheni 
Pfeil,  wie  Goi^lttM'  anzuschnirn  ;  iiiillen  im  Jaf^^il- 
gefolgc  fuhren  sie  wie  im  Fluge  hin  und  her. 
Auch  der  Kaiser,  der  unschuldiges  Blut  vergiessl, 


kann  der  Vergeltung  nicht  entgehen,  uro  wie 
vid  weniger  ein  gewodmlicher  Mann  aus  dem 
Volke!" 

Willst  (Iii  mm  wissen,  licher  Leser,  wie  fs 
dem  Kaii'er  Hsüan  weiter  erjiiiiji,  so  wirsl  du  im 
naechsten  Cupitet  Aufschluss  daiiiebcr  iliiden. 

(  Fortzetzmg  folgLj 
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DAS  SCHOENE  MAEDGHEN  VON  PAO. 

(Einleitung  des  Historischen,  Romans  "Gesehit^  der  Fuersthenikuemer") 


Die  beiden  Macnner  beugten  ihr  Hanpt  zur 
Erde,  nahmen  den  Befehl  entgegen  und  verliessen 
den  Palast.  An  der  Thuerc  begogiielen  sie  dem 
Rcichs-Aslrologen  PoyaiUu,  und  Shaoh'u  sagte 

heimliclt  zu  Poyangfu  : 

"  Damals  bei  Gelegenheit  des  Kinderliedes  habe 
ich  schon  ge.sai,'l,  ilass  dorn  Lande  ein  Unglucck 
durch  Bogen  und  IMi-ilc  bi  vui'.-,l.>he  {'2).  Jetzt  hat 
der  Kaiser  die  Soelen  der  Geloedleten  mit  rolhem 
Pfeil  und  Bogen  auf  sich  schiessen  seh  n.  Mein 
Wort  ist  in  Erfuellung  gegangen.  Der  Kaiser 
wird  sicherlich  nicht  wieder  aufstehen.  ** 

Poyangfu  erwiederte : 

**  Leiste  Nacht  habe  ich  die  Sterne  beobachtet ; 
di^  sah  ich  den  Tao-hsing  (S)  miltea  im  Tsae- 
weisBilde  (4)  stehen.  Dem  Lande  droben  noch 
groessere  Verwickelnngen.  Hit  dem  Tode  des 

Kaisers  altein  ist  es  noch  nicht  zn  Ende.  ** 

Yin-chi-fu  sagte  darauf :  "  D<^r  Wille  des 
Ilininiels  bezwingt  zwar  den  Menschen,  aber  auch 
der  Mensch  kann  durch  festen  Willen  den  Him- 
mel bezwingen.  Wenn  man  an  Nichts  weiter 
denkt,  als  an  die  NVege  der  Vorseliung,  und  da- 
rueber  die  Angelegenheilen  der  Erde  gana  ver- 
gisst«  dann  koennen  die  drei  Reichsraethe  und 
die  sechs  Minister  nur  lieber  gleich  ihre  Aemter 
gani  niederiegen  1  ** 
Daranf  gingen  die  drei  Ibenner  ausanander. 
Als  sich  bald  darauf  die  Schaar  der  Beamten 
an  die  Thuere  des  Palastes  draengte,  um  sich 
nach  dem  Befinden  des  Kaisers  zu  erkundigen, 
und  als  sie  hocrten,  dass  es  mit  Semer  Majestact 
Krankheit  sehr  bedenklich  stehe,  wagten  sie  nicht 
erst  wieder  nach  Hause  zu  gehen  ;  und  in  der 
That  starb  der  Kaiser  noch  in  derselben  Nacht. 
Albbald  erschien  ein  Edikt  der  Kidserin  Chiang, 
mittelst  dessen  sie  die  beiden  greisen  Staatsdie- 
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ZWEITES  KAPITEL. 

m  KAISER  m— D4S  8CH0ERB  NABDCHER  TOR  PAO. 
DAS  anSL  MIT  DKM  WOinBAUGH. 

Wir  haben  erzaehlt»  wie  dem  Hsuean  Wang 
bä  seinem  Jagdzug  auf  den  oesllichen  Gefilden 
&  Seden  des  Tupo  und  Tsoju  erschienen  waren, 

unA  w  er  krank  in  den  Palast  zurueckgelragen 
Verden  musste.    Sobald  er  von  da  an  die  Augen 

schhi<<,  clauble  er  Tupo  und  Tsoju  vor  sich  zu 
sehen,  und  er  wusste  recht  gut,  dass  er  nicht 
wieder  trenesen  wuerde.    Er  weigerte  sich  Medizin 
zu  nehmen.    Nach  drei  Tagen  nahm  die  Krank- 
heit einen  noch  ernstlicheren  Charakter  an. 

Damals  war  der  Herzof;  von  Chon  bereits  in 
den  Ruhestand  getreten,  Cluui^-slian-fu  war  lodt; 
Hsueanwang  rief  daher  den  greisen  Yin-chi-fu 
and  den  alten .  Shao-h*u  zu  sich,  um  ihnen  die 
Sofge  Iber  den  Throneeben  anzuvertrauen. 

Die  beiden  Hayner  traten  an  das  Bett,  warfen 
äch  auf  die  Erde  nieder  und  gruesslen  den  Kai- 
ser. Der  Kaiser  befidd  dem  Diensthabenden  Eu- 
nuchen, ihn  im  Bette  aufzurichten,  und  sich  an 
das  Kissen  von  gestickter  Seide  lehnend,  bub  er 
an  und  sprach : 

"  Mich  auf  die  Weisheit  meiner  treuen  Diener 
sluelzend,  habe  ich  sechs  und  vierzig  Jahre  Kuil? 
rei^iL'Cl.  Nach  Sueden  und  Norden  trug  iclisieg- 
reicii  meine  Waifen,  und  Frieden  gab  ich  den  vier 
Heeren.  (1)  Jetzt  erliege  ich  einer  ploelzlichen 
Krankheit.  Hein  Sohn,  Kung-Nieh,  der  den 
llinm  nun  ert>t,  ist  zwar  schon  muendig,  aber 
unrnf  noch  im  Geist.  Auf  Euch,  Ihr  treuen 
IKeoer,  selzich  meine  Hoffnung,  dass  Ihr  ihm 
helft  bei  dem  Regicrungswerfc,  damit  des  Thrones 
Glanz  nicht  schwinde. " 

(1)  Dia  üet  IUwe=silie  Wdt. 


('2)  Vgl.  oben  S.  7. 

(.J>  Y.<o — li^in^;,  d.  Ii.  "Her  Sicrn  (iiiemoiii-iclior  KinlliieMfl." 
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ner  Tin-chi-fu  und  Sliao-h*u,  denen  der  venloiv 
bene  Kaiser  die  Sorge  um  den  Tbroneilien  an- 
vertraut hatte,  zu  sieh  barief,  um  an  der  Spitie 
des  ganzen  Beamtenheeres  ftier  AusAiduung  der 
Trauer-Geremonien  und  bstaOirung  des  Thron- 
Erben  Sorge  zu  tragen. 

So  bestieg  denn  der  Kron-Prinz  Kung-Nieh 
am  Sarge  seines  Vaters  den  Thron.  Er  ist  in 
der  Geschicfile  unler  dem  Namen  Yn-wang  (4  a) 
bekannt.  Der  neue  Kaiser  machte  alsbald  (hireh 
Edikt  bekannt,  dass  das  naechste  Jahr  (*)  als  das 
erste  seiner  Regierung  gelten  sollte.  Seine  Ge- 
mahlin, dne  Tochter  des  Vicomte  von  ShSn  (5) 
wurde  ab  Kaiserin,  und  der  eme  ihrer  beider  Sohn, 
Namens  Ichiu,  als  Thronfolger  proelamirt;  der 
Tater  der  Kaiserin,  der  Vicomte  von  Shfin,  wurde 
im  Range  erfaoeht  und  ertuelt  den  Titel  emes 
Grafen  von  ShÄn. 

Die  Reiclis-Hisloriographen  haben  den  Kaiser 
Hsüan  in  folgenden  Versen  verherrlicht: 

"  GrosR  irar  Kaiser  Ihünn, 

Sem  liulim  erftuilte  die  Erde, 

Die  enlfemteiten  Laender  fuerchtelm  MAiiMiMiU. 

Er  $eUti9  dl«  Amnki»  niti$r  «ml  M§  üe 

Ordnung  her  im  Lande. 

Chung-shan-fti  und  die  Kaiserin  Chiang 

Standen  ihm  treu  sur  Seite  in  den  aeusseren  und 
üKurmt  AngelegmhtUm  im  Land&t. 

Sotnu^  er  die  Fehler  seines  Vaters  wieder  gut  zu 
machen,  und  erneute  den  Glanz  seines  Hauses" {^a) 

Ke  Kaiserin  Chiang  war  dermassen  betruebt, 
dass  sie  nach  kurzer  Zeit  ebenfalls  starb.  Der 
Kaiser  Yu  w  grausam,  jinbannberzig  und  prin- 
sipienlos.  Schon  vaehrend  der  Zeit  der  Trauer 
um  seinen  Vater  that  .er  sich  mit  einer  Schaar 
von  Wuestlingen  zusammen,  mit  denen  er.  Wein 
trank  und  Fleisch  aas»  ohne  dje  geringste  Betnieb- 
niss  zu  zeigen.  Und  nachdem  die  KaisjSrin 
Chiang  ebenCüls  mit  Tode  abgegangen  war, 
kannte  er  gar  keine  Scheu  und  Furehl  mehr^ 
sondern  ueberliess  sich  ganz  den  Vcrgnuegungen 
schlechter  Musik  und  sinnlicher  Ausschweifuniien. 
Um  die  Regierung  bekuemmerte  er  sich  gar  nicht. 
Der  Graf  von  ShOn  (G)  machte  im  oftmals  Vor- 
stellungen desshalb,  und  ging,  da  er  kein  Gchoci* 

(4  fl)  Vu-wang  regierte  von  782-771  Tor  Christo. 

(•)  781. 

(5)  Shi^n,  eio  kleiaei  Fuenlealhum*  in  snedUdm  Thril« 
«sjetswen  lloau. 

(Sa)  Dar  Eoropafisdie  Leser  findet  vielleicht  diese  Lobes- 
EriMlmiceB  nicht  Im  Einklang  mit  den,  was  er  oben  ueher 
Hrtaamuig  gelegen  hat.  ladi-sscn  ist  zu  hcJcnkcri,  dass  ilcr 
Anlor  der  (icsdiichte  der  Fiivrstenlhucmer  "  erst  mit  dt  in 
J.iliru  di's  KaixTs  IInü.iii  In  ,,!iiiit  utid  ^.'i-rade  nur  die 
Ii'lzteri,  wenipor  ^.'luenzenilcn  lit'(;it'ruijj;>.-Jalire  Usfjau's  scliil- 
dori  M  in  V'ijilciclu!  im  Allgemi-inen  die  (Charakteristik 
llsüaiuv  iii^'^  oben  S.  Sund  d.—Ua  Wesentlicbe  i»t,  dass 
II  ü  inwaii^  die  LduufiMnlMi  odoT  GIhIumi'i  tä  OfdBlUg  n 
'loiien  v^imte.  • 

Ott  SeinAifßnMit  dM  KiInii» 


fand,  nach  seinem  eigenen  Lande  Shta  mmeck.  ' 

Es  ging  eben  su  Ende  mit  dem  Glameder 
VfTestlidien  Ghoa.  Auch  die  alten  Getreuen, 
Vinchifu,  Shao-h'u  und  Andore  starben  der 
Reihe  nach.  Nach  ihrem  Tode  ernannte  der 
Kaiser  den  Herzog  von  Kuo,  den  Herzog  von 
Chai,  und  einen  Sohn  des  Yinchifu,  mit  Namen 
Yin-ch'iu,  zu  Reichsraethen  (7).  Diese  drei  Maen- 
ner  waren  Intriguanten  und  Schmeichler,  aeni- 
lergierig,  habsuechtig,  und  dem  Kaiser  in  Allein 
zu  Willen.  Der  einzige  gute  Mann  am  Hofe  war 
damals  der  Vicomte  von  Cbdng  (8),  Namens  Yö. 
Dieser  -war  damals  Minister  des  Cullus  und  der 
Geremonien,  aber  dar'&ttaer'  knemmerte  sieh 
wenig  um  ihn. 

Eines  Taf^,  als.der  Kaiser  Tu  Ändiens  hielt, 
lief  ein  Bericht  des  Gouverneurs  von  Gh*i8han(9) 
ein,  des  Inhalts,  an  den  drei  Fluessen  Ching,  Ho 
und  Lo  habe  an  einem  und  demselben  Tage  ane 
Erderschuetterung  Statt  gefunden. 

"Bergstuerzcund  Erderschuetterungen,"  sprach 
der  Kaiser  Yu  unter  Lachen,  "  sind  alltacglichö 
Ereignisse,  wozu  istest  noethii^,  mir  davon  Kunde 
zu  geben."  So  sprechend  kehrte  er  in  den 
Palast  zurueck.  Da  nalun  der  Reichs-Astrolc^ 
Po-yang-ftt  den  Sfaatsnth  Chaoshurtai  bei  dar 
Hand  und  sprach  seufitend : 

Die  drei  Finesse  Ching,  H'o  und  Lo  entsprin- 
gen auf  .  dem  iBiiga  GHHi,  dieses  Erdbeben  hat 
etwas  zu  bedeute«.  Vor-  Alters  trockneten  die 
Fluesse  I  und  Lo  aus,  und  die  Hsia-Üjnastis 
ging  zu  Grunde;  der  Fluss  Ho  trocknete  aus, 
und  die  Shang-Dynastie  ging  m  Grunde.  Jetzt 
findet  an  den  Ufern  aller  drei  Fluesse  eine  Er- 
derscliutMterung  statt;  in  Folge  dessen  werden 
sich  die  Quellen  der  Flue>ise  verstopfen,  in  Folge 
der  Verstopfung  weixien  die  Fluesse  austrocknen 
und  der  Berg  wird  einstuerzen.  Der  Bei^  Ch'i 
aberist  eb,  wo  der  FterstT^  seinen  VITohnsita 
hatte  (40).  Wenn  dieser  Beiig  dnstuerzt,  so  muss 
Unghieefc  kommen  udber  das  Haus  der  Ghou." 

*'  Wenn,"  erwiederte  ChaoshuUi,  "  dem  Lande 
Unglucck  bevorsteht,  so  sprich,  in  welcher  Zeit 
muss  es  eintreten  ?  " 

Poyangfu  hob  die  zehn  Finger  in  die  Hoehe 
und  sagte :  "  Es  werden  nicht  mehr  als  zehn 
Jadire  darudier  hingehen. " 

<7)  Es  gab  damab  drei  Relchsraethe ;  sie  hiessen  die  "  drei 

Kun<; "  (>^-Kung). 

(K)  Cheng,  ebenfalls  Name  eines  Fucrstenthuuis,  von  wel- 
clu-m  nachiier  iiiclii'  dit?  Ilüile  si'iii  wird,  Inj,'  ui]  jclzven  lloinn. 

(9>  (Ih'ishan,  das  heis^t  diu  Gegend  am  IIlt^,'''  l.li'i,  war  der 
.St.imiiisilz  der  l)yria>li<;  Cliou.  Düil  hall';  Wi^nwang,  dor 
Vater  Wuwanj^'s,  des  (irueiuliTs  diT  l»yna<.li  i;,  gewohnt. 
Der  (Ih'isaa  lag  im  siicdwestlicheri  Tlieile  des  jetzigen  .Shetisi. 
(lU>Der  mersl  l'ai  oder  '^'^^"^^f^^^^^^y^l^ 
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«^kannslDodaslusseD?*'  sprach  Chaoshutai. 

"WenD  das  Mass  des  Guten  toU  ist,**  sprach 
Pojangfii,  *'dann  kommt  Segen.  Wenn  das 
Mass  des  Boesen  voll  ist,  kommt  Uoghieck.  Zehn 

ist  die  volle  Zahl. " 

"Der  Sohn  des  Himmels,"  (11)  rief  Chaoshu- 
lai,  "kuemmert  sich  nicht  um  die  Regierung^ 
und  Nichtswucrdigö  bekleiden  die  hoechste  Aeni- 
ter.  Meine  Pllichl  aber  is  es  m  reden.  Ich  will 
mäne  Pflicht  erfuelleiif  und  dem  Kaiser  Yorstel- 
lungen  maelien.  '* 

"Ich  fuerchte  oui", "  erwiederte  Poyangfu, 
"diss  daae  Worte  kernen  BMblg  haben  wden." 

Daterdoseep  hatte  dis/langa  heimliche  Unlerre- 
dBDg  der  beiden  Maenner  die  Autmerksamkeit 
der  üniatehenden  anf  sich  geaogen,  und  die 
Kunde  davon  wurdo  dem  Heraoge  Shih-Iu  von 
Ko  binlerbracht  ( if ).  Shih-fu  fucrchtcte  so- 
^ch,  Cbaoshu-tai  moechte  dem  Kaiser  Vor- 
stellungen machen  und  demselben  seine  eigene 
Unwuerdipkeit  aufdecken ;  er  begab  sieh  daher 
direkt  ins  Innere  des  Palastes  und  erzaehltc  dem 
Kaiaä:  \u  von  der  heimlichen  Unterredung  des 
Poyangiii  mit  Chaoshutai,  indem  er  sagte,  sie 
dtt  Yolk  durch  Yerlaeumduog  des  Hofes 


Aer  Kaiser  Tu  sagte: 

"WtaD  mmMBkoeirfis  sieh  veber  Begienuigs- 
AogelegBofaeileD  vnterhsilen,  an  hal  das  nicht 

mehr  zu  bedeuten,  als  wenn  cinDunatanfMeigtin 
der  Haide.  Es  ist  nicht  noethig,  darauf  au  aehfaSQ." 

Chaoshutai  auf  der  anderen  Seite,  von  edlem 
Pllichl»?ifer  erfuellt,  wollte  oftmals  dem  Kaiser 
Vorstellungen  machen,  er  ümd  aber  keine  Gol&> 
genheit  dazu. 

Nach  einigen  Tagen  lief  wieder  eine  Eingabe 
des  Gouverneurs  von  Ch'ishan  ein,  worin  es  hiess, 
alle  drei  Fhiease  aeien  ausgetrockoet  und  am 
Berge  Ch*i  habe  ein  ErdstunsstattgafeiidBii,  durch 
vdchen  eine  groase  Menge  Volkes  vensdmeHei; 
«Orden  sei.  Yuwang  kuemmerta  sich  venig  mn- 
all'das,  sondern  Hess  nach  mehr  sehoenen  Ifaed- 
sehen  fuer  sein  Serail  suchen.  Da  machte  Ohao" 
shutai  eine  schrilUiche  Eingabe,  worin  er  safft: 
"  Berge  stuerzen  ein  und  Fluesse  trocknen  aus, 
—-die  Eingeweide  der  Erde  sind  in  Aufruhr, — 
da-s  Hohe  stuerzt,  das  Niedrige  zittert — ,  das  alles 
sind  schlechte  Vorbedeutungen  fuer  das  Land. 
Die  Gegend  am  Berge  Gh'i  ist  der  Stanunsitz  des 

(11)  Da»  hcissl  der  Kai«cr. 

(12)  Shlhfn  i-i  J  I  MaiiiL'  des  Herzogs  von  Ko,  er  wirJdcss- 
halh  >eil>'i-  uul.'ii  biild  Shili-fii,  bald  "der  riorzog  von  Ko," 
bald  .iiu  Ii  Ko-i^b'eh-fu  genaiuit.  Iieisclbe  war,  bereits 
obea  (Caf.  Ii.  Aum.  7)  gesagt  i»t,  einer  der  drei  lleicbsraeÜM 
«ilüim  TO. 


Kaiserlichen  Hausos;  wenn  dieser  Beig  emes 
Tages  susammenstnent,  so  ist  das  keine  unbe- 
dentende  Sache.  Wenn  jelat  dar  Regierung  Sorge 

zugewendet,  hier  die  Wohlfahrt  des  Volkes  gesorgt 
wird,  und  gute  Maenner  zu  Ualhgebcm  der  Krone 
erwaehlt  werden,  so  laesst  sich  noch  hoffen,  dass 
die  drohende  Gefahr  beseitigt  werden  kann.  Was 
id>er  soll  daraus  werden,  wenn  der  Kaiser  nicht 
nach  guten  Maennern^  SiOo^ei^i).  nur  nach  sehoe- 
nen Maedcheu  sucht !  " 

Da  sagte  Ko-shih-fu  :  "  Jetzt  ist  ja  laengst 
Föng-II'ao  (13)  zur  ewigen  Ilaupt^tadt  des  Lan- 
des gewaeÜt  worden.  Die  Gegend  am  Beiige 
Ch'i  gilt  uns  nicht  mehr,  als  abgetragene  Schuhe, 
die  man  (orlgeworfini  hat  Was  kuemmert  uns 
Gh*ishan?  Chaoshutai  hat  von  jeher  dem  Kaiser 
die  schukl'ge  Ehrfurcht  nicht  bewiesen  und  jetat 
sucht  er  gar  Vorwaende,  um  Verlaeuindungen 
auszustreuen.  Ich  hoffe  dass  mein  Fuerst  das 
nicht  so  wird  hingehen  lassen.  " 

IVis  sprach  der  Kaiser  :  "  Sfiili-fu  hat  Recht." 

Chaoshutai  wurde  demgeiiiaess  seines  Amtes 
entsetzt  und  aus  der  Stadt  verwiesen.  Chaoshu- 
tai seufzte  und  sprach  :  Ein  dem  Untergang 
verfidlenes  Land  hnetet  man  sich,  zu  b^ten ;  in 
einem  Staate,  wo  AnarcUe  herrscht,  bleibt  man 
nicht  wohnen..  lob  nag  nicht  «nthaetig  hier 
die  Zeit  erwarten;  wo  boher  Weisen  wachsen 
n^rd  an  der  Stelle,  wo  jetzt  die  Hofburg  des 
Hauses  Chou  nch  glaenzend  hebt."  So  spre- 
chend, ging  er  sammt  seiner  Familie  nach  dem 
Lande  Tsin  (*),  woselbst  seine  Nachkommen 
spaeter  hohe  Wnerden  bekleideten.  Chao-tun 
stammte  von  ihm  ab.  Noch  spaeler  tlieilten  sich 
die  Familien  Chao  inid  H'an  in  das  Land  Tsin 
als  diesem  in  drei  Theile  zersplittert  wurde,  und 
wurden  selber  zu  GfauHioi^s  (14). 

''Die  treuen  Diener  der  Ibmie,  rat  der  Anar^ 
ehie  sich  flueehtend,  gingen  zuerst  nach  Norden 
fiS^  Als  spaeter  das  Dnj^ueck  einbrach,  zog  man 
nach  Osten  (i6).  Von  Alters  her  ist  es  Pflicht  der 
Herrscher  gewesen,  ihre  alten  treuen  Diener  zu 
achten  und  zu  ehren ;  denn,  wenn  die  guten 
Maenner  fliehen,  dann  ist  das  Land  verwaist. " 

Nun  geschah  es,  dass  der  Staatsrath  Pao-lisi- 
ang  (17)  gerade  zu  dieser  Zeit  von  Paoch'^ng 


(13)  F«ng-4«ao  od«r  PSorkw»  am 

Hao-Ching. 

(•)  Siol.c  oben  (Oap.  1,  Anm,  39). 
(I  I)  (Ibub'nii'N,  da-  hn-ist  Lehnsfuerslen. 
(15)  Audi  I'iijHj  ^  Sohn  war  iiacli  I  • 


fuer 


Cap. 


1,  Anrn.  .i'J)  ;  l.-iii  aber  la^  nocrdhcb  von  ib;r  llauiiLstadt. 
Siehe  Cap.  3  um  Knde. 
(17)  l'ao-hsiaii,?,  d.  h.  ÜMang  von  f'ao.    Sein  N.inie  war 
lUiauy:,  l'ao  war  da^  itiiii  zum  Lebensunterhall  angewieseue 
Be^MUitiuiu.   i'ao  aber  war  der  Hwto  iiu  Jj^j^S^^^^ooglc 
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nach  der  Hanptstadt  kam.  Ab  Pao-Hsiang  von  i 
der  Verbaiuraiig  des  Ghaoshalai  hoerCe,  machte  | 
er  dem  Kaiser  VorsteUwigea  und  sagte : 

«Wenn  mem  Fuersl  die  Wanmngen  des 
Himmels  nicht  beachtet,  und  ^e  guten  Diener 

der  Krone  verbannt,  dann  wiod'esdem  Rdcho 
uebel  ergehen  und  die  Schutzgoeller  «erdeodto 

Lande  den  Riieckon  geliron."       ■  •/  •  • 

Yuwang  gerielli  in  Zorn  und  warf  den  Paö- 
hsian^  in's  Gefaenfmis?.  Von  dieser  Zeit  an 
\va;.^le  Niemand  mehr  dem  Kaiser  YorslelliiiiLjen 
zu  machen,  und  die  ^niteii  und  patriotischen 
Maenner  gaben  alle  Uotlhung  auf  eine  bessere 
Wendung  der  Dinge  anf. 

Wir  wollen  jedoch  jetzt  von  etwas  Anderem 
reden. 

Wie  oben  enadilt  worden  ist,  war  der  Mann, 

welcher  die  Bogen  von  Maulbeerbaumholz  und  die 

Koecher  von  Chi  verkauft  hallo,  mit  dorn  aus  dem 
Wasser  gezogenenen  Maedchen  im  Busen,  nach 
Pao('18)  {legangen.  Es  kam  nun  darauf  an, 
Milch  l'uer  das  Kind  zu  beschaffen.  Es  traf  sich 
aher  j,duecklicli('r  Weise  so,  dass  dii'  Frau  eines 
gewissen  Sz6-Ta  (19)  gerade  ein  Maedchen  ge- 
boien  hallo,  welche?  gleich  nach  der  Geburl  ge- 
storben war.  Der  Bogeaverkaeuler  also  schenkte 
dem  SiMTa^iii  Paar  Sianek  tadnrottenzeug  und 
deigldoheii  mehr  und  bewog  densdben  dsEm,  das 
Kind  ZQ  adoplirea  md  auftuBehen*  In  Folge 
dessen  erbielb  das  Kindden  Namen  Pao-SoA;  (Vi) 

So  wudis  Pao-flSA  auf.  Und  als  sie  nun  vier- 
zehn Jahre  alt  war,  roubhte  sie  bereits  den  Ein- 
druck als  wacre  sie  Ifi  oder  17  Jahre  alt  und 
sah  aus,  wie  ein  ausgewachsenes  grosses  Maed- 
chen. Sie  halle  grosse  Augen  und  feine  Draue^i, 
ntlhe  Lippen  und  weisse  Zaehne,  ihr  Hauplliaar 
achnelle  einer  schwarzi  u  Wolke,  ihre  Finger 
waren  kunstvollgeschniltenc  Edelsteine.  Sie  glich 
einer  Blnnie^  ihr  Aolüli  mr  fiebKoh,  wie  der 
Mond,  ihre  Sehoenheit  schien  genuegend,  um 
Laender  und  Staedle  su  Fall  m  bringen.  Aber 
erstens  wohnte  Ssfr-Taaufdem  Lande,  aweitens 
war  Pao-Sifi  noch  jung  an  Jahren,  und  so  kam 
es  dann,  dass  sie  trotz  ün  or  hinreissenden  Schom- 
heit  noch  unvermaehll  blieb. 

Nun  geschah  es,  dass  eines  Tages  der  Sohn 
des  Pao-Ilsiang  ("21),  Namens  U'ung-Te,  aufs 
Land  ging  um  das  Pachtgeld  einzufordern.  Zu- 

J18)  Pao,  d.  h.  die  Gegend  um  Pao-cti'ciig. 
19)  SiMa  dJi.  SiC  tfl  Fanilien=Manieo ;  Ta  "der  Grosse" 
lernet,  das«  «r  der  arllMle  wier  wioeii  Geschwistern  wnr. 
(»))  l>ao-SiS  d.  b.     Sil VM H».  (SiS  Mcb  deta  Namea 
ihrer  POcgeelieni.  UelMr  fao  tiehe  die  vorige  Aanertuuig). 
(^1)  (SkIw  m  elMB  Aimierining  17). 


laeUiger  Weise  nun  stand  Pao-Ssft  gerade  vor 
der  Thuere  und  schoepfte  Wasser.  Und  obgleich 
sie  in  baeurischer  Tracht  und  mit  laendlichen 
Kleidern  angaben  war,  so  verdeckte  das  Alles 
doch  keinesweges  ihre  unvergleichliche  natuer- 
Uche  Sehoenheit.  Il'nng-Ti'^  war  aufs  Iloecliste 
erstaunt,  in  einem  so  aerinliclii'n  Durl'e  eilte  so 
hervorragende  Sclioenheit  /u  entilecken.  Da  fiel 
ihm  ein,  wie  sein  Vater  nun  schon  drei  Jahre 
lang  im  Kerk;^'  schmuciile,  und  er  dachte  bei 
sich,  wem,  «r  dies  Maeddien.  dem  Sohne  des 
Himmele  mm,\QmtkBBlk^  imkl^*  «o  wuardeer 
auf  disee  Woftei  viaHeM  lyargftbniig'  foer  seinen  , 
Vater  eriBOgta^  kcMuMn^  l»  {Sr  .iiHnndigln.  sieh  i 
da  nach  in  der  Urog^eDd'nadb'  den.  VcaMto«*  | 
sen  des  llMdchflMt  igiQ|><Moh.'Hainad  lurueck 
undaagtezQieinfirJlliMflrti'.'i  • 

"Meines  Vaters  einsigiBd  Verbrechen  besteht 

darin,  dem  Kaiser  rueckhaUslos  Vorstellungen 
gemacht  zu  haben.   Das  ist  keine  unverzeichUche  : 
Suende.   Jetzt  nun  ipt  der  Hinmrielssohn  der  ■ 
Sinnlichkeit  eingehen  und  prinzipienlns ;  er  ist 
danach  aus,  so  viel  sc hoeiie  Maeiic]it>n  als  moos-  , 
lieh  in  seinem  Serail  zu  veioinen.    Da  ist  mm 
die  Pflegolochlcr  des  Tz6-Ta,  das  ist  eine  ganz 
ungewoehnliche,  Tollendele  Sehoenheit  Wenn 
wir  die,  was  es  auch*  tosCisA  inoegc,  kaufen  und 
dem  Kaiser  nun  G^h^mSxjhm  koennlen,  so 
wnerden  wie'^bduvch  (vieHefcht  <fie  Befr^ng  des 
yalers  aus  der  itferkirsohaft  erlangea. " 

"Wenn  sich ärwiädärte'sdine  Mutter,  ''dies 
ser  Plan  wirhlich  iri's  Werk  Selsen  liesse^  so  sollte  ; 
es  mir  auf  den  Preis  Wkn^  ankommen.  Mag  et 

kosten,  was  es  woUe;  versäeiime  Du  nur  keine  ; 

Zeil".  •  ■ 

So  begab  sich  denn  H'ung-Tö  persoenlich  in 
das  TTans  der  Sz(Vs  und  kam  mit  Sz(^-Ta  nober  i 
einen  I'rcis  von  rWO  Stiurken  Tiirli  und  Seidi)  ' 
uehereiti.    Naciidem  er  l*aLi-S/:r'  in  dieser  Weise  ; 
gekaun.  halte,  nahm  er  sie  mit  sieh  nach  Hause, 
wusch  sie  mit  wohlriechenden  Essenzen,  naehrte 
sie  mit  den  feinsten  Speisen,  schmueckle  sie  mit 
den  praechtigsten  Kleidern,  unterrichtete  sie  in 
den  Gebiaeuchen  der  fdnen  Gesellschaft,  und 
ging  dann  mit  ihr  nach  H'ao-Ghing.  Dort  enge*  ; 
kommen,  brachte  er  mit  bedeutenden  Geldopfern 
die  Sache  zunaechst  mit  dem  Herzog  von  Ko  in 
Ordnung  und  bewog  diesen,  dem  Kaiser  zu  sagen: 

"  Pashsiang  sehe  sein  Veigehen  selber  ein  und 
wisse  Wold,  dass  er  den  Tod  10,000  mal  verdient 
habe.  Pauhsiang's  Sohn,  H'ung-Te  aber,  von 
kindlicher  Liebe  ZU  seinem  Vii((^|^|^gjj<|jj^l(u^^[^ 


habo,  als  Suclme  lucr  das  Verbrechen  seines  Va- 
ters, ein  sehoenes  Maedchen,  Namens  Paoszd, 
mdi  der  Stadt  gebracht,  welches  er  Seiner  Ma- 
jeslaet  schenken  zu  duerfen  wuenschte,  in  der 
Hoffnung,  Veneihang  foer  seinen  Yaler  su  er- 
lügen." 

Als  Yuwang  dies  hoerle,  befahl  er  die  Pao-Sz6 
sogleich  zu  sichzu  fuehren.  Nachdem  die  Begnies- 
sungs=Foermlichkeilen  vorueber  waren,  fasste 
Yuwang  das  Maedrlien  nnohor  ins  Auge,  und  siehe 
da!  die  Schoenhi.il  ihrer  Gesichtszuege  und  die 
Anmulh  ihrer  Gestalt  war  derart,  wie  er  noch 
lue  zuvor  geätitien.  Aul  wen  sie  ihre  liebreizen- 
den Augen  ricblalfl^  der  ibsUla  sieh  irie  von  ei- 
Mai  UelmclMiD  gnUnffan. 

Ov  Kaiser  war  nodi  erfreol,  denn  so  viele 
idioene  Maedchen  ihm  andi  ans  allen  vwr  Him- 
BtltgegeDdeD  aogeAiehrl  wurden,  so  war  darun- 
tododi  keine  die  der  Pao-Si6  auch  nur  im  enl* 
lemtesten  gleich  gekommen  waere. 

Ohne  daher  der  Kaiserin  SI»6n-h*ou  von  der 
neuen  Acquisition  elwGS  zu  sagen  (22),  hohielt 
^ttvangdie  Pao-Sz^  gleich  da  und  wies  ihr  einen 

besonderen  Pavillon  an  (23).    Zu  gleichi^-  Zeit 

eWie<j  er  ein  Edikt,  mittelst  dessen  Pao-llsiang 
üüs  dem  Kerker  entlassen  und  in  sein  irueh^cs 
Anl  nieder,  eiogeselxt  wu&d. 

Noch  in  derselben  Nacht  '^Iheilte  Tuwang  das 
Lager  mit  Paosi^  Bne  naebepe  Schüdening, 
liekistigesdabeigingyist  wohl  nicht  noelhig.<34). 

Ton  da  an  waren  Ynwangund  Paosaftunser- 
Innolidi ;  sie  saseen  Beio  an  Bein,  sie  standen 
Sebulter  an  Schulter ;  wenn  sie  tranken,  so 
MBcfaten  sie  mit  einander  die  Glaeser ;  wenn  sie 
assen,  so  Iheillen  sie  mit  einander  Schuessel  inid 
Teller.  Z»^hn  Tilge  hinter  einander  hielt  d-'r  Kai- 
ser keine  Audienz,  dio  Heanilen  welche  sich  an 
der  Thuere  d'^s  Audienz — Saales  draen^t<^n,  be- 
kamen nicht  einmal  das  Angesicht  des  Kaisei's 
zu  sehen  und  gingen  seufzend  wieder  nach  Uause. 

Dies  gesdiah  im  vierten  Regierungsjahre  (*)  des 
Kaisers  Tu.  In  dnem  bekannten  Gedichte  heisst 
esdaradier: 

(ü)  Das«  der  Kai-er  tine  neun  Connibin''.  nimmt,  ist  iiacli 
chinesisch»!!  Vor«Ullunpei)  guii/  in  Uc-r  (lidiiuii;;  und  die 
kawcrin  konnte  dagegen  an  unii  fut-r  sicli  im  liN  ^:l^;f  n. 
Thgegen  war  n  via  gewnlligcr  Verstoss  >ji<j;i  n  ili.  Eti<iui  iii', 
in  Faou£  io  den  Serail  aufgcnonunnn  wurde,  uhiie  vuriit-r 
Kaiserin  rorgeslcllt  worden  zu  üi  in.  Denn  wie  wir  srlion 
■i  ersten  Kapilel  geseiicn  haben,  steht  «ii«  Kaiserin  au  der 
Srilie    der  sedM  Seraib. " 

(iZ)  Aach  iM  war  nicht  in  der  Ordnung.  Ptoonft  ab 
r^ncuhine  gehocrte  in  das  Hintere  Serail."  (ehtne«.  Il'ou- 
kuü-K  Nur  die  Kaiserin  wohnt  allge«Mdert  ID  "  llwiptss 
Pakul-"'    (Chine*.  Chinkun^'K 

(U)  Woenlich :  "  die  Kivude  der  Fuch«  im  Wmmt  kl  m* 
•MlÜBBMher  n  beachreibea. 


"  Er  brach  sich  eine  herrliche  Blume,  die  hiess 
"  Wunderdufl  '  (25) ;  "  Ilanftuch  und  Dorn  "  sind 
ploetzlich  zu  Lagergenossen  des  Kaisers  gei7or- 
den  (S6).  Dass  der  Kaiser  sinnlich  ist,  das  kommt 
am  Ende  alle  Ti^  vor.  Aber  ach !  schon  lauert 
unter  dem  DrachenspeiGhel  das  Yerdoihcn. " 

Mit  einem  Worte,  Yuwang  trennte  sich  keinen 
Augenblick  von  Pauszö.  Stets  war  er  bei  ihr  im 
"Juwelen-Saale"  (27V  So  vergingen  etwa  drei 
Monate ;  waehrend  dieser  ganzen  Zell  hotrat  er 
kein  einziges  Mal  die  Zimmer  der  Kaiseiin  Sh^n- 
ll'ou. 

Endlich  erfuhr  Shön-H'ou  den  ganzen  Zusam- 
menhang. Vor  Wnth  ausser  sich,  dringt  sie  eines 
Tages,  in  Beglatong  mdirerer  Hofdamen,ohne  Wd- 
teres  in  den  **  Juwelen — Saal  **  eb  und  findet  den 
Kaiser  daselbst  mit  Pao-ai6auf  dem  Schoosse  sitz- 
end. Als  die  Kaiserin  antritt,  erhd)t  sich  Pao- 
^/a)  nicht  nnmal,  um  ihr  entgegen  zu  gehen  und  sie 
zu  begruessen.  Shön-h'ou  kann  sich  nicht  laen- 
ger  halten  und  bricht  los :  *'  Was  fuer  ein  Ding, 
was  fuer  eine  gemeine  Sklavin  i<t  hier  einge- 
drungcn  und  verunreinigt  den  Palast"?  Yu- 
wang, hiorchtend,  Slu^n-h'ou  moechte  gar  zu 
Thactiichkeiten  uebergelien,  stellte  sich  schuet- 
zcnd  vor  Pao-s26  bin  und  antwortete  an  ihrer 
Statt:  '*INeB  ist  ein  neu  gekommenes Maedcheo 
fuer  den  Serail ;  3ir  Rang  ist  noch  nicht  fesir 
geseist  worden  (S8),  und  daher  habe  ich  sie  dir 
noch  nicht  Toiijeetelk.  Du  brauchst  nicht  boese 
zu  werden. "  ShAnh*ou  machte  sich  noch  ein- ' 
mal  durch  Scheltworte  Luft  und  ging  im  Zorne 
von  dannen. 

Pao-sz^  fragte  und  sprach :  "  Wer  war  denn 
das?" 

*  "  Das, "  sagte  Ynwang,  "  war  die  Kai.serin. 
Pu  kannst  ihr  morgen  einen  Besuch  machen 
gehen. " 

Pa(^6  Bcfameg  nachdenklich  stille.  Am  fol- 
genden Tage  aber  ging  sie  niehi  sur  Kaiserin. 

Die  Kaistfin  Shto  sass  lief  betruebt  in  ihren 
Gemaechem.  Der  Kronprins  Ichin  kniete  Tor 
ihr  nieder  und  sprach : 

"Meine  Mutter,  du  bist  die  Herrin  der  sechs 
Serails ;  welchen  Grund  kannst  du  in  so  erha^ 

I  bener  Stellung  noch  zur  Betnid>niss  haben  ?  " 

I  «  

I     (2^)  Woertlich  :  "  Duft  verbreitend  im  sfunzen  Leinde." 

i  (if'i)  ''Ifaiifliirli  und  Dum"  ali;^'i'kiier/.t  >i  Iii :  "i men  IHierrnck 
rou  ll.infl>i<li,  und  nU  Ihuiruadel  einen  Durnciuwei^  im  lidare 
tragend  "  d.  h.  ein  .Muudchun  au«  dem  nicdern  Volke. " 

(27)  Das  i«t  der  Name  des  PaviUon's,  von  dem  oben  Aam. 
t3  die  Itede  gewesen  ist. 

(:iSi       Damen  des  .<er.iil>  zi'i fiilli  ii  in  die  vt;r*chiedenslen 


-  Iß  — 


Die  Kaiserin  Shto  sprach : 

**Jkan  Valer  hat  alle  seine  (lunst  und  Liebe 
der  Pao-sz6  zugewandt  und  vergissl  den  Unter- 
schied zwischen  der  rechten  Frau  und  der  Concu- 
bine.  Wenn  dieses  Weibes  Macht  nicht  ge- 
brochen wird,  so  ^Verden  ich  und  Du  bald  ganz 
aus  dem  Pala>-!i'  verdraengt  werden." 

Sie  er/at'hlte  daniul  deni  Kronprinzen  ausfuehr- 
lich,  wie  Pao-szö  ilir  nicht  nur  keinpn  l^esm  li 
gemacht,  sondern  sich  in  ihrer  Gegenwart  nicht 
einmal  erhoben  habe.  Und  wahrend  sie  das 
enaehlte,  flössen  ihr  unvemieifct  Tliraenen  ans 
den  Augen. 

Der  Kronprinz  sprach :  **Da8«iHich  schon 
in  Ordnung  bringen.  Moi^gen  ist  der  erste  Tag 
des  neuen  Monats,  da  muss  mein  Kaiserlicher 
Vater  nothwendigcr  Weise  Audienz  halten.  Du, 

Mutter,  kannst  dann  eine  Scliaar  von  Dienern 
nach  dem  Juwclcn-Saalc  schicken  um  die  IMu- 

nicn,  die  dort  gepflanzt  sind,  zu  zerpflnecken  uiirl 
(he  nichtswiierdigc  Sklavin  aus  dein  Pavillon 
h*!rauszulü(  keri.  Dann  will  ich  sie  vor  Deinen 
Augen  zuechtigcn  um  Di^inen  Zorn  zu  stillen. 
Wenn  auch  der  Vater  nachher  hocsc  wird,  so 
kommt  doch  Alleä  auf  mich,  und  Du  bist  schuld- 
los." 

Die  Kaiserin  sprach : 

"UcbeiL'ile  niclils,  mein  Sohn!  Wir  niiiesson 
Geduld  habeu  und  die  Sache  noch  einmal  ueber- 
legen. " 

Der  Kronprinz  verliess  voller  Zorn  den  Palast. 

So  veniing  wieder  eine  NaehL 

Am  folgenden  Morgen  begab  sich  Yuwang.in 
der  Thal  nach  dem  Audienz^Saale,  und  das 
ganse  Heer  der  Beamten  stellte  sich  ein  um  zum 
Ersten  des  neuen  Monats  zu  gratuUren. 

Sogleich  schickte  der  Kronprinz  in  d  r  Tliat 
eine  Anzahl  Palastdiencr  nach  dem  Juwelen- 
Saale,  welche,  dem  erhaltenen  Defehlo  geinaess, 
die  in  dem  darunter  "eleTOuen  Garten  befind- 
liehen  Blumen  ab/aipftueckeu  und  in  Unordnung 
zu  bringen  anfingen. 

Sogleich  kam  von  der  anderen  Seile  eine 
Schaar  Dedienter  herbeigeeilt,  welche  den  Kron- 
prinzlichen  Dienern  Halt  geboten  und  sagten : 
"Diese  Bhimen  hat  der  Kaiser  ausdruecklich 
foer  die  Kaiserin  Pao  pflanzen  lassen ;  er  nimmt 
dieselben  sehr  haeufig  selber  in  Augenschein, 
wenn  Uu*  sie  in  Unordnung  bringt,  so  ladet  Ihr 
dadurch  kein  kleines  Veigehen  auf  Euch.  ** 

'Die  anderen  Bedienten  antworteten : 
**Wir  sind  hier  auf  ausdroecklichen  Befehl 


aus  dem  Oestlichen  Pahste  (29)  mit  dem  Auf- 
trage, Hier  die  rechte  Kaisarin  im  Haupt* 

Palaste  Blumen  zu  pllnecken.  Wer  wagt  es 
uns  daran  zu  bindern  ?  " 

Beide  Partein  geriethcn  nun  in  heftigen  Wort- 
wechsel. Pao-le  (ßO)  hoerle  den  T.aerm  und 
kam  selber  heraus  um  zu  sehen  wa-;  i's  pa^-bf?. 
Der  Zorn,  der  in  ihrem  Heizen  bi.ui.-le,  WulUe 
iierade  los  brechen,  da  kam  unerwarteter  Weise 
der  Kronpiinz  ploetzlich  herbei.  Darauf  war 
Pao-f(ä  nicht  im  Geringsten  vorbereitet.  Der 
Kronprinz,  ihr  vie  einem  Todfeinde  gegenueber- 
stehend,  warf  ihr  aus  iireit  geoefftieten  Augen 
wuethende  Blicke  «u,  trat  einen  Schritt  naeher» 
packte  sie  am  Zopfe  und  rief  schmaebend : 

Wer  bist  denn  du  eigentlich,  du  Weib  ohne 
Namen  und  Rang^dassdu  es  wagst,  Dir  den  Namen 
"Kaiserin"  anzumassen  und  auf  andere  Manschen 
herabzublicken  1  Heute  will  ich  Dir  zägen,  wer 
ich  bin." 

Mit  diesen  Woi  ten  ballte  er  die  Faust  und 
schlug.  Kaum  halte  er  ein  Paai"  Schlaege  ge- 
than,  als  die  Palastdainen,  wekhe  luerchlelcn, 
der  Kaiser  Yu  moechle  der  Sache  wegen  in  Zorn 
geralhen,  allgesammt  niederknieten,  und,  mit 
dem  Kopf  £e  Erde  ham^irend,  laut  riefen : 

Kaiseriicher  Prinz t  Uebe  Gnade!  Denke 
an  den  Kaiser!" 

Der  Kn)n|}rini^  iMlcher  ebenfalls  fiierchtete,  er 
moechle  am  Ende  gar  Pao-f(l*s  Tod  herbeifiiefarefl, 
iioerte  sogleich  mit  Schlagen  auf.  Pao-fö,  voller 
Scham  und  den  Schmerz  unterdrueckend.  ging 
in  den  Pavillon  zurueck.  Sie  verstand  recht 
wohl,  dass  der  Kronprinz  iuer  seine  Mutter  habe 
Rache  neben  wollen,  und  Thraencn  flössen  ihr 
aus  beiden  Augeu.  Die  Palaätdameu  troestelen 
su;  und  sprachen  : 

"  GraemL  Euch  niciit,  Hohe  Frau  !  Der  Kaiser 
wird  schon  l'uer  das  Weitere  sorgen." 

Der  Ton  dieser  Worte  war  noch  nicht  verhallt, 
als  Kaiser  Yu,  nach  beendigter  Audienz,  in  den 
Juweleri-Saal  eintrat.  Als  er  die  Pao-fö  mit  auf- 
geloesten  Haaren  und  mit  Thraenenperlen  in  den 
Augen  iknd,  fragte  er : 

"  Geliebte !  Aus  welchem  Grunde  bist  du  heute 
noch  nicht  gekaemml  und  angekleidet!" 

Pao^fiS  fasste  den  Kaiser  Yu  am  Aermel  seines 
Mantels  und  sprach  unter  lautem  Weinen : 

Im  Oc'slliclien  Paliisl  wuluit  der  Kronprinz,  iiiirl  lieisst 

de^-li.i'l)    am  Ii    M  iliar  y;i.'r;iili'i:u  ;     "  Iti-i  t.  "  |u 

adiiilii  lior  \\  r'i<.(>  winl  ilu-  riH  lilc  K.iir.ri  iii  :i;>i  Ii  ilii  ciii  Wolia- 
siue  ^cliarlitwij,'  ••Dir  Maupl-I'alu.sl "  gLMiannt. 
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**Der  Kronprinz  kam  heute  mit  einer  Schaar 
Ton  Palasidienern  zu  mdnem  Pavillon  und 
[dlueckte  Blumen.  Und  sobald  er  mich,  die  ihn 
doch  in  Nichts  beleidigt,  erblickte,  fing  er  mich 
io  schlagen  und  »i  schelten  an.  Haetten  die  Hof- 
damen ihn  nicht  durch  ihr  Flehen  erweicht,  so 
«nerc  es  mir  wohl  gar  an's  Leben  gi^angen. 
Ich  flehe  Eure  Majeslaet  um  Ilueirc  an  !" 

Nacfnlein  sie  so  j.'o>pn.»chen,  schluchzte  und 
weinte  sie  billerlicli  oIiul' Aulhocren.  Der  Kaiser 
Yu  ver-stand  sogleii  h  den  Zuäaianieohaog  der 
Sache  und  sagte  zu  Pao-Szß  : 

"  Das  xVIles  ist  eine  Folge  davon,  Uass  Du  seiner 
Hotter  Jidnea  BoMch  gemacht  hast*  Er  ist  un 
Auftrage  der  Kaiserin  fsofcoinmen,  es  ging  nicht 
arspruenglich  vom  Krtmprimen  aus,  Du  wnerdest 
Unreeht  tbun,  !weon  Du  ihm  zuemlest.'* 

"Der  Kronprinz,'*  erwidcit  >  P  iolV,  "hassl 
mich  scinnr  Mutter  wegen.  Er  slrehl  mir  nach 
dem  Leben.  Wenn  ich,  eine  einzelne  Fiau, 
stuerbe,  daran  waere  wenig  gelegen.  Aber  seit- 
dem ich  die  Liebe  Eurer  .Majesliiet  orwmiien. 

iTdi^e  kh  seil  nun  zwei  Munden  die  Frui  bl  der 

Udi>i  unier  dem  Herzen ;  mein  Leben  ist  das 

Leku  zweier  Menschen  ;  ich  bitte  ineiucn  Kaiser, 
Blieb  aus  dem  Palaste  m  enftuaeHi  damit  das 
Ltbea  der  Mutler  und  des  Kindes  nicbi  laenger 
in  Gefahr  schwebe.** 

"  Gelieble  r  sprteh  Tuwang, "  Beruhige  Dich ! 
bh  habe  Macht,  m  strafian  !** 

An  demselben  Tage  enchiea  ein  Kaiserliches 
Edikt,  des  InhaUs: 

Der  Kronprinz  Ichki  sei  ueS>ermuethig,  prin- 
"zipienlos  und  ungduM-sam;  er  werde  daher 
"nach  dem  Lantle  Shfin  verbannt,  «m  den 
"  Unterricht  des  Grafen  von  Shdn  zu  gcniessen. 
"  Die  Erzieher  des  Prinzen  haetten  sich  der  ihnen 
"  anvertrauten  Aufgabe  nielit  gewachsen  gezeigt 
^  unii  u  ucrden  daher  gleichzeitig  ihres  Amtes 
"  enlsclzt." 

Der  Kronprinz  wolUe  nun  direkt  zu  ^^einem 
Vater  gehen  un»  sich  zu  rechlt'ertigen,  aber  der 
Kaiser  Yu  hatte  den  Thorwaechtern  bereits  im 
Voraus  den  Befehl  erlheilt,  seinen  Sohn  nicht 
anzulassen;  es  blid>  ihm  also  nichts  Anderes 
nebrig,  als  äch  auf  den  Vfaigiea  zu  setzen  und  nach 
don  Lande  Shto  zu  gehen. 

Als  die  Kmserio  Shto-U'ou  den  Kronprinzen 
nun  gar  nicht  mehr  zu  Gesicht  bekam,  befahl  sie 
den Palastdienem,  Erkundigungen  einzuziehen  und 
erfuhr  nun,  derselbe  sei  in  die  Verbannung  nach 
dem  Lande  Shön  gegangen.    Zum  KUtschen 


geftoeren  zwei  Haende  (^1) ;  sie  konnte  also  nichts 
ihun,  als  Tag  fuer  Tag  im  Herzen  dem  Galten  zu 
grollen  und  an  den  Sohn  zu  denken.  So  ver- 
gtngen  ihre  Tage  unter  Wanen. 

PaofA  unterdessen,  nachdem  sie  zehn  Monate 
(35)  lang  das  Rind  unter  dem  Herzen  gelragen, 
gebar  ein  Soehnlein,  wek  hes  Yuwang  lieble  wie 
ein  Kleinod.  Er  gab  dem  Kinde  den  Namen 
Pofu  nntl  dachte  hacutig  daran,  l'olu  statt  Ichiu's 
zum  Erben  desTliiones  einzusetzen  ;  da  es  aber 
an  jedem  j)lau>il»ebi  (irimde  zu  einer  solchen 
Massregel  mangelte,  so  war  er  in  Verlegenheil, 
wie  er  die  Sache  anfangen  sollte.  Ko-Shih-fu 
ahnte  redit  gut,  was  im  Hasen  des  Kaisers 
vorging  und  berieth  sich  dessbalb  mil  Yinch*iu. 
Bade  Maenner  setzten  sich  alsbahl  mit  Pao-szA 
in  Yerbmdung  und  sagten  zu  ihr : 

"  Nachdem  der  Kronprinz  einmal  verbannt  ist, 
versteht  es  sich  von  selbst,  dass  Pofu  Erbe  des 
Thrones  werden  muss.    Wenn  Ihr,  Hohe  Frau, 

j  jn  den  traulichen  Stunden  der  Liebe  Eurem  Ge- 
mahle  mit  Bitlcu  zusetzt,  waehrend  wir  Beide 

,  Eucli  nach  besten  Kraellun  im  Slaalsrath  untcr- 
sliietzeii, SU  waere  es  Tliorheit  au  dem  glueck- 
licbeu  Ausgange  zu  zweifeln." 
Pao-szA  fireute  neh  sehr  und  ^rach  \ 
Ich  veriasse  mich  pnt  und  gar  auf  Euch, 
Dir  werlhen  Maenner !  Wenn  Pohl  den  Thron 
besteigt,  wild  er  die  Herrschaft  der  Welt  mit 
Euch  Beiden  theilen. " 

Von  dieser  Zeit  an  trug  Pao-sz6  ihren  verlraulen 
Bedienten  heimlich  auf,  bei  Tag  und  Nacht  darauf 
zu  lauern,  ob  sie  die  Kaiserin  Shftn-H'ou  bei 
irgend  etwas  rnrecliteru  ertappen  kocnnten  ;  in- 
nerhalb und  ausserhalb  der  Geniaecber  der  Kai- 

[  scriu  stellte  sie  Ohren  und  Augen  (34)  auf,  so 

;  dass  sie  von  jedem  Luftzüge  und  der  Bewegung 

;  jedes  Grashalmes  Kunde  erfaielL 

Unterdess  sass  die  Kaiserin  ShAn-H^  einsam 
in  ihren  Gemaechem  und  weinte  den  ganzen 
Tag.  Es  wai'  aber  eme  alte  Palasidienerin,  die 
verstand  den  Kummer  der  Kaiserin  und  kniete 
nieder  und  sprach : 

'     "  Hohe  Frau !  da  Ihr  doch  bestaendig  nach 

I  dem  Prinzen  Sehnsucht  hegt,  so  solltet  Ihr  einen 

(.31>  Woerlüct» :  "Mil  ciiuT  fi»i:(/t<cu  Hand  i-i  erschwer, 
den  Ton  des  Klatschens  luTvoraubringen "— C.hinesi-iches 
S|iruecli\vort.  l>cdoiiiiin);  :  "  Wonii  inau  ohne  liuelfc  allein 
du»lciit,  kann  man  nichts  anfangt  n." 

i'.ii)  Itie  Cliiiie.seu  berechnen  die  Zeil  der  Scbwangeracbaft 
auf  zi'hn  Mon-ilc. 
i'.Di  Wuerllich :   "  Im  Innern  (in  den  inneren  Cemaechern) 
f  die  l\<,iilkisseH-n'otU  der  Grossen  MuUer  (d.  i.  der  Kai- 
Mirin),  im  AuotsfKn  (im  Audiens-Saale)  mnere  vereia^lea 
,  Bcniueliungen,"  elc. 

!     (34)  d.  b.  Spaeher.  Iii«  "  Ohm  und  Aucen  des  Koenigs  " 
i  in  dMDMUMn  Sinn«  war  ein  ondi  bei        Persem  .ge-  , 
I  bneiuhliclier  Auulruek.  üigitized  by  CoOgLe 
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Brief  srlir- üm  ii  und  heimlich  um  Ii  di'in  Laude 
Shßn  schicken.  Dai'in  solllct  Ihr  den  Prinzen 
auffordern,  den  Kaiser  um  Verzcihunfi  zu  billcn. 
Vielleicht  laesst  der  Kaiser  sich  rueliren  und  ruft 
den  Prinzi'u  /.urueck.  Dann  haeltß  die  lange 
Trennunj^  von  Mutter  und  Sohn  ein  Ende." 

"  Was  Du  da  sagst,"  crwiedcrle  Shön-II'ou, 
"  ist  recht  schoen.  Wie  aber  soll  ich  es  anfan- 
gen, um  den  Brief  zu  befoerdeni  T 

Die  Diaierin  sagte: 
Heine  Müller,  die  alte  Wto,  isl  in  der  Heil- 
kunst bewandert.  Ihr  koenntek  Euch  krank 
stellen,  Hobe  Frau,  unter  diesem  Verwände  die 
Alte  zu  Euch  bescheiden  und  ihr  den  Brief  geben, 
den  dann  mein  aellerer  Bruder  an  Ort  und  Stelle 
bringen  koennte.   Auf  diese  Art  muss  es  gehen." 

SI)(^n-H'ou  ging  hierauf  ein  und  schrieb  alsbald 
den  Brief,  in  welchem  sie  ungefaehr  folgendes  sagte : 

"  !)or  Solln  dos  Iliinniels  (S5)  isl  priiizi|>ii'nlos, 
bevorzug!  vu\>\  a'.isi  lienlirlie  Sklavin  und  hat  <lie 
Muller  vom  Sohne  gt:lrennl.  Die  abscIiL'uliclif.' 
Sklavin  hat  jetzt  einen  Sohn  geboren,  und  der 
Kaiser  hat  ihr  in  Folge  dessen  seine  Gunst  in 
noch  hoeherera  Grade  »igewandt.  Reiche  Do, 
mein  Sohn,  ein  Gnadengenich  an  den  Kaiser  ein, 
worin  Du  Deine  Schuld  einiusehen  und  Reue  zu 
empfinden  vorgiebst;  wenn  der  Hinimd  es  Dir 
verleiht,  an  den  Hof  nirueckkehren  zu  koennen, 
und  wenn  "wir  Beide  uns  dann  wieder  von  Ange- 
acht  zu  Angesicht  sehen,  dann  koennen  wir  das 
Weitere  zusammen  ueberlegen." 

Nachdem  der  Brief  geschrieben  war,  gab  sie 
vor,  sie  sei  krank,  legte  sich  2U  Bett,  und  beschied 
die  alle  W(>n  zu  sidi. 

Patif'e  erliielt  sr.i^h'ich  Kvmde  hiervon.  "  Aha  !'* 
sagte  Paole,  "■  sie  iial  sii  lierlich  etwas  vor — ein 
Brie!  oder  dergleichen.  Wenn  die  alte  Wen  den 
Palast  verlaesst,  muss  man  sie  nntersuchen,  dann 
wird  sich  schon  zeigen,  wie  die  Sache  zosam- 
menhaengt** 

Inzwischen  war  die  alle  Wto  zum  Haupt- 
Palaste  gekommen.  Die  alte  Dienerin,  ihre 
Tochlcr,  hatte  sie  bereits  im  Voraus  instruirt, 
Sh<^n-H'ou,  sich  so  stellend,  als  wollte  sie  sich 
den  Puls  fuehlen  lassen,  holte  unter  dem  Kopf- 
kissen den  Brief  hervor,  und  praeglc  der  Alten 
ein,  derselbe  muesse  bei  Tag  und  Nacht  ohne 
Zoegern  nach  dem  Lande  Sli«"^n  gebrachl  werden. 
Zugleich  scheu kle  sie  der  Allen  zwei  Sluecke  ' 
feinster  Sdde.  Die  alte  VTto  steckte  den  Brief 
in  den  Busen  und  ging,  das  Seidenzeug  offen  in 
der  HandliaUaid,seelenvergnaegtaus  dem  Palaste 
(35)  D.  b.  der  Kaber. 


hinaus.  Hier  indessen  wurde  sie  von  den  Eunu- 
chen, die  dort  Wacht  hiellen,  angehallen  und 
gefragt,  wo  sie  die  Seide  her  hactfe.  Die  Alte 
sagte  :  "  Ich  habe  die  Krankheit  der  Kaiserin 
untersucht,  und  dafiier  von  ihr  dies  Geschenk 
erhalten."  Die  Kunuclien  sagten  :  Hast  Du  auch 
sonst  nichts  weiter  an  Dir'?"  Die  Alte  sagte  nein, 
und  schon  wollten  die  Andern  sie  frei  passiren 
lassen,  da  rief  wieder  Einer  der  Diener :  "  Waere 
es  nidit  doch  besser,  sie  genau  zu  untersuchen  !** 
Alsbaki  wurde  die  Alte  zunieckgeterrt.  Die  Alle 
wurde  nun  im  hoeobaten  Grade  unnibig  und 
veriegen,  so  dassdie  Eunuchen  Verdacht  zu  lks> 
sen  anfingen  und  auf  der  Untersuchang  bestan- 
den. Der  ganze  Haufen  der  Diener  trat  herum, 
sie  zerrten  und  rissen  ihr  an  den  Kleidern,  und 
eine  Brief-Ecke  kam  gar  bald  zum  Vorschein. 
So  setzten  sich  die  Eunuchen  in  den  Besitz  des 
Briefes  der  Kaiserin  Shen-H'ou,  und  brachten  die 
Frau  sannnt  dem  Bricre  ohne  Verzug  nach  dem 
Juwelen-Saale  zur  Paofß.  Paolt^,  oeffnete  und 
las  den  Brief;  da  ward  sie  sehr  zornig  und 
befahl,  die  alle  Wön  in  einem  einsamen  Zimmer 
dnzusperren  und  unter  kdner  Bedingung  zu 
duMen,  dass  irgend  Jemand  zu  ihr  gelassen  wuer- 
de.  Ikarttuf  nahm  sie  die  beidm  der  tlten  Wta 
abgenommen  Stuecie  Seidmueug  und  zenchmU 
und  zerritf  dieMm  1»  tmuend  Feiun»  Als 
bald  darauf  Yuwang  in  deo  Pavillon  trat  und  die 
zerfetzte  Seide  sah,  fragte  er,  was  das  zu  bedeuten 
habe.  PaofiS  erwiederte,  waehrend  ihr  Thraenen 
in  die  Augen  traten  : 

"  Nur  zu  meinem  Unglueck  habe  ich  den 
Palast  betreten  und  mir  Deine  Gunst  erworben. 
Denn  das  schon  hat  die  Eil'ersuchl  der  Kaiserin 
im  Ilaupl-Seiail  erregt.  Wiedcnim  zu  meinem 
Unglueck  habe  ich  einen  Sohn  geboren,  wodurch 
die  Eifersucht  Jener  noch  erhoeht  worden  ist. 
Siehe,  jetzt  hat  die  Kaiserin  an  den  Kronprinzen 
einen  Brief  geschrieben.  Am  Ende  des  Briefes 
spricht  sie  von  weiteren  Plaenen !  Sicherlich,  sie 
steht  nur  und  memem  Sohne  nach  dem  Leben. 
Ich  flehe  um  Huelfe  T 

Mit  diesen  Worten  reichte  sie  dem  Kaiser  den 
Brief  hin.  Yuwang  erkannte  die  Handschrift  der 
Shön-Ii'ou  und  fragte,  wer  der  Traeger  des 
Briefes  gewesen  sei.  "  Die  alte  Wen !"  sagte 
Pao(?' ;    sie  isl  jetzl  luer  in  Yersvaln  sam." 

Yuwang  liess  die  alle  Frau  sogleich  vor  sich 
schleppen,  zog  das  Schwert  und  hieb  sie,  ohne 
sie  auch  nur  zu  Worte  kommen  zu  lassen,  in 
zwei  Sluecke.  Der  *'  Alte  mit  dem  Barte  **  hat 
darueber  ein  Gedicht,  in  dem  es  bagwkbd  by  Google 
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"  N'^i  h  t'Iii'  ilr-r  Brief  bi'Foonlort  war,  bctlecklcsl 
lUi  mil  unschuldigoin  Blut  Bciii!'  piacnzende 
Kliniie.  Woiiii  man  IVa|,'(,  wie  s|>ai  li  r  ilt  r  Kron- 
prinz zu  seinem  Hechle  kam,  so  ninss  der  alten 
Wön  das  hoechsle  Verdienst  beigemessen  wer- 
den." 

In  der  folgenden  Nacht  udbediaeulle  PaoA 
den  Kaiser  Yu  wieder  mit  Liebkosungen  nnd 
sagte: 

**llein  und  meinee  Sohnes  Lebe»  Megt  in  der 
Hand  des  Kronprinzen.*^  **Ah  bin  ja  doeh  dal" 

sai-i(  Yuwang,  knemmeräl  Da  IHch  um 
den  Kronprinzen  !■■  i  'in:  i  • 

Pao-szd  spräcH :  \  '  '  •  ' 
"  Nach  den  laufend  Herbsien  und  zehn  lausend 
Jahren  meines  Kaiserlichen  Geniahls  (3C)  kann 
es  nicht  felden,  dass  der  Kronprinz  den  Thron 
besleiiit.  Jetzt  silzl  die  Kaiserin  bei  Tag  und 
Naeht  izrolleiid  und  Vcrwuenschungen  ausslossend 
im  Palast.  Wenn  sie  nnd  ilir  Sohn  eines  Taj^cs 
die  Macht  in  die  Haende  b  .konunen,  so  werden 
idi  und  Pofu  nach  dem  Tode  nicht  einmal  ein 
Var  Fuss  Erde  zur  Bestatlung  fniden.** 

So  sprechend,  fing  sie  wieder  at/  zu  scMucfazen 
aod  Utterlich  zo  wänen."     '      "  ^' 
Tuwang  q)rach : 
Ich  moeöhie  wohl  gerne*  die  Kaiserin  und' den 
Kronprinzen'  erniedrigen/  Dich  zur*  rechten  Kai- 
serin, und  Pofu  zinii  KroriprinziBii  machen,  weim 
ich  nur  nicht  fuorchtete,  dass  die  Minister  und 
Beamten  sich  dagegen  auüeluien  wuei'den.  Was 
laesst  sich  da  ihun  ?"    .      '  '  ' 
Paofö  sagte :       •  •  '  •• 
**  Dass  die  Minister  auf  den  Fucrsten  hoeren, 
ist  in  der  Ordnung.    Dass  der  Fuerst  auf  ecinc 
Minister  hoere,  ist  ohne  Sinn  und  Verstand. 
Mein  buserltcher  Gemahl  iolllb  'dies'äeii  Herren 
Hinistern  dndringlich  vorstellen'  und'  abwarten, 
was  sie  darauf  zu  erwidern  baben.^  '  ^'  ' 

Fuerwahr  V*  erwiderte  Yuwang,  "  Du  hast 
Recht,  Geliebter 

Noch  in  derselben  Nacht  schickte  PabfS  ei- 
nen zuveriae88^^  Diener  zu  Ko-Shih-fu  und 
Yin-Ch'iu,  um  sie  zu  inslruiren,  was  sie  bei  der 
Audienz  tun  naechsten  Mor^^m  saf,'en  sollten. 

Am  folgenden  Tage  l>ei  der  Frneh-Andienz  rief 
der  Kaiser  Yu,  nach  beend<'teii  Fueriiilichkciten, 
die  Miuibler  zu  sich  heran  und  sprach  : 

*'  Wenn  die  Kaiserin  ciiersucchtig  ist,  Groll  im 
Herzen  hegt  und  Verwuensdumgen  ausstoessl, 
so  dass  sie  nicht  laenger  als  Mutter  der  Welt 

^  D.  h.  "  iNach  deiaeu  Tode." 


anjjesohen  werden  kann,  ist  es  unter  soIcIkmi 
Umstaenden  wrthl  stalthaH,  sie  fest zn nehmen  und 
S^erieliÜicli  zur  Veranlwurlung  zu  zielieu?" 
Ko-Sliih-fu  orwicdi'rlc : 

"  Die  Kaiserin  ist  die  Herrin  der  sechs  Serails. 
Wenn  sie  auch  ein  Vei^hen  sich  zu  Schulden 
kötäinto  laeSSl;  so'  darf  sie  doch  meht  festge- 
nommen* wbd  zurYerantwortung  gezogen  werden. 
Wenn  aber  wirltNoh'  ihre  Tagend  zuraeckbleibt 
hinter  ihrer  hohen  Stellung,  so  muss  ihr  durch 
Edikt  der  Rang  einer  Kiwerin  entzogen,  und  eine 
andere  tugendhalle  Cmu  ausgewaehlt  werden, 
um  der  Well  cregonueber  die  Mutterpfliclilen 
Wahrhaft  zu  erfnellen.  Auf  diese  Weise  wuerde 
das  Glueck  des  Ueiches  auf  zelmlausentl  Gene- 
ralionen hinaus  gesichert  werden  (37)." 

Daraul  sprach  Yin-Ch'iu : 

^  Ich  habe  sagen  hoeren,  dass  die  Prinzessin 
von  Pao  mit  allen  weiblidien  Tugenden  ge- 
sohnraeekt,  und  wuerdig  ist,  im  Mittleren  Serail 
zu  herrschen. 

Wieder  sprach  Yuwang : 

**Der  Kronprinz  ist  in  Shto.  Wenn  wir  die 
Kaiserin  8h6n-H*ou  erniedrigen,  was  sollen  wir 
dann  mit  dem  Kironprinzeli  anüiugen  7* 

Ko-Shlh-ru  sagte  wieder : 

"Ich  habe  sagen  hoeftsui  da^  der  Mutter  der 
Sohn,  und  dem  Sphne  die  Wnttar  dse  Theuerste 
ist.  Da  der  Kronprinz  jetzt  in  Shto  in  der  Ver- 
bannung lebt,  so  kann  er  seine  Kindcspflicbten 

schon  an  und  fuer  sich  nicht  mehr  erfuellen. 
Und  da  ausserdem  die  Mutter  bereits  erniedrigt 
worden,  so  kocnnen  wir  auch  den  Sohn  nicht 
mehr  gebrauchen.  Wir  alle  wuenschen,  dass 
Pofu  zum  Ki'onprinzen  ernannt  werde.  Das 
kann  dem  Lande  nur  zum  Segen  gereichen." 

Yuwang  gerielh  in  grosse  Freude  und  erliess 
ein  Edikt,  milteist  dessen  Shön-II'ou  in  den 
"  Kulten  Saal "  (38)  verwiesen,  Ichiu  (39)  des 
Thrones  und  Adels  verlustig  erklaert,  dagegeu  die 
Prinzessin  von  Pao  als  Kaiserin,  und  Pofu  als 
Kronprinz  proklamirt  wurde.  Wer  es  etwa 
wagen  rooechte,  ein  Wort  gegm  diese  Massregeln 
zu  sagen,  hiess  es  in  dem  EiÜkt  weiter,  werde  als 
Helfershelfer  Ichiu's  angesehen  und  mit  schwerer 
Strafe  belegt  werden. 

(.37)  Der  CoinniPiu  aor  maclil  zu  difsur  Slelle  die  witzige 
Aiiiiu'rliiiiiij  :  "  daiiz  richlifi;.  Ks  ist  micli  tiifiiii'  .Meinung, 
||;l^s  :iiit'  ilif^e    Wi'ise  d.is  Gliiotk  lleirlns  auf  Ut.tKNJ 

(ji'iu'i <iliO!i<!n  hinaus  gosiclicrl  wi'iiicn  wihtiIl'."  Mil  aelin- 
liilien  iruiiischen  U«uterkuD^eu  Ix  gleilel  uus^r  Coiuinculalor 
noch  iiieiirere  Sialleader  weticrhiii  folgendaBZwiegetpraeclie. 

(38)  D.  b.  la  eim  eioaaine  Zelle. 

(39)  Ichiu.,  dernckM  IroDprint.        ^  yu.^^^  Ly  Google 


Dies  geschah  im  neunten  Jahre  der  Regierung 
des  Kaisers  Yu  Ab  die  Beamten  im  ganxen 
Lande  es  erfuhren,  waran  sie  zwar  unwillig  im 
Herzen,  da  sie  aber  wusston,  dass  der  Entscbluss 
Yuwang's  nneraehaeUerlicb  sei,  und  dass  sie, 
wenn  sie  dem  Kaiser  Vorstellungen  machten,  nur 
den  Tod  ucbcr  sich  selbst  bringen  wu^en,  üIhh' 
die  Sache  selbst  dadurch  zu  acndem,  so  versic- 
(jelfoi  sie  ihren  Mntid  (40)  undschwie^ren.  Dur 
Keichs-Aslrolo^'ß  Poyaiigfu  aber  seufzte  und 
sprach  :  "'Die  drei  Kaiiii's  sind  zersehiiilteu  (il) ; 
den  Ui)leri:an|,'  ds's  Hauses  Cliuii  kann  man 
stehend  ahwarlnr'  Alsbald  reirlite  er,  Allors- 
schwaeche  vürscliutl/<-nd,  seiue  Eiillassuiig  ein, 
und  legte  sein  Amt  nieder.  Eine  grosse  Anzahl 
anderer  Beamten  folgten  seinem  Beispiel,  dankten 
ab  und  b^ben  sich  auf  ihre  Landgueter.  Am 
Hofe  in  der  Umgebung  des  Kaisers  blidien  nui 
KoshibAi,  Yincb*iu,  Chai-kung4  und  mehr  der- 
gleichen schlechte  liacnncr.  Dot  Kaiser  aber 
vergnuegte  sich  im  Serail  den  ganzen  Tag  lang 
mit  Paofö. 

Obgleicli  nun  aber  Paofö  den  Rang  einer  rech- 
ten Kaiserin  erschlichen  hatte  und  Yuwang  aus- 
schliesslich mit  ihr  das  Lager  Iheilte,  blieb  ihr 

Gesicht  stets  ernst  und  kein  Lachen  kam  uebcr 
ihre  Lippen.  Yuwang  woUte  sie  gerne  auflieitei  n 
und  Hess  dalier  Musiker  kommen,  welche  Glocken 
schla^jen,  Troimiieln  ruehren,  Floctcn  blasen  und 
Slreicli-InsUuuiünle  spielen  inusslen,  waohrcnd 
bei  lusti[ieii  Gesaiüigen  der  Becher  in  die  Kunde 
ging.  Paole  aber  blieb  ernst  wie  immer.  Da 
fragte  Yuwang  und  sprach  zu  ihr ; 

"  Gelieble  !  Au  Musik  findigst  Du  k<3in  Gefallen. 
Sprich  I  Was  isf  es,  was  Dir  aiu  meisten  Ver- 
gnucgen  bereitet  T 

Paofö  erwiderte : 

Ich  finde  udserhaupl  an  Niehls  besonderes 
Vergnuegen.  Nur  erinnere  ich  mich :  Als  ich 
neulich  das  Seidenzeug  mit  eigner  Hand  in 


(•)  773  vor  Chr. 

(iO)  So  icoerilirli  im  ('luuysisiliL'ii. 

K;iiii.'  i-t  <.-i^<  iillii  Ii  dnt  ILiiipl^i  luiur  am  1  i>cli.Tiir'lzi.», 
milU-lit  iliticn  ila-  N<1/  ■ui'-ni'.siianiil  und  zu>aiiiuuMn;(rzui»i'ii 
wird.  liKT  lii  ii  Hi  Miiili  ii  i>l  (iiT  Siuiveraiii,  fui  r  dfii  Soliii 
der  Valer.  fu<  ;  tii<^  i  r.iii  ili'i'ljaUit  was  die  .NcUsc liiiiir 

ist  fiit  !■  das  ^;li:i<  li-.uii  ihr  l«j;;ul.ilör.    Dali^r  wcrdfui 

diese  VL'rliaeltni-.Ne  von  Iti-aniluii  zum  Sjuverain  etc.  als  die 
drei  kang  s  oder  "  Netz^ciinucrc  "  lu  /eiiluicl.  Yuwang  liut 
diewIiwB  zemliniUcn,  weil  er  die  UnzufriediMihcit  Act  tteainii.ii 
erregl,  seimm  Sohn  verbanul,  «eine  reciit<!GeinablinT«i-»to$üeii 
hat. 

(4S)  h.  h.  das  ll.ms  Chm  wird  imU  elier  uiitergolicn,  als 
da  Stebeader  muede  wird  uad  da»  lksduerliai«»  fueliU,  sich 
za  »Mm. 


Sliu  rke  riss,  da  war  der  Tun  des  Zerreissens 
nii  inem  Ohre  wohlgelaellig." 

Yuwan*,'  sprach  : 

Wenn  Du  den  Ton  zerris.s'ner  Seide  gerne 
hocrsl,  wesslialb  hast  Du  mir  das  nicht  laengst 

gesagt?" 

Und  sogleich  befald  er  den  Aufsehern  seiner 
Magazine,  lae<ilicli  hundert  Sluecke  Seidenzeug 
lierauszu*^eben  ;  und  die  slaerksten  llulVraeulein 
nmssten  kommen  und  die  Seide  zerreissen,  uui 
Paofö  aufzuheitern. 

Aber  merkwuenhg !  Obfileich  Paoli^  das  Ge- 
raeusch,  womit  die  Seide  zerrissen  wurde,  gerne 
hoerte,  kam  eben  so  ^enig  wie  frucher  ein  Lae- 
cheln  auf  ihre  Wangen. 

Yuwang  liagte  sie  wiederum  und  sprach  : 

''  Wesslialb,  GeUebte,  seb'ich  Dich  niemals 

lachen 

Paofö  anlworlete  und  sprach  : 

"Es  liegt  einmal  in  meiner  Natur,  nicht lu 
lachen." 

Yuvnmg  sprach : 

Ich  vill  ntm  aber  durchan»,  dass  Du  einmal 
lachen  sollst. 

Und  souiit  erUess  der  Kaiser  ehi  Edikt,  in  dem 

es  hiess : 

*'  Wer  immer,  sei  es  nun  Jemand,  der  zum 
Palast  Lrehoere  oder  sonst  irgend  wer,  es  dahin  zu 
briüuvii  wisse,  dass  die  Kaiserin  Pao  ein  einziges 
Mal  lache,  der  solle  ein  Geschenk  von  1,000 
Taels  erhalten.* 

Da  trat  Koshihlu  vor  Jen  Kaiser  und  sprach  : 

in  Irueheren  Jahreu  haben  luierei-  Majestaet 
Vorfahren,  um  stets  gegen  die  niiei  warteten  racu- 
berisclien  Kinfaelle  der  Wesllii  heii  Harbaivii  ('i3) 
auf  der  Hut  zu  sein,  aui  Fn»e  des  Derges  Li 
ueber  zwanzig  Feuer-Obelisken  (44)  errichtet 
und  ebendaselbst  dreissig  bis  vierzig  grosse  Trom- 
meln aufgestdlL  Wenn  nun  (Üe  Barbaren- 
Horden  io's  Land  Anfielen,  so  liess  man  den  Wol&> 
Rauch  steigen  (45).  Und  sobald  der  flammende 


(P.i  1>.  h.  der  Jong's,  von  deian  im  tntea  Capitel  di« 

Rede  war. 

(U)  D.  h.  tnnea  hohle,  4*  hohe,  oheUtkenfoennige,  obea 
offene  bsrntn  am  ZiofsblsiMa.  iMr  Grand  d«r  BemoDunK 
(  "  Fi'uer-Obelislten,"  Cliines.  Yen-tan,  woertlich :  "Kauch- 

l  liui-niK-hcu,")  \\inl  sm  Ii  gleich  zeigen. 

(iö)  U.  Ii.  in  den  l  euei-Oljelisktsn  wurden  WousKSOaiEN 
vcvUrauul—W  olfskiiocIieit,  wt-il  diese,  wie  die  CliiDeseo  sogen, 
eine  slaerkore  Hamme  und  dickeren  tUuch  g«jbeo  uUefi»aib 
•ädere  Kooobeo.  Oigitized  oy  Goo<^ 
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Rauch  zuin  blauen  Hiimnel  aufslii^i^,  .so  kaiuün 
die  in  der  Uin^t  geml  ansacssigen  VasalliMirueiston 
mit  ihren  Reisigen  zur  Huelfe  herbei ;  und  wenn 
man  gar  die  Trommeln  xu  mehren  b^ann,  ka- 
men dfie  Foersten  noch  schneller  herbeigeeUt  In 
den  letzten  Jahren  hat  tiefer  Friede  geherrsch  i 
unter  dem  Hhnmd,  und  die  Signal-Feuer  gind 
erloschen.  Wenn  mein  Herr  und  Kaiser  nun 
die  Kaiserin  zum  Lachen  bringen  will,  so  roucssen 
Eure  Majcslael  mit  der  Kaiserin  sich  auf  den 
Ben^  Li  begeben  und  in  der  Nacht  den  Siijnal- 
Raucli  steigen  lassen.  Dann  werden  die  Clni- 
h'ou's  (46)  mit  ihren  niiellslnippen  sicherhch 
herbeikommen.  Wenn  sie  nun  kommen,  und 
nii^;ends  ein  Feind  zu  finden  ist,  so  wird  Ihre 
Majestael  die  Kaiserin  sicherlich  lachen.*' 

Der  Kaiser  Yn  erwiederte  : 
Das  ist  ein  vortrelUicher  Gedanke  1" 

Der  Kaiser  bestieg  also  mit  Pao-II*ou  den 
Wagen  und  fulir  zum  Berge  Li.  Am  Abende 
beratete  er  in  dem  auf  dem  Li  gelegenen  Paiasle 

an  grosses  Weingelage  und  ertheiJle  den  Befehl, 

die  Signalfeuer  steigen  zu  lassen. 

Es  traf  sich  aber  so,  dass  der  Yicomtc  Yö  von 
Cht^iig,  welcher  als  Minister  der  Ceremonien  alles 
Noetbige  zu  besorgen  hatte,  wenn  der  Kaiser 
Reisen  unternahm,  perade  damals  bei  Hole  war. 
Als  Dieser  den  Belehl  des  Kaisers  vernahm,  be- 
kam er  einen  grossen  Schreck,  eilte  so^ih-icli  zum 
Likuug  (47),  und  sagte  zum  Kaiser  und  sprach  : 

"  Euerer  Majestaet  Erhabene  Vorfahren  haben 
die  Feuer-Obelisken  errichtet,  um  in  Zeiten  der 
Nolh  den  Gliuh'on's  ein»*  sichere  und  nicht  niiss- 
zuverstehende  Kunde /.ukoiiiini.'n  z»i  las<i'ii.  Wenn 
wir  jetzt  die  Siiriiale  ohne  (irun<l  aufstci^^eu  lassen, 
so  hcissl  das,  die  Chuh'ou  s  zum  Naiicn  haben. 
Wenn  dann  spaeter  einmal  etwas  Unerwartetes 
antritt,  auf  welche  Weise  sollen  wir  dann  Sol- 
daten herbekommen,  um  uns  in  der  Noüi  zu 
hellen  r 

Der  Kaiser  Yu  zuernle  und  sprach  : 

"  Heule  herrscht  tiefer  Friede  unter  dem  Him- 
mel; wozu  brauchen  wir  Soldaten  V  Ich  bin  mit 
der  Kaiserin  zum  Likung  f;ckHinnien  und  wir 
haben  keinen  Z.  ilvri  li  i.ih.  Darum  will  i'-li  mir 
mit  den  C.linh'ou's  imiu-ii  kleinen  Spass  machen. 
Was  sintcicr  eiiunal  geschehen  kann,  koennle 


Euer  Liebden,  sollte  ich  meinen,  hoeclist  gleich- 

gueltig  sein  I" 

Der  Ralh  des  Vicdinte  von  Gheng  blieb  also 
unbeaclitel.  irewuliige  Si'^n.ilt'ener  wurden  ange- 
zuendel  und  die  grossen  Tronnneln  geruchrt. 

Mit  Itonnerirl'ichem  rieloese  erloenten  die 
Tronunein.  .Mit  hellem  Glanz  loderten  die  Feuer 
zum  Himmel  auf. 

Die  ("huh'ou's  in  der  Umgegend  glaubten, 
H'aoching  (48)  sei  in  Gefalir.  Sogleich  ruesteten 
sie  ihre  Reisigen,  ernannten  Hauptleute  und  zogen 
in  Eilroaerschen  zum  Lishan  (49).  Dort  angekom- 
men, toente  ihnen  froehliche  Musik  vom  Berge 
enlg^ien. 

Yuwaog,  welcher  mit  PaolIK  bdm  Weingelage 
sich  vergntiegte,  sandte  alsbald  einen  Boten  zu 
den  GhuhWs  um  ihnen  zu  danken,  und  Hess 
ihnen  sagen : 

Ghiecklicherweise  ist  kein  Feind  im  Lande. 
Ihr  haettet  es  Euch  sparen  koennen,  ueber  Beiige 
zu  klettern  und  durch  Finesse  zu  waten.** 

Die  GhuhWs  sahen  sich  verwundert  gegen- 
seitig an,  rollten  ihre  Fahnen  zusammen  und 
gingen  wieder  von  dannen. 

Unterdessen  stand  die  Prinzessin  von  Pao  auf 
dem  Balkon  des  Palastes,  und  ab  sie  hinabsehaute 

und  sah,  wie  die  GhuhWs  herbeigeeilt  kamen 
und  wieder  von  dannen  eilten,  ohne  dass  das 
Geringste  vorgefallen  uaere  :  da  stuelzte  sie  mit 
einer  unwillknerliclien  Dewejjiinig  den  Kopf  aul 
die  flache  Hand  uml  lat  lite  dreimal  laut  auf.  Der 
Kaiser  Yu  aber  sprach  : 

"  O  Geliebte  I  Wenn  Du  lachst,  so  schweben 
hundert  Grazien  um  Dein  Antlitz !  Dies  ist  das 
Verdienst  Koshihfu's." 

Und  sogleieh  schenkte  er  dem  Koshihfu  tau- 
send Taels.  Dis  zum  heutigen  Tage  ist  in  Aller 
Munde  das  Spiiiechworl : 

Fuer  tausend  Taels  ein  Laecheln  kaufen.** 

Dies  Spruechwort  beruht  auf  der  so  eben  er^ 
zaehltm  Thatsache.  Der  Alte  mit  dem  Barle  " 
hat  ueber  das  Spiel  mit  dem  Wolkrauch  ein 
besonderes  Gedicht  gemacht,  in  welchem  es 
hdsst: 

"  Bei  naechtlicher  Weile  ertoent  Floetenspiel 
und  Gesang  im  Li-kung,  waehrend  ohne  alle 


(4b')  D.  h.  die  LehwrmnteD. 

(47)  D.  h.  im  PalMt  auf  den  Beife  Li. 


((M  D.  h.  die  naapbUdt. 
(48)  D.  h.  nun  Deige  Li. 
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Yeranlassung  die  FeuenEdehen  zum  bohen  Him- 
melszelle  aufsteigen.  Uerbdgeeih  kommen  die 
Fuersten  zur  HueVe.  Doch  siehe  da !  das  Alles 
geschah  nur»  um  (Ue  Prinzessin  von  Pao  zum 
Lachen  zu  bringen.** 

Als  der  Gral'  von  Shdd  (50)  erfuhr,  dass  Yu- 
yrang  die  ShSn-H'ou  Verstössen  und  die  Prinzessin 
von  Pao  zur  Kaiserin  eingesetzt  habe,  richtete 
er  eine  Eingabe  an  den  Kaiser,  worin  es  hiess : 

«'  Als  vor  Alters  Cliieh  (51)  die  Mehsi  (52)  be- 
Yoi'zugle,  ging  das  llaus  der  Hsia  zu  Grunde. 
Als  Gh*ou  (53)  die  Tachi  (54)  bevorzugte,  ging 
das  Haus  der  Shang  zu  Grunde.  Eure  Majestaet 
bevorzugen  jetzt  die  Prinzessin  von  Pao,  der  Sohn 
der  rechten  Kaiserin  bt  enteri>t,  der  Sohn  einer 
Goneubine  istznm  Kronprinzen  eingesetzt  wordcti. 
Das  "Verhaellniss  der  Gallen  zu  einander  ist  zer- 
stoert,  die  Liebe  zwischen  Vnler  nnd  Sohn  hinl- 
angesetzl  worden.  Die  GesLliiclile  von  Sliieh 
nnil  Ch'ou  wiederholt  si(  Ii  vor  unseren  Aii^'eii ; 
diis  UiiLjliiork  i\cr  llueuser  llsia  umi  Slian;;  wird 
nicht  Mielir  hwjfi  auf  si<  li  warl-Mi  lassen.  Ich 
hoHe,  dass  ihl'iii  Herr  und  Kal^-•l•  das  sinidose 
Kdikt  zuiueckuehnien  wird,  dann  kann  das  dem 
Lande  drohende  Unglucck  vieUeicht  noch  be- 
schworen werden. 

(50)  her  Leser  wird  sich  prinninn,  diiss  der  Graf  vonSlit^u 
der  Valcr  der  vurslosMoen  Kaiserin  Stiön-il'oa  UX, 

(51)  Chich,  der  letite  Kaber  dvr  II»ia-DfBaalie. 
Mch^i,  diu  Iwnicchtigte  Coacubioc  Chieh's. 

(53)  Ch'ou,  der  letzte  Kaiser  der  Sliang-DjiUfclie. 
(öi)  Ch'ou's  bcrucciiliglc  Coiicubiiic. 


Als  Yuwang  diese  Eingabe  las,  schlug  er  mit 
der  Faust  auf  den  Tisch  und  rief  zuemend : 

Ha !  der  Elende  wagt  es,  sotehen  Unsinn  nUr 
zu  sagen !" 

Koshthfu  aber  sprach : 
Der  Graf  von  Shta  ist  selten  beugst  im  In- 
nern unzufrieden,  seitdem  der  Kronprinz  ver- 
bannt worden.  Jelzl,  da  er  hocrl,  dass  die  Kai- 
serin und  der  Kronprinz  Hfid»'  erniedriget  wm  Inn 
sind,  sinnt  er  im  Hei7>en  auf  Keb(;liioii  und  wagt 
es,  meinem  Kaiser  ollen  Vorwucrl'e  zu  machen." 

Yuwang  sprach : 

"  Auf  wp1(  he  Weise  6oU  er  bestraft  werden?" 

Koshilifu  sagte : 

"  Der  Graf  von  Sli^n  hat  sich  durch  Niehls 
ausgezeichnet ;  nur  seiner  Tochter,  der  Kaiserin 
wegen,  ist  er  im  Range  erhoehl  wordi'ii.  Daji^t/l 
die  Kaiserin  und  der  Kronprniz  Beide  eriiiedrigl 
worden  sind,  sollte  dem  Grafen  von  ShSn  eben- 
falls sein  Rang  genommen  werden  und  er  wieder 
nur  wie  frueh^  den  Titel  eines  Vicomte  eriialten. 
Zugleich  sollten  Soldaten  ausgeruehtel  nnd  er 
gczuecht^  Wefeen.  Auf  diese  Weise  Uesse  sich 
weilei'es  Unhdl  vermeiden." 

Yuwang  slimmle  dem  Rathe  des  Koshlhfu  bei 
und  erliess  einen  Gabinets-Befehl  durch  welchen 
dem  Grafen  von  ?h'''n  der  Grafen-Tile!  genommen 
und  Kt^shilifu  zum  Feldherrn  ernannt  wurde  mit 
dem  Aufliage,  Alles  zum  Fdilzuf^c  irejicu  Shen 
vüiv.uhfcf eilen.  Wer  nun  sclilie.»lii:h  den  Sieg 
davontrug  und  wer  unterlag,  das  soll  im  uaeclisten 
Capitel  erzaehh  werden. 

f  Forttetsmg  foigt,) 
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DAS  SCHOENE  MAEDGHEN  VON  PAO. 


(Einleitmg  des  Historisehm  Romam  "GesMhte  der  Fuerstenümmer,'') 


BUCH  III. 

DRITTES  UNO  LETZTES  KAPtTBL 
SBR,  OBAF  TON  8HBI.— lUtR  KAISBR  P*llia.^ 

DER  OMma. 


Nachdem  der  Graf  von  Shdn  feine  Bittschridt 
eingereicht  hatte,  geschah  os,  dass  ein  Kund- 
schafter in  Il'ao-Ching  von  der  Absicht  des  Kai- 
sers Yu,  den  Herzog  von  wo  mit  Truppen  gegen 
Sb&Q  zu  schicken,  erfuiir  und  bei  Tag  und 
Nadil  laniecluQte  und  dem  Grafen  von  Shön 
Aäes  mittheille.  Der  Graf  von  Shfin  bduuna 
einen  groesen  Schreck  und  sprach : 

**Mein  Land  ist  klein,  meine  Reisigen  bilden 
mir  eine  kleine  Schaar,  wie  kann  ich  es  auf- 
nehmen mit  dem  Heere  des  Kaisers  ?" 

Da  sprach  der  Minisler  Lü-Chaiig  : 

'*  Der  Sühn  des  Hiinnids  ist  i>niizi|)ieiilos,  vcr- 
sloessl  die  rechte  Kaiserin  und  setzt  eine  Coiicii- 
bine  auf  den  Thrion ;  alle  guten  Maenner  legen 
ihre  Aemter  nieder,  das  ganse  Volk  ist  mnufrie- 
den.  Der  Kaiser  steht  veriassen  da.^4)ie  Jung- 
Horden  im  Westen  sind  tapfer  mid  dem  Lande 
Sb6n  benachbart.  Schicke  Du,  mein  Fucrst, 
dligst  einen  Brief  an  den  Haeuptliog  der  Jung 
und  bitte  ihn,  Dir  seine  Krieger  zu  borgen.  So 
ziehe  nach  H'ao-Ching,  rette  die  Kaiserin  und 
zwinge  den  Solm  des  Himmels,  zu  Gunsten  dos 
rechten  Kronprinzen  abzudanken ;  dadurch  wirst 
Du  Dir  ein  Verdienst  erwerben,  aehoich  dem  des 
lyin  und  des  Choukung  (1).  Bedenke  auch  wohl 
nas  das  Sprichwort  sagt :  «Wer  cuerst  handelt, 
siegt;  wer  inlelst  handelt,  unterliegt b  Do  darfst 
den  rechten  Zeitpunkt  nidit  vomebergehen 
lassen." 

"  Du  hast  das  Rechte  getroffen  T  spracli  der 
Graf  von  Shtin,  und  sogleich  belud  er  einen  gan- 
zen Wagen  mit  Silber  und  Seidenzeug  und  sandle 

(1)  ||ia  «ad  Clwahiiag,  nrai  binwhwn  StMtsBuaMr  «nt 


einen  Boten  mit  diesen  Geschenken  zu  den  Jung's 
um  sich  Soldaten  cu  borgen.  In  dem  Begleit- 
Briefe  versprach  er,  nach  Erobenu^  der  Haupt- 
stadt H'ao  den  Jungks  sa  eriauhen,  ans  dem 
Kalseilichen  Scbatihanse  Silber  und  Seide  nach 
Belieben  fortzunehmen. 

Der  Häuptling  der  Jung's  sprach  : 

"  Der  Sohn  des  Himmels  im  Reiche  der  Milte 
versteht  nicht  zu  regieren,  und  der  Schwiegervater 
des  Landlos  (^2),  der  Graf  von  Shfin  selber  mit 
mich  herbei  den  Verbrecher  zu  bestrafen  und  den 
rechten  Krooprinseo  auf  den  Thron  zu  setzen. 
Das  kommt  mir  gerade  redit  T 

Und  sogleich  raestete  er  45,000  Krieger  ans, 
welche  er  in  drei  Corps  theUte.  Den  rechten 
Vortrab  fuehrte  Pöting,  den  Unken  Vorlrab  fuehrte 
Many6szu,  der  Haeuptling  der  Jung's  selber  stellte 
sich  an  die  Spitze  des  Haupt-Corps  (3).  Die 
Lanzen  und  Schwerter  versperrlen  den  Weg,  die 
Fahnen  und  Banner  vei*dunkelLen  die  Luft. 

Der  Graf  von  Sh6n  ruestete  ebenfalls  seine 
eigenen  Reisigen  aus,  um  den  Jang^s  Beistand  zu 
leisten. 

So  zogen  sie  wie  eine  Wasserfluth  geradezu 
auf  die  Hauptstadt  H*ao  los,  und  ehe  man  in  H'ao 
das  Geringste  ahnt^  war  die  Kaiserstadt  drei- 
fach so  eng  umringelt,  dass  weder  Wasser 
hinaiisfliessen  noch  eine  Nachricht  durchdringen 
konnte  (4). 

Als  der  Kaiser  Yu  die  Truuerkunde  veiiiahni, 
bdtam  er  einen  grossm  Schreck  und  «ptatsh : 

**  Ich  habe  mich  in  meinen  Plaenen  verrechnet, 
und  das  Unglueck  bricht  jetzt  udber  mich  herein. 
Ehe  noch  meine  Krieger  geruestet  sind,  stdien 
die  Krieger  der  Jung's  mir  kam|rfberut  gegenue- 
ber.   Was  ist  zu  thun  ?" 


(i)  So  wird  im  CUMäaAn  der  Sdinfet*'***«'  d**  Ki^ 

sen  genannt. 

(3)  Den  N.imen  des  Hacuiidliigs  (ii:r  Jung's  seiher  erfahreo 
wir  nicht,  wu«  daran  erinoeri,  wie  keiner  der  altea  Scbrift- 
steller  den  Ntmea  dM  Parüter-Konlfi  i—lffbu.miw, 

(4)  '      ■  ^ 
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Koshibfii  erwiderte  und  sprach : 

*'  Wir  nmessen  unverzuegüch  Jemanden  mm 

Lishan  sdücken,  um  die  Feuersignale  anzuzuen- 
den ;  dann  werden  die  Cbuh'ou's  mit  ihren  HucKs- 
truppen  herbeikommen.  Wonn  sich  die  Feinde 
so  von  zwei  Seiten  her  anjjctjrilTen  sehen,  so 
koennen  wir  des  Sieges  gewiss  sein." 

Yuwang  folgte  dem  Ruliischlage  und  schickte 
einen  Mann  aus  um  die  Signal-Feuer  anzuzuen- 
den.  Rein  Ghvh*ou  erschien,  kdn  Reisiger  liess 
sich  Uickien.  Weil  sie  naemlich  das  lebte' Hai 
mit  den  Signalfeuem  waren  cum  Narren  gehalten 
worden,  Raubten  ai^  as  aei  andi  diesmal  wieder 
ün  aehnlicher  Spass  im  Werke  und  sie  dachten 
gar  nicht  daran  mit  ihren  Hnelfetru^iMn  sich  auf 
den  Weg  zu  machen. 

Als  nun  der  Kaiser  Yuwang  sah,  dass  die 
Huelfslruppen  nicht  kiinien,  wachrend  die  Jung's 
bei  Tage  und  Naclit  um  die  Stadl  schwaerralen, 
sagte  er  zu  Shih-fu  (5)  und  sprach : 

**  Wir  ifissen  noch  gar  nicht  einmal,  mit  was 
flier  einem  Feinde  wir  es  eigentlich  zu  Ihun  ha- 
ben; Du  musst  mal  eioaa  AnsAillTecsachen;  Ich 
selber  werde  mit  einer  auserlesenen  Schaar  an 
Deiner  Deckung  bereit  stehen." 

Nun  aber  war  der  Herzog  von  Wo  nichts  weni- 
ger als  ein  Feldherr,  und  nur,  weil  er  eben  nicht 
anders  konnte,  folgte  er  dem  eriialtenen  Befehle, 
oelTnete  das  Stadtlhor  und  machte  mit  zwei- 
hundert Streitwagen  einen  Ausfall. 

Der  Graf  von  Shgn  sah  den  Shihfu  heraus- 
kommen. Da  sagte  er,  mit  dem  Finger  auf  Ko- 
shibfii weiaend,  nun  HaenpHiiig  der  Jungfa : 

Das  ist  der  Elende,  der  den  Kaiser  veriuehrt 
und  das  Land  in*s  Unglueck  gestuerzt  hat  Der 
darf  uns  nicht  entrinnen  !" 

Der  Haeuptting  der  Jung's  beerte  diese  Worte 
und  rief : 

Wer  will  es  unternehmen,  ihn  zu  fangen?" 

Da  sprach  Pöting : 

"  Ich  will  es  unternehmen." 

So  sprechend,  schwang  er  den  Saebel,  schlug 
auf  sein  Pferd  ein  und  stuerzle  geraden  Weges 
auf  Shih-fu  los.  Beide  Maenner  hatten  noch 
keine  zeiannal  die  Waffen  gekreuzt,  als  Sliih-fu, 
von  Pöting  toodllicli  getroflen,  unter  den  Wagen 
rollte.  Als  der  HaeuptUng  der  Jung's  und  Man- 
jteiu  dies  sahen,  fudirten  sie  ihre  gesaminien 
Truppen  zum  Angriff  vor  und  drangen  mit  lautem 
Kriei^-Gcschrei  in  die  Stadt  ein.  Wo  sie  auf 
ein  Haus  trafen,  wurde  Feuer  angelegt,  wo  sie 


einen  Menschen  sahen,  wurde  er  nttt  dem  Messer 
mtochen.  Der  Graf  von  SMn  sdber  vermochte 
es  nicht,  ihnen  Einhalt  zu  thun,  sondern  mussle  ' 

sie  eben  gewaehren  lassen. 

Waehrend  so  die  groessle  Verwiraing  in  der 
Stadt  hcrrsrhte,  hatte  der  Kaiser  noch  nicht  ein- 
mal Zeit  gehabt,  seine  eigenen  Truppen  zu  ord- 
nen. Und  als  er  nun  sah,  dass  die  Sache  einen 
ueblen  Ausgang  nahm,  da  setzte  er  sich  mit 
Paosae  und  Potu  (6)  auf  einen  kleinen  Wagen, 
oeffnete  die  fiintere  Thuere  des  Palastes  und 
fuhr  hinaus.  Da  kam  ihm  der  Minister  der 
Ceremonien,  Yö,  der  Ticomla  von  Chöog  (7), 
nachgeeilt  und  rief  laut : 

"  Moege  mein  Kaiser  unbesorgt  sein ;  ich  nehme 
es  auf  mich,  Euch    sicher  hinaus/.ufuehren." 

So  verliessen  sie  diircli  das  iioerdliehe  Thor 
die  llau|).>tadt  und  fuhren  geraden  Weges  nach 
dorn  Berge  Li  hin. 

Aul  halbem  Wege  holte  Yin-ch'iu  sie  ein  und 
berichtete: 

Die  Baibaren-Hunde  haben  den  Palast  aoge- 
suendet  und  die  Kaiserliche  Schalskanuner  ^ 
pluendert;  der  Herzog  .von  Chai  ist  im  Getnem- 

mel  gefallen." 

Mit  zerrissenem  Herzen  und  in  Verzweiflung 
erreichte  Yuwang  den  Lishan.  Dort  angekom-  . 
niL'ii,  liess  der  Vicomle  Yo  von  ChCng  die  Signal- 
feiier  iiocliiiKils  aiizueiiden.  Wohl  stieg  der  dicke 
Hauch  zum  hulieu  liuumel  auf,  aber  keine  HuelTs- 
inippen  kamen  herbei. 

Inzwischen  waren  die  Barbaren-Horden  zur 
Verfolgung  angebrochen,  schon  erschienen  sie 
am  Fusse  des  Beiges  Ii,  umringten  den  U-kung 
und  riefen  laut : 

cDer  elende  Fuerst  soll  uns  schon  nicht 
entrinnen.» 

Da  sank  dem  Kaiser  und  seiner  Paosze  der 
Mtith  ganz  und  gar  und  Beide  brachen  in  Thrae- 
nen  aus.  Der  Vicomte  Yö  von  Gböng  aber  trat 
heran  mid  sprach: 

c  Es  ist  keine  Zet  zu  vertieren*  Ich  will 
mein  geringes  Leben  m  die  Schanze  schkgen, 
um  Euch  hinausznretten  aus  der  doppelten  Um- 
zingelung. Wir  wollen  dann  geraden  Weges 
nach  mdaem  Lande  ölen,  dann  wird  das  Wdtre 
sich  schon  finden.» 

Der  Kaiser  Yu  erwiderte : 

«  \\e\l  ich  Deinem  Halbe  nicht  gefolgt  bin, 
nur  desshalb  ist  es  mit  mir  so  weit  gekommen. 

(6)  Pofu,  der  Soha  des  Vuwang  und  der  Paosz^. 
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Jetzt,  Oheim,  (8)  vertraue  ich  Dir  allein  mein  und 
meiner  Frau  und  meines  Soluies  Leben  an.» 

Der  Vicomle  von  Chöng  Hess  nun,  um  die 
Jungs  irre  zu  leiten,  vor  der  Front  dos  Palastes 
ein  grosses  Feuer  anzuenden ;  er  selber  aber 
faebrle  den  Kaiser  Yu  zum  hinteren  Tliore  des 
Falastes  huiaus.  Der  Vicomle  selber,  mit  dem 
Speere  in  der  Hand,  g^ng  vorauf;  Yin-chMu  blieb 
bei  Pao-H'üQ  und  Pofu,  welche  dicht  hinter  dem 
Kaiser  To  einherschriticn. 

Sie  waren  noch  nicht  v.eit  gegangen,  als  ihnen 
eine  Soh:iar  von  Kriegern  der  Jung's  den  Weg 
verlegte.  Es  v/ar  der  Hauptmann  Kulich'ih  mit 
seinem  Trupp.  Der  Vicomlo  von  CJu'^ng  biss 
sich  im  Zorn  die  Lippen  und  begann  den  Kampf. 
Der  Kampf  halte  noch  nicht  lange  gedauert,  als 
Kntich*th,  von  der  Lanxe  des  Vicomle  toedüich 
getroffen,  rom  Pferde  sluerzte.  Als  die  Krieger 
der  Jung's  den  Ticomle  von  Chfing  so  heldcn- 
mnethtg  kaempfen  sahen,  Uef^  sie  erschreckt  aus 
einander. 

Yuwang  imd  seine  Begleiter  waren  wieder 
^.«a  eine  halbe  Li  \veiter  gefiancren,  als  ploclzlich 
iDÜrem  Ruecken  lautes  (ieschrci  crloente.  Das 
rar  der  Anfuehrer  des  Vortrabes,  Pol'ing,  wel- 
efaer  mit  einer  grossen  Schaar  von  Kriegern  zur 
Terfolgung  aufgebrochen  und  schon  ganx  nahe 
mr. 

Der  Vicomle  von  Ghdng  rief  dem  Tin-di'iu 
au,  er  moechle  nur  mit  dem  Kaiserlichen  Wagen 
voraiisgehen ;  er  sdbst  werde  den  Ruecken 

decken. 

So  geschah  es,  und,  b'^siaendig  kaempfend 
zog  sich  der  Vicomle  langsiun  zui  iieck. 

Sehr  bald  gelang  es  den  leicliten  Ueitcru  der 
Jung's,  den  Vicomte  von  den  Uebrigen  abzu- 
schnöden. 

Gans  alldn,  von  Feinden  rings  rnnzingelt^ 
verior  der  Vicomte  von  Chfing  den  Math  nicht 

im  Geringsten.  Er  that  mit  seinem  guten  Speere 
Wunder  der  Tapferkeit,  und  wer  ihm  nahte, 
sank  getrofTen  zu  Boden. 

Da  befahl  der  Ilaeuplling  der  Jung's,  von  allen 
vier  Seiten  mit  Pfeilen  auf  ihn  zu  schiossen. 
Die  Pleile  flogen,  zahlreich  wie  Regentropfen. 
0  ueber  das  blinde  Schicksal !  Wehe !  An  diesem 
Tage  fid  der  Beste  des  Landes,  von  unzaehligen 
Ftölspitmi  getrofifen  l 

Miltlerweite  hatte  der  Fuehrer  des  linken  Vor- 
ftrabes,  Hanyösso,  den  Wagen  des  Kaisers  Ya 


angehalten  und  mit  allen  darauf  Bcündliehen  vor 
den  Ilaenplüng  der  Jung's  gebraueht.  Der 
Ilaeuptling  der  Jung's  erkannte  sogleich  an  dem 
reich  verzierten  Mantel  und  kostbaren  Guertel, 
dass  dies  der  Kaiser  Ya  sd  und  loedlele  ihn  so- 
gleich auf  seinem  eignen  Kaiserlichen  Wagen. 
Zugleich  mit  ihm  wurde  Pofu  getoedtet.  Der 
Paoszö  wurde  aus  Rnecksiclit  auf  ihre  Schoenheit 
das  Leben  geschenkt,  sie  wurde  sogleich  auf  ei- 
nen leichten  Wagen  gesetzt  und  in  das  schmutzige 
Zell  des  Baibarcn-IIaeuptlingä  geschafft,  um 
diesem  als  Lagergenossin  zu  dienen. 

Yin-ch'iu,  der  sich  im  Innern  des  Wagens  ver- 
krochen halte,  wurde  von  den  Kriegern  der 
Jung's  hervorgezogen  und  enthauptet  (9). 

Der  Kaiser  Yu  halle  im  Gänsen  dlf  Jahre  auf 
dem  Throne  gesessen.  Paosie  aber  war  dasselbe 
Ungluecks-Kind,  welches  vor  Jahren  der  Mann, 
welcher  die  Bogen  aus  Maulbeerbaumholz  und 
die  Koecher  aus  dem  Kraute  Chi  verkaufte,  am 
Strande  des  Flusses  Klarwasser  an  sich  ge- 
nommen, und  mit  dem  er  nach  dem  Lande  Pao 
entflohen  war.  Dies  Weib  halte  des  Kaisers 
Herz  bclhoerl,  die  rechte  Kaiserin  erniedrigt,  und 
sie  war  Schuld  danm,  dass  an  diesem  Tage  der 
Kaiser  Yu  eines  elenden  Todes  sUub  und  so  viel 
Unglueck  ueber  das  .Land  hereinbrach.  So  wa- 
ren denn  die  Worte  des  Kinderliedes : 

c  Es  steigt  dei*  Mond, 

Die  Sonne  sinkt; 

Durcli  den  Bogen  von  Yen, 

Und  den  Koecher  von  Chi, 

Droht  Untergang,  ach  ! 

Dem  Hause  der  Chou,» 

nur  zu  genau  in  Erfuellung  gegangen,  und 
schon  zur  Zeil  des  Kaisers  Ilsüan  war  es  so  be- 
stimmt gewesen  im  Rathe  des  Himrods. 

Der  Dichter  Tungping  aber  hat  ein  Gedicht 
gemacht,  in  dem  es  heisst : 

c  Im  Schlafidmmer  des  Kaisers  werden  Uttel 
ausgesonnen,  um  ein  Laeeheln  hervorzuinifen ; 
der  rolhe  Glanz  der  Feuer-Zeichen  beleuchtet 
das  Antlitz  des  schocncn  Weibes.  Ach  leider 
war  das  Spiel  mit  den  Chuh'ou's  nicht  das  Ende 
des  Ganzen  :  die  Heili^4l)ucn»cr  des  Landes  fielen 
den  Chiang-Jung's  zur  Beule.» 

Femer  hdsst  es  in  tmm  historisdien  Gedichle 
des  Lung-hsi-ehü-shih : 

c  Auf  dem  Berg^  Li  toent  froehUches  Lachen, 
aber  die  Barbaren-Hunde  zuemen.  Das  Kindei^ 


(!))  D«r  Leser  erinnert  sieb,  dttl  Yin-ch'iu  ebenso  wie 
Ko^ihlii,  diB  Kaisef  dnreh  achteelite  R«liH4)^9a%9'^OOgIe 
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lied  von  dem  Bogen  und  Pfeil  ist  nun  ventaend^ 
Uch  geworden.  Nach  achtiehn  Jahren  trat  die 
Eifuellung  ein.  Wer  ist  es,  der  nun  das  Un^ueck 

wieder  zum  Gluecke  wenden  wird?» 

In  einem  andern  Gedichte  wird  zur  Warnung 
fucr  schleclile  Beamte  besonders  hervor^'ohoben, 
wie  Yin-olriu  und  die  anderen  unveistuendif^en 
Ralhgeber  des  Kaisers  Alle  eines  elenden  Todes 
starben.   Die  Verse  lauten : 

c  Durch  SebmeieMtiflo  .«od  Sophismen 
schlichet  Ihr  Euch  in  die  Gonst  des  Geisl-ua»< 
nachtelen  Ftaer8ten  (i<^;  mebiead  Eures  ganwo 
Lebens  strebtet  Ihr  nur  nach  Anadien  und 
Reichthum.  Eines  Tages  fielt  Ihr  dem  Feind  in 
die  Haende  und  wurdet  zusammen  ermordet. 
Die  Nai  hwcll  aber  schmaelit  Euch  als  unwuerdige 
Diener  der  Krone.» 

In  einem  anüercn  Gedichte  wird  die  Treue  des 
Vicomte  Yö  von  GhSng  folgendcrraassen  geteierl : 

€ SMhfil und Yinch*iu kamen dendiglich  um: 
H'uan  (Ii)  von  Ghtag  aber  fiel  beldenmuelhig 
Aier  seinen  Kaiser.  Zwar  sie  alle  drei  starben 
Tuer  das  Haus  der  Chou ;  aber  spridi :  Wessen 
weisse  Gebeine  duften  am  Lieblichsten  vor  dem 
Winde  ?> 

Wir  kehren  iiacli  H'ao-Ching  zuruerk.  Als 
der  Gral'  von  Shen  in  der  Stadt  ploelzlich  Flam- 
men aus  dem  Paläste  lieraus  brechen  sah,  eilte  er 
mit  seinen  eigenen  Reisigen  in  den  Palast  und 
loeschte  das  Feuer,  befreite  seine  Tochter,  die 
Kaiserin  Shto-H*ou  aus  der  c  Kalten  Zelle  »  und 
ging  dann  geraden  Weges  nach  den«  c  Juwelen- 
Saale.»  Dort  war  von  Yuwang  und  Paoszö 
naturlich  keine  Spur  zu  finden.  Ein  Bedienter 
berichtete,  mit  dem  Finger  die  Richlunp:  ange- 
bend ;  4  Sic  sind  (Inn  Ii  das  Xord-Tiior  ent- 
flohen.» Vernmlhend,  sie  seien  nach  dem  IJcrj^c 
Li  gegangen,  eilt  der  Graf  ihnen  dorthin  nach. 
Auf  dcu  Wege  begegnet  er  dem  Häuptling  der 
Jungks.  Der  Graf  und  der  Barbar  begruessen 
sieb.  Ersterer  erlaehrt  den  Tod  des  Kaisers. 
Da  bekommt  et  anen  grossen  Schreck  und  ruft : 

c  Heine  urspruengliche  Absicht  war  nur,  das, 
was  der  Kaiser  verbrochen  hatte,  wieder  gut  zu 
machen.  So  weit  zu  gehen  war  niemals  meine 
Meinung.  Wer  in  der  Zukunft  seinen  Koeni^^ 

(10)  In  «  ijrifliimwirhlet  »  liegt  eine  ,\u>pii'lun)f  auf  den  ge- 
schitlilluticii  Naiin  n  iles  Kaisers  :  Yti,  wrtrln  r  ebi'iif.ills 
f  l>i  r  t'istern»  bedoulel.  Diese  pochirhlliihcn  Namen 
(  wocrilicli  :  «  Tempel-S'amen  > )  wcitii  n  ileii  Kaisern  erst 
n.icli  ihrtni  Tode  ;  ein  sokhcr  Tt'iiijicl-Naine  ist  auch 
Yituang  .  unser  Sclinfi-.tellcr  gebraucht  die««  Ntmea  aber 
auch  sction  be»tiundig,  w«||i  er  fOB  d«r  JltfifTWIf  dat  be- 
IreiTeoden  Kaisen  sphcbl. 

(11)  H'uan  iM  dtr  Tmbp«I-II«M  Am  ViCMMt  YS  von 


(II)  H'uan  iM 
CUDf.— SielM  die 


verraeth,  der  wird  gewiss  meme»  Namen  als  Ent- 
schukligung  im  Munde  fiidiren  1> 

Mit  diesen  Worten  befahl  er  sdnen  Begleitern, 
den  Leichnam  des  Kaisers  in  den  Sarg  zu  legen 
und  ehrenvoll  zu  bestatten.  Der  Ilaeuptling  der 
Jung's  aber  lachte  laut  auf  und  sprach  : 

«  Huer  Thun,  mein  hoher  Herr,  ist  das,  was 
man  die  Menschenliebe  eines  Weibes  nennt.» 

Dei'  Graf  von  Sh6n  kelute  nun  in  die  Haupt- 
Stadt  zunieok  und  gab  dem  Haeupüing  der  Juog's 
ein  gheniendes  Gastmahl  Alle  Koslbarkeilen 
des  Kaiserlichen  Sehalahauaes  worden  ihm  ueber- 
lassen  und  ausserdem  sehn  Wagen-Ladungen 
voll  Silber  und  Seide  als  Geschenk  hinzugcfue[;l. 
Der  Graf  hollle  nun,  Jener  werde  zufrieden  und 
vertrnuegt  in  seine  Steppen  znrueckkehren.  Aber 
der  llaeu[)tlinjf  der  Junj,''s  war  anderer  Ansicht. 
Er  meinte,  durch  die  Ermordung  des  Kaisers  Yu 
haba  er  sich  ein  unvergaengliches  Verdienst  fuer 
alle  Zttten  erwoito.  Er  Kess  seine  Krieger  und 
Pferde  inndUen  der  Stadt  sidi  lagern,  und  v«v 
brachte  unter  WeingdageB  den  ganten  Tag. 
Von  Rueckkehr  in  sem  Land  war  keine  Rede. 

Das  Volk  fing  nun  an,  g^en  den  Grafen  von 
Shön  zu  murren.  Der  Graf  von  Sh(^n,  der  sich 
selbst  nicht  zu  ralheii  und  nicht  zu  helfen  wusste, 
selu  ieb  alsbald  dvci  Geheiin-Briefe  und  schickte 
dieselben  durch  iulbotcn  nach  di'ei  verschiedenen 
Richtungm  hin,  um  Hu^  haibeisaniiiMi. 

Der  eine  Bote  ging  nach  Norden  snm  LAns- 
herrn  Ghi-Gh*o|i  von  Tsfai,  der  swäte  gmg  nach 
Osten  zum  Lehnsherrn  Ghi-flN)  von  WS;  der 
dritte  ging  nach  Westen  zum  Lehnsherrn  Ying- 
K'ai  von  Ch'i'n  (12). 

Einen  vierten  Boten  endlich  sandte  er  nach 
dem  Lanile  Clißng,  um  den  Erb-Prinzen  Wut*il 
von  dem  Tode  seines  Vaters,  des  Vicomte  Yö  von 
Chdng,  in  Kenntniss  zu  setzen,  und  itin  auizu- 
fordern,  mit  aefaien  Reisigen  herbeizueilen,  um 
Rache  zu  neben. 

Der  Priiis  Wut*fl  war  damals  gerade  drei  und 
zwanzig  Jahre  alt,  sechs  Fuss  hoch  .(IS),  und  von 
sehr  entschlossenem  Charakter.  Als  er  hotfte, 
sein  Vater  sei  in  der  Schlacht  gefallen,  kannte 
sein  Zorn  und  Schmerz  keine  Grenzen.  Im 
weissen  Rock  (14)  und  einfachen  (15)  Guertel 
stellte  er  sich  an  die  Spitze  von  dreihundert 
Streitwagen  und  machte  sich  in  Eilmaerschen  auf 
den  Weg.  

(Ii)  Ch'i'n  ein  damals  noch  kleiner  Staat  im  jetzigen  Shmii. 
\Vl-,  ein  Slam  im  »uedlichen  Cblhli  und  oestlichen  HolUa. 

03)  Im  Cliines.  Text  siebt  acht  Fuss ;  der  all«  CbiMS. 
Fiuü  war  aber  viel  kitiDtr  tU  dar  jollig«  und  all  der  nawig«. 

(14)  Weiss,  die  Farbe  d«r  TIrwMr.  .     j  i.  r'^^^f^ 

(1^  pthf^y«  dar  Trmtr  wffm.       Digitized  by  V^OOgle 
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Dureh  berittene  Kundschafter  erfuhr  der 
.Haeuptiing  der  Barbaren-Hunde  die  drohende 
Ge&hr,  und  setzte  Alles  in  Berdlschaft. 

Wul%  kaum  an  Ort  und  Stelle  angekommen, 
wollte  sogleich  zum  Angriff  vorgehen.  Priitt  (46) 
Ch'tog  rielh  davon  ab  und  sprach  : 

«  ünserti  Soldaten  sind  in  Eil-Maerschen  hicr- 
her^'ckoiiinion  und  beducrfen  der  Ruhe.  Wir 
inuessen  ein  lesle>  Lager  aufschlagen,  warlcn 
bis  die  uebiigoii  Chuh'ou  s  mit  ihren  Truppen 
ebenfalls  herbcikonunen,  und  dann  einen  gemein- 
seliadlichen  Angriff  unternehmen.  So  koennen 
mt  des  Erfolges  gewita  sein.» 

Wnt*ü  erwiedorte: 

c  Wer  fuer  aetnen  Fyersten  oder  faw  seinen 
Vater  Rache  zu  nehmen  hat,  darf  nicht  eher  zu- 
meekweicben,  ehe  die  Raclie  geucbt  ist.  Aus- 
serdem sind  die  Barbaren-Hunde  in  ihrem  Siegos- 
Uebermulh  jotzt  sorf;lo^ ;  wenn  ich  mit  meinen 
kaiiipklurstigen  Gelieuen  die  schwelgenden  Fein- 
de angreite,  so  kann  mir  der  Sieg  nicht  entgehen. 
Wenn  ieh  dagegen  abwarte,  bia  auch  die  Udingen 
Mkoa*s  heilieikimimeD,  so  wird  der  EUv  mei- 
Bcrttippen  sich  legen.» 

Spnßh**  xaaA  Hess  seine  Truppen  bis  dicht 
OBlsr  Mauern  der  Stadt  votigehefl.  Auf  den 
Hanern  aber  blieben  die  Fahnen  unentfaltel  und 
die  Trommeln  stumm ;  Nichts  regle  sich.  Wut'ö 
riel  mit  lauter  Stimme: 

«  Ihr  raeuhorischen  Hunde !  Hervor  aus  der 
Stadt  zum  entscheideuden  Kampf!» 

Aua  der  Stadt  keine  Antwort. 

Jetzt  be&bl  Wut'A  adnen  A^julanlen  Alles 
sam  Sturm  in  Bereilachafl  an  aelaeo. 

Da  ploelxlich  ertoente  aos  dem  Dickicht  eines 
finslem  Gehoelzes  Tnimpaten-Schall,  und  eine 
Schaar  Gewaffneler  kam  von  hinten  her  heran- 
gestuerzt.  Sie  waren  auf  Hetelil  des  Barbaren- 
Uaeuptliiigs  dort  in  den  Uiuleihalt  gelegt 
worden. 

Erschreckt  ergriff  WuUft  die  Lanze  Und  eilte 
3insn  zum  Kampf  entgegen. 

Da  ertoente  wiederum  Trompeleo-Sdnll  von 
den  Stadtmauern  her;  und  aus  dem  weit  ge- 
oeffoeten  StadUbor  aluente  eine  Schaar  von 
Feinden  heraus. 

(lf.|  Ii.  1-  aullcsle  Suliii  des  Kaisers  licissl  t  T'oi-Isli  > 
(  wucillirli :  fdtT  pin-se  Sohn»)  Tlironfolger,  Kronpiin« 
Der  aellesie  i  t  cliie  vtiliii  tiiics  CliuU'on  oder  Vasallen - 
Fuerntfu,  der  m  um m  \  .l.  r  in  drr  lleL'icruiig  des  b-lu-ns 
fülv'.-n  soll,  hl•i^-l  (;iiili-l>z.'-  «  utJLTlIicli  :  t  rn-NclileclUs-Suliii  • 
d.  Ii.  Aufrechlerluillfr  d)--.  i.is.  hlfclUf- )  ;  di.-  juengeren  Soeline 
und  andere  iialic  juuii^'cn-  Vl-i  wamlli:  des  (.liiilrou  lu'i-scn  : 
Kiinn-lsz('.  So  liier,  kli  lialn!  Miih-l>/i'  niil  «  KiIj  -  l'nii/ . 
den  Titel  Kuiig-b/e  d.i-t^'i'ii  .  iiiTieli  niil  •  l'iinz  .  ii.  lin  m!|/1. 
Wo  e«  auf  die  eeuaue  Soadcrung  niclit  aukaui,  habe  icli  ui.ch 
tm  >liwpsiH>uii  cErivniw*  ciofitth  tFÜH»  gcMlM. 


In  der  Fiüiit  von  Pöting,  im  Ruecken  von 
Many^zü  angegriffen,  bonnte  Wut'd  uomo^Uch 
Widerstand  leisten.  Er  erlitt  eine  grosse  Nie- 
derlage und  rousate  sich  nirueGksiehen*  Die 
Krieger  der  Jung*«  verfölglen  ihn  udier  dreiasig 
Li  weit,  und  gingen  dann  zurucck. 

Wut'ü  sammelte  die  Ut;berbleibsel  seiner 
Schaar  und  sagte  cum  Prinzen  Ch*^  und 
sprach  : 

c  Weil  ich  Deinem  Rathe  nicht  gefolgt,  ist 
mir  der  Sieg  entgangen.  Was  liast  Du  jetzt  fuer 
einen  Yonchlag  zumachea?» 

Prina  Ch'ÖDg  sprach : 

c Es  ist  nicht  weit  vonhier  nachPujang;  der 
Lehnsherr  von  Weist  ein  suverlaessiger  und  er- 
fahrener Mann.  Lass  uns  zu  ihm  eilen.  Wenn 
Chäng  und  We  ihre  Streilkraefke  mit  einander 
vereinen,  so  kann  der  Sieg  uns  nicht  entgehen.» 

Wut'ü  nahm  diesen  Rath  an  und  brach  mit 
seinen  Hei.sigen  geraden  Weges  nach  Puyang  auf. 
Sie  waien  etwa  zwei  Tage  lang  gegangen,  als  sich 
ihnen  eine  grosse  Slaudvwolke  enlgegenwaelzte, 
und  Krieger  und  Wagen  ohne  ZaU  wie  eine  leben- 
dige Mauer  auf  sie  snkaasen.  Hilten  drunter 
aber  sass  ein  Chuh'ou  mit  dem  Ibntel  von  ge- 
stickter Seide  und  goldenem  Guerlel,  mit  Welter- 
gebraeunlem  Antlitz  uud  weissem  Haupthaar,  mehr 
wie  ein  Gott  denn  wie  ein  Mensch  zu  schauen. 
Dieser  Chuh'ou  war  eben  der  Herzog  Wu  (17) 
von  W  e.  Er  war  damals  schon  uebei-  achtzig 
Jahre  alt. 

Alsbald  hielt  Wut'ü  seinen  Wagen  an  und  rief 
mit  lauter  Stimme : 

c  Ich  bin  der  Erb-Prinz  Wul-ü  von  Chdng. 
Die  Barbaren-Hunde  haben  die  Stadt  des  Kaisers 
eingenommen.  Män.Yaler  ist  in  der  Schlacht 
gefallen,  und  ich  selbst  habe  mit  meinen  Krie- 
gern eine  neue  Niedifflage  erlitten.  Ich  war  ebra 
auf  dem  Wege  zu  Euch»  um  Euch  um  Huelfb 
anzuflehen.» 

Der  Herzog  Wu  schueUdte  die  Haende  (iS), 
antwortete  und  sprach ; 

€  Beruehigt  Euch,  Prinz  !  Ich  selber  will  das 
ganze  mir  als  Lehen  anvertraute  Land  aufs  Spiel 
setzen,  um  dem  Reiche  zu  lielCen.  Auch  lioere 
ich,  da;fs  die  Reisigen  von  Ch'in  und  Tsin  bald 
einlrelTen  muessen.  brauchen  wahrhaftig 

der  Barbaren-Hundu  woyen  unbesorgt  zu  sein.» 

(17)  Wu  ist  der  Tempcl-Numc  dn Htnogt  foa  WS;  Min 

t  i-eniliclu'r  Name  war  (llii-ll'o. 

(IS)  Sei  i^i  iiri»  Ihiendo  ilen  Andorn  zu  schuelteln, 

ist  der  chuicaibLÜe  Uruas.  uiuereiu  tlul-AltiattUoiSK  toi-  ^^„i 
Tfnrrtmtil.  uiyiu/iuuuy  VjüOgl« 


Wul'ü  Hess  nun  den  Lehusherm  von  \Vc  (49) 
vorauf  gehen,  er  selbst  aber  wandte  die  Däcbsel 
sanes  Wageos  um,  and  fuhr  dbenfalls  nach  H*ao- 
Ching  zoruecL 

Als  sie  ufigefaehr  noch  zwaniig  Ii  von  der 
Hauptstadt  enlfernl  waten,  SGhlun:eti  Reide  ge- 
Irennl  von  einander  ihre  Lager  auf  und  schickten 
Bolen  aus,  uo»  sich  zu  erkundipen,  ob  sich  die 
Tnippen  von  Gh'iii  und  Tsin  noch  nicht  sehen 
liessen. 

Einer  der  Kundschal'ler  lierichlelc  : 

c  Im  Westen  der  Stadl  hoerle  ich  den  Schall 
von  Gongs  und  Trommeln  und  sah  auf  einer 
reich  venierlen  Fahne  das  Zeichen  Qi*in  in 
grossen  Zuegen  geschrieben.» 

Der  Herzog  Wu  sprach : 

«  Obgleich  der  Lehnsherr  von  Ch*in  nur  ein 
4<'uyung  isl  ('iO),  so  ist  or  doch  mit  den  SillcMi 
der  Jung-Uoiiiiüi  wolil  bokaniit  (^21)  ;  seine 
Reisigen  sind  tapfer  und  Kanipfgewohnt,  seil 
lange  von  den  Barbaren-llundea  am  meisten 
gefoerdilet.» 

Noch  hatte  er  niebt  auageredel,  als  der  nach 
Norden  gesandte  Kundachafier  »iruaokkam  und 
meldete : 

«  Die  Soldaten  von  Tsin  sind  ebenfalls  angc- 
lan<;t,  und  haben  bereits  am  Nordlhor  der  Stadt 
ihr  Lager  aufgeschlagen. i> 

Der  Herzog  \Vu  la'ul(!  sidi  sehr  und  spracli : 

t  Die  Krieger  der  beiden  Laender  sind  gekom- 
men ;  wir  koenneo  nun  das  Beste  hoffen.» 

Sogleich  worden  Boten  «usgestadt,  wn.den 
Lehnsherren  von  Gh*in  und  Tsin  Naehcicfat  zu 
geben.  Nach  knraer  Zeit  langten  beide  Lehns- 
herrn  im  Lager  des  Henogs  Wo  an. 

Nachdem  die  Begruessungen  vorueber  waren, 
fragten  die  beiden  lielinslierren,  denen  die 
weisse  Kleidung  und  der  eioiache  Guertd  des 
Wul'ü  aufgefallen  war : 

«  Wer  ist  denn  dieser  Herr  ?» 

Der  Herzog  Wu  antwortete : 

€  Das  ist  der  Erb-Prinz  von  Chfing.» 

Er  erzaehlle  darauf  den  Beiden  ausfuehrlich, 
wie  der  Vicomlc  von  Chöng  im  heldenrnucthipMi 
Kampf  fuer  seinen  Kaiser  gefallen  sei.  IHc  In  ideii 
Lehnsherrn  iioerlcu  nicht  auf,  ihr  Bedauern  aus- 
zudruecken.    Der  Herzog  Wu  aber  sprach  : 

(19)  Als  d'.'D  AolliMvn,  ans  llotMlidikinl. 

i'Jii)  «  ll.is  (ii'liK  l  von  iJi'iii  \v;ir  nur  kli'iii,  titul  lu>nnlo  mit 
diii  l.\in«li'ni  <lfr  iii.TccIiligtTtMi  (ihuh'ou's  keinen  Vi;r^;!fich 
ausli.iltt  ii ;  desshall»  nennt  it  ihn  einen  l'iiijuuij  »  |  gl*  ichsum : 
(Ihuh'iiii  zirt'dfn  /((Hi'/i  s  J  — Anniei  kui:^'  il>  ^  (.uniiiienlalor*. 

(21)  Uas  (jebiet  voa  Ch'io  sliess  uuknutelbar  an  die  Slep* 


c  Ich  bin  all  und  unbruudtbar  im  Ruth  (2^) ; 
nur  um  mdnerUnterthanan-Pflicht  su  genuegen, 
bin  ich,  mäne  letzte  Kraft  aufraffend,  hi^herge- 
kommen,  um,  so  viel  an  mir  liegt,  den  schmutzi- 
gen Barbaren  den  Garaus  zu  machen.  Uebrigens 
verlasse  ich  mich  einzig  und  allein  auf  Euch, 
Ihr  werihen  Herren.  Was  isl  jetzt  Eure  Absicht 
zu  beginnen?» 

Der  Hcraog  Hsiang  ('3'?)  von  Ch*iii  erwiderte: 

«  Die  Barbaren-lluiide  denken  an  nichts  wei- 
ter, als  schoene  Knaben  und  Maedchoii,  und 
Silber  und  Seide  zu  rauhen.  Ausserdem  meinen 
sie,  unsere  Truppen  seien  ja  erst  eben  angekom- 
men ;  sie  werden  also  nicht  allzusehr  auf  ihrer 
Hut  sein.  Heute  um  HtUemacht  lasst  uns  von 
Osten,  Sooden  und  Norden  her  zugleicli  einen 
AngrilT  auf  die  Stadt  unternehmen,  nur  das 
Westthor  der  Sladt  wollen  wir  ihnen  zum  Abzug 
offen  lassen ;  dagegen  moege  dort  im  AVesten 
der  Erb-Prinz  von  Cheiig  einen  lliiUerhult  legen, 
und  weim  die  Feinde  auf  diesem  Wi^^ie  zu  ent- 
kommen suchen,  ihnen  in  den  lluecken  lullen. 
So  wwden  wir  sicherlich  emen  vollstaeudigen 
Sieg  erringen.» 

Der  Herzog  Wu  sprach : 

c  Dieser  Plan  ist  vortrefflich  ausgedacht.» 
Waehrend  dies  aufserhalb  der  Hauern  vorging, 
war  der  Graf  von  Sbdn,  m  der  Stadt,  durch  die 
Naclirichi  von  dar  Ankunft  dor  vier  GhuhWs  in 
die  freudigste  Aufregung  versetzt  worden  und 
beritfth  sich  sogleich  heimlich  mit  Hsäan,  dem 
jungen  Herzog  von  Ghou.  Sie  beschlossen,  so- 
bald der  Slunii  gegen  die  Stadl  im  Gange  waere, 
ihrerseits  die  Sladtlliure  zu  oetVneu  und  ihren 
Laudsleulen  Beislund  zu  leislen.  Um  ferner  die 
Barbaren  zu  schwaechen,  gaben  sie  dem  Hacupt- 
ling  der  Jungks  den  Rath,  zunaechst  den  Fuehrer 
des  rechten  Vortrabs,  Pötzing,  mit  den  geraubten 
Kostbarkeiten  in  das  Land  der  Jung's  zu  schicken, 
um  diese  in  Sicherheit  zu  bringen;  dag^en 
empfahlen  sie  ihm,  den  Fuehrer  des  linken  Vor- 
U  abes  Manyt^szu  mit  gesammter  Streitmacht  dem 
Feinde  enlgegen  ziehen  zu  lassen. 

Der  Haeuplling  der  Jung's,  Niehls  Boeses 
ahnend,  folgte  ilixen  Halhsclüaegen  in  jeder 
Hinsicht. 

Manyöszu  zog  also  aus  der  Stedt  herans  und 
lagerte  vor  dem  oestlichen  Tliore,  gerade  den 

(22)  LeUlcres  nur  c"nvenlioneller  .\uvilruck  der  Üeschci- 
denlieil,  — In  dn.>ri  lli/ieUung  sind  die  i:iiiiiesisclien  Helden 
von  den  Ilonn  i  l^,  ln/ti  >.elir  veisthieden  ;  dei-  alle  Nestor  iiaelle 
diese  Wiji  ii-  niiiiiiiei mein-  in  den  Wuud  gcnoniiiien.  '  i 


Tmp|ieii  von  Wt;  },'('i;oiiuebei'.  Man  kam  uc- 
bercin,  am  naectiälen  Tage  den  iUmpt  zu  bc- 
giunen. 

PloetiUeh  Hin  Millernacbt  ueberfielen  und 
iid»errampelten  die  Kri^r  von  We  das  unvor- 
bereitete Lager  der  Barbaren.  Hanyteni  ergriff 
das  Schwot,  bestieg  das  Pferd  und  alle  dem 

Feinde  entgegen.  Vergeblich  !  denn  die  Krieger 
der  Jung's         schon  voller  Verwirrong  nach 

allen  vier  Himmelsgegenden  aus  einander. 
Manyeszu  mit  seinen  beiden  Faouslcn  und  zwei 
Armen  alleiii  konnte  nirlits  auj^ricliten  und  wur- 
de von  dor  all^'uuieinen  Flucht  njit  fortgerissen. 

Jetzt  gingen  alle  drei  Cliuh'ou's  unter  lautem 
Schlachtgeschrei  zum  Sturm  gegen  die  Stadt  vor. 

PtoetzUch  oefTneten  sich  die  Thore  der  Stadt, 
■od  die  drei  GhnhWs  drangen,  ohne  auf  VVlder^ 
stand  zu  Stessen,  nil  ihren  Rossen  und  Reisigen 
Uttdn.  So  hatte  der  Graf  von  Shtn  seine  last 
aiBgefuelirL 

Durch  den  Ijaerm  wurde  der  Haeuplling  der 

In^s  aus  dem  Schlafe  geweckt.  Er  sprang  auf 
n  vigesattelles  Pferd  und  floh  in  Fiegleitung 
von  vgnigen  hundert  Mann  zum  wesUichen  Thore 

bimus. 

Ploilzli(  h  wurde  ihm  vom  Erb-Prinzen  Wul'ü 
Ton  Clidug  der  Weg  verlo^'t :  Ein  Gefecht  ent- 
spann sich.  Itn  Avij^enblickt;  dor  hoechsten 
Noth  kam  iiim  gluecklicher  Weise  Manyeszu,  der 
onterdeaaen  s^ne  geschlagenen  Krieger  wieder 
gesaaimelt  hatte,  m  Hudfe.  Man  focht  noch 
eine  Zeit  lang  in  wildem  Getuemmd.  Die  Flucht 
gdang.  WatHk  wagte  nicht,  die  Yeifolgung  zu 
weil  auszudehnen,  sondern  begab  «ch  in  die 
Stadt  zu  den  Chuh'ou's. 

Inzwischen  brach  der  Tag  an. 

Paosze  hatte  nicht  Zeit  gehabt,  iln  em  Barbarcn- 
HaeuptUng  auf  der  Flucht  zu  fulg^n.  Sie  er- 
haengte  sich  selber  und  starb. 

Der  Dichter  U'u-Tsön^'  hat  folgende  Verse 
ueber  ihr  Schicksal  gemacht : 

c  Im  neppipen  Palaste,  umiffiben  von  Pracht, 
nannte  man  dich  die  MuUer  des  Landes.  Im 
uebehicclieiiden  Zelllaj^ei  lln-ille^lDudasBelt 
ehies  W'ilden.  Zuletzt  war  die  seidene  Schnur 
Deine  Zullucht.  0  freudenvolles  Scliicksai, 
aner  Prinsessin  geziemend !  > 

Der  Graf  v<m  Slite  hat  ein  grosses  Gastmahl 
hergerichtet  und  will  die  vier  CbuhWs  bewüv 
theo.  Der  aber  den  obersten  Sitz  einnimmt, 
der  Herzog  Wu  von  We,  stoesst  die  Bambus- 


Staclu  hcn  (-24)  bei  Seite,  erhebt  sich  von  seinem 
Sitze  und  sprirlil  zu  den  Chuli'ou's  : 

<  Der  Kaiser  ist  todl,  das  lleicli  ist  iu  Trauer. 
Ist  das  eine  Zeit  fuer  treue  ünterthanen,  um 
Wem  zu  trinken  ?  » 

Alle'eritoben  sieb  von  ihren  Sitzen,  verbeugten 
sieh,  Qod  rieüsn  einsümmig  :• 

"  Wir  Alle  wueosohen  Deinen  weisen  Worten 
zu  lauschen." 

Der  Herzog  Wu  sprach  von  Neuem  : 

"  Das  Land  darf  keinen  Tag  ohne  Herrscher 
bleiben.  Der  alle,  rechte  Kronprinz  ist  jetzt  in 
Shön.  Wir  muesscn  ihn  ohne  Verzug  aui  den 
Thron  seiner  Taeter  zaniedcftiehren.  Was  sagt 
Ihr  dazu,  werthe  llaenner? 

Der  Herzog  Hsiang  erwiderte : 
Der  Geist  der  alten  Kaiser  Wto,  Wu,  Gh'fing 
und  K'ang  spricht  aus  Deinen  Worten.** 

Der  Erb-Prinz  Wul'ü  aber  rief : 

"  Ich  bin  jung  und  kann  mich  noch  keines 
Verdienstes  ruehmen,  Lasst  Mich  den  Kron- 
prinzen holen  gehn,  damit  ich  Gelegenheit  finde, 
mir  ein  geringes  Verdienst  zu  erwerben  und 
meinea  venCoifaenen  Vaters  (25)  liebsten  Plan 
auszufuehren." 

Der  Heraog  Wu  war  hoch  erilrent,  eihob  den 
Weinbecher  und  trank  dem  Prinzen  zu. 

Sogleich  wurde  an  der  Tafel  eine  schriftliche 
Erklaemng  an  den  Kronprinzen  aufgesetzt  und 
der  Kaiserliche  Wagen  hcrgcrichlot.  Alle  woll- 
ten eitlen  Theil  ihrer  eigenen  Truppen  zur  Huelfe 
mitsendeii,  Wul^ü  aber  sprach  : 

**  Idi  gehe  ja  nicht  zum  Kampfe  gegen  einen 
Feind.  Wosn  so  viele  Tinppcnt  Heine  dgnen 
Krieger  rächen  voellig  ans." 

Wemptens,"  rief  der  Graf  von  Shto,  <*  nunm 
meine  dreihundert  Streitwagen  mit,  um  Dir  den 
Weg  nach  Shta  zu  zeigen." 

Gleich  am  folgenden  Tage  brach  Wul'u  nach 
Sliön  auf,  um  den  Kronprinzen  Icliiu  nach  der 
Residenz  seiner  Vaeler  aui  den  Kaiserlichen 
Thrgn  zurueckzugeleiten. 

Waehreod  die  oben  emehUen  Ereignisse  vor 
sich  gingen,  hatte  lehhs  im  Lande  Shdnmit 
Ungeduld  auf  Nachrichten  ueber  den  Ausgang 
der  Unternehmung  des  Grafen  geharrt.  Als  ihm 
nun  ploetzlich  gemeldet  wurde,  der  Erb-Prinz 
von  Chöng  sei  eingelroflcn  und  ueberbringe  eine 
gemeiüsclianiiclie  Erklaenmg  des  Grafen  von 
Shön  und  mehrerer  Chuh'ou's,  mittelst  deren  er 
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ich  Euch  vor  allan  Anderen.  Ich  erh^  Euch 
hiermU  nun  Range  eines  Hensogs  (39)  von 

Der  Vicomte  von  Sh6n  weigerte  ^h  und 

sprach  : 

"  Wenn  Hclohnun^ron  und  Slrafcn  nicht  nach 
Verdienst  ;nis^'t'Uieill  wcrdiM),  so  leidet  darunter 
die  Hejjieruiii^  des  Landes.  Dass  die  gefallene 
Hauptstadt  dem  Feinde  wieder  entrisscu  wor- 
den, isi  dass  Verdienst  der  GhohW«.  Dadnreh, 
dass  ioh  es  nicht  vermoohtey  die  Barbaren-llnnde 
im  Zu^  SU  halten,  habe  ich  mich  an  dem  ver- 
storbenen Kaiser  veraueodigl  und  zehnlausend- 
Tachcn  Tod  verdient  Wie  duierfie  ich  es  wagen, 
eine  Belohnung  anzunehmen  V* 

Dreimal  wiederholte  er  seine  Weigerung  aufs 
Entsclnedenste,  und  der  Kaiser  P'ing  befjnuof^le 
sich  sc  hliesslicli  damit,  ihm  den  Grafen-Titel 
wieder  zu  verleihen. 

Der  Herzog  Wu  von  Wö  sagte  darauf  zum 
Kaiser: 

"  Paosze  und  ihr  Sohn  Pofu  liab«in  sich  die 
Gunst  des  Kaisen  an  Nnfxe  gemacht,  um  Ver- 
wirrung im:Lande  hervonmrufen ;  Koshihfu  und 
Yiii-eh*iu  haben  den  Hemober  betrogen  und  das 
Land  gescliaedigt.  Obgleich  sie  jetzt  alle  lodt 
sind,  muessen  sie  noch  nach  dem  Tode  des  Adels 
beraubt  werden." 

Der  Kaiser  P^og  bewiUigte  Alles. 

Der  Graf  Wo  von      wurde  zum  Henog  be- 

foerdert  (30) ;  der  Graf  Ch'ou  von  Tsin  (31)  er- 
hielt das  Gebiet  von  H'o-Ne  (rl^J)  als  Nebenland 
zu  seinen  eigenen  Desitzungen  liinzugeschcnkt ; 
dem  verstorbenen  Viconite  Yu  von  Ctieng  wurde, 
weil  er  fuer  den  Kaiser  den  Tod  erhllen  hatte, 
vom  Kaiser  selber  der  Qirenütel  H*aan  beige- 
legt (33) ;  der  Erbprinz  Wut'ü  erhielt  gleich  sei- 
nem Vater  den  Titel  Vicomte,  und  10,000  Hoiigen 
Landes  als  Heiliges  Feld  **  zum  Geschenk  (34) ; 
der  Lehnsherr  von  Gh*in,  welcher  bidier  nur 
ein  Fuyung  (S5)  gewesen  war,  wurde  zum  Vt- 


selber,  Ichhi,  in  die  Hauptstadt  zarueckgerufen 
werde,  da  wurde  ihm  wunderlich  um's  Herz. 
Und  als  er  das  SchriAstneek  ebnete  und  daraus 
erfuhr,  dass  Yuwang  von  den  Barbaren-Hunden 
erschlagen  worden  sei,  da  brach  das  natue;  liehe 
Gofuehl  der  Kinderliebe  durch  und  er  fing  laut 
zu  weinen  an.  Wut'ü  aber  trat  zu  ihm  und 
sprach  : 

**  Kronpiinz !  üebcr  Alles  das  Land  I  ü  eilt ; 
riehttf  den  «rlutoeo  Sita  Eurer  Vaeler  wieder 
au^  und  beruhigt  die  Heraen  des  Volkes  P 

Ichiu  erwiderte : 

"  Wehemu'I  der Nameeines undankbaren  Kindes 
lastet  nun  auf  mir.  Doch  es  ist  nicht  mehr  zu 
aendern.    Auf  nach  der  Hauptstadt !  " 

Gar  bald  war  man  vor  Il'aüciiing  angelangt. 
Der  Herzog  von  Chu  eilte  zuerst  in  die  Stadl, 
um  den  Palast  einigennassen  in  Stand  zu  setzen. 
Der  Schwiegervater  des  Landes  aber,  der  Gral 
von  Sh£n,  ging  mit  den  drei  CliuhWs  von  We, 
Tsin  und  Gh*in,  dem  Erbprinaen  von  Gbtag,  und 
ein«*  grossen  Zahl  von  Civil  und  lliUtaM^Beam- 
ten  dem  Kronprinzen  drdssig  Ii  weit  ausserhalb 
der  Stadt  in  feierlichem  Zuge  entgegen. 

An  einem  "gluecklichen  Tage"  (i6)  wurde 
der  Einzug  in  die  Sladt  gehallen. 

Als  Ichiu  den  Palast  mehr  als  7.uv  llacllte 
zerstoert  und  gepluendert  fand,  wai  d  er  betruebt 
und  seine  Thraenen  ilosseu  reichlich. 

Er  berieih  nun  merst  Alka  mit  dem  Grafen 
von  ShliL  Dann  bekleidete  er  sich,  mit  dem 
Herrscher-Hantel,.  teltäB  sich  die  Krone  aui, 
braclite  das  Opfer  im  Ahnen-Tempel,  und  bestieg 
den  Kaiserlichen  Thron. 

Er  ist  in  der  Geschichte  unter  dem  Ulamen 

P^itifi-Wang  (^27)  bekannt. 

Nachdem  P'ingwang  den  Silz  seiner  Ahnen 
eingenommen  halle,  eilten  alle  Cluih'ou's  aus  dem 
ganzen  Ueiclie  und  das  ganze  Heer  der  Beamten 
nach  Hofe,  um  ihm  Caieriich  Glueek  zu  wueii- 
achen. 

Nach  Beendigung  dieser  Foennlichkeiten  rief 
P*ingwang  den  Vicomte  von  Sbta<38)  zu  sich 

und  sprai  li : 

**Dass  leb,  aus  der  Verbannung  und  Erniedri- 
gung znrueckgekehrt,  die  Opfer  wieder  darbi  in- 
gen  kann  im  Tempel  meiner  Ahnen,  veiiianke 

(26)  tili  abci  glaculii^hcn  Sinne. 

Iii)  r'iDgwaiig  iM  der  Tempel— Name,  der  drm  Ichiu  iiUo 
tnl  nach  seinen  Tode  Iwifelcgt  wurde,  aber  in  der  Hrzarh- 
luHtt  von  dMn  AugenUieu  tn  vonumweise  eebrauclit  nmhI, 
wo  «r  dea  Thron  bHliegen  häU  Der  Kaiser  P'ing  regierte 
von  770  Iris  719  vor  Christo. 

(SS)  Der  Schridsteller  nennt  ihn  hier  den  c  Vteomle  von 
Mite,»  «eil  ihm  ja  durch  Yuwaog  der  Cra/m— Titei  genom- 
BMO  Wir» 


(29)  Der  allen  ühine.sisrhrn  AdelMtnfea  sind  fuMf : 

KiiDg,  H'oii,  l'ü,  Tsze,  .Nan. 

Uli  liubo  (lii-xllicü  ilcr  llcilio  ti.icli  iiclHTScUt  mit: 

llmoif,  liruf.  Viuiimii^,  FrL'ilu'ir,  uiul  Hill»r. 

\\ciiii  ülit'ii  --Itis  von  L'ii)riii  Ufrziiij  Wd  von  \V(";  Jj.; 
Ui'ile  war.  so  wur  das  fin  Uoppelter  Aii.ichroniMiiii^,  iiult-m 
er  Iiis  (l;il>in  nicht  lU-r/tig,  sonilcrn  (Iraf  w.ir,  iiinl  liei  seinen 
Lcbzi-ilcd  iiiclil  Wu  hiess. — üben  biesis  er  Cbi-H'o ;  Chi 
isi  Familien— .Name,  H'o  Btinuis;  hier  wird  «Iso  nar  sein 
Üeutanu  genannt. 

^31)  Oben  hieas  er  Cht-Ch'ou;  Chi  FanilieBiuaie,  Ch'ou 

Itciufiüie. 

ll'o->e  d.  Ii.  f  Zwitrh^aslromland.» 
(:]■!)  Vgl.  oben  Cap.  III,  Aimerluing.  (It). 
( :i  i )  <  üeiliges  Feld    tun  Opfern«  Erricbteii  foo  Tetnpela 

uud  ilvrcl. 

(35)  l-uyung=s(aiiili!*oa  fM  Bngas;  «gl.  oben  Cap.  HL, 
Aunerh«.  (SU^  Digitizea  by  Google 


I 


—  9  — 


comle  von  Cli'in  buib^Tilcrl  (oGi  und  in  die  Rei- 
hen der  Chuli'ous  aurgenoimueu ;  Uäüaii,  der 
juDgo  Herzog  von  Cliou,  wurde  tarn  Piemur- 
Niiiister  ernannl;  die  Kaiserin  Shdnh'ou  erhidl 
den  Titel  Taib'ou  (87);  Paoase  und  Poru  worden 
enladell ;  Koshihru,  Yinch'iu  und  der  Herzog  von 
Chai  wurden  aus  Ruecksicht  darauf,  dass  sie  al- 
len verdioiiton  Familien  anffclioerten  und  ihr  Le- 
ben l'niM'  den  Kaisef  t:('las<;f>n  h;UI>:'ii,  mir  fuer  ihre 
eigenen  I'ersonen  entadelt,  da<^'ogen  ilnvn  Nach- 
kommen der  Adel  ihrer  Yoi  taiu  en  ungeschmaelert 
gelassen.  Endlich  erschien  eine  Proiclanialion 
an  das  Tolk  «ur  Beruhigung  der  Gemdellier.  Den 
gesammten  IDtüsiem  ähd  Beamten  ward  tan 
grosses  Gastmahl  gdgülMn:  - und  alle  gingen  ver- 
gnuegt  und  zufrieden  ans  einander. 

In  einem  bekanntet  Liede  htisst  es  darueber : 

"An  diesem  Tage  erfuhren  alle  Beamten  Kai- 
serliche Gnade  ;  an  die.soni  Tage  freute  sich  das 
Volk  des  wiederhergesleillen  Friedens.  I):is  Alles 
war  der  Segen,  der  von  den  guten  lleriscliern 
der  Vorzeit  auf  tlie  Gegenwart  uebersiroemte. 
Bei^e  und  Fluesäe  geniesscu  nun  wiuder  der 
langnlbebrt«B  Ruhe,  und  ho&n,  äe»><tes  des 
fierrscberbanses  werde  sieh  noohmab  ermoea.** 

Am  Tage  darauf,  als  die  doAiWe  sicli  iMim 
Kaiser  bedanken  kamen«  ernannte  -er  den  Grafen 
von  We  zum  BGnister  der  Geremookm,  und  den 
Vicomle  von  Chtog,  Wut'u,  zum  Staals-Sckretair, 
indem  er  ihnen  zugleich  befahl,  bei  Hof^  zu 
bleiben,  und  in  (lenieinschafl  mit  dem  Premier- 
Minister  Usüan  ihn  bei  der  lUviernng  zu  unter- 
stuetzcn.  Die  beiden  Lehnsherren  von  Siiön  und 
Ch'in  dagegen  baten,  weil  ihre  Laender  den 
Steppen  dar  Jungks  und  Ti's  (38)  benachbart 
seien,  um  Urlaub,  und  kehrten  in  ihre,  Staaten 
zurueck.  Und  weil  dem  Grafoi  von  Sbin  die 
Tapferkeit  und  KnU>chlossenheit  des  Erbprinzen 
Wut'u  Wohlgefallen  hatte,  gab  er  ihm  seine 
Tocliter  zur  Ehe.  Dieselbe  ist  in  der  Geschichte 
unter  dem  Namen  Wu-Chiaug  bekannt, 

Doch  genug  hiervon. 

Die  Horden  der  Jung  aber  hatten  auf  ihrem 
Zuge  nach  ll'ao-Ching  die  7nm  lleirhe  der  Mitte 
fuchrenden  Wetjo  und  I'l'ude  kennen  irelernt, 
und  obgleich  sie  von  ilen  (jlmh'ou's  aus  der  Stadl 
verlrieben  wordi-n  waren,  so  war  ducli  ihre  Krall 

(3ß)  Wenn  er  alw  oben  (''ap.  III,  Aomerkuag  23,  aU. 

« Htrzog  Htianf  Ton  i^h'ia  bezeichael  wurde,  so  gilt 
dsTon  lUssellH'.  wa«  ao  alten  in  Anuwrkg  (30*)  von  llwxog 
Wn  fon  Wc  ge^ngl  worden 

(37)  D.  b.  f  lüüscrin— HuUer.t  «oertlich :  c  Grosse  Kai- 
lerw.» 

(3S)  DinTra,  die  MMÜidMn  BailMKB. 


nicht  gebrochen.  Und  weil  sie  vermeinten,  ihre 
Verdienste  seien  durchaus  nicht  hinreichend 
bdohnt  worden,  so  madbttti  sie  bestaendig  in 
grossen  Sdiaaren  Einfootle  auf  Ghinesisclies  Ge- 
biet, und  die  Gegenden  von  Ch'i  und  F^og(99) 
wurden  zur  Haelfle  von  ihnen  bleibend  in  Dcsitc 
genommen.  Allmaelig  roeokten  sie  der  Haupt- 
stadt Il'ao-Ching  immer  naeher,  und  Monate 
lang  hintereinander  brannten  die  Signal-Feuer 
ohne  L'nlerlass.  F'erner  war  von  dem  Palast 
nacii  der  Feuersbrunst  kaum  die  Haelile  uebiig 
gebfieb^ ;  nd)erall  sah  man  eingestuerzle  Mauern 
und  umgefallene  Saeulen.  Es  war  ein  gar  trauri- 
ger Anblick. 

Der  ICaiser  P*ing  hatte  erstens  die  Scfaats- 
kanimer  leer  vorgefunden  und  hatte  kein  Geld, 
den  Palast  wieder  neuherrichten  zu  lassen  ;  zwei- 
tens fuerchlelc  er  sich  vor  den  Einfaellen  der 
Jungks,  und  es  keimte  daher  in  ihm  der  Gedanke, 
die  llau[)ti.tadl  nach  Lo-I  zu  vorlegen. 

Eines  Tages,  nach  beendigter  Cour,  sagte  er 
KU  den  versammelten  Minislere : 

cWas  mag  sfeh  mein  erhabener  Ahn,  der 
Kaiser  Ch*tog  (40),  wohl  dabei  gedacht  haben, 
dass  er  swar  H*ae-Ghidg  «ir  Rsstdens  bestimmte, 
aber  zu  gleicher  Belt  auoh  die  Stadt  Lo-I  (41) 
erbaute  ?" 

Die  Minister  nefen  einstimmig : 

e  Lo-I  liegt  in  der  Mitte  der  Welt ;  fuer  alle 
Fuersten,  die  von  allen  vier  llimmels-rn  puiden 
her  ihren  Tribut  biingen,  gleich  weit  enlternt. 
Desshalb  befahl  der  Kaiser  Ch'ßng  dem  Herzog 
von<6hM  den  Platz  m  vermessen,  und  dem  Her- 
zog von  Ghou  die  Bauten  anssuftiehren.  Die  neue 
SmA  abeb  wurda  Tüng-Tü,  <  die  oestliche  Haupt- 
stadt» genannt.  Der  Palast  und  die  ganie  Ge- 
staR  der  Stadt  ist  genau  ebenso  wie  in  H'ao- 
Ghing.  Und  in  den  Jahren,  wo  alle  ChuhWs 
des  ganzen  Heiches  zur  Audienz  erscheinen  muss- 
ten,  gingen  die  alten  Kaiser  nach  Tini^r-Tu,  um 
dort  die  Lehnsherren  zu  cni])fangen.  Dies  war 
so  eingeriditet  zur  BequeraUciikeil  des  Volkes.» 

Der  Kaiser  P*ing  sprach : 

c  Jetzt  niecken  die  Jung'svon  Tage  sn  Tage 
naeher  an  H*ao-Ghing  heran;  und  wer  wdss, 
was  uns  noch  bevorsteht !  Wie  waere  es,  wenn 
ich  dii;  Residenz  nach  Lo  (42)  verlegte?» 

Der  Divnner-Minisler  Ilsüan  enviederle: 

«  Der  Palabt  isl  durch  Flammen  zerstoert,  ihn 

(39^  Der  Slammailg  der  Cbou-Dynastie. 

(40)  Uer  sweite  Kaiaar  der  Cboo'UynaslIe. 

(il)  Die  vom  Kaiser  Ch'tng  eriMnie  Sinit  L»>l  oderLo- 

Yauk'  lug  iui  lieuligeu  Unnas. 

(4S)  Ln-1.  Digitized  by  Google 


wieder  aufzubauen  isl  nicht  locht,  und  Voerde 
don  Volke  sowohl  ab  der  Staatskasse  dne  grosse 
Last  aofbuerden.  Das  Volk  seuftt  und  murrt. 
Die  Westlichen  Barbaren  gewinnen  immer  mehr 
Terrain.  Die  Residenz  nach  Lo  zu  verlegen»  ist 
ein  vortreffilicher  Gedanke.» 

Die  anwesenden  Civil-und  Mililaer-Beamtcn, 
Alle  Ton  der  Sorge  wegen  der  Jung-Hunde  in 
Anspruch  genommen,  riefen  einstimmig: 

€  Der  Premior-Miiiisler  hat  Hecht.» 

Nur  der  Minister  der  Cercmonien,  der  Herzog 
Wu  von  Wc,  senlile  das  Haupt  und  seulzle  tief. 

Der  Kaiser  P'ing  sprach  : 

«  Wesshalb  schweigt  mein  greiser  Minister  der 
Cerenionien  ganz  allein  ?» 

Da  trat  der  Herzog  Wu  vor  und  sprach  : 

«  Ich  bin  ein  aller  Mann  von  ueber  neunzig 
Jahren ;  mein  Kaiser  und  Herr  aber  hat  den 
uralt«!  Greis  nicht  Verstössen,  sondern  ihmeioen 
Sitz  angewiesoi  bmitien  der  sechs  Ifinistw. 
Wenn  ich  gegen  man  besseres  Wissen  schwage, 
so  mache  ich  mich  der  Treulos^cdt  gegep  mei- 
nen Koenig  schuldig.   Wenn  ich  der  allgemeinen 
Meinung  trotzend  rede,  so  verletze  ich  die  den 
Freunden  schuldige  Ruecksicht.    Aber  besser,  die 
Ruecksirlil  g^^gen  Freunde,  als  die  Pflicht  dem 
Fuerslen  gf^enueber  zu  verletzen.    E»ie  Kesideiiz 
Il'ao  hat  zur  linken  Seile  die  Der^e  Yao  und 
Il'an  zur  rechten  Seite  die  Gebiete  von  Lung  und 
Shu ;  Berge  deflkon  sie  «ie  ein  Manld,  Stroeme 
umgeben  sie  wie  ein  Guertel.  Fruchtbares  Land 
breitet  ach  tausend  Li  weit  darum  aus.  Auf  der 
ganzen  Erde  gi^t  es  keine  gurasligere  Lage. 
Lo-I  dagegen  liegt  zwar  in  der  Mitte  der  Erde, 
aber  in  einer  flachen,  ebenen  Gegend,  auf  allen 
Seiten  den  Angriffen  der  Feinde  ausgesetzt.  Daher 
haben  Euerer  Miijestxiet   Erhabene  Vorfaliren 
zwar  zwei  Haupslaudle  zu  gleicher  Zeilgegruen- 
del,  aber  sie  haben  die  Weslstadl  (43)  zu  ihrem 
Wohnsitz  erkoren,  um  die  Handhabe  der  Welt 
herrschaft  zu  sichern ;  die  OfMa^  (44)  dagegen 
besuchten  sie  nur  gelegentlich.    Wenn  mein 
Kaiser  und  Herr  H*ao-Ghing  preis  giebt  und  nach 
Lo  uebersiedelt,  so  wird,  fuerchte  ich,  das  An 
sehen  des  Kaiserlichen  Hauses  von  jetzt  an 
sinken.» 
Der  Kaiser  P*ing  sprach  : 
€  Die  huendischen  Jung's  machen  bestaendig 
Baubzuege  nach  Ch-i  und  Ft^ng ;  ihr  Gebalnvn 
«leicht  dem  Wuethen  wilder  Thiere.    Der  Palast 


(48)  0.  b.  Hao-Cbing. 

(44)  D.  Ii.  l»,  Lvl,  U-Tugud.  Tmiftu. 


liegt  halb  in  Truemmem,  ein  trauriger  Anblick. 
Es  bleibt  IGr  wirklich  nicht  Anderes  uebrig,  als 
nach  Osten  zu  zidien.» 

Der  Herzog  Wu  erwiderte  und  sprach : 
c  Die  huemfijidien  Jung's  sind  wiedio  Woeire  und 
Raubthiere.  Niemals  haette  man  ihnen  den  Weg 
in*s  Schlafidmmer(45)  zeigen  muessra.  Dass  der 

EdleHerrvonShSn  sich  ihre  Krii^er  borgte  war  eine 
Verkehrtheit.  Er  oeffnele  dieThuere,  he willkommte 
den  Dieb,  und  hiess  ihn  den  Palast  vcibrennen. 
Der  Moid  des  Kaisers  fordert  blutige  Hache  gegen 
die  Darbaren.    Fasse  Mutli,  incin  Fiiersl  I  Halle 
DeiiK!  Krall  zusarnnien  !  Sei  sparsam  und  wende 
dem  Volk  Deine  Liebe  zu  !  Uebe  Deine  Truppen 
ein !  Rueste  zum  Kampf !  Trage,  dem  Beispiel 
Ddner  erhabenen  Ahnen  folgend.  Deine  Waffen 
si^reich  nach  Norden  und  Suedent  Fuehre 
gdkngen  herbd  den  Haeuptting  der  Jui^s  und 
bringe  ihn  als  Opfer  dar  im  Tempel  Deiner 
Ahnen,  um  reinzuwaschen  die  Schmach  des  Ge-  i 
schehenen.     Wenn    Du  dagegen  schaendliclie 
Nachsicht  uebst  und  dem  Todfeinde  ausweichst ; 
wenn  Du  von  liier  weggehst  und  dorthin  ziehst,  = 
so  winl,  wo  Du  einen  Fuss  breit  zurucckwichest, 
der  Feind  einen  Fuss  breit  vorruecken,  und  wie 
der  Seidenwurm  langsam  aber  sidier  dm  ganzen 
Blaetterschmuck  des  Manlberbaumes  zöfrisst, 
wird  der  Barbar  von  Gb*i  und       «is  immer 
weiter  sich  verbreiten.  In  der  alten  Zeit  der 
Kaiser  Yao  und  Shun  war  der  Palast  mii  Stroh 
gedeckt  und  hatte  Trep|>en  ans  Lehm  ;  Yü  hielt 
es  luer  keine  Schande,  in  einer  niedrigen  Huelle 
zu  wohnen  (Ui;.    Der  Glanz  der  naii[)lshull,  mein 
Fuerst,  haengt  nicht  ab  von  der  Praclil  der  Pa- 
laesle.    Muege  mein  Herr  und  Kaiser  meine 
Worte  reiflich  erwaegen  !> 

Der  Premier-Minister  Hsüan sprach  von  Neuem: 
<  Der  greise  Minister  der  Ceremonien  haelt  zu 
fest  an  den  einmal  bestehenden  Maximen  und 
versteht  es  nicht,  sein  Raisonnement  den  beson- 
deren Zeitumstaenden  anzubequemen.  Der  v^ 
slöibene  letzte  Kaiser  hat  durch  schlechte  Regie- 
rung und  Vernachlacssigung  seiner  gesellschaft^ 
heben  Pflichten  (47)  die  raeuberischen  Bd;-baren 
selbst  in's  Land  gerufen.  Das  ist  nun  einmal 
geschehen  und  nachtracgUche  Beschuldigungen 
desshalb  kommen  jetzt  zu  spact.  Der  jetzige 
Kaiser  hat  die  Ordnung  wieder  hergestellt ;  aber 

(l'))  I).  h.  in's  Allcriieiligsli:  des  l'alaüles. 

(  IGi  Yao,  Shun  und  Yü,  die  drei  halb  der  S:ij,'i',  li.ilh  der 
Gfsihichlß  an<j«'hoer(ruk'n  Kaiser,  mit  denen  die  ciuiger- 
inasN»*!!  ijlaiibhafii!  C.limoiM  in  (u  vi  luoliie  beginnt. 
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er  liiil  nur  den  Namen  des  Kaisers ;  ^^cino  Seliatz- 
kaiimiern  dagegen  sind  leer,  die  Krall  des  Heeres 
isl  gebrochen,  das  Volk  fucrchtet  sich  vor  den  Bar- 
baren-Hoiideii  wid  vor  WoelfiBn  und  Tigern. 
Wenn  eines  Tages  die  leichten  Reiter  der  Jong's 
udber  uns  herfallen,  so  wird  das  Volk  auseinan- 
der laufen,  wie  ein .  Haufen  Ziegelsteine  aus 
cinanderracllt.  Wer  wird  dann  die  Verantwort- 
lichkeit fuer  den  Sturz  des  Reiches  auf  sich 
nehmen  wollen  ?> 

Der  Heriog  Wo  antwortete  irieder  und  sprach : 

c  Da  der  Edle  Herr  von  Shto  die  Jungks  zu 
ffif/iffi  verstenden  hat,  so  wird  er  sie  wohl  auch 
Tvieder  aus  dem  Lande  zu  weisen  verstehen. 
Moogc  mein  Fucrsi  sich  an  ihn  wenden,  er  wird 
sicherlich  ein  Mittel  zu  iioden  wissen.» 

Gerade  wadirend  dnse  Berathong  vor  sich 
fpsi%^  traf  ein  ßlbote-mit  «nem  Bittschreihen  vom 

Schwiegervater  des  Landes,  dem  hohen  Herrn 
von  ShSn,  ein.  Der  Kaiser  P'ing  oeilnele  und 
las  CS.  Der  Brief  lautete  ungelaehr  fotgender- 
nassen: 

c  Die  huendisclien  Jungks  fallen  beslaendig 
verheerend  in  mein  Land  ein,  nnd  ich  bin  dem 

gaen/.lichcn  Huin  nnhe ;  im  Staube  liegend  bitte 
ich  meinen  Herrn  und  Kaiser,  mit  mir,  seinoni 
Verwandten,  Mitleid  zu  haben,  und  mir  mit 
Truppen  zu  Huclfe  zu  eilen.» 

Der  Kaiser  P'ing  sprach  i 

c  Der  Edle  Herr  von  Shte  weiss  sich  selbst 

nicht  zu  helfen  ;  was  habe  ich  vun  ihm  zu  hoffen  ? 
Der  Umzug  nach  der  Oestlichen  Hauptstadt  isl 
beschlossen.  Dies  ist  mein  letztes  Wort !» 

Er  befahl  demgemaess  dem  Reichs-Astrologen, 
einen  i^neckKchen  Tag  fuer  den  Umzug  nach 
Osten  auszuwaehlen.  Der  Herzog  Wu  von  Wä 
aber  sprach : 

c  Ich  hin  der  Minister  der  GerttmooieB  (48). 

Wenn  am  Tage  des  Umzugs  meines  Kaiaerliöben 
Herren  keine  gehoerige  Ordnung  im  Volke 
herrscht,  so  faeUt  die  Schuld  aui  mich.» 

Er  eiliess  demgemaess  eme  Prodamation  an 
das  Tdk,  des  Inhalte : 

c  Wer  auch  immer  auä  dem  Volke  dem  Kaiser 
nach  Osten  hin  zu  folgen  wuensche,  der  moegc 


(iS)  IJiestr  halte,  wie  schon  oben^Ducli  1,  Cap.  S.S.  i\)im 
Test«  b«iMrtl  wordeo,  bei  fteüoa  dies  lüiwen  alle  aoeüugea 


im  Vi)i'aus  seine  Vorbereilungen  treffen,  um  zu 
gleiclicr  Zeit  aullirechcn  zu  koennen.» 

Der  Oberprieslor  (  W)  verlasste  eine  Denk>t'hrill 
ueber  die  Grucndc  des  Unizuj.ies,  welche  im 
Ahnenteinpül  reicrlieh  verlesen  wurde. 

Und  als  die  Zeit  gekommen  war,  vorpackte  der 
Tempel- Vorsteher  sorsifarilliL^  die  Ahnentafeln  der 
Vcisloi-bcnen  Kaiser  (50)  luid  die  Heiligen  Ge- 
raelhschaflen  und  ging  vorauf. 

Als  der  Vicomte  Ying-K'ai  von  Ch'in  (51)  » 
hoerle,  dass  der  Kaiser  P'ing  nach  Osten  uebei- 
siedle,  niachlö  er  sich  mit  seinen  Reisigen  auf, 
um  ihm  per.soenlich  das  Geleil  zu  geben.  Das 
Volk  aber  schloss  sich,  die  Greise  und  Kinder 
an  der  Hand  fuchrcnd,  in  unabsehbarer  Menge 
dem  Zuge  an. — 

Krinncrl  sich  der  geneigte  Leser  noch  des 
Traumes,  den  der  Kaiser  Hsüan  hatte,  als  er  sich 
zum  grossen  Opfer  un  Ahnentempel  vorbereitete ; 
wie  er  ein  schoenes  Weib  dromal  lant  achen  und 
dreunal  laut  weinen  hoerte,  und  wie  das  Weib 
dann  die  saemmtfiehen  Ahnentefeln  der  Verstor- 
benen Kaiser  von  iliren  Plaetain  herunternahm, 
dieselben  in  ein  Bündel  zusammenwickelte,  und 
damit  nach  Osten  entscliwebte  ?  (52)  Das  drei- 
nialij^e  laute  Lachen  war  damals  in  Erfuellung 
^oiiangen,  als  l>aosze  auf  dem  Berge  Li  dem 
Spiel  mit  dem  Wolls-Rauch  und  den  GhuhWs 
zusah ;  das  dreimalige  lante  Weinen  beaog  sich 
anf  das  traurige  Ende  des  Kaisers  Vu,  der  Paoeie 
und  des  Pofii ;  das  Zmammenwiekehi  der  Ahnen- 
taiein  und  Entschwdben  in  oestlicher  Richtung 
deutete  auf  den  so  eben  erzaehlLen  Umzug  nach 
der  Oestlichen  Hauiilsüidt.  So  war  dieser  Traum 
in  allen  Punkten  in  Erfuellung  m  i^angen.  Die 
Weissagiuiii;  des  Reichs-Asti'ologen  Pojangfu  fer- 
ner (58)  lautete : 

Wdnen  und  Lachen  I 
Lachen  und  Weinen  1 
Lamm,  verschhrogen  vom  Geute ! 
Pferd,  verfolgt  vom  Hnndet 
Huete  dich,  hucte  dich ! 
Vor  dem  Bogen  von  Yen, 
Vor  dem  Koechcr  von  Chi. 


(tö)  Woerüicb :  c  Uer  (ielicU-Beamte.» 
(80)  Siehe  Cip.  I,  Aon.  38.— 

(51)  Vgl.  oben  Clip.  III,  Anm.  PA).— 

(52)  üiehe  deu  Trdum  uimu  Itucti  1,  Cap.  1.  Seile  7. 

(S^  er.  obn.Biuli  1,  C•^  1.  Seil«  6.  Oigifized  by  Google 


—  «  — 


Die  Worte  :  Lamm,  versL-hlunf^en  vom  Geiste, 
bcxo^^cn  sich  auf  das  sechs-und  vierzigste  Re- 
gierungs-Jahr  dar  Kaisers  Hsuan,  in  «eldwiii  er 
starb,  nachdem  er  den  Raehegeistem  des  l\ipo 
und  Tsojn  begegnet  und  welches  ein  Gili-We- 
Jahr  war  (54) ;  die  Worte,  Pferd  verfolgt  vom 
TTunde,  deuteten  auf  das  elfte  Jahr  des  Kaisers 
Yu,  welches  ein  Keng-\Vu-Jahr  war  (55),  und  in 


(51)  l)«r  Krdzwcie  Ue  gelioerl  xum  Lumm;  riebe  C«p. 
I.  Anmci'kg.  (tJS).— Die  Erscheinung  der  GeiMerMiTlipe  Ud 
'l'soju  siehe  ohea  Buch  I,  C«p.  1,  Seil«  9. 

(55)  Der  Erdiwdff  W«  geteert  um  Maide,  S.  Ckp.  I, 

V 


welchem  die  Barbarcn-llundo  ihren  Einfall  mach- 
ten. Von  diesem  Zeitpunkte  an  aber  war  es 
zu  Ende  mit  den  VVesUichen  Chou.  So  hatte  es 
das  Sehieksal  bestimmt.  Die  mindertMure  Ge- 
nauigkeit der  Weissagung  des  Pc^gfii  aber  hat 
der  Leser  nun  selbst  Gelegenheil  gehabt  m  be* 
wundern.  Was  aber  nun  nach  der  Verlegung 
der  Residenz  (56)  nach  dem  Osten  weiter  geschah, 
soll  im  naechslen  Kapitel  erzaehll  werden. 

(56)  Dieser  Umxag  fnd  Statt  in  Jikre  die  Kaisen 
P'incITOverChriilo. 
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GHÜ-HSU, 

DER  USURPATOR  VON  WE. 


(AUS  DEM  JAHRE  719  VOR  CHRISTO.)  0> 


II.  CHOU-HSU. 


EINLEITUNG. 


Die  von  uns  ausgewählte  zweite  Episode  uns'res  Romans, 
welche  die  Geschichte  Cliou-hsü's  (1 ),  des  Usurpators 
«oa  We  behandelt,  dürfte  das  Interesse  des  Europäischen 
lesen  hnpltfchliehilimli  di«  AehnUdikail  ihnr  Sehloss 
sKalaslroplM  mit  «ioer  allbekanaleii  Tfadiium  «Im  rt- 
■schen  AllertliumB  erregen.  Wir  gehen  übrigeos  nur 
den  Kern  der  Erzählung  in  vollsläiidiger  Uherselzuiif,', 
die  für  unsere  Zwecke  unwc^eiilliclieu  Umsldnde  dagegen 
io  einer  ildtk  abgekürzten  liearbeilung  wieder.  (2) 

Der  Schauplatz  der  Geschichte  des  Usurpators  Chou- 
haü  ist  der  Lehnsslaal  We,  deswn  Lage  ( im  sadlkhen 
Cbihfi  and  MlUehm  Honui)  dem  Leser  tehoo  am  Adid. 
IS,  Seile  SA,  im  AUgemmnen  bekannt  ist.  Genaoer 
fSiagt,  erstreckte  das  Land  We  sich  von  der  Gegend  der 
jetzigen  Distrkte  von  Huai-Lh'iog-fii  und  Wc-hui-fu  in 
üonau  bis  in  die  Gegend  vun  Ta-ming-fu  und  K'ai-chou 
im  Cfailifi.  El  lag  lomit  nerd-Mfieh  von  dem  Territe» 
riMn  der  OaUicben  flaupteladl  der  Choii  s  Kaiaer ;  deon 
dieM  c'Oestüche  Hauptsladti  (Lojang)  iat  nicht  weit  von 
der  jet2i{;en  Di&iricls  •  Uaaplstadt  Ho-nan-fü,  an  dem 
sich  in  den  lliiaii;;ho  ergiesseoden  Flusae  IjO,  au  sucbea 
(vgl.  Aiuii.  -11  auf  S.  31  ). 

Einen  Lelinsherreo  von  We,  den  Herzog  Wu,  (3)  haben 
wir  im  dritten  Capilel  deb  schuneu  Mädchens  von  Pao 
(S.  n  «nd  Igd. )  eine  herromgtndtoRelle  spielen  aehea. 
Ihm  Ibigto  in  der  Re^erang  des  Landes  sein  Sohn,  ivel-> 
dier  in  der  Geschichte  anter  dem  Namen  Chwmg  bdmnnt 
ist.   Zu  seiner  Zeit  beginnt  un<ere  Epi^oilf  : 


CliOÜ-IiSU,  DER  USURPATOR. 


O  i>a'  ertle  Slueck  dieser  Siunaüung  ron  Episoden  ist : 
«  Dm  tcbenw  Maedehen  ton  Pao.» 


{{)  Dieser  Name  wint  auch  (.hou-yü  gesprochen. 

(S)  Die  Bichl  ueberseUten,  sondern  Irei  bearbeitelen  Stellen 
siai  dnrdi  schraflgoa  Dniek  heantlich  gMMcbt. 

(9)  Mit  Naaica  On  II'«  (S.  ».  bei  Aaoi.  it  im  Teil). 


Der  Herzog  Chmny  von  We  halte  von  einer 
seiner  Frauen  zwei  Soehne,  Namens  Wün  und 
CAm,  imserdem  aber  vm  wur  Conatbme  mtter- 
geordneten  Ranges  eme»^  Sohn  Namens  Chon- 

Ckon-hsu  war  ein  gemoHhsloser  Mensek  und 

wilder  Geselle  ;  der  Herzog  Chuang  (4)  aber  ver- 
zog ihn,  und  Hess  ihm  in  Allem  seinen  Willen. 

Dor  oberste  Miiiisler  voti  Wi^,  Namens  Shih 
Ch'io  (5),  orinahnie  zwar  den  Ueizog  Cltuang 

bcslaeiitli},'  uini  sprach  : 

"  Ich  liabo  sagfiii  hoeren,  ila.';s  ilit?  Liebe  zu 
den  Kindern  sieb  darin  zeiut,  sie  im  Gaten  zu 
erziehen,  iiichl  aber,  ihnen  ihren  NVillen  zu  lassen 
im  Boesen.  Vi&t  verzogen  wird,  wird  uebermue- 
thig.  Wer  ud>enniiethig  ist,  stiflel  Unheil  an. 
Wenn  mein  Herzog  und  Herr  den  Thron  auf  den 
Chou-bsü  vererben  will,  so  muss  derselbe  oeffent- 
lich  als  Erbprinz  prokl  unirt  Wilden  ;  wenn 
nifhl,  so  ist  es  noctbic:,  ihn  besser  im  Zuej^cl  zu 
hallen,  damit  er  in  seinein  Uebermutb  und  seiner 
Sillcnlosijjkcil  kein  Diif^Uieck  anstifte." 

Dei-  Herzog  ChuaiiL;  aber  lioerle  niclit. 

Der  Minister  Shih  Ch'io  hatte  einen  Soim,  Na- 
mens IInki  (H),  welcher  ein  j^'rosser  Freund  des 
Cbuu-h>h  war  luid  haruli^'  mit  diesem  znsamtnen 
auf  die  Jagd  ging,  wobei  sie  oU  dem  Landvoike 
zur  Last  fielen.  Shih  Gh^io  bestrafte  desshalb 
einstmals  seinen  Sohn  H'ou  mitfuenfzig  Peitschen- 
hieben und  sperrte  ihn  in  eine  dnsame  Zelle  ein. 
H*ou  aber  sfurang  ueber  die  Mauer,  entfloh,  und 

(4)  l»le  hier  odiertatM  Stelle  ifaidel  sich  ia  Bach  L  Qp.  5 
uDs'res  Romanos. 

(5)  Shih  i«l  Familien  ss,  Ch'io,  Beiname. 

(6>  Sein  volblneadiger  HanM  war  nba  Shih  H  ea. 


boLiab  sich  in  das  Palais  des  Cliuu-lisü-  Wie 
l)*'idon  iMni,'on  Loule  wurdiMi  nun  un/j'ili('nn\irl), 
und  li'üu  ging  gar  nichl  mehr  nadi  Hause  lu- 
rueck.  Sthlh  Gh*io  war  mivennoegend,  dagegen 
etwas  zu  tbun. 

Als  spaeter  der  Herzog  Cbuang  starb»  bestieg 
sein  aellester  Sohn,  der  Fiiai  Wan  (7),  den 
Thron.  Er  ist  in  der  Geschichte  unter  dem  Na- 
men **  Herzog  H*aan  **  bekannt. 

Der  Herzog  H*uan  war  von  Natnr  ein  schwa- 
dier  Ibnn.  Shih  Ch*io^  welcher  die  Unfisiehig- 
keit  des  neuen  Herzogs  durchschaut^  zog  sich 
in's  Privatleben  zunierk,  und  bcku«»nnmerle  sich 
nichl  weiltM"  um  die  Ro^erungs  -  Gcscluu'flo. 
Chou-hsü  l<;imilo  ji'lzl  iiurli  weniger  Fmrlil  und 
Scheu,  als  h  ui  Ihm-,  und  niil  Shdi  II'ou  (8)  im 
Verein  sann  er  bei  Tag  und  Nacht  aul  die  Usur- 
pation des  Thrones. 

Gerade  zu  dieser  Zeit  traf  die  Naclirichl  von 
dem  Tode  des  Kaisers  P'ing  (9)  und  der  Thron- 
besteigung Lin's  (10)  in  Wettn.  Der  Herzog  ll'uan 
von  We  schickte  »ch  daher  an,  nach  Ghou  (ii) 
zum  Leichenbegaengniss  und  zur  Audiens  bmn 
neuen  Kaiser  zu  gehen. 

Da  sprach  Sblh  H*eu  zu  Chou-hsfi : 
Jetzt  ist  die  Zeit  zum  Handeln  gekommen. 
Do*  Herzog  madit  sich  morgen  aur  den  Weg  nach 
Ghou.  Giob  Du  ihm  ein  Abschiedsmahl  vor 
dem  VVest-Thcire.  L^e  im  Voraus  fuenf  hun- 
dert bewalTnelc  Diener  ausserhalb  dos  Tlior^s  in 
den  Ilinterliall.  Wenn  dann  der  Wein  mehrere 
Kunden  i^'emacht  hat,  zieh'  den  Höh  Ii  aus  dem 
Aermel  hoi'voi-  und  erstich  ilin.  Diejenigen  von 
seinem  Gefolge,  die  etwa  Miene  zum  Widerstand 
machen  sollten,  lassen  wir  dann  gleich  nieder- 
stechen. So  kannst  Du  den  Chuh*ou  (i9)-Thron 
ohne  alle  Huehe  gewinnen. 

ClUM-hM  folgte  dem  Rath  des  Skih-B'M, 
und  fttOer  seinen  Säende»  fand  sein  Halbbrudety 

(7)  Oenellw  mr,  nie  «ir  otea  ges«hea  haben,  eio  UaU>- 
bmer  dM  GboN-bia. 

^  S.  die  Anm.  6. 

(9)  Kaiser  P  ing  starb  7S0  vor  Christo  ;  neber  das  Datum  der 
Iblgenden  Ereignisse.  Vgl.  diese  Colunme  unten  und  Anm.  33. 

(Kaiser  l'  ing  ist  drm  I.p^er  »us  dem  dritten  Capilel  des 
schoent  ii  Maedrliens  von  Pno  bel^anni.) 

(10)  Der  K.iiser  P'inf;  li.ille  einen  Sohn,  Namens  ll'ü.  wel- 
cher aher  unniiuelhar  nach  seines  Vaters  Imlc  slarh.  So  be- 
sii.^:  (ifim  ein  Sülm  ll'iVs  also  ein  KnUel  di's  Kais.'rs  {•'inj;. 
Im  m  l  N  iriM-n.  den  Thron.  I.in's  g-'-rlm litlit  her  Naiiie  ist 
ll  ii.iii-V\  aiii;  (Kaiser  ll'uanV  Krrepi.'  te  viin  ?19  (so,  und 
üirlil  "-.0,  iiiue-seii  wii'  iia(  Ii  cliini'sivciirT  lledewei-i'  s.ipen, 
denn  als  iMNies  lUgiii  iur^s  -  J^hr  eines  neuen  Ht-rrsrUers  gilt 
bei  den  Cbiiiesen  itiiiiifr  ti"-!  da>  auf  den  Tod  des  Vorgaengen 
fotijeiide  idU\  )  \m  ii^'!  vor  Cbn-to. 

(11)  Choii.  d.  Ii  der  hai-erlirhfi  Hof,  vvoniil  al-o  seit  dem 
L'iiizug  nai'h  Diäten  »tcl^^  die  üesüiche  liaupteUdl,  Lo-}aug, 
gemeint  ist. 

( Ii)  Uiuh'ou  =:  UbBtberr. 


der  Ilerzoij  II' tum  fui  UV',  Ijeini  Absrl'it'dsmahle 
einen  geirallsamrn  Tml.  Dies  ijesrlmli  im  dril- 
len Monat  des  Jahres  719  vor  Chnsto.  Das 
Gefolge  des  Ermordeten  verhidt  siek  ruhig,  da 
die  von  den  Moerdern  getroffenen  Vorsiehtsmass- 
regd»  jeden  Widerstand  mmoegtteh  maehtat, 
Ckeu-ksu  liess  darauf  das  Geneckt  aussprengen, 
der  Herzog  H'uan  sei  an  einer  ploelzlichen  Krank- 
heU  gestorben,  und  besieg  selber  den  Tkro», 
Den  Sh'ih  II'ou  ernannte  er  tu  seinem  ersten 
Minister.  Chin,  der  leibliche  Bnider  des  ermor- 
deten Herzogs  (l.'li,  /hih  itarli  dem  Lande  Ilsiiig, 
einem  kh  inen,  weiter  iicerdlirh  gclei/enen  Staat. 

Katnn  indessen  hatte  Chmi-hsü  drei  Tage  lang 
auf  dem  Thron  gesessen,  «  als  draussen  das  Ge- 
ruecht  auftauchte  und  aufbrauste  wie  kochendes 

■ 

Wasser,  und  alle  Leute  von  nichts  als  dem  Bru- 
dermord sprachen.»   Chou-Hsü  hidt  es  daher 

fuer  gerathen,  um  die  Aufmerksamkeit  des  Volkes 
von  den  inneren  Angelegenhdten  des  Landes  ab- 
zuziehen, einen  Kriegszug  zu  unternehmen  ;  ein 
ausserhalb  erfichtencr  Sieg,  dachte  er,  wucrde 
das  beste  Mittel  sein^  um  seinen  Thron  zu  befes- 
tigen. 

So  ward  denn  unter  einem  nichtigen  Vorwan- 
de,  unter  derpersoenlichen  Fuehrung  Ckou-ksus 
und  SHh-IPim%  ein  Krieg  gegen  das  uns  schon 
aus  dem  sehoenen  Maeddten  von  Pao  bekasmte  * 
Land  ChSng  untwmmen  (14).  Sobald  man  in- 
dessen  in  Ch^g  einen  kleinen,  tnehr  scheinbaren 
als  wirklichen  Sieg  erfochten  hatte,  rieth  SAiA* 
Oou  dem  Chou^hsu  zur  üueciUiehrf  indem  er 
sprach : 

*'  Dass  wir  die  Truppen  von  Chöng,  welche  stets 
wegen  iluer  Tapferkeit  berueliml  gewesen  sind, 
geschlagen  haben,  ist  hinreichender  Ruhm.  Du 
hast  den  Tliron  erst  so  dien  bestiegen,  und  es 
gaehrt  noch  in  Deinem  Lande.  Bleibst  Du  zu 
lange  hier  draussen,  so  koennten  am  Ende  dahdm 
Unruhen  ausbrechen.** 

Cliou-hsü  folgte  auch  diesmal  dem  Rath  des 
Shlh  C'ou  und  trat  ohne  weiteren  AufeiUht^ 
den  Rueckmarsch  an.  Bald  indessen  mnsste  er 
sich  neberzeugen,  dass  der  Feldzug  seinen  Zweck 
doch  nicht  erreicht  hatte;  denn  als  er  seinen 

(13)  S.  ob«a  S.  1  (am  Anfang  uns'rer  Erzaehliin;;). 

(14)  Vor  dem  Umzüge  der  C.hou-Kaisrr  nach  Osien  lap  das 
1.4ind  <Mn|^  uickl,  >»ie  in  Anm.  8  auf  Seite  1^  irriliunuiich 
pesapt  iM,  m  tinnan,  «ondern  vielmehr  im  yyn'^ia  Shensi, 
dirlil  bei  der  liainali^ien  li.iii,itsl.iilt  ll'ao-l'.liinj;,  und  /war 
noid-wp'-llicb  voiri  jetzigen  ll'uarhoii.  Krst  narlideni  die 
(^Ikiii  -  -i'r  narli  Ii  ucbei  ^ji  siedell  w  himi,  ei  iii)>'rli'u 
die  l,eliii>lierreii  von  '".lu'nn  >nU  ein  ne.ie^  uinl  viel  ;iii..;,'e- 

deliiiiiTcs  ftesiizlliiitii  oi  -ilu  livon  Loyang,  im  I  li'.'-  n  ÜDiian, 

wo  sich  der  N.tiiie  diesiss  eineiigen  Va.salleniituates  noch  bi« 

jelztindem  ^a  n  des  OtotriCteS  IMlI-CMV.  d.  k:  '*|V««. 

CItiug,"  erbaUea  bal. 
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Einzug  in  ]Ve  /lif/i,  hoerle  er  wie  die  Landleute 

foUjcndes  Ijfd  sdiifini : 

c  Der  Eiuö  älirbl»  der  Aiid*re  erwirbt  den 

Thron. 

€  Statt  Tanzes  und  Gesanges  ist  Mord  und 
Krieg  jetzt  die  Losung. 

<  Wann  wiixi  die  Ruhe  wieder  zurueckkeliren  ? 

<  Ach  ist  denn  Niemand,  der  Klage  fuehre  in 
LoGhingY»  (15) 

Als  Ghoa-hsü  dieses  Lied  lioerie,  sagte  er : 

c  Die  Gemuether  des  Volkes  sind  noch  nicht 
beschwichtigt.  Was  ist  da  sa  Üiun  ?  » 
Shni-H*oa  erwiderte : 

cMein  Vater  Ch'io  (16)  war  fnidier  Minister» 

Praesideut.  Das  Volk  liebt  ihn  und  hat  Vertrauen 
zu  ihm.  Wenn  Du  ilni  dazu  bewogen  kocnn- 
tosl,  ein  Amt  uiUit  I>ir  atv/uiichmen,  wenn  Du 
ihm  mit  einem  Wort  ilie  Li  iiiin^'  der  Hi-gicrungs- 
Geschaefle  auverlraulesl,  so  wuerJe  Dein  Thron 
fest  stehen.» 

Ch'oU'hsü  folyfc  auch  diesrin  liatk  drs  Sink 
Wm  und  suchte  den  ühih  Ch'io  zuerst  durch 
Getehenke^  die  er  ihm  schickte,  zu  bewegen  zu 
tmer  Berathung  nach  Bofe  tu  kommen.  Shih- 
Cl'to  jedoch  mes  die  Geschenke  xvrueck^  sehuettte 
Krankheit  vor  und  kam  nichl.  Shth-H'ou  suchte 
darauf  seinen  Vater  persncnlich  amf^  und  frug 
Um  um  Rath.  Da  sagte  Sh'ih-Ch'io  : 

c  Wenn  ein  Cliuh'ou  (17)  den  Thron  besteigt, 
so  gehoert  es  sich,  dass  er  dem  Kaiser  davon 
Anzeige  mache.  Wenn  der  neue  Fuersl  zur  Au- 
dienz nach  Chüu(l8)  ginge,  und  sii  Ii  vom  Kaiser 
mit  dein  Herrschcrmanlel  und  der  Chuiruu-Krune 
belehnen  tiesse,  so  wuerde  das  Fo/A,  nachdem 
er  dieser  Gestalt  vom  iüuser  ab  Foersl  von  We 
öesiaaiget  waera,  sich  zufrieden  geben  und  sich 
ihm  faegeo.» 

Shih  H*on  sagte : 

<  Dan  Rath  ist  vortrefflich,  aber  henn  der 
Faerst  so  ohne  Wahres  zur  Audienz  geht,  so 
"Wird  der  Kaiser  von  Chou  Bedenken  und  Zweifel 
hegen.  Wir  muesten  erst  Jemaiidi-n  finden,  der 
beim  Kaiser  Fuersprache  l'uer  un?:  einlegte  ;  dann 
wuerde  sich  die  Sache  in  s  Werk  setzen  lassen.» 

(15)  Lo-ChiDRssLo-yang,  die  R«>iil«  ni  der  Kai>«T.  I.o-r.hinjr 
bedtfiilcl  woerilicli ;  "'  di«  Hau|  l«ladl  ('.liiin;)  am  [Hu-se]  l,o  ' 
(v({l.  olw-n  S.  I).  Mil  die>t  tii  l.ifde  sind  wir  uebriKciis  ln-reiis 
ioi  ßurh  il.  Cap.  6,  untres  Romanii  uigplaDKl.  Zai'blung 
der  CapiMl  'M  fordaufeml.  Das  9»  Buch  bcgiant  mil  den  6»"^ 

jtS)  D.  b.  naluerlich  Shib  Ch'io,  (*.  ol>ßn  S.  I,  Antn.  5). 
Itenelbe  hMle  lich,  wie  oben  (S.  emehlt,  nach  der  Ermor- 
donff  in  Heiiofi  H'nn  «oa  dco  GeicbMflMiiiirueeligeiogeii. 

(17)  LebnfAMrM. 

[IH)  S.  «beo  die  Kam.  II. 


Sh1h-Ch'io  erwiderte  : 

«  Der  I.elmsherr  von  Ch'ön  (19)  ist  ein  treuer 
Unterlhan  des  Kaiserlichen  Hauses  und  steht 
durch  gegenseitige  Sendboten  in  bestaendigem 
Verkehr  mit  dem  Hofe  von  Chou.  Der  Kaiser  ist 
ihm  sehr  »igethan.  Auf  der  anderen  Seite  ist 
auch  We  mit  Gh*dn  immer  sehr  befreundet  ge- 
wesen, und  erst  neuerlich  hat  Ch'ßn  uns  im 
Kriege  Huelfe  geleistet  (20).  Wenn  der  neue 
Fuei"sl  pcrsoenlich  nach  Ch'ßn  ginge  und  den 
Lehnsliorrn  von  Ch'ßn  baele,  sich  beim  Kaiser 
l'uer  ihn  zu  verwenden,  so  wuerde  ihn  <lann  nichts 
mehr  verhindern,  sicii  selbst  am  Kaiserlichen  Hol 
vonEUStetten.i 

Shih  H'ou  berichtete  dem  Ghoa-hsfi  sogldch 
Alles,  was  san  Vater  Shih  Gh*io  gesagt  hatte. 
Ghott^hsü  war  darob  sehr  erfreut,  setzte  kostr 
bare  Steine,  SeideiislolTe  und  andere  Geschenke 
in  Bereitschaft,  befahl  dem  Shih  H'ou,  ihn  zu 
begleiten,  und  machte  sich  nach  Gh'ön  auf  den 
Weg. 

Nun  alxM-  war  ShTh  Ch'ou  mit  dem  Minister 
Tsze-Gh6n  von  Ch'»in  seit  lange  befreundet.  Er 
machte  daher  einen  Schnitt  in  sönen  Finger,  und 
schrieb  mit  dem  hervorquellendai  Bfut  an  den 
Herzog  von  Ch*to  einen  Brie^  wetehen  er  durch 
einen  vertrauten  Bolen  an  den  MiobterTsze-Gh^n 
mit  der  Bitte  schickte,  ihn  dem  Herzog  H'uan 
von  Gh'ön  vonulegen.  Der  Brief  aber  lautete 
wie  folgt : 

"  Der  Minister  Slidi  CliMa  von  We  grutisst  ehr- 
erbietigst den  edlen  Lelmsherrn  von  Ch'ön. — We 
ist  nur  ein  kleines  Land,  aber  der  Himmel  hat  uns 
grosses  Uogloeck  beschert  IHeThatistxwarvon 
dem  Rebellen  Ghoii'lisü  veraebt  worden,  jedoch 
bat  mein  eigener,  rdbdlisclier  Sohn,  H*oa,  ihn 
dabei  untersluetst  Bode  Rebellen  haben  ver- 
dient zu  sterben,  und  wenn  sie  den  Tod  nicht 
erleiden,  so  werden  aufruehrerische  Untorlhanen 
und  ungehorsame  Soehnc  Einer  in  die  Fussstaj)- 
feii  des  .\nderen  treten,  bis  die  ganze  Erde  von 
ihnen  erfuellt  ist.  Ich  selbst  bin  ein  aller  Mann 
und  nicht  im  Stande,  die  Yorbreeher  zur  Strafe 
zu  ziehen.  Aber  die  Seele  des  gemordeten  Her- 
zogs will  Rache.  Die  bdden  Rebellen  sind  jetzt 
auf  dem  Wege  nach  Ch'ön.  Ich  selbst  bin  es, 
der  dieses  Mitiel  erdacht  hat.  Ich  hoffe,  daas 

(tU)  <  li'Aii  uar  I  in  kl<!ine»  Lehn»fuerslenthuiii  niedoeMlich 
rou  Wk  (:iber  ni*'hl  unniiHp|b»r  nn  We  greoiend)  in  (l<>r  j)»)!!- 
rn  frovini;  llonao,  \Y<)^t'll>^l  sich  der  N  <me  d)  >sp|beii  bis 
i'ulc  Iii  <l(  fiiji'nigpii  drs  lli-ilri<  les  ron  (Ih'eii-cliou  erhalli^a 
Ihil.  Ul  i'  iriii'  Z<-tt  uiis>!ri-r  Miz.tHhliiDg  dort  r<>|;ierei>de  l-'uertil 
i>l  unicr  d'in  gfsrhi« blliclicn  Naincu  "  llt  ivog  ü'uan  von 
Ch'Pn"  b  kaiiiii. 

(20)  An  dem  oben  (  S.  i )  luin  enaehUea  Feldsug«  Wi*« 
geg,en  (Mag  hatte  Ck*im  Thett  feMwieB. 
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Du  die  Beiden  fesliielmien  und  bestrafen  wirst, 
um  zum  Nutzen  nicht  nur  des  einen  Laendchens 
WS»  sondern  der  ganzen  Wdi  darmthim,  was 
fuer  eine  Zuechtigiuig  ein  Uberder  seines  Fuersten 
verdient  hat" 

Als  der  Herzog  H'uan  von  Gh*dn  diesen  Brief 
gelesen  halte,  (ragte  er  seinen  Minister  Tsse-Gbdn 
um  seine  Meinung. 

Tsze-Cheu  erwiderte  : 

"  Fuer  uns  kann  es  gleichguellig  sein,  ol)  das 
Verbrechen  in  \Ve  oder  in  Ch'fin  veruebl  wor- 
den ist.  Üass  Chou-hsü  und  Shih  U'ou  jetzt  zu 
uns  nach  Gh*6a  konuneo,  ist  ihre  e^*ne  Verblen. 
dung;  sie  liefern  sich  ihrem  Richter  selbst  in  die 
Haende,  und  wir  duerfen  nicht  dulden,  dass  sie 
entkommen." 

Der  Herzog  H'uan  billigte  diese  Worte,  und 
traf  alle  Vorbcreiiungeu  fuer  die  Grefangenneh- 
inung  des  Chou-hsü. 

Inzwischen  waren  Chou-hsii  und  ShTh-II'ou 
in  Ch'^n  angelangt,  ohne  von  den  Plaenen  Shiii- 
Gh*io*s  die  geringste  Ahnung  zu  haben.  Dergestalt 
hielten  der  Fuerst  und  sein  Minister  unbesorgten 
Sinnes  ihren  Einmg  in  das  befireundete  Land. 

Der  LdinsbOTT  von  Gh*6n  befahl  dem  Primen 
1>0,  (91)  den  Gaesten  bis  ausserhalb  der  Stadt 
entg^en  zu  gehen,  sie  zunaechst  in  einer  fuer  sie 
hergerichlelen  Herberge  unleraibringen,  und  ihnen 
milzulheilen,  dass  dm'  Lehnsherr  von  Ch'^n  scldcr 
sie  am  naechslen  Tage  iui  Ahneuteuipel  zu  emp- 
fangen gedenke. 

Als  Chou-hsü  sah,  mit  wie  grosser  AuaiMch- 
nung  der  Lehnsherr  von  Gh'to  ihn  behandelte^ 
war  er  hoechlich  erlreuU 

Am  folgenden  Tage  wurden  Opferbecken  im 
Ahnenlempel  aufgestellt.  Der  Herzog  H'uan  von 
Gh'ön  nahm  den  llerrschersitz  ein  ;  rechts  und 
links  standen  die  Ceremonienmeister ;  Alles  war 
auf  das  Feierliclist.)  hergerichtet. 

SIn'li-H'ou  langte  zuerst  an.  Da  erblickU:  er  vor 
der  Thuere  des  Ahncntempels  eine  weisse  Tafel, 
auf  welcher  e  Worte  geschrieben  standen : 

cRdidlische  Unt^hanen  und  ungehorsame 
Soehne  moegen  dieses  Hetligthum  nicht  betre- 
ten!»  <S3). 

Da  \vurde  Shi-H'on  stutsig  und  fragte  den  Mi- 
nister Tie-Gh6n  : 


(21)  Der  Prinit  T'o  «chinc-i^rli  Kuii;;i<u(-  T'o)  «ar  ein  jfla- 
gTMr  Bruder  de«  Herzogs  H  uau  von  r.h'i^n. 

<i4)  Dies«  TaM  wir,  wi»^  Jer  (".oiiMiietil  iloi  :iii!.«lriii  «  l-lii  h 
benwrkl,  nirhl  elwa  specii-ll  für  di»»i;  GtlfgLiilu  il  auftie^it  lli 
worden,  sondem  hau«-  sclion  fiühfr  da  jfolande«.  K->  w:ir 
eben  rinp  der  ge^oeliHlicben  lii^clinflenlaffln.  iiiil  \vel<  lit>n 
nocii  jeUl  f»sl  alte  oeflenllich'-n  Cfhirudi»  in  i.hina  nngefülll 
cn  fem  elivra*  Ual^feworbalicheo  Uii»t<iend«n  wuerdo  daher 
diu  luditM  dorn  SÜh-ll'nu  gar  liclM  anfgelalleB  ma. 


<  Was  hat  die  Tafel  hier  zu  bedeuten  ?  > 
Tze-Ch6n  erwiderte : 

«  Das  ist  eine  Devise  uns'res  verstorbenen  Für- 
sten, welche  unser  jetziger  Herzog  hier  hat  aufstel- 
len hssffii,  um  sie  bertaendig  vor  Augen  su  ha- 
ben.» 

Shib-H*ou  war  durch  diese  Antwort  befriedigt, 

und  dachte  sich  nichts  weito*  dabeL 
Kurze  Zeit  darauf  langte  auch  Chou^hsfi  sn 

Wagen  an. 

Shih-H'ou  half  ihm  vom  Wagen  henmter  und 
führte  itm  zum  Tempel,  wo  die  Cerenionien  — 
Meister  ihn  alsbald  einluden,  naelier  zu- treten. 

Eben  schickte  Chou-hsü,  mit  dem  \  ü  {'1'^)  am 
Gürtel,  und  den  Scepterinder  Hand  haltend, 
sich  an,  den  Herzog  von  Gh'6n  zu  begrüssen,  als 
Tsce-Gli&i,  welcher  sich  nd)en  d«i  Hersog  ge- 
stellt, ihm  von  dort  aus  entgegoirief : 

c  Wir  haben  von  dem  Sohne  des  ffimmds  in 

Chou  den  Auftrag  erhalten,  die  beiden  Fürsten- 
moerder  Chou-hsü  und  Shih-H'ou  gefangen  zu 
nehmen  ("24).  Allen  Anderen,  dit  »t/7  ihnen  ge- 
kommen sind,  wird  kein  Leids  wideifahren.» 

Der  Ton  dieser  Woile  war  noch  nii  Iii  verhallt, 
als  Chou-hsü  auch  schon  ergriffen  worden  war. 
Shlrti-H'ou  fasste  nach  dem  Schwert,  das  er  im 
Gürtel  trug,  da  er  es  jedoch  nicht  schnell  genug 
aus  der  Schade  zidien  konnte  so  vrehrte  er  sich 
mit  den  btossen  Haenden  und  schlug  zwei  Men- 
schen zu  Boden;  in  d-n  Seltengebacuden  des 
Tempels  indessen  waren  bewalTnete  Soldaten  ver- 
steckt ;  diese  kamen  alsbald  herbeigeeilt,  und 
Shih-H'ou  wurde  gebunden. 

Inzwischen  hatte  das  Gefolge  des  Chou-hsü 
noch  unschlüssig  vor  dem  Tempel  gestanden ;  da 
trat  Tseo'CUn  nach  vorne,  und  las  den  Brief  des 
Shlh-Chi*o  (35)  mit  lauter  Stimme  vor.  Duraus 
erfuhren  AUe,  dass  die  G^gennehmung  des 
Chou-hsü  und  Shih-H*Ott  von  Shjh-Gh4o  aus- 
ging, und  dass  dieser  sich  dazu  Ch'ön's  Huelfe 
erbeten  hatte.  Alle  erkannten  in  diesem  Vorfall 
eine  gerechte  Strafe  des  Himmels  und  zerstreuten 
sich  unter  lauten  Gespraechen. 

(43)  Yü  bedeutet  son>l  ko-lbarc  Sirine  (undzw  ir  vorzüglicb 
den  Jade)  überhaupt,  hier  aber  eiD>>n  Stein  von  besooderer 
Fonri.  wie  ihn  die  ChaliWs  ab  KauieidieD  Uuvs  RaafBa 

am  Cüriel  inipen. 

lil;  F.iiiiTi  spr/irllcn  \!ifirii(f  »ein  »  Sohne  des  Himmels  » 
(ileni  Kaisen  hall.'  iI't  llrizog  von  Ch'An  nicht ;  ni.m  nehme 
iilso  die  Wurl''  il'  S  Textes  etwa  iti  üi  tu  Sinuc  ;  i  Im  .N.imen  des 
Kni»or-.»  Tn-tTcuil  i>,i  die  foljjenJe  Anmi'ikiicig  de^  ('.oininenta- 
tors  zu  ilifser  Stelle  :  (Ihoii-hsii  und  Shih-fl'ou  warrn  gerade 
in  der  Absicht  cekoniinea,  den  llerzo;;  vun  Q\'{;a  um  seine 
Fürsprache  beim  Hufe  von  Ohou  zu  billen  ;  als  sie  dalipr  die 
Worte  vernahmen  :  <  Wir  hüben  von  dem  Sohne  des  Uimmels 
in  l'bou  den  Auftrag  erhallen,»  m-jiMa ibr  Ren  «Ohl  swiedieil 
HofTnunj  und  Furcht  »cliweben. 

(15)  Sehe  oImb  S.  3. 
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In  der  Reichs-Hbtorie  finden  sich  folgnide 
Verse  : 

<  Chou^isö  hatte  den  llerzo;:;  H'uan  einst  beim 

Absohieilsinalile  vcrralluMi  ("i(V),  datiier  creillß 
ihn  imn  die  Slialt?  in  (ItriMi.  Nur  wenige  Tfigft 
lanji  war  tn-  Fner^l  gewi-scu.  So  zeigte  sich  die 
hiinnilischo  Vors«'huni,f.  d 

Der  Lelinshcri"  von  Cli't''n  wollte  nnn  d^n  Chou- 
hsü  und  den  Shih-H'ou  sogleich  njit  der  Todes- 
strafe belegen,  seine  Minister  indessen  sprachen  : 

<  Shih-il'ou  ist  der  leibliche  Sohn  des  Shih-  j 
Ch*io,  irir  aber  kennen  noch  nicht  Shih-Qi'io's  | 
Absiebt.  Es  vaere  dämm  besser,  nach  We  tu 
schicken  und  ihn  zu  bitten,  die  Strafe  selbst  in 
bestimmen.  Auf  diese  Weise  werden  wir  am 
Sichersten  allen  Unannehmlichketlen  aus  dem 
Wege  gt.'heii  koennen.» 

Der  Lehnsherr  von  Ch'ön  billigle  diesen  Rath. 
Er  Hess  datier  den  Kuer.slen  und  seitii'n  Minister 
Von  einander  gelreind  einspei  ivn,  und  zwar  wur- 
de (^!iou-hsü  nach  l'n  (•iiiai  ab^i  Iheln'l,  Shi'h-ibou 
dagegen  in  der  lluuplsladl  gelungen  gesetzt,  so 
dass  sie  nicht  im  Stande  waren,  mit  einander  in 
Yeribindung  zu  treten.  Nach  We  aber  wurde  ein 

flbole  geschickt,  mit  dem  Auftrage,  sich  geraden 

Ifeges  zu  Shih-Ch*io  tu  begeben. 

Seit  Niederlegung  seines  Amtes  hatte  Shlh- 
Ch*io  sdn  Hans  niemals  verlasseil,  als  er  aber 
jetzt  beerte,  dass  ein  Rote  vom  Lehnsherrn  von 
Ch'dn  angelangt  sei,  befahl  er  alsbald,  seinen 
Wagen  in  Rereits<  haft  zu  setzen,  und  liess  gleich- 
zi  ilig  alle  hohen  Reamlen  einladen,  sieh  im  Her- 
zuglu  hcn  Palast  zu  einer  Zusannuenkunil  dnzu- 
linden. 

Alle  ^Vürdenlraeger  wurden  durch  diese  Auf- 
forderung in  die  aeussei"sle  Spannung  versetzt, 
unii  als  Sbih-Cii'io  im  Palast  anlangte,  fluid  er 
dort  das  ganze  Heer  der  Beamten  bernts  seiner 
wartend. 

Sh1h-Ch*io  erbrach  darauf  den  Brief  des  Lehns- 
herrn von  Qi^n  und  las  ihn  oeffentUch  vor. 
Der  Brief  meldete,  Ghou-hsü  und  Sh1h-H*ou  seien 

in  sicbereni  Gewahrsam  und  man  warte  nur  auf 
die  Ankunll  eines  Revulhnaechtigten  von  We,  um 
sich  über  die  an  den  Gelimgenen  zu  volbtieheude 
Strafe  in's  Einvernehmen  zu  setzen. 

Da  sprachen  die  versaimuellen  iieamlca  ein- 
stimmig : 

c  In  dieser  f&r  das  Land  so  wichtigen  Sache 

(26)  S.  ol>en  S.  S. 

(le^  Pu,  N«M  «iotr  Stadl  in  Cb'ta. 


Steht  Dir,o  edler  Greis,  das  entscheidende  Wort  zu.» 
Shllh-Gh*io  erwiderte : 

c  An  dne  Begnadigung  der  beiden  Rebellen  ist 

nielil  zu  denken.  Sie  müssen  den  Tod  erlöden, 
um  die  Seele  des  ermordeten  Herzogs  zu  ver- 
sochnen.  Wer  will  hingehen  und  die  Strafe  an 
ihnen  vollstrecken  ?* 

Der  Staatssecretaer  rechter  Hand,  Ch'ou,  sagte: 

€  Fuerstenmoerder  und  ungehorsame  Sochne 
dürl'en  von  jedem  guten  Maime  zur  Verantwortung 
gezogen  werden.  Obgleich  irh  mich  keiner 
grossen  P'aehigkeiten  ruehinen  kami,  so  nehme 
ich  an  dem  allgemeinen  Zorne  doch  Theil.  Ich 
bin  bereit,  die  Strafe  an  dem  Rebellen  Ghoüphsfi 
zu  vollstrecken.» 

Alle  Beamten  sprachen  ■ 

«  Der  Staatssecretaer  ist  ganz  der  Mann  dazu, 
diesen  :Uill>'ag  auszufObfNi.  Nachdem  aber  über 
den  Hauptrebellen  Chon-hsü  die  Todesstrafe  ver^ 
haengt  worden,  kann  man  dem  Sbih-H'ou,  wdcher 
die  Rdtellion  nur  tmtentuetzt  hat,  wohl  eme  mil- 
dere Strafe  zutheilen.» 

Da  ward  SUh-Ch'io  zornig  und  sprach : 

c  Die  Uebdthaten  des  Chou-hsu  sind  alle  von 
meinem  rebellischen  Sohne  angeschürt  worden. 
Wenn  Sie,  meine  Herren,  um  Gnade  fuer  ihn  bit- 
ten, so  nHi<s  ieh  annehmen,  dass  Sie  mich  im 
Verdarbt  haben,  als  sei  ich  nicht  verschieden  von 
der  Kuli,  die  ihr  Kalb  leekl  (-11).  Ich  sehe  wohl, 
ich  wenh'  st>ll>er  liinL;Llien  trniessen,  um  den  un- 
gehorsamen Sühn  eigenhaendig  zu  toedlen.  Denn 
mit  welcher  Stime  sollte  ich  sonst  in  Zukunft  den 
Tempel  meiner  Ahnen  betreten  ?» 

Da  trat  Sh!li-Gfa*io*s  Hansverwalter,  mit  Namen 
Xouyang-chien,  vor  und  sprach : 

c  Zuemet  nicht,  edler  Greis.  Ich  will  an  Eurer 
Statt  gehen !» 

ShIh-GhHo  erlheiUft  demgenuKSS  dem  Staats* 
Secrelaer  rediter  Hand,  Gh<ou,  den  Auftrag,  sich 
nach  Pu  zu  begeben  und  die  Todesstrafe  an  Ghou- 

h.>ü  zu  vol1>iie  ken;  dem  Nou-yang-chien  be&hl 
er,  sich  nai  Ii  der  Hauptstadt  von  Ch'Sn  zu  bege- 
ben, um  du-  Tnil.'sslrafe  an  Shih-H'ou  zu  voll- 
strecken, lilciehzeilig  wurde  die  Slaats-Eijui- 
page  in  Rereitschalt  g<'>elzl,  um  den  PiinzenChin 
aus  dem  Lande  llsmg  herbeizuiiulen  {itii). 

(17)  SielMsd«  Pbr«M  im  drimfadiett  wu  tmMmaßg  dar 
reia  imtinctWen  Liebe  der  Eltern  tu  Ihren  RIadem. 

(28)  Der  l'titiz  Cliiii,  der  rechte  lii  uder  des  crmurdcii-d 
Herzogs  Il'uan,  utlrlier  Iclzleii'  ruil  <-inetn  [u'i-oeiilirhfa 
NftniPii  \V;tn  liii'v.  i>.  oliL'U,  S.  1  i.  ah  ,  au'  wir  ui>'ieri,  nnrh  Her 
b'iHordung  winv»  brudci»  uaclt  ilktug  gelloheu  {t.  obcu,  S.  i.} 
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Tso-ch'iu-ming  (49)  niehmt  in  seiner  Ge- 
srliirlils-Kraehlunp  an  dieser  Stelle  den  Shih- 
(^h'io  als  einen  walirlial'l  f.M  ossen  Slaalstnaini,  der 
aus  Liebe  zur  llcivcliii^koil  inid  in  sciin  r  Fn"r- 
sorge  fuer  das  oeÜontliclie  Wühl  seni  eigenes  lilul 
nicht  geschont  habe. 

In  einem  Gedichte  der  Reichs-Historiograptien 
aber  heisst  es : 

cFuersorge  fuer  das  oeffentliche  Wohl  und 
porsoenliche  Liebe  koennen  nicht  immer  zusam- 
men bestehen.  Ans  freien  Stueckcn  bestrafte  er 
seinen  Sülm  mit  dem  Tode,  um  den  Mord  des 
Fnerslen  zu  raechen,  ünverslaondi^'«^  Liebe  macht 
die  mi'islen  Menschen  l)liiid.  Sein  Name  aber  Icbl 
und  bluelil  hier  alle  Zeileii.» 

Der  geJehrte  Lung-hsi-chü-shTli  ferner  setzt  in 
onem  Gedicht  sniseinander,  dass  Shlh-Chio  eben 
desshalb  so  lange  mit  Shlh-H'ou  Nachsicht  geuebt 
habe,  damit  den  Chou-hsu  desto  «cherer  die 
Rache  ereile.  Die  Verse  lauten  : 

€  Er  wusste  wohl,  von  wem  all'  dieser  Verrath 
und  die  ganze  Rebellion  ausgedacht  worden  war, 
\v<  s>liiill>  also  beslralle  er  iiiolil  (jlcir/i  seinen 
rebellischen  Sohn  ?  l»a>  war  dir  Weilsichligkeit 
des  allen  Staatj>matms,  der  den  U  ou  vürlaeulig 
am  Leben  liess,  um  den  Chou-hsü  desto  sichcrer 
ta  verderben.!— 

Der  Staalssecretaer  rechter  Hand,  Ch*ou,  und 
Nou-yang-chien  begaben  sich  zunaechst  zusam» 
men  nach  der  Hauptstadt  von  Gh*ön,  um  dem 
llfr/ng  H'uan  hier  den  gi-leistctcn  Beistand  zu 
danken.  Darauf  trcinitiMi  sie  sich  von  einander, 
um  Jeder  fuer  sicli  den  ihm  zu  Ihcü  gewordenen 
Aullrag  auszuluchren. 

Der  Staalssecretaer  reciiler  Hand,  Ch'ou,  ging 
nach  Pu,  und  liess  den  Chou-Iisii  auf  den  Richt- 
platz Aiehren. 

(39)  In  dcD  L-izlen  Jahren  scioct  L«bens  verfasste  Confuciiu 
Min  beiiiehmtes  W  rrk  -  f  Fnu'tiling  und  Herbst  >  (i'|iin<>«isch: 
Ch'un-l>h'iu ).  Ua.«selbe  ist  eine  kurie  c  Chronik  »  |  d.is  ist 
die  iledeutung  des  Ausdriirks  Fnirlilitig  und  llprh^t  J  (^hina'g 
voa  722  hi*  <8l  vor  C.lni^lo.  Zu  ili  in  «  klassischen  Toxt  t 
(chinr».  :  C.hinij  I  des  i  Irmi  (".h  in  s(  In  ii'l)  T-o-i  lriu-iiiiaf[, 
fibpp  ilr>sfn  l'rT<«)ii  und  Zi  ll  iiii  Iii-  N.irlMMi->  finnlli-lt  weiden 
kann,  eine  Mii^liilirlii'lic  «  li>!->«  hu  liU-KMiiclilunj;  »  (ihincs. : 
i'liimn  ),  w«hh"  iitiler  dem  .Niinu'ii  T!^o-iJiunii  d.  h  «die 
(■>'>(  hii'hU-Ki/'irhlung  des  Tso»  lu'kiiiinl  i-l  ll.is  (!h'un-'!h'iu 
und  TsuChuan  »iud  beruu»grgi'bcu  unJ  in 's  bogliM^liu  über- 
seizt  von  lir.  Ugie  in  V.     Btad  leiier  «Chinese  Clauiu*, 


Als  Chou-hsü  den  Ch'ou  sah,  rief  er  ihm  mit 

lauter  Stimme  die  >Vürte  zu  : 

<  Du  bist  mein  Viitcrthan.  Wagst  Du  es,  die 
Hand  gegen  mich  zu  erhoben  ?  » 

Der  Slaals-Secretacr  rechter  Hand,  Gh'ou,  er- 
widerte '■ 

c  In  We  ist  frueher  än  Untollian  gewesen,  der 
seinen  Fuersten  ermordet  hat.  Dessen  Beispiel 
will  ich  jetzt  nachahmen.» 

Da  senkte  Cliou-hsfi  sein  Haupt,  und  empfing 

den  Todesslrcich. 

Nou-yang-chien  ging  nach  der  Hauptstadt  von 
Ch'än,  tun  den  Shih-U'ou  ZU  loedlen. 

Shih-ll'ou  sprach  : 

c  Ich  weiss  wühl,  ich  habe  den  Tod  verdient. 
Ich  wuensche,  die  Veitrecherkarre  zu  besteigen, 
noch  einmal  meines  Vaters  Angesicht  zu  schauen, 
und  dann— zu  sterben.» 

Nou-jang-chien  erwiderte : 

c  leh  habe  von  Deinem  Vater  den  Auftrag 
erhallen,  seinen  rebellischen  Sohn  zu  loedlen. 
Wenn  Du  Dich  Dcim'ii  ViiU  r  zu  sehen  sehnst,  SO 
muss  ich  ihm  l>eini'ii  A»/;/  ucbcibrin.nen.ii 

Mit  diesen  Worten  zog  er  das  Schwert,  und 
toedlclc  ihn. 

Der  Prinz  Ghin,  aus  Hsing  nach  We  znrueckge- 
kehrt(30),  meldete  dem  Herzog  Wu  die  an  Chouhsfi 
vollzogene  Todesstrafe  (Si).  Darauf  veranstalte 
er  nochmals  die  Leichenfeierlichkeiten  fuer  dm 
ermordeten  Herzog  ll'nan  mid  bestieg  den  Her- 
zogs-Thron. Kr  ist  in  dei-  (leschiclile  unter  dem 
Namen  Hsiian-Kimg  (  Hei  zog  lisüan  )  bekannt. 
Er  chile  den  Shili-(lh  io  als  den  «  (Ireis  des 
Landes  j>  (ti^),  und  maclilc  die  MinisLerwuerde 
erblich  in  seiner  Familie.  INe  Laender  Gh*to 
und  We  waren  von  dieser  Zeit  an  auf  das  Inn^^ 
mit  dnander  befreundet  (33). 

(30)  Siebe  oben,  Anm.  ffi. 

)  n  h.  :  i-r  lir.ii  lil.'  im  Ahneti(enipi-I  ein  fcierlirhi's  Opfer 
dm  lind  beiii  hlrle  der  Srcli-  seines  Ahnen,  iles  Herzogs  Wu, 
die  leiztcn  Ereinnisse.  IVbiT  den  Herzog  Wu  s.  oben,  S.  ^ 
bei  \nni.  'M  im  Text.  Er  Wür  ein  Grosavaler  des  Prinzen  Wao 
(spaeteren  lleriogt  H*aM),  M  wie  aoeb  des  ClMm-lnaaiidiM 
Prinzen  Übia. 

{9t)  Cliines. :  Kno-Iao,  ein  Ebrenttlel. 

(3;ti  Sowohl  die  iMniüi  iluii^  Ji  -  'In  zogs  H*«in  von  We  durch 
('hou-lrii  (oben,  S.-.*i,  .im  h .ih'  Itiiii ich(ttn{Cbou--b!>u'sunddie 
Thronbe^ei>;ritiß  des  l'iiiui  n  :,hin  ( -paetereB  Hanigt  HlQtD) 
fanden  im  Jahre  7I'J  vor  t^iiriaio  t>lui(. 
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III 


DER  KAISER 


IN  SEINEM  VERHÄLTNISS  ZU  DEN  VASALLENFÜRSTEN, 

NEBST 

ANDEUTUNGEN  ÜBER  DIE  BARBARISCHEN  (NICHT-CfllNESISCHEN)  VÖLKERSCHAFTEN 

IM  JETZIGEN  CHINA 
ZUR  ZEIT  DER  CHOU-DYN ASTIE. 


SKIZZEN  AUS  DEN  JAHREN  770  BIS  706 
YOR  CHRISTO. 


Der  fblgeada  drille  Abschnitt  aiuerer  Episodeosamm- 
hwg  Ml  dam  iMiliaHat,  dam  Lmwt  «in  oogelUhres  Bild 
von  den  siaatlicheii  and  «dmidoffitclien  ZmUndeii  Cbimt's 

im  achten  Jalirbundert  vor  Christo  in  so  weit  tu  geben, 
•la  dies  zum  bessereu  VerslAnduiss  der  von  uns  uber- 
tatalen  Episoden  nothwendig  erscheint.  Die  Maiur  der 
Sadie  Twird  ea  daher  mit  aieh  bringea,  das«  in  diesem 
Abschnitt  mehr  wir  selber,  als  unser  Schriftsleller  reden. 
Die  aus  dem  chinesischen  Original  wörllich  übersetzten 
Steilen  werden  auch  in  diei>em  Abschnitt,  wie  schon  in 
dar  n«"  Episode  (und  in  allea  folgenden),  durch  geraden, 
die  fOB  ans  selbat  herrührenden  oder  in  einer  Treieren 
Olterarbeilung  [gegebenen  Theile  dagegen  iucb  ickrägeu 
Druck  keiiiillich  gemacht  werden. — 

Die  Kaiser  der  C hott- Dynastie  liatten  nur  einen 
kkmen  nett  des  dmaaligen  China  als  t  Kaiserliche 
Domaau*  fver  «mA  behaUM,  tfe»  Rest  äe$  Landet 
dagegm  m  4»  Gmmn  det  Beiek»,  wnttr  dem  Tiid 

mn  Ih'rzmjen,  Grafen,  Vicomie's,  Freifierm  und 
Rittern,  als  erbliche  Lehnsbesitzthuemer  vertheilL 

In  den  ersten  Zeiten  der  Chou-Dgnastic  mochte 
das  Kaiserliche  Anselten  genuegen,  um  eine  Scliaedi- 
gmg  der  Reichs-Einheit  durch  das  Lehmwesen 
«mrlaom  tu  nerkmäern,  jedoA  tdutn  <  mutet  dem 
achte»  Kaiter  der  Dynaetie,  I-wang  >  (894-S78  vor 
Ckr.t  <  fing  die  Centrat^Regimmg  an ,  an  Macht 


{  \ )  SicliH  :  t  d«*  Si 

Auiii.  i,  im  Text. 


1,  b«i 


SU  verlieren»  (1)  md  die  Lehntfuenten  (Ckekon's, 
begannen  immer  unbeidirae^aer  m  ihren  BetUi- 

thvemem  zu  schallen. 

Der  (im  Ende  unserer  ersten  Episode  eruieltllt 
Umzug  midi  Osten  {770  v.  Chr.)  hatte  nun  eine  noch 
weilere  Sckuwehung  der  Kaieerlkhen  HarnrnuvM 
\  zur  Felffe.  Bit  dahin  naemUeh  hatU  das  Kaiteriichi 
Territorium  aus  zwei  Theilen  bestanden^  einem 
1  wcjft Hellen  mit  der  eigentlichen  Hauptstadt  und 
I  geu'oelinlicfien  Residenz  der  Kaiser,  ll'no-Chinq,  in 
Slieiisi,  und  einem  oesllidien  mit  der  bis  dahin  nur 
gelegentUeh  von  den  Kaieem  hetiickien  zweiten 
HttupbOadt  Loffong,  im  heutigen  Honan.  AU  aber 
der  Lehnsfiicrst  Ying-tai  oder  llaiangl^  von 
Ch'in  (3),  weither,  wie  trir  oben  (4)  gesehen,  dem 
Kinser  P'imj  beim  Umzug  nach  Osten  das  GcleiC 
gegeben  luUtc,  sidi  wieder  verubsdiiedete,  um  in 
Mine  Heinmlh  turueektiUi^rm,  sagte  der  Kaiser^ 
wie  sf»  Buch  I,  Cap.  4,  un^rte  Bomanes  erzaehU 
unrd—zu  ihm : 

«  Die  Gebiete  von  Th'i  und  Feng  (5)  sind  jeizl 
zur  iiaelfle  in  den  Ilaendender  Jiing-Hunde.  Wenn 
es  Eiifef  Liebden  gelingt,  die  Jung-ilunde  daraus 

(2)  Ying-k'ai  sein  persoenlicher,  Hsiaa  sein  posihumer 
(hiitorikciier)  Name. 

(3)  Du  ursprAagliche.  klaiea  Laha  der  VaiallenfarNicn 

Ii.  auf  S.  fll  irrlhainlidi  leaagt  ist,  in  beutigf  n  Shensi.  ^on- 
dem  etwas  «aiiar  westlich  im  oeaiüdnten  Theik  kuns.r.  i„ 
den  smn  BeiiHi  vo«  (9i*in-cboo  geboerigea  jelzigeo  Di&inct 
TOB  Cb'iDg-shui-bsieo. 

(4)  Seile  33  bei  Aain.  51  im  Teat. 

(5)  Die  r.egend  um  die  frflbere  Haoplitadt  ll<M*Chiac 
Westen,  iit  Üliensi. 
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zu  verlreibeo,  so  bctehne  ich  Euch  und  Euere 
Naddummen  hierdach  feierlich  faer  ewige  Zeilea 
mit  jeoen  guua  Lieiidentrackflii,  um  Euch  eini- 
gerroaflaen  fmr  den  treoen  Schals,  den  Ihr  mir 

geleistet,  zu  belohnen.» 

Der  Herzog  Hsianp:  von  Ch'in  beugte  sein  Haupt 
in  (Jen  Staub,  nalun  den  Befehl  des  Kaisers  cnigegen 
und  kehrlu  in  sein  Land  zurueck.  Dort  angekommen, 
seilte  er  sogleich  srnne  Stralwagen  und  Rosse  in 
Bereitschaft,  um  die  Jung-Hunde  zn  vemichlen.  In 
weniger  als  drei  Jahren  halte  er  die  Juog*Uiuide 
f^aeiizüch  geschlagen.  Pöting,  Manyeszu  (6)  und  viele 
andere  Hauplleute  fielen  waehrenii  dieser  Kacmpfe, 
und  der  Haeupliing  der  Juog's  wich  weil  zurueck  in 
die  westtidien  Stoppen.  Die  G^^mdMi  von  Oi'i  und 
FdDg<7)  wurden  in  ihrer  ganien  Ansdehnnng  ein 
Bestandtheil  des  Gebietes  von  Ch*in,  welches  «ich 
dieser  Art  um  tansond  Li  vergroesserte  und  ein 
bedeutendes  Land  wurde. 

So  blidt  also  seit  770  den  Chou-Kaisem  oJcr, 
wie  sie  von  da  an  hacufty  genannt  werden,  Jen 
f  OestHdm  Ckeu;  mir  nodi  (Üe  G^fout  von  Loyang 
m  Bonan  aU  «»gienlfieAer  FamätmAntfe  ufArig. 

Es  wird  hier  passend  Mtn,  einen  Blick  auf  die 
geographische  Ausdehnung  des  damaligen  China  zu 
werfen ,  tpobei  wir  unter  «  China  »  diejenigen 
Laendergebiete  verstehen,  welche  die  (HforhobeU  der' 
CheW'Kaüer  weni^tens  nommett  oHerkannlen.  In 
(ftiewm  SinnB  abo  tmfasste  das  damalige  Chinesin 
"he  Reich— ausser  einem  sehr  kleinen,  kaium  der 
Rede  ircrdim  Tlwi!  ilrs  hruti>int  Ka.nsu  (8)— ntir  ; 

einen  Theil  der  jetzigen  Provinz  Shensi ; 

einen  Theil  im  Shansi  ; 

mal  Theil  «on  GhThli  (eäifcAi»e»tüft  der  Gegend 
von  Peking) ; 

den  groesslen  Theil  von  Shantung  {jeihnh  mit 
AtissrhliKs  der  im  «  Vorgebirqe  ron  Sltinitioiij  » 
{iihanliiiig  Promonlory)  endenden  Halbinsel),  und 

die  jetzige  Provinz  llonan, 

aJM  tmt  den  oAtxehn  Pfwhnen  des  heutigen 
tigentlidm  China  nur  eine  änxige  (Honan)  gam 
'•>■■,■  ijnl  U  lf  gum,  und  }%etfe  von  vier  oder 
hoeclislc'is  fnnif  (unlern. 

Ans  Obitjcm  ijcht  also  hervor,  dass  von  den  beiden 
grossen  Stroemen  des  heutigen  Cluna  nur  der  eine, 
naemlieh  der  llnangho,  scAen  damals  wenigstens  in 
seinem  miUlenn  und  unteren  lav^e  w^beraü  dwA 
Chinesisches  Gebiet  stroetnte.  Audi  wurde  ei-  sibon 
in  jenen  Zeiten,  wie  jetzt,  sriitechthin  mit  dem 
Namen  «  IIa  »,  d.h.  <  der  Fluss  t  bezeichnet.  Vn- 
weit  von  der  6ladl  K'ai-(eng-fa  in  Hönau  nahm 
er  einen  nordoe^Hehen  Lta^  und  ergoss  «tcA  nocft 
nturdUeher  als  jeiU,  naemlich  in  der  Gegend  der 
heutigen  Peiho-Muendwng,  in'e  Mm. 

Iii)  /\M'i  il'.'in  aii>  il'T  i'r>l''n  r.f>i>Oili:  ($.  SSM  Abiii. 

3,  ini  Tt  XI )  hi^kHiiuie  ilaeupiliuge  der  Jung's. 
(')  Sii-he  Anm.  5. 
Siehe  Aoni.  3. 


Der  Yangise  lag  tu  jenen  Zeiten  noch  ausserhalb 
des  Chinesisclien  Reiches,  und  besonders  treten  die 
G^gend^,  toelcAe  ei\  in  seinem  untersten  Laufe 
dutd^Bestl,  also  dwjetxi^  Provinun  Anhui  und 

Kiang-su,  ueberhaupl  erst  viel  spaeter  als  zu  der 
Zeit,  von  der  wir  hier  reden,  in  den  Rahmen  der  Ge- 
achichtr,  der  Chon-Dijnastie  ein,  wie  denn  gunz  im 
Allgeiiieitien,  je  nielir  wir  uns  dem  Ende  dieser 
Dynastie  nashgFn,skh  unser  Gessehtskreis  allmaelig 
«rweilert  und  auch  Chekiastg,  Kiangsi,  Hunan, 
Kiti'chou  und  Szech'uan  der  Reihe  nach  vor  unseren 
Blicken  auftauchen  ;  zu  der  Zeit  aber,  mit  welcher 
unt  uns  vorlaeu/ig  bcschdefliijen,  ist  es  iiusser  den 
üben  genannten  LandestheiUn  [Shensi,  Shansi,  ChVt- 
Ii,  ^aniungt  Honan  und,  wenn  man  wül,  Kansu) 
nur  noch  die  jetzige  Pnmm  Hope,  und  mdAui  die 
Gegend  am  uiitltcren  Tangtse,  die  uns  in  etwas 
scliiterferen  Umri.^sen,  wenn  auch  keineswegs  nls  ein 
Theil  des  Chiitesischeu  Reiches,  vnr  Aufien  tritt. 
Dort  naemlich  finden  wir  schon  zu  Anfang  der  CluM- 
DynaHie  das  Land  Ching  oder  Cli'u  (9),  uekr 
weldtes  es  naethig  sein  wird»  hier  ein  Paar  Worte 
eimufuegen. 

Die  Grandlageder  Bevoelkcrung  in  diesem  Lande, 
welches  wir  im  achten  .hihrhinideel  vor  Christo 
ungefaehr  mit  ilemjeinijen  Tlieile  der  I'rorin:  Ilnp? 
werden  identifidren  hoennen,  welcher  zwischen  dem 
Yangtse  ustd  den  Uan-FUtm  liegt,  so  jedoch, 
dass  es  teilweise  schon  auf  das  «netttldhe,  resp. ; 
wesllkhe  Ufer  des  Yangise  hinuebergriff  :  die 
Grundlage  der  Bevoelkerting  in  diesem  Lande  bestand 
nicht  ans  Chinesen,  sondern  ««.s  den  Rarharen' 
Staemmen  der  Maii's,  auch  Niui-Maii's  oder  Cliing> 
Man'«  gemnnt(\0).  Dass  diese  Man's  wirklich  ein 
nuht  ckinesisäi  redendes  .VoUi  waren,  hat  Legge 
auf  Seile  1S5  der  Prtkgomma  s»  seiner  UAerset' 
zung  des  Ch'un-Ch'iu  (  Chinese  CktssicSt  Vol.  V) 
an  einem  Beispiel  qez'  iijl,  weh  lies  er  uebrigens  durch 
andere  haette  vermehren  koennen.  Neben  (lieber  Mun- 
Bevoelkerung  indessen,  oder  vielmehr  mit  ihr  ver- 
misAtt  ^'n  ^  g^neigl^  schon  m  frueher  Zeit  dae 
Yorhandenee»n  dtinesi^ur  AnsietUungen  im  Lande 
Cli'u  inizunehnten  und  Ihipe  gewissemtassen  (Ue 
einen  Cailr'iljiunkt  anzusehen,  von  tca  uu<:  die 
chinesischen  Pioniere  im  hnt\e  der  Zeit  ihi'  Blut 
und  ihre  Sprache  nach  Westen,  Sueden,  und  besonders 
laengs  des  Yangtse  nach  Osten  hin,  weiter  trugen. 

(0)  Ching  (erhallen  lu  dem  N»iti(u  des  jelz^eo  liUlricls 
Ching-chou-fu)  ist  der  jellere  (  von  dem  Chmg-Sluing,  d.  h. 
Chiog=Gebirge,  tiergeUiiet«  ),  Ck'u  der  jusogera,  aber  weit 
gebraeucliUcbere  Nun«. 

(I<n  He»-Man  bedMM :  tüa  KMUdiea  Man'» ;  >  CMm- 
mm  bexeiehii  4  iS»  Hn*f«ti  Aavrohner  it»  Cking-Gehv- 

Ees.  In  der  Porm  Jfailfs/(')  hat  sich  der  Name  der  .Man  bU 
eutigen  Tage«  in  der  Pekinger  Uingangssprache  zur  IVzeich- 
naag  der  .■iued  -  Chinesen  überhaupt,  und  vorzüglich  iler 
Cantoneseti,  im  gewoehnlicheo  Gebrauchs  erhaluu.  In  der 
S(  liriflsprache  bedeutet  Man  haeufig  sofiet  lirie  t  die  BsrlMt» 
I  CD  des  Südeos  *  im  Allgeineineo. 

iniihMiSt^  a»nW  l»<ir  PiiMyi>iiilii  »WieWMftwii'iiiiwlwitJM 
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In  elbDologiöclier  Hinsieht  mocdUe  ich  daher 
Ihipe  von  der  Veibrntunf}S'Zone  der  chinesischen 
IS'ntionaliliiet  schon  m  hlniJahrhunderl  wr  Christo 
nicht  voellig  ausschlteMieii,  in  poliliscber  Iliitsichl 
diigegen  gehoerte  Ui'u  keinesweges  zu  den  sich  vor 
dem  Seepkr  der  Ckim-Kaiter,  das  heuH  dar 
nomineUen  Bdurrtdur  Chinas,  beuf/mdeniMndimf 
sondern  stand  ihnen  vit  fmchr  uebenbtihlerisch ,  vn-- 
groesserungsliistiff,  xuul  in  Folge  dessen  oft  feindlidi, 
zi(r  Seile  uiiil  (fegeniieher. 

Freilich  erhoben  tlie  Cliou- Kaiser  den  Anspnuh, 
auch  in  Cb'u  ab  uberst«  Lundeshetren  anerkannt 
tu  werdtn^  und  «t  ist  mtr  auch  gar  nicht  unwahr- 
«ehcmb'dk,  das$  du  Herrscher-Famtfie  von  Ch*u  in 

der  UuU  theilweise  Chinesischer  Abkunft  gewesen 
»ein  ntag^  vielleicht  sofj'ir  mrklich  ihis  Land  ur- 
spnienglich  ah  Lehen  twi  den  Chou-Kdi.sem  erhtillen 
halte.  Die  chinesische  Tradilioi)  (11)  wenigstem 
behauptet,  das»  der  zweite  Kaiser  der  Chm-Dffnaetie, 
Ch*6ng-wastg  iH45'10J9i  einen  gewissen  Hsiang-I 
müdem  Lande  Cht iv^(  \i)  belehnt,  ihm  aber  nur  den 
Titel  i^nes  Tsze  oder  Frei  her  nt{\:\)  heiiitiiuit  liiilit'{\A). 
Ob — die  lUchtiijki  it  die.'ter  Trudiliun  inujenitiinnen— 
die  ersten  i'\ierslen  von  Ching  xich  m^hr  als  die 
»paeteren  um  dteChou-Kaisergdiuemmert  heAen  moe- 
gen,  mue»»en  wirdahingetieiU  »ein  lassen,  jedenftUls 
aber  fegte  st  huu  der  fuenfte  Stichhommc  Ihiung-rs, 
yame»i<  Ihhm^-i'.W ii .  v/^A  um  SS7  roi  Christo 
den  Ti fei  eines  Wnuii'i  odi-r  K-  niiirs  bei.  das  heissl, 
er  erklaerte  sich  juermlich  fuei'  unubhnennig  von  den 
Chou^Kaisem,  welche  sich  naemlicli  gleichfalls  nur 
Wnng^s  nannten  (16).  /Vocft  indessen  war  der  Arm 
der  Chou-Kniser  nicht  hiidaengUch  geschmerht,  um 
eine  stdclie  Anrnns^nng  uh  ganz  vngefiirhrlich 
ersihi'ineu  zu  Inssrn.  und  als  der  Clnm-Kdiser  Li 
(inS-6::iS)  ein  gruusumer  und  gi  waltthaetiger  Ikrr- 
»eheTt  tOT  Regierung  gdtommen  war,  hielt  Bsiung- 
Ch*ü  es  fuer  geralheuj  des  ueurpirten  Komig»-Wel» 
sich  wieder  zu  enl'icif'scrn.  Schon  IIsiiaD-Wang 
{  821-782)  aber  .sah  sich  bereits  wieder  m- 
anlassl,  den  nnliotuKiessigen  Vrisallen  im  Sueden 
mit  Krieg  zu  mber ziehen  Jedoch  scheint  muh 
diese  Untern^mung  nur  von  geringem  Erfolge 

(11)  Dies  und  das  Folgende  nach  Ifui  li  i,  Capitol  10,  UDs'res 
Romaas. 

(12)  Aelterer  Name  voo  Cli'u.  s.  oheo  Anm.  0. 

(13)  Vgl.  olwa  S.  30,  Anm.  td. 

(Ii)  Die  Residenz  von  Ching  war  damals  in  Tanjang,  einem 
Orte,  welcher  mit  dem  jetzigen  Chlh-chiapg-hsicn  (iwischen 
l-cb'aag  und  Cbing-chou-fu )  idcntilicirt  wird.    ( Es  gab  übri- 

KM  mehrere  Orle  NamenK  Tanyaog ).    Ilsiung-l,  der  erste 
nt  von  Ching,  wird  als  ein  lUchkomme  des  s&g'iohaflen 
laiien  Chuan-h^l  (201 3-2430  t.  Cbr.)  beieichoet. 

(15)  Die  Jrihre^xabl  nach  Legge,  Prolegomeoa  zum  Cb'un 
Oi'iu.  Pg.  109.  Xlli.  6. 

(1(6  leb  habe  je<loch  der  Uebersichtlicbkeit  und  Beqaem- 
Hl^lfit  wemn  das  Wort  Wang,  wo  es  sich  aufdie  nomiiiullen 
tdnmdier  daaniima  GeHmat-Chiu  beliebt,  itels 
■dl  r«iMr  (didwr:  dk  Chott-Ksiaer),  ia  allu  isderen 
Fadba  dagenB  «I  Xm»<9  flberNlit._ 

(11)  Dan  LflMr  raa  dam  V»»  (>piMl  dsa  e  Sebocnaa  Maad- 
«MM  *ra  Pao  bekannl. 

(18)  Nadi  Buch  1,  Cap.  i,  vM'res  RomiBa  la  dar  aogiaich 
(  elWM  Weilar  «DiaD )  im  Tait  uauMbreBdaii  Stelle. 


begleitet  gewesen  zu  sein,  denn  als  der  Kaiser  P'iug 
im  Jahre  770  die  Hauptstadt  nach  Osten  verlegt 
halte .  schickten,  wie  unter  Schriftsteller  am 
Anfange  des  4*^*"  Capttch  crzaehlt,  alle  anderen 
GhuhWs  der  vier  Uimoelsgcgenden  Haldigungs- 
scbreiben  nflt  Gloeckwaenschra,  and  Landes-Er- 
Zeugnisse  aSs  Tribut,  an  den  Kaiser»  aber  der 
I.elinsherr  von  Ching  (10)  Hess  nichts  von  sich 
hoeren.  Der  Kaiser  P'ing  ging  daher  mit  dem 
Gedanken  um,  ihn  mit  Krieg  zu  ueberziehen ;  die 
Minister  indessen  riethen  ihm  davon  ab,  indem  sie 
sagten  : 

« Ching  ist  ein  Land  der  Man's^fl),  weiches  sich 

schon  seit  lange  dem  civilisircndcn  Einflüsse  Ghina's 
enl/ngen  hat.  I)er  Kniser  Ilsüan  (^1)  hat  es  zwar 
bekriegt  und  unterworfen,  aber  der  einzige  Tribut, 
I  den  es  jaerlich  brachte,  war  ein  Wagen  mit  Opfer- 
krma  tum  Gebranch  bei  den  Weinspenden  im 
Ahnentempel.  ABdara  Qagenstaende  des  Tributs 
wurden  nicht  von  ihm  verlangt,  und  der  Kaiser 
begnueptc  sich  damit,  die  wilden  Tliiere  angebunden 
( d.  h.  die  llirbareu  obcrllaechlich  unterworfen  )  zu 
haben.  Jetzt  ist  die  Residenz  erst  eben  verlegt 
worden  nnd  die  Gemnelher  sind  noch  in  Aufregung. 
Wenn  das  Itaiserliche  Heer  in  entfernte  Gegenden 
zieht,  so  laesst  der  Erfolg  sich  schwer  voraussehen. 
Es  ist  daher  besser,  mit  Cliing  Nachsicht  zu  haben, 
und  zu  warten,  bis  es  sich  eines  Bessern  besinnt 
und  von  selbst  zu  uns  kommt.  Wenn  es  verstockt 
bleibt  bb  anm  Ende,  so  ist  es  noch  immer  Zeit,  es 
mit  Kriege  in  neberziehen.» 

Der  Feldzog  nach  dem  Sueden  wurde  mithin 
aufgegeben,  das  heisst,  di'-  Vnabh<i''ngigkeil  Chiny's 
oder  eil' Ii' s  wurde  von  dir\cr  Zeit  an  ivn  den 
Chuu-Kavtern,  aenn  auch  nicltt  anerkannt,  so  doch 
sÜUtehweigend  geduldet. — 

Wie  im  Sueden  von  den  Man's,  «o  war  das 
Chbmstehe  Volk  auch  auf  allen  anderen  Seiten, 
ausser  wo  es  seine  Sitze  etwa  bereits  bis  an's  Meer 
vorges)  hoben  halte,  von  Ihirburcn-Staenunen  naigeben, 

Mit  einem  Stamme  der  Jung's,  weldie  in  Sliensi  an 
den  Westgrenzen  deeBeidm  iMAwfen,  und  wir  bereit» 
au»  unserer  ereten  Efitods  him^tkend  Aefanmf. 

Am  westlichen  Vfer  des  unleren  Lan-Ii'o  {d.  h. 
Flusseji  Lau  oder  Liian),  ors(li(h  von  Peking,  in  der 
Gcfiend  des  jetzigen  Yuug-p'iug-fu,  Tsiin  h'ua- 
chou  und  Yü  t'ien.  sass  ein  anderer  Stamm  der 
Jung's,  miemiicfcdteShao-Jang's  (d.  h.  Berg-Juug'sJ 
O'ier.  wie  sie  mkcA  genannt  werden,  die  Pe*Jung'«, 
d<is  heisst :  yoerdlichen  Jung's  Von  ihnen  isson 
wir  im  T^o  ehnan  {'Ii)  (  Logge's  üe'jerselznng  des 
CIruü-Cli'iu,  Vol.   V,  Pg.  28,  ^6),  dass  sie  im 

(19)  Chin^,  wie  schon  oeflers  bemerkt,  war  der  aeltara 
Name  von  Lh'u. 

(20)  S.  oben  Seite  8  bei  Anm.  10  im  Text. 

(21)  S.  so  eben  U  i  Anm.  17  im  Text. 

(22)  Leber  daa  Tto-chuaa,  i.  b. :  die  CeaehicbU-Eoaeb- 
luiu  aur  Chronik  daaCMhehia,  ahba  Aom.  S9,  aur  Epiaad«  Ii. 
(Seiltt  6). 
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Jahre  714  einen  pbdzliclien  Eiufiill  in  CUng 
{im  jetzigen  Hman)  (-23)  machten,  aber  dort  eine 
gro$$ß  Niederlage  ertiUeH.  In  tnuem  Romane  ist 
diete  Alfaire  mäSUlUduveisen  ätanpvitjrcn»  ausfuhr 
Iicfter  dagegen  behiindeU  wuser  Schriflsleller  einen 
Ravdnug  der  Bery  Jung's  nach  Cb'i  weUker  im 
Jahre  706  slatlfanä. 

Ch'i  war  einer  der  gioe$sten  \asailen^tmlen  des 
Reiches,  hauplsaeekUd^  im  Iherdüehen  ShaiUumg 
gelegen,  mit  der  J/onpIrladl  m  Un>us&,  «mm»  Orte 
mtl  wteh  heutigen  Tages  voellig  unverai'mlerlem 
Nauun.  Zehnlausend  Mann  stark,  xmren  die  iSoerd- 
liehen  Jung's  unter  Anführiinf}  zweier  Haeuptlinge, 
.\iitnciis  Ta  Linng  («  der  Grosse  Liang  »)  und  Ibiao 
Liang  («  der  kleine  Uang  >)  in  diaes  land  einge- 
faUe»,  hatten  Cha-0  {U)  erebertf  und  standen  niekt 
m«Ar  weit  von  U>lisia  (K).  Der  Herzog  wei- 
ther in  Ch'l  damals  regierte,  machte  sich,  ab  er 
diese  Narhricht  erhielt,  nlsbald  <nif  den  Wey,  um 
den  Feind  am  weiter a  Vordringen  zu  hindern, 
gleichzeitig  bat  er  die  Nachbarstaaten,  unter  andern 
ühiog  (26),  um  Hülfe.  Der  Herzog  aiosing  von 
Ghtef  leistete  der  an  i&i»  ergangenen  Aufforderung 
bereitwillig  Folge  und  sdudtte  ohne  Verzug  drei- 
hundert Streitwagen  unter  der  Fiihrung  seines 
ei<jenni  Sohnes,  des  Erbprinzen  H-ü,  nach  Ui'i. 
ll*ü  etile  geraden  Weges  nach  Li-Iisia,  hatte  dort 
eine  Zusammenkunß  mit  dem  Hmog  Hsi  «m  Ch'i, 
und  trat  mit  diesem  Ober  den  besten  Plant  die 
Jmg's  zurfickzutreilrii ,  in  BeretthvHg. 

€  Das  Fussvolk  der  Darbaren,  sagte  'ler  Erbprinz 
//'()  bei  dieser  Gelegenheit  {27),  ist  schnell  und 
luichi  beweglich  beim  Vorgeb  n,  weicht  aber  auch 
«beo  10  sehiiell  nnd  leicht  sarüek.  Wir  mil  vniern 
Streitwagen  Itoennen  nur  acbwer  und  laofinB  lu- 
meckweichen,  und  eben  so  auch  nur  schwer  und 
langsam  vonlringen.   Obgleich  dein  so  ist,  so  koniinl 
uns  doch  wieder  der  leiclilsiniiige  Charakter  und 
die  lockere  iiisciplin  der  üarburen  zu  Stallen.  Sie 
sind  begehrlich  and  kümmem  sich  wenig  der  Eine 
um  den  Andern.  Im  Siege  will  Keiner  dem  Andern 
den  Vorrang  überlassen  ;  wenn  sie  geschlagen  wer- 
den, kommen  sie  sich  niclil  einander  zu  Hülfe. 
Das  miisj-cn  wir  uns  zu  Nutze  machen,  nin  den 
Sieg  zu  gewinnen.    Ausserdem  rechnen  sie  ntit  üe- 
siiromiheit  anf  den  Sieg ;  sie  werden  daher  jeden- 
folls  in  unvorsichtiger  Weine  «ordrigen.  Wi>nn  wir 
ihnen  daher  ein  kleines  Haeunein  unserer  Truppen 
als  Lockspeise   entgegenstellen,  und  diese  zum 
Scheine  die  Fhithl  ergreifen  lassen,  so  weiden  die 
Jung's  sie  eilend  vei folgen.    Wir  legen  im  Voraus 
Truppen  in  einen  Hinterhalt,  um  die  Verfolger  i\i 

(23)  l  .  lii  i  Jie  Lage  Ton  Ctiing  siehe  die  llx  Episode,  Seite  2. 
(U)  Oiu-O  ist  in  der  <i«!g«ad  dM  jettiini  ITiKt'lRf  und 

C/ri-A'"  zti  suclu'ii 

(55)  Li-Una.  jeizl  lA-cIt'nig  i  wie  es  auch  sr.hon  von  unse- 
rem SihnfblelltT  zuwi-ilcn  KeDum.l  wird  ),  bei  Tsauinfu. 

rlfw  Lel)er  Cheiiy  s.  so  t  beo  Anm.  "i'.i. 

(27)  Aus  Uucii  II.  C4|i.  8  uua'iea  Hvaiaiis. 


erwarten.  Wenn  die  Letzteren  auf  die  im  Ilinlerhalt 
liegenden  Truppen  Stessen,  so  werden  sie  ersdired- 
en  und  fliehen.  Wenn  wir  sodann  den  Fliehen- 
den nachseiien,  so  ist  der  voltelaendige  Sieg  uns 

gewiss.» 

Dieser  Plan  des  Erbprinzen  W»  uvrde  in  allen 
Einzelnheilen  befolgt,  und  su  erlitten  die  Jni>«;'s  c««« 
grosse  Niederlage.  Ihre  beiden  Haeuptlinge  Ta« 
Liang  und  Htiao-Lianf  blieben  todtauf  dem  Kampf- 
fdale ;  lebendig  gefangen  genommen  wurden  drei« 
hundert  gepanune  Krieger;  die  Zahl  der  Kvschli- 
genen  war  unermesslich. — Die  ah^  dKiuenen  Koepte 
des  Ta-Liung  und  Usiao  Liuntj  utnl  lie  jaemmlli- 
chen  Gefangenen  li'-ss  Prinz  lia  zum  Fürsten  von 
Ch'i  bringen,  und  übergab  sie  iim  im  Angesicht 
des  Heeres  (38). 

Wae  wir  m  Fmleküida»  vber  die  Barbarenr- 
Staemme  gesagt  haben,  wird,  so  wenig  adenGe- 
gensland  auch  erschoß,  dMk  tur  allgemeinen 
Orientirung  des  Leiters  i)fnüqen.  und  zwar  um  SO 
mehr,  als  mus  im  weileren  Verlmife  unserer  Ertook- 
lungen  noch  numchnkil  Gelegenlteil  gdioten  werden 
wird,  mil  tUesen  und  anderen  Slaeemen  der  Bar- 
baren  (s.  B.  den  Ti'a)  naehere  Bekanuleekaß  tu 
macheu.  Jetzt  nudlen  wir  :iuuHdk«l  an  einigen  con- 
crelen  Beisfiielrn  erlnentern,  was  u-ir  bereits  oben 
{Seite  7 )  iiber  dte  allmaeti<i  inniier  mehr  sinkende 
Autaritael  und  Macht  des  Kaiseriischcn  Hauses,  und 
uAer  die  immer  tunekmende  Bigenmaecktigkeit  der 
L^n^urslen  andeutungsweise  bemerkt  Jkafta». 

Na^dem—so  lesen  wir  in  Buch  1,  Cap.  4.  uns' res 
Rotnanes—der  flerzog  llsiang  mn  »Ih'in  durch  die 
Vertreibung  der  .Inn;; 's  sein  Land  veniroesserl  und 
seine  Macht  befestigt  hatte  { vgl.  oben  S.8 ),  ver- 
legte er  die  llaupeladt  Ch*ins  «on  dem  oestUdten 
Tkeüe  des  heuUgen  Kaneu  (vgl.  otot  Jinm.  itaek 
Vung,  uietchcs  der  jetsigen  SUUU  Fdng-hsiang^fa  in 
Shensi  entsprieht. 

Oeiit  Herzoge  \\-!.\At\^  folgte  auf  dem  '/'/uo/m;  Gll'in'S 
im  Jahre  lO^i  ('29)  sein  S(diu  Wei^:]!!). 


(2S)  Uie  Hrzselilung  im  T-io-rhuan  (  s.  so  eben  Anm.  ii, 
oder  die  Aotn.  t9  lur  Kpisoil«-  II.)  von  dieser  Niederlage  der 
Jung's  laulel  (  bei  l^gge,  Chiuese  i;i.i.>»ic-s.  Vol.  V,  Tg.  49  a, 
«The  Dorlhera  Jung  had  uivaded  C'Ji'i,  which  sent 
to  ask  the  assjslancf  of  a  forcc  fioni  CJihuj.  tt'ii,  ihe  eldest 
son  of  ihe  earl  of  Clieng,  led  a  fort*;  arcordinitly  to  (he  help 
of  Cli%  aod  iuflicled  a  great  defeal  on  Ihe  Tung,  caplurioj 
dirir  two  leaders,  Ta  l  iang  and  Hsiao  Uang,  whom  b« 
prcMnled  to  tbe  marquis  •  [wir  winden  sagen  :  «  to  the  Duke 
otCA't»]  «with  Ihe  headä  oT  ihrec  huodred  of  iheir  buflcoaled 
warriors.»   Auch  die  Rede  des  Erbpriozea  voa  Clieng.  i1b«r 
die  Kriegluhruflff  der  ßarbareu,  «  das  PuMVOik  der  Bar  ba- 
nn ist  •chMU  uad  Mebt  beneglidi»,  «tc,  ira  Text, 
«eMM  wir  volIctaeadijK  flberwist  htbea,  wcO  de  «a  keui 
duncaa  der  chiiMiftiaeiiea  Uleratnr  iit,  iit  keiRetwegt  nm 
Schriftsteller  erfundea,  soadern  flodet  tiiii  Im  Tttf 
cituan  mit  gerinRen  Abweiebai^n  uod  zum  Tfaeil  fast  woert- 
lich,  nur  Bichl  bei  tielegeobeit  dü'W«  Eioblles  der  Jnng's  ia 
Cli'i.  sondern  bei  Gclegenheildcs(*oaunsiiiiTeit,  Pg. '.)  u.  10 
l)ii  Anm.  ü  erwaehnten)  früheren  Eiafalleü  der  Jung  s  in 
Clifug  (L<Yk!*%  ^      V,  Pg.  28b.,  §  6),  wo  sie  eim  tn  jungcnn 
Bruder  H  ns  (li'iii  l'rinzen  T'u    (  bei  I.e^'ge   Tuh  )  in  den 
.Munil  t't'lf^l  wird. 

(±1)  I)ii'  J.ihreszahl  n;icli  Lt-g^'u's  Ch'uu  Uti'iu,  l'iuayuuieua 
I'i;.  110,  .\IV,  7. 
I     i^JM)  Win  i5l  sein  liislurueher  .Name. 
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Eines  Tages,  im  fünfzehnten  Jahre  der  Regierung 
des  Kaisers  PUnfj{S\),  traeutnle  dem  Herzog«' Wen 
von  Ch'in,  dass  in  der  Gegend  von  Fit-l  (fi2)  sicli 
eine  gelbe  Schlange  vom  Himmel  herab  auf  einen 
B«rgeB-Rfieken  oiederliett.  Ihr  Kopf,  welcher 
wie  ein  Wagenrad  annah,  binf  war  Erde  nieder, 
waehrend  flir  Schwanz  zum  Himmel  hinaufreichte. 
Ploelzlich  verwandelte  die  Schlange  sich  in  einen 
Ideinen  Knaben,  welcher  zum  Herzog  NYen  aagle  : 

c  Ich  bin  der  Solin  des  iihang-Ti  (33).  Shang- 
Ti  (34)  befiehlt  Dir.  als  P^Ti  (35)  in  den  We«U* 
eben  Gegenden  für  seine  Opfor  sa  aoiien.» 

Nachdem  er  so  gesprochen,  verschwand  er. 

Am  folgenden  Tage  berief  der  Herzog  den  Staats- 
xVslrologeQ  2^  zu  ü«b,  uro  dea  Traam  aaszule- 
gen. 

Tim  iprach: 

c  Weiis  ist  di«  Farbe  des  Westens.  Der  Gott 
des  flimmels  {Shang-Ti)  bat  Dich  tarn  Herrseber 

ueber  alle  westlichen  Laeoder  ernannt.  Du  raasst 
ihm  daher  einen  Tempel  errichten  und  Opfer  dar- 
bringen. Das  wird  Dir  siclierlicb  zum  Segen  ge- 
reichen.» 

Der  Hersog  Wte  errichtete  demgemaess  im  Dls- 
tricl  von  Pu'I  ^)  einea  hoben  Ahar  nnd  Tempel 

des  Po-Ti  (37),  welcher  Fu-Chlh  [d.h.  :  <  der 
Uimmels-Tempel  von  Fu  >  (üi8)l  genannt  ward, 
ad  worin  weisse  Kinder  als  Opfer  gescblacblel 
imrden. 

DusUt  40  «mteleMlBfuf  u  dum  Stinpaeiselm  Lt- 
MT  enoheMMii  ma^,  war  «om  CiktneMicke»  Stand- 
pmnkt  aus  ein  Capital -Verbrechen  gegen  die  Sou- 

v^-aenetart  tlt's  lüiisera.  Denn  schon  liiitiitls,  wie 
noch  hi'uligen  l\igcs,  war  rs  in  lUiiii't  lüii  aussclilii's.1- 
lidies  \on'echi  der  Kaiser,  d<in  Iloedisien  Gotte 
(oder  dm  BimmelJ  oeffentlkke  Tempd  md  AUaere 
t»  erri^Um  und  doMsttel  w  kingm  (39). 
Der  Herzog  Win  von  CA'm  mauta  »ich  aUo  durch 
sein  oben  crzitehKes  Beginnen  eine  Kaiserliche 
Praerogiiltve  uu.  Der  Traum  war  erfunden,  um 
die  Anmassung  zu  rechlferiigen ,  und  der  Name 


(31)  D.  h.  iin  Jahre  756,  denn  das  erste  Kegierungsjatir  des 
dem  Lc:!ter  schon  aus  der  t***"  Epiitode  bekaontcn  Kiti»cr^ 
P'ing  war  7"0. 

(3z)  Fu-I  oder  Fu  isl  das  jrlzig*?  Fiichou  in  Hhensi. 

Sh'jiig-Ti  «der  obcrsl*-  lli-ii >cher,»  MCk  blou  Ti 
c  dri  Uerrscheri  geiiunnt.  tl.  Ii  lioU 

(3i)  Hier  im  Chioeüi^cliL'n  nur  Ti  <  ilcr  lU-rr.» 

(35)  Po-Ti  d.  h.  «  d-  r  wvissf  (ioii  i  od-M'  tHfrrst  her» 
yit\'^,  wie  wir  gleich  sclmii  werdiMi,  isi  dm  KarLi;  des  Wet- 
ten-. \\  i'iiii  al>o  der  Sohn  Sliiirn:-Tr-  <1itii  IIczd^;  Winden 
Namen  I'o-Ti  bellt  «•u  erllieill  ii  di  u  llei  zogeu  toü  Lh  in 
damit  glcich>am  <  die  lleriichafi  troa  üuUc»  Uaadcn  »  io  den 
«e»Uich<!n  liettionen 

l36)  Leber  Fu  l  s.  Ann.  32. 

(37)  Üben  (Anm.  35)  hallen  wir  l'n-l  i  «  di  r  weisse  Herr- 
•Cher  >  iu  der  tledeuluiig  •  nies  ii  diüelieii  l'eherrschers  der 
Westlichen  (ngetideii  ,  hu  r  Ijeiieuiel  e-  geradezu  den  i  Weis- 
«D  Gott,  >  ü  h.  deu  GoU,  welcher  (oder :  ituo/em  er)  lut 
>IVe»iea  hei  r.scht,  und  Hl  in  Gmd«  idenlfadi  aiil  Shug-Ti 
oder  Göll  selber. 

(3«)  Fu  =  Fu-l,  s.  Anm.  3ä. 

{39)  Aus  diesem  Cmode  giebl  es  aacli  heuU  ia  gaiu  CUo« 
aar  einen  im  Gebnuicb  beOndkicliea  T«m|i«l  de»  llnuneb, 
■adDhrh  ia  Peking. 


<  «  Weisser  GoU  (Po-T;)  >  statt  <  Shang-Ti  (Oberster 
(lotlia,  um  dieselbe  einigermassen  zu  verhuellro. 

lhi.s  iteisiiiei  (^'.i'ia's  blieb  nicht  ohne  Xadkihmung. 
Denn  als — wie  wir  weiter  im  4^"^  Capüel  uns' res 
Rman»  leaen— der  Hei  sog  ü'ifi  von  La  (40)  ver- 
nahm, dass  der  Lehnalürst  von  Cft'm  eigenmaech- 
tiger  Weise  dem  c  Gölte  des  Himmels  »  (41)  Opfer 
darbringe,  schickte  er  seinen  Premier-Minister, 
Namens  .lang  nach  Chou  {Ai),  um  den  Kaiser  zu 
bitten,  ihm  gleichfalls  zu  erlauben,  dem  Gölte  des 
Himmeb  n  opfern.  Der  Kaiser  P'ing  weigerte 
sich,  ihm  dies  Vomdil  wa  gewadmn.  Der  Heraog 
Jf«i  eher  spradi : 

c  Hein  Ahn,  der  Herzog  von  Ghov  (48),  hat  sieh 

grussi  s  Vt^rdienst  um  das  Kaiserliche  Haus  erwor- 
ben,   Dit;  Geremonien   und  die  Musik  sind  von 
dicstjin  meinem  Ahnherrn  fL-slgeselzt  worden.  Was 
sullle  mich,  seinen  Nachkommen,  daran  hindern, 
ein  von  ihm  eingesetztes  Opfer  selbst  darzobrtngen  ? 
Ausserdem  kann  der  Sohn  des  Himmels  dem  Her- 
I  zöge  von  Ch'in  es  nicht  verwehren;  er  Wirdes  also 
j  auch  mir,  dem  Herzoge  von  Ln,  nicht  verwehren 
j  koennen.» 

\  Und  alsbald  führte  er  die  Himmels-Opfer  in  Lu 
ein,  genau  in  der  Weise  des  Kaiserlichen  Hau- 
ses (44). 

Der  Kaiser  P'iag  wnsste  dies  zwar  recht  gui, 
vragle  aber  nicht,  ihn  aar  Verantwortnng  an  zie- 
hen. 

Von  dieser  Zeit  an  sank  das  Ansehen  und  die 
Macht  dps  K^iiserlicht'ii  Hauses  immer  mehr  und 
i  mehr;  die  Chuh'ou'?  (Lf!linsfür5len)  wurden  immer 
eigenmaecbliger  und  aiimassender  und  bekriegten 
sich  gegenseitig,  und  im  Reiche  herrsdite  Unord- 
muf  nod  Verwirrung.  In  der  Reichs^sehiehle 
findet  sieb  ein  Gedicht  darüber  (45),  in  dem  es 
heissl : 


(iO)  Lu,  einer  der  hedeulendsten  damaligen  Vasailea»la.Hen, 
lag  suedlicb  ron  Ch'%  (s.  oben,  S.  10)  iu  »adlichen  Theile  der 
beudgen  Pvoting  Stunlnag  (mit  der  Haüpisliidt  in  der  Gegend 
des  joizigen  f0n-(rAou-/ii).— tinr  Hanag  JV«»  von  £«  ngierte 
bii  7t3  vor  Christo  (L^ge,  aatdcs,  Vol.  V.  Prolcgoiaena,  Pg. 
t02,  II.  14.)  »  • 

(41)  ilior  im  ChineiiscbeH  gcradeinSilaNy-ri  (nicht:  Po*TO 
gnannk;  vgl.  Ann.  VT. 

(4t)  D.  h.  nach  der  Rerideas  der  lateer  (Loyang.) 

(48)  Der  Ahnherr  der  BeriORe  von  Lu,  der  Herzog  von 
Cmm,  einer  der  geMnrUlen  Helden  der  allen  ChiDesiscben 
Geitchichle,  war  ein  jangprer  Bruder  des  Kaisers  Wu,  des 
ersten  Kaisen  der  Ohou-Oynaslie.  Eines  der  heiligen  Bücher 
der  Chinewn,  das  Cho»-Li  oder :  c  die  Careoioaien  fon  Chw» 
{  soll  ihn  zum  Verfasüer  haben. 

(44)  Dies  (das  eri>le  in  l.u  dem  Himmel  dugdinelUe  Opfor) 
I  fand  >l:iii  im  iS*»'"  J.ihre  des  Kaisers  l"ing,  d.  h.  im  Jahre 
.  T2:j"K  dem  lelzieit  l'e  pieiurips-Jjhri:  des  ller/Oj-s  H'ui  von  Lu 
(vgl.  Aiiiu.  U'h.  I)i  (,7i  in  s.liüii  seil  ~,Ö6  die  lliiniiR'K-( it»fer 
eiiit;efiilirl  huie  l,»gl.  Anm.  31),  so  lagen  beule  Ki  ei^jacse  also 
viel  Weiler  aus  einander,  aU  man  nach  der  Au^druckitvvciüe 

(iiis'ies  SciHiAsieUers  (obea  bei  Ab«.  40,  im  Test)  anoehmeD 

sollte. 

(15)  Die  saemnillichtii  Verse,  w.rU-he  als  aus  iler  t  iu-lilis- 
Gesctiichtn  »  slamineud  un^-eluhrl  werden,  rühren  von  dem 
Verfasser  un.s're:>  Koinane»  her. 


ta  TM:  IbDM-cMM-l-eMM«  tt.  h.  «iw» :  •  Wwiraiw  iw  laickira  IMaN 
wmttirOmSSamiinhn, 
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t  Seil  Alters  hat  ein  fester  Unlerschip*^  beslarnk'n 
twiscben  den  Ceremonten  des  Kaiserliclien  Hauses 
und  denen  der  GhuhWs.  Wer  bat  jemals  gehoert, 
dass  ein  Ghüh*ott  dem  Himmel  Opfer  brin^n  darf  I 

Seildciii  Ch'in  und  Lu  begannen,  eigeninacchlig  zu 
verfahren,  brach  Unor  lnung  aus  unter  den  Fürsien- 
thümera,  und  Willkür  herrschte  auf  £rden.> — 


Es  sollle  aber  noth  weil  schHinmer  kommev.  Wie 
tieii  die  Cituk'ou's  sick  bald  gegen  die  Kaiser  vcr- 
stiegen,  woUat  wir  an  xwri  hmgam  ErxoMmt^ 
teiga^t  wtkke  Mmftmgmth  genug  rind,  um  dem 
Leser  in  Gestalt  besonderer  EfUÖdm  {If*  IV  und 
V. )  vergef^rt  zu  werde». 
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SITZUNG  IN  TOKIO, 


Vorsitzender  :   Hbbr  vor  £1SEiNDE0U£R. 
Als  Mitglied  itird  anigenommen : 
186.— Hehr  Ablbdbg, 

Nachdem  der  Vorsitzende  die  eingegangenen 
ßuecher  und  ScbriAen  vorgelegt  halte,  hielt 

Herr  Knipping  einen  Vorlrng  zur  Erlacuterung 
einer  grossen  von  ihm  entworfenen  Karle  von 
Japan,  welche  er  au^;estelU  hatte.  Zugleich  legte 
er  das  wm  ihm  bearbeiteie  Material  an  japaniaehen 
Karten  vor,  so  wie  einige  Messinstnimente  neaer 
CoDalraction.   (Siehe  Aursaiz  in  diesem  Heft.) 

Herr  Professor  Doemtz  zeigt  zwei  knoeclierne 
liecken  von  Japanerinnen  vor,  deren  Eigenlhuem- 
Uchkeiten  er  erlaeutert. 

Becken  von  Japanerinnen  sind  immer  nodi  schwer 
tu  hesdiafibn,  da  einerseits  hoechst  selten  die  Ob* 
duclion  einer  durcli  Krankheit  Verstorbenen  ge- 
slallel  winl,  und  anJrorsi'ils  solir  ?ellen  weihliche 
Leiclien  an  das  anatomische  Inälilnl  abgeliefert  wer- 
den koennen,  weil  naemlich  das  Material  der  Ana- 
tomie groesslenlheils  aus  hingürichtelen  Yerbrecbern 
besteht,  welche  von  ihren  Familien  nicht  behufs 
des  Begraebnisries  recl;imiri  wiinlflii.  Es  mussicn 
unter  der  Hand  einige  E.\huinaiionen  vorgenommen 
werden,  um  so  viel  Praeparale  zu  erlangen,  dass 
sie  hinreieben,  ein  ungefaebres  Bild  w>ii  der  Form 
der  Beckeo  der  Japanerinnen  xa  geben.  Der  Tor- 
tragende  zoegert  nicht,  die  wichtigsten  Kesuliate 
seiner  bezueglichen  Beobachtungen  mitzulheilen, 
weil  weibliche  Becken  der  ostasialischen  Vociker 
wenig  oder  gar  nicht  bekannt  sind ;  wenigstens 


sagt  G.  MABn«  in  seinem  Artikel  **  Udier  die 
Beckenmessang  an  verschiedenen  Mensehenraeen," 

dass  er  in  BctrelT  der  meofolischen  Racc  weder 
Becken  noch  Beckemnessnngen  habe  finden  koen- 
nen. 

Die  von  dem  Vortragenden  angestellten  Beobach- 
tungen an  Becken  mm  Japanerinnen  eiigahen  das 
nebemecfaende  Resallal,  dpu  iwei  extreme  Formen 
vorkommen,  deren  Untenehiede  am  aufTaclligsten 

im  Heckeneingang  auspfj^racgl  sind.  In  dieser 
Bezieliung  slelll  Marlin  zwei  Gruppen  auf,  die  eine 
mit  rundem  Beckeneingang,  bei  denen  die  Conjugala 
hoecbstens  am  4  ihrer  Laenge  von  den  andern  Durefa- 
roessem  des  Beekeneinganges  nebertroffon  winl; 
die  andere  Gruppe  mit  quer-evalem  Eingang,  bei 
denen  die  Conjugata  wenigstens  um  ^  kleiner  ist 
als  die  aehrigen  erwaehnlen  Durchmesser. 

Die  ersle  Gruppe  umfassl  die  Urbewohnerinnen, 
Amerikas,  Australiens  und  der  Inseln  des  indischen 
und  grossen  Oceans ;  die  mreite  Gruppe  dagegen 
die  Toelker  Europas  und  Afrikas.  Beiile  Formen 

nun  kommen  in  Japan  vor,  aber  der  querovate, 
(  nierenfoermige )  Eingang  scheint  hei  weitem  haeu- 
figer  zu  sein  als  der  ninde  { herzfoertnige ).  Ob- 
gleich das  eine  der  vorliegenden  japanischen  Becken 
mit  langer  Conjugata  etwas  schief  ist,  so  kann  man 
es  doch  nicht  geradezu  als  pathologisch  betrachtent 
da  sich  nirgends  abnorme  Verknoechernngen  oder 
sonstige  krankliafto  Merkmale  zeigen,  welche  liilTor- 
mirend  auf  den  Beckeneingang  eingewirkt  haben 
koennten.  Ueberdies  irird  das  Vorkommen  der 
fraglichen  Form  in  Japan  durch  ein  anderes,  durch- 
aus normal  gebautes  Becken  ausser  Frage  gestellt. 
Diesen  beiden  reiht  sich  ein  dritten  an,  welches  den 
Uebergang  zwischen  beiden  Formen  bildet,  aber 
streng  genommen  der  zweiten  Gruppe  angehoert. 
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lieber  die  Uedeiitung  dieses  so  lief  greifenden 
Unterschiedes  laesst  sich  die  Vermulhung  aufstellen, 
dass  «t  rieb  bier  wieder  om  nvei  venehiedene 
Voelkar-Racen  handelt,  ««lebe  in  Japan  mit  einan- 
der in  Beruehrun^  gekommen  sind,  wie  das  der 
Vortragende  schon  anderweitig  wahrsdieinlieh  ge- 
macht zu  haben  glaubt. 

Diese  ßeclien  mit  herzfoermigem  Eingang  wuer- 
den  auf  die  ( allerdings  selber  eehr  gemischte ) 
mahyiidie  Rae«  hinweisen,  und  speciell  sieb  mit 
Becken  javanischer  Frauen  vergleichen  lassen,  von 
denen  Marlin  eine  groessere  Zahlenreihe  miltbeilt. 
Das  eine  Praeparal  stimmt  in  den  Maassen  des 
beckeneingangs  fast  genau  mit  dem  Becken  53 
A.  VI.  3  des  anatomischen  lioseums  zu  Leyden 
neherein,  nemlieb : 

Javamhum.  Jinmai. 

Conjug.  vern   10,8  Cm...  iOfi 

Querdurchniesäer   18,1    12,3 

SehrMferDaKbneiMrKeliti.  11,6   11,8 

**■   11,6   11,6 

Auch  wenn  man  die  Mittel  ans  beiden  japanischt^n 
Becken  nimmt  uml  mit  Martins  Durrhschniltszahlon 
vergleicht,  so  erhaelt  man  genau  dieselben  Vcrhaplt- 
nisse.  Za  dnsem  Zweeke  wnrde  die  Gunjugaia  zu 
100  aogeaetsl. 

Jatanbbdi.  Japanerin. 

Co»j.  «ra   m   tOO 

Oanniiirdimester   106   107 

8diiM|trIHirclMWN«r   lOi   166 

Bne  dien  so  anfhllendo  Uebereinsllmmnng  findet 
sich  zwischen  den  Mitlelwerthen  von  5  anderen 

japanischen  Becken  und  donr  ri  dor  Fnropaecrin- 
nen,  wenn  man  ili"  Verhaellnissc  gleich  ?elzt,  also 
wie  vorher  die  Gaujugala  vera  zu  100  annunmi. 

EUROPAEEKIS.  jAPANtlUN. 

Conj.  Vera   100   100 

QuerdurcitmesMr   127   IS6 

Schraeger  Durchmesser   119   119 

Die  uebrigen  Maasse,  welche  am  Ideinen  Beeken 
genommen  zu  werden  pflegen,  «eigen  innerhalb 
derselben  Raeen  bedeutende  Diflerenzcn.  Beispiels- 
weise finden  sich  in  Marlin 's  Tabelle  Unterschiede 
in  den  absoluten  Enlt'ernunfjiMi  der  Silzbcinhuecker 
von  einander,  welche  sich  bei  den  Javanermnen  bis 
anf  3,5  Cm.  belaufen.  Aus  diesem  Grunde  ist  es 
hei  der  geringen  Zahl  der  vorliegenden  Praeparaie 
nicht  wohl  moeglich,  sutreSiMide.  Vergleiche  zu 
ziehen,  und  dies  kann  hier  um  so  mehr  unterblei- 
ben, als  die  Durchschnittszahlen  bei  Javanerinnen 
und  Eurupaderinnen  sich  als  annaehernd  gleich 
beraustellen.  Nor  «n  Umstand  verdient  nodi  Er- 
waebnung;  das  Kreuibein  nemlieb  springt  bei  den 
Japanerinnen  nicht  so  stark  in  den  Beckeneingang 
vor,  wie  bei  Eiirnpaeerinnen,  und  ist  manchmal 
sogar  vollkommen  abgellacht.  Letzleres  ist  der 
Fall  bei  einem  Becken  mit  kurzer  und  bei  den 
sweien  mit  langer  Go^jugau. 


Eine  Ijelracliiuiif«  des  jirossen  Rnckens  ergiebl 
aehnliche  Verliaclinisse  wn:  {iii^  fner  dns  kleine 
Becken  dargelegten.  Die  D  u  ndjeine  der  Praeparate 
mit  hersbermigem  Eingang  steigen  steil  an  wie  hei 
den  Javanerinnen,  waehrend  die  andern  flaeh  liegen 
und  sich  weiter  von  einander  entfernen,  wie  bei 
den  Europaeerinoen.  Als  Beleg  diene  folgende 
Tabelle. 


AssTAMDam 

Halav. 

«Jap. 

5  Jap. 

EUROP. 

SpiDM  yiniii  wp  . . . . 

21,8 
£4.6 

21,3 
28,8 

24,2 
ä6,S 

24,8 

Ferner  ergiebl  sich  der  Eklfioss  der  Form  des 

Beckeneingangs  auf  den  aeusseren  schraepen  Durch- 
messer aus  der  Tabelle  nm  Scliluss  dieses  Heftes. 
Dieser  Durchmesser  nimmt  ab  in  dem  Maasse,  wie 
.die  Gonjugau  waeebst. 


In  der  erwaehnlen  Tabelle  sind  die  Beelten  nach 
der  absoluten  Laenge  der  Gonjogala  vera  in  abstei- 
gender Reihe  geordnei,  mit  der  Ausnahme  von 

Becken  N"  II.  Aber  diesem  Praeparate  konnte 
nicht  die  erste  Stelle  eingeraeumt  wcrilrn,  weil  die 
Conjugala  um  ^  ihrer  Laenge  hinter  dein  Querdurcli- 
rnesser  suroeckbleibt,  waehrend  bei  N«  I  dieser 
Unterschied  nur  ^  belraegU  Andrerseits  gtdioert 
aber  Becken  N**  II  zu  denjenigen  mit  herzfoermigem 
Eingang,  weil  die  Conjugala  nur  um  ^  kuenerist 
als  der  scliraoge  Durchmesser. 

Von  den  Becken,  deren  Maasse  in  der  Tabrlle  am 
Schluss  dieses  Heftes  gegeben  werden,  wurden 
N«  I,  II,  IV  VI  exhomirt.  III,  und  V  waren 
maccrirt,  und  die  Ifaasse  wurden  genommen,  nach« 
dem  diese  Praeparate  so  w'w  die  erst  envaehntcn 
kuenstlich  zusaimiiengüscizt  waren.  N"  VII  wurde 
im  frischen  Zu;>t;»nde  gemessen,  nach  Entfernung 
der  Weichlbeile,  so  dass  diese  Maasse  als  besonders 
zuverlaessig  gellen  koennen. 

Einige  Maasse  gewann  der  Vortragende  bei  Gele- 
genheit einer  Obduction.  Hier  standen  die  Spinae 
ilium  24,7  Cm.  weit  auseinander,  die  Darmbein- 
kaemmeS5,2;  Conju^;a(a  1  ;  Querdurchmesser 
12,1;  schraeger  Durchmesser  1 1  ,ü.  Diagonalcon- 
jugala  11,9.  Krenzbeinboebe  9,1  Cm.  Alter  der 
Verstorbenen  Jahr. 

Em  ferneres  Beeken,  von  mnem  10  jaehrigen 
Macdcheu  herstammend,  und  mit  allen  Weicbiheilen 

vt'isrhcu,  wird  in  Alkohol  aufbewahrt.  Da  es  das 
einzig«  Praepaiaii!  ist,  an  welchem  die  Lage  der 
Theile  den  Schuelern  gezeigt  werden  kann,  und  da 
es  ausserdem  mit  reiebliehem  Panniculus  adiposus 
versehen  ist,  so  wurden  nur  vranige  Maasse  genom- 
men, um  es  nicht  durch  Druecken  tn  vemnslalten. 
Die  Spinae  ilium  stehen  23,5,  die  Cristae  24,7  Gm. 
auseinander.  Conjugala  vera  9,0,  Querdurchmesser 
11^8,  schraeger  Durchmesser  10,0,  iüreuzbein- 
breiie  8,0. 
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Beide  Becken  gehoeren  demnach  der  qucrovaleo 
Form  an,  von  welcher  im  gunzen  7  Faelle  iinter  9 
zar  Beobaclilung  kamen. 

Herr  Wehmgu  knuepfi  hieran  die  Bemerkung, 
dass  er  vme  noeh  keine  skelelUrten  Beeken  von 
Japanerionen  anlersnehl  lube,  dass  er  sidi  aber 
auf  Grund  vieiracher  Untersuchungen  an  Lebenden 
ein  nild  von  der  Komi  dies-M-  Beckon  pemarlit  hnbe, 
welches  dem  einen  der  vorgezei<jl*.'n  l'rae parate 
follkommen  onlspricbl.  Bei  Europacerinnen  und 
Japanerinnen  zeige  die  Conjugaia  nnd  der  Quer- 
dnrcbneuer  des  Beckeneingangi  ofk  eine  Differenz 
von  20  Mm.,  ivaehrend  eie  b«  Javanerinnen  nur 
2^  Mm.  betrage. 

ber  Umstand,  dass  man  an  der  liebenden  ^ß-  • 
woelmlich  die  Conjugata  diagonalis  kleiner  faende 
ab  bei  Europaeerinnen  koennie  darauf  fnehren, 
das«  bei  den  Japanerinnen  die  Differenz  der  Haasse 
des  ßeckeneil^anges  noch  groesser  waere  als  bei 
den  Europaeerinnen.  Doch  haben  ihn  seine  Maass- 
bestimmungen der  liistanlii  spin.  sup.  ant.  und  der 
lubera  ischii  schon  darauf  hiogefuebrt,  dass  das 
Japanische  Becken  auch  die  Durdunesser  der  Fron- 
talebene um  3/4-1  Gm.  verkuerat  zeige,  und  finde 
er  diese  Annahme  durch  die  vorgelegten  Becken 
und  Zeiclinunpon  durchaus  beslaeligt.  Fuer  die 
Geburl  enlslelie  ein  .Missverhaellniss  nicht,  da  der 
Kopfumfang  der  Japanischen  Neugeborncn,  besonders 
aneb  der  Werlb  des  hinteren  Querdnrcbmessers 
unter  dem  der  meisten  Enropaeisdien  Kinder  zu- 
rueckbleibt. 

Im  Anschlnss  an  seine  frueberen  Mittheilungen 
uebei'  Leichenverbrennung  in  Japan  verliest  Herr 
Prof.  BüNiTZ  folgende  Zuschrift  des  Herrn  Gr£Even  : 

Wie  ich  von  verschiedenen  Seilen  gebeert  und 
aus  der  Zeitung  ersehen,  sind  anlaessUeh  eines  von 
Ihnen  in  der  Ostasialischen  Gesellschält  gehaltenen 
Vortrages  ueber  die  Leichenverbrennung  in  Japan 
Zweifel  geaeujserl  wonleii,  liaupl^aecblich  in  Bezug  < 
auf  die  Moeglichkeit  einer  Verbrennung  mit  uinein. 
verbaellnissmaessig  geringen  Materialverbrauch. 
Obwolil  mir  die  Einzelheiten  Ihres  Vortrages  sovrie 
aucli  die  der  daraus  hei  vorgegangenen  Diskussion 
nicht  bekannt  sind,  glaube  ich  doch  dass  einige 
Angaben,  in  deren  Besitz  ich  bin,  von  Interesse 
sein  koennten  und  erlaube  mir  deshalb  dieselben 
iDitmtheilen.  Vor  laengerer  Zeit  schon  erhidt  ich 
vom  Ninislerinm  des  Innern  den  Auftrag»  einen 
Ofen  zur  Leichenverbrennung  zu  constrniren  :  "  Da 
bei  der  jetzigen  Art  und  Weise  die  Umgebungen 
des  Verbrenmmgsplalzes  und  bei  maessigem  Winde 
auch  eniiernlere  Theile  der  Stadl  durch  den  unan- 
gendmoi  Gwudi  brennenden  Fleisches  belaesligt 
wuerden  und  da  ausserdem»  aun  demselben  Grunde, 
die  Polizei  das  Verbrennen  der  Leichen  jetzt  nur 
noch  Nachts  gestalte,  d.  b.  von  Abends  8  Ubr  bis 
Morgens  4  lihr." 


Von  der  Richtigkeil  der  Einzelheiten,  die  mir 

ueber  die  jetzige  .\rt  der  Verbrennung  milgcthcilt 
wurden,  habe  ich  mich  spn"tet  diireli  den  .Augen- 
schein ueberzeugl  und  wdl  hier  nur  was  mir  ueber 
den  e^entlichen  Verbrennungsproceas  bekannt  ist 
vriedorfaolen. 

Die  Leiche  wird  zuerst  auf  zwd  quer  neber  die 

mnldenfoermige  Vertiefung  reichende  Holzscheite 
(von  Malz)  niedergelegt  and  der  Baum,  hauptsaechtich 
zwischctt  den  beiden  Scheiten ,  mit  kleinerem 
gespaltenen  Holz,  das  vou  beiden  Seiten  diagonal  ein- 
gesldlt  wild,  aosgefnellt.  Dasselbe  wird  mitldsl  einer 
Hand  voll  Stroh  angeznendet  und  hiermit  der  Koer- 
per  angebrannt  und  thcilwcis  ausgetrocknet.  Dieses 
i  dauert  ca.  I  Stunde.  Dann  wird  die  ganze  lloeldung 
unter  dem  Koerper  mit  1-2  weiteren  Holzscheiten 
ausgefuellt  und  die  koerper  von  Neuem  in  Position 
gebrachtt  da  sich  die  einsdnen  Glieder  vraehrend 
des  ersten  Proeesses  recken  und  bewegen.  Hierauf 
wird  das  Ganze  mit  S  Bnendeln  Reisstroh  bedeckt, 
unter  welchen  die  Vi-rhrennung  dann  langsam  vor 
sich  gehl  und  wie  mir  gesagt  wurde  bis  gegen 
Tagesanbruch  dauert.  Icii  weiss  nur  dass  gegen 
ß  Uhr  Morgens  alles  kalt  war ;  doch  mosa  die  Ver* 
brannung  eine  aeiusent  langsame  sein,  denn  die 
schwar/c  Asche  der  Rdsstrohbaondd  und  der  ein- 
zelnen Hallme  liegt  so  ungestoert  in  urspruenglicher 
l  iirm  da,  dass  man,  abgesehen  von  der  Farbe, 
wirkliches  unverbranntes  Stroh  zu  sehen  glaubt 
und  von  Veribrennea  mit  lodernder  Flammo  nicht 
die  Bede  seia  kann.  Dar  Lejdinam  wird  also  weni- 
ger verbrannt,  sondern,  wwn  man  so  sagen  kann, 
gekocht,  geschmort,  gebraten,  gebacken,  aus- 
geglueht,  cic.  bis  nichts  mehr  vorhanden  als  die 
Knochen,  die  von  den  Angeboerigeo  Morgens  be- 
«chtigt  werden.  Der  Anblick  ist  alsdann  uebrigens 
durchaus  kdn  ekelerregender  mehr  und  der  Geruch 
im  Hause  selbst  fast  ganz  verschwunden  ;  derselbe 
'  soll  auch,  da  aller  Rauch  nnd  alle  Daempfe  duich 
den  hoelzerneu  Kamin  abziehen,  fuer  gcwoebnlich 
schlimmer  ausserhalb  wie  innerhalb  sein. 

Was  nun  die  Unkosten,  d.  h.  nur  fuer  Material 
angeht,  so  wird  folgender  Uebersdilag  der  Wahrheit 
ziemlich  nahe  kommen,  vielleicht  noch  etwas  zu 
hodi  sein. 

USduuleBols(Halzca.90StaedtsslIlk».)  15Sen. 

Klttoes  Höh  ^  4  » 

3  Baendel  Rdsstrok   6  » 

35  See. 

Dazu  kommen  nun  noch  die  Unkosten  fuer  Uoden, 
Gebaaude,  Arbeit,  etc.  doch  bidbt  du  Ganze  lomer- 
hin  merkwuerdig  niedrig  und  wird  sich  auf  jeden 

Fall  mit  dem  vorfaererwaehnlen  Ofen  nicht  billiger 

stellen  ;  «loch  scheint  der  Vortheil,  dass  man  mit 
demselben  vorausMchtüdi  auch  bei  Tage  zu  jeder 
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Stunde,  ohne  die  Nachbarschaft  durch  schlechte 
Gerueche  zu  behelligen,  verbrennen  kann,  schwer 
genug  za  wiegen  um  die  Aasfuehrung  eines  Probe- 
Ofens  zu  rechlfertigen,  welche  deun  auch  in  Aussiebt 
genommen  ist. 

Herr  D'.  IIilgenoorf  iQgt  der  GesallsclMilk  swei 
japanische  Werke  ueber  einheimische  Fflansen 
vor,  nemJkh : 

,  1,  Bimdut  dast^u, 
%  Semok»  iauäi. 

Beide  Werke  sind  uaentbebrlidi  (her  den  Bota- 
niker In  Japan  und  daher  auch  von  FnuiCBBV  dnd 

Savatier  in  ihren  Arbeilen  ueber  die  japanische 
Flora  vielfach  benutzt  wordi^n.  In  neuerer  Zeit  ist 
So  moku  äzuselz  durch  Druck  verviellaelligt  worden, 
WHcfarend  HW'dzo-diufu  nur  in  handschriftlichen 
Copien  vorhanden  und  deshalb  sehr  sdnrar  sn 
eiwerhen  ist. 

Derselbe  machte  sodann  auf  eine  im  Kailakushi 

ausgestellte  Haut  und  den  Beutel  ei nes Motchwtkieres 
von  der  Insel  Sachalin  aufmerksam,  was  insofern 
von  Interesse  ist,  als  das  Moschusihier  Lislier  nur 
auf  dem  Fesllande  gefunden  worden  ist.  Dass  die 
Hanl  wirklieh  von  einem  Hoschnsthier  herstammt, 
unterli^  keinem  Zweifel ;  sie  gebeert  jedoch  einer 
andern  Speeies  an  als  die  vom  Festlande  her 
bekannte. 


SITZUNG  IN  YOKOHAMA, 
am  ißte»  September  iS76, 


VoBsnzDiDBR  Hau  Dn.  HILGENMRP. 

Als  Mitglied  wird  aolgenommen  : 

187.— Hbrr  Dr.  Baeu,  Tokio. 

IleiT  Dr  WoiKOFF  als  Gast  spricht  ueber  das 
Verhaeltniss  der  Europaeer  su  den  Eingebornen  in 
Ostrlndien  und  Java. 

An  der  darauf  folgenden  Disenssion  hetheiligen 
sich  Herr  von  OsrBir  und  Herr  KMiPPina. 

Herr  IK  WmMicn  spricht  ueber  Lepra  anaesthetica 
in  Japan.    (Der  Vortrag  ist  in  Virchows  Archiv 

abgedruckt). 

Herr  Dr.  GoKBZ  erkundigt  sich,  ob  das  japanische 
Volk  keine  M  issrc^  In  getrotlen  habe,  um  diesem 

Uebel  liinliall  m  lliun. 

iu  Ru:>äland,  wo  die  Lepra  streckenweise  ende- 
misch herrseht,  wnerden  die  von  der  Krankheit 
Befallenen  mit  ihrer  ganaen  Familie  sor  Auswan- 
derung gezwungen.  Seitdem  wolle  man  eine  Ab- 
nahme der  Kranklieit  bemerkt  haben.  Aehnliche 
Ikobaclitungen  habe  Dr.  Uildsbrahd  aul  den  Sand- 


wich Inseln  gemacht,  imlcm  die  Nachkomnien  von 
kranken  Auswanderern  nach  Amerika  in  der  i*** 
und  3**"  Generation  von  Lepra  frei  seien. 

Auf  eine  dahin  zielende  Frage  betont  Herr  Dr. 
WaitmcH,  dass  die  Kranken  niebl  nur  aus  den 
KuMlengegenden,  sondern  auch  ans  den  Gebirgen 

herkommen.  Oft  reisen  sie  ueber  Hundert  Ri,  um 
sich  das  Vorhandensein  dieser  Krankheit  bestaeligen 
zu  lassen.  Auch  die  luberoese  Form  komme  vor, 
aber  seltener  als  die  anaesthelische. 

Herr  Dr.  HiLGEMJonFuebergiebtderüeselUcbaft: 

1,  den  Balg  einer  jungen  Oller, 

ä,  den  Sommeranzug  eines  Tschuktschen,  aus 

Pelzwerk  bestehend. 

Geschenk  des  Herrn  Dr.  Goerz. 


SITZUNG  IN  TOKIO 
am         Odober  1876. 


VoRSiTSEHDEa  Ubrr  voh  ElSENDfiCUfiA. 
Als  Mitglieder  werden  angenommen  : 

188.  — Freiherr  SaiENCK  von  Schweinsbeig,  Lt^a- 

lionssecretair  in  Peking, 

189.  ~Uerr  Onra, 

An  Stelle  des  ausscheidenden  Slellvertrctendeu 
Vorsitzenden  Herrn  Dr.  UiLGBHDGlIP  wird  Herr  Dr. 

Wagen  ER  gewaehlt. 

Der  Vorsitzende  spricht  Ih  rrn  D''  Uii.gkndorf  fuer 
sein  unausgesetztes  Bemuehen  um  die  Foerderung 
der  Gesetlsehaft  den  Dank  derselben  aus  und  bittet 
die  Anwesenden,  durdi  Erheben  von  den  Sitsen 
den  Scheidenden  sn  duren. 

Nach  Vorlegung  der  eingelaufenen  Geschenke  und 

Seil  ri  ften  macht  der  Vorsitxende  d  a  ra  u  f  aufmerksam, 
dass  in  der  naechsien  Sitzung  der  Termin  zur  Mn- 
briagung  von  Antraegeu  auf  Statulcnaenderimg  sei. 
Er  edber  stellt  den  Antrag,  den  Beitrag  der  aus^^ 
waertigen  Mitglieder  auf  die  Haellle  su  ermaessigen. 
Herr  Leumbk  verliest  einen  Brief  des  oorrespon- 
direnden  Schriftluehrers,  Herrn  Dr.  Westphal,  aus 
Perlin,  worin  derselbe  gleichfalls  eine  Ermaessi- 
gung  der  Deiiraege  der  auswaertigen  Mitglieder 
befuerworlet. 

Herr  Dr.  Martin  theilte  Analysen  von  japanischen 
und  chinesischen  Theesorten  miL  (Siehe  AufsaU 
im  naechsten  Heft). 

Hieran  knuepft  sich  eine  lebhafte  Disenssion. 
Auf  die  Frage  nach  der  Wirkung  des  Thein's 
antwortet  Herr  Dr.  Baeu,  dass  es  das  Hers  errege 

und  die  Gehirngefaesse  in  gewissem  Grade  laehme. 
Seinerseiu  fragt  er  den  Vorlrageoden  nach  dem 
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Gehalt  der  nntemiehlen  Theesorlen  an  Koli-und 
Eisenrahen,  da  man  enteren  in  neuerer  Zeit  beson« 
dere  die  Hen  erregende  Wirkung  zuschreibe.  Herr 

Dr.  Marlin  erklaert,  dass  er  den  Procentgehalt  an 
diesen  Salzen  nicht  bestimmt  habe,  da  er  den  Thee 
nur  in  [iezufr  auf  seine  Uelnheil  uiul  Guele  fuer 
den  Ilanilel  iinlLM  sucht  habe.  Ilen-  Ij  mmkk  l)illel 
den  Voriragenden  um  naehere  AuskuiilL  ueLur  das  ' 
Faerben  des  Thee'».  Herr  Dr.  M autln  erUatiri 
dareuf,  daas  das  Faerben  des  Tbee's.  nicht  aU  Betrug 
an%efiu8t  «erden  koenne,  da  der  Kaofmann  eine 
bestimmte  Farbe  wuensche,  welche  nur  durch 
Ftorbea  sn  enielen  sei,  woau  meist  nnsdiaedlic|ie 
Stofle,  wie  Curcuma  und  Indigo  genommen  wuerdcn. 
Licider  werde  vielfach  aber  schon  gebrauchter  Thee 
durch  Faerben  und  Parfuemiren  wieder  aufgebessert 
und  als  frische  Ware  auf  den  Markt  gebracht. 
Herr  Dr.  Daelz  bemerkt,  dass  in  Kuropa  zur  Zeit 
vielfach  vor  dem  gruuneu  Thee  gewarnt  werde,  weil 
dieser' mit  sdiaedUehen  Substanzen  gefaerbt  sei. 
Herr  Evbbs  stellt  die  Fn^,  ob  esin/afioiiMfticwr- 
te»  l%ee  gebe.  Faer  diesen  Fall  wuerde  der  Kauf- 
mann nidit  alleii  in  Amerika  und  Bioland»  sondern 
auch  in  Australien  einen  HaiiU  faer  japaniseben 
Thee  finden. 

Herr  Dr.  VVagener  erlaeutert  hierauf  die  in  Japan 
gebraeuchliclie  Hereilimg  verschieden  gefaerbler 
Theesorlen.  Um  gi  ueneu  Thee  zu  erzielen,  wei  den 
die  frischen  Blaelter  vorsichtig  gedaeiupft  und  sofort 
in  duenaer  Schicht  zum  Trucknea  ausgebreitet. 
Laesst  man  difegen  die  gedaempftan  Blaeller  eine 
Zeit  lang  nas»  in  den  Knebeln  stehen  und  gaehren, 
so  frarden  sie  aUmaehlieh  dunkel  und  Uefism 
schliesslich  den  schwanen  Thea.  Audi  in  Amerika 
werde  jetzt  vor  dem  gruenen  Thee  gewarnt,  und 
er  selber  habe  von  den  ersten  Theeliaendlern  in 
New  York  gehoert,  dass  der  Theehandel  mit  Japan 
ganz  auflioeren  wuerde,  wenn  man  nicht  schwarzen 
Thee  von  dort  ausfuehren  koennte.  Die  japanische 
Regierung  habe  uebrigens  zwei  mit  diesem  Fabricai» 
üonsiw^  vertraute  Chinesen  angatelU»  um 
acfawane  Waare  zu  bereitoi.— Herr  Hayst  findet 
einen  Widerspruch  in  den  Angaben  der  Herrn  Dr. 
lAäxm  und  Dr.  Wagbrbr  ueber  die  Zubereitungs- 
weise des  schwarzen  Thee8.~Dnrauf  hin  erlaeutert 
letzlerer  in  auslhehrlidierer  Weise  seine  frudieren 
Angaben.— Weiterhin  wurde  in  der  Debatte  die 
Fr^  beruehrt,  ob  die  verschiedenen  Tbeesorten 
von  einer  einzigen  oder  von  verschiedenen  Arten 
des  Theestrauches  hcrruehrten.  Hieraus  schien 
sich  ztt  e^eben,  dass  der  im  Handel  vorkommende 
gmene  und  schwane  Thee  von  ein  und  denelben 


POanzenart  gewonnen  werden.  Die  Unterschiede 
in  den  verschiedenen  Sorten  duerfken  zum  Theil 
auf  klimaüsehe  Verhaeltnisse  surueckzufodiren  sein. 

Im  Auftrage  des  Redactionsoomit6*s  der  Gesell- 
schaft macht  Herr  Prof.  Dömtz  Vorschlaege  ueber 
die  bei  der  Wiedergabe  japanischer  Worte  mit 
europacischer  Schrift  einzuhaltende  Orthographie. 
Das  Beduerfniss  nach  einer  einheitlichen  Schreib- 
weise hat  sich  bei  der  Aussarbeilung  eines  Sach- 
r^isters  fuer  die  ersten  zehn  Helte  so  fuehlbar  ge- 
macht, dass  es  wnenaebenswerth  ersdiien,  vor 
Fertigstellung  des  Registere  die  Meinul^;  der  Ge* 
sellsdnik  ueber  diesen  Gegenstand  einzuholen.  Bei 
der  vorgcruedtten  Zeit  kam  die  Diacussion  nicht 
zum  Abscblose. 


Seit  Herausgabe  des  10^"  UeAes  sind,  einge- 
gangen : 

BiMohnrn : 

n,  nAusTAnso: 
1.— Venlagen  en  Mededeelingen.  Lcticrkunde» 

V»  Heeks  5  Deel,  8  Stnk,  1876. 
3. — Venlagen  en  Hededeelingen.  Letterkunde, 

V»  Heeks,  6  Deel,  1  Stüh,  1876. 

3.  — Veraiaipn  en  Mededeelin|^.  Natuurfcunde, 

V»  Reeks,  10  Deel,  1  Stuk  1876. 

4.  -»Venhigen  en  Mededeeiingen.  Natuurkunde, 

V  Reeks,  il  Deei,  1  Stuk  1876. 

5.  — Gesellscbaft  iher  Erdkunde,  Bsriin,  Verhand- 

lungen, II,  9  n.  10.  HI,  1-S,  5. 

6.  — Gesellschaft  faer  Erdkmde,  Berlin.  Zeitschrift 

X,  6,  1875.  XI,  1,  S,  1876. 

7.  — Hamburg,  Verein  L  natnrwissenseh.  Unterhal- 

tung. Verhandlungen.  H.  Bd.  1876. 

8.  — Nonataschrilt  fuer  den  Orient,  U.  4, 5, 6, 8.  9. 

1876. 

9.  — Isis,  Sitzungsberichte,  Juli-Dec  1875.  Jan.  — 

Juni  1870. 

10.  — Zeitschria  f.  Ethnologie  VII,  6.  1875.  VHI, 

1.  1876. 

11.  — Senckenbergische  naturf.  Gesellscb.  Der. 

1Ö74-75. 

13 — Seockenbergtscbe  naturf.  Gesellsch.  Abhand- 
lung. X,  1-4.  1876. 

1d.^ookigische  Station  in  Neapel.  I««  Jahresbe- 
ricfau  1876. 

14.  — Pbysical.  Verein  tu  Frankf  «/H.  Jahresbericht 

1874-75. 

15.  — Africanischc  GeseUscbaltCorresponden  sbUu. 

17  und  18. 
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16. — Bienenvaler  atw  fioebmeo,  redig.  v.  Mayer- 

hoefter.  1876, 1—8. 

17.  — Klans,  der  Biraenvater,  Prag.  1868. 

18.  — Bienenzucht,  Leitfaden,  Prag.  1861. 

19.  — Akademie  von  Wetensdiappen,  Jaarboek. 

1874. 

90.— Eaaeiva,  Ad  Proeun  Satira.  Amnerdain,  4875. 

21.  — (losnios,  tli  Guido  Coia,  III,  ü,  7  und  9. 

22.  — Socielägeogr.  itoliana,  BoUeuino.  Xlli,  4-7. 

1876. 

38.— Journal  asUtiqne,  VII«  tOm,  T.  VH,  N*  8  et  4. 

24.  — Süciöie  d'hist.  nat.  de  Toulouse.  IX,  1875. 
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1. 

UEBER  DAS  LAND  FU  SANG 
NACH  DfiN  ALTEN  CIIINESISCUEN  BERICUTEN. 

TON 

E.  BRETSCIlNBIDEß. 

Das  Tentlndniss  and  die  richtige  DenUing  der  allen 
Dokamente,  welche  auf  die  Gesrhichte  und  Geographie  der 

Völker  «les  AlliTlIiiiisi  V  llczng  haben,  slnsscii  niiriH'- 
deutenrie  Schwierigkeiten.  Obgleich  S|)i-arlie,  fieschiciile 
ond  Allerihfliner  der  alten  Griechen  und  Römer 
seil  Tielen  Jahrhunderten  von  ausgeiejchneten  Gelehrten 
atadirt  worden,  ao  sind  doch  eini>  v^rosie  Anzahl  wisscn- 
srhafllirher  Fragen  auf  «Jipsom  CkMiIcIi',  Imlz  viclfiu  hfr 
kritischer  Beleuchtung  durcii  cuuiitetciitu  Kuräilier,  his 
amt  den  hent^m  Tag  nnentaehieden  geblieben.  Mit  nn- 
gleieh  bedeutenderen  Schwierigkeiten  hat  derjenige  zu 
krimpfen,  welcher  es  unlprnimmt  alte  chinesische  Schrifl- 
stücke,  welche  in  der  Kegel  in  höchst  vagem,  häufig 
sogar  doppelsianigem  Si^le  abgefant  sind,  zu  commen- 
tiren  und  filr  die  Wisseoschalt  verwerthbar»  Sehlnss- 
foluprun-'en  aus  (Iciisfllion  zu  ziehen.  In  die  letzlfjouauiile 
Categorie  historisch  {.-eo^raphischcr  Fragen,  die  eine 
bedeutende,  doch  resultatlose  polemische  Lilteraiur  lier- 
vui|amlbn,  gehört  die  von  manchen  Gelehrten  mit 
gmaMm  Aufwände  von  Imagination  vertretene  ßehaup- 
tnng.  dass  nach  den  allen  Chinesisrhen  Annalrii  die 
(^inesen  vor  beinahe  140Ü  Jahren  Amerika  euideckt 
Aaben  wUen,  wdche  Hfpotheae  von  anderen  ala  völlig 
unbegrOndel  niOckgewiesen  wird. 

Der  bekannte  französisrlie  Orienlalisl,  Jos.  Deguignes, 
ein  mit  besonders  fruclilbarer  IMianla-ii!  begabter  (le- 
lehrler,-dcrselbe,  dem  wir  die  Kiitdcckuiig  verdanken, 
daas  die  Chinesen  eine  egyptische  Colonie  (!)  and  dass 
die  $9  j|K  Ifiwfljjr  nu,  ein  im  grauen  Allerthume  in  den 
Chinesischen  Annalen  erwiiiinles  V'i!k  im  Norden  Cliiiia's, 
identisch  sejen  mit  den //nhkck, -schickte  zuerst  im  Jahre 
1764  dieae  Hypothese  In  die  Welt,  in  einer  Abhandlung 
die  den  Titel  trlgt :  <  Reeherehes  sur  les  navigalknu  des 
Chinoij  du  cötc  de  rAnieriquc,  etc.»,  und  in  welciier  erdie 
Ansicht  ausspricht,  dass  das  in  den  Chinesisriien  Annalen 
imO**'"J.h.  unter  dein  Namen  Fu  saug  beschriebene  Land 
Amerika  sey.  Mehr  als  70  Jahre  hindnrch  blieb  Degni- 
giics's  Heliauplung  unangefociitcn,  bis  endlich  Khiin-nth 
diese  Angelegenheit  »'iner  IVüfnng  undTwaiT.  In  «  iner 
Auiiierkung  /u  seinen  Aiinales  des  Einpereurs  du  Japun 
1834,  prelace  p.  IV,  wiea  er  nach,  dass  Deguignes'  An- 
nahme jeglicher  BegrOndung  cntlu-lire  und  dass  die 
Cliini'sisflien  Dukumcnte,  auf  wdflie  er  dieselbe 
basirt,  nichts  zu  Ihuu  haben  mit  dem  Titel,  den  er  seiuor 
Arbeit  giebt 

Im  Jahn  1811  trat  der  deuteche  Orienlaliat  iVewnuim 
von  neaem  (Qr  die  Entdeckung  Amwika'a  durch  die 

Chinesen  in  die  Schranken,  indem  er  Deguignes'  Ausiilitcn 
wcilcrausfrdirle  und  zum  Tlieil  modificirte,  und  im  Jahre 
1804  publicirte  Herr  G.  ton  Eichthal  einen  Artikel  in 
demselben  Sinne,  worin  er  sieh  bemühte  Klaproth  als 
Ignoranten  darzustellen. — M.  Pararey,  gleichfalls  ein 
Anh&Bger  Deguignes',  hat  mehrere  Brociifirea  Aber 


denselben  Gegensiaml  xeiöfTenilicht;  und  endlich  er- 
schien, als  man  si  lhm  last  aiiiiehmpn  konnle,  dass  das 
Interesse  für  die  so  häutig  ventilirte  Fusangfrage 
endlieh  erkaltet  sey,  im  vorigen  Jahr»  ein  von  Hr.  Cft.  G. 
Lrimd  (einem  Amerikaner)  vwfttttea  Bueh:  Fmmtg  er 
llw  dixrnrn-ii  "f  Amerira  by  Cbhii'se  RuildhisI  priests  in 
llie  jiflh  o  iilurif.  London.  Tinbner.  1X75,  in  welchem 
der  Verfasser  sonnenklar  nachzuweisen  glaubt,  dass  die 
Chinesen  im  5»"  J.h.  sein  Vaterland  enti*eekt  haben. 
Hätte  er  dem  Dampfe  seines  Eiubttdungvermageos  noch 
etwas  mehr  Spannkraft  i-e'^eben.  es  w3rc  ihm  gewiss 
gelungen  den  amerikanischen  Hafen  auszuuiacheu  in 
welchem  jene  Chinesen  landeten. 

Das  sind  ungefHhr  die  Arbeiten  welclie  die  Fimng- 

Lilteratur  bilden.  Ich  will  einen  kurzen  Arlikel  von  mir 
über  ileiisi'üx  M  (lcL'iMisl;inil  iiii  lil  liierlier  rei  linen,  ob- 
gleich Mr.  lAaud  mir  die  Llu'c  augethan  hat,  diese  vor 
6  Jahren  im  Chinese  Reeorder  ersehienenen  Bemer- 
kungen seinem  Boche  su  incorporiren.  Die  letzteren 
waren  hervorgeraten  worden  dnreli  einen  Leser  dieses 
Journaics,  welcher  Au>kniine  über  das  Land  Fmaug 
wflnschte,  und  eigentlich  nur  für  einen  kleinen  Leser- 
kreis in  Ckina  berechnet.  Ich  hatte  mich  in  diesem 
Artikel  der  Meiiiniii;  Kiijiioth's  angeschlossen,  weirhe 
sielianl  nii« iderle^bare  Argumente  stnizi,  und  da  icli  die 
Sache  für  erledigt  hielt,  so  behandelte  ich  den  Gegenstand 
ziemlich  flüchtig  und  ich  muss  gestehen,  dass  sich  sogar 
einige  Irrthümer  in  meine  BemeritOflgen  eingeschlichen 
liabeii.  Mi'ine  liieiin  :ins,'osprochenen  Ansiclilen  hat  Mr, 
h'tinid  natürlich  zum  Ucgvuslande  eines  heftigen  Aiigriiles 
gemacht,  doch  hab«  iah  itfe  Genugthuung,  dass  Ldand 
keine  der  in  meinem  Artikel  entlialteneu  Unrichtigkeiten 
bcxerkt  hat  uinl  dass  seine  Angriffe  kaum  der  Wider- 
legung werlh  sind.  Line  Refutation  seiner  AusfTihrun- 
gen  scheint  um  so  weniger  nölhig  zu  sein,  als  er  mit 
seinem  Buche,  soviel  ich  aus  veisehiedenen  Reeensioneu 
desselben  schliessen  kann,  weder  bei  den  englischen 
Lesern,  noch  in  Frankreich  und  Dentstbland  Glück 
gemacht  IiaL  Auch  der  Orienlalisten-Congress  zu  Paris 
hat  die  FtMon^rrage  als  ffir  die  Entscheidung  unreif 
zurückgewiesen  (Siehe  Magaz.  f.  d.  Litt.  d.  Auslandes 
V.  IS  Se|il.  1875).  Dass  Lelauil  in  Amerika  giinslige 
Uecensioiien  aulzuweisen  haben  dürfte,  mag  ich  \vohl 
glauben,  da  das  amerikanische  grosse  Publikum  gern 
geneigt  ist,  dem  Schwindel  und  paradoien  Theorien  zu 
applaadiren. 

Es  wird  Wold  iiii'maiiil  I)e>lreilen,  dass  die  Entscheidung 
wissenschalllicher  Stri-illr.igen,  die  sich  an  ilas  ricliligc 
Versländniss  und  die  Interpretation  Cliiacäischer  Doku- 
mente knüpfen,  solchen  Gelehrten  Oberwiesen  werden 
muss,  welche  möglichst  umfangreiche  Keuntnisso  der 
oslasiatischeii  Litteratur  besitzen,  die  sie  zunächst  in 
den  Stand  setzen,  über  die  AuUienlicilät  und  Glaub- 
Würdigkeit  solcher  Schriftstfleke  und  ihre  mögliche 
Deutung  zu  urtheilen.  Eine  solehe  Gompetenz  kann 
unmöglich  des  cliim-sisclicn  unkundigen  Gelehrten,  wie 
Iwland  und  rou  luiiinalil.  und  selbst  nielit  Ikijuignn 
und  Xenmann  zugestanden  werden.  Was  die  letzteren 
beiden  anlangt,  so  waren  ilire  Kenntoisse  in  der  Chinesi- 
schen Litlcralui  iiu  l  Sprache  recht  bescheiden,  womit 
ich  ihnen  übrigens  keinen  Vorwurf  machen  will,  denn 
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bebuiDllidi  iit  es  lt«am  möglich  in  Eurupa,  oliue 
CfakiMiidM  Lehrer,  io  dieser  Sprache,  die  lu  den 

sfhwierigslen  des  Erdballs  gehört,  grOndliche  Kennl- 
iiisse  zu  erlangen,  iiml  noch  scliwi«riger  ist  rs,  ili>rl  nlle 
die  chinesischen  Werke  zu  beschallen,  deren  Studium 
unerlaealieh  ist  IQr  des  richtige  VenlKadiüss  ehiiw 
siielier  SchriHen.  Deguignes  halle  lu  seiaer  Zeit  eiMa 
gewaltigen  Rnl'  als  OriL'iitalisi,  docli  wer  mit  Kritik 
FHtttoii  e  des  üum,  etc.,  eins  seiaer  Uauplwcrke  gelesen, 
wird  lieh  Obeneugt  haben,  dass  dieser  französische 
Gelehrte  hedenteade  Goolasie«  ia  die  alle  Geaehiebte 
und  Geographie  Asien's  gebracht.  Er  hat  in  dem  ge- 
nannten Werke  ein  irrosscs  historisclies  niiii  (;i'ographi- 
Bchcs  Matcriui,  aus  niutiaamicdanisclien  suv\ohi  als  chine- 
sischen Schriflen  abeisetd,  sasammeogebraclit,  jedoch 
durch  seine  arbiträren  Ideatificationea  und  Anaehmen, 
für  v>cIt  lM'  CT  Krall  seiner  Autorität  ürQndc  anzugelteti 
für  überllüssig  hält,  die  Resultate  seiner  rorschnngen 
siemlich  nnzuverlässig  gemacht.  Was  Neumanu  au- 
langt,  so  liegt  wehl  kein  Grand  vor,  ihm  den  Rnf  tines 
tüchtigen  Orienlatislen  zu  schmalem,  doch  hesass  er 
die  Schwachheit  einer  grossen  Anzahl  von  Gelehrten,  nach 
ElTecl  ztt  haschen,  und  so  erschien  ihm  auch  das  Fusang- 
Ihema  als  dn  wUlkotnmener  GegensUnd,  seinen  Sehar^ 
sinn  ganz  aussei^ewöhnlicheo  Entdecliungea  mnmii- 
den.  Unter  den  Gelehrten,  welche  sich  mit  der  Gesrhichle 
und  historischen  Geographie  Asietis  beschärtigt  iiaben, 
nimmt  Baproth  ohne  Zweifel  den  ersten  Uang  ein. 
Seine  zahlreichen  Unlersaehungen  auf  diesem  Gd>ieto 
bilden  norli  immer  die  Grundlage  dessen,  was  wir  über 
die  Etbud-raiiliie,  Gesi  liii  hle,  "Sprachen,  ele.  der  Voelker 
wissen,  die  im  Allertliume  die  weiten  Liinderslreckeu 
des  minieren  und  nSrdUchen  Asiens  bewohnlea.  Er 
seichnele  sich  weniger  durch  die  Gründlichkeil  als  durch 
die  Vic!seili[ikcit  seiner  Sprachcnkenntniss  aus  (seine 
Iberseizungen  aus  dem  Chinesischen  z.  ü.  lassen  man- 
ches sn  wfinaehen  übrig)  und  besass  einen  klaren 
kritischen  Versland.  Bin  Fewd  aller  Hypothese  flihrle 
er  bei  seinen  üntersucliungcn  stets  nur  solche  Ai^umenta 
an,  welche  schlagende  Evidenz  lieferlen.  Man  lese  nur 
seine  vorlreflUchen  Arbeilen  über  die  Uiguren,  Türks, 
MoHgolm^  ei^  in  den  Mimoiree  relatifii  k  l'Asie,  um  sich 
vondem  Scharfsinne  /u  tilicrzeugen  mit  welchem  er  die 
ihm  zu  Gebole  slehenileii  Mittel  zum  Nutzen  der  \Vi:>sen- 
achafl  ausbeutete.  In  seiner  Arbeil  über  die  Uiguren 
irird  ein  St.  Peknhirfer  Gelehrter  /.  Sdiwüdi, 
(ein  Kritiker  im  genre  Leland*s)  welcher  klofroth  un- 
VDrsiciiliger  Weise  aiigegrilTcn,  vom  letzleren  geradezu 
wissenschaftlich  zermalmt.  Derselbe  hiiprolh,  dessen 
Verdienste  ich  hier  wohl  kaum  zu  preisen  brauchte,  wird 
von  Hr.  Isleml,  weil  er  des  Dngiaek  gehabt  liat,  nicht 
des  letzteren  absurden  Ansichten  n  adhKriren,  als 
Ignorant  und  Plagiarius  behandelt. 

Ich  beabsichtige  in  den  narhslehenden  Erörleningcn 
den  europäischen  Gelehrlen  in  China  und  Japan  und 
namentlich  den  lelzleren,  deren  Cwnpetens  in  dieser 
Frage  ich  besonders  hervorhebe,  eine  Überseixung  des 

Chinesischen  Schriflslückes,  welches  in  der  oben  angc- 
{.'cheiien  Weise  coinnienlirl  worden  ist,  zur  Reurllieilung 
vurzulegen.  Die  Chinesischen  Angaben,  aut  welche 
Deguignet  aaina  Baiiauptung  der  EMdeckmg  Amerika'» 


durch  die  Chinesen  gründet,  ist  ausser  von  ihm  auc^i  von 
NemuuM  und  iTtoprol*  flberseiit  worden  und  da  alle 

diese  Ueberselzungcn  verschiedene  Dnriehligkellen  ent^ 
liaUeii(l),  so  will  ich  midi  bemilhen  eine  möL-Iichst 
wurdiclie  Version  des  belreiTenden  Chinesischen  Textes 
zu  geben,  wosn  mir,  der  ich  an  der  Quelle  Chinesischer 
Gelehrsamkeit  lebe,  die  beslen  ffittsmilld  an  Gebole 
stellen.  Ausser  ileii  bereils  bekannten  Cbinesischeil 
Machrichleu  über  Fusang,  will  ich  einige  neue  an- 
führen, welche  neues  Licht  auf  die  Sireilfrage  werten. 

Za  Anfing  des  ft^n  jk.  meh  Chr.  aus  welcher  Zeit 
der  erwähnte  (bricht  Ober  das  Land  Fusang  stammt, 
herrschte  im  nördlichen  Tlieiie  Cliitnrs  die  tft  Wei 
Dynastie,  3Sü-ö58,  während  der  südliclie  Theil  das 
Reich  der  ^  Liang  Dynastie,  502-557,  ausmachte.  Die 
Grenze  iwisehen  den  beiden  Eeieheo,  welche  flbrigens 
häufig  schwankte,  wurde  onguAhr  durch  den  fH  Iluai 
Fluss  gebildet.  Die  Uang  Dynastie  halle  in  der  Siid- 
hüIHe  Ghina's  im  Jahre  502  die  H  T$  »  Dynastie,  479- 
SOS,  ahgeUfsL  In  der  Geeehieble  der  Uang  Oy nastie, 
^  fj:  Uang  shu,  im  Gap.  54  fmdet  sich  das  Original- 
dokument jener  Naclirichlen  über  Fu  sitm/,  die  so  viel- 
fach commealirt  worden  sind  (2).  Wie  in  den  übrigen 
officiellen  Geschichten  der  verschiedeneii  Dynaatiea, 
welche  in  China  geherrscht,  Ondet  sich  aneh  im  Uang 
shu  ein  Abschnitt,  wo  einige  Nachrichten  über  Länder 
und  Völker  ausserhalb  China's  gegeben  sind.  Nachdem 
in  diesem  Capitel  einige  Details  über  verschiedene 
kleine  Reiche,  die  su  jener  Zdt  auf  der  €oraatiiiekm 
Halbinsel  exislirten,  mitgetheill  worden,  folgt  ein  mebreitt 
Seiten  langer  Artikel  ühet  Japan,  welches  Reich  in  den 
alten  chinesischen  Auualen  ^  Wo  genannt  wird.  Darauf 
spricht  der  Gesehiehlsaehreiber  von  Undem  in  N.  0. 
von  Japan,  namentlich  Wen  ihen,  Tahan,  und  berichtet 
dann  über  die  Aussagen  eines  Mötulies,  das  Land  Fusang 
betrelTend.  Im  Nachfolgenden  gebe  ich  eine  wörtliche 
Übersetzung  der  betreffenden  Artikel. 

^  #  B  TFim  dkm  ftw  d.  h.  Reich  der  Leuie, 
welcbe  ihren  Körper  lälowiran  (3)  liegt  im  N.  0.  von 

Wo  (Japan),  7000  Ii  und  mehr  von  leUterem  Lande 
entfernt.  Die  Bewohner  des  oben  genannten  Reiches 
haben  auf  ihrem  Körper  Stnclie  ( oder  Streden ;  wie 
(manche)  wBde  Thiere<4).  Auf  dier  Stirn  Ingen  sie 
drei  Striche.  Die  geraden  (  perpendiculairen  ? )  Slricha 
bezeichnen  die  Yurnehinen,  die  kleinen  die  geringere 
Klasse.  Das  Volk  ist  heiter  und  liebt  ßelustiguugen  (.'■). 
Alle  Dinge  sind  im  fieberflusae  vorhanden  und  billig. 
Reisende  brauchen  ndi  nicht  mit  Lebensmillaln  an 
versorgen.  Die  Leute  wohnen  in  Häusern,  doch  sind 
die  Ansiedlungen  nicht  (wie  die  St&dte  in  China)' 


<J)  Ich  muss  jedoch  bemerkon  das»  diese  Unrichligkelien 
in  den  Ueberseliungen  da»  richnge  Versuendni«  des  ganzen 
Artikels  kaum  beeinlniecliligen. 

(i)  ü'-gtii'jnfs  und  hluproth  uebcrselzen  aui  dem  £  Öfe 
San  sin,  (irx  lm  lue  <1.,t  suedliclieu  Dynastien,  m»  die  Ge^ 
schichUMi  (l.  r  .Siwj/  LiangünA  Tcken  zusammengefasst 
sind.  Ich  habe  mich  uebcrjeujfl,  dass  beide  Texte  in  Beireff 
Fu  sang  t  bis  auf  einzelne  Druckfehler  im  Nan  thi.  uebar» 
eiiisitmincn. 

(3)  Neumann  (Leland  1.  c.  ^2)  ueber<eiit:'*  paiatadoeoDle" 

doch  wen  bcd.  iiiud  ■•  Sn  ich  "  nicht  Nalenl. 

Heunanns  Uf  berselsant "  iheir 

bodies  are  usuiilly  coreredwilh  a  variely  oftümm  oTa 

and  llie  liki-  "  ist  nicht  — '  


Diyiiized  by  Google 


Mauern  umgeben.  Die  Wohnung  des  Herrschers  in 
diesem  Lande  ist  rcioli  verzierl  mit  GoUl,  Silber  uiul 
anderen  Kostbarkeiten  un<l  vun  einem  10  Fuss  breiten 
Gfaben  angaben.  Diaer  Graben  iai  mk  Queekailber 
( Sic  )  gefüllt.  Wenn  es  regnet,  so  läuR  das  Wasser 
Ober  rtip  Oberfläche  des  Quecksilbers  ah.  Man  findet 
Perlen  und  Edelsteine  zum  Verkauf.  Leichtere  Verbre- 
eheo  waiden  mit  Paitiche  odsr  Stock  bealiull.  Schwer« 
VeriNwcber  unrdeo  den  wilden  Thierat  sam  Zemiesen 
ausgesetzt.  Wer  durch  eine  ungerechte  Sentenz  zu 
dieser  Strafe  verurtiieilt  worden,  wiril  von  den  wilden 
Thieren  nicht  berührt,  und  nachdem  er  eine  Macht  hin- 
durch «tpeiiirt  geweeeu,  wird  er  begnadigt. 

9  ^  Ta  kan  kuo,  das  Reich  Tu  han  liegt  mehr 
als  TilXX)  /(■  im  Osten  des  Ileidios  dir  T  ilnwiricii.  In 
diesem  Laude  esistirt  keine  Ueeresmachl  und  mau  kennt 
kduen  Krieg.  In  ihren  SlNmaad  Gdirlncheii  atinunen 
ü*  Leolt  irit  den  Tuowirleii  Oberem,  deeh  ipnelieniia 
eine  andere  Sprache. 

lieber  das  Reich  ^  Kl  Fm  aitng  iheilte  der  fp 
Slut  VH'H  (  Samanäer,  buddhist.  Mönch)  S|  3c  Hui 
«Im  welcher  im  lahre  4e     der  Di'i  Dynaetie  (499 
nach  Chr.)  von  dort (6)  nach  ü  ffl  khuff  ehoH(1)  kam 
Folgendes  mit : 

Üas  Reich  tu  sany  liegt  von  Tattan  im  Osten  uiehr 
ali  90,000  U  eatfemL  Aach  wm  China  ((f*  ■>  iit  es 
im  OMmi  gelegen  (8).  In  jenem  Lande  wachien  fiele 
W%  sang  Bäume  und  daher  ist  es  nach  dem  Wuaog 
Baume  benannt  worden.  Seine  Blätter  sind  denen  des 
:ji  T^vmg  Baumes  (9)  Shnlich.  Er  kommt  aus  der  Erde 
Ibniieh  BunlnHapreesen  henrar  nnd  diese  Sprossen  wer- 
den von  den  Eingeborenen  als  Speise  beniitzL  Die 
Früchte  dos  Raumes  sind  Rirnen  ühnlicli  und  von  rother 
Farbe.  Aus  seiner  Rinde  verfertigt  man  kleiderslolfe 
ud  Watte  (tO).  Die  Leute  bauen  ihre  Hinser  aus 
Brettern  (11).  Dia  Stidte  aiad  nicht  von  Willen  um- 

(G)  Ufr  chioesiAche  Text  sagt  dcutliih,  wjo  aurli  Kl.ifiroth 
UDd  Neumann  uebersrutl  hnl>eu,  das  |lui  slit  n  ein  Mucuch 
aus  Fu  sanL'  war,  dudi  I.i'land  s;igt  (VI)  :  "  llui  sln-n,  wlio  in 
ihe  yi-ar  relurned  from  a  long  joiirney  to  llie  F.u-st  "  und 
pag.  'lX  sjji'iclil  t-r  sogar  die  Vi nnuibuDg  au.«  d:vt:>  liui  üheu 
eioe  Heise  miili  Fusung  auf  lU'fi  ld  des  kdisers  tod  China 
unternommen.  Die  (Chinesischen  Werke  gebM  keinen 
Lailspunkt  (uer  solche  Annahiut'n. 

(7)  King  chou  war  zur  Zeil  der  Ts'i  DyaMliO  der  Name 
einer  der  Provinzen  dc^  Reichs.  Sie  war  UOrdweMlich  ?om 
Tung  tiiig  See  gelegen.   Die  Cspiiale  Uer  genaanlcB  ßfUUÜl» 

war  im  lieuligen  N;inking. 

Es  sey  liu  r  au  diesem  OHl'  znpl;  ich  bemeriit  dass  hei  di-r 
Wifderciiiie  diuies.  Laute  durch  unseri!  lSuchs)uLi-n  irli  die 
Uuchstabcii  eil  und  Sil  als  tnglix  h  .in-/iK|ircrlicn  betrachte. 

(8)  In  Lel.iud  s  Buch,  p.  l'i",  hci^-l  es  "  conntry  named 
Fu&aug,  whifh  was  iiiDre  lluu  ■ili.UOo  ti  i:,\>l  uf  lliu  caslcru 
Shore.  Es  ist  mir  imin-kiauit  uach  wiIiIimh  Tl'.vI<'  dj.'.-e 
Venion  gemacht,  in  dem  mir  Torliegenden  i^t  von  iO.llCM.)  Ii 
nicht  die  R'-dc  und  ebenso  \\i:mf  geben  Klaiirolli  oder  .Neu- 
tnann  diese  Ziffer. 

(9)  Lnlcr  Tung  ist  liii  r  walirsclieinlich  Elneocorca  ver- 
meoia  Sieb,  ei  /.ucc.  E.  rordutn.  Itl.  genieint.  ^eunlaDn 
nennt  den  Baum  lirynndra  cordtfolia  was  auch  richtig  ist. 
Thunberg  beschrieb  H.  verrucosa  zuerst  unter  dem  Namen 
Dryandra  cordata.  Klaproth  ideatiflcirt  Tung  mit  Bignonia 
tomentota  (gegenwaerlig  Pautoumia  imptrialis)  und  nach  den 
Japtnesiscben  botanischen  Werken  waere  Am  richtig.  Doch 
ftulownia  kommt,  glaul>e  ich,  uiclil  in  Cliioa  vor.  Es  i>t 
uebrigens  fuer  uns  irrelevant,  welchen  von  den  beiden 
Baenmen  der  Chinesische  Auior  meint,  denn  beide  haben 
giMie  henfocrmige  lUaeUer  und  «olebe  attribuirt  er  Ibiglicb 
aadi  dem  fbrnme  ni  tatf. 

(10)  1$  mien  hei&st  uebcrhaupl  uogeiponnener  teitiler 
Rohstoll,  nicht  wie  Neumaon  ueberseUl  *'  onuunented  ttufr." 

(1 1 )  «■  Brait,  nicht  **  wooden  beaau  "  wie  Nenmann 
ueberMUi. 


gehen.  Ks  sind  dort  Scliririzeiclieu  im  (lebrauch  und 
man  verlerligt  l'apier  aus  der  Rinde  des  l-'nsanr;  Itaunn-s. 
Es  wird  keine  Kriegsmacht  unterhalten  und  mau  kennt 
daher  auch  keinen  Krieg.  Naeh  der  Landessitte  «erden 
dort  zwei  Geföngnisse  untcrh<-iUcn,  ein  nördliches 
und  ein  siidliclics.  Leichte  Verbrecher  werden  im 
südlichen  eingesperrt,  schwere  im  nördlichen.  Die 
Geiangenen  im  sOdliehen  können  begnadigt  werden, 
nie  aber  die  im  nttrdliehen.  Den  Mknnem  und  Wei- 
bern im  nördlichen  CefTingnisse  wird  es  erlaubt  unter 
einander  zu  heirathen.  Die  Knaben  und  Mridclieii,  in 
diesen  Eiien  eneugt,  werden,  wenn  sie  ein  Alter  von 
resp.  8  und  •  Jahr  erreicht  haben,  aUSebvan  abgegeben. 
Die  Verbrecher  jetloch  bleiben  bis  sn  ihrem  Ableben  im 
GelTingnissc.  Hat  einer  ans  dem  vornehuien  Stiuide 
ein  Verbrecheu  begangen,  so  lindeleine  };rüsse  Versanun- 
lung  statt  Er  wird  in  die  Krde  eingegraben  (t2)  und 
dann  ein  Festmahl  arrangirl,  wobei  jeder  von  dem  Ver- 
brecher Abschied  ninimf,  als  wenn  dieser  sterben  sollte. 
Darauf  wini  ein  Kreis  von  Asche  um  ihn  gezogen.  Ist 
er  eines  Verbrechens  niederen  Grades  schuldig  so  wird  er 
allein  verbannt.  Bei  Verbrechen  «weiten  Grades  folgen 
ihm  auch  Kinder  und  Enkel  in  die  Verbannung-,  und 
endlich  bei  Verbrechen  drilton  Ürades  erstreckt  sich  die 
Strafe  auf  sieben  (ieiieraliutu'ii  ( i;{). 

Der  Herrscher  des  Lindes  liut  den  Titel  /&'i(14). 
Die  erste  Classe  des  Adels  winI  |t  Ts  7V»  {ft 

{grosse  Tili  In)  genannt,  diezweite  h'lriin' Tui  In,  die 
dritte  PJB  ^  A''"  to  i^hti.  Wenn  der  llen  scher  seinen 
i'alast  vcriiissl,  so  gcschiehl  das  unter  Trommelschlag 
und  Trompetenfchall.  Einefiscerte  begleitet  ihn.  Er  Än- 
dert die  Farbe  seiner  Kleidung  je  nach  den  Jahren  des 
Cychis.  Die  Far!)e  ist  in  ilcn  Jahren  ^  und  2»  ^'^u,  in 
den  Jahren  tinil  "J*  rolh,  i.  d.  J.  unti  G  gelb, 
i.  d.J.^und^^  weis<,  i.d.J.  $  und  ^  d'))  schwarz. 

Es  giebl  durl  üchsenhünier  von  ausseronlenllicher 
Länge  so  daaa  sie  bis  SO  f(  An  fimen  (16).  Man  spannt 
vor  die  Wagen  Pfiarde,  Ochsen  und  Hirsehe.  Die  Ein- 
geborenen zielifii  Hirsche,  wie  man  in  China  Kfihe  als 
Hauslliiere  znchlel.  Aus  der  Milch  dieser  Thiere  wird 
Butter  (M)  gemacht.  Es  giebt  dort  Maulberbäume 
nnd  Birnen,  welche  eich  das  ganie  Jahr  hindurch  con- 


,  (i^)  "k"^  ^.W  AM  iK.  Neuniann  nebersL-lzl  fael<rh- 
lich  :   "An  a^sLinldy  \vu^  beld  ;   il  iiui>l  In;  in  au  excavaled 

jiV»  Ä  -  Ä  »1  -  :&  #  Ä  -  Ä  »J  Ä  ^  ü 
HS  M  -{i!  "1^-  ^eumann  ImI  diesen  i'assus  voll- 
st-teudig  mitversuinden.  Cr  ueberselst:  "II  the  ettander 
was  one  of  a  lower  diu,  he  aloae  was  puahhed ;  Iml  when 
of  raak,  Ibe  degradalioa  was  exteoded  to  hu  ehOdrsn  and 
grand  ehildren  Wiih  tbose  of  Ihe  highest  rank  il  attaiaed  lo 
jhe  sevt'nlh  ^n'twMTi'.ion . 

(14)  Neumauu  schreibt  diesen  Namen  /  c/u  mit  engl.  .Vns- 
sprache  ( 1.  c.  i'.) 

Diese  10  chiuesiMshen  Zeichen  beissea  die  -f* 
<Ailan(iOkan)  und  bilden  n  ihrer  t^mblnaUoa  mit  IS 

aDdersn  Zeichen,  "f*  ZI  Hl  iAi  rh  Oi,  den  60  jsebrigea 

chinesicdieD  Cvclus. 

Uieseu  l'assiiv  liaht  ii  miuuIiI  ,\(  am.uiii  als  hiaproth  uiiinlilii; 
uilii.'i  m  IzI.  NiHuiiann  :  I  ii.-  Iiorns  of  the  oxcn  aic  m)  l.irg« 
ibat  Ihi-y  liold  Icn  liii'-lu-is.  Tliey  usi;  Ihcm  tu  «  unlain  all 
niannt-r  of  ihiin:^.  Ivl.tproth:  Les  boeufs  oni  de  lunguis 
cornes,  sur  lfM|ii<'lli  -.  on  charge  des  fardeaux  qui  p^seut  ju»- 

äu'ä  äu  hon.  —  Int  ]-[  rill  ciiiiK'MM  iir>  tieinüdeoiaat,  je  aach 
UD  Urteu  von  verschiedener  (iapacilael. 
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sArviren.   Ausserdem  giebl      viele  WeiiidauUeii 
J^wen  wird  in  dieMm  Land«  nidkt  mg«ln>ll«ii,  wohl  abtr 
Kupfisr.  GM  und  Silber  haben  lieinen  holwn  Wertli.  Auf 

iIiMi  Mfirkten  Itennl  man  weder  Ali^aben  noch  Tarife  dS). 

Ehen  werden  in  folgender  Weise  j^esclilosseii  •  IJer  i 
Freier  begiebt  sicli  vor  das  Haus  des  Mädchens,  baul 
sieh  vor  der  ThAre  eine  Hotte  und  rnnigt  den  Hof 
moifens  und  abends.  Wenn  im  Veriaufe  eines  Jahres 
lins  Mädctieii  niclit  il<'ii  Wuiisrli  iuii5j,'es|»riichi'ii  Üin  /ii 
lieinilhen,  wird  er  furlgejagl;  genilll  er  ihr,  so  wird  die 
Ehe  geschloMen.  Die  HoefuelttgeliffiielM  stimmen  mit 
den  in  Gtiin  ablitlien  fllteratt.  Wae  die  fivmrgt- 
braeuffie  anlangt,  so  wird  bei  Trauer  nm  die  KUerti 
7  Tage  lang  keine  Nahrung  genommen.  Die  Trauer  um 
liro&svater  und  Grossmuller  erheisclil  5  Lagiges  Faslen, 
uro  Brüder,  Sdiweslem,  Oniiel,  Tanten  3  Tage  Fasten. 
Vor  dem  Bilde  de^  Verstorbenen  beten  sie  morgens  und 
abends  und  bringen  Opfer.  Trauerkleider  werden  nicht 
getragen.  Wenn  ein  neuer  Herrseber  auf  den  Thron 
gelangt,  80  besebtlUfl  er  sieh  drei  Jahre  lang  nicht  mit 
den  Slaatsgeaehlfien. 

Urs()rünglich  kannte  man  in  diesem  Lande  nicht  die 
Lt  lire  Huddhtt's.  Im  «weiten  Jahre  der  Kegicrung  ^ 
der  Stmg  dynaslie  ( 458  n.  Chr.)  kamen  nach  Fimiig 
fOnf  reisende  BetlelmAnche  (19)  ans  dem  Reiche  jRH 
Ki  piu  (20)  und  brachten  dahin  die  Idole  und  die  heili- 
gen Scliriricu  <ler  l>uilitlii«lisr!ien  Lehre,  die  sio  unter  die 
Bewuliiier  de^  Landes  vei  breiteten^  welche  in  der  Folge 
ihre  Sitten  Haderten. 

DarMibe  Hdnch  Ihti  «Am  beriditete  ferner,  ilass 
tfKK)  Ii  und  nn'hr  im  n>teii  von  Fii  fri/jr/  ein  lii-ich  der 
Weiber  (f^)  exislirc.  Diese  Weiber  halieii  regelmas- 
sige (jesicbtsziige  und  weisse  üesichlsfarbe,  docii  der 
ganze  KOrper  ist  mit  Haaren  bewachsen.  Die  Kq>fbaare 
reichen  bis  auf  den  Krdboden  lierab.  Im  zweiten  und 
drillen  Monate  des  Jaiires  baden  sich  diese  Kranen  in 
einem  Flusse  und  werden  davon  schwanger.  Im  sechsten 
und  siebenten  Monate  gehlren  sie  Knaben.  Sie  haben 
keine Brustwanen,doch  dafSrauf  dem  Rücken  Haarbüschel 
•n  welchen  die  Kinder  saugen.  (In  dieser  Weise  filbrt 

(17)  W  iHllÜ  S  4S  7  S      A  it-  In  Nan  sbi 

liali>!n  wir  ^  5ft  ( lolh«  Üirnf  )  ansiall  55  |^  (  M.uiltji  oi cri 
und  Birne ).  Diese  l'hrase  lial  Neuuiann  ganz  coufus  uel>er- 
Mtstt  The  red  pears  of  Ihe  Fn  aaag  tree  kisei»  good  tliroiig- 
lioiil  lln;  year.  Moreover  lln'v  havc  apples  and  reeds.  Froin 
llic  laller  lliey  pre|)aro  uiais.  Her  Cliaracli  r  jH{  kann  iu  der 
That  Rohr  bedeuten  (Tyi>lia)  doch  j'^  t'uu  ist  der 

(^Inesi-i  li>'  N.iini'  Uwr  Weintrauben.  In  den  allen Cbinctiscbcn 
Werken  wird  r  Niuiiu  immer  durch  diese  beiden  Characlcre 
ausgedrueckt,  wnctircnd  seit  dem  X^''"  .Iii.  ungefnehr  die 
nitaractere  ^  1$  p'ii  Coo,  foer  Weiatraubeu  iu  GabraocJi 
kamen.  Von  Natlen  ist  im  ditnetiiehen  Texte  gar  nicht  die 
Hede. 

(18)  ^  Ä  ^  «K  Ä  Sl  iu-  Die  letzten  vierCha- 
radere  siod  sowohl  von  Kl  iproth  als  vun  Neumann  unrichtig 
ueberaelal.  Dar  leUlere  schreibt:  "  Gold  and  Silver  are  not 
prized,  and  do  not  aerve  a<  a  nmUnm  of  «xcbange  in  tli« 
Miarket"  Klaproth  uclierMttt:  *'Lb  commerce  est  lihre  et 

l'üii  iit  marchaiide  piis." 

(!•')  ifc  Jx  i'>  f'"-''  '"''•'"''"i  Beltelmoench. 

(20)  K^n  wird  von  den  Cbineüischen  Getdiicblstcbreiliern 
schon  im  t^"  Jh.  var  (Christi  erwaehnt  als  ela  Land  in  fernen 
VVe»ten.  Ks  -.\ird  gewoehnlicli  mit  dem  allen  Kophen  iden- 
lilicirt,  woi-uiiler  das  heutige  hahul  zu  versieben  ist,  Irland 
meint  (I.  c.  155.)  da.«»  Kophcu  in  Bukboi«  m  wehen  «ej. 
Eine  gani  neue  Euldeckung. 


der  Münch  fort  allerlei  gana  aussergewühniiche  Uinge 
Aber  das  Wtiberiaad  lu  borichlen.) 
Des  sind  die  chinesischen  Berichte,  auf  welchen 

D'  ijui(jtm,  AVuH/fiHH,  ron  Eiiiilhnt  um!  lAnivl  ilirc  Be- 
hnu(ilnni;i'n.  das?  dieCliinesen  vorbeinahe  1  U.HJ  Jahren  den 
.\mc-rikanischen  kontinent  und  naiuenllich  Peru  entdeckt, 
basiren,  indem  sie  Fm  sauf  IBr  identisch  mit  ilmmibi 
haken.  Da  die  in  den  chinesischen  Berichten  angegebenen 
EntfernnnL'eii  den  tlnindpfeiler  ihrer  Hypothesen  bilden, 
so  erscheint  es  zunächst  von  Wichligkeil  darüber  ins 
klare  tu  kommen,  wie  gross  im  5**"  J.  h.  nach  Chr.  die 
Binheft  des -chinesischen  Wegemassn,  des  £  I/,  war. 
Die  Schätzungen,  welche  Drrfuigws,  KInproth  und 
andere  gemacbl,  beruhen  nur  auf  Mulinassungen.  Man 
erlaube  mir  deshalb,  hier  einige  Distanceangabcn  aus 
allen  Chinesischen  Werken  su  ciliren,  welrhe  die  (irdeee 
des  alten  U  wenigstens  annälu-ru  i  ftfalmsteile«  Brian* 
ben.  Vom  den  gegenwärtig  als  WegemassangettOmnieneu 
Ii  gehen  ungefähr  14  auf  eine  geographische  Meile  und 
wie  leb  durch  Vergleichnng  aller  Chinesischer  Ilioeraire 
mit  neuen  an  einem  andefnu  Orte  (81 )  nachgewiesen 
habe,  lial  sich  die  Grösse  des  Ii  seit  dem  liä'"'  J.  h. 
a.  Chr.  kaum  verändert,  doch  scheint  es,  dass  dieses 
Mass  in  früheren  Zeiten  bedeutend  kleiner  war.  In  der 
Gesehichte  der  SusJljnaatie  5SM18,  W  #  •« 
geographischen  Theile,  Cap.  29,  finden  wir  die  Angabe 
(lass  die  griijiste  Ausdehuuni;  des  Chinesischen  Ueirhes, 
zu  damaliger  Zeit  von  Morden  nach  buden,  und  nauient- 
lieh  voa  S  JK  IKu  yäan,,  hie  mm  Meere,  welches  im 
SüdeitChina  hegrentf,  i4,8l&Ii betrug.  Wu yäan  lag be-  ^ 
kannllich  im  heutigen  Ordos  etwas  südlich  von  dem  grossen 
Bogen  des  gelben  Flusses,  etwa  unter  Mi"  nördl.  Br. — 
14815  Ii  wären  also  ungeluhr  19  Breitengraden  gletch- 
susetaen=S85  Geegiapbie-Meilen,  was  Blr  die  geogra- 
phisclio  Meile  etwa  5Sii ergeben  würde.  In  der  Geschidite 
der  Unit  Dynastie  wird,  ungelähruni  die  Zelt  de.<  Beginnes 
unserer  Aera,  die  grüsste  Ausdehuun^  Clima's  von 
Norden  nach  SAden  auf  13,968  U  angegeben.  Die 
GronMU  Ohlna's  entsprachen  damals  ungeflUir  dem,  was 
man  gegenw.'irlig  das  eigentliche  China  nennt. — In  der 
oben  citirlen  Ceschiclile  der  Sui  finden  wir  noch  eine 
andere  Distauce  Angabe,  wekhe  wir  controliren  künuen. 
Im  81>*"  Gap.  wird  hei  Beschreibung  des  Landes  'S 
Wo  oder  Japan's  folgendes  milgelheih : 

Das  Reich  Wu  ist  von      ffif  Po  Isi  und  K  J|  5hi 

Iti  ( zwei  kleine  Beirhe  im  südlichen  Theil  der  corea- 
»ischen  Hatbiusel  gelegen  )  300U  Ii  entfernt.  Die  Haupt- 
stadt des  Landes  heisel  9|S  A  S  l'o  mu  t*ai.  Man 
rechnet  von  der  drenze  des  Districtes  |M  ^  f^liimj  und 
der  Stadl  ^  Tai  fang  bis  dorthin  auf  dem  Wasser- 
wege 12,01)0  Ii. 

Lutcr  Ya  mu  iai  (  der  >iame  wird  sclioii  um  die  Zeit 
von  Christi  Geburt  in  den  Chinesisch.  Annalen  als  die 

llesidenz  des  mächtigsten  der  Flinten  fon  Japan  er> 

widinl,)  ist  jedenfalls  Ymnilo  zu  verkleben.  So  biess 
und  heisst  noch  jetzt  so  viel  i|iir  bekannt,  bei  den  Japa- 
nesen die  reichste  Provinz  im  C^nlrum  des  Reiches,  da 
wo  gqienwärtig  Miake  und  Osaka  liegen.   L$  Itu^  war 

der  Name  eines  Districtes  und  Tai  fainj,  ein>'  St  idi  in 

C^l )  Notes  on  (Sriaeae  nediaeval  traveUors  to  ihe  Weüt,  p. 
122.  ' 

Diyiiized  by  Google 


demaelben,  am  PIusb  -)<:  Inj  ;T.  7Vi  ''nn^irÜmf  gelegen, 
an  der  Weslküsle  \uii  (Iühm,  etwa  ;I8"  n.  Br.  Die 
Distaace  zu  Wasser  vuii  diesem  l'unclc  bis  Otaka  dürfte 
nncdUir  SOO  geogr.  Mmlen  betnigen.  Nach  dieser 
Berechnung  erbielteo  mt  also  00  Ii  auf  eiiM  geogr. 
ileile.  Wullen  wir  nun,  um  die  Eulfernungen  zwischen 
Japan,  dem  Laude  der  Täluwirlen^  Ta  hau  und  Fu 
mm§,  «ie  lie  in  der  olugeii  Öbeneining  ei»  der  Ge- 
aehlehle  der  Hang  in  U  ngegebeo  vordeo,  wenn  «ich 
nur  anniilipfnil  auf  {iflio^irniiiiiscfie  Meilen  zurOckzu- 
führen,  501t  (das  Miiiel  uuserer  beiden  Berechnungen) 
aaf  die  Meile  rechnen,  dann  würden  wir  erhalten : 

Das  Reieh  der  TiMowirle*  liegt  mebr  als  185  gso- 
graphisciie  Meilen  im  N.  0.  von  Japan  (Yamalo.) 

Das  Keicli  Ta  hüH  liegt  udir  als  90  Meilen  östlich 
vom  vorigen. 

Du  Reich  Fu  sang  li^t  mehr  als  360  Meilen  dstlich 
wn  Takaa. 

la  BetrefT  der  Identification  des  Landes  der  Tatowirlen 
«tinimen  Deffuigtirx  und  Klnprolh  ilarin  iiberein.  dass 
wohl  die  Insel  Yesu  und  die  Aiiios  oder  l  oj^u  gemeint  »iud, 
welche  sich  noeh  gegenwlrtig  lUowiren.  JWnmmnji  sacht 
das  Land  der  Taiowirlen  anf  den  AkHÜtthm  hudm,— 

Was  r«  han  anlangt,  so  will  Deguigim  darin  Kaml- 
scAolto  erkennen ;  Neumann  meint  es  scy  Alaska  damit 
geoMint.  Nun  Imt  aber  schon  Klaproth  uachgewiesen, 
das«  die  in  der  Gesebiehle  der  Umg  aagegebeae  Ent< 
lernung,  also  90  Meilen  ßstlich  von  Ye^o,  auf  einem 
Irrlhume  beruhen  nuiss,  denn  die  fiescliichle  der  Tang 
vynaslie,  wulclie  ein  oder  zsvei  Jubi  hunderte  später  recht 
MalBbfliehe  Knude  giebt  Über  die  VAIker  des  aotd- 
Isdichen  Asiens,  die  mit  China  in  Verkehr  standen, 
etilliält  ein  llineraire  zu  I^uude  von  CInm  zum  Reiche 
T(i  hau,  und  daraus  erhellt,  dass  dieses  Reich  30  Tage- 
reisen vom  BttikaUee  enlTemt  war  und  in  30  Tagen  kann 
man  idcht  wim  Baikal  naeb  lümliekatita,  gesebweige 
denn  nach  Alaska  gelangen.  Zur  Zeil  der  T'oii;  war 
d.is  Ueicli  7(1  han  den  Cbinesen  gewiss  besser  bekannt 
als  zur  Zeit  der  Uang,,  und  die  Nuchriclilen  tiaruber  in 
dar  Gesebiehle  der  rang  (1*0»$  s*«,  Cap.  9&5b.)  sind 
ebne  Zweirel  die  zuverlässigsten.  Wir  lesen  dort  unter 
anderen,  dass  seit  der  Mille  des  7i"'  J.  U.  das  Volk  der 
Ta  km  au  den  Chinesischen  Hof  Gesandte  schickte, 
weiche  Zobel  und  Ptede  bncblen*  KkftoA  ist  geneigt, 
das  Reich  der  3Vi  Aon  aaf  der  Insel  SttgkMm  su  suchen, 
I'atcr  Ilyarinth  an  der  oberen  fjem. 

Wir  koniinen  nun  zu  der  (iir  die  Cicgner  Klaproths 
wichtigsten  Distauceanguliu  in  jenem  Ucriclilei/uti/ufM'«, 
nach  welchem  F»  toag  20,000  Ii  oder  360MeileB  dsUich 
von  Tdlian  liegen  soll.  Diese  Angabe  w'ire,  wenn  ihre 
Aullionticität  zweifellos  daslelieii  vMinlc,  ilis  eiii/ij:f 
haltbare  Ai^umeut  welches  sich  für  die  lljphulese  joner 
(jelehrien  vorbringen  Uease,  doch  wtrs  denneeb  launer 
die  Tbatosche  befremdend,  dass  Bui  «fem,  sollle  er  wirk- 
lich sns  Amerika  nach  Ckina  gekommen  sein,  Ober 
keine  Seereixe  zu  berichten  gehabt  hätte.  Die  Einzel- 
heiten welche  er  über  das  Land  Fu  saug  luiUhcilt,  sind 
Iheils  so  vrenig  chancleristisdi,  dsas  sie  eben  so  gat 
ttofiMfli,  als  auf  Amefika  oder  einen  dritten  \Yeltheil 
bezogen  werden  künnleti*,  ein  grosser  Tlieil  derselben 
spricht  uicht  zu  liuostea  Amertka's,  sondern  deutet 


entschieden  anf  asialisclie  Verbrdtnisse  hin.  Was  über 
die  Landessitten  gesagt  wird  ,  entzieht  sich  vollständig 
vergleichenden  Untersuchungen.  Keine  einzige  der  von 
dem  Manche  Ober  Fu  tang  wMfshneblen  Sebllderan- 
gen  kiu  als  cbanicteristisch  in  Bezug  auf  Amerila  and 
dem  neuen  Conlincnte  allein  zukommend,  angesehen 
werden.  Mau  erlaube  mir  die  lielege  für  diese  kate- 
gorische Behauptung  hMsubrufen  nnd  dabei  gelegentüdi 
Uktnd's  puerile  Argnmenle,  wdche  er  fQr  seioe  Sache 
debilirt,  zu  citiren. 

Es  ist  eine  wohlbekannle  Tlialsache,  dass  als  die  Spanitr 
zuerst  nach  Avusr^ka  kamen>  sie  dort  weder  Plerde  noch 
Riader  «eribade».  Es  ist  bahutigend,  nil  welcher 
Nafveiftl  Leland  seine  Theorien  daicb  diese  Klippen  sn 
lootscn  sich  hemülit.  Was  zuerst  die  Pferde  anlangt, 
so  gesteht  er  die  von  mir  eben  angeführte  Tlialsache  zu, 
doch  hat  üxä  shm  sich,  nach  Leland  offenbar  versehen 
aad  ''anaaimal  stmilarlo  Ihe  hene"  für  ein  Pferd 
gehalten  (I.  c.  4t).  Aber  auch  dem  Plerde  selbst  nur  im 
entferntsten  ähnliche,  Amerika  eigenthümliche  Thiere 
gab  es  dort  nicht,  und  sollte  der  Mönch  so  bornirt 
gewesen  sein,  dass  er  etwa  ein  £ome  flir  ein  Pftri 
angesehen  bat,  welchen  Werth  kann  man  dann  auf  seinen 
Bericht  überhaupt  legen?  Hinsichtlich  der  von  Hni  shfU 
in  Fusaug  erwühnlen  Kinder  lullt  sich  iAand  (I.e.  153^ 
mit  der  Erklirung  :  ''Domesiic  cattle  niay  haveesisted  in 
Amerika  and  bis  heea  eilanBiaaled."  Daiaiir  arslhll  er 
eine  dunkle  Geschichte  ans  alten  Zeilen,  daas «in Imlianer 
einmal  eineui  Spanier  das  Hild  eines  Thieres  gezeigt 
haben  soll,  welches  dieser  für  das  eiuer  Kuh  gehalteu 
hat. 

Rmmhien»  denn  solche  haben  wir  doch  wehl  nnler 

den  von  Hui  shen  angegebenen  zum  Fahren  benflIsCen 
ge/iihmlen  Hirsrhi'H  zu  verslelien,  giebl  es  sowohl  im 
arduchen  Auurtka  als  in  Nord-Asien,  doch  gezähmte, 
wenn  ich  nicht  irre,  tm  in  der  alten  Wdt.  Zum  wenig- 
sten  sagt  Brehm  in  seinem  vortrefilicben  Werke  *'  lllns- 
trirtes  Thierlelien  "  worin  er  das  amerikanische  Renn- 
thier wohl  berücksichtigt,  I  ein  Wort  davon,  dass  die 
Indianer  es  slhroen.— Weintrauben  sind  sowohl  in  Asien 
als  in  Amerika  dnbeimisch,ehwohl  die  Arien  in  der  allen 
und  der  neuen  Well  vorschieden  sind.  Ob  die  ntnerika- 
nischcn  Arten  im  ri<-"  Jahrhundert  dort  cultivirt  wurden 
(denn  Hui  sken  würde  doch  wohl  schwerlich  wildem 
Wehl  seine  Avfmerhsamkeit  geeebenhl  haben,  verans- 
gcselzt  dass  er  aus  Amerika  kam)  möchte  ich  bezweifeln. 
Ebenso  hege  ich  Zweifel  hinsichtlich  des  Vorkommens 
eiokeimischer  Hirnen  iu  Amerika ;  diese  Frucht  wurde 
naeb  Bui  sie»  gldchfells  in  Fu  taug  cultifirt.  in  OMowen 
Rieht  es  aiMgeaeichaeie  ffimen.  Derselhe  Mdneh  er- 
I  >v;i!ml  hin^ichtlicll  der  Metalle  in  Fu  sang,  dass  Eise» 
nicht  vorhanden,  wohl  aber  Kiqifi'r,  und  dass  Gold  und 
Silber  uiclil  hoch  geschätzt  werden.  Das  würde  auf 
Ammiku  passen,  deeb  giebl  es  nach  manclie  Gegenden 
in  Oit'Asien  z.  B.  Japan,  auf  welclie  nmu  dieseAngaben 
ebenso  gut  beziehen  könnte  (^2). 

Was  die  Sitten  und  Gebräuche  in  Fu  Mtiy,  wie  sie 

{ii]  I.elaDd  lind  .'t  (  P.  38.)  eine  .Vi  luilichkoii  /wi^^cheo  den 
haniniertuerniiK  glt^lult<-'tltn  /.iiiii  Miienzen,  wie  üie  iv  altra 
/eilen  ia  Mexicu  in  Geiiram  Ii  ^^  .ll  >'ll,  uiul  dea  Glunesisehcil 
sciiuhfoerniigea  gegoueaen  Siiberkluiupea  \*). 


Dlgitized  by  Google 


Hui  shfH  besclireibl,  anlangt,  so  lässt  sich  tiamit  nichts 
anlangen.  Mit  ileii  Silim  licr  Völker  in  Amerika  im  (>"•" 
J.  h.  können  wir  sie  nichl  vergleichen,  weil  wir  darüber 
niebtt  wiMen.  Jüantf  klammert  sich  knin|ilhaft  ao 
jeden  PattUB  in  Btii  sken't  Bericht,  der  irgend  wie  in 
Beziclmrif;^  j^ebracht  werden  konnte  mit  alt  amerika- 
nischen Sitten.  So  findet  er  z.  B.  dass  des  Münchs  Lr- 
wShnung  der  Musik  bei  Ausgängen  des  Herrsebers  von 
Fk  «wf  '^vhidlf  Mctlit  Pmooff«  aeeoant  oTlbe  joor^ 
neyings  or  the  Peruvian  potentate  "  (1.  c.  Ich giaubo, 
es  gab  wohl  keinen  Potentaten  in  der  alten  oder  der  neuen 
Welt«  in  allen  Zeilen,  der  sich  nichl  das  Vergnügen 
aiaw  TromiMleB-CoBoarto  erlanbl  haben  aollto. 

Sui  shen  spricht  von  drei  AdeUklamn  in  Jf<^  sang. 
IMmd  bemerkt  in  Betug  darauf  (I.  c.  52):  "Most 
slrikingly  Peruvian  is  the  monks  aecpual  of  tbe  nobles. ' 
Doch  nach  dem,  was  irir  über  di«  alle«  iMiWiaiien 
eia.  Ptru*$  wiatut^  bealaod  der  Adel  am  5  KlaaseB 
(  Antiguedade!;  Peruanas  per  M.  E.  de  Rivero  y  J.  D.  de 
Tscliudi,  p.  1± ).  Diese  Tlialsacheiät  auch  lAnnd  bekannt, 
doch  er  schwingt  sich  über  den  Widerspruch  hinw^, 
indem  er  amürnnt,  der  MAndi  habe  nar  die  3  untenlen 
Klassen  des  Adels  gemeint.  Ausser  diesem  Argument 
führt  un?cr  Kritiker  nichts  weiter  an  fiir  die  Behauplun};, 
(la&s  Hut  sheii's  Angaben  über  die  Adelsklasseii  "  mosl 
slrikingly  Penman"  aeyan. 

AoTdenelbe« Seile  beldwl na  leM:  **Tha  nama 

Ichi  (siehe  oben  Anmerkung  14.)  is  very  like  the  natural 
lühinese  proiiunciation  of  the  word  Iura."  Diese  mit  so 
grosser  Sicherheit  ausgesprochene  Behauptung  könnte 
den  Leier  veranlaaaan  su  glaaben,  daes  LgUm4  sich  auch 
mit  dem  Studium  daa  Chinesischen  befasst  habe,  doch 
bat  er  dann  wolil  ein  neues  System  für  die  Aussprache 
Chinesischer  Laute  erfunden.  Es  sey  hier  bemerkt,  dass 
im  Cbinealaehea  sowohl  dar  Lant  üt  als  der  Lant  ta 
aiialirMi.  Die  Thatsachen,  daas  genannter  Chinesischer 
Bericht  aus  dem  5''  "  .1.  Ii.  narli  Clir  stammt,  dass  aber  das 
Ueich  der  litkas  en»l  im  II'""  i.  h.  entstand,  ^  Antigueda- 
das  Peruanas  p.  44.)  enchienen  LeUmd  natürlich  zu 
nnweaenllieli,  um  ibnan  Rechnvng  an  tragen. 

Die  Ai:spielung,  welche  AutsAmauf  einen  10  jikhri- 
pcn  (AI  Ins  der  Zeitrerbnuiij;  in  Fu  saug  marlil,  will 
Uiaml  luil  einem  lu  juiiiigen  Cyclus  nach  welchem  die 
Ptrwriantr  gereebnet  haben  aelleii,  in  Ziuammenhang 
bringen.  Doch  ebenao  wenig  wie  es  jemanden  einfallen 
wurde,  .sich  darüber  zu  wundern,  dass  alle  Cultur- 
Volkcr  der  Erde  das  dekadische  Zaiileosystem  aduplirt 
haben  (denn  alle  Henscbearacen  haben  10  Finger) 
ebemo  wemg  hnncheo  wir  eine  Aliimlit  awiidiea  awai 
Völkern  anzunehmen  wenn  bei  ihnen  gleicliaett%  die 
Zahl  Zehn  eine  wichti<:e  RüUe  spielt. 

Man  erlaube  mir  noch  einen  der  Khlagewkn  l^eweise 
Iriamfs  dasa  Ai  tan§  ideotiaeb  mit  P§ru,  m  beleocblen. 
Er  bepnot  damit,  seinem  ijebrer  JVimmam»  Verwflrfe  so 

machen,  dass  er  bei  Ver^lcirlmn;.'  der  allen  ncsctiiclile 
Pen»'«  mit  dem  chinesischen  Berichte  über  hu  aaiig 
nichl  genug  Kühnheit  besessen^  um  die  Uberein- 
stimmmg  swiaeben  beiden  damUmn.  Darauf  cilirt  er 
aus  Preacott'i  Werk,  dass  die  Jnfta's  in  jedem  Monate 
lieslimmle  Festtage  anordneten,  welche  zum  Linfe  der 
Suuue  in  Besiebung  standen  ( Ähnliches  haben  wir  iu 


Hni  xknt\  Bericht  nicht  '^'p|nnden>  und  fährt  datin  fort: 
"  UarmnnLs  of  a  peculiar  wüoI,  and  lealhcrs  of  a  peculiar 
colour  were  reserved  to  the  Inca.  1  cannot  idenliry  the 
blue,  red,  3relhm  and  blaek  (siehe  oben  über  die  Kim- 
dung  des  Herrschers  in  Fu  sang),  but  it  is  worlhy  of 
remark  tliat  the  rainbow  was  the  Inci's  special  attrihute 
or  scutcheon,  and  that  his  whole  life  was  passed  in  ac- 
oordanea  wilb  the  rwpiiailiena  9t  aalrenomical  festivala ; 
and  the  fact  that  diflerenl  coloars  were  reserved  to  him, 
and  idenlified  wilh  him,  is  vrry  nirimis,  and  eslablislies 
a  Strange  analogy  wiiti  the  narrulive  of  Hui  slien."  Sollte 
Mr.  Leland  wirklich  glauben,  ilass  ein  unbeGingener 
Lea«  hiw  eine  Analogie  «wischen  dem  Chiaasiaeben 
Berichte  und  den  Pemvianiscben  Überlieftntngnn  finden 
wird? 

Wesliall)  U'lnnd  seinen  Unlersuchuitgen  über  Fh 
img  Dissertationen  über  die  alle  Geschichte  lfm* 
«'s  (31),  Ober  die  Ruinen  von  Jftlte  und  AifMfMa(34), 
über  die  Gesetze  und  Sitten  der  Azlekt-n  und  über 
die  "  Moundbuililers  {WO)  heit;efügt  hat,  ist  wirklich 
nicht  zu  verstehen,  denn  in  diesen  Gapilelii  Imdet  sich 
abaolut  gar  nichb,  was  irgend  eine  Ähnliehkeit  mit  dem 
in  den  Chinesischen  Berichten  über  Fu  s  /n;/  milgetheil- 
leii  haben  könnte.  Es  hätte  seine  Sache  ebensoviel  t;e- 
fördert  und  er  hätte  die  Seitenzaiil  seines  Buches  mit 
efaenaoviel  Mnbu  Ar  die  Lösimg  der  F«  »ng  Frage 
TCffmehren  kfinnen  wenn  er  an  Stelle  jener,  Abkandlnn- 
gen  über  die  alte  Geschichte  EngkukT»,  über  die 
Ruinen  von  Carlli'Ujo,  über  die  Gesetze  und  Sitten  der 
alten  üernutnen,  über  die  Htteneiignwber  und  dgl.  ge- 
achrieben  haben  wQrde.  In  dem  **Imagea  of  Buddha** 
betitelten  Capitol  (HO)  muntert  der  weitsichtige  Antor 
auf,  in  Amerika  in  BelrefT  der  dorthin  im  T)'™  ,1.  h.  von 
Buddhistenpriestern  gebrachten  Götzenbilder  Nachior- 
schongen  anauBlellea.  Darauf  beriebtet  er,  dasa  er  aelbst 
ein  in  England  ausgegrabenes  Buddhagötzenbild  gesehen 
und  dass  er  bei  Gelegenheit  eines  Balles  in  Cnira  im 
Jahre  1813  einige  '^nalive  gcnllemen  in  precisely  the 
manner  of  Buddha"  sitzen  sah.  Das  Büchlein  ist  über- 
haupt reich  an  lehmichen  Bmblnngen  die  niehls  mit 
der  Saclie  zu  thuii  haben. 

Im  U»'"'  Capitel  ruft  Ij^laiid  iWc  Afßnilael  lier  Sjirarhen 
in  Amerili'i  und  Asien  für  seine  Theorie  an.  Iber 
diese  Frage  habe  ich  kein  Unheil  und  maaadie  Enlachei- 
dung  competenlen  Forschem  überlasaen.  Doch  achmnt 
mir,  dass  diese  Angelegenheit  glcichfaUs  gar  nichts  damit 
zu  tiiun  habe,  ob  die  Chinesen  im  5^"  J.h.  Amerika 
entdeckt,  wie  der  Tile)  von  LsknuCs  Buch  sagt,  und  ob 
diese  Behaupinng  durah  JInj  «Aai»'«  Bericht  gereeblfertigt 
wird. 

Um  die  Entdeckung  Amerika  s  durch  die  Chinesen  zu 
beweisen,  hat  Leland  in  einem  langen  iti  Seiten  seines 
Buches  ausAlllMiden  Briefe  durch  Gol.  B.  JEmiioi»,  einen 
erfalu-enen  Seemann,  die  Mflglicbkeit  einer  Seereise  mit 

Sej;el«rhilTen  von  China  nach  ^wkti'^o  bestätigen  lassen. 
Ich  glaube  dass  an  einer  .solchen  .Mögliclikeit  niemals 
jemand  gezweifelt  hat.  Es  bandelt  sich  jedoch  hier  mehr 
um  die  Wahncheinliehkeil  für  aolche  weile  Reisen, 
welche  die  Chinesen  vor  beinahe  anderthalb  Jahrtausen- 
den ausgeführt  haben  sollen,  und  da  wird  wohl  jeder 
uubefaugene  Kritiker  die  Entscheidung  dieser  Krage 
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tmOckwMim,  to  lange  in  dm  allen  Chinasiaehen  Dacn- 
menlen  nicht  unzweifelhafte  HiniMiaan{m  anf  dannenan 

Conlinent  aufgcfundeit  werden. 

In  den  "  Notes  and  Uueries  on  China  and  Japan  "  Vol. 
IV,  P.  19,  Ibeat  einer  der  Leser  diaaaa  JoarnaTa,  ■  ohne 
«ailaie  Comroeniarien  za  gaben,  den  folgenden  Piaana 
aus  dem  m  EIÜ  ^  «g  Liang  sse  kwtg  ki  mit : 

c  Das  Reich  Fh  saug  schickte  (iesaiidte  (ai\  den  (Ihinesi- 
c  sehen  Hof)  welche  als  Tribut  iY<^/iri((?  (  Jade  ),  durch 
ff  welche  man  die  Sonne  baobaeblen  konnte,  brachten, 
ff  Diese  Nephrite  waren  so  groia  wie  ein  Spiegel,  mehr 
ff  als  einen  Fuss  im  Umfange  messciid  nml  durchsichtig 
ff  wie  Glass.  Wenn  man  sie  auf  die  Sonne  richtete,  so 
f  war  es  möglich  die  Mlsleanf  dar  Sanne  denllieh  m 
ff  mtandMidan  a  (S8). 

bland  findet  natürlich  auch  in  diesen  Angaben 
Material  zur  StOI/e  seiner  Theorie  uml  snrlii  ciin'  Aiuiln- 
gie  zwischen  den  im  Chinesischen  Berichte  angegt-heiu-ii 
Obaamlionsgliksem  und  den  meUdlenm  Bremi^iegeln, 
welebe  die  allen  Permiemer  gebraucht  haben  sollen 
nm  ihr  heiliges  Feuer  anzuzünden,  darzulhun.  —  Das 
Chinesische  Werk,  aus  welchem  die  obige  Nuliz  gezogen 
ist,  die  Memoiren  eines  gewissen  Uang  sse  kung,  ist  im 
7*«  J.  h.  nnaerer  Xra  varDust,  also  tut  Zeit  der  THmg 
Dynastie.  Inr  imm  lUoii  Bücherralalogue  aus  dem  12''" 
J.  Ii.  (l/i  1^  Ä  Ä  *?  W  "'r-l  'li'-scs  Werk  als  voll- 
ständig unzuverlässig  geschildert,  indem  der  Autor 
awiat  wunderbare,  nnglaubwOrdige  Gaaehichlen  vor- 
Wngt.  Die  Geschichte  der  Tang  Dynastie  erwähnt 
4ipii?n  wcnis:  wir  die  Aini;ili-ii  ilcf  vorhergehandan 
Uynastien  eine  Gcsandlsciiail  aus  Fu  sang. 

Ein  fernerer  Grund  für  die  Unwahrscheinlichkett  der 
IdenllUI  Fh  aan^'t  und  AmriW*  iat  die  Angahe  IIM 
sten's,  d.iss  Mönche  aus  Central  Asien  im  Jnhre  458 
den  Ihuldhivnm  nach  Fw  «lU/i;  brachten.  In  Japan 
wurde  der  butldhismm  aus  Curea  im  Jahre  552  nach  Chr. 
cIngefBlwt,  darin  slininien  sowohl  die  Cfttnasiteftm 
als  auch  die  Japanischen  iinil  Coreanischm  Annalen 
ühercin.  In  dorm  rxislirlf»  er  seit  dmi  Jahre  'Mi.  Ist 
es  nun  wohl  wahrscheinlich,  dass  der  Uuddhümus  aus 
itnen  nach  AmtriH  bainahe  ein  Jahrhundert  IMher 
felangt  sein  sollte  als  nach  iqran;  und  wie  ea  acheint 

nehmen  doch  die  Anhänger  von  lyrguiiitirs,  Hypnthnsn 
an,  dass  im  J.  h.  der  Weg  vom  Asiatischen  t'esUande 
nach  Amerika  über  Japan  führte. 

Es  bleibt  mir  mu  nach  übrig,  einige  Warle  aber  den 
Baum  Pu  smif  ni  aigMi,  welcher  nach  dem  Berichte 
Hui  shen'x  eine  so  wichtige  Rolle  spielt,  dass  er  dem 
ganzen  Lande  den  Namen  gegeben.  Neumanu  bat  kein 
Bedenken  getragen,  «fieean  Baum,  deseen  BIMter  All 
sk«n  mit  denen  des  Baumes  t'ung  (welchen  Seumann 
rifhlif;  mit  Dnjaiiiliii  ruriiiUn  ihIit  [).  mit  licrzfrirniigen 
Blättern  ideulificirl )  vergleicht  und  dessen  Uinde  textile 
faaera  anildll,  fUr  die  iroase  Amerilmnbehe  Aloe, 
ilfaeeamericHM,  JlcfMeyderlängaberenen  an  arkllran. 
Gegen  diese  Behauptung  trat  ich  bereits  in  meinem  ersten 
Aftikel  fiber  Fu  tang  auf  und  machte  darauf  auf- 

r»;i,  ^  ^  S  f-fc    RUB^.iziaSL  if  m  R 
m  ifö  4n  Jjfciiii  iHi  B  «    Ä  a        Iß  «if 

^      — '^«-'■o^  I  tibcr»etzang  stimmt  aicbt  mit  der  u  dra 

Note«  und  Utienes  gcgebeaan  nebefeia. 


merltaam,  dasa  die  BMtlar  der  Agave  dnrchana  nicht 

herzförmig  seien  und  sprach  die  Ansicht  aus,  dass  die 
Ton  Htii  shni  ffegcbeno  Beschreibung  des  Ihutnes  Fu 
»ng  besser  auf  BroiMonelia  papgrtfera  paüsi.  Doch 
dBe  win  mir  Torgebrnchlen  Giflnde  waren  für  lalaml 
nicht  stichhaltig  und  er  erldirl  (P. 'VIII)  "Bni  shen's 
description  of  the  Maguey  plant  or  great  Caclus  and  ils 
many  uses  is  very  striking."  Leland  hält  u&mlich 
Gadiis  und  Agave,  Gattungen  die  n  swei  vAttig  nt- 
aahiedanen  PBenaenJamilian  und  sopr  Klasean  gahacen 
und  deren  Ähnlichkeit  für  den  Laien  höchstens  Inden 
lleischigen  Blättern  beider  bestehen  könnte ,  —  für 
dasselbe.  Er  bat,  wie  es  scheint,  nie  dergleichen  FOan- 
aen  gesehen  und  wird  bei  aeiner  Behauptung  nur  von 
den  einen  fiedeahnn  geleitet,  dass  die  Maguey  zu  den 
Gespinnstpllauzen  gehört  und  Hui  shun  der  texlilen 
Fasern  des  Fu  saug  iiaumes  Erwähnung  thut.  Ver- 
gegenwftrtigen  wir  ans  noehamla  die  üerkmale,  welche 
der  Mönch  (&r  den  Baun  aagiebt :  Grosse  herslSrmige 
Blätter,  die  Sprossen,  wenn  sie  ans  der  Erde  kommen, 
ihneln  denen  des  fiambnsund  werden  gegessen.  Birnen- 
Sbniiohe  rothe  Frächte.  Ans  der  Rinde  verfertigt  man 
Kleideialelb,  Papier  ele."  —  Vetgleiehen  wir  damit  die 
amerikanische  Agate  oder  Maguey.  Siegehört  zur  Ordnung 
der  schwerlbliUtrii^eii  Pflanien,  zur  Familie  der  Ana- 
natue  (Bromeliaceae).  Die  Ülullvr  sind  dick,  fleischig  und 
domig.  Ob  die  Breesen  ühnllehkeit  mit  Bambus  haben 
uiul  ob  sie  gegessen  werden,  ist  mir  unbekannt.  Es  ist 
jedoch  bekannt,  dass  aus  dem  Safte  der  Pflanze  ein 
Liebliogsgeträuk  der  Eingeborenen  bereitet  wird.  Aus 
den  Btatttaen  webl  n»  Sloff^  sactetigl  Seile  und 
macht  Papier,  nicht  aaa  der  Rinde  dea  Stammes;  einen 
soichenhat  auch  die  Pflanze  im  botanischen  Sinne  nicht, 
sondern  nur  einen  colossaien  Blüthenschaft,  welcher 
nur  dann  aufschiesst,  wenn  die  Pflanze  iiire  Blüthen 
entwickall,  waa  bekanntlich  edlen  geechiehl.  Nach  der 
Blüthe  stirbt  sie  ab.  Die  Frucht  ist  eine  oblonge,  an 
den  Enden  zugespitzte  dreifächcrige  Capsel  und  hat 
gewiss  keine  Abnliclikeit  mit  einer  Birne. 

Dufcli  die  in  dem  Vorstehenden  entwickelten  Aos- 
(flhraDgen  gfatube  ich  lur  GenQge  dai^dian  in  haben, 
dass  die  in  dem  vielerwähnten  Chinesischen  Artikel 
über  Fu  saug  iiiittietheilleii  Einzelheilen  nirlit  zu  sol- 
chen Hypothesen  berechtigen,  wie  sie  durch  Deguignes, 
NnmaiM  und  andere  in  die  Welt  geschickt  worden. 
LeUmd  BSgt  bei  Analyse  meines  ersten  ArükeTs  Ober 
Fumig  (P.  176.):  "A  Irue  disciple  of  the  learned 
Klaprolh,  Dr.  IS.  wilb  great  ingenuity  direrls  Iiis  cbief 
energies  less  tu  the  subject  of  dispute  than  to  impugniug 
the  heneetj  er  senae  of  hia  epponeato."  Ich  hoffe,  dasa 
mir  Lefond  dieses  Mal  einen  solchen  Vorwurf  nicht 
machen  wird,  indem  ich  ^'laube,  der  Sache  um!  dem 
Scharfsinne  ihrer  Vertreter  in  gleichem  Masse  Rechnung 
getragen  an  haben.  Ich  habe  mick  bemiht,  keines 
der  von  lotend  (Qr  seine  Theerie  vai^ebrachlen  Argu- 
mente uiilierürksiriiii^'t  m  Isssrii.  Was  Seine  direci 
gegeu  mich  gericliteleu  Aii^i  ille  anlangl,  so  finden  sich 
diceelben  anf  P.  i8U^  und  bczielien  sich  vonüglich  auf 
gewisse  Widersprüche,  welche  der  Autor  in  meinen 
früheren  Auslühruogen  Ober  Fusang  gefunden  haben 
wUL  £r  veigtsal,  dasa  ich  in  jenem  Artikel  nicht  allein 
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«iie  Uiiliallbarkeil  iler  Theorie  von  der  idenlilit  Fu 
m»g*$  und  jlmm'to*«  habe  dMlInm  mrilen,  loiuleni  dns 
ich  mich  auch  bemahte  ni  Mig^u,  lu  weteb  wi  i  i- 
sprechenden  Conclusioncn  man  kommt,  wenn  man  dem 
iierichte  Hui  shen's  vollen  Glauben  schenkt,  weshalb 
ich  auch  nicht  anstiind  dem  Aassproehe  des  raniscben 
SuMtlogwi  PaUr  fljvaeinM,  dm  gnannter  llAiieb  «in 
vollendeter  "Humbug"  {gewesen  zu  sein  scheint,  bei- 
zupllichlen.  Ks  wäre  vielleiclil  ebenso  passend,  diese 
Bezeichnung  manchen  seiner  Gumioenlalüren  beizulegen. 
UnlenuehuDgen  Ober  FU  Mm§  anf  Urundlage  jenes 
(äinesMchen  Berichtai  kSnnen  hficbalens  zu  negativen 
Schlössen  führen  und  es  ist  daher  schwierig  eine 
Ansicht  darüber  zu  entwickeln,  wo  das  Land,  aus  wel- 
chem Hui  shen  kam,  zu  suchen  sej.  Diejenigen,  welche 
es  l&r  Ämaik»  halten,  gteban  «a  bald  in  Pvru,  bald 
in  Mexico,  bald  noch  mehr  im  Norden  gefunden  zu  haben. 
Uland  identificirt  es  bald  mit  Mexico  {  P.  VIII)  bald  mit 
P<Tfi  ( P.  &0 )  und  um  Harmonie  in  seine  Theorie  zu 
bringen,  nimmt  er  (P.  54)  an:  "Ibat  HaiJco  mighl 
bave  been  al  one  tine  peoplad  bj  aiaca  banng  Penrnn 


Iis  ist  bekannt,  da&s  ein  giiter  Advocnl  oft  die  schlecht- 
este Sache  gewinnt,  ebenso  ist  es  nicht  niunöglicb,  dem 
grossen  Publikum,  welches  gewöhnlich  nicht  nach- 
denkt, die  abiurdmtenDlni^vabnebeinUchni  machen. 
Doch  bei  Bntacbeidung  wissenschaftlicher  Prägen,  wo  der 
ganze  Schwcrpnnkl  in  der  AufklSrun?  der  Wahrheit 
liegt,  sind  rhetorische  und  andere  Kunstgriffe  der  Be- 
weisführung am  wenigsten  am  FlalB.  leb  habe  nicht 
im  Sinne  das  oMge  Gleichniaa  auTHr.  laMbesogen 
zu  wissen  und  ihn  hier  als  einen  guten  Advocaten  seiner 
Sache  zu  bezeiclmen.  Mir  scheint,  er  hat  ihr  durch  die 
Publikation  seines  Buches  nur  gescluidei.  Der  Autor  hat 
in  seinem  Tateriasde  und  writ  darflber  hinaus  einen 
gegrQndelen  Ruf  als  humoristischer  Dichter  (24).  In 
dieser  Sphäre  der  Dichtung  spielt  natürlich  die  Phanta- 
sie eine  sehr  wichtige  Rolle,  doch  wer  sich  aut  dem 
Felde  der  ernsten  Wissenschaft  veraocht,  Ibml  besaer 
einer  mehr  nfichlemen  Anschauunisweisa  Bann  so 
geben. 

Es  könnte  auffallend  erscheinen,  dass  unter  den 
(belehrten  in  /?«ro/»(i  und  Amerikn  sich  soviel  Advocaten 
lür  die  Deutung  FusoMj'«  im  Sinne  Deguiyne's  gefunden 
und  seine  Themrie  weiter  ausgeatbeiiet  haben,  wahrend 
Xloprolb  allein  als  Gegner  dieser  Ansichten  aurznlrelm 
scheint.  Doch  habe  ich.  im  Verkehr  mit  den  ansge- 
zeiclmclslen,  versrhiedenen  Nationalitäten  angehörigen 
Sinologen  unserer  Zeit,  Gelegenheit  gehabt  mich  m 
abeneugen,  dass  die  in  der  Chinesischen  Ulteralnr 
bewanderten  Gelehrten  meist  Klnproth  beipflichten  und 
die  auf  alli'  Clum-sisdic  Dokumente  ha*irte  Behauptung 
von  der  Enltleckung  Anurikas  zurückweisen  und  sogar 
noch  weiter  gehen,  indem  sie  den  ganten  Berieht  über 
Fu  tmg  als  dam  Fabelreiche  entlehnt  ansehen.  Das 
erklärt,  warum  besonnene,  mit  crilisrlu-m  Takte  begabte 
("■('lehrte  sieh  ungern  auf  Uiitersucliungcu  über  diesen 
Gegensund  einlassen.  Doch  verlassen  wir  das  Feld  der 
Polemik.   Ich  will  versnchsn  dnrab  Beihrinpng  neuer 


(i^)  Vergleiche  Hans  Ureiluiaan's  Itallad«. 


Chinettscber  Beknaienu  einige  Bdlrlge  aar  rich|%en 
Beorlheihiog  der  Fu  sonjiangeleienbeit  an  lieleni,  wobei 
ich  speciell  an  das  Unheil  der  mit  der  Japanasiachen 

Lilteratur  vertrauten  Gelehrten  appellire. 

Klapioth  in  seinen  kritischen  Erörterungen  über 
Fu  sang  Uieili  mit,  diaaes  Land  den  Gbinesiachea 
Posten  ein  reiches  Material  flkr  «nnderbare  Dichtungen 
gelielert  habe,  doch  drückt  er  sich  dabd  so  va^e  nu-;, 
dass  der  mit  der  Ciiinesischeii  Litteratur  unbekannte  Leser 
annehmen  muss,  dass  die  Dichter,  aut  welche  Klaprutb  ^ 
anspidt,  nach  der  Zeit  lebten,  wo  An  «toi  nach  CAhm 
kam.  Nun  stellt  sich  aber  heraus,  dass  schon  in  den 
ältesten  Chinesischen  TridliiMMien  F«  xang  eine  Rolle 
spielt,  wie  aus  den  iiachlol^eiuleii  Cilaten  erhellt. 

Das  ^  ^  -f-  ^  Id  iioi  nei  shi  chou  In,  ein  Werk 
wetehea  von  den  tehn  (wunderbaren )  Neeresinseln  bau-  ' 
delt  und  HC  #  M  Tmg  fang  So,  welcher  im  ä«*"  J.  h. 
vor  Christi  Iclile,  zum  Verfasser  hat,  erzählt  folgendes :  - 
^  Hk  Fu  saug  liegt  inmitten  des  blauen  Meeres.  Das 
Land  hat  10,000  Ii  im  Umkreise.  Es  giebt  dort  viel 
Wald  und  einen  Baum  mit  Bllttem  und  Frachten  die 
denen  des  Maulbeerbaumes  ähnlich  sind,    rt-r  Baum  ist 
mehrere  lausend  chatig  (25)  hoch  und  hat  iOOU  und  mehr 
chang  im  Umfange.   Aus  einer  gemeinsamen  Wurzd  i 
steigen  swei  Stimme  auf,  welche  sich  gegenseitig  atotsen 
daher  der  Name  Fu  sang  ( der  Name  bedeutet  nftmlieh  ^ 
wörtlich   "sich   stützender  Maulbeerbaum").  Wenn 
die  unsterblichen  Menschen  (die  Seeligen)  (2b)  die     .  ^ 
Früchte  geniessen,  lo  nioimt  ihr  Kfirper  goldene  Farbe 
an  und  aie  erlangen  die  Fshigkdt  durch  das  Wellall  n  * 
fliegen.    Obgleich  dieser  Baum  so  hoch  ist,  so  sind  dnr h  »l 
seine  Früchte  nicht  grösser  als  die  des  gewölinlichen  * 
Maulbeerbaumes  bei  uns  in  China.   Sie  sind  von  rother 
Farbe  und  aehr  rar,  denn  in  9000  Jahren  Irlgl  der  * 
Baum  nur  ein  Mal  Früchte. —Ich  muss  bemerken  daaa  « 
die  obige  Fabel  nicht  von  Tincy /(inj  .S«  erfunden  worden,  \ 
sondern  er  enäldt  nur  was  schon  seit  urallen  Zeilen  im  a 
Volksmunde  war.  : 

Das  lU  ^  C  SAott  hai  feiny  oder  klassische  Buch 
von  den  Bergen  und  Meeren  ist  eine  mit  vielen  Fabeln  < 
ausgeschmückte  chinesische  Cosmographie  von  hohem 
Aller.    Die  Tradilioa  berichtet,  dass  dieses  Buch  eine  t 
Uoschraibunf  an  den  Karten  lat,  wekbe  der  groase 
Kaiaer      (S,800  vor  Christi  Geburl )  auf  9  Vasen  gra- 
viren  lieia.    In  dem  (Kapitel  über  die  im  Osten  China's 
gelegenen  Berge  (i^  ^  %  M)  lesen  wir:  "Dort  ist 
ein  Berg  ^ Jlij  ji,  A'<«  yao      ti  auf  welchem  der       *  ' 
^      Film»  (Ftt  Baum)  wichst.  Er  ist  900  K  hoch 
und  seine  Blätter  gleichen  dem  Senfe  ( ^  ).  Ein 
Chinesischer  Commentator  aus  dem  4'""  Jh.  nach  Ciirisli 
erklärt,  dass  unter  Fu  mu  der  Baum  Fu  sang  gemeint 
sey. 

Des  Fu  fON^  Banmea  irird  ferner  Erwähnung  geihan 
in  den  berühmten  Elegien  des  JB  j^J  ^ 
kaniit  unter  dem  Namen  ^  Ch'u  U'ze  Elegien  des 
Ueiches  L'/t  «  c:2^).  Der  Autor,  welcher  im  4«*»  J.  h. 
vor  GhrisU  lebte,  war  Hiniater  in  dsm  genannten  Rekbe. 
Indemfljjtlf  /-«  '»O".  J'  i"  llaupli;edii  hte  dieser  Samm- 


(»)  Ebi  ehaagsslOcfainas.  Fuss. 
(S7)  Sa  altes  iUicb  ki  mitel-tähia. 
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talg,  gitlH  der  Dichter  unter  aoderem  seiiier  Phantasie 
inWgendem  Verse  Ausdruck  :  "Ich  trinke  mein  Ross 
(Pcpau)  im  See  Uieu  JÜ;  ji^  (üüifabelliallerScL  )  und 
IjDdtdMZamMkdraBMiii  ^  #  FuMR^  " 
Wmf  p,  eu  Autor,  w«lcliar  um  dfe  Zeil  uuserer  Aera 
Me,  comiTientirt  Fr<  sung  duKb  B  ttl  X  *T  «l« 
"  Üuter  ihm  gehl  die  Souue  auf." 

Ä  //""«  '"'«  tze  hetitelten  Werke,  dessen 

Veffuser  100  Jaiire  vor  Chr.  lebte,  findet  man  eine 
aOeforache  Danlellung  der  Bewegung  der  Sonne,  und 
ü  hasBt  «s:  '*Die  Sonne  gebt  auf  im  Thale  || 
fiey  in  (  würtlicli  Thal  der  aurgehenden  Sonnt*),  badet 
$K-li  im  See      ff^  Ute»  tk%  Steigt  auf  aber  ^  ^ 

Fusiiuij,  elr. 

Dicsö  alten  Fabeln  über  Ftt  sang  (ich  könnte  deren 
iKii  manche  von  i^hinesischen  Dichtern  in  vorchristlicher 
Mt  kelandelt  dünn)  erikwilen  rieh  in  allen  Zeiten 
OMT  grauen  Popularität  in  China,  und  dieaaa  Them« 
mr  hesonders  beliebt  bei  den  Dichtern  der  T*ang  und 
Sam/  Periode,  1-12>«*  J.  b.  nach  Chr.  und  jeder  hatte 
NM  Wunder  flbar  Fu  iang  lu  enählen.  Aach  in  der 
ISknlar  der  Tuou»  jener  Periode  spielen  das  Land 
und  der  Baum  eine  grosse  Rulle.  In  den  letzlgenanuteu 
Werken  ist  der  Name  häufii,'  ^  ^  i-'ujia;)!/ gesrhrieben. 
Der  Muuch/itu  ji/ufii  aui  bchluikäe  des  5'«"  Jh.  ist  uuies- 
Mdsr  eiudia  Autor,  amldiar  Fm «Miy  ab  «in  «ifklieh 
(ütkaades  t«a  ikn  gauelioiisa  Land  dantaUt. 

b  achaiiil  somit  kaum  dnem  ZweiM  an  nnleriiegen, 
te  die  Fu  tm»g  Sage  sich  bis  ins  graue  Chinesische 

JlMfaUB  fnrückveiTolf^en  lAsst.  Fu  <nitg  spielte  in 
In  Mgthm  der  Clitnesm  ungelUhr  dieselbe  Rolle,  wie 
<e  Hesperischen  Gaerten  und  die  tntdn  der  Selige»  bei 
iti  alten  Grieeben.  Betki  t erlegt  beide  nach  dem  äus- 
wilen  WeaJnnito  der  Erde  in  den  Ocean.  Wie  sonder- 
bar, dass  sich  bis  jetzt  norli  kein  Ilypolhesenmann  gefun- 
ku  hat  zu  behaupten,  tiams  die  allen  Griechen  uiUer  den 
Ineb  der  Seligea  die  AntiUen  faneiot!  Dieser  Gedaalte 
ütÜdoehaeBahek 

Wenngleich  ich  fibenteugt  bin,  dass  M.  LeUmd  selbst 
agiskhto  dar  von  mir  anlelat  veigehnehton  neuen 

Thalsachen  wahrscheinlich  betiarren  wird  in  seiner  in 
ilim  tief  eingewurzelten  Fit  saug  Theorie  und  nicht  An- 
^ad  nehmen  wird  zu  beitaupteu,  dass  den  Cliineten 
Nhaa  MOO  Ishr  vor  Ghrisü  Geburt  AnuriH  bekannt 
IV, »so  glaube  ich  doch  bofTen  zu  dOtfon,  dass  be- 
"^nneiie  Leser  dieser  Zeilen  mir  beislimnien  wi'rden, 
*ta\i  ich  den  Berichten  des  Uüncbes  IM  aiien  über  Fu 
uikg,  ein  Land  das  vor  ihm  und  nadi  ihm  von  den 
Qwissiicben  Diehlern  stets  als  ein  mmdarbaraa  Fabel- 
lind  besungen  worden,  keine  besondere  DedeulUOg 
beilege.  Es  mögen  neinen  Krzälilungen  manche  richtige 
Beobachtungen  zu  Grunde  liegen,  docti  ist  das,  was  er 
«niirt  nicht»  wie  £;eleiid  behaapM(60)  **singuUriT 
Anerican,"  sondern,  wie  ich  bernts  oben  aus^'erührt : 
"lUher  singularly  Asialic."  Die  c;rosse  Kntfcniunj,'  Fu 
Maf'j  von  China,  welciie  Uui  slien  angiebt,  »are,  wenn 
■M  sie  k  k  lattn  aihne,  wohl  daa  einzige  zulässige 
^HDeat  Ar  die  Vahrschehiliehkeit  der  Identit&t  Fu 
Mif^  und  äm&HMt,  Dedi  wir  kOoMK  den  Dnataad 


nicht  unberücksichtigt  laiaen,  dass  Fu  sang  ein  seit 
Jahrtausenden  viel  besungenes  Wunderland  war,  wo  300 
U  hohe  Bäume  wuchsen.  Hätte  nun  wohl  jener  Möncb, 
welcher  in  Chkn  enihlle,  daaa  er  in  Fu  smg  war, 
Ghttben  gefimden,  wenn  er  nicht  IQr  die  EnUernung  eine 
enorme  Ziffer  aagsgeben  hiltte? 

Obgleich  ich  nun  Untersnrhuiigen  über  die  Realität  des 
Landes  Fu  mng  Tür  müssig  halle  und  mich  diese  Frage 
eigentlich  nur  in  dem  Sinne  beschllUgt,  unbegrfindeie 
Hypothesen  aurtdisuweisen,  so  oMchte  ich  dock  nicht  die 
Möglichkeit  in  Abrede  stellen,  dass  der  nrsprQnglichen 
Fabel  eine  Wirklichkeit  zu  (Ininde  gelegen.  Um  eine 
solche  Behauptung  auizuslelten,  bedarf  es  durchaus  keiner 
unwabfsdieinlidien  Anmdimen.  Sehen  Bo^vlh  spriebt 
in  seinem  IMbnr  erwihnten  Artikel  mit  dem  überall  in 
sf'ircii  Srhrillen  anzutreffenden  nüchternen  Sclwrfsiniie 
die  Yennutiiung  aus,  dass  wenn  überliaupt  ein  l^and 
Fu  aang  existirt  habe,  man  es  nur  in  Mfom  «eben 
könnte  (18).  Doeh  llmt  er  sieh  Aber  diesen  Gegenstand 
nicht  weiter  aus.  In  meinen  vor  mehr  als  G  Jahren 
geschriebenen  Bemerkungen  übe  r  Fa  sung,  zu  welcher 
Zeit  mir  die  belreaeude  Clunesiäche  Litleralur  nicht 
vollatlmiig  bekannt  war,  widentritt  ich  BufnÜf» 
Meinung,  ausgehend  von  der  Thatsache,  dass  Japow  den 
Chinnen  soIkmi  UM^  .lalire  vor  Christi  Ceb.  unter  anderem 
Maiuen  bekannt  war.  Docii  jetzt  bin  ich  geneigt  Klap' 
rofJkbeiaupflichlen.  Jlaaeclanbemir  hier  meine  Gr&nde 
in  entwickeln.  WoUnn  wir  ainidiat  festMallen,  wenn 
die  CUneeen  snerst  mit  J^prni  in  Berührung  kamen. 

Die  ei-sten  Chinesischen  Nachrichten  iiher  Japan  finden 
wir  in  der  Geschichte  der  spateren  llan  Dynastie,  welclie 
von  25 — nach  Christi  Geb.  regierte.  Yergl.  ^  dl  H 
Bern  ffoM  sAi»  Ga|i.  HS,  unter  der  Abtheilung  HC  f| 
Img  gi  (  üsiliche  Barbaren ).  Dort  wird  das  Reich  ^ 
Wo  Oller  .liijuin  recht  riusfiihrüch  behandeil.  Es  wird 
beschrieben  als  ein  aus  mehreren  hundert  kleinern 
Staaten  beelebendea  Inselreidi  im  grossen  Meere,  sfidflel* 
lieh  von  ^  Btt»  (einem  kleinen  Reiche  auf  deroorwmt- 
schen  Halbinsel)  gelegen.  Der  mächtigste  der  Fürsten 
lebt  in  Fa  ma  t'at  (siehe  oben.)  etc.  In  diesem  Artikel 
wird  unter  anderen  auch  gesagt,  dass  die  ersten  Bezie- 
hungMt  CAtM'a  mit  JajMm  in  die  Zeit  ftllen,  wo  Kaiser 
Wu  Ii  im  Jahre  108  vor  Christi  Geb.  Igg  Ch*aorim 
(Corea)  eroberte.  Mehr  als  dreissig  der  kleineren 
Staaten  Japau'i  traten  damals  durch  Dolmetscher  in 
Yerkdir  mit  CMm,  In  den  Cbinedsehoi  htstorisehen 
Werken,  welche  die  alte  Geschichte  China's  vor  der 
angegebenen  Zeit  behandeln  (  Klassiker  etc.)  wird  nirgends 
.laiHin's  EIrwähuung  gelhan.  Damit  scheint  jedoch  eine 
.Vngabe  im  jft  S  M  B  ti  iti  T'ung  kien  kang  mu 
Wimpien  im  Wider^racfa  an  sieben].  OieseeWerlt, 
welches  die  älteste  Geschiclite  Ckim's  umfasst  und  im 
i3^'"  J.h.  nach  Chr.  compilirt  worden  ist,  behauptet,  dass 
die  Japaner  ursprünglich  aus  einer  Chinesischen  Colouie 
bem»ge|anfeii,  indem  nach  der  Eroberung  des  Reichee 


(K)  In  meiBett  froaber  fan  GUoeae  Reeorder  aebor  Fn  sang 
puhlicirlen  Artikel  h;il  sich  ein  grohcr  Irrlhum  cingeacblicheo, 
den  ich  er&l  beoterkte«  als  der  Druck  bereits  vollendet  war. 
Ich  laiseltlaproth  don  annahmen,  daat  Fteang  auf  dar  Insel 
SighaUsn  au  auahan  seif  waa  ar  nie  bthanfttt  Im. 
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^  Wh  (19)  durch  th-ii  Für$|pn  von  M  l'"<' 
Jahre  475  vor  Chrisli  Geb.  die  Söhne  und  Enkel  des  letz- 
ten Fflnlen  von  Wn,  der  sieh  erhbigto,  riehdnKhiOten, 
nach  Japan  Hohen  und  so  dio  Vorfahren  der  Wo  oder 
Japaner  wurden.  Die  Japanis^lien  Annalen  iH'hauplen 
sogar,  dass  die  Chinesis.che  Colonie  schon  im  12<">  Jahrh. 
Bwh  Japan  kam.  Vgl.  Klaproth's  Annales  des  Einpereurs 
da  JapoB,  Hyllmlagie  I  feqi,  Bofmh  klirt  die  Saebe 
nidUanf,  sondern  <;i(>l)t  nur  die  cbon  angcITihrten  Citalc. 
Doch  in  dem  unter  dem  Namen  i\ev  Ja|)anis*'iicn  Enryclo- 
pädie  in  Europa  bekaunlen  Werke,  (31)  dessen  Autor 
ein  tOehl^  Kiitiiwr  gewesen  n  sein  seheinI,  wird  klar 
nachgewiesen  (Altikd  fil  in  Gap.  G4)  dass  oUg»  Be- 
hauptung nur  auf  einer  Vermulhunfr  des  Autors  von 
TsUen  pieii  berubl,  welcher  eine  vage  Angabe  Uli  pp 
Kuo  yu,  (32)  «eiche  weiter  niehti  sagt,  als  dass  jene 
Haelikiusimen  dee  Fürsien  von  WU  nach  6Wm  gingnn, 
in  der  oben  angegebenen  Weise  weiter  entwickelt  hat. 

B  7^  Ji  pett  (würllich  "Ursprung  der  Sonne")  der 
g^enwärlig  in  China  für  Japan  Qbliche  Name  und  zu- 
^eich  andi  der  Name  mit  welchem  die  Japaner  selbst 
ihr  Land  nennen  ( sie  sprechen  nur  die  beiden  Chinesi- 
schen Characlere  Nippon  aus)  —  isi  eine  Bezeichnunj;, 
welche  wir  in  den  Chinesischen  Annalen  zuerst  gegen 
Ende  des  1^  Jahrh.  anserer  Zeitreebnnng  finden. 

£s  schont  also  nach  den  Vorhergebenden  wohl  ziem- 
lich sicher  zu  sein,  dass  vor  dem  Jahre  lOS  vor  Chr. 
China  mit  Japan  nicht  in  Verkehr  stand.  Doch  scblies&t 
diese  Thatsacbe  begreillkher  Weise  die  Möglichkeit  nicht 
ans,  dass  die  Chinesen  schon  im|rauen  Alterlhnmemehr 
oder  weniger  bestimmte  Kunde  hatten  von  licm  paradiesi- 
schen Insellande,  welches  im  Osten  aus  dem  Meer<>  auf- 
steigt, und  eine  solche  Annahme  wäre  um  so  mehr 
gerechtfertigt,  als  ihnen  COrso  schon  seit  dem  4Sm>  J.h. 
vor  Chr.  bekannt  war,  tun  wenigsten  die  nordwestliche 
Küste.  Ausserdem  mö^jen  wi.li!  aurti  gelegentlich  Japani- 
sche Böte  nach  China  oder  Ghinesisclie  nach  Japan  ver- 
schlagen worden  sein.  Somit  wlra  ee  wohl  nicht  gewagt 
die  alle  F«  tutg  sage  auf  Jüptm  m  beaeben,  welches 
durch  seine  prachtvolle  Vegetation  und  seine  lieblichen 
Scenerien  in  der  That  verdiente,  von  den  Chinesen  zu 
den  zehn  wunderbaren  Inseln  des  alten  Mjlhus  gezübltzu 
werden.  IAand  hat  Recht,  wenn  er  in  seinen  Ana- 
frdirungen  bebaaptel,  dass  Hjlhen  sich  immer  auf  ferne 
Länder  beziehen,  (er  will  natfirüeii  dadurcli  beweisen, 
dass  unter  Fu  sang  der  amerikanische  Conlinenl  ge- 
meint war).  Doch  iiipan  war  ja  m  der  Zeit,  als  die 
Fu  mng  sage  in  CMm  bMhle,  l&r  CUtM  dn  entfinrntes 
Land,  denn  wir  dürfen  nicht  verpessen,  wie  bescheiden 
damals  die  geographischen  Kenntnisse  der  Chinesen 

(29)  Ein  kleiner  Feudablnat  in  (Ihina.  cDt!<[<ri<  hl  dem  Mir-dli- 
chcn  l  heile  vou  Klang  su  mit  dem  Docnliiclieu  von  Che  kiaug. 
Dieser  Nanie  hat  sich  bis  jetzt  in  dem  des  wohlbekannten  Fhli- 
ses  Wu  »wig.  in  der  Naehe  von  Shanghai,  erludien. 

(30)  Der  suedliche  Nachbar  des  Staates  Wk. 

(31)  H  H  :f  ■  Ho  Aon  San  fsai  l'u  hui 
pobiicirt  in  JspSB  1114  und  urtpruunglich  auf  Grundlage 
einer  ChiMSiscbea  Encyclopacdic  San  Is'ai  l'u  kui,  welch«  zu 
Anfang  des  i7i*a  Jh.  «rscbiea.  Doch  die  Jspaniacba  Aiu- 
gäbe  «adiaell  viel  Neaes  vad  ist  besonders  Iber  Japan  seeo- 
modirt. 

(^2)  Bemcrkun^'i  ii  ulIiit  du  Fcudalslaaleu,  welche  io 
(iiiiii  wathrend  dei  (,7m,,,!  UuiaMie.  (itii-iöri.  vor  Chr.) 
ezi»l>rt«a.   Der  Autor  lebte  uu  5*«>  Jh.  vor  (Aristi  Geburt. 


waren.  Sie  kannten  nicht  einmal  das  ganze  Land,  wel- 
ches gegenwärtig  das  eigentliche  China  ausmacht  (33). 

Es  wEre  nnn  iMereisanl  an  erbdiren,  ob  sich  nicht  in 
der  Japanischen  Utleratnr  iigendwefadie  aelbslstladige 

auf  die  Fii  supysajre  Bezug  habende  Antraben  finden. 
Dio  Europäischen  Gelehrten  in  Japan,  welche  mit  der 
einiieimischeu  Litteratur  vertraut,  könnten  iiieniber 
Ansknnft  geben.  Ich  gUrnbe  kaum  bemerken  in  müss«!. 
dass  man  sich  beim  Quellenstudium  nach  Japanischen 
Werken  sehr  vor  dem  Irrtbume  zu  hüten  bat,  urspriiniilicli 
Chinesische  fjachrichten  für  Japanische  zu  ballen ;  denn 
bekanntlich  haben  die  Japaner  euien  groaaen  Theil  oder 
ich  meehte  sagen  die  ganze  alte  Ghbesische  LiUerator 
der  ihrigen  einverleibt.  Mr.  TjCland  sagt  zwar  mit  einer 
Sicherheil,  die  bei  ihm  eine  umfangreiche  Kenntniss  der 
Japanischen  LitüMTalnr  vennntben  fiesse  ( p.  U8 ) :  <'In 
tlie  first  place,  nobody  in  Japtm  ever  heard  uf  Fu 
sang."  Doch  ich  besitze  ein  Japanisches  Werk  l)etitel( 
^  1^  SIj  -^i'  ><i>*9  liif  was  wörtlich  heisst :  Abriss 
der  Geiciridile  Fnsang'a.  Es  besieht  ana  IS  Capitdn, 
von  welchen  das  t  rslo  verloren  ^^e^ancien,  und  enthält 
weiter  nichts  als  die  Geschichte  Jo/'üm's  bis  zum  ü*«"Jalirb. 
nach  Chr.  Es  ist  keine  Torrede  TOrhanden,  in  wdeber 
man  .\ndeutungen  über  den  Ursprung  des  Werkes 
linden  könnte,  doch  schliesse  ich  aus  dem  Umstände, 
dass  das  ganze  erste  Capitel  fehlt  und  der  Text  ausserdem 
zahbreicbeLacken  aufweist,  auf  ein  gewisses  Alterdessdben. 
Es  wäre  von  Wichtigkeit  zu  wissen,  wie  das  Hucli  zu  dem 
Titel :  Geschidile  Fu  »aug's  kommt  und  wann  es  zuerst 
pobiicirt  wurde.  Das  Hesse  sieh,  glaube  ich,  in  Japan 
wohl  ausmachen.  Im  V''"  Bande  der  in  llotiglong  er- 
scheinenden "  China  Review"  p.  SO'l,  finde  ich  eine  Be- 
merkung des  Rev.  J.  Goble  Ober  Fu  $ang,  welche  der 
Japan  Gazelle  vom  13>'"  OcL  1815  ontiehnL  Ich  lese 
dort  unter  anderen  füllendes: 
"  i  bave  scarcbed  ihu  most  ancient  native  records  of 

Japan  There  ia  an  old  tradition  oft  colossaltree 

calied  the  Fustvi  Jiokn.  Tliis  true  was  said  to  have  had 
a  trunk  several  ri  in  diameter,  ils  top  reacbed  to  heaven 
and  its  sbellering  branches  corered  tbe  entire  godland 
(all  Japan).  Wbon  this  trce  feil,  then  Fu/tyama sprang 
up  at  the  concQSsion.  From  this  old  tradition  some 
ancient  wrilers  in  China  seem  to  have  calied  Japan  Fu 
saa  or  the  countr)  ul  the  J^afloJMtai.  The  Chinese 
cliaracters  w  liich  in  Japan  rcpresent  the  namo  Al  SOO 
are  pronouneed  in  China  Fu  sang." 

{'XÄ)  Ich  will  bei  dieser  Celogenheit  bemerken,  dass  ich  jene 
aus  dunkeln  Stellen  aller  Chinesischer  Werke  herausgedeuteten 
Hypothesen  mancher  Gelehrten,  nach  welchen  1'.^  J.ilirliiindertc 
vor  Chr.  Cesaudie  aus  Egvplcu  nach  China  ^•.k  uiimeD  sein 
sollten  (  Pauthier,  Ia  Chine  (,  K5.>  oder,  dass  die  au.s  der  Bibel 
bekannte  Koenigin  Saha  tausend  Jahr  vor  Christi  Geb.  ein 
reudez-TOU«  mit  dem  CliincsUchcn  Kaiser  Mu  WOHQ  nebsht 
haelle  ( ibid.  98 )  —  fuer  eilclc  lliragespionstc  halte.  Sokho 
ItehauptungcD  sind  theUs  auf  Chinesische  Dokumcale  ?en 
zweiftdhnfter  AulheDlicitact  basirt,  oder  noch  ocfter  sind  in 
solchen  Faellen  alte  Chinesische  Angabeoirrtbacmiicfa  coaunan* 
tirt  worden.  Es  finden  sich  imner  nuessige  Koepfe  weldm 
deigleiehett  onbeweisban  Theorien  ansheäen.  Oer  eine 
glaubt  beweisen  sn  koenaen  den  die  ChineseD  ans  Annikn 
dagewaadert,  der  andere  ist  iHt  daton  ndterseag^  dssa  die 
Amerikaner  urspmeittlich  Oifaiesan  wsren,  der  drille  laetst  die 
Chinesen  aus  dem  nrnen  Westen  nach  China  uebereiedeln 
u.  s.  vr.  Mich  lauen  dergleichen  nie  zu  eDlscheidendc  Streit- 
fragen ganz  uuhcruehrt.  Als  Verehrer  moderner  wissen- 
schadlirJier  Anschauung  verlange  ich  Beweise  um  zu  glauben. 
Bei  jeder  aufgestellten  Hypothese  hat  man  ungleich  mehr 
Chance  sich  zu  irren  als  die  Wahrheit  zu  liefTen.  Ich 
begnuege  niicb  daher  mit  der  durch  histoii<clie  N.irliweise 
fest  gestellten  Gcvvis!>heil  das^^  Cliina  ziierül  im  zweiten  Jb. 
vor  (!liri>ti  r.idiiirt  viiii  il'ii  eiiU't'riUri'i'n  l.aendern  Asiens((ien^ 
tral  uud  Weslasien,  Indien  etc.)  kuude  erhidU 
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Es  Triipt  sich  nun,  Iiandell  es  sit  Ii  hier  in  diesem  Falle 
um  eine  rein  Japanische  Traditioa,  oder  nur  um  eine 
Japanische  Ausscliitiückung  der  ChinesiMkeit  Sagt,  wel- 
che dem  berühmten  Vulkane  Ftuii/ama  angepassl  worden. 
Diese  Frage  gehört  gleichralU  vor  das  Forum  der  Gelehr- 
ten in  Japan.  Oegenwartig  hezeichnet  man  in  China 
mit  dem  Namen  ^  Fu  »ang  einen  schönen  Zier- 
strauch, der  sogar  bauoHurtig  wächst  und  bei  uns  als 
Bibitau  Rosa  tmenxis  bekannt  ist  Die  Untersuchungen, 
wiche  Ich  in  Chinesischen  botanischen  Werken  über 
diesen  Siraucli  an^eslelil,  haben  mich  zur  Uebcrzeugung 
gebracht,  dus  er  ia  gar  keiner  Deuehung  sieht  zu  dem 


Fu  siiiiij  nauiiie  der  Sage,  für  welchen  die  Botanik  keinen 
Namen  hat.  Der  alte  chinesische  Name  für  Hibiscus 
Ro$a  sinentü  war  ^  ^  Chu  kin.    So  ist  die  Pflanze 

im  1%  ^      ^''^  f''**9  chuang,  eiaem 

alten  botanischen  Werke  aus  dem  3»*"  oder  4*«" 
Jalirli.  II  Chr.  benannt.  In  späteren  Werken  heissl 
sie  auch  ^  Fo  sang  d.  h.  Buddh'as  Maulbeerbaum, 
weil,  wie  oer  Chinesische  Autor  erklärt,  die  Blätter  des 
Strauches  denen  des  Maulbeerbaumes  gleichen.  ^  ^ 
Fn  sang  ist  eine  irrthiimliche  Schreibeart  des  vorher- 
f^i'denden  Namens  und  findel  sieh  erst  hei  lieu  Srlirifl- 
slelieru  der  letzten  Jahrhunderle  auf  llilnscus  bezogen. 


n 

DAS  SCHACHSPIEL  DER  CHINESEN. 


Dr.  0.  TOR  MOBLLBraNniFP. 


c/ 


Digitized  by  Google 


—  Ii  — 


Das  chinesische  Schach  ist  schon  iMbrfach  Ge- 
genstand lilerarisclier  nclirdnllunp  gewesen.  Ausser 
einer  kurzen  Auseinanderstaizung  der  Spielregeln 
Ton  Mr.  HoUingworlh  im  Journ.  of  ihe  N.  China 
Br.  of  Ihe  R.  Asiat.  Soc.  (Shanghai)  fuer  1866, 
haben  wir  zwei  Anfiaeute  von  llerro  K.  Himlj,  den 
einen  :  "  Das  Schachspiel  der  Cliinesen  "  inderZeit- 
sclir.  der  deulschon  Morgenlaendischen  Gesellschaft 
XXIV,  und  den  andern,  namentlich  die  Ge- 

schichte und  wahrscheinlichen  Zusammenhang  mit 
demeuropaeiscfaen  Sefaaeb  betreffend,  "TheChineie 
game  of  GbeM  as  compared  with  ihat  praotiaed  by 
Western  naiions "  im  Journ.  of  N.  Ch.  Br.  of  R. 
As.  Soc.  VI  (Shanghai).  Da  indessen  diese  Aufsaetze 
niclil  allgemHin  zugaenglicli  sein  rluerfteti  und  sie 
ausserdem  den  Gegenstand  nur  kurz  beruehrt  lia- 
beo,  80  ist  eine  Miltheilung  ueber  das  ChinesiMiie 
Sdiach  vielleidit  nicl^  nnerwnenscht. 

Das  Schachbrett  der  Chinesen  hat,  wie  das  euro- 
paeische,  64  quadratische  Felder,  die  jedoch  durch 
einen  ein  Feld  breiten  Streifen  in  zwei  gleiche  llaclf- 
teu  getheilt  sind.  Als  Aufstelluagspunkie  der  Figuren 
gellen  jedoch  nicht  die  Felder,  sondero  deren  Ecken, 
resp.  die  durch  Kreuzung  der  Linien  entstandenen 
Punkte.  Dadurch  ei^eben  sidiwn  oben  nach  unten 
je  zehn,  von  rechts  nach  links  je  neun  Reihen, 
im  Ganzen  9i)  Aufstellungspunkte.  Die  Zahl  der 
Figuren,  10  fuer  jede  Partei,  stimmt  mit  der  unsri- 
gen  nur  zufaellig  ueborein,  die  Vertlieilung  derselben 
ist  wesentlldi  verschieden.  Uebereinstimmend  mit 
dem  europaeischen  Spiel  nnd  die  S  Thuerme,  S 
Springer,  2  Laeufer  und  der  Koenig,  dagegen  fehlt 
die  Koenigin,  statt  8  Dauern  giebt  es  deren  nur  5 
und  2  Paare  von  Orfizieren  des  chiQOäischen  Spieles 
fehlen  dem  unsrigea  gaeozlich. 

DieSchlachlordnungist  ans  dam  beigegehenen  Plan 
ersichtlich.  Der  Koenig  nimmt  die  Uitle  der  hinteren 
Linie  ein,  ihm  zur  Seite  die  "  Minister";  Laeufer, 
Springer  und  Thürme  folgen  wie  bei  uns.  Die 
I5auern  stehen,  je  zwei  Felder  von  einander  entfernt, 
ii  Keihen  vor,  waehreud  in  der  Ucihe  hinler  ihnen 
2  dem  chinesischen  Spiel  eigenthümliche  Figuren, 
die  **  Gesehttixe  "  Anfblellnng  nehmen.  Oer  nicht 
in  Felder  abgetbeilte  Streifen,  der  die  beiden  Par- 
teien trennt,  heisst  Grenzfluss  (Chieh-'ho),  welchen 
nur  ein  Thcil  der  Figuren  übersilircilen  darl. 

Das  Scliaclibrell  wird  pewoehnlieh  auf  Holz  oder 
Wachsieinwand  gemalt,  auch  giebl  es  elegantere 
in  eingelegter  Arbeil,  in  Lack,  haeufig  besondere 
Sehachtisdie.  Gelegentlich  wird  auch  wtdil  das 
Liniennetz  einfach  auf  Papier  oder  in  die  Erde 
gezeichnet.  Die  Figuren  sind  einfache  Hache  Schei- 
ben wie  unsre  Daraenbrellsteine,  auf  deren  Ober- 
seite die  Bedeutung  durch  ein  eingeschniilenes 
Schritlzeichen  angegeben  ist.  Das  Material  ist  Holz, 
Elfenbein,  Knochen,  Seifenstein  (Agalmatolith),  Jade 
(Nephrit),  glasirter  Ziegel  (Uu^-wa  |K  «  %,)  n. 


a.  m.  die  beiden  Parteien,  "Schwan"  und  "Roth" 
unterscheiden  sich  theils  durch  die  verschiedene 
Farbe  des  Materials  der  Figuren  (verschiedenfar- 
biges Holz,  weisses  und  geiaerbles  Elfenbein  etc.) 
tbeils  durch  die  Farbe  der  Scbriftieidien  ( gewoehu- 
lich  blau  und  roth ),  immer  aber  und  haeuOg 
allein  durch  die  Schriilzeichen  selbst.  Schwarz 
hat  die  den  Figuren  eigentlich  zukommenden  Sym- 
bole, Roth  nur  zum  kleinen  Tlieil  dieselben,  zum 
Thcil  synonyme,  d.  h.  Zeichen  von  derselben  oder 
aehnlicher  Bedeulnngaber  andrer  Aussprache,  zum 
TheH  homonyme  derselben  Aussprache  aber  andrer, 
gar  nicht  auf  das  Spiel  beiueglicher  Bedeutung. 

Die  Figuren  und  ihre  Zuege  sind  'die  folgenden : 

i.—Komig,  im  Chinesischen  "  General"  Chkmg 

Schwarz:  Roth:  (eigenthche  Aussprache 
xfituti,  bedeutet  gleichfalls  General ;  e.<  ist  noch  zu 
bemerken,  dass  die  verschiedenen  Zeichen  nur  zur 
Unterscheidung  fuer  das  Auge  gebraucht  werden, 
die  Aussprache  ist  fuer  das  Spiel  dieselbe.)  Er  ist 
in  sein«!  Bew^ungen  noch  besehraeokler  als  unser 
Koenig  und  kann  nur  je  einen  Schritt  auf  den 
horizontalen  und  vertikalen  Linien  thun,  niemals 
iu  der  Diagonale.  Ausscrdeiii  darf  i-r  ibei'  die  durch 
die  Diagonallinien  bestimmten  9  Punkte  ^D' — D*, 
K'— E',  F'— F')  nie  vertessen;  diese  9  Punkte 
heissen  die  Burg  (kungHf).  Schliesslich  darf  er 
niemals  dem  feindliehen  Koenig  nackt  gegenueber^ 
sieben,  es  muss  stets  eine  Figur  zwischen  ihnen 
stelin.  Es  darf  daher  eine  solche  niemals  weggezogen 
werden,  noch  darf  der  Koenig  in  die  Reihe,  in  der 
sein  Gegner  steht,  rücken,  falls  nichts  vor  demsal* 
ben  stdit. 

8.  — Die  Iftnuler,  SMh^  Schwarz:  ±,  Roth: 
dasselbe  Zeichen  oder  ffc,  sind  ebenfalls  an  die 
Burg  gebunden,  koenncn  aber  nur  «urd«  n  diagona- 
len, nichtauf  den  horizontalen  und  vertikalen  Linien, 
je  einen  Punkt  vorrücken,  haben  also  nur  5  Puukie 
zu  ihrer  Verfuegung.  Trotzdem  sind  bie  bei  der 
Hoelflosigkeil  des  Koenigs  wichtige  Defensifliguren. 

3.  — Rechts  und  links  von  den  Ministem  stehen 
zwei  Figuren,  die  sich  im  Allgemeinen  unsern  Laen- 
fern  anschliessen,  aber  doch  sehr  davon  verschieden 
sind.  Sie  heissen  Elephanlen.  Imang,  Schwarz 
1^,  Roth  49-  (nur  der  gleichen  Aussprache  wegen 
gewaehlt).  Sie  rücken  in  der  Diagonale  vor,  aber 
stets  nur  9  Fdder  weit,  nie  mehr  oder  weniger. 
Die  Chinesen  beieidioen  ihre  Gangart  mit  dem 
Zeichen  EQ  (t'ien  Ackerfeld),  weil  sie  auf  der  Diago- 
nale  eines  Quadrats  von  M  Punkten  laufen.  Sie  duerfen 
den  Grenzfluss  nicht  iieberchreileu,  haben  also  nur  7 
Piaelze  zum  Ziehen  und  sind  lediglich  defensive 
Figuren. 

4.  — Die  Springer,  Gbioesiseh:  Pferde,  ma, 
Schwarz :  JS,  Roth  entweder  dasselbe  Zeichen  oder 
{H,  entspredienmit  einer  Ausnahme  unsern  Sprin* 
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gern.   S\p  koennon  nicht  "  springen,"  A.  h.  ihre 
zu  durchlaultMul  -  Uahn  imiss  tjanz  frei  sein.  Diese 
denkt  sich  der  Chinese  als  besieheiid  aus  einem 
Sebritt  ferade  aus  aad  matm  icbraef  riiehls  oder 
lioks,  so  da»  eine  Figur  gerade  tot  deea  Springer 
je  nrei  Spruenge  verhindert ;  z.  B.  Pferd  in  BI 
kann  nach      und  A3,  nicht  ahernach  D2  springen. 
Die  Zichwt  ise  des  {'fei  Jes  erklaeiL  der  Chinese  an 
dem  Zeichen  H  (jih,  Sonne),  welches  aus  zwei 
Qnadralas  betlehenJ  gedacht  wird,  alm  6  Schaeh- 
pookle  embaeH  und  in  mlobem  der  Springer  voa 
einer  Ecke  nach  der  in  der  Diagonale  liegenden 

springt,  ako  B^von  k  neber  n  nach  c.  Ein  Schach 

vom  Springer  tritt  aus  dieiem  Grnnde  aoaeer  Kraft, 
wemi  man  eine  Figur  switchen  ihn  und  den  Koe- 
aigsetien  kann. 

5.— (Sans  genau  unsernThnermen  entsprechen  die 
Wngen.  eUi,  SchivarB  9,  Both:  daiaelbe  Zeichen 

oder 

0. — Die  Gesrhitetze,  p'ao,  Schwarz  :  J5^,  (Callisle, 
Kanone),  Hoili  ^  laufen  wie  Thuetme  horizontal 
und  vertikal,  schlagen  aber  nur  dnnn,  w*-nn  nvi- 
sehen  ihnen  und  der  feindlichen  Figur  eine  andre, 
gleicliviol  ob  feindliche  oder  freundliche,  Figur 
befiinllich  ist.    So  bedroht  (in  der  ersten  Aufstel- 
lung, I .  Plan.)  Goschiielz  in  [53  den  Sprinfjer  in  DIO, 
Geächülz  in  Ü8  den  Springer  auf  BI.  Ebenso  bie(el 
das  Geschütz  Schach  nur  dann,  wenn  es  durch 
eine  Figur  vom  fBindlichen  Komig  getnmnt  ist. 
Wndirenil  man  also  ein  Sdiaeh  vom  Thurm  durch 
Zwischenziehen  deckt.  I  arm  man  Schach  vom  Ge- 
schuelz  durch  Wegziehen  der  dazwischen  stehenden 
Figur  oder  auch  durch  Zwischenziehen  einer  zweiten 
Figur  abwehren.   Beide  Geschueize  in  der  Koenigs- 
reifae  geben  nnratthares  Matt,  wenn  der  Roem'g 
nicht  redits  oder  links  gshea  kann ;  daswiscben- 
siehen  einer  Figur  g«ebe  Schach  vom  sweiten  Oes- 
chuetz.    Dies  ist  ein  nicht  selten  vorkommendes 
fuer  besonders  elegant  gellendes  Malt.    Im  uebri- 
gen  siebt  das  Ueschueiz  an  Wicbligkeit  dem  Thurm 
bedeutend  nach  und  wird  wm  den  Chinesen  nicht 
boeber  gsstsllt  als  der  Springer. 

7.— Die  5  Beuern  oder  Soldaten,  ping,  Schwarz 
Jl,  Roth  aft  <lsu  :  Trabant,  Soldat),  entsprechen 
ziemlich  genau  unsern  Bauern.  Sie  ^'ehen  je  einen 
Punkt  voi-waerts  und  schlagen,  wie  die  japanischen 
Fu,  nur  geradeaus.  Gelingt  es  ihnen  den  Fluss 
n  neberschreilen  nud  damit  das  feindliche  Gebiet 
m  betreten,  so  doerfen  sie  auch  seitwaerls,  rechts 
oder  links,  aber  niemals  rueckwnert?  ziehen.  Di-se 
Faehigkeit  macht  sie  zu  sehr  wiclilinen  Fijjuren, 
und  da  die  Chinesen  gern  und  ofl  lauschen,  beruht 
die  Enlscheidung  haeulig  auf  die»«  auf  das  feindli- 
ehe  Gebiet  vorgerueeklen  SoMalen.  Mit  zwei  von 
Ihnen  ist  es  moegUch,  Matt  su  setsen,  falU  die  wich- 
tigeren Figunn  benits  geschlagen  find.  Geseutes 


gelinpt  einem  schwarzen  Soldaten  E9  zu  besetzen, 
wai'hiend  der  ruthe  General  auf  DIU  steht,  so  be- 
darf es  nur  eines  andern  Soldaten,  der  in  CIO  Schach 
giebt,  da  der  General  weder  aus  der  Burg  heraus* 
adilagen  nodi  nach  610  oder  D6  ziehen  kann. 

Die  Eigen  Ihaem  lieh  keilen  des  Spieles  werden 
weiter  ersichllich  sein  durch  Vergleichen  der  nach- 
stehend tuilt^eLlieiUen  Partie,  welche  von  zwei  ziem- 
lich Kulen  Spielern  in  meiner  Gegenwart  gtzogen 
wurde. 


Schwarz. 


Roth. 


1.  Osch.  n3-E3.Bedr. 
den  Baeer  in  £7. 

2.  B.  G4— GS. 

:j.  b.  ci— C5. 

l.  Spr.  m—GS. 

5.  Spr.  BI— C3. 

6.  Th.  Al-Bl. 

7.  Hin.  DI— m. 

8.  Spr.  a-DS. 
Spr.  iK'i— Kl. 

lU.  W.  Ei—V'). 
II.  Th.  BI— lU. 
1-2.  Spr.  Kl. 
13.  Spr.  F4— H5. 

H  n.     k:)-K6 bedroht 

Tliunn  in  FO. 

15.  Spr.  115— G7. 
IG.  G^cU.  II3-I17. 

17.  lisch.  t:3-E6iehl|[gt. 

18.  Th.  11—13. 

19.  Th.  LI— 08. 

20.  Elepb.ül-S3. 

21.  Usch.H7— £7scblätt. 

22.  Spr.  G7-^. 

23.  Tli.  n3-r,3  aehllgL 
5i.  Th.  ni-Dil. 

-25.  Spr.  IT)— D6. 
20.  Spr.  D0-B7. 
i7.  Usch.  E0-E5. 

28.  Tb.  Ü3-4i5. 

29.  Qwh.  B5  -B8.  schlägt 
uiul  bietet  Schlich  (Zöge 
es  zur  Seile,  So  wäre 

Springerin  E4vericren) 

30.  Spr.  E4— U3. 

31.  Eleph.  13— Gl. 


32.  Eleph.  C1—E3. 

33.  Tli.  i;5— G". 

34.  Spr.  C3-E4. 

35.  Spr.  E4-C5. 
:;r,  Tii   Hl, -153,  um  den 

Üanerit  ^u  verhindern 
nach  D.'t  /.u  ^'ehea. 

37.  .S,,r.  117— AU. 

M.  Th.  B3— C3. 

39.  Tli.  sdilä«!. 

40.  Spr.  A9^  bedroht 
Thum  und  Gesdioels 

II.  Spr.  G5— F3. 

ii.  Spr.  C8-B10. 

43.  Th.  G3— B3. 

44.  Eleph.  F.3-C1. 
-15.  Tli.  D3— BI, 
4G.  Spr.  F3— D2. 
47.  Spr.  D2— B3. 
18.  Sur.  BIO— CH. 
49.  £lepb.Gl— 13. 


1.  Spr.  H10-G8. 

2.  Eleph.  GI0-E8. 

3.  Gsch.  118—18. 

4.  Th.  110-mO. 

5.  Th.  Uio— III, 
ü.  Gsch. 

7.  Spr.  Bi0-G8. 
H.  Th.  H6— 06. 
'J.  .Min.  D10-E9. 

10.  (iseh.  nS— BIO. 

11.  11.  (17— GG. 

12.  Ih.  DG  IT.. 

13.  B.  G6 — G5srhH^tund 
b«drohl  Springer  m  H5. 

14.  Th.  F0—F4  verhindert 
Springer  in  E4,  den 
Hauer  inG5za  nehmen. 

15.  B.  G5-G4. 

IG.  ß.  E7— KetchUgt. 
17.  Spr.  (;8-E7. 
18  Gsch.  18-G8. 

19.  D.  Gl— (ni  (vom  r.e- 
schülz  in  (iS  sedeckl). 

20.  Th.  F4— H4. 

21.  Spr.  G8— E7  achUgt. 

22.  Th.  H  4-m. 

23.  Th.  A10-C10. 
il.  Gsch.  G8-F8. 

25.  Th.  117-116. 

26.  B.  07 -C6. 

27.  Th.  HG— E6. 

28.  Spr.  £7— G6. 

29.  H.6lO-B8.whUlgt. 


30.  Gsch.  F8— F7. 

31.  Spr.  G6— ES;  will  in 
F3  Scbacli  bieten  und 
sogleich  den  Thurm 
bedrohen. 

32.  Th.  E6-E7. 

33.  B.  CG  -CS.ichllft. 

34.  B.  G5— B5. 

35.  B.D&-Di. 

36.  Th.  G10~C1. 


37.  Spr.  I'5-C4. 
;iS.  Gsch.  F7  F9. 

39.  Th.  G7— £7  «^chlSgt. 

40.  Gsch.  DtO— 08,  ver* 
hindert  Springer  nuh 
E7  zu  schlagen. 

II.  Th.  E7— G7. 

42.  Gsch.  F9-F4. 

43.  B.  D4-EI. 

44.  Spr.  C4-£5. 

45.  Spr.  E5-G4 

46.  Spr.  G^-h'S. 

47.  Th.  C7-C3.. 

48.  B.  E4— D4. 

49.  Gsch.  F4— £4.  Schach. 
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SaiwAnz. 


UOTH. 


50.  Min.  E2— F3. 

51.  Eleph.  RMiS. 

52.  Eleph.  C3— A8. 

53.  Min.  Fl— E2. 

5t.  Kg.  LI— Fl. 
S5.  Kg.  schlägt. 


50.  B.  D4— D3. 

51.  B.  D3— D2. 

52.  Th.  C:}— K;{.  Schach. 
.'.:{.  Th.  ¥M-m.  .srhiiigl, 

Schach  vom  Geschülz. 

54.  Th.  B3— üi.  schlägt, 
Schach. 

55.  Gsch.  Et— Fl.  bietet 
Schach  unj  Matt. 

Ich  fbege  hier  noch  «inig«  aaf  d«$  Sebacbspiel 
besMi«glicbe  Aosdnieeke  des  Pdkinger  DUtlekM, 

sowie  einige  BemerkungeD  ueber  die  cbtaeBiicbe 
Schachlileratur  und  Schachprobleme  bei. 

ScHAcnsPIEi.  1^  llf\t  hsiant}-cfi'i,  oft  erklacrl  als 
"  Elfealieioschacb,"  da  lisiang  ElephaiU  und  auch 
Elienbeia  tedeoloii  kanii.  Wie  aber  schon  Himly 
rkhlig  bemerkl,  i«t  Eltoibeia  grade  das  am  sel- 
tensten zur  Verwendung  kommende  Malerial  und 
soll  der  Name  jedeofalls  KlepliantPnscbacb^  von  der 
Figur  dieses  Namens,  bedeuten. 

Schachspielen  ~Y  Ä  l^'^ia-chH ;  eine  I'artie.  — 
H  i  ji'an,  eigentlich  Sckaciidrett  ein  Brett,  eine 
Aofvtellaag;  daher  H  ch'i-p'an,  eigtinllicb 
Scbachteller;  AMa-i-p'm»,  eine  Partie  spielen. 

Figuren  ch'i  jen  i.  c.  Scliachmaenner,  cf. 

Englisch  :  che.<tsinen.  ^  5i  ch'i-lsze-rh.  Letzterer 
Ausdruck  bezieht  sich  auftlic  Steine  telbst,  errleror 
auf  die  Figuren  in  ihrer  Thaeiigkeii  im  Spiel. 

FiGURBtrAinvmLBR.     IJt     Sä  pai'eh*i-t*zi-rh 

ElMGUTIR,  DER  GbCMBK  UI  VBkLBGBMHBIT  BBI5GBN- 

OIR  Z«G.  %  ch*i-chao-rh. 

ZiKHEN  ^  tmi,  eigentlich  gehen. 

Vürwaerls,  auf  den  vertikalen  Linien  5ffe  chin, 
rueckwaerls  jg  /'ut,  auf  den  borizonlalen  Linien, 
nach  redits  oder  links  p'ing.  Diese  SAasdnMoke 
genoegen  um  alle  Zuege  aassndmeciten.  Die 
verlikalen  Linien  sind  mit  Zahlen  bezeichnet,  also 
unser  ,\  -1  gleich  1—9  ;  beim  B  auer,  Ttiurm,  Ge- 
scliut'l/,  iiiiil  Kücnig  genuegt  es  dann  zu  sagen,  auf 
welcher  Linie  die  Figur  steht  und  wie  viel  Felder 
sie  vorwaerls  oder  rueckwaerls  laenft.  Z.  B.  $  — 

^  ^  i'Cbin'M^  heisst  Thurm  auf  der  ersten 
Reibe  2  Felder  vorwaefts  d.  b.  AI— A3.  Auf  wel- 
ehern  Felde  die  Figur  urspruenglich  steht,  wird  als 
bekannt  vorausgesetzt,  eine  Schwierigkeit  entsteht 
nur  dann,  wenn  2  Figuren  gleichen  Werthes  in  der- 
selben Linie  stehen.  Bei  der  borisontslen  Bewegung 
wird  niehl  die  Zahl  der  Felder,  sondern  die  Nummer 
der  neuen  Reihe  genannt,  Z.  B.  'ff  £  ^  ;^  chiang' 
wu-p'ing-tiu,  Koenig  von  der  5  Reihe  nach  der 
sechsten,  d.  h.  El — Fl.  Bei  den  uebiigcn  Figuren, 
Springer,  .Minister  und Elepbanleo  wirdstelsdicNum- 
mer  der  Reihe  und  die  Richlong  der  Bewegung  ange- 
geben. Z.  B.  HiLÜ't  htiang-thi»'t*ui-ch*i  Elephanl 
von  der  neunten  Ilcihc  rueckwaerls  auf  die  siebente 
oder  13 — Gl  ;  ,11^  H  M  ^  '"^  hii  chin  san  Springer 
Bl— C3  Wj  IL  cih-chin-sse,  Springer  Bl — 

Di ;  ±/iM£>  ^hih-Uu-chin-wu  Minister  Fl— £ä 


u.  s.  w.  Dabei  ist  noch  hervorzuheben,  dass  die  Zahlen 
der  Reiben  foer  jede  Partei  verscliieden  sind  und 
dass  dieBeseicbnongderB3w^ng.  vorwaerts  oder 
rueckwaerls  immer  von  jeder  Partei  aus  gewaehlt 

wird.  Obige  Beispiele  sind  von  der  schwarten 
Partei  genommen  ;  der  rolhe  Thurm  \10  — A8  wuer- 
de  Chinesisch  sein.  ji      f/'"  chiu-chin  ä  h  ; 

SpringerBIO— C8=  i§  AiiM;  ma-pa-chinch'i  u.s.W. 

Eiii  Fblo.— ^  i-f»,  eigentlich  ein  Schritt. 

Schlagen  :  fl^  fl  bekommen,  oder  pg  cA'iA  essen 
vom  Geschuelz^  schlagen,  schiessen  ;  vom  Sprin- 
ger g  If'iig  auf  etwas  steigen,  treten.  In  der  Schrift- 
sprache wird  schlagen  ausgedrueckl  durch  ^  dtü. 
Wegnehmen. 

Schach  dbh  Koraafis  ^  Jü  ta-ddmq  d.  h.  ich 
schlage  den  General. 
Dbckbn:  H  A'fl»  eigentlich  nach  etwas  sehen, 

beaufsichtigen, 

ZwiscHENZiEHEN  ;  wenn  ."^cti  ich  geboten  ist,  ^ 
cinli  oder  ^  _t  chxh-shtnQ  verhindern,  vereiteln  ; 
beim  Angriff  auf  andre  Figuren  |§  Vüng  eigentlich 
pariren  (beim  Fechten).  Speciell  beim  Springer, 
um  dessen  Zug  za  hindern,  ]||  jmA,  eigenilicb  tren- 
nen, abschneiden. 

Wegziehen  ^  KJ  to-hai  d.  h.  ausweichen. 

Matt  ^  f  sse-liao  "gestuiben";  H  f  sim- 
liao  geschlagen  "  verioren  In  der  Schrift- 
sprache: jgl  $hing  erobern,  besiegen  fner  Matt 
SETZEN,  Jii*s«a :. . . .  9  T  ymg^iao  **  gewinnen  ". 

UiuinscBiBDBi  (Remis)  %  wo. 

Das  Schadispiel  hat  in  China  eine  groessere  Ter- 

breiiung  als  bei  uns.  Waehrend  in  Europa  das 
Bekannlsein  mit  demselben  stets  auf  einen  gewis- 
sen Bildungsgrad  schliessen  laesst,  ist  es  hier  in 
den  nnterslen  Volksschichten  ebenso  bekannt  und 
beliebt  als  in  den  hoeheren.  Oft  sieht  man  Betder  oder 
Lasttraeger  in  den  Strassen  spielen ;  das  Schach- 
brett  wird  in  die  Erde  gekritzelt,  die  Figoren  sind 
von  der  rolieslen  Art,  aus  Lehm  geformt  oder  auch 
blosse  Kiesel  ohne  Abzeichen,  die  sie  dennoch  nicht 
verwediseln.  Auf  der  Stadtmauer  von  Peking  sieht 
man  Schaehhielter  an  mehreren  Stdlen  in  Stein 
gemeisselt,  offenbar  von  den  wadihaltenden  Sol^ 
dalen.  Selbstverslaendlich  ist  die  groesste  Zahl 
der  Spieler  sehr  mittelmaessiger  Art,  gute  Spieler 
irififi  man  selten.  Der  hierarisch  gebildete  Chinese, 
der  Gelehrte  legi  keinen  hohen  Werth  auf  das 
Sebaeh,  es  ist  in  China  nicht  **  das  edelsle  der 
Spiele."  Zwar  heisst  es,  ein  Gelehrter  moss  vier 
Dinge  verstehen  :  P  ^  fl:  fip  ch'in-ch'i-shu-hm 
d.  h.  Zither  ( oder  doch  ein  ihr  aehnliches  Instru- 
ment), das  Ch  tSpid,  Buecher  uud  Malerei.  Aber 
das  Gh*i-Spiel  ist  nichl  das  Elephanlenscbach,  son- 
dern HJI  «ttt-cA^  eine  Art  Breispiel  mit  360  Stei- 
nen, welches  fuer  aelter  und  bei  weitem  schwieriger 
gilt,  als  das  Schach.  Ueber  das  Weich  i  giebt  es 
eine  ganze  Literatur,  and  ein  guter  Spieler  geniesst 
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bedealemlea  Iluhra,  ofl  ueber  die  Grenzen 
iein«s  Dislrikls  hinaus.  Aber  auch  ueber  das  flsiang- 
eA'»  liabi  iulir  uliiiifsen  bcsniidere  Werke,  iiameiU- 
licb  ueber  Schach probleme.  die  üe  sehr  lieben. 
Eines  dieser  üoeeher  faehrt  den  Titel  f5  ;^  W  ^ 
1^  ^  ^  ^  Pi-pen-pai-chi'i  fisi(n\(!-rh  i-rh  nanp'u 
d.  h.  "  Vollstaeaüiges  Verzeichaisä  vuo  hunileri  wun- 
derbaren nnrtieen  des  Elepbrateiischachs",  ge- 
schrieben im  6.  Jahre  Cftifl-cA-inj  oder  1801  Nach 
eioer  Einleitung  vull  allgemeiner  Iktiractiiuogen 
Ottber  das  Schach  giebl  der  Aulor  eine  kurze  Zusam- 
roeostellung  der  Regeln  des  Spiels  in  Versen,  die  ich 
hier  miulieile : 
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UBBERSETZUMG. 


Der  General  muss  sich  innerhalb  des  Palastes 
von  n»'iin  Feldern  lialten ;  auch  die  Miuisler 
duerfen  duu  i'alu^l  nicht  verlassen. 

Roth. 


2.  Die  Elephanien  lliegen  iunerbalb  eines  Quadia- 
les  vun  4  Feldern  nach  den  Ednn;  die  Pferde 
Uufen  ein  Feld  gerade  ans  und  eine  schneg. 

S.  Die  Geiehttelxe  mnessen  dordi  eine  Flgar  ge- 
Irennl  sein,  am  zu  schlagen ;  die  Thurme  laureo 
geradeaus,  sowie  naeh  rechts  und  link«  (Osten 

und  Westen ). 

4.  Die  Soldaten  koennen  nur  einen  Schrill  vor- 
waeris  schreiten ;  wenn  sie  den  Floss  neber- 
schiwlen,  lanlen  sie  vormarts  and  seitiffaerts, 
aber  mclrt  meehvoens. 

Darauf  Tolgen,  ebenfalls  in  Versen,  einige  Raih- 
sehlaege  zu  Antangszue^en  und  Auswegen  in  schwieri- 
gen Stellungen,  weiterhin  eine  Reihe Sdiadiprobleme, 
die  fuer  das  Chinesische  Schach  hocchsi  charakteris- 
tisch sind.         Problem  besteht  nicht  darin,  dass 
eine  Partei  hl  einer  gegebenen  Amahl  von  Zuegen  die 
andre  besiegt,  sondern  dass  die  am  Ende  resuUi- 
reode  Stellung  eine  bestimmte  Figur  repraesentirt, 
X.  B.  "das  Siebengestirn",  "das  springende  Pferd" 
u.  s.  w.    Es  ist  dies  nicht  so  zu  verslehn,  dass 
absichilicli  aul  ein  solches  Resultat  hingespielt 
wird,  sondern  die  Anlage  der  Partie  ist  derartig, 
dass  sich  die  schliessliclie  Slelluog  durch  die  jje 
beslen  Zuge  ergehen  muss.   Gewoehnlich  ist  die 
Partie  dann  nicht  absulut  beendet,  sondern  wie 
dies  ueberhaupl  beim  chinesischen  Schach  sehr 
haeufig  ist,  unentsdiieden.   Einselne  dieser  Par- 
tien smd  sehr  sinnreich  erriinden  und  nicht  ohne 
Interesse,  ermueden  aber  durch  die  grosse  Anzahl 
vun  Zuegen  nnd  dnrdi  die  Menge  von  Varianten  und 
Nebenloesungen.  Das  /weile  Problem  des  gedachten 
buclies,  ti  iß  ^  H  hung-ym  skuang-fei,  d.  h. 
fliegende  Wildgaenae,  theilen  wir  in  folgendem  mit. 


O  SoBVAn. 
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Schwarz. 

1.  r.sch.  r.7  r:.  sdiacb 

fopferl  (las(je^cliulz.  da 
ilim  vom  ikiuer  in  F3 
Mau  droht.) 

2.  Gach.  G6— F6  Schach. 


3.  Th.  AS— FS  Mhläjit. 


4.  £1.  Gl— £3. 

Gflcb.  FB-G6»  Schach 
von  Thann. 

6.  Th.   F3-.FS  aehllgt. 

7.  Gach.  G6— fi6. 

8.  Ke.  W-P2. 

9.  EL  BS— LS. 

10.  Gsch.  E6— F6  (Angriff 
deaGeKfaabciaEi 

ei  teil). 

11.  B.  K9-D9. 

12.  n.  D9— E9. 

13.  B.  iW-C8. 
U.  n.  J5— J6. 

15.  B.  J6— H6. 

16.  B.  HG— „fi. 

17.  B.  KO-rw. 
IX.  B.  (;r,  (;7. 

19.  B.  i.-,-hl. 
2U  Gsch.KG— E6. 
21.  B.  FI— K8. 


Roth. 
I.  Th.  F8— F7ich11gt. 


9.  Tb.  R— C7  (  kdanle 

zwartieschüizin  F6neh- 
meii,  ziehl  aber  vur, 
Tliuriii  in  C.'j  zu  liedro- 
lieii,  da  Scliv-arz  noch 
immer  in  der  Gefahr  des 
Malt  vom  Bauer  stehl). 

8.  Th.  G7— C5  schlägt 
CbedrnhiEleplianl  in  Gl 
und  würde  da  MaU  ge- 
ben). 

\.  Tli.  (T)— B5. 

5.  Tli.  B5-F5. 

6.  ß.  GS— F5.  aehüfu 

7.  B.  E2— Di. 

8.  Gseh.GIO— G4. 

9.  lisch.  Gt— E4.  (be- 
droht Bauer  in  £9). 

tO.  B.  FS— E5. 


H.  G8ch.K4-C4. 

iL  Gsch.Ci-Cl. 

IJ.  Gsch.  Gl -C8.  schlSgt. 

U.  Gscb.CS— B8. 

15.  Gsch  D8— D4. 

IC.  Gsch.  Iil_Ki. 

17.  K.  KlÜ— EtU. 

18.  B.  -F5. 

19.  Gsch.  Ei— lU. 

20.  B.  F5-I  i. 

il.  tiacii.B4-B2.  Schach. 


Schwarz. 

22.  K.  F2-F! 

23.  K.  Fi— El  (würde  auf 
Fl  in  nwi  ZOg»B  Matt 
aein.) 

S4.  B.  F8— F9. 


22.  B. 

23.  B. 


Roth. 

F4— F3. 
E2-F2. 


U.Gaeh.BS—B1.  (Will  mit 

Dllchstem  Zupe  mit  Bauer 
in  Ei  Scharli  dann  mit 
Bauer  in  Di  Mattgeben). 
25.  G»:h.  Bi— B9. 


96.  Gtch.B9— B9achttgt. 
27.  Gach.  IS9-Bt. 


25.  El.  Gr>— li3  ((.eschüü 
in  EG  deckt  nunmehr 
Feld  E2. 

26.  Gach.  E6.  E9. 

27.  El.  E:?— Cr>.  (Schlü- 
te einer  der  Baui  rn  in 
F9  und  Ü9das  (lescliijtz 
in  EO,  /.  B.  der  in  !>.), 
so  geht  Künig  von  ElO 
nach  DIO  und  Schwarz 
lalmit  nftehstem  Zuge 
Mall;  denn  Bauer  1)2 — 
Dl  ist  dann  vom  Kt»- 
nig  in  ÜIO,  nach  der 
Recel,  dass  die  Könige 
nicht  nackt  gegeaaber 
stehea  darfea,  mdeckt) 

28.  El.  I3-G5. 

Die  Partie  wird  nunmehr  als  uiteatschiedea  auf- 
gegeben. W.-der  K '  II irr  ,jer  rothen  noch  der 
acliwarzen  Partei  kann  ziehen,  Gesdiuetx  darf  der 
Koenig«  wegen  die  Linie  E  nicht  verhasen.  Saitt 
aber  eine  l'ai  lüi  mit  f  Iikmti  der  Dauern  Schach,  so  ris- 
kirt  sie  mit  dem  naechslea  Zuge  Mall,  wie  bei 
Zug  tl  erklaert.  Die  Schlussstellung ,  nacli  c^iae> 
sischer  Vürsiellung  drei  fllegendeo  Wildgaenaeo 
aebaUch,  ist  die  folgende. 


28.  GleichgOUig. 
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Sehachprd)leine  giebt  es  ferner  io  groeser  Ansah! 
in  muendlieher  Tradition  nad  geben  den  Chinesen 

haeufig  Aiilass  zu  ("r  ldweUeii.  Zu  Iclzlcrem  Zweck 
sieht  man  liaeulig  auf  den  Strassen,  namentlich 
bei  Jahrmaerkten,  piolessionellc  Schachspieler,  die 
gegen  einen  Ein&alz  und  Aussicht  auf  hohen  Gewinn 
lum  Spiel  einer  «ngeCungenen  Perüe,  Ü  4ft  ^ 
pai^H-M  d.  b.  an^lellte  Sehadipartie — abf* 
fordern.  Meist  sind  diese  Spiele  derartig,  dass  die 
eine  Seile  staerker  an  Flgorai  und  scheinbar  auch 
in  der  Slellai^  ist,  ja  dass  der  andern  Seite  ein 
scheinbar  unrettbares  Matt  droht,  waehrend  die 
seheinbar  schwaechere  Partei  sich  durch  einen  ver- 
steckten "  Schaeferzug  "  leicht  reiten  kann  und  die 
Oberhand  bekommt.  Fuer  einen  guten  Spieler  ist 
der  Ausweg  meist  nicht  schwer  zu  finden,  doch 
waerde  ein  anstaendiger  Chinese  sich  mit  diesen 
**  fiauemfirangern  "  nicht  einlassen,  waehrend  der 
Chinese  niederen  Standes  nnfehlbar  in  die  Falle 
geht.  Sollte  ein  besserer  S(neler  gegen  den  Gauner 
spielen  und  den  beabsidiliglen  Erfolg  vereitehi,  so 
wird  der  Spi#aller,  dergewoehnlich  einige  Freun- 
de  gleichen  Sdilages  in  der  Nadie  hat,  wie  nnsre 
Kuemmelblactichenspieler  in  aehnlichem  Falle, 
einen  Streit  erregen  und  dadurch  den  Andern  veran- 
lassen, um  eine  Pruegelei  zu  vermeiden,  den  Kin- 
salz  im  Stich  zu  lassen.  Vom  Standpunkt  des 
Schachspiels  selbst  sind  derartige  Spiele  wenig  inte- 
ressant und  bieten  keinerlei  foine  Gombinationen. 

Schliesslich  er\vaehne  ich  noch  eine  eigenihuem- 
liche  Vurietaet  des  chinesischen  Schachs,  das  Drei- 
schach oder,  wie  es  hier  heisst,  H.  S  iS»  San-Iiuu>- 
ciiih.  Der  letztere  Name  ist  der  Titel  eines  Ge- 
sdiichilichen  Werks,  "die  Geschichte  der  Drei 
Reiche'*,  weldies  die  Kaenipfe  der  drei  Reiche  Wei, 
Sk»  und  H'tt,  in  welche  China  S21-S64  n.  Chr. 
getheilt  war,  erxadilt.  An  diesen  Krieg  schliesst 
sich  das  Spiel  genau  an.  Das  Schachbrett,  wie  aus 
umstehender  Abbildung  ersichtlich,  ist  sechs  sei- 
lig  und  ist  durch  den  hier  dreiarmigcn  Grenziluss 
in  drei  Lager  gelheilt.  Jedes  Lager  hat  wie  beim 
gewoehnlichen  Schach  -45  Aul'slellung^piinkU!  ;  die 
Linien,  obwohl  zum  Tbeil  gebrochen  und  scbraeg, 


werden  wie  grade  aufgefasst,  aber  andrerseits 
entstehen  zwei  Fronten,  und  gelten  also  als  Fort- 
setzungen von  A,  IJ,  C,  [),  die  Linien  o,  b,  c,  d, 
von  F,  G,  II,  I.  die  P,  0,       S,  waelirend  die 
Furtselzung  von  F  theils  c,  theils  Ü,   sein  kann. 
In  aebniicber  Weise  setzen  sich  die  Linien  5 
und  6  theils  nach  V  und  VI,  theils  nach  15  und 
16  fort.  Die  Figuren  sind  dieselben  16  nebst  i 
neuen  auf  jeder  Seile,  die  Parteien  sind  iheils 
durch  die  Farben,  theils  durch  verschiedene  Zei- 
chen nnlerschieden.  Die  drei  Generaele  ( Koeni- 
ge )  beissen  nach  den  Rächen  ^  Shu  {  roth ),  fl 
mi  ( blau  )  und  tou      (  gruen ).   Die  Zeichen  der 
uebrigen  Figuren  sind  bei  Blau  und  Roth  wie  beim 
gewoehnlichen  Spiel,  bei  Grnen  haben  Thuerme,  . 
Springer,  Geschuelze  und  Minister  ebenfalls  diesel- 
ben Zeichen  (1|1,  i  ),  fuer  Elephant  ist  das 
homonyme  [nj  ( hsiang ),  fuer  Soldaten  das  synony- 
me (ynng  **  ein  Tapferer  ")  eingeselit.  Die  beiden 
neu  binsnkommenden  Figuren  sind  bei  Roth  jlc 
dkiie,  Feuer,  bei  Blau  H  dk*»  Banner,  bei  Gruen 'A 
fb^t  Wind ;  sie  nehmen  die  beidm  oberen  Eken 
der  Borg  { knng  s.  o. )  ein  und  lanfen  in  einem 
um  ein  Feld  verlängerten  Roesselsprang,  d.  h.  2 
Punkte  grade  aus  und  einen  schraeg  rechts  oder 
links.    Die  Chinesen   erklaeren   diese  Bewegung 
durch  das  Zeichen  g  mu  ( Auge ),  welches  aus  3 

Quadraten  bestehend  gedacht  wird ;  also  in 

beisteboidem  Schema  von  a  nach  c;  wie  beim 
St>ringer  roadit  dne  in  B  befindliehe  Figur  den  Zug 

uumoeglicb. 

Das  Spiel  ist  complicirt  und  dadurch  schwierig, 

ohne  indessen  an  interessanten  Gombinationen  dem 
Zweischach  gleichzukommen.  Lt  eine  Partei  von 
einer  andern  .Matt  gesetzt,  so  nimmt  die  siegende 
Partei  die  noch  uebrigon  Offensiv-Eignren  derseU 
ben  quasi  in  ihr  Heer  auf  und  verwendet  sie  gegen 
die  dritte  Partei,  ohne  indessen  die  suro  Matt  noe- 
thigen  Figuren  stehen  lassen  xn  muessen  —  der 
General  der  geschlagenen  Partei  wird  als  nicht 
melii'  vorbanden  betrachtet. 
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III 


UE6ER  DIE  VERSORGUNG  MIT  TRINKWAS- 
SER DER  METROPOLE  JAPANS. 

VON 

»  Dr.  Martin. 

Die  Zafbhr  von  Wuser  lör  den  Gdmwch  von  grossen 
SlSdlen  ist  ia  alleo  ZMlallern  ein  wichtiger  Tunkt  Tür  den 
Haushalt  der  TAlker  gewesen.  Su  soll  Salomon  bereits 
eine  Wasserleitung  von  Bolselseen  nach  Jerusalem  gebaol 
beben  nnd  die  Geschicble  Roini  lerftlU  gewistettnassen 
in  2wei  Theile,  in  den  ersten,  in  dem  sieb  die  Römer 
mit  di'in  Wasser  il>'r  Tibrr  oil  r  Bninnpnwassor  Wpiiiif;- 
len  und  der  etwa  bis  400  Jahre  nach  Krbauung  der 
Stadt  reicht,  and  in  die  Zeit  der  Wasserleitung.  Wo 
immer  eine  römische  Colonie  oder  Waflenplatz  seinen 
Sitz  halle,  entstand  in  der  Kaiserteit  auch  eino  Wnsscr- 
leilun-:,  die  ausser  der  Zufuhr  von  Wasser  zu  gleicher 
Zeit  ein  beliebter  GegensUnd  für  ihre  Architektonik  war 
and  deren  Ruinen  heule  noch  bewandert  werden.  DeuHch- 
laiid,  Fraiikn  icli  und  Spanien,  die  Tfirkei  weisen  noch 
viele  derartige  Trümmer  auf. 


In  die  neuere  Zeit  (kllen  besonders  die  Wasserleitungen 
von  Loni«  XIV.,  von  Ibrly  nach  'Versdlies  und  die  der 

Sladt  Marseille  1830,  die  von  British  Indien,  die  Wassel^ 
leilung  in  Schollland  und  New  York. 

Im  Anscliluss  hieran  biin_[;i;  ich  einige  Mitlheilungen 
Aber  die  Wasserleitungen  Tökyu's,  der  jetzigen  Ilauptsladt 
Ja{>an's,  nicht,  weil  dieselben  sieh  durch  ihre  Nenbeit 
oder  Grossariigkeil  ausieidinelen,  sondern  weil  denelben 
noch  nirgends  Erwähnung  geschehen  ist,  obgleich  siedas 
ganze  (Kulturleben  der  Stadl  Tokyo  beeinflussen. 

Die  Wasserleitung  oder  besser  gesagt  die  Wasser- 
leitangen  Yedo's  sind  kein  Prodaki  der  Nenieit,  sondern 
hen  ils  300  Jahre  alt  und  sollen  ct*va  1053  nach  Chr.  G. 
heciidel  worden  sein  ;  sie  fallen  somit  in  ilii^  Zeit  iler 
Wasserleitungen  in  Versailles ;  als  regierender  llerr&clier 
jener  Zeit  in  Japan  wird  0-Ta  Dokan  genannt. 

Bevor  wir  zur  näheren  Beschreibung  dieser  Aqaaoducte 
srhrcitcn,  i^^t  es  von  Interesse  ein  Bild  von  dem  Geiammlf 
Wasserbezirk  der  Stadl  Tokyo  auf  zustellen. 

Der  grosse  Wasserring,  dessen  Centrum  das  Gaslei  ist, 
beginnt  bei  der  RjSgoku  Brüche,  siebt  sieb  von  da 
um  das  Caslell  herum  und  endi^i  in  llamagoten,  wo  eria 
die  Bay  mQndet.  Derselbe  ist  jedoch  als  spiraUÖnniger 
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Can«!  lu  betrachIeD,  der  m  im  Gagend  des  Honbasho 

eodigf'i  lind  cino  Menge  von  Scilencaiitlen  an  der 
Peripherie  besiUt,  üii:  iiieislens  iu  die  Uu^  iiiuiuloii,  so 
dan  dendbd  n  gleidier  Zeil  aach  VertuBdungsweg 
iwiaehen  der  Baj  and  dem  Snmidi^wa-FliuB  ist. 

Dieser  grosse  Wasserring  dient  eiong  ab  Verkehrsweg ; 
sein  Wasser,  s(ark  brackig:  uiul  mil  organischen  Stollen 
beladen,  ij>t  zu  jeder  lechiiiächeu  Nulzanwenduug  uii- 
branehbar. 

Das  zweite  Terkommen  voo  Wasser  ist  das  Brunnen- 
oder Cisternenwaner ;  indeaaen  ecbte  UiMlleQ  beailzl 
Jedo  Qur  wenig. 

Diaus  imnnen-oder  Gislemeainsaer  kann  wiederum 
in  swei  Clasaan  gdmeht  werden  :  Brannenwaaaer  vm 
dm  HAhen,  die  sich  um  das  Caslell  hemm  im  B<^en  von 
SbÜM  bis  Uweno  ausdehnen  ;  und  Brannenwaaaer  in 
den  niedern  Stadtibeileu  von  Vedu. 

Das  erst  genannte  Waaaer  ist  das  bei  waitan  reinere. 
Es  seigt  einm  Härtegrad  ven  tJS^  D.  Hlrte.  Das 
Brunnenwasser  (h  r  NiedeninRen ,  zum  Tlieil  aus 
Trümnierwerk  kommenil  und  liauli),'  in  angeschtemmtem 
Seesande  gesammeil,  kommt  meistens  schoa  iwi  4-5'  oder 
weniger  Tiefe  snm  Toraehein.  Ein  solches  Waaser  nniss 
slarii  mil  den  Oberwässern  in  Berührung  kommen  und 
in  sofern  die  Bestandllioile  der  uhcri-tcn  Erdschicliten 
(7-10*  D.  Härte)  in  stai  kcrom  Masse  besitzen,  wie  die 
Cislemenwlsser  der  Höhansfig»,  die  oft  30-50  Fuss  tief 
sind  und  dadurch  in  Folge  einer  kräHigercn  Filtration 
iin<l  Flächeiianzichuiip  ihrer  inineralisciien  I!ostaiultJii'ile 
beraubt  $iud.  Diese  beiden  letzt  genannten  Wasser  sind 
SUD  grSaslen  Theil  branehbar  als  Trinkwasser  nnd 
frflrden  sogar  in  grösseren  SUdten  Europaat  Paris, 
London,  Berlin  /.  H.  m  den  mittleren  und  besseren 
Trinkwässern  gezählt  werden,  so  dass  man  den  Salz 
aufstellen  kann,  Tokyo  würde  auch  ohne  seine  Wasser- 
leiiong  eia  binlingtieb  brauchbarea  Trinkwasaer  besüaeo 
und  sieb  in  der  Stadt  selbst  verschaffen  können. 

Die  eigentlichen  Wasserleitungen  nun  sind;  1,  Die 
Wasserleitung  aus  dem  Tamagawa,  und  i.  Die  Wasser- 
leitung ans  dem  Taicbo  I-wo4asbira  ike,  in  Yedo  auch 
unter  dem  Namen  Kandawasser  bekannt. 

Die  crstere,  die  grössere  umi  tlit;  das  bessere  Wasser 
liefernde,  ist  eine  Abzweigung  des  Taina  Flu»ses,  wclclier 
die  frabm  Ptovinz  Huiaabi  von  Westen  nach  Osten 
durchströmend  sein  Waner  aus  den  Vorbergen  des 
Ojama  Iluhenzugs  erhäU  und  für  eine  Sireclie  die  Trctil'/ 
Htnit  ausmaciil,  bei  Kawasaki  die  I!al>n  scbneidol  und 
sich  hierauf  in  die  Baj  von  Yedu  ergießt. 

Sri  den  Dorfe  Tamamnra  im  Kanagawa  Ken  zweigt 
sich  eine  Art  Kanal  nach  Yedo  ab  und  gelangt,  über  den 
Krdboden  weglliessend,  im  Westen  der  SUull  Yedo  bei 
Sinjiku  und  Yotsja  unbedeckt  au  der  Sclilcusse  un,  vuii 
WO  «r  aieh  in  die  Baoptleitung  von  Stein  e^esM.  Es  ist 
slannenswertfa  su  sehen  wie  es  nCglicli  ist,  diese  Canale 
auf  eine  Strecke  von  f  3  Ri  ifcavbatark  bevrdkerte  Dörfer 
und  Bauernlirdti  hindurch  su  tnleil,  ohne  dasü  das  Wasser 
eine  Deterioraiion  erfährt.  Die  Art  wie  dieses  ausgeführt 
wird,  ist  folgende: 

Die  Hinser  lehnen  sich  nur  «firekl  auf  der  einen  Seite 
an  den  Canal,  wfihrend  auf  tier  andern  Seite  ein  etwa  4' 
hober  Damm  sich  hinzieht,  weicher«  gut  uül  Gras  bewach- 


sen, eine  Art  Brustwehr  gegen  Staub  bildet.  Der  Abfloas 
aus  den  Häusern  auf  der  anderen  Seile  isi  in  kleine  CanSle 
zusammengeführt,  welche  über  den  llauplcanal  selbsl 
hinüber  in  einen  andern  klonen  lirferliegenden  Ganal 
binler  den  Damno  gel&brt  werden.  Da  wo  keine  Ilauser 
stehen,  befindet  sich  auf  beiden  Seilen  ein  Damm.  Von 
Yotsya,  wo  sich  <lor  Canal  in  die  bedeckte  Hauptleitung 
von  Stein  ergiesst,  gehl  er  direkt  in  das  Castell ;  so  wie 
ee  aberbanpl  acheini«  dass  diese  Leitung  banptalehlieh 
für  den  kaiserlichen  llanslialt  berechnet  war,  welcher 
auch  2  */o  zu  den  Uiikublen  beiträgt. 

Die  Ableitungen  sind  von  Holz  und  betragen  an  ihrer 
grössien  Stelle  4,5^  X  4,5*.  Die  H«he  der  Sddeune  bei 
Yoiq»  ist  16',  ihre  Breite  6'. 

QUAUTATIVm  ClUnACTBR  MS  TüUflAWAWASSBIIS. 

Wasser  klar,  ohne  suspendirte  Steife,  gescbmack-nnd 

geruclilns. 

Chlorbaryuin,  Salpeters.  Silberosyd,  enteugten  weder 
Niederschlage  nocli  sichtbare  Trübung ;  oxal.  Ammon. 
scbnradw  TrQbung ;  Goldsolution  und  Peraanganat  ohne 
Reaeliwi. 

In  10  Litern  =  \o,0(^r\  Ci'..  waren  enthalten : 

Kohlens.  rvalroD  =  ü/lu738. 
Kali  B0,00t56. 
Kalk  =0,2n7r)0. 
Eisenoxid  =0,U04dä. 

0,85137. 

Nach  diesem  Resultate  untorliegl  es  keinem  Zweifel, 
dass  genanntes  Wasser  ein  äusserst  reines  und  in  jeder 
Hinsicht  brauchbares  Wasser  Ist,  welches  sehr  nahe  dem 
Wasser  des  Loch  Kaihrine  in  England  steht. 

Dclracldet  man  hingegen  das  Wasser  am  Ende  der 
Leitungen,  so  lindel  man  das  Wasser  nicht  klar,  nach 
einigeil  Tagen  ein  Sediment  absondernd,  das  aus  kiesels. 
Tbonerdo  und  Eisenosjd  besteht. 

klOIJtem  =10,000  GC. 

Chlornalrium  =0,07356. 

Gblorkalium  =0,01144.  (KobiUteho) 

Kohlens.  Kalk  =0,21100. 
Kohlens.  Magneria  =  0,00470. 

Kieselsäure  =  ü,o',t:J3ü. 

Eisenoxjd  =0,00360. 

Thonerde  =0,001S0. 

Phosphorsaure  =  0,00550. 
Salpetersäure  0,0  itXH). 

0,lG:jlO  r.rainm. 
Man  siebt  sofort,    dass  das  Wasser  während  der 
Grcalation  etwas  reicher  an  mineralischen  Deslandiiieilen 
geworden  isU 

Auch  dieSalpelcrsacurc  konnte  bestimmt  werden.  Nacll 
l'elteiikofer  sollen  idier  .'»ij  Milligramme  Salpeters,  im 
Liter  für  brauchbares  Trinkwasser  nicht  vorkouinieii. 
Hier  jedoch  sind  in  10  Litern  nur  46  Milligramme,  also  in 
sofern  durchaus  i;i  i  :i.al.  Die  Abwesenheit  von  schwefel- 
saurem K.ili  iiml  <U.i  geringe  Oflialt  an  (Ihloralkniien  be- 
weist, dass  kein  dircctcr  LrgussvonCloakeuwasser  hinein 
stattgefunden,  sondern  es  scheint  tielmebr,  dass  kleine 
Risse  im  Holzwerke  oder  porOses  und  vermodertes  Hob 
eine  .\rl  Diffussion  nvichen  dem  Wasser  in  den  RAhren 
und  der  äusseren  Feuchtigkeit  hergestellt  haben. 
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|{pi  Vutyva  ist  jedoch  noch  eine  Quelle ,  die  ich 
ebenrati»  uiilersuchl  habe  und  die  bei  Regeiiwi'lter  ein 
trtbci  gelbweUses  Wasser  lierert,  in  dein  sicli  ein  sehr 
anspendirler  eiaenhalüger  Thon  beflndel  und  dieses 
WMser  muss  ebenfalls  in  die  Seilenröhrcn  der  Wasserlei- 
tung gelangen,  und  daiier  die  Tboaerde»  Kieselsiuro  und 
EiscDoxyd. 

Das  Holz  für  die  Nebcnlcitungeii  koiniul  vun  ver- 
schiedenen Blumen;  in  sehr  reochiem  Grande  nimmt  man 

Mals-no-ki  (Pinns  densillora),  das  für  },'e\völmlich  30-40 
Jahre  dauern,  aiji  r  auch  schon  70  J.  gehalten  haben  soll. 
An  Plätzen,  wo  das  Holz  starkem  Wechsel  vuu  Truckeubeil 
und  Penehtigkelt  anageaetst  ist,  urird  4m  Hida  dar  Chae- 
in*>(  \paris  obluaa  genommen  mit  mner  Dauer  von  15-SO 
Jahren.  Nachdem,  was  ich  jedoch  habe  erfahren  können, 
sciieinl  die  olBcielie  Reparatur  uud  Reinigung  der  Lei- 
tungsrSbnQ  vm  10  an  iO  Jahren  besliinmt  zu  sein. 

Die  aweile  Waaierlekaag  kommt,  wie  bereits  erwähnt, 
ansmnam  kleinen  See  mit  einem  FIScheninhalt  von  529 

französichcii  Acns  — 13  Kngl.  Acres  bei  dem  Dorfe 
Mure  im  Uistrict  Tamayoshi  im  Kanagawa  Ken.  Der  ii 
Engl.  Heilen  lange  Canal  geht  bei  Koishi-kawa  lu  das 
Weichbild  der  Stadt  Yedo.  Beide  Leitungen  speisen 
zusammen  5805  Bninnen,  ungeHihr  der  Gesammt» 
uiens;e  des  cnnsumirtcn  Wassers  in  TAkyö. 

Die  Jahrestaxf  liclmfl  w.ilin'iHl  dir  letzten  lU  Jahre, 
in  welchen  bedeutende  Ke|)aralureii  vurreiiuminen  wur- 
den, 4  und  S  cenia  per  Brunnen,  wird  jedoch  später 
wieder  eraiedrigt  werden. 

In  Skldji  und  in  der  Nähe  der  Shimbashi  Station  sieht 
man  das  unverbrauchte  Wasser  ao  vorschiedenan  PlUaeQ 

sieh  in  die  Canale  ergicssen. 

Was  den  Laul  des  Kaudawassers  belriQt,  so  geht  dieser 
Canal  in  derselben  Richtung,  wie  der  Tamagawa-Canal, 

vereinigt  sich  bei  Nakaao  vor  der  Stadt  und  muss  sich 
wieder  l)f;  Yolsya  trennen,  pehl  bei  Kaiula  iilicr  den  gros- 
sen Wasserring  bei  Suidobashi,  wäiireuddas  Taiuagawa- 
Watser  bei  Yotaya  gomon  in  das  innere  Culell  gehl. 

Ich  lasse  hier  noch  eine  kleine  Tabelle  Aber  die  Hirle 

der  Wasser  in  Töku^  foltren.  Die  flradc  sind  deutsche 
Härtegrade  und  ix  /iehi  n  si(  Ii  auf  die  Tulalliurle. 

Ka.ndawasser,  l.\  lü  LlTERX. 

Köhlens.  Kalk   0,01738. 

»     Eisenoijd   0,00623. 

Schwefels.  Kalk   0,17243. 

»         Ma-Mfsia   0,()t'.i:!S. 

Phosphors.  Kalk   U,0.i(j(X>. 

Chlor  Natrium   ] 

Salpctrs.  Amm   0,07900. 

Kieselsaeure   0,10075. 

Thonerde   0,U)Ü00. 

Ölfische  Materie   0,01378. 

0,60680. 

Haektetabbue.  Wasserlbitomc. 

N*  1.  Skidji  ( Heerenboose  >   =  6,75  CG. =1,2S>. 
N«  2.  Awajitsho  ( Kaga|a8hiki)  =  9,56  CC.=2,00>. 
S-;l.  KayabalsholieiNihonl)aslii:z:S,IO  CC.  —  1,  « 
K»4.  ibitaja,  östlicher  Hr.    =  7,81  CC     I,  ö  . 


UahtPlaelxe 


Niedere  l'laetze 


(^wamalsbi  (Sumgaja)  21,95=5*. 

\K«(lan  9^,0.')  =  5,25». 

^Idamalshi  32,00  —  8". 

Akasaka(Mikado Residenz)  9,00  =  2<'. 

Shiyakujo,  Shilaja....  39,72  =  10". 

Woisja,   45,00  =  12-. 

^Minami  Kogatsho, . . . .  29,30=7,50*. 
Surugadai. 

Koaic. 

1 .  Gutes  Trinkwaaaer  nicht  Qber  18—20  denlaebe  Hftrte. 

2.  infOOOQO   nicht  0,8— 1^  NO*. 

3.  nicht     2—3  Chlor. 

4.  nicht    8—10  SO,. 

5.  Kleinere  oder  nicht  bestimmbare  Mengen  von  Nil, 

UDdNO^ 

G.    Nicht  über  50  Theil«  feste  Restandtheile. 

7.  Temperatur  nicht  Qber  4—0»  C  Oifliereiu,  Sommer  u. 

Winter. 

Reicbarostabbuk. 

In  160000. 

Total  P..  NO"  Cl    SO*    Kalk.  Magn.  1,3>  Hirle. 

3,4-4      -   0,3;!-0,39-  0.97-  0,25  13",4(;ranit 
l^.-i^.f)  Spur.  (1,42— <),88—  7,3  —  4,8 
41,88     0,23  Spur.  3,10   14,0  92-,40'<>''««i» 
236,5     —  1,61  110,8  76,6  —12,3  92,40  Gyps. 


IV. 

UEBER  EINE  NEUE  K.VRTE  VON  JAPAN 
UND  »IRE  QUELLEN. 

Auf  mclireren  Reisen  in  flas  Innere  von  Japan  halle 
ich  die  Unaunehmlichkeit,  mich  mit  Japanischen  fd.ii.niit 
Ghinedsdien  ScbriOzMchen  versehenen  )    Karten  zu 
hobeifen,  snr  GenOge  empfanden,  so  daas  ich  beschloss, 
eine  kli'inc,  bequeme  Karte  des  Landes  anzufertigen,  die 
nur  das  zum  Ueiseii  Nolliweudigsle  einhielte.    Die  mir 
dazumal  bekannten  Karlen  schienen  mir  für  meinen 
Zweck  niebt  ^gnot  an  sein,  bis  ieh  in  1874  mne  neue 
vom  Japaniaehen  Kriogs-Ministerium  herausgegebene 
Karle  (I)  Heiyo-Nippon-chirishüslii-zendzu   zu  Gesicht 
bekam,  welche  mir  passend  zu  sein  schien  und  die  ich  so- 
Atrt,  Herbst  1874,  n  fibersetsen  anfing.  In  einigen 
Monaten  war  dieser  Theil  der  Arbeit  beendigt,  mit  Hollb 
von  Enomoto  Yoshitada,  der  mir  als  in  seiner  Sprache 
vollkommen  bew'anUerl  empfohlen  war.  Indessen  halte  irh 
bemerkt,  dass  die  Arbeit  einer  genauen  Durchsicht 
bedflrfe,  da  die  Chinesischen  Zeichen  bisweilen  auf 
zweierlei  Weise  gelesen  werden  kftnnen,  so  dass  man 
unter  Umständen  für  dasselbe  Zeichen  ewt'i  Namon  erhält, 
die  ganz  verschieden  und  in  der  Aussprache,  also  auch  in 
unserer  Sehrill  nicht  wieder  zu  erkennen  sind.  Beispiele 
sind :  Osato  und  Dairi,  Hakus^m  und  Shirajama,  Daiaan  - 
und  Oyama.   Tin  aber  mit  dem  Zeichnen  nicht  bis  zum 
hude  der  Corrccteur  warten  zu  müssen,  ualim  ich 
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BtdqHMtw  Mit  ttMiH  ofliiMr  Bekinnln,  dir  tieh 

mdi  bereit  erklärto,  die  Karte  zu  zeichnen.  Das  Japa- 
nische Original  war  im  Maa»;sstal)  vuii  t  :  3,220,000 ; 
derselbe  erschien  uns,  die  wir  beide  mit  einer  solchen 
Ariieit  aidit  bakuuit  mim,  m  Uain,  vad  «s  «arde 
dednU»  m  don«U  lo  grataar  fewihhwii  i :  l,iiO,000. 

Die  Kosten  wordn  aber,  da  die  Karte  (t)  an  mehreren 
Punkten  in  Lange  ton  der  Englisciien  Sppkarle  (2" ) 
Japan,  North  und  {if»)  Japan,  South,  James  imray  and  Son, 
London,  bedeatend  abwieb,  nieb  iHann  eingateiehnet, 
die  Kßste  von  \ezo  später  vmi  mir  nach  einer  neueren 
AdniiralitÄts  Karte  (H)  Japan,  The  Kuril  Islands  N»  2405. 
Mach  der  Vollendung  der  Küsten-Umrisse  vertiinderte 
aohillaadea  Ibwoblseio  neineit  Hiafbailar  aii  dar 
PorttadnoK  dar  Zaichnung,  dia  nun  Harr  Eaqnanaier 
fibeniafim.  Was  die  Karten  (2")  nnd  (2*)  von  SlSdten, 
Flüssen,  etc.  enthielten,  wurdt^  mit  Rflck<;ichl  auf  (i) 
eingezeichnet.  Die  Mängel  der  Ictzlgenannieu  Karte  traten 
aber  bd  niberar  BakaimtschaA  mit  derselben  inmar 
mehr  zn  Tage,  da,  um  nur  eins  za  erwühnen,  bloss  bei 
den  Hauptstftdtcn  Orts-Zeichen  stehen,  während  die 
kleineren  Orte  derselben  entbehren,  man  also  nicht  weiss, 
wddn  man  die  Orte  terl^en  loU.  Bd  Sttdten  an 
Straaaan  nnd  FtnaaUobn,  aowia  an  dar  Kllala  ist  ain 
solcher  Mangel,  den  andec«!  "Ilch  bekannten 
besseren  neuen  Karten,  theilen,  nicht  su  störend,  wohl 
aber  im  Inneren  des  Landes.  Dies  veranlagtste  mich,  uacii 
anderem  Material  sn  sneben,  nnd  es  gelang  aneb,  ranKdisi 
ein  Exemplar  der  leider  nicht  vollendeten  grossen  Karte 
des  Japanischen  Reirbcs  in  t  nifittern  (4) "*'"<' J/xsuAk 
Nippon  ehidiu  kampau  zu  erwerben^  sowie  mehrere 
^¥ovbMiil>Kartan,  nlmlieb 
(S)  Am  (in  Rippe«)  von  Tmmmine  Hikoaabnro,  iSSO, 
(G)  Kadzusa,  von  Takashiba  Mitsuo,  185'i, 

(7)  Shimosa,  von  Kiyomiya  Ilidekata,  1848, 

(8)  Shimolsuke,  von  Tsurumine  IDkoichiro, 

(9)  Hilaehi, 

(10)  Ecbigo,  von  Ichiyensbi  Hikikosai, 

(11)  Holsu  bunkoku  Snn<^liiuihu,  von  Sakai  Yoshikadxu, 

1870  (Iwashiro,  iwaki  und  Kikozeu). 
Die  5  enlaien  Fnminaatt  wurden  grSaatanibeils,  die  4 
leixterea  tbeflvaiae  bbigeaeicbnet;  Karte  4  blieb  maat* 
gebend,  1  wurde  nur  noch  zum  Vergleichen  verwandt. 
Der  anfängliche  Plan,  eine  Copic  und  Übersetzung  von 
(1)  zu  liefern,  war  schrittweise  aufgegeben,  undgewisser- 
masaan  ohne  Absicht  eine  unabhlngige  Baarbdtnng  nneh 
(4)  und  den  Provinz-Karlen  angefangen.  Im  Sommer 
1875  wurde  Herr  Haquemeier  durch  seine  Abreise  von 
Tokio  ebenfalls  gezwungen,  die  angefangene  Arbeit,  wel- 
dw  jeld  ganz  andere  Dimendonen  ds  anfltaiglidi  bedwieh- 
tigt,  angenommen  hatte,  aafzugi-iien  und  ich  sah  mich 
dadurch  genöthigt.  die  Fortführung  der  Karte  allein  zu 
Oiwrnehmen.  Yezo  w  urde  nach  (4)  mit  Benutzung  von 
ialawA  Karle  von  f  eae  (12)  18S9  geiddmd,  die  NO. 
UdUnaat  (ShiMidtft),  gMtt  aadi  Iddarer.  Baide  Karten 
stimmen  im  Weseniüi  lien  flberein.  Zur  gn'issercnSidier» 
heit  wurden  verglichen  und  berücksichtigt:  die 

Publicaüonen  des  kaitakuthi  ( Yezo-Coloatsations-De- 

parlemeot ),  nämlich : 
Prdiminaiy  raiMrt  d  a  gaologicd  sum;  ef  Yaae  hj  Beu- 

jamin  Smilh  Lynau.  Tokio  I81S. 


A  irip  ibrongh  and  aroind  Ye»s  ton  demadben. 

Report  of  tbe  Irigonemetried  aurwf  ofYeaobf  Muraf 

S.  Uay. 

Vezu  coals.  Keport  by  U.  S.  Hunroe. 
Goldfldds  of  Teio,  ton  demadben. 
Ferner  aus  den  Hittheilnngen  der  Deutsdion  Qdaaiati* 

sehen  Gesellscliafl  : 
Reise  im  südwestlichen  Theile  von  Yezo;  von  Dr.  lUUer. 

Aus  den  Transactions  of  tlie  Asialie  Society : 
Joumaf  in  Ye»,  by  Gapt"  Bridgbrd. 

NiPFOR  wurde  ausser  den  schon  oben  orwlhnien  noch 
nach  folgenden  Karten  bearbeitet : 

(13)  Oshiu  ichiyenslii  v.  Miki  Kosai ; 

(14)  HutSQ  Dewa  kokngunlu»  teidtn  v.  Haabindo  6lyo- 

kuran,  1868; 

(15)  Hokurokushiii  vuii  Keizan,  1868; 

(IC)     Kokugunzeudzu,  Atlas  von  Japan  in  2  Binden 
1828; 

(17)  Fujimi-ju-san-shiu  yo-chino-zendzu  (Karle  der  M 

Provinzen,  von  welchen  man  den  Fujisan  sehen 
kann )  \  v.  Fuaakoshi,  1832 ; 

(18)  Kodinke  ton  Murdtami ; 
(10)  nidaTonllalsumura; 

(20)  Mino  gunken  jinseki  rotcid^u  v.  Kojimaki,  1823; 

(21)  .Mikawa  shiu  chiridzurau  v.  Kaukc  *, 

(22)  Owari  ton  Hasniani,  1819; 

(23)  ümi  von  Nishikawn  Takadiigo,  1856; 

(24)  Ise,  1830; 

(25)  Iga  von  Arakida,  1810 ; 

(2G)  Yamato  no  kuni  saiken  no  diu^  ton  Nakamora,  1 848 ; 

(27)  Kidüu  i»tt  Mamt  1759; 

(28)  Idzurol  von  Nakaja  Kozan,  1735; 

(29)  Kawachi  saiken  dzu,  1776; 

(30)  Setsu  no  kuni  meisho  o  yedzu,  1748; 

(31)  Yamaabiro  sbiu  o  yedsu,  t.  Bakka,  1854; 

(32)  Wakasa,  1874 ; 

(33)  Gokinai  (Yamashiro,  Yamato,  ICawachi,  Idinmi, 

Setsu  )  von  Tsukui,  18GC; 

(34)  Harima  ton  Yamaahita  ShigaoMa,  1150; 

(35)  Tajima,  1787  ; 

(36)  Tago  von  KumaJa,  185-1; 

(37)  Tamba  vüu  Vaxiusadatoshi,  1790; 

(38)  Awaji  ton  Matsujam«,  1864; 

(39)  Biaa«toBNaka,18S0; 

(40)  Bichiu  (Kasaoka  Kioin),  1854; 

(41)  Bigo  no  kuni  maisho  jinnran  o  yedtu  t.  Sbonnlo- 

giyo; 

(42)  Bigo  ton  Fnkno,  1743; 

(13)  Inaha  von  Fukuo,  1713; 
(•14)  lloki  von  demselben,  1759; 
(45)  Idzumo  von  demselben,  1759; 
(48)  hmd  ton  Voneyama,  1820; 
(47)  Oki  von  Fukuo,  1820; 
(tS)  Mimasaka  von  Yoneyania,  1820; 
(lU)  Aki  von  Fukuo,  1743; 

(50)  SUma  ton  Moriya,  1819 ; 

(51)  Suwe  ton  Fdtue^  1819; 

(52)  Nagato  von  Fukutomi,  1820; 

(53)  Chiugokuriyodo  shorandzu  West-lüppon,  1866. 

SiiiKOKU  nach: 
^)  Shikekuabacandw; 
(56)  Awt  ton  Umetanl,  1820 ; 
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(Se)  Tmm; 

^7)  Sanuki  von  FUmo,  4819; 

(58)  lyo,  4759  ; 

KiusHni : 

(59)  Kiusliiu,  1783; 

(60)  Ghlkuzeo,  Chikugo,  Buzen,  Buugo  von  Yoneyanu, 

1860; 

(61)  Bugo  von  Bidt  Kodzui,  1843 ; 
(t>2)  Higo,  niuga  von  Fukuo,  1743; 
(03)  llizea  vun  Fukuo,  1759; 

(64)  SalsauHt  von  Vvkao,  1825 ; 
Co)  Osumi  von  Fukuo,  4819; 
(66)  Tsuataim«  wo  Koa^funa,  18S0. 

Benutzt  mudM  im  daa  Tnnaadioiis  A.  S.  bigeiide 

Aurs<'it7e : 

The  geograpby  of  Japan.  E.  Satow. 
From  Yedo  (o  Koaalsa,  Bad  nordweatUeli  vom  Aaama, 
wii  Laon  Dflsebaraim ; 

The  Shinto  temples  of  Tse,  von  E.  Satow ; 
Jüurney  in  Hitachi  aml  Shiraosa.  C.  W.  Lawrence; 
Journejf  ia  North-Easl  Japan.  Cap»  Blakiston ; 
ObaemtioitB  on  tbo  baj  ol  Sondai.  Gap»  Sl.  lohn ; 
From  Tokio  to  Niigala  and  back.  I.  A.  Lindo ; 
From  Yedo  to  Niigata  and  back.  Cap"  Dpscliannes; 
Excursion  in  Ihe  interior  or  Yainato.  Cap"  Sl.  John ; 
From  Aomori  to  Niigata.  1.  U.  Gubbins  ; 
TheOhitama  Km.  H.  DaUaa. 
Werth  volle  Beilrage  liererte  such  die  Japan  WeeUy 

Mail ;  folgende  Nummern, 
Jahrgang  1872,  24  Febr.  fl. ;  9  Mn  (T. ;  16  März  ff. 

30  Min  ff.;  SO  April  ff. 

Jahrg.  1873«  8  Falir.  and  13  Dee.-Sie6nlha1lan  Honten 

von  Tokio  nach  dem  Fujisan,  Alami  ( bekannter  Badeort), 
Nikko,  Oyama  und  Umgegend,  den  Nakasendo  {  Weg  von 
Kioto  nach  Tokio),  eine  Roule  von  Kobe  zu  Land  nach 
Nagaaaki  n.  a.  An»  den  Hildieilungaa  der  D.  6.  wurden 
^feosiapluadieaHoliMaanaden  verschiedenen  kaMir 
zen  verwendet,  sowie  ausserdem  noch  eine  Menge  »on 
ungcdruckten  llteils  fremden,  IheiU  eiKeneo  Aafzeicho 
nungen  und  Beobachtungen. 

Sehliettlieh  «vrdan  noch  von  Siebold's  genane  Karle 
daa  Japaniidien  Raiehea  and  eine  JapaniaciM  Geographie 

"Dai  Nippon  chimejirui"  Salojinya  1875,  verglichen.  Das 
letztere  lunfbändige  Werk,  welches,  nach  Provinzen 
geordnet,  die  ICreise,  Städte,  etc.  enthält,  ist  besonders 
dadanh  wiehüg,  daaa  allea  Ghiaeaiaehen  Zeichen,  die, 
wie  oben  bereits  erwähnt,  häuüg  eine  doppelte  I.esart 
zulassen,  in  Katakaiia  die  Lesart  beii^olrigl  isl.  Mit  Kala- 
kana  geschriebene  Wörter  können  aber  nur  in  einer 
Weise  gelesen  werden,  so  daaa  jedenfidls  die  mit  dem 
gpnannlaa  Werte  vaiglichenaa  Namen  riehlig  aind. 

Die  (lebiigiBaichnnng  war  in  Yeio  verfaaltnissmasMg 

einrach,  da  in  Matsura's  Karte  (13)  die  SchrafTirung 
bereits  angewandt  ist ;  nur  darf  man  dabei  nicht  etwa  an 
eine  älmlicbe  Ausführung  derselben  denken,  wie  in  guten 
ennopliadiea  brton.  Fflr  die  3  aaderan  Haapt-Inseln 
Nippon,  Shikoku  und  Kiushiu  benutzte  ich  ausser  den 
Japanischen  Karten  (vgl.  unten)  die  erwiiiuilen  Reisehe- 
schreibungen sowie  Erinnerungen  vun  meinen  eigenen 
Reiaea.  Die  altaidini«  noeh  aahr  lOdwahallflii  Höhaa- 


angabea  ia  Metera  aind  theila  den  Seekarten  nnd  VerOF- 

fentlichungen  entnommen,  theils  von  mir  nach  eigenen  und 
flremden  Beobachtungen  berechnet.  Die  Höhe  des  Fuji- 
san  habe  ich  zu  3780  M.  angenommen.  (Vgl.  Hitth.  ileil 
ni).  Der  Geometer  Siewart  maaa  mit  eiaem  Omnimeter 
vom  Gipfel  bis  zur  See  bei  Numadzu  in  etwa  97  Stationen 
12304  engl.  Fuss  (370«  M  i,  die  Hohe  <lt>s  Gipfels 
über  der  lO*«"  Station,  der  oberen  Baromeler-Slatiou« 
healimmteer  raSOO'  (61  M.).  Er  (heilte  mir  bmer 
peraSnlich  mit,  dasserden  Fehler  der  caamHAbehicli» 
stens  zu  20'  schruzc.  Als  ich  bald  nach  dieser  Milthei- 
lung  mit  Bauemfeind's  "  Kiementen  der  Vermessungskun- 
de" bekannt  wurde,  berechnete  ich  die  Baromeler-Beob- 
achtoogea  nach  aeuier  Fomd  mitBaaaliaagder  hn 
Heft  nicht  voröffentlichten  Psychrometer  Beobachtimgea 
aufs  Neue  und  fand  aus  den  Beobachtungen  um  10  U.  Vm. 
and4U.  Nm.  (nach  B.  die  günstigsten  Zeiten,  «gl. Elemente 
Bd.  II  388  ;  3889  H.  Nimmt  man  nun  Siewarta  Meaana« 
viflcmal  so  zuverlässig  an,  als  daa  ebengenannte  Reanllat, 
so  ergiebt  sich  daraus  eine  Höhe  von  3780  M.  ;  genau 
dasselbe  Resallatgeben  die  7  U.  Vm.  und  0  Ii. Um.  Beobacb- 
tungen  ( nach  RflUmann  etwa  die  günstigsten  Zeiten  Ihr 
Jali  nad  AopM)  aa  daaa  dl»  lawere  Aofaba  wohl 
schwerlich  «ehr  ala  10  H.  van  der  Wahrhmt  abweiehen 
wird. 

Die  Uauplkarle  enthält  die  ältere,  aber  am  Meisten 
geläufige  Pnnrfaic-Eiatheihmg.  Da  aber  die  Proviaiea 
wieder  zu  9  grossen  Bezirken  gehören  und  sämmtlicha 

Provinzen  der  drei  sii  IHcIumi  Haupt-lnscln  Düppeinamen 
tViiiren,  so  sind  in  einer  Beilage  die  9  Bezirke  mit  den  dazu 
gehörigen  Provinzen  unter  beiden  Benennungen  tabel- 
larisch susammcngeslelll.  Die  zweite  Beilage  ist  eine 
Ucbcrsichts-Karle  der  neuen  Einlhcilung  des  Landes  in 
Fu  und  Ken  ;  dieselbe  isl  ofTiciell  eingeführt,  aber  seit 
der  Einflkbrung  dieeer  neuen  EintheÜung  sind  schon 
wieder  viele  Ken  mit  den  angrenianden  Ken  reap.  F« 
versriiinolzen  ;  das  Kärtchen  gilt  für  1876. 

In  der  Haupikarle  führen  manche  Orte  zwei  Namen, 
z.B.  Tokio  und  Yedo,  Miyagi  und  Sendai,  den  neuen  und 
den  alten,  ebenso  ebige  kleinere  Orte,  deren  Lesart 
nicht  festzustellen  war. 

Allen  Freumieii  und  Bekannten,  die  micii  in  dieser 
Arbeit  so  bereitwillig  und  nachdrücklich  unterstützt 
haben,  sage  ich  hier  mmnen  henliehslan  Dank,  tOt  die 
Raihschläge,  die  mir  zu  Theil  wurden,  die  Karlen  and 
Pläne,  die  mir  von  vielen  Seiton  zugegangen  s^inilunddie 
mannigfachen  kleineren  aber  doch  wichtigen  Mitliieilun- 
gen,  die  maaeha  Uteke  auszufüllen  erlaubten  oder  eine 
Controle  boten. 

Dass  der  Karte  noch  manche  Mängel  ankleben,  darOber 
bin  ich  durchaus  nicht  im  Zweifel,  besonder?,  da  ein 
Theil  des  benutzten  Materialsalssehrmittelmü&iig  bezeich- 
ne! werden  muaa.  Hotfontlicb  findet  aber  der  Reisende 
z.  B.  genagend  viele  riehüge  Anballapunkle  in  deiMlbea, 
seine  Route  zu  bestimmen,  so  dass  er  nach  eignen  Beob« 
achlungen  das  Fehlende  ergänzen,  dasFalsclic  ausmen-en 
kann.  Da  es  übrigens  für  die  Beurtheilung  der  Karte 
selbst  von  Wichtigkeit  und  auch  lar  Manche,  die  sich  die 
Japanischen  Karlen  nicht  venchaffen  kfinnen,  interes- 
sant sein  dürfte,  etwas  Näheres  über  dieselben  zu  erfahren, 
füge  ich  in  Folgendem  noch  Einiges  über  mehrere  cbarac* 
lariaHach«  Japaniacbe  Karten  bei. 
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Die  Karle  4  t  <  j  bestellt  aus  i  grossen  BlAttcrn  in  koni- 
scher Projeclion,  und  ist  nach  astronomischca  Beobaciilun- 
gen  in  Nttantab«  1:44&,000  «nliiwlai,  di«  genuisle 
Karte  des  gansen  Reiches,  die  mir  belanoliat.  Der  erste 
Meridian  geht  durcli  (  dio  Slcniwnrle  von  )  Saikio  oiler 
Kiolo,  (Mijako  bezeichnet  nach  llepbum  "  Uesideiizdes 
Hikido^  s»  dm  tlw  j«litToUoden  Titel  Mijako  fikhren 
würde.)  Des  erste  BliU  enlblll  Kknln«,  Shikokn  und 
den  Westen  von  Nippon  bis  zum  Meridian  des  östlichsten 
Punktes  von  Sliikoku,  das  zweite  den  Norden  von  Nippon 
bisiaffl  41^'"' lireilüiigrade,  das  drille  Vezo,  das  vierte 
Si^halin  odarKmllo.  Dm  enie  Blalt  hat  eim  Unge 
von  2,1  M.,  einsBreilevon  1,5M.,  es  ist, wie  die  meisten 
anderen  Karten  aus  ziemlich  dünnen,  aber  ilusserst  testen 
kleiaen  Papier-Kcclitecken  zusamiaen|{eklebt,  jedes  von 
«ImSOGm.  Uoge,  44  Cm.  Sraito;  es  ist  ein«  solche 
K«le«fthl«lMD80  daaeriisft,  wie  eine  auf  Leinwand  aal- 
sfezogene  europilisclie  Karte  und  dabei  im  Verhrdlniss 
leichter.  Wie  alle  anderen  Japanischen  Karten  wird 
•Mh  diese  ähnlich  uosern  Reisekartea  iwsiMiingelegt. 
Der  Preis  dw  4  Bliller  beMgtelm  IS  Denlieh«  Reichs- 
nark.  Das  Meer  an  den  Küsten  ist  blau  anbiegt,  ebenso 
die  Flüsse,  die  Wege  braun.  Die  Gebirge  sind  so  gezeich- 
net, wie  man  sie  von  der  Küste  resp.  dem  Wege  aus 
sieht,  also  das  Proil  ist  in  der  Karle  niodoigolegt,  etwa 

so  :  /""^OV^^ .  Uer  tjipfel  des  Herges  im  Profil  giebl 

die  Projection  des  (lipfels  in  der  Karte  an .  HSfen 
sind  bezeichnet  durch  eine  Dschunke,  mit  grösseren  Zei- 
dicD  md  anr  gesebrisben  die  PRninssn  und  Kreise. 
□  O  O  •  siod  Zeidieii  IBr  Sudle  und  DSrfer,  kleinere 
Ortschanen  haben  keine  Zeichen  ;  O  siellt  häufig  nicht 
da,  wo  derbetrcfTendf  Ort  liegt,  hondern  beliebig  bei  dem 
Ortsnamen,  jj  bezeitliuet  Provinzgreuzen.  Die  Ortsna- 
men werden  in  allen  niQglieben  lUehlangen  gesdirioben, 
aber  mit  Rücksicht  auf  den  Lauf  der  Küste,  Wege  u.  s. 
w.  auf  kurze  Strecken  bin  annähernd  parallel,  so  dass 
man,  um  die  Namen  lesen  zu  können,  die  Karle  je  nach 
dam  Theil,  den  man  grade  betrachten  will,  drehen 
muss.  Wollte  man  unsere  Karlen  auch  so  beschreiben, 
so  würden  wir  vielseitiger  werden,  die  Hauptstadl  niijag 
würde  man  schwerlich  auf  den  ersten  Dlick  entdecken. 

f<f  und    z^t  worden  sieh  IWndlieb  den  RAeken 

sukehren  und  nureinTheildarüanMSsitteallhsrfclflam- 
licho  SleUung  beibehaltm.    Für  Jopeaar  ist  diese 

Schreibweise  übrigens  nicht  so  unbequem,  wie  es  den  An- 
schein hat ;  ihre  Karten  kfumte  man  luglich,  da  wir  liand- 
UAd  Waud-Karieu  haben,  üuden-oder  Flnr-IEarten  nennen; 
an  ein  beqaenws  Balten  ist  bei  ihrer  Grtase  nicht  in 
denken,  Axmm  werden  sie  auf  den  Mritten  des  Zimmers 
ausgebreitet,  man  drelii  nicht  die  Karle  um,  sondern 
begiebt  sich  in  resp.  auf  den  Landesüieil,  den  man  zu 
beiiehligen  wflnsehL  Als  Gniiosvm  nflge  hier  noch  Plals 
finden,  daas  der  neue  Plan  von  Tokio  im  Uaassstab  von 
i  :  SfjO  der  natürlichen  Grösse  ausgclührt  werden  soll, 
was  bei  einer  liäugea  ausdehnung  von  etwa  2  Japanischen 
Heilen  circa  80  M.  Karlenltnge  geben  wOrde. 

Dtt Karte  4  sieht  in  Genauigkeit  am  Nächsten 
(H).  Sic  hat  ein  Gradnetz  und  ist  im  Maassstabe  von 
i :  235000  ausgeführt.  Die  Dreitenparalielen  (von  'i't,M 


und  )  liegen  insgcs^mmt  um  1  Minaten  sn  weit  nörd- 
lich. Von  einigen  hervorragenden  Punkten,  wie  Komar 
galake,  Kinkasan,  llourasan  u.  a.  sind  eine  Menge  Peilnn* 

gen  eingeieicbnet.  Die  Berge  sind  scliranirt.  Einen 
eigr-nen  Anblick  bietet  <li('  Ebene  von  Wagamatsu  mit 
unzähligen  Dörfern  dar,  ein  Dorf  liegt  dicht  am  anderen, 
jeder  Dorfiaame  n  soinem  Oval  ,  aul  einemRaam 
von  5  Mianlen  Brette  und  Unge  iBhUe  ich  an  60D6iftr 
und  Flecken,  so  dass  man  die  Uebersicht  vcrlierl  und  bei 
der  Bearbeitung  nicht  weiss,  welche  Auswahl  man  zu 
trell'eu  hat.  Ueigefügt  sind  IMäne  der  Städte  Sendai, 
Miham,  Nihennatsu,  ndnsbima,  Sbirakawa«  Yonenwa, 
Wagamatsu  und  Taira  ( Iwakidaira ). 

Der  Atlas  von  Japan  IG  enthalt  auf  !'>  Blättern  die 
einzelnen  Provinzen  von  Nippon,  Shikoku  und  iüuslüu 
mit  einer  ^hendehlskarle.  Die  Genui^t  llsat  HA  m 
wünschen  Qbrig,  ein  Gradnetz  fehlt,  dieMaassstäbe,  wenn 
man  davon  reden  Avrf ,  sind  bei  Sado  etwa  1  :  'iiO.üOO, 
Idzu  i  :  a5Ü,00i»,  Shinano  1  :  üaü,tXX).  Bifurkalionen 
kommen  in  Menge  vor,  so  in  Kishiu  allein  drei,  in  Awaji 
läult  dn  Fhiss  keck  von  Sumoto  (  an  der  See  I)  qner 
durch  ilie  Insel  nach  der  Westküste,  und  um  dem  Hanpt« 
fluss  Nichts  nachzur;eben,  macht  es  ein  Nebenfluss,  im 
Süden  dem  Meere  enlsleigeud,  ebenso.  Die  Namen  der 
Ortschaflen  dnd  in  die  Zeichen  geschrieben  C^"  >»  mhot 
diesem  Oval,  gelb,  wenn  es  ein  üblicher  Rastort  für 
Reisende  ist,  kommen  für  Städte  noch  Rechlecke  und 
ljuadrale  mit  einigesciiriebenem  Kreis  für  die  Haüplstiidle 

vor  K*o|.    Die  Kreisgrenzen  sind  durcli  starke  scliwarze 

Linien  angezeigt,  die  Namen  der  Kreise  durch  weisse 
Schrift  in  schwanen  Beehlecken  herfsmehobea.  Die 
Namen  haben  ein  und  dieselbe  Stellung;  aber  Norden  ist 
niciti  immer  oben,  zur  Orientimng  dienen  an  den  Seilen 
die  Zeichen  für  N.  0.  S.  W. 

IKe  Karle  (55)  hat  swar  andi  kehl  Gradneti«  eher  einen, 
wenn  eneh  rohen  HeOsii-HaaaBla]»  ani  die  fsnie  Karte 
herum  (1). 

Ausserdem  zeichnet  sich  die  Karle  durch  den  Versuch 
aus  das  Tiefland,  in  Weiss,  henrorzuhebeu,  das  Uebirgs- 
land  ist  hellbraun  gehalten. 

N<>  -IG,  ist  eine  Hanascripi-brle,  sn  deren  Lsb  oaa 
nicht  Yiet  miltheilen  kann.  Ich  habe  diese  and  thnliche 

Karten  wohl  scherzweise  <  viereckige  Karten  »  genannt, 
weil  sich  bei  ihnen  die  Form  der  Provinz  dem  Papier 
anbequemen  muss.  Die  Küste  ist  bei  Nisbida,  wo  die 
lange  Seite  des  Papien  sn  Ende  war,  geknidrt  md  Unit 
dann  rechtwinklig  zur  ersten  Richlnng  die  kurze  Seite 
des  Papiers  hinunter  bis  zur  Grenze  ;  ein  Blick  auf  eine 
bessere  Karte  zeigt  aber,  dass  die  ganze  Küste  der 
Proviusienilich  gradlinig  varlSnft.  Es  war  mir  unmöglich, 
diese  Karte  auch  nur  annähernd  in  Rechtecke  von  5  zu  5 
Minuten  zu  theilen,  wie  es  bei  den  andern  meist  geschehen 
konnte.  Die  Uehdiane  und  Breileuparallelen,  welche  ich 
dnseiehttele^  um  dem  fanprovisirten  rechten  Winkd  wie- 
d^  anssuhellbn,  und  die  grade  Linien  bitten  sein  sollen, 
werden  höchst  unregelmSssige,  unbrauchbare  Curven. 
Die  Flüsse  sind  liier,  wie  fast  immer,  recht  krftlliig  gehalten 
und  gut  gepflegt,  nur  darf  der  Reisende  nicht  immer  in 


(I  i  Ein«  Jaii;iiii-(  he  Muil.i,  fü  (3<V)!t  M.)  hal  3(]  Cho,  I  Ombs 
et)  Ken,  t  K.=U  Fuss,  1  F.  =  1Ü  ZoU,  1  Z.=  10  Liniea.— 
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eiaem  solchea  FItus  aeioM  Dant  Ifischen  wollen,  sonst 
könnte  er  sich  zur  Sommerzeit  manrhma!  solir  ^elAuscht 
finden.  £ine  Menge  dieser  itleiueii  in  den  Karlen  ange- 
(dkeMD  Flaut  Inckn«  in  StnwMr  voUatfiidig  ras. 

OiM  dM»  w  demüdi  d»  BuptaldiUdiale  Min,  ivu 
aidi  Olwr  di«       mir  bnninen  KirtMi  sigm  Umm  ; 

aufTiallend  ist  nur,  wie  selbst  ganz  neue  Karten  wie  z.  B. 
Kanagawa  Ken  ji-chiraa-gai-iiivo  I87i,  üich  nocli  durch 
den  Mangel  an  Ortszekhen  auszeichnen,  obwohl  sie 
tont,  ttf  Mtena  VeniManii(tii  btnibtiid,  gtinu  sein 
ton. 

Für  einen  Fremden  ist  es  verhältnissmässig  schwierig, 
die  weniger  benutzten  Karlen  zu  bekommen,  an  den  oben 
erwähnten  und  den  weiter  unten  folgenden  Karten  wurde 
Uber  ein  Jahr  geaaniiMit,  io  Tokio,  Onka,  Hiogo,  Kioto, 
und  Nagasaki  ;  U  nterer  Ort  war  am  wenigsten  ergiebig. 
Eine  Karten-Hanillunfr,  bei  der  man  auch  nur  eine  leid- 
liche Auswahl  bekommen  konnte,  existirt  niciil ;  ein  Kata- 
log noch  HA  wtaigar.  Ich  hast  dathalb  idtr  nodi  die 
liltl  tm  tSaafpa  vHm  nicht  trwlbnten  Kartmi  nod  Pttiien 
folgen: 

Chiklu  ichirandzu  von  Mihashi,  1783.  (Weltkarle). 
Nippon  kiri  yedxu  v.  idzumo  Jikonjiro,  1811.  (10 
Butter). 

Dti  Rippni  koku  taidsa  wm  GtOftodo,  1865.  Atlas 

von  Japan  in  2  Bänden. 
Dai  Nippon  kokugun  yochiro  ttiitadm  v.  Chose  Kisui, 

1852.  10Ri=1.5". 
Dii  Nippon  do  ^inf.  Saigenki,  1868.  (Ronlttkarte). 
Oai  MippoD  Stigan  do  chia  dsoian. 
Nippon^endzu  von  Megala,  1875. 
Shinkoku  Üai  Nippon  leiroseodzu  V.  Nagakubo  Uenjiu, 

1875.   15  Ri  =  l". 
lUaai  NipfMD  ytdiirt  tointdiu  v.  Nagaktbo  Geojia, 

1775. 

Dai  Nippon  kajfut  «endstt  o.  Saki  suio  1153  (Küsten' 
Karte;. 

Doebm  ttdn  ni  WOa.  (Raiit-llaaiaB). 

Dai  Hippoa  kakngwi  bat  An  von  Twjt  Salan,  1875. 

(Bequemer  Atlas). 
Hokkokurokush  iu  zendzu  v.  Keisao,  1868  (Nord  Nippon;. 
üokinai,  shurau  1841. 

HokkaidoT.KawM,  1870(yeao,  Sachalin  und  Kurilen). 

Nippon  Kiushi  dzu,  1813  (Kiusbiu). 
Nisui  goriudzu  v.  Araki  Hampo  (  von  Ozaka  bis  Saikio). 
Mutstt  Dewa  awase  dzu  v.  Fukuo,  1835. 
Rotaibeman  Nagayamasaa  1848  (Reiaeh.  v.  Mitlel- 
M^ppon). 

Dai  Nippon  toboku  kotei  zendzu  v.  Toraina|t,  1868. 
(Umfasst  etwa  dieselben  l'rov.  wie  17 ). 

Awa  (in  Shikoku)  1870,  IClio  =0.8". 

Awa  (in  Nippon)  v.  TUeban  18S5. 

Awa  ( in  Nippon )  1 831.   1  Ri =2". 

Awaji  zendzu  von  Umetaoii  18S0it 

Bichiu  V.  Tatebara,  1825. 

Dewa  xendztt  von  ledMajt  BnnnbufOw 

Ecbiian,  Ktga,  Nolo  und  Eebin  hi  13  Bttttem,  Dicbl 
käuflich  sehr  sauber  und  genau  ausgeliihrl  ;  von 
dem  einzigen  (?)  Original  lies  ich  mir  eine  Copie 
anfertigen :  diese  Karten  solIeD  als  Katasttr-Karlen 
bannlrtwardaii. 


Echizen  von  Fnkno,  1819. 
Echigo  TOu  Taneyama,  1819. 
Echiu  von  Yonejauia,  1819. 
Fujisan  no  dm  v.  Saki  1834.  (in  KagaUbnn  aam  Anf- 
siallan). 

Fushimi  no  yedto.  (Plan  von  F.  bei  Kiolo)  1141. 

Harima  no  kuni  yedzu  von  Miyada,  1746. 

liida  ao  dzu  v.  Kumada,  18i5. 

Hioco  saiUn  landra,  1860.  (Ban  van  H. ) 

Idzu  von  Kumada,  1825. 

Iki  V.  Fukuü,  175'.>. 

Ise  no  kuni  shoraadxu  gendo,  1865. 

Kaiian  no  dan  m  Sajenaga,  1189* 

Kaga  no  diu  wn  Foknt,  1789. 

Kai  no  kuni  yedzu,  1825. 

Kai  no  kuni  zendzu  v.  Tsurumiae  Hikoichiro,  1868. 

Kawachi  no  kuni  o  jedzu  v.  Kiyoseio,  1776. 

KH  no  den  fon  Tamagnefai,  1858. 

Kaiko  Kobe  no  dzu,  1868.  (Plan  v.  Kobt). 

Kodzuke  no  kuni  zendzu  von  Moiakafloi. 

Kodzuke  von  Arakida,  1820. 

Kaknho Onka  aondm,  1868.  (Plan  v.  M.  Qnka). 

MalawMft  teadan,  1864  ( näi  V.  H. ). 

Mikawa  no  dzu  v.  M^t<^iilani,  1818* 

Mino  no  kuni  o  yedzu,  1834. 

Mino  no  dzu  o.  Fukuo,  1819. 

Mnaashi  no  knni  aandsa  r.  Kikoebl  Tlihtloki. 

Mnsashi  no  dzu  v.  Fukuo,  1817. 

Omi  v,  Yamasliila  Shigemasa,  1712. 

Shinso  Saiken  kijo  yedzu,  1864.  (Flau  v.  kiolo). 

Stdo  T.  Yanat  Ktliaat«  1765, 

Sagami  *.  Fnbnt,  1819. 

Sagami  no  kuni  zendzu  v.  Tsurumine  Hikoichiro. 
Setsu  no  kuni  meislio  o  yedzu  sbitonü  kaogiu,  1836. 
Shimolsuke  von  Malsulaui,  1833. 
Shinano  no  knni  yedsa  v.  Ofcayant.  Mh  der  Notii  ttr- 

sehen  :  "  Darf  nicht  verkauft  werden  ! " 
Shiuano  no  kuni  o  yedzu  von  InadatOli,  1895b 
Shinano  no  kuni  saiken  zendzu. 
Sonigt  no  knni  riyakn  dm  «ra  Kiamm. 
Stniga  nodm  van  Htmtani,  1819. 
Suruga  no  kuni  zen  dzu. 
Tolotni  no  dzu  v.  Suwaraya. 
Totomi  von  Masulani,  1819. 
Totomi,  Suraga,  Mikawa  mnjtnaan  nndm  wn  iM|t 

Mitstthika. 
Tokio  yedzu,  1810  (Plan  v.  T.). 
Tosa  no  dzu  v.  Fukuo  1820. 
Taoroga  kan  iehiran  v.  ^oaana,  1874. 
Tsorugaoka  ken,  niehl  kaOfliefa,  Raas  nir  dtihtib  afem 

Copie  anferlipiMi. 
Yamashiro.  Kosei  Vamashiro  kuni  leodza  von  Shimo- 

kabe^  1865. 
Ytmtshiro  no  kmii  o  ytdm,  v.  Rakka,  1778. 
Yamato  no  dzu  v.  Nakamura,  1819. 
Ytdo,  Kanye  Yodo  edsu  (Y.  von  I624-16U.  Karton 

m.  Text). 

Yedo  Bay,  etc.  Idm  Hiddio  tendm  v.  Ahe. 
0  Yedo  dzu  yeshiuran  v.  Hashimoto,  1858. 
Yedo  0  yedra  v.  Ochikodti,  1606. 

B.  iMDffOM. 
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BE1TRAE6E  ZDR  KENNTNISS 
DER  NEUSTEN  GIIINESISGHEN  UTERATDR. 

TON 

C>  Arbniit. 

n.  Da«  SUaieiilm^  des  Gh*l-ta8io<«b*in. 

(Forlsetzung.) 

(Vgl.:  Hea  8,  Seite 37,  sqq.) 

Be«ndm  dmaktariMiteli  dOrftan  die  b«id«a  Mgeoden 
Enülilungen  sein,  welche  die  SeelenwanderuDg  ab  em 
Mittel  der  Mrafenden  Gerechtigkeit  nr  SOhne  b^;aage- 

nen  Unrechts  darstellen. 

4.— Der  Hund  als  Schuldenzahler. 
(Ch'mti  h'uan  chai.  Ltb.  VIL  Fol.  9  ver$.) 

Ib  ViNW  iebi»  ib  Uta»,  der  nit  uium  FMDilien- 
Naaen  Km  hien  ind  denea  Beiiean  ni  iwei  Sjlben 
bestand,  die  hier  nicblsiar  Siehe Ihnn.  Dieser  Kau  nun 

schuldete  einem  gewissen  Hsü  die  Summe  von  iü,(XX) 
Cash,  (1)  welche  er  bis  an  seinen  Tod  niemals  zurüciv- 
aUle. 

Eines  Tages,  nachdem  der  Schuldner  gestorben  war, 
brachte  eine  dem  Hsfl  gehörige  llfindin  mehrere  junge 
Uüaddien  zur  Weit.  Unter  diesen  jungen  Uündchen 
aber  war  eioes,  ao  denen  Baodi  «ne  Anahl  aehmnar 
Haara  in  dar  Art  geiräehaett  irami,  daia  aiadrei  Z«eh«i 
oder  Sylben  bildeten,  und  »licse  Zeichen  waren  keine 
uidert'ii  n\s  Kiiu,  der  Fin;ji7u'»,-iiDd  K.  N.,  der  i^tuame 
des  verälorbeueu  Schulduers. 

&a  wnale  nun,  daa»  Kaa  aieh  in  eimn  Hmd  verwan- 
delt hatte,  um  seine  Schuld  abzubonUan.  Er  emlhrte 
ihn  daher  bestens,  und  als  der  Hund  gross  geworden  war, 
bewackle  er  das  Haus  mit  unermüdlichem  Eifer  den  gau- 
aanTag. 

Da  brachen  eiaitia  dar  Nacht  Diebe  in  daa  Haoa  ein 

und  packten  Kleider  und  Esswaaren  zusammen  in  der 
Absicht,  sie  mit  furl/unchmen.  Alsbald  sliess  der  Hund 
mit  Kopf  und  Beiiieii  gegen  die  Tbüre  des  Schlafiinunen 
aeine»  Herren,  indan er nigkich nilidafndar Stinune 
dam  banlie.  Dar  Hauaherr  ichleia  daiana,  daas  ii^end 
etwas  geschehen  sein  mflsse,  und  kam  mit  einem  Stock 
in  der  Hand  aus  dem  Zimmer  heraus.  £r  kam  gerade 
aar  rechten  Zeit,  nm  in  aehen,  wie  die  Diebe  eben  dabei 
waren,  durch  die  berrilageöffneteHausthüre  die  gestohle- 
nen Sachen  hinauszusdiafTen.  Als  er  aluT  mit  erho- 
ben iia  Stock  laut  XU  schreien  auling,  lieieii  die  Diebe  von 
dannen. 

Er  dOille  daranfdie  von  den  Diaben  mniniDengepacIt- 

ten  Sachen.  Dieselben  hatten  einen  Werth  von  gegen 
hundert  Taels,  (2)  es  lehlle  aber  kein  Stück  daran,  und  das 
hatte  er  dem  Hunde  zu  verdanken.  AU  später  Hsü  in 
hohem  Alt»  an  einer  Krankheit  atarb,  da  alaibiuiniittel- 
bar  darauf  auch  der  Hund. 

Diese  Geschichte  hat  mir  mein  Freund  Slißn-hsö-t'ing 
erzählt,  und  ick  liabe  sie  aufgezeichnet  zur  Warnung  für 
böswillige  Schuldner.   

(I)  r.iica  W  Dollars. 

ei)  \)cr  lluiul  n  ui  t  vii'l  iiiohr  als  Kau  schuldig  gewesen 
war,  dl  Tin  UN)  'i'^A-^  vsmilm  i;{5  bis  |.lü  Dollars  (gegen  200 
Th.ilci-  l'i  eiKMM  Ii  I  m  iii.  Der  reberscliuss  im  Vergleich  zur 
ursprüDKlicbea  Sdiuld  repraeseulirl  DalürUcfa  Ziosea  und  Zin- 

aae^SniM.  <ygl.  die  ftJiäade  Bnihhug  man  Sode.) 


6.— Bar  Sohn  ads  Maduinr. 

(Tta  f'M  cM  L».  TB.  Fol  40.) 

Ein  Landmann  in  dem  Distrikt  von  Wu-hsi  halle  sich 

von  einem  Anderen  W,(")00  Cash  (Ü)  ?f'l»orgt,  und  lahlie 

dieselben  trotz  riUer  Malniun<:en  iiiclil  wieder. 

Su  nahm  denn  der  Betrogene  seinen  Aerger  darüber 
mit  sich  in's  Grab. 
Einst  in  der  Nacht  aberhalle  der belrOgMriadie  Sdndd- 

ner  einen  Traum,  in  welchem  es  ihm  so  schien,  als  sei 
der  zürnende  Gläubiger  zu  ihm  gekommen.  Und  als  er 
vor  Schrecken  aufwachte,  siehe  da !  da  lag  seine  Frau 
gerade  in  den  Wehen  und  brachte  alsbald  ein  KnlUein 

zur  Welt. 

Der  Mann  war  {rleieli  bei  sieb  uberzenot,  dass  dieser 
Knabe  nichts  anderes  sei  als  der  Geist  seines  Gläubigers, 
welcher  in  diaaar  Gaalalt  aaino  Scinild  mrfidtfofdim 
wolle. 

Er  legte  deshalb  sogleich  ein  Buch  an,  in  welches  er 
alle  Ausgaben,  die  er  liir  diesen  seinen  Sohn  machte,  ge. 
uau  eaitrug. 

Zwei  lehre  darauf  vorfiel  daa  Kind  in  eine  aehwere 

Krankheit.  Da  rechnete  der  Vater  allea  Geld  tusammen, 
welclies  er  bis  dahin  auf  den  Knaben  verwendet  halle, 
und  siehe  da  I  ee  waren  schon  über  üÜ,üüO  Cash.  So 
sagte  er  denn  an  den  Kindo  md  apradi :  "  Die  Sdiild 
ist  anr&ckgeaablt.  Dn  Innnat  nun  wieder  (eben." 

Kurze  Zeit  darauf  starb  der  Knabe.  Und  als  der  Vater 
Todtenkleider  und  einen  Sarg  fiir  ihn  besorgt  und  ihn 
in's  Grab  gelegt  halle,  rechnete  er  Capital  und  Zinsen 
iQsammeo,  nod  richte  1  es  atimmte  gani  genau  enf  Heller 
und  Pfennig. 

Diese  Geschichte  hat  mir  ShAn-hsa-fing  erohit;  ich 

aber  sage : 

Ein  guter,  bmer  Sohn  ial  ein  SebnldenltTy^r  ;  ein 
«chleehler  Sohn  aber,  der  aeino  Biani  minirt,  ial  in  der 

Tbat  ein  Schuldenan/ordemdffr  böser  Geist.  Wer  wollte 
da  nicht  in  sicli  geben !  Daruu  habe  icb  diese  £rzäbluag 
aufgezeichnet  zur  Warnung. 

V 

JAPANISCHE  LAGHSARTIGE  HSCHE. 

VO.N 

Dr.  f.  Hilgendorf. 

Die  Familie  der  Lachse  ist  bekanntlich  eines  der  schwie- 
rigsten Kapitel  lur  den  Ichthyologen  ;  es  ist  daher 
begreiflich,  daaa  ee  aoaeeriialb  Ennipn  beb  Land  giebt, 
in  dem  die  Naturgesehicbtedioaer  Fiaebo  elnigermaassen 

zum  Abschluss  gekommen  w.ire.  Japan  macht  selbstver- 
ständlich keine  Ausnahme seineu  Lachsarten  ist  bisher 
von  den  Forschern  nur  eine  sehr  geringe  BerOcksichti- 
gnog  in  Thon  geworden. 

Pallas,  der  Vater  der  nordostasiatischen  Zoologie, 
spricht  von  einem  Sahno  japonensis,  gebraucht  aber, 
wie  Günther  nachweist,  diesen  Namen  für  zwei  verschie» 
dene  Arten. 

Schlegel  in  der  Fauna  Japonica  erwähnt  von  den  8 
unten  an^edhlten  Arten  nur  den  Aju  (PlecoghMana), 

(1^  CifM  60  Deihws. 
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geren  Exemplaren  etwa  14  dunklere  Querbftnder.  Untcr- 
seilö  weisslich.  Kopf  irninlirh  braun,  slcllenwciso  mit 
Mctallglaoz;  Iris  silbrig  (einmal  pommcranzengelb ) ; 
Bnntflom  grOnbrann  mit  pommeraiuMiGirbigeni  ent«n 
Sinhl ;  Baudilloiw  hall  grGngnn,  arslar  Sinbl  wusslich, 
am  Ilintcrrand  Ptwas  pommeranzengelb ;  Aflerfl.  erster 
Strahl  weisslich,  sonst  schmutzig  pommeranzengelb ; 
Schwanzflosse  lieli  grünlichgrau  mit  ruUilichem  Too ; 
Rfiekenll.  wn  dar  Färb«  der  KArpm. 

In  den  Flüssen  der  Nikkobergc  ( 1'  nördl.  v.  Tokio); 
dort  hvana  epnamii.  Nie  auf  den  Fischmirkten  in  Yedo 
und  Yokohama  beobachtet. 

Bravoort  hat  dn«  Zeiclinang  dnee  Yesso-Eiamplan 
(1)  veröffentlicht  mit  der  Benennaug  *<Sa1mo  leaeomMiiis 
Pallas."  Wahrscheinlich  ist  der  Yesso-Fisch  dersplbi» 
wie  der  von  Nippon  ;  er  Tülirt,  wie  ich  hörte,  dort  den 
NanMQ  Amma$m  (2)  und  erreicht  2'  Länge.  Die  von 
oiir  mtemMhleD  Exemplare  von  Nikko  rind  sicher  niebt 
S.  Icucomnenis  ;  es  wird  also  aucli  wohl  defieovon  Tesse 
dieser  S|)eciesnaiiicn  nicht  zukommen. 

Kurimolo  schreibt  darüber  im  Ko  wa  gijöfu.  (A)  tiefl  11^ 
Pol.  10  b. :  «Iwana  oder  KagÜ  CÜ«  oder  gfjA  beiset  Hsch). 
Man  findet  ihn  in  den  Thillern  aller  Provinzen  ;  er  wohnt 
in  FelslfirtiiM  M.  daher  der  Name  Iwana  (  PVIsenloch ).  Er 
hat  Ahnlichketl  mit  dem  Masu,  ist  aber  etwas  kleiner. 
Seloe  Aageo  sind  gelb.  Oekedil  admeefct  er  got,  beeoo- 
ders  die  Gedime." 

"Indem  \Verla>  D^»5c/?i(  von  dem  Gelehrten  Djinno 
aus  der  Provinz  llida  steht,  dass  der  Sasa-uwo  genannte 
Fisch  in  Hida  während  der  Sommer-Regenteil  in  die  Thi- 
Iw  fllU  und  ndi  in  den  Iwana  mfmuMMt."  IMe  Abbil- 
dung  zeigt  keine  Flecken.  Er  ist  nntar  den  Fiwhen 
auf^eluhrl,  die  nur  im  SOsswasser  zu  finden  sind. 

In  der  japanischen  Lucyclo^adie  iH  der  iwoua  nicht 
erwähnt. 

2.— Oncorhynchns  Haberi,  sp.  nova. 

Die  Gattung  Oncorhynchus  unterscheidet  sich  von  Satmo 
durch  die  grössere  Zahl  der  Strahlen  in  der  Afterflosse. 
EigenlhümUch  ist,  da»  de  auf  den  nördlichen  Tbdl  des 
Stillen  Oceans  beschrftnklisl.  Dielltnnchen  bekommein 
eine  hakige  Schnauze. 

Br.  '7«-"/« ;  (4)  D.  14;  A.  (Iü-)i8  ;  L.  1.  136-150  ; 

L.  tr.  35-87/;  L.  tr.  yw  d.  PeHflosse  13-44/; 

Caec.  |i}'l.  132-161  ;  Vertebrae  (nO-inO. 

Bei  einem  Männchen :  Länge  73^  Cmtr.  bis  zur  Schwanz- 
gablang;  Brdle  17i  ;  Kopfl.  16|. 

Bei etaem  Weibchen  :  L.  iV.t.l,  Br.  1*4,  Dicke  8,  K.  13|. 

Bei  einem  andern  W. :  L.  71,  fir.  16,  0.  7|.  Bd 
einem  M. :  L.  CT,  Br.  14,  D.  7. 

Abstand  der  BrustBesBonspilM  von  der  Banehlioese  behn 
Männchen  Ij  der  Brustllossenlange ,  beim  W.  <i. 
Schnauze  3}  Augendurcliine^ser  beim  M.,  2i  beim  Vf. 
Überkiefer  das  Auge  hiuleu  uberragend.  Praeoperculura 
breiter  de  Auge.  Zihne  im  Vomer  fehlend  oder  einer, 
aul  derZuni{e  in  zweiReihen.  Schwanzll.  ausgeichBillen. 
Farbe  oben  bläulich  gninjinui  inii  slililliluihMn  Reflex, 
unterhalb  der  Seitenlinie  silbenvci&s,  unten  weisslich. 
Ohne  Flecken.  Oberkopf  meergran.  Iris  dibrig,  stellen« 


es  fehlt  ihm  sogar  die  Gattung  Saimo  niH  der  nahver- 

wandlon  Oncorliynclius  piinzlich. 

Bleeker  scheint  nur  um  den  Shira-uwo  (Salanx)  die 
Lille  japanilclier  Lachse  vermehrt  zu  haben. 

BRBVOonr  in  Perry'i  Rdae  giebl  Zdehnnngm  von  5 
Arten,  denen  er  die  Namen  SafmoPm^t,  S.  OniErrrALis, 
S.  (Fario)  leucoinaenix,  S.?  jnrenix  und  Htjfiomesus 
olidiu  beilegt.  Von  allen  diesen  Arten  besass  er  aber 
nur  wiasensehaMieh  nnverwerlbbare  Abbildnngeo,  kdne 
Exemplare  in  natura.  Auf  den  Tafeln  finden  sich  zum 
Theil  andre  Namen  als  im  Text.  —  GOnther  hat  sich  über 
die  wissenschaftliche  Qualität  der  Brevöort'schen  Pro- 
duclion  ziemlich  hart  ausgesprochen. 

Gnnran  im  Catalogne  of  the  Fishes  in  the  BAtuh 
Museum,  Vol.  M  (1806),  welches  Werk  ich  fdirigens  als 
die  neueste  und  gediegenste  Bearbeitung  der  Iclilbyologie 
hier  als  Grundlage  wähle,  bereichert  den  Bestand  der 
japanischen  Lachafluma  nicht. 

V.  Martens,  Prenss.  Bxped.  n.  Ost^Aden,  Zool.  P.  1 2G, 
erwähnt  mehrere  Fisclinamen  nach  Kurimoto's  Werk, 
hatte  aber  in  unserem  Gebiete  keine  Gelegenheil  durch 
eigne  Beobachtung  Belehrung  zu  schöpfen  und  tu  geben. 

Die  EiNHEiMiscm:  LmnATun  werde  ich  unten  möglichst 
vollslündij;  in  l^erselzung  liefern.  Es  sind  nur  filiere 
Werke  zu  nennen  ;  neuere  im  Regierungsaufträge  euro- 
päischer Wissenschalt  gemäss  ausgeitilirle  PnUicationen 
sehdnt  es  niebt  so  gehen;  wenigstens  habe  ich  im 
Yesso-Departcmenl,  das  hierbei  zomdst  in  Frage  kST.e, 
verneinenden  Hcscheid  erhallen. 

leb  selbst  kenne  folgende  8  Arten  : 
Sauio  n.DTnis  n.  sp.  (jap. :  lirana), 
OnconHTMCBDs  HAnni  n.  sp.  (jap.:  Sake  oder 
Shake ), 

0.  Perryi  Bit£VOORT  (jap. :  Masu,  jung :  Yaraame), 
0.  YnsoBMSis  n.  sp.  (jap. :  Matal ),  Yesso, 
08iiBM»BmuinnL?(Aip.:aüka?),  Tesao, 

HTroMh:.sf«  m.iDt  s  Pallas  (j;ip.  :  Yesso, 
Plecoglossiis  ALTivELis  Schlegci  (jap.  :  Ayu, 

gesprochen  Ai ), 
Sätua.  mcMmoH  neehar  (jap. :  SbinHiw« ). 

iü-^talmo  plwhis  spee.  nova. 

Die  ZXhne  des  Voroer  sind  auf  dessen  vorderen  Theil 

beschränkt ;  danach  gehdrt  diese  Art  zu  der  Gruppe  der 
Sahclini.  Die  ZAhne  der  Zange  stehen  in  zwd  seitlichen 

Reihen. 

Br.  (11-)12;  D.  U;  A.  13;  L.I.  M6;  L,tr.  40/; 
Tertdir.  00;  Gase.  pyl.  SI«9S. 

LBnge  bis  zur  Schwanzgubel  bei  einem  Männchen  34 
Cmtr. ;  Höhe  6,7  ;  Kicke  3,8.  —  Bei  einem  Weibchen 
35— 6,5— 3,5.— Kopfl.  A.  bis  M  mal  in  der  Körperlänge 
(ohne  Caudalis),  Auge  1/0  der  KopMnge;  Pneeperenlnm 
etwas  schmäler  als  das  Auge;  Schnauze  doppdt  so  gross 
als  der  Augendurchmcsf.er  (beim  Weibchen  nur  IJ),  ge- 
wölbt, besonders  stark  beim  Weibchen  ;  Oberkieler  den 
hintern  Angenrand  abenagend.  Der  Abstand  der  Bmst- 
floeaenspilae  von  der  Baachfflosae  ist  nicht  kleiner  als  die 
Druslflosse.  Caudalis  ausgeschnitten.  Farbe  hechtgrau 
(bläulicli  grau  mit  braunem  Ton),  die  Schuppen  mit 
hdlbUnen  Reflesen;  sahlrdcbe  FIndwn  nnf  dem  Rücken 
von  halben  Angendurefameaser«  bdl  bUnlicb  grflu,  in  der 
Nihn  der  SdlsaUnie  hdl  pornnsnoaenfslb.  Bd  jAn- 


(I)  Gc'ruiig>>n  ün  May  und  Juni.  Laenge  bb  8ZolI. 

(S)  Anw  hedet«at  entweder  Rcaeb,  oder  einen  sneaaen  Teig. 

(3)  JTo  hehr;  wo.  Japan ;  ah  Fbcb ;  /u,  Beichreftnf.  Be- 
Khreibttig  der  fnche  des  hehren  Japans.  —  Oaa  Woftstaaunl 
etwa  aus  hm  Jahre  1830. 

(4)  Haeiillg  anfbddan  Seiita  «ngMoh. 
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weise  mit  grünem  Anflug.  Brustfl.  in  der  Mitte  grau,  an 
der  Spitze  ins  schwärzliche  ;  liaurhd.  Mitte  grau,  Hatider 
grünlich  gelb,  Basis  weiss ;  Uückenü.  Basis  ichinutzig 
gelbUch  wein,  md  oberw  'breiter  Rand  grau ;  FeUfl. 
eehniiti%  Mangran ;  Alterfl.  Buis  wrin,  Hina  und  Mch 
▼orn  schmutzig  nllhlichweiss,  Vorderrand  ins  Gelldiche  ; 
Schwänzt),  grünlich  grau,  unter  den  vordersten  Strahlen 
weiss.    Die  Eier  ü — G  Mm.  im  Durchmesser. 

nese  Art  Itomnit  fon  finde  Sept.  I»is  initog  N«f .  auf  di« 
Fiacbaiirkla  von  Yedo  und  Yokohama,  und  zwar  aas  den 
grosseren  Flüssen  der  Nachharschafl,  in  deBen  aUASie 
beim  Aufsteigen  aus  dem  Meere  fangt. 

GAntberhatdeneiiMn  S.  japonensis  (Nr.  76)von  Fiatlas 
■it  0.  ijrcaodon  identiGcirt ;  diese  Art  hat :  L.l.  198-80, 
Gaec.  pyl.  Vurt.  G  i.,  fTilll  mit  dem  0.  Haheri  also  nicht 
zusammen.  Den  zweiten  S.  japonensis  von  Pallas  {Hr. 
75)  stellt  er  zu  0.  Scouleri,  wekhe  Art  durch  L.  I.  i70 
«ad  L.  Ir.  SS/44  «ea  der  taMfßm  akwridit.  Auch 
alten  sonst  vcnmdiaelen  Arten  ist  0.  Haberi  genü- 
gend verschieden  ;  bei  den  amerikanischen  .\rlen  is>l  zwar 
das  Urtheil  wegen  der  noch  sehr  ungenügenden  Beschrei- 
bMfen  ediwierifar,  dach  ist  hier  eine  ArteogMcbheit 
TOk  vom  teieia  «nwahrsdieinlicher. 

Dass  der  "  Sake  "  von  Yeso  mit  dem  von  Nippen  vi'illig 
gleich  isl,  will  ich  niclit  mit  Knlschiedenheit  behaupten, 
da  ich  nur  gesalzene  Lxemplare,  die  hier  im  Winter 
eineo  graasarligen  Handelsartikel  bilden,  «ntersacJien 
konnte;  docli  ist  mir  iri^end  ein  wesentlicher  Unterschied 
nicht  anfgerallcn.  im  eoropäischea  Uandel  beissl  der 
Sake :  Salmou. 

Die  lebhafte  Theilnalmie,  die  der  Consul  liaber  flir 
meine  Zoologisehen  Sindleo  bewies,  venuilaast  mich 

nach  ihm  diese  Lachsart  zu  benennen,  welche  ffir  das 
ferne  mit  Habers  Namen  in  so  trauriger  Weise  verknüpfte 
Yeso  eine  hervorraiiende  Wiclitigkeil  besitzt. 

lu  der  japanisclien  Lncyclopädie  (  Wakau  »aiitai  äzue 
i710)  ist  dem  Sake  der  folgende  Artikel  fewidmet. 
'*Sake  oder  Sei.  In  dem  Werke  Wami9sbo liest  man  lol- 

gendc  aus  Saiuseki's  Buche  Shiukukä  (t)  entnommene 
Stelle:  "  Der  Rogen  des  iiake  sieht  wie  Erdbeeren  aus 
md  idrdlhlieh  glinsend.  Dieser  Fkeh  hdast  Umgw 
(Jahlflsch)  wegen  [dei  Lfinge]  seines  Lebensalters." 
Anmebking.  DicGeslalt  des  Sake  ist  der  des  Masu  ähn- 
lich, nur  etwas  rundlicher  und  dicker.  Die  grüssten 
Eiempiaie  sind  8-3  Fim  Ing .  Scbuppaa  klein,  blau ; 
Bant  rftihlicb,  Bauch  bell ;  Fleisch  rolh  mit  kleinen 
Stacheln,  sehr  fett.  Scliöncr  Geschmack.  Der  Sake  mit 
heitern  Fleisch  schmeckt  lade  und  ist  geringer.  Das 
Tsiu  kolsu  (Hinterhaupt)  des  Shädel«  ist  beim  Sake 
weich  and  aehaiarlig,  man  neant  es  Sidzu  (Etskopr), 
sein  Geschmack  isl  vorzOglich.  Der  Sake  hat  '2  Eii  r^tDckc, 
in  denen  viele  Tausend  Eier  enthalten  siinl.  Der  Bogen 
ist  durchsichtig  mit  einem  rollten  (  leck  am  oberen  Ende  ; 
man  nennt  ihn  Hakakago  (Rogen  im  Mutterleibe).  Er 
bUt  sich  sehr  lange  ohne  m  iaolen,  darum  bewahrt 
man  ihn  in  Wasser  an  riner  niÖL'lirhsl  s(liaiiij;en 
Stelle  in  Stroh  gehüllt  auf,  um  im  nächsten  Jahre  viele 
Sake  zu  erzielen(2).  DersnrVenendwig  bestimmte  Rogen 

(t)  SpeisebeschreibttBg. 

{i)  Diese  Stelle  ist  Inlwusat  als  sine  Andsattag  ton  hmatt- 
lisber  Fiickaaabt. 


wird  1-2  Tage  lang  in  Wasser  gelegt,  dann  wird  er  auf- 
geschnitten und  getrocknet ;  er  wird  sehr  geschätzt.  Man 
unterscheit'et  noch  :  Sudzi-ko  (Sehnen-Junge)  und  Ania- 
ko  ( Süss-Junge ),  widebe  beide  ebenso,  wie  oben  gesagt, 
behandelt  werden.  Der  Sake  lebt  mar  in  den  grdaserea 
FHisÄcn,  welche  mit  dem  Meere  in  Berührung;  stehen,  und 
nur  in  den  Nordostprovinzen.  In  der  Gegend  Miako's 
und  in  den  Südwest  iVovinzen  kommt  er  nicht  vor." 

Der  Kabasaxb  (getrockneter  Sake).  Die  Zabereitwif 
besteht  in  Folgendem .  Man  liis.st  entweder,  nachdem 
man  nur  die  Eingeweide  aus  dem  frischen  Sake  cnlfcml 
hat,  denselben  auf  einem  Dache  Irockueu,  oder  man 
spaltet  ihn  vom  Bauche  bis  sum  ROeken  and  trocknet  ihn 
dann.  Beide  Sorten  liefern  einen  bedeutenden  Ausfnlir- 
arlikel  der  Provinzen  Akila  and  Malsnmae  (Noidweet- 
lüppon  bes.  Yeso  )." 

**  Der  SmMna  ( SaldMslrichen ).  Man  schneidet  den 
Baach  eines  lirischen  Sake  aoT,  nimmt  Gedinne,  Schop- 
pen und  Kiemen  fort,  wascht  den  Sake  rein,  legi  dann  den 
Bogen  wieder  in  den  Leib  und  schliesst  den  Einschnitt 
des  Bauches.  Nachdem  man  den  Fisch  einen  Tag  lang 
in  Salzwasser  getanebt  hat,  trocknet  man  ihn  im  Schatten 
and  wiederholt  Letzteres  einige  Male.  Er  wird  nun  in 
Stroh  ('iiigeliiillt  und  nach  cineni  Monate  aufgespeichert. 
So  /uliereilel  führt  er  den  Hainen  Kogomohi  (Junge  ent- 
haltend ).  Der Flidw  derehneRjogenaaflNnrahrtwiKl, ist 
der  gemeine  Shioluki,  flrfiberhiess  diese  Sorte  Sowmi.'* 

"ITiDzi'  (Eiskopf).  Der  Hidzu  ist  der  SchSdel  des 
Sake,  der  durchsichtig  wie  Eis  und  dessen  Geschmack 
süss  und  schön  ist}  er  fühlt  sidi  weich  an."  (Eine 
FetUage). 

**HaBT8ii>(Rack«ndarm>.  Bs  ist  das  geeilnne  Broal- 

eingeweide." 

"  Oer  Sake  kommt  im  Norden  vor;  die  L^ute,  welche 
dort  wohnen,  essen  ihn  ansiall  des  Getreides,  besonders 
in  der  Sobneeseit  dea  Winters,  ffiemmd  erfcnakt  da^ 
durch  an  GeschwQren,  wie  man  dies  in  der  Gegend  von 
Miako  glaubt.  Ob  man  durch  den  Genuas  des  Fisches 
sich  eine  Krankheit  zuzieht  oder  nicht,  hängt  von  dem 
Klima  und  den  Gewehnheilea  ab;  so  leiden  x.  B.  auch 
die  Bergbewohner  nieht,  wenn  sie  Imo  (  Goleeaaia  anti- 
({uurum)  als  gewöhnliches  Nahrvngsmittel  sa  sieh 

nehmen." 

"  Sakgoiunsüvaku  (eine  Arznei  der  geburtshülfliclien 
Praxis)  ist  Karasake,  Anawo,  Akasa,  Köhone,  Sbiokakuto, 
oad  I]|ink0;  du  lUaflBaferhlllnisa  dar  obigeB  Stoffe 

tbeile  ich  mündlich  mit**  (1>. 

Kurimoto  im  KoWA  oiOFu  Ht.n.  II.,  Fol.  3b.  wieder- 
holt iu  abgekürzter  Form  den  inball  des  eben  gegebenen 
Artikels.  Die  ZasKlae  sind  die  folgenden:  "Die  Jungen, 
welche  im  acbian  oder  neaaleB  Monat  wMfcomaMa,  beie- 
S'Mi  Hatsi  sakk  (Neuer  Sake),  gehraten  von  trefDichem 
Geschmack.  Eine  Art  mit  kruninier  Schnauze  heisst 
Hahamagabi  (Krumunase).  Hiutansake  ( Kürbis^-sake  ) 
ist  die  gnase  Art  welebe  in  Yedo  hlalf  ist." 

Er  warnt  vor  su  reicblicAem  Genu»,  besonders  bei 

Geschlechtskrankheiten.  Eine  Anmerkung  enthfilt  eine 
kritische  sprachliche  Betrachtung:    "In  dem  Werke 

(1)  Di^scZuruckhaltungdeslaengst  vecMortMaan  Verlttien 
bildet  uinu  ci-gouixiiche  Parallele  an  anachea  aacstlichea  Ra- 
klsoMA  de«  iiauliigaa  Wsstaa. 
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IIoKTSiosuiOKtncA>(1]eschreibungjapanischcrSpetB6ll)liMl 
man;  Saiscki  aus  Tö  ((^liiiui),  der  Sohn  von  Sacyu,  war 
Tsiosbiosaüjin  (Ami)  im  Jahre  Kaegen.  [Sein]  Werk  Suio- 
KontmnrfrfilwricboneiDiiMlwrioren  gegangen,  dtfainist 
man  nun  in  UnsicbcriMil  gmthai,  ob  der  Sike  frflher  auch 
so  liiess  ftl.  h.  das  nämliche  Zeichen  hatte]  \inA  man  i-rrniul 
später  ein  neues  ZciclK  ii.  Aber  in  Japan['.s  Liteialurj 
findet  aicb  ein  aus  dem  liuclie  Shiokuke  entlehntes  (^iial 
und  swar  in  dein  WAinSsno  and  in  dem  I-shihhö  (  An- 
IM-Wissen  ).  So  ist  es  glAcklichar  Weise  mnglich  gewe- 
sen jetzt  wieder  in's  Klare  zu  kommen.  Ks  ^'ichi  |inc1ess| 
einige  Leute,  welchd  das  gewühutiche  Zeichen  für  den 
Sike  Rir  nicht  richtig  halten,  frie  Sodiüto  m- 
giebt." 

Die  Figur  Kurimoto's  ist  wieder  ziemlich  mangelhaft, 
die  Fellflosse  zeigt  Strahlen,  die  Seitenlinie  fehlt. 

Ich  fand  Nematoden  im  Muskelileiscb  und  an  den  Blind- 
dlnnen. 

3.— Onoorlignieliiis  Perryl  (  Brevoorl  ?  ). 
Br. ;  D.  14-i6 ;  A.  15-16 ;  L.  1. 130-445; 

L.  tr.  for  d.  Fettfl.  11-18/  i  Goae.  pyl.  45-51 ;  Verl. 

63-64. 

Der  Masu  sieht  dem  Sake  an  Grösse  nach.  Ein  Weib- 
ehen von  60Cm.  bis  inr  Gahlnnf  der  Scbmnilloase  ( 57 

bis  snm  Ende  der  Schuppen  )  gehörte  scliun  /u  den  grös- 
seren Exemplaren.  Ich  niaass  Im-I  demselben  ;  lliilie  13; 
Dicke  7  ;  Kopfl.  12,5;  Schnauze  4,3;  Auge  1,5;  Brustfl. 
73.— Obaifcllr.  bis  Uslar  daa  Aug»  feichand.  Praeop. 
bieilttrab  Ang».Sehwanifl.  ansgeadinitlen ; 

Färbung  silbcnvciss,  auf  dem  Rfickcn  hell  graublau, 
vordere  Hückenllossenspitze  schwarz,  Brustl).  sch«arzlicli, 
oben  dunkler  gesäumt,  fiaucbfl.  uudScbwanzll.schwärzlicb 
Oberflegan,  ietatere  am  hellsleD.  Die  Strich-Fleclten, 
welelie  oft  einen  grflaaaren  oder  geringeren  Theil  des 
K«>rpers  bedecken^  waren  bei  oliigem  Kxeniplar  auf  die 
Basis  der  KückcnU.  reducirt.  Dagegen  sab  ich  in  Nikko 
ein  emaehaanaa  Wa0idian,daaaanBgdtmniid8ehwanifl. 
sowie  der  KOrper  alarli  gefleckt  muran.  Öfter  beaDerfcl 
man  in  der  Nähe  der  Seitenlinie  oder  in  noch  WMterer 
Ausdehnung  eine  rathliche  Färbung. 

Eier  bei  einem  Exemplar  von  etwa  50  Cm.  L.  zu  Kmie 
April  2  Mm.  Dareluneflaer.  Die  Minacben  wie  beim  Sake 
mit  liakenFOrmiger  Schnauze.  Die  Vomer-Zähne  im  Alter 
einmal  bis  an(  riiit'ii  reihioirl,  in  der  Jugend  zalili cii  lit  r. 

Die  augeutalligsle  durch  das  Alter  be<lingtc  Veramie- 
ning  findet  man  ki  der  Zeichnung.  Diaaa  Abweichung 
hat  sogar  Anlaaa  an  einer  besonder eo  Benanmug  Taxa- 
ME  ( SO  im  Kowagiöfa ),  Yaroome  ( Hakone )  oder  Yamabe 
(Yeso)  gegeben.  Man  sieht  bei  den  .lunpcn  dunkle  tiefer 
liegende  und  darum  mallere  Querbindea  und  lebliaflere 
oberflicbUchere  schwane  Ponkte.  In  Hakone  sab  ich 
anch  reihe  Punkte  daneben.  Biemplare,  die  im  August 
in  Nikko  gefangen  wurden,  stimmten  in  allen  wesentli- 
chen Kennzeichen  mit  dem  liasu;  sie  maassen  13-17 
Giro,  (die  grössle  dort  vorkonnnende  Länge  soll  S2 
Gtra.  betn^en).  Firbung  bd!  grangrOo,  die  Raeken- 
schuppen  mit  blauem  Reflex.  Zwischen  den  6-8  seitlichen 
Querbinden  unten  rundliche  Flecken,  w  elche  sich  zu  sekun- 
dären Seiteilbändern  ausbilden  können,  etwas tiefernoch 
Udnen  daij^aichan  in  grOaaarar  IM,  Disa  sind  die 


tiaferiiegenden  blaugranaa  Zeidmangan.  Die  intensive- 
ren schwanen  Punkte  waren  auf  dem  vorderen  Rürken  j 
verbreitet,  von  wo  sie  sich  bis  zu  den  Augen  lurtsetzten. 
Kopf  von  Kdrperfarbe,  aber  hinter  den  Angen  nnd  anf 
dem  Opercnlum  in's  Messing  gelbe,  Iris  silbrig  in's  Hes~ 
singgeihe  ziehend.     Die  Riickenfl.  ist  schvNach  gefleckt  j 
(am  Yorderrand  u.  an  der  Dasis  ),  oft  ganz  fleckenlos.  ^ 
SdiwaaiO.  schmutzig  grüngrau,  oben  nnd  tfifkar  noch 
nnlen  menn^th  angeflogen,  nanchmalnit  terainatlten 
schwar/en  Flecken  an  der  Wnnel.  Aflerfl.  von  der  Filr- 
bung  des  Körpers,  Vordersaum  in  der  untern  Hälfte  wciss- 
licli,  dahinter  ein  Streif  sclimulzig  meunigrotb  angeflo- 
gen. Bmslfl.  dorehseheinend,  schmnisig  pommeransan- 
gelb.  Bauchfl.nach  dem  Muster  der  Aflerfl.  gezeichnet,  mit 
hellem  Saum  und  rothem  Streif  dahinter.    Die  Bezahnung 
gab  folgende  Zahlen  :  Vomer  5-6  Zähne  jederseits,  in  d.  ^ 
Zunge  3,  im  Gaumenbein  10,  Zwiacbenkiefer  5,  Ober-  ^ 
yefer  ii>lS,  Ünlerkieriw  10,  ( ebne  die  Beaenesihne ). 
Ferner  fand  ich  :  Analis  15;  D.  15;  Verl.  05;  Caec.  pjl.  ' 
46;L.  1.140.    Länge  (bis  zur  Schwanznossengablung  ) 
156  Mm.  Breite  4ä,  Dicke  17,  kopU.  36,  Oberkfr.  1-2 
Hm.  das  Ange  flberragend.  Das  Prseeparenhim  warabar 
schmäler  als  das  Auge.  '"^ 

riit  r  di-  äliTilich  gefärbten  Exemplare  des  Hakone-  ^ 
Gebirges,  siitllicb  v.  Tokio,  kann  ich  mir,  weil  ich  die  ''i 
Blinddärme  noch  nicht  untersuchen  konnte,  kein  Urlheil  '* 
erlanban.^n  den  Bergen  westlich  von  Toldo  (Bnko-san)  £ 
mangelten  dierothen  Flerke  ebenfalls  wie  bei  den  Nikko- 
Exemplaren.  Aus  dem  Meereerhiellich  im  M.ärz  Kxemplare 
von  25 Cm.  Länge  (Caec.  pjl.  48,  Vomer  mit  5  Paar 
Zihnen),  es  waren  die  Qnerbinden  noch  siemlich  deutlich,  i; 
dagegen  war  die  Flossenfärbung  schon  sehr  abgeblssst.  ^ 

Auspewar lisene  Tliicre  kommen  im  .März  und  April  in  < 
Tokio  und  Yokohama  aut  den  Fischmarkt,    im  Nikko-  V, 
gebiige  scheinen  sie  den  ganien  Sommer  hindurch  sich  ,| 
attflrahallen.  In  Bakodate  bekam  ich  noch  im  Angnat 
Exemplare,  die  ginilieh  mit  dem  Masa  fon  Nippen  Ober- 
einstimmten.  ^ 

Ofl^enbar  ist  die  Figur  1,  Tfl.  IX  der  Perry'schen  Expe- 
dition auf  unsere  Art  zu  beridien,  da  sie  diePnnktllecken  ^ 
in  bester  Ausbildung  zeigt.    Auch  die  Jalireszeit  ( März,  4 
.(iiiii  )  wiirdi'  passen.  Wirklicli  wissenschaftlich  die  Idea- 
litat leslzuälellen  ist  bei  den  mangelhaften  sonstigen  An-  « 
gaben  ( weim  D.  11  und  A.  11  angeführt  wird,  so  beruht 
das  offenbar  anf  nngenaner  Zlhlang)  nnd  der  DnvoUkom-  , 
mcnlieit  der  Zeichnung  zwar  nicht  möglich,  andrerseita 
ist  aber  eine  weitere  Larhsart,  auf  welche  die  Abbildung  « 
passcu  konnte,  von  liakudate  nicbl  bekannt.   So  stehe 
ich  denn  niehl  an  den  bevoorfscheo  Spedesnamen 
"Perryi"  zu  accepliren.    Die  Fig.  1  auf  Tfl.  X  SteUl  , 
vielleicht  den  juii^'fii  Masu  dar.  Die  Farbiiiii;  der  Flossen 
würde  in  diesem  Falle  allerdings  von  der  des  Hakone- 
und  Hikko«Yaniame  bedeutend  abweichen.  Von  den 
simmllidien  8  in  GQntber^a  Gatalegue  aufgeführten  On» 
corhynchus-Arten  unterscheidet  sich  der  0.  Perrji  lur 
(jenüge.  so  dass  an  der  Artselbst&ndigkeit  nicht  gesweifdl 
werden  kann. 

Der  Masu  kommt  ebenlUls  in  gronen  Mengen  von  Yeso 

aus  in  gesalzenem  Zustande  nach  Tokio.  Die  europÜ- 
schen  Kaufleute  keiint  n  ihn  als  "  Suhiion-Trotil"  eine 
Bezeichnung  die  entschieden  verwerflich  ist,  weil  sie 
«uwn  Spt€i$$a»am  daxüeU^  lAhnnd  daa  Wert  "Sei-  . 
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mon"  schon  eher  eine  Verallgemeinerung  vertragen  mag. 
Die  BeibehaltuQg  der  japauiscliea  Bezeichnuogea  Hasu 
und  Sake  iat  das  «inlkhita  Tarbfaren  ood  aollli,  wail  ea 
nicht  zu  lalschea  IdMÜScinuiceii  varOhri,  den  j«bi|en 
Galnrauch  Terdrängen. 

Wa-kan-s\n-sai-dzle  :  "Jtfa*u  oder  Uaraka." 

Die  Uestall  des  Hasu  ist  der  des  Amauo-uwo  ftiialich, 
äbar  ar  ist  auvaa  kWiar  md nmdUali  laag.**  Schappai 
aucli  kleiner,  blau.  Haut  röthlich.  An  den  Augen  ziehen 
rolhe  Linien  durch  die  Pupillen.  Sie  nähren  sich  von 
Re  und  Bö  mit  Vorliebe.  Die  Fische  verstehen  sehr  ge- 
•cUekl  aa»  im  Nebe  n  mitinMM,wvm  de  aich  auch 
darin  haben  Gingen  lasiee.  Sie  gehen  sehr  gern  einxela  ; 
man  nimmt  an  Jass  sie  bemüht  sind  sich  sauber  zu  hal- 
ten. Das  cliinesiscite  Zeichea  für  diesen  Fisch  ist  aus 
tfaaar  Aiwiclit  hanoigegangeu.  [Oer  eine  chiiuMiaehe 
Chanklar  badaaM:  vofiiaiiam,  aillar  Kad^  ein  nndiar : 
«gensianiger  Fisch.] 

Anmerkung .—liie  Masu  sind  zum  ersten  Male  wühi  fiid 
der  Regierung  des  iiaisers  K£k6-Tenno  von  Nagatiania, 
einen  Derb  in  dam  Diatriele  Die  in  [dar  Protins]  ffige 
(Kinsia),  gebracht  worden,  später  brachte  man  sie  zur  Zeit 
des  Kaisers  Shömu-T*^  von  Dasai  (Ort  auf  Kiusiu)  und  sie 
wurden  [dann]  in  jener  Z«ii  jährlich  am  ersten  Tage  des 
Inkres  geopfert.  Jetit  kommen  aiein  den  Nerdealprofinaen 
■okr  aaUreieb  vor.  Der  Geschnuwk  ihres  Fleisches  ist 
sQsslich  und  viel  feiner  als  der  vom  Sake.  Hlnflgar 
Genuss  erzeugt  indessen  Geschwüre." 

KowAAi^FU,  UeU  1,  Fol.  IIa,  roMONM  (1)  (Seki-han- 
glA).  In  BctgOllHeii  fUitea  deren  aehr  viele;  er  iat 
dem  Ayu  ahnlich  ;  er  hat  meistens  schwarze  oder  rothe 
Flecken  je  nach  der  BeschafTenheil  des  Bodens.  Ii)  Nikko 
beisst  er  Masugo  [junger  Masu,  was  ich  indess  nicht 
hfirte},  in  dam  Bnehe  Tanaalobondn  fnote.  GewAha- 
lich  icbvrimmt  er  in  der  Oberfläche,  ainkt  aber,  wenn 
oonn  ihn  zu  fangen  sucht,  schnell  unter,  wie  Djitshin 
milibeill.  Er  wird  gekocht  oder  gebreten  gegessen  und 
bDdet  eine  leiehle,  aebmaekbafte  Speise. 

KowA  GiÖFU,  Hell  II.,  Fol.  4a.  '  Die  Masu  oite  Hara- 
ka  kommen  überall  vor,  wo  Sake  leben.  Wenn  man  die 
kleinen  davon,  welche  man  ohne  sie  zu  zerschneiden 
gekocht  bat,  geniesst,  ae  aiariiaa  danadl  die  SoillM 
(  Landenknnkbailawflnner).  DIei  iat  «abr,  wie  ich 
ndch  durch  mehrfache  Versuche,  in  denen  ich  jene  Wir- 
kung Leubachtete,  ubcneugl  habe."  (Der  weiter  folgende 
Scblusäalz  bezieht  sich  auf  eiue  andre  Oncorhynfihus- 
Art.) 

Ire  Keiskg,  der  bekannte  Nestor  der  japanischen  Bota- 
niker, hat  neuerdings  einige  Hefte  vernfTentlichl  unter 
dem  Titel :  Nippon  sambutsu  sui  (Notizen  über  japaui- 
aehe  Produkte).  In  dam  Hefte, Frev.  Mnaaahi  II,  Fei.  14a 
liest  man:  Masu  (der  Hauptname),  auch  Aka-uwo 
(im  Waiiiioshiö),  Araka  (im  Kokeshidai),  und  .\kame- 
masu  (im  Tensekibenran)  genannt.  Der  Masu  kommt 
im  Tamagawa,  Touegawa  nnd  Snmidagawa  for.  Seine 
Cealall  iat  SBk»4rtig,  die  Farbe  bellUanin's  Rothe  über- 
gehend, Schuppen  klein.  Der  Fisch  gehl  aus  dem  Meere 
in  die  Flüsse.  Er  kommt  zwar  in  verschiedenen  Provin- 
zen vor,  aber  der  beste  kommt  ans  dem  Kamidzigawa, 
welcber  mit  dem  TamagiTragei  naammenbingt." 

(1)  Die  Figar  ebne  FetHoaie! 


4.— Oncorhynchus  Yessoeneds.  Spec.  nova. 

Br.  13-U;  D.  10;  A.  16-17;  L.l.  133-137;  L.tr. 
t7-31/;  Vertebrae  66;  Gaec.  pjl.?  LInge  (W.)  31,t 
Cm.  bis  zur  Schv^'anzgablung ;  BrMle  8,5;  IKdte  8;  Kopfl, 
7,3;  BrustQ.  3,9;  Augendurchmesser  (an  e.  andern 
Ezempl. )  i\  mal  in  der  Schnauzenl.  und  H  mal  in  der 
Kopflänge.  Praeoperculum  von  einer  Breite  gleich  dem 
Angendorebmeaaer;  Vomertfbno  1-iO;  NaiiUan  den 
hinteren  Augenrand  überragend ;  Sdiwauft.  anagaaduüt* 
ten  ;  Eier  1  Mm.  Durchmesser. 

Dieser  Fisch  wird  in  Ycso  gefangen  und  kommt  nur 
im  Winter  aar  Eia  au  una  naeb  Nippen.  Die  Sdmppen 
gehen  meist  verloren,  nur  die  der  Seitenlinie  haften 
fester.  Ich  muss  dessalb  darauf  verzichten  die  Färbung 
zu  beschreiben.  Sie  scheint  aber  mit  Brevoorls  Figur  i 
PI.  IX  m  alimmen,  die  ich  anf  die  in  Bede  atebnndeAxt 
beziehen  möchte.  Der  Unterkiefer  wlra  dann  allenfinga 
zu  kurz  };erallien,  riuch  müsste  das  Blau  der  Kopfseiten 
als  Silber  gedeutet  und  die  Fettflosse  über  dem  Ende  der 
AiiarlljMae  (statt  Ober  deren  Anlang)  gedacht  werden, 
fen  den  riesig  geieiebnalen  Sehuppen  gana  abmaeben ; 
allein  die  Annahme  derartiger  Abweichungen  ist  bei  den 
Abbildungen  des  Künstlers  der  Perry-Expedition  gestat- 
tet.—Die  Färbung  ist  weder  durch  Flecken,  Zeichnuugen 
eder  aenaligeanlEdlendeEigeBlhllmlidikeiten  avageitidi- 
nct.— Meingrtlaalea  Eiemplar  maas  35  Cm. 

ßrevoort  nennt  auf  der  Tafel  die  Art :  "  Saimo  masou," 
im  Text :  "  S.  orientalis  Pallas."  Der  Name  Masu  ist 
abef,  wie  wir  gesehen,  der  Name  der  Japaner  Ifir  den 
Oneoil^iMlNia  Pnrryi,  er  kann  deaabalb  niebt  (hr  den  0. 
Yessoensis  verwandt  werden.  Der  S.  orientalis  Pallas  hat 
A.  19,  L.l.  145,  Br.  15  und  ist  also  schwerlich  mit  un- 
serer Art  identisch,  die  ich,  da  sie  auch  mit  den  anderen 
baariirlabenen  Onaarb|iiebn»*Ailen  niebt  Abereinatinunt, 
als  neu  betrachten  bmm.  Die  genauere  Vergleichoog  mit 
dem  0.  Perryi,  von  dem  sie  durch  kleinere  Schuppen 
und  grossere  Wirbelsabi  abweicht,  kann  ich  leider  nicht 
in  genflgender  Weiae  anaAhren.  Beide  Arten  aleban 
sicher  einander  sehr  nahe. 

KowAcioFi'  (unter  dem  Artikel  Masu)  :  "In  Yeso 
kommt  der  Benimasu  vor,  dessen  Fleisch  von  schönrolher 
fMw  und  taüidkani  Geeduiackist.  Bei  Feinschmeckern 
steht  er  m  Anaafaen."  Der  Brniiiaan  genannte  Laeha 
soll,  wie  ich  erfahre,  erst  nördlich  von  Yeso  gefangen 
werden  und  eine  Länge  von  über  t  Fuss  erreichen.  Da 
nun  auch  das  Fleisch  des  Yessoensis  nicht  besonders  stark 
geflibtiat,aoglanbekhdaaa  man  arf  ihn  den  Kamen  Benl- 
masu  nicht  zu  beziehen  hat  Einen  beeonderen  japani- 
schen Namen  habe  ich  andrerseits  nicht  in  Erfahrung 
bringen  können ;  er  beisst  eben  auch  nur  schlechtw^ 
Haan. 

5.— Onmerus  eperUnufl.  L.  ? 

In  der  Sunmilung  des  Yeso-Departements  fand  ich  eine 
Flasche  mit  i  Fischen  und  der  Aubchrifl  Kiuri-uwo 
(Gnrkenladi).  Dorcb  die  Fkwuditebkdt  des  Herren 

Negishi  wurde  nm  di<  i.i  lej.  iilieit  einer  flüchtigen  Prü- 
fung zu  Theil,  durch  welche  sicli  das  eine  Fxemplar 
als  ein  Osmcrus,  das  andre  als  ein  Hjputuebus  herausstell- 
te. Beide  kamen  von  HirUgwi,  Prov.  Tekatai.  Ob  sie 
aus  der  See  oder  einem  Flusse  stammen,  war  nicht  ersicht- 
lich. Die  maogelhaite  Couserviruog  verhinderte  eine 
genannre  Untarradinaf . 
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Der  Osmerus,  21  Gm.  lang,  hatte  im  Vomer  jedcrseits 
einen  grossen  Zatio,  die  Pseudobranchie  war  siemlicli 
«tark  «ntirictoU.  Ich  lUilte  Br.  8 ;  D.  11 ;  A.  17.  Diese 
l«lit«rai  ZaIilMi  M  wie  dit  aoMtigM  tnamSiäum  «el- 
rhe  ich  nach  Günthers  Catalogiu»  ver^'lpirlion  knnitlp, 
ergaben  eine  grosse  Übereinstiinmuug  mit  unscrin  euro- 
päischen 6tin(.  Die  Caeca  pylorica  konnte  ich  allerdings 
nidit  laUrmbeii,  so  ifie  uwh  «fai«  eingalMaden  Ver- 
gtaidhing  aoeh  nfilhig  sein  wird«  ah«  das  Yorkoromen 
des  gemeinen  Stints  in  Japan  als  erwiesen  zu  betrachten 
ist.  Capt  Blakiston  in  llakodate,  dem  ich  auch  sonst  für 
hmmIw  IClIlwiliMiiMi  verboadaa  Ma,  oanBlemir  Ittr  einen 
Slial-artigaii  Kschals  einhelmiscben  Namen  "Shika," 
glaubte  denselben  aber  auch  in  der  Brevoorl's<;hen 
Abbildung  des  Uypomesus  wieder  zu  erkennen),  so  dass 
sowohl  für  den  Name»  Kiuri-um  als  Sbika  zwei  Arten 
ab  Bawarlwr  aolralsn.  Wadar  die  siahaimiadia  noch 
dia  Unemde  Literatur  baC  Uilang  aiaaa  japanisehao  Stintes 
Erwiiinung  getban. 

6.— Hypomesus  olidus.  Pallas. 

In  dt  m  soeben  besprochenen  zweiten  Exemplar  der 
Sammlung  des  Yeso-Deparlements  cüblte  ich  Br.  1,  D.  10, 
A.  15,  L.1.  ca.  70.  Unga  15  GtiD.  Auch  dar  übrige 
Befund  spricht  für  Übereinstimmung  mit  dem  Saimo 
(Osmerus)  olidus  Pallns,  Tür  wolclieii  jetzt  der  Gattungs- 
name Ujpomesus  eingeführt  ist.  (Bio  Gaeca  pylorica 
«ofdaB  oiebt  «nlenmehi.) 

JDar  Stiat  aawahl  ala  dar  Hupomana  aind  dank  Ihre 
groiaan  Schuppen  sofort  von  den  vorhergehenden  Lachs- 
arten zu  unterscheiden ;  die  schwache  Bezahnung  und 
die  Klcuiheit  der  Mundspalte,  welche  nicitl  bis  unter  die 
AnfaaniiUa  «vrOckreiclil,  kanasaieboaD  dia  Gattung 
Hypomasits  gagaoikbar  dar  Gattmig  Oamaras. 

Die  Figur  bei  Rrcvoort  halte  icli  nach  dem  Iclttpenann- 
ten  Merknialf  iVir  einen  Uypomesus.  So  hal  sie  auch 
Brevüorl  selbst  im  Text  gedeutet,  während  er  aul  der 
Taid  aia  als  *'  Gsmanis  japonicns"  eiaa  nana  Art  grBn- 
den  Iftsst.  ( "  The  same  author  ventured  lo  name  ihc 
miserable  figure  pl.  X,  Fig.  i.  Oamcro»  japooicus  "  liest 
man  bei  Günther.)  , 

Id  dar  eiobaiaiiaeben  Ularalnr  niebl  gaiuaiDl.7«Er 
schdat  wie  dar  Slial  niebt  anf  Nippon  n  labao. 
7.— Plecoglosaros  alüvelis,  Schlagal. 

Die  Gattung  IMecoglossus  ist  auf  Japan  und  Formosa 
beschrankt  und  enthält  nur  die  eine  Art.  liiüZnelutesiod 
sehr  eigeiithümlich  gebildet.  Eine  grösaara  Zahl  ScUan« 
kar  Zibaebaa  slaban  ^1  nabatt  aiaaMlar,ababsiaaiiia 
Platte  bildeten,  und  diese  plattenförmigen  Vereinigna- 
gen  sind  coulissenartig  aneinander  geordnet.  Schlegel 
und  Günther  beschreiben  die  Z^ne  daher  (unrichtig) 
ab  braile  gesigte  Ptalba.  Das  VorhaBdenaaia  von  Gaa- 
meozlhnen,  waldies  Güniber  bezweifelt,  kann  ich  bestä- 
tigen. Wirbel  zählte  ich  ßä.  In  Nikko  land  ich  ihn 
häufig.  Auch  von  Yeso  besilse  ich  ein  Exemplar,  leb 
kenne  Um  nur  aus  Flüssen. 

Waiah  sansaiiwdb:  **  kja.  BuiUW  :  (i)  c<OarAj« 
ist  ein  kleiner  Fisch  welcher  sich  in  der  See  und  [derea] 
Baien  vorfindet.  Sein  Körper  ist  etwa  1  Zoll  lang,  zusam- 
incngcdi  iickl  und  laug  gestreckt,  wie  ein  VVeidenblall; 

(1)  Abkarsung  für  UoBSobooMko« 


Schuppen  klein  und  regelmässig  gestellt.  Körperfarbe 
rein  weiss  und  sehr  schön.  Sie  schwimmen  gern  in 
Schninneo.  Ihr  Fleisch  hat  eiaen  gawShnlicheii  Ge- 
schmack, mit  Essig  nherriiel  aehmacktessehr  gul.»>  In 
dem  Werke  Wammho  (Beschreibtagslmmlüclier  japa- 
nischen Naturkörper  ),  steht :  «<  Dar  Ayu  ist  ein  dem 
Masu  ähnlicher  Fisch,  aber  kleiner  ab  dieew.  Sein 
K6rpar  ist  nicht  Mit  Schuppen  sendam  nnr  ndt  «sissar 
Haot  bedeckt.  Er  laicht  Im  Frühling  und  erwächst  im 
Sommer,  magert  im  Herbste  ab  und  stirbt  im  Winter; 
desswegen  nennt  man  ihn  Jahreslisch  (Toshi  no  uwo).» 
Niktmgi  f  alle  japanieehe  Geachiehla  ) :  cc  Die  te  jap»- 
aisciia  Kaiserin  DjingAkdgö  war  aul  ihmi  Zuge  zur  Unter» 
jochung  Korea's  bis  zum  Districte  Matsnri  in  di  r  Provinz 
Hizen  gekommen.  Bei  [dem  Dorfe]  lamashim«  no  salo 
warf  sie  dne  Angel  iu  den  Bach  und  belale :  Ich  gehe 
ein  hanliebaa  Land  an  erobern.  Wenn  mir  diea  vsr- 
giinnt  ist,  so  mOge  ein  Fisch  diesen  Haken  erfassen. 
Als  sie  nun  die  Bambusnilhe,  welche  Schnur  und  Haken 
trug,  erhob,  sah  sie  einen  Fisch  mit  kleinen  Schuppen 
gefangen  md  rief  ans :  Medinnshihi  HMno  narl  (  daa  ist 
eine  denkwürdig»  Begebenheit).  Yen  diesem  Ansaprocb 
hat  man  jene  Gegend  Medzura  na  knni  (  denkwürdiges 
Lanil)  gelieisscn.  Der  Jetzt  gebräuchliche  Name  des  Dis- 
trictes,  Malsura,  ist  aus  Medsura  henrorgegangan.  Die 
dortigen  Firanen  angeln  aneh  Jatst  noeh  sn  Anlang  dea 
vierten  Monats  jährlich  mit  Erfaig,  wthrand  die  Htnnar 
ihre  Haken  umsonst  auswerfen.» 

"  Im  zweiten  uml  dritten  Monat  leht  der  junge  Ayu  im 
Meere  und  den  Buchten  und  besitzt  3  Suu  Länge }  er  hat 
noch  kdne  Struppen ;  Kurperbrbe  nin  waiaa  mit  Aus- 
nahme des  schwanen  Auges.  Man  nennt  ihn  dann  Ko> 
ayu  (Ai-Junges) ;  er  schmeckt  sehr  schön  und  entwickelt 
beim  Rosten  über  Feuer  keinen  unangenehmen  Geruch.  Im 
3""  und  4<  ">  Munal  wird  er  einem  Weidenblatl  an  Grösse 
gleich,  der  Körper  besilzt  Plesaen  und  kläoe  Schuppen. 
Die  Farbe  des  Körpers  anlangend,  so  ist  der  Vordertheil 
des  Kopfes  weisslicli,  der  Bücken  blau,  der  Rand  aller 
Flossen  roililich  gefärbt.  Zwischen  dem  Kopie  und  dem 
Rfiehan  liegt  eine  Fetlbildnng.  Her  Geschmack  bt  sehr 
gut.  Er  geht  nun  in  die  BergflOsse  und  nährt  sieh  dert 
von  Hoos,  Siisswassci  pflanzen  nnd  dergleichen.  Er 
schwimmt  sehr  srluiell.  hnr/^'-und  (V''"  Monat  wird  er  4-5 
Zoll  lang ;  wenn  man  ihn  dann  als  SmUi  oder  I^aiiuuu 
( Beides  heisst  Esaigfisch  ),  ab  YaUtakama  (  Rfislfiscb), 
als  Nisakam  (gekochter  Fisch)  oder  als  SAto-uiro  (Salz- 
fisch )  gcniesst,  so  hat  man  ein  vorzügliches  Gericht,  mit 
dem  kein  andres  einen  Vergleich  ausliälU  im  1*^'  bis 
Honat  erreicht  er  seine  grüsste  Länge  van  fittteinem  Fuss 
und  an  dem  Rflckan  kommen  Flackoi  snm  Vorschein, 
wie  bei  einem  verrostenden  Messer;  daher  nennt  man 
ihn  Sabi-Hä'o  (Rostlisch).  Ihr  Leib  ist  mit  senfkornar- 
tigem Rogen  erfüllt.  Im8>««  bis  U>  "  Monat  legen  sie  den- 
selben an  die  im  Flusse  wachsenden  WaasarpAanaaa  and 
gehen  dann  mit  der  Strömung  treibend  nun  Heara;  da 
sterben  sie.  Die  ausgekommenen  Jungen  gelangen  eben- 
lalls  durch  den  Strom  in  das  Salzwasser  und  erwachsen 
dort  nach  nnd  nach.  Han  pflegt  sawohi  den  Aya  ab  den 
Sake  Toshi  no  nwo  (Jahresfisch)  sanenaan,  da  aia  in 
ihrem  Wachsen  und  Abmagern  sicfi  ganz  gleich  verhalten. 
Aamerkimg :  Der  Verlasser  des  Wamiöabo  bat  den  Sabi- 
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»ju,  [den  Fisch]  im  Herbst  uml  Winler  im  Sinn  gehabt, 
irShrend  der  Verfiasser  des  llunkü  ub«r  den  Ko-ayu,  [den 
Rseb]  im  Frahling  umI  Sommer  qiriclit.^Dflr  Fiacb 
kommt  in  allen  GebirgtHOiMn,  welche  mit  dem  Heere 
in  Verbindung  stehen,  und  in  alten  Provinzen  vor,  beson- 
ders aber  in  dem  Kamo-gawa  (kawa,  Fluss),  Prov.  Mino, 
btonn-gaw»,  Prot.  Yamalo,  kioo^.,  KK,  lIUi«>f., 
MuMMka,  Tafune^.,  Awa  (  auf  Siiioku  ),  Fukuje,  Prov. 
Etsizen,  Oi-g.,  Tolomi,  Nefu-g.,  Saganii,  Tsukui-g.,  Mu- 
sashi,  Ulsuuomiya-g.,  Shimolsuke.  Ausser  den  obgenaun- 
leo  trifft  man  berOhmte  Aya  luieh  in  9  andern  Provhiaen. 
Die  grössten  Stücke  sind  tlber  f  Shaka  lang. — Raruka 
ist  das  eingesalzciie  Ein^eweidt'  des  .\yu.   Er  besitzt 
eine  acbwangraoe  Farbe,  und  einen  süssen  etwas  bitter- 
ttdmi  Geadimack.  Din  Sutlim,  iNiche  firei  von  beige- 
I  Sande  «od,  werden  als  pite  bemebtoi,  dna 
i  Aki  (  Kiusiu  )  kommende  gilt  als  die  beste. 
KoWACiuK,  Hell  i,  Fol.  IIb.  :  (.\bbild.  schlodit,  ohne 
))  "  Afu  ("Smgiö"  ia  dem  Werke  lshinb6, 
Tbeiln  Slin  •Mahditiik«;  "löfiS''  In  dwn 
BncbaUkAdnUnrohiu  Der  Gelehrte  Sein  hat  im  UuobA 
Folgendes  mitgelheilt :  Der  Sengiö  ist  dem  Masa  ähnlidi, 
ist  aber  etwas  kleiner  und  erzengt  weissen  Scbmulx  und 
weisse  Häute.   Er  wird  im  Frühling  geboreo,  erw&cbst 
tau  SonHuervMUg,  ferOritteich  im  Herbat  und  attriM  im 
AYinter.  Seine  Grösse  geht biam  einem  Fuss  -,  nacbdem  er 
im  S*"  oder  l)'«"  Monat  (1)  seine  Eier  geU^t  bat,  stirbt 
er  mit  veränderter  Farbe.  Aber  die  Ajfu  im  Asami-Flusse 
bei  Talahiiahl  (Diatriet  Haiaori,  Praf.  Bnngo)  trarindem 
ihm  Farbe  vor  dem  Winter  nicht.   Da«  kommt  wahr- 
scheinlich dahi^r,  <l;i5s  das  Wa!<ser  durch  den  Ziifliiss 
einer  beisseu  Queile  erwärmt  wird,  so  meint  das  Yanialo 
huMbo.  Daa  Fleiwh  Ist  aehr  leieblond  aehmeekt  (ekocht 
nehr  gut,  und  ist  auch  für  Kranke  unschrtdlich.  Im  Ya- 
nalo  liundzö  stellt  zwar,  da^s  er  aus  dem  Meere  aufsteigt; 
das  ist  aber  durchaus  falscli  uud  wahrscheinlich  eine  Ver- 
«ecbselung  mit  dem  groaseit  Hiavo.  Der  Tengijo 
dea  Tamalohondao  lal  ganz  nradiieden  vom  Ayv.  Dia 
aus  dem  Eingeweide  bereitete  Nasimuno  ( d.  {.  eingesal- 
zene rohe  Eingeweide)  heisst  Uruka."  OlTenbar  liegen 
in  der  eben  gelieferten  Literatur  viele  Verwechselangen 
md  frrthamar  vor.  Ich  kOnnie  hier  wiederholon,  was  Ich 
im  WMigen  Hell  gelegentlich  der  Literatur  Ober  Schlangen 
gemaert  habe. 

8. — Salanx  microdon.  Bleeker. 

Dieses,  durch  seine  Durchsichtigkeit  und  Scbuppen- 
lo»gkeit  auffallige  Fischchen  bildet  mit  der  ehineabcben 

(1)  Dies  ist  immer  nach  alu-r  jnjvinisrhsr  etwa  2  Monat 
diffcrircDdcr  /A  Urci  hiujne  ;  nach  unserer  Weite  a  ' 
vrärde  oiao  October  oder  Nov.  sagen  müssen. 


Art,  S.  chinensis,  zujammen  die  einzige  Gattung  einer 
sehr  abweichenden  I^chsgruppe,  welche  durch  die  weit 
hioienstehende  RQekenfloaao  lokht  kenntlich  Ist.  In 
Yedo  ein  beliebtea  Nahrungsmiltelj  weil  man  weder 
Schu))pen  noch  Griten  beim  tieavw  an  berfickaicbtigsn 
aölhig  hat. 

KoWACiön-,  Hed  II,  Fol.  6a :  "  Shtra-uwo  oder  ITai- 
sengiö.  .Man  fängt  ihn  hftufig  vom  Winter  Ina  mm  Frflh* 
Jahr;  er  iat  aehr  aahbreich  im  RiAgokn  Flnm  (daa  iai 

der  Sumidagawa,  der  Tokio  durchilrömande  Fluss).  tSa- 

kocht  liefen  er  ein  leinschmeckendes  Gericht." 

Die  andern  beiden  unter  dem  gleiciteii  iNamen  behan- 
delten Fiaebe  gehören  nieht  aur  Laehaftmilie.  Die  Ab- 
theilung  II  des  Kowagidfu  behandelt  die  auch  im  Meere 
vorkommenden  Süsswasserfiscbo.  Die  Abbildang  iat  wieder 
fehlerhaft  (ohne  Follflosse). 

NiProN  Sambltsu  siu,  Musashi,  Heft.  II,  Fol.  IIb  und 
18a :  "  Der  Shira-um  ist  ein  sehr  berühmter  Artikel  in 
Tokio.  Sein  Kürper  iat  241  Zoll  lang,  anaammangodrOekt 
und  lang  gestreckt,  ohne  Schuppen,  von  rein  weisser 
Farbe  mit  Ausnahme  der  Augen  ;  diese  sind  schwarz. 
Von  Anfang  des  Winters  an  fangen  die  Fischer  von  Tsu- 
dajima  aie  mit  aehr  kleinmaachigen  Nolaen.  Vom  Fe- 
bruar an  begeben  sich  die  Fische  in  das  süsse  Wasser 
um  dort  zu  laichen,  desshalb  längt  man  sie  sehr  häufig 
im  Sumidagawa  und  im  Hinatogawa.  Zu  Ende  des  Früh- 
lings vrird  dnreh  daa  Laichen  ihr  Körper  mager,  und  der 
Geeehmack  wird  achlechier  ab  Aüher.  Im  Herbale  atei- 
gen  die  Jnngen  in  daa  Selawaaaer  hinab  und  erwachsen 
dort." 

Die  vorstehenden  Notizen  beanspruchen  selblverständ- 
lich  nicht,  als  eine  Monographie  der  japanischen  Lachs- 
arten SU  gellett.  Indaaa  vn'rd  bei  mner  wagen  tnaaemr 
Verhältnisse  so  wichtigen  Familie  schon  das,  was  ich 
geben  konnte,  nicht  unwillkommen  sein,  da  e^s  wenigstens 
die  gröbsten  Vorarbeiten  liefert.  Zur  gerechteren  Beur- 
theilung  der  kleinen  Abliandinng,  ebenao  wie  meiner 
frQheren  Mitlhelinngen  in  diesen  Beftenf  möge  der  Leaer 
freundlich^it  im  Auge  behalten,  dass  meine  wissen- 
schaflliclien  Fürschun;ren  das  Hrgebniss  spärlicher  Musse- 
stunden  sind,  und  dass  die  Spracbschwierigkeiten,  die 
mangnlode  Fdrdemng  meiner  SIniffien  von  Seilen  der 
japanischen  Behörden,  LiieratnnMBgri  nnd  mehrfache 
andre  ungflnstige  Umstände  zusammengewirkt  haben, 
um  ein  MissverhäUniss  zwischen  meinen  Anstrengungen 
ond  dem  dadurch  Erreidilen  herbeisufllhren.  .Die  Über» 
Setzungen  verdanke  ich  meist  meinem  früheren  Schüler 
j  und  spateren  Dolmetscher,  Herrn  Malsubara.  Ich  habe 
I  mich  bemüht  dieselben  so  weil  als  möglich  zu  controliren. 
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VII 

TABELLE 

DER  MAASSE  VON  SIEBEN  WEIBLICHEN  JAPANISCHEN  BECKEN, 

VON 

PROF.  jy.  W.  OONITZ. 


NUMllER  DES  BecK£NS  ; 

1 

Ii 

Iii 

IV 

V 

VI 

VII 

1.— SpiiM  üimit  Abattnid  tob  «q- 

22,1. 

23,6. 

24,3. 

25,7. 

aj  A  i 

24.0. 

2.— Cristae  flhun,  grtsster  Alwland. 

23,7» 

24,0. 

86,3. 

27,1. 

_<>,  ,t. 

3.— AnsMraraehrtcvrOnfchiMiMr, 

18,1. 

18,7. 

18,8. 

19,0. 

IAA 

19,0. 

A  A  O 

19,3. 

zü,o. 

18,4. 

19,3. 

18,5. 

18,4. 

18,8. 

19,1. 

4.— Länge  der  Seilenbewe,  rechts  . 

la,l». 

15,."). 

IT),.-). 

15,9. 

14,0. 

17,0. 

1*  1 

16,0. 

A  f  I 

15,4. 

1o,2. 

1o,6. 

14,7. 

S.—Hdbe  der  SeiteDbeine,  roeliU. . 

14,Z. 

Ate 

14,0. 

j  I  r 

14,5. 

J  *  A 

lü,0. 

1o,1. 

j  r.  i 

l.>,4. 

Iii 

14,1. 

14,4. 

14,4. 

15,7. 

15,6. 

14,1. 

6.— Länge  der  Crialae  iliuiD,  rechts. 

13,5. 

14,2. 

14,5. 

15,2. 

14,9. 

14,4. 

14,6. 

13,3. 

14,0. 

14,8. 

14,7. 

14,5. 

14,0. 

3,5. 

3.7. 

3,9. 

3,3. 

3,5. 

3,2. 

4,3.1 

10,8. 

10,9. 

10,5. 

10,4. 

10,0. 

9,4. 

9,0. 

9. — Beckcneingaii^,  (Juerdurchin  . . 

11,2. 

12,3. 

12,14. 

12,6. 

12,4. 

12,3. 

12,3. 

10. — Beckeiieinj:aiig,sclii.i{;.  Durchin. 

11,1. 

11,8. 

11,9. 

12,2. 

12,2. 

11,7. 

11,7. 

10,9. 

11,5. 

11,5. 

11,9. 

11,7. 

11,7. 

11,3. 

1 1  .«Llog»  d«r  UnMaieiMta,  rechts. 

11.5. 

11,3. 

11,4. 

11,3. 

11,7. 

10,1. 

10,3. 

H,0. 

ll,i. 

U,2. 

10,8. 

11,0. 

10,2. 

10,2. 

12.— Breite  des  Kreuibeii»  

8,7. 

9,7. 

10,6. 

10,6. 

10,2. 

11,5. 

11,4. 

13.— Tuben  ieebii,  AbeUod  t.  einand 

8,.".. 

10,9. 

10,0. 

10,9. 

10,0. 

10,3. 

10,3. 

14.— ^piiiae  ieclüi,  AbHiwI  v.  «aaod 

8,0. 

10,5. 

9,1. 

11,5. 

9,9. 

9,8. 

10,0. 

IS.— Conjugala  di^p>delii  

11,8. 

11,9. 

11.7. 

11,9. 

11,3. 

10,8. 

1 0.— Kreuzbein-Länge.  .....•..«*. 

1  «J. 

a.3. 

10,0. 

0.0. 

I0,& 

9,8. 

10.7. 
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UNTERSUCHUNG  VON  JAPANISCHEN 
THEGSORTEN. 

VW 

Or.  6.  MAKm. 

Die  Tlieecullur  Japan's  ist  oiVeiibar  ein  Erblbeil,  den 
dieses  Land  wie  soviele  andere  Zwei|^  der  Afirieidtur 

und  Industrie  von  dem  Ix  nac  liliai  ten  China  erhalten  hat. 
Ersl  neuern  Daluin's  hat  der  Japanisclic  Thce  auf  dem 
Wellmarkl  au  Dedeuluiig  zugenommen,  und  wird  im 
AtigeabUeke  in  manchen  Ündern  mit  steigender  Vorliebe 
coBsnmirtf  wftbrend  in  Trüheren  Zeiten  sein  Verlirauch 
sich  meistens  aur  das  Produclionsland  selbst  entreckte. 

Der  Aufschluss  .I;ipan>;  für  fremJc  Nalioaen  und  ins- 
besondere der  direclii  Verkehr  mit  einem  bedeutenden 
TJieemarkl  wie  Amerila.  rimi  als  Ursachen  hievon  zwei- 
felsohne sn  betraebleo,  vm  so  wichtig«  daher  schmal 

eine  Vergieichuiig  der  japanischen  und  chinesisclien 
IVoducte  nichl  nur  in  Dczun  auT  Form  und  äussere  Ligen- 
schaHen,  sondern  zugleicli  auch  des  clieniisclienßeslandes 
•nd  die  Aufliadang  eseeotiellcr  Unterschied«  m  sein. 
Da  die  Culturpilanze  in  Japan  und  China  (Thea  ehineiws) 
dieselbe  ist,  dii':  Aurijcroilunt;  von  Chinesen  auf  Japaner 
fiberging,  so  erhellt  a  pnori,  dasä  die  unverfulüchten 
Prodocte  beider  Linder  äbnilcb  sein,  and  die  Unl«'- 
scliit'ik'  nur  in  dor  Verschiedenheit  der  Mcnpenver- 
halliiisse  der  chcujisi  iu'ii  SlollV  der  in  beiden  l.;iiulcrn 
cullivirten  Thecstaude  beatchen  mussteii ;  al.so  Verhulluisse 
die  durch  Clima  und  Boden,  etc.  bedingt  werden.  In 
der  Tbat  besteht  nna  cwischen  beiden  llwe^erten  ein 
solclier  l'iili  rsi  lited  ■,  dieser  l'nlersrhied  ist  es  jedoch 
Dicht,  der  die  Tliecarten  im  Geschmack  verscliicdcn  macht, 
stMuleru  es  hl  ein  Verfahren  den  fertigen  Thee  durch 
Aromatisiren  mit  andern  arumalisclien  PllansentheilMi 
und  Farben  mit  venehiedeoen  Farbsioflen  dem  Oe- 
Sehniarke  des  Käufers  anzupassen,  und  diese  Unterschiede 
nur  sind  es,  nach  welchen  die  l'reiswürdigkeil  des  Tliee's 
als  ^Biielswaare  bestimmt  wird.  In  welcher  Weise 
■nn  ein  Thee-Producunl  es  versteht,  lUr  den  Handel  ein 
möglichst  vielL;esuchtcs  hclicblcs  I'roduct  zu  erzielen,  ist 
sein  eignes  Geheimniss.  In  dem  Iheemarkt  in  China 
selbst  werden  zwei  grosse  Abtheiluogen,  (scenied) 
aromatisirter  and  i^wShnlieber  Thee  nntersehiedea,  ein 
Beweiss  also  dass  dieses  Verfahren  in  China  sehr 
ausgebildet  sein  nmss,  während  es  in  Japan  kaum 
in  Anwendung  bis  Jetzt  gekununeu  sein  dürfte. 
Ein  dritter  grosser  Unterschied  jedoch  besteht  in  der 
Virtuusitilt,  mit  der  die  Chinesen  verstehen  bereits  getrun- 
kenen Thee  (d.  h.  die  zuriH  k-ebli«^lieiieii  rtlaller)  wieder 
zu  belasten  und  mit  aromatisclieu  und  adstringireuden 
Stoffen  so  anbubermten,  daas  es  kaum  mSglicb  ist,  iiin 
ton  ftditem  an  nnlerscbeiden,  um  denselben  dann 


Sehlem  Thee  l»eianmisehen.  In  Shanghai  gibt  es  ganze 
Sladllhdle,  in  denensolcber  Thee,  Mabtomixiu  re  genau  n  t, 
bereitet  und  entweder  für  sich  oderanderm  Thee  beige- 
mischt von  Händlern  gekauft  wird. 

Auch  in  diesen  Adidlerationsproccssen  dürdc  Japan 
noch  uncrlaliren  sein,  so  dass  man  im  Ganzen  zu  dem 
Ausspruch  borechtiglist,  dass  der  Jupauisctie Thee  vielmehr 
das  einlache  ungeschminkte  Prodaet  der  Tbeepflaaae  »t, 
während  bei  dem  chinesischen  Thee  Kunst,  Erfahrungund 
lietrug  ein  als  llaivleNarlikel  werihvolleres  und  <]\ian- 
liljtiv  reicheres  i'roduct  erzeugt  liaben.  Wie  der  Weuistock 
nach  Lage  und  Behandlung  eine  gewdhnliehe  oder 
feinere  Wein-Sorte  eizeugt,  so  wird  beim  Theeslrauch 
ein  ahnliches  Verhällniss  eintreten,  nur  steht  es  fest  dass 
gerade  der  StolT,  der  nach  allgemeiner  Ansicht  als  die 
Seele  des  Thees  als  nlhrendea  und  erregendes  Prindp 
ta  gleieheir  Zeit  angesehen  wird,  das  Thein^inden  fdnen 
und  leinsten  Theesorlen  in  verhältnissmässig  geringer 
Menge  vorhanden  ist,  wahrend  dasselbe  in  den  gewöhn- 
lichen Sorten  iles  liunduls  und  sogar  in  dem  Ziegelthee 
in  bedeutender  Menge  aullritt.  Nach  den  scbAnen  Ar- 
beiten von  Claus  ül)cr  die  Untersuchung  einer  };rossen 
Anzahl  von  Cliinesisclien  Dlüllienthce's  (  Theesorleu  ilie 
nie  über  See  in  den  Handel  kommen,  sondern  alle  lu 
Bleclibflcbsen  verpackt  von  Hanhow  via  Kaehta  verschickt 
und  meist  in  Kussland  consumirt  werden),  gebt  vielmehr 
hervor  dass  der  Tliein^'olialt  schwindet  proportional  mit 
der  zuueiinienden  Feinheit  des  Thees,  und  sich  im  Gan- 
ten von  2,5  0/^1  o/o  erniedrigt,  während  der  Ziegelthe* 
den  die  Hongolea  trinkmi  «inen  tJelnll  von  8.S0  »/oTh. 
bcsilzl.  In  V,  Siebold's  Nippon  sind  fe>%ende  Pflanzen 
welche  zum  Aromatisiren  des  Thees  angewendet  werden 
aufgefuhrl :  ülea  fragrans,  Iris  florenlina,  Curcuma  longa, 
Camellia  oloirera,  Hogoriura  Sanibae,  GhleranÜius  in- 
conspicuus,  Illicium  anisalum,  Melalenca  Thea,  Poljgaia 
Tlieesanz,  cic.  v.  Siehold  sagt  dass  es  in  Japan  nicht 
geschehe,  und  Moyen  dass  es  in  China  auch  nicht 
geschehe.  Mir  ist  es  jedoch  bfiufig  von  Chinesen  wthrend 
meines  Aufenthaltes  versichert  worden  dass  es  in 
der  Weise  geschehe,  dass  der  frisch  getrocknete  Thce  in 
Kisten  mit  Zweigen  genannter  Bäume  und  Sträucher  haupt- 
sächlich auch  mit  Ztnintrinde  zusammengebracht  wird, 
so  zwar  dass  eine  dünne  Lage  Papier  oder  ein  anderes 
scheidendes  Medium  zwischen  den  htUen  SlolTen  sich 
befindet  ;  der  stark  getrocknete  und  sehr  absorbirende 
Thee  nimmt  nach  einiger  Zeit  das  Aroma  aus  den  Blüthen 
weg,  diese  werden  entfemt  und  die  Kisten  für  gut  ge- 
schlossen. Necs  von  Esenbeck  gibt  an,  man  müsste  sonst 
fremde  I'flanzenllieile  von  Zeil  zu  Zeit  im  Tliee  linden ; 
nach  der  von  mir  angegebenen  Methode  ist  dieses  durchaus 
nicht  netbwendig,  sondern  die  Pflanaentbeile  kSnneB 
schnell  und  voUslAndig  eniferni  werden.  Dass  ausser 
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genannten  Pflantea  noch  viele  andere  nicht  bekannle  ia 

Anwendung  kommen  werden,  unterliegt  keinem  Zweifel. 
Jedenfalls  wird  diese  Opcralion  abfir  wciiij^er  hemcrkl 
weil  sie  niciil  zur.  eigenilichea  Tbecbereituug  gcburl, 
tondern  erst  an  fertigem  Thee  volbogen  wird,  nnd  anch 
sehr  geheim  dabei  verGiliren  irird.  Nees  voa  Esenbeek 
bezweifelt  das  Vorkommen  von  älhnrisrhcm  Oele  in  dem 
Thee  einerseits  und  slellt  die  Operation  des  Aromatisircns 
anderseits  auch  ia  Frage,  sondern  ninmil  an  da&s 
das  Stherisebe  Oel  jedesmal  durch  die  Einwirbunf  des 
hcissen  Wassers  erzeugt  wird  (von  Siebold's  Nippon). 
Jciieiifalls  };ibt  ein  duicli  Alkoiiül  erz^uiiter  Auszug  ein 
deullicbes  Üouquetzu  crkenneu,  was  wiederum  gegenNecs 
V.  Esenbecks  Aiisicbt  sprlche.  ( in  den  folgenden  Unter- 
suchungen der  Theesonen  konnte  nun  wegen  zu  geringer 
QuaulilättMi  von  Tlice  die  Dcsliininiinj:  des  ätherischen 
Oeles  nicht  vorgenommen  werden).  Was  nun  den  drillen 
Unlerschieü  anbelangt,  die  Verfertigung  too  ralsehen 
Tbee  (lie  lea)  sewoU  als  anch  die  betrfigerisehe  AuF* 
nuchung  und  Belastung  s.  Färbung  von  ordinären  oder 
schon  ausgezogenen  Thcen  bctrilTl,  so  ist  dieser  Punkt 
von  bedeutender  Trugweile.  Ganze  SchilUladuugen  von 
Haloomixture  wurden  noch  im  Laufe  der  letzten  sehn 
Jahre  nacli  England  verschilft  und  es  dauerte  lang  genug  bis 
von  Seite  der  eiij;!.  Regierung  dieser  neliiig  erkannt  und 
dagegen  cingeschrillen  wurde.  Dr.  HasiKkU  laud  bei 
der  Untersuchung  .von  neun  and  xwanzig  schwarzen 
Tbeesorlen  zwölf  Sorten,  alle  bestehend  ans  aroma- 
lisirlcn  ( scented )  Pekoes  <5t  Caper,  stark  verHilscht 
mit  nacbgemaclitciii  Thee  aus  Ueis  und  Theepulver, 
Graphit,  Indigo,  (iurcuma  und  Glimmci' ;  drciäsig  Sorten 
grOnen  Thee*s  waren  slmmtlicb  verfidsehl.  Zugege- 
ben nun  dass  sich  aetlietisriies  Otd  in  der  Theestaude 
bilde,  uiul  dass  die  feiiislcn  Tliotsorlcn  ein  solches 
natürliches  Aroma  besitzen,  so  kann  es  sidi  doch  nicht 
bilden  in  einer  Mischung  von  Reis  und  Theeschmutz, 
sondern  dtf  Tbee  ist  absiehüich  parAinirt,  um  betrO- 
gerisclier  Weise  niarklbar  gemacht  zu  machen.  Vier  Sorten 
AssamThce  and  zwei  Sorten  Java  Thee  welrhezu  gleicher 
Zeit  unlersuciil  wurden,  wurden  als  rein  betundcn. 
Dass  in  den  verflilschten  Theen  kdne  Rede  von  Tliein, 
Gerbsäure,  elc.  sein  kann,  ist  leicht  zu  begreifen.  F.s 
Steht  (laliur  fe.-l  dass  ein  vieileiclil  i:;uiz  feiner  Tlice  kein 
guter  Thee  sein  kann  im  Sinne  der  Anforderungen,  die  aul 
seine  nkbrende  nnd  erregende  Eigwudiaft  gemacht 
werden;  und  somit  folgt  non  hier  eine  Reihe  Japani- 
scher Thcesorlen,  in  denen  die  Thcckrafl,  Gerbsfiure, 
Thein  und  Ascliengehalt  bestimmt  wurden,  verglichen 
auch  mit  Tbeesorlen  ähnlicher  Art  von  China  und  Java. 

Die  Tbeesorlen  waren  benannt  wie  folgt : 

N*  I.  Ori-mono,  (Stiele),  (!f  41 

»  i.  GiohHro,  (Nolw,  Kugel;  A», 

Tan  £  M 

»  3.  Un-Uk»,  In  VerdOnnung  sn 

trinken  1^ 

»    l.  Koi-fxhn  Starker  Thee,  . . . .  iTk 

>   5.  Uidashi-lstia,. . .  Gesiebter  l  liee,  ...  ^  US  ^ 

»  6.  BemAakOy  Geringer  Thee . . . .  IS 

s   7.  Yu-shilszii-lsha,  Export  Thee,  Ht  |B  ^ 

»  8.  CikiiiaN«na-lsika.  (China  paste)  China 

TressTliee  JtM^ 

<  9.  Ckma  tohkMko,  Sebwarter  Thee. . .  ^WMtTfe 


»  10.  Ciktnnlw-lsAa,..  Rother  China  Thee.  ^ÜtCI? 

>  11.  C'/iiM(j  roAM-isftfl  ,  Grüner  Thee,  

»  12.  Japan  kö-tslm,..  Rollier  Japan  Thee,  BJt^S!.^ 
In  diesen  zwölf  Tbeesorlen  wurden  die  Stoffe,  welche 
die  Qoalitkt  eines  Tbees  bedingen,  bestimmt,  nSmIich  : 
I,  DieTbeekrafld.  h.  die  Summe  aller  durch  eine  Mischung 
von  ;{  Volumina  Aellier  nnd  1  Volumen  Alcohol  aus- 
zielibarcr  Stoife  (aclherisch  Oel,  Gbloruphyll,  Gerbsäure 
Harz,  Ezlraetivsloff  und  Thein).  2,  Die  Gerbsaure. 
3,  Das  Thein.  4,  Der  Gebalt  an  Asche. 


TUHUUurT. 

1.— -i'.).77  "/o 

14.20 

o/o 

2.93 

5.97 

2.-34.00  > 

15.60 

» 

2.42 

5.80 

> 

3.-35.75  » 

22.72 

> 

3.U 

> 

6.15 

> 

4.-^5.65  » 

1 

4.» 

» 

fi.05 

> 

5.— i9.ia » 

I4.S0 

s 

4.15 

> 

4.97 

6.-27.75  » 

1:3.06 

> 

1.98 

> 

5.06 

> 

7.— :]0.40  > 

t!3.'J5 

2.57 

> 

4.68 

> 

8.— 30.00  • 

» 

3.36 

» 

4.10 

9.>-30.85  » 

f4.06 

> 

4.67 

s 

5.eo 

> 

10.— :;:i.07  » 

14.20 

> 

2.M 

> 

5.60 

H.— 37.3'.  » 

15.05 

1 

2.93 

> 

5.73 

12.-36.25  » 

15.75 

> 

2.96 

> 

5.28 

> 

• 

Aus  dieser  Reihe  von  ßestimmangen  geht  nun  hervor  : 
aus  dem  Gehalte  an  Gerbsäure  und  Thein,  dass  der 
Nabrungswerth  dieser  Tlieesorten  vollkommen  dem  der 
Chinesischen  Tlieesorten  !;leiclikonimt  und  sie  in  i;iaii(  lien 
Sorten  übertrifft;  2°  ferner  liefert  der  conslante  Aschen- 
gehnlt  swisehen  4  «nd  6  den  besten  Beweisa  da» 
keine  einzige  aller  dieser  Theesorten  ediiUsrjrt  oder 
verfai Ischl  war. 

Der  Vorzug  cbinesicher  Thee  liegt  daher  lediglich  in 
der  Parfumining  der  Theesorten,  d.h.  dass  demdrineri- 

silien  Thee  durch  aromatische  Bliitler  und  Blütlien  ein 
dem  Gonsumenten  beliebter  Geruch  ertiieilt  wird,  der 
den  japanischen  Theesorten  fehlt. 
In  der  Asche  siimmtlicher  angefübrten  Theeaorian 

wurde  Many;an  aiij;efunden  «nd  in       1  und  N"  2  war  es 
luogljch  dasselbe  mit  1.Ü4  ";o  für  N"  1  und  0.21  »/o  für 
2  zu  bestimmen. 

Ein  Probe  frisrlier  Tliechliittcr  ergaben  ebenfalls  nach 
der  Veraschung  einen  Mangangebalt  zu  erkennen  und  es 
steht  somit  fest,  dass  dieser  .Mangangeball  ein  natürlicher 
der  jflpwfiiwth*^  Theqduize  ist. 

Das  Thein  wurde  in  allen  diesen  Tlieesorten  in 
krystallinischer  Form  nach  dem  Verlaliren  von  Ure 
abgeechieden  nnd  gewogen. 

Die  Gerbsäure  nach  den  besten  volumelrtscben  and 
(Icwirlilsbeslifumunfien  von  Felilin;:,  Midier,  vermittelst 
Leiiulusung,  ujii  Alaun  und  essigsaurem  Kuperoxjd 
bestimmt. 

moMmaiLm  t6i  mmwa 

AUS  CHINA,  JAVA  UND  JAPAN. 


Gerbsasvke 

TlIEI.N. 
ASCUB. 


CHINA  imuiiuii 


H)'>on. 


17.80 
0.43 
5.56 


12.88 
0.46 
5.24 


JAVA  («tiDi.-ii 


iWAH  (lUllTIN) 


17.5G 
0.60 
4.76 


14.80 
0.05 
5.36 


(;ri_i  r 

hw»n. 

!  , 

Tlip«. 

15.95 

14.06 

2.93 

4.67 

5.73 

5.60 
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LOCAL-ATTRACTION 

BEOBACHTET 

AUF  D£M  GIPFEL  DES  FUTARASAN  (NANTAiSAN). 

Am  9^  Aogut  dieses  lahm  besüflcidi  den  geuDiitan 
Berg, den  höchsten  df>r  äusseren  Gipfel  der  Nikkognipp«. 

IKchl  anter  dem  Gipfel  sah  ich  den  Fujisan  zum  ersten 
Haie  und  bestiinmlc  mit  einem  guten  Katerschen,  in 
ganze  Grade  getiieilten  Compass  und  Stativ  seine  Richtung 
n  S.  S5.2*  W.  Anr  dem  Gipfel  angelangt,  der  sichinosl- 
nordMlieher  Ridilunf  elm  M  Seemwie  weil  hinnefal, 
wiederiiolte  ich  sofort  die  Messung  und  fand  7U  meinem 
Erstaunen  S.  30.3«  W.  für  den  Tsukubasan  (falsclilich 
Asifo  in  den  Karlen)  S.  3^3.1"  W.  Ueberzeugl,  da^s  die 
Differenz  von  einer  Anziehung  der  GeeleiM  Iwrrfihre, 
itallle  ich  Mbrt  deo  Gompa»  en  «Iner  «Odern  StoUe  auf 
und  man  nwt  dtt  Bellw  nach  alle  sichtbaren  bedeuten- 
derau  Gipfel»  den  Ashiwo  (nördlich  vom  Tsukuba  und 
nieilriccr),  den  Tsukuba  (Duppelgiiifel),  den  Fuji  und  noch 
zwei  andere  Berge,  wahrscheinlich  Akagi  und  liaruna  (letz- 
terer heisst  in  der  AdminKUIs-Uebcrttchtakarte  Hyae- 
na).  Di«  Höh«  des  SlaUtkapfes  beMgt  etwa  4  31.  Auf 
^ner  dritten  Station,  %vo  das  Unterholz  besonders  bia- 
dernd  war, wurden  Ashiwo  und  Fuji  noch  «  inmal  jiemessen 
und  d-iuu  eiiH'  kleine,   weiterhin  ijelcgcne  Fclskuppe 
von  etwa  3-i  M.  Hohe  bestiegen,  der  höchste  Punkt  des 
Gipfels.  Anl  derselben  wurden  (auf  der  4im  and  5'*> 
StaUan)  «II«  aicblbar«B  Gipfel  aoeb  einmal  gemeaeen. 
Um  nech  «ine  vielleicht  naabhängigere  Reihe  von 
Messungen  zu  erhalten,  bestieg  ich  den  höchsten  Fels- 
blück  der  Kuppe  und  niass  aus  Ircier  Hand  etwa  1.5  M. 
über  dem  uachstcn  Gestein  alle  Gipfel  nedi  «Inmal  naeh. 
Glddi  darauf  verhinderten  schon  langst  drohende  Wolken 
alle  weiteren  Beobachtungen.  Die  Resulute  der  Messun- 
gen sind  folgende:  AI»  Mittel  aus  10  Bcobachlungenan  6 
\erschieJeiieii  Slalionen  fend  sich  ftir  den  Fuji  S.  Sti.S* 
W.  ^M  .i^stcr  Werth  30.3°,  kleinster  42.1",  mit  der  Messung 
aus  freier  Hand  2G.0',  die  leicht  0.5<K»  fehlerhaft  sein 
kann,  Obereinsliinmend.  Die  Bnselbeobacblnngen,  nach 
Stationen  geordnet  waren  Mg  ende : 


8r 

jP 

1—, 

> 

1*» 

CS 

f. 

m 
m 

CA 

1 

■  1 

> 

> 

■  * 

Uiiler 

jUatlüpfei 
;,«pfel  1 

323.1 

25.23 
30.3 

»  u 

31t.8 

317.« 

23.7 

48.5, 

»  III 

3t6.3 

29.5 

FckkappelV 

315.1 

27.2, 

51. C, 

51.5 

FebknppeV 

•  «  • 

•2v:.i 

46.5 

51 

90.5 

109 

Aoii  freier 
Hand  Feli- 
ku^pe  V 

1  31.5 

32ü 

... 

• 

112.5 

Alle  Richtungen  sind  von  S.  durch  W.  N.  und  0.  bis 
360°  zu  rechnen.  Beifolgende  Skine  Teranscbaulicbt 
die  Lage  der  5  Slalionen. 


Die  WinkeUDillerenze«,  welche  sich  aus  obigen  .Mes- 
sungen ergeben  und  die  jedeablls  ein«a  bOherea  Werth 
haben  als  di«  Gompass  Richtungen,  sind : 


Vom  Fuji 

Stativ,  ans  fr.  Hand 

bis  Tsukuba 

66.6:; 

(•.G° 

nach 

0. 

,,  Ashiwo 

12.4, 

11 

0. 

„  Akagi  (?) 

34.5» 

25 

M 

w. 

„  Hamna(?) 

25.3. 

t> 

w. 

Unbck.  Berg. 

31.9 

34.5 

•» 

w. 

Unbek.  Berg. 

6t».4 

>f 

w. 

„  Shirane 

W.9 

86.5 

t% 

w. 

Die  kleinen  Zahlen  rechts  unter  der  Gradsahl  geben 

die  Anzahl  der  benutzten  Messungen  an.  \ier  Gesleins- 
prol-eii,  die  ich  später  untersuchte,  hcslätipleii  vollkom- 
nicn  meine  obige  Vermuüiuag,  dass  die  Gesteine  des 
Gipfels  die  Nadel  ablenkten ;  eine  Probe  war  stark,  die 
sweite  deutlich  magnetisch,  die  beiden  andern  Proben 
scheinen  nicht  magnetisch  zu  sein.  Tn  dem  in  der  Skizze 
angebenen  Iläusclien  fand  ich  die  Höhe  des  Gipfels  zu 
8175'  Eng.  angegeben  (=  2492  M.),  gut  übereinsUmfitend 
mit  Dr.  Rein'^  ■essnng  «SM  H.  (Hltthenungstt,  HeftVn, 
Seite  25.)  Die  Dedinafion  ergab  sich  riir  Nikko  .\nr3ni:s 
August  1876  zu  4*^2'  als  Mittel  aus  10  Dcobachtungeu. 

E.  Kmpping. 

Deeember  1816. 

GESCHICHTUCHES  UEBER  IIAASS-UND 
6BWICHT881STBIIS  IN  CHINA  UNO  JAPAN, 
iMdt  MHOa&mstn  it»  Herrn  Kmmuwa  NoarratiR, 
VON  Dr.  6.  Wagenbr. 

Die  Yergleichung  der  in  verschiedenen  Sprachen  ge- 
brSucblieben  Ausdrflcke  Air  die  Llngeamaasse  weist  mit 

unzweifelhafter  BestimuUheil  darauf  hin,  dass  der  Ur- 
sprung derselben  fast  überall  ein  aiinlicher  gewesen  ist. 
Zu  einer  Zeit,  wo  die  Bedürfnisse  des  Menscheu  kaum 
Ober  solche  Dinge  hinausgingen,  die  sich  jede  Familie  mit 
ihren  eigenen  Arbeitskräiten  schulTen  konnte,  genügte 
die  ungelälire  .\ii<;abe  einer  Dimension  vuilsläinlig  l'iir 
den  gewöhulicheu  Verkehr  ;  und  Vichts  war  uatürlicher, 
als  dass  der  Mensch  das,  was  er  immer  zur  Hand  halte, 
nämlich  seine  eigenen  Gliedroaassen,  zur  Bezeichnung 
iciiend  einer  Längendimension  heiiuizle.  Die  deutschen 
1  Wörter:  «  Kuss«i!)lle,  Spanne  »,  die  tranzüsiacben : «  pied, 
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poucen.  das  italieiiisclio  »  Liaccio  »,  u.  s.  w.  siinl  liiii- 
reiclieuite  Beweis«  dafür,  da^s  Jene  angedeutete  Eat- 
stehoDf  der  Hiane  keine  irgend  einem  Luide  el- 
genthfliDliche  gewesen  Aach  Japan  macht  hieiv 
von  koitie  Aii-iiilinie,  utnl  das  im  Anfang  der  liis- 
loriöchea  Zei(,  d.  Ii.  vor  etwa  2500  Jahren  ge- 
briuchlicbe  Uaasssjstem  ist  in  gleicher  Weise  ent- 
standen. Di«  Einheit  sam  Messen  der  gewöhnlichen 
Kleineren  Gegensliindc  war  die  t  Yailii  "  cpder  eine  kleine 
Spanne,  die  Entfernung  zwischen  der  Spilze  des  Dau- 
uien's  und  der  des  MittelAogers,  wenn  beide  inügliilul 
ausgespannt  rind.  Die  niehst  kleinere  Einheit  war  die 
<  Nigiri  >,  mit  w  ek  liem  Namen  noch  jetzt  die  linke  Faust, 
wenn  sie  den  Roiien  iifdl,  hezeicliiiul  wird.  Als  Tuter- 
ablheilung  der  <  Faust  >  crgicbl  sich  in  der  natürlichsten 
Weise  die  Fingerdicke  ( Aon,  je  nach  der  beglMlenden 
Zahl  auch  pon  oder  bon  ausgesproolien  ),  und  auf  «ne 
«  Fansl  »  kninen  »icr  «  Finger  ».  drössere  Liiiigen  wur- 
den mit  Hülfe  desc/iirü»  unjjc^cben,  d.  h.  der  Enifer- 
nm^  swisebeii  den  Fingerspitzen  der  beiden  ausgebreite- 
ten Arme ;  es  entspriclit  dieses  Haass  also  unserem  deutr 
sehen  «  Klafter  >,  der  iranzösisrhen  <  brasse  » ;  und  das- 
selbe wird  grade  «ie  die  beiden  lelztereu  noch  lieule 
xur  Angabe  von  Scilliuigen  und  auch  für  Meeresticlen 
gebraucht.  Bei  borixontalenBniremungen  auf  dem  Boden, 
also  bei  Weg-und  Feldm  uiss.  war  der  S(  lirill  die  Fin- 
heil,  japanisrli  »  Aslü  i.,  «ddies  Worl  t;leitiizeilii;  Si  liritt, 
oder  t  Bein  i  oder  «  Fuss  »  lieisseu  kann.  Ob  auch  der 
Fuss  als  Lingeneinheit  benutzt  wvrde^  iSsst  sich  daher 
aus  dem  Sprachgebrauclie  nicht  entnehmen ;  das  jetzige 
von  China  stammende  Wort  i  shakii  (  D-i  )  fiir  das  Ma,l^s, 
welches  wir  einen  «  Fuss  >  nennen,  bedeutet  überhaupt 
nur,  «eine  f^nnge  messen»,  oder  «ein  Lilngenmaas«.  > 

Ibeteinälimnieud  mit  den  Lilngenmaassen  waren  im 
Anlang  auch  die  Uobimaasae  sehr  primitiTer  ArL  Das 
Maass  (Qr  Gelfeide  war  da»  c  Scssiiyi»,  md  entsiwach 

unserem  deutschen  "beide  Hände  voH".  Die  ersten, 
welche  unter  der  Regierung  des  Kaiser'sSujin  ( im  ersten 
Jahrhundert  v.  Ciii.;  ein  wirJilichcs  (jenilh  zum  Messen 
•los  Getreides  einßihrten  waren,  die  Scliintopriesler 
Hl  den  Min  ;  dasselbe  best;uul  in  einem  hMserner  Napf, 
von  der  r,i  r>-.<.-  und  der  Form  der  beiden  znsamniengelialle- 
nen  holden  lläudc,  und  wurde  dasselbe  in  der  Absicht 
eingeführt,  den  in  den  Tempeln  beschäftigten  Arbeitern 
ihren  Lohn  in  Form  von  Ueisrationcn  auszuzahlen,  vcr- 
niulldieh  aber  aiirii  zn  dem  Zweck,  den  Teinpeleinkiiiiflen 
ciue  etwas  sicherere  Cjrundlagen  zu  geben.  Noch  jetzl 
werden  in  <len  Mia  derartige  hölzerne  Napie  vea  der 
angedeuteten  Form  gebraucht,  um  bei  gewissen  Festen 
den  Opferrns  auf  dem  Altare  darzubringen. 

Dieses  sdir  unvollkommene  Miasasysteni  scheint  Jahr- 
hunderte Inn;;  im  rieliraiicli  ^jeweseri  zn  sein,  und  wurde 
niriil  eher  verbessert,  als  bis  die  Japaner  mit  den  Nadi- 
barländern  in  iiibere  BerOhrang  kajnen.  Dies  geschah 
im  dritten  Jahrhunderte  nach  GhrisU  Geburt  unter  der 
berühmten  Kaiserin  Jingu-Kogu.   Nachdem  ihre  Vor- 


f)  !■  diesem  und  d«ffl  folgeod««  Aufsätze  siod  die  japani- 
wbrn  und  cbin«lacliea  Worte,  «e  es  noethig  scbiea,  mit 
tNumniero  «ersdieu,  und  die  chinesiMhen  Zeichen  luler  den 
cDUprechenden  Nuatm«»  anf  Tat  f  angegeben. 


giinger  in  langen  Kriegen  das  ganze  Lind  Japan  unter- 
worfen, dasselbe  in  Provinzen  und  Üislricte  eingelheill, 
«nd  ihr»  ^rsehaft  nllstlndig  gesichert  baltan,  unter- 
nahm dleie  enerpseh«  Kaiserin  einen  Peldzug  g»^  die 

Coreanor,  Itosieiite  dieselben  in  mehreren  Srldacliten.  \ind 
legte  ihnen  einen  Tribut  aut,  weicher  nocli  lange  nuchiier 
bezahlt  wurde.  Durch  Vermittlung  der  Coreaner  erhieU 
ten  nun  die  Japaner  auch  genauere  Kenntnis»  von  China 
und  der  chinesischen  Wissenschaft.  Unter  dem  Nach- 
folger der  Kaiserin  Jingu-Kogu,  dem  Kaiser  Ojin,  wel- 
cher von  HO  bis  ÜI3  nach  Chr.  Geburl  regierte, 
brachte  der  coreanische  Gelehrte  Wani  die  philosophi* 
sehen  Schriften  des  Confucius  nach  Japan.  Zu  dieser 
Zeit  w  urde  auch  ein  neues  Lüngenmaass,  der  coreanische 
Fuss,  Uorai'Shaku  oder  Koma-shaku,  eingeführt.  Was 
wir  jelzt  Corea  nennen,  bestand  nimlich  aus  3  unter 
eintfm  Herrscher  vereinigten  lAndern,  Koma  oder  Koral, 
Shinra  und  llaksui',  «<  lche  zusammen  mit  dein  Namen 
San-Kar,  die  drei  Ueicbe,  bezeichnet  werden.  Die  Lüuge 
dieses shaku  betrug  I'  t"  T"i'^  (1  Jtüutku,  1  sm,  7  bu,  3 
rjit)  des  jetzigen  japaniselen  Fnsae»;  al»  Feidmaaas 
diente  eine  Länge  von  5  Fuss  =  Jp-po  (M,  ein»  Stange, 
entsprechend  unserer  "  Ruthe  ".) 

Grösslenllieils durch  Verinillluni;  der  Corcaner  wurden 
im  Laufe  der  lolgcndeit  Jahrhunderte  die  chincsischeu 
.Schriflzeiehen,  ▼ersehiedene  Industrien,  Verbesserungen 
in  derliauarl  der  Häuser,  die  buddhistische  Religion  u.  s.  w. 
in  Japan  <.'iii;^''rnl)rl.  I  in  {linrifr  niil  China  in  Verbin- 
dung zu  treten,  schickte  die  Kaiserin  Suiko  (von  593 
—CM  a.  Chr.)  einen  ausserordenllichen  GesaraHen 
dorihin,  und  ontar  ihrer  R^ernng  wurde  nun  auch  das 
ungleich  vollkommenere  chlncji<(  Iü^  M;ia^s-ninl  Cewichts- 
syslein  angenommen.  Dabei  wurden  nach  dem  Vorbilde 
Cliina's  zwei  Systeme  neben  einander  gebraucht,  das 
Dai-Uaaa»  und  das  Sikfi-Haass,  was  man  etwa  mit  groc- 
ses  Maass"  und  "kleines  Moass"  aberselzen  kann;  je 
nach  der  Art  des  zu  messenden  Cegenilandes  fand  bald 
das  eine,  bald  das  andere  Anwendung.  Da  nun  der 
hislierife  coreanisehe  Fuss  nicht  leicht  unraitlelbar 
abgsechafft  werden  konnte,  und  derselbe  etwa  i  Zoll 
Ifinger  war  als  der  chinesisclic  llai-simku  od'-r  jzrosse 
Fuss,  so  wurde  der  cisleie  nun  zum  japanischen  Da'i- 
.sliaku  <l'ri'*3i«  des  jetzigen  gewuhnlielicn  ITmw-sAa» 
ktt),  nnd  der  chiiiesisclien  "  grosse  Fuss "  zum  japa- 
nischen '  kh  iiien  Fuss"  (Shö-ikalu)  gemacht  (9"  0'*8'^ 
desjelzigen  Kane-sashi  oder  kane-$hakn)  {iij) ;  letzterer 
wird  auch  üfempto-s/iaVu  genanul,  nach  dem  Namen 
der  Period»  (OM  n.  Chr.),  wo  er  eingeftthrt  wurde. 
Wie  aus  der  obigen  Zahl  hervorgeht,  ist  derselbe  von 
dem  jetzigen  Knne-zmiii,  d.  h.  dem  gewöhnlichen  Fuss, 
nur  um  etwa  i  Linien  verschieden.  Es  soll  dies  davon 
herrOhren,  dass  in  Folge  der  Unrollkommenheit  der 
Vurricliiungen  zur  Theilung  von  Haassstäben  nacb  und 
nach  dieser  Fehler  eiilslaiul ;  denn  bis  vor  Kunem  war 
man  der  Meinuug,  da^s  jener  alte  Fuss  und  der  jetzige 
identisch  seien,  namenilicli  da  »Mn  aoeh  ganz  bestimmt 
wuasta,  dass  seil  dem  8*«"  Jahrhundert  keine  Terftn- 


t>  Dieser  Name  kommt  daher,  weil  die«  TomehmHch  von 
den  Ziannerleuten  gebrauchte  Maa«s  gewoehnlich  in  Form 
eines  reduen  UinkcU  nn^<-fiTii^'i  wird.  Der  Iluchstabe  fner 
Jfffiie  bedentet  Muffaru,  g<;Lugcu,  nicht  grade. 
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iflnmg  in  den  UageniBMfSMi  «laltgaAtnilea  hat.  Erst 

Tor  20  Jahren  wurde  durch  Yerglcicliung  mit  4  allen 
MaasssUben,  welche  noch  in  Nara  aufbewahrt  werden, 
herausgefaoden,  dass  überliaupt  ein  solcher  Unterschied 
«lislirt. 

Oer  grosse  Fuss,  also  der  alte  eonuiische,  dieutti  liaupt- 
Oeblieh  wie  unawe  Elle  als  Kleidemaass»  und  wurde 
daher  auch  gofuku-shaku  gmnnt;  jetzt  dient  zu  diesem 

Zwecke  der  vor  Jahren  cingclohrlo  h'njini-slniku, 
walcher  um  etwa  5  Linien  länger  ist  (kujira-tischbeio, 
woraus  die  Elle  hänfig  gemacht  wird). 

Die  Ilohlmaasse  haben  mehr  Wandlungen  durclige- 
ntcht,  als  die  Linfennaaaae,  und  hingt  dies  Iheilweiae 

mit  dem  Dmslande  zusammen,  dass  sie  im  Finanzwesen 
eine  nicht  unbedeutende  Rolle  spiellen,  weil  ja  alle 
Abgaben  an  die  Regierung  in  Produkten  zu  leisten  waren. 

Gleichzeitig  mit  dem  LSngenmaass  wurde  auch  das 
coreaniüche  Mohlinaas;;  einf,'oführt,  das  Sho,  wpIcIk's 
ungefähr  die  Hallte  des  jetzigen  Sho  betrug;  dasselbe 
wird  Bodi  henlB  in  der  Provinz  Yunalo  allgeoiein  ge- 
braucht, wo  auch  in  der  Stadt  Nara  ein  Nomnlmaassatts 
alter  Zeit  aufbewahrt  wird.  Üi-iiti  llcherjrange  vom  corca- 
nischen  zum  chinesischen  Maasssjsleme  wurde  natür- 
lieh  mäk  das  chioesiseh«  Sto  th  Gmndligt  llr  die 
Hohlaiaan«  Angeführt;  und  da  es  bat  um  «in  Drittel 
kidner  war  aU  das  l)i.s  dahin  gebräuchliche,  so  erhielt 
es  den  Namen :  gen-tai-shd,  d.  h.  vermindertes  flai-slio, 
von  y«R;i>-u-verniindern.  Diese  Reform  itonnle  sich  aber 
nur  laogsom  einlK&rgem,  und  aHeas  bagraifliclMr  Waise 
auf  groiae  Sckwierigkeiten,  da  eiue  Veränderung;  des 
Hohlmaasses  zu  jener  Zeit  tiefer  in  alle  Gewohnheiten 
des  Handei's  und  Verkehrs  eingreifen  musste,  als  etwa 
eine  Terlnderung  des  Läogenmasses.  Die  Regierung 
glaubte  daher,  etwa  100  Jabre  später,  utiler  dem  Kaiser 
Monmu  (C97-7(JS  ii.  Clir. ).  xvieder  zu  dein  allen 
koreanischen  Sho  zurückkehren  zu  müssen.  Mittlerweile 
hauen  aber  die  Leute  angeiäogen,  sich  hier  und  da  an 
das  Dsne  Maass  n  gewObnen«  and  die  nMhigen  GecMhe 
angefertigt.  Es  geschah  also  nun,  dass  beide  gebraucht 
wurden,  was  denn  auch  einige  Jahrhunderte  gedauert 
haben  soll.  Lrsi  gegen  dus  Jahr  iOOO  a.  Chr.,  in  der 
Periode  Qieho,  wurde  wieder  «ine  Reform  gemacht, 
indem  man  beide  Maasse  absrhadte,  und  dafitr  eiu  Shö 
einführte,  welches  das  doppclle  des  chinesischen  oder 
ge»-tai-»ho  betrug.  £io  solche«  C/to&o-ilusu  (f)  wird 
noch  im  Wnialerittffi  des  Innem  md  ein  tnderea  in  Nam 
•nfbewahrt.  Debrigens  hat  sich  dasselbe  in  einigen 
Diatricten,  namentlich  in  der  NAhe  von  Kioio,  in  Vaina- 
shino  und  Goshiu,  erhalteu».  wo  es  noch  jetzt  gebraucht 
wird. 

In  späteren  Zeiten  wurde  dieses  Maass  wieder  verändert. 
Es  «ind  n&nilich  ans  der  sweiten  HSUIe  des  IS^und  der 
«nten  HtUle  des  16>m  Mrbanderl's  noch  fQnf  Shö- 
Maassein  Japan  vorhanden  die  alle  unter  einander  gleich, 
aber  um  20  •/•  grösser  sind,  als  das  bis  dakio  gebriucb- 


(•l")  Das  Wort  t  M;isu  »  bozi'ichtx  l  im  .lapaniM  h.-n  jtil«  >  iils 
llohlm>i-.iN>  gebrauclilt"  (iiTiu  ili,  uml  nuin  vigi  itlo-nvisii,  isIid- 
muu,  u.  s.  w.,  je  nachdem  dasselbe  1  i'o  oder  1  Scko  u.  s.  w. 


liehe.  Es  war  dies  <Ue  Zeil  langer  Bargeritriege;  und 

man  erklärt  sich  die  Vergrilsserung  der  Hohlmasse  aus  den 
finruizif'üeti  Verlegenheiten  der  Regierung.  In  ähnlichen 
i'^dllen  nahmen  die  europäischen  Fürsten  bisweilen  ihre 
Zniluehl  an  dem  veiruienen  Hitld  der  MOasrefschlecb- 
temng.  Des  war  in  Japan  nicht  mO^eh,  «dl  tberhaupt 
geprägtes  Geld,  wenigstens  Silber-und  Goldmünzen  in 
sehr  geringem  Maasse  vorhanden  waren  ;  und  ausserdem 
hätte  es  wenig  genützt,  weil  die  Abgaben  an  die  Regie- 
rung in  einMD  gewissen  Quantum  Rds  bestanden.  Die 
Sieuern  einracli  zu  erhöhen,  und  anstatt  5  Koku  sechs  zu 
verlangen,  sciiien  bedenklich,  wegen  der  Unzufriedenheit, 
welche  eiue  solche  Maassregel  nolhwendig  bei  den  Bau- 
ern erwecken  musste.  Es  wurde  also  beschlossen,  den- 
selben Zwedt,  nfimlicfa  die  Termebmng  der  8lanlsein> 
künfte,  durch  eine  weniger  hart  erscheinende  Verord- 
nung und  gewisscrmaasscn  auf  verdeckten  Wegen  zu 
erreichen ;  und  dies  geschah  einfach  durch  Vergrösse- 
rung  des  Hohlmaasses.  Dieses  Beispiel  wurde  eneb 
später  nocii  befolgt  durch  Taiko-sama,  der  ebenfUls 
viele  Kriege  fnlirlo,  und  das  schon  einmal  vergrösserte 
Maass  wieder  um  8  «/•>  erhöhte.  Während  das  erslere 
einen  Rauminhdtvon  S'xS'xS'S"  ausmachte,  ^rer> 
tiefte  er  es  um  2  Linien,  so  dass  der  Inhdl  desselben 
nun  5"  X  5"  X2"T"  betrug.  Es  konnte  .-\bcr  nun  niclit 
ausbleiben,  dass  das  Volk  über  diese  etwas  heimtückischen 
WillkührUchlieiten  sehr  unzufrieden  und  die  Regierung 
deshalb  in  llisacredit  gekommen  war.  Um  nun  ihren 
guten  Ruf  wiederherzustellen,  und  da  auch  der  Friede 
im  Lande  gesichert  schien,  so  liielt  es  einer  von  den 
Shiogun  aus  der  Tokugawafamilie  lur  augemesseu,  das 
Maass  wieder  etwas  zu  verkldnem,  was  anch  durch  mnen 
Regieruugsbefehl  von  Kioto  im  Jahre  1623  geschah.  Es 
wird  das  neue  Maass  daher  auch  Kio-masu  genannt,  und 
die  Dimensionen  dieses  Sb»  siad  V^'"  xi''Q''xrT. 
Dies  ist -das  noch  jelst  «Blmaebliebe  Hnssi,  und  ist  das- 
selbe durch  die  leisten  Teroidnni^ien  der  Regierung  im 
ganaan  Lande  eUigsiBKiKb  gomrden. 

11. L>  japanische  Gewicht  bietet  nicht  tiel  Eigenlhihn- 
lii  lies  dar,  und  ist  im  Wesentlichen  dem  cliine^isrlien 
nachgebildet.  Die  Grundeinheit  bildet  das  etwa  100 
Jahr»  n.  Chr.  eingef&hrte  Mom  (chinesisdi  tritm  oder 
in  der  Handelsprache  mace) ;  jedoch  hat  das  eigento 
liehe  japanische  Pfund  oder  kiii  nicht  wie  das  chincsisclie 
iCÜ,  sondern  180  Moiue  ;  daneben  gab  es  auch  die  alte 
chinesische  Einilieilung  des  Kinin  16  Ri}o;1  Aiyo=4 
tun  ed«r  6«,  1  bu=6  «cA«,  wdche  Gewichte  noch  jelst 
für  Arzneien  gebraucht  werden.  Diese  beiden  km  von' 
resp.  1(>()  und  180  Mome  sind  nach  dem  bei  Ilohtmaassen 
erwähnten  Gebrauche  das  "grosse  Pluiid"  dai-ikkin, 
Sie  werden  dnrdi  die  Worte  IS-me,  chfaiesiscfaeEinthd- 
lang,  und  Nippon-me,  japanische  Eintheilung,  von  einan- 
dw  unterschieden,  und  wenn  eine  Waare  pfundweise 
verkauft  wird,  so  fragt  der  Kaufer  bisweilen  erst  nach, 
ob  Tö-me  oder  Nippon  «me  gemeint  sal.  Ausserdem  giebt 
CS  noch  das  sogenannle  pamthm  für  Waaran,  die  aus 
dem  Innern  kommen  und  einen  langen  Transport  bis  zu 
den  Slapelphilzen  durchzumachen  haben,  z.  ß.  Thec, 
wohlriechende  Substanzen,  u.  8.  w.  Diese  Kin  sind  je  nach 
der  Enliemung  des  Productionsortes  von  den  grossen 
VerkanbpUlian  sehr  verschieden,  und  haben  bis  su  210, 
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230,  ja  selbst  250  Mome  (f ).  Aus  dieser  Unsicherheit 
in  der  Grösse  des  kiii  erklärt  es  sicli  aucli,  warum  im 
Grossbandel  meistens  gar  nicht  nach  i'funden  gerechnet 
wird ;  fast  immer  wird  der  Preis  einer  Waare  für  1000 
MooM  (irikMHHM)  oder  10^000  Home  Cfirtom-««} 
angegeben ;  das  Homo  ist  fiberall  dasselbe. 

Somit  «Ireii  wir  mit  der  Gesdiiehle  des  japanisehen 

Maass-und  Gewichlssystem's  bis  auf  die  jetsigo  Zeit  ge- 
kommen; man  muss  aber  nicht  etwa  glauben,  dass  nun 
im  ganzen  Laude  auch  dieselben  Maasse  im  Gebrauche 
sind.  Vielmeiir  hatten  in  -versehiedenen  Provinaen  die 
früheren  Fürsten  die  alten  Bestimmungen  beibehalten^ 
oder  dieselben  nach  ihrem  eigenen  Dclieben  verändert, 
namentlich  soweit  es  die  Hohtmasse  belrilTt.  Die  jetzif^e 
Hegierung  hat  es  dahiv  l&r  nfithig  gehalten,  im  August 
1815  eino  noni  AidmrdwsDg  n  eriasaea,  wolclw  bo- 
awockt,  eine  vollstlndige  rbcreinstimmung  aller  Maasse 
und  Gewichte  im  ganzen  Lande  herbeizufuhren.  In 
jeder  Provinz  wird  ein  Aicluunt  eingerichtet,  wo  von  der 
Geniralregiermig  ornnmle  Beamte  alte  Gertibo'^mid  Vaä* 
gen  zu  prüfen  und  zu  stempeln  haben.  Die  Maasse  und 
(lewiclile  sind  die  in  Tokio  gebräuchlichen ;  leider  aber 
giebl  die  Verordnung  keine  ofBciellen  Vergleiche  mit  den 
andindiadien.  iodes  Aichamt  «rhSIt  mindeatena  einen 
doppellM  Sate  der  erfiirdoriicbon  Ronaalmaaaae  md 
Gewichte,  den  einen  Ar  das  Amt  selbst,  den  nn^lern  für 
den  Verferliger  neuer  GerAthe.  Je  nach  Ikdürfniss 
werden  in  jeder  Sudt  ein  Kaufmann  oder  mehrere  lür 
den  Versehioiaa  derselben  antorisiri,  and  mOasen  diese 
litiväegirten  Lüden  ein  besonderes  SchiM  itthran.  Solwld 
die  fiir  die  Bedüi  fnisse  einer  ProTinz  erforderlichen  neuen 
Gerälhe  angefertigt  und  gestempelt  sind,  muss  es  der 
Regierung  angezeigt  werden,  welche  alsdann  einen 
Tennin  um  Beginn  des  VerkaoflBS  festsetzt.  Innerhalb 
900  Tagen  nach  diesem  Termin  rafissen  aUe  allea  Gertth- 
schaflen  von  dem  Aichamte  pepnifl  und  gestempelt,  oder 
durch  neue  ersetzt  sein,  widrigciilalls  dieselben  coutisart, 
md  die  Bssitaer  bestraft  werden  (ff). 

Was  die  Prüfung  der  Haasse  und  Gewichte  betrifft,  so 
geaehieht  diesdbo  in  sehr  dniheher  Weise ;  indessen 

sagt  die  Twordnung  gar  Nichts  Ober  die  zulässigen 
Fehlergrenzen.  Maassstabe  werden  mit  dem  Zirkel  ge- 
prüft; Hobimaasse,  weldie  sicuntlich  die  Form  eines 
Kasten*s  von  ^WMbitfiidior  OnmdMebo  iwbtD  md  Ibst 
alle  von  Holt  sind«  werden  in  der  Linge,  Bnito  vnd 
Tiefe  nachgemessen.  Früljer  uetcliah  dies  mit  trocknen 
Hirseliömern ;  das  Normalmass  und  das  zu  prüfende 
Haass  wurden  vennittelst  einer  trichterartigen  Vorrich- 
Ini^  goIAUt,  dann  abgestrichen,  nnd  nun  der  Inhalt  ans- 
gelanadit.  Die  Gewiehle  worden  «U  einer  Waago  go- 
prfifl. 


(i)  Gaaa  daasslb«  Ist  andi  in  Enrspa  der  Fall  gewesen.  So 
beneblet  Xeilweger,  in  sriner  CewUcbte  des  Aneaasller 
Volkes,  daas  vom  13*"  Ua  tS)n  Jehrhnaden  die  vteia-oad 

FrucbsUnaasse  vom  Bezogsorte  an  bis  an  den  Ort  ihrer  Deslim- 
muog  immer  kleiner  wurden,  die  Preije  der  Waaren  aber 
cleicta  bliebcti.  Die  Verkleinerung  der  Maa$!^e  ^e»cbah  im 
Vf:rhaii|tniv^  zii  den  Frachtkoslen.    Fr  f>emerkl  hierbei,  dass 

dii-se  [üiii  ichumi:  fuer  \  ocllici ,  dir  niclit  rechnen  koi-nnen, 
sehr  Ih(]uciii  war.  S.  L.  Sclinniii,  Minnz-'ii,  Masse,  (iewichle. 
Stuttgart.  S. 

{■jrf)  Derglcicbeo  geaichte  Maassstaebe,  Gewichte,  u.  s.  w. 
ihMl  Jeiai  in  Teldo  icaenOicfa  ^  habea. 


Bei  den  Ilohlmaassen,  in  Form  viereckiger  Kasten,  ist 
noch  /u  bemerken .  dass  dieselben  oben  einen  eisernen 
diagonalen  vier  kau  iigeu  Stab  haben,  dessen  obere  Fläche 
mit  den  4  obem  Kanten  des  Hamses  in  einer  Bbam 
liegt  Diese  Bnridiinng  bat  tinerseila  den  Zwoefc,  das 
Anfassen  des  leeren  Maasses  zu  erleichtern,  andererseits 
den  Zweck,  das  genaue  Abstreichen  zu  ermöglic.'ien.  Bei 
der  Berechung  des  Inhalts  ist  das  Vulumen  dieses  Stabes 
in  Aha%  m  bringen,  weshalb  anch  in  der  oben  orwlhn- 
tm  amilicben  Verordnung  die  Kmonsionon  dosselbon 
genau  angegeben  sind. 

Am  Schlüsse  dieses  Aufsatzes  flndet  sich  eine  kleine 
Tabelle  zur  Umwandlung  der  japanischen  Maasse  und 
Gevrichte. 

Wir  gehen  nnn  zu  dem  ehinesiscben  Haass-md  Ge- 
wiehtssysteme  Ober,  wotebes  vid  Istenssantes  daiUolel. 

Dasselbe  ist  bereits  mehr  als  4600  Jahre  alt,  worüber 
auch  nicht  der  geringste  Zweifel  existirt  ;  und  wir  finden 
hier  die  hüciisl  merkwürdige  Thalsaclie,  dass  es  —  abge- 
sehen von  der  grosseren  WissenschalUiehkeit  nnd  Pnid> 
sioii  —  alle  dio  TofsOge  besitzt,  welche  man  dem  firan- 
zösisclien  Melersjsleme  nachrühmt.  Erstlich  gehl  es 
von  einer  durch  die  Natur  gegebenen  Länge  aus,  die 
allerdings  von  dem  Erdmeridian,  der  Basis  des  Meter- 
system's,  sehr  lenehieden  ist ;  swoitoaa  ist  die  Dedmal- 
eintlieilung  fast  consequent  durchgeft'ihrt ;  drittens  ent- 
springen Längen-und  llohlmaasse,  so  wie  die  Gewichte 
direct  aus  derselbeu  künheit;  und  endlich,  was  das 
Metersjstom  nicht  thnt,  regelt  ee  andi  in  der  oinAehsten 
Weise  dio  musikalischen  Tonverhältnisse,  welche  letztere 
den  Ausirangspuiikt  für  das  ganze  Maass-und  Gewichts- 
sjslem  gebildet  haben,  über  die  Entstehung  desselben 
wird  nnn  Folgendes  berichtet,  wobd  natflriich  Wahrheit 
und  Dichtang  stark  mit  einander  gemischt,  aber  anch 
leicht  /u  unterscheiden  sind  (f).  Unter  dem  Kaiser  Iloang« 
ti,  welchen  die  Japaner  Kolei  nennen,  und  wektier  im 
2T">  Jalirhunderl  vor  Chr.  Geb.  regierte,  erhielt  der 
Geldnte  Lyng-lun  (jap :  Rerin)  den  Anftrsg,  das  sebon 
250  Jahre  früher  orAuidone  musikalische  System  sn  ver- 
vollkommnen, und  namentlich  bestimmte  Regeln  für  An- 
fertigung der  Instrumente  aufzustellen,  ^atüriich  musste 
er  mit  dem  einfachen  Bambusrohr  beginnen,  welches 
sehen  langst  sor  Angabe  des  Ton'a  lUr  dio  flbrigon  In- 
strumente diente.  Er  begab  sich  daher  in  die  Provins 
Si-jung  im  Kordwesten  China's,  wo  am  Nordabhaago 

(fi  DMlittheiiangea,welebendr  von  HarmJIhMigawaudior 
die  EBisiebnng  de«  chiaesitcbeo  Maass-und  €«wieMamisaiirs 
gemacht  worden,  ülmBMngeaan  mit  den  io  Band  VI,  S.  96.  der 
c  Mteouve  eanesraant  Iss  ChiDoit,  par  les  liiasioniulireii  de 
Peking,  Paris  1780.»  enihsiteMii  uebereio.  Obgleich  sie  also 
keineswegs  neu  sind,  so  schfcinen  sie  mir  doch  interessaDt 
fSOUg,  um  hier  einen  Plalz  zu  finden. 

Es  scheint  uebrigens,  liass  mehrere  Gelehrte  sich  bei  dieser 
Arbeit  beihcilißtcn.  Auf  S.  iio  CXXX  der  Einleiluog  tu  dem 
Werk :  «  Le  Chou-Iiing,  traduit  par  le  P.  Gaubil,  8»  Pari» 
ITJO»  lesen  wir;  «Par  ses  ordres  (des  Kaiser's  Hoang-ti), 
YoDg-sbing  fit  une  sphöre  et  n'^gla  le  calendner  et  les  Saisons, 
ü-sneu  inventa  la  mani^re  de  comptcr  ;  alors  les  poids  et  les 
balances  furcnt  r6gl^ü.  I.ing-Iuu  fit  la  musique.  Ling-lun 
prit  uo  ro^eau  daos  uoe  «all^e,  appelie  Hiai-ki,  j  fit  des  iroos 
et  sooffla  dedans,  alin  d'imiler  les  tons  de  la  cloche.  II  dis- 
tingua  les  difiirenls  lons  de  la  musique  ;  siz  itaieot  appcl6> 
Ltä,  et  aia  JUi ;  avee  cea  leas  il  iniiait  le  ebaat  du  l<oaff- 
hoaog. 

Le  niinislre  Youg-yuen  fit  1-2  cloches,  confonnrnient  aui 
ilt  lanes ;  alors  les  5  Ions  furenl  d'accord,  les  saisoos  fureat 
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efaies  hoben  Gebiicet  eine  Bnabnaurt  «idiBt,  mlehe 

wegen  ihrer  gleichmässigen,  weder  za  festen  noch  lu 
losen  Siruclur  sirli  vorzüglich  zu  Blasinstrumenten 
eignete.  Er  schnitt  ein  kurzes  Rohr  ab,  und 
«modile  dasMlbe.  Die  Sage  erzählt,  «lass  es  denselben 
Tm  fab»  «ia  Min  äg«ae  Stinne,  wenn  er  von 
keiner  LeidenwhlA  erregt  war  aber  auch  das  Murmeln 
der  in  der  N&he  entspringenden  Quelle  des  Hüan;;-ho 
erfolgte  iu  demselben  Tone.  Zu  gleicher  Zeil  kam  der 
MmUmA«  Tofel  fnog-Hoang,  jep.  ugdlogm, 
begleitet  von  seinem  Wailietaa.  Bride  aMMen  tiflb 
auf  einen  benachbarten  itaum,  und  fingen  an  zu  singen, 
wobei  jeder  der  beiden  Vögel  sechs  besondere  Töne  Ton 
sieh  gab.  Es  sind  dieaalben,  wakbe  n  dar  von  Ly  og-i  un 
erfundenoB  Reihe  von  IS  Ttaen  ab  die  6  aalnnlieben 
und  die  sechs  weihlichen  bezeichnet  werden,  entspre- 
chend der  uralten  Lehre  vom  männlichen  uiiil  weiblichen 
Priu2ipe  in  der  Natur.  ISelbslTerständlich  war  der  tiefste 
Ton  das  Wniichen  dorsetbet  welchen  nnser  Gelehrter 
schon  gefunden  hatte.  Er  versuchte  nun,  ebenfalls  die 
fibrigen  mit  Hülfe  von  Bambuspfeifen  hervorzubringen, 
was  ihm  auch  gelang.  Jel2l  handelte  es  sich  aber  daruMi, 
für  die  LSnge  der  PGsifea  gus  bestimnite  Regeln  aof- 
zustellen,  und  smr  solche,  nach  denen  sich  die  Pfeifen 
überall  leicht  ronslniiren  Hessen.  Aus  diesem  (Irniule, 
und  weil  es  bei  einer  solchen  Tonreihe  schon  auf  kleine 
UnfenuDlendMade  nd^ommi,  es  aber  n  der  Zeil  achen 
sdiwafflicb  InsImBiente  zum  HntheileB  grüfserer  Lie- 
gen gab,  musste  er  nothwendig  auf  den  Gedanken  kom- 
men, vom  kleinen  zum  Gross^en  überzugehen,  und  ein 
von  der  Natur  gegebenes,  hinreicheud  kleines  Maass  sei- 
nen Meianngen  oder  Regeln  an  Gmnde  au  legen.  Das 
konnte  aber  nichts  anderes  sein  als  cia  SanWÜUim ;  nur 
handelte  es  sich  darum,  Samenkörner  von  möglichster 
(ileichmässigkeit  zu  finden.  Er  wählte  eine  Uirsenart, 
chinedsch  <  Schu  >,  japanisch  Kuro-Kibi  odersehwantes 
Sorgho  ( mit  dem  botanischen  Namen  surghum  rubrum) 
deren  Samen  von  dnnl^elhniuncr  Farhe  ist,  iiml  vor  dein 
der  gelben,  grauen  und  brauneu  Arten  den  Vorzug 
grfieaeref  Birte  und  GMcMörmigkeit  haben  aoO.  Das 
Korn  ist  elwaa  ngespüit,  und  von  der  Spitse  bis  snm 
gegenüberliegenden  Ende  etwas  länger  als  in  der  Quer- 
richlung.  Lyng-lun  besliminte  nun  lie  l.äii^'e  diT  Pfeife, 
welche  den  Orundtou  angab,  zu  81  biaiuenküniern,  der 
LlnfB  nach  aneinander  gereiht  (f).  Wenn  nian  aber 
dBe  Körner  der  Breite  nach  neben  einander  legt,  so  gehen 
genau  100  Körner  aul  dieselbe  Länge  (tf).  Damit  war 
also  ganz  natürlich  die  doppelte  Eiutheilung  iudxO 
nnd  10x10  gegeben.  Je  nach  der  Bintheiinng  wurde 
die  fragliche  IMmension  ein  nnailtalisdier  oder  rin  ge- 
wöhnlicher Fuss  genannt,  welcher  letzterer  nun  mit  der 
Decimaleintheilung  als  Lfiu^eumaass  eingeführt  wurde. 
Der  Querdurchmesser  des  Sameakorna  yiuzzl  fen 
(eineUaie);IO  fn=:llnNi  (Zoll);  40laun=i4f«!be 

M  Waram  hier  die  Zahl  8t  auflauclit,  ergiebt  sich  leicht 
am  dar  von  Hr.  Dr.  MUer  im  6»«  tiefte  S.  16  nilgelheilun 
Regel  smr  Befeduiuag  der  Toeae  oder  viehnehr  der  PMfen- 

la«Dgeo. 

(tt)  Di«*  i<t  wirklich  der  Fall,  wenigstins  genau  geoug,  am 
Mfort  zu  der  Zahl  100  sa  ftMhren,  womit  aber  nidit  gesagt 
sein  soll,  dass  die  Cliineaen  nidit  aaeh  «hne  diesen  Usmiaad 
aul  die  DerimaleiulheiluDg  gekommen  waere«;  denn  schon 
zu  L;og-luD's  Zeilen  spielte  die  Zahl  10  eioe  grosse  Rolle, 
«■d  war  die  Gmndkigo  das  ZaUaasgpieni'B. 


(Fto),  10laehe=iltetoN9;IO  taehang=l  iiy.  Die 
Linie  wurde  spSter  nodui  Zehntel,  Bnndeilalel,  u.  s.,w. 

bis  zu  Zehnmilliontel  eingetheill. 

Ausser  für  die  Lange  der  Pfeifen  <:ab  Lyng-lun  auch 
bestimmte  Regeln  für  den  Dun  hmesser  \  denn  obgleich 
der  Ten  iwar  wesendleb  Aireh  die  Länge  bedingt  wird, 
so  ist  es  doch  Ar  die  Reinheil  des  Ten'a  noihwendig,  die 
Pfeifen  weder  zu  weit  norli  7U  en?  zu  machen.  Er  be- 
stimmte daher  den  innern  Umfang  zu  9  Samenkörnern, 
in  der  Längsrichtung  an  einander  gereibt  (f).  Bei  diesen 
Dfanenaionen,  d.  h.  bei  81  Kdmem  Uage  nnd  9  KCmem 
innerm  Umfang,  fasste  die  Grundtonpfeife  grade  12U0 
Kürner ;  und  dies  Volumen  wurde  nun  die  Einheit  des 
iiühlmaasses.  Es  hiess  ein  l'o  ;  zwei  Yo  machten  ein  Ko, 
10Ko=l  aclM^,  10  aGfaeng=l  Im,  10  ten=1  hu. 

Soaait  wer  ehe  andi  daa  Behlmaaaa  geaehallen.  Nnn 
worden  aber  sänuntlicbe  12  Töne  der  Reihe  ana  dem 
einen  Grundtone  abgeleitet,  nnd  sind  gewissermaassen 
alle  darin  euthallea.  Vertheilt  man  datier  den  Inhalt 
deieelben  von  1900  Kdmem  anf  die  IS  T<kie,  so  kommen 
auf  joden  einzelnen  100 ;  und  daa  Gewicht  dieser  100 
Körner  machte  Rerin  zur  Einheit  für  das  Hcwirlitssystem. 
Es  hiess  ein  tschu;  natürlich  wurde  es  wieder  nach  dem 
Decimalsysteme  eingetheill,  und  zwar  in  10  lei,  uud 
jedes  Lei  wieder  in  10  aobn,  welehee  Ulalere  abo  daa 
Gewicht  eines  einzigen  Samenkorns  reprftsentirte  und 
dalier  auch  denselben  Namen  erhielt.  Man  weiss,  dass 
eine  ahnliche  Gewichtseinheit  bei  vielen,  namentlich 
aaiatiscben  Vdlliem,  nnd  dann  aneh  bei  Griechen  nnd 
Römern  im  Gebraach  war.  Ea  versteht  sich  von  selbst,  .* 
dass  man  sich  den  Gedankenpang  des  Erlinder's  auch 
umgekehrt  vorstellen  uud  anuehmeii  kann,  dass  er  von 
dem  Gewidito  eines  SamenkiMm's  ausgehend  dasedlie 
vendin-nnd  verbnndertlMhteh  nnd  aladann  jedem  Ten 
diese  Zahl  von  100  Körnern  anwies.  Am  wahrschein- 
lichsten ist,  dass  eini}:e  Versuche  über  den  Inhalt  seiner 
Gruadpfeile  ihn  ungelahr  auf  die  Zatd  von  1200  führte, 
und  danül  aneh  anfden  Gedanken,  pUciBan  Zahlen  m 
der  ang^ebenen  Weiae  anflmsldlen(i-t)' 

Die  Viellachen  des  Gewichts  von  100  Körnern  schritten 
nun  aber  nicht  nach  dem  llecinialsysteine  fort ;  sondern 
G  tscitu  macheu  1  tse,  4  tse  machen  1  lettiiy,  uud  lü 

(f  )  So  wenintens  werden  die  Diaensionea  bisweilen  von 
ehmesieehaa  SArjftswMeni  eagegeben. 

(tt)  In  den  Mimeires  coocernaui  les  Chinoi»,  Paris  1781. T 
VI.  S.  9,  ist  gesagt,  einige  Schriflsleller  behaupten,  schon  zur 
Zeil  lloang-ly  hahe  mau  (d.  h  also  Rerin  oder  l.yng-ljii>  di  u 
Inhalt  der  crsleii  l'fi'ifen  gliich  '■MJ  fen,  \)ily,  IhOkuo  gtlauden, 
üd.  i  \\>is  d.i-M'llj,'  i.i,  gleich 'JH-2  (:uhikfen0927.W.  Uasislaber 
kaum  di'nkhar,  wenn  man  diese  Zahl  genauer  untersucht.  ÜITen- 
bar  soll  dieselbe  den  lohalt  einer  Roehre  von  100  Fen  Laeuge, 
und  einem  innern  Umfange  gleich  1/ü  der  L^aeDgeTorstelleo.  la 
diesen)  Kalle  würde  die  genaue  Hechnung  t-inen  Inhalt  voQ 
9><i,l3S  ergeben,  aho  sehr  nahe  die  chiue.sische /.uhl.  /.ukleich 
folgt  aus  dtn  obigen  Wcrtheri,  dass  die  Chinesen,  im  Kalle  die 
VfrifUsselitun^,'  in  Kelreif  des  inuern  L'nifangs  richtig  ist,  da» 
VerhaellDiSi  di  -  Kn  i-uniliinges  zum  l)urchiness':r  gU'icli  : 
3,1127  augCQumaieu.  Was  ^lilnmt  über  so  genau  mildem  wirk- 
lielieu  Werlhe  3,1415926,  dassuian  wohl  nicht  anucliiiieahaoD, 
dasselbe  sei  bereits  zu  lloaog-ty'g  Zeilen  d,  h.  im  28>«"  Jahr- 
hundert vor  Chr.  den  i^biaesen  bekannt  gewest^n. 

In  welcher  Form  uebcrbaupt  die  IhMhoran  Cihhaasoa  die 
Besiehiing  swiacben  Kreisunilaog  «der  Inhall  und  Daidiflies» 
ser  aiwgedmetkt  haben,  bat  bchreiber  dieses  bis  jelst  akhl 
ermiuebi  keeanen.  Sidurlicb  aHus  die  Regel  sidi  iigend  wo 
in  den  aeUeren  sHrthsnmtiadMn  SchriAea  finden.  Die  obige 
Bereduinag  itt  haedMiwahnehainlidi  rebrtiv  aoneren  Ur- 
ipmag'B. 
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leang-l  K»,  oder«b  PAmd,  m  da»  «Im  I  Lmtg  «tu« 

einer  Unze  cnlsprcchen  würde. 

Dieses  Leaog  ist  auch  die  l^^inheii  des  Muiizhysiears  ge- 
worden, aber  erst  ia  viel  späterer  Zeit ;  und  das,  was  in 
der  fhodelspnehe  1  Tod  genuiit  wird,  ist  nichl» 
deres  als  i  Unze  oder  1  Leang  Silber.  Gleichzeitig  wurden 
die  liiiterabll]eiluii«,'en  dieser  Wcrtheinlioit,  und  folglich 
auch  der  Gewichtseinheit  nach  dem  Deciuialsysteni  be- 
slimmt,  so  dass  also  dieselben  Worte  sowohl  Iflr  Gewichte 
w  ie  Tür  die  MQnzeinheiten  gebraochl  werdeo,  welche  den 
^V<.'^th  des  gleichnamigen  Gewichts  Silber  reprüsenliren. 
Bei  die&er  Einlheilung  hat  das  Pfund  also  100  tsian,  oder 
•100^  oder  japauisch  mome,  welche  daan  wieder  in 
Zdhnld,  Himdertslel,  Tansondilel  v.  a.  w.  eiogellieilt 
werden  (f ). 

Somit  also  w?,re  gezeigt  worden,  wie  in  (lliina  Maasse, 
Gewichte,  Münzen  und  die  Stimmung  der  musikalischen 
Instrumente  ganx  cousequeul  aus  einer  von  der  Natur 
fegebenen  eonatanlen  Einheit  ahgelettol  worden;  und 
da3  Wesentliche  dieses  Syslem's  ist  beretls  (Iber  4500 
Jahre  alt.  (S.  den  folgenden  Aufsatz.) 

Für  jene  Zeit  und  für  den  zu  erreichenden  Zweck  war 
diese  Einheit  gewiss  in  ganz  verständiger  Weise  ausge- 
wlliU;lllr  anagebildete  Begriffe  von  anthematiadMr  Ge- 
nauigkeit sieht  es  allerdings  mitderUnverändcrlichkeit  der- 
selben bedenklich  aus,  utul  ebenso  ist  auch  ilie  Mfllioilc, 
von  einem  selir  kleinen  Maasse  auszugehen,  uud  durch 
bleoiea  AodDandeireihen  von  SanienkCrnem  di«  grSioertn 
Einheiten  herzustellen,  vielnvielPehlenindlleaaingeseizt. 
Es  ist  (liilier  nicht  zu  verwundern,  wenn  die  illleslen  chine- 
sischen Maasse,  welche  noch  erhalten  sind,  in  Zeichnun- 
gen od^  wirklichen  Maassstäben,  nicht  genau  mit  einander 
flbereittsanmen;  aneh  ist  die  LInge  des  Fnsses  nicht 
immer  bloss  mit  Hillfe  der  Hirsekörner  bestimmt  worden, 
denn  die  Chinesen  haben  schon  lange  wirkliche  Normal- 
nvaasse  gehabt.  Dabei,  und  das  ist  eben  die  Ilaupl- 
aaebe^iat  aber  der  dnheilllehe  Plan,  io  den  Maass- 
ond  Gewichtaeystem,  and  der  Zusammenhang  mit  der 
Musik  immer  aufrecht  hallen  worden,  wie  dies  weiter 
unten  an  einem  schlagenden  Beispiele  gezeigt  wird.  Um 
übrigens  doch  die  Operation  des  Aneinanderreihens  von 
HifMkömenintigUchal  geoan  ra  machen,  galt  eavon  An« 
fang  an  ab  Hegd,  dass  man  die  Samenkörner  durch  Sieben 
oder  irgend  ein  anderes  Verlahren  sorlirte,  die  kleinen 
und  grossen  Körner  ausschloss,  und  nur  die  mittleren 
^bcanehte. 

SfAiere  Aatann  haben  natOiUeh  die  orspriiugliche 
Gnndtonpfeüii  dea  Lpi^nn  wiederiiecraalellen  gesucht, 

lind  allerlei  Bercclinungen  angestellt ;  trotz  sonstiger 
Verschiedenheit  in  den  Voraussetzungen  sind  doch  alle 
auf  die  Laenge  von  81  Linien  oder  9  Zoll  uud  die  Inhalts- 
nhl  von  ISOO  baiirt  oder  andi  auf  die  Bedingnngi  dasts 

(•H  Bakandlch  ladet  ridi  das  Gewidhl  einoe  Samenkorns 
ab  Gmadlaie  des  ficwiditssystesisbd ? ersehiedenen  Voeikem 
des  Alierlhuau,  oemeatKcb  hei  den  allen  Chaldaeera,  Utu 
Reenern  n.  a.  w.  Eine  genauere  Verg^eichun^  dieser  Systeme 
«finlfl  gewiss  manches  Tnteressanle  bieten  ;  jedoch  scheint  es 
?on  Torn  herein  wahrschuinlifh,  dass  ein  so  ausnebildetcs, 
mit  so  consequenter  iyOgik  entwickeltes  und  mit  andbren  ural- 
ten Thi'oricii  im  rngstcD  Zusammcnhaoßi'  ^lt-lu'll(il■^  Sjvli  rii, 
wie  das  chincMsclie  auch  eine  originelle  Krttiidung  und 
somit  das  aclle^le  aller  Sy>leme  is(,  das  >it:h  dann  \vi'ilf;r  ver- 
breitet hat,  wie  so  viele  andere  Theunou  der  ütleo  Chinesen 
(S»  den  feilenden  Aobaia.) 


der  innen  UnAng  gleich  1/B  der  Ltngt  ist.  Ebanao 

gehen  alle  die  Bererhiiunj.'en  über  die  Länge  sämmtlicher 
12  Tonpfeifen  von  dieser  Grundlage  aus.  Dann  ist  auch 
zu  wiederholten  Malen  ein  sogenannter  musikalischer 
Fnaa  eonstmirt  worden.  So  ist  diee  ein  hohler  Stab  von 
qtiadratischem  Querschnitt,  von  9  Zoll  oder  81  Körnern 
oder  Linien  Länge,  auf  der  einen  Seite  in  9x9,  aul  der 
andern  in  10x10  Theile  getheill;  beim  Anblasen  am 
einen  Endai|  wenn  daa  andece  geachlonan,  giebt  «r  den 
Gmndlon.  Fttr  nwaihaliecho  Zwecke  galt  die  Knlhnilnng 
in  9  Zoll  sn  9  Union ;  der  gewöhnliche  Fnaa  aber  wurde 
in  10  Zoll  zn  10  Linien  cingclhcilt. 

Ein  Buch  2«t-ski  (3),  welches  im  ti'^"  Jahrhundert  nach 
Chriati  Gabnrl,  nnter  der  Dynaetie  Zni  (naeh  Japaniachar 
Aussprache)  erschien,  giebt  nach  Zeichnungen,  wirklichen 
(lerälhen  und  An^-aben  aller  Werke  eine  Vergleictmng 
der  Fussmaasse  aus  verschiedenen  Zeiten  mit  dem  l>n- 
kan-thaku  (4)  dernntar  der  Djnaatfa  Am^)  twr906O 
Jahren  iaa  Gebeaneh  war,  aber  ganan  aril  dam  nMhr  äla 
3000  Jahre  alten  Maasse  der  Scho  (6)  Dynastie  identisch 
sein  soll ;  lelzlerer  ist  wie  behauptet  wird,  mit  Hülfe  der 
Samenkörner  bestimmt.  Dieser  Yen-kau-shaku  ist  genau 
bekannt;  aeino  Lange  belrlgt  33  Centinietnr,  wu  anck 
mit  der  Grösse  der  Hirsekörner  recht  gut  stimmt.  Dtn 
in  dem  erwähnten  Buche  angepebenen  ir>  Fusslängen 
weichen  von  demselben  und  unter  einander  nur  um 
wenige  liiäen  nb,  Na  «nf  4,  welche  alwn  naa  V  Ungar 
aind,  und  Taranuhlicb  den  '*gnwaan  Fom",  Ari-eikaiM, 
repräsenlirten.  Sp!\ter  ist  das  Maaai  nodi  öfter  verändert 
worden  ;  indess  ist  du  s  nictil  von  besonderem  Interesse. 

Ein  solcher  über  2000 Jahre  alter  Normal- yim-Jcon-eüalCtt 
ana  Bronae,  nril  dem  Ibmen  dea  Terfortigerli  daranf,  iai 
TOT  ISO  Miren  in  der  Mibe  «toea  Tempela  in  China 
wieder  aufgefunden  worden ;  der  Ort  lieisst,  nach 
der  japanischen  Aussprache,  Kioku-lujen  (!)  in  der 
Provinz  Ro  (8).  Der  zur  Zeit  der  Anfertigung, 
alao  SOG  Jahre  m  Chr.  Gd>.  regierende  Kaiser  «riieai 
auch  eine  Verordnung^  w-ornach  alle  KnpFermQnzen 
einen  Durchmesser  von  1  Zoll  haben  mussten.  Damit 
übernnsümmend  ist  ein  goldenes  PetscltaA  wel- 
cbea  hier  in  Japan,  in  der  Provias  TMukmen  for  48 
Jahren  ana  der  Erde  gegraben  wnrdo.  IMelaaehriftllaat 
den  Ursprung  und  das  Jahr  erkennen,  und  durch  Ver- 
i:1eichung  mit  cliinesisclien  Dericliteii  hat  man  festgestellt, 
dass  jener  Kaiser  einem  Japaner^  der  nach  l^hina  kam, 
ein  aelebea  Peiaehatt  aehankta.  Daaaelbe  hat  genau  i 
Zoll  int  Qnadrai,  d.  h.  i/IO  dea  arwthnlen  allen  Bronae- 
fusses. 

Ein  noch  interessanteres  vor  200  Jahren  wieder  auf- 
gel'uudenes  Beweisstück  aus  derselben  Zeil  ist  das  be- 
rühmte Norroalawaaa  oder  Ka-rij/o  (9)  dea  Chineaen  Om 
(10),  welcher  lu  aeiner  Zeit  eine  henrorragende  Rolle 
als  kluger  Staatsmann  und  Feldherr  spielte.  Er  stellte 
sich  die  Aufgabe,  dem  einheitlichen  Gedanken  des  chine- 
sischen Sfsteni*8  entsprechend,  Tür  die  Nachwelt  ein 
Nonnalgertth  ni  schallen,  welehee  xn  gleicher  Zeit 
Längen-und  Ilohlmaass,  Gewicht  und  die  Stimmung  der 
musikalisclien  Instrumente  feststellen  sollte,  und  fülirle 
diese  lür  jene  Zeit  gewiss  schwierige  Aufgabe  auf  folgende 
Weise  durch.  Et  geht  von  der  Vonusaelzuug  aus, 
daia  du  |io,  oder  dar  Inhalt  der  finndlottpftire  nichl 
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gnde  liOO  KAmer  ftMen,  Bondcrn  810  KnbiUinien 

betragen  muss,  d.  h.  dass  die  Pfeife  bei  einer  L&nge  von 
81  Linien  einen  innent  kreit-römiigen  Querschnitt  von  10 
(iiMdraÜinien  haben  inuss.  Demnach  luuss  das  uäcbst- 
grössera  Haass,  das  ko,  =  1680  Kubikliiiien,  nod  folgUeh 
dtt  gitaie  HiAlatMM,  du  to,  1000  ml  mehr,  also  » 
16^  Kubikzoll  sein.  Sein  Geräth  besieht  aus  einem 
bronzenen  Hohlgelasse,  von  rylindrischer  Form  und  mit 
Reifen  umgeben  ;  mit  demselben  mad  zwei  Ideinere  Ge- 
One  duKh  aogegMaeM  Ame  wriraDdan.  (S.  Rg.  4, 
Taf.  1).  Dasselbe  ist  mit  einer  inschrin  versehen,  wel- 
che den  Zweck  des  Gerälhes  aussagt,  d.;ii  oben  erwähnten 
Inhalt,  80  wie  auch  die  Dimensionen  aiigiebt,  letzlere  in 
«igeaüiflmliehar  Waia«.  Ba  hriaM  nlmtich,  d«n  in  die 
Oeffnung  des  grossen  Gefiiaaes  eia  Quadrat  «an  1  Fttaa 
Seite  liineingehl,  dass  aber  zwischen  den  Ecken  dessel- 
ben und  dem  Kreisumlaoge  ein  kleiner  Zwischenraum 
lileibt,  welcher  gkieli  0,95  Linien  angegeben  ist.  Die 
DiagoiMia  daa  Qoadnlaa  vaa  i  Fma  odar  100  Uniao 
Seile  ist  141,42  Linien,  wozu  noch  2x0,95  Linien  kom- 
men, was  einen  Durchmesser  von  143,32  Linien  aus- 
machen würde.  Der  Fliclieninhalt  des  lugehörigen 
Kraiiea  aoHle  nm  dgantUdi  IM  Qaadnbelle  betragen, 
wie  die  Inschrift  auf  doni  Gefässe  zu  verstellen  giebt ; 
in  Wahrheil  belrfigl  er  ICil  .Hitjuadralzoil.  Narli  welcher 
Formel  der  Aulierliger  dieses  Mormatmaasses  den  lohalt 
berechnet  hat,  Tonnag  Scbfvibar  diaaaa  niemtnnigabeu ; 
Tielleicbt  iat  dar  Bwehniaaser  daa  Geiknaa  auch  nur 
nach  Versuchen  bestinrmi,  wobei  jener  Fehler  Inirlil  pp- 
nug  möglich  war ;  denn  bei  einem  genau  cylindrischen 
Gelä«e  wflrde  der  Fehler  weniger  als  3/10  Uoieo,  also 
an  jeder  Seite  niebl  gani  1  Vt  Zahnteiiiaiea  betrafen. 
Wenn  der  Durciiroesser  bloss  durch  Venucbe  bestimmt, 
oder  nachträglich  durch  Vcr^'lcicliutig  mit  dem  Inhalt 
eines  prismatischen  Getasses  etwa  durch  Ausscbleifen 
eorrigirt  wire,  liaaae  sieh  ein  ao  Ueifler  Fehler  schon 
ans  dem  blossen  Umstände  erkUren,  daaa  mit  den  dama- 
ligen Hülfsmiltcln  ein  malliemalisch  genas  Cjlindriscbes 
Gcliiss  schwerlich  htTzuslülleri  war. 

Auf  welche  Weise  der  Aufertiger  nun  auch  verfahren 
haben  mag,  es  eoll  hier  noch  enrihnt  werden,  dass,  wenn 
man  die  Formel  der  alten  Ae^^yptier  für  die  Berechnung  des 
Kreisinhalls,  nilnilii  li  S  U  des  Dun  hnu-^ser's  quailrirt,  an- 
wendet, die  veriaugle  Zahl  sohr  uahe  erlialteu  wird ; 
die  Rechnung  ergiebt  BlaBeh  16i;i96.  DIaGhineaea 
•ebeinen  eise  eine  pm  ihaUche  Fennei  |ahab|mbahen. 

Waa  nun  die  Dimensionen  dar  kleinern  Gefässe  be- 
trifft, so  sind  dieselben  in  mathematisi  ii  richli^or  \Vei<e 
aus  denen  des  grösseren  abgeletlet.  Zunttchsi  ist  der 
Hantel  des  letslem  um  eineo  Zell  tbardiioalanBe- 
denUehe  hiuna  teittngert,  ae  daaa  omm  durah  ItaH 
kehrung;  des  grossen  Gefässes  ein  anderes  von  ein  Zehntel 
Inhalt  hat.  Für  das  grossere  der  beiden  Seitengeßtsse 
sind  die  Liueardimensionen  der  Oeffnung  auf  ein  Fünftel, 
die  Tiefe  aaf  ein  l^iertel,  und  folglich  der  Cobikinhait 
aul  I 'iOO  reduzirt.  Es  sind  nämlich  die  Seite  deaeioge- 
schrielicncn  Ouadrales  zu  2  Zoll  und  der  Zwischenraum 
an  den  Enden  der  Diagonale  zu  0,19  Linien,  die  Tiefe 
n  S  Zoll  5  linien  angegdien,  so  dass  also^der  Inhalt 
daa  Ueioereo  Ger<isses  5  x5x4  =  100  mal  weniger  be- 
tngan  mnsa  als  dar  dea  gtOaalao.    Bei  dem  andern 


kleinem  SeÜengeAsae  belr^ien  alle  Lbwerdinendonen 

1/10  von  denen  des  grossen  Gefässes,  der  Inhalt  also 
desselben.  Emilich  befindet  sich  unter  dem  Boden 
des  grössern  der  beiden  Seitengefässe  ein  Uobiraum, 
hd  welchem  die  Seite  daa  ünadraia  1  Zoll,  der  Zwiachen- 
raam  an  den  Ecken  0,09  Linien,  die  Tiefe  5  Linien 
oder  1/2  Zoll,  folglich  der  Inhalt  den  2000t«>  Theil  des 
grossen  (lefässes,  oder  810  Cubiklinien  betragen. 

Somit  also  sind  an  diesem  Normalgerätbe  alle  früher 
emUntea  Hefalmaaase : 

1  Jhi= 10  tM  SS  tOOidkmfs  1000  XS9s9000yo  ver- 
treten ;  /tijleifli  la?scn  sicii  auch  die  Lflngcnnmasae  tOn 
1  Zoll  und  1  Fuss  bequem  aus  der  Tiefe  der  tieftsae 
entnehmen. 

Aber  damit  begnügte  aieb  Omo  nicht ;  er  woUla  auch 
dem  Zusammenhange  twischen  dem  MaaaaayaleDM  und 

der  Musik  iioiii  einen  möglichst  greifbaren  Ausdruck 
geben.  Er  bestimmte  die  Dicke  der  Wände,  die  ver- 
stärkenden Ringe  und  die  gegenseitige  Defestigung  der 
Gefitaae  in  solcher  Weise,  dass  jedes  derselben,  wenn  es 
angeschlagen  wurde,  den  Ton  Osho—  iu  verschiedenen 
Oclaven  —  anpab,  welcher  in  der  chinesischen  und  japa- 
nischen Musik  dieselbe  Rolle  spielt  wie  unser  a  der 
Stimmgabel. 

Endlich  ist  in  der  Insdirift  noch  das  Totalgewicht  dea 
Apparates  zu  368  Lumft  oder  nach  japaidacher  Ans» 

spräche  363  RitfO  angCReben. 

Die  Fig  1,  Taf  1.  so  wie  auch  die  Inschriften  auf  den 
Tafeln  II-IV  sind  dem  grossen  chinesischen  Werke  Sei- 
sei  K-tm  (II),  daa  vor  etwn  870  Jahren  «erdlKnUicht 
wurde,  entnommen  (a.  unten  die  Uehenelsnn^. 

Oliiio  weiter  auf  die  modernen  chinesischen  Maasse 
und  Gewichte  einzugehen,  welche  Schreibor  dieses  augen- 
blicklich nicht  lu  Gebote  stehen,  nnd  vielleicht  einmal 
gelegentlich  Ihr  die  Sammlui^  der  Geeelbchaft  erwor^ 
ben  werden  können,  scheint  es  doch  angemessen, 
schliesslich  noch  einige  Vei^leichungen  der  japanischen 
Maasse  und  Gewichte  mit  dem  Melermaass  anzurügcn. 

Was  mnXchst  das  Ldngenmaass  betrifft,  so  ist  bis 
jetzt  noch  kdne  ofBdeil  anecfcannle  Vergleicbuog  ge- 

macht  worden.  Indess  hat  man  schon  immer  gewusst, 
dass  33  japanische  Zoll  fast  genau  1  Meter  machen,  und 
ist  wiederholt  die  Rede  davon  gewesen,  dies  Verhältniss 
als  ofllsiell  ansuerkenneo.  ledenfalls  ergab  die  möglichst 
genaue  Vergleichung  von  zwei  geaichten  Maassstäben  ~ 
so  genau,  wie  sich  dieselbe  überhaupt  mit  einem  Zirkel 
und  einem  für  wisseuschaflliche  Zwecke  angefertigten 
also  richtigen  Melermaassemaeheo  lassen -^ibaa  (ttr  die 
neuen  gestempelten  Haasssläbe  jenes  ITerhallniss  als 
richtig  anzunehmen  ist.    Demnach  ist  also  : 

1  Meter  r=:i^t  japanische  Zolle,  und  1  japanischer  Fuss 
(10  Zoll)  =  0'»,  3Ü31W. . . .  Was  die  ilohUnaasse  betrifft, 
so  wird  in  der  amtlicheu  Aichordnung  von  August  1075 
das  Sho  zu  04,827  Cubiklinien  sugegeben;  bei  obigem 
Verhrdtnisse  w;lre  also : 

1  Sho—i  Liter  8031)07. 

Für  das  Gewicht  giebt  es  eine  oflizielle  Angabe  im 
5iM  Bande  des  Jri0aii.^-Atte(lS)  von  187S(yadaaieGum 
für  Beamte) ;  darnach  ist : 

1  JreNW=3  Gramm  7ö6Sai,  nkd  fo^üch  : 
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1  japinisehM  Pfand  od«rftii=100Jf«=MH  Gnunm 
04336. 

Auf  dieser  Grundlage  lassen  ndi  nun  fol^deVer- 
gleicbiuigen  aufsteUea: 

GBWÖiillUCHES  LÄNGBN1IAAS8. 

\  Kane-Shttku  =  10  Sun  =  100  ßw  =  1000  /?tn  =10,000 
Mo.  i  htvw-Shdhn  (Fuss)  =  ()">,  30303.... 
i  Meter  =  3'3  '  japanisch. 

ZEUGNAASS. 
1  Kujira-thaku=i  ij4,Kan»*lu^ 
SS  0",  8787818.... 

WEGBHAASS. 
=  8997-,  27. 

Es  geben  also  2828/100  Ri  auf  einen  Crad  des 
Aeqtialors.  Uebrigens  sind  die  Ri  in  den  verscliicdciien 
Gegenden  nicht  von  gleicher  Lunge ;  obige  Angabe  gill 
abtt  Akr  topographische  Attbahinen. 

1  geosnphisclie  Nettes  1  Ri  886. 


PEUMAASS. 

1  3\Nito = 86  Qaadrat-sbsko  3  Q>  H.  305785. 

300  Tsubo  =  1  Tan  =  901  Q«  M.  7355. 
40  Tan   =  1  Cho  -  9917  Q«  M.  355. 

oder  sehr  nahe  1  Ueclare  (genauer  120  Cho=  119  Hec- 
taren). 

1  Are      =  30  Tiiibo  25. 
1  Iieclare  =  a0i5  Tsubo. 


HOHLVAASS. 

1 1Mhis  10  Ta=  mShe = 1000  Go  =  10,000  Yaln, 
SS  180,3907  Uter. 

1H6elolilersO,55435Kolai.  . 
sUSlia,438. 


GEWICHTE. 

1  .\fome    =3,7r)(i521  Gramm. 

1  Aiit      =t>01 ,04336  Gramm. 

1  Gramm  =0,266204  Xeme. 

1  Pfttnd  (oder  1/2  Kilo):»  133  Home  10SO. 


BEMERKUNGEN  UBER  DIE  THEORIE  DER  CHINESISCHEN  MUSIK 

Ursü  iUAEM  ZUSAMMENilANG  MIT  DER  PillLOSOPHlK, 
VON  Dr.  6.  Waoenbr. 


bei  Gelegenheil  einiger  Nachforschungen  über  das  alt 
chineiiaclwMMM-aBdCevricblssjslem,  deranBM«1tate  io 
der  fOtrtldMiideii  Nolis  Diedergelegl  aind,  erhielt  Sehrei- 

her  dieses  Millheilung  von  zwei  Zahlenreiiien,  welche 
mit  der  Theorie  der  cliiiicsisclieii  Musik  eng  zusammen- 
hängen. Üeide  sollen  bereits  vor  etwas  mehr  als  2000 
Jahren  unler  der  Dynastie  lim  (5)  berechnet  sein,  und 
sind  dem  Werke  Rilsu-riyo  tkiU'Sho  (13)  entnommen. 
Die  oirif  dipscr  Zahlenreihen  giebl  die  I.fuige  der  12 
Toiipieifeu  (^s.  lieft  6,  S.  Iti  der  Mitthciiungen),  von  der 
uevnsKlI^n  Crandtonpfeire  ausgehend,  und  die  sweite 
dett  lalnU  denelbeQ  in  HinehAraera  (s.  Seite  39.) 


Labngb  mn  Ppbifbm. 

Inhalt  doi  Pfufdi. 

9. 

1200. 

8,4279835391. 

1123,632 

8. 

1076,60666 

7,491 54(K>23696. 

908,8721 

7.111111111. 

948,1482 

ö,0üyU7187Ö97. 

887,886 

6,32096765436. 

842,798 

6. 

800. 

5,618655692729. 

749,154 

5,3333333. 

711,11 

4,9943606157597. 

685,781 

4,74074074074. 

632,0988. 

We  man  äehl,  sind  diese  Zahlen  mit  pedantisclier 
üenauigfceil  angegeben.  Kei  nAberer  Belrachlung  ergid>t 


sich  leicht,  dass  sie  alle  nach  der  von  Uerru  Dr.  Miiller 
(s.  Heft  6,  S.  16.)  miigetheillen  Regel  beredinet  dnd, 
wornach  man,  von  der  LtifS  einer  Cmndtonpfeife  aus- 
gehend, abwechselnd  1/3  der  Länge  aliziebt  und  hinzu- 
fügt, eine  Regel,  welche  die  Japaner«  San-buu  xou-yeki* 
nennen,  d.  h.  1/3  abziehen  und  hinzuzülilcn.  Es  crgiebt 
sich  aber  hieraus  die  wichtige  Thatsache,  dass  jene  Regel 
nicht  auf  die  5  vornehmsten  Töne  bcscliränkl  ist,  sondern 
dass  alle  12  Töne  der  Tonleiler  auf  diese  Weise  abgelei- 

let  werden. 

Die  beiden  erwikhiileii  arithmclischen  Operationen  sind 
dieselben,  als  wenn  die  betreffenden  Zahlen  abwechselnd 
mit  2/8  und  4/3  muUtpKxirt  werden.  Oa  nun  hierbei 
'  vorausgesetzt  ist,  dass  die  Tone  durch  Pfeifen,  und  zwar 
I  Pfeifen  von  £;k'irhem  Oucrsrlinill  lif.'rvor<rt>l)rarlit  sind, 
I  so  stehen  die  Schwingungszahlen  der  erzeugten  Tüne  in 
umgekehrten  Verhiltnisse  m  einander  wie  die  Längen 
I  oder  die  Inhalte  der  Pfeifen.  Man  kann  daher  das  Geseti 
auch  so  fnrmuliren,  dass  man  sagt:    t  Die  Schwingungs- 
zahlen der  12  Tone  werden  erhalten,  indetn  inan  von 
der  Sehwingungszahl  eines  Grundtones  ausgehend,  ab- 
viechselnd  mit  3/2  und  8/4  mulliplisirt.  Dabei  ist  nw 
zu  bemerken,  dass  die  Schwingnngssahl  derjenigen  Tüne, 
welche  in  der  nächsten  Ocl.ivc  licpen,  lialbirt,  resp.  die 
PfeifenUini;e  dieser  Tüne  verdoppelt  werden  muss.  v, 

Nun  sind  aber  die  beiden  Yerhulluisse  3/2  und  3/4 
uichls  anderes  ab  ilie  nN»ihalischea  InfOTvalle  der  höheren 
Quinte  und  der  tieferen  Quarte.   Die  raathemalischfl 
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Regel  ifir  die  BHdanf  der  Tenldler  iiat  also»  in  mari- 
kaliiche  Sprache  Obenelit,  tolgende  Bedeulnog:  Die  12 

Tßne  der  chinesischen  Tonleiler  werden  erhalten,  indem 
man,  von  einem  Grundiune  ausgehend,  abwechselnd  die 
Quinte  iiinanr-nod  die  Quarte  binunterstioirot. 

Die  anf  Wiehe  Weiee  erhaltene  Tonleiler  iit  nichla  an- 
deres als  die  wohlbeliannte  Scala  daa  Pjfthagoras.  Denn 
anstatt  t  irio  Zaiil  mit  -t '3  zu  nnillipliziren,  kann  man  auch 
miti/3  uiuUiplizireii  und  das  Üoppclle  nehmen.  Die 
Mnitipliealion  mil  3/3  bodenlel  aber  in  vnaeraro  Falle, 
die  Quinte  des  belrefTenden  Tone»  suchen,  unddieMulli- 
plicalion  mit  tJ  würde  ilif  litTere  Oclave  der  gefundenen 
Quinte  oder,  was  ganz  dasselbe  ist,  die  liefere  Quarte 
desjenigen  T<»aa  ergeben,  von  welchem  man  aasgegan- 
gen iai.  Die  Bildnag  der  dunanadien  Tonleiter  kann 
daher  auch  in  der  Weise  gescliehen,  dass  man  beständig 
in  Oiiinlen  foi  Isi  ltreiui,  und  die  Octaven  der  gefundenen 
Tune  bildet,  um  dic&elben  alle  in  ein  und  dieselbe  Oclave 
dnsnsehlleaBen. 

Die  chlneslsehan  Malhamatikec  Jiaben  dies  auch  schon 
lange  erkannt  ^hl,  und  wr  Beradinnng  dar  JAie  die 


I    3    3*    3*    3*    S*  n.s.w. 


Q      ^1  .)i 


u.  s.  w. 


aufgestellt,  (f ).  Es  ist  überllüssig.  weiter  auf  diese 
theoretischen  li^rterungen  einzugehen ;  und  mag  es 
genOgen,  Iiier  an  bemerlion,  dass  Pythagoras  ofenhar 
nicht  als  Erfinder  der  nach  ihm  benannten  Tonleiler 
gellen  kann ;  und  wir  werd'Mi  später  sehen,  wie  i,moss 
die  Wahrscheinlichkeit  ist,  dass  er  nicht  nur  seine  Tonlei- 
ter sondern  auch  seine  Zahlenlehre,  zwar  nicht  von  den 
Chiiii  si'u  si  llisi,  aber  von  lauten  entlehnte,  welche  an 
derselben  OucUe  geschöpft  hatten,  wie  die  Chitiesen 
auch.  Jedenfalls  ist  die  chinesische  Theorie  bei  weitem 
iltar  als  die  des  griechischen  Phihiaiqihien  (s.  anch  Ni- 
moirea,  ele.  T.  VI,  p.  8). 

Es  mfige  nun  die  chinesische  Tonleiter  etwas  nüher 
untersucht  wfrdoii,  nml  nin  i\\<i  VorgU  iciniiig  mit  den 
frübereu  Mitlheilungeu  des  Herrn  Ur.  Müller  zu  erleicht- 
ern, ist  es  sweckmlsrig,  von  dem  Gmndton  8t  ausangehen, 
was  flbrigens  die  allen  Chinesen  auch  regelmhadgg^an 
haben.  Die  liierlici  sirli  ergelictiden  Zahlenverliiiltnisae 
sind  in  der  folgenden  Tabelle  zusammengestellt : 


EannffoutDui 

BanoMveum  dcr  Pronn 
MuatoniaaL 

btm- 

Viaeun 

am 

>  mr  ananao- 
iTatuman. 

I 

81 

I. 

1.  81 

a 

9/0 

9/8. 

11. 

5« 

Vlli. 

2.  75.85* 

h 

UL 

ü 

m. 

S.  11 

A 

1,0679 

16/15=1,0667 

IV. 

X. 

4.  oi,ir 

B 

V.  . 

64 

V. 

S.  04 

4 

9/8 

9/8 

VI. 

ia/n 

m. 

B 

VII. 

vn. 

7«  86,89 

B 

1.1000 

e 

10/9  s  Min 

VIII. 

37.93' 

11. 

8.  54 

1,0679 

16/15  =  1.0667 

!  IX. 

50,57 

IX. 

0.  fiü.rj 

r 

!  X. 

33,71* 

IV. 

1Ü.  .ix. 

9/8. 

Xi. 

U,U5 

XI. 

H.  u.9r. 

1 " 

Ii.  4i,ü7 

1,1009 

1(V9s  1,1111. 

40,50 

4«,60 

B 

Die  erste  Colonne  enthält  die  mit  römischen  ZiiTcru 
bezeic  linelen  Zaldcu  in  dor  llcihenfolge,  wie  die  Ueelinuiig 
sie  ergiebl,  wobei  diejenigen,  welche  nachher  verdoppelt 
«erden  rofissen,  mit  einen  Stern  beieiehnetsind.  Wollte 
man  von  dem  Tone  XU.  noch  weiter  geben,  indem  man 
die  belrelTende  Zahl  mit  4  ;J  ninlliplizirle,  so  criiiellc 
man  :)'.•. 90,  wofür  4U  geseUl  werden  katiu,  weil  der 
Unterschied  nur  1  Tausendslei  der  Sehwiagnngsaafal  be- 
hügl.  Ffir  die  Octave  des  Grundtonea  aber  hat  man  die 
Zahl  40,5 ;  das  Intenall  zwischen  beiden  würde  daher 
40,5  40— S1  80  hetragf'ii,  d.  h.  soviel  wie  das  Inlervall, 
welches  die  Theorie  aucli  in  »ler  curopiiisclien  .Musik  bei 
verschiedenen  Gelegoiheilen  ergieht,  und  das  mil  dem 
Namen  Komma  bezeichnet,  in  der  Prasis  aber  als  gar 
nicht  hörbar  vernarM.lssigl  wird.  Kbenso  haben  es 
auch  die  Chinesen  gemacht,  und  es  einlebt  sich  hieraus, 
dass,  sobald  einmal  der  Begriff  der  Oetare  «od  die  aritb- 
meltocho  Bafel  oder  aoeh  die  moaikalische  des  Forlachrei- 


\>'\.^  I  i  Quinten  und  Käckschreitens  in  Quarten  feststan- 
den, i\w  Tonleiter  nicht  mehr  und  auch  nicht  weniger 
als  12  Töne  enthalten  konnte. 

In  der  Colonne  aind  die  Töne  in  ihrer  mvsi- 
kalischen  Reihenfolge  geordnet  und  mit  arabischen  Ziffern 
bezeichnet.  Vergleicht  man  beide  Reihen  mit  einamler, 
so  ergiebt  sich  leicht  eine  den  chinesischen  und  japani- 
schen Musikern  wohlhekannle  Regel.  Schreiht  man 
nämlich  die  r6tni>chen  Ziffern,  resp.  die  Namen  der 
entspri^i  liendeii  Töne  auf  den  rm!;ni^  eines  Kreises,  und 
zidiit  man  vom  Grundtoa  ausgehend,  und  den  Ausgangs- 
punkt mit  1  beaeiehnel,  immer  bis  8,  so  erhilt  man  die 
Töne  in  der  Rmhenfolge  der  i^a  Colonne.  Umgekehrl, 

wenn  man  die  Töne  in  der  Reihenfolge  der  arabischen 
Ziffern  auf  den  Umfang  eines  Kreises  schreibt,  so  erhält 
man  durch  dieselbe  Operation  die  Reibe  der  ersten  Colon- 

(h  Aleiiioites  conceruaui  l  lii!>loiie  des  Chiuois,  8»,  Paris 
t780.T.Vl,p.18B.  lOT,  Si:. 
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ne.  AnsbUt  imniar  bit  8  vorwirla  m  lUdeo,  kano  man 

auch  abweclisiilnil  bis  8  vorwärts  und  l)is  0  rückwärts 
zililen.  Veibiiidet  man  die  Töne  in  der  lleilifiilolge, 
wie  man  sie  beim  Zdbleu  erbält,  durch  grade  Liuien,  so 
erfaiU  man  «ine  wohlbekinnte  Figur  (s.  Tat.  V,  fif .  1.). 
Diese  beiden  erwähnten  Operationen  sind  wiederum  in 
triii'ikaliscbc  Sprache  übersetzt  gleichbedeutend  mit  dem 
1- orl!K:lireilea  in  Quinten,  resp.  Rücksclireileii  in  Quarten. 

Nodi  nfiga  faamerkt  werden»  dau  in  den  beiden  Colon- 
neo  dia  5  Tomehnuten  TAne,  wakhe  Herr  Dr.  Mailar 
im  6*"*  Hefte,  S.15  besonders  aorzählt,  unterstrieben 
sind.  Soll  nun  die  chinesische  Tonleiter  mit  der  in 
Europa  gebräuchlichen  Reibe  vergUcben  werden,  so  sind 
vor  attao  Dingen  die  mniiladiMlMB  Inlervalla  tu  snlar- 
suchen.  Dabei  ergiebt  sich  zuerst,  dass  die  Intervalle 
zwisi  hen  7wei  aufeinander  folgenden  Tönen  der  zweiten 
Lulüuue  sich  auf  zwei  reducirea,  welche  sich  immer 
wiederbolan,  und  die  mit  A  und  B  baiaieluiat  werden 
raflgan. 

Genau  ist:  A  =  1,007872 
und  B=  1,053497. 

Indem  wir  nun  untersuchen,  ob  und  in  welcher  Ordnung 
auch  die  1  Töne  unserer  diatonischen  Tonleiter  unter 
den  12  Tfinen  der  Ghinesea  enthalten  sind,  so  finden  wir 
laiclit,  daaa  dia  in  dar  vorielslen  Galoana  anlhaltanan 
und  mit  deutschen  Namen  bezeichneten  Töne  in  ihren 
Intervallen  fast  mathenutüscb  genau  mit  den  correspon- 
direndea  Tüuen  der  chinesischen  Tonleiter  aberein- 
stimman.  In  dar  Tiiai,  drei  van  dieaan  Inlamllen, 
welche  links  und  rechts  von  der  diatonischen  Reihe  ange- 
geben, sind  iileiiliscli,  und  die  anderen  vier  sind  nicht 
um  1/800  von  einander  verschieden,  la  praktisch  = 
nraaikaliaebar  Banatumg  bildan  alao  dia  in  dar  gweiien 
Colonne  anlfaallanatt  Tdnn  1,  8,4,9,8, 9»  II  genau 
die  Tonleiter  a,  A,  c,  d,  e,  f,  g,  a.  Diese  fast  mathe- 
inalisilie  Uebereinslinunung  erklart  es  hriclistwahrsrhein- 
licb,  Harum  bei  der  unhe&treilbareu  Thalsache,  dass  die 
Musik  in  Lanfo  dar  Jabriwndarla  von  Getan  nadi  Westen 
gewandert  Iii,  dar  Tan  a  der  Grandton  der  musikalischen 
Stimmung  gewardan  oder  vielniclii'  <;ebliebeii,  und  im 
Deutschen  mit  dem  Anlaugsbuchstaben  des  Alphabets 
baiäehnal  tat.  fia  aai  hier  glaieb  vorltaflg  banaarkt, 
daaa  wir  bei  nachrtahandar  Bnlafaiiehnng  nach  auf  nndara 
aufTalli'iiilf  VerwandschaftsiMinkte  zwischen  der  Musik 
des  Westens  und  der  des  Oslen's  stossen  werden.  Die 
obige  Tabelle  seigl  rerner  dass  die  chinesische  Tonleiter 


aina  naba  Verwandflchall  xu  dar  Gmndlag«  unaanr 

Molltonleitern  hat.  Was  die  halben  Töne  betrifft,  so 
beträgt  das  Intervall  A=  l,(l()79  fast  genau  einen  grossen 
halben  Ton,  dessen  Intervall  ili/i5=  1,<H>07  ist;  und 
das  Intervall  B=1,0S3497  iat  von  dam  ainaa  VMan 
halben  Tons  (25/24)  nur  um  1,011'ü77  d.  h.  um  weniger 
als  ein  Komma  verschieden.  Zu  liemerken  ist,  dass 
zwischen  den  Tönen  0  und  7,  ferner  zwischen  11  und  der 
Ociave  der  halbe  Ton  nach  der  gleichschwebandan  Tampe* 
ralnr  aingaaehaliat  iat. 

Es  ist  bemerkt  worden,  dass  der  berechnela  13**"  Taa 
nicht  ganan  mit  darOetava  fiberainstimmt,  und  aua  dam- 
selben  Gmnda  würden  die  Töne  der  2*"<  Ociave,  wenn 
man  sie  vom  Gnmdlone  81  aus  nach  der  obigen  Theorie 
berechnete,  etwas  anders  ausfallen,  als  wenn  man  von 
40,5  aufgeht.  So  z.  B.  arbiella  man  (Brdieawaile  Oelava 
oder  den  25«<»  Ton  das  eine  Mal  den  Werth  81.(8/9)'*  = 
V.h'm,  und  das  aiui.Tc  Mal  lO,r).  (8  Vi)"  —  l'J,'J77, 
wahrend  die  zweite  Octave,  nach  dem  üctaveniutervall 
barachnet,  die  Zahl  90,i5  argaban  wQrda.  BarFablar 
beMgt  i|>ar  in  dam  aioan  Palla  nur  etwa  ain  doppallaa 
Komma,  in  dem  anderen  ein  Komma.  Diese  Unterschiede, 
so  wie  die  Vorsrhii'dcnheil  der  Intervalle  \  utnl  B  sind 
den  chinesischen  Musikern  und  Mathematikern  uicht  un- 
bekannt gaUMwn;  um  diasalban  auasuglaichen,  hat 
namentlich  der  FQnt  Tiaiju  in  einem  grösseren  Werke 
über  Musik,  welches  gegen  Ende  des  16'""  Jahrhunderts 
erschien,  die  Länge  der  Stimmpfeifen  nach  dem  Gesetxe 
der  gleiehsehwebenden  Tempemlnr  omgaraehnat  (f ). 

Die  rein  malhemalischen  Betrachtuniien  liesscn  «ich 
wohl  noch  weiter  ausdehnen,  indess  ist  das  Obige  genü- 
gend Mr  dan  vorUagenden  Zweck,  und  es  mögen  nun 
einige  Bamarimugan  folgen  Ohar  dan  Gabmneli,  «alehan 
die  Chinesen  von  der  oltigen  Tonleiter  !:iMnaflit  liaben. 
Iis  ist  schon  in  den  Miltheilungen  des  Herrn  Dr.  Müller 
(s.  Heß  6,  S.  t5)  erwähnt  worden,  dass  in  Folge  der 
cbinawaehan  Fflntehllbaeria,  walcba  in  dar  Religion  und 
Philosophie  eine  so  pMM  RaHu  apiaU,  in  dar  Musik  auch 
nur  f)  Tiine  zui^elassen  werden,  und  zwar  die,  welche 
sich  zuerst  aus  der  Rechnung  eqgeben,  und  in  der  Tabelle 
mit  den  rdmiacban  ZUfem  1  bia  T  baaeidiaat  aind. 
Varglaiehan  wir  diaaa  aua  6  Tfinan  baaiahanda  Tooleilar 
mit  der  Reihe  der  Prime,  Secunde,  Terz,  u.  s.  w.  nach 
tlem  Verhältnisse  der  entsprechenden  Schwingungsiablen, 
so  erhalten  wir  folgende  Werthe : 


nUHB. 

saeirNDE. 

TERZ. 

ü«rAnTK. 

QCLNTB. 

88XTB. 

SEPTIME. 

tlCT.\VK 

1 

m 

4/3 

3/8 

S/S=8iy48 

1 

81 

64 

54 

48 

40,^ 

1 

81/64 

8/f 

81/48 

f 

Daraus  ergiebt  sich  sofort,  dass  die  Terz  und  die  Sexte 
iwir  varKbiedan  aind,  lAar  mir  am  81/80  d.  b.  ain 
Komma,  von  den  cbinmiiehan  Inlarvallan  abweichen, 

und  ferner,  dass  in  der  fünflöiiigen  Scala  der  Chinesen 
die  Quarte  und  ilic  Septime  i;aii/,  fehlen.  Dieser  Um- 
stand deuicl  nun  über  wieder  aul  eine  Yerwandschaft 
iwiachan  dar  nraltan  Münk  dea  Waalan'a  imd  dar  daa 
Ostani ;  in  dar  kaltiKban  Muiik  trifi  nftmlicb  der  glaicka 


Fall  ein.  In  einem,  üchreiber  dieses  zur  Verfügung 
atahandan,  Auaauga  ana  einem  Vertrage,  wdchan  Harm 

Dr.  Meyer  im  wissenschaftlichen  Vereine  zu  Berlin  im 
Jahr  18t>2  über  die  GesriiiLhie  und  Bedeutung  der  kelti- 
schen Sprachen  und  Literaturen  gehalten  hat,  findet  sich 
folgende  Stelle:  c  Ueberfaaupt  seheint  es,  dass  wir  In  der 


Memoires  couceinaai  l'biiloires  it»  Chiaoi»,  T.  VI, 
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Musik  eine  wichtige,  bis  jetzt  noch  nicht  hinlänglich 
gewürdigte  Quelle  für  die  Erkennlniss  aller  und  nament- 
üeb  lach  der  Itelliaehen  Knllw  beailwn.  Wenn  mw  s. 
B.  die  keltische  Tonleiler,  der  bekanntlich  die  vierte  und 
siebente  Stufe  fehlen,  nicht  bloss  in  irischen  und  si  holli- 
schen  Volksgesängen,  sondern  auch  in  allen  Melodien 
begegnet,  welrlie  von  Reueadeii  aa  den  Vkra  der 
DenM,  in  Asien  und  Nordaflrica  gesammeU  wurden,  so 
dealet  dies  doch  offenbar  darauf  hin.  ilass  die  vor- 
geKbich  Hiebe  kimmeriscbe  Wellberrscbaft  nicbt  bloss 
«ine  Vision  kello^romanischer  Spncbroneher  eeia  kann. 
Da  jene  Skale,  in  «deher  die  Wiegenlieder  der  Menaelif 
heit  nioduliren,  unsere  Quarte  und  Septime,  also  die  vor- 
SQgsneise  vermittelnden  Intenalle  nicht  hat,  schickt  sie 
sich  nur  für  den  naivsten  Lapidarsljl  der  Empfindung ; 
und  grade  dieee  BgenthOmliehkeit,  diee  eibenM  unge- 
stüme als  kindliche  Hin  und  Her  zwischen  Lust  und 
Weh  ist  es,  das  den  Irischen  und  scliottieeben  Lieder  so 
firemdarligeii  Ueiz  leiciit  ». 

Die  Fünbabllheurie  ist  älter  als  die  Erfindung  der 
Skala  von  IS  Tdnen  (s.  diene  Hell»  S.  39),  and  hing 
8»  eng  nit  allen  refigiSaen  nnd  pbitocepliiselien  fbeorien 

zusammen,  wie  später  gezeigt  werden  soll,  dass  mit  dem 
Aufgeben  derselben  in  der  Musik  das  ganze  Gebäude  arg 
ersühüllert  sein  würde.   Selbst  ohne  anzunehmen,  dass 
der  EMnder  der  neuen  Tonleiter  von  IS  TSnen  eieb  des 
Zusammenhangs  zwischen   Musik  und   Religion  wohl 
bewusst  war,  iSsst  sich  das  Beibehaltoii  der  Fiinfzahl  in 
der  Musik  schon  aus  der  Pietät  und  ii^hrfurchl  vor  dem 
hu  dahin  gellenden  philosopbisdien  Sjateme  «rkltren, 
nn  so  eher  als  dasselbe  aufs  innipia  nail  der  gaaien 
gesellschaftlichen    Ordnung    in   China  zusammenhing. 
Aber  in  der  musikalischen  Praxis  ergab  sich  nun  die 
Eirweilerung,  dass  irgend  welche  5  Töne  ans  der  neuen 
Skala  anlliaig  icann,  Tomnagaaelal  daai  aio  indeaHalben 
Verhältnisse  zu  einander  standen  wie  die  Fundamental- 
töne 1  bis  V.  Alle  mfiglichen  Skalen  von  5  Tonen  lassen 
sich  nun  ebenso,  wie  dies  auch  bei  unseren  Dur-und 
Mdltontalem  der  Fall  sein  wtrde,  in  der  einfaebiten 
Weise  mittelst  des  nachfolgend  Leschriebcfien  kleinen 
Apparates  sofort  ablesen.    Man  lienkc  sich  einen  Kreis, 
der  in  swölf  gleiche  Theile  gelheilt  ist,  und  an  jeden 
Tbeilalrich  einen  der  IS  T0oe  an  aeiner  betreflbnden 
Stelle  eingeschrieben  (s.  Figur  3,  Taf  V.)  (i).  Wir 
beseicbuen  diesellxMt  mit  den  arabischen  ZilftTii  1  ~  -  1"2, 
nnd  auch  der  leichteren  Vergleichung  wegen  mit  densel- 
ben Buchstaben  wie  Dr.  MOUer  (s.  Ueft  8,  TaCtl  X),  ob- 
gleieb  wir  nach  der  früheren  TabeU«  eigenttteh  mit  • 
anniGuigen  hatten.   Da  indessen  die  12  Töne  mit  hin- 
reichender Genauigkeit  der  temperirten  Tonleiler  ent- 
sprechen, so  ist  es  gleichgültig  mit  welchem  Tone  man 
anUngt.  Innerhalb  dieses  grOneren  Kveiaee  aeidinen  wir 
einen  zweiten,  mit  den  Tönen  I  bis  V  nn  ihren  respecli- 
ven  Stellen  nach  der  2'«'-  Colonne  unserer  Tabelle.  Es 
genügt  nun,  den  innero  Ivreis  beliebig  einzustellen,  um 
eine  der  mtiglichen  Tonreihen  eofert  ablesen  in  kdnnen  ■, 


(t)  Kgeatlich  sollten  die  Theils  aidit  gleicb  Min,  weil  die 
Intervall  nicbt  gleich  sind ;  iDdessen  Beiraegl  der  Feliler 
immer  wmiger  au  ein  Komma  d.  b*  l/BO  einie  der  itTheile, 
was  mit  dem  Mo«ea  Auge  gor  nidil  in  bsmeriien  isl.  Die 

Tlieilung  des  Kreises  in  12  gleiche  AbscbniUc  ilt  daher  flfar 
den  Zweck  vollsiaeuitig  «usreidieoa. 


und  da  man  jeden  der  5  Striche  des  Innern  Kreises  auf 
ii^end  einen  der  Tbeilslriche  des  iossern  «iMldlea 
kann,  eo  ebd  flberhanpt  5x1S=00Tonrolgenni0gfieh. 
Auf  der  Zdchnang  bemerkt  man  sogleich  die  beiden 
grössern  Löcken  zwischen  IV  und  I,  und  V  und  11.  Die 
Chinesen  haben  in  spätem  Zeilen  diese  Lücken  ausge- 
iUlt  nnd  swei  TOne  eiogefQhrl,  welche  nn  einen  halben 
Ten  von  n  nnd  I  verschieden  und  Nebentöne  der  anderen 
genannt  sind.  Auf  der  Zeichnung  sind  sie  durch  punk- 
tirte  Linien  angegeben  (f).  Unter  den  chinesischen 
Autoren  aind  nicht  wenige,  welche  die  Znlissigkdt  dieser 
HtUkUhM  faealreilen;  nnd  geiries  ist,  das  sie  in  den 
ikltesten  Musikstficken  nieht  figuriren. 

Mit  den  1  Tönen  lassen  sich  nun  7  X  1  -  Tonfolgen 
aufstellen,  in  Uebereinstimmung  mit  der  Erzählung  in 
den  Mimoires  eoncernanl,  u.  s.  w.,  T.  VI,  S.  46.  Dort 
beiietes :  c  G^n  das  Jahr  UO,  lieaadergroaeeTal-tanng 
aus  der  Dynastie  der  Tang,  Machforschungen  Uber  die 
alle  Musik  aiisiellen.  Er  befahl,  dass  alles,  was  man 
an  Buclicrn  oder  Instrumenten  finden  könnte,  an  den 
Hofgeaehickt  werden  eelUe.  Eine  Henge  Denksdiriflen 
und  Bruchstfieke  von  Wwkan,  theils  gedruckt,  ihcils 
gcschrii4jcn,  wurden  ihm  zugesandt.  Er  übergab  sie 
den  lielehrleu  zur  Prüfung  und  zur  Vergleichung  milden 
King  nnd  den  Geiehichtabachern.  Teu-eeae-snn  und 
Gbang-huen-dwi  tteniahmon  die  Redadion,  und  be- 
wiesen, dasa  die  Alten  in  ihrer  Musik  ^  Modulationen 
gebrauchten.  Sie  liessen  selbst  vor  dem  Kaiser  die  8t 
Modulationen  auf  den  allen  Glocken  und  den  allen  King 
( lAnende  Slehw)  anefDhten,  welche  vor  knner  Zeit  aus- 
g^raben  waren.  Nach  dieser  Enttleckung  weUniferten 
die  Literati  in  glänzenden  Lobeserhebungen  für  den  gros- 
sen Tai-tsuog,  und  glaubten  ihn,  mil  den  5  Tj  (den  5 
bertthmtenen  allen  Kaiaam  Fn-hi,  Shennun,  Heang-ie, 
Yao  und  Sbün)  vergleidMn  an  dtMan.  In  der  That 
Nichts  stellt  Taiij,'-tai-lsnng  den  ersten  Gründern  der 
Monarchie  näher,  als  die  Mühe,  welche  er  sich  gab,  nn 
die  guto  Hnaik  windw  bennBiaiien.> 

Soll  nun  der  Apperal  gebrandit  werden,  ao  iat  auenl 

festzusetzen,  weldier  von  den  Tönen  des  Innern  Kreises 
der  leitende  sein  uml  aufweichen  Ton  des  äussern  Krei- 
ses er  eingestellt  werden  soll.  Gewöhnlich  isl  1  der 
leitende  Ton,  fai  vielen  nulon  aber  andi  II,  und  ea  ist 
mdglieb,  dan  der  Gebrauch  dea  enen  oder  des  anderen  ^ 
(tnniit  zusammenhäni^t,  dass  der  eine  dem  männlichen 
rhuiip  (jap.  Yo  )  der  andere  dem  weiblichen  (Yn)  ange- 
bän,  Sieilt  nan  z.  B.  den  Ton  II  auf  den  Ton  des 
Fehmarns,  IbiMhi,  d.  b.  auf  «  oder  8  in  nnaarer  Zeich- 
nung (s.  Fig.  4,  Taf.  V),  so  kann  man  sofort  an  den 
römischen  Ziffern  die  Taüoku  Tsochi  (Chö-shi )  oder 
Taisoku  =  Stimmung  ablesen,  wie  sie  von  Dr.  Müller  im 
8»"  Heft,  &  48  angmaben  it.  Die  IlMeko=Stininnng 
erhslt  nan,  indem  man  den  Ton  I  änf  den  ItaKuberten, 

(t)  Ueber  die  Namen  der  Toeue,  die  verschiedenen  In- 
slrnmeole,  ihre  Geschichte  uad  eins  Menge  aadsier  IWirfh 
s.  die  aeu;ü>eral  reichhaltig«  und  inlerassaale  Abhandlung 
in  den  oft  dlirtsn  N^noires  coacNiiaid.  u.  a.  w*T>  VI. 
vom  Pater  Amiol,  mit  Amnerkungeo  lom  AbM  Ionisier.  Die 
vorliegeadea  BlseUer  hahen  nicht  dM  Zweck,  noch  einml 
auf  die  in  dieMr  Abhandlung  gans  erschoepfeod  behaDdetten 
Deiaih  mrOckankewcu  ;  dugegen  soll  hier  der  N'ersueh 

IgemaUit  werden ,  den  logiäciien  ZiiMunmenbaug  in  d«n 
Lebrea  nnd  Anscbauungea  der  alten  <?hiinMtn  in  meegUchst 
eiafaebsr  W«iss  sa  erUaeren. 
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Kosh  d.b.  «ui  d  oder  1  tinstellt.  Hier  ist  nur  disklsins 

Abweichung,  dsfls  die  Zeichnung  den  Ton  h  anstatt  c' 
wie  bei  Dr.  Mnllcr"?  MilllM-iluii;;  niif^iebt ;  IiM^lL-res  sclicint 
aber  ein  Druckfehler  zu  sein ;  denn  alle  übrigen  Tüiie, 
ebemo  «10  die  in  der  TaitokihCliö  ahi.  kommeo  mlades* 
teasiwetmal  vor  in  der  betMObndeii  Stimmanr,  wihrcnd 
c'  ganz  vereinzelt  sein  würde.  Die  Wiingfjong-S>\\mm\in^ 
(Hefts,  S.  Ii)  und  die  Koto  Stiinmuni,'  (Hell  9,  S.  20) 
lassen  sich  ohne  Weiteres  ablesen,  weint  man  das  eine 
Mal  den  Ton  II  (s.  Fig.  5)  nnd  das  andere  Mal  den  Tun 
I  auf  den  Gnindton  d  oder  1  einstellt  ( s.  Fig.  3 ).  Alle  für 
die  Biwa  anf(cgeben  Stimmunj^cn  (  Hefi  9,  S.  -2;?)  lassen 
sieb  ebenfalls  ablesen,  natürlich  diejenigen  Töne  ausgc- 
nommm,  welche  durch  Pnnkln  bnodinet  md  und 
fiberbaupt  niebt  gebranebt  werden,  eben  weil  sie  nicht 
unter  den  fünf  Tönen  I  bis  V  einbegriffen  sind.  Nur 
müssen  mit  Ausnaliine  lii-r  Ilrhi-liotsu-'^l'unimnv^,  welclic 
nur  die  5  Ilaupltüne  enthalt,  auch  die  beiilen  Hülfstöne 
binmgeiogen  werden.  Endlich  sind  auch  sflnuntUcbe  im 
9.  Heft,  S.  88  angegebenen  Akkorde,  weiche  auf  der  Shö 
gnblaisen  werden,  von  dem  Apparate  abzulesen,  wenn 
man  richtig  einstellt ;  auch  hier  müssen  bei  einigen 
Akkorden  die  HOllktOne  berOcksichtigt  werden.  Es  ist 
nflglicb,  daas  man  bei  genantrem  Studium  der  cbinesi- 

sclifii  iiiiil  jnitaiiisdit'ii  Musik  Mir  alle  vfrsrliicdiMicn 
Slinimua^en,  und  zwar  im  Zusammenhange  mit  ilirer 
Benennung,  allgemeine  Regeln  aufsetzen  kann,  die  Ein- 
stellung der  beiden  Kreise  im  unserem  Apparate  betre^ 
fend.  Ffir  den  vorliegenden  Zweckaber  ist  es  genügend, 
erstens:  das  Grundgeselz  der  allen  chinesischen  Har- 
moiiielelire  an  Beispielen  nachgewiesen  zu  haben,  wo- 
nach von  den  iS  Tönen  der  Skala  immer  nur  5,  resp. 
7  gebraucht  werden,  welche  xn  dnaader  in  demselben 
Vfilifdlnisse  stehen  müssen,  wie  die  mit  den  römischen 
Zilfern  I  bis  V  bezeichneten,  d.  h.  wie  die  5  Töne  der 
urällesten  chineüschen  Hosik ;  und  zweitens :  ein  sehr 
einlhehes  Mittel  angegeben  sn  haben,  mit  fifllfe  dessen 
die  Richtigkeit  der  vorstehenden  Behauptung  in  jedem 
einzelnen  Falle  leicht  geprüft  werden  kann.  Dass  nun 
überhaupt  nur  jene  fünf  Töne  zulässig  sind,  wird  aus 
den  Gnindlehren  der  chinesisehen  Philosophie  erklärt, 
in  welcher  die  Fünfzahl  eine  entscheidende  Rolle  spielt. 
Dieses  einmal  7iiL:ei;el)eti,  wiirdcn  die  bishcri^iren  Aus- 
einandersetzungen vielleicht  ausreichen  sum  Vcrstandniss 
*  der  Grundlagen  der  chinesischen  Musik  and  einem  Musik- 
er von  Fach  das  Stadium  der  mvsikalisdien  Technik  in 
China  und  Japan  erleicbteni. 

Bs  bleibt  aber  nun  noch  ein«  Füge  flbrig.  deren  Beant- 
wortung grössere  Schwierigkeiten  bietet  als  die  bisher 
erörterten,  nämlich  :  ^Voher  kommt  denn  eigentlich  die 
Fünfzaldlheorie?  In  den  folgenden  Blättern  soll  versucht 
werden,  t$M  Antwort  ni  geben,  und  wie  hier  gldeb  be- 
merkt sein  mag,  den  ^e^^  eis  zu  liefern,  dass  die  urälteste, 
an  der  Wiege  des  Meiisohengcsrldcchls  entstandene 
Philosophie,  deren  bpuren  sich  über  ganz  Asien,  Nurd- 
Aßrikaiuid  bis  in  den  fernsten  Westen  Europa's  verfolgen 
lassen,  anra  Engste  mit  der  Musik  und  ihren  Zahlenver- 
hällnissen  ziisaninienhrinst.  S(i  abeiitlienrrlirh  eine  sol- 
che Behauptung  auf  den  ersten  Blick  scheuten  mag,  so 
sollte  sie  eigentlich  grado  bei  deutschen  Lasern  am 
wenigylan  Anstoü  eneion.  Ton  allen  indo  germaniachen 


Sprachen  ist  es  die  «deutsche,  welche  die  mnsikalisdieR 

Ausdrucke  am  meisten  aufanderc  Begriffe  ausdehnt.  Wir 
sprechen  '  on  der  Stimmung  der  Natur  oder  eines  Gemäl- 
des^ von  der  Stimmung  und  Verstimmung  unseres  Gemü- 
ihes,  von  der  Harmonie  der  Farben  und  der  Hamonie 
der  Mensch«»,  von  Einklang  und  Missklang,  von  gutem 
und  sclilcclileii  Ton  in  der  Gesellscliafl,  von  harmonischer 
Ordnung  und  Gliederung,  u.  s.  w.,  u.  s.  w.  Und  indem 
wir  Deutschen  solche  Ausdrücke  gebrauchen,  geschieht 
dies  nicht  etwa  eines  hObsdien  Tergjelcbes  oder  Kldes 
wegen,  sondern  für  die  meisten  der  oben  angedeuteten 
und  ähnliche  Begriffe  giebt  es  überhaupt  gar  keine  ande- 
ren oder  wenigstens  keine  so  präcisen  Ausdrücke,  als  sol- 
che, welche  der  Mosik  entlehnt  sind.  Mögen  dies  nn 
Nachklinge  aner  uralten  pliiloaopbiiehen  Anschanung 
sein,  oder  mag  e<  übcrhanpl  in  der  Nalur  des  Menschen 
liegen,  die  so  scharf  ausgeprägten  Gcmüthsbewegungen, 
welche  die  Musik  veranlasst,  so  zu  sagen  als  Maassslab 
für  andere  s»  benulsen,  nnd  den  sprachliehen  Anadruek 
derselben  auf  andere  sn  übertragen  —  wie  dem  auch  sein 
mag,  gewiss  ist  der  angedentele  Sprachgehrauch  ein 
Grund,  ^ie  Möglichkeit  zuzugeben,  dass  denkende  Men- 
schen auch  in  den  nriltestan  Zeiten  in  Shnlicher  Weise 
verfahren  haben.  Es  ist  eine  wohlbekannte  Thalsacbe, 
dass  die  Musik  bei  den  allen  Chinesen  in  lioher  Verelirung 
stand,  in  einem  Ansehen,  so  buch  in  der  Tliat,  das»  es 
vollslindig  unbegreiflich  bleiben  würde,  wenn  die  Musik, 
wie  bei  anderen  primitiven  Völkern,  etwa  Sild  Afrika*«, 
u.  s.  w.  nichts  anderes  gewesen  wäre,  als  eine  Kunst  zu 
unlerliallen,  einen  Tanz  rythniisch  zu  begleiten  oder 
derglütcltan.  Herr  Dr.  .Muller  hui  im  9'«"  UeAe,  S.  28 
und  29  bereits  verschiedene  hier  anf  basflgUcfae  StoUeo 
aus  dem  Shtp-king  citirt;  jedoch  mag  hier  noch  eine  an- 
den  Stelle  Flau  finden. 

In  der  Geschichte  des  Kaiser*8  ShQn  (23**  Jahrh.  vor 

Chr.),  im  «  Le  Cliouking,  traduit  i>ar  le  P.  Canbil,  revu 
par  M.  de  Guignes,  8%  Paris  IIIU,  hcissl  es  Seite  20: 
<  Kouei,  dit  TEnipereur  Shnn,  je  vous  nomine  surinten- 
dant  de  la  musiqne ;  je  veu  «pie  vons  renseignies  aai 
enfants  des  princes  et  des  grunds  :  faites  en  Sorte  qu'ils 
soienl  sinceres  et  alTaliles.  indulgents,  complaisants  et 
graves;  apprencz-lenr  ü  elre  Icrnies,  sans  £tre  durs  ni 
( I  uels  .*  donnez-leur  le  discemement ;  mais  qn'il  ne  soient 
iH'ir.t  oi^eilleus,  cxpliquez-leur  vos  pensecs  dans  des 
vers,  et  composez-en  des  cliansons  i-nlreinelees  d(!  divers 
luns  et  <le  divers  sons,  et  accordez-les  aux  instruments 
de  musique.  Si  les  8  modniations  sont  gard^es,  et  s'it  n'y 
a  aucune  confiision  dans  les  diff^rents  aocords,  les  es|Hits 
et  les  liommcs  seront  unis  Kouei  repondit :  Ouand  je 
frappe  lua  pierre,  soit  iortement,  soil  doucement,  les 
animaux  les  plus  i^roces  sautent  dejoie.t — Femer  wer- 
den folgende  Stellen  aus  der  oft  cilirien  Abbandlang  des 
P.  Amiol,  M^moires  conccrnant  les  Chinois,  T.  VI,  hier 
am  Platze  sein.  Seile  \  heisst  es:  «  Die  allfti  Wnsen 
Cliina's  betrachten  die  Wissenschaft  der  Musik  als  die 
universale  Wissenschaft,  als  die  Wissenschaft  der  Wissen- 
schaflen,  mit  etnm  Worte  als  diejenige,  mittels  deren 
man  alle  andern  Wissi  n-rlinrien  erklären  kann,  auf  wel- 
che sich  alle  anderen  Wissenschaften  zurückführen  lassen, 
und  «M  weldier,  wie  aus  einer  reichen  Quelle  alle  die 
anderen  Wiasnuscbaftan  llimien.  Ich  bitte  gern  detail- 
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Krte  Regeln  nnd  «ine  ll«ttiod«  gernnden,  um  dieie  Regtln 

muRivenden.  Es  war  mir  damals  ( als  er  in  China  ange- 
kommen) niclil  mir  diese  (icnugtbuung  zu  ver- 
•ehaffen.»  Ferner  aur  Seile  15  heisst  es  :  <  Die  Chinesen 
haben  von  jeher  ein  allgetottnea  Syilem  gehabt,  in  allen 
seinen  Tbdien  eng  verimnden,  nnd  woranfsiealtoBiu- 
rückrühren,  Alles  sowohl  in  der  Politik,  wie  in  der 
Natur -und  Sittenlehre.  Sie  haben  daher  uuch  ulle  die 
Regeln  und  Detaila,  welche  die  Wi£s«iiscbaA  der  Tdne 
beinifen,  mit  deiuenigen  Delaib  und  Regeln  in  Ueherak»* 
slimmunj;  bringen  wollen,  welche  alle  anderen  Wlaaen> 
schalUcn  belrelTen,  und  wplrhe  für  alle  religiösen  und 
bürgerlichen  Gebräuche  gellen.»  lus  kann  nun  wohl  kein 
ZfraiCd  mehr  Ober  die  Rolle  sein,  i«eldie  die  Nnaik  bei 
den  allen  Chinesen  spielt ;  aber  was  den  zulet2t  citirten 
Aussprurli  des  1'.  Amiol  bctrilTt,  —  der  aucd  mit  dem 
ersteren  nicht  übereinstimmi  —  so  ist  derselbe  einluca 
nnnnkehren;  der  aneial  dtttle  Sali  iat  dar  richtige. 

Riehl  die  Huaik  fart  nach  den  andern  WiaaenaehaAen, 
religifiaen  und  bOrgerlicben  Gebräuchen,  sondern  im  Ge- 
gcnlhcil  die  Intzlern  sind  nacli  der  Musik  geregell  wor- 
den ;  wenigs4eus  soll  hier  der  Vorsuch  gemacht'werden, 
diea  an  beweiaen.  ¥erber  mag  noch  daran  erinnert  wer» 
den,  daM  aadi  beim  Gotlesdieme  dar  hehiachenDmiden 
das  Reich  der  Töne,  der  künstlichen  sowohl  wie  der 
natürlichen,  im  lUoschen  der  £ichbaun>e,  u.  s.  w.  eine 
groiae  Rolle  spielte.  Aehnliches  findet  sich  überhaupt 
bei  alkd  allen  GnltnrfOlheni,  die  ana  Asien  atammen. 

Ba  ist  femer  bekannt,  dass  in  der  alten  ebinaaiaehen 

Philosophie  den  Zahlen  gnnz  besondere  Macht  und  Be- 
deutung beigelegt  werden.  Dieser  Gedanke  ist  aber 
psychologisch  völlig  unerfclXrlich,  wenn  die  Zahlen 
«eiler  Niehls  sind  ala  eben  HVOrter,  am  ein  Mehr  oder 
Weniger  zu  bezeichnen.  Eine  so  hohe  Bedeninng konnte 
ihnen  nur  dann  beipeleRl  werden,  wenn  bei  einer  sonst 
unerklärlichen  Naturerscheinung  Zalilenverhällnisse  sich 
angenblicklicb  niilNoIhwendlgkelt  aafdnngen,  nnd  wenn 
bei  Stdrnng  der  Zalilenvcrhältnisse  auch  die  ganze  Er- 
scheinung sofort  gestört  und  in  ihrer  Wirkung  auf  den 
Menschen  eine  ganz  andere  wurde.  Ausserdem  mu^sle 
dies  eine  Erscheinung  sein,  wobei  die  Zahlenvoliiltnisse 
anch  schon  (Br  den  im  Umslande  der  Cultur  begriffenen 
Menschen  fassliir  waren,  und  zu};leicli  eiienso  leicht 
lassbare  Anklänge  an  solche  religiöse  oder  cosmische 
Anschauungen  darboten,  welche  bereits  im  Keime  vur- 
banden  waren.  Diea  iai  aber  bei  keiner  Naturerscbeinnng 
in  ao  firappanter  Weise  der  Fall,  wie  bei  der  Entstehung 
der  Tfine.  Dies  soll  nnn  in  dem  Jlachfolgeoden  weiter 
nachgewiesen  werden. 

AU  Gründer  der  alt  chinesischen  Philosophie  wird  der 
etwas  mylbiaebe  FO'bi  oder  Fn-bi,  oder  wie  die  Japaner 

aagen,  Fu-ki  bezeichnet,  welcher  nach  Angaben  des 
chinesischen  Kalender's  im  ;(0«"  Jalirli.  vor  (Ihr.  gelebt 
haben  soll.  Wir  enlnehuiea  seine  aus  chinesischen 
Quellen  snsanimengeslellle  Biographie  dem  3»»  Bande  der 
cMdmoires  concernant  les  Chinois,  Paris  1708.*  Daselbst 
heisst  es:  «Tai-hao,  dessen  ei^-enlliclier  Name  Fu-hi  war, 
mit  dem  Ueinamcn  Sun,  hatte  seine  Hofhaltung  in  Uuan- 
kieu.  dem  heutigen  Chen-ehen  in  der  Provlas  Bunan. 
Er  ragiarle  115  Jahre.  Sas  Hob  war  sein  Emblem.  Von 
seinem  Valer  wird  Hichls  geiagli  aeine  Mntler  loU  üoa- 


ein  geheiaeen  haben,  ßnige  Scbriftaleller  machen  ana 

ihm  den  Nachfolger  des  Sui-jen,  dem  man  die  Erfmduni,' 
des  Feucr's  zuschreibt ;  sie  sagen  auch,  er  habe  den 
Kopf  eines  Menschen  und  dun  Körper  einer  Schlange 
gehabt,  waa  aber  nidit  wönlieh  gonrint  ist;  denn  sie 
alallen  ihn  im  BBde  Immer  mit  einem  menacblidMn  Leibe 
dar.» 

(  Fu-hi  war  der  Eründer  der  Fischuetze ;  er  lehrte  die 
Menschen  Fleischspeisen  kochen  und  bereiten.  Seine  Tu- 
gendbalUfkeit  war  Ibnlieh  der  des  Rimmda  nnd  der 
Erde;  nnd  um  dieses  Tor  den  Augen  der  Menschen  an 
bezeu^n,  liess  der  Himmel  unter  seiner  Regierun;;  einen 
Phönix  und  einen  Drachen  erscheinen.  Es  erschien  auch 
ein  gelligeltea  Pferd,  welehea  auf  seinem  Leihe  gewiase 
Zeichen  halte,  wodurch  Fu-hi  zur  Erfindung  der  8  Kua 
veranlasst  wurde.  Die  Wirkung  dieser  Kua  ist  geistig  • 
und  ganz  himmlischer  Natur  ;  es  giebt  NichtSj  das  nicht 
darin  enthalten  wKre.a 

(  Einige  Knoten  an  einer  Schnur  bildeien  die  einay^e 
Zeichensprache  vor  Fo-hi.  Unter  diesem  Fürsten  wurden 
Schrifizeichen  erfunden,  denen  man  besondern  Namen 
gab,  damit  Jedermann  sie  lernen,  behalten  und  sich  ihrer 
bedienen  konnte.  Er  onlerHeM  Niehls,  um  den  (Se- 
brauch  derselben  in  befeäiii;en ;  und  die  ganze  Kunst  zu 
schreiben,  wurde  in  sechs  Ucgelu  zusammeugefasst. » 

1.  \  ur  ihm  gab  es  noch  keine  geordnete  Ehe ;  er  stellte 
Regeln  daßr  auf,  nnd  bestimmte  Geremonien,  nm  die  * 
Yollziehmig  des  ehelichen  Bundes  zu  constaliien.  Er 
wies  jedem  der  Eliegallen  besondere  Pflichten  zu,  und 
regelle  auf  diese  Weise  Anstand  und  gute  Sitten.  Er 
erfand  auch  die  Musik,  and  dar  erste  Gebranch,  weteben 
er  davon  machte,  war,  den  Sieg  sn  besingen,  welchen  er 
über  die  Unwissenheit  und  Barbarei  davon  gelragen  halte. 
Der  Erüuduog  der  Musik  folgte  die  von  zwei  Saiteaiuatm- 
ntenlen,  dem  Kin  und  dem  Sbe.>  (f) 

c  Da  die  Neaaehen  aieh  aasammengeAmden  hatten, 
und  nun  einen  Volkskörper  ausmachten,  so  waren  Obrig^ 
keilen  nöUii;;,  um  sie  zur  Beübaclilung  guter  Ordnung 
und  der  Gesetze  anzuhalten  ^  Fu-hi  setzte  daher  Magis- 
traUpmsonen  ein,  welche  er  Drachen  nannte.  > 

<  Endlich  nachdem  er  115  Jahre  lang  daran  gearbmiel 
hatte,  diese  Uarbareii,  welclie  sich  unter  seine  Oberherr- 
scIukA  begeben,  zu  mildem  Sitten  zu  führen  ;  nachdem 
er  «ersucht  hatte,  ihnen  auch  die  Annehmlichkeiten  des 
Lebon's  zu  verschaffen,  alarb  er.» 

<  .Man  kann  nicht  die  Zeit  angeben,  in  welcher gelebt 
hat.    Was  mau  siclier  weiss,  ist,  dass  er  in  China  ge* 
weseo,  dam  er  dort  Gesetze  gegeben,  und  dass  er  dort ' 
gestorben  isL  Man  seigl  noch  sein  Gnb,  lürwekhaa  die 
Chinesen  eine  Art  Vershmng  haben.» 

in  der  Einleitung  zu  einer  neuern  Ueberselzung  des 
Yi-Kiitjf  (ff)  heisst  es :  «  Fu-hi,  welchem  die  Erlindung 
der  acht  Zeichen  angeschrieben,  wird  im  Yik-iüng  als 
der  Erste  des  jetsigen  MenschengescMeeblea  angeaehen, 
und  als  der  erste  Uni  versa! -.Monarch  der  .LMiizen  Erde. 
Das  Le  Ke  sagt,  dass  diesem  Kaiser  im  Frühjahr,  und 
dam  überhaupt  jenen  firflhen  Weisen  und  Gdltern,  welche 

(t)  Es  nnd  die«  die  beiden  Imlrnmente.  welche  na  Dr. 
Maller  un  9(m  Hefte,  S.  19,  beMhriebea  oad  darch  Fkwoo 
erUeutert  sind. 

(tt)  A.  TranalatioD  of  the  confuciia  Yik-KiDg  or  tbc  <  Clissic 
of  cbuige,»  b;  Ih«  Rev.  t^noa  MeClatchie.  M.  A.  Shanghai, 
187«. 
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$0  (kn  Thron  des  Himmels  und  der  Erde  einnahmen,  in 
Folge  ihrer  Tui,'iniilt'n  ^copferl  wird.  Ku-hi,  als  der  crslc 
Mensch,  wird  aus  einer  chauliscben  Wasscrflulh  geboren, 
wodurch  eine  Trühere  Weit  zentfirt  irird,  und  aus  wel- 
cher di«s0r  erhabene  Honnrch  tieb  mil  sieben  GeflUirten 
reitet.  Als  Mensch,  ist  er  der  Sohn  des  Himmels  und 
der  Erde,  welche  der  grosse  Valer  und  die  grosse  Mutter 
aller  Dinge  sind.  Von  seiner  menschlichen  Müller,  wel- 
che eine  Personiflcalion  des  wdb1ichenPrinsi|M  (des  Yin) 
ist,  heisst  es,  dass  nein  die  Fussstapfen  eines  Riesen, 
nämlich  des  Sliang-le,  getreten  habe  ;  dieser  Zwischen- 
fall wirkte  auf  ihr  Gemüth,  und,  eingehüllt  von  einem 
Regenbogen,  empfing  sie  und  gebar  den  biser  m  Ghinf« 
Ke.  Di  er  die  Tugend  des  Hohes  besaas»  des  vemehoH 
sten  der  flinf  Elemente,  so  wurde  er  der  Nachrolger  des 
Himmels  in  der  \Yünle  des  Konijjs,  und  daher  wird  er 
auch  der  Hauch  der  iNalur  genannt.  Er  besass  den  tu- 
gendhafte« Charakter  «nes  Wehten,  nnd  sdne  persön- 
liche Erscheinung  war  leuchtend  wie  die  Sonne  und  der 
Mond  ;  ilai  uni  heisst  er  Tai-Ilaou,  (so  viel  wie «  das  grosse 
Licht.»)  (Als  die  ersten  Menschen  erschaffen  waren, 
waren  sie  wie  die  Ytifel  nnd  wilden  Thiere.  Sie  wnss- 
ten,  dsss  sie  MOtter  hallen ;  aber  sie  liannten  ihre  Vftler 
nicht;  aie  verstanden  wohl  Freundlichkeit,  aber  nicht 
Anstand  und  Sitte.  Wenn  sie  scldieren,  so  schnarchten 
sie ;  wenn  sie  hungrig  waren,  so  äuclilen  sie  nacbFuUer ; 
•  und  wenn  sie  genuf  hatten,  so  warfen  sie  die  üeber- 
bleibsel  fort.  Sie  asscn  die  Federn  und  Haare  von  Vö- 
geln und  Thieron.  tranken  das  lilut,  und  kleideten  sich 
in  Felle.  T  ai-Ilaou  machte  zuerst  Schlingen  und  Netze, 
nm  ^de  Thiere  nnd  ftscbe  m  Amgen  und  gab  aie  dem 
Volke.  Daher  irird  «r  Fn-y  genannt.  Er  sOehtele  die 
G  Thiere  in  grosser  Zahl,  um  als  Speise  zu  dienen,  und 
brachte  einige  den  Göltern  zum  l)pfer  dar.  Darum  heisst 
er  das  Opfer  (f).  Die  Farbe  des  Holzes  ist  azurcn,  und 
Fu-hPa  Klrider  nnd  Hansgerlthe  waren  alle  anTfairben. 
Seine  Tugend  war  gleich  der  des  Himmels  und  der  Erde ; 
so  t;ab  ihm  der  Iliiiniiel  die  Zeichen  an  Vögeln  und 
Tbieren  (  um  die  Schrift  zu  erlinden  )  (ff),  und  die  Erde 
gab  ihm  die  Ijnien  ms  dem  gelben  Flusse  (dasYik-King) 
nnd  das  Buch  ans  dem  Flnsse  Loh  (das  Sheo-KIngXi-H-)- 
Die  <  virtus  «  der  Götter  durchströmt  die  64  Zeichen, 
und  durch  sie  werden  die  Myriaden  der  Dinge  unter- 
schieden, im  hohen  Alterlhume  gab  es  keinen  Unter- 
schied der  Geschlechter,  nnd  dieeer  Kaiser  ricbleie  suerst 
die  Ehe  ein.  Ferner,  da  ein  Drachenpferd  auf  seinem 
Rücken  die  l.inien  aus  dem  celhen  Flusse  brachte,  so 
machte  er  alle  Drachen  zu  seinen  Ueamten.  Fu-lie  lebte 
in  dem  fraheinn  Himnal  nnd  ist  aidMflieh  der  VoriUir 
der  Myriaden  von  Geadileehlem.» 


{■]-)  in  tl'T  Enilcilua^  mm  Shu  kiog  des  1'.  Gaubil,  .S.  T.liap. 
XJ,  S.  XCIX  heisst  es,  To-lii  habe  die  Ilfiiiaiueu :  <Pao-hi, 
•Nibrawanlla  victiiue,»  und  «  Ko-hi,  qui  soumel  la  rictime.t 

(ff)  Meie  Stelle  acheint  von  der  uralten  Erzaehiung  her- 
swUHnmoa,  da»  Tcang-kie,  der  Ertiadcr  oder  VerbMierer 
der  Schremkaasi,  unter  Kaiser  Hoaug-ti,  die  Idee  an  adnen 
BncbslalMe  f«a  VomlapiireB  «ntnommen  habe,  die  er  Im 
Sende  an  Ufsr  eines  rlosscs  bemerkt  hatte.  (S.  das  Shu-kiiig 
des  P.  GauhU.  S.  382.) 

(fff)  Dies  scheint  eine  Verwechslnnjj  zu  sein.  Nach  üb<>r- 
etluiliinnit'iKlcn  Augabcn  lies  <illiou-Kiii^'  \un  V.  (iiiulnl  »,  iler 
M^moiret  concernunt  les  <lhiDoiii,  und  .\ik1>  u  i  .  »i  Ii  In'  tlit- 
arllesleo  Schriflfn  der  (.timeM'n  licai Ix-ili-t  halifii,  i-i 
Buch  aus  ili-m  Flu»e  L,o  keineswegs  dns  S>hoo-kiDg,  »ooderu 
eme  ZaUsallgnr,  die  weiter  nmen  aogeführt  wud. 


Aus  dem  Obigen  geht  hervor,  dass  Fu  he  von  den 
Chinesen  als  einer  jener  sagenhaften  Weisen  der  Urzeit 
betrachtet  wird,  welche  die  noch  im  roheslen  Zustande 
befindliche  Menschheit  zuerst  zur  Cultur  föhrten,  und  in 
dankbarer  Erinnerung  an  ihre  Wohllhaten  mit  allen 
rodglichen  Ehrentiteln  bezeichnet  und  gdUlieb  Vttrdirt 
werden.  Für  das  Nacliloljjende  ist  es  ausreichend  zu 
wissen,  dass  er  zugleicli  als  der  Erfinder  der  Musik  und 
der  8  Trigrannie  (die  64  Hexagramme  sind  tid  splter 
erfunden )  betrachtet  wird.  Ob  er  aticb  die  beiden  im  9m 
lieft,  S.  29,  beschriebenen  Instrumente  erfunden  hat  oder 
nicht,  und  ob  ihm  überhaupt  alle  die  Anfiinge  der  Cullur, 
der  Knnal  und  der  Religion,  welche  ihm  zugeschrieben 
werden,  gaos  altein  mkommen,  oder  eb  dies  nicht  viel- 
mehr  das  Werk  mehrerer  Generalionen  gewesen  ist,  das 
ist  für  den  vorliej;endeii  Zweck  gleicli};üllig,  und  :T.ag  der 
Einluciiiieil  wegen  Fu-he  alleiu  für  den  Urheber  aller 
dieser  Dinge  gelten. 

Wie  er  nun  anf  seine  mnaikaliaehe  Tbeerie,  und  die 
im  Yik-King  niedergelegten  Gruodzäge  einer  Cosmogooie 
und  die  ^reheimnissvollen  8  Trigramme  gekommen  ist,  das 
können  wir  uns  etwa  in  der  folgender  Weise  denken. 

Es  kann  wohl  kein  Zweifid  daraber  sein,  dass  das 
älteste  musikalische  Instnunenl  ein  Bhiiimiummil  (1) 
und  zwar  ein  einfaches  Rambusrohr  war,  welrhes  unten 
mil  dem  Finger  zugehallen  w  urde,  grade,  wie  noch  heute 
die  aus  12  Bambusrübren  bestehende  Stimmpfeife  der 
Caünesen  nnd  Japaner.  Bs  wird  Fn-be  nicht  unbekannt 
gewesen  sein,  dass  solche  Pfdfen  je  nach  ihrer  Länge 
verschiedene  Tone  hervorbringen,  welche  wir  durch  die 
Worte  «  lief»  und  «  hoch  >  von  einander  unterscheiden ; 
wir  kdnnen  auch  annehmen,  er  sei  der  erste  gewesen, 
welcher  diese  Beobachtung  genucbt  habe.  Als  Ueb- 
haber  der  damaligen  noch  sehr  primitiven  Musik  un.l  als 
denkender  Kopf,  versuchte  er  die  Pfeifen  in  möglichster 
Yollkommenheit  zu  verfertigen  und  bemerkte  dabei  zu 
seinem  greesen  Erslannen,  daas  er  beim  AnUaeen  einee 
unten  geschlossenen  ßambusrohr's  nicht  immer  densel- 
ben Ton  erhielt,  sondern  bald  einen  liefern,  und  bald, 
numenilicli  beim  stärkern  Blasen,  einen  höhem  Ton,  eine 
Beobachtung«  die  Jedermann  mit  Hilfe  eines  nbgeachnit^ 
lenen  Bambusrohrs  —  zweckmässig  von  etwn  15  Cn» 
LAnge  —  leicht  selbst  anstellen  kann.  Es  gelang  ihm 
aber  nicht,  mit  einer  Pfeife  von  bestimmter  Lrmge  irgend 
welche  anderen  Töne  ab  nur  swei  gans  bestimmte  her- 
vorzubringen. Der  eine  Ton  war  aber,  was  wir  chöber» 
nennen,  als  der  andere ;  und  Fu-he  wusste  recht  gut, 
dass  ein  solcher  Ton  eigentlich  einer  kiirzem  l'feife  zu- 
kam. Er  schnitt  also  kürzere  Bambusrohre,  und  pro- 
birte  so  lange,  bis  er  endlich  wieder  denselben  Ton  er» 
hielt,  welchen  ihm  die  längere  Pfeife  gegeben  hatte.  Er 
hielt  nun  beide  Pfeifen  neben  einander,  und  zu  seiner 
üeberraschung  zeigte  es  sich,  dass  er  die  kürzere  grade 
dreimal  neben  die  längere  hallen  konnte,  mit  einem 
Worte,  das  ihre  Llui^  nur  1/8  dergrüaseren  betrug  (ff). 
Die  kleine  PreUh  war  ab«  vermutblich  M)  kurz,  iliiss  der 

(f )  S.  auch  M^moires  concemsnt,  u.  s.  w.  T.  VI, 8.  g,  und 

den  vorhergeheDitea  Salz. 
I  «v  i-)  braucht  wold  K.uun  bemi-rkt  zu  werden,  dit&s  diese 
,  lleobachtung  auf  dem  sehr  einfachen  phvsikaliscbeo  Geselle 
berula,  duss  eine  geschlossene  Pfeife  al»  ersten  harmonischen 
Ton  denjeDwen  giebt.  desoeo  Wellenlaenge  1/3  des  Groodlons 
belraegl,  oder  die  Duodssime,  d.  h.  dis Iktove  dar  Quinie. 


i_.kjiu^uo  Ly  Google 


-  /»o  - 


iu  ihr  erzeugte  Oberluii  nicht  mehr  deutlich  liürbar  war. 
DagigMi  hf  der  Gedanke  nahe,  diegnwwLBek«  swischen 
den  beiden  Preifenlängcn  dadurch  aoasulflUen,  dan  er 
die  Län^p  der  kleiuen  verdo|i|iclte,  und  somit  eine  Pfeife 
tnadiie,  weictie  gleich  %'5  der  grOsseru  war.  Oder  auch 
fU4A  tdmia  von  einer  seiner  Pfeifen,  welche  den 
GnindlDii  gaben,  i/3  der  Linge  ab,  «ednreh  er  aogieieh 
2  npiic  Pfeifen  von  resp.  1/3  und  2/3  L;1nge  der  Grund- 
tonpfeiTe  erhielt.  Iiulein  er  die  letztere  und  eine  der 
and^n  nach  einander  versuchte,  zeigte  sich,  das  die  bei- 
den Töne  nisaminen  auf  das  Gefaör  einen  bei  Weitem 
angenehmem  Eindruck  marhten,  als  das  angeordnete 
Getöse,  welches  bis  dahin  die  gewnhnliclie  musikali<ciii^ 
Inlerbaltung  war.  Fu-he  hatte  also  venniUelst  seiner 
drei  Reifen  <He  beiden  Intervalle  der  Oetave  ond  der 
Qninle  niebl  bleas  fBr  das  Obr,  sondern  aueb  malheo»- 
ÜBCb  nnd  physikalisch  festgestellt.  Zugleich  halte  sich 
geneigt,  dass  die  beiden  Töne,  deren  Pfeifeiilängen  in 
dem  Yerhftllnisse  von  1  lu  iß  standen,  äusserst  aiige- 
nebn  khngen,  wenn  man  sie  saiamnien  bMe.  Ans 
einer  sehr  einfachen,  aber  für  Fulii  gani  wunderbaren 
und  mysteriösen  physiKali^t  ln>n  F.rschcinunjr  erspäh  sich 
alsu  die  erste  Kegel,  dass  man,  um  einen  musikalischen 
Wehlklanf  ni  eneogen,  eine  Plbilb  maeben  mOsie  nm 
1/3  kürzer  als  die  Grundtonpfeife.  Mnrikaliich  gespro- 
chen, hallf  Fu-he  die  Entdeckung  grinarlit,  dass  die 
Quinte  eine  Cousonanz  ist.  Ausserdem  prubirle  er  von 
MHMn  8  FiUlM  andi  die  beiden  von  %"i  und  1/3  Länge, 
v«n  denen  die  eine  also  die  Bilfle  der  andern  war,  in- 
■nnifii,  nnd  fand  auch  hier  eine  Consonanz,  lulmlich 
Äe  der  Üclave.  Es  lag  nun  nahe,  eine  vierte  Pfeile  zu 
naeben  gleich  der  Hallte  der  Gruii aiunpfuife.  Diese  und 
dte  Pfdfe  von  1/8  Linge  standen  aber  genan  in  demselben 
Verblltoiase  sn  einander,  wie  die  beiden  längeren,  d.  h. 
die  eine  war  um  l/;{  kiirzer  als  die  andere;  und  somit 
war  Fu-hi  im  Besitz  von  i  Quinten  in  zwei  auf  einander 
Mgenden  Oclaven,  im  Gänsen  also  von  4  Conaonanzen, 
SOcIaven  und  i  Quinten.  Solche  Resnilale  ermunterten 
ihn  zu  weitcrm  N.i<  !idrnkcii,  tiiid  sein  erster  Geilankc 
nassle  sein,  dass  sich  die  oben  festgestellte  He^'cl  (  vom 
Abäeben  des  1/3)  ja  mdk  anf  die8<*  Pfeife  gleich  2,3 
der  GmndlMipMIb  anwenden  Hesse.  Dies  ergiebl  aber 
eine  Länge  von  i/9,  welche  zwischen  1/2  uiui  I/:!.  also 
zwischen  den  beiden  kleinem  der  vier  Pfeifen  liegt. 
Selbstverständlich  uiussle  er,  um  die  entsprechende  Pfeife 
iwischen  der  Gmndlen-nnd  deri/8— Pfeifern  finden, 
diese  neue  4;'9  —  Pfeife  den  frühem  Erfahrungen  gemäss 
verdoppeln,  wodurch  er  eine  Pfeife  gleich  8  der  Grund- 
tonpfeife  erhielt,  d.  h.  länger  als  die  iß  —  Pfeife,  von 
der  er  so  dien  ausgegangen  war.  Die  Tergleichung 
«rfsl»  sofort»  dssfi  er,  um  sie  sn  erballen,  von  der  8/3— 
Pfeife  nicht  1/3  ihrer  LSnge  abziehen,  sondern  hinzufü- 
gen musste.  Diesem  Tone  8/J  lehltc  aber  der  begleileiide 
mit  ihm  den  Wohlklang  bildende  Ton,  ( wie  der  Ton  2/3 
niitdemGruodloo)nndnaUirgerois8wnrde  diese  leblende 
Pfeile  ergängl,  indem  man,  graih  vorher,  1/3  von  der 
Lange  der  8;9-l'feife  abzog,  gltu  lizeili-  auch  die  Oetave 
ilieses  Tones  bildete.  Nunmehr  waren  ^  Pfeifen  vorhan- 
den,  und  zugleich  war  die  Rafsl  snr  Anwendung  gekom- 
nienf  dan  vom  Gruudlen  ausgehend,  abwechselnd  1/3 
der  PlUienltnfft  abgelegen  oder  hintttgeni|i  werden 


iimsstc.  Der  zuletzt  erhaltene  Ton  war  der,  für  welchen 
die  Pfeifentänge  8/9— 1/3.  §=  IC/27  war.  Zu  diesem 
musste  also  nun  wieder  1  /3  hinzugefügt  werden,  welchesdie 
Pfeifenliinge  <U  Hl  und  deren  Oclave  'M  'Hl  ergab,  womit 
alsonuu  2(lctaveu,  jede  5  Tüne  enthaltend,  gebildet  waren . 
Weiter  schreitend  in  der  [Bildung  der  Tonreihe  nach  der 
Mberen  Weise  folgte  nun  diePfieUbnllnge  (t4/8t^1/3x 
6i/S1  —  128  i  13.  Dieser  Ton  aber  weicht  von  der  bereits 
friiher  festgestellten  Oetave  des  Gnuuiton's  nnr  um  das 
interrall  12S/i43 :  ^  =25C/2i3  d.  h.  laslgenau  um  einen 
kleinen  halben  Ton  ab,  dessen  Intervall  bekanntlieh  95/M 
ist. Bedenken irirabernuii,  Ja^s  Fu-hi  noch  in  den  ersten 

Anfängen  der  musikalischen  Thcurie  hegrilfen  war,  und 
sein  i'ttihdv  ilur  ersl  für  Stark  ausgesprochene  Intervalle 
enpfanglich  amn  konnte,  dass  ferner  das  Instrument  noeh 
sehr  nnvollkomroen,  und  sehen  durch  die  verschiedene 
Art,  wie  die  Pfeife  beim  Anblasen  gehalten  wird,  Unter- 
schiede bis  zu  einem  halben  Ton  möglich  waren  (ein 
Factum,  worauf  s.  B.  Dr.  Müller  durch  japanische  Musiker 
auilnerksam  gemaehl  wurde),  nnd  dass  endlieh  derünler^ 
schied  zwischen  dem  Ton  128 '213  und  der  Oetave  1/2  nur 
etwa  l/iU  von  der  Länge  der  Gruiultoniifeife  helrägl,  so 
liissl  sich  Wühl  mit  Sicherheit  behaupten,  dass  Fuhi  die» 
len  Ton  als  mit  der  Oclave  identisch  nnd  somit  die  Reihe 
der  Töne  als  abgeschlossen  betrachtete.  Etwa  anzuneh- 
men, dass  eine  damals  schon  bestehende  Fiiiifzahlllieorie 
ihn  daran  verhindert  habe,  ist  durchaus  nicht  nülliig, 
und  acheint  sogar  unzulässig,  weil  ja  später,  als  die  Musik 
schon  Jahrhunderte  lang  geflbl  war,  die  Reibe  der  Tffne 
wirklich  auf  12  ausgedehnt  vnurd«,  und  iwar  trotz  der 
zu  dieser  Zeit  unzweifelhaft  bestehenden  FOnfuiidlheuric. 

Aber  hier  wiederholte  sich  dasselbe  i  der  IJ'"  Ton 
wurde  als  identisch  mit  der  Oetave  angenommen,  obgleich 
er  in  Wahrimit  davon  abweicht,  indess  nur  um  «iu  Kom- 
ma, (s.  Seite  43).  In  beiden  Fällen  haben  wir  densel- 
ben Grund,  nur  dass  iu  dem  einen  das  musikalische 
tiehOr  schon  besser  ausgebildet  war  als  in  dem  andern. 

Fassen  wir  nun  noch  einmal  die  verschiedenen  Opersr 
tionen  Fii-Iie's  zusammen,  wobei  der  Kiirze  wegen  die 
verschicdeuen  Pfeilen  durch  Zahlen  dargestellt  werden 
sollen,  indem  wir  die  Lange  der  Gmndtoopfeife  gleich 
81  seilen. 

Ei  sle  Operation.  —  Düren  des  Oberlon's  d.  h.  der  Doo> 

decime.  Lrzengen  de»;se!ben  Tones  durch  eine  besondere 
Pleifti,  deren  Länge  sicli  gleich  1/3  herausstellt,  und  so- 
mit Herslellnng  der  3  Pfeifen : 

81«  f7,  54. 

iMjf«  ^«Mbi».~Effcenntniss  der  Consoaans  der 

Oetave  nnd  der  Quinte,  so  wie  der  Regel,  dass  in  dem  einen 
Falle  die  Länge  der  Pfeife  gleich  1/2  der  Grundtonpfeife, 
und  in  dem  andern  um  1/3  weniger  sein  muss ;  darauf 
also  Bildnng  der  Oetave  des  Grandlon's : 

401/2. 

DrüH  OperatioH.—lim  neue  Ton  S4  wird  bebandelt 

wie  der  Grumlton,  d.  h.  es  wird  1,'3  abgezogen,  wodurch 
die  Pfeile  3(i  entsteht,  welche  zwischen  4Ü  1/2  und  27  liegt, 
daher  Verdopplung  derselben,  wie  mit  27,  also  d.  Pfeilen  : 
3S  und  72. 

YitrI»  OlperadM.'IHe  letalere  Pfeife  mit  54  vergli- 
chen zeigt,  dass  man  nicht  1/3  abstehen,  sondern  hbisu- 
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fSgen  nra».  Alter  nvn  kOnnin  wieder,  von  72  ttocgeheDd , 
in  dendbea  Weise  wie  frOher,  die  neuen  Pfeifen : 
2«  and  48 

gchildet  werden. 

Fünfte  Ufier Iii wu.  —  Nach  der  nun  bcrcils  feslslehen- 
den  Regel,  ilass  man  abwechselnd  1/3  abziehen  unii 
liinnuKUen  nnss,  ist  m  der  Pfeife  4S  jettt  1/3  hinzu- 
snfttgen,  wodurch  die  beiden  Preifen 
64  und  32 

entstehen. 

Hientuf  wire  nnn  wieder  1/3  aliiinrielMn,«lflo  die  Weite 
42  2/3 

tu  bilden,  deren  Ton  aber  von  der  Oelme 

401/2. 

in  wenig  verschieden  ist,  als  dass  er  als  besonderer  Ton 
gellen  konnte. 

Somit  Im  also  die  Bildung  der  Tiitie  beendet;  denn 
wolllp  man  von  10  n.irli  den  ol)en  festgeslelllen  Re- 
geln weiter  gehen,  so  erliicUe  mau  Tüue,  welche  bereits 
unter  den  oben  anIgedMien  vorbanden  sind.  Es  ist 
wahrscheinlich,  daaa  Pu«hi  nicht  über  die  2  Ociaven 
hinans;:in<:,  «eiche  der  inensriilirlifn  Slimme  am  iiieisli'u 
cnispreclicn,  nm  so  wenij;er  als  hei  kurzem  Ilührcu  die 
Obertöue  auch  schwerer  zu  hören  sind  (f ). 

Der  vorhw  seschilderte  Gedankenpng  scheint  so  ein- 
iäcli,  dass  man  zu  behaupten  versucht  ist,  es  lial)e  gar 
nicht  anders  sein  kiiimeti;  daliei  bedurfte  es  aurli  keitics- 
Wegs  der  Kennlniss  der  Arithniclik,  —  .-elbsl  ni(  lit  in  ilireii 

(f)  AI»  der  V(;rfasser  dieses  Aufsatzes  diese  HerlcilunR  der 
chiiipsiiicheii  Tonleiler  bercil"!  aiif(;f stellt  ii:iite,  licl>;irii  <  r  Axe 
Abhandluni;  de*  I'.  Amiot  in  dfn  Mymoin's  concernuni,  n.  s.  w. 
zu  Gesicht,  uinl  fand  zu  M-uii.r  ri-bcrrüschung,  dass  aehnlulin 
Gediinken  aurli  dort  schon  iius};»'spioclii'n  siml.  Ks  wird  ari- 
(fenies.scii  sein,  dieseliieu  hier  anzuführen.  In  d^r  Üesrhrei- 
buDg  einer  uralten  cliiuesi.schen  Flucti-,  des  Yo,  i  T.  VI,  S.  (i!)) 
hfisil  e»:  «Der  Gruodton,  wclilirti  di'"-i's  htsirunient  g.ib, 
wenn  alle  Loecher  geschlossen  vvurden,  \v,<r  d,is  f.  \\VanniaD 
slaerker  bÜMS.  «o  erhielt  man  das  c',  d.  Ii.  die  (Juinle  über  f.t 
Der  Abbi  Houssirr  hr  rncrkl  hierzu,  der  (\  Amiol  habe  ange- 
■onunea,  es  sei  wüiit  '  i^i utlich  das  hoebere  r',  die  Uuoderinic, 
gewesen,  wie  es  den  hkusliscben  (ic^etzen  ents|irechc.  Er  sei 
aber  dafür,  das  r',  die  unmittelbare  Ouiiite,  zu  schreiben,  und 
iwar  aas  folgendem  Grunde.  Esgnebenaenilicb  in  der  Provence 
ein  Instrument,  i  Ftutel  •  genannt,  cbenf.tlls  udi  "^i  Ixicchern  wie 
das  Vo.  Die  dea  Loechem  «ntsprecheudeD  Toene  seien  et,  e,  fit, 
fit:  umdiv  aBderenToeiienenuilleii,bniadieni«nnarj>iaerker 
xu  btues ;  man  erhalle  dann  die  Quinien  mp.  voe  d*  a ,  /fi«  d.  k . 
«.  h  nod  df.  tlie  Ociaven  erhalle  man,  wem  man  nach  slaer- 
ker bla«e,  als  fhr  die  Oniolen.  Pcraer  heisst  es  in  der  An- 
merkung auf  Seite  72 :  <  Dia  Erscheinung,  welche  man  beim  Yo 
beobachtet,  naemiiül  dass  CS  die  Qahlle  giebl,  sobald  man  nur 
anders  blaest,  muMte  TGr  die  ersten  UfhelMir  genügend  sein, 
um  das  ganz«  mu$ikalische  System  tu  b«grQnden.  welches  im 
(■runde  genommen  nur  ein  Aneinanderreihen  von  Ouinlen  oder 
ilinen  entsprechenden  Gonsonanzen  ist.  Ein  einlaches  Rohr, 
an  welchem  diese  ersten  B'Trrflndcr  der  Mu»il:  diese  so  merk- 
wuerdige  und  natuerKcb  so  aiilVallcndc  Krscbi'innn;!;  midecklen, 
konnte  sie  ti'ranla-sen,  aus  dips<-iii  Hohr  ein  vollstaendiges 
Instrument  und  tini-  sichere  Iti'gel  für  ilii'  liildiing  der  l.ii 
^  der  l"i  Toene  )  aufzii'-lellen.  --  lienken  wir  uns,  dieses  llrihi 
habe  den  Ton  (  j;» neben.  Dieses  f  ^iebt  scini.  Ouinle  e',  wenn 
man  slaerker  bhit sl.  .Man  brauchte  al>.ü  nur  ein  zweites  Hohr 
zu  schneiden,  das  r'  g.ib,  um  dann  wiederiiiii  eine  nein'  ijinnie, 
des  g'  zu  rrbnlttn,  für  welches  nun  d,v>  er^ie  I.ot  h  .ini  \'u 
gemacht  wurde.  Dieses  einlebt  dmiu  wieder  eme  (.)uinte, 
u.  s.  w.  —  XUn  crhaelt  also  durch  diese  0|iei .itimi  die  K  j-'iin- 
datneotaltocnedes  l  o,  n;ienilicb  r,  </,  n.  Ii,  /is.  D  u  an- ist 
leicht  zu  scblicsscn,  dass,  wenn  man  nun  ein  neues  Vo  inarhte, 
welches  das  tiefere  giebt,  oder  .tucIi  andere  Vo  mit  den 
ürundlociien  g,  a  und  h,  es  nicht  scbwi-r  sein  konute.  noth 
mehr  Grundtocne  zu  ei  halten,  ul>  die  t^binesen  in  ihrem  heu- 
ligen Systeme  gebraudien,  das  auf  it  Toene  beschraenkt  ist. 
Uebrigens  kann  man  annehmen,  dass  grade  das  VerloreoKeheo 
oder  das  Nichtgebrauchen  des  Yo  die  modernen  Chibe:ien  in 
diese  kucnsUichen  Verhucltnisse  stürzte,  welche  die  Beschraen- 
kuDg  des  musikalischen  Syttem's  auf  IS  betlinunie  Toene 
M>thweBd%  mit  sich  bringt  t. 


einfachsten  Operationen— die  man  bei  Fo-hi  nicht  vor- 
aussetzen darf;  sondern  es  war  vollkoinmeii  getiü^'cnd, 
die  Pieifeii  neben  einander  zu  hallen,  um  jene  Hegeln 
lierauszutinden.  —  Wir  künnen  uuuwulil  beliaupten,  dass 
die  Erfindung  der  chinewsehen  oder  pyiiuagorkischea 
Tonleiler,  wobei  das  Intervall  der  Quinte  die  Basis  ist, 
weniger  ein  sinnreicher  Gedanke  als  vielmehr  eine  pby- 
chologische  oder  In^iisclie  Notbwendi'^keil  war,  die  gar 
nicht  ausbleiben  kuiiiite,  so  bald  eiiunal  iiiil  geschlosse- 
nen Pfeifen  operirt  wurde. 

Fu-hi  hatte  nun  2  Reiben  von  Pfeifen  in  seinem 
Besils : 
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40  i  3ü.  yä.  r,.  U. 
und  es  konnte  ihm  nicht  entgangen  sein,  dass  in  jeder 
einsdnen  Reihe  die  Pfeifenllngen  und  die  T<ne  in  dem- 
selben Vcrhftllnissc  zu  einander  standen  wie  in  der  an- 
dern. Jede  Reilie  besLitui  aus  5  ITinen,  und  rnettr  ^'ah  es 
überhaupt  nicht  iu  dem  uuu  einmal  als  richtig  anerkann- 
ten harmonischen  VerhlllaisM.  Da  lelsleres  in  beiden 
Reiben  dasselbe  isl,  so  liatle  er  auch  nur  5  Töne  zu 
unterscheiden,  und  die  der  /weilen  Heibe  iMu<slen  für 
iiin  gleichbedeutend  mit  denen  der  ersten  sein  ("H*). 
Wie  gross  aber  war  sein  JSrslannett,  als  er  hier  dureh 
eine  ganse  Reihe  geheiianisaveller,  aber  sich  vOIKg  naiur- 
gemSss  und  ohne  sein  Zulhun  cntwickelndeu  Frscheinun- 
gen  aur  die  beiden  Zahlen  Fünf  und  Zehn  slicss,  denen 
er  auch  sonst  schon  am  Himmel  und  auf  der  Kiile  be- 

Gcprn  diese  ErkUerung  de-  Abbe  Hoiissier  lassen  sich  nb^r 
sehr  ß.  uiehtige  Bedenken  erhi den.  Krsllirh  ist  die  Herlei- 
luiii;  viel  zu  künstlirb,  und  verlangt  ausserdem  schon  die 
Kennlniss  uder  Ki  liiiilun^  van  KloetiMi,  weh  be  durrli  Anbi  In- 
gen von  OelTniinpeii  »er-rhiedene  Toene  geben,  Instrumente, 
wtdche  doch  hoechsiwalinicbeiolich  er.'it  dann  erfunden  wur- 
den, als  die  umsikalisi  he  Theorie  schon  bestand.  Zweitens 
sel/t  Abbe  Honssier  (jleicb  im  .\nf.ing  voraus,  dass  ein  einfaches 
Hohr  die  (.tuinte  des  Grundlon's  giebt,  was  uber  nicht  der 
Fall  ist,  obgleich  die«  bei  dem  («roveucalisi  hen  l  lulet  eimieteii 
mag.  Drittens  würde  hei  dieser  llerlciiung  der  Toene  die 
arithmeliscbe  Regel  nicht  .<o  gel.iutei  h.iben,  wie  -ie  wirkbcb 
lautet,  naeiiilirli  abwechsehid  i  :}  abrieben  und  lyDbinzufu^en, 
sondern  «acre  hoechst  wahrscheinlich  an<l>'rs  gefassl.  Vier* 
leos  ist  grade  der  Umstand,  welchen  Abbi^  Houstier  selbst 
anfahrt,  oaemlich,  dass  die  Chinesen  mehr  Toene  erhalten 
hatten  wflrden.  als  sie  wirklich  baben,  ein  Beweis  gegen  seine 
eigene  Theorie.  Die  Beschraenkang  der  Zahl  der  Toene 
zuerst  aof  und  dnan  «uf  IS,  so  wie  auch  die  c  küüstlidwn 
Verfaaeltnisse  >,  von  denen  Abl»^  Reostier  tpricht,  der  ein 
entschiedener  Anh«eBg«;r  der  nach  reine«  Qninten  gebildeten 
Tonleiter  ist,  erklaeren  tieb  in  der  einhtekstea  Weise,  sobald 
neben  der  t^seaans  der  Oniate  auch  anmitlelbar  die  Cooso- 
nani  der  Oetate  »ich  dem  Begründer  des  musikalischen  Sys- 
tein's  50  zu  sagen  nnfdraengie.  Dies  ist  aber  bei  unserer 
(ieiieitnog  der  ball  in  der  nllemalürliehstcn  Weise.  iHe  chine- 
sisclie  Tonleiter  ist  von  ihrem  Ursprung  an  kein>'  n  u  li  r>  inca 
Quinten  forUchreitcndc  Tonleiter  gewesen  ;  sond  m  u  d  i-  Inter- 
vall der  Octrtvc  bat  von  viu-n  herein  eine  wicliii^;e  Holle  ge- 
spielt, und  mit  Nolhwendij;kcit  die  Z:dil  diT  To!  ue  zuerst  auch 
und  d  um  i  if  I  i'  bi -ehr  lenki.  Mji  Abbe  lioussier's  Kr- 
kl.iei  ung  koiiiiiil  III  in  rinhl  in  ••o  einfai  lie r  und  natürlicber 
Weis!  auf  die  Zahl,  ii  unil  In,  und  innli  \\ .  ni^i-T  aiil  "die 
gan/e  runfzabllbeone,  wie  sie  wmter  lu-einandi'r^i  si  i/i  wird. 
Aus-erdcm  bedarf  unsere  lleileilunp'  keines  andern  lii-lru- 
nieiues  als  des-en.  Welches  notorisch  der  chine-isthen  Miisik 
zu  riruiule  li  '^l,  d.  h.  einf.irln.T  itoebrcn.  eine  für  jeden  Ton. 

Der  Ahhe  lloussier  (T.  VI,  S.  ij'J,  s.  die  Note  )  niebl  auch 
eine  Krklaerung  der  Beschraenkung  der  Tonleiier  auf  5Toene, 
wobei  ebenfalls  der  I  nierschieil  •  ines.  kleinen  halben  Tones, 
welcher  veriiachlai --i^t    ir.l,  ,d-  1 1 rund  für  des  Auflioeren  der 

lleilie  liuuri't.    Kr   int  .dx  r.  es   s.Mi-n  ibe-e     Tiieiie  ,iug 

der  IleMie  von  Ii'  Td.'iii  ii  le'rausge-ui  ja  mit  iler  Ab-n  Iii,  euie 
iMcb  gaiizi'ii  T  .eiMMi  Im  i-cbieitende  ."scala  zu  bilden.  Diese 
ErklaeruiJ^;  i-t  al>t ;  tu  ht  /ulaessig,  weil  es  doch  unzweifelhaft 
fc!>latehl,  dass  die  Scala  vou  5  Tueuua  laeogst  bcst;ind,  als  die 
andere  von  12  erfunden  wurde. 

(tt)  iapaoiscbe  Uu»ikers:igcubaeullj  geaug:  t;ruodtottuad 
0«(NVtt  :iind  dasseibe. 
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{eg»e(  war!  Nehimn  wir  «ar  die  eiDiacbsten,  die  h  Fin- 
ger an  jeder  Hand,  und  die  5  Planelen,  welche  ihm  alter 

\VaIirs(  liciiiliclikcit  naoli  bekannt  waren  (-j-).  Auch  kann 
man  woht  annehmen,  dass  die  Menschen  zu  Jener  Zeit 
•ehon  die  5  Bemeiile  der  Chinesen  in  der  damaligen 
Sprache  als  die  UnloRe,  aus  denen  alle  Dinge  beetehen, 
TOD  einander  unlerschieden,  nSmIich:  Erde.  Metall,  Holz, 
Feuer,  Wnssor;  «Icnn  es  isl  Kaum  ein  anderes  denkbar, 
was  die  Mensclicii  im  Urzustände  der  Gullur  als  ürslolT 
aneehen  kSnnlen ;  hfidisleas  wBre  f  ielleiehl  noeh  <  Stein  > 
liinzu/.urochiieii.  was  aber  in  c  Erde  »  mit  einbe|riffen 
sein  kann  ;  unii  ilie  l.nfl  ist  zu  immaleriall,  als  dass  sie 
damals  schon  mit  Jenen  liütte  zusanunengestelll  werden 
kdanen.  AnrattefUle  sind  genügende  Gründe  vorhanden, 
um  mit  Sieherheil  annnebmeii,  daae  das  AnTlreien  der 
Zahl  5  im  Keiclie  der  Tüne  Fu-Iie's  Gedanken  Icbhan 
beschrifii^en  rnussie.  ludesseo  w^T  dies  keineswegs  der 
wirhligsle  Luis  Land. 

Was  Fn-U  aecb  vialimlirab  ^mu  UdbtaaMümmM 
von  Zahlen  Drapinren  muaale^  belrilEt  einen  gaai  andern 

Tlieil  der  Rr.sclieinun<;.  Es  ist  bekannt,  dass  in  der 
Cusmogonie  der  urallcsteu  Völl»er,  so  gut  wie  keines  der- 
selben ausgenoninteo,  dus  Doppelpri/uip  des  Mannli- 
ohen  und  dee  Weiblichen  der>Aiiagangspuaklder  Wdlea« 
bildung  isl.  So  weil  nuo  aucli  in  der  Cioscliichte  der 
Menschheit  zurfii  kgehen  ma;^,  überall,  bei  den  Aegyiitei  n, 
den  indiern,  den  Cltaldücrn,  u.  s.  w.,  überall  IriUl  luuu 
•nf  diesen  DaaliMnos.  welchar  der  Teratelhing  des  Heo- 
■eben  vom  Entstehen  alles  Lcbentien  sicli  gew  issermassen 
vdii  selbst  aufdrängt.  Fu-Iii,  als  l.elii  er  und  Gesetzgeber, 
hatte  ülu  r  dieses  .Mysteriiun  wohl  mehr  als  andere  nach- 
gedacht i  und  nun  sliess  er  bei  seinen  Versttcben  Ober 
Masik  in  flberraaehendsier  Weise  pUMriieb  anfeiiisalebei 
Dop|»elpriM2i|>^  das  aber  inil  keinem  lebeodea  Wesen  fr* 

(-]■)  niiip  hi'.sliiiu  II  wi'iiloii.  iliis-*  Ji*'N  (]•'!  r:ill  war; 
iodevs  joll  hier  iMcli  lii'ii  Mrimiin  s  i  niiot.  riiant,  u  s.  w.  T.  II. 
S.  i'i  lind  folgriidc  .(iigcfülu  l  wcmIcii.  das«  die  5  l  luai  lrii 
srlion  ni''lir  ,>U  ^iiHU  J.itiip  v.  ("Ii.  wan  n.  Alh'  cliiii'-- 

H^fllt'll  llislürikor  spiiiln'ii  uai'niliidi  von  d<r  (>üiijiiuclioii  dtr 
5  Pldneltii  iiiittM'  drill  h.ii-or  Tsli<ian-lliü,  welclu-r  zwi-ilicii 
2500  und  24<H)  t.  Cli.  n't;ifiif  lidtci  wird  dii;  Jahrf>z<it 
alü  die  anjjt'Rclien,  «o  d:i-<  Ki.«>  zu  >Lliinf'lzen  bcgiiiDl,  ferner 
das  ^<lerldldd,  wuriu  di>'  r.uiiJiihi'iiDii  si;iiiriiid.  und  eudlich 
diKs  Hiirh  der  Voliuidiid  tu  di-r  iNaidio  diii-cs  Slcrid)ilde>  >tand. 
Europapi<rhe  Aslroimuii'U.  deren  Nunien  auf  S.  I(i8  iiiij;cf;i  bi'n 
Mod  (Müilt  r,  kitrcli,  des  Viguoli  s  )  li.ibeu  dies  nai  iigt  rtuhücl, 
und  ^'«■fluiden,  dasx  dic>e  (lunjuiiiliuu  am  ^8'"'  K-bni.ir  im 
Jahre  8449  v.  I.hr.  cnnau  unter  den  von  chiai^:>iscliea  llislori- 
kem  aagegebencD  i  nt^laundeu  Stau  gefunden  hat.  Iis  isl 
aber  UDmorglii  h,  da>^  leixiere  die.4  nacntraeglich  haciteu  aus- 
recbocn  koennen  ;  und  et  i»l  aU  sicher  aazuaehoien,  das»  >ie 
eioe  uirkliebe  Beobachtung  iMrichtea.  DiesM  Facluoi  wird 
auch  in  Montttda's  Cewbicble  der  Maüienalik,  T.  1,  V«  TheiU 
Bocb  11,  eroerlert. 

Antserdem  enthalten  die  chiaesiMhen  Uironiken  eine  Mcuge 
sMrenoaiiKltfer  Beobaehlnngen.  noch  aetier  als  diese  Conjune- 
lien  der  Planeten,  die  sieh  alle  durch  die  llcchuung  bt  wubr- 
beiten  und  di^n  Beweb  liefem,  daas  die  Chinesen  den  Hnmuel 
schon  in  früherter  Zeit  beobachtet  haben.  Oer  Kaiser  Yao. 
im  34x>>  Jahrh  vor  Chr.,  »oll  beieils  die  Leenf«  des  Jahres  xu 
3(>ri  11  Tagen  fe^lgeslellt.  und  du  Schaitiahreiogefilhnhabcn. 
(  S.  d.  Sliu-king  des  l>.  Gaubil.  S.  5. )  In  demselben  Werke, 
S.  3<i7,  \\ird  au>rührlich  bcviiesen,  data  alle  astroDOmisehen 
Angaben  der  at  iiosleu  chiu«sischcn  Werke  aus  Yao*«  Zeit  »oll- 
slaendig  riililip  sind,  wie  sich  duich  Rechnung  ergiebl,  das« 
aber  solclnj  u:  kberer.hnuiigen  von  den  chiocsiscbeo  Astro- 
nomen >ell)-t  im  In  tiabeii  geinacbl  seia  koennen,  und  es  dem- 
nach uiii.veifelball  ist,  d.iss  jene  lli-lorilier  wirklich  beohac h- 
lete  TbalMiiberi  lii-riclaen.  auf  Seite  ;18  dieses  Heftes 

angt  iuliiii:  Mi  lle,  lluaiit,'-ii  b.  h .  iTciid,  iuwi^l  i'b('nl'all>,  dass 

die  ein  1-1  lif'  A-Iroiiuiiiir  urail  i-l.    \on  To-bi  selh>l.  der 

nur  V.  Jaliiluiiuli  ih'  vur  lloaiig-li  lebl-j,  wird  sogar  in  ein.-m 
sehr  alieu  cbii^esischen  Buche  { i'.heu-pi-suau-king,  ».  d.  Shu- 
king  des  f.  tUiubil,  &  ÜV  )  gesagt,  er  habe  den  Himmel  n 


gend  etwa&stt  thnn  balle,  und  einer  ganz  anderen  Glesse 
von  Bncheinnngen  aagebörte.  Seine  flanbospCnb  gab 

ihm  nicht  einen,  sondern  2  Töne ;  und  es  stellte  sich 
heraus,  dass  diese  beiden  Töne  \  z.  H.  H\  und  27,  oder 
der  mit  letzlerem  gleichbedeutende  Ton  öi)  vorlrefllicli 
zu  einander  passlen,  nnd  tnsammea  oder  nach  einander 
angeblasen,  einen  Wohlklang'  eneuglen,  wie  ihn  die 
Musik  Iiis  dabin  nicht  gekannt  hatte,  eine  Thatsache,  wel- 
ciie  den  Gesetzgeber  der  Ehe  mehr  als  irgend  einen  an- 
dern frappiren  mosste.  Nun  war  ihm  mit  einem  Male 
klar,  4ass  die  so  eben  entdeckte  Musik  nicht  eine  blosse 
Kunst  zu  unterhalten,  sundurn  vielmehr  die  OlVenbarcrin 
der  kaum  geahnten  Vorgänge  war,  wodurch  die  Welt  ent- 
standen (ff) ;  and  daa  oben  erwähnte  Wiederfinden  der 
FOnftahl  am  Himmel  nnd  auf  Erden,  so  wie  die  sonstigen 
Zahlenverbrillnissc  der  Musik  erhielten  nun  eine  ungleich 
wichtigere  Bedeutung,  als  Theile  des  grossen  allgemeinen 
Weltgeselzes  (fff).  So  wie  er  nun  selbst  als  vernfnifli- 
ges  Wesen  durch  seinen  blossen  liauch  Bewegung  in  das 
todlc  Holz  gebracht  hatte,  und  somit  zwei  gelrennle  aber 
in  ihrer  Vereinigung  wieder  die  schönste  llnrmunie  er- 
zeugenden Tüne  zur  Erscheinung  gekommen  waren,  so 
musste  auch  ein  hdchsles  Wesen,  oder  die  hdebste  Ver- 
nunft oder  das  Fatum,  oder  wie  man  es  sonst  nennen  mag, 
das  cliinosistlie  Shninj-Ii  diirrli  spiiion  H.iucli,  den  Ki, 
Lehen  in  die  noch  ludte  Mateiie  gebracht  haben,  wodurch 
die  beiden  IVinzipien,  das  Yang  und  das  Ying(  oder  nach 
japanischer  AusspFarbe,  das  To  vnd  das  Tn)  rieb  von 
einander  trennen,  und  somit  zur  Wirkung  gelangend, 
die  Well  zur  Erscheinung  gerufen  haben.  Oder  auch 
weil  Ja  die  Erscheinung  verschwindet,  suhatd  der  Huucii 
aaltadrt,  on4  die  TOne  selbst  etwas  luftaitipsslnd,  dieser 
ilaadi  VHSsle  sich  in  des  Xtag  nad  daa  Ying  gespalten 
haben.  Aber  ebenso  wie!  in  der  Musiit  ni; hl  tiloss  die 

(irade  inngethoill.  laden  M^nioii  i-s  concernaDl,  u.  s.  w.,  T.  U, 
S.  IGti,  li<-i»^l  e> :  t  Die  Bahn  der  .^uune  i>i  bei  den  (^liincsea 
veit  undeiikliclier  Zi  ll  bekannt,  und  >ie  balieii  von  jeher  die 
Eiliplik  Vorn  Ai  qii.aiir  zu  unici mIh  iiltn  |.'ewu>sl  >.  l  ud  auf 
S.  jfj3:  i  NV.i-  di  u  Mund  bell ifft,  W-kiier  d  es  zweite  der  «  drei 
Licliler  »  i>i  (  Suiiiie,  Mund,  Sirrin'),  -o  liibi-n  die  (.diiiies<»n 
seine  l, ui egeliiiaosinl,eili'!i  \üii  ji  lirr  gek  uiiil.  S>  hüii  vor  Yao 
(d,  Ii.  Mirlir  als  -J  KHJ  Jahre  »oi  Clir.)  vi  r-l  iiiili-ii  mo  es,  mit 
ziciiilitliir  üeiKiuigkeil  die  Zeilen  du-  \olliiioiides  und  des 
!  .\euiiiüuile>  i.a  besliiiiriien  >. — Au-M:rilriii  isl  bekannt,  dass 
!  die  bi  iili  ii  Slaai-a^lruiiiiiiien  iiiit  dem  To.le  lif-lraft  wtirden, 
(  weil  sie  aus  N  icldaessijikeit  eine  Sonneiilinsleriiiss  nichl  vor- 
aii^ge>ugt  liiUi-n,  die  nach  neuern  iieiecbuuu^'eu  im  Jahre 
äl28  V.  Chr.  »lull  fand  t  s.  Maedler,  Giiscbichlc  der  lliinmels- 
kunde.  Brauui^weif .  1873,  S.  4.) 

Aus  Allem  gebt  hervor,  data»  wenn  man  atieh  die  Angabe. 
Fohl  bebe  daa  lüiHnel  in  Grade  eingetbült,  nieht  gelten  hüten 
will,  tehen  sdir  baU  wmk  Fe^s  Zeit,  anler  lfoang4i,  der 
ehineaiache  Kalender  so  Mosa  war,  wie  aw  aaeb  «aar 
Jabrbunderie  langen  Ueoboabtnag  des  UfaamelSt  beieaders 
der  ÜMKead  um  die  Ekliptik  moeglich  war.  Daan  ist  es  aber 
K'ar  nit  ul  deirl>bar,  diiss  die  (Aiiiesen  die  5  Planeten  und  ihre 
liewegung  uiiht  gekannt  haben.  Iliehellcru  Plauelen,  wie  Mars. 
Veuus,  Jubilier,  Suiuru  konnten  ihnen  auch  bei  derobcillaeeh- 
liell^leD  üeobachluug  nicht  entgehen.  L'ebrigens  sei  uoeli  be- 
merkt, dass  iu  dem  aeltesleu  Capitel  des  Sbu-kni},',  dim  llong- 
fau,  au>  derZt-ildes  Kaisers  Vü  ( im 'ä.i'i»"  J  dii  Ii.  v.  i.lir  ).  die 
l'iaiielen  unt>-r  deu  5  Perioden  uebea  ileu  SieriR-ii  und  Zeichen 
aufgtfiilirt  werden  {  S.  Shukiiig  d.  1'.  (iaubil,  S.  Iü7  ).  Kaiser 
Sbiiu,  Vii 's  \  oi|KMeiiger,  >oll  bereits  eia  Ptuielarium  gemacht 
habeu  {  i.  Siinkiog,  .S.  13  ). 

(tt)  1*1  Nork's  Mythologie,  Theil  Vi,  S.  18,  wird  folgende 
Stelle  ans  Sirabe  cilirt :  t  Ilie  Alten  betrachteten  die  Well  als 
ein  rnnsikaKschas  Werk  der  Goetter  >. 

(■("m")  ^Veno  das  Yo  naclilraeglicb  anrli  von  Fu-bi  erfunden 
wurde,  und  wie  Ablte  Roussier  (  s.  die  Note  auf  Seite  5U  di''>es 
.\ul'>al/.es  )  iiiriiii,  wirklirb  die  (.Kiinle  ^nh,  >o  mu-sle  ihn  iliese 
Lrscheuluag  nur  nocti  mehr  in  dem  ubi^i  n  (jtd.uiUui.^.iiij^e 
be*taerk«u. 
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Tone  81  uiul  54  in  der  obig«a  Beiiabnnf  in  nnander 

stehen,  sondern  im  Laufe  der  Ersrlioiimngeii  noch  andere 
ganz  analoge  Paare  auflreleu,  iiäciilicb  die  5  Paare : 

81      72     6i     48  30 

M  48  MUß  9t  24 
welche  in  demselben  Verliällnisse  zu  einander  stehen,  so 
können  auch  das  Yang  und  da<  Yiii^'  versrhiedene  Wand- 
lungen durcbmacheu,  bis  die  Vollendung  erreicht  ist. 
Und  ferner  ebcuo  wie  die  5  Töne  sicli  in  den  obigen 
beiden  Reihen  wiederholen,  und  bis  ins  Unendliche  in 
solchen  periodischen  Reihen  Ende  gelangen  und  Weder 
be}:iiineii,  so  muss  auch  die  Entwicklung;  der  Well  in  be- 
stimmten Perioden  unter  den  Wandlungen  des  Yang  und 
des  Ying  in  Bode  geleogen,  und  wieder  Ton  Neuem  be- 
ginnen (f). 

Man  sieht,  die  Analogie  zwischen  den  Erscheinun^'en, 
welche  Fu  Iii  im  Reiche  der  Tone  beobachtet  halle,  und 
den  Grundzügen  der  allchinesisclien  Cosmogonie  ist  so 
frappant,  dass  nun  das  eo  eben  Geragte  tOt  eine  Tom 
Verfiister  dieses  Auisalzes  erfundene  Phantasie  hallen 
könnte.  Fs  genii^'l  aber,  auf  die  von  Andern  pesdiilder- 
ten  Grundziige  das  uralten  Yik-king  hinzuweisen,  um  zu 
erkennen,  dass  die  obigen  Andentungen  den  letzteren 
tollstindig  entqirecben  (ff). 

<t)  Jelzl  wird  auch  die  in  Anm.  t ,  auf  Seile  29  des  ü«n  Heftes 
citirte  Stelle  verstaendlich,  worin  Lopi  sagt,  die  JlasUc  sei 
nur  die  Uebereinstimmung  der  beiden  Pmiipion,  des  Yang 
md  Ya ;  der  Weise  bria«  die  faiidKn  Aeoorde  des  Yn  und 
des  Yaw  ter  PehereiasiiinM—g,  «ad  «ffiade  hstroaieBte, 
um  ihre  FJnUeit  danaslelleB. 

(t  i  )  t.  B.  MAaieires  eonesraant  iee  CMneis,  T.  II,  p.  il. 
Don  heisst  es  :  f  DasShang-ti  siebt  durch  die  Macht  seiaes  Hao- 
thes  (h'i)  der  Materie  Ying  und  Yang  die  Pruchtharkeil,  deren  sie 
faehig  ist ;  und  inilem  es  dir  selbe  vom  Zustande  der  Iluhe  oder 
Traegheit  in  den  der  Bewegung  und  der  .\rbeil  vprseUl,  laesst 
CS  dici^clbc  iinch  fiinndiT  die  verschiedenen  Formen  oder 
Modificationc n  :iniirhmen,  welche  die  verschiedenen  Arten  des 
Sein'»  ausmachen,  in  der  Rizcngun^  aller  Dinge  der  N^ilur  •. 

In  der  I  i  ljersel/iing  ile>:  Vik-Kiin;  von  Üev.  M.  Churhir 
beisst  es  auf  Seite  IV  d-r  Kinlt itung  :  <  Hie  unendl.L In-  Mis'.p 
einiger,  ur-|ii  üiii.'li.  h-  r.  Iirlrltier  Luft,  (  llnui  Ii  i  «  n  il  in  den 
Cla«sikein  1  lliiiiri  el  s  liezeicliiiet  ;  und  d;i  er  (der  ilaiirlu 
nicht  nur  der  P^zeuger,  sondern  auch  der  H'  gierer  aller  llin^e 
ist,  so  wird  er  auch  der  <  hoechslc  Kai-er  ),  il.  r  j;ru-<ic  Vnier 
der  Cioeller,  Men>clien  und  aller  Hinge  ^;en;mlll.  In  ZilTern 
n  d  er  Ulli  «  Kins »  oder  als  Monade  hezeicliiiet  ;  und  als  d>^r 
l  i>piunE  aller  HiDKe  lieissl  er  «  die  gro-^^e  .Monade  ».  Und 
da  die  rliincsischen  Philosophen  der  Ansicht  sind,  dass  <  Eins 
nichts  aus  sich  selbst  bewirken,  dass  aber  Zwei  die  hinge  er- 
scngen  koennen  *.  so  tbeilen  sie  diesen  Hauch  in  i  Arten, 
einen  feinem  und  einen  groehern,  um  das  Welialt  bervorm- 
bringen.  Der  feine  ist  die  vemuenflige,  denkende  Seele  der 
Welt,  die  groebere  die  eni|illndi«ide  Seele. 

Ferner  in  Dr.  EileTs :  Feag-shni,  Heogkong  1873,  anf  Seile 
7  heisst  es :  « 

c  Nach  Cboo-he  (einem  bertUmten  chinesischen  Philosophen) 
war  im  Anfang  ein  absiractes  Prinzip  oder  Monade,  das  c  ab- 
soluie  Niebls,  >  welches  ans  sieh  das  t  grosse  Absoleie  >  f 


brscble ;  diöes  abstracto  Prinap  oder  Nenade,  du  irasse 

Absolole,  ist  der  Ursprung  alles  Sefai's.  Als  ee  snerst  in  Bewe- 
gung gerietb,  erseugle  sein  fleuch,  hidMl  «r  erstarrte,  das 
grosse  maenoliche  Pnnsip.  Ab  es  aas  Bade  der  Beweguns  war, 
ruhte  es,  und  brachte  das  weiblidie  Priniip  hervor.  Nach- 
dem es  bis  zum  Aeussersten  geruht  hatte,  bewegte  es  sich  wie- 
der, und  '^0  fulir  CS  fort  in  abwechstdnder  Bewegung  und  Ruhe 
ohne  Aufhaeren.  Als  diese  hoechslc  Ursache  sich  so  in  das 
Maennitche  und  das  Weibliche  spaltete,  bildete  da«,  was  oben 
Wiir,  den  Hinmiel,  und  das,  was  unten  war,  die  Erde.  So 
wurden  Himmel  und  Erde  geNchallen.  Aher  nachdem  die 
hotchsle  ICiiche  durch  Kvolution  das  maennliche  und  ilas 
weibliche  l'rinzin,  und  durch  sie  den  Hinnnel  und  die  Krde 
hervorgebracht  hatte,  hoerle  sie  nicht  auf  in  ifiren  bestnendi- 
gen  Wandlunpun,  in  deren  Verlauf  Menschen  imd  Tliiere, 
Pflanzen  und  Steine  in  s  Ilast  in  traten.  Iheseihe  lebendige 
Kraft,  der  llandi,  wirkte  seitdem  inuiier  fort,  und  /war  ver- 
niiltel.''t  dieser  beiden  erzeugenden  l'rsachen,  der  niaenulichen 
und  der  weiblichen  Kraft  der  .Natur,  welche  seil  jener  Zeit, 
ohne  einen  Augenblick  der  Rast,  sich  gegenseitig  und  abwech- 
selnd slo*s«n  und  treiben  >. 


Nicht  weniger  linppanl  ist  die  Analogie  mit  den  4 

Prinzipien,  A'i,  der  Hauch  der  Na(ttr('f'),  welcher  das 
männliche  und  das  weibliche  Prinzip,  und  somit  die  Welt 
erzeugte,  aber  nicht  wiilkührlich,  sondern  nach  bestimm- 
ten Getetien,  U  genannt»  welche  somit  schon  bestanden, 
ehe  der  Hauch  seine  Wirkung  aeusserte.  Die  nähere  Be- 
trachtung dieser  Gesetze  eriNtl).  dass  sie  mit  ;_'ewissen 
inatheuiatischen  Prinzipien  tibereinslimmeu,  und  durch 
ZablemwrMItnisse,  Su,  ausgedrfiekl  werden.  Aber  diese 
8  Prinapien'  sind  nicht  unmillelbnr  sichtbar,  sondern 
werden  erst  an  der  äusseren  Erscheinung,  dem  Ying, 
erkannt.  Es  ist  wohl  kaum  nöthig,  hier  noch  weiter 
auszuluhren,  dass  jene  \  Prinzipien  vollkommen  ideu- 
tisch  sind  mit  den  Tbelsachen  und  dem  Gednnkengang, 
welche  Po-he's  Tlieorie  der  Musik  zu  Grunde  liegen,  und 
dass  es  kaum  möglich  ist,  etwas  anderes  als  die  vollkom- 
menste Uebereinstimmung  darin  zu  erkennen:  A'i,  der 
Hauch,  welcher  das  Beltr  nnUlst,  iA  dns  Geaels  der 
OberWne,  Sn  die  Zablenverhiltnine  1/3  oder  2/3,  u.  s.  w., 
endlich  Ying,  die  Pfeifen,  woran  die.ce  Geselle  durch 
Vergleichunjr  der  L;ingen  offenbar  werden. 

Es  sei  hier  beilkulig  bemerkt,  dass  man  nun  leicht  be> 
greift,  wamm  Fn-he*a  Emblem  du  Holz  ist :  das  Hob, 
der  Bambus,  war  ja  das  LIeinciit,  wachem  er  die  ganze 
Offenbarung  verdankte,  l  nd  weint  in  der  oben  citirten 
englischen  Ueberselzung  von  azurnem  Holze  die  Hede 
ist,  so  erUirt  sich  dies  ebenfidls  sehr  leicht ;  ilenn  du 
Zeichen,  welches  mit  c  uurftrben  >  Obersettt  ist,  ist  du 
Zeichen  für  das  japanische  noku,  welches  ebenso  gut 
hellgrün  wie  hellblau  sein  kann,  und  für  das  Grün  der 
PflaDsen  gebraucht  wird. 

Nicht  in  verwundem  ist  nun,  dass  die  beiden  Zahlen 
5  und  10  eine  so  grosse  Rulle  spielen,  und  namentlich 
alle  7.11  derselben  Categorie  gehörenden  Begriffe  in  Grup- 
})en  zu  b  zusammengestellt  werden  ;  5  Farben,  5  Elemente, 
5  Arien  dea  Geschmacks,  ^  Tugenden,  u.  s.  w.>— Von 
spätem  Chinesen  sind  zwei  Figuren  erfunden  worden, 
welchen  ein  tiefer  Sinn  uiitergele;;!  wird,  die  eine  ist  das 
UolH,  welches  Fu-hi  auf  dem  Rucken  des  Draclienpfer* 
des  gesehen  haben  soll,  du  aus  dem  gelben  FlusM  kam ; 
und  die  ander«  ist  du  Lo-sku,  wehshu  der  grosse  Yü  auf 
einer  Schildknlte  bemerkte,  die  aus  dein  Lo-Ilussc 
kam  (tt)-  •"Schreibt  man  anstatt  der  Punkte  in  den 
Ohginalzeichnungen  die  arabischen  Ziffern,  so  bildet 
du  Ho-tu  fblfeade  Figur : 

7. 
2. 


8.3. 


4.9. 


10. 
5. 

G. 

und  das  Lo-shu : 

4         9  2 
3         5  7 
8         I  6 
Bei  der  erstem  Figur  beträgt  der  Unterschied  vun  zwei 
neben  einander  stehenden  Zahlen  immer .5 ;  bei  der  an> 

( i  I  s  I  h  Fäiel  s  Keng-shni,  Seile  8,  weruefa  die  4  Prinzi- 
piell hier  aufgezaehil  sind, 
(tt)  S.  Ntoolres  eoncenunt,  ele.  J.  II,  S.  191. 
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nwDlen  dM  BlanMiiI,  di«  Brde,  Mim  StelliifiK  üi  tat 

Milte,  weil  es  ja  eigentlich  Alles  anlUll,  nod  ani  ihr  die 

Myriaden  von  Dingen  pntstehen. 

Weon  wir  nun  annehuaea,  dass,  nachdem  unter  iloang- 
ti  di«  Erda  dt»  Huipt  darSlMieoie  geworden,  und  ferner 
die  Knut  su  «ebreibea  erftmdea  war,  ein  Yih-Kioc  6e- 
lalirler  die  Elemente  nach  dem  Ho-lu  ordnen  wollte,  und 
wenn  wir  bedenken,  dass  liie  Cliineseii  von  Rechts  nach 
Links  schreiben,  folglich  die  obige  Reihe,  jel2l  uiil  ara- 

Maeben  Zifnrn  loehriebMi,  in  Qriaeiiaoheii  lo  naiebl : 


5 


so  ergiebt  aich  ebne  Weiteres,  dass  jener  Erfinder  den 
5  Elementen  die  in  Fig.  7,  Taf.  V,  bemerkten  arabischen 
Zitleru  beilegen  luussle,  nämlich  3  und  1  rechts  von  5, 
und  4  end  f  finita  voo  5.  Sellien  nun  diese  Eleneale  io 
der  Form  des  Ho-tu  geschrieben  werden,  und  daac  Feu- 
er >  (Sonne )  dabei  im  Süden  Stehen,  ae  ergab  sieh  die 
nachfolgende  Ordnung : 


Metall 


iürde 


Fener. 


Holz 


Somit  also,  wie  auch  Dr.  Eitel  es  S.  18  angiebt,  ist 
Holz  im  Osten,  Metall  im  Westen,  Wasser  im  Norden, 
Feuer  im  SOdeo»  und  die  Erde  im  Ceotram.  Bierbei 
wQrde  die  Zahl  des  Wasser's  1,  die  des  Feuer's  2  äein. 
Es  scheint  aber,  dass  in  den  ältesten  Zeiten  eins  Unige- 
ketirte  der  Fall  gewesen  ist,  was  sich  ebenfalls  leicht 
lecbtfertigen  läset.  Man  braucht  nur  io  der  Figur  1  dem 
Ttaet  die  ZilTer  1  tu  gebeo,  und  nach  Uni»  liemm  die 
Tonreibe : 

13      5      2  4 

« 

zu  schreiben,  so  wird  daa  Feuer  nlnnlich,  und  das  Was- 
ser weiblich  ;  also  die  Ho-tu  Figur,  wenn  die  Krde  doch 
einmal  in  tiie  Milte  kommen  soll,  würde  ganz  dieselbe 
bleiben,  nur  iiaile  das  Feuer  im  Süden  die  Ziffer  1. 

In  s(A1cm  Zaten  scheint  diese  OfAiung  des  HiKia  daa 
Vorbild  geworden  zu  sein,  und  die  von  Fu-hi  angegebene 
Ordnung  auf  dem  Kreise  nicht  mehr  berücksichtigt  oder 
verloren  gegangen  zu  sein.  Denn  als  die  5  Planeten  nach 
ihrea  Dmlaubaeiteo  bekannt  waren,  ordnete  man  sie 
ebenfalls  nach  dem  Ho-tu,  indem  man  den  Planelen  der 
UingSten  rml  uifszfil,  also  den  Saturn,  in  die  Mitlt;  sclirieb, 
und  die  übrigen  Planeten  in  def  Reihe  ihrer  Umlaufszeilen 
darum  herum ;  es  ergiebt  sich  hieraus  die  naehMgende 
Ordnung : 

Merkur 


Venns 


Solum 


Mars 


Jupiler 


Diese  und  die  Figur  der  Elemente  zeigt,  welche  der 
leizteren  den  einzelnen  Planeten  entsprechen,  genau  in 
ÜbemittstiDmung  nU  S.  81,  in  Dr.  Eitai'a  Feog-^hvL 


Wir  kAnnen  nun  auch  die  Farben  ordnen,  websi  daa 
Gelb,  seit  Hoang-ti  die  vornehmste  und  somit  auch  kaiser» 
liehe  Farbe,  in  die  Mitte  kommt  und  daa  Blaugrfln  wieder 
mit «  Hobt »  zusammenfallt. 


Weiss 


Schwarz 


Gelb 


Roth 


Blau  oder  Grfln 


(a.  die  Ubeiaetzung  des  Yih'Kbg  voo  Ref.  McGIalehie, 

Tafel  X.) 

Endlich  isdas  Jahr  in  5  Theile  zu  Ihcilen,  jeder  von  72 
Tagen;  aber  von  den  Ii  Tagen  des  Centrum's  kommen  je 
18  Tage  als  vermittelndes  Glied  auf  je  eine  der  4  Jahres- 
zeitsn,  (a.  Dr.  ETitera  Feng-abni,  S.  18). 

Winter 


Periode 

Heriwt  von  Frühling 

TS  Tage. 


Sommer. 

Hier  also  sehen  wir,  wie  das  Cenlruin,  entsprechend  den 
frühern  Andeutangen  eine  hervorragende  Stelle  einnimmt 
und  den  Krnslauf  vermittelt. 

Es  is  nicht  unmöglich,  dass  man  in  allem  chinesisehon 
Schriften  noch  andere  xVuürJnungen  als  die  liier  ange- 
führten linden  kann ;  aber  es  darf  wobl  mit  Zuventicbl 
vorausgesagt  werden,  daia  sie  aHe  mit  dar  Uar 


sind. 

Vielleicht  bat  schon  ditr  eine  oder  der  andere  Leser 
die  Bemerkung  gemacht,  dass,  wenn  es  sich  darum  han- 
delt, den  ewige«  Kreislauf  der  Dinge  durah  den  Weehael 
des  Yang  und  des  Ying  symbolisch  darzustellen,  die  Figur 
des  Ho-lu  mit  dem  vermittelnden  Gliede  im  Centrum 
eigentlich  eine  sehr  künstliche  Figur  ist,  und  dass  ein 
einbehar  Kfwa  der  Sache  fiel  besser  entaprsehea  vrfirde. 
Auch  haben  wir  schon  gesehen,  dass  die  5  Elemente,  im 
Kreise  geordnet,  mit  Leicliliglieit  ihr  gegenseitiges  Ver- 
hältniss,  so  zu  sagen,  von  selbst  ausdrücken.  Es  ist 
aueh  eabr  wahrsdieiolich,  dass  Fu-hi  die  Kreisordnung 
voi^eiogen  hat;  indess  ist  dem  Vertasser  keine  eclalanta 
Anwendung  dieser  Ordnung  aus  chinesischen  Quellen 
bekannt.  Dagegen  soll  später,  wenn  die  Trigrarnme  des 
Fu-hi  lügisch  abgeleitet  sind,  eine  solche  Anordnung 
dargaateilt  worden,  wie  ne  dem  Schreiber  dieses  von 
einem  japanischen  Yüi-King  Gelehrten.  HerrGAmoKovo, 
roilgetheilt  wurde. 

Wir  haben  nun  noch  nachzuweisen,  dass  die  berühmten 
8  Trigramme  des  Ftt'-hi  dtenbUs  mit  aolcben  Gedanken, 
vrie  die  musikaliscben  Entdeckungen  ue  in  ihm  erwecken 
musslen,  im  en;:sten  Znsamineiihani,'e  stehen,  Sehrifl- 
zeicheii  gab  es  zu  seiner  Zeil  noch  nicht ;  und  wir  iiabca 
auch  in  der  ganzen  Untersuchung  nicht  ein  einziges  Mal 
von  ihm  voranasuaelaen  aMh%  gehabt,  daas  er  SchriA- 
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sadwB  gilinnKhIe;  «s  geoügle,  dm  «r  bi«  5  dUen, 
and  aine  gnde  von  dser  nngmAen  Zahl  nntwwiMiden, 

komilf.  Nun  aber  fasste  er  den  fledankcn,  Zeichen  oder 
Sjmbole  zu  erfinden,  welche  seinem  Volke  zu  jeder  Zeil 
Mine  Lehren  ins  Gedüchtniss  rufen  ^ulileii.  Zuerst  galt 
CS,  die  beiden  Prinn'pien  Yen«  nnd  Ifiag  dnreh  Zeichen 
daRoslellen ;  und  da  in  der  Husik  der  mä  nn liehe  Ton  (z. 
B.  81)  unmittelbar  aus  dein  einfachen  Rohr  ent«pran5r, 
wahrend  der  zugehörige  weibliche  ion  54  erst  durch 
Verdopplung  desOberton'sSI  eoMMid,  welcher  eigenüieb 
einem  Robie  ^  1/8  Lii«e  Mkam,  eo  bÜdeM  Mf  hiciw 
nach  seine  Zeichen,  und  stellte  das  Yang  durcli  einen 
langen  Strich  nnd  das  Ying  dnicb  2  kleine  Striche 
dar:(t) 


Diese  AUeiUing  ciltttrt  ancb  in  der  cinftehsten  Weise, 

warum]  die  ungebrochenen  Linien  in  den  Trigrammen 
und  llejagrammen  mit  «erste  Neun,  zweite  Neun,  u.s.  w.», 
die  gebrocheneu  Linien  mit  «  erste  Sechs,  zweite  Sechs^ 
u.  s.  w.»  beieichnet  werden.  Die  Linge  der  Grundlen- 

pfeife  ist  nlmlich  von  jeher  zu  9  Zull  angünommen,  und 

die  Länge  der  ersten  dem  weiblichen  l'riii/ip  an^'elir>rii;eti 
Pfeife  ergab  sich  aus  der  Verdopplung  des  iirittcl  «,  liatte 
ako  die  Unge  2x3  =  6  Zoll  (ft). 

ScbreibcD  wir  nun 
nnd  geben  wir  jedem  Tsm  : 
riien  oder  dem  weibUclienFinmpenngeliltos»d|  SO  haben 

wir  Folgendes  : 


1 


4i  


I 

in 


Jedem ,  welcher  diese  Zeichen  betrachtet,  wird  es 
sogleich  auffallen,  dass  in  der  ä"^"  Ueiiie  drei  gleiche 
Zeichen  auf  einander  folgen.  So  geschah  es  auch  mit 
Fn-hi,  nnd  er  bescbloss,  dieses  ihm  von  «ner  ge- 
heimnissvolleii  Gewalt  gewissennassen  oifiMibaric  und  so 
frappante  Zeichen  für  seine  Zwecke  rxi  benutzen,  und 
überhaupt  nur  Thgrainme  zu  gebrauchen.  Kr  ging  wieder 


(|)  Auf  die  Moeglichkeil  Jii  si  -  '/uMtmmeDbSBge*  wurde  der 
Vcifa&.scr  dieses  AufsaUes  bei  Gelegeaheil  sefiet  Vortrages 

ueber  den  vorliegenden  GsgHMand  ven  Hccm  Dr.  Mnellsr 

aufmerksam  gemacht. 

(ff)  1d  der  EioleituDg  zur  lebert-elzung  der  Vili-king  von 
Re*.  Caaen  McQilehie,  S.  VI  nad  der  ngeboerigea  Aamerlnwg 
wird  dieser  Cebranch  so  abgeleitet :  c  Die  nnpruengtiche 

HimuieUzabl  ist  3  (  „     -\  und  die  urspüogliche  Zahl 

derErdeittO^  S  S  )  •  *^  Himmel  tehliesldie  Erde 
ein,  welehe  in  feinem  HittehaidUe  gelegea  ist,  nad  daher  ist 
die  Zshl  des  Himmels  im  YHtjdag  äeicb  »  +  6s=9.»  Diese 
ErklaeruDg.  auch  wenn  sie  von  entaiesbehcn  SchrifUteUern 
simmmea  sollte,  ist  gani  unzulacssig.  Denn  nicht  des  ganse 
Trigramm  des  Himmels  gilt  fuer  9,  Modern  jede  eintelne 
Lime  in  demselben  ;  und  ebenso  gilt  jede  einzelne  gebrochene 
Linie  fuer  G.    Nach  dieser  Krklaemng  h  ieili;  man  aber  zuerst 

die  Linie  —  fuerein^.  ili''  Liiiit-  fuer  'i,  nachher 

aber  ploelzlich  resp.  fuer  9  uuii  *i  gcicclinel,  was  doch  gnnz 
unln(fi<rh  ist.  >nc|i  unserer  Kikhu-rnng  dHgegi-n  ergeben  sirh 
die  Zahlen  9  und  ü  von  »clbst  fuer  die  eiuzelueu  Liuien. 


anf  den  Fnndamenialkreis  (t.  Fig.  7  )  rarfick,  nnd  in- 
dem er  snerst  auf  den  graden  Linien  immer  Aber  3  Ecken 
rorls(l)ritt,  erhielt  er  folgende  Trigramme  (wobei  die 
untere  Linie  zuerst  geschrieben  ist) : 


Auf  den  Anfangspunkt  lurQckgekummen,  ging  er  nun 
ibrt,  md  erhielt : 


die  drei  leMem  find  dier  doppelt  wütenden«  md  es 

bleiben  fulglich  nnrl  Zeichsa.  Die  Vergleichung  der« 
selben  zeigt,  dass  sie  paarweise  geordnet  werden  können, 
und  dass  jedes  tilied  eines  Paares  so  su  sagen  das  Um- 
gekehrte des  andern  ial»  In  seüBm  es  nlndidi  ebenso  viele 
männliche  und  weibliche  Linien,  aU  das  andern  umge- 
kehrt weibliche  und  m&aaUfihs  liaiea  onlbill.  Nnr  fefait 
das  dorn  Zeichen 


enispreebende 


welches  somit  hinzugefügt  wurde,  und  die  Zahl  der  Tri- 
gramme auf  8  brachte.  Geordnet  wurden  dieselben  nun 
auf  einem  Kreise,  zwei  einander  gcgeuüberslehende  Tri- 
gramme immer  ein  Paar  bildend  in  dem  oben  angegehe- 
neii  Sinne.  DaaZeiohaa 


erhielt  den  Ehrenplatz  im  Süden.  Spätere  Erklärungen 
von  der  Entstehung  der  8  Trigramme  besagen,  Fu-hi  habe 

HüMH     nnd  — 

die  4 


I    1 1  daa.grosse,  nnd      —  »  das  kleine  winnliche 

Priniip,  ferner  ~  ^ ,  das  jjrossc,  und         __ ,  das 

kleine  weibliche  Prinzip  criniideii.  Alsdann,  zu  jedem  die- 
ser 4  ßigrammeeulweder  d:is  — —  oder  da^f  —  — *  biu- 
zufügeod,  habe  er  die  8  Trigramme  oder  K'wa  gemaehl. 
Allein  schon  der  blusseUmsUnd,  dassnunjeneniBignun- 
men  keine  besseren  Namen  zu  geben  wussle,  als  die  obigen, 
welche  eigentlich  gar  keinen  Sinn  haben,  ist  schon  mehr 
als  verdichlig ;  auch  kommen  sie  bei  den  ältesten  Schrift» 
steilem  Qberhaupl  gar  nicht  vor;  und  sie  spielen  in  der 
heutigen  Wissensehafl  des  Yih-King  absolut  keine  Rolle. 
Wenn  jene  Kntslehung  richtig  wiire,  so  würde  sicherlich 
auch  die  Zahl  3  —  und  mit  ihr  die  Triaden  —  keine  so  gros- 
se Rolle  spielen,  weil  dieselbe  gant  willkflbrttch  gewesen 
wäre.  Ebensogut,  wieein  dritter,  hälleauch  nocli  ein  vierter 
Strich  hinzugefügt  werden  können.  Es  ^lebl  aber  in  der 
ganzen  Yih-King-Wissenscliall  keine andereu  Zeichen  als 
die  8  Trigramme,  und  die  dnrch  Verbindung  zweier 
solcher  Reihen  enislandenen  8x8  Hexagramme.  Die 
Dreizalil  oder  das  Trigramm  ertiiell  deshalb  eine  solche 
Bedeutung,  weil  es  sich  von  selbst  aufdran;,'.  wie  gezcict 
wurden,  wozu  uucli  der  wichtige  LmsUnd  kuninit^  dass 
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«lern  beträgt  die  Summe  von  je  2  einamlrr  i;p^'i'mil)iT 
stehenden  Zahlen  lü,  und  «iie  Summe  der  auf  eioer  Linie 
Sieheaden  3  Zahlen  immer  15  (f). 

Die  Zahl  5  wurde  die  Wellnbl,  nad  sldil  auch  in  der 
Hille  der  obigen  Figoren.  Als  das  Decimals;stem  er* 
runden  war,  wa«  vt  rinuthlich  auch  mit  der  musikalischen 
Theorie  zusanuueiihängt,  wurile  die  Bedeutung  dieser 
Zahl  noch  durch  den  Unittuid  erliOht»  daas  5x5=25, 
«ad  ferner  die  Summe  der  ZaUen  vm  1  Ms  10  |fade  55 
betragt,  also  die  Zahl  5  immer  wiederkehrt.  Die  Summe 
der  ungradeu  Zahlen  von  1  bis  10  belrilgt  iö,  ilie  der 
tnim  SO  «der  3xi0;  dieser  UmsUnd  erklärt,  warum 
die  SeUldkfAie  eiM  io  pom  Relle  ia  der  Wabrns». 
kunst  und  ül)erhau|ii  im  Yih-King  spielt.  Die  in  Japan 
gelundene  Schildkröte  —  und  hierauf  wurde  Schreiber 
dieses  von  einem  japaniKben  Vih-King  Gelehrten  und 
Wdmaiar  adMien  leaiacM-- hei  95  RandMhllder; 
ia  dem  nächstfolgenden  Kreise  sind  10  Schilderund  dann 
in  der  Mitte  noch  'l.  Ausserdem  besieht  der  Rauch|inii7er 
aus  Ii  Schildern,  der  Anaahl  der  Töne  in  der  spätem 
Meüor.  Bei  der  chiaeaiiehea  SehUdkMIa  «ifd  es 
ebenso  sein,  nad  bedarf  ee  eenüt  keia«  «eiloran  Er- 
klärung für  die  Beden  In  np;  flirses  Thieres.  Denn  3x10 
sind  30,  dazu  figuriren  noch  die  Zahlen  25  und  12,  also 
alle  die  weiter  oben  angeführten. 

Räch  den  Torhergeheaden  AuseinanderselnDgen  wird 
vcrmuthlich  der  eine  oder  der  andere  Leeer  Mhon  voll- 
kommen fiberzeo}:!  sein,  das?  die  Musik  eine  «^sse Rolle 
io  Fu'hi's  Speculalionen  gehabt  hat.  Wir  wollen  uns 
Asr  nicU  mit  dem  Bisherigen  begnflgen ;  deoa,  wenn 
wirklich  der  Fall  gewesen  ist,  so  mfissen  wir  die 
>foren  der  Musik  auch  in  den  Trifrrammen  (s.  Fig.  6, 
laf.  V.)  des  Fuhi,  und  vor  allen  Dingen  in  seiner  Zahlen- 
Islm  wiederflndea.    Dies  seil  non  weiter  nalerBoehl 

werden. 

Wir  haben  scIidii  früher  gesehen,  dass  Fu-hi  in  den 
beiden  Tönen,  welche  aus  demselbeo  Rohr  entstanden, 
I  «iMahameidiehea  Wohlklang  erzeugten, 
dee  Doppelprinsip's,  des-  Taag  nd  des 

Ying,  erkennen  mu^'^tc.  Diese  Paare  von  Tönen  in  der 
Ton  ihm  gefundenen  Heihe  von  10  Tönen,  waren  erstens: 


n  54 


40,5 


welche  alle  in  Grande  nur  m  2  verschiedenen  Ttoen 

gebildet  werden,  von  wddien  die  anderen  hdden  die 
Ociaven  sind.  Femer 


72 
84 


12 
48 


36 
24 


and  endlidi 


64      ,      G4     ^  32 
20,25*»^**'  40,5  20,25 


Es  mnsslen  ihm  also,  wenn  wir  vorläufig  nur  die  bei- 
den ersten  Reihen  in  Belraehtang  ziehen,  die  Töne  Si- 
lo.ri-7-2-und  :!t')  als  (lein  männlichen  Prinzip,  die  übrigen 


(-{•)  Offeiibar  sind  diej  sjoeler  ctfiinili  iv  /,.ihlt  ii>pii:lr^ .  und 
wir  werden  wcilt'r  unlen  sebtn,  wie  iianit'iiliu  Ii  ^].^••  l  I^tl•rl■ 
entstanden  Im  I.(>--.liu  haben  wir  ZuhlcD,  wi  -li  iiU  dinn 
auch  der  KaLser  Vü,  di^r  F.ifnidcr  lU'.s  l.o-^lui,  m  tiii 
oder  (JeseUe  aufsU'llle  (>.  Sluikin^-,  l'arl  IV,i;ti:i|>.  I\.  s  Hii». 
in  diesen  figuriren  alx;!'  nur  &\>'  /thl''ti.  wrirlit?  sclimi  Imi 
Fo-hi  gellen,  naemlich  5.  ^  mi  l  di.:  Miit>'.  Uhu  .'j  (Jluck- 
•ecligkeiten  »iod  aber  6  Li'nelück:>diitge  eulgegeogeatelU,  weil 
dieae  dem  weibliclien  Prinzip  angehoeree.vndlemeresnimer 
durch  grad«  Zahlen  dargetlMll  UL 


27-54-24-18  aber  als  dem  weiblirhen  Prinzip  angehörend 
erscheinen.  In  der  dritten  Heiiie  würden  nun  64  und 
und  32  männliche,  dagegen  20,i5  und  40,5  weibliche 
Töne  sein.  Wie  wissen  aber,  dass  20,25  nicht  der  ge- 
naue Oberion  vun  04,  und  dass  40,5  auch  nicht  die  ge- 
naue Uiiinle  isl,  und  dass  Fu-hi,  wenn  er  auch  den  wahren 
Ton  mit  der  Oclave  als  identisch  annahm,  doch  nicht 
diesdbe  Klarheit  vriederfitnd  als  bei  den  andern  beiden 
Tonpaaren ;  ausserdem  war  40,5  bereits  als  dem  männ- 
lichen Prinzip  angclutrfnd  nacii^-owicsen  worden.  Sduiit 
also  war  der  Ton  64  zwar  zum  münnlictieu  Prinzip  hin- 
neigend, aber  dech  etwas  sweiCslbafi ;  augleieb  icbisii  er 
eiDaa-iiMMi  IVm  sa  nwenpn,  weleher  der  Beginn  dner 
zweiten  Tonreihe  war.  Wir  werden  sehen,  wie  diese 
Sonderstellung,  so  ZU  sagen,  auch  wirklich  ihre  Berück« 
sichligung  findet. 

Erinnern  wir  uns  nnn  der  Aafllndaag  der  Töne  dnreh 
Fu-Iii,  und  der  Schritt  für  Schritt  aufgefundenen  Regel 
vom  Abziehen  und  Hinünfugen  des  1  '3,  so  bemerken  wir 
sofort,  da«s  er  die  Töne  nicht  in  der  Ordnung  fand,  in 
welcher  sie  in  der  Tenleiter  figuriren,  sondern  vielmehr 
in  der  Ordnung : 

81     54     -72     48  04. 

P^M,  der  noeb  keine  MaasesUbe  hatte,  Tennuthlich 
aodt  noch  kein  Zahlensystem,  wclrlu-s  über  sehr  kleine 
ganse  Zahlen  liinauseinir,  koniiti'  dit^si;  Ttine  gar  nicht 
anders  nnlerscheidcn,  als  nach  der  Ordnung,  worin  er 
sie  fsAinden  halte,  d.  h.  ab  ersten,  sweiten,  drillen, 
u.  s.  w. ;  und  wir  wollen,  ebenso  wie  früher,  dasselbe 
Ihun,  indem  wir  die  römischen  Ordns 
Darnach  ei|;iebl  sich  folgendes  : 


•1 

I 


54 
U 


72 
Ul 


48 
IV 


04 
V. 


Sehen  wir  aber  nun,  welche  Töne  Fu-lii  als  dem 
mSnnlichen,  welche  als  dem  weiblichen  Prinzip  ange- 
hörend, betrachIeD  musste,  so  ergiebt  sich  sofort,  dass 

1      HI  Y 

davon  die  ersten  beiden  ganz  unzweil'elhalt,  männliche 
Töne  sind;  der  dritte  V  war  wenigstens  eher  ab  ndian* 
lieber  denn  als  wnUicber  Ten  sn  belndilen.  Femer 
finden  wir,  dass 

U  und  iV 

weibliehe  Töne  sind. 


Zu  seinem  grossen  Erstaunen  bemerkte  Fu-hi, 
ihm  hier,  und  zwar  in  der  Form  von  Zahlen,  wieder  ein 
Doppelprinzip  in  auJallendsler  Form  entgegeulrat.  Das 
Tai^  and  dss  Ving  waren  jedes  dorcb  Zahlen  von  scharf 
ausgeprägter  Verschiedenheit  charakterisirt,  das  mänii- 
lirhe  Prin7.ip  durch  die  ungraden,  das  weibliche  durch  die 
graden  Zahlen.  Also  eiue  neue  BesUligung  des  schon 
früher  gefasslen  Gedanken's,  daie  die  nerkwanligen 
un  der  .Musik  entdeckten  Geeetie,  welche  selbst  in  den 
ZahliMi  nucli  so  Klar  zu  Ta^'e  traten,  «o  tu  sagen  ein  .\h- 
bild  im  kleiueu  von  dem  grossen  Weltgcsetzc  icin  muss- 
len,  durch  welehes  die  Dinge  zur  Erscheinung  kommen. 
Auch  die  Zahlen  erhielten  nnn  eine  weit  hoehere  Beden« 
tunfc  als  bisher;  die  eine  Classe,  die  ungeraden  Zahlen, 
reprä»enlirlen  das  männliche  Prinzip,  die  graden  Zahlen 
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das  weibliche  ;  und  ihre  natürlichen  ConbinationenONIM- 
ten  für  den  Eingeweililen,  der  sie  richli^;  ni  lesen  ter- 
siand,  eioe  Offenbarung  des  gebeimaissvollen  Wirkenü 
der  baden  Prinsipieii  ettdullaiL  Die  ZaU  5  aker  «nrde 
mehr  als  je  der  Reprismtaiit  der  volleiuleleii  Reibe  der 
Encheinungen,  also  die  Welt -oder  Schüpftingszahl,  so 
wie  sie  ja  auch  die  Anzahl  der  TAoe  in  der  iminerwieder- 
kelirenden  Reihe  angiebt. 

Alle  fertigen  Gebilde  derselben  Gateforie  mOiaen  nun, 
wie  dies  bereits  fräher  bemerkt  wurde,  der  Zahl  nach 
immer  5  sein.  Aber  es  genflgt  nicht  ihre  Za1)l,  ^vir 
mHaBenaticb  ihre  Ordnnag  bestimmen.  Selbst  versUad- 
Udt  mOs^  dannler  aodi  dem  mtamliabea  md  dem 
weiUldMn  Prindp  anfebOmidd  Dinie  satai,  md  ibre 
Ordnung  muss  mit  der  Raibader  ftiM  flbeniaaltmmen. 
Diese  TOne  nun,  welche  wir  mit 

I      Ii      Ul      IV  V 

bezeichnet  haben,  atehen  in  dar  Tonlailar  aathat  in  fol- 
gendar  Ordnung: 

1     lU      V      II  IV. 

Da  nnn  diese  TiSne  sidi  immer  wieder  in  analogen 

Reihen  emeuem  und  gewissennassen  einen  ewigen  Knis- 
lauf  bilden,  so  hg  lür  Fu-hi  der  (ledanke  nahe,  dieselben 
auf  dem  Umfange  eines  Kreises  zu  ordnen,  wie  sie  bei 
der  Auffindung  oder  Entstehung  auf  einander  folgen,  und 
wie  es  die  Rg.  7,  Taf.  V.  darslellt.  Erinnern  wir  nns 
nnn,  wie  die  T4ne  in  der  Scale  geordnet  sind  nimlicb 

I.     m,     V,      II,  IV, 

und  verbinden  wir  die  Töne  in  dieser  Folge  durch  grade 
Linien  mit  einander,  so  entsteht  die  uralt«  cabalistiacbe 
Fignr,  das  bakannia  Panlagramm.  Scbraiben  wir  an 

die  Ecken  audi  die  Namen  der  5  Elemente  so  lesen  wir, 
indem  wir  von  llcchis  narh  Links  aufdem  Kreise  forlsclirei- 
ten,  folgenden  .Salz  aus  Dr.  Lilel  ä  Feng-shui,  S.  18  ab: 
c  Wood  prodnoes  ire,  Iva  pndnees  earlb,  earth  pnn 
duces  water,  water  produces  wood.»  Bewegen  wir  uns 
aber  in  derselben  Hichtung  auf  den  graden  J.iniin,  in 
welchem  Falle  wir  die  Reihe  der  Töue  ertialien  würden, 
sa  wia  sie  einander  nnlerieardnat  sind,  sa  haben  wir  den 
Sats :  c  Helal  daslrafs  wood,  waad  daslrays  wtlsr,  walar 
deslroys  fire,  fire  destroys  melal.»  Ohne  den  Zusam- 
inenliang  mit  der  Musik  würden  die  obigen  SäUe  logisch 
ganz  unerklärlich  sein,  wenigstens  in  ihrer  VolUländig- 
keil.  Hfehsiwahrscheinllcb  war  diesaueb  Fa^hi's  Anord- 
nnng,  weil  das  flolz,  welches  Element  ihm  den  Aufschluss 
über  das  panze  (le«el7  verscliolfl  hatte,  und  z.  lt.  in  der 
citirten  Stelle  aus  de;:i  \ili-King  vuu  Uev.  Mac  Clatcbie  als 
das  Haupt  der  Elemente  beseichnel  wird,  an  der  Spitse 
steht.  Diese  Ordnung  arltttrt  nun  auch  leicht,  was  in 
Dr.  Eitel's  Feng-shui,  S.  3G,  gesagt  ist.  Wennz.  B.  irgend 
ein  Ort  unter  dem  Eioilusse  des  Feuer's  steht,  to  wird  es 
als  un  gnisa  Oman  habradtat.  wenn  dar  Compass  dea  Yib- 
King*Knndigea  snr  Linken  das  Elemoit  c  Erde  >  und  aar 
Ilerliten  das  Element  t  Holz  »  anzeigt.  Wie  man  !,ioht 
enL<|irii  lil  diese  Ordnung  der  Fig.  7,  wo  «  Erde  »  und 
t  Uolz  i  resp.  zur  Linken  und  zur  Rechten  von  c  Feuer» 
sieben.  Jede  anders  Folge  der  Elemente  ist  sifirend 
für  die  Barmonia,  md  folglieh  nnganaüf . 


Es  lüsst  sich  aber  noch  eine  andere  Ordnnngauftlallen. 
Betrachten  wir  nAmlich  wiederum  die  Tonreibe : 

I    II    m    IV  V 

so  wissen  wir,  daaa  ihre  Ordnung  in  deribrtig  gsbiidelen 
Tonleiter  die  iblgende  ist : 

I    ni    V    II  IV. 

Hier  zeigt  sidi  nun  aolort,  dass  die  Zahl  V  in  der 

Mitte  steht,  zur  einen  Seite  die  beiden  ungraden,  snr  nn» 
j  dern  die  beiden  £;r;id<  ii  ZalilHn.  Zugleich  w  issen  wir  aus 
der  Musik,  dass  einerseits  die  Töne  1  und  11,  andererseits 
in  und  IV,  n  einander  gehören  ala  aus  demselben  Rolire 
entstehend  und  inglaieb  mne  Harmonie  Uldend.  Ea 
llsst  sich  dies  aber  nicht  klarer  darstellen,  als  indem 
man  V  in  die  Mitte  schreibt  und  die  anderen  tiine  so 
darum  herum,  dass  I  und  11,  und  III  und  IV  einander 
gegenfibenlalMn,  warans  sieh  naehfolgMide  Figur  er« 
giebt: 

D  1 

III      V      IV     oder    III      V  IV 

I  II. 

Dlea  ist  aber,  isam  wir  die  lahim  «ai»6-10iMrtiBsara, 

die  schon  iröher  angeführte  Figur  Ho-tu,  welche  nach 
uralten  chinesischen  l'eberlieferiinpf'n  dem  Fu-hi  auf  dem 
Rücken  des  Drachenplerdes  kund  gelbaa  wurde.  Die 
velllllndige  Figur  ergiebc  aiah  ahm  WalMia,  «am  man 
bis  lOalbk,  d.  b.  die  iwsita>Oalnfa  noeh  dsan  nbnmt. 
Dabei  stehen  immer  i  Töne  zusammen,  welche  um  eine 
Octave  von  einander  verschieden,  also  gleichbedeutend 
sind*  Dia  eine  Zahl  ist  aber  grade,  nnd  die  andere  un- 
grade; alaa  aind  ein  anddamselban  Tom,  rasp.  Dinge, 
je  nach  Umständen  beide  Prinzipien,  das  Yang  nnd  das 
Yn  thälig.  Dies  ist  nun  namentlich  der  Fall  bei  den  5 
Elementen,  mit  welchen  die  Vih-king-Uelehrten einen  ganz 
aadem  Bagitt  asrhindan,  tH  den  einer  tadlan  Msterie, 
welche  i'iberikauft  nur  den  Yn  angehören  kann.  Auch 
erklärt  dies,  warum  soviele  mythologische  DcgrifTe  der 
ältesten  Völker  durch  doppelle  PersAoiichkeiten,  weiche 
als  Brwlflr  adar  Schwastar,  adar  dto  ahm  mit  der  andern 
als  idenüaeh  gaUan,  dargestellt  werden. 

Diese  Figur  des  Ho-tu  ist  i";  nun,  wornach  die  Inder 
Fünfzabl  auflreteiidun  GcgonstAnde  oder  UegrilTe  ebenfalls 
(ausser  d.  früheren  Panfeek)  geordnet  werden.  Dabei  haben 
wir  uns  tu  erinnern,  dass  der  Ton  V  «an  den  beiden  an- 
dern I  und  III  in  seiner  Bedeutung  etwas  verschieden 
war.  Entweder  I'i^st  sich  derselht',  weil  zweifelhalt,  als 
beiden  Frinzipieu  angeJiurend  aulfasseu ;  oder  aber  es 
gebührt  ihm  mne  hervorragende  Stellung,  weil  er  wieder 
eine  neue  Tonreihe  erzeugt,  oder  auch,  weil  es  Qberluupt 
die  Zahl  ö  ist,  und  in  der  Milte  der  übrigen  steht.  !n 
der  Tbal  gehört  zu  ihm  als  sein  Beigeordnetes  und  im 
ihm  Eniballenea«  nnübaliaeh  gesprochen  als  seine  Uuinte, 
dar  Ton  40,5,  womit 'wieder  eine  neue  Reihe  beginnt; 
zugleich  ist  die  Zahl  V  auch  der  Ausdruck  für  eine  solche 
vullataudige  Reihe.  Alle  diese  (iriindezusimmen  reichen 
hin,  uin  die  ii^der  Mitte  stehende  V  als  die  Vuniebiusle, 
und  »gleich  als  die  Trtgerin  der  gmsen  Rribe  i  bis  5 
aulknbasen.  Darum  arbialt  aaeh  spJtter  bei  den  5  Ela- 
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ein,  bis  es  an  der  10'*"  älelle  seiuerseils  wieder  lu  ilein 
voHendaten  Symbsl 


bei  der  Entstehung  der  Tonleiter  die  Grundpfeife  sich  | 
lewtcMnnawen  «neb  in  3  Theile  gespalten  halle,  als  sie 
den  Oberton  hervorbrachte.  Damit  war  der  Begriff  der 
Dreiralligkeit  oder  ilcr  Dioiciiiigkeil  oder  der  Triade, 
wekber  io  der  chinesischen  wie  auch  iu  andern  altasia- 
liwbeo  Religioaen  eine  grone  Rolle  spielt,  gaua  von 
sdbBt  imd  ia  leiebt  rusbarer  Weite  tun  Amdraelt  ge- 
kommen. —  Schliesslich  ist  die  Entstehung  der  Trigram» 
nie  iiarh  unserer  F.rkl  inintr  auch  viel  einfacher,  und  steht 
in  dirccleu)  Zu^amiaeniiaiige  mit  allen  übrigen  Specula- 
tionen  Fu-hrs;  dieselbe  scheint  daher  eber  der  Wehr- 
beil zu  entsprechen,  als  die  oben  angeföhrte  Erklärung 
späterer  Sclirinstrller 

Welche  Bedeutung  Fu-hi  selbst  den  Trigramuien  oder 
fielnebr,  «ekbe  ErUarung  er  davon  gab,  ist  nicht  be- 
lanal.  Scher  ist  aber,  dass  er  das  Zeichen 
Kfen  genannt,  als  das  Symbol  für  die  höchste  Maiule^ia- 
lion  des  minnlichen  Prinzips,  d.  h.  den  Himmel  aulTasste, 

und  das  andere  Zeichen  —  ~  ,  Ktcän  genannt,  als  das 
Symbol  iur  die  höchste  Manifeslaliou  des  weiblichen 
Priotipi,  d.  b.  die  Matter  Erde.  Die  Obf^  Zeichen 
waren  in  ahnlicher  Weise  Symbole  ror  die  verschieden- 
arligslen  Dinge,  welche  durch  ila<«  Zuiuiaimenwirken  der 
betdea   i'rioaipieu  entstanden,   oder  den  lunQüssen 
danalbaa  ia  feMiann  wsibiadeaen  VerhtitaliBtB  aaier- 
«wtevarea.  Naeh  d«i  Ulaalta  UeherKefarnageB  gel- 
ten die  6  übripen  Trip-atnine  vornehmlich  als  Symbule 
lir  Donner,  NViud,  ireuer,  Oceaa,  Wasaerund  Ber^,  lus- 
m  ab«r  antserdeai  aeeh  liae  Meagt  aadagar  Daatungen 
Ee  aaU  Mar  aicht  wtüer  aaf  die  iraiar  hitdiMn  Er- 
Utaagen  chinesischen  Schriflsteller  eiii);e(;ai)|;en  werden, 
db  «rir  es  nur  mit  der  einen  Aufgäbe  zu  Ihun  Itabeu,  den 
ZsaamiueabaJig  switfcbeo  der  Muaili  und  den  Gruadzügeo 
dar  altaa  chintaiachaa  Fhilaaithia  danalsiaa. 

Ebawir  iodes«en  wailar  gehea,  soll  hier  die  aurSeite  55 
aagedeatele  und  von  einem  japanischen  Yih-King-Oelehr- 
leo  loilgetbeille  Ordnung  etwas  naher  erörtert  werden, 
wobei  wir  al»  fiaiafial  die  EatwiabWwg  dar  Plaami  aeb- 
men.   Die  Hg.    Tai:  M  eriUtert  die  Ordaang  der 

Symbole    und  —  —  ,  so  wie  der  8  Trigramme ; 

die  beiden  Fünfecke,  das  eine  ausgeiogeo,  das  ander« 
poaktirt,  repriaealiraa  die  Wega,  «elebe  die  beiden 
Priatipiea  ia  ibrai  Wandlaagea  darcblauleii.  Die  Tri- 
gramme sind  nun  so  geordnet,  da&s  t.  B.  das  männliche 
Fiiiizii)  vüii  der  Stelle  1  ausgehend,  an  den  uograden 
Stellen  u,  o,  1,  successive  in  das  Syadwl  dasvoUaadelea 
weibfiehea  Priaiipe,  d-h.  das  Syabel 


riagetreleD  ist,  indem  es  aacb  einander,  von  Unten  ange- 

sählt,  die  eiste,  zweite,  dritte  Stelle  darin  einaimml,  bis 
es  sdiiiessUcb  bei  9  in  dem  vollendeten 

aurgeht,  um  dann  seine  Wandlungen  voa  neuem  zu  be- 
ginnen. I>as  weibliche  Prinaip  (  —  — ),  von  4  ausge- 
beadKtritl  bei  den  grsden  Stellen  4,  0, 8,  ia  dievencbie- 
daaea  Staüm  des  Sjnbol's 

(i)  Die  Zahl  8  der  Trigramme  eiklacri  nun,  warum  es  in 
der  fraher  cilirten  ügendü  heis»i,  Fu-bi  hah«  eich  mit  7 
(MfaebrtM  ao»  der  groiMa  nulb  gerell«!. 


auTgelit.  —  Die  bedculung  der  verschiedenen  Stellen  ist 
nun  folgende : 

1.  Das  männliche  l'rinzip  setzt  sich  in  Oewegung,  und 
giebt  den.  Inipala. 

2.  Das  emprangende  weibliche  i'rinzip  geselU  ttch  Stt 
ihm  mit  seiner  rruchttragendcn  Kran. 

d.  Das  äaueokoru  längt  an  su  keimen,  oder  die  Düuuie 
teblagaaaaa. 

4.  Die  Pflania  wiehit  oad  •MsiakaU  sich. 

5.  Sie  treibt  Bliiter  und  Bweifa. 
b.  Die  Pflanze  blüht. 

7.  Sie  trägt  Früchte. 

8.  Die  Frflehto  werden  reif. 

9.  Der  neue  Samen  ist  fertig,  wird  hart,  aad  die  POanse 

ist  zur  Vullenduii);  gediehen. 
10.  Sie  kehrt  zur  Mutter  Erde  zurück,  oder  ruht  zur 

Samnlnng  neqer  Kräfte  ans  dem  Scbooeseder  Erde. 
Und  der  Kreislauf  beginnt  von  Neuem.  Wir  brauchen 
wohl  nicht  weiter  auf  das  Sinnreiche  und  Poe  tische  in 
(lieser  ganzen  Combinattou  aufmerksam  zu  macheu,  und 
begnügen  ans  lait  der  Beaierkung,  ilass,  wenn  maa  die 
obige  Figur  durch  ein  allegorisches  Bild  darstellen  wollte, 
man  wohl  k'-iii  ii.ilHMlic^f^iides  fiiuleu  könnte,  als  zwei 
Schlangen,  welche  sich  ineinander  schiäugeln.  Das  ist 
aber  ein  wohlbekanntes  Symbol  arallnr  ReUgionea  fQr 
des  Lebea  oder  dea  Kraialaaf  deaaelbea  (f  ). 

Die  vorliegende  Zeichnung  ist  von  Hrn.  Gankokldo  zur 
liirklärung  des  OonfMcianitrhen  Yib-king  aoigedacbl  wor- 
den. 

Es  ist  wohl  klar,  daaa  ft-H  dea  Weg.  auf  welcham  er 
la  teiaea  merfcwUrdigea  Geeetsen  aadLehrea  gekommen 

war — vorausgesetzt,  dass  die  obige  Schilderung  ilesselben 
richtig  ist — höchstens  seinen  intimsten  Schülern  init- 
tlieilie,  und  ilass  somit  die  klare  Keuntnisü  des  Zusam- 
meabangea  bald  verieraa  ging.  Was  aber  vermoihlicb 
blieb,  das  war  eine  unbegrenzte  Verehrung  fQr  die  Musik, 
die  Könij;in  aller  Wissen<i  hafleii,  deren  Zahlenveriiältnisse 
die  tieheimnisse  der  Weltordoung  umschlossen.  Dies 
mag  aoeb  an  S  ertataataa  Beiapiilaa  aas  der  lllailea  Zeit 
iiaabgawieaea  wardea. 

Pu-hi  hatte,  wie  wir  wissen,  2  Oclaven,  jede  von  5  Tönen 
gcfuiuleii,  und  damit  den  beiden  Zahlen  5  und  10  eine 
besondere  Wichtigkeit  beigelegt.  Unter  andern  wurde 
auch  eine  Periode  von  10  Monden  festgesetxt.  Sobald  aber 
die  Tonleiter  von  Ii  Tönen  (s.  dieses  Hell,  S.  39  und 
ferner  diesen  Aufsalz,  S.  42)  entdeckt  war,  wurde  die 
Periode  auf  12  Monate  ausgedehnt  ^  und  zugleich  eine 
neue  von  60  Hoiuten  eingerichtet,  indem  mau  die  Namen 
der  einaa  Periode  saeeeadve  aiit  deaea  der  andera  inaam» 
menstellte,  bis  diese  Doppelnamen  in  derselben  Reihenfolge 
wiederkehrten.  Dies  ist  aber  nach  (»U  Muuatcn  der  Fall, 
wo  die  eine  Periode  G  mal,  die  andere  5  mal  durchlaufen 


(t)  In  Nork's  Mjlhülogie,  Slullgiirl  IKi5.  Ttieil  II,  S.  X.  lesen 
wir:  €  Den  \Vecli>t'l  von  \'<;r\M'»uuif  und  \Vitilcn;t  lturl.  wel- 
cher durch  die  Vereiniguni;  ih-r  llt.'M:tili.-cliicr  .rzieli  «iij, 
1  er<iuDlichle  man  durch  die  Kiiiiguug  di  r  i  iiii;<-goiigt'>cUlr:u 
Prinzip«  ( des  maennlichen  uod  dei>  weiblidieii )  als  zwei 
Seblangea  an  lluHttMlabe 


Dlgitized  by  Google 


—  58  — 


ist;  denn  Gxl0  =  5x12(t).  Das  andere  Beispiel 
betriiri  das  c  grosse  Jahr  wdchM  429,600  Jahre  ifthli, 
und  aus  12  Perioden  von  je  10,800  lalirea  bestehtlff). 

Es  isl  früher  angeführt  worden,  dassdie  Dimensionen  der 
Gruadpfeife  in  Zoliea  sowohl  wie  auch  in  lietreidekoni- 
em  angegeben  wurden  und  zwar  zu  9  Zoll  Länge  und 
1200  Köraera  Inhalt.  Xniliplnirl  man  aber  Iteide  Zahlen 
mit  einander,  so  erhalt  man  10,800,  d.h.  die  Anzalil  der 
Jahre  in  einer  Periode,  und  da  12  Töne  voiliantlon  sind, 
io  bat  das  *  grosse  Jahr  •  12x  lO.SUU  Jahre.  Zu  diesen 
Beispielen  kommt  noch  die  Anwendnnng  der  ZVrBnhaht 
auf  die  Eintheilang  des  Tages,  des  Thierkreises,  des 
Jahres  und  andere,  so  dass  kein  Zweifel  darüber  sein 
kann,  dasis  die  Musik  auch  von  den  Nachfolgern  Fa-hi'sals 
massgebend  Tür  Alles  am  Himmel  und  auf  Erden  betrachtet 
«wrde,  und  vm  so  mehr  also  ihm  selbst  ab  die  Wissen* 
schüft  der  Wissenschaften  (.'egoltcn  haben  muss. 

Ausser  dieser  hohen  Verclining  für  die  Musik  blieben 
nun  auch  die  versciiicdeucn  Zalilea,  also  z.  0.  die  Bedeu- 
tung der  Qpgenden  vnd  graden  Zahlen  aUmlnnliche  und 
weibliche,  der  5  als  Welliahl,  der  8  in  den  8  Tt%rammen 
und  darauf  hin  wieder  auftretend  in  den  8  musikalischen 
Instrumenten  der  allen  Chinesen,  in  der  Zusammensetzung 
der  Familie  aus  Vater,  Multcr,  3  Söhnen  und  Töchtern, 
u.  8.  w. ;  ferner  der  12  in  der  Astronomie  und  Zeitrech- 
nung, später  auch  der  Zahl  7,  als  die  HOlfstSne  erfunden 
waren  ( s.  diesen  Aufsatz,  S.  15 ) ,  wie  z.  B.  in  der 
Eintheiiung  des  Himmels  in  4x7  =  28  Sternbilder.  Da* 
raus  sind  natOrUehdue  Ansah!  von  allerlei  Combinalionen 
und  Auslegungen  entstanden,  weiche  mit  den  Grundprin« 
zipien  Fu-hi's  nur  noch  wenig  zu  tliun  liahcn,  aber  wegen 
<ler  unveränderlichen  Zahlenverhällnisse  doch  noch  mit 
seinen  Regeln  zusammenhingen.  Da  lUierhanpt  Zahlen 
eine  so  grosse  Rolle  spielen,  und  die  Art  der  letztem 
Iheilweise  mit  der  Natur  der  ^len  selbst  zusammenhängt, 
so  ist  wohl  klar,  dass  sich  cini^'c  der  in  diesem  Aufsalz 
enthaltenen  Zahicnllieorien  des  Fu-hi  nöthigenfalls  auch 
allein  aus  den  Zahlen  sdbsl  und  ihrer  verschiedenen 
Natur  ableiten  lassen.  .Aber  ein  solches  Verfahren  hat  gar 
keinen  Werth,  \^oil  es  die  Hauptsache  nicht  e^i^l;^Il, 
nämlich  warum  überhaupt  den  blossen  Zahlen  und  der 
Musik  zu  gleicher  Zeil  eine  sonst  unbegreiOich  hohe  De- 
dentang  zugescluieben  wird.  Der  Yersuch,  diese  Frage 
zu  beantworten,  war  der  Zweck  des  vorliegenden  Erörte- 
run<:en.    Wenn  dabei  so  viele  üclaill'ragcn  undaiischei- 
nende  Nebendinge  behandelt  worden  sind,  so  hat  dies 
seinen  Gmnd  darin,  dass  solche  Details  noch  viel  mehr 
als  blosse  allgemeine  Analogien  den  Prüfsteine  für  die 
Dichtigkeit  unserer  Behauptungen  abgeben.  Sind  dieselben 
aber  unantastbar,  dann  können  wir  nun  auch  mit  voller 
Sicherheit  beliaupten,  wie  sich  Fu-hi  die  Entstehung  und 
Ordmng  der  Welt  Ubefhaiipt  gedacht  hat.  Denn  wenn 
einerseits  die  musikalischen  Erscheinungen  hauptsächlich 
aus  dem  (irunde  für  iiiii  eine  solche  Wichtigkeit  erhielten, 
weil  er  in  ihaeu  wieder  dasUoppclprinzip,  welches  schon 
damals  der  Gosmogonie  aller  Völker  zu  Grunde  lag,  zu 
linden  glaubte,  SO  mussten  nun  andrerseits  dieselben 
Erscheinungen  und  ihre  Gesetze  rückwirkend  zur  Klärung 
seiner  eigenen  Anschauungen  wesentlich  beitragen.  Wel- 
cher Art  diese  gewaeen  s«n  mdgen,  ist  bereits  S.  51 

|-{^)$.  da»  \iti-hing  vuii  llev.  .MtClalchiu,  Tur«:!  .\l 


angedeutet ;  und  es  mag  dem  Lteser  und  dem  Kenner  der 
alicbinemchen  Literatur  aberlaasen  bleiben,  dieselben 
weiter  auszumalen.  Man  branebt  dabei  nicht  ao  weit  zu 

gehen,  wieder  P.  A.  in  den  M^moiro*conceroant,  u.  s.  w. 
T.  II,S.  10,  u.  f.,  weicher  den  l'u-hi  vor  seinein  versam- 
melten Volke  die  8  Trigramiue  und  namentlich  das  Sym- 
bol des  Himmel's 


erklären«  und  dabei  euie  vollatindige  Predigt  über  die 
Dreieiaigkeil  ballen  ISssL  Dehrigena  ist  er  nicht  der 

Einzige,  welcher  Spuren  der  christlichen  Theologie, 
namentlich  der  Drcieinif;keilslelire,  bei  den  Altchinesen 
gefunden  zu  iiabeu  glaubte.  Wir  haben  uns  aul  diese 
Frsgen  nicht  weiter  eimmlassen ;  und  es  gentl^,  hier  ni 
bemerken,  dass  der  Gedanke,  Triaden  aufzustellea.  Tau« 
sende  von  Jahren  vorder  christlichen  DruieiiiiL;keit<ilehre 
in  der  Religion  und  Silleulebre  der  Gbiuesen  seinen 
Ausdruck  Aind.  Bei  dieser  GdegenhMt  sei  hier  wieder 
eine  Stelle  aus  dein  schon  fnlher  (S.  44.)  erwähnten  Vor- 
trage des  Herrn  Dr.  .Mejer  über  keltische  Sprache  und 
Literatur  angeführt  i  dieselbe  lautet .  t  Die  didaktische 
Triade  iwllle  uSt  WÜSb  d^  Dreizahl  irgend  einen  Satz 
aus  dem  Gebiete  der  Erfahrung,  der  Ethä,  der  Religien, 
dem  Gedächtniss  einzuprlgen.  Auch  zu  humoristischen 
Zwecken  wurde  sie  liiiulig  bonülzl.  Als  Beispiele  solcher 
Liebrsprücbe  wurden  u.  A.  die  folgenden  angeführt; 
f  Drei  Diage  sehen  im  Omklen ;  der  Geniun,  das  Gewissen 
und  die  Liebe  >.  «  Drei  SchulzwalTen  hat  das  weibliche 
Ge.schlerht :  das  Kind  seine  Unschuld,  diS  Mldeliettseine 
Scbunheit,  die  Frau  ilire  Zunge  >. 

Nun  Inlten  wir  aber  bei  den  Kellen  schon  früher  die> 
selbe  TeMer  wiebei  Fiit-bi  md  dieselbe  hohe  Verehr- 
ung der  Musik  gefunden,  wozu  nun  auch  noch  die  Triade 
kommt.  Obgleich  dies  «chon  hinreicht  nm  eine  Bezie- 
hung zwischen  Fu-hi  und  der  kiminerisciieu  Kace  beinahe 
uMswihIhnft  zn-  maehe»,  so  soHee  Uer  deeh  nedi  zwei 
andere  Umstände  angeführt  werden,  welche  allein  zwar 
wenig  beweisen,  aber  im  Venein  mit  den  hbngMl  dOCh 
einiges  (iewicbt  erlangen. 

In  dsB  Mdsaeiree  conosmant  les  Chinois,  T.  II,  s.  U, 
heisst  es :  «Hau  ehrte  den  cSbang-to»  (die  ewige  Vernunft) 
von  jeher  dun-li  besondere  Opfer,  mit  einer  besondern 
Musik  undCeremoiiirn,  die  nur  für  diesen  Zweck  bestimmt 
waren.  Anfangs  t;esi:iiah  dies  aui  offenem  Felde  oder  auf 
Bethen,  in  dam  Kiae  nnd  auf  dem  Tan,  d.  h.  auf  einen 
Haufen  St^e  oder  einfach  auf  einem  aufgeworlenen 
abgerundeten  Erdhngel. — Kine  doppelte  rnizfimiung  von 
Zweigen  und  Uaseu  uiiigub  den  Tau ;  und  zwischen  den 
beiden  Umalaaiingen,  zur  Rechten  nnd  mr  Linken, 
errichtete  man  zwei  geringere  Altäre,  auf  denen,  unnütz 
telbar  nach  dem  Opfer  zu  Khrcn  des  Himmels  oder  des 
Shaiij?-le,  den  höhern  üeisleru  und  tugendhaften  Vor- 
fahren gcupiert  wurde.»  Und  ferner  auf  Seite  15 :  c  Im 
Anfange  der  Monarchie  weihte  man  einen  Kiao  (d.h. 
eine  llmz.lunungvon  Beumzweigcn ),  errichtete  man  einen 
Tan  (d.  h.  eine  Erdcrhöhung)  auf  einem  Hügel,  auf  der 
ersten  besten  tiodencrhöhung,  auf  dem  nächsten  Berge ; 
und  wXhrend  der  Herrscher  und  seine  Minister,  einge- 
schlossen in  der  doppellen  Umzäunung  von  Zweigen  und 
Rasen,  das  Opler  darbrachten,  standen  die  Unferlhanen 
I  in  ehrfurchlsvoUeni  Schwtiigeii  in  der  Liingebung  des 


Digitizoa  by  CoOglC 


Kiao,  oder  auf  ileni  Abhan|,'e  des  Hügels,  wo  geopfert 
wurde  >.  —  Setzt  man  aiislatt  der  Kreise  vun  Bauinzweigeti 
«od  RtMD  Ibniiche  Kreise  von  Steinea.  wie  diese  eat- 
«wlar  ia  bawnnMB  GagwulM  oder  b«  penmneiileQ 
Niederlassungen  wohl  haben  errichtet  sein  können,  so  bat 
man  eine  Construction,  wiHcIte  den  allen  keltischen 
Ruinen  ia  Eugland  gaiiz  auLUIleud  ähnlich  ist.  —  Der 
nrdte  Unaluid  belriA  dea  «iganlhflnliehAii  Sclmiiek, 
welcher  auf  den  Bildern  dar  allM  Weilweisen,  i..  B.  des 
Fu-hi  (  s.  auch  Mömoires  coocamuit,  etc.,  T.  Iii,  S.  8 
mit  dem  l'ortrait  t'u-bi'ü )  reg^lfltfaHg  au  budea  ist.  Soi» 
dier  Bilder  beftadan  aieh  nehnra  im  Beritaa  daa  Var^ 
lasser's,  so  wobi  den  Pn-hi  alt  auch  andere  WoiMn,  s.  B. 
den  Erfinder  der  Arzneikuiidi;  darstellend,  und  auf  allen 
siod  die  Persönlichkeiten  sei  es  um  die  Lieudon,  sei  es  um 
die  ScMlem,  aul  BtlMero  «mbaUi,  wakba  oSeo]»r  dia 
nitor  dw  Bietoaei»  aaUao.  Wla  akdiaaa  TraditiM  iai, 
bann  der  Verfasser  allerding«  nicht  angeben;  aber  auffal- 
lentl  ist  es  immer,  ilass  nuch  bei  dem  kcUischen  Dmidfn 
der  bicbbaum  lu  so  hober  Verehrung  stand.  Vermuth- 
Keb  «arm  daao  di«  oben  «rtflbtrtan  Cwefga  das  « ILiaa  » 
ebenralla  Bfeliaiinieige  gewesen,  und  es  Itesse  sich  viel- 
teicbt  hieraas  «aSchlttu  Atif  dieeigeDllielia  Baiflulli  Fu- 
In's  machen. 

RduBes  w?r  alias  tosaniiDea,  so  gewfnirt  dia  Baaiahang 
nrisehen  Ku-hi's  Lehre  und  der  Ileitischen  Cultur  eine 

grosse  Wahrscheinliclikeil  (f) ;  und  um  dieselbe  r.u 
erfcUren,  bedarf  es  keiner  anderen  Hypothesen  als  sol- 
te,  wddiaanalidwelidieSpracMbnebaiif  achon  längst 
^Äadat  ^d.  ilaii  darf  aieh  «aier  l'o-blaalbsMerständ- 

Uiieinen  der  liouli^'t-n  ("liinesrn  darslPÜen,  sundcm  viel- 
adr  einen  Häuptling  aoü  Geselzgeljttr  in  dem  Lande,  wei- 
dkes  als  die  Wiege  des  efopaisclicu  Meubcbeugescblecbts 
iH,  uad  f«n  «0  aas  aicb  dar  Vidhaniniii  ttar  Aaiaa, 
Kordafrika  und  Kuropa  orposs.  Seine  Lehre  verbreitete 
«ich  nach  Sudcn  und  Westen  so  gut  wie  nach  Osten, 
(ianz  bandgreiUtcbe  Spuren  laideu  sich  in  den  verschiede- 
M»  Zahlen,  daaea  Fa-bi  aine  baaoadara  WIebligkeit 
beigelegt  hatte,  und  auf  die  vvir  lii^stfuhli-  i>t(js>i-u  in  iKt 
Mythologie  der  filteston  Völker.  Audi  diu  Inder  haben 
s.  D.  eine  Periode,  weUhe  offenbar  ebenso  entstanden 
ist,  «ia  du  ebiaasiaobB  graaaa  Jabr(a.  Saüa  S8);  sie 
luaftaat  4,080,000  Jafara,  d.  h.  bnndartaal  aoiial  als  die 
chinesische  Periode  ton  10,800  Jahren. 

Aber  wenn  nun  solche  cbaraclehstischea  Ersdieinungen, 
wie  die  übereinstiouDaBde  ArnNMidaag  «a«  ZaUan,  wel- 
cba  doeb  kaam  saAllif  aaio  kam,  aaloraitafiazialnneen 
zwischen  den  verschiedenen  Völkern  hinweisen,  so  müs- 
sen derartige  Analogien  anch  in  den  sonstigen  religiösen 
Anschauungen  der  ältesten  Zeit  vorbanden  sein,  wie  dies 
ja  aneb  für  dia  iBdo-gennaniachan  VMkar  aehon  ttngrt 

ibrigens  soll  hier  doch  auf  ein  Bedenken  anfnarksam 

a weiden.  Wenn  naemlich  eine  lelehB  innig«  Beiie- 
iail  geAindnn  hat,  «o  koenote  man  Ternrotheo,  es 
mnniloo  neb  ia  den  keMsÄen  Ruinen  anch  Spuren  der  8 
TrigraaaM,  vieUeicht  das  Zeiffeea  SS  anOaden  lassen, 
Hiergegen  laesst  sieb  aber  eiavmidea,  das«  bei  dem  altcbine- 
>i^cheD  (.ottesdiensi,  der  auf  fireiem  Felde  statl  find,  diese 
hochverelirleu  Symbol«  w«tir»c heinlich  auf  Tafeln  gsMiehaet 
waren,  und  nur  bei  feierlichen  Gelegenh>>it<'n  zeigt  md 
erklaen  aber  nicht  elw«  in  «-ohcn  Stein  geUaui  n,  anf  den) 
Kelde  liegen  gelassen,  uud  so  gewissermaiuen  |>ro£anirt  wur« 
den.  Wenn  sah  inCbtoakeiDe  urallen  Denknaeler  mit  diesen 
vvmhoien  find«-!!.  «0  iM  aacb  nicbt  SU  erwnrMa,  daas  mna  sie 
aiuieiswo  üadel. 


nachgewiesen  ist.  Aber  die  alten  Chinesen  dürfen  hier- 
bei nicht  ausgeschlossen  werden  -,  und  es  i»l  vollkommen 
gerecblfertigt,  wenn  z.  B.  in  der  Einleitung  lu  dem 
Werke :  Gonlbdan  Gnanogoa},  von  Rav.  Tbaa.  ITClatebia, 
Shanghai,  1874,  solche  Analogien  zwischen  den  Aii- 
scliauuugen  der  Chinesen  und  der  allen  Griechen  berror- 
gehoben  werden. 

Ton  aUaa  Völkern,  wakhe  PtHbl'aaadariner  Naebfol- 
ger  Lehren  enpfingen,  waren  die  Chinesen  und  Inder  die 
nächsten.  Erstere,  wie  wir  wissen,  haben  die  Lelire(» 
«ou  ielusr  weiter  verarbeitet ;  aber  bei  den  Indern  müssen 
sich  nothwendig  sooi  Miadaatea  entaehiedane  Anklinge 
vorfuiden. 

Dass  dies  in  der  Thal  der  Fall  ist,  daran  kann  wohl 
kein  Zweifel  sein;  und  genügt  sciion  ein  ganz  oberfläch- 
liches Shfdiuai  dar  indf6c)ien  Mythologie,  um  sol^ 
Aakllage  ia  Heage  za  entdeckau.  Aacb  bal  den  bdere 

ist  der  <  Hauch  *  der  Impuls  zum  Wardan  der  Dinge. 
In  Nork's  Mythologie,  Tlieil  11.  S.  HO,  zweite  Verwand- 
lung des  Wischnu,  hcisst  es  .  «  Der  Ton  ist  der  wellschaf- 
fende  Logoa;  der  Ton  der  SchildkrOlennttschel  wird, 
n  II  !i  der  Lehre  der  ßrahmanen  von  den  letzten  P  i  l  ii, 
die  allgemeine  .\urerstchung,  d.  h.die  Wiedererscbopfung 
aller  Dinge  bewirken  >. 

Aber  es  wfirde  Aber  die  Grensen  dieses  Avfinlses  weit 
hinausgehen,  und  liegt  auch  nicht  in  der  Competenz  des 
Vcrfasscr's,  diese  Frage  crsrlinpfcud  zn  lieliaiideln.  .le- 
doch  mag  hier  ein  sehr  merkwürdiges  Beweisstück  ange- 
fQbrt  werden,  das  in  europäischen  Werkenschwerlich 
erw&hnt  iet.  In  einem  chinesischen  Werke,  HuslerUfeln 
für  Tusche  enthaltend,  fand  Schreiber  dii'  in  Fii;.  Taf. 
VII  nachgebildete  Zeichnung.  Auf  Befragen  eines  japa- 
niscben  Gelehrten  erwiederte  derselbe,  es  sei  das  eine 
alte  indische  Zeichnnng,  and  an  den  Ecken  des  t'flnreeks 
standen  die  5  Elemente  der  Inder,  ni\ralich  Erde,  Wasser, 
Feuer,  Wind,  Luft.  Die  l'chereinstimmung  zwischen 
dieser  Zeichnung  und  Fig.  7,  Taf.  VI  ist  in  die  Augen 
fallend. 

Die  deuilichaten  Sparan  Anden  aieh  auch  bei  Pytha- 

goras,  welcher  einen  grossen  Theil  seiner  Philosophie  von 
den  indischen  Prieslern  haben  soll.  Die  Grundzüge 
seiner  Zahlenlehre  sind  aber  idenüscb  mit  der  chinesi- 
schen. Die  Zahlen  sind  ihm  güttliclien  Ursprungs  und 
die  Quelle  alles  Seins.  Die  graden  Zahlen  sind  weiblich 
uud  mit  der  Erde  verbunden,  die  ungraden  sind  männlich 
und  stehen  mit  dem  Himmel  in  Beziehnng.  Dia  Bnheit 
oder  Monade  ist  die  heiligste  and  der  Ausgangspunkt  aller 
Zahlen.  Die  Zald  i  ist  die  zn,i;e>el!(<>  der  Monade  mnl 
die  Mutler  der  Elemente.  Die  .Monade  repräsentirt  die 
Gottbdt  oder  schallenda  Krall,  die  Dnade  ist  das  Bild  der 
Matarie.  Die  Tkiade,  «i»  Ihrer  Tereiniganf  entstanden, 
ist  das  Zeichen  ideeller  Formen.  Die  l  verehrte  Pytha- 
goras  hoch,  weil  sich  aus  den  Zahlen  1,  ^,  3,  t  alle 
öbiigen  bis  10  bilden  lassen  (f ).  Die  5  heisst  die  Welt- 
zahl. Alles  das  stimmt  auf  ein  Haar  mit  der  nraltea 
chinesischen  Lehre,  und  es  L^^t  nun  an<  h  wühl  begreiflich, 
in  welclieiii  Sinne  er  den  .\u<drurk  «  Harmonie  der 
Sphären  »  gemeint  liabeu  kann.    Derselbe  rührt  vennuth- 

(t)  In  daa  IHmoiresconeemnit,  n.  s.  w.  T.  Vi,  S.  196  steht : 
<  Eiii:^,  2, 3  nod  A.  sagt  IMdenfOiiig  ( sn  Cenfiieins  Zeilen) 
begreifen  tfe  tiefste  Ldire.  Diese  Lehre  wnr  unseren  alten 
Vorfahren  nicht  entgangen ;  rio  maahiea  dieselbn  snm  G^n- 
»tand  ihres  liefaeo  Studiusi'e  nad  Haahdmhea's  ». 
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iicfa  von  den  BrahmiMn  li«r,iuidliiben  wirdenUnpniog 
deiaellMD  in  der  oben  eolwtckellien  Thnlsaebe  zu  suchen, 

dasB  dem  Gninder  der  älleiteii  Scliüiirungsluhrc,  Fo-Iii, 
die  physikalischen  (Itiselze  der  Harmonie  wirklich  auch 
ftkr  die  allgemeine  Wellordnung  galten.  Hierher  gehört 
andi  eine  Stelle,  die  bal^kmlsebePhlloaephie  betreffend, 
welche  in  Nork's  Mythologie,  S'-"  Theil,  S.  113,  cilirtiel, 
und  Münler's  Ausgabe  von  des  üriginos  «Pliilosophumena» 
entnommen  ist.  Dort  lie»l  man  :  «  Üiodor  der  bretrier 
and  Arlsleienne  sagen :  Der  GhaliUler  GliMilw  hibe  de« 
l'ythagonu  gelehrt,  nrai  leiea  fen  AabegiM  der  Well 
die  Prinzipien  aller  Dinge,  ein  vftlerlirhesund  ein  mütter- 
liches. Jenes  sei  Liclil,  dieses  aber  Dunkel.  Theile  des 
Lichtes  seien  das  Warme,  Trockne,  Leidite,  G^hwiade ; 
der  Dunkelheit  aber  gnbSre  an  dae  Kalte,  Penebto, 
Schwere^  TrSge,  und  aus  all  dem,  deaa  Manne  und  dem 
Weibe,  bestehe  die  Well,  und  sei  eine  raasikali»che 
Harmonie  >.  —  Alles  dies  ist  vullkununeu  identis4-/i  mit 
de«  Lehren  des  alipchineaiBeben  Yih>king. 

Sehr  anffidlend  ist  ferner,  daaa  von  Pythagoras  eneShk 
wird,  er  habe  aussei  von  den  Brabminen  auch  von  den 
galliscben  Druiden  i,'i  leriil.  Wahr  oder  iiicbl,  esscbeint 
dies  nur  wieder,  ebenso  wie  die  andern  in  diesem  Aufsalz 
angefahrien  Thalaaehen,  anl  eine  nahe  Terwandachaft 
zwischen  den  beideneiligen  Lehren  hinntwaaen. 

Solche  Ähnlichkeiten,  wie  hier  in  den  AMMhamagM  der 

Religion  und  der  Silleiikfire  angedeutet  lind,  Piistiren 
aucli,  wie  bereits  IVnlier  bemerkl  ( s.  dieses  Heft,  S.  40), 
in  den  Maass-und  Gewichtssystemen  der  ältesten  Völker 
im  Wealen  Asiea'a  und  Eaiopn'«.  Ba  kann  nnn  «oM 
kaum  mehr  ein  Zweifel  darüber  sein,  dass  indu-gennani- 
sriie  Völker  und  Chinesen  dieselben  Lehrer  gehabt  haben. 
Aber  die  Ghiueseu  liabeu  die  Tradition  in  ihren  Details  am 
getreneaten  bewahrt  wid  wiedergegeben.  Anafidlendmoaa 
es  aber  nun  auf  den  ersten  Blick  erscheinem,  dass  zwei 
so  ^iTiiz  verscliiedeiie  Cullurzwcige,  w[o  die  des  Westens 
und  die  des  üsten's  ursprünglich  von  demselben  Stamme 
ausgegangen,  lodeea  grade  dieae  Theisache  Ueat  aich 
wohl  aaa  der  beeandem  fbtnr  der  ürtohra  dea  Fa>hi, 
oder  wer  ea  sonst  gewesen  sein  mag',  erklären.  In  der 
Thal,  wir  finden  darin  zwei  ganz  verschiedene  Uichtungeu 
schon  im  Kenne  ausgesprochen,  einerseits  den  scliou 
lange  vor  Fu-hi  bestehenden  Gedanken  einen  Doppel« 
prinztp's,  des  mannlichen  und  des  w^blichen,  welcher 
von  der  Anscliauunj;  mensrlilicher  VerliriUnis>e  lier- 
stammt;  andererseits  aber  den  von  der  Musik  oUenbarton 
Gedanken,  dasa  die  Wirkung  dieser  beidea  PriniipJatt 
keineswegs  willkflhrlieb,  sondern  nach  bestimmten  in 
Zahlen  ausdrflekbarcn  (leselzen  stattfindet.  Je  mehr  nun 
aber  die  Cullur  die  eigentliche  Knlstehnng  und  die  Art 
der  Anwedduug  dieser  Gesetze  aus  den  Augen  verlor, 
desto  mehr  musaten  die  Zahlen  an  ihrer  Wichtigkeit 
verlieren,  ohne  ganz  zu  verschwinden,  und  dagegen  das 
M  innlu  lie  üud  Weibliche  in  den  Yorderjjrund  treten,  d.  h. 
es  inusste  sich  die  eigentliche  Mythologie  herausbilden, 
vemiaCht  mit  alleriei  Anklingen  an  die  alte  Zableniheorie. 
Dies  war  im  Westen  der  Fall.  Im  Osten  aber  wo  die 
Zahlenlebre  und  mit  ihr  der  Gedanke  eines  Wclti,'esetzes 
am  deutlichsten  bewahrt,  und  deshalb  auch  weiter  gebildet 
wurden,  mu^sle  die  rcrsuniticalion  eines  hüchslen  Wesens 
oder  anderer  Gottheiten  mehr  in  den  Hintergrund  Irelen ; 


und  dagegen  hier  du  natürliche  Bestreben  aeinj  die  ge- 
genseitigen Beziehungea  der  Gegenstände  oder  der  Heo- 

selten  zu  einander,  wie  sie  sich  in  Zahlen  oder  sonst  wie 
autdriicken,  herauszufinden,  festzustellen,  und  somit 
ihre  Wirkungen  im  Voraus  zu  erkennen.  Die  aus  der  Musik 
eniaprttngene  Vorstdlong  von  einem  alles  Leben  «mfii»- 
bieenden  Gesetze  und  der  beseeligenden  Harmonie,  welche 
die  ungestörte  Erhillung  desselben  nolhwetniii^  begleiten 
musste,  war  gewiss  ein  Gedanke  von  liochpoelischer 
Brbabenbeit,  und  musato  aur  die  game  Sittenlehre,  anf 
die  staatliche  Ordnung,  die  Veranlirortlichkeit  des  Kaiser'a 
und  der  hoben  Beamten  für  das  nni^eslörle  Wallen  jenes 
GeMlaea  den  wohltiiätigsteu  Einüuss  üben.  Es  genügt, 
die  enten  beateo  Seilen  aus  den  alten  chinesiachen  Glassi- 
kem  aubMeMaieo,  um  sich  hienen  sa  fUMrseageo.  Aus 
diesen  Gränden  haben  auch  die  Chinesen  sction  sehr  frühe 
ein  geordnetes  Staatswesen  und  eine  Sitlenlriirc  Lrehabt, 
diu  noch  heule  gültig  ist.  Was  aber  den  wisi>eusclian- 
lichen  ForteshriU  betrift,  so  wir  f  u-M's  Entdeckung  die 
schädlichste,  welche  überhangt'  im  Interesse  dieses  Fort- 
schrittes gemacht  werden  koiinfe.  Kr  glaubte  nämlich 
auf  eine  ganz  einseitige  Ikubachlung  sich  stützead,  ein 
altgemeines  Qeaelz«  ein  Universalgesetz  entdeckt  zu 
haben,  welchea  Alles  am  Himmel  und  auf  Erden  eritUreu 
sollte,  und  dabei  noch  die  üusserst  gelährliclie  Eigenschaft 
hatte,  dass  es  einerseits  wegen  der  Zahlenvcrhältnisse 
ein  selir  präcises  und  ras>liches  Ausfeilen  bekam,  ander- 
crseita  aber  auch  wieder  so  anbeatimmt  war,  daaa  aich  wirk- 
lieh  Alles  hineinbringen  liess,  wie  die  Chinesen  dies  auch 
redlich  i;etliati  haben.  Ks  genügt,  an  die  Geschichte  der 
Wissenschalten  in  Europa  zu  erinnern,  um  es  begreiflich 
zu  machen,  wie  schwer  die  Beseitigung  einer  idcher. 
Theorie  und  ihrer  Aoswaebse  sein  musa,  beaonderairenn 
dieselben  so  innig  wie  in  China  mit  der  Religion,  der 
Politik,  der  gcscIlschaAlichen  Ordnung,  den  Sitten  und 
Gewohnheiten  verwachsen  sind. 

Hiermit  seien  diese  Betrachlungen  über  den  Ursprung 
der  altchinsaischen  PhiloaopUe  aeacbloeaen.  Dass  im 

Laufe  derselben  der  Veraoch  §emacht  wurde,  einen  bei- 
naiic  5000  Jahre  alten  Gedankengang  bis  in  seine  Einzel- 
heiten zu  sciiilderu,  mag  vermessen  genug  scheinen. 
Indeaa  wird  ein  Zusammenhang  svrisehen  der  Gecmogonie, 
der  Religion,  der  Zahlenlehre  und  der  liohen  Stellung  der 
Musik  bei  den  t^hinesen  von  Nicmamlen  h'-zwcifüli ;  es 
musa  also  irgend  eine  Ideenassocialuin  bestanden  haben, 
und  diese  in  solcher  Weise  darzulegeu,  dass  sie  jenen 
Zusammenhang  in  md^ichst  einracher  WeiseerkUrt,  war 
der  Zweck  der  vorliegenden  Arbeit.  Ob  ilerselbe  er- 
reicht ist  oder  nicht,  das  zu  entscheiden,  bleibt  dem 
Urtlieile  des  LiOser's  überlassen.  Zum  Schluss  mag  die 
Ansieht,  deren  Begründung  hier  versucht  worden  ist,  noch 
einmal  im  Folgenden  susamoBengefittat  werden. 

Wenn  in  den  ältesten  Religionen  der  Menschheit  die 

Well,  wie  Slrabo  sagt,  als  ein  innsikalischcs  Werk  der 
Götter  oder  eine  musikalische  Harmonie  aufgefasst  wird, 
wenn  Oberhaupt  der  Mnsik  eine  so  hohe  Rolle  und  so 
innige  Bexiehnng  zu  den  lidchsten  Gfliem  und  Bestrebun- 
1  gen  der  Menschheil  zuerkannt  wird,  so  war  dies  keines- 
wegs bloss  ein  poetischer  Gedanke,  ein  schijnes  lUld, 
direkt  abgeleitet  aus  den  Eindrücken  einer  sehr  primiti- 
ven Musik.  Sondern,  die  rein  pkTsikalutchea  Eiscfaai- 
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nungea  bei  der  Enislehung  der  Tüne  gaben  dem  Lrtieber 
Jßmt  pmn  nfipflMo  Anduumif,  dem  CIummii  Fo- 
lii,  Vcnalaitnng,  darin  den  unnrviMhifteo  Ausdruck 
eines  allgenieinen  Weltgeselzes  zu  erblicken ;  erst  nach- 
dem dies  feslKesielli  war,  und  der  Musik  eine  so  hohe 
Vmhnmg  •nd  PBag»  n  Tbail  gtwordan  mna,  eni- 
standeD  die  Mythen  von  der  «tutderburao  Nacht  der  Musik 
und  die  schönrednerischen  Aussprüche  von  der  Ilarmo- 
■ie  der  Dinge  unA  dergleichen.  Aber  es  war  ein  glück- 
iieter  Zdall,  dass  grade  diese  Kunst,  welche  so  eot- 
aeMadMM  pqfeholopsebe  Wirkmfeii  •«■iflbM  ^mm»%, 
alt  Offenbarerin  der  WeKordnung  so  frühzeitig  in  hohen 
Ehren  gehalten  und  sorgrältig  gepflegt  wurde.  Unstreitig 
hal  si«  daher  auch — suersi  in  Uhioa  — eiaen  gans  eut- 

beil  gehabt ;  und  für  sie  iässt  sich  mehr  als  ftlr  eine  an  - 
dere Kunst,  die  Wahfhail  dM  titm  OidMrwMies  his- 
lufucb  nachweisen: 

NACHTRAG  ZU  DEM  AUFSÄTZE  UEBER 
MAASS-UND  ÜEWICUTSSYSTKME  IM 
GRRIA  m  JAPAM. 

VOM 

Du.  G.  Wafioim. 

Zu  der  Nole  auf  Seile  39,  die  li«rechiiung  des  Kreises 
telMffend,  sd  hier  bemerkt,  dass  in.ftiteni  diineslscben 
Ittfcen,  namentlich  im  KEW<aum<mrA»«iiw(U)  wel- 

rhe^etwa  100  Jahre  v.  Ch.  herausgegebfii  wunle,  aber  nach 
Avch  frühern  Werken  zusammengestellt  sein  soll,  iler 
Jkreisuinfang  gleich  dem  Dreifachen  des  Durchmesser's 
aag0Dominen  ist.  Jedoch  heilst  «s  autdrOcklieb,  es  sei 
«lies  nur  annüliernJ  richtig.  In  einem  Werke  vom  Ende 
■les  G'"  Jahrhundorts,  dem  Meiii-su  (15)  ist  das  Vcrhiill- 
uiss  zu  2i/7  angegeben,  und  in  einem  noch  frühern 
Buche  tu  157/80.  0»r  Wtrdi  S2/7  slirami  flnl  genm 
mit  der  Bererhnuog  in  der  Note  auf  Seite  39 ;  keiner  von 
den  obigen  Werlben  stiomt  aber  ndt  den  Angaben  Omo's 


auf  seinem  Normalmaasse  ( s.  Seite  41 ).  Wabischein- 
licb  ist  demnacb  lanoabniMi,  dSM  er  die  fing Uchsn 
Ointuiwien  daidi  Vsmiebe  boliaunt  bat. 


Nachträglich  geben  wir  noch  die  Uebersetzung  der 
Imcbrill  i»r  dem  NonmIniMSBe  (s.  Seite  41  und  Taf. 
U),  «elebe  wir  der  GOle  des  Herrn  P.  F.  Kempermam!«, 
Secretiir's  der  ileutschen  I-egalion  in  Japan,  verdanken. 
Zum  bessern  Verständniss  mag  hier  bemerkt  werden, 
dass  din  chinesiacbMi  Kaiser  gewfthnlich  ebiee  der  5 
BsfMole  an  ibMin  BmUeoi  «Ibllen,  dareb  deseen 
Tugend  odrr  Kraftsie  regierten.  Omü,  welcheraufcinige 
Jahre  den  Thron  usurpirte,  wählte  ( nach  dem  Vorbilde 
Uoaog'ii's,  jap.  ko-iei  oder  Ko)  das  Element  der  Erde, 
«thnnd  die  von  ihm  «eitweiee  verdrtegte  Dynastie  Kau 
dM  Feuer  zu  ihrem  Embleme  hatte.  Fflr  seine  Kegie- 
rungszeit  gab  er  dem  Lande  den  Namen  Shin,  machte 
audi  einige  Veränderungen  im  Kalender,  indem  er  den 
Neujahrstag  verlegte,  und  regelte  namentlich  die  Maaie- 
iiod  GemcblnwbMtnisM. 

Die  Uebersetxang  der  Insr  hri  fi,  welche  leisten  in  Venen 
geschrieben  ist,  lautet  nun  folgendermaassen  : 

c  Die  Tugend  meines  Vorfahren,  des  Kaiser  n  Ko, 
durchdrang  das  Land  Gu,  und  die  Tugend  des  Kaisers 
Gn  erfbnie  das  ganse  Land  ShIn.  Es  war  im  Jahn  der 
Sternbilder  Tai-rjo  (grosse  Brücke)  und  Ryo  (Drache). 
Üa  vollbrachte  ich  den  Ikfehl  des  Himmels,  und  erhielt 
die  (llerrschafl  über  die )  Menseben  i  und  ich  erlangte  su 
folge  der  Ibraft  dar  Bidt  den  «ahm  Titel  und  die  Kaiaar- 
«ftrda.  Osa  Haaat  dee  Süerea  OMcbla  ieb  som  enien 
Monat.  Mein  Leben  war  Inn^,  hlfilicnd  und  hochgesch:U/l. 
Ich  gab  gleiche  Bestimmungen  ( durch  das  ganze  Land  ) 
für  das  Ltagan-und  Uohlmaaas  und  fibr  das  Gewicht  und 
kh  Mgta  ditei  den  CadanbM  Mherer  Mimier.  Bewar 
im  Jahre  der  Sternbilder  Rjo  nnd  Jüsin  ( das  Jahr  nach 
dem  früher  erwähnten  ).  üa  verkündigte  ich  zum  ersten 
Male  diese  Uestimraungeo  durch  das  Reich.  In  allen 
Prsfinaea  wird  nan  sin  aaf  ewig  beebtchlea,  ud  meine 
Nachkommen  werden  sie  sich  lansben  aebatauanad  asal 
lehniauaead  Jahn  hiadarcb  », 


BEMERKUNGEN 
ZUR  uvamm  des  weges 

VON  TOKIO  BIS  YÜMOTTO  (NIKKO-BERGE) 

UND  ZURU£CK  BIS  MATSUDO  AM  YEDOGAWA. 

VON 

E.  KNIPFINO. 


Oer  Auagangspnnkt  der  Route,  das  Kaisei-gakko,  liegt 
onmittelbar  nördlich  von  der  Ililülsu-Baslii  (ßas!u  = 
Briicke ).  In  der  Adiniralitälskarle  Yedo-B^iy  2657,  liegt 
dieselb«  Nord-Nordwesüich  von  dem  als  <  Prinoe  Hitolsu 
Baaa  >  besnicbnetan  Gebinde,  etwa  0.1*  ( Seewaile  ) 


von  demselben  enlfcmt.  Der  evnc  Canal,  über  den  der  Weg 
lülirl,  isl  identisch  mit  dem  in  dersellien  Kart»'  ,tU  (Ihriri- 
Canal  bezeichneten.  Der  <  Guanuu  »  Tempel  obiger  Karle 
liegt  in  Ujeno,  einer  nabedeuianden,  Jetzt  sti  rioem 
Parke  umgewandelten  Anhöbe^  etwa  16-90  H.  &her  dem 
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M««>B.  SakainoUowul  Kiningi  sind  noch  als  VorsUUile 
von  Tokio  n  bdiMhlen»  dtuem  Weichliild  man  «Im  ont 

kurz  vor  Senji,  das  schon  diesseits  desTodagawaanfängl, 
verlässl.    Eine  fosle  hölzerne  Brücke  ffihrl  über  den 
Ftnw  in  den  nördlichen  Haupllheil  des  Dorfes,  bekannt 
als  lobhalter  Markt.  Oio  ja|ttniMlMn  Dörfer  beslehen 
mtislens  nur  aus  2  Hlnaerreihen ;  was  ihnen  in  der 
Breite   abgelil,   ersetzen  sie  durch  die  Lünge.  Den 
Arakawa  ( Kawa=  Huss  oder  Bacli  )  sieht  inaa  zweimal, 
»lent  xwisehai  Koahigaya  und  dann  bei  OTun;  ebonao 
den  Kasukabegawa,  ent  hei  Kttaheke,  dam  M  Beyi. 
DerKanze  Weg  von  Tokio  bis  Utsunoiniya,  der  Oalmtkaidö 
(Ushiu  =  nördlicher  Theil  von  Nippon,  kaidö,  Land- 
sUaaaa;  bietet  oida  viel  lotaraMaata«.   You  üchjgoiiui 
bia  Karifteahl  Ibigt  ar  dam  etwa  ^U,  hoben  Oannd» 
Tonegawa  und  eines  nach  S.  0.  gehenden  Annes,  der  «oU 
mit  dem  ncirdlich  voti  Sekiyado  ab:  pIi(>n<l»Mi  Arm  des 
Yedogawa  identisch  ist.   Bei  Kuhltasbi  set^t  man  in  einer 
Fibra  aaeb  Nabadi  Aber.  Kegt  iat  iwieeben  Tokio  und 
Uteiinomiya  der  bedeotendate  OrL  VorVosi  nebl  nun  nteb 
0.  in  Sund  8  ■".  EntFcrnung  die  ersten  HügelreHien.  Auf 
der  näher  liegenden  scheint  später  der  ganze  We^  bis 
Ulsunoniip  zu  verlaufen,  denn  auf  der  ganzen  Strei  ke 
von  Tomonoma  bis  Notam,  nfirdlich  von  Ctsunotniya 
fibmchreitel  noan  keinen  einzigen  Dach,  gescliweige  ei- 
nen Fluss.  In  l'lsunomija  biegt  der  Oshiukaido  nach  Osten 
um,  während  der  Kikkoweg  erst  nördlich  bis  zur  Enge  in 
den  Kognhi-BerBen,  und  dana  Weet-MordwesUich  nach 
Hataaiabi  f&hrt.  Bei  bankda  elmt  tiiu  man  in  eine  alJ* 
mählich  ansteigende  Ebene  ein,  die  im  SQdon  von  den 
kogashi-Bergen,  im  Osten  von  dem  Tokujiro-Zuge  abge- 
grenil  wird.    Die  bei  Ozawa,  hunada  und  Kainitukujiro 
den  Weg  krenaendenBiehe  aind  vrahraeheinlleh  idaoliacb. 
Nördlich  vom  Tokujiro-Zuge  gehl,  wie  man  von  Halsuishi 
aus  sieht,  der  Kiuugawa  vorbei,  der  den  Daiyafjawa  (  von 
Mkko)  aufnimnit.   in  dieser  Ebene  liegen  zerstreut  ver- 
aehiedMie,  rar  Orientirang  sehr  geeignete  Inaelberge,  ao 
einer  hart  um  Wege  bei  Yamagochi,  ein  sebrauQalleoder 
oesllirh  von  llabaslii,  in  den  Richtungen  S.  und  N.  durch 
y  Bäume  gut  gekennzeichnet,  eini^'e  bei  Morose  und 
Xnbaaami.  In  W.  und  9.  iat  die  Ebene  nicht  so  schart 
abgegra»!.  Die  Hanplnaae  der  Tevbef|9  im  W.  liegt 
norh  westlich  vom  Keijo,  der  auch  isulirt  liegt  und  einen 
guten  AnlialLspunkt  bietet.    lii  i  Imaicbi  vereinigt  sich 
der  Reisbikaido  mit  dem  Nikkuwe^,  ausserdem  gehl  von 
da  noch  «n  Weg  nach  Wakamafa«  md  ein  anderer  nach 
Olawara  ab.  ( Vgl.  Wuh.      P.  54 ).  Man  kommt  hier  in 
das  TJial  des  Daiyagawa,  überschreitet  den  Bach  selbst 
aber  erst  am  westlichen  Ende  von  Hatsuishi.   Bei  den 
BrQehea,  denn  weaUiebe  aber  i&r  gewöhnliche  Sterbliche 
abgeaperrt  ist»  nur  der  Mikado  bennlat  aie,  verengl  sich 
das  Thal  zu  einem  Felsenihor,  erweitert  sich  aber  bald 
wieder.   Der  Weg  bis  Umagayashi  ist  nicht  mehr  fahr- 
bar, sonst  aber  gut.   Von  da  an  wird  das  Bachbett  eng, 
von  ateilea,  besonders  am  deilieben  Ufisr  senkraobt  an- 
sleigenden  Felsmaasen  eingeengt,  dem  weatliehen  Abfall 
dea  Tanzei.  Bi<^  zum  Einfluss  des  Baches  auf  dem 
linken  Ufer  iti  lOOO  M.  Höhe  über>rhn;ilet  man  den  Daiya- 
gawa auf  schwankenden  St^en  sieben  Mal.  In  der  Gabel 
beider  Biebe  erhebt  sieb  eine  Felsmasse  mit  schroffen 
Winden,  die  durch  einen  sekmalen  Grat  mit  den  Abben- 


ge  der  Paeshöhe  (Fudddö)  in  Verbindung  steht.  An 
dem  aAdKehen  Abhänge  der  erslorBn  windet  sieh  der 

Weg  in  die  Höhe.   Vom  Grat  aus  sieht  man  zur  Rechten 
2  Wasserfalle,  die  den  kleinen  eben  erwähnten  Bach  mit 
eisigem  Wasser  speisen.   Auf  einer  Tlatte  in  1178  M. 
Hfihe  am  Abhänge  der  PaaahShe  peasirt  man  ein  Thee- 
haus,  Nakanuchaya.   Ein  mitchliger  Felafaloek  in  Hofia 
ist  so  stark  magnetisch,  dass  er  die  Nadel  des  (loinpassa» 
in  geringer  Eiitreroung  vollständig  umkehrt.    Vom  i*aaae 
Fudodo  ans  enreieht  man  bald  den  grossen  Fall  dea  Daijn> 
lawn,  den  Abtun  das  Chinsenji  See'a,  der  eine  HAbe  von 
750  Fuss  haben  soll.   Nimmt  man  die  Steigungen  von 
Umagayashi  bis  zur  Gabel  und  weiter  bis  zum  Fall  der 
ttorizootaleit  EnlTernung  proportional  an,  so  würde  mau 
fllr  die  Hdhe  deaniben  als  Marimum  m  M.  eihnUeu, 
niomt  man  aber  die  Sfeigun);  von  der  Gabel  aufwttrta  alt 
etwas  stärker  an,  was  das  WHlirscheiiiliclifn^  ist,  etwa  im 
Verhältniss  von  4:  3,  so  würde  man  nur  124  M.  erhaltcu. 
Chiutenji  ist  «v  Ar  die  Pilger  gebaat,  die  je<len  Sommer 
gegen  End«  Augual  hiSchaam  den  Fnlanmn  besteigen. 
Ein  reichlicher  Ffihrerlohn  ermöglicht  die  Besteigung 
auch  vor  der  fcsigeselrlen  Zeil.    Die  Besteigung  nahm  2^ 
Stunden  in  Anspruch.  Der  Noniwestliche  Abbang  hat  eine 
Neignig-ven  S8».  in  derllafae  voaGhiuseqJI  befindet  afash 
ein  Windloch,  welches  von  FVemden  noch  nidit  besucht 
zu  sein  stbeint,  ich  hörte  von  deniselhcii  lei'Jer  erst  nach 
der  Rückkehr.    Die  ausstruniende  Lutl  soll  so  kalt  sein, 
daaa  ein  nk  Wasser  gefiintes,  nur  kufie  Zeit  Ihr  ausge- 
setates  GeOss  bald  eine  eiskalle  Temperatur  annhnmt. 
Der  Weg  mich  Yumutto  führt  xunAclist  am  nördlichen  Ufer 
des  2>ee's  entlang.   Ehe  man  die  kleine  Burla  mit  Steilab- 
fall an  üirar  weetUohen  Seite  erreicht,  überschreitet  man 
ein  ansgeiMcknelee  Bnehbeit.  Km  vor  der  Mfindung 
des  Yumoto-Bacbes  verlässt  man  den  See  und  steigt  in 
dem  Thale  des  Baches  auf.    Eine  verlassene  Hütte,  JSgern 
als  Station  dienend,  Jiugoku  no  chaya  (der  Hülle  Thee* 
haus)  und  weiiarldn  kleine,  halbverkohlle  Btnme  sind 
in  dieser  Gegend  die  eiuigaii  AnSsMen  measchiieher 
Tliälijjkeit.    In  11,")«)  M.  Höhe  erreicht  man  die  Senjö  no 
liara,  eine  weite  Ebene,  nur  nach  SW.  hin  durch  einen 
niedrigen  Hdhenzug,  ( 1500  H.),  nach  allen  andern  Seiten  ■ 
von  hohen  Gipfirin  eingsecbhiaaen.  An  der  kalten  Quelle 
(Heft  YII,P.  24)  vorbeigeht  es  dann  durch  einen  Wald 
nach  dem  Wasserfall  des  Yumoto  a-jches.    Der  Weg 
durch  die  Ebene  wurde  zur  Qual  durch  unzählige  winzig 
kleine  sobwune  inseele«,  die  einem  keinen  Augenblick 
rohen  liessen  und  beim  geringsten  Aufenthalt  alle  unge- 
schützten Körperlheile  bedeckten.  Hat  man  die  Höhe  des 
Wasserfalls,  des  Abflusses  vom  Yumotto  See,  erreicht, 
( er  bat  bei  ST*  Neigung  6S  M.  Höhe)  so  geht  es  in  dem  * 
engen  Yumotto  Thale  Ihst  ohne  Steigung  tum  Dorf.  Es 
wird  nur  im  Sommer  bewohnt  und  ist,  wie  der  Name 
schon  anzeigt  (Yuuiotto=:heisae  Quelle),  ein  Badeort. 

Der  Rückweg  von  Imaichi  Aber  den  Reisbikaide  fiUirt 
westlicli  VOM  den  Koijaslii-Bergen  vorbei.  '  Die  Höhen 
westlich  bei  Morose  sind  unbedeutend,  etwa  400  M.  ( ab- 
aolut)  hoch  und  Oaeh,  ebenso  diemiterhin  folgenden 
Erhebungen  im  Westen  dea  Wsgea  mit  Aii«m|iih»  der 
beiden  westlich  von  Tomioka  gelegenen,  deren  afidlicbe 
mit  450  M.  bezeichnet  i^t.  Ihre  steile  und  zerrissene 
Form  verrlih  deutlich  eine  andere  Abstammung.  Süd- 
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licii  von  iNiregi  verlässC  man  den  Reisbikaido  und  erreicht 
flberlülMKinmMnOihiiilttidu.  Ow  Kurokawawird 
ninllidi     Kuuma  und  später  antarlialb  Milm  gdtnmt. 

Einige  Minuten  sütilicli  von  Nogi  Rihrt  ein  Feldweg  nach 
Nowata  ab,  von  wo  die  Heise  zu  Wasser  weiter  forgeselzt 
«nde.  Von  Malaudo  giug  es  uocb  weiter  aar  dem  Yedo- 
fman  Giotok«  Torbei  bU  Shlnktwagndii  nod  dann 
durch  einen  Canal  in  westlicher  Rirhiung  nach  Tokio 
zurück.  Esislin  der  Aümir.  Karle  2657,  dermleCanal 
südlich  der  übashi  ( 0.  Bridge ). 

Die  Skizze  ist  angefertigt  im  möpliclisl  genauen  An- 
schluss  an  H.  Kieperl's  <  Topographisciie  Beobachtung 
md  3Eeklioung  >  in  der  Anleitung  lu  wisgenscbafilicben 
AeoUehlufen  uf  ReiieB  lon  M»««afer.  Di«  Pnkie, 
ton  denen  die  gaoie  Skizae  abhangt,  sind  der  Fuji 
(35*21'N.138"'45'0.),  Kaiseigakko  ( 35"  41' N.  lay' 
•tö'O.,  frühem  haue  ich  lau"  41'U.  angenoauBen  >  und  der 
Tsnkaka;  kn^imn  kb  m^u»  itm»  W.1I.  W.lich 
\erlegen  niüisen,  da  luabref«  VeeMogen  von  Uyeno  aus 
N.  '.ii.i°0.  magn.  ergaben,  was  mit  der  Position  der  See- 
Lariea  (36°  12'  H.  140'»  0'0.)aiciilaUniiaU  Karten  Mate- 
rial wurde  aoMer  dm  ewrilMtB«  ftwüipm  pmiefct  he- 
uutat.  Zuoftehil  «ivde  dia  Peaitiea  dar  Pmamaa  hi»- 
Mimiut,  dann  wurden  etwa  ;K)  andere  Punkte  festgelegt 
uad  zwischen  di««eu  die  IWute  interpolirt.  Von  über 
«10  MaaaMiefl  aiad  alwa  850  die  Ükiue  «erwerthet, 
«e  iMtaii  wvim  Uiaila  wr  CwHirol»  larw—liil,  llnils 
^ea  die  anvisirteii  Punkte  ausserhalb  der  Skine  oder 
4k  Schnittpunkte  waren  zweifelhaft;  dieselben  wurden 
M  einem  guten  Priwua-Üompais  ausgefährl,  der  in 
m  6ra4»  jMiHlill  «ar  uad-aafatoaialif  laaUrt  wiada; 
Renn  aabr  fielt. Punkte  anviürt  wordaa^  baoanta  kh 
•'ita  Connpüss  nur  für  eine  Mirc  und  maas'i  die  nbripen 
Pankt«  mit  eiuein  Ueniontaikreis  von  der  Mire  aus.  Die 
IfinaiwSliMkair  der  Rama  «Ute  diuah  atnaDTanbe»- 
Caayags  beitimotL  DIb  magaaiiieiM  BaaMBaOa«  kad 
ich  aus  vielen  Beobeehtuugen  fTir  Tokio— 4.?"  W.  für 
liatmkhi  4.5°  W.  Die  geogr.  Breite  und  Länge  von 
Halwhfcf  heitianUe  iah  1814  aoa  ailroiioRiischea  Beo- 
baeklnfaoaii3ft^MrH.190nnD;odar4e^  W.voB  TM». 
Aus  der  Skizze  folgt  30°  13.3  N.  139^  38.20  oder  7.8*  W. 
von  Tokio.  Der  directeii  Conipassmessung  von  Tokio  nach 
dem  Futarasan,  von  der  die  Lange  von  Balsuishi  abhängt, 
eehaoka  ieh  «anifateaa  eiaaie  viel  VeHiaaan  irie  de» 
Gange  des  Box-Chronometers,  den  ich  187  t  benutzte. 
3C1>  43.'7  N.  und  8,^'  W.  vom  KaiseiKakko  oder  ISQ" 
37.1  '0.  von  Ureeuwich  lur  den  BeobachlungHpunkt  4-  wird 
aielic  tiel  ton  der  WafarheH  tbwekben. 

Die  Strecke  von  Kananuje  bis  Mataudo  wurde  nur 
aadi  data  Tawhett-Gnn|iaaa  beMiaiail,  nad  der  Rest  dee 
Wegaa  bis  Tokia  wagen  m  «dt  vorgeracbler  Nacbt  niebl 
aiabr  aa^enonimen.    Die  Höhen  der  Route  wurden 

durch  ein  gutes  Ancroid  be>>tiniinl,  mit  Zugrundelegung 
von  gleicUzeitigeu  Beobachtungen  in  Tokio ;  die  Constan- 
lea  deeeelbea  «area  bealimnil;  dieaodera  Höhenanga- 
bea  sind  Schätzungen.  NurfQrden  Futarusaa  lialn  ichdas 
Mittel  aus  Dr.  Rein's  Messunjr  und  einer  Aul/ciLlinung  auf 
dem  (jipfel  des  Berges  genuuiweu.  da  mein  lustruuieul 
nur  n  S5'  eng.  gethaiU  ist  und  eua  An|abe  von  33.31" 


(23tü  M.)  kein  besonderes  Vertrauen  zu  verdienen 
scheint.  IHe  Nikko  Brficke  wurde  aus  26  Beobachtungen 
wieder  sa  015  M.  bestimmt. ' 

Etwaige  Nikko-RoiBende  werden  wohltbaa,  sich  ausser 

mit  den  Aufsätzen  in  diesen  Hellen  (vgl.  besonders  Dr. 
Heins  «  Nikko  »  llcn.  VI,  VII.)  auch  mit  dem  <  Nikko- 
Guide  >  von  E.  2>aiow  zu  versehen,  uul  den  ich  hier,  als 
tun  beaaeran  VanMadniaa  dar  Beilagen  uaanibaltflicb, 
anlkoerksam  mache. 

• 

Za«  Sehlaasa  nach  atniga  ZnaammansteUnaien  Ober 
die  nasse  der  Skine  niid  die  Tampecaluren. 
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GLBtcnuTifiE  1WnuTVR-BBoaAGiiTum«K : 


'         Grade  lieaumur. 
Vom  27—31  Juli  187G. 

j      7  U  Vm.     tl  U  Nm.      9  U  Ab.  Mittel. 
I  Tokio,  Hat».  Tokio,  Hats.   Tokio,  Hats.    Tokio,  Hals. 
;  19.5  19.8(3)23.7  23.0  (5)  20.5  20.1  (5)  21,5  21.1  (13) 

Vom  1-28  Aagasi  1810. 
:  20.5 10.2(9)S5.2  9S.8(li)      10.3  (16)tt.5  20.0  (99). 
aba  bn  Mittel  aM  M  Baohaafattaian 
tfBr  Tokio  ».22 

I 

«Halaaishi.  20.72 
«DjÄrena.  IJi^R. 

I>rai  fleichseiliga  Beobacblnagen  eifaben 

fbr  Halsnisbi.  22.7» 
»  Ghbiienji.  17.8,  also  1»  R.  Fall  auf 

14«  H. 

Ria  Tsrnpendar  war  in 

Gkinseiyi  9*«"  August  4U    Vm.  14.5°  R. 
Falaiasau»     s     7U15Vm.  18.4* 
I  >      >      a     9U  14.2«» 

YumoUolOM    t     50    Vm.  10.0. 

i  Oi«  bei  den  Profilen  angegebenen  Richtungen  sind 
I  magnetische. 
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REISE  NACH  KOSAKA 

UND 

AUFENTHALT  DASELBST. 

*  TOR 

C.  HAQMAICR.  Iii«BiitBim. 


Als  mir  auf  Verwendung  Herrn  HochsteUerj,  Chef  Inge- 
nieur im  Minini;  Departement,  eine  Stelle  als  Maschinen- 
ingeuieur  in  diesem  Departement  ülMirlragen  wurde,  war 
meine  Angabe,  venchiadene^  aam  HOUanbetrieb  odthig e 
Maaebinmiii  dem  KeeakaSilbanverk  AktU  ken,  (40<*  nörd. 
Br.  wesllicli  vom  Haupigebirgszug  und  ca.  in  der  Mitte 
Nippons  gelegen)  aurzuslellen.  Zum  Transport  der  Ma- 
scbioen  mielbete  die  Regierung  einen  Steamer,  und  am 
lOi« Juni  1875  verUeM  Ich  mil  deneelbea  Tokobann ;  dea 
Toigenden  Tag  giengen  wir  in  Sabu&awa  vor  Anker, 
verweilten  hier  2  Tage,  währciui  welcher  Zeit  eine  grosse 
Partie  verscbiedener  Sleiukohleiisorlen,  aus  den  Iwaki- 
Gruben  bei  Sendai,  an  Bard  ganamaNB  inudeo,  iim  io 
Kamalschi  über  daran  Terwandbaikail  loa  BaanhOltan- 
betrieb  unlersuclil  ni  werden. 

Nachdem  wir  Morgens  früh  die  Bucht  verlassen  halten, 
wurden  wir  wenige  Stunden  nachher  durcii  slüriiiisciies 
Weiler  gezwungen,  in  die  Bucht  vou  Kuwari  einuilauleu, 
die  wir  den  andern  Morgan  wn  5  Uhr  arladea  variieaien. 
Dia  SdiMBmiaiiarhan  war,  mit  Ausnahna  des  engliaehen 
Maschinisten,  japanisch.  Gegen  8  Uhr  wurden  wh-  von 
Uiclitera  Kebel  überraecbt,  die  Conluren  der  Küale, 
bianoAVollkaaunan  riehtbar»  tanelniiuden  AnI  NMOMnlan 
und  die  AMnebl  war  in  wanigen  IfiMrien  aaf  SebIflMInga 
reducirl. 

Unter  Beobachtung  ijrr)s.«tpr  Vortriebt  kamen  wir  gegen 
Mittag  iu  unmittelbare  Nübe  einer  Kaiseninsel  die,  ein 
AusläufiBT  der  KOsle,  einige  Seeodlen  v<hi  Letzterer 
enifiwnl,  kanm  ans  dam  Waaaanpiafel  hervnm^^;  der 
Kapilain  kannte  diesen  Pnnct  wähl,  doch  jeder  Aussicht 
baar,  kamen  wir  so  nahe,  dass  ich  den  weissen  Gischt 
der  sich  brectiendeit  Wugeu  und  deren  Geldde  leicbl 
wanahmen  kannia;  ich  gaalahe,  ai  war  mir  nnheimlieh 
sä  Madie,  und  erst  als  wir  unter  verändertem  Gursdavon- 
steuerleii  atmete  ich  wieder  l'reier  auf ;  knr/e  Zeil  ii  h  Ii- 
her  zeribeille  sich  der  Kebel,  die  kusle  kouule  wieder 
mr  Orianlinmg  dianan,  daeh  aehon  nach  wenig  Standen 
wiaderhoHaaifji  daaaalba  Sebanspial ;  obglaieh  dia  Japaner 
diese  Erscheinungen  wie  deren  Perioden  gut  zu  kennen 
scheinen,  dürften  sie  doch  die  KustetiscIiiflTahrt  stets 
gefiibriich  macheu.  liegen  Abend,  alü  der  Horizont 
wieder  klar  wnrda,  waren  wir  ein  gut  Stück  ober  unser 
Ziel  in  N.  0.  Richlnng  hinaas,  steuerten  aafortnach  S.W 
um  und  kamen  gegan  Mittamscbi  im  HalSm  van  Kama- 
iscbi  vur  Anker. 


In  diesen  Gewässern  ist  ain  ausserordentlicher  Fisch- 
reiiiilliuiri  ;s:ross:e  Flüchen  des sonstrnhigen  Wasserspiegels 
sind  in  unregelinäüsiger  lkwegung  und  darüber  kreisen 
inSchaarenMOran  «nd  aodara  SaavdgeL  dia  sich  von  Zeit 
ni  Zeit  ilire  Beule  htdan;  durchschnitt  unser  Schiff  eine 
solcheapmdelndeSMte,  aa  wimmelte  a»  von  Fichea  aller 
Art, 

Von  Kamaisebi  ans  «M  dltFisahaNiaahratark  battia- 
ban.  Graasa  QnaniHllan  «an  naehan,  baaondcra  groasa 

Maguro's,  kommen  tSglich  an,  die  ZersKickung,  Verpak- 
ung  in  Pferdelasten,  etc.,  beschäftigen  viele  Menschen, 
und  die  Verarbeitung  der  .Abfalle  zu  Oel,  Dunger,  etc.  bildet 
aina  nicht  nnbadanlenda  Indoalrie  dieses  nalsea;  leider 
kannte  ich  mir,  da  mein  Dollmetscher  zu  wenig  deutsch 
»erslaiid  keine  (genaueren  Daten  hierüber  sammeln  ;  die 
Einrichtungen  hiefür  sind  aber  bödisl  einfacher  Natur,  ciu 
odar  mshraiia  Kaasal,  hMaama  XaH-oder  Uebeipressen 
sind  neben  graaaen  galacklan  wia  fMan  Rinmliehkeilea 
Aliaa. 

Wsbrend  des  Anfentballas,  walchar  nr  Audadnag  dar 

für  hier  bestimmten  Waaren  nölliig  war,  besichtigte  ich 
in  Begleitung  des  Ingenieurs,  llr.  Bianchi,  diesen  Platz. 
Aus  dein  Vortrag,  den  dieser  Herr  seiner  Zeit  über  die 
hier  in  sa  sellener  Rainbeit  «nd  Miehligkdt  vorkommeo- 
den  Hagneteisenerze  hielt,  ist  wold  die  Bedeutung  dieses 
Ortes  bekannt;  damals  wurden  eben  die  ersten  Schrille 
zur  Anlage  des  UüUenwerkea  wie  zu  dem  Bau  der  die 
EnUgersiXtle  mit  dem  Bflllanwarita  varbindandan,  5  Ri 
langen,  schmalspurigen  Eisenbahn,  galban.  Gegaowiclig 
sind  dort  mehrere  CngL~ui<ler  mit  der  Erbannng  des 
tiültenwerkes  und  der  Bahn  beschünigt.  Die  Absicht  ist 
Holslioblenroheisen  zu  iabriciren,  doch  wurde  bei  der 
AnlagaanehaurasantuellaVerwendangvonCoaksRQckaicht 
genommen,  während  zur  weileni  Verarbeitung  des  Roh- 
eisens Steinkohlen  benützt  werden  sollen. 

Kamaishi  wird  das  erste  Walzwerk  und  überhaupt  das 
erste  Eisenhüttenwerk  nach  den  neuem  Principien  ia 
lapan  sdn,  die  Pradoction  ist  w  dar  Hand  nw  m  30 
Tonne  pr.  Tag  für  2  schwedische  Hochofen  angaoamman. 
Es  ist  leicht  einzusehen,  dass  dieses  Hüttenwerk,  nicht 
blos  seiner  vorzüglichen  Erze  und  grossartigen  Anlage, 
lOttdam  auch  lainer  günstigen  Lage  wegen,  berufen  ist 
aina  gani  hervorragende  RoUa  in  derweilam  Bniwieklang 
dar  japanishen  Eisen-uud  übrigen  Muntan-lndustrie  zu 
spialen,  und  bedaure  ich  schon  aus  diesem  Grand  «ufa 
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Lebhafteste,  dass  das  lieutscbe  Klement  «uf  diesem  PUU 
nicht  mehr  vertreten  ist. 

Nach  draiUgigimi  AiilnaiiiMTeiiienenirarlaindtclü 
ttinwhiflltoQ  bei  stflrmiwhem  Wetter  Sohimnki  nml 

GogensaKi,  sahen  von  hier  den  schneebedeckten  Iwaki  yama 
(ra.  "(iikO  )  und  kamen  am  50"""  Juni  im  Hafen  von  l-'una- 
gawa  in  der  ilatchirogata  Dai  an,  wo  un»  der  8000'  Fuss 
höbe,  noch  mit  dichter  Sehneelrappe  bedeeltle  Kirijama, 
eine  Trische  Orise  zusandle.  Der  Hafen  von  Noschiro, 
unsenn  Ziele  viel  näher,  iioonte  seiner Seicbtiflieit wegen 
nicht  benützl  werden. 

Slmltidie  Vaaren  vorden  in  Funagawa  auf  kleine, 
gew5bnlieh«nnigMMSflaelie,  bis  900  Kokas  ^Tomian) 
tragende  Segelhoute  durrh  den  Halchirogata  verschifTl, 
am  Ende  desselben  über  die  Landenge  in  ähnliche  Buule 
gebracht  und  bis  Noscbiro  Iransporlirl.  Icli  selbst  machte 
den  Weg  au  Lan4  vßA  mg  UKmmM.w  der  Kftslen- 
bescbailenheit  längs  des  Halchirogaia  und  des  Meeres  bis 
Noscbiro ;  sobald  nämlich  die  ilen  Halcliirogala  ein- 
schliesaende  Ualbiosel  sur  »cUiualon  Landiunge  sieb  zu- 
lammwiahi.  flaekwn  nc|i  die  Kflalan  nadi  aüan  Stilen  : 
lUn  dar  Art  ab,  dass  sich  die  höchsten  Poncte  nur  20  bis 
;10  Meter  über  den  Meeresspiegel  erheben,  die  Reisfelder 
werden  spärlicher  und  hören,  eowie  die  übrige  Vegetation, 
beinahe  pidulich  auf;  oioe  unabsehbare  SandiUiche,  links 
voaa  Heere,  mbia  von  unft  anaUdgandom  HflgoUand 
begrenzt,  dehnt  sieh  als  untrucbtbarar  Streitet  dar  ao 
iiKinclifi)  StLÜL-n  sich  auf  2  Ris  und  weniger  zusammen- 
zieht, anderwärts  bis  zu  4  und  mehr  Kis  verbreitert,  bis 
knn  v«r  Naaebira  aaa,  «o  neb  die  ganaeflaeh  «atlanteda 
lOgelkaila  bis  sum  Meere  heranzieht,  gleiebaeHig  daa 
dammarlip»^  linksseitige  Ufer  des  Nuschirogawa  bildend, 
lu  dieser  ca.  lU  Uis  Uuigen  Strecke  hodeo  sieb  am  Anfimg 
«od  Bade  einige  UalM  DSrte,  binlar  wA  imaafeaB  tei 
SnndhOgeln  versleckl;  die  einsalnan  HInaaralnd  danh 
Dämme,  Zäune,  etc.  gegen  den  Flussand  geschflizt ;  Pflan- 
zen sind  spärlich  und  worden  nur  im  Schulze  der  Häuser 
etc.  mühsam  erhallen ;  weiter  hin  hürl,  mil  Ausnahme 
zweier  Pflansen,  die  Vegelalien  gans  auf.  Diese  beiden 
Pflanzen,  Winde  und  Rose,  sind  in  dieser  unwirllilichen 
Gegend  in  seltener  Scli(iiilieit  und  Mannigfaltigkeit  ver-  ' 
treten,  und  erfreuten  mein  Auge  ebenso  sehr,  wie  mich  < 
dasFortkomnMnund  ü|>pige  Gedeihen,  besonders  der  Rose 
und  deren  scbfiner  Geruch,  In  Erstaunen  selale,  dann  es 
war  keine  Spur  v>in  Hnmns  oder  das  geringste  llras, 
Moos  oder  »onsl  eine  TMlanze  zu  sehen,  so  dass  es  mir  öfter 
vorkam  als  ob  ich  kflnsllicbe  Blumen  ?or  mir  hätte, 
wdebe  Veroiulnng  noch  dadurch  besllrkt  wurde,  dass  alle 
welken  Blätter  oder  dflmsn  Rriser,  sobald  sie  aUbllen, 
sofort  von  der  hier  stets  frischen  LuflsIrSmung  wegge- 
tragen werden,  so  dass  der  Boden,  auch  unter  diesen  1 
PllanMn  selbst,  steb  reingefegl  ist. 

In  grösseren  Zwischenräumen  trafen  wir  auf  grosse, 
aber  ganz  verwahrloste,  mit  vielen  hölzernen  Gerälhen 
versehene  Salzhülten ;  keine  derselben  war  im  Betrieb  ; 
wegen  der  früher  angeführten  EigenshaA  meines  Inter- 
preters konnte  ich  auch  liier  Aber  die  Betriebsweise 
nichts,  im  1  fdierliaupt  nur  so  viel  erlahren,  dass  sämtliche 
einem  Kaufuiann  in  Moschiro  gehörten  und  dass  die  vor- 
jährige Ueberprodaction  nicht  blee  einen  bedenlendan 
Preisrückgang  in  jener  Gegend  zur  Folge  balle,  sondern 
aneh  die  diasjAhrige  ProducUon  OherflOssig  macble. 


Die  Sladt  Noscbiro  selbst,  mil  12  bislMOO  Kinwobnern 
treibt  Fisclierei,  Handel  und  Industrie ;  letztere  ist  liaupl- 
s  ächlieh  dvreb  Lackwaarm  «nd  6^  Pabriealiwi  lertrelan, 
ansserdam  werden  bedenlende  Mengen  BliUar  von  den 
eben  angeführten  Rosen  zu  einer  Art  Sduninke  verar- 
beitet. Ueber  die  Vorginge  bei  der  l.acklahrikalion  und 
der  Lackirerei  selbst  kunitte  ich  trotz  vieler  Mühe  nichts 
arfiibren  *,  man  erklärte  mir,  daases  als  Gescbtdsgebaimniss 
belracbtel  werde,  und  selbst  die  einzelnen  Fabrikanleii 
nicht  ganz  nach  derselben  Methode  arbeilen.  Sonst  nicht 
bedeutend  wäre  diese  Sladt  geeignet,  vermöge  ihrer  Lage 
an  dar  Mftndnng  dieses,  im  Norden  gmeaslan  Flusses, 
«ae  wicbligara  Ralla  su  sfialatt,  wenn  der  Hafen  IQr 

grosse  Schiffe  zugängürli  i;ein,ir'lil  und  der  Fliiss  HUT  Oini- 

gerniaassen  für  die  Srhifllahrt  regulirl  sviude. 

Von  Noscbiro  wurden  nun  die  Waaren  abermals  in 
kMnefftn  flachen,  nur  bis  80  Kokus  (5  Tonnen)  hallen- 
den Booten  anf  dam  Naadiirogawa  bis  Odale,  ca.  45  Ria 
flussanfwlrts,  and  von  hier  in  noch  kleineren,  nur  bis  2 
Tonnen  haltenden,  bis  Kemanai,  '2  1-2  Ris  von  Kosakn, 
gebracht.  Von  hier  erfolgte  der  Transport  durch  Men- 
sehen, Pferde  und  Oehsan,  und  dauerte  bis  GndeOctober 
(das  Tolalgewichl  war  ca.  40O  Tonnen).  Zweirädrige,  ei- 
gens hiezu  angefertigte  Wagen  wunleti  nur  dann  verwendet, 
wenn  es  auf  andere  Weise  nicht  mehr  gfcng.  Der  Wagen 
ist  in  diesen  G^tgenden  so  gut  wie  nicht  im  Uebrauch, 
in  der  Stadt  Noaebiro  aalbat  aind  nur  weidga  minriki- 
scha,  welche  aber  der  schleclilen  Wege  faalbor  selten  be- 
nfltzl  werden.  Bei  diesem  Waareniransport  wurden 
Wagen  überhaupt  nur  bei  schweren  Maschinenlheilen  von 
ein  bia  S  Tonnen  Gawiehl  benülU,  wenn  die  geringen 
Dimensionen  die  BsIMIgmg  ganifemler  Tr^slaa^n, 
etc.,  um  die  näthlgaAnaaM  GaaliaafatifSBdanan  kdnnan, 
nicht  zuliessen. 

Dar  schwerste,  von  Menschen  beförderte  Gegenstand 
ballaainGMrichtmaa.  18  Cir.  undwoite  itmU  Arbei- 
tern 2  t/2  Ris  weit  in  7  Standen,  Indinive  Vorbereitung 
etc.,  Iransporlirl,  eine  verhftUnissoiässig  kurze  Zeil, 
wenn  man  die  diesem  Zug  sich  entgegenstellenden  vielen 
Hindemisaa  in  Baimdiiaiaht',  die  BrtekaB  kowitan,  anl* 
weder  des  geringen  Raumes  oder  der  gariagen  Trsg- 
föhigkeil  wegen,  in  solchen  Fällen  nie  benfitzt  werden. 

Obwohl  das  Haupthinderniss  gegen  allgemeinere  Ver- 
wendung von  Wagen  die  schleciiten  Wege  sind,  überzeugte 
ich  mieb  daeb  spilar,  ala  aa  aialt  wi  BaAaisdiaMnng 
von  ca.  20.000  Gub.  Oaadar  haadeite,  daaa  die  Japaner 

nur  im  Nolhfalle,  oder  «UM  basondere  Vortheile  zn  er- 
reichen sind,  zum  Wagan  pattm.  (Ein  Beispiel  mag 

das  ülustriren.) 
Im      Baujahr  nmrda  die  Baisebaffnng  der  Steina  in 

Accord  gegeben  ;  der  Accordant  benQbtte  nicht  btos  ans- 
schliesslich  die  ihm  zur  Disposition  gestellten  Wagen, 
sondern  besserte  den  Weg  auf  eigene  Kosten  aus,  und 
führla  danselban  den  HOgal  hinan,  aus  «alcbem  die  Steine 
gewomun  wurden,  ao  dass  er  diese  direet  vom  Bruche 
mit  dem  Wagen  nehmen  konnte;  was  wir  früher,  trots 
aller  Vorstellungen  und  Bennllmngen,  niclil  duiclise(/en 
konnten  und  aus  lausend  ver&ciiicdcnen  Grnnden  niclit 
gieng,  war  jelst  freiwillig  und  ausscbUasslich  in  Anwen- 
dung gebracht.  Aehnliche  Erfahrmqjan  machte  ich  noch 
dfter  und  reiAen  in  mir  die  Uebeneagnog,  dass  es  fär  den 
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Ingenieur  hier  zu  Lande  beinah«  ebenso  wichtig  ist,  mit 
diesen  unbekannten  Factoren  zu  rechnen,  als  mit  seiner 
eigentlichen  Aufgabe  fertig  zu  werden.  Vor  allem  aber 
ül  es  ans  oeconomiiclien  und  andern  Gründen  im  In- 
leresse  der  Japaner,  wenn  sie  die  mit  diesen  Verhillnissen 
Vfilniuten  so  lange  wie  nüliiig  uml  imi-lich  r\\ 

halten  suchen,  und  besonders  bei  grösseren  Arbeilen  die 
fremden  Ingenieure  nicht  blos  mit  der  technischen, 
sondern  auch  mit  der  adminialraliven  Leitnnc  betrauen. 

Die  Reise  im  Noschirutlial  sell>£t  bietet  nichts  Besonde- 
res ;  träge  windet  sicli  der  breite  seichte  Fluss  in  unzäh- 
ligen Windungen  meilenweit  durchs  Land  ;  an  seiner 
Mfindnng  ein  immer  grosser  werdendes  Delta  bildend, 
führt  er  dem  Meere  besonders  b«  Hoclivasser  bedeutende 
feste  Massen  zu  und  versandet  den  früher  bessern  Haren 
immer  mehr,  so  dass  heute  auch  grössere  japanische 
Dschunken  nur  auf  Seemeilen  sich  dem  Ufer  nühcrn  kön- 
nen. Eine  am  reehlsdiigen  UCer  li^nde  Stadt  ist  mit 
Noschiro  dmreb eine  stets  frcquentirte  Fähre  verbunden; 
bei  Hochwasser  erreicht  der  Flnss  niclit  seilen  die  drei- 
fache seiner  normalen  Breite  von  lOüO  bis  1200  Fuss. 
Stabile  Uebergänge  IrefTen  wir  erst  in  einer  EntfemuDg 
von  25  Ris  von  der  Mündung,  bei  Hanawa,  wo  er  nur 
iiurti  eine  Normalbreile  von  einigen  Hunderl  Fuss  und 
bei  llocliwasser  eine  solche  von  1000  bis  1-2(Xi  Fuss  er- 
reicht, ganz  bedeutende  Slromschnetlen  oder  Wasserfalle 
limnmen  bis  hieher  nicht  vor,  doch  ist  der  Schiffer  oft 
genölhigt,  auch  bei  ganz  leichten  und  flachen  Booten, 
einen  Thoil  der  Last  aufzuladen  und  das  Dout  über 
Gerolle  wegzuschleppen.  Bei  groesseren  Frachten  wer- 
den diese  Stellen  wohl  auch  nothdOrftig  ausgebaggert 
nm  die  Fahrt  zu  erleiehlem.  Zablreiche  von  Privaien 
hergestellt«' Uf  rs(  lMii7(\  nur  aufs  Unvermeidlicliste  be- 
schränkt^ treOen  wir  in  Krümmungen;  viele  Strecken  gibt 
es,  wo  hei  Hochwasser  der  Fluss  sein  Beet  um  Hunderte, 
ja  sdbst  Tanaende  von  Pnssen,  verlegt;  von  einer  sorg- 
lalligen,  der  SchUTfahrt  und  Landwirthschaft  zu  Gute 
kommenden  Flusscorrection  ist  nirgends  die  Rede.  Die 
Keisfetder^  die  hier,  wie  in  ganz  Japan,  die  Hauplboden- 
cnltnr  bilden*  Ueiben  meist  in  respectabler  Enifemuug 
vom  Fiussuflsr  oder  haben  anf  grosse  Strecken,  welche 
bei  Hochwasser  unter  Wasser  gesetzt  wcnliMi.  den  Wei- 
deplätzen ftir  die  hier  bedeutende  Pferdezucht  Platz 
gemacht,  (-j-) 

Zahirriche  Stldle  und  Darfer  befinden  rieh  an  beiden 

Ulern,  besonders  an  den  Mfludungen  der  vielen  oft  bedeu- 
tenden Nelienllüsse,  die  groessten  sind  0,lnln  uml  Hana- 
wa mit  je  8  bis  10,000  Einwohnern  ;  von  letzter  Stadt  ab 
ändert  der  Flnss  oft  seinen  Namen,  nimmt  mehr  denClia- 
racter  eines  Gebirgswasaen  an,  und  macht  die  Schiflfabrt 
auch  für  kleinste  Roote  nniniijjlirh.  Die  nfu  hsle  Umge- 
bung der  Ufer,  sowie  alle  mit  Bewiisserung  zu  errei- 
chenden LSnderden,  sind  mit  Reis  bepflanzt ;  nicht  selten 
Hilft  man  mit  vielem  Gesehiek  angelegte,  oft  sehr  lange 
WasBflrtaitungen,  welche  durch  teberbrüekungen  von 

(■j^>  Pii-  F'fcnle  sind  in  lUslriclr  (•iiiv.'iiln'ilt,  mi  d.i^-,  ili  ii^^to 
und  Siiili'n  nii"  ziisaiimu;ii  vui k.niiiiii'ri.  I.wv  Z'ii  lil  «rnicii  in 
ili'ii  Siiilrinii-ii  II  (fn  dl.- iioelhigfn  ll''iij;<l<',  iiiim>1  iiiii;i\vnilin- 
licll  t,r.u  (ln;r  mlcr  V  otlln''ft>l  llll<'  Kx>  iiii'l;il  c,  iii  li.  li  i-ilUi-lucQ 
llocrferu  vcrllifiil,  zuiiukbeliaili'ii,  koiuiiien  jimIoi  Ii  nie  ;iuf  die 
Weide.  — Urnit:rkrn>wtHti  i^l,  tl.l~^  ilic  liiiig!.!»!  ini!i>i  von 
Fraufii  gtfuelirl  werdrn,  >ir  iheson  ln-Mser  fült."  ii  ■■  'l  '  n 
als  dcD  MavoDcm ;  diese  Aa»ichl  i»l  atlgemein  uuler  den  Ja- 
psaeni,  ob  bsgruendet,  wag»  idi  nicht  sn 


Schluchten,  anfgeführte  Dämme,  Tunnellirung  von  Felsen 
und  I^ergen,  bedeutende  Einschnitte,  etc.  gebildetj  zur 
Bewässerung  dienen. 

H6her  gelegene  Felder  sind  mit  Gerste,  Wdsen,  Boh- 
nen, Erbsen,  etc.  oder  den  üblichen  Gemüsen  bebaut; 
die  dem  F!n<s /ngekidirlen  Berj.'abhüngc  sind  meist  längst 
abgeholzt  uml  dienen  aus  Weide.  Die  in  den  Wäldern 
vorkommenden  llulzarleu  sind,  mit  Ausnahme  der  Niede* 
rangen,  wo  Sngi  und  Maisu  vorherrschen,  mdstLanbholx* 
Galtungen .  Eiche,  Boche,  Esche,  Kastanie,  Erle,  elc, 
die  alle  mehr  oder  weniger  vt)n  den  izleichnainigen  niit- 
teleuropkiäclieu  Arien,  sei  es  in  den  äussern  Formen  des 
Stammes,  dir  BUttar,  BlOtben  und  FrUeht«  oder  in  der 
Sinwiur  und  aonatigen  Eigeasebaflen  des  Holzes,  dills- 
riren. 

In  den  Gftilen  treffen  wir:  Birn,  l'firsich,  Kaki,  Pflau- 
men und  Nussbäumc,  spärlich  uml  nur  als  Zierpflanze 
treffen  wir  auch  Bambus ;  in  ausgedehnlerem  Maassslab 
kommt  diese  Pflanze  als  Gestrüpp  und  Dickicht  in  allen 
Wildem, 'Bofgabhangcn,  etc.  doch  nur  in  der  mit  sehr 
breiten  und  grossen  niiiltern  versehenen  Art  vor. 

Aufl'allcnd  häufig  begegnet  unS  auch  die  Rebe,  (  natOr- 
Keh  wild)  deren  Beeren  stets  donkd,  kaum  Erbsengroesae 
übersehreiten ;  in  vOllig  reifem  Zustand  wohl  i^ieaabar, 
doch  wie  die  übrigen  Oh^tnrteii  nie,  odiT  höchst  seilen, 
die  Güte  und  den  Geschiiiark  der  gleichen  europäischen 
Gattungen  besilzend ;  die  Pfirsiche,  die  unsern  europäi- 
schen noch  nm  nlefaslen  kommen,  jedoch  ohne  sie  zu  er- 
reichen, werden  vor  yrdliger  Ueife  abgenommen,  was 
allerdings  auch  bei  den  andern  Früchten  meist,  beinahe 
immer,  der  Fall  ist,  wofür  ich  keinen  Grand  finden  konnte, 
bei  diaactt  «her  nrieh  Obenmigte,  da«  sie  meist,  jn  hei- 
Qahe  inoMr,  bei  voUstSndiger  Rrife  durch  Würmer  ungn- 
niessbar  gemacht  waren  (-{-). 

Was  die  Industrie  LelrifTt,  so  ist  sie  in  allen  Städten 
wie  gewöhnlich  verlrelen,  die  Arbeitsweise  der  Haad- 
wmrker  ist  von  der  hf«r  am  Plate  flbKdMn  nicht  verschie- 
den uud  bedarf  keiner  besondermi  Beschreibung.  Die 

theüweise  sehr  vorthcilhaften  Werkzeuge  des  Zixmer- 
manns  und  die  (Icwandheil,  mit  woirlier  sie  ^eliandliabl 
werden,  weiss  jeder,  es  fehlen  ihm  nur  Bohrer  und  grosse 
SAge  um  mit  dem  europäischen  Zimmermann  zu  eon- 
coriren;  dies  gielt  jedoch  nur  von  der  mechanischen 
Bearbeitung:  des  Materials,  denn  elienso  sehr,  «ie  diese 
einerseits,  setzt  uns  der  völlige  Mangel  an  /\^  eckmassiger 
Conriruetion  und  richtiger  IKmensionirung  anderseits, 
in  Staunen;  seit  Jahrhunderten  ist  auch  nicht  der  gering- 
ste Fortschritt  sn  Vorzeichen. 

Die  Leistungen  ili'r  idirigen  Bauhandwerker,  besonders 
wenn  es  sich  um  grussere  Arbeilen  handeil,  sind,  wie  ihre 
Werkzeuge,  höchst  bescheiden  und  mangelhaft,  doch 
wird  es  jedem  auffallen,  mit  welcher  Rasehheit  und 
Lcichligkcit  weitaus  die  meisten  Japaner  das  einmal  Gese- 
hene nachzumachen  wissen,  Icidi  r  oll  olim-  das  Frincip 
der  Sache  zu  verslclx'n,  in  uiUliem  Falle  dann  die  un- 
glaublichsten Dinge  zu  Tage  gefördert ;  werden,  besonders 
weim  noch  japanische  I'er6t>.sir/  ir.  y  n  mgebrachl  werden, 
I  was  aber  durchaus  nicht  in  Abrede  slollt,  dass  die  Japa* 

\\)  In  jeder  voellig  r- if,n  Ituclii  f.inditli  siPt«  iiu-lirere 
Uüriner^  4  bis  6  waren  keine  ^»«Itüalieit.  £s«cliieo  mir  als 
ob  sie  üch  in  den  Flaiieh  der  (  nicht  aelbit  eaiwiekellen. 
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mr,  beionden  ihror  Geachicklichkeil  wegen,  ein  Ar  alte 

Zweige  der  Industrie  sehr  pusendes  Volk  sind. 

Lbcr  Kosaka  selbst,  sowii«  iihrr  ilii;  in  nächsler  Um- 
gebung liegenden  Gruben  und  llüllcnvvcrke,  kann  ich 
Ibnea  aus  bekannlein  Grunde  nur  ganx  Allgemeines  mit- 
4b8ilen  (f). 

Kosaka  wurde  als  Silberwerk  schon  sehr  lange,  jedoch 
nur  sehr  schwach,  nach  alter  jap.  Manier  betrieben,  erst  I 
vor  ca.  ii  Jaltren  wurde  die  llutte  an  einen  andern 
xweckniteigeren  Plali  verlegt  und  von  einem  Japaner, 
nwDHt  Hälfe  von  Büchern,  nach  den  bis  dahin  bekann- 
lt*n,  neusten  Principicn,  eingcrirhicl,  und  es  machen  so- 
wohl die  &peciel  hüllenoiännischeu  Anlagen  unil  Arbeits- 
weiae,  als  auch  die  son  Beirieb  deneliiee  nttbigeu 
jnascbinellen  Einriditnngea  (Allee  wurde  an  Orf  «ed 
Stelle  angeferligl ),  dem  Manne  die  gröbste  Ehre,  und  geben 
Zeupniss  nit  Iii  nur  von  Talent,  sondern  auch  von  Aus- 
dauer, mit  welcher  die  Schwieri|;keiten  und  Uiuderaisüe 
fiberwunden  tnwden. 

Bis  jelit  wud  4er  poM  HdUeepnea«  nf  Mekeneni 

Wege  durchgefi'ihii.  Die  von  dem  deutschen  Hültenmann 
Herrn  Netto  ^;t'lrolTent'ii  Kinrichluiigen  pehoren  den  letz- 
ten birruugcn&cltatlen  uud  Erbdirungen  auf  diesem  Felde 
der  Tedinik  an  und  sind  fihr  eine  Ibeilweiae  Vererbeilmg 
der  Grubenprodacle  auf  nassem  Weg.  Dieser  verspricht 
für  die  hier  vorkomnieiiJeii  Erze  ein  weitaus  giUisliperes  j 
Kesullal,  indcui  nicht  blus  die  Verluste  geringer  sind,  t 
aondem  raeh  andere  Prodncle  gewennen  werden,  db  I 
biaber  nicbt  auagebraclit  werden  konnleo. 

Die  Erse  sind  nicht  t)esonders  reich,  jedoch  in  ausrei- 
cheuder  Menge  vorhanden.    Ein  Uehelsland,  der  wohl  die 
Rentahililiil  der  meisten  jap.  Hüttenwerke  sehr  schmft- 
lert,  wenn  niebl  gu»  in  Frage  stellt  (ff),  f&IH  mcb 
hier  sehr  ins  Gewicbt,  es  ist  der  theure  Transport«  be- 
sonders des  ßreniimatcrials,  Holz  und  Holzkohlen,  deren 
Uewinaungsrayon,  bei  der  bis  jetzt  herrschenden  Gewin- 
nnngsmelbode,  mit  jedem  Jahr  der  Verbrauchsslelle  uielir 
enirflekt  wird,  eine  Verlheoning  stets  nur  Vdge  bat  and 
eine  geregelte  Forslwirthschaft  immer  dringender  wün- 
schen lässt  -.  (lies  piolt  namentlich  fiir  Werke,  welche  viel 
Holzkoiilen  und  weniger  U0I2  verbrauchen,  letzteres  wird 
nlmlich  meist  gana  oder  derb  iramw  den  grOsslen  Tbeil 
des  Wegs  pr.  Wasser  beigebracht,  die  Transportkosten 
bleiben  desshalb  mehr  constanl.  Anders  ist  es  mit  Jen 
Holzkohlen ;  dies«  werden  fast  überall  auf  die  auch  hier 
Oblicbe  Weise  pr.  Pferd  oder  Ochsen  Iransporlirt,  Jedes 
Tbier  tilgt  ea.  80  bis  30  Quamroe oder  Hßhki Ctr. 
Ks  Iflsst  sich  it  i  Iii  absehen  zu  welchem  Aufwand  von 
lebendem  Transporlmalerial  ein  jährlicher  Consum  auch 
nur  eines  Werkes  von  100  bis  120.000  Ctr.  führt,  be- 
sonders wenn  in  Betracht  gesogen  werden  ronss,  dass  oft, 
wegen  der  Landwirthschaft  in  Sommer,  oder  unprak- 
licabler  Wege  im  Winter,  ein  mehrmonatlicber  Dedarf 
auf  einmal  gedeckt  werden  muss. 

(f)  Es  i»l  den  Beamlen  und  AegcelellleB  im  Hiwac  d«p«rie- 
ment  unterssgt,  dieses  Ressort  MttreStnde  Miiiheuuagea  sa 

machen. 

(-j-}-)  Im  Jahr  HA  waren  folgende  iVeise  : 

Arbeii>luhn  pro  Mann  und  Tag  .....  8  bis  i  sens. 
1  (Juanime  hohlen  0,5  sen. 

1876. 

Ariieiulohn   U  bis  SO  sens. 

Kohle   1,0  sen. 


Die  totrie  Abbohsng  der  Wälder,  die  BenOHoBg  dieser 

Stellen  als  WeideplAtze  und  die  jährliche  Abbrennung 
des  abgeslorhoisf^n  '>trisfs  siml  gleich  energische  und 
unversöhnliche  Feinde,  sowohl  der  Forstcultur  imBeson- 
dem  als  des  Naltooalreicblliiiins  in  AllgemeiQao. 

Der  Einwand,  dass  die  an  vielen  Stellen  noch  eiiatiren* 

den  unberührten  Wälder,  wegen  Terrainschwierigkeiten, 
gar  nicht  heniilzt  werden  können,  ist  nicht  stirliliallig 
und  wird  von  Jenen,  welche  ähnliche  Verhältnisse  in 
Europa  { Steiemark,  Kumten,  Oberdslrei€b,iMdScbwar>- 
wald)  kennen  nor  mit  Aehsehudteaenlgegengenommen. 

Für  Japan  wird  in  nidit  gar  zu  ferner  Zeil  die  Noth- 
wendigkeit  herantreten,  erst  Ifir  Weg  und  Flusscorreclio- 
nen  zu  sorgen,  die  theuren  überQüssigen,  vorderliaml 
nioht  rentablen  Eisenbahnen  tu  unterlassen  and  nicht 
hios  mit  den  Finanieo,  sondern  ancb  mit  dem  vermeint- 
lichen unerschöpflichen  Tlülzreirhihnm  verslchli|er  and 
hauslifdlerischer  zu  Werk  zu  gehen. 

Der  Aufenthalt  iür  deu  Fremden  in  Gegenden  wie 
Kosaka  ist,  wenn  er  sich  anglOcklicher  Weise  alldn  be- 
findet, hAehst  nngemOlhlieb  and  sidit,  besonders  im 

Winter,  wenn  der  viele  Schnee  Monate  lang  eine  Fntfer- 
nunj;  vom  Wohnsitz  uiinKiglicli  macht,  einer  Verbannung 
nicht  uniUiniiciii  die  Herren,  welche  hier  oder  an  andern 
Centren  der  Civilisation  siationirt  sind,  haben  davon 
keine  Ahnung.  Im  Sommer  ist  von  der  Regirung  gesorgt, 
dass  etwa  nir.;.'lif  |ie  Aus(irii;e  nicht  zu  liAuH^  »iinl  zu  aus- 
gedehnt vorkommen  ;  ein  Terraiu  von  10  His  Radius  ist 
der  ganie  Tiiramelplau,  der  dem  Fremden  erlaubt  ist, 
von  den  fibrigen  Entbehmngen  nnd  IhMusaebmIieldteiten 
aller  Art  ?ar  nicht  zu  re<len  ;  nur  der  abgelaufene  Con- 
tract,  die  beendete  Arbeit  oder  Krankheit  etc.  erlösen 
aus  diesem  Exil,  denn  einen,  lür  jeden  Gebildeten  unter 
solchen  TetrhXltnisaen  gewlis  nur  au  lereehtfertigten 
Urlaub  oder  sonstige  Erhoinqgf  kennt  wenigateo  dieses 
Departement  nicht. 

Es  ist  daher  kein  Wunder,  wenn  Vorkommnisse  als 
wichtige  Ereignisse  betrachtet  worden,  die  unter  nor- 
malen Vwhältnisaen  dodi  nar  den  Fachmann  interesairen 
können.  Ein  derartiges  Eraigniss  war  die  Niederkunft 
unserer  H  uiskatzc.  die  wir  nach  vielem  Suchen  endlich 
kaulen  konnten,  denn  selbst  dieses,  besonders  in  diesem 
Unde  notbwMdige  Hansthier,  ist  im  Norden  rar, 
geschweige  denn  die  übrigen  Thiere  mit  Ausnahme  des 
Pferdes,  Hundes  und  des  Haushuhn.s  ;  clie  Ohsen  werden 
wegen  Mangel  an  Futter  den  Winter  über  in  entlegene 
Gegenden  abgetrieben ;  andere  Tbiere,  besonders  Wild, 
gibt  es  so  gat  wie  gar  aieht,  aelbst  Füchse  und  Fasanen, 
die  sonst  in  ganz  Japan  hauOg  vorkommen,  sind  hier 
selten,  auch  ilie  gefiederte  Well  ist  sehr  schwach  vertre- 
ten i  die  Ursache  ist  wohl  einzig  und  allein  den  grossen 
lang  andauernden  Schneemasaen,  nicht  der  strengen 
Kälte  zuzuschreihiiD,  denn  jene  machen  durch  mehrere 
Monate  den  Thicrcn  die  Fortbowe;:un!:  und  Aulsuchung 
ihrer  ^ah^ung  total  uomöglicli.  Die  Niederkunft  unserer 
Katteinteressirtemicbinso  fern,  aU  biedureh  die  Ifirtten 
Zoologen  interessante  Frage,  über  die  knnen  und  langen 

Schwrmzc  dicker  Thiere,  einljtiltif;  erledigt  crscliei..t. 
Unsere  Katze  war  laug  geschwänzt  und  warf  zwei  aller- 
liebste StumplsebwAaschen ;  den  oder  die  Herreu  Väler 
kannten  wir  uidit  näher,  hatten  aber  einen  alten  Kaier 
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nod  SlvrapGschwaiii  stark  im  Verdacht  Ober  dieser  T«r^ 

stümmeluiig.    Noch  ein  anderes  Yorkonimitiss  in  der 
Tliierwc'lt  ihirfle  viellcichl  niflil  Allen  bckaiinl  sein. 

üie  den  Iransport  besorgenden  l'lerde  und  Ochsen  oder 
besser  Stiere  Anden  aidi  «Her  sn  Hunderten  ui  «nem 
Tage  auf  de«  Hflttenwerk  sttsammen ;  entere  nnr  Stnten 
verhielten  sieb  ganz  ruhig,  letztere  dagegen,  wie  zalim 
sie  auch  sonst  pp(;eii  Menschen  und  andere  Tliiere  waren, 
mit  lliresgleiclieu  gerielhea  sie  öder  iu  Sireil,  wurden 
aber  an  ernsten  Klmpreo  ^«fibttUeh  durch  ibre  Treiber 
sofort  verbinderL  Andels  verhielt  ee  neb  dagegen  mit 
den  Stieren  ein  nnddesselheti  nesilzers;  diesprinnss  sirh 
naliirlich  (lewissheil  verschatleii,  das»  unter  seinen  Tliie- 
ren  der  Kampf  liir  laioier  unterbleibe,  denn  nur  wihrend 
der  itOnesten  Zeü,  d.  h  in  Mensl,  sind  sie  nnlsr  kvt" 
sieht  der  Führer,  die  fidirige  Seit  aber  nnf  der  Weide 
sirli  solbsl  iilieihssen.  Um  mm  für  immer  Ruhe  zu 
liaben,  bleibt  nichts  übrig,  als  einen  sich  entspinnenden 
Zweütampr,  gewShnlich  mMen  den  mei  slirlisiMi 
Thieren,  snm  vellsttndigen  Aasirag  an  bringen.  Die  beiden 
Gegner  werden  zu  diesem  Zweck  auf  einen  grossen  freien 
l'laiz  gefiihi  l,  wo  sie  aiic  li  sofort  ilcn  Kampf  mit  einer 
luiclilburuu  Helligkeit  lortseUen,  bis  einer  unbestritten 
das  Feld  beliauplet,  der  Besiegle  aber  unter  Iftrehter- 
licheiii  Gebrüll  und  dem  schallenden  Geliebter  der  stets 
sich  einfindenden  Zuschauermenge  Reissaus  nimmt. 

Von  nun  ab  kommt  in  dieser  Pariie  nie  wieder  ein 
Kampf  vur,  der  Sieger  nimmt  den  ihmgebühreiiden  ersten 
Plab  im  Zuge  ei%  aein  besiegter  Gegner  den  8^  als  ob 
ee  von  jeber  so  gewesen  wtre.  Diese  Ordnung  wird  nnr 
dann  wieder  gesliirt,  wenn  ein  neuer  Ankömmling  bicli 
seiner  oder  seines  Gegners  Kraft  niclil  richtig  bewusst 
ist,  dann  mass  natflriicb  aab  Mene  die  Eniaelieidung 
gelrolfen  werden,  oft  aber  Algt  sieb  der  Ndnling  von  vor^ 
herein  in  die  ihm  angewiessene  Stelle,  sei  es  dass  er  die 
Supcriorität  seiner  neuen  Gelälirlen  anerkennt,  sei  es 
dass  er  sich  einer,  i'ur  ihn  ungünstig  verlaufenen  Eni- 
sebiHdnng  erinnert,  oder  gans  beeondm  ilriedliebeiider 
iNaiur  ist.  Heist  geben  dieso  Kämpfe  ulme  Unfall  vorfl- 
ber,  doch  kuminl  es  anrh  vor,  dass  einer  <ler  Gegner  ;inf 
dem  Flatxe  bleibt,  oder  ein  Auge  oder  iiorn  verliert,  oder 
sonst  dnn  gefibifidie  Yerwvndnng  davontclgt. 

Die  Qbrigen  in  unserer  idcliaten  Nibe  beflndlicben 
Beif  und  Hattenwerke  waren :  • 

Oogussu  mit  Gold : 

üscheriiawa  mit  Kupfer : 

Ani  mit  Silber  und  Kupferhaltigen  Ersen. 

Nur  beide  Erstere  kenne  ieb  durch  persflnliehe  An- 
aehauung,  das  Letalere,  eine  der  btdeulendslen  der 

ja|>anischen  Gruben  überhaupt,  hat  bei  einer  sehr  grossen 
Ausdehnung  mlchtige  und  reirhhaltige  Erze,  ist  aber  bis 
nun  bles  mit  japanischen  Einriclitungcn  versehen  und 
wird  auch  auf  diese  Weise  betridMn  *,  es  soll  jedech  der 

reichen  Erze  wegen  eine  der  nächsten  Aufgaben  des 
Kobusho  sein,  diese  Gruben  und  Ilnllenwerke  ilen  ncues- 
teu  lürbhrungeu  enlsprecbeud  eiiuurichten  und  zu 
betrüben. 

OacberiaawaistPrinteigenIhumund  ditrflewas  Bedeu- 
tung und  Production  betriflt,  vielleicht  den  4''"  oderö''" 
Rang  unter  den  japanisclien  Kupfergruben,  einnehmen. 
\ur  Jabreu  war  beabsichtigt,  die  eiuer  Aclieugesellscbaft 


gebarenden  Anigmben  Aei^ls  mit  neuen  Einrichtungen 
zu  versehen;  es  waren  die  belrerfenden  Ingenieure  und 
Rerglenle  schon  am  Plalze.  ebenso  waren  die  maschi- 
nellen Kuirichlungen  schon  angekauft,  als  in  Folge  der 
Aoflüenng  der  Gesellschan  und  erfolgtem  Tode  des  da* 
maligen  Besitzers  dies  Alles  unterblieb.  .ledenlalls  ge- 
stalten sich  für  dieses  leislnngsfiihige  Werk  besonders  die 
Transportverhiiltni.sse  mit  jedem  Jahr  ungünstiger  und 
werden  mit  der  Zeit  die  Renlabilitftt  in  Frage  stellen,  ' 
die  beabsiehtigten  Neuerangen  werden  dann  dne  dringen» 
de  Notbwendigkeit  sein. 

Oogussu  wird  vom  Staate  betrieben  und  wurde  erst 
kürzlich  mit  einer  vuilkominen  neuen  Einrichtung  ver- 
sehen, seit  deren  Inbetriebsetzung  günstigere  Resultate 
endelt  werden  als  mit  der  firOheren  Arbatsmethode ;  es 
soll  nun  auch  in  folge  dessen  die  LcistungSÜUli^it  der 
Grube  selbst  bedeutend  gesteigert  werden. 

Was  das  Brennmaterial  belrilTl,  so  ist  dieses  Werk  lilr 
die  nächste  Zukunft  sehr  gunstig  situirl  und  wflrde  es  bei 
geregeller  Forstwirthsehaft  stets  bleiben. 

Eine  nur  twm  Bis  von  KosakaeoreniteGoldmioe  wurde 
vor  wenig  Jahren,  sei  es  wegen  ungenügender,  oder  zu 
armer  Kr/i\  (uler  aber  iiorli  walirsclieinlichcr  des  ein- 
gedrungenen Wassers  weisen,  aufgegeben  und  könnte  nur 
durch  maschinelle  Einrichtungen  und  Scbachtanlago 
wieiler  aufgeschlossen  werden.  Scbachlbotriobe  wurden 
aber  bis  jetzt  von  den  Japanern,  meines  Wissens,  im 
Bergbau  kaum  oder  gar  nicht  angewandt,  mir  ist  wenig- 
stens Mn  Fall  bekannt ;  da  wo  solche  sind,  wurden  sie 
von  Fremden  bingeluhrt;  die  schacbiartigen  Anord- 
nungen, welfho  liie  und  da  unter  den  c;i.  18IjO  Gruben 
Japans  sein  nnigen,  wo  jedoch  nieiuiils  st;iri.e  Wasser  und 
bedeutende  Tiefen  sind,  und  die  Korderung  nur  durch 
Menschen  stattGndet,  können  keinen  Anspruch  auf  diesen 
Namen  nach  unsern  heutigen  Begriffen  machen. 

Zum  Schlüsse  sei  mir  erlaubt  einen  Gegenstand  au 
benilnen,  der  für  einige  der  Herrn  noch  von  besonderem 
Intcrcsso  sein  mag.  in  einer  Eolfernuug  von  5  I\is,  ab 
Kosaka,  wurden  in  Towada  die  AnQUige  eines  neuen 
Gruben  und  Hüttenwerks  gemacht,  indem  das  Vorkommen 
ähnlicher  silberhaltiger  Erze  wie  in  Kosaka  zu  bergmän- 
nischer Gewinnung  auilordertc  ;  vor  melir  als  100  Jahren 
wurde  hier  Bergbau  getrieben,  vor  etwa  50  Jalircn  sollen 
aber  ca.  SO  Befglonle  im  Schnee  umgekommen  sein, 
seitdem  sUiid  die  Grube  verlassen.  Towada  hat  seinen 
Namen  von  (lern  dortigen  bedeutenden  Gebirgssee,  der  in 
völlig  uabewuhutcr  Gegend  sich  etwa  i  deutsche  Meilen 
in  der  fiMÜt  und  S|  Ua  3  d.  Meilen  in  der  L4inge,  in 
seiner  Mitte  eine  kleine  Inael  einaehlieseend,  ausdehnt; 
er  ist  von  den  herrlichsten  f.aub-undNadelbolswlldemdio 
an  manclioin  Ort  den  Namen  Urwald  verdienen,  eine 
prachtvolle  Landschaft  bildend,  eingefassl.  Uos  nördliciie 
Ufiw  ist  durch  sehr  steil  und  ca.  ISOO  Fuss  hoch  anslei- 
gende  Gebirge  gebildet,  auf  Osl-und  Sütlseite  erheben  sich 
die  Ufer  weniger  steil  und  hoch,  und  endlich  nach  Westen 
bin  steigt  das  Gebirge  ganz  Aach  an  und  schliesst  den 
HoriMnt  erst  in  einer  dnigeMdla  weiten  Entfernung  ah. 
Viele  und  tief  eingeschnittene,  jedoch  starkbewaldete 
Furchen  und  Schluchten  führen  in  cbensovielen  kleinen 
uml  grösseren  Haclion  die  Wasser  des  i;ri.s>ercn  Nieder- 
schlag^gebietes  dem  See  zu,  der  nur  nach  Südosten  hia 
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sicii  einen  Abfluss  gebahnt  hat,  wo  er  in  einer  Enliernung 
von  nelnraND  iOOO  Funm  von  der  eigeaÜidieD  Aatmfla- 
diuig  Aber  steile  Felsw&nde  in  liefera  Schluchten  sich 
»lürizl ;  der  Wasserspiepr!  lies  Sees  ist  ca.  t:!<m  l-  us.> 
über  dem  Meer  und  ca.  50tJ  b  uss  Imher  als  Kusaka. 
Der  Grund  warum  diese  gesunde  und  prachtvolle 
pnt  vniMwoliol  geblieben  ist  irird  neben  dem 
Schnee,  der  hier  oft  6  Fuss  hoch,  von  Anrang 
November  bis  F.mle  Milnr.  rüe  Communication  bis  »ur 
üainüglicbkeit  er&chwerl,  dem  Umstand  zugeschrieben, 
dnw  der  See  Ceolat  kein»  Fieeb»  enthilt.  Dar  Sage  nach 
hilte  ee  Mber  eoldie  gefeben,  decb  der  Tewndagett  bdw, 
(wahrscheinlich  um  sich  Aber  seine  Vernachlässigung  zu 
rächen)  dieselben  in  einen  andern  See  bei  Kabota  (Akita), 
der  wegen  seines  b'tscUreichtbums  bekannt  ist,  verseist. 

MMer,  der  enr  eeiner  ImpeelionereiM  die 
Gruben  besuchte,  befuhr,  ich  weiss  nicht 
eb  aus  eigenem  Anlrieli,  oder  im  Auflraj;  der  Hepierunp', 
den  See  um  die  Ursache  diexes  Umstandes  aur/ulinden  ; 
dt  er  zu  gleicher  Zeit  dieUfer  inmineralugiscber  Be- 
Behang  in  nnlerwchen  benbiidiligte,  Ind  er  uns  sur 
Mitfahrt  ein  ;  er  theilte  uns  mit,  dass  auch  die  Ansicht 
verbreitet  sei,  dass  die  Fis  lie  durch  die  sehr  starke 
Strömung  durch  die  Abllu-iäuiundung  gerissen  wurden 
nnd  Ober  die  WiaaerAUe  nicht  wieder  nirOcIckoninien 

k)'>ii  Ilten . 

Ich  kann  diese  Ansicht  ans  verschiedenen  Gründ-  ii 
siebt  tüeiten,  doch  fehlt  mir  auch  zur  Erklärung  jeder 
«der«  Grund.  Tiefbmesenngen«  lowie  die  Fahrt  anf  deiy 
3k,  lassen  erkennen,  dass  sich  die  Ubr  nnler  Wasser 
r«fahr  in  derselben  Neigung  fortsetzen  wie  über  Wasser, 
ii  manchen  Stellen  enden  sie  in  steil  oder  senkreclit 
liUlende  Felswände,  der  grösste  Theil  der  Ufer  ist  jedoch 
Mmfieh  flach,  so  dass  das  Wasser  eni  in  grosserer 
Sslfemung  vom  Ufer  eine  bedeutende  Tiefe  erreicht; 
di^e  dürne  an  den  steilen  Uferseilen  wohl  bis  zu  lODO 
Kttss  und  mehr  beiragen. 

Ab  den  flachen  UferaleHen  besteht  der  Boden  ans 
Moen  Schoner  «nd  Kies,  nicht  Schlamm,  dnrehans  «^ne 
Pflaoie.  Be  aaflgin  daran  die  üBTtwihrendes  Wellenbe»e> 


gungeu  Schuld  sein,  die  diese  Masse  mimer  hin  und  her 
schenerl  und  so  jede  Yegelalion  verhindert.  In  grtaerer 
Tiefe  wurden  Aber  Vorhandensein  von  Pflanzen  keine 
Untersuchungen  angestellt .  Soweit  derCiruml  siclitbar  ist, 
bedecken  ihn  zahllose  Salamander,  die  sich  unter  nieder* 
gesunkenen  Wurzeln  oder  Daumzweigen  elc.  in  Massen 
anaanmeln  nnd  den  Boden  oll  gans  dnnkel  erscheinen 
lassen.  Obgleich  mir  von  verschiedenen  Lenlan  Tersichert 
wurde,  dass  Salamander  bis  zu  i  Fuss  Lfui;:«  nnd  mehr 
vorkommen  und  die  Fische  aufzehren  sulien,  kunute  ich 
dach  heinan  andern,  als  von  der  gewfihnliehen  Grosse 
ven  8  bis  4  ZnU  Llngn,  eutdedien. 

In  der  Nähe  der  Insel  sowie  am  Ansfloas  finden  sich 
Wasserpflanzen  in  Menge  ;  wilde  l'nlen  stellen  sieh  hfinlig 
ein,  von  andern  lebendeu  Wesen  sab  und  liurte  ich  nichts. 

Hein  Anfenihalt  war  an  hnrs,  nm  genauere  Unter 
suchungen  anstellen  zu  können.  Meine  Ansicht  dass  das 
Wasser  SlolTe  enthalte,  welche  das  Leben  der  Fische 
unmöglich  machen,  wurde  nebst  den  Molchen,  auch 
dadurch  erschfUtertv  dase  ein  Beamter  lebende  Rache 
lingere  Zdt  im'  See  selbst  lirisch  und  munter  erhielt  und 
nicht  die  geringste  Spur  von  Unwohlsein  an  ihnen  be- 
merkte; ausj^eselilüssen  ist  natürlirli  nicht,  dass  eine  den 
Fi!>cheu  schadliclie  Substanz,  als  specilisch  schwerer,  nur 
in  gewieser  Tiefe  sich  in  LOsung  befindet;  sonst  ist  das 
Wasser  wohlschmeckend  nnd  frisch ;  der  See  friert  im 
Winter  nicht  zu. 

Dass  die  vou  den  Bergen  zugeführteu  Wasser  Metall 
oder  andera  sehidliche  Losungen  in  Uemeo  Hangen  su- 
filhren,  mag  sein»  doch  wire  dies  wohl  noch  kein  genfl- 
gender  Grund,  denn  in  Kosaka  hatten  wir  i  allerdings 
nur  kleine  Teiche,  wuvun  der  eine  in  trockenen  Sommern 
sein  Wasser  nur  hauptsuchlich  von  der  Grube  erhielt, 
velehes  wirklieh  etwas  Kupfer  in  LOsung  enthilt,  und 
doch  Guiden  sich,  bei  der  jedes  Jahr  slattAndeiiden  Ent- 
leerung, imtner  eine  Masse  kleiner  Fische. 

iU  Ware  gewiss  vou  wissensdiaftiicbem  und  für  Japan 
von  voUiswirthsefaaltlicheffl  Werth,  wann  dieea  Frage 
richtig  feiest  vrOrde,  um  ao  mehr  ala  sieh  andere  Seen 
Ihnlich  verhalten  sollen. 


KLEINERE  MH THEILUNGEN, 


UEBER  DREI  VEHSCHIEDENE  TYPEN  UNTER 
JAPANERSCHAEDELN 

VON 

Prof.  Dr.  \V.  Dobmib. 
Vortrag  gekallen  am  äO^"'*  DMimter  W7. 


Anf  GroDd  der  bisher  zur  Beobachtung  gekomme- 
neD  Japanerschaedel  kann  man  drei  verschiedene 
Typeo  aorslelleo,  die  sich  ancb  sdioa  am  Lebenden 
leicht  erkennen  lassen  ;  selbslverslaendlich  unter 
Uarnecksichliguitg  des  Umstandes,  dass  zahlreiche 


Uebergaoiige  vorkommen.  Die  zwei  am  hneufigsten 
vorkuminenden  Formen  unlersclieiden  ^icli  aul  den 
ersten  Blick  durch  ein  langes  und  durch  ein  niedri- 
ges GesidiL  Zugleich  Taelll  es  auf,  dass  die  Lang« 
gesiebter  dicke,  'schwere  Knochen  mit  kraefUgen 
Muskcll)oeck<M  n  uinl  simstigen  Tuberosilaetcn  be- 
sitzen, waehrcnil  die  Kurzgesichter  sich  durch  leich- 
tere, zierlichere  und  glatte  Knochen  auszeichnen. 
Eine  Anzahl  von  .Messungen  ergab,  d.is.s  Jor  cr- 
waebnte  Unterschied  in  der  Gesichtsbildung  haupi- 
saeehlich  auf  Rechnung  des  Oberkiefers  zu  setzen 
ist.  l!ei  den  Kiirzj^'csiclilern  i.-^l  nielit  .illein  der 
Oberkiefer  niedriger,  sunderu  uaelieri  sich  auch  iu 
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seiner  al^eniMnen  Form  dem  der  Europaeer,  indem 
meist  eine  Fa$sa  canina  wobl  ausgebildet  ist  und 

der  unlere  Rand  des  Jnclirinlsaizi's  »-inen  tiefnn 
Ausschnill  iraegt.  Hei  dt.'ri  L;in;:};i  >icliterti  fi-liU  liie 
Fossa  cnnina  liacnlig  g:inz  umi  >^ny,  woilurcli  der 
CiosicliU-bcliaedel  ein  uullallenJ  Haches  Auaselien 
erheelt. 

Der  alveolare  Progualliismus  scheint  bei  den 
Kar^gesicbtem  lAaerker  an&gcpraegi  zu  san.  Der 
Breileniodex  schwankte  bei  den  Kvrsgesiditern 
zwischen  72,7  und  79,8,  bei  den  Langgesichiern 

zwischen  ia,i  und  84,0,  ond  zwar  gehl  er  hi  i 
Iftzlercn,  utUor  \'l  Schacdeln,  vier  Mal  ueber  8Ü,0 
hinaus.  Obgleich  man  nun  das  lange,  schoen  ovale 
Gesicht  hauplsaechlich  in  den  besseren  Staenden, 
das  kurze  Gesicht  am  haeuQgsten  unter  der  nie' 
drigsten  Volksklasse  anlrifil,  so  rooechte  der  Vor- 
tragende doch  noch  nicht  urspruenglicbe  Raceo* 
unterschiede  daraus  ableiten,  Wfil  ilris  von  ihm 
unlersuclito  .Material  liei  den  vielen  Misclilm men 
noch  zu  Klein  ist.  Wie  schwierig  derartige  iMagen 
SU  loeiien  sind,  duerfle  leicht  aus  folgendem  ßeispiel 
hervorgehen.  Zwei  Schaedel  aus  der  Sammlung  des 
Vollragenden  haben  doppcUe  Jochbeine,  der  eine 
einseilig,  der  andere  doppelseilig.  Hinsichtlich  die- 
ser .\rl  von  Schaedeln  wurde  fruehei  die  Vorinullmng 
ausgesprochen  und  mit  üruendeu  belegt,  dass  sie 
Abkoemmlinge  der  Aino's  seien.  Von  diesen  beiden 
Schaedeln  aber,  gehoert  der  eioe  in  die  Reihe  der 
Lauggesichter,  der  andere  in  die  der  Knrq^sicbter, 
von  denen  er  sich  nur  durch  seine  weniger  glatten 
Knochen  unterscheidet. 

Der  dritte  Typus  ist  von  den  eben  erwachnten 
durchaus  verschieden  und  vor  allen  l»inj;en  durch 
die  sl.ii  k  ziirueckliegendo  Slirn  atis^ezeicliiiet.  Dabei 
ist  das  Slirnbeiii  ktieizer  als  gewoehulich  bei  Japa- 
nern. In  einem  Falle  mass  es  1 1»0,  in  einem  an- 
dern 11,8,  waebrend  ee  sonst  baeuflg  13,0,  seihet 
1:3,9  erreicht.  Nur  bei  Kungesichtern,  die  sich 
im  nebrigen  gerade  am  meislen  von  diesem  dritten 
Typus  unlei scheiden,  sinkt  seine  Laenge  manchmal 
auf  12.0  hei  ab.  bisher  kam(>n  nur  zwei  derartige 
Öchaedel  zur  Untersuchung ;  beide  mit  starken  Kno- 
chen und  hohen  Oberkiefern.  Der  eine  hatte  einen 
Breitenindex  von  80,8,  HoehenindM  79.3;  der  andere 
einen  Dreitenindex  von  80  5,  iloehenindex  von 
7'),.').  Der  Si  li.i.  ilelinhall  des  ersten  betrug  1390,  der 
des  zweiten  1  TJO  Cciii.,  beides  ganz  aullallend  nie- 
drige Zahlen,  da  man  im  allgemeinen  die  Capacilael 
der  )apanendiaedel  auf  1480  veranschlagen  kann. 
Diese  Art  von  Schaedeln  ist  seilen.  Unter  mehr  als 
Hundert  Exemplaren,  welche  durcligeschen  wurden, 
fanden  sich  nur  tlie  erwaehnlen  zwei,  uml  auch 
lebende  Individuen  mit  dieser  niclil  zu  verkenncutlen 
Slii nbildun;,'  werden  niclil  liaculig  angelroffen.  Es 
duerfle  nicht  gewagt  ersclieinen,  diesen  Schaedel- 


lypus  von  einer  andern  als  der  in  Japan  herrschen« 
den  Raoe  absuleiien. 

UEBER  SHIMOBASBIRA, 

VON 

Dr.  Waoemer. 
Vortrag  ßehalten  am  i7""  Februar  1877. 


Die  von  Herrn  Pi  uTessor  Dösm  scliun  tVneher  (  s. 
liert4,Seite3)  angefueluicn  l'halsachen  beslaeligend, 
glaubt  der  Vortragende  den  Grund  des  Auftretens  der 
c  Shimobashira>genannlen  Bisnadeln  ebenso  wie  Herr 
Professor  DoNir/.  in  der  Waenneausslrahlung  waeb- 
rend der  Nacht  und  der  hieraus  folgenden  Temperalur- 
erniediigung  an  der  übei  llaeclie  des  üoden's  suchen 
zu  muessen.  Jedoch  scheint  es  ihm,  dass  hierbei 
noch  eine  eigenthuemlicbe  Eigenschaft  des  Eises, 
welche  xuerst  von  Paraday  beobaeblet  worden,  eine 
wesentliche  Rolle  spielt.  Diese  Beobachtung  betrifft 
die  Faehigkeit  nicht  bloss  des  Eises  sondern  auch 
anderer  Koerpcr,  die  Erstarrung  von  Molekülen 
ilircr  ei;;enen  Art  zu  befoerdern.  So  gelang  es  Fara- 
day,  in  einem  Gefaess  mehrere  Zoll  lange  Eisnadela 
zu  erhalten  unter  Umslaendeo,  wobei  die  Temperatur 
derGefaesswaende  noch  so  hoch  war,  dass  sieh  hier 
keine  Eiskryslalle  bilden  oder  ansetzen  konnten.  Der 
Vortragende  meint  nun,  dass,  wenn  die  übeillieclie 
eines  feuchten  l!  )deir>,  worin  das  Wasser  in  feinen 
Cunaelen  vcrlhciii  i^t,  durch  Waerineausstrahlung 
waehrend  der  Nadit  erkaltet,  das  Wasser  an  den 
Ausgaengen  der  Ganaele  xu  Eis  erstarrt.  Dies  Eis 
hefoerdert  aber  nun  die  Erstarrung  der  mit  ihm  in 
Beruehrung  stehenden  Wasserlheilchen,  und  diese 
wei'den  ebenfalls  zu  Eis,  nocli  ehe  der  Hoilen  selbst 
bia  zum  GeiVierpuukle  erkaltet  ist  und  ehe  also  das 
Wasser  an  den  Erdllieilolien  selbst  feslfrieren  kann. 
Das  Eis  dehnt  sich  alsdann  nach  der  Richtung  des 
geringsten  Widerstandes,  d.  h.  nach  Oben,  aus,  und 
«0  schiebt  sich  ein  Eismidekül  nach  dem  andern 
aus  den  feinen  (janaclen  heraus,  witdnicli  -ieli  auch 
die  fadenfuermige  Strucktur  der  Eisbueiidel  erklaert. 
Die  vüu  unten  heraufwachsenden  Nadeln  schieben 
die  swiscben  ihren  Enden  befindlichen  Erdkrnem- 
eben,  welche  ebenfalls  durch  Ausstrahlung  erkaltet 
sind  und  an  dem  Eis  haften,  mit  in  die  Uoehe. 
Diese  bilden  eine  Kruste,  welche  ihrerseits  den 
darunter  liegenden  Huden  gegen  ueilerc  Ausslrali- 
lung  sclumizt.  Daher  erklaert  es  sich,  dass  der 
Boden,  auf  welchem  die  Eisbnendel  stehen,  absolut 
nicht  gefroren,  sondern  so  weich  und  von  Wasser 
durchdrungen  ist,  dass  man  mit  Leichtigkeit  einen 
I  iluennen  Stock  li^-f  hineinslerken  kann.  Dass  die 
Eisnadeln  wirklich  von  Linien  wachsen  und  sich  aus 
dem  Duden  herauschiebcn.  wird  durch  den  Umstand 
bewiesen,  dass  an  solchen  schattigen  Stellen,  wo 
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die  Eiabnendel  am  Tage  nidit  adimelwD,  und  also 
mehrere  Naechte  hindurch  «achwn  koenneo,  aoch 

melirere  scliarr  maikirle  Juennc  Schichten  von 
Erdkruemclien  in  dm  Kisbuendeln  zu  unterscheiden 
sind.  Li'lzlere  bililoii  i\ch  Murli  imli^r  einer  duoniien 
äciint'üüecke,  imlciu  die  lelzlere  am  Tage  an  der 
Oberflaecbe  schmilzt ;  das  Wasser  üriogi  in  die 
untere  Sdineecchieht  und  von  da  in  den  Boden. 
Waebrend  der  Naehl  friert  die  duenne  Sehneedecke, 
und  die  Erstarrung  setzt  sicli,  wie  oben  erwaehnl, 
bis  in  den  Caoaele  des  üoden's  fort. 

Schliesslich  sei  noch  angefnelul  dass  sidi  die 
Erscheinung  weder  ir.  zu  iia<si'iii,  noch  auch 
iillzu  lockeren  Uoden  zeigt,  welcher  leere  Kaeuniu 
enthaelt.  Im  ersten  Falte  ge friert  die  Oberflaecbe 
xn  einem  glatten  Spiegel,  anstatt  dass  sich  einzelne 
Eiskoemer  am  Ausgange  der  Canaele  bilden,  und 
somit  das  lleratiswaclisen  des  Ki>es  veranlassün. 
Im  andern  l'all.j  wacli^en  kleine  Kis!vry>lallt!  in  die 
hohlen  Uueuiiie  hinein,  weil  &ie  nach  dieäei  ilichlung 
bin  den  geringsten  Widerstand  Gnden. 

UEB£H  DEIN  VOGELFANG  JAPAN. 

VON 

Pnor.  Du.  DoiüMTZ. 
Vortrag,  tjeliaUcu  am  7""  A^ril  i877. 

In  Japan  haben  sich  einige  Mellioden  des  Vogelfanges 
ausgebildet,  die  so  eigenartig  sind,  dass  de  Slamen  oder 
UagUndMD  erregen,  wen  man  som  ersten  Male  davon 

spreclien  hört  So  wird  dem  Fremden  zugemuttiet  zu 
glauben^  dass  liier  j;rosse  wilde  Gänse  von  tO  Pfund  und 
mehr  Gewicht  mit  LeunrulhQii  gefangcu,  üu^ü  witJe  Liitcn 
mit  einem  Käscliervrie  die  Scbmetleriinge  ans  der  Luit  her- 
unlergebolt  worden,  und  diM  Alles  ist  buchsliblicb  wahr. 

SuibsiversiiindUcli  bedient  man  sich  in  Japan  vielfacb 
eben  Sdklier  Millel,  die  Vögel  zu  überlisten,  w'w.  anrli 
anden^ürts.  Au  dieser  Stulle  jedoch  sull  nur  das  hervor^'e- 
boben  werden,  was  als  eine  eigenthOmliehe  Anwendung 
solcher  Mittel  erschien.  Da  ist  sunftchst  der  Vogt^dm 
7U  erwähnen,  welcher  ans  einem  Motsfii  tn-fiaiinlen 
Üauin,  Ui:i:  inleiirifoliii,  dargestellt  wird.  Man  /erstanipft 
die  Kiude  dieses  Baumes  zwischen  Steinen,  w';u^ht 
den  Brei  nnler  Waaser  ans  nnd  setsl  der  zurAdthleibeB» 
den,  ungemein  klebrigen  Müsse  ^ewühidich  noch  etwas 
(h'l  zu.  Die  Arl  der  Ansvendtinj;  dieser  Masse  ist  inaiicli- 
fallig.  Mau  verfertigt  damit  Leinirulheu,  die  iu  der 
Nahe  eines  Lockvogels  fesfgesledit  werden,  oder  man 
legt  die  Leimmthen  an  Stellen  aus,  zu  denen  Eulen  oder 
Ciänse  zn  kommen  pflegen.  Wenn  diesen  Tliieren  sirli 
dann  eine  lluthe  au  die  Federn  gehiflel  hat,  so  suclieu 
sie  diese  mit  liilfe  des  Sehnabels  und  durch  Schlagen  mit 
den  nogeln  m  entfernen.  Dabei  legen  sich  immer  mehr 
von  den  herumliegenden  Keimrulhen  an,  bis  sie  sich  ihr 
Gefieder  so  LTinnllic  Ii  verscliinierl  liaben,  dass  sie  am 
t'luge  verhindert  werden.  Uder  man  bestreicht  mit  die- 
sem Leim  lange  Scbaflrei  die  im  Zicknck  in  der  HAhe 


von  dnigen  Fuss  fiber  dem  Boden  an  Bambnaslfteken 
locker  befestigt  sind.  Darunter  gestreutes  Futter  lockt 

die  Kiiteu  an.  Ist  eine  !.'eniii:etiile  Anzahl  versammelt, 
SU  werden  sie  aufgescheucht  und  kleben  benu  Auflhegon 
an  den  SchnOren  fest.  Da  letztere  aber  leiehl  von  den 
liambusetOlsen  abgestreift  werden,  so  gdien  sie  sunichst 
nach,  und  wickeln  sich  mit  jeder  Bewegung  der  Ente 
mehr  um  den  I.eib.  Diese  Art  des  Fanges  scheint,  weil 
unsicher,  nur  selten  benutzt  zu  werden.  —  Um  kleine 
Vdfd  in  fimgen,  bestreicht  man  dk>  Spilie  einw  langen 
Bambnssruthe  mit  dem  Vogclleim  und  stiissi  diese  mit 
grosser  Gcwandheit  nach  dem  Vot;ei,  welciier  retiehnässi!; 
daran  kleben  bleibt.  Um  das  Gescliäfl  einträglicher  zu 
machen,  lockt  der  Finkler  die  kleinen  Thierchen  ver- 
mittelst einer  sehr  einfachen  Pfeife.  Diese  besteht  aus 
einem  H  bis  ."3  Centimelcr  hreiteu  Streifen  aus  Bambus, 
dessen  eines  Ende,  elwa  drei  bis  vier  Centimcter  von  der 
Spitze,  mit  einem  schmalen  Querschlitz  verseben  ist. 
Dieses  Ding  wird,  zwisehett  Daumen  und  Z^gefioger  ge- 
halten, schräg  zwischen  die  Lip|)eu  gesteckt,  su,  dasS  die 
fonvexe  Seile  des  Bambnsslreilens  dem  Gesichte  zutre- 
weudel  ist.  Durcli  Anblasen  lässt  sich  ein  Geräusch 
enceugen,  welebee  dem  Geiwileeher  einer  ganten  Gesell- 
schaft kleiner  Vögel,  besonders  Sperlinge,  ISuschead 
rdinlich  klingt.  —  Für  den  Fan;;  grösserer  und  scheuer 
Vogel  ist  die  Küthe  etwas  anders  eingerichtet.  Sie  be- 
sieht aus  einer  Anzahl  -i  bis  5  Fuss  lauger,  gut  aufeiuan- 
dwpassender  BambussUbe,  deren  lusssrster  eben  mit 
Vügellelm  bestrichen  ist.  Diese  Stäbe  in  dei  linken 
Hand,  schleicht  sich  der  Vogelsteller  unter  den  Baum, 
auf  welchem  der  Vogel  sitzt,  steckt  schnell  einige  Stäbe 
aufeinander,  erreicht  damit  sofort  ehien  Ast,  den  er  als 
Stützpunkt  gebrauchen  kann,  und  verlängert  nun  die 
Hulhe  nach  Belieben,  bis  er  ins  Bereich  des  Vo}:els 
küunut  uud  nach  diesem  slosseu  kann.  Der  Vortragende 
sah  auf  diese  Wriie  eoger  die  scheuen  wilden  Tauben 
vom  Baum  beraUioten. 

Dass  ausserdem  vielbch  Fallen,  Sprenkel,  nnd  auch 

Stellnetze  ( wie  z.  D.  auf  den  italienischen  Inseln,  und 
vor  allem  auf  Capri )  j;ebiauch(  werden,  ist  nicht  auf- 
fallend. Besonders  orwahneubwerth  ist  eine  Arl  Schlag- 
nets,  wekbes  etwa  90  Fuss  lang  und  6  Fuss  breit  sein 
mag.  Dieses  NMS  wird  /u>annneiigelegt  und  dünn  mit 
Erde  oder  SägespSlinen  hedeckl.  In  seinem  Üereicli 
streut  man  FuUer  und  bindet  auch  wohl  eiueu  liaben  an, 
der  unter  den  kleinen  Vögeln  für  gans  beeonders  vor- 
sichtig zu  gelttiu  scheint.  Wenn  nun  die  gefiederten 
Sänger  den  Haben  ruhi^'  dasitzen  sehen,  su  kommen  sie 
unbesorgt  heran,  um  das  Futter  zu  picken  und  sich  fangen 
zu  lassen,  denn  im  richtigen  Augenblick  zieht  der  Vogel- 
steller von  seinem  Versteck  ans  eme  huge  Schnur  an 
und  l&BSl  das  Netz  fibersehlagen. 

Ganz  eigenthQmlich  aber  ist  der  vielfach  als  Sport  be- 
Iriehene  Knlenlan^'  mittelst  eines  Käschcrs.  Dazu  sind 
besondere  Teichaulagen  nüliiig,  welche  sich  über  ein 
aiemlich  grosses  Stack  Land  erstrecken.  Von  einem  mit 
lahmen  Eaten  als  Lockvögeln  besetzten  Teich  geben  vier 
oder flilnf  Kanfdc  von  heilauri;'  ('»Fuss  Breite  unter  spitzen 
Winkeln  ab.  Nach  kurzem  Verlauf  ändern  sie  noclimals 
ihre  Richtung,  ^u  dass  die  Enten  aul  dem  Teiche  nicht 
sehen  können,  was  in  dem  zweiten  Abechnitl  der  Kanlle 
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vor  sieb  geht.  Die  IV.iiulor  des  Teiches  and  der  Raum 
zwtsclien  don  eiiizoliifti  Kiuiiili  n  ist  mit  diclilcn  Oebfisrh 
beslaitüeii.  Lüngä  der  Suileiiruiidcr  iles  zweiten  Ab- 
schniltesder  Kanlle  sind  niedrige,  el  wa  3  Fuss  hohe  Dämme 
aafgeworfen,  welche  gesUtten,  dass  die  Jäger  sich  an 
iliiieii  cMtlang  /ifln-n  können,  ohne  von  den  Vögeln  auf 
dem  Wasser  gesehen  /.a  werden.  Üus  blinde  Ende  der 
iCaaäle  ist  wieder  mit  diclitem  Buschweric  besetzt,  wel- 
ches eine  Art  lIQUe  verbirgt»  von  der  aus  man  durch  eine 
reine  OelTnung  eines  dQnnen  Kupforbleclis  das  Kndsiih  k 
des  Kanales  in  seiner  ganzen  L.1ni;e  überselieii  kann.  iJic 
Netze,  aus  Hanl  oder  Seide  geUuchten,  sind  z.vig«:ben 
xwei  6  Fuss  langen  Bambuaatibeu  ausgespannt,  die  ao 
dem  einen  Ende  sich  dbern,  am  andern  S|  Fms  oder 
darüber  von  einander  absieben.  Das  (ianzc  isl  wiederum 
an  einer  gegen  0  Fnss  laii^:en  fesleii  Itambusstange  befes- 
tigt. Die  Jäger,  niil  sulcbeit  Kusciiern  verseben,  stellen 
sich  m  beiden  Seiten  eines  Kanales  auf,  in  geduckter 
Stellung,  jedes  tieräusch  vermeidend.  Plötzlich  springt 
der  Kitie  vor,  niil  seinem  Nfilz  den  Knien  den  Uilrkzug 
nacli  dem  Kanäle  abschneidend.  Die  andern  Jäger  fangen 
die  Enten  im  Auffliegen,  sobald  sie  sich  Ober  dem  Damm 
erheben.  Dabei  ist  die  grOsst  mOgUcbe  Gerlusehlosiglieit 
einem  Jeden  zur  Pflicht  geniaclil  ;  ja  es  wird  sugar  Kleie 
oder  ähnliches  auf  die  Wege  f;estreul,  um  das  Ger.uisch 
der  t'usstrilte  zu  dämpfen.  Um  aber  der  Gesellscliafi 
Getegenheit  nir  Unterhaltung  ni  geben,  wenn  gerade 
lieine  Enten  in  den  Kanälen  sind,  bat  man  in  einiger 
Rnifei  rninp  vom  Teirli  eine  Hiilte  erriohlet,  in  welcher 
die  Jiiger  sieb  versammeln,  Iiis  eine  Klapper  sie  auf  ihre 
Posten  ruft.  Oiese  Klapper  wird  durch  Schnüre  in  Se- 
wing geseixt,  die  Aber  Bambussilbe  vom  Teiebe  nach 
der  Ufitio  geleitet  werden.  Neuerdings  iiat  man  «Mb 
schon  den  clcclriscben  Telegraphen  in  Anwedunp;  «lezo- 
gen. — Am  liebsten  siebt  man  es,  wenn  nur  zwei  oder 
drei  Enten  im  Kanal«  sind,  weil  bei  einer  grosseren  An- 
zahl leicht  eine  oder  mehrere  davonkommen  und  die 
übrigen  auf  dem  Teiche  beunruhigen  tiAnnten.   Um  noch 


sicherer  su  gehen,  hat  man  oft  noch  einen  Falken  in  Be- 
reilscliafl,  der  zur  rechten  7.eil  losiit  lassen  und  gut  ge- 
stussen,  den  t  lüclilling  sidier  ereilt.  Man  braucht  dazu 
nicht  allein  den  BdellUken,  sondern  auch  andere,  klei- 
nere Arten.  Bei  dieser  Art  des  Entenbnges  hat  man 
den  Kalken  immer  an  einer  Schnur,  damit  er  sicli's  nicht 
kann  einfallen  lassen,  auf  eigene  Kaust  eincu  Jagdzug 
nach  dem  woblberdlkerteo  Teich  zu  unternehmen.  Sein 
Moses  Ertehmneu  Ober  dem  GebOscb  wQrde  genOgeo, 
.sämtliche  Enten  zu  verscheuchen.  Treibt  doch  schoil 
ein  Cormoran,  der  hoch  in  den  Lüften  zufällig  seinen 
Weg  über  deu  Teich  hinzieht,  die  Enten  zur  wilden 
Flnchl.  Die  Schnur,  welcbe  vermillelst  eines  weichen 
Lederslreifeas  an  dem  einen  Fuss  des  Falken  befestigt 
ist,  wird  so  aufgerollt,  dass  sie  sich  leicht  von  innen  her- 
aus abwickelt.  Man  nitnmt  sie  in  ilie  rechte  Hand,  setzt 
den  Kalken  auf  die  mit  birscbledernem  ll^uidscbuh  be- 
kleidete linke,  und  liKll  ihn  mit  an^streehlem,  etwas 
nach  hinten  geführten  Arm  zum  Wurf  bereit  Sobald 
eine  Ente  dem  IJereich  der  Käscher  entkommen  isl,  wird 
er  kräftig  auf  siegestossen.  Mit  wenigen  Flügelschlägen 
hat  er  sie  eiretcht  und  kommt  mit  iJur  hernieder.  Vor- 
sichtig, um  dea  Vi^  nicht  sehen  zu  machen,  nftbert 
sich  ihm  der  Falkner  und  bebt  die  Ente  auf,  zugleich  mit 
dem  Kalken,  welcher  seine  Reute  fest  umkrallt  und  sie 
schon  zu  zerlledein  beginnt.  Jetzt  iiiuss  man  mit  dem 
Zeigefinger  die  Rippen  der  Ente  durehslossen  nnddas 
Herz  und  auch  wohl  Lunge  oder  Leber  herausholen,  dem 
Uanbvo^el  anbieten  und  wflhrcnd  dem  ihm  die  Knie  ent- 
winden.—  Wenngleich  diese  Art  der  Jagd  bedeutende 
Auslagen  erfordert,  so  Ist  sie  doch  auch  recht  einträglich, 
denn  in  einem  Winter  werden  so  auf  einem  Teich  9000 bis 
5000Krikenlen,  und  selbst  noch  mehr  gefangen.  Andere 
!  .\rten,  wie  Mandarin-Enten  u.  dergl.  kommen  seilen  ins 
Netz. — In  einzelnen  Uzenden  soll  der  Enleufang  auch 
ohne  die  beschriebenen  Teiehanlagen  von  ErdlSehentaus 
mit  ähnlichen,  aber  breiteren  Netzen  belrieben  werden, 
kann  aber  unmöglich  ao  lohnend  sein. 


SITZUNGSBERICHTE. 


SITZUNG  IN  YOKOHAMA 

Dm  J25'«"  November  4816. 
Vorsitzender  :  Herr  von  ElSENDECUfiR. 

Der  Vorn<zeiufe  berichlel,  dass  die  JLnttit  Sodety 
of  Japan  Einlasskarlen  su  ihren  Sitzungen  flber- 

sandl  habe. 

Zu  gleicher  Zeit  stell I  deiselbn  einen  Antrag  auf 
Vmtentli'niiui  des  ^  2ü  der  Slalulcn,  dahin  gebend, 
dass  der  Vor&tand  erinueditigl  werde,  in  Tokio  oder 
Yokoliaroa  ansaessige  wissensdiafUtche  Gesell- 
Schäften  an  den  Stttungen  einzuladen. 


Ii leraut  spricht  Herr  Uh.  Wkkmch  über  die  japa- 
nische Varietael  der  Bai  Bai  (Kakke).  Inder 
darauf  folgenden  Debatte  bemerkt  Herr  Dr.  Goerts, 
dass  er  drei  Faelle  der  Krankheil  bei  Enropaeem 
beobachtet  habe. 

Herr  Gebauer  spricht  ueber  die  Forischritle  der 

Japaner  auf  dem  Gebiele  der  Flirr,'ifuteUnisse{l)tr 
Vorlra^r  wird  spaeler  veroellontliciil  werden). 

lliLizii  1)1  iiiorki  Herr  vo.\  EisE.NDECiiEn,  dass  die 
Japaner  iiut  dem  Gedanken  umgehen,  Ehegesetze 
feslsustellen.  Herr  Gbraver  ist  der  Meinung,  dass 
diese  GeaeUe  sich  nnr  auf  Mischehen  beziehen  soi- 
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len ;  die  nnteren  Sdiiehlen  der  Bevoelkerong  seien 
noch  nicht  reif  fuer  das  sittliebe  Element  der  Jfono- 
^ttMte. 

Herr  Dr.  WKUMrii  b-molirt  eine  andere  Seile 
der  Frage,  liic  filiijsiüloijis( hc :  Die  Kraii  kociine  in 
Japan  das  Ziel,  einii  üefuehi  Im  des  Mannes  zu  sein, 
nicht  erreichen,  wenn  sie  bis  xam  3^"  und  4^ 
Jahre  die  Kinder  saeuge.  Dabtt  gehe  sie  schnell 
za  Grunde  und  s<  1  mit  Si  Jahren  eine  alte  Frau. 

Der  Vorsilzciiil,;  berichlel  von  lloorpnsnpen,  ilass 
dif  in  Mischehen  erzeugten  Kinder  wenig  Ubens- 
jaeiinj  i»eien. 

Oerr  Dr.  Bucu  fnefart  aehnliehe  Beispiele  an. 
In  Aegypim  seien  selbst  die  Rinder  von  Enropaeern 
sdiwaechlich.  Bei  Mischehen  habe  sich  heraus- 
gestellt, Jnss  die  Germnnische  Race  Wenig  lauglich 
s«i  fuer  die  Erzeugun};  »-incr  Mischrace.  Viel  mehr 
eignen  sich  dazu  die  Romanen,  i.  Ü.  die  Porlugie- 
*en  in  Ceylon  und  Makuxa,  die  Spanier  in  Mexico 
und  Pa$iaim.  In  englischen  Besilsungen  finden 
sich  wenige  Mischlinge. 

Herr  Dr.  GoERTZ  bebt  hervor,  dass  die  Europaeer 
noch  nicht  lanue  }:«'nup  in  Japan  l'-ben,  um  die 
Frage  uacli  der  lAn'nsjiicItiijlifU  di-r  Kinder  ent- 
scheiden zu  koeanen.  Seinen  eigenen  Erfahrungen 
»folge  seien  die  Kinder  nicht  schlecht  entwickelt, 
snd  ialell^mter  als  die  Kinder  von  Japanern,  aber 
«nig»r  b^abt  als  die  Kinder  von  Chinesen. 

SITZUNG  IN  TOKYO 

am  90^  Deeember»  1876. 

VoBsimiiDn :  IIsrr  vom  EISENDECUER. 


Nach  Erledigui^  der  laufenden  Geschaefte  madil 
Herr  Prof.  Uoehitz  auf  einen  Artikel  im  «  Dienen« 

valer  aus  Duflimen  »  aufnii'rksaiii,  welcher  ilie  von 
Herrn  Dr.  IIii.i,i:nüoiif  l)esori;le  r'  Iii'rM'i/iiii;^  iler 
auf  liie  Juji.  Uieuenzucht  hezuegliclieu,  \uiii  Kai^ei  1. 
Japanisch.  Unlerrichts-Minislerinm  herausgegebenen 
Bilderbogen  enthalte. 

Derselbe  legt  einigi-  niiL-cher  vor,  welche  von 
Herrn  Dr.  Cocmi  s  als  DciH'leclure  (!)  ans  der  Di- 
bliolliek  der  Gesellschart  entnommen  waten  und  in 
sehr  defeciein  Zustande  unter  kreuzband  aus  Italien 
hier  wieder  eingetroffen  sind. 

Borr  Dr.  Habtik  erklaert,  dass  bei  dem  Brande 
in  Tskidji  der  ^  Band  des  Berichtes  der  Perry'schen 
Expedition  in  seinem  Hause  mit  verbrannt  sei. 

Ilieraof  haeit  Herr  Ür.  L&scE  einen  Vortrag 
ueber  : 

Die  Schlacht  bei  l'yeno  am  i'"  Juli  1S08. 

Itii  Aiiflra^'i'  il-'s  Ueil;icliiuis-t;  *mit('^<,  wi'lches  die 
Vurarbeilen  fuer  ein  Inlialtsverzcicluiibs  zu  den  lÜ 
ersten  Helten  der  Gesellschaft  beeidet  hat,  veranlasst 


Herr  Prof.  DoBNin  noch  einmal  eine  Debatte  ueber 
eine  darin  lu  befolgende  Ortiupvpkie  japanuAar 
Worte.    Im  Wesentlichen  gehen  die  Voftehlaege 

daliin,  die  cnfrlisf  lie  Schreibweise  anzunehmen,  mit 
der  Abaeiiilcnin^',  fu'T  das  ciigli^che  ih  vur  einem 
Vucale  das  leichter  ver&taeuilliche  tsch  uder  tsk  zu 
setien,  und  in  Silben  wie  iya,  igo,  u.  s.  w.  das  t.  sa 
streichen. 

In  der  darauf  fulgenden,  sehr  lebhalten  Debatte, 
konnte  hinsichtlich  des  ck  keine  Einigung  erzielt 

werden. 

Herr  Dr.  Wagener  uebergiebt  im  Namen  des 
Herrn  Ninagawa  fuer  die  Sammlung  der  Gesellschaft 
eine  Anaahl  itterfftuemer,  besonders  Zeichnungen 

aller  Hof  trachten 

Herr  Kmi'I'I.no  bringt  eine  .Notiz  ueber  die  Loca^ 
dUnii  tion  auf  tlem  Flarasdn  im  yHikogcbirf/e. 

Hierauf  uebergiebt  Herr  Prof.  Dokmtz  im  Namen 
des  Herrn  Nagayo  fuer  die  Sammlung  der  Gesellschaft 
einen  Sekaedd  eines  Japanars,  als  Geschenk  vom  kai- 
serl.  Jap.  Unterrichts-Ministeriom.  Zugleich  legt  der- 
selbe  zwei  andere  Scbaedel  von  Japanern  aus  seiner  ei- 
g.'iii'n  Sammhing  vor,  um  an  diesen  drei  Sluccken  drei 
verschiedene  Typ'-n  der  Scliaedelhildimg  zu  ei  lat;u- 
tem.  (Siebe  kleinere  Miuheilungeu  in  diesem  Helle). 

GENEIIALVKRSAMMLUNG 
IN  YOKOHAMA 
am  Sl^^  Januar  iHll, 

VoBBiTzniDiR :  Hm  von  EISENDECHER. 


Anwesend  sind  21  MitgUeder.  Um  die  Vcrsamm« 
lung  fuer  Slatulenaenderangen  heschlussfachig  zu 
machen,  ■  wiirde  n.irti  ^  7,  d^r  Gescliaeflsoiilnung 
die  llaelfle  der  ni  Vukuhama  und  Tokyo  unsaessigen 
Mitglieder  noethig  sein,  in  diesem  FtaBe  94.  Da 
j  aber  die  vorliegenden  Geschaefte  keinen  Aurschob 
erlt'ideii  koenuen,  so  wird  zur  Erledigung  derselben 
gt-s<  hriUen,  nachdem  der  Vor^ilzimde  darauf  hin- 
gi.wieseii,  d.iss  nach  !;  .\lin<'a  "J  il.'r  Statuten, 
Keclamaliüuen  und  Druteslo  binnen  Ü  ^lonalen  ein- 
zureichen seien. 

Als  Mitglied  wird  aufgenommen  : 

1 90.  —  Hbrr  Korscdblt,  Tokvo. 

Der  Antrag,  iien  ^  id  der  Statuten  zu  erweitern 
durch  den  Zusatz  :  Jedocli  ist  es  der  Gi-sdlschalt 
jeder  Zeit  geslullel,  mit  andern  \vi>>eii>Lliarilicli''n 
Gesellschaften  in  Tokyo  und  Yokohama  hinsichUich 
des  gegenseitigen  Besuches  der  Sitzungen  besondere 
Vereinbarungen  zu  treffen,»  wird  einstimmig  ange- 
nommen. 

Es  lii'gt  ein  zweiler  Aiilr.i;.'  vor,  welcher  be- 
zweckt, den  Deili  ai:  di'i"  aii,~\vai.-i  iii;i'ii  Mitj^lieder  auf 
:  ^  1  monatlich  zu  ermaessigen.    iiieian  knuepft 
I  sicli  eine  von  Herrn  Dr.  Wagbher  angeregte  Debatte 
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ueber  deo  Fall»  dass  Hitglieder  laeagere  Zeit  von 
Japnn  abwesend  w.ieren.  Nach  Herrn  Gebauers 
Vorschlag  wird  iler  Aiisili  uck  « auswacrlige  Mit- 
(fUedcr  »  dahin  inl«rpreliri,  dass  auch  solche  Mit- 
glieder darunter  zu  verstehen  seien»  welche  6 
Monate  and  darueber  von  Tokyo  oder  Yokohama 
abwesend  sind.  Darauf  wird  lügender  Zuali  zu 
§  11  beschlossen  :  «  Die  auswaerligen  ordeotlieben 
Mitglieder,  zahlen  vom  l***  Jannoar  1877  an  monat- 
lich 1  Dollar  Beilrag. 

Bevor  zur  Wahl  des  neuen  Vorstandes  gcschril- 
len  wird,  macht  Herr  von  KisK.NDKcnER  darauf  auf- 
merksam, dass  nach  §21  der  Statuten  der  Vor- 
siliende  als  sbklier  nar  nwei  Jahre  hinter  einander 
im  Vorstande  thaetig  sein  darf,  und  dass  daher 
bei  einer  ctwanigen  Wiederwahl  er  selber  laenger  aU 
zwei  vulle  l.'ilire  diese  Stelle  bekleiden  wnerde. 
Aiiiserdeiii  iiiaclie  seine  amllicho  Thaeliokeit  es  ihm 
schwer,  die  immerhin  zeitrauhenden  lieschaefie  des 
Vorstandes  weiter  xn  leiten.  Herr  Cvers  giobi  die 
Erklaerang  ab.  dass  er  von  Yoksihaim  aus  die 
Interessen  der  Gesellschaft  nur  mit  grossem  AuIWand 
von  Muehe  liahe  wahrnehmen  koennen  und  dass 
sich  ein  in  Tokyo  insaessiger  Scbatxmeistor  mehr 
empfehlen  win.'iilc. 

l)arauf  erfolgt  die  Wahl  des  neuen  Vorstandes, 
welcher  sich  danach  fulgendermassen  zusanniien- 
setzt: 

Vorsitzender:   HerrPßOF. Du.  Doenitz. 

Stellvertreter  des  Vor- 
sitzenden.  Herr  Dn.  Wagener. 

_  .        .  (Herr  Lemmer. 

Sehniuuehrer  { „ 

(Herr  Dn.  LAPfr.E. 

Bibliothekar :    lleir  Du.  Baeu. 

Conservator:   Herr  Rmpniio. 

Schatimeister :  .....   Herr  Bair. 

Herr  ton  EisniDBCHsn  liest  sodann  den  Jahres« 
bericht  vor,  welcher  lautet  wie  folgt : 

Auch  vraefarend  des  vergangenen  Jahres  sind  die 
Zwecke  and  Ziele  der  Gesellschaft  durch  wissen- 
schaftliche Beitraegc,  durch  Bereicherungen  der 
Sammlungen  und  durch  den  Verkehr  mit  anilenm 
Kclehrlen  Vereinen  in  erfreulicher  Weise  gcfuerdorl 
worden. 

Die  vcrhaellnissuiaessig  hohen  lieilraege,  nament- 
lich fuer  auswaeriige  Mitglieder,  haben,  wohl  an* 
gesichts  der  nnguenstigen  und  gedroeduen  Handels- 
und  Geldveriiaeltnisse  im  ganien  Osten,  eine  groes* 

scre  Zahl  von  Austritts- Anmeldungen  zur  Folge  ge- 
habt, die  durch  Neueintritle  nicht  ganz  ausge^ilichen 
wurden.  Ks  ist  in<lessen  zu  hoffen,  dass  viele  der 
ausgetretenen  Herren,  sofern  die  Gesellächafl  den 
gestellten  Antrag  auf  Herabsetsung  des  Beitrags  fuer 
auswaertige  Hitglieder  beute  genehmigt,  sich  cum 
Wiedereintritt  bereit  finden  lassen. 


Im  Laufe  des  Vorjahres  traten  aus : 

Ansaessigc  Mitglieder   15. 

Auswaeriige  Mitglieder   10. 

Im  Ganzen  

Es  wird  ferner  eine  Anzahl  Herren  (etwa  24) 
als  ausgetreten  anzunehmen  sein,  welche  snmTheil 
schon  vor  laengerer  Zeit  OstrAsien  verlassen  haben, 
oder  deren  Beiiraege,  obg'cich  formrl'  '  \i!<iritts- 
erklaerungen  nicht  vorliegen,  bisher  nicliL  eingin- 
gen. Der  Vorstand  haell  es  fuer  das  hesle,  diese 
immer  noch  in  den  Listen  als  Eiimahaie  hguriren- 
den  Pusten  endgueltig  sa  suchen. 

Nen  eingetreten  sind  seit  dem  letzten  Jahres- 
bericht 

Ansaenige  Mitglieder   8. 

Auswaeriige  Hitglieder   4. 

Im  Gansoi  18. 

Die  active  Liste  zaehlt  daher  gegenwaerlig  S1 
auswaeriige  und  47  ansaessige  Mitglieder,  welche 

eine  Kiimahme  von  IfifiDO  repraesenliren. 

Nach  ilen  hisliorigen  Erfahrungen  werden  sich 
die  Ausgaben  fuer  ISTTelwafolgcndermassen  stellen. 

Mieihe  des  Museums   $600. 

Oruckkosten    800. 

Dienerschaft   150. 

Versicherung   1%i. 

IMrio,  Annoncen  p.  p   00. 

Varia   50. 

  $\V.)\. 

Der  Vorslaiiil  lieiuerkl  hier  dass  seitens  des  Vor- 
sitzenden iIiQ,  unenlgellliche  Uehcrweisung  eines 
geeigneten  Locales  fuer  die  Sammlungen  durch  die 
Japanische  Regierung  mebrfiwh  unter  der  Hand  in 
Anregung  gebracht  wurde.  Es  Hess  sich  bis  jetzt 
noch  nicht  absehen,  oh  die  vorlaeufig  allerdings 
resullallosen  l'n-mm  hinigen  in  dieser  Richtung  nicht 
vielleicht  dennoch  Lrlolg  haben  werden.  Der  Ge- 
sellschaft vnierde  auf  solche  .Weise  eine  erfaebUdie 
Somme  fuer  wissenschaftliche  Zwecke  emebrigt 
bleiben. 

Im  Jahre  187t')  fanden  ausser  einer  Generalver- 
sammlung S  ordentliche  Sitzungen  statt ;  davon  5 
in  Yokohama,  und  /»  in  Tokyo.  Von  den  .Millhei- 
lungen  wurden  die  Hefte  *J,IU  und  U  mit  zusam- 
men etwa  180  Druckseiten  und  zahlreichen  Holz- 
schqilten  publicirL  Fuer  das  13«  Heft  befindet 
sich  das  Material  bereits  theilweise  in  Haenden  des 
Bedaclionscomilös.  Was  den  nahezu  vollendeten 
Index  zu  den  ersten  zehn  llefleii  bi  irilll,  sn  wird 
derselbe  er.>l  nach  der  zu  lieHeu  len  eiidguelligen 
Kntscheidung  ueber  einzelne  urihographische  Zwei- 
fel dem  Druck  uebergeben  werden  koennen. 

Mit  der  Veranstaltung  eines  Separat-Abdruckes 
der  Statuten  nebst  ihren  bisher  genehmigten  Absen- 
j  deruogen  (veriheill  mit  Heft  11 )  glaubt  der  Vor- 
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stand  eineni  lange  geruehlten  Bcdoerfniss  abgeholfen 

zu  haben. 

Von  dem  nnlip/n  [tmiiz  vMgritTonon  1'^'"  llefio  der 
Millhcilungen  ist  in  Deulsciilanil  eine  neue  Aiillage 
von  tOO  Exemplaren  be&lelU,  welche  binnen  Kur- 
xem  hier  eintreffen  kam. 

Die  Gesellsehaft  iralim  Vorjahre  nea  in  Anatauteh 
mit  detn  Verein  fuer  Nordpolfahri  in  Bremen.  Die- 
ser einzi^'c  Zuwuchs  unserer  Verbiadongen  nach 
aussen  darf  nicht  uchcrraschen  ;  es  pnht  <  infach 
aus  der  grossen  Zahl  der  bereits  mit  uns  in  Aus- 
tansch  slehenden  tieaellscbafien  hervor,  dais  die 
Anknuepfnng  neoer  «isaenaehafUieher  Besiehoogen 
nnturgemaess  immer  sellener  werdon  muss. 

Die  Bibliothek  ist  vornehnilicli  (hirch  die  einge- 
gangenen Publicaiioneii  andertir  Gesüllschaflcn  be- 
reichert worden.  Der  Ankauf  einiger  nuthwendiger 
Referenc'Weiie  und  vendiiedeDar  neoer  Arbeilen 
ueber  Japan  wird  in  diesem  iahre  beabsichtigt. 

An  Geschenken  fuer  die  Sammlung  erwaehnl  der 
Vorstand  nacbsleheode  nen  emplangene  Gegenslaen- 
de  : 

Von  Herrn  F.  Geise.nueimkh  :  das  Modell  eines 
Botas  von  den  Akulm. 
Von  Berm  Niracawa  : 

Ein  etwa  100  Jahre  aller  Tsha  HO  yn-lso^fÜt 
welches  Kxemplar  Hnnii-wan  heissl. 

Eine  ,ille  Japanischt;  h'nrgs  Staildarte. 

Sechs  WahrMger-StaeU^lieii. 

Eine  Annhl  jFbrm- JfecbUe,  wie  sie  frueher  heim 
Gieasen  von  Bnmtemuanm  gebraucht  wurden. 

Von  Herrn  Dr.  SVACENEn  : 

Kleinere  Geraethe,  die  bei  den  Thronbe3le{<jHugs- 
Feierlirhiicitcn  in  Kijolo  gebraucht  wurden,  cbin. 
Yollaye,  jap.  Uwo  fukuro. 

l£iü  btnenet  aUet  Gtwanäf  nach  dem  Muster  der 
Kleider,  welche  seit  150U  Jahren  vorsühriftsmaessig 
bei  den  Thronbcsleigunps-FoiLMlichkcilcn  gebraucht 
\vi  rden .  ( Siebe  Note  am  Schluss  des  Berichtes  dieser 
Sitzung.) 

Von  den  Herren  Baron  von  Stillfbibd  und  An- 
DIBSDi: 

Photographien  vom  Kraler  des  Fujiyama,  von 
cAtnesiscAer  Slej^uaOkuU  und  von  cAmsstscAm 

verkrwppellai  Frauen fue$9et. 

Von  Herrn  Dr.  I.xnck  : 

Abbildungen  der  Bergwerke  von  ündo. 

Im  Interesse  unserer  gemeinsamen  Zwecke 
moeclite  der  Vorstand  bei  dieser  Gelegenheit  noch 
einmal  auf  die  Bemerkungen  des  letsten  Jahres* 
berichtes  hinweisen,  welche  sicli  auf  die  Vervoll- 
slaendigung  der  >ainmhiiigpii  bczii.'lh'ii.  .leiler  In^i- 
Irag  fui-r  das  Museum  ist  willküuimcn,  und  nianclie 
der  als  fehlend  bezeichneten  Gegenslaende  ducrflen 
gelegentlich  ohne  Huehe  und  mit  geringen  Kosten 
besdiafFt  werden  koennen.  Der  Vorstand  richtet 
daher  nochmals  die  Bitte  an  die  Herren  Hiiglisder, 


der  Vermehrung  der  Sammlang  ihre  freundliche 

Aufmerksamkeit  schenken  zu  wollen. 

Fuer  die  naturwissenschaftliche  Abiheilung  des 
.Museums  hat  seiner  Zeil  Herr  Dn.  Hilgendohk  hei 
seiner  Abreise  noch  verschiedene  werthvolle  Gaben 
anmeckgelassen,  so  wie  weitere  Sendungen  nach 
erfolgter  Bestimmung  und  Ordnung  der  Gegen- 
slacnde  von  Berlin  her  in  Aussicht  gestellt. 

Die  Abrfchnung  des  Jahres  1876  schliesst  mit 


einem  K;i>sens.ildo  von  $441,03. 
liie  Kinnahmen  waren  : 

Vorlragdes  Kassensaldo  von  1875,  $158,22- 

Beilraege   IGOtl.OO. 

Restanten  aus  IhMberen  Jahren  .*  486,00. 

EinIrittifBider   10.00. 

Verkauf  von  Heften   75.(i0. 

Summe  der  Einnahmen ....  2S4f>,23. 

Die  Ausgaben  beliefen  sirli  auf  : 

12  Monate Mielho  fuer  das  Museum.  i'(jÜ'J,o.'5 

Feuerversicherung  p.  1  Jahr  ....  125,00.  . 

Pnblication  der  Hefte  9,10  u.  11 .  889,43. 

Lohn  futo  Dienerschaft   150,00. 

Annoncen,  und  Druck derSlalulen.  38,00. 
AnschaiTungen  fuer  Bibliothek  und 

Museum   50,85. 

Ausgaben  iuer  die  Sitzungen  und 

Porto   88,81. 

Ankauf  von  Schraenken   9,50. 

Kleinere  Ausgaben   3,28. 

Summe  der  Ausgaben   $1904,19. 


Es  crgiebt  sieh  somit  das  erwaehnte  Saldo  von 

$441.03 

Die  Eiokassirung  rostirender  Deitraege  aus  den 
Vorjahran  hat  anch  in  der  vergangenen  Raehnungs- 
periode  so  bedeutende  Schwierigkeiten  .gehabt,  dass 

die  Gesammtsumrae  iler  Ausstaende  am  Jahres* 
schlass,  der  Vorstand  muss  es  zu  seioem  Bedauern 
constatiren,  rund  $'2000  betrug. 

Von  dieser  Summe  kommen  auf : 

lleilraege  aus  1876    j(fi188. 

Eintrittcgelder  aus  1876   100. 

In  Beruecksichlignng  der  eingangs  erwaehnlen 
Verhaeltnisse  werden  wir  nur  auf  den  Eingaiig  von 
etwa  $900  aus  diesen  ruecksiacndigcn  Beilracgen 
rechnen  dueifen,  und  es  -.vuerdo  sich  das  Eflectiv- 
Vermoegen  der  Gesellschaft  auf  etwa  $lr}50  stellen. 
Bei  der  bisher  nicht  gehoerigen  Innehaltung  der 
Zahlungslermine  und  der  erheblichen  Aufsnmmi- 
mng  der  Beitraege  elnselner  Mitglieder  muss  un- 
zweifelhaft diesen  letzteren  die  nachtraegliche 
Zahlung  ofi  Nchvvierigkeilen  bereiten.  Indem  der 
Vorstand  holTi,  dass  die  Gesellschaft  von  dem  guten 
Willen  und  den  steten  Dcmuehungen  seiner  Mit- 
glieder, die  alten  Schuldforderungen  zu  erledigen, 
sidi  ueberieugt  halten  wird,  bleibt  ihm  nur  uebrig, 
die  geehrten  Anwesenden  und  die  Gesellschaft  ueberw 
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haupt  im  Interesse  der  Sache  and  de«  gedeihlichen 

Forlbesleh^ns  nnsi^fts  Itisher  ueber;ill  anerkannten 
Sliebens  fuer  diu  Wis^enscllal"l  in  recht 
dringen«!  zu  bilien,  ihrerseits  nach  Ki;i<  liLn  zur 
endlichen  Tilguu(;  der  AusslanüspoäUitin(.'n  beitragen 
20  wollen. 

Eine  Liste,  in  traleher  die  vorgeschlagenen  Strei- 
changen  besonders  aufgeftiehrt  sind,  wird  in  den 

naechslen  Sitzungen  ausgeh-pt  werden. 

Her  Vcr'-lanil  -chliossl  hiermit  seinen  Bericht  und 
spricht  lU-n  aulricliligen  \Vini<cli  aus,  dass  es  der 
Gesellschaft  gelingen  inocge,  auch  in  diesem  neuen 
Jahre  in  der  bisherigen  Weise  fortznwirken  und 
da»  hegonnene  Slndinm  der  Natur  und  Voelker  Ost- 
Asiens  mit  wachsender  Bettieilignng  und  gleichem 
Interesse  weiter  zu  fuehri>n. 

Nach  Verlesung  des  Jahresbenchles  bemerkt 
Herr  Dr.  Martin,  dass  das  Anwachsen  der  aus- 
stehenden Beitraege  wahrscheinlich  durch  die  mit 
der  Einkassirung  beanftragten  Herren  selber  veran- 
lasst sei. 

Herr  l^mmi'r  weist  <len  hierin  enthaltenen  Vor- 
wurf zui  ueck  uiul  luehrt  die  Schwierigkeiten  naeher 
aus,  welche  sich  selbst  in  Tukyu  dem  Einsammeln 
der  Beilraege  enigegensteltoi. 

Darauf  hin  erfclaert  Herr  Dr.  llAimN,  dass  seine 
Worte  kein  Vorwurf  gegen  Herr  Li^MMERsein,  son- 
dern sich  vielmelu'  auf  die  Kintreibung  der  Gelder 
in  auswaerligeii  llaet/.en  beziciien  sollten. 

Dazu  bemerkt  Herr  Evers  als  .Sehalzmeisler,  dass 
er  nicht  nur  an  die  correspondirenden  SchriHruchrer, 
sondern  auch  an  ihm  bekannte  Privatpersonen 
gesdirieben,  oft  aber  ablehnende  Antworten,  oft  gar 
keine  Antwort  erhallen  habe. 

Herr  Dli.  iM.\RTiN  hetrathtel  nach  den  Heinerknn- 
gen  des  Herr  EvEits  das  im  llericht  erwaehnlu 
Vernioegen  der  Gcsellschart  als  etwas  unsicher. 

llierauf  wird  dem  Vorstande  D^harge  ertheilt. 

Sodann  haell  llerrDn  Wagemer  unter  Voraeignng 
einer  groesseren  Anzahl  v  n  japanist^hen  Zeichnun- 
gen einen  Vortrag  ueber  die  siebai  Ghtecksgodter 
Japans. 

Anm.  f.  Vgl.  oben  Yoltaye  <  =  Uwo'Aikaro ).  Das 

Vottaye  war  ein  Elui  fuer  die  Lcgitimationt-Papicre 
der  l'ersonen,  welche  zu  der  Thronbesteigung  des 
Mikaiio  Zutritt  halten,  .\iifaenglich  diente  dazu 
eni  ijrellchün  mit  dem  iNauien  und  Hang  des  Betref- 
fenden, auf  welches  das  kaiserliehe  Siegel  gcdrueckl 
wurde.  Brett  und  Siegel  wurden  dann  in  3  Ilaelf- 
ten gebrochen,  deren  eine  zur  ConlruU;  am  Hof  blieb. 
Spaeler  trat  an  Stelle  des  Brettchens  ein  Papier, 
dessen  eine  llacllle  iiiil  dem  hilhen  Sio;;el  de.s 
Kaisers  ebenfalls  im  Noli/hueh  des  lulzleren  blieb. 
Zuerst  war  das  Vottaye  o.  ^  ^cimg,  uro  die  Legi- 
limations-Papiere  wirklich  xu  bergen,  in  spaeterer 
Zeit  wurde  dies  weniger  streng  beachtet  und  das 


Vottaye  immer  kleiner.  Bis  zum  3'«"  Range  war 
es  von  GdIiI,  fuer  den  4'*"  iiml  5i''"  von  Silber; 
unter  dem  5''"  Range  halte  Niemand  mehr  Zutrill, 
Die  auf  lireiichen  geschriebene  Paesse  heissen 
Ware  fu,  gespaltenes  Aclenslueck. 

Nach  dem  c  Zoko  Nihongi  >  ist  dieser  Gebnneh 
von  China  vor  1100  Jahren  eingefuehrt. 

Anm.  9,  Vgl.  oben  Leinen-Kleid.  Esstammtaus 
einer  Zeit,  wo  die  eigentliche  Faerberei  noch  un- 
bekannt war,  denn  die  Muster  sind  durch  Einreiben 
mit  dem  Laube  von  «  \aina-ai  »  liergoslelll. 

Das  Band,  zur  Verzierung  dienend,  «  aka-liimo  » 
genannt,  ist  durch  Einreiben  mit  rultten  Bladteru 
des  c  Satsuki  *  gefaerbt. 

Weisser  Thon  ist  ebenfklls  xor  Venierung  ange- 
wandt. Gewebe  wie  Verüerangen  sind  rein  japa* 
nisch,  ohne  chinesischen  oder  koreanischen  Einfluss. 
I)as  Kleid  hie>s  Irneher  t  Szunig  iroino  »  jetzt «  Owi- 
guroiiio  »  ;  es  wird  jetzt  noch  hei  Thrünbesleigungs- 
Kesllichkeilen  und  bei  der  Vt-rmaeidung  des  Kaisers 
benutzt,  wenn  er  zu  den  Vorfahren  betet.  Niemand 
wird  «n  diesen  Gereroonien  zugelassen,  der  nicht 
ein  solches  Kleide  an  hat.  Obiges  ist  das  Kleid 
eines  Uusikaoten. 

SITZUNG  IN  TOKIO 

^  am  <7""  F^brmr  iS77. 

VoRSiTZENOEB :  Uerr  Prof.  ItOEMTZ. 

Üer  Vorsitzende  gedenkt  nnt  Worten  der  Anerken- 
nung und  des  Dankes  der  Thaetigkeit  der  frueheren 
Vorstandsmitglieder,  des  MiniHar  Residenten  Herrn 

VON  KisENDi^ciiEit  als  Vorsitzenden,  und  des  Herrn 
KvF.iis  als  Schatzmeister,  und  fordert  die  anwesen- 
den .Mitglieder  auf,  diesem  Dank  durch  Aufstehen 
von  den  Sitzen  Ausdruck  zu  geben. 

Als  ordentliches  Mitglied  winl  «ulji^mmeii : 
191.  Herr  Dfi.  Tiegel  Tokyo. 

Nach  Vorlegung  der  seil  letzter  Sitzung  eingelau- 
fenen Ducchei  und  Zeitschriften  und  einiger  ange- 
kaufter Thierbaelge  haelt 

llei  r  II  vr.MKiKn  als  (ja<t  einen  Vortrag  ueher  seine 
Heise  nach  Komlia  und  seinen  .\uli  iuliall  daselbst. 

(Siehe   den   Aufsatz   in  diesem  Hell). 

Nach  Beendigung  des  Vortrages  stellt  Herr  tor 
DER  Osten  eine  Frage  nach  dem  Wildraichlbum  der 
Umgegend  von  Kcsaka. 

Anknuepfend  an  die  Bemerkung  des  Vortragen- 
I  den,  da^^  der  Towara-See  keine  Fische  enlhallc, 
'  macht  Herr  Un.  B.velz  darauf  aufmerksam,  dass  die 
Eigeusehafl  des  Sees,  im  Winter  nicht  zuzuirieien, 
auch  vom  TUutzei^i'See  im  AüftAe-Gebirge  berichtet 
werde,  und  dass  damit  vielleicht  der  Pischmangel 
in  Zusammenhing  zu  bringen  sei. 


-''ü  •  '-j  ^j^-'-' 
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Herr  Kmpping  spricht  die  Vermulhung  aus,  dass  1 
die  Äagabea  der  Kingcbornea  ueber  das  Nichl- 
Gflfrienii  des  Tdmi«nfiS«ts  niebt  gaai  saverlaessig 
Mieo,  «eil  die  Einwoboer  den  Ort  im  Winter 
v«rl«Bsen,  und  Jass  die  Encheinung  vielldehl  nicht 
regdmaeeeig  slaufinde. 

Dagegen  foert  Herr  Prof.  Dosritz  an,  daas  in 

dem  nicht  weit  entfernten,  nur  durch  eine  jedenralts 
auch  im  Winter  zupaenpliclie  Hochebene  getrennten 
Yumolo  immer  eine  Anzahl  Liinvohn«  r  zurueckbleibt, 
um  den  Ort  an  bewachen  und  der  Jagd  obzuliegen. 
Diese  Leate  i(ommen  sieberUch  andi  im  Winter  an 
den  See  und  koennen  ueber  sein  VeriialtenAasIttiDft 
geilen. 

Herr  Gunm  bemehrl  «ne  vom  Vortragenden 

gemachte  Angabe  iietreffs  den  Transport  schwerer 
Maschinentheile  im  Innern  des  Lamies  und  belegt  ; 
die  Leistungsfaehigkeit  der  LasUraeger  durch  An-  | 
faebrung  einiger  Zahlen. 

Herr  Prüf.  Doemtz  crbillel  naehere  Auskunft 
neber  die  aus  Rosenblaeltern  dargestellte  Schminke 
und  erwaehnt,  dass  nach  Angabe  der  Ja|»ner  auch 
ans  den  äengeta  imd  BlaeltM'a  der  ummm  KarU^el, 
Sattnma4mOt  ein  blauer  Farbstoff  dargestellt  werden 
koenne.  . 

Herr  Dr.  Wagrner  bezweifelt  die  bezueglichcn 
Angaben  der  Japaner,,  da  es  ihm  nie  gelungen  sei, 
etwas  naeheres  darueber  in  Erfahrung  zu  briogen 
oder  auch  nur  d«  Farbstoll  xa  Gesidil  sa  beltom- 
men. 

Herr  Prof.  Donm  geht  anf  das  von  Vortragenden 
besprochene  Abhotxen  der  WaMer  naeher  ein  und 
macht  entsprechende  Angaben  ueber  das  Nikko- 

gebirpe.  In  Yumoto  wird  gewoebniich,  wenn  ein 
Haus  gebaut  werden  soll,  fuer  jeden  selbst  kleineren 
Balken  ein  besonderer  ikum  gebellt.  Da  der 
leAieUte  Baum  aber  nicht  seilen  anf  einen  Nachbsrn 
stnerst  und  von  diesem  aofgehalten  wird«  so  nunmt 
man  diesen  auch  noch  weg,  und  unter  Umstaenden 
noch  einen  driitt^n.  Ut  r  T.alken  wird  gleich  im 
Walde  zugeschnitten  und  der  Rest  des  Holzes  bleibt 
hegen  und  vermodert.  Stellenweise  tri£ft  man  auf 
ganse  Reihen  odiereinander  gestnerster  seboener 
Siaemme  von  mehr  als  Fnss  Dicke.  Niemals  sah 
derselbe,  dass  Brennholzschneider  solche  Reste 
benutzten,  sondern  sie  faelll'm  fuer  ilire  Zwecke 
wieder  frische  L'aeumc  und  schatillen  wieder  andere, 
um  mit  deren  lUnde  ihre  kleinen  Uolzbuendel  zu- 
larnmeBsosehnueren.  Zn  dieser  Verwaestong  kom- 
men noch  haenflg  aosgedelmte  Waldhraende,  von 
Jaegem  angelegt,  die  sich  des  ihnen  laesligen  (Jn* 
terholzes  entledigen  wollen. 

Hierauf  macht  Herr  Dr.  Wagepcer  Miltheilungen 
ueber  die  Bildung  der  Kisnadeln  unter  einer  duennen 
Erdkruste,  welche  im  Japanischen  Ühinw-bashira  | 


genannt  werden.  (Siehe  kleinere  Miltheilungen  in 
diesem  Heft ). 

SITZUNG  IN  YOKOHAMA, 
am  40^  Maen  4877, 


Vorsitzender  :  Herr  Prof.  DOENlTZ. 


Die  bevorstehende  Abreise  des  einen  Schrifi- 
fnehrers,  des  Herrn  I^bmmbr,  macht  eine  Nenwahl 
noethig,  wdche  auf 

Herrn  Dr.  Naumann. 
faellt,  der  sich  aar  Uebemahme  des  Amtes  bereit 
erklacrl. 

Sodann  hericlitel  der  Vorsitzende,  dass  der  Ai^Ui- 
lic  Society  of  Japan  eine  Einladung  zu  den  Sitzun- 
gen unserer  Gesellschaft  nebeigebM  worden  sei. 

Herr  Da.  Naoiunn  haelt  einen  Vortrag  naher  die 
eben  beendete  Eruption  der  Volcaninael  Ödnima. 

Die  folgende  Debatte  knoepft  an  die  Hittheiluag 

des  Vortragenden  an,  dass  anf  dieser  Insel  fruelier 
Hausthierc  im  verwilderten  Zustande  geleht  haben, 
von  denen  sich  nuch  .Spuren  vorfinden.  Besondere 
Aufmerksamkeit  erregt  das  Vorkommen  von  Ziegen, 
( von  denen  Herr  Dn.  NAmumi  ein  altes  Horn  mit- 
gebracht hat),  gegraneber  den  vielfach  vernn- 
gluecktcn  Versuchen  der  Japanischen  Regierung  ans 
neuester  Zeil,  Ziegen  und  Schafe  einzufuehren.  — 
Auf  Herrn  Du.  Makti.n's  Frage,  ob  sich  ein  Zusam- 
menhang zwischen  den  besprochenen  7  Inseln  und 
dem  Fujiyttm  nachweisen  lasse,  bemerkt  der  Vor- 
tragende, dass  diese  losehi  einem  Systeme  ange- 
hoeren,  das  sich  ueber  die  ltoiiti»-/iis^  nach  den 
Mariannen  hinzieht.  * 
Darauf  leitet  der  Vorsitzende  die  Kiwtsetzung  der 
Debatte  aus  der  Fehruarsilzung  mit  erlaeuiernden 
Bemerkungen  ueber  die  fischlosen  See  n  Japan's 
ein.  Seine  eigenen  Beobachtongen  heaieben  eich 
auf  den  wiederholt  besprodienen  f^waofiSte  im 
Nikkogebirge.  Der  Doden  des  Sees  ist  allenthalben 
mit  groesseren  und  kleineren  Trucmmern  vulcani- 
schcu  Gesteins  bedeckt,  das  stellenweise  von  einem 
duennen,  meist  kaum  wahrnehmbaren  Anfluge  von 
Algen  uebersogen  ist.  Andere  Spuren  von  Vegeta- 
tion finden  sich  in  diesem  Wasser  nidit.  Thie- 
risches Leben,  bestehend  aus  Entwickeln ngsforroeu 
von  Inseclen,  kommt  nur  in  der  Nachharsclial't  der 
wenigen  GasLhaeuser  und  des  Tempels,  welche  die 
ganze  Orlschafl  ausmachen,  vor.  Die  Larven  finden 
hier  Nahrung  in  den  Abfaellen  der  Esswaren,  da 
Ivixtere,  und  gani  besonders  gilt  ^es  vom  Reis,  im 
See  selber  gewaschen  werden.  Die  Ufer  sind  reich 
bewachsen,  aber  an  der  Grenze  des  hoechsten  Was- 
serslandes lioerl  jed(;  Vegetation  auf.  Selbst  das 
Schilf  liaelt  sich  an  diese  Grenze  und  geht  nicht 


Digitized  by  Google 


—  78  — 


ins  Wasser  selbst  hinein.  —  la  zweiUT  Keihe  sind 
die  Zufluesse  des  See's  za  Iwruecksicbligen.  Laengs 
des  ganzen«  sich  etwa  eine  Stande  lang  am  Ufer 
hiniiehendea  Weges  nacb  Ymnoto  Irifll  man  nicht 
eine  einzige  Quelle.    Nur  ein  tiefes  Ilinns.il  z'ji'^i, 
tiass  liier  zeitenwciso  der  Fntara-San  niclii  unbe- 
iraechlliche  Wassermengen  dum    See  zusendet; 
wahrscheinlich  zur  Zeit  der  Sobneeselmielie.  Im 
}k>romer  aber  enixiaht  sieh  der  auf  dem  maechiigen 
Berge  fallende  bedeoieode  Niederscblag  vollkommen 
dem  Auge  des  Beobachters,  denn  auch  auf  der  an- 
dern iahii  des  [k'rf^i:'>  ist  nicht  eine  ein/ij^fi  Quelle 
vürlianden.    Am  gugenin.-bei  iiegeuiitfn  Sei^uler  kom- 
men  einige  kleine  Quellen  vor.    Endlich  am  uberen 
Ende  des  See's  wird  der  Weg  von  einem  kleinen, 
reissenden  Bach  gekrensl,  der  in  einigen  Taasend 
Schritt  EntfernuDR  aus  der  Sohle  einer  schwer  zu- 
paengliclien   Tlialschluchl  lierv»ir>i<  kci  l  und  sein 
kaltes  Wasser  dem  See  zufuilii  i.    In  seinem  W'asser 
gedeilieo  die  japanischen  Wasserranunkel  ganz  vor- 
zuegtich.  Viel  maechllger  ist  der  Zafluss  aus  Atta 
YvmoUhSetf  welch'leliterer  trotz  seiner  Schwefel« 
quellen  viel  Potanwgeton  und  andere  POanzen  er« 
naehrt.    Demgemaess  sind  auch  Tliicre  im  Vumolo- 
wasser  roichlich  vorhanden,  wie  Froesche,  Sala- 
mandra  subcrisiata,  Ubellenlarveu,  Sctinecken  und 
viele  andere,  (aoeh  Sehwaerame  vmnlen  hier  beo« 
backtet).  Obgleich  nui  von  den  genannten  Pflan- 
zen ort  genug  einzelne  Eiemplare  in  den  Tshnzenji- 
See  bioabgeschwemint  werden,  so  setzen  sie  sich 
dort  nie  fest. — Drillens  ist  liervoizuheben,  dass 
vor  zwei  Jahren  das  Landwirthschattliche  Minis- 
terium den  Tshuiei^i-See  mit  neber  12000  Fischen 
aas  benadibarten  Gebirgawaessem  besetzt  bat,  und 
dass  alle  diese  Fische  verschwunden  sind.  —  Ferner 
ist  erwaehnenswerth,  dass  dicht  bei  dem  Tempel 
von  Tshuzenji  ein  kleiner,  nül  Pflanzen  bestandener 
Tuempel  von  Wasserlhieren  aller  Art  wimmelt. 
Bei  Hochwasser  steht  der  Tuempel  mit  dem  See  in 
Yerbindang,  ist  im  Sommer  aber  immer  von  ihm 
durch  einen  schmalen  Damm  gelrennt.   Auf  diesen 
Tuempel  beziehen  sich  die  ßemerkungen,  welche 
der  Vortragende  in  Heft  IX,  S.  2  hinsichtlich  des 
Vorkommens  von  Pflanzen  in  diesem  See  gemacht 
hat. 

Wenn  man  nun  bedenkt,  dass  die  sichtbaren 
Zuiluesse  des  Tshuzenji-Sfc's  pflanzliches  und  tliie- 
risches  LA>i-n  enthalten,  dass  aber  von  Seilen  des 
Fularasan  bedeiitende  Wassenncugen  unlerirdisch 
dem  See  sustroemen  muessen,  so  liegt  die  Vor- 
rontbung  nahe,  das«  gerade  die  leizteren  es  sind, 
welche  die  Entwickelung  der  Organismen  hcnnnen. 
Bei  etwanigcn  Analysen  waere  besonders  das  Was- 
ser der  Tiefe  zu  beru''ck-iclilif;en.  Auf  unterir- 
dische kauaulc  deutet  auch  die  Anwesenheit  von 
WindloeehtrH  am  Fusse  des  Fularasan,  ans  welchen 


eine  eisige  Luft  liervorwehen  soll.  Leider  erfuhren 
sowohl  Herr  Khipping  als  Herr  Prof.  Domn  bei 
ihrer  letzten  Anwesenheit  in  jener  Gegend  za  spaet 
von  diesen  Loechern,  am  sie  noch  nntersoeben  zu 

koenncn  {-[-). 

Herr  Helm  bemerkt,  ^ss  er  beim  Baden  die 
Uebcrzeugung  gewonnen  habe,  dass  der  See  unter- 
seeische Zufluesse  besitzt. 

Herr  Dr.  Wapeüer,  vom  Vomilienden  gebeten, 
sein  Unheil  ueber  den  viel  besprochenen  Gegen- 
skiod  abzugeben,  spricht  sich  dahin  aot,  dass  zn- 
naechst  reslzuslellea  waere,  nicht  warom  keine 
Thiere,  sondern  warum  keine  Pflanzen  in  dem  See 
gedeihen.  Der  wenn  auch  nur  spaei  liehe  Üeberzug 
des  Gesteines  mit  Algen  scheine  dagegen  zu  spre- 
chen, dass  die  Ursache  in  der  ZasammenBetznng 
des  Wttners  zu  suchen  sei.  Jedenfalls  muesse  auch 
der  Boden  beruecksichtigl  werden.  Moeglicher« 
Wüise  ist  in  dem  See,  dessen  Knlslehung  ja  juen- 
geren  Dalums  zu  sein  si  licinc.  die  Zersetzung  des 
Gesleins  noch  nicht  weit  genug  voigcschnltca,  um 
dem  Pflanzenwachs  einen  guenstigen  Boden  darzu- 
bieten. 

Herr  Du.  Mabtih  bemerkt  dazu,  dass  man  in 

Gebirgsbaechen  oft  nur  Felsbuden  ßnde,  und  dass 
doch  Forellen  in  ihnen  leben.  Der  Mangel  der 
Fische  erklaere  sich  vielleicht  daraus,  dass  man  bei 
der  bescUung  des  Sees  keine  richtige  Wahl  getrof- 
fen habe. 

Herr  Du.  Nauhahh  fuegl  hinzu,  dass  vuleanisefaes 
Gestein  sich  gerade  besonders  leicht  zu  zersalsen 

pflege,  und  dass  man  dasselbe  wohl  anch  fuer  den 
Boden  des  Tshuzenji -See's,  der  einen  alten  Kraler 

ausfuelle,  annehmen  fEiuesse. 

Herr  Dit.  MAtn  iN  sielll  die  Krage,  wovon  sich  die 
tifilden  Enten  auf  dem  See  naebreu. 

Herr  Prot  Dömitz  beantwortet  diese  Frage  dahin, 
dass  Enten  in  nur  wenigen  Ezemplaren,  und  zwar 

nur  in  der  naechstcn  Naehe  der  menschlidien 

W'ohnungen  auf  dem  See  leben,  -.vo  allein  sie  hin« 
reichende  Nahrung  finden.   Ob  sie  hier  aucbbrae- 

ten  ist  fraglich. 

Derselbe  macht  noch  auf  einen  eigeathuemlichen 
Kahn  anfmerfcsam,  den  sieb  ein  Hobschlaeger  nach 
eigener  Idee  veiftnigt  hat    Er  hat  das  Aussehen 

eines  Einbaumes,  besieht  aber  aus  zwei  Stuecken, 

die  durch  einige  eiserne  Klammern  zusammenge- 
halten werden.  Die  Fu^e  ist  ausserden  mit  Bast 
verstupft.  Das  Fahrzeug  ist  so  uosicher,  dass  der 
bligenlhuemer  selber  et  vermeiden  bei  schlechtem 

(t)  Slroiiiaufwut  rU  koeutieii  keine  Fi»cbe  in  dcu  See 
gelangen,  weil  sein  Au^fluss  sich  als  Wasserfall  ueber  tins 
WeoigSleo»  500  Kuss  hohe  steil  abfallotulij  Felswuid  lünsb- 
ftaent ;  ein  Yerhaellniss,  das  il<-iii  vüu  Herr  llAGKAIBa 
(jrwacliDtca  fi^chloseu  Atiila-See  eotspnctil.  Vergl.  dies«  Hit- 
ibeiluBgcn,  lieft  VJl,  S.  23  ff.  u.  di«Mt  Heft,  tteiw  DMb 
KMaka.  t  Kam,  der  lUdaclioa  ). 
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Weller  den  See  damit  ,  zu  befahren,  und  dass 
er  in  der  Siroemung  des  See's  ganz  beaonden 
voraiebtif  ist.  Eine  von  Bast  ge£k)chte&e  Halte  als 
Segel,  eine  gesebaelte  jooge  Fictite  als  Mast,  Bast- 

seile  und  ein  Paar  rohe  Ruder  bilden  die  Aus* 

rueslung  des  Fahrzeuges,  l>ei  dessen  Anblick  man 
sieb  einige  Tausend  Juhre  zuruecliverseizi  glaubt. 

SITZUNG  IN  TOKYO, 
am  fl*^  Apnl  igTJ, 

VoBSRiniDn:  Hm  Pmf.  DOENITZ. 

Zu  Beginn  der  Sitzung  wird  als  Mitglied  auf- 
genommen: 

19— Herr  Dr.  GiERlx,  Tokyo. 

Bei  Voi  legung  der  eingegangenen  Schriften  macht 
der  Vorsitzende  auf  einen  in  der  Zeilschr.  fuer 
Ethnologie,  1876,  IV -Y,  enthalten  Aufsatz  von  Ri- 
CHAHD  AvDBB  ueber  c  du  Pmomaimmai  in  der 
VeMerhmde  t  aufmerksam  und  beriditigt  einve 
darin  enthaltene,  auf  Japan  bezuegüclie  Angabf'n. 
Es  wird  darin  gesagt,  (S.  257),  <iass  das  Kind  seinen 
ersten  Namen  durch  das  Loos  erhalle,  und  dass  der 
zweite,  bleibende  Name  dem  Knaben  im  45»"  Jahre 
ertbeilt  werde.  Beides  ist  ungenau.  Unter  den  nie- 
drigen Klassen  wird  beiderNamengebung  meist  auf 
deil  Kalender  Raecksicht  genommen  und  demgemaess 
ein  Name  gewaehll,  in  dessün  chinesischem  Zeichen 
WassL-r,  Feuer,  Holz,  Mt  iall  u.s.  w.  vorkommt. 
Die  besseren  Slaende  richten  sich  nicht  danach, 
sondern  waehlen  einen  beliebigen  Namen;  man 
liebt  es,  die  roaennliehen  Kinder  BS  zu  nennen,  und 
dieser  Silbe  der  Reihe  nach  i,  2,  3  u.  s.  w.  bis  10 
vorzusetzen.    Der  Erslgeborne  heisst  dann  Tarö, 
der  zweite  S<dm  Jirö,  der  ilriiie  Salmrö,  der  vierte 
Shirö  u.  s.  w.   Dieser  Name  wird  geaenderi,  wenn 
der  Vater  den  Dienst  seines  Fuarslen  verlaesst  und 
der  Sobn  fuer  ihn  eintritt.  Er  vertauscht  dann  seinen 
fradieren  <  allgemeinen  Namen  t,  Tsü-shä,  mildem 
«aechlen  Namen»,  Jiiz-nvß  oder  Nanori.  Ge- 
woehnlich  besteht  dieser  Name  aus  zwei  Silben, 
deren  eine  schon  uu  Nauun  des  Vaters  vorkommt 
und  welche  die  Aecbiheil  der  Abstommung  bekunden 
soll.  In  der  »weilen  Bemerkung  wird  gesagt,  dass 
die  Jainner  eine  -Peraoo  nichi  bei  ihrem  Namen, 
sondern  nach  ihrem  Verwandtschaftsgrade  benonneii. 
Das  ist  sclkon  deswegen  ungenau,  weil  ja  doch  nicht 
alle  Menschen  mit  einander  verwandl  sind.  Aber 
auch  unter  Venvandle«  gilt  diese  Bemerkung  nur 
zum  Theil,  naemlich  wenn  ein  aelterer  Verwandter 
gerufen  oder  aogeredt;i  wird.   So  ruft  das  Kind  den 
Vater  Ololssan  oder  hoellicher  Otolssama,  die  Muller 
Okkasan,  den  Grossvalcr  Jü^'im«,  die  aell>  re  Schwes- 
ter Anesan  oder  A'esaH,  den  aellcren  Bruder  ilnwan 
u.  8.  w.  Der  juengera  wird  vom  aalleren  bei  seinem 


haeuhg  abgekuerzlen  Namen  gerufen.  Andere  Per- 
sonen nennen  einander  unbedenklid)'  bei  ihren 
Namen.  lieber  den  Namen  der  Verstorbenen, 
OturuMOder  Jf(M-myi,  ist  nichts  binznzofnegen. 

Herr  Dn.  NAiwami  uebergiebt  der  Gesellschafl  als 

Geschenk  eine  japanische  Abhandlung  ;)eber  eine 
vor  250  Jahren  «ach  Korn  ausgeschickte  Gesandl- 
schaft.  Dis  Werk  entbaelt  eine  pbotogiaphisctie 
Abbildung  einer  allen  Inschrift. 

Hierauf  spricht  Herr  Knippi:<g  ueber  J?rd&e6en- 
meuer  und  macht  Vorschlag  zu  gemeinsamen 
Beobachtungen  an  verschiedenen  Stationen  und  mit 
gteiehen  Instrumenten. 

In  der  sich  anschliessenden  Discussion  wird  die 
Tauglichkeit  der  einzelnen  Arten  der  Seistnometer 
besprochen,  und  da  es  sicli  darum  handeil,  Instru- 
mente anzuwenden,  die  sich  leicht  herstellen  und 
verschicken  lassen,  so  macht  Herr  Dn.  Wagemeb 
den  Vorschlag,  Herrn  Knippir«  die  Mittel  zur  An- 
fertigung einiger  Seismometer  zu  gewaehren,  um 
zunaechst  mit  denselben  Versuclie  ueber  ihre  Brauch- 
barkeil anzustellen. 

Dem  darauf  bezueglichen  Antrag  stimmt  die  Ver- 
sammlung bei. 

Darauf  haeli  Herr  Dr.  Naumann  einen  Vortrag 
ueber  die  geologischen  Verhaeltnisse  der  Bai  von 
r%e.  ( Der  Vortrag  wiid  spaeter  veroeffentticlit 
werden  ). 

Zum  Sehluss  uebergiebt  Herr  Prof.  Doekitz  eini- 
ge in  Japan  beim  Vogelfang  gebraeuchliche  Netze. 
(Siehe  kleinere  MiUbeilungen  in  diesem  Heft). 
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DREIZEHNTES  HEFT. 


NOTIZEN 

UEBER 

DEN  FORTSCHRITT  DER  JAPANISCHEN  CIYILISATION 

AUF  DEM  GEBIET  DER  EUE, 

VON 

GEBAUER. 
(  Vortrag  gekallm  am  25"*  N&venUfer  i87ß.J 


Die  Deziehun{;cn,  welche  die  japanische  Rcj;iening  in  der 
neueren  Zeil  zur  europäischen  Civilisaliun  eingegangen 
isl,  haben  neben  Aendernngen  der  Regieningiforni,  dee 
Justix  und  Finanzwesens,  elc,  iiolligedrungener  Weise 
auch  die  Aufmerksamkeit  der  Sla.ilsrii.iniuT  auf  eine 
Heforni  der  Eiie,  als  einen  llaupllundanieuUleiu  der 
«laallichen  Ciiateni  lenken  and  in  dieser  Beiielinng  fori* 
achriiUiche  Dewepmien  hervonrufen  mfiaaen.  Woraaf 
sirh  dii'sc  Aendernngen  heziehen,  «Ic  weil  Aich  dirsclhcn 
erslrccken  nnd  welche  Aussichleii  der  Einluhruiij;  euro- 
päischer Eliegeselze  sich  öffnen,  sutl  der  Inhalt  meiner 
hetttifen  BelracbinnK  «ein. 

Obgleich  aber  das  Wesen  der  Ehe  lieh  je  aadi  dem 
Standpunkte  der  Disputirenden  viel  streiten  lüssl  und 
viel  gestritten  worden  isl,  so  •rlanlm  irh  doch  das  Ziel 
nicht  gänzlich  zu  verfehlen,  wenn  ich  dieselbe  nach  2w<.'i 
verschiedenen  GeddiUpankten  binbeinchle. 

lo  ihrer  Bedeutung  als  rein  staatliches  wid  damit 

verbunden  jurislischos  Institut. 

2.  —  In  ihrer  sittlichen  Higenschan. 

Zwar  lassen  sich  difse  (icsichtspunklo  nicht  slronuo 
auäcinauder  hulteii,  da  die  beiden  zu  uniersuchenden 
Eigeuchatlen  in  gegenseitiger  Besiehung  tu  einander 
sieben,  wie  denn  die  Form  der  Staatsverwaltung  keines- 
we^'s  über  oder  unter  drm  sililiflMM\  Si;itiil|nitikte  einer 
Katiun  steht,  sundern  vielmehr  eine  natürliche  Fulge  der- 
selben ijl,  wXhrend  diese  aodemieiis  wiedemm  auf  die 
momliscbe  EatwieUniv  des  gansen  Volkes  inllnirt,  indes- 
sen hoiTe  ich  denruthen  Faden  meiner  Di>|iusitiHti  ie<ilial- 
ten  nnd  dar  gedirlen  Veraanimlung,  wena  auch  nicht  ein  I 


in  allen  Zügen  genau  ausgeführtes  üild,  su  doch  eine  an- 
schauliche Skine  der  fnigliehen  Veviailnissa  «Mirarren 
in  können. 

Zu  diesem  Zwecke  sehe  ich  mich  genöthigt,  das  ur- 
sprüngliche Wesen  der  japanischen  Ehe  etwas  näher  zu 
beleuciilen,  wobei  ich  jedoch  bemerke,  dass  sich  meine 
Unlersucliungen  nicht  in  ni^ne  Zeilen  variieren,  sondern 
lediglich  die  Zuslinde  ins  Auge  lassen  werden,  welche 
kurz  vor  Beirinn  der  neuen  Aera  i.  e.  vo(  4868  im  japa- 
nischen Reiche  herrschten. 

lui  GegensaU  zu  allen  earoplisehen  Staaten,  welche 
entweder  Hand  in  Hand  mit  der  politisch  rolehiig  ge- 
wordenen Kircfie  oder  selbstst.1ndig  die  Ehe  rei;cln,  wurde 
dieselbe  in  Japan  lediglich  als  ein  Prival-Oeschäfl  be- 
trachtet, in  welches  der  Staat  nur  insofern  sich  biaein- 
mischte,  als  er  sieh  in  seinen  politischen  Tendensen  be- 
droht sah.  In  dieser  Hinsicht  wurde,  von  der  feudalen 
Slaatsfurm  ausgehend,  eine  strenge  Sonderuni;  der  Kasten 
beobachtet,  wobei  sieb  natürlicher  Weise  die  höchsten 
derselben,  die  Daimios  nnd  Kugei*«,  die  Erslerenala 
ürundbesilzer  und  eigentliche  Machthaber  des  Ileiches. 
die  letzleren  als  politisch  einflussreiche  Persönlichkeiten, 
der  besonderen  Aufmerksamkeit  des  Staates  erlreulen. 
Keinem  deneUien  war  es  gestattet,  ohne  Erianbniss  der 
Centrabregierung  die  Ehe  einsngehen,  wlbrend  aber  die 
Kliescliliessuiigen  der  abhängigen  Samurai's  und  des  ge- 
meinen Volkes  mit  Gleichgültigkeit  hinweggesehen  wurde. 
Es  ist  klar,  dass  diese  Massregel  dem  natüriicben  Triebe 
der  Selbslerhaltttng  ihre  Entstebnng  verdankt,  denn  der 
Staat  verlangt  Bürger,  und  zwar  im  Geiste  der  beslehen- 
deu  llegieruagsfonn  erlogene ;  hStle  der  japanische  Staat 


—  8f  — 


I.  B.  dieiolbeii  Zwack«  verTolgl  wie  Sparu,  nämlich  die 
Pfodadmiig  einer  mflglielMt  ublnkhen  ItampOUiigen 

Jugend,  und  wäre  er  im  Stande  gewesen»  die  Erziehung 
derselben  selbstsliindig  in  die  Hand  zu  neliinen,  so  wäre 
unbedingt  hier  wie  dort  zu  spul  liciratlicu,  Ehelusiglieit, 
bumm  Alles,  wss  die  stsslliche  Absieht  vereiielt,  «Is 
du  Vergehen  und  die  Ehe  selbst  als  reines  Klodereneu- 
gungsinstitut  betrachtet  worden.  So  aber  musstc  er  in 
Verfolgung  seiner  feudalen  Zwecke  darauf  Bedacht  neh- 
men, diejenige  Kaste,  welche  seine  hauptsftchUebste 
Stütze  bildet«,  mfigKebst  ran  and  von  Oremdea  sehXd* 
liehen  Einflüssen  unberührt  zu  crliallen.  Ueber  die  nie- 
drigeren Stände  wurde  in  dieser  Hinsicht  von  Seilen  der 
Genirairegierung  eine  weniger  strenge  Controle  ausgeübt, 
indem  die  im  weitesten  Umfiinge  gestsllete  Adoption  fiber 
die  Schranken  des  Slandcsuntcrschiedes  hinweghalf. 
Indessen  bestanden  in  den  einzelnen  Fürstenlhnmern 
besondere  die  Ehe  der  verschiedenen  Klassen  betreffende 
Geselte,  wdcfa«  swnr  im  Allgemeinen  den  Chankler  von 
rein  pofiseilidien  und  den  Ceosns  beüelTenden  Hess- 
regeln  an  sich  trugen,  in  einigen  Staaten  wie  Salsoma 
jedocli  aucfi  das  innerste  Wesen  der  Ehe  berührten.  So 
war  es  dort  z.  Ii.  den  Samurais  nur  gestattet  bei  einem 
gewissen  Einkooimen  «nd  völliger  Selbstständigkeit  zu 
heirathen,  wihrend  zu  gleicher  Zeil  ein  strenges  Verbot 
das  Ausliülfsmittcl  des  Koncuhinats  vcrhitulcrtc,  eine 
Massregel,  welche  dem  Fflrslea  zwar  eine  selbsibewuste 
und  gennnnngMram  KriegBr-lttleTerschaine.  diese  aber 
sn  den  grOssten  V«rimingen  in  sittlicher  Hinsiebt  ver- 
ieitele. 

Die  Kirche  oder  vielmehr  das  Priesterthum,  welches 
in  den  letzten  Jahrhunderten  seine  politische  bedeutung 
im  japmisehen  Reiche  vSlUg  Terloren,  halte  mit  dem 
eigentlichen  .\bschluss  der  Ehe  eben8u\VL'[ti<;  uie  der 
Staat  zu  srhaden,  vielmehr  wurden  nnd  wcnlen  /um 
Tlieil  noch  lieute  beide  Faktoren  durch  den  llciralhs- 
Vemittler,  den  sogenannlen  Naködo  verlrelen,  der  von 
dem  lMiralh8hNti|«n  Theile  erwlhlt  wird  um  das  Geschäft 
einzuleiten  und  zum  Abschluss  zu  bringen  (1).  Dieser 
Zwischenlräger  verständigt  sich  vorerst  mit  den  Eltern 
der  auserscbenen  üraut  rcsp.  mit  dem  jungen  Manne, 
welcher  als  Schwiegersohn  gewünscht  wird,  bewirkt 
hierauf  an  einem  dritten  Orte,  wie  in  einem  Thealer, 
Tli(?ehause,  elc,  ein  anscheinend  niTilü^^os  Zusimmen- 
trellen  beider  Theile,  Mi-ai  genannt,  bei  welclieni  sich 
die  jungen  Lenl«  seh«tt  und  kennen  lernen  sollen.  Fällt 
dies«  erste  Begegiimig  snr  gegenseitigen  BeMedigung 
aus,  so  findet  zunächst  das  Yui-no,  d.  h.  das  Binden 
durch  r,e*clienke  statt,  eine  Ceremonie  weiche  darin  be- 
steht, dass  sich  die  Ueiralhslusügeo  Gaben  wie  Sake,  ge- 
treeknel«n  Fiseh,  Ftoehs,  Seetang,  elc.  gegenseitig  ins 
Haus  senden,  dorm  Annahme  den  Contraktbedegelt,  nnd 
dem  AI)S(  li!us?i'  unseres  Ehcvcriubnisses  ungemiir  gleich 
zu  achten  ist.  Nachdem  auf  diese  Weise  die  l'riiliniina- 
ri«n  der  Ehe  beschlossen,  geschieht  an  einem  glückver- 
hektseaden  Tage  die  Ueberfübrnng  der  Braut  ans  dem 
elteriiclwn  Hause  in  das  des  Brtntigams,  wo  ein  Gastmahl 
die  Vereinigung  beschliessi. 

(I)  Die  Hciraths-VermiiiluDg;  wurde  der  Sillegemaess  durch 
ein  Ehepaar  l»esDrgt ;  wenn  hier  mir  euM  PSrMD  erwaehu 
wird,  w  geschiebl  dieses  der  beqnemerea  Haadhabong  des 
Stiles  halber. 


Ich  kann  hierbei  nicht  nmhin  eines  eigenthümltchen 
Ilmstandes  Erwähnung  zu  ihno,  welcher  den  nrwfichsigen 

Charakter  der  japanischen  Elie  kennzeichnet  und  das 
sinnliche  Element  dei-selboii  in  den  Vunlergniiid  stellt. 
Es  erheischte  nämlich  die  Sitte,  uhsclion  nur  den 
Ellem  und  der  Familie  der  Neuvermihllen  gegenfiber, 
das  Geiieimniss  der  ersten  Brautnacht  zu  profaniren  und 
jenen  Saisschleier  zu  liifleii,  welcher  seine  Fallen  dicht 
und  verschwiegen  um  das  Ehebett  des  Europäers 
schmiegt  und  den  zu  «ntwaiben  selbst  di«  rahst«  Bmd 
sidi  scheuen  würde  (1). 

Der  Ueiraths-Vermittler  war  die  Uanpt-ond  Vertnuens- 
person  bei  iler  Ehe,  er  lialle  iiiclil  allein  ilar.iufzu  sehen, 
dass  die  Braut  uml  der  Bräutigam  einer  guten  und  eben- 
bürtigen Familie  angehörten,  was  in  der  Siteren  Zeit  als 
besmiders  wichtig  galt,  sondern  auch  daranf,  dass  sich  in 
den  Familien  keine  erblichen  Knnkheilen  wie  Syphilis, 
Lepra,  etc.  vürfaitden,  jedorli  waren  weder  flie  Person  des 
Nakudo,  nocii  die  von  ihm  zu  beobachtenden,  hier  nicht 
umfiMsendaarge(bhrt«n  Regeln,  noch  dieCeremonien  durch 
die  GescUgebung  vorgeschrieben,  sondern  lediglich  den 
Sitten  Ull  i  der  .\nschauun5;sweise  des  Volkes  entsprun- 
gen, liesetzliclie  Bestininiungen  exislirlen  nur  mit  Be- 
zug auf  Eliehindernii>se,  als  welche  ausserdem  eruatinteu 
Castennnderschiede  die  Verwandtschall  des  1*^  nnd  S**« 
Grades  angesehen  wurde. 

ludessen  war  das  besctirieliene  Verfahren  durch  die 
iradiliuu  gehedigt  und  halte  insuleru  GeseUes  Kraft 
ariangt,  als  das  VoUsiehea  d«r  Geremonien  auch  in  den 
Augen  des  Staates  den  Anfing  der  Ehe  beseichBete. 

Betrachten  wir  nun  die  Rechte,  welche  die  Ehe  für 
beide  Theile  involvirte,  so  stellen  sich  dieselben  als 
gänzlich  einseiliger  Natur  heraus,  da  der  Ehefrau  ledig- 
lich Verpftichtun^n  aus  der  Vereinigung  erwuchsen, 
während  dem  Ehemann  die  vollste  Gewalt  Aber  diese 
verlieliea  wurde.  Dem  Manne  war  das  Concubinat  im 
ausgedehntesten  Masse  gestallet,  w.dirend  der  l'liehrnch 
in  den  meisten  Fallen  die  Frau  und  ihren  Verführer  dem 
sOgellosen  Grimme  des  beleidigten  tiatien  preisgab,  der 
den  Uebertretcrn  das  Lehen  nehmen,  dieselben  lusserlich 
durch  Verstümmlungen  ketinzeielinen,  kurzum  mit  ihnen 
alles  dasjenige  thun  durfte,  was  sein  Hacliegclülil  ihm 
eingab.  Bio  Ftau  durfte  ohne  Eriaubniss  des  Hannes 
sieb  nicht  von  demselben  trennen,  selbst  wenn  die  triftig'' 
Sien  Gründe  eine  .Xufliebung  des  ehelichen  Verhällaines 
verlangten,  wohingegen  der  Mann  sic/i  ihrer  ohne  die 
geringsten  Schwierigkeiten  dadurch  entledigen  konnte, 
dass  er  sie  durch  den  Beiratbs-Vermiulcr  unter  Aagabe 
nichtiger  und  unbewiesener  Gründe  ihren  Eltern  wieder 
zuführen  Hess.  Kine  Iteriitung  an  die  Obrigkeit  gegen 
dieses arbrilran sehe  Verfahren  war  von  Seilen  der  Ehefrau 
bisher  uamöglich,  da  di«  Gesetze  dergleichen  Angele> 
genheilan  als  privater  Natur  nicht  beracksichligten.  Fer- 

(1)  .Neben  ili  in  Ehehelle  der  Neuvennaehllen  wurde  XU- 
weilen  oio  uu»  l'apior  machä  verfertigtes,  das  BildttiS»  eines 
Hundes  darstellendes  Gefacss  placirt,  in  welclw*  das  waehrend 
der  ersten  Nacht  zu  einem  hier  nicht  naeharaa  bezeicboeoden 
Zwecke  verbrancblo  Papier  gckgi  werde.  Dieses  eigen- 
thOiaUche  corpus  delicti  wurde  alMlann  am  folgenden  .Morton 
den  Eltern  der  Braut  suffetaadi,  damit  dicselbi>a  tu^  dun 
Qoantuin  des  Inhaltes  auf  die  cegea^eitlge  Liebe  d^  s  jnDt;i-n 
Ehepaares  Khlieasee  moechtcn.  Oh  auch  wurde  die  Ihauiuachi 
direct  durch  den  HeirHihsvermiitlor  beiausriii  und  *oa  dienern 
am  naecbsko  Hoigeu  hierüber  Uerictit  erslallel. 
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ner  halle  die  Fnn,  aiugenommen  in  ßntlielüeii  Fami- 
lien, weder  Anspracii  anf  die  Ittnierieneinchall  des  Man- 
nes, noch  auf  einen  pescIzHcli  bestiinintcn  Wittwentheil, 

sfjniipni  war  ijäiizlifli  der  (iiiaili'  iles  Erbfolgers  preis  jic- 
geb^n,  \sas  alleniiii^s  niilil  als  das  Sciiliminsle  anzu- 
seilen isif  da  den  lapaneni  ihre  ReligioQ  eine  liefe  Ehr- 
farehl  g^n  die  Ehern  ins  Herz  gepflanzt  hat. 

Aiitlcrs  «leslallctcn  sich  dicsf  Verhältnisse  naliirlicti 
da,  wo  iter  Ehemann  aU  Erbfolger  die  Tocbler  eines 
Baases  geheirathel  hatte,  da  dffnselhen  b  diesKn  Falle 
daran  gelegen  sein  massie,  sich  die  Zoneiganf  seiner 
Frau  und  die  ihrer  Eltern  zu  erhallen,  um  nirht  durch 
eine  Trennung,  welclie  von  Seilen  seiner  SchwicgereUcrn 
eingeleitet  werden  lionnle,  sein  Desitzlbum  zu  verliereo. 

Wenden  wir  uns  nun  «n  den  Aenderungeo,  iveldie  die 
Geaelzgebnng  der  nenen  Am  in  der  Ehe  herbeigeführt 
hal,  so  mncht  uns  vorerst  ein  Erlass  der  Staalsraths  vom 
22"»  August  1871  damit  bekannt,  dass  die  Schrankendes 
Slandesunterschicdes  mit  Bezug  auf  Ehe  und  Adü|)liou 
gefollen  sind.  Diese  Errungenschaft  ist  nun  zwar  weni- 
ger dem  Umsichgreil:  n  i  urop  iisrher  IdeenricbtunL;en 
'sosuschreibeii,  als  Yiclmt-Iu  in  der  viTäiHlerlenpoUliscIien 
Gestallung  des  neuen  Uficlics  /u  buthen. 

Die  l^deuluiig  der  Kasten  war  zugleich  mit  dem  Falle 
des  Feudalwesens  gesunken,  an  dessen  Stelle  sich  eine 
einheitliche  Re;;ii'ruii^'  consliluirt  halle,  deren  civilisa- 
torische  üeslrebun^en  den  Staat  notlil'^ten,  von  den  Kennt- 
nissen befähigter  Leute  jeden  Standes  Gebrauch  zu 
machen.  Es  lag  dahw  in  der  politischen  Kluglieit,  Jetzt 
ebenso  sehr  anf  ein  Tw^iielien  des  Standeswiterschie- 
des  hinzuarbeiten,  :ds  es  frfdier  das  Bestreben  sein  raussle, 
denselben  anfii  rlit  zu  erhallen.  Hierzu  kam  n"ch,  dass 
eine  Menge  dienstlus  ^lewurdener  Samurais  niclit  nur  auf 
Slaalsanhoslen  lebten,  sondern  eine  der  neuen  Richtung 
feinds«lii;e  Gesinnung  kund  gaben ;  man  iiiell  es  dalier 
für  zweckmässig  dieser  Klasse  die  Möglichkeit  zu 
crtilTnen,  ohne  Schwierigkeit  in  den  wohlliabenden  Bürger 
und  Kaufroannastand  hineinmheirathen,  um  auf  diese 
Weise  aus  einem  aufirOhrerischen  demente  Triedliche  und 
nulzlirini;(MHlt'  Staatsbürger  zu  sriiaffen. 

Kine  weil  wichtigere  Veränderung  hatte  bereits  der 
Erlass  vom  i'««  Januar  1870,  gebracht,  welcher  jedem 
Heiralhenden  ohne  Ansehung  des  Standes  die  VerpOich- 
long  iuil*  [',1 die  obrigkeitliche  Erlaubni^:^  zur  Einge- 
hung dir  Klii'  iiacli/osucheii  unil  die  ("lidtigkcil  derselben 
von  dieser  briaubniss  abhängig  macht.  Von  diesem 
Momente  an  verliert  die  Ehe  den  Charakter  eines  Prmt- 
Gescbftfls,  zwar  werden  die  bisher  Oblichen  Ceremonieii 
durch  das  erwrdmte  Gesetz  weder  auri;elnil)t  ii  tioch  ^'ean- 
dert,  die  Vollziehung  derselben  blieb  von  jetzt  ab  dem 
Belieben  des  Einzelnen  anheimgestellt,  indessen  bilden 
sie  nicht  mehr  des  Grileriam  des  Eheabecblusses.  Es 
wird  vielmehr  dadurch,  dass  sicli  der  Staat  anm  Anwalt 
der  the  macht  und  seine  Einwilligung  vorschreibt,  der 
Anfang  sowohl  wie  dio  Gültigkeil  derselben  juristisch  auf 
das  Scharfrte  bestimmt.  Aus  einem  weiteren  Erlasse  des 
Staatsraths  vom  15*"'  Mai  1873  ersehen  wir,  dass  dem 
Ehemanne  das  Uecht,  seine  Frau  gegen  ihren  Willen  zur 
Fortsetzung  der  iülic  zu  zwingen,  entwunden  und  dieEnt- 
scheidoflf  hieraber  der  Compeienz  eines  Ceriehtsbores 
mgewiesen  wird.  Die  Anregung  su  diesem  bedeulendMi 


Forüchritln  gab  das  Joslis-lKnislerium  dnrch  eine  vom 
7'''»Mai  desselben  Jahres  dalirle,  an  den  Staatsralli  ;;prich(i?- 
le  üenkschrin,  welche  wohl  dazu  geeignet  ist,  die  humanen 
Bestrebungen  der  japanischen  Kegieruug  mit  Bezug  auf 
die  Ehe  in  ein  richdgee  Ueht  su  setzen  und  die  ieh  aas 
diesem  Grunde  in  wörtlicher  Ueiwrsetzung  zur  Ksonlniss 
der  geehrten  Versammlung  bringen  asAchte. 

ZULASSUNG  DER  EHESGRBDUNGSKLAGE 

VON  SEITEN  DER  EHEFRAU. 

Aufrage  des  Jusliz-ÜMiateriums  vom  7^  Mai  ISl.i. 

Es  ist  eine  vielfach  unter  <leni  Volke  verbreitete  Un- 
sitte, dass  der  Ehemann  den  Bitten  der  Frau  uui  Losung 
des  VerhSllnisees  aus  GrAnden  ehelichen  Zwistes»  oder 
weil  sicli  anderer  L'i  striion  halber  ein  eheliches  Zusam- 
menleben nicht  bewerkstelligen  lässl,  shsichllich  kein 
Ueliür  schenkt  und  JahM  lang  sich  weigert,  iu  eine  Ehe- 
schddnng  m  willigen,  wahrend  er  mit  einer  Beifiranlebt, 
wohingegen  die  fihefiraa,  eionml  verheirathet,  ohne  Ein» 
williguiig  des  Mannes  in  die  Scheidung,  eine  zweite  Ehe 
nicht  eingehen  darf,  und  die  Aussicht  auf  eine  solche  ihr 
mit  den  Jahren  und  dem  zunehmenden  Alter  schwindet, 
wodnreh  ihr  ganser  Lebenerweck  verfehlt  und  ein  niebl 
sdten  eintretender  bednueroiwertber  Zmland  für  dieselbe 
geschafTeii  wird. 

Es  ist  in  der  Tbat  ein  schweres  Unrecht,  dass  Gesetze 
hierfiher  bisher  nicht  ezislirten,  und  aas  diesem  Gnmde 
der  Ehemann  es  nicht  einmal  ah  gewnHtbUigeHandlaiig 
betrachtet,  wenn  er  ohne  Bedenken  die  Rechte  der  Ehe- 
frau  unterdrückt,  während  dieser  weder  eine  Klage 
offensteht  noch  Abhülfe  von  Seiten  des  Vermittlers  ihrer 
Ehe  zu  Theil  werdmi  kann. 

Zwar  liegt  es  in  der  Hand,  bei  der  bevorstehenden 
Abfassung  eines  allgemeitiüii  Laiidrccliles  dieser  Unsitte 
zu  steuern  ;  da  es  uns  jedoch  wunscbenswerlli  erscbeini, 
dass  aneh  Us  za  diesem  ZeilpiMritle  im  snliclettden 
Falle  eine  Eli»&hddungs  Klage  eingereicht  und  nach 
Feststellung  des  Thalbeslandes  gerichtlich  hierüber  ent- 
schieden werden  könne,  um  die  Rechte  einer  Ehefrau  in 
ihrem  ganzen  Umlange  zu  wahren,  so  hallen  wir  es  tür 
zweckmBssig,  ihtss  eine  Bekanntmachung  im  Sinne  der 
beigeschlossenen  Anlage  veröffenllicbl  werde,  und  bitten, 
unscrn  daliingchenden  Vorschlag  einer  geneigten  Erwä- 
gung zu  unlerzieben. 

BmMi.  Oer  Inhalt  der.  Anfinge  wird  onler  N"163 
vergffeatlidit  werden. 

Erlass  iles  Sl'talsritths  mm  IU  Mai  187 S. 

Da  es  nicht  selten  vorkommt,  dass  ein  Ehemann  die 
Bitten  seiner  F'rau  uui  Scheidung,  weil  durch  irgend 
welche  UmsUnde  das  eheliche  Znsanmenleben  gestSrt  sd, 
unberikcksichligt  lässl,  und  diese,  durch  eine  solche 
Weigerung  Jahre  lang  hingehalten,  jede  Aussicht  auf 
eine  zweite  Ehe  verliert,  wudurcli  das  jedem  Staatsbürger 
zustehende  Recht  der  persdnlichen  Freiheit  beeintrSch> 
I  tigi  wird,  so  ist  es  «OD  jetzt  ab  der  Ehefrau  im  zuireflen- 
deii  l'alli'  gestattet,  unter  dem  Reistandi'  ilin-s  Vaters, 
ürudcis  oder  eines  Verwandten  au  gerichtlicher  Stelle 
klagbar  zu  werden. 

Wenn  die  vorstehende  gesetzliche  Bestimmung  zwar  nur 
einen  speciellen  Fall  bebandelt  und  uns  darüber  z.  B.  im 
UnUiren  Uaat,  ob  eine  imhs  ktUm  IVMIm  heibeife- 
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wOofdite  Tnnniing  obn«  Anhiebt  und  Binwilligang  dct 
Staates  wlliogen  werden  darr,  so  giebl  uns  hierüber  ein 
romplementaircr  Erlass  des  Justiz-Ministeriums  vom  47"" 
Dcccmbcr  1874  Aufscbluss,  welcher  ausdrücklich  besagt, 
dass  jeder  Trennung  der  Ehe  eine  richlerliche  EataelMi- 
diMf  fforhavehen  muaa.  BnOgUeh  der  EriMDspiliche 
dar  Wttüra  auf  die  Hinterlassenschaft  des  verstorbenen 
Fliemaiines  bestimmt  ein  Gesetz  vom  2Ü'*'"  Juli  1873, 
däss  dieselbe,  wenn  keine  Kinder  vorhanden  sind,  das 
Brba  iwir  antreten  darf,  es  jedoch  bei  einer  Wiedenrer- 
heiratbung  oder  Adoption,  sogleich  dein  xweitan  Bhe- 
manne  oder  Adoptivsöhne  zu  überlassen  hat. 

Ueber  die  Bestrafung  des  Ehebruches  bin  ich  hMder 
nur  im  Stande  gewesen  soviel  in  Erralirung  zu  bringen, 
dasB  der  Staat  im  An&nga  dtt neuen  Aeninieh  bi  dteer 
Binndit  derWUlkir  des  Bhamannes  Schranken  aetiie»  in- 
dem er  eine  höchst  eigenUlAmliche  Strafe,  das  sogenannte 
mamchiroi  oder  Bubnenlesen,  dictirte.  Dieselbe  bestand 
dann,  tiubs  ein  Ikaintcr  die  bis  auf  einen  Papierschurz 
vAllig  entkleideten  Ehebrecher  öffentlich  in  den  Straaaen 
der  Stadt  umherführte,  indem  er  vor  ihnen  hergehend 
ein  beslimnites  Mass  voll  Bohnen  ausstreute,  welche  jene 
in  ein  gleiches  Mass  wieder  einsammeln  mussten,  um  ihr 
Vergehen  au  sühnen.  Diese  barbarische  und  bOchst 
entwOrdigende  Strab  hat  noch  vor  wenigea  lahm  Öffent- 
lich in  Tokio  stattgefunden ;  in  der  neueren  Zeit  dage^ien 
ist  dieselbe  nicht  iiielir  beobachtet  worden,  und  obgleich 
die  beutigen  Gesetze  sich  in  keiner  Hinsicht  über  die 
BeslraAing  des  Ebebmehes  auspreeben,  'SO  glaube  ich 
doch  annehmen  zu  dürfen,  dass  dieselbe  durch  j'enf  Be- 
Stimmung,  welclic  ili'>  Fhcsrlieiduiif;  (Irn  rierirhtcri  ülier- 
weist,  gleicbfalls  der  OeU'entlicbkeil  entzogen  worden  ist 
und  jelst  vor  mnem  Richter  in  homnnerer  Weise  ihre 
Erledigung  findet. 

Wir  gnUngen  nun  mr  Betrachtung  des  sittlichen  Ele- 
ments in  der  japanischen  Ehe. 

Wie  fast  über  ganz  .Asien,  so  ist  auch  über  Japan  die 
pulygauiische  Ehe  verbreitet,  welche  jedoch  hier  des 
Missverhlltnisses  der  weiblichen  BevAlkerung  rar  minn- 
lichen und  wie  überall  wo  sie  einheimisch  i«t,  |iekunirirer 
Nachtheile  halber  nicht  durchgehends  staltlinden  kann. 

Das  Faktum  der  Polygamie  stellt  allein  schon  das  sitt- 
liche Element  im  japanischen  Ehe  anfeine  liefe  Stufe, 
denn  dadurch,  dass  die  Frau  das  Hen  ihres  Hannes  nicht 
ungetbeiii  besitzen  darf,  und  dass  jener  seine  eheiiclie 
Zuneigung  auf  melirere  Individuen  zersplittert,  gehl  der 
Charakter  der  innigen  ungclheilten,  sieb  auf  alle  Lebens- 
vcrfalllnisse  erstreckenden  Gemeinschaft  verloren,  vrdcher 
die  monogamische  Ehe  über  die  Sinnlichkeit  erhebt 
und  zu  einer  wahrhaft  sittlichen  Lebensvereinigung  stem- 
pelt. Dieser  Umstand  sowohl  als  die  absolute  Uechtlosig- 
keit,  in  welcher  die  Frau  dem  Hanne  gcgenOber  steht, 
verhindern  von  vorne  berein  dne  Gleiebslellong  und  be- 
dingen ein  dienendes  Yerhrdlniss  der  Frau  zum  Manne, 
welches  sich  in  seiner  ganzen  ScIirolTlieit  schon  in  den 
Elie-Cerenionien  wiedcrspiegell,  da  die  Braut  bereits  beim 
Hoehseilsmahle  die  Stellung  dner  Dienerin  Obernebmen 
und  dem  Brlutigan  in  demüthiger  Haltung  die  Speisen 
darreichen  muss.  Diese  unterwiirdge  Sielhing  der  KI)o- 
frau  spricht  sich  in  der  ganzen  japanischen  Eliquolle 
und  dem  Verkehr  der  Gallen  miteinander  auf  das  Deil* 


liebste  ans ;  sie  ndimen  weder  gemeiasebaftlich  ihre 

Mahlzeilen  ein,  noch  bewegen  sie  sich  zusammen  im 
olTenlliehen  Leben ;  ist  der  Japaner  je  gezwungen  dort 
seiner  Frau  Erwähnung  zu  thun,  so  wird  er  dieses  unter 
Anwendung  erniedrigender  Epitheln  thun,  wies.B.  der 
vitlgebrauclite  Ausdruck  .^i  gusai  d.  h.  thOricbtes  Weib 
beweist.  Die  Frau  ist  dem  Japaner  nichts  mehr  als  eine 
Bcsthliesserin,  welche  lur  die  Bequemlichkeit  des  Hauses 
Sorge  zu  tragen  hat,  als  eine  GesellschaAerin,  deren 
Spid  und  Gesai^  die  Langweile  mOssiger  Stunden  ver- 
scheucht und  schliesslich  eine  Bettgenossin,  die  dem 
Hause  Erben  gebiert.  Trotz  dieser  bedrückenden  Ver- 
hallnisse nimmt  die  Frau  in  Japan  eine  bedeutend  würdi- 
gere Stelhing  ein  als  bei  vielen  anderen  der  Poifganie 
huldigenden  Völkern.  Wie  die  Bezeichnungen  der  Sprache 
^       nio-ho.d.  Ii.  Frau  des  Hauses,  naisbitsu  oder 

3(c.^  Kanai,  die  Frau  im  Hause,  I?i  j^ft  oku-sauia,  Herrin 
des  innem  darauf  hindeuten,  beherrscht  sie  sftmmllielw 
hlnsliehen  Verhältnisse,  ihrer  Autorität  müssen  sich  die 
Concubinen  des  M.hiiu'^.  dii*  .Mekake  odrr  Sliio,  welche 
durch  keine  ücremonien  gebunden,  sondern  einfach  mit 
Geld  erkauft  sind,  fugen,  sie  ersieht  die  Kinder  und  hat 
das  Recht,- strafen  Ober  diesdben  snverh&ngen,  wohingO' 
gen  jene  selbst  ihren  eigenen  Sprösslingen,  als  Nachkom- 
men und  Namenslrägcrn  des  Herrn,  nur  mit  ausgesuchter 
Ehrlurcht  begegnen  dürfen.  Alle  wichtigen  Familien- 
Angel^tenheiten  werden  auch  der  Ehefrau  unterbreilel. 
ae  hat  Silz  und  Stimme  im  Farailienratb.  Dass  den 
Frauen  in  Japan  als  solchen  keine  unbedingt  niedrige 
Stellung  angewiesen  ist,  sondern  dass  denselben  unter 
gewissen  Verhältnissen  ein  ölTentlicher  Knfluss zugeslan- 
den  wurde,  beweist  die  Thatsache,  dass  mehrmals  weib- 
liche Herrscher  die  Zöget  der  R^erung  in  den  Händen 
hatten.  Doch  nuiss  man  sich  hüten,  von  diesen  aus  poli- 
tischen Ursachen  hcrvurgegangcnen  Fakten  auf  die  All- 
gemeinheit SU  fo^n.* 

Aus  dem  Gesagten  erhellt,  dass  die  japanische  Bie- 
(ran  swar  im  eigOtiea  Hause  «ine  gewisse  AuUmlit  besitzt, 

dass  die  Schwelle  desselben  jedoch  auch  die  Grftnzo 
ihres  .\nsebens  bildet.  Auf  diesen  kleinen  Wirkungs- 
kreis menschlicher  Existenz  hat  sich  denn  auch  die  bishe- 
rige Bildung  der  Fhiuen  belogen.  Ausserden  im  Haus- 
wesen nothwendigen  Handgriffen  erlernten  dieselben 
weiter  nichts  als  Musik,  (lesang,  das  Le.>en  leichter  Lek- 
türe und  Abfassen  von  Brieden,  welche  von  Phrasen 
knechtisdier  Unlerwfirfigkeil  strotzten. 

Das  Bekanntwerden  mit  den  europäischen  Sitteu  und 
Gesetsen,  mit  den  hohen  Begrillen,  welche  die  eoropi- 

ische  Civilisation  vom  Ehe-und  Familietdeben  hegt,  lial 
auch  in  den  gebildeteren  Siandt  n  .Injitiiv  di'n  lebhaften 
Wunsch  wach  gerufen,  ein  derartiges  küslliclies  üul  zum 
Besilstiium  des  eigenen  Volkes  zu  machen.  Han  hat 
indessen  an  massgdiender  Stelle  sehr  wohl  eingesehen, 
dass  eine  durch  den  Gebrauch  vieler  Jahrhunderte  ein- 
gebürgerte Ansch:iuun!:s\v.>isf  durch  die  blosse  Gesetz- 
gebung sich  nicht  beseitigen  las::>l,  sondern  dass  man  den 
grossen  Haufen  des  Volkes  durdi  lebendiges  Beispiel  all- 
malig  auf  eine  Aenderung  seiner  Ideeenricbtung  bil^n- 
k'en  und  vor  allen  Dingen  danuif  liinwiiken  iiiiis<,  ilie 
Frauen  durch  Erziehung  auf  eine  dem  Alaune  ebenbürti- 
gara  Geialesstufe  au  erbeben. 
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ktn  4liesett  Gründen  sehen  wir  heul  zu  Tage  fast  alte 
Ton  «sgebendeD  Hianer  Japeiu  mit  ihren  Pranen  sowol^ 

im  rilTcnllichen  Leben  als  in  der  Gesellschaft  erscheinen, 
diesen  (jriindeu  ventanken  die  in  den  letzten  Jahren 
üeberall  einpurgebliililen  Mädchenschulen  ihr  Entlehen. 
E»  sdMint  ab  ob  «Im  UelMl|Ml»nte  Vt$u  im  Reidie,  ilto 
Kwaarin,  sich  an  die  Spilie  dieser  fortachriUlichenBewe- 
punjr  fresiclli  hat,  wenigstens  erfreuen  sich  die  erwähnten 
Üildungsinätttute  ihrer  besondern  i'roiektion,  und  bei 
GflIegeBbeil  dcr-Er5ffnung  eines  Lelurarinamieniiaan  im 
verQossnen  Jahre  in  Tokio  beieicbnela  diiHBlhn  in  «insr 
Rede  die  Fnmeneryiphung  als  eine  Hauptaurgabe  der  {ge- 
genwärtigen Zeit  und  lorderle  das  weibhcho  Goschlechl 
auf,  inKün«lund  WissenscbaA den  Männern  nachzucilcrn. 


Obschon  somit  der  Boden  des  Volkes  für  die  Aufnahme 
enroptiaeher,  also  aneb  maMcamiaehar  BbebeRriflb  in 
der  ficbtiieo  Weise  beslalU  n  Warden  scheint,  so  würde 

ich  doch  die  Promulgation  eines  dahin  zielenden  Ehe- 
g^lzes  schon  jetzt  als  verfrüht  erachten  müssen,  da 
varersl  die  aitlUdM  Reilb  des  ganxM  Volkas  abniwarten 
sein  wird,  ehe  eine  derarti««  Saat  in  einen  kiinllbigan 
Boden  gestreut  werden  kann. 

Wir  sehen  also  aus  dem  Abgehandelten,  dass  eine 
Aenderang  der  bestehenden  Kh^ebräuche  durch  die 
GeaalagaiMng  in  uq^Meodersr  Waise,  als  es  bereite  ge- 
scliebenj  nicht  gnt  möglich  war,  und  daaa  eine  unbe- 
rechenbare Zeil  darüber  verstreichen  muss,  che  eine  sol- 
che als  erfolgreiche  Maa&sregel  zu  erwarten  sein  wird. 


DIE  KAMI  YO  NO  MODJI 

OMR 

GÖTTEHSCHRIFT, 
VON  P.  Kenpsrhamii. 


In  der  aller^llcslen  Zeil  sollen  die  Chinesen  sich  der 
Fadenknuten  als  Zeichensprache  bedient  liaben,  später 
sehnilten  sie  gewiiae  Kefehen  In  Hob  an,  noeh  später 
stellten  sie  bildliche  Zeichen  durch  Bambusgcricchle  dar, 
bis  sich  schliesslich  zu  Aiirari}:  des  8""  Jahrhuiiderls  v. 
ülu*.  wahrscheinlich  aus  den  letzleren  die  ursprünglichen 
Fomatt  der  jetzigen  Charulara  m  entwidiela  begannen. 
In  Japan,  du  in»  manchen  seiner  Sillen,  GebrSuchen 
und  Einrichtungen,  auch  solchen  die  als  urwüchsig  angc-  ' 
nomnipn  werden  müssen,  tiiil  China  verwandt  erschein!, 
sollen  nach  der  Ansicht  der  einheimischen  Gelehrten 
khnUdie»Zdcben  im  Allerthnme  nicht  in  Gdmachgewe- 
sen  sein,  wenigstens  (Inden  wir  weder  in  den  geschicht- 
lichen Ueberlieferungen  noch  in  den  Gewcdnihfilen  und 
dem  Bewusslsein  des  Volkes  auch  nur  die  geringste 
Andcnuulg  für  deren  IHUierss  Voriwounen.  Wihrend 
so  die  eigene  GesddcMe  nidtls  im  solchen  Zeichen 
weiss,  ermähnt  ein  chinesischer  Schriflsleller,  n'imlicli 
Matcan  lin,  derselben  ausdrücklich.  Es  waren  nämlich, 
wie  er  in  seinem  berühmten  Werke  Ouen-hien  tung-kao 
in  dem  Abidmilte,  der  Obw  Japan  handeil,  eralhlt  im 
6**"  Jaltfbiindene  u.  Chr.  Ges.uidio  von  Japan  nachChina 
gekommen;  diese  liess  der  danialiiie  Kaiser  über  ihr 
Land  befragen,  und  so  gaben  üie  unter  anderem  auch 
Ansltnnil  Ober  die  vor  Alters  in  ihrem  Lande  gdwaudilen 
Sdiriftseichen.  Die  belreffende  Stelle  lautet  in  der 
Lehcrscizung  des  Makülis  d'Hkuvev  in)  Alzmie  gousa 
folge  ndermasscu :  «Iis  (les  Japouais)  n'avaient  point 
d'ecriture,  iU  gravaienl  seulement  (cerlaines  marqueä ) 
aar  duhoiaetbisaientdesnmnds  surdseeordsa.  Mala 
pour  'Studier  la  religiun  de  Fo  iU  flrant  venir  par  le 
royaume  de  Petsi  des  livres  bouddhiques  et  c'est  ainsi, 
qo'ils  costmeacereul  h  couoaitre  les  caraci^res  de  l'^ri- 
Inm.»  OiasaaZragnisabrtaUeidinfiltlarwidbaaliaiBt« 
«her  ao  lattga  ea  verainaalt  dasteht  nnd  nicht  durah  an- 


dere mehr  oder  weniger  directe  Zeugnisse  der  japanischen 
Tradition  gestützt  wird,  würde  man  ihm  keinen  bcson- 
denn  Werth  beilegen  dflrfen.  Wie  aber  achon  oben 
erw&hnt,  liefern  uns  die  eigenen  Quellen  für  das  japanische 
Allerlhum  auch  nicht  eine  Andeutung,  die  in  Betracht 
gezogen  werden  könnte.  Ma  touan  lin  berichtet  zudem 
noch  manches  andere  Ober  Japan«  daa  in  den  eigenen 
Gesehidtlawerhen  dieses  Landes,  die  wir  «orileflg  als  die 
einzigen  massgebenden  Quellen  für  seiHC  Geschichte  an- 
sehen müssen,  in  keiner  Weise  beslatigt  wird.  So  be- 
richtet das  Nihmki  nichts  von  Gesandten,  welche  im  öf^ 
Jahrhnndert  nach  Chma  gegangen  aeieo,  auch  sind  darin 
aus  früherer  Zeit  keine  Gesandschaften  dahin  angeführt; 
die  er<Ii'  Gesandsi'haft,  weldie  üln'rhaiipt  nach  Cliinai-ing, 
wurde  von  der  Kaiserin  StiKi»  im  Jalire  (30*2  geschickt, 
und  wird  auch  von  Ma  leuan  lin  erwihnt.  Femar 
beriehiat  dieser,  die  japanischen  Gesandten  hUlen  dem 
Kaiser  von  China  Tribut  prehracht  •,  auch  hierüber  finden 
wir  im  Nihouki  nichts  angeführt,  unwahrscheinlich  ist 
dies  ausserdem  desshalb,  weil  es  kaum  anzunehmen  ist, 
dam  Japan  sn  dner  Zeit,  ala  ea  Ober  die  Ceachidie  von 
Korea  gebot,  sich  herbeigelassen  habe,  die  Oberherrschaft 
China's  anzuerkennen.  Möglich  ist  es,  dass  mit  dem 
Ausdrucke  Tribut  irrthumlicher  VVeise  die  Geschenke 
bewchnet  worden  sind,  wdehe  Ton  den  japanischea 
Gesandten  Qberreicht  wurden,  Geschenke  aber  pflegte 
man  damals  stets  den  Gesandten  mitzugeben,  ancli  China 
wenn  es  Gesandte  nach  Japan  schickte.  Die  fernere 
Bemerkung,  Japan  habe  augefungen  die  chineaisehen 
Gharaetere  keooen  zu  lernen,  seitdem  esdiebodhistiscben 
BOeher  erhallen  habe,  entspricht  ebenfalls  nicht  dem 
Sachverhalt,  wie  er  von  den  japanischen  Werken  ange- 
geben wird.  Es  würde  nicht  schwer  lallen  noch  aadecw 
Verachiedanhailen  swiachea  Ma  hwan  lin'a  Berichten  uad 
den  japanischen  DantelfaugeB  ansofllhcen,  jedoch  «0«« 
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lim  Obig«  genOgen,  um  unaer»  Bedenkm  gegen  die  mbe> 

«lingle  (>l<inbwürdigkeil  (Iesscll>t>ri  zu  rechtfertigen.  Wenn 
uns  iltMiinach  die  Vermutliung  wohl  {,'eslallet  ist,  diiss  in 
Japan  ähnliche  Zeichen,  wie  sie  bei  den  Chinesen  vor  der 
Riflodeng  der  Ghanietere  in  AntienduDg  waren,  unbe- 
kannt gewesen  sind,  so  finden  wir  auf  der  anderen  Seite 
vielfache  Zeuj^nissc  ihfur,  dnss  hier  suil  diT  illtesfen  Zeit 
bis  zum  Eindringen  der  chinesisclien  Wissenschaft  eine 
wiridichc  S|lbenaehrill  in  Geiwandi  gewesen  sei,  die  man 
iTMnyirmnMMlIi»  BuchslabeaaiMder  ftilesien  oderGOUer- 
Mil  nennt. 

Diese  ScfarUt  ist  mit  der  coreanischen  Velksschrilt,  die 

SiEBOLDOnmuM.KLAPROTHGAinftoHn  nennt, —die  Japaner 
nennen  sie  Genbun,  f$  — identisch,  und  viele  japani- 
sclie  Geleiirle  haben  daher  angenommen,  sie  sei  corea- 
nischen Ursprungs  und  von  dort  in  Folge  des  engen 
Verkehl  I  r  seit  dem  3><^'<  Jahrhunderle  n.  Chr.  zwischen 
Korea  und  Ja[»an  sidi  «'ntspnnrKüi  hallt»,  hiTübergekom- 
uicn ;  andere  behaupten  ihre  Zeichen  seien  nach  dem 
Muster  der  Sunscril^fiaebslaben  angefertigt  worden ;  und 
als  dritte  Aasicbt  stellen  einselne  auT,  die  aogenanten  alt 
chinesischen  Kato-m-mon—  AH  jJt— Kaulquappen- 
Zeichen,  iiaitcii  lici  der  Anfertigung  als  Muster  gedient. 
Diesen  verscineduaeu  Annahmen,  die  den  Ursprung  der 
Kamijo  no  modji  im  Auslande  soeben,  sieht  nun  die 
mehr  allgemeino  Auffassung  gegenüber,  dass  diese  .Schrift 
dem  japanischen  Volke  eigenllunnlich  ist  und  ihr  Ur- 
sprung in  die  graue  Vorzeil  hinaufreicht,  sowie  dass  das 
gidchieiiige  Vorkommen  derseiben  in  Korea  einer  vor- 
hisleiiBehen  Berübiung  bmder  Völker  sosnsehreiben  sei, 
ja  einige  behaupten  geradezu  die  Koreaner  liällen  sie  von 
den  Japanern  erhalten.  In  Nachfolgendem  wollen  wir 
nun  untersuchen,  welche  Aufschlüsse  wir  in  der  Ge- 
sehichte.  der  Tradition  und  in  dm  Gebnudieo  des  ein- 
heimiscbmi  Goltos  Ober  disae  Finge  finden. 

Das  Ücwusstsein  von  der  Existenz  der  alten  Schrift  war 
in  Japan  in  der  miltelalli'i  lirlu'ii  Zeit,  wo  fortwährende 
Kriege  das  Land  in  Aufregung  erhielten,  und  der  Sinn 
IQr  die  natwnale  Vei^angenheit  von  dem  aufblähenden 
Budbismus  erstickt  worden  war,  verloren  gegangen ;  und 
von  den  budhislischen  Priestern,  die  damals  die  einzigen 
Pfleger  der  Wissenschaft  waren,  konnte  niiin  ein  beson- 
deres Interesse  für  das,  was  nicht  auf  ihre  ileligion  oder 
die  chinesische  Wissenschaft 'Bezug  halte,  nicht  erwarten. 
So  schwand  dann  allniälig  die  Erinnerung  an  die  eigene 
glänzende  Vorzeit  sowuh!  wii-  an  die  alten  einheimischen 
Einrichtungen  und  Gebrauche.  Ei-st  als  mit  dem  Entstehen 
der  Tokugawa-Herrschaft  in  Yedo  eine  Periode  Jahrhun- 
derle langen  Friedens  lisgonnen  hatte  und  die  Ssmurais, 
von  dem  Beispiele  des  Iyevassu  selbst  angeregt,  sich  der 
Wissenschaft  zuvrandten«  wurde  der  Sinn  fOr  das  Alter* 
thuin  wieder  lebendig. 

Schott  lyejfassu  zog  das  Nihonki  aus  der  Vergessenheit 
in  die  es  geralben  war  wieder  hervor  und  lies»  es  an 
seinem  Bofe  vwi  gdebrten  Friesten  erkllren ;  in  dm 
Schlosse  der  Fürsten  von  Mito  wurde  die  grosse  japanische 
Reichsgeschichle  geschrieben,  Gelehrte  wie  Hayashi  Ra- 
Na.m\va.no  Kutcuu,  SumoKOitE,  Nasuimotü  undtiAOA 
Amdhamabo  emendirten  ifie  llleni  Gesciueblswarke  und 
Gedichte,  bis  in  der  Mitte  des  aehtselinten  lahihunderls 


HABOTcn  die  alle  jspanisebe  Sprache,  die  beinahe  sn 

einer  todten  geworden  war,  durch  seine  Bearbeitung  des 
Mani/osliH  und  anderer iiiterer  Lieilersarnmlungen  wieder 
in  die  Lilteratur  eiitführle  und  von  der  fremden  Beimi- 
schung reinigle.  wie  auch  seine  Naehfelger  Horooni, 
HiRATA und  die  anderen  Ailerihumsfurscher,  haben  seit  der 
Zeil  in  ihren  wissenschaftlichen  AbliandUingen  die  so 
wiederbeleble  alte  japanische  Sprache  angewendet  und 
besonders  Notoori  und  Hirala  in  einer  erstaunlich  langen 
Reibe  von  Schriften,  duRsh  Heraua^be  und  Brkllmngder 
classichen  (juellenwerke,  die  Kenntniss  des  Allerthums 
verbreitet.  Merkwürdiger  Weise  jedoch  haben  Mabutchi 
und  Holoori  trotz  den  mannigfachen  Spuren,  welche  sie  in 
ihren  Forschungen  von  dem  ehemaligen  Bestehe«  einer 
eigenen  japanischen  Schrift  gefunden  haben  müssen, 
genauere  Unlersucliungen  darüber  nicht  angestellt,  und 
Muluori  erklärt  im  Kodjikiden  geradezu,  dass  vor  Odjm 
Tenro  (S70-310)  keinerlei  Sehriftseieheu  in  Japan  iu  Ge- 
brauch gew  esen  seien,  sowie  dass  die  sogenannten  Bochsta» 
ben  aus  der  Gölterzeil  nichts  anderes  als  ein  späteres 
Talsilikal  seien.  Um  die  Bedeutung  dieses  Ausspruchs 
gehörig  zu  würdigen,  muss  man  bedenken,  dusszu  Molu- 
ori's  Zeiten  ( letzte  HUfte  des  vorigen  Jahrhunderts )  dio 
meisten  der  allen  Handschriften,  die  seildeui  an's  Tages- 
licht gebracht  würden  sind,  noch  lief  versteckt  in  den 
ßibliothekei^  und  Gewölben  der  Temjiel  schlummerten, 
ü  h  ne  dass  die  Ausseowelt  ja  selbst  die  Priester  von  ihran  .* 
VorhaadLMisein  eine  Ahnung  batleu.  — 8o  gebt  08  mit 
manchen  lieli(|uien  aus  alter  Zeit,  die  man  um  sie  VOf 
Feuersgefahr  zu  bewahren  in  den  Tempeln  und  Schlössern 
so  sorglüllig  uulerbraclite  uud  von  aller  äusseren  Berühr- 
ung abscbhwi,  dass  dmo  im  Laufe  der  Zeiten  aufhMo 
sich  ihrer  zu  erinnern.  Manche  Tempelgewölbe  gibt  es 
zum  Bei»pi.!l  i'i  den  mittleren  Provinzen  von  Nipon,  die 
der  Sage  nacli  kostbare  SchäUe  aus  der  allen  Zeit  enthal- 
ten, da  aber  seit  Jahrhunderlen  kein  OMischliehes  Auge 
das  Innere  untersucht  hat,  so  ist  niemand  im  Stande 
anzugeben,  worin  diese  Schätze  denn  eigentlich  bestehen. 
Ausser  der  Furcht  vor  Feuersgefahr  trägt  auch  noch  eine 
Art  religiöser  Scheu  zu  dieser  Heimlichkeit  bei;  besonders 
aber  gilt  dim  von  den  alten  Buchalaben,  denn  maucba 
von  den  seither  verulTenllichten  Manuscripten  tragen  dea 
Vermerk,  dass  sie,  weil  ihre  Scliridzeichen  beilige  Zeichen 
sden,  geheim  gehalten  werden  xüssen,  und  eine«, 
welches  in  dem  Batchiman-Tempel  tu  Tsunieka  (Kama- 
kura)  aufbewahrt  vrird,  eniliält  die  Angabe,  dass  «n 
Kaiser  davselbe  eigenliändig  in  ein  Couvert  eingeschlossen 
und  befohlen  habe  es  iSiemanden  zu  zeigen.  Unter  diesen 
Teibiltnissen  ist  es  also  wohl  möglich,  dass  Moioori 
kaum  gewussi  habe  wie  sahlroicb  diese  UandsehriOea 
noch  erl);dlen  s>'ien,  oiler  er  hat  vielleicht  nur  SOlcb» 
Schrilkeichen  kennen  gelernt,  die  fillschlicb  kami  yo  no 
modji  genannt  werden  und  blosse  Verstümmelungen 
chinesiseher  Charaktere  oder  indiseher  Zeichen  sind. 

Es  waren  gleichwohl  zu  Moloori's  Zeiten  schon  Versuche 
gemacht  worden  die  Ueberreste  der  altou  SehriftzeJchen 
zu  sammeln,  und  zwar  scheint  der  ersle,  der  dies  mit 
Erfolg  gelhan  hat,  der  durch  seine  Kenntniss  der  chine- 
sischen Wissenschaft  berühmte  Fürst  Araj  Klmdi  zu 
sein.  Denelbe  tut  idlmlich  (zu  Anfang  des 
Jshrhmderts)  mit  der  PthtupUng  auf,  dass  di«. 
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p  I  —     

Japaner  im  Altertliumo  bereits  eine  eigene  Schrifl  gehabt 
hallen,  und  führle  zum  beweis«  an,  dass  in  Oyashiro 
(biiiileinpel)iD  dar  Piraviax.Idniino,  BambnstUUchen 
•ulbamlurt  wOnten,  auf  die  Kamiyo  no  modji  mit  Lacksaft 
geschripben  seien,  ausserdem  beHlnden  sich  indem  Tem- 
pel derTuYoukchime  zulsse,  dem  sogenaantenGeku,  Bach- 
slaben^  die  ein  Schatz  der  Gdttcr— bmi  no  mitakara  — 
seim.  Er  erwihntftnMrwadüAdtiMrGopieofi» allen 
Ilandschrinen,  die  er  gesehen  baben  will,  niancbe  unter 
den  Scbriftzeicben  fand  er  unleserlich,  einige  jedoch  den 
Uirakana-Zeichen  ähnlich ;  die  älteste  Copie,  die  er  sah, 
nar  im  Jahr»  1397  anidertigt  worden. 

Naeh  Arai  Knmbi  trat  der  Badha-Priester  Tainin 
als  Yertheidiger  der  Originalität  der  Kamiyo  no  modji 
auf  und  zwar  in  dem  Werke  Iroha  monben{\)  — 
Abhandlung  über  das  Iroha- Alphabel—  welches  1763  er- 
achien.  In  dieaem  Werke  riehlet  er  seine  HauptangritTe 
gegen  die  Prieeter  tfazaishmuai  Kaibara  Sonten,  wel- 
che gegen  die  Acclillu'ii  der  Kamiyo  no  modji  geschrieben 
halten,  und  beweist  aus  der  Geschichte,  dass  dieselben 
von  Onamulchi  no  Mikolo,  demObenlenderErdeugfitler, 
erflaaden  worden  aoieo,  nachdem  ihm  Amateraisn  Omi- 
kami  die  47  Laute  JW,  fu,  mi.  yo,  i,  hi«,  m,  ija, 
Jko,  to,  u.  s.  w.  mitgelheilt  halle,  und  dass  Haud- 
sclirilkn,  die  ii^  diesen  Zeichen  gesclirieben  waren,  in  den 
ilteren  ZmIob  in  den  Kamilempeln  anfbowahrt  worden 
aeien.  AU  ihm  daranf  der  Priester  Doraku  kuax  Kdu 
in  einer  Erwiderunj;  onlgcgenbielt,  es  müsslcn,  wenn 
seine  Behauptung  richtig  sei,  solche  Sdiriltzeicben  noch 
jetzt  in  den  Tempeln  zu  finden  sein,  da  glaubte  er,  wie 
ersieh  ansdrOdSK»  leino  Schon,  die  bejligon  Bochstahen 
EU  profanifon,  ttberwinden  lu  müssen  um  der  Wahrheit 
ein  Zeuj^Miiss  m  E^eben,  und  veröfTenllichle  in  seiner 
c  Abhandlung    über    die   einheimischen  Golterbuch* 
Stäben  >  (2)  eine  Copie  der  oben  orwflhnten  HandsehiiA 
aus  dem  Batchiman-Tempel  zu  Tsurugaoka.  Dieses 
sind  die  ersten  Kamiyo   no  modji  die  der  OelTent- 
lichkcit  übergeben  worden  sind.   In  der  Folge  begann 
ein  eitriges  Suchen  in  allen  Tempeln,  und  eine  grosse 
Monge  Bandschriflon  wnrdo  anfj^rtundon:  Bn  gowisaer- 
YoSHiiUTZ  verfitTentlichte  (1793)  in  spincn  (Gedanken 
Ober  die  japanischen  Buchslaben  »  (3)  mehrere  Blatter 
mit  der  sogeuaunlen  Gra&schriA,  einer  Cursiv-Forra 
der  ursprünglichen  Kasnyo  no  moiyi,  dann  enehienon 
die  cUnteisachnngen  über  die  GOilerscbrill»— Kami  modji 
rilirahfl  —  von  Nakasawa  HiROYOSHt  mit  Schriflzeichen 
aus  der  Bibliulliek  des  Tempels  Mjodjingu  zu  Kashi- 
ma  und  «Wahre  UeberlieferungderGdllaihndMiabea  >  (4) 
von  IwAM  ToNOTASSV,  worin  Sebriftsdchon  nii^ 
Uieilt  wurden,  die  im  Tempel  Horiudji,  in  der  Pro- 
vinz Yamato,  aufbewahrt  werden,  und  zur  Zeit  der  Kai- 
serin SuiKo  (593-628)  von  dem  Kronprinzen  iSuoTOKC 
niedergeschriehon  worden  sein  aolleo.  In  dorn  Bnefae 
« i?»M«*iimg  japaaiseher  GMIerbnebstaben  >  (5)  welches 


(t)  £1  fi  )K  n  II* 

(4)  f«  ^t-  m  f^. 


im  Jahre  1795  von  einem  gewissen  Kaulei  veröffent- 
licht wurde,  finden  sich  amaer  den  whoraffwihntan 
Schrillselchen  ans  Horiodji  nnd   Hjodjingn  andere 

aus  Oyashiro  in  Idzumo  und  Miwa  in  Yamato.  Das 
grösste  Verdienst  jeiloch  um  die  Sammlung  und  Erklä- 
Inng  der  alten  SchriHzeichen  erwarb  sich  Ilirata.  Mit 
regem^Eifor  Hess  er  flbenll  ib  den  Kamilompdn,  bei 
Kamipriesternj  Hofadeligen  und  Gelehrten  Nachforsehnn« 
gen  anstellen,  und  so  geläng  es  ihm,  dm  bisher  bekann- 
ten üandschhAen  noch  manche  neuen  hinzuzulligen. 
Die  Beanilal»  sainor  Forsehnngen  sind  in  dem  im 
Jahre  18»  onchionoMn  cSMm^  At/tani  im*{i) 
niedergelegt;  seiner  Ueberzeugung,  dass  Japan  vor  Alters 
eigene  Schriflzeicheu  besten  habe,  hatte  er  vorher 
schon  im  c  Kodjischo  >  (2)  Ausdruck  gegeben.  In 
dem  Shiniyi  bifiimi  den  hat'  nnn  flirala  im  Ganzen 
dreizehn  Blittar  mit  alten  Schrillzeichen  abgedruckt, 
wovon  eines,  welches  aus  dem  Augurenhause  Abiru  auf 
der  Insel  Tsushima  herstammt,  die  Zeichen  in  gerader 
Schrift  enthllt,  wahrend  auf  allen  andern  nnr  Cursiv- 
Zmcben,  oder —  nach  der  chmesisch  japanischen  Bezeich- 
nung—Grasssclirift  vorkommt;  auf  einem  Blatte  jedoch, 
dessen  Original  sich  im  Tempel  Oyashiro  in  Idzumo 
befindet,  ist  jedmn  Gnrsiv-Zeicliea  das  correspondi- 
rende  der  gondon  beigefügt.  Man  warjlingere  Zeil 
nicht  auf  die  Vermulhnng  gekommen,  dass  die  Cursiv- 
Schrill  nur  eine  besondere  Form  der  geraden  sei,  hatte 
vielmehr  geglaubt,  dieselbe  stehe  zu  den  eigentlichen 
kamivo  modji  in  kmner  Benohnng,  bis  man  aehliesalich 
durch  die  Qyashiro-Handschrift  von  ihrer  Identität  unter* 
richtet  wurde.  Dicsi^  Identität  mag  auch  wohl  stattfin- 
den, obschon  wir  nur  bei  wenigen  eine  äussere  Aehnlich- 
keit  wahrnehmen,  jedoch  dürde  die  Behauptung  Hirata's, 
die  GrssBsebrilt  habe  sich  ans  der  goradon,  in  Pirigo  der 
Vorliebe  der  Japaner  fucr  scbwungvoHo  SchrifliQge» 
selbstständig  entwickelt,  nicht  ohne  weiteres  hinzunehmen 
sein,  da  diese  schwungvollen  Züge  eine  zu  grosse  Aehn- 
lichkeit  mit  der  wShrend  der  Han-Oynaslie  oiflindenon 
chinesischen  Grossschrifl  haben  nnd  mSf^licherwotso  also 
dieser  nachgebildet  sein  können. 

AufTafi'!  I  ist  dii'  Ilaiidsclirifl  aus  dem  Augurenhause 
Abiru  abgedruckt.  Uirata  halle  von  verschiedenen  Seiten 
seclis  Gopien  davon  «rhahaOt  die  angouidwuilieh  von 
verschiadonen  Personen  und  sn  versehiedenon  Zeiten 
gemacht,  einzelne  Abweichungen  von  geringer  Bedeu- 
tung abgerechnet,  mit  einander  übereinstimmten.  Die 
Ueberschrilt  rechts  iieisst ;  t  Die  47  Laute  des  Uiiumi.  > 
Hifomi  bsKichnet  nne  besondere  alphabetbeho  Ord- 
nung der  AI  japanischen  Sylbcnzeicben,  wofür  jetzt 
die  Iroha-Ordüung  die  gebräuchlichere  ist.  Eine 
dritte  alphabetische  Ordnung,  welche  älter  zu  sein 
scheint  ab  die  beiden  vorheigenannton«  ist  das  Ifinf- 
sigsylbigo  Alphabet  a  i  u  e  wonach  die  Zeichen 
in  den  Tafeln  II  und  III  geordnet  sind.  Auf  die  Über- 
schrift folgen  nun  in  Tafel  I  die  -17  Zeichen,  darauf  die 
sogenannten  <  fünf  Längszeichen  >  oder  wörtlich  Längs- 

slriche  :  T  U  ^0  \i  ^e  |-a  und  som 
Sehbiase  die  sogenannten  «nenn Qnonmdion»:  /\SU 


(1)  jp*  ^  H  ^ 
(«)  -6  jfe 


/cNA»  Ctew        L»«*  n*»  lyw 

□  fn»  O^A<^l<i^-  Welche  Bedentang  die  Benicli- 

nung  Läng»-aQd  Quer-Zeichen  hat,  ist  nicht  ersichtlich,  es 
ist  aber  auf  den  ersten  Blick  klar,  driss  diese  14  Zeichen 
dieElemente  der  eigentlichen  Scbnitzeichen  sind,  und  dass 
man,  mden  nan  je  dnUngsMidien  rechlt  neben  je  ein 
Qaerzeichen  stellt,  45  Sflbenieiehen  eriilll,  lon  denen 
jedes  einen  derConsonantcn  s,  f,  ts,  r,  «,  i^,ytM,  »  J:um 
Anlaut  und  einen  der  Vokale«,  o,  i,  e,  a,  zum  Auslaut 
hat.  Die  angegebenen  Elemente  reichen  jedoch  nur  zur 
Büdnng  Ton  45  Zeieben  an»,  und  aind  daher  die  9  fibrlg 
gebliebenen  Laute  der  hi  fu  mi  Reihe  gebildet  worden, 
indem  das  Zeichen  als  iipucs  Oucrzcichen  herbei- 
geschafft und  mit  den  entsprechenden  Läugszeichen 
anaaramengeatelUiiofdeD  ist.  AlsYokale  i  «  •  ibi^itren 
die  ursprünglich  cmuonanÜadMo  Zeieheo  jfj,  wC»«; 
und  uu  (mt). 

In  den  zusammengehörigen  Tareln  II  und  III  sind  die 
Formen  der  Kamiyo  no  modji  abgedruckt,  welche  jetzt 
atlgemm  als  die  riehligslen  an|efto»men  werden,  und 
nrar  in  den  oberen  Reihen  die  gerade  Sclu  ift  tm  l  in  den 
unteren  die  cursive.  In  den  drei  Hcihun,  wokliL'  die 
gerade  Schrift  enthalten,  stehen  zu  oberst  die  regelmässig 
gebildel«nZ«idiMi,danmi«r  diejenigen  Pomen  derselben, 
wdehe  tech  ttbeniiHuidenlelhiQg  der  Elemente  gebildet 
worden  sind,  wofür  sich  auch  Analogien  bei  den  co- 
reanischen  Zeichen  finden,  und  zu  unterst  solche  Formen, 
die  theilweise  oder  ganz  aus  andern  Elementen,  als  die 
in  Tafel  I  angmdMneD,  bestehen. 

Ueber  die  Kamijo  no  modji  sind  mit  Rücksicht  auf 
die  Rchauptung  einzelner  japanisclicr  (ielehrten,  die 
Hirakana-Zeicben  seien  aus  chinesischen  und  alt  Japa- 
niachea  gdiildet  wctfden,  nr  Tergleidiang  die  entspre- 
chenden Hirakana  Zeichen  bügefllgt  worden.  Die  Ord- 
nung der  Zeichen  ist,  wie  man  bereits  wahrgenommen 
haben  wird,  die  des  lunfzigsylbigen  Alphabets  ;  als  Bil- 
dungselement für  die  Vokale  ai  ue  o  ist  noch  das  Zei- 
chen ^3  adiBlee  Qneneidien  hinmgetreten,  und 
yi,  K-eund  «Ni,  die  in  TaCd  I  als  Vokale  >, ' ,  i>  aiftniicn, 
haben  iliren  ronsonanlischen  Characler  IxliaUmi.  — 
Diese  drei  consonanlischen  L&aie  sind,  wie  gleich  hier 
«rwtimt  aei,  in  der  Kanawhria  des  älleatoo  bekannten 
jaiuiscftM  Warkü  noch  kbv  umI  deiifliGli  vorlniiden, 

während  sie  in  den  Werken  die  bald  darnach  crsciiienen 
nicht  mehr  vorkommen ;  sie  sind  also  in  der  allesleu 
Zeit  unterschieden  worden  und  später  abiianden  ge- 
komneii,  weaahatb  Boan  aoeh  in  dem  spiter  gebil- 
deten Irolia-Alphabet  nur  41  Sylben  mleneheidet.  Das 
ebenfalls  -i?  Sylben  zahlende  Ilifumi  Alphabet  is  nach 
der  Meinung  der  japanischen  Allcriliurasforsclier  das 
illeste,  und  mar  aetansB  sie  4it»  dssshalb  an,  weil  die 
erden  drataelm  Sitbaa  oder  «iefaaehr  die  daraus  gelbtl- 
delen  dreizehn  Grundzallicn,  sich  in  einem  Liede  aus 
dem  mytliischen  Zeitaller  vorlinden.  Dieses  würde  aber 
nicht  für  das  Alter  des  iiifumi- Alphabets  sprechen, 
sondern  dafllr  dasa  man  bei  dar  Bildung  des  Al|ihabets 
an  diese  Laute  angeknüpft  habe,  ähnlich  wie  man  im 
Irolia-Alpiuibct  diu  AI  japanischen  Laute  «i  einen  Liede 
zusamuieugeslellt  hat. 

Man  wird  in  den  Tafeln  II  und  10  die  in  TUM  I  an- 
gefllhrlen  Z^en  Isiebl  wiederOoden,  da  die  tbuflr 


Verschiedenheiten  nur  darin  besteben,  dasa  das ! 
larzeirheri  Q  die  Form  eines  Fünfecks  angenommen  hat 
und  die  Slritliu  nicht  rechtwinklig  sondern  schiefwinklig 
zu  einander  sieben.  Sonst  haben  die  Tafeln  Ii  und  III 
den  Verlhnl,  dass  die  Ordnung  der  Zeieheii  dem  dien 
erwähnten  Bildun|S|eselse  eniapricbt  und  daher  über- 
sichtlicher ist. 

Die  Zeichen  der  coreanischeu  VolksschriA  sind  nun, 
wie  eine  Tergleiehung derselben  adgt,  <t)  mit  den  japani- 
schen ganz  identisch,  nur  dass  die  Coreaner  der  grossen 
Menge  ihrer  von  China  entliehenen  Laute  entsprechend 
durch  Vermehrung  der  Längszoichen  aul  elf  und  der 
Quecsri^en  uf  vienehn  resp.  (linfzebn,  wie  Siebold 
angiebl,slaU50,  l54Haapla8iehenbesilseo.  In  der  Form 
stehen  die  coreanischeu  Zeichen  den  in  II  und  III  mitge- 
theiilen  näher  wie  denen  in  Tafel  I.  Bei  dieser  Gleichheit 
ergiebt  sich  die  Annahme  von  selbst,  dass  beide  Schriften 
auf  «nen  gemeinsamen  Ursprung  sorficksaf&hren  sind« 
ob  aber  dieser  Ursprung  bei  den  Japanern  oder  Koreanern 
liegt,  dass  ist  die  Frage,  welche  man  bisheran  vergeblich 
zu  lösen  gesucht  hat.  Eine  andere  Au^;kunrt  wäre  die 
dass  man  annähme,  dasa  die  Japaner  und  Koreaner  einst 
ein  Volk  fliesen,  oder  üBrner  kfonle  man  noch  anneh- 
men, dass  beide  Völker  diese  Zeichen  von  einem  dritten 
Volke  erhallen  hätten.  Einzelne  japanische  Gelehrte 
neigen  zu  der  letzteren  Annahme  und  vermutben,  dasa 
die  Chinesen  dieses  dritte  Vollt  seien,  indem  nlmfa'cb  die 
sogenannten  Kaulquappeaieicheo  bei  iet  Bildung  tum 
Muster  gedient  hätten,  ^^le  Vergleichung  dieser  Zeichen 
welche  in  dem  chinesischen  Werke  «  Die  Tenschrift  der 
Heiligen  und  Weisen  der  verschiedeneji  Zeiten  in  hun- 
dert Formen  and  swar  snsammen  Tausend  Zeichen  >  (2) 
aus  dem  Zeiträume  Ü  JR  ( 1862-1722)  milgethsBlshid, 
zeigt  jedoch  auch  nicht  die  geringste  Aohnlichkeit ;  eher 
schon  ist  es  möglich,  dass  die  sogenannte  ShiUaiii.chrin, 
welche  eine  besondere  Art  der  Sanscritschrilt  zu  sem 
acheini,  beider  Bildung  benaM  sei,  wen^lens  besitzen 
wir  hierfür  das  Zeugniss  eines  Coreaners  mit  Namen 
YoSAi,  welcher  in  seinen  gesaaimelten  Erzählungen  (3) 
miltbeilt,  dass  die  coreaniscben  Buchstaben  im  Jaiire 
1419  n.  Chr.  nach  dem  Hnster  einer  besonderen  Art  der 
Shittanschrift  (i)  angefertigt  worden  sei.  Der  König 
Seiso  vun  Korea  habe  niimlich,  erzählt  er,  in  dem  he- 
trcflendeu  Jahre  das  Amt  für  die  VolksscbriRsprache  ein- 
gerichtet, und  die  von  letsierem  nengeschaflenen  Schriftp 
zeichen  seien  so  trefDieh,  dass  man  alle  beimischen  nnd 
fremden  Laute  damit  verständlich  aufschreiben  könne; 
alle  Laute,  seien  es  Augenzabn-Lippen-Zahn-Kehl-oder 
Zungenlaute,  seien  sie  leicht  oder  schwer,  betont  oder  un- 
betont, ganz  rem  oder  halb  rein,  gani  unrein,  nieht  rein 
oder  nicht  unrein  würden  damit  so  klar  bezeichnet  dass 
selbst  unwissende  Leute  sie  erkennen  könnten.  Lias 
Buch  des  Vosai  scheint  in  Japan  nicht  mehr  vorhanden 
zu  sein,  Hwala,  dessen  Shindjifimii-den  wir  obige  Stelle 
entnehmen,  hat  dasselbe  ebenfillls nicht  gesehen,  sondern 
die  Slfllf  aus  der  «  Geschichte  Koreas  »  von  Iin  Naira- 
lane  angcluhii,    Klaproth  setzt  die  Erlindung  der  Curea- 

(I)  Vurgl.  die  Tafülu  und  karlun  zu  klaprollis  aperfU  g^Bifr* 
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nischen  SchriA  in  eine  viel  frQhere  Zeil,  denn  er  bemerkt 
in  irinem  <qMri^  gMnU  in  tFoi$  royannN»,  Seite  iO : 
cLes  Coriens  avaient  d'abord  adü[>t>'  rvcriture  id^ogra- 
phique  des  Chinois,  mais  commc  Itur  languo  elait  sus- 
ceplible  il'dlre  ecrite  avec  uii  al^habel,  ils  ne  tarderetil 
pas  ii*6a  iovanler  «a  l'an  374  de  J.  G.  danc  lo  royaume 
de  Peui.»  Siebold'eAng;aben  im  6***  Bande,  Abtheil uog 
VII,  seines  Archivs,  über  den  l'rsprong  der  Zeichen  slim- 
meu,  was  die  Zeit  anbelangt,  lail  denea  Klaproth's  über- 
«iu,  nnr  bewiduMt.  er  als  den  Erfinder  einen  König  von 
Shiara.  Ein»  «adm  Anddit  iai  die,  dati  die  Erfindonf 
den  letzten  Jahren  des  T*«"  Jahrhunderts  nach  Chr.  an» 
gehöre.  Es  isl  bei  diesen  sich  wiiierstreitenden  Aiiiraben 
schwer  einen  besliniiulen  Anhalt  für  das  Dalum  der 
Erilndang  so  gewinnen  «od  lemit  auch  nnrnflglieh  Klar- 
heit darüber  zu  erlangen  ob  und  wann  die  Zeichen  von 
Corat'nacb  Japan  s;pl;uii;t  siliil.  Was  diese  lelzlere  Frage 
anbehuigt,  so  spricht  der  Umstand,  dass  in  den  ältesten 
japaaiaeIhMi  Geeehieblawerkao,  dem  Kodjiki,  Nihonlii, 
Sbokonibenki  q.  i*  ir.  Ober  «ine  BnnUinmg  von  ansser- 
JmU»  auch  nicht  die  ;;erin;^äte  Andeutung  zu  finden  isl, 
eher  gegen  als  für  die  Möglichkeit  einer  solchen,  denn 
diese  Bücher  sind  in  der  Aufzählung  der  verschiedenen 

.  Kflnslft,-  Bintiehtonfen,  Produele  u.  s.  w.  die  Japan  von 
fremden  Ländern  empfangen  hat,  in  der  Regel  sehr  aus* 
fuhrlich,  auch  isl  es  im  Allcienieinen  eher  möglich  dass 
in  einer  Cbronilc  das  Verschwinden  einer  Sitte  oder  Ein- 
ridiliiiff  HDbesDflrfct  itlmeii  wird  alt  die  EinflUirnng 
einer  so  wichtigen  Knnst,  wie  .es  die  Schreibekonst  ist. 

•  Dass  übrigens  die  coreanischcn  Schriftzeichen  schon  vor 
(lern  ,);ilire  1449  In  jenem  Lande  bekannt  gewesen  seien, 
bclieuii  unbestritten  und  zwar  bürgt  dafür  der  Umstand, 
dass  die  eereanisehen  HQnseo  ans  dem  ZeHiMune  1067- 
10M  n.  Chr.  neben  den  Chinesischen  Characleren  Zeichen 
tragen,  die  zwnr  in  der  jetzigen  koreanischen  Sclirifl 
nicht  mehr  angetroffen  werden,  aber  mit  denselben  eine 

■  nicht  m  verkennende  GWduirtigkeit  besilseii.  Dessen- 
ongeaehtel  jedodi  aebeini  kein  Grund  vomU^en,  die 
Angabe  des  koreaners  Yosai  von  Vorneherein  mit  Miss- 
trauen  anzuseilen,  denn  es  könnte  ja  möglich  sein,  dass 
die  urs^irunglichcn  Formen  dieser  Zeichen  schon  seit 
Alters  In  Korea  vorhanden  gewesen  leien,  dass  man  die- 
selben aber  erst  später  für  den  practischen  Gebrauch  ver- 
vollkommnet oder  eiilsi»rcchoiul  ausj:ehil«lel  habe.  Dass 
noch  andere  Schriilzeicben  als  die  koreanischen  mit  den 
japanischen  Kam{|e  ne  modyi  venrandl  endiienen,  ist 
nicht  bekannt,  narvon  dem  lübelanischen  Kehab-Alpba- 
bete  erwähnt  Siebold,  Seite  14,  in  dem  ohenani;e^ebenen 
Ahsfluiilte  seines  Arciiivs,  dass  seine  Zeichen  mit  der 
gedruckten  koreanis4^hcn  Volksschrift  eine  äussere  Aelin- 
üebkdt  blUea. 

Manche  AnftehlQase  Ober  die  die  alle  SchriA  betreffett« 

den  Fragen  gewinnen  wir  aus  den  einheimisdien Berichten 
Ober  das  japanische  Allerlhum,  zn  einer  ^'rundlichen 
Lfisuug  derselben  genügen  sie  allerdings  nicht.  Vor 
allem  sind  es  dielliesieDSpcaclt-iiiid  Scbriftferhiltnisae, 
welche  Ins  Ange  gebest  so  vrarden  verdienen.  Es  ist 
liekanat,  daes  die  chinesischen  Characterc  zuerst  im  Jahre 
285  n.  Chr.  durcli  die  koreanisthcn  Gelehrten  WxNl  und 
AiMiKi  von  Tetsi  nach  Japan  kamen,  im  Jahre  403  wur- 
den, wie  wir  im  Nthonki  kaen,  FnUlo  (SehrilUuMdige) 


in  alle  Provinzen  eaiseudet  um  die  wichtigen  Begeben- 
hdten  anfoueicbnen  und  680  entstand  das  erste  Ge- 
schichtswerk, dem  bald  darauf  noch  mehrere  gefolgt  zu 
sein  scheinen.  Von  allen  diesen  Werken  isl  uns  keines 
erhalten,  das  älteste  welches  wir  kennen  ist  vielmehr 
das  Kodjiki  welches  im  Jahre  74S  geaehrieben  wurde.. 
Dasselbe  ist  hraplsldücb  chiaedMh  tbgelbsst,  d^s  heisst, 
die  japanischen  Wörter  sind  dnrch  die  entsprechenden 
chinesischen  Characterc  ausj^edriickt,  und  die  Construc- 
lion  ist  zwar  keine  rein  chiuesisclie  aber  doch  eine  dieser 
naehgebndete.  Daswiscben  finden  sich  jedoch  die  ISgen- 
und  Ortsnamen  vorvriegend  in  Kann,  das  heisst  ihre  Laute 
sind  mit  den  entsprechenden  der  cliinesichen  (üi  iraktere 
geschrieben,  ohne  Rücksicht  auf  die  Bedeutung  der 
letzteren,  auch  sind  andere  Wfirter,  besonders  Zeit- 
wörter, da  wo  es  darauf  ankam  den  Sinn  derselben  ganz 
genau  wiederzugeben  in  derselben  Weise  geschrieben. 
Der  Verfasser  Olio  >0  Yassitmauo  picbl  in  seiner  Vorrede 
eine  ziemlich  klare  Darstellung  der  Entstehungsgeschichte 
des  Snches  sowie  der  Grftode  die  seine  Abbssnngsart 
bestimmten.  Wir  führen  die  betreffende  Stelle  hier  wört- 
lich an  :  «  Pr  (  der  Kaiser  Teinmn  von  G73-()Sr) )  cn  iehle- 
te  die  Frincipien  des  wundervollen  Rechts,  und  indem  er 
auf  die  Verbesserung  der  Sitten  hinwirkle  und  des  Gdst 
der  Wasen  verbreitete  erweiterte  er  seine  Herrschalt 
Ausserdem  andi  noch  erforsthle  sein  Verstand,  gross  und 
weil  wie  das  Meer,  das  fertie  Allerlhum  und  sein  Herz, 
glänzend  wie  ein  Spiegel,  betrachtete  klar  die  Vergangen- 
heil. Und  der  Kaiser  sjffadi:  Ich  bSre,  dass  die  Knser- 
geschichten  und  ursprOngücheo  Worte,  welche  in  den 
Familien  aufbewahrt  werden,  der  Walirlieit  widerstreiten 
und  dass  ihnen  vieles  Falsche  zugefügt  worden  ist. 
Wenn  man  diese  Mängel  jetsl  nicht  verbessert,  so  wird 
in  wenigen  lehren  der  wahre  Sinn  verioren  gdien. 
Dieser  aber  i>t  für  Land  und  Haus  so  wichtig  wie  ( beim 
Weben  )  die  Kette  und  der  Einschlag  und  er  ist  das  gros- 
se Fundament  der  göttlichen  Lehre.  Daher  will  ich  eine 
Kaisergeechichte  abfineen,  die  alle«  Worte  untersuebeii 
und  berichtigen,  das  Falsche  ausmerzen,  und  das  Wahre 
feslselzen  und  dies  der  Nachwelt  nberlielern.  Und  es  war 
damals  wwWx  den  Palasldiencrn  ein  Mann  mit  Namen 
Are  aus  der  Familie  liiyeda.  Er  war  28  Jahre  alt  und 
hatte  ein  scharfes  Gdidrund  einen  hdleu  Blidt.  Wassdo 
Auge  gesehen  das  sprach  sein  Hund  auswendig,  und  was 
sein  Ohr  gclrjffen,  das  wusste  sein  Herz.  Daher  erzählte 
ihm  der  Kaiser  mit  eigenem  Muude  die  Geschichte  der 
Kaisergesdilechler  und  die  alten  Worte  aus  der  IHlheren 
Zeit,  so  dass  er  tue  answendig  wusste.  Aber  das  Uesch  i  ck 
schritt  weiter  und  die  Zeiten  veränderten  sich  und  seine 
Absicht  kam  nicht  zur  Ausfuhrung.  Mich  verbeugend 
überdenke  ich,  wie  Ihre  Majestät  die  liaiserin  ( Genmei 
708-721  >  die  Einhdt  erlangt  hat,  und  ne  wobnt  ia  dem 
grossen  ( Weltall )  und  die  drei  Gmndwesea  erkennend 

erzieht  und  eniährl  sie  ;  und  sie  war  tief 

bekümmert  über  die  Imhümer  iu  den  alten  Worten  und 
sie  besdilose  die  GesehbAten  Mberer  Zeiten  su  verbes- 
sern und  am  18i«>  Tage  des  O**  Monats  des  4»  Jahres 
Wado  (711)  befahl  sie  (  mir)  dem  Diener Yassumaro  die 
alten  Worte  aus  dem  .Munde  des  Kaisers,  welche  Hiyeda 
no  Are  auswendig  wusste,  zu  sichten  und  niederzuschrei- 
ben und  ihr  in  flbergeben.  EbrAurchlavoU  dem  Kaiser- 
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liehen  Berehle  gchordieiid  sammelte  ich  genau.  Aber  es 
ist  schwer  die  Worle  aus  ällesler  Zeil  und  ihren  Sinn  mit 
(chinesischen)  Charactercn  schmucklos  ausizudrürkcn. 
WennaUeeia  Jrttii(<L  i.  in  chinesischer  Spraciie  uiit  der  oben 
erwUmien  jaiMDinrien  Conslrnelion  )  «eicbriebeo  wird, 
so  slimmen  die  Wörter  nicht  mit  dem  Sinne  überein, 
wird  aber  alles  in  Oh  ( d.  i.  blosse  Henulzunn;  der  Laute  der 
chinesischen  Ctiaractere}gcschnebeu,  so  werden  die  Sätze 
n  bog.  Ich  liabe  daher  in  diesem  Worlie  eniwedir  in 
einem  SalMkim  und  <m  zusammen  angewendet  oder  ganie 
Sätze  nur  mit  Imi  c;i'sclirieben.  Da  wo  der  Sinn  der 
Wörter  schwer  ersiclillich  war,  habo  i.cli  in  einer  Aniner- 
kong  den  Sias  erlftutert,  leicht  verständliche  habe  ich 
nicht  mit  Anmerfcongen  venehea.  Geichledittaamen 
wie  Q  ~f  ,  das  Kusaka  und  Namen  wie  "1^ ,  das  Tara- 
shi  ausgesprochen  winl,  u.  dgl.  habe  ich  nicht  verbessert, 
sondern  bin  dem  allen  Gebrauche  geMgl,  u.  s.  w.  » 

Wem  irgend  wo,  so  hätte  man  bei  Gelegenheit  dieser 
Aweiaaadenelsang  eine  Bemerkang  Aber  die  Kamiyo 
no  modji  erwarten  sulleii,  im  riei;eiillicil  aber  wird  die 
Vermulhuns  erweckt,  duss  um  diese  '/eil  jeiic  Zeichen  f;ar 
nicht  esistirien  ;  oder  wie  wäre  sonst  die  Gescbiclite  des 
Are  »1  erklären  f  FMIieh  iat  der  Grund,  wesebalb  der 
Kaiser  dem  Are  die  allen  Werte  and  Gesebicblen  ver- 
erzilhllc,  damit  er  sie  auswendig  lerne  nicht  ganz  klar. 
Es  handelt  sich  olleuhar  um  iN'ainen  und  besonders  alte 
Japan  eigenthümliche  Wörter,  die  lu  Folge  der  Darstel- 
Inng  mit  cbinciiaeben  Ghankleren  unklar  geworden 
waren,  aber  der  Kaiser  hätte  ja  dieselben  in  der  Kana» 
Schrift  aufschreiben  lassen  können     f).is  Kana  ist  näm- 
lich im  Kodjiki  d.  i.  40  Jahre  nach  diesem  Ereigniss  so 
genau  ausgebiUlel,  daas  man  damilalle  japanischen  Laute 
auf  das  Sicherste  wiedergeben  kam,  et  unlerscheidel 
sopar      Uute  (i)  während  das  Kala-und  Hirakana  nur 
47  kennt,  und  selbst  das  Nigori  wird  durch  cii;ene  Zeichen 
nun  Aaadruck  gebraeht.  Mau  müs&te  also  annehmen, 
dasa  das  Kaua  an*  Zeit  TUmnm  Tenno'a  noeb  nicht  aaf 
iler  Stufe  der  Volkommeiiheil  angelangt  gewesen,  die 
man  im  Kodjiki  an  ilim  bemerkt,  für  welche  Annahme 
weitere  Slützpuukle  allerdings  nicht  scJiwer  zu  beschatren 
wären.  Die  nmthnaaaUebe  Entwickelang  nimlich,  welche 
die  auf  die  chinesieehe  Schrin  gegründete  japanische 
Scliriflsprache genommen  Ii;it,  sdieini  die  zusein.dassman 
in  der  ersten  Zeit  haupUächlieh  die  eigentliche  chinesische 
Schrift  und  Gtuslruction  anwendete,  freilich  in  mangel- 
haner  Weiae,  daia  man  nach  und  nadi  das  BedOrfniss  em- 
l>fand,  gewisse  liesonders  wichtige  Wörter,  die  einen  durch 
cliinesisclie  Ciiaruklcro  schwer  wiederzugebenden  Sinn 
hatten,  nicht  ideographisch  sondern  phonetisch  zu  schrei- 
ben, dam  aber  die  Wahl  der  betrelbnden  Zeichen  inersi 
willkürlich  war,  wodurch  dann  MiaaverslKndnisae  und 
Unklarheiten  entstanden,  so  dass  man  «rhiiesslich  gegen 
Ende  des  7'*»  Jahrhunderts  ein  systematisches  Kana  schuf, 
woraor im Jahrhunderte  Kn  das  jetzige  Kaukana  und 
KuiAi  das  Hirakana  wbnd. 

Die  wichtigsten  Zeugnisse  für  das  ursprüniilichc  Vor- 
handensein der  Kamiyo  no  modji  enthält  das  Sliakuui- 
honki,  (i)  ein  Goinmenlar  des  Nihonki,  der  in  dem 
Zeilraame  von  1960-I318  von  dem  Augur  Kanekala  ver- 

(1)  Vef]gleiche  oben. 


iassl  wurde.  Oeir  Yerfaaaer  adiOpft  seine  Nadirichlen  IheOs 

aus  den  Werken  soines  früheren  Lehrers,  theils  aber  und 
hauptsächlich  aus  den  0  Commentaren,  welche  über  das 
Nthonki  seil  selneiu  Erscheinen  bis  zum  iNeugo  koho 
(  M  #  9W-968)  entstanden  waren.  Kanekala  fOhrt  die 
Hauptmeinungen  über  das  Bnlstelien  der  allen  Schrift 
auf  uinl  scheint  zu  dem  Sclilusse  /n  koninieti,  dass  sie 
in  der  Götterzeit  ihren  Ursprung  haben.  Unter  anderem 
Ahrt  er  an  sein  Lehrer  haha  0-1  BlÜiar  mit  Scbria- 
saidMD  von  einem  Manne  ans  dem  Lande  Hi(i)  erwähnt, 
die  sich  unter  den  Schriflcn  im  Okurasho  (Abgdsen-Amt) 
befänden.  Der  fruiiere  Kaiser  liabo  dieselben  abschrei« 
beu  lassen  und  sie  würden  als  kana  gebraucht.  Ent- 
weder seien  diese  Schriftnieben  niebl  vorsUadlieh  oder 
OR  seien  in  ihnen  Charaktere  wie  oder  |||  zu  erkennen. 
Diese  Millheilung  ist  allerdings  nicht  sehr  klar  aber  inso- 
fern interessant,  als  unter  den  Uandschriaeu,  die  liirala 
in  seinem  ShimQi  hiftuniden  mittheill,  auch  eine  sich 
befindet,  die  den  Vermerk  entiOII,  dam  rie  von  dem 
obengenannten  Manne  aus  dem  Lande  Hi  borrilhK.  Nä- 
heres über  diesen  Mann  oder  die  Zeil  in  der  er  gelebt  Fiat, 
ist  leider  nicht  bekannt.  Als  kana  gehraucht  werden, 
soll  beimen  dass  sie  wie  das  vorherhespraohane  Kana 
der  chinesischen  Charaktere  phonetische  Zeichen  warao. 
— Ilirata  nimmt  ausserdem  an,  dass  die  ursprüngliche  Be- 
deutung von  Kana  nicht-  <  entliehener  Name  »  sondern 
Schriitieicheo  schlechthin  sei.  —  Die  Zeichen  7)  oder  ||| 
sind  die  gewöhnlichen  Kaaa-Zeicben  für  die  Laute  ue  und 
l:u,  eine  cursivc  Furm  dieser  beiden  Charaktere  kommt  im 
Hirakana  vor;  unter  den  Cursiv-Formen  der  kaniivo  no 
niodji  küiuuien  zwei  etwas  älmliche  Zeichen  für  no  und 
izu  vor,  wie  eine  Veigleiebung  dar  hotraBanden  Zeichen 
in  Tafeln  II  und  III  saigt,  diese  AehnUchkait  ist  aber 
vielleicht  nur  «011%. 

Das  Shakunihonki  erwähnt  ferner  des  Kananihonki.dss' 
nach  einigen  nach  dem  Nihonki  und  /war  als  Commentar 
M  demselben  geschrieben  worden  sein  soll,  während 
andere  mit  Hirala  seine  Abllusung  in  die  Zeil  vor  dem 
Krscheiiien  des  Nihonki  verlegen  ;  auch  der  Verfiuser  des 
Shakunihonki  scheint  sicli  zu  der  leli-leren  Annahme  zu 
neigen.  Er  sagt  ferner,  seiner  Ansicht  nacli  gäbe  es 
zwei  Abbssungen  dieses  Buches,  die  eine  sei  vorwiegend 
mit  Kana-ZeiGlieo  geschrieben,  wXhrend  in  der  andern 
j:.p,nii<che  und  chinesische  Schrinteichen  miteinander 
vermischt  vorkämen.  Unter  japanischen  Schriflzeii  hen 
aber  konnten  nur  den  Japanern  eigenthümliche  nicht  von 
anderswo  entlehnte  lu  verstehen  sein,  also  etwa  die 
fraglichen  kamijono modji.  Das  Kananihonki Scheint Obri- 
gcns  schon  zu  Kanckalas-Zeichen  verscliwunden  gewesen 
zu  sein,  denn  er  citirt  aus  der  Kana-Abfassung  hier 
und  da  emseine  Stollen«  aber  niemals  direct  sondern  aus 
zweitar  Hand; 

Oes  Ausdrucks  c  alte  Zeichen  i  Anden  wir  noeb  EmSh- 

nung  gelhan  in  einer  Anmerkung  im  Nihonki,  Band  19, 
Tag.  4,  indem  esdorl  lieisst.  in  den  Kaisen  hroniken  fanden 
sich  viele  alte  Zeichen,  die  auf  die  Dauer  häufig  abgeän- 
dert worden  seien,  und  dadurch  dassspitara  Schriftsteller 
dieselben  nach  Gutdflnken  erklärt  nnd  noch  mehr  verän- 
dert hätten,  eine  ganz  falsche  Bedoutong  erlangt  bitten 

<l)  Des  jsitig*  lüge  mid  Hirn. 


—  9i  - 


Nach  einem  der  älteren  Commeulare  des  ISihonki  sollen 
ferner  in  dem  im  Jebre  (liO  efeehieneneB  enten 
bekannten  seitluT  aber  verloren  gegangenen  Geschichte - 
werke,  das  hauptsächlich  in  chinesischer  Spraclie 
abgefasst  war,  auch  al^apanische  Zeichen  vorgekom- 
men sein,  ferner  erwihnt  HimU  in  seinem  Sliindji 
HiHmiiden  einer  Terrede  mm  NIbonki  and  eines  Boches 
•    das  er  ^  H  gg  ( gedrucktes  Geschidilsirerk ) 

nennt,  nach  denen  Sliotoku  Taishi  zur  Zeit  der  Kaiserin 
Sutko  den  allen  ßuclistaben  chinesische  Zeichen  iiiuzuge- 
fOgl  bebe,  Mdsehtietslich  soll  nach  allen  AnAeiebnangen 
die  sich  in  den  Familien  der  Angnren  vorgefunden,  wie 
Hirala  ebenfalls  anfiihi  l,  der  Kaiser  Kiiimei  Tenno  (  510- 
57 1 )  dem  Omuradji  Tukiwa  befolileti  haben,  Sorge  zu 
tragen,  dass  in  Znknnd  nur  chinesische  Zeichen  in  der 
Schriftsprache  angewendet  würden,  auch  soll  er  die 
Bacher  aus  der  allen  Zeil  in  chineiiiGbe  Schrift  haben 
umschreiben  lassen. 

Wenn  die  oben  angeluhrten  Zeugnisse  in  mehr  oder 
weniger  beetioMiler  Weise  Or  das  ursprüngUcbe  Tocban 
dsnsein  wa  eigenen  japanischen  Scbriftieicben  ni  spre- 
chen scheinen,  so  giebt-  es  auf  der  anderen  Seite  auch 
sultlio  die  dieses  geradezu  in  Altrcile  stellen.  Das 
bedeuleudste  Zeuguiss  in  dieser  Uicbtung  ist  dasjenige 
des  Imbe  Hironari  Snkiiae,  welcher  in  seinem  im  Jahre 
MB  verlhiBlea  Kegesbni  sagt»  in  der  lUesien  Zeit  habe 
eine  Schrifll  niclil  beslantlcn,  •^dndorn  ho]  Hnch  und 
Niedrig  habe  sich  die  Kunde  von  dem  (jostlicheuen  da- 
durch fortgepflanzt,  dass  die  Alten  sie  den  Jungen  niüud» 
lieh  aboiielisrt  Mtlten ;  auch  mdirere  namhafle  Schrill- 
steller  aus  dem  l^i'''"  Jahrhunderle  wie  Oye  no  llasafusa 
im  llakusakinuki,  Itchidjo  Kancyoshi  im  Nihonki  Saoso 
und  andere  äussern  sich  in  demselben  Sinne. 

Aus  der  Bemerkang  in  Kegoshni  wird  man  den  Sehtass 
liehen  otsseo  dsie  die  allen  Schriftidehen  m  Anfing 
des'91*"  Jahrhunderts  nicht  mehr  in  Gebrauch  waren. 
Ueber  den  (iruiid  des  spurlosen  Verschwindens  dieser 
Zeichen  aus  dem  öffentlichen  lieben  können  wir  nur 
Vermnthungen  anbtdien,  nn^d  vielleicht  ist  die  richtige, 
daia  sie  well  sie  vorzöglicli  eilten  religidsen  Charak- 
lerhatlcn  dem  ümiliistnus  verliassl  waren,  und  dass  nach- 
dem derselbe  aus  dem  langen  Kampfe  mit  der  Kamilehrc 
dorch  die  Ermordung  des  ClieGi  der  Kami^'aTlbei  Horiya 
unter  Sudjnn  Tenno  (S80-58B)  als  Sieger  benmiegan- 
gen  vnd  die  Erinnerungen  an  die  alte  Lehre  sysiematiscli 
snaerslören  begonnen  hatte,  auch  die  alte  Schrift  mit 
dam  Bann  belegt  wurde,  woraus  dann  auch  vielleicht  zu 
«fclireii  ist,  weshalb  die  allen  Schriften  in  den  Tempehi 
so  g»hein  gehalten  wurden. 

Dass  die  kami  yo  tiiodji  wenigstens  in  gewissem  Grade 
einen  relit;iosi;n  (]li;itaktor  besessen  haben,  ist  aus  inan- 
cbeu  Uaislaiideii  ersichtlich,  vorzüglich  aber  bringt  die 
Sage  sie  mildem  Hirschkneehen-Orakel«  auf  Japaniseh 
futomani  no  uranai  genannt,  in  Verbittdung.  Unter  den 
liirscIiknüchen-Orakel  verstehen  wir  das  Weissaj^en  aus 
den  Scbulterblätl^n  der  Hirsche,  von  dessen  Anwendung 
im  hohen  Altertbnme  wir  unter  anderm  im  Ke^nki  ein 
Zangniss  flnden,  nimlicb  an  der  Stdle,  wo  beschrieben 
wird,  wie  die  Götter  sich  beraüien  um  die  Sonnengüttin 
Amaterassu,  welche  sich  in  der  Höhle  versteckt  halte, 
wieder  herauszulocken,  c  und  es  wurden  Arne  no  koyane 


no  Mikoto  und  Futolania  Mikoto  gerufen  und  sie  zogen 
einem  nlnnüsben  Hirsche  vom  himmlischen  Kagnyana 
(Herg)  die  Schulterknocben  aus  und  nahmen  einen 
bimmlisclien  Haliakabaon  von  eben  daher  undbÜBlIin 
das  Orakel  ab.» 

Oer  Sage  nach  wurde  auf  der  Oachen  Seite  des  Kno- 
ebena  an  der  danoslen  Stelle  eue  Fignr  von  der  Pom  M 1 


Fig.1. 


gezeichnet  oder  nachder  Ansicht  liirata's  von  der  Form  M°2 

und  zwar  glaubt  er  die  mittleren  Diagonalen  seien  ans 

dem  Zeirhen  entstanden  VTClches  der  Ursprung 

der  indischen  Buchstaben  gewesen  sein  soll.  Die  Kno- 
chen, aui  die  obige  Figuren  sei  es  mit  dem  Pinsel  ge- 
sciiriefaen  oder  mit  dem  Messer  «ngravirt  worden  waren, 
worden  nun  In  ein  Feuer  von  Kabasakara-Holz  (1)  gewor- 
fen, welches  mit  dem  im  Kodjilsi  ^'pnannlen  Hahaka  iden- 
tisch sein  soll,  und  aus  den  Risseu  und  Sprüngen,  weiche 
dann  innerhalb  der  Figur  eniatanden  slellle  man  das  Orakel 
nsammen.  Aus  den  verschiedenen  Zeichen  nun,  die 
sich  für  das  Orakel  herausstellten,  sojien  die  Kami  yo  no 
niodji  enlslanden  sein,  und  zwar  wären  die  Querstriche 
als  Theile  des  äusseren  llecbtecks,  die  Längsslriche  als 
Theile  der  Innern  Figur  anmsehmi.  Ueber  das  Genaaere 
haben  wir  keine  Nachrichten  (2).  Für  den  Zusammen- 
hang der  Schrift  mit  lüesem  Ornkcl  sprechen  übrigens 
ausser  den  oben  angeführlen  Traditionen  die  Tlutsacben, 
dass  idle  ScbriJlen  sich  vorzugsweise  in  den  Familien  der 
Staatsaugnren  (Urabe)  erhallen  haben  und'  dass  in  den 
meisten  Omoigane  no  Mikoto,  der  Gott  der  Kingbeil,  der 
auch  Arne  no  kogane  no  Mikoto  oder  Arne  no  yagokoro 
no  Mikoto  geuauut  wird  als  deren  lürllader  bezeichnet 
wird;  dersdbe  GoÜ  aber  erscbeinl  in  den  Mjlhen  als 
Augur  der  GOtler  und  die  Staatsanguien  verehren  ihn 
als  ihren  Stammvater.  Auch  das  Shaknnihonki  weist  auf 
den  Zusammenhang  der  alten  SchriAzeichen  mit  dem 
Orakel  hin,  denn  an  einer  Stelle  wo  es  über  deren  Alter 
abhandeil  wirft  ee  die  Frsgeanf:  Wie  bitte  naa  in  der 
alten  Zeit  orakeln  können,  wenn  man  keine  Schriftzeicben 
besessen  hätte?  Und  auch  die  Bemerkung  in  dem  Djin- 
daikuketz  (3),  einem  Buche,  das  in  dem  Zeitranme 
1363-1968  von  den  Imibe  no  Nasamitsi  geschrieben 
wurde,  die  Götterbuchstaben  seien  Figuren,  scheint-  nuf 
die  Risse  in  den  Ilirschknochea  hinzuweisen. 

Das  Schulterknochen-Orakel  scheint  übrigens  viel- 
fach bei  den  Völkern  Oslasiens  verbreitet  gewesen  und 
bei  einifsn  noch  in  Gebnoeh  sn  asia.  Im  X 
lesen  wir,  dass  das  Wahrsagen  aus  den  Schulterknochen 
der  Ziepen  unter  der  Monpolendynastie  in  China  üblich 
geworden  sei  (Ii  uiul  Ki  lmm  beiiclitei  ui  seiner  Cultur- 

(1)  Kabasakura  audi  K.uiiv  is  iknia  gcnaonl  ist  eine  hirsch- 
iMutiiail;  Andere  im  inen  i  ^  i  üagiholz  ^L«spedcza)  ang«- 
\^eudet  wordeo,  dasselhu  aua  dem  die  chutesiMlieo  Zauber» 
slaebcheo  gemacht  ^inJ. 

(i)  Vergl.  JE  h  41^  mn  Ban  HobntoDM. 

(3)  i*  P 

(l)  Vci;;;!.  die  iteii^'ioD  uod  dcT  Gollai  doT  allm  CUasiea 

vou  Ur.  J.  tl.  Plalb,  Seite  93. 
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f6Mbiehle»  das  Wahrsagen  ans  den  SdniHaritllMeni 

werde  auch  bei  den  Mongolen  geübt  und  vmc  bedienten 
sie  sich  der  Knodieri  von  Schafen,  Rohen  und  Reun- 
thieren  (1).  Von  besonderem  Werthc  Inr  unscru  Zweck 
aber  isl  die  Beinerkung :  i  Einige  Tungusen,  besonders 
Schamanen,  wahrsagen  ins  den  ins  Feuer  geworfenen 
Sdiullerhiättern  der  Schafe  und  die  darin  enistehenden 
schwarzen  Liiiieu  sind  ihnen  bald  verständliche  Scbritl- 
lAge  bald  Landkarten 

Dias  das  Hksettnaelieil-Onkd  den  Itpaneni  «an 
Alters  her  cigenthOmlich  mtr,  darOber  sind  die  einbeiini- 

schen  Alterthumsfor.^cher  einverstanden.  Jedoch  schon 
sf'il  iltT  (■r>ton  hislorischen  Rerührung  mit  Corea  (200- 
'iOi )  laiid  das  dort  übliche  Scitildkröten-Orakei  {ß)  £in- 
gaog  and  wurde  nnlerTenlcbi  Tenno  (668^11)  an  Stelle 
des  Bhaebkooeben-Orakels  als  Siaalsorakel  eingeiabrt. 

Für  den  religiösen  Charakter  der  Kainiyo  no  inodji 
spricht  ferner  iIit  Unislaiul,  ila>s  alle  bislicran  aurjrelnn- 
denen  ächriftdeiikinuler  dei  solben  einen  rcligiäseu  Inhalt 
oder  eine  Beiiehnng  »ir  Religion  haben.  Wie  schon 
oben  orwlbnl,  enihaltoa  die  meisten  Nanuseripfe  das  AI« 
phahel  in  dor  Hifuini-Ordnunjc.  Ins  allgemeinen  wird 
das  llifuini  allerdii^^is  und  m'il  (Irutid  als  eine  alplia- 
beliscbe  Urdnuug  angcschuu,  viele  Japanisciie  Gelehrte 
sind  jedoch  der  Aosiehl,  dass  es  nraprOnglieh  ein  reli- 
giüsos  Lied  sei,  dessen  Sinn  man  nicht  mehr  verstehe. 
Ob  allen  M  Lauten  diese  Bedeutung  bcigele^'t  uenlen 
tiarf,  lässt  sich  schwer  entscheiden,  siciier  jedoch  ist, 
dass  die  ersten  43  Lanto  Ai  /ii  mi  fo  i  «h  «i  ys  lo 
«o  (n  ro  die  WwwIb  der  Zahlwörter  von  1-IOOOOOsind 
und  dass  diese  Zahlwörter  von  Usume  no  Mikolo  vor  der 
Felsenhöhle  worin  sich  die  Sonncnjjöllin  Aniatcrassii 
verbürgen  halle  gesungen  wurden,  wessliulb  sie  auch 
jelit  noch  beim  Gollesdiensl  in  den  Kamitempeln  oder 
ht>i  dt-r  Andachi  vor  den  IlausgOtlem  gostingen  oder 
bergebelet  werden  (4).  Das  Ued  lanlel  vollständig : 

hilo  futa  tiiiijo. 

ilzu  muyu  nanu. 

ya  kokoHO  tari* 

mono  <n' yonNb«. 

Der  Sinn  der  ilim  beigelegt  wird  ist  ta  mysteriös  und 

dunkel,  als  dass  es  sich  lohnte  ihn  him  wiederzugeben. 

LIebrigcns  isl  schliesslich  auch  ein  Scliririilenknial 
aufgelunden  worden,  dessen  Zeicljea  niclil  eine  al^babe- 
lisehe  Ordnung  sondern  ein  vriridiehes  Lied  darslsllen. 
Im  Jahre  1865  nSndieh  wurde  in  dem  Dorfe  Kasai  in 
der  Provinz  Shimosa  unter  einer  uralten  Capelle,  welche 
in  der  Nähe  des  Kamileu)|>els  Handai  inari  zu  Ehren  des 
Sbotokn  Taisbi  erriehlet  ist,  ein  Stein  ausgegraben,  auf 
«elcheoi  das  nachsiehende  <  GMteriieil  >  in  cuniven 
Kanii|o  no  aiodji  «ingravirt  war. 

fami  uia. 
Komi  ha  yukn. 
Toikiki  ha  lomaue. 
XmeloiMfM. 


(I)  Veq(l.  Kleiuui.  l^utturgcschidite.       band.  Seile  \\». 
(0  Bbeod. 

(3)  Ueliei  iUf,  Verfihreabum  Orakeln  ans  der  Sebildkroe- 
Iriuchale,  vtigl.  'Jm*  Haft  dieser  Hiltketlmgsn,  Seile  84. 

(4)  Veigleiclie  4»m  Hell  dimr  Miliheileagaa,  S.  98. 


'  Maumi  no  k^akd. 
Om  iamarü»  f/a. 

A. 

bei  A  isl  ein  Stück  von  dem  Steine  abgebrochen,  so- 
dass wir  also  nur  einen  Theil  des  Liedes  vor  uite  haben. 
Hanpislehlich  wohl  wegen  dieser  UnvotlsUodigkeit  ist 
der  Sinn  der  Worte  nicht  zu  verstehen,  so  dass  wir  von 
einer  Ueberselzung  besser  Abstand  nehmen.  Tafel  IV 
enlhllt  einen  Abklatsch  der  Original-Schrift. 

Proben  der  alien  Schrift  finde«  wir  ausserdem  noeh 
auf  alten  Pelsehanen  und  als  Tempelinschriflen,  unler 
welchen  letzteren  diejenige  am  Tempel  Miwa  in  der  Pro- 
vinz Yamalo,  eine  der  nierkwfinligslen  isl;  dieselbe  lautet 
«  Miwa  au  Yashiro  > — Tempel  von  Miwa,  und  läuft  ver- 
schieden von  der  gewöhnlichen  ehinesisehen  nnd  japani- 
si  heil  Schreibeweise  quer  von  rechts  nach  links. 

In  manchen  Tempeln  sin. I  die  Kamiyo  no  modji  jelst 
noch  in  (lebrauch.  Su  wird  auf  die  Amulette,  die  in 
einigen  Tempeln  an  die  ülüubigen  verüieilt  werden,  der 
Name  des  Sehnlagolles  in  diesen  Zeichen  gesehriehen 
und  zwar  nicht  mit  gewöhnlichem  Pinsel  uaid  Tasche, 
sondern  mit  einem  dünnen  Pfirsichbaumzweige,  dessen 
oberes  Ende  mau  vorher  faserig  zerkaut  hat  und  den 
man  anstatt  in  Tasche  in  Pflansensaft  taucht.  In  solcher 
Weise  sollen  die  Japaner  nämlich  vor  der  BerOhrnngmil 
China  und  Corea  auf  Baumwollengewebe  und  Ihinibasla« 
fein  geschrieben  haben. 

in  dem  Tem;)el  Ashinoura  no  djiudja  in  Shimosa  besteht 
fitraer  der  Gebranch,  den  Namen  des  Sebutagottes  Oboka- 
rou  dznmino  Kami  mit  Pflansensaft  auf  Pfiniehblltter 
zu  schreiben  Diese  Rlälter  werden  den  Gläubigen  unent- 
gelllicli  ^^egeben  gegen  das  nächtliche  Weinender  Kinder. 
Man  erliältachl  BlUter.  Sieben  werden  in  Wasser  gclaucbl 
nnd  die  Schrift  abgespOhlt,  dss  GespOhUdit  nross  das 
Kind  trinken,  die  Blatter  selbst  werden  in  ein  fliessendas 
Wasser  geworfen,  das  acblcülall  aber  wird  über  dem  Ligcr 
des  Kindes  an  die  Zuumerdecke  geklebt,  worauf  die  Kobol- 
de welche  das  Kiad  des  Nachts  quklen  das  Hans  verlassen. 

■Die  rsligUise  Bedeutung  der  GAtterhucbstahen  ist  unse- 
rer Ansicht  nach  der  Stärkste  Beweis  für  die  japanische 
Ursprünglichkeit  dei-selben,  und  zwar  desshalb,  weil  die 
echte  Kamilehre  ( wohl  zu  unterscheiden  divon  ist  die 
budhairirle  Form  die  sog.  Sokusintalehre)  ihrem'Wesen 
nach  allem  AuslAndischen  feind  war  und  im  Allgemeinen 
sich  von  fremden  Reimischungen  rein  erhalten  hat.  Was 
ferner  die  Zeugnisse  der  (jeschichte  anbelangt,  die  für 
und  wider  angefahrt  worden  sind,  so  wird  man,  wenn  man 
dieseUien  gegeneinander  abwlgi,  den  Aosaebli^  eher  sn 
Gunsten  als  zum  Na.  ]  lieser  Ursprflnglichkeit  finden, 
üanebon  isl  das  gleiclizeitiiie  Vorhandensein  derselben  Zei- 
ciien  in  Corea  seit  Allers  her  allerdings  schwer  zu  läugnen, 
doch  ist  das»  auch  keine  Nöthigung  vorhanden,  wenn 
man  die  Annahme  gellen  l&sst,  dass  die  Japaner  mit  den 
Coreanern  eines  und  desselben  Ursprungs  sind,  eine 
Annahme,  welche  (I),  wie  wir  bereits  an  einer  anderen 

(n  Dieser  Aufiats  befand  sieb  sUioa  unter  der  Presse  ab 
wir  durch  die  Freundlichkeit  des  Herrn  Atton  Binsicbt  in  das 
Werk  Dan  nobiilonm's  c  lana  honmatz  i.  (  @  ^  4^  ^  ) 
publ.  1B50  erbielleo.  Hao  isl  der  HauptTcrfechlor  descorea- 
iiischcu  ür>|iiuiigs  der  rioellerliucli^iaheii  udU  ihn  niciulen  wir 
aU  wir  vorher  uebea  Klaproüis  uud  Siebgid'  Angab«a  aafütarieo, 
daia  «ine  aaden»  Anakht  den  Unprung  der  G««U«ihttch»lalMa 
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Stelle  (1)  Kezeigl  iiaben,  den  geschichtlichea  ThaUachen  1 
iowolil  irie  den  Sagra  der  tonsitdarclwiis  entspricht.  ' 

An  Stelle  des  Gottes  der  Klugkeit  und  des  Käthes  be- 
zeichnet eine  andere  Sajide  Onamutchi  no  Mikolo  Acn 
Ertiiider  der  allen  ScbrifUeiciien.  Onainulctii  {i)  war, 
wenn  anders  die  alten  Mythen  einen  gesehichtliehen  Kern 
haben  der  König,  welcher  int  Westen  Japans  herrschte 
als  (iie  KinwiMiderung  von  Kiushiu  aus  nach  der  Haupt-  i 
iusel  »tatlland.  Die  Inseln  Tsushima,  Uki  und  Iki  scheinen 
mm  nligiAsen  HittdpQokl  iwisehen  seinen  Reiche  in 
dem  heutigen  Idsono  md  dam  Stnmmlandn  in  Korea 
gdilldet  zu  haben,  wenigstens  ist  es  sonst  seltsam  warum 
der  grössere  Theil  der  japanischen  Auguren  auf  Tsushima 
und  Uli  wohnte  und  waruui  &ic)i  dort  vorzugsweise  ausser 


I  den  Kamiy»  no  modji  in  Felseniiöblen  eingravirt  noch  an 
'  viele  andön  rlthaelhafte  Zeidien  (8),  die  aber  einen 

religiösen  Charakter  zu  haben  scheinen  ?orfiiiden.  Dieses 
und  die  niatinigrarlien  Heziehun^r-n,  welche  nach  dem 
Kodjiki  und  Nilionki  schon  in  den  alleriilteslen  Zeiten 
zwischen  Japan  vnd  Corea  beaianden,  in  ErwrXgung  gelo- 
gen dürrte  als  die  best«  LSsvng  der  Streitfrage  über  den 
I  L'rsprunj;  der  Kamiyj  no  modji  die  Annahme  ri:'chirerti- 
gen,  dass  sie  religiöse  Zeiclien  eines  Volkes  waren,  weU 
cfaea  im  Altertbome  das  wecUiche  Japan  unddassQdliche 
Koroa  bnwofante  und  deaaen  Nnchknmmen  diejeliigen 
Japaner  sind,  wahrend  ein  grösserer  oder  geringerer 
Thcil  desselben  in  die  jetaigen  Coreaner  aulgegangen 

ist  (\). 


ÜEBER  DEN  UDJI'« 


TOR 

G.  A.  GREEVEN. 


Durch  jkhriidi  wiederholte  Untermehnngen  bin  ich 

jetzt  in  den  Stand  gesetzt  meine  im  Janilien  1875  (N«  7) 
verüfTenllichlcn  kurzen  ni'nsrrkutiireii  lün  r  den  IMji  zu 
l>esiätigen  und  zu  vervollständigen,  ich  werde  mir 
erianben  den  ganzen  Lebentferiauf  des  Insektes  in  Fol- 
gendem lomfnhren,  so  dass  die  Kenntnis»  dieses  frühe- 
ren Berichtes  überflüssig  wiril  inu!  beginne  mit  demfarti- 
gen,  voUsliindigen  Insekt,  mit  der  Flugo  selbsl. 

Dieselbe  ist  eine  lUupenOiege  (Tachina)  von  13  bis  15 
m/m.  Linge,  Kopf  bei  den  MinBchen  gllniend  gelb,  bei 
den  Weibehen  eliras  beller,  Rflckeoaehüd  grauachware, 
Beine  und  Fühler  schwarz,  Hinterleib  bei  den  Männchen 
braun  durchscheinend  mit  schwaner  Rückenstrieme^  bei 
den  Weibchen  grau. 

Die  UdjiiHegen  erseheinen  in  grOaeerer  Zahl  Ende  April 
nnd  Anfang  Mai.  Dieses  gilt  für  Ycdo  und  Umgegend 
sowie  fiir  die  Provinz  Josliiu.  Die  zuerst  hervorkommen- 
den sind  meist  Männchen,  die  Weibchen  kommen  etwas 
apuer.  Uo^ieltehft  findet  man  gegen  Ende  Hai  weniger 
Mimchen  wie  Weibchen ;  an&ng  Juni  werden  auch  diese 
schon  sellener.  Anfang  des  Monates  Mai,  nnd  zwarmeisl 
Vormittags,  linden  wir  die  Fliegen  olt  und  gewöhnlich 
paarweise  auf  einseloen  hervorragenden,  älteren  Haul- 
I,  fidfach  am  Rnade  fon  flieaeandenCewImer ; 


in  das  '^<'  Jaln  liuiulL>ri  verlege,  niussien  uns  aber  auf  die»e 
ailgcmoini^  Bemerkung  heschraenken.  da  e»  uns  unmoeglich 
gewesen  >var,  t'iac.-«  Exemplars  du«  Kanahonmalz,  von  dessen 
4  Bacnden  eiocr  (U'ii  ducUt-'i liuchstaben  L'i  wiilnu'l  i^l,  li.ilili.ift 
zu  werden.  Ban  hfr  iclilri  nun  das  fo\'ende  :  Si  in  riciind 
Hoida  Tadttlomo  habt;  ein  coreaniscb«!!^  liui:b  uns  dem  JaLre 
pt'sehpli.  da"-  /.%\.ir  iti  i  tiiuesix  h<-n  ( 'hiuaklrri  n  ijcsi in ii'- 
bcn  \v;ir,  alifi  ein  c  Nailiwoit  «  au-  dein  J;itir  erhielt, 
»US  wulcheul  hcrvorgiuge  da^s  drij>  Uudi  in  dem  ieUgeiiaiiulcD 
Jahre  in  der  alten  coreaniKbcn  Scbrifl  die  hier  Hido  jfi) 
gcaantit  wiid.  zuerst  her»usg<*i;i'l>eti  worden  »ei.  Ilas  iliit  h 
SaAhsell  die  Sirufgcselze  der  Ming-llyna»lie  und  in  dem  Nach- 
wort zu  der  .\U!>gube  von  1373  wird  bemerkt,  diese  üeseize 
Waeren  in  Bido  veroelfenilichl  worden,  damit  sie  dem 
Cmwwitflww  Volke  zugaenglich  gemacht  wurden.  Uun  nieiot 
die  Attigab«  von  l&iz  sei  in  chinesichen  Charakteren,  weil 
'  '  (1419)  Koenig  Seiso  die  verbeiaerte  UembutischriA 
t  haus..  Was  Ban  adi  dieser  loMan  Bamirknng 


eb  und  xi^  Biegen  eie  mm  Boden  nnd  sodien  dort  xwlechen 
abge&Uenen  Blattern,  Dünger,  eic  ihre  Nahrung.  Um 
die  Mitte  des  Monats  aber  und  spater  sind  sie  häufiger  in 
den  grösseren  Maulbeerbaumpllanzuogen  su  sehen  und 
swar  Ihal  immer  mit  der  Sonnenteiteien  (Heehen,  saltigen 
Blättern.  Es  sind»  wie  enrlhat,  dann  meiatenf  nnd 
schliessürh  fast  ansnahmslos  Weibchen,  die  munter  von 
einem  Ltlalt  zum  andern  fliegen,  ab  und  zu  hinter  oder 
unter  demselben  verschwinden  und  dort,  also  auf  der 
RQ«skseile,  ein  Ei  abselae«  oder  ^Imehr  abslrdfen.  Die 
Folge  dieses  Abstreifen»  oder  Abstreichens  ist,  dass  die 
Fier  sich  nieist  an  den  Rippen  oder  Rippchen  der  Blätter 
ttelinden,  vielfach  auch  halb  unter  denselben  und  in  den 
Haaren  derselben  versleckl.  Die  Fttege  legt  jedemul 
nnr  1  Ei  und  begiebt  sieh  alsdann  in  rinem  nndam 
Blatte. 

Das  Li  ist  frisch  mit  einem  feucblen,  klebrigen  Stoffe 
übersehen,  so  dass  es  nach  dem  schnell  eriolgeuden 
Troeknen  rienHch  fest  sibt  md  sich  nnr  schwer  ab- 
waschen lässt. 

Dieses  Ki  ist  nun  leider,  und  im  Interesse  der  Setden- 
züchter  gesprochen,  höchst  unpraktischer  Weise  sehr 
klein  nnd  entgeht  dndoreh  jeder  nicht  sorgftlligen 
Besichtigung;  seine  I.än^^e  ist  nlmlidl  düfChschni  tili  ch 
•/.  m/m,  seine  Dicke  abei'  nur  '  „m/m  und  so  erscheint 

»ogea  will  i»t  nicht  klar.   Kr  citiri  dann  eine  Steile  au«  dem 
M  46  (Chronik  de»  Koenigniehs  SUora)  an  wdehcr 

es  hei<M,  ein  Shinra-Mann  mit  namen  Setso  M  haha  in 
der  /eil  zu  GHJJ-finS  n.  Chr.  das  Rido  erfunden. 

(1)  Vergl.  i'    lieft  dieser  .Mittheiluageu.  Seile  31. 

^'2)  Auel)  (iliukuni  nushi  no  kami  —  Herr  des  Laodes  —  oder 
ülioinonoQtishi  do  Kanii  —  Herr  der  Dinge  —  oder  KmllAnm 
oDamulchi  —  ErM  halTer  des  Lande»  -  genanot. 

,;{)  Ver«l.    ^  Ä 

(  l)  Nergl.  da/u  .Nuuvctu  journal  asiatiijue,  Tome  III,  Pag.  43. 
•|-)  Unter  «Ildjii  begreift  der  Japaner  etgeoUich  niiiucherlel 
l.arveD  und  Uiii  nier,  besonders  aber  wenn  solche  in  faaleodea 
Sloflen  cnt&ielien  oder  ihre  Nahrung  fiad<^D.  Ich  gebrauche 
da»  einfache  \>ui  l  i  l'dji  >  fuur  diesen  speciellen  Sebinarotsor 
der  »ich  hauni*,aechlich  vom  Feltkocrpcr  der  Seidenraupe 
entaebrl,  weil  er  der  wichtigste  ist  und  bei  hier  ansacMjgcn 
Bwropiaacrn  ttHL  nnr  ** 
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es  dem  uobewaOtMUn  Auge  als  ein  Ueum ,  idmnek 

Pünklchcn,  das  inil  vielen  andern  vcrwccliselt  werden 
kann.  Unterm  Mikroskop  ist  es  braunschwarz,  schwach 
glaiueud  uud  oval. 

OieliNwreSdttleialaittinnclfllnbeiligea  abgeplattelen 
ZelIeD  gebildet,  welche  dem  Ei  das  Aussehn  gehen  als  ob 
es  mit  einem  Nelz  überzogen  sei.  Diese  äussert-  Iliille 
ist  nicht  hart  und  brüchig,  sondern  mehr  ledcrarlig  uud 
sSIm.  Aiisserdwn  ist  aber  der  kleine  Lidji,  der  den 
Eilnhall  bildel,  mit  einer  sweÜettHattl  lungdMn,  «eiche 
ohne  FXrbung  und  äusserst  sarl  und  durchsichtig  er- 
scheint und  bei  giciclimässigeni  nur  sclnvuclien  Drucke 
mit  dem  Udji  zusammen  aus  einer  Längsspalle  des  Eies 
herauslriu. 

Oh  nun  frisch  gelegte  Bier  schon  lelMwsUyiigePdii  «nt- 

lialleii  oder  oh  erst  eine  l^ur/e  Zeit  zur  vullkommeiien 
Entwicklung  nuthig  ist,  bleibt  noch  zu  bestimmen  und 
damit  wäre  auch  die  (Qr  die  Zuchten  besonders  gefährli- 
che Ztit  oXher  feelgesetsl.  Naeb  der  andern  Seile  liinge- 
gen  habe  Ich  in  Eiern  die  ^0,  und  vielleicht  nwbr  Tage 
alt  waren  noch  frisclie,  lebendige  I'd  ji  ut-funden. 

Meine  Versuche  haben  mir  nun  gezeigt,  daies  i\n6  Aus- 
(trieelm  der  Vi^  avs  den  Eiern  im  Magen  der  Raupe 
slatlflndel  und  dass  sieh  die  U4ji  solort  einen  Weg  zu 
einem  Slignia  bahnen,  indem  sie  die  Haut  des  Nagens 
und  dann  des  betrelTenden  Vorhofes  durclidringen.  Die 
frühere  Muthmassung,  dass  das  Eindringen  von  Aussen 
dureh  eines  des  Stigmen  stattfindet,  «Ul  ich  noch  nicht 
absolut  bei  Seile  schieben— doch  wird  dieser  Fall  der 
seltenere  sein  und  kann  nach  meiner  Ansicht  das  Aus- 
kriechen aus  dem  Ei  nur  dann  ölattfunlcn,  wenn  sich  das- 
selbe in  einer  feuchten,  fauligen  Hasse  beündet,  was  nur 
bei  Tenaehttsaiglea anrdaen  Zuchten  Tocfconunen 
dOrlte.  Bei  allen  von  mir  beobachteten  FSJlen  luinn  ich 
nur  auf  ein  Auskriechen  im  Magen  scliliessen,  und  habe 
ich  aadi  bei  diiecten  Versuchen  von  einer  groessern 
Zahl  frischer  Eier,  dil  «ob  Ranpen  nitfefressen  wurden, 
im  Mageninhalte  nur  die  leeim  Schalen  «iederfloden 
können. 

Der  kleinste  Udji  nun  entspricht  in  seiner  Körperljil- 
dung  vollkommen  dem,  jedem  Züchter  bekannteit  grossen 
Udji,  uud  zeigt  ebenso  die  beiden  LuflKtober  am  hintern 
Emle  'nml  die  beiden  Kr^en  «n  «wdsm  fisde.  Er  ist 
beinalie  vollkommen  durchsichtig  und  lässt  die  innern 
(h^ne  deutlich  erkennen.  Wegen  seiner  Kleinheit  und 
Zartheit  kann  von  einem  Beobachten  mit  unbewaffnetem 
Auge  gar  nicht  die  Rede  sein»  geunere  Fonehnngen  be- 
dingsn  eina  dru  900  Hebe  ikmara  TeigrBMening. 

Der  kleine  Udji  setzt  sich  im  Vorhofe  hinter  einem 
Stigma  fest,  den  Kopfdun  ii  eine  OelTiiung  in  der  Wand 
des  Vorhofes  in  die  Kettscliicht  der  Raupe  hineinsteckend 
und  dort  seine  Nahnuig  findend,  wlhrend  er  dwch  das 
Stigma  der  Raupe  athmet.  Er  verbleibt  in  dieser  Lage 
bis  zum  .\uskricchen  aus  der  todteii  Raupe  oder  Puppe, 
wächst  also  so  zu  sagen  von  seinem  Standorte  aus  lang- 
sam in  den  Kdrper  der  Raupe  hinein.  Hit  seumn  Wach- 
sen nun  dehnen  sieh  die  Winde  des  Torhelits  ans  und 
bekommen  ein  schwarzes,  verfaultes  Ansehn  die  betref- 
fenden, von  diesem  Vorliofe  ausgebendenTracheen  schwär- 
zen sich  eheufalls  auf  kurze  Strecken,  schliessen  sich 
•ind  enehninen  «in  ahfüleriMn«  Aaale.  Tritt  die  Unhfll- 


Inng  des  Vorbelbs  bei  der  Anscbwelhuig  in  BerOhmng 

mit  der  Haut  der  Raupe,  so  erscheint  an  derselben  Stelle 
ein  äusserlii  Ii  sicliltiarer  dunkler  Flecken.  Oft  findet  man 
einen  einzelnen  grosseren  Flecken,  oft  2  oder  3,  auch 
einen  gansen  Mng  von  kleineren  die  das  St^ma  nm- 
gebcn.  Aus  diesen  Klecken  kann  man  auf  das  Vor- 
handensein eines  Udji  im  Innern  schliessen,  doch  ist 
nicht  immer,  wenn  sich  ein  Udji  im  Innern  der  Raupe 
belhidet,  ein  Flecken  iuasMrlicb  sichtbar,  daderBelbeerst 
nach  einigem  Verweilen  des  Udji  dort  entsteht  und  es  ist 
dabei  zu  bedenken,  dass  die  meisten  Udji  nicht  lange 
vor  dem  Kiiispiiiiieii  eindringen.  Daraus,  dass  der  Udji 
das  Ei,  sobald  es  im  Magen  angekommen,  verlässt  und  sich 
sofiirt  anm  nXchsteo  Stigma  sn  begeben  sneht,  erklirt 
sich  auch,  das«  die  Udji  der  Mehrzahl  nach  ihren  Silz  an 
einem  der  vordem  Slif;men  haben.  Der  Fall,  dass  meii- 
rere  Udji  sich  in  einer  Raupe  befinden,  luch  allen  bis- 
herigen Beriehlon  seltea,  iHNnni  hinfiger  vor.  Sind  3 
oderntebr  Mngodmngen,  so  stiibtdie  Ranpe  beatimmtohne 
zu  spinnen,  ist  nur  einer  vorhanden,  so  verpuppt  sie  sich 
und  die  Puppe  stirbt.  Sehr  oft  auch  kommt  es  vor,  dass 
die  Raupe  noch  im  Stande  ist^  sich  einzuspinnen,  aber 
sich  nicht  mehr  in  mne  Puppe  verwandela  kann.  Bald 
nach  dem  Einspinnen  verlSssl  nun  der  Udji  die  tedle 
Puppe  und  durchbrirlii  ilfu  (.nron  ;  das  Loch,  welches 
er  nagt  und  durch  welches  er  sich  hindurchzwängen  muss, 
ist  aufhllend  klein,  2  bis  3  m/m  im  Durchmesser.  Der 
Goeon  ist  naUIrtich  soviel  oder  sowenig  wertb,  als  ob  er 
von  dem  Schmelterling  durchbohrt  wftre,  aber  der  Sei- 
denzüclitcr,  der  ihn  aufgeliubeii  hat  um  Seidenraupeneier 
zu  gewinnen,  ist  heinahe  um  den  ganzen  Lohn  seiner  Ar- 
beit und  Mühe  gekonunen. 

Hier  mfichte  ich  aber  noch  bemerken,  dass  dieaer  FUl 
nur  einen  Theil  des  Scbadcns,  den  die  Udji  verursachen, 
illustrirt.  Ein  anderer  Naclilbcil,  der  sich  der  Renbarh- 
tuiig  aber  mehr  entzieht,  ist  in  der  geringeren  Seideu- 
menge  sn  finden,  welche  die  mit  Udji  behalleien  Raupen 
lieflam,  da  dieseUnn  notbwondig  dnrcb  den  ftrasilen 
geschwächt  werden.  Da  aber  die  Puppen  in  den  Gocons 
möglichst  bald  abgetödtet  und  die  Cucons  versponnen 
werden,  so  weiss  der  Züchter  gewöhnlich  gar  nichts  von 
diesem  Naehtheile,  sondern  slhlt  Uoaa  die  von  U^i  durch- 
brochenen Cocona.  Sehr  oft  habe  ich  Ranpen,  die  mit 
Udji  behaftet  waren,  gefunden,  die  eine  ;:ro5se  Masse 
Seide  verschwendeten,  indem  sie  hier  und  dort  zu  spin- 
nen anfingen  und  schliesslich  nur  einen  ganz  dünnen 
Goeon  fertig  bndilon.  Ich  glaube,  dasa  der  Verluil  an 
Seide  auf  diesem  Wege  den  Verlust  entstehend  bei  Durch- 
brechung der  Cocons  nocli  bedeutend  übersteigt. 

Die  Larven  haben  beim  Auskriechen  eine  Länge  von 
15  bis  22  m/m  und  eine  Dicke  von  5  bis  ü  m/m.  Sie  sind 
beinlos,  anfengs  rein,  beinahe  durchsichtig  weiss,  krieehen 
lebhaft  umher,  mit  Kopf  und  Hinlertheil  sich  aufstützend 
und  indem  sie  sich  zusammenziehen  und  wieder  ausdeh- 
nen, und  suchen  den  Roden  zu  gewinnen,  in  welchen 
sie  sich  soAirt  verkriechen.  Oorl  vorwandeln  sie  sich 
innerhalb  efarea  IS  Standen  durch  Terhirtnng  der  Insseren 
Haut  in  eine  Tonnen-puppe  von  circa  13  m/m  Länge  bei 
Gm/m  Dicke  und  uberwintern  in  diesem  Zustande. — Kann 
ein  Udji  sich  nicht  verkriechen,  so  geht  die  Verwandlung 
in  eine  Pappe  doch  vor  sieh,  ob  er  lich  nou  auf  Hob 
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oder  Papier  oder  in  eiuetn  Glase  befinde,  lu  Irocituein 
audigmn  Boden  wkriwht  er  ekh  nicht;  er  schmmpft 
•opr  hlttOg  IUI  eia  und  gebt  lu  Grande. 

Im  Früjhalirc,  wie  im  Anfang  bemerki,  Ende  April  und 
Anfang  Mai,  eiitschlüpfl  der  Pupite  eint' Fliege,  die  sobald 
sie  aus  der  £rde  bervorgekroclica  für  eini$;c  Zeit  ruhend 
Terweib  md  ionerlialb  1  bis  2  Stunden  ibre  Flügel  cni- 
«iekell ;  doch  bleibt  sie  gewflhnllch  noch  mehrere  Stan- 
den in  der  Nähe  ehe  sie  Uwe  er  s[i  :i  Fliegversuche  anstellt; 
während  dieser  Zeil  isl  sie  leicht  zu  fangen.  Ilal  sie  sich 
völlig  eulwickeli,  so  sucht  sie  eiuen  für  die  Ausübung 
ibiee  fienries  geeigneten  Ort  und  denit  ist  der  KreistanT, 
wie  in  dieeen  Zeilea  knn  beichciaben,  vollendet 

Was  nun  die  Mittel  zur  VerbatnagderSehlden,  welehe 

der  Seidenzuchl  (liin  tt  den  Udji  zugefügl  werden,  belrilU, 
so  lassen  sieb  solche  aus  vorsiebender  Besilireibung  der 
Bttividdnng  des  Insektes  ableiten,  docit  bin  ich  über- 
•wngt,  dass  ein  ▼ellattndigee  AniKblieeaen  der  Udji  aus 
den  Zuchten  zu  den  Unmöglichkeiten  gehört;  es  ist  aber, 
nach  der  andern  Seite,  derScIiaden.der  alljfihrlich  durch 
die  Udji  herbeigeführt  wird,  so  gross,  dass  die  Höglich- 
k«it  euiea  aelbtt  nur  tbeilweisen  Ausschliessens  mit 
Frenden  begrOaat  «erden  wird.— Eiaei  mir  gestattet 
einige  Schlösse,  die  ich  gesogen  und  zur  genaueren  Prü- 
fung der  kaiserlichen  Seidenbau-Versurhsslation  in  Tokio 
vorgeschlagen  habe,  hier  miumbeileu.  In  wie  weit  ich 
richtig  oder  in  wie  weil  meine  ?onchläge  praktikabel 
muss  ich  der  praktisdwn  Seidenmebt  Qberlasaen ;  doeb 
darin  bin  ich  sicher,  dass  aus  der  Kennlniss  der  Entwick- 
lung des  Udji  niid  darauf  basirter  Spekulation  in  Kurzem 
ein  Mittel  zur  llieilweisen  Abwehr  hervorgehen  wird. 

Wie  erwähnt  lieben  die  Fliegen  feuchte,  warme  Plätze, 
iMi  btlen  eder  snmpflgem  Boden ;  Pfliosungen  anfgu- 
tea^  irocknein  Aekoboden  werden  weniger  von  ihnen 

heimgesucht,  besonders  wenn  sie  luftig  sind,  und  Pflan- 
zungen auf  sandigem  oder  kiesigem  Boden  werden  fast 
gans  vencbont.  Hierin  liegt  eine  der  wichtigsten  Hegeln 
für  daa  Anlegen  neuer  NanlbeerbBuni>Pflaniungen.  Ferner 
aber  ei^ebt  sich  daraus,  dass  das  FQtlera  mit  Laub  von 
Pflanzungen  auf  sandigem  Boden  einigermassen  fsrhüizt, 
doch  ist  nicht  2u  erwarten,  dass  alle  Züchter  im  Stande 
aind  aolebei  hnto  in  der  nSibigen  Menge  an  beaebalüHi. 
Hattcbem  aber  wird  ea  mg|^  aein,  wenn  er  flir  seinen 
District  die  envähnte  "  penihrliche  Zeit"  kennt;  er  kann 
alsdann  vorher  und  nachher  ruhig  Laub  von  den  feucli- 
leslen  Stellen  nehmen  und  rousa  nur  eben  für  diese  Zeil 
mit  Lanb  von  aandigen  oder  bleagem  Boden  Ibitem. 

h«  aber  lokher  gar  niehl  in  der  N&he,  sondern  s.  B. 

nur  guter,  lockerer  Ackerboden,  so  ist  zu  bemerken, 
dass  die  Flieden  die  von  der  Sonne  beschienenen  Rlfitter 
lieben  und  dort  vorzugsweise  ihre  Eier  absetzen  ;  es  sind 
daamneb  Ür  eine  diehte  Anpflanzung  von  Maulbeer- 
blnnwn,  aolche  am  Rande  und  alle  besonders  hervor- 
legenden  Zweige,  auch  innerhalb  des  Feliies,  als  beson- 
ders geHilirlich  zu  betrachten,  und  soHlfii  sdIcIic  nicht 
zum  Futtern  verwendet  werden.  Mau  konnte  diese  also 
als  Sehnls  fQr  den  Obrigen  Theil  der  Pflansnng  be- 
trachten. Einzelne  Reihen  von  Bäumen,  wie  solche  fast 
fiberall  um  Weizenfelder,  HeislVlder,  etc.  belieht  sind, 
werden  also  ohne  ünterscbted  von  den  Fliegen  heijuga- 


sucbl,  wenn  sie  nur  aul  gutem  Ackerboden  und  in  der 
Nkhe  von  fisneblaleheodeo  ManlbeeriAnmen  befindlieh. 

Laub  von  solchen  Bäumen  sollte  also  nur  vor  und  nach 

der  gefährlichen  Periode  benutzt  werden.  Zu  Graini- 
rungszwecken  sollte  man  nur  Laub  von  Bäumen  die  auf 
sandigem  oder  kiesigem  Boden  und  recht  luDlig  stehen 
verwenden. 

Wo  es  eben  angeht  empfehlen  sich  durch  künstliche 
Heizung  hcschleunigic  Frühzucliten,  die  in  einem  Klima 
wie  Japan  es  besitzt  wenig  Unkosten  iiiachen,  doch  ge- 
naue AoMcht  und  flirtwlhrendea  Roguliren  erbwdero, 
dahingegen  wenig  vom  Udji  au  filrcbten  haben,  da  aie 
mit  Anfang  des  reberhaudnehmens  derFUegsneier  achon 
beendigt  sein  können. 

Zur  richtigen  Benutzung  dieser  Winke  ist  aber  natür- 
lich vor  allem  Kenntniaa  der  Zeit  des  Eierlegens  uüibig 
und  mflasle  diese  Ar  die  versehiedenen  Distriete  feetge- 

stelll  resp.  in  jedem  aussergewöhnlichen  Fnliijabre  er- 
mittelt werden,  was  aber  nicht  zu  schwer  fällt,  indem 
es  nur  kenntniss  des  Insektes  und  Besitz  eines  guten 
Vergrfleserongsglases  vorauaselat.  Ebenso  mflasle  die 
Dauer  der  Lebensfähigkeit  der  Udji  in  den  Eiern  ftst- 
geslellt  werden.  Ich  habe  guten  Grund  zu  glauben  daSS 
diese  nicht  in  den  Monat  Juli  hineiiireichl. 

Nebenbei  sei  hier  noch  bemerkt,  dass  ich  versucht  habe, 
die  Eier  durch  Abwaschen  von  den  BUUtern  an  enlfer^ 
uen,  jedoch  ohne  Erfolg.  Mehrstündiges  Bintancben  der 
Blätter  in  kaltes  Wasser  und  nachfolgendes  Ausschwen- 
ken bat  ebenso  wenig  genutzt.  Ein  Udjiei,  das  12  Stun- 
den in  Wasaer  gelegen  und  sich  nachher  14  Tage  lang  aul 
einem  vortrocknMen  Blatte  bebnd«  aeigle  b^  Zer- 
dracken  unter  dem  Hifaroabop  aiMn  lebendigen  U^ji. 

Die  Fi^cnlhömlichkcit,  dass  Pflanzungen  aifiUMQgem 
Boden  mehr  oder  weniger  verschont  bleiben,  wenn  sie 
sich  in  nicht  alUu  grosser  rsalie  ieucblslebeuder  Maul- 
beerbtame  befinden,  ist  wobl  mdsl  dem  Umstände  snau- 
schrcihen,  dass  die  Fliegen  wenig  wanderluatig  sind. 
Die  Mehrzahl  der  Fliegen  kommt  von  Züchlcreien  her, 
woselbst  ausgekrochene  Udji,  der  Aulmerksamkeit  der 
ZOehler  entgangen,  in  den  Boden  haben  einkriechen 
können  und  weeelbst  im  folgenden  Frfil^iabre  ausge- 
schliipfie  Fliegen  sich  ruhig  entwickeln  konnten.  Diese 
suchen,  wie  schon  gesagt,  einen  passenden  feuchten  Ort 
in  nächster  Umgebung.  Hieraus  ergiebt  sich  vor  allem  die 
Regel,  daas  die  grSsetoAofmerliaamkeitanrdaaEInlkngen 
der  den  Tocotis  entschlüpfenden  Udji  und  auf  sofortiges 
TViJten  deiM  llM  ii  verwandt  werden  muss.  Um  ein  fort- 
währendes Aulpassen  uunüiiiig  zu  machen,  muss  daa  Ein- 
kriechen reqi.  Fortkriechen  der  Udji  veffaindarl  werden 
und  das  gescbiebl  leiebl  durch  Bedecken  dea  Bodena, 
über  welchen  sich  die  mit  Cocons  bedeckten  Malten  be- 
finden ,*mit  einer  Sandschicht  und  durdi  Abgrenzung  der- 
selben mittelst  eines  llolzrahmens,  der  nur  circa  i5  mjm 
vonusteben  braucht.  Ebenso  aoUie  im  FMlIahre  ab 
und  zu  in  der  nächsten  Umgebung  der  ZOchlerei  nach- 
gesucht werden  um  etwa  vorknmmende  Fliegen  gleich 
abfangen  zu  können,  was  um  so  eher  mit  gutem  Erfolge 
geschehen  wird,  ala  vrie  die  Fliegen  gewöhnlich  noch 
stundenlang  in  der  Nlbe  verweilen,  und  auch  alle,  so- 
weit mir  bekannt,  bei  gutem  Wetter  innerhalb  weniger 
Tage  auskriechen.  Hieran  solile  sich  dann  noch  ein 
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Wcgfangcn  der  FliegMi  in  den  FeUkm  iddiMMD,  ms 
ebeofalls,  Itesundcrs  zur  Paarungszeil,  milleUl  «ines 

Sdlinplli'rliiiuMu>t/.t's         L,'('sclii'lieii  kann. 

Weiuge  Züchter  werden  wolil  die  hieraus  euUteiieade, 
kn  Vwhdlaiss  geringe  NQhe,  Bcheaeo,  wenu  sie  Mrea, 
du  eine  Fli^  nach  niedriger  Sehilning,  iSOO  Eier  ab- 
selzt,  dassalso  eine  geringe  Zahl  genügt  um,  weiui  suti.>t 
die  Umstände  dazu  angethan  sind,  eine  Zucht /u  ruiiureii. 
Femer  halle  icli  es  für  der  Mühe  werlh  zu  versuchen, 
ob  man  den  Fliegen  den  Aufenllialt  in  einer  llaulbeer> 
baumpdansang  dadurch  verleiden  kann,  dass  man  den  i 
Doden  mit  Sand  oder  Kies  bedeckt,  oder  ahor  dadurch, 
dass  man  eine  PQanze  zwischeu  die  Maulbeerbäume  , 
pflanzt,  die  den  Fliegen  in  ii^nd  einer  Art  unaiigaiidim 
ist  und  sie  vertreibt. 

Zum  Schlüsse  möchte  ich  nocli  diejenigen,  welche  die 
Arbeit  zur  Abwehr  des  Udji  für  zu  gross  halten  und 
glauben  dass  die  Grösse  des  Ertrages  der  Zuchten  eineu 
NehraulWand  von  Krlllen  und  Arbeit  nicht  «riaubl,  da- 
rauf  aurmerksam  machen,  dass  dieselben  Grflnde  gegen 
Anwendung  der  sogenannten  Zellengrainirung  zur  Beseiti- 
gung der  Pebrine,  in  Europa  vorgebracht  wurüeu,  dass 
boIcIm  viel  md»  Arbeit  md  Zeit  arfinrdarl  alt  die  vorlia>> 
gand«  Angabe,  und  daaa  «ie  eich  troHdem  Bahn  gebnH- 
eben  hat. 

Sliimmachi,  den  25'<-j>  Juni  1877. 

NOTE  SUR  LTJJI. 

Kn  187.1  j'ai  elcve  ici  quelques  v'ers-4-soie,  race  Joshiö, 
annuelle  verte.  L'^ducalion  a  H&  faite  dans  une  clumbre 
bien  exfieete,  dralles  ouverliires  Maient  gamiea  de  ebaasis 
cuuverts  de  gaze  aGn  de  ri'y  laisser  p^ndlrer  aucune  nou* 
die.    La  fcuille  venait  du  voisinage  de  la  ville. 

L'^ducaliou  saas  apparencc  de  nialadie  s'esl  bien  com- 
porlde.  J'ai  an  6fiO  coeona,  lavoir  : 

313  aeil  50  °/o  cocona  simplea  perete  par  lea  pa- 
pillons  (137  remclle-;  et  174   mälea)  qui 
in'ont  donne  29  grainnies  de  graine 
soit  '36"),  cocons  simples  perc^s  par  l'u/i. 
88  seit  5*/«  cocona  doablea  dont  quelques  uns 

perces  par  Fuji. 
40  soit  7  "/.>  cocons  simples  qui  n'ont  iti  percte 
ui  par  le  papilioa  ni  par  l'uji. 

m 


A  mesare  que  les  uji  sorlai«nl  dee  coeras,  je  lea  jet- 

tai.s  dans  un  pol  reinpli  de  terre  vegctalc.  En  quelques 
tninutes  ils  liisparaisiiaieNt  s'eafouissant  dans  la  terre.  , 

L'uji  en  sorlant  du  cocoii  clail  jaune  pftle.  Dans  l'es- 
pace  de  quelques  jnurs  .sn  conlenr  a  grnduidlenienl  pass^ 
au  rouge,  puis  au  noir;  il  a  en  mime  lemps  diniinue  de 
volume  et  son  enveloppes'estdurcie. 

Daus  le  couraul  d'Oclubre  J  ai  brise  l'enveiuppe  de 
quelques  lyi  et  j'ai  Irouvi  Teiobryan  d'une  niouche  dfjä 
tris  diveloppi. 

Dans  les  pramierB  jours  da  Jain  4874,  la  moneba  da 

l'uji  a  bris*'  son  enveloppe  et  est  sorlie  delerre.  Le  pot 
qui  les  renleruiait  ctait  couvert  d'un  filet  qui  m'a 
perniis  de  recueillir  plusieurs  de  ces  mouches. 

L'eclosion  de  ces  mouclies  a  coincide  ä  quelques  joiirs 
pres  avec  Teclosion  de  mos  graines  de  vcrs-üi-soie. 

(]eltf  aiinee-ci,  j'ai  redonlde  de  prccaullons  et  mes  vers- 
ilt-suie  uul  elö  Cleves  ibus  des  boiles  eiiU^emenl  prut^gees 
par  des  ebaasis  eu  gaze.  lUanmoina,  aur  SQOoocona  j*en 
ai  an  450,  e'eat-ft^lire  plus  de  SO    pends  par  l'i^i. 

On  anH  auppeid  qua  la  niouche  de  ruii  ddpoeait  aas 

I  (Surs  sous  l'dpiderme  du  ver-ä-soie ;  mais  cn  pr^sence 
I  des  Cuts  ci>deaau8  eette  tbterie  doit  £tre  abajidonnie. 

II  parail  (irütiahle  que  la  niouche  de  Fuji  d^pose  8«8 
(Gutssurla  feuille  du  nulrier  et  que  le  Ter«4»Boie  alMorbe 
avec  sa  uourrilure  le  geruie  de  l'uji. 
Tokobama,  1«r  Oelobre  1874. 

B.  PiQtnr. 


AmiBRKiiiiG  Doi  Rbdactiok.— In  Anaehlnaa  an  dea 

Aarsalz  lies  Herrn  Grmm  glaubt  die  Redaction  obige  Be« 
merkungen  inittheilen  zu  müssen,  welche  Herr  Piquel  1874 
der  GcscIlschafI  zur  Verfügung  gestellt  hat.  Die  hierin 
aus^iesin  ix  hciic  Verniuthuug  über  das  Kindrin'^cn  der  !•  lie- 
genlai  veii  m  die  Seidi.iiraupeu  wird  durci»  Herrn  (IriYceHs 
Ueobaclitungen  vullkonimen  beslStigl,  und  Tür  die  durch 
den  Parasiten  veranlaiaten  Verluste  geben  die  angerühr- 
ten Zahlen  «nan  sehr  erwünschten  Anhalt. 


DER  KAMPF  AUF  UENO 

*  (4.  iiju  im.) 


Wer  heule  durch  den  Tempelbaio  Ueno,  einer  der 
drei  berühmten  BegrabnisBtlHea  dar  laiaiaa  Sbugun- 
iiniilie,  wanden,  wird  durch  ein  broaxenea  Denkmal 

daran  erinnert,  dass  diese  heiligen  Hallen  nicht  immer 
r'riede  uml  Uuhc  allunelen,  sondern  einmal  von  wildem 
Kriegslürm  durchlobl  wurden.  Am  i'  "  Juli  180ü  ver- 
theidi|lan  iraua  Aohingar  daa  Tokugawahauies  diaia 


heilige  Ställe  vergeblich  gegen  eine  grusle  Uebermacht 
der  Feinde  und  gaben  durdi  ihre  Niederlage  die  alle 
BanpMadt  der  Shöftune  vdliif  in  die  Hinde  der  Kai- 
serlichen. 

Kiner  der  hölicrcn  Onicicrc  die>er  Si  haar  Ainano 
Hachiro  Tadalsugu  wurde  bald  nach  dein  kampl  gelangen 
und  banuixia  die  unfrriwilliga  M«aa  diaiar  Gabogan- 
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Schaft  zur  Aufzen luiui.;:  -i'iiier  Krlebnisse  auf  Ueno;  da 
er  im  Gefängiiiss  siarb,  gab  sie  ein  Lileral  namens  Takaba- 
laleantM'  den  TilaI :  t  Ueno  mim9  jitra  ki » «1.  h.  c  Wahrer 
Bericht  von  der  Schlacht  au  r  Ueno  >  heraus.  Wenn  gleich 
nnn  die  Dtrstellun^;  Ji-m  Inhalt  nach  weder  erschöp- 
Ünd^-^r  Verbsser  bericliiei  nur,  was  er  selbst  geseben— 
Bach  der  Form  naeli  «uganiehnat  ist,  sa  ist  das  Buch 
immerhin  als  ein  Beitrag  sur  Geschichte  jener  denkwör- 
digen  Zeit  wichtig.  Aus  diesem  Grunde  wird  im  Folgen- 
den  eine  Ueberselzung  desselben  mitgelheilt. 

€  Unser  heiliges  Reich  war  das  Laad  der  Ywallentreue, 
das  Gahorsans  gagen  die  Eltaro,  der  Aufriebligkeit  gegen 
Freunde  und  der  Gerechtigkeit  und  Billigkeit  gegen  alle 
Mitmenschen ;  in  diesen  Tugenden  hat  es  von  allers  her 
keinem  andern  Lande  nachgestanden.  Warum  äind  nun 
jalst  aBa,  vom  Kaiser  herab  bii  mm  niedrigslen  HaHo, 
meinen  Herrn  (I),  die  grosaav  VbA  hieben  Fürsten  und 
dieHO.(KW)  Kik3(2)  nicht  ausgeooRimen,  vom  Pfade  dieser 
Tugenden  abgewichen?  Ich  aber,  ein  Sohn  des  heiligen 
Landea,  sdlto  dia  Pffieht  ainaa  Tasalien  nicht  kaonen, 
olmUeh  di«  Sehnacb,  wakba  Ober  das  Tatariand  ge- 
kommen ist,  zu  tilgen?  In  frdhcren  Jahren  warf  ich 
mich  mit  ganzer  Kraft  darauf,  Pläne  zur  Vertreibunp  der 
Fremden  und  zur  Schliessung  der  Häfen  zu  machen  und 
in  «nterfareilen ;  kflrslieh  nan,  ab  kb  in  dnam  mfibsam 
ausgearbeiteten  Memorial  die  Ursache  (3)  der  durch  den 
Verkehr  mit  den  Fremden  entstandenen  Nachlheile  ent- 
fernen wollte,  konnten  die  eigennützigen,  nur  auf  ihren 
Vordiail  badaehten  Beamtan  m^ne  Vorschlage  nicht  ge- 
braneben.  Ja,- laMara  wachten  noch  nkfataiDiud  ans  dam 
Tmim  der  langen  Nacht  auf,  als  die  Macht  des  SMigans 
in  Kiöto  und  Osaka  gebrochen  war  und  derselbe  nach 
dem  Osten  (4J  xuröckkehrte.  Da  konnte  ich  es  nicht 
mehr  ruhig  mit  ansehen. 

Ich  warb  Gleichgesinnte  und  so  kamenajnSO""  Tage  des 
S»*"  MoiiaU  dieses  Frühjahrs  ( 13.  März  1868)  ungefähr 
100  der  treusten  und  kühnsten  Männer  in  Higashi  Uon- 
guanji(5)  niianmen,  die  in  ihran  Anrichtao  meist  flber- 
einsiimmtan.  Znm  Obarhanpt  wurde  «au  der  TersaauDlong 
Shibusawa  Seiirhirö  und  ich  selbst  zum  zweiten  gewählt. 
An  demselben  Tage  zeigten  wir  dies  in  Nishiniaru  (0)  an 
und  nannten  uns  uadi  erhaltener  Erlaubniss  Sbögilai  (7). 
In  knner  Zeil  afreidile  die  Zahl  dar  nt  uns  aloasanden 
Gesinnungsgenossen  mehr  als  30U.  Da  dar  Shigun  in 
Daijiin  (8)  auf  Ueno  zurückgezogen  lebte,  versammelten 
wir  uns  in  verschiedenen  Tempeln  ausserhalb  Ueno,  um 
ihn  an  aehfilian. 

Seiicbiröefhialtaml"'«  Tage  des  3'«"  Monats  (p.  März) 
seine  Emennaog  snm  T&dori(9),  ich  seibat  som  Tödori 
nami. 

(1)  l).  i.  der  Shögun. 

{i)  Kik  i  ist  der  i:.(.s:iiimtiaame  der  c  BatSOialO»  «ad  •  Goke- 

BID  >  iIiT  Lliitrrlliani-n  des  Shüguns. 

(3)  Wiis  Jit>e  l'r^ache  war,  sagt  it  nicht  geiiiuier. 

(i)  I).  h.  nurh  Yido.  Uies  gc!)ctiah  Eade  Januar  lä68oach 
der  Mederlagi'  l)t:i  Ku^hinii. 

(5)  Grosser  Tümpel  iiu  uordlicbea  Yedo. 

(6)  ThLii  des  ScUossea  von  Yedo,  in  dem  tte  Beamten  des 

Shö|{UD  waren. 

{!)  f  Die  Partei,  welche  das  Hecht  klar  macht.* 

(8)  CrieslerwohuuDg ;  siebe  die  Karle-  Der  Shogun  hatte  allen 
Widerstand  au%'geb«a  nnd  sich  nach  Ueno  zurückgezogen 

(9)  Tödori,  ehemalt  Name  eine«  höhet ea  Mililair-utul 
€i*ilbeaititco.  Tödori  nami  (oatni  t  gemein*)  stand  demselben 
sehr  nahe  im  Raag.  Der  erwlhaie  Seüchirö  wurde  bald  da- 


Am  Ii*»  Tage  des  4<«  Henau  ( a  Nai )  verlegte  mein 
ehemaliger  Harr  seinen  Wohnaiti  nach  Mite  (10)  nnd 

Nishimaru  fiel  in  die  Hände  des  kaiserlichen  Haeraa. 
Bei  allen  diesen  Vorgingen  konnten  wir  nur  mit  den 
Zähnen  vor  Wulb  knirschen.  Die  Schätze  des  Shögun, 
die  sieh  in  seinem  Banse  von  einem  Geschlecht  tau  an- 
dern vererbt  hallen,  brachte  man  nach  Töyeizan  (11)  und 
leplc  sie  itii  Cliiiidn  (12)  nieder.  Da  ineiite  Partei  den 
Auftrag  erhielt,  sie  und  den  Prinzen  Rinüji  no  Miya(ld) 
zu  schätzen,  so  legten  wir  uns  so  diesem  Zwecke  In 
die  ftnehiedenaa  Tempel  von  Ueno.  Unsere  Ibcht 
wurde  von  Tkg  sn  Tag  grdBser. 

In  der  Mitte  dieses  Monats  kamen  zwei  Hofadlige,  die 
das  Commaodo  auf  dem  Uokurokudü  (14)  hatten,  nahmen 
in  Aaaknaa  im  Rokugoyashiki  (15)  Quartier  and  beab- 
siehliglen  von  da  ihr  Lager  nach  TSlai  (16)  in  vtriagen. 
Tsuda  Sansaburö  Sambö  (17)  führte  1,500  Soldaten  mit 
Kanonen  und  Gewehren  nach  Ueno  und  umzingelte  den 
Berg  von  allen  Seiteit.  Ödai  Kurata  (18)  und  ich  hatten 
eine  Unlerredang  mit  ihm.  In  Folge  dessen  hHeben  die 
Soldaten  nur  3  Tage  ausserhalb  des  Berges  und  zogen 
wie<ler  ab.  Dafür  erntete  unsere  Partei  damals  vom  Dai 
sötoku  no  Miya  (19)  grosses  Loh. 

Am  28«^  desselben  Monals  ( 20.  Mai )  wurde  ich  xam 
TOderi  und  am  T^ge  des  Sdiallmonals  snm  Kashint  * 
nami  ernannt.  In  der  ersten  Hälfte  des  5«*»  Monats 
(Ende  Juni)  crreiclile  unsere  Partei  die  ZahMOX). 
Dazu  kamen  noch  viele  andere  (20).  (Im  Folgenden  kommt 
ein  IFenelehuaa  dar  Straidotfle;  danach  gab  es  iOOO 
Sbögilai  mit  50  Oflleiemtt  nnd  1550  dann  gahdrige  Sold«- 
len.) 

Diese  Soldaten  halten  es  sirh  zur  .\u(g3be  gemachl| 
den  Shu<;un  wieder  in  seine  Würde  einzusetzen. 

Von  Keishi  (2  t)  kamen  häufig  zum  Binöji  no  Hija 
heimlich»  Bolen,  die  ihn  aufforderten,  nach  EMto  n 
kommen  und  sich  nach  dem  Befinden  des  Kaiaara  m  er» 
kundigen.  Ebenso  kamen  öfter  von  Nishimaru  Gesandte 
an  ihn  mit  der  Aufforderung,  auf  das  Schloss  zu  kommen. 
Da  eniscblosa  sich  der  Prinz  fest,  seinen  erlauchten  lioib 
anserer  Partei  aninverlranen  nnd  wftMehte  von  der  Zeil 
an,  dass  der  Shögiin  wieder  in  aeine  Wttrde  eingesetzt 
werde.  Für  diese  seine  Geainnnnf  waren  wir  ihm  aebr 
dankbar. 

Obgleich  wir  hinlig  mit  dem  Abt  Ghikurin  Kakuöia 
herietben,  «lii  den  Fftrslan  von  Öahn  und  Dewn  in  Ver- 

00)  Stadt  m  Hilaehi ;  der  kaiaeffliche  Gemadto  hatte  ab 
Zetdiea  der  Unierwerfnrf  de»  SblgaM  anassr  aaderm  verleagt, 
dass  er  nach  leincr  Hennelb  llite  nnritehgahs. 

(11)  Anderer  Name  fSrlhno. 

(l^)  llaupttempel,  »iehe  fie  Karte. 

(13)  Ein  Prios  aus  dem  kaiserUchen  Hause  nuste  nach  den 
Bestimmungen  deslveyasu  Priester  werden  und  seinen  Wohasili 
in  Ueno  nenraen.   Er  führte  obigen  Titel. 

Weg  durch  die  7  Proviiuen :  Wakasa,  Ecbizen,  Kaga 
Not  ),  Kcbin,  BcUgo,  Sade;^daB  Gebiet  dieser  Pnmaaen 

seltjsl. 

(io)  Duimiü-Yiishiki  iiiiuer  dem  Knsnon  TsmpsL 

(16)  Anderer  ^i^Ille  für  Ueno. 

(17)  Sanibö  •  mililairi>rher  HalhgclnT- n 

(18)  l<^iiiiT  der  bcidco  Kashira  (  «  Haupt>  i  die  die  Shögilai 
koniiiiatidiricti.  Ihnen  zunächst  Standen  dw  KatUra  nami. 
Auf  letztere  folgten  die  TiMori. 

(tU)  Dies  war  Arisufawa  no  iiiya,Gommandeor  der  Kalier- 

lirheo. 

(iO)  Die  Shügitai  besUnden  1)  aus  Kika  2.  <  Fusokatti» 
oder,  tdua  gehAfigen  Soldaten»  Bauern,  Käuilooun,n* 
(^l)  liSlo»  dort  befand  sich  der  kalsBftichs  Her. 
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biadoiig  ttinden  and  auch  MbnlielNt  die  Wedeniii- 

Setzung  des  Shögiin  wilnscliten,  ^iiig  die  Zeit  doch  hin. 
Die  Leute  unserer  Partei  und  die  aus  dem  niedern  Volk 
begingen  dalier  manciie  überuiülhige  Uanilluag.  Sie 
«nehlvgen  drei  Leute  me  Salaama.  «eidie  bei  Teno* 
ji  (22)  spazieren  gingen ;  auch  ermordeten  sie  Leute  aus 
Ciiikuliaii  dit'  tibcr  die  *  drei  HrOcken  » {U},  gingen. 
Die  Gariölai  (äö)  jagten  der  itedeckung  eines  Transporte» 
von  MunitioQ,  der  von  insbu  (i6)  nach  Öshu  ging,  in  Saka- 
moU»  (31)  dnrcb  eioMi  plütriiclieii  Angriff  Sehracke«  and 
Farebt  ein  nnd  bemächtigten  sich  der  Munllion  nebitdir 
Escorle  und  einem  Pferde.  Alles  dies  war  zwar  streng 
verboten  ;  dass  es  aber  bei  unserer  Partei  Leute  gab,  die 
die  Befehle  nicbt  edileten,  bnebln  ans  ia  grosse  Verie- 
genhMt.  Dimak  sah  mao  keinen  IttieeittebMi  Soldaten 
melir  ausserhalb  des  Theres  von  Sujikai  (S8)  in  der  Ge- 
gend VOM  Shitaya  herumgehen. 

Seil  dem  Schallmouat  hatte  man  die  Absicht,  das  Berg- 
lafer  an  lereUfren.  Naebdem  man  Kriegsrath  gehalten 
und  mehrere  Male  in  Keisbi  angefragt,  hatte  es  vom  5'** 
Tage  des  ö""  Monats  (  21  Juni )  öfter  den  Anschein,  als 
üb  man  Tutat  aogreifen  würde.  Von  unsern  Truppen  begin- 
gen einige  immer  noch  Grausamkeiten  und  die  eigennQtii- 
gen  Beamten  dee  Shlgni  behaadelIeD  uns  deshalb  wie 
Leute  einer  andern  Provinz,  ja,  was  mwh  idhlbnnec  war, 
sie  betrachteten  uns  als  ihre  Feinde. 

Es  schien,  als  ob  in  diesem  Jahre  der  Himmel  das 
Unglück  nmeres  Landes  veikOndele.  Von  Frühlingsanfang 
an  war  unaufhörlich  Regen  geblien  und  in  diesem  5*«> 
Monat  gab  es  nicht  drei  klare  Ta^e.  Am  Morgen  des  17"" 
Tages  des  4><->>  MonaU  (ü.  Mai)  fand  bei  Kanshoin  (29), 
den  Hauptquartier  unserer  Partei«  in  Folge  des  allzu 
starken  Regens  ein  Bergalnn  slatt  und  ein  Damm  riaa; 
>lic  Maner  des  Hombö  (30)  fiel  viele  Fuss  weit  ein.  Hat 
iiicsc  büscn  Vorzeichen  der  Ahn  des  Shögiuibiiiaes  oder 
lenkai  Üaishi  (31)  geschickt? 

Am  1S»M  Tage  dee  5«"  Monats  (4.  Juli)  Morgens  7 
Uhr  maeble  ieb  nüt  Kasoga(3S)  und Kobayaabi feinen 
Recognosrirungsritl  um  Ueno  und  als  wir  auf  dem  Wege 
von  Hiroköji  (3-i)  nach  Negishi  (35)  ritten,  hörten  wir 
in  der  Gegend  von  kiridushi  (36)  einen  kanonenscimss. 
Wlhrend  wir  naeb  Tenljji  fl|Hrengten,  knallte  ee  sieben 
Mal  hintereinander.  Als  wlrmell  dem  See  (37)  kamen, 
halte  das  (lofeclil  sclioii  begonnen  und  die  Shimboku- 
lai  (38)  känipflcn  vor  dem  Ana  no  Inari  (39)  mit  Ijf 

(ti)  Tempel  hinter  Ueno. 

(33)  üesaiiimtoame  der  iwii  Landschaien  CUknasn  nnd 
ChikuM  iü  Kiudiiu. 
(UlMhasU  oder  SaaMaaibashi,  NeoM  dar  drei  Brtehen 

for  Ueno. 
(25)  Abiheiluog  der  Fusakniai. 

(28)  loshttoder  laaba,  an  cWnesiMhen  Meer  geiegeae  Pro* 
(II)  In  Osten  «oa  Ueno. 

m  Thor  ndie  der  jalst  nnter  dam  NaaieB  Haganabashi 
bflhuBien  Brücke.  ShiU}a  ist  «in  StaiUbatt  sariadian  dem 
Kandsgawa  und  Ueno. 

(t9)  Nahe  dem  Tempel  des  lyeyaMi. 

(90)  WohnuDg  des  Riaöii  m  Hija. 

(31)  Prii-ucr,  welcher  die  Tempel  in  Ueno  gagrOndel  hat. 

(3?)  Kusliira  oanii. 

(33)  Tüdoii  nanii. 

Wrv'iU:  auf  l'eoo  führende  SUasüe. 

(:',."))  Ilürl  (unter  l'eno. 

(.Hi)  SUrtvs«  lu  VuNhuiia. 

(:!')  SliiDobadsu  oo  ike,  vsesllicb  fOnUenO. 

(38)  Abibeiluag  der  FuiokuUi. 

(88)  Hohlweg  mH  inarlicmpei. 


Pflindem  land  kleinen  Gewehren,  leh  betrat  den  Berg 

durch  das  Inarimon,  vertraute  dem  IkedR  Ösumi  no 
kanii  (-iO)  den  Schutz  des  kostbaren  Porlraits  des  Almen 
der  Tokugawafamilie  an  und  sandte  ihn  eiligst  zur 
Bewacbnng  des  Prinxen  nach  Hombt.  Ich  verlbeille 
dann  die  Truppen  auf  die  aclit  Thore  :  Kuromon,  Shin« 
kuromon,  Ana  nu  Inarinion,  Sliiniidsumon,  Kurumazaka- 
mott,  Biubuzakamon,  Yanakamon  und  Shiinmoa  (41). 
Die  nnter  meinem  Commando  stehende  achte  Gonpagnie 
filhrle  ich  nach  dem  Knromon,  wo  der  Kampf  sehr  heilig 
war.  Eigentlich  war  mi-in  Plalz  beim  Yanakamott  vor 
Tenöji ;  dort  war  aber  kein  Feind  zu  sehen. 

Da  Sakai  Saisuke  (42)  ungefähr  um  8  Uhr  schon  am 
Kuromon  eommandirle,  stieg  ich  auf  San0dai(43)  und 
befebl^jte  hanptalcMicb  die  Artillerie.    Die  Feinde 

schos-sen  aus  dem  zweiten  Stockwerk  von  Matsugen  (4-1) 
und  andern  Theebüusern ;  ihre  KariDUPn  siamlen  jenseits 
der  drei  Drücken  und  bei  Atatsuzakaya  (45).  Unsere 
Soldaten  warfen  in  die  BArgerhtaser  sahlreicbo  Brand- 
kugeln, aber  durch  den  anhallenden  Regen  wurden  die 
Kugeln  feuclit  und  zündeten  nicht.  Um  II  Uhr  brach 
unterhalb  Olokozaka  (4t)}  in  Teojia  Feuer  aus,  es  war 
aber  niditao  bedenlend,  daaa  na  ^  Feinde  abhidt.  Lelx- 
tero  entwiekellen  aidi  inuner  mehr  und  klmplten  tapfer» 
als  sie  den  Brand  sahen,  um  die  Gegner  auf  einmal  zu  besie- 
gen. Unsere  Partei  balle  nun  von  Anfang  an  die  Absicht 
nicht  lallen  lassen,  sich  gehorsam  zu  zeigen  und  sich  zu 
unlerwerfon;  deehalb  hatten  wiraneh  keine  Wille  nnd 
Gräben  aar  Vertbeidigung  gezogen.  Daesaberzom  Kampf 
jieküniuien  war,  blieb  uns  nichts  übri;:,  als  zw«!  bis  drei  < 
Mallen  z  um  Schulz  aufzustellen.  Da  sie  jedoch  gegen  Kano- 
nenkugeln nicht  schützten,  halten  wir  viele  Yerwondele. 

Ala  ich  vernahm,  dasa  beim  YanakuM»  ein  l^atpf 
entstanden  sei,  ging  ich  um  iO  Uhr  dorthin.  Ich  biid 

dort  Ogawa  Hanamala  als  Anfiilirer  meiner  Truppen. 
Er  halle  dem  Feinde  mit  seiner  .\blheilung  von  unge- 
flUir  100  Mann  und  Fuzukulai  eine  starke  Niederlage 
bejgebncht.  Man  halle  den  Tempel  in  Brand  geaetit  und 
kein  Feind  wir  mehr  lu  aehen. 

Als  ich  nach  dem  Hauptquartier  mrlicksog,  erhielt  idt 
Kundevon  hefligem  Kampfebcim  Kuromon ;  in  Folpedcssen 
halle  ich  noch  keine  Zeil,  mein  Frühstück  eiuzuaehmen. 
Ich  sprengte  aolbrt  nach  Sommon  (47)  und  von  da  nach 
Sanödai,  das  ich  wieder  eine  Zeit  lang  verlhcidigte.  Etwas 
nach  12überlie88  ich  die  Vertheidigung  des  Kuromon  dem 
Sakai  und  die  des  Berges  Kundü  Takeo  (48),  und  kehrte 
darauf  nach  dem  Hauptquartier  anrOck.  kh  hatte  aber 
keine  Zeit,  nach  allen  Thoren  hin  Befehle  an  geben,  denn 
es  kam  sofort  die  Meldung,  dass  es  am  Kuromon  sehr 
gefTihrlich  sei.  Ich  eilte  deshalb  wieder  nach  Sanödai 
zurück.  Unterwegs  beim  kiumidsu-tcmpel  (49)  traf  ich 
einen  Kika,  Ogawa  TüaahurB,  loiaserdem  OlBiiere  mit 

(40)  Kashira. 

(41)  Siehe  die  Karte. 

(42)  T5dori  nami. 

(43)  Huegei  am  Kingaag  von  Ueno ;  jeist  fthrt  eine  brahe 

Treppe  auf  denselben. 

(44)  Tbeehaus  in  Hirökoji. 

(45)  Turhladcn  zu  Anfang  von  Ilirültoji.  ', 
(iii)  (lrLi-.M_'    Treppe  für  Müaner  »  in  Vu-.hima  Tenjin. 

(47)  (i*  li.iiuiir  III  der  breiten  >>u-as»e  vou  Ueno,  nahe  deoi 
beuligeo  SeijoUen. 

(48)  l'&tlori  nami. 
(48)  Siebe  die  Karle. 
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8dnnnül2lern  und  Ku&iiSülilaten,  im  ganzen  ungefähr 
vienif  Minn,  die  alle  ooch  friteh  «araa.  kh  sagte 
ihnen,  dass  Kuromon  in  Galahr  leheiiMiiiuldtss sie  nach 

Sanüdai  gehen  um!  licrl  t:ipri'r  kliiipft'ii  solKeii.  Eia- 
müthig  willigltju  sie  darein  und  ich  rief  ilinen  zu : 
c  Folgt  niiri  und  ging  voran.  Als  ich  bei  der  fünlplundigen 
Kaaeae  der  eraleB  Ceopagnie  ankam  ntA  mieh  umsah, 
folgle  mir  niemand  !  Ich  aber  verrichtete  auch  in  diesem 
Moment,  wo  ich  die  Schwäche  des  Tokugawahauses 
beklagen  musste,  treu  mein  Ami  und  machte  ihm  keine 
SebaiHle.  Ich  gab  dem  sweileii  (NBcier  der  eniaii  Gem> 
pagnte  Hajashi  Hansö  den  Befehl,  nnunleriwocben  mit 
den  Kanonen  zu  schiessen.  Der  Kampf  wir  jetzt  so  heN 
tig,  dass  ich  sogar  Shinkai  Gisaburi*  (fK.)),  ferner  Umisaki 
Toragorö  und  swei  andern  halt',  die  Lalfeten  von  einem 
Ort  nun  aadam  m  aehalEM. 

SaÜdtiD  Sakai  diesen  Morgen  nach  dem  Kuromon  ge- 
zogen war,  hatte  er  nicht  die  geriiijjste  Ruhe  gehabt,  er 
halte  von  allen  hühereu  üfficieren  heule  die  grössle  Au- 
aireogung.  Der  Todtao  and  Venrondefen  «trau  daauls 
anf  Sao6dai  vial.  Das  Waehthan  am  KnraoMMi  war  ao 
in  firund  geschossen,  dass  es  kein  Winkelchen  gab,  wo 
man  sich  hätte  hinlegen  können.  Auch  schien  es,  als 
ob  die  VerlheidiguDg  auf  eine  weitere  Stunde  zweifelhaft 
Mi. 

leb  voUle  n.it  der  8""  Compagnie,  mit  der  ich  es 
abgemacht,  und  mit  den  schwertbewafTnotcn  Soldaten 
die  Feinde  angreifen,  aber  es  war  nicht  möglich,  da  die 
Soldaten  wA  rochli  und  linkt  lialiMi.  Ich  begab  mich 
daher  nach  d«a  Hanpiqiwrfiar,  vm  TotüMhilsutai  ^5i; 
zu  sammeln  und  znm  Kampfplatz  zu  führen.  Auf  dem 
Wege  dahin  sah  ich  Kasup  (52),  der  ruhig  Wein  trank. 
Er  war  vom  Morgen  au  blos  zwischen  Sammon  und 
Ghindö  bemmiaknfen  als  ob  ibo  alles  nichu  angehe. 
Oa  ich  luine  Zeil  hatte,  ihm  Vorwürfe  zu  machen  und 
weiter  eilte,  kam  von  Tenöji  ein  Bote,  der  um  Unler- 
stüUaog  bat :  der  t'cind  sei  wieder  zurückgekommen  und 
s»  sei  beim  Eingang  von  Yanaka  ein  htfügu  ILuapf  ent- 
brannt Als  idi  nach  dem  Haoptquartier  iwrOckkehrte, 
kam  Hanamata  in  eigener  Person,  um  Hilfe  zu  holen. 
Als  ich  mich  nach  dem  Stande  des  Kaxpfes  au  den  vier 
oder  fünf  Pl&lien  erkundigte,  sah  ich,  dass  es  am  Kuro- 
mra  am  getthrlicbstea  sei.  Anf  der  andwn  Seile,  wenn 
der  Eingang  zu  Yanaka  fiel,  so  war  in  Hombö  nur  eine 
schwache  Besatzung.  So  kam  ich  in  grosse  Verlegenheit. 
Von  Totsushilslai  liefen  hier  und  da  welche  zerstreut 
nrnhar  nnd  noch  niebt  sebn  waren  mr  Stelle.  AI»  ich 
die  andern  Soldaten  ilblle,  meldele  man  mir,  daas  in 
Shitadera  (53)  dreihundert  .Mann  seien,  die  seil  heute 
froh  noch  in  keinem  Ledeuiemlcn  K.iinpic  gewesen  seien, 
kh  wollte  mich  daher  nach  iShitadcra  begeben  und  sie 
in  drei  Tbeile  theilen,  hnndert  Hann  naeh  Yanaka 
Ähren,  hundert  an  dem  Platze  zur  Beuuchung  zurück- 
lassen und  mit  dem  liest  nach  Sanudai  gehen.  Mit  die- 
ser Verstärkung  bätteu  wir  bis  Souueuuulergang  aus- 
bnETsn  Ulnnen.  leb  «ar  wn  frOb  an  auf  dan  Baineu 
nnd  war  in  Folge  dessen  aehr  müde«  deahalb  nahm  ich 

<50)  Guchü,  Anführer  fon  5  Maua. 

(51)  Mit  Schwertern  und  Spieasea  bemÜMie  Soldaten. 

ir>i)  K.i<.hira  nami. 

i,T>:ti  <  Hie  unteren  Tempel  >  von  Ueno.  Die  auf  dem  Berga 
gelegeaea  htwseu  U|edcra,  cdie  oberea  Tempel.» 


ein  Pferd  zu  Hilfe.  Als  ich  quer  vor  Hombu  vorbeirill, 
kamen  plötilieh  mehr  alt  hundert  wnersr  Soldaten  seit- 
«Irls  von  ChittdS  hsnas,  wie  von  einer  Panik  er^Übn. 

Als  ich  nach  der  Veranlassung  fra<rn,  höre  ich,  dass 
Kuromon  schon  gefallen,  Sakai  todtsei  und  Kondü  in  die 
Seite  getroffen  von  den  Schultern  Arai's  (54)  gelragen 
daher  komme.  Öyanthi  RingorS  (55)  komme  ebenüls 
daher  und  zwar  sei  er  durch  die  Arme  geschossen. 
lliiiUT  ilinen  drängen  die  Feinde  wie  die  auHjrausende 
Meertluth  ein  und  rückten  schnell  vor.  Da  hob  ich  mich 
im  Sattel  nnd  rief  mit  lauter  Stimme :  c  Hier  vor  dem 
Thore  de«  Tempels  nnd  Buch  die  Begfibniastilten  von 
lioneralionen  Eures  Herrenhauses  vor  Augen,  ebenso  die 
Schätze  desselben,  die  Ihr  zu  bewachen  habt,  wo  muchlel 
Ihr  leben,  wenn  Ihr  diesen  Platz  verlasst  ?  Aul,  kämpft 
tapfer,  erflUtt  Bora  Pflicht  und  sterbt  einen  reinen  Tod!» 

Als  ich  dies  auarief,  ging  Öknbo  Kii  no  Kami  mit  der 
Töshfigu-Fahne  (56)  voran.  Dieser  Mann  war  ungefähr 
fünfzig  Jahre  alt  nnd  war  friiiier  Oheraufseher  der  Beam- 
ten gewesen,  ich  stieg  vom  Pferde  und  ging,  einen 
Hinleriader  mit  sieben  Kogdn  in  der  Hand,  einen  Schritt 
hinter  ihm ;  in  derselben  Entfernung  kam  hinter  mir 
Arai  Riutar«.  Dann  fniplen  ungclühr  hundert  Mann,  soviel 
ich  mich  entsinne.  Ua  plötzlich,  als  es  schou^um  bluti- 
gen Kampfe  bei  GbiudS  kommen  aoUte,  kam  dne  Kugel 
und  traf  Kit  no  Kami  in  die  Säme.  Da  et  keine 
Flintcnkuge!  war,  machte  sie  eine  drei  Zoll  weite 
Wunde,  die  wie  ein  Granatapfel  aussah.  Er  verlor  seinen 
Uelm  und  fiel  mit  der  Fahne  rücklings  zu  Boden.  .\lä 
die  Soldalen  das  sahen,  stoben  sie  anteinander  und 
keiner  von  ihnen  blieb  zur  Stelle.  Nur  ich,  Arai  und 
noch  einer,  wahrscheinlicii  ein  Vasall  Kii  no  Kami's 
blieben  zurück.  Da  war  die  Macht  des  Tokugawabauses 
gebrochen. 

Wir  konnten  es  nicht  Aber  uns  geirinnea,  Kii  no  Kami, 

der  noch  am  Leben  war,  liegen  zu  lassen,  und  lru(;enihn 
alle  drei  in  die  Wolmung  des  Thorwäcliters  von  Hombö. 
Unterdessen  slünnlen  die  Feinde  von  aussen  an  das  Thor 
von  Hombö  heran  nnd  niemand  war  da,  der  ee  ver- 
theidigte.  Ich  und  Arai  schlössen  das  kleine  Thor  und 
gingen,  sehr  besorgt  um  den  Prinzen,  von  der  Vorhalle  in 
das  Innere  des  Gebäudes.  Es  hatte  alles  den  Anschein,  als 
wlre  er  eben  entOohen  und  so  blieb  nichts  anderes  zu 
Ibnn  Obrig,  als  tiber  sein  kAnfilgss  Geaebiek  zu 
wachen.  Ich  folgte  seiner  Spur  und  ging  nach  Negishi. 
Als  ich  mich  dort  narh  der  Riclitung,  die  er  eingeschla- 
gen halte,  erkundigte,  vernahm  ich,  dass  er  nach  Mikawa- 
shima  ^7)  geBohen  sei.  Auf  dem  ganzen  Wege  dahin 
hurte  das  KnaHsn  der  Gewehre  und  Kanonen  nicht  anf. 
Ich  hörte  später,  dass  unsere  Suli!;iten  sich  wieder  ge- 
sammelt hatten  und  vor  Hombu  kurzen  Widerstand  leis- 
teten. Obgleich  vom  Hocgsn  an  viele  Gefechte  waren, 
habe  ich  doch  nur  datau%eimchael,  was  idi  sdbstgeseh- 
"  en  habe. 

Als  ich  nach  Mikawashima  kam.  sah  ich  mitten  unter 
den  fliehenden  Soldalen  den  Abt  Ghikuriil :  Wir  knir« 

(54)  Tödori  nami. 

{55)  Heilai  kuniguhim ;  diese  standen  dem  TSdori  nami  an 

naech«len . 

(56)  Tü:>liügu,  Name  des  cr&lea  Sböguu  nach  seiucm  Tode. 
Wahr^clieiulich  trug  die  Fahae  dieienNamBU. 

(57)  Dorf  DördUcI)  von  Ueoo. 
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aehlen  beide  vor  Grimm  mit  den  Zlbneo  «nd  senftteB, 

sprachen  aber  beklummenen  Herzens  kein  Wort.  Jener 
führte  einen  juiiijen  Priesler  .111  der  Hand,  welcher  ein 
schwarzes  Kleid  von  sonderbarem  Aussehen  und  an  den 
Fineii  alte  StfobiindaleD  trug.  An  der  linken  Hand 
wurde  er  vom  Abt  geflibri,  in  der  rechten  irog  er.eiiMn 
Rosenkranz.  Als  er  mich  mit  dem  Biiebof  «pneben 
sah,  fragte  er  nach  meinem  Namen,  worauf  jener  erwie- 
derte,  ich  sei  Amauo  Haciiiru.  Da  erfuhr  icb  erst,  dass 
es  Biniyi  no  Mi}a  eei  und  verbea|l«  mich  nnvrillldbriieh 
Tmebiedene  Male  unter  strömenden  Thrtnen.  Der  Abt 
untersagte  mir  es  jedoch,  da  andere  es  sehen  könnten. 
AU  icb  mich  nun,  ohne  mich  eioschüchlern  zu  lassen, 
nacb  ihrem  Wege,  erkundigte,  erwiederle  der  Abt,  sie 
gingen  nteh  Knai  (58).  Ais  ich  auT  meine  Bitte,  sie 
begleiten  zu  dürfen,  eine  aiMcbUgige  Antwort  erhalten, 
nahm  irh  unler  vielen  Verbeugungen  Abschied.  Ich  habe 
Irüher  euuual  von  einem  Dichter  die  Worte  gebort .  c  "So 
Infe  die  Strohsandalen  "  (59).  Da  l&Illen  sich  seine  Augen 
mit  ThrSnen.  In  der  Ferne  hörte  man  den  Schall  der 
Cewehrf^».  Die  Si (uation dieses  Gedichlss  trat  mir  damals 
recht  vor  die  Augen. 

Als  ich  allein  war,  strömten  mir  die  Thrünen  über  die 
Wangen.  Doch  durfte  ich  mich  dem  Schmerz  nicht  hin- 
gdien.  Denn  allmilich  folglen  mir  die  fliehende«  Soldaten 

und  ich  sah  mich  gezwungen,  ungefti Ii  r  ^  11  i  ilertanfilbran. 
Wir  gingen  über  Dükuanyama  (60),  durchschnitten  quer 
bugan>o  (61)  und  kamen,  als  es  dimmerte,  nach  Gokokuji 
in  Olom  (itt).  Wir  belraleD  dasselbe  vnd  btlea  nm 
die  Erteobniss,  etwas  mhen  sa  dirihn  nnd  sogleich 
um  ('»fXNfdirunj;  von  Speise  und  Trank.  Da  man  alles 
gutherzig  geslallele  wuschen  vvjr  in  einem  Bach  in- 
nerhalb des  Tempels  den  Schmutz  von  beute  Morgen  ab, 
ginge«  ins  Gasbimmer  «ad  ruhten  ans  da  aas.  Nach- 
dem wir  uns  an  Speise  und  Trank  erquickt,  berietben 
\vir  niis  über  weitere  Schritte.  Da  ich  mir  schon  einen 
ungefähren  Plan  gemacht  hatte,  blieb  ich  in  der  Stadt 
«od  die  meislen  folglea  mir;  einige  aber  flehen  auf  der 
Strasse  von  Kösbu  (63).  Ich  verliess  nach  ü  Uhr  io 
dieser  Nacht  Gokokuji  und  bepab  mich  zu  einem  guten 
Freund,  bei  dem  ich  einige  Tage  blieb.  Die  übrigen  ver- 
bargen sich  nach  Belieben  bei  ihren  Freunden. 

Wenn  ich  genau  über  den  Kampf  des  heuligen  Tages 
naehda«he,  so  waren  ««sere  Soldaten  etaras  «mbr  als 

zweitai\send  Mann  stark,  die  aber  gegen  die  Regierung 
nicht  feindlich  auftreten  wollten  und  deshalb  auch  keine 
Walle  zur  Verlheidigung  errichtet  ballen.  Die  Feinde 
«fareu  dagegen  ans  91  Fflrstenlhfimem  und  nahe  an 
20.000  Mann  stark.  Wa.s  die  Ausdehnung  VOO  Tölai 
hetrilft,  so  ist  es  300XKX)  Tsubü  (61)  gross.  Der  zu  be- 
wachenden Thore  waren  acht,  wozu  noch  Tenuji  kam. 
Drei  Tage  hätten  vrir  uns  nicht  halten  können,  aber  ich 
glaubte  Dicht,  dass  wir  an  eioero  Tage  lUlen  wflrdm. 

(58)  Aidsu,  SUdt  in  Öshu. 

(59)  Dies  sind  die  Worte  eint-^  truUfD  Üieners,  der  SSiaeB 

flüctilipen  Herm  di<;  Sirohsrhulic  aobiodsli 

(60)  Zwischen  l  eno  und  Oji. 

(61)  Dorf  »er  Öji. 

(62)  Vorsudi  nurdwesilici)  von  Tokio.  Gokokuji,  üame  eiaes 
TeaipeU. 

(ün  Pfoviai  aoniweallieh  von  Tokio. 
(64)  iOl»  Hoclar. 


Von  ans  waren  mehr  als  hundert  (66)  lodt,  die  Zahl 

der  Verwundeten  ist  nicht  bekannt.  Der  Verlust  der 
Feinde  sull  GUO  und  mehr  heiraten  l:aben.  Die  Zahl 
ihrer  Verwundeten  ist  ebenfalls  nicht  bekannt. 

Zwä  Leute,  Tosbida  Sodaiacd  uadKatflTesabuHiiolliMi 
von  aussen  her  Hilfe  bringen.  Es  war  mit  ihaen  abge- 
macht, dass  sie  mit  mehr  als  2000  Mann  den  Ueno  an- 
greifenden Feinden  in  den  Hucken  fallen  sollten.  .\us- 
serdero  meinten  wir,  dass  die  übrigen  von  den  80,(KX) 
Kiha  nicht  ruhig  von  der  Seile  suseben  wBrden,  da  sie 
doch  wissen,  dass  die  Z^ihne  kalt  sind,  wenn  die  Lippen 
zerbrochen  sind  (GG) ;  dass  wir  uns  auf  jene  Feiplinge 
verliesseu,  war  die  allergrössle  Thorheil.  Bis  lam  Eado 
des  Kampfes  bekamen  wir  weder  von  deu  einau  nadi 
den  andern  UnlersUUsung.  Es  ist  klar,  dass  jene  bäden 
Leute  für  jenen  .Auftrag  nicht  geeignet  waren  und  das 
war  leider  meine  Schuld.  0  weh !  Was  lur  ein  Tag  war 
das ! 

Seitdem  der  ttsebof  Tenkai  die  Tempel  aufSbinobu 
ga  eba  (6I;  erbaut  hatle^  war  dort  flbar  800  Jahre  die 

BegrabnisssLItte  mehrerer  (lenerationen  unseres  Herrn. 
Die  dazu  gehörigen  Tempel  Sammon,  ühiudu,  und  Hom- 
bü,  die«  mit  Perlen,  Uold  und  Silber  geschmückt,  schon 
wie  Blnmen  waren,  sanken  auf  einmal  durdi  das  in  Folg« 
des  Kampfes  entstandene  Feuer  in  Ascho.  Viele  hundert 
l'riesteraus  30  Tempeln  w  urden  an  einem  Tage  obdachs- 
lose Bettler.  Den  Gesaiunitverlust  au£nuälilea  ist  un- 
möglich. Oureb  dio  HaArichi,  die  nach  etwa  einem 
Moaai  kam,  dass  der  Prins  iu  Aidsn  angekommen  uod 
dass  Kakuuin  bei  ihm  sei,  ward«  ich  in  meiner  BelrAlraiss 
wieder  gelröstet. 

Unsere  soräckgebliebeoen  Soldaten  iiiolten  sich  hier 
und  da  versleckt,  sehnten  sich  aber  beelbidig  nach  mir 
und  baten  um  Verhaltungsbefehle.  Ich  hatte  nun  schon 
bereits  einen  Plan  gefasst,  und  zerbrach  mir  in  meinem 
Versteck  den  Kopf  ulter  die  Ausführung  desselben. 

Am  Tage  ging  icb,  vor«iclitiger  Weise  den  Kopf  mit 
duem  grossen  Hute  bedeckt,  aus  und  Nachts  durfte  ich 
nicht  laut  auftreten.  Ich  erschien  bald  hier,  bald  verbarg 
ich  mich  wieder  da.  Mit  der  grössten  Vorsicht  wanderte 
ich  umher  und  liess  mir  keine  Zeil.  Elwa  50  Tage  später 
am  Morgen  des  13i«  Tagen  des  l^*  Monats  wurde  ich 
im  Hause  des  Ishiwara  Bbnjirö  in  Honjö  (68)  von  den 
kaiserlichen  Soldaten  unter  dem  Officier  Inada  angegriffen 
und  da  ich  keine  Zeil  halle,  mich  selbst  zu  ludten,  so  wurde 
icb  gelangen  und  gebunden  in  UntersuchuagsbaA  unter- 
halb Nishimanigenhrl.'' 

Es  folgt  nun  eine  lange  lOage  über  das  Unglück,  das  den 
Verfasser  frii  her  verfolgt,  nnd  über  die  Rcschwcrden,  die 
er  als  Officier  der  Shugilai  zu  ertragen  gehabt.  Da  dies 
den  Leser  wenig  inleresairen  wird,  gebe  icb  dafür  den 
Berieht  des  Herau^ebers  Aber  die  Beatallnag  der  Todteo, 
welchen  er  dem  Werke  angehängt  hat. 

II  Obgleich  die  Shögitai  tapfer  kämpften,  wurden  sie  doch 
in  einem  halben  Tage  besiegt,  weil  alles  beim  Kampf 
oicbl  geklappt  halle.  Sie  fielen  unter  den  Blnmen  und 
GebOschen  hier  und  da  vom  eignen  Schwert  oder  von 

((35)  Nach  d.  r  Angabe  dtti  Priester»  ilatanma(aiefae  Anhang) 

waren  es  i36. 
(G6)  Nach  dem  Sprich  werte :  Kutchibirui 
(67)  Ehenalifer  HaiM  de«  Piatwn's  Uofc 
ign  ftfil^IhtH  iansaii  das  i 
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den  reindliclien  kugeln.  Daher  war  die  Schlacht  balil 
Ml.  Sowohl  die  glSasenden.  goldvanioriwi  Biupl- 
tempel  Knuyeiji  (69)  irwhijftlMka  (70)  Hokked«  ud 

Jögiödö  (71)  als  auch  Ruridcn  ("2),  Mombö,  die  beiden 
Pagoden  Rinzo  und  IJiisui,  ein  Liiockciilliurm  und  die 
zahlreichen  Häuser  der  Priester  waren  durch  das  in 
Folg»  d«r  Seblaehl  onistaMleno  Peuor  verlmDot  imd  dio 
Ställe  war  einsam  und  leer.  Da  die  vielen  Priester  naeh 
allen  Rirhlun|ien  hin  ppflolieii  und  keiner  zurückge- 
blieben war,  so  konnten  die  bloss  daliegenden  Leichen 
nicbl  bestattet  werden.  Nor  die  Terwudteii  und  Fireonde 
schlichen  herbei,  um  die  Todlen  zu  besuchen.  Es  war 
ein  Trauertest,  bei  detn  man  still  weinte.  Einen  Laut  jj;ah 
aar  der  durch  die  grünen  Fichten  rauschende  Wind. 
Dm  SeliiefcHd  der  fMtam  ediion  in  sein,  im  SeliiMbd  dar 
bungrigm  Bergraben  beelauet  zu  werden. 

In  Norden  von  Ueno  wohnte  ein  Priester  Butsnma  im 
Tempel  EnISüji  an  der  Strasse  .Miuoa.  Dieser  bat  voll 
Erbarmens  nm  die  Erlaubniss,  die  Todten  bestatten  zu 
dOrtui.  In  der  ndrdliehen  Ecke  von  SanMai  anf  einem 
Rasen plati'.e  hinter  Kiumidzu  errichtete  er  eine  Theehütte, 
Hess  durcii  Bauern  diü  iiiierall  in  Ueno  zerstreuten  Leich- 
name saiunifln,  und  verbrauule  sie  nach  dem  Uraucb. 


Die  Asche  nahm  er  in  einer  Urne  mit  nach  Hause  and 
bante  dort  mn  Deakmal.  Seitdem  Mart  er  unanagesetit 
die  Feele  IBr  die  irrendeo,  niemala  rartekkelireiidett 

Geisler.  Dies  war  fürwahr  eine  edle  Thal.  Da  aber  anf 
dem  Ueno-Hügel,  wo  die  (Jeisler  wohnen  und  umher- 
scbwcben,  nichts  als  eine  bemooste  Holztafel  von  jämmer- 
lichem Anneben  wnr,  ao  Inten  for  Knnem  drei  au  dem 
Kriegerslande  Ostwa,  Homokawa  und  Sailö,  alle  ans 
Shidzuoka  (73)  zusammen,  and  erhielten  Ende  1874  von 
der  Regierung  die  Erlaubniss,  an  der  Stelle,  wo  die 
Leiehenverbfennung  stattgeAinden  hstle,  eine  ateineme 
Hauer  und  ein  bronzenes  Grabmal  errieblen  und  Ar  die  im 
Kampfe  für  die  Herrschaft  des  Shögun  gefallenen  Soldaten 
Tüdtenfeste  feiern  zu  dürfen.  Im  Anfang  des  folgenden 
Jahres  tturde  die  Arbeit  angefangen  und  ging  schoelt  von 
Statten,  da  auch  UnbetheUigle  Geld  beisteaerten.  Ww 
da  weiss,  dass  die  FItttben  der  Barmherzigkeit  der  Regie- 
rung selbst  die  dOrren  Gebeine  der  Todlen  bespülen  und 
dadurch  die  Geister;  die  im  Leben  ein  falsches  Ziel  ver- 
folglon,  niebt  angefeiert  bleiben,  wie  könnte  der  die 
Thrinen  der  Dankbarkeit  lurOcUwltent 

Dit.  LUI6B. 


Ervfiderung  auf  die  Annahme,  das  im  See  von  Tsfinzenji  kein  vegelabilischei 

und  animalisdies  Lehnt  ccislire  : 

UEBER  DIE  FLORA  DES  TSHUZENJI  SEE  S 

TON 

Dr.  G.  MARTIN. 


Das  Weaaetbedteo,  welches  sich  zwischen  Nikko  und  ' 
Yunioto  auf  einem  Plateau  am  Kusse  des  Nantaisan 
belindcl,  trägt  durchaus,  sowohl  durch  seine  bedeutende 
Hftbe  Ober  dem  Heeresniveau  wie  auch  dureh  die  das- 
selbe umgebenden  Berge,  den  Charactcr  eines  Alpensee's. 
Auf  der  einen  Seile  in  Nord-Ost  steht  i;ewissermas8cii  der 
Fuss  des  Nantaisau's  tu  dem  See,  an  der  Südwestseite  zieht 
oinslarkbewaMelerBObennig,  deeaen  Wasser  »ifh  jedoch 
nicht  in  den  See  ermesst  soodem  dessen  Wasserscheide 
sich  nach  Westen  in  /alilrcichen  Gebirgsbrichen  weiultl. 
Im  Norden  stürzen  die  Wasser  aus  dem  liülier  gelegenen 
YuiDotosee  in  denselben  und  im  Süden  geben  die  Wasser 
des  Tsbuaeqji  See's  hoch  Ober  die  etwa  100  Fun  hohe 
Felswand  in  ein  praehtTollea  Thal  hinab. 

Die  Ufer  des  Sees  an  der  Nantaisan  Seite  sind  bis  an 
den  lUind  des  Sees  mit  Laubholz  bewaldet,  und  ein 
Zwischenraum  von  kaum  8— lU  Metern  bedeckt  mit  dem 
Detritus  des  ralhaniaehen  (ieröUes  des  Naalalaana  ist  auf 
der  gansen  Seite  zu  erkennen.  Anf  dieser  Seile  bleibt 
der  ?ec  bis  in  einer  Entfernung  von  2i— 30  Meter  vom 
Lande  ziemlich  seicht,  indem  er  kaum  Mannsliefe 
erreicht-,  too  (h  an  nimmt  die  Tiele  jedoch  schnell  ni. 
Mit  der  sunehsDondeii  Tiefo  verKhwinden  die  vnlkani- 


tjBO)  Gesiaauiiliiana'  ull<-r  Tinipel,  aber  auch  ilfr  lie^udere 
Hane  fikr  den  scboen»ksa,  der  d«a  tarnen  Chiudö  fäiirte. 

(10)  ZweiMdclüges  GeUUide  vor  dem  Uaibute,  aach  Sans 

''(""'Zwei  durch  eine  Galerie 

Kuaoyeiji. 

(11)  Neban 


sehen  grössern  und  kleinern  Blöcke  und  Stldm  ond 
machen  einem  grobkörnigen  Sande  Platz. 

Aul  der  enIgegengeseLzten  Seile  jedoch  macht  sich 
ein  durehaos  versebiedenee  VerhUUilss  kennbar.  Die 
Bewaldung  gehl  ebenfalls  bis  hart  SD  den  Saum  des 
Wassers  aber  schon  in  der  Entfernung  von  einigen  Fus- 
sen lallen  die  Ufer  in  unendliche  Tiefe  steil  ab,  wie  auch 
schon  die  intens  dunkle  Farbe  des  Wassers  so  erkennen 
giebt.  Oer  Detritus  der  Hölien  ist  gering  und  Bergwasser 
scheinen  wenige  oder  gsr  kerne  auf  dieser  Seite  in  den 

See  zu  münden. 

Die  8  Sho  vom  Lande  sich  erslrcciieude  LaudsUDge, 
Kodsnke  Shima  (nicht  eine  Insel  wie  der  Nikko  Guide 
angibt)  scheint  der  Rücken  einer  Erbciiung  im  See  Stt 
sein  und  ist  ebenfalls  stark  mit  Laubholz  bewachsen. 
Auf  beiden  Seiten  ist  vom  Ufer  aus  mit  Ausnahme  von 
einigen  grdnen  GonTerfen  niebts  vegetabilischss  sn 
erkennen,  ond  bei  der  grossen  SteriliUt  des  vnlkanisdien 
Gerölles,  welches  äuserst  schwierig  zerselzbar  erscheint, 
könnte  man  annehmen,  dass  eine  Flora  im  eigentlichen 
Sinne  dem  See  fehle,  vrie  diese  Annalime  überhaupt 
TOQ  Prof.  Dobritz  schon  aufgesteUl  war. 

Bei  nftherer  Untersuchung  des  Seebodens  Andern  sich 

diesi'  Verii.iliiiisse  jedoch  wesentlich:  sobald  die  grossen 
Steine  verschwinden^  treten  verschiedene  piianeroga- 
misehe  Pftanzengaiiuugen  auf,  und  s«air  ist  die  erste 
ein  Bnehsenknnt,  Isoetes,  welches  liwt  im  Sande  smne 


(T^ln 
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Wonel  gescblagen  vod  nnr  mit  gross«  Anstrengung  aus 
dem  Boden  gwiaMn  wflNra  kanii.  Bims  Aber  Hanns- 

tifl<>  in  Entfernung  von  20  Mcler  vom  Lande  ihm  zunächst 
folgt  eine  Najade  und  zwar  in  bedeutender  Menge  und 
buclistüblich  wimmelnd  von  Wa&serkrubsciicu,  Larven 
verecbiedener  An  and  Frosch-nnd  Kr5l«n  leich«n,  wie 
denn  in  dieser  Tiefe  der  Boden  schwan  voll  tob  jungen 
pesciuvänzleii  Balracliieni  im  Uebergangsstadium  war, 
wie  es  der  ÜericbtersUller  in  keinem  andern  Falle  wie- 
der ^ishen,  iriUmml  an  dam  Wauatianda  nnr  aehr 
wanige  diSKr  niere  wa  aeben  wann.  Zugleich  mit 
dieser  Najade,  Pulamogaton,  waren  es  die  dünnen  Fäden 
einer  Zostera,  die  aus  dem  Wasser  liervorj^ebraclil  wur- 
den, während  in  grösserer  Tide  lange  gros&arlige  Buuder 
einer  andern  Pllaue  geaaben  wurden,  ohne  dau  ea 
gelang  derselben  babbail  iQ  werden.  Der  Ort,  an  wel- 
chem diese  Prianiea  gefunden  wurden,  bLliiiilft  sii  li  etwa 
14 — 2  Ui  von  Tshuzenji  entfernt  in  einer  fiay,  Uaimus 
ftiqr  genannt,  an  dem  Pnnct  wo  der  Weg  von  Tabaaenji 
nach  Yumolo  tom  See  ab  Ober  die  groase  Ebene  fDhrl. 
Bei  näherer  Untersuchung  des  Bodens  genannter  Ebene 
fand  sich  hier  eine  nierkwiirdij;!'  rfld'reiiistininunig,  so 
dass  CS  scheint,  wenn  andere  l'unkle  noch  mit  berück- 
sichtigt werden,  zum  Beispiel  die  äussert  geringe  Dielte 
der  Waldgrumme  in  Vergteich  zu  den  hohen  Humus- 
schichten der  Berge,  dass  vor  nicht  2U  langer  Zeil  ge- 
nannte Ebene  ein  ähnliches  Wasserreservoir  wie  der 
Yumoto  und  Tshuanaji  See  war,  wie  denn  flberbaupl  beute 
noch  in  tiefst  gelegenen  Punkten  noch  Riedgmnd  mit 
ansgesprocbener  Riadflora  n  erkennen  iai,  nnd  merk» 


würdiger  Waise  das  Auftreten  gewisser  Pflaaien  s.  B. 
EpIlolHumttnanoeh  mebr  indiaaerVermatbvngbestlrken 

müssen. 

Die  l)edeulenden  Mengen  der  Frühlings«  ässer  des 
Nanlaisan  führen  den  urgaiiischcn  Abgang  der  Wälder 
wie  auch  den  feinem  leichtern  Saud  in  grflasere  Tiefen 
des  Sees  hinab  und  las.>cii  nur  ein  grobes  durchaus 
unfruchll)ares  schweres  lieröUe  am  Ufer  liegen  unil  in 
diesen  liefen  erst  kann  sich  eine  entsprechende  Flora 
bilden,  und  wo  die  Flora  sich  befindet  muss  auch  das 
Ibimsche  Leben  gesncbt  werden. 

Eine  andere  Eig^'ntlninilichkeit  dieses  Sees  ist  die 
sehr  hoiie  Temperaiur  des  Wassers  der  seichten  Ufer 
des  Sees  im  Summer  (Wasserpfützeu  Temperatur)  und 
groase  Verschiedenheit  der  Temperatur  in  den  obem 
und  untern  im  m  Iii«  hit n  iiberliaupl.  Animalisches 
Lehen  jedoch  hat  der  Berichterslattcr  auf  allen 
Punkten  des  Wassersaumes  lüiigs  um  den  See  bco> 
bacblen  können.  Dm  jedoch  wieder  auf  die  Flora 
des  Sees  nirücknkommen,  llsst  aicb  also  resnmi- 
ren,  dass  derselbe  eine  Tief-Flora  beaitst,  wthrend 
flnctiiinMide  nnd  ITerllora  fehlen  und  dass  weitere  Unter- 
suchungen sicher  interessante  und  vielleicht  neue  Genera 
von  Wasserpflanzen  an  das  Tageslicht  beßirdem  werden, 
und  jedeirfUls  ist  anzunehmen,  dass  mit  der  Zeit  ein 
Pdanzengeschlecht  nach  dein  andern  aus  ilein  Yuinoto- 
Sec,  dessen  Wasser  ja  in  den  Tsliuzcnji-See  Üiessen,  sich 
darin  einbürgem  werden,  sobald  bei  rortscbreiimider  Ana* 
ftillnng  des  Tabuzepjl  Sees  genau  wie  bei  dem  Tnmole- 
Soe  ein  tun  das  andere  Genua  existenztUi^  werden  wird. 


UN  NOUVEAU  SUCCEDANfi  DU  CAFE 


PAR 

L.  JAQUET. 


Eiivoyc  cn  187-2  au  .lapon  par  Son  Altcsse  le  Khedive, 
pour  eludier  au  point  de  vue  de  1  agnculture  egyplienne 
les  produils  du  Japon,  j'ai  eiamini  un  grand  nombre 
de  vt'gt'laux  et  cherche  leur  utiliti  pour  les  usagcs 
tluropeens.  I.rs  Imi.'s  de  l'lhot.u  li.;u'-lruni  )  ni'avaient  ele 
signal^esconimeunagcnl  lhiTa|)euli(|ue  einplu^e  dansles 
inaladiaa  vdndriannaa.  Les  graincs  mc  frapperent  par  leur 
reasembUnce  avec  celle  du  eM,  e(  comme  alles  roe  parais- 
saient  en  mörae  temps  contenir  beaucoup  de  tannin,  je  fis 
ä  leur  sujet  plusieurs  experiences.  J'cssayai  ainsi,  entre 
autres  «preuves,  apres  les  avoir  torrefiees  et  moulues, 
d'en  properer  h  dto>cüon  cororoe  celle  da  caK.  Je 
reussis  compl^tement  et  apr&s  an  avoir  absorbd  d'nne 
fafon  nieme  imniüderce,  je  pus  cunstater  quo  cc  cafö 
facilitait  la  digestion  et  tlattail  le  pulais  saus  nuire  au 
sommeil.  Je  le  fis  gouteri  nombre  de  personnes  Yoko« 
bamael  piresque  i  l'unanimil^  je  re$us  des  compiiments. 

Celle  graine  plus  ainere  (|ue  le  Hoka  donne  ä  la  torre- 
faclion  presque  la  mime  odeur. 

Grille  ä  point  et  rMuil  an  poudre,  on  ne  saurait  le  dts- 
tinguer  de  la  pondra  de  eaft  virilable,  la  vue  iunt 
m^meetle  parfum  identique;  cependant  quand  on  Texa- 
mineavec  plus  d'atlentiun,  on  lui  trouve  un  ii  j:er  guül  de 
Ku'ch  et  de  resme  quo  n  a  pas  le  cafe.  Melange  aux  calcs 
commuaai  il  les  bonifie  en  augmentaiit  leur  ar6ne. 


Enlin,  res  qualites  en  general  et  le  goüt  agri^able  qu'il 
laissc  au  palais  apres  l'avoir  bu  en  IüiiI,  de  l'avis  de  tous 
eeux  quf  Pont  gool^,  nne  eicellente  liqueor  de  table. 

J'en  avais  cii\nyt'>  eii  Knnipe  et  partIcttUiremenl ä Mar- 
seille ;  on  m'en  a  ri'dciiKuuli''  aser  iiislance,  ce  quej'iii  dö 
refuser,  vu  l'ennui  qui  resuUe  de  lo  recoller  moi-möme 
dana  la  campagne,  d'dtra  obligi  de  le  adparer  de  an 
pulpe  et  de  lui  faire  aubir  enfin  tontes  les  prdparationa 
([ui'  m'ccssile  sa  consenation. 

L'experience  acquise  par  de  longues  etudes  en  botani- 
que,  nie  permel  d'enoncer  la  conviction  que  le  gouverne- 
ment  japonais  anrait  un  grand  intirAt  A  culliver  celle 
plante  qui  est  tr6s-rustiquc  et  ä  la(|uelle  tous  les  terrains 
convicnnent.  Ce  produit,  hon  lel  quel,  serail  hieri  meii- 
leur  eucore  s'il  etait  cullive,  et  preiidräit  ä  c6le  du  com- 
merce de  la  graine  des  vers-A-aoia  et  de  la  aoie  eUe- 
mime  une  place  tris-impertmite.  L^aeeneil  Ibit  i  ma 
communication  par  la  Socii'te  nsiatique  allemande,  m'a 
engage  ü  reprendre  mes  recherches,  bicn  quo  cc  tra\ail 
soU  des  plus  ingrals  an  Japon.  J'aurai  donc  plus  lard  ä 
donner  le  r  foul  tat  dea  expirieneesqne  ponrsniti  l'endroit 
de  ribota  le  docteur  HarUn,  qui  m'assure  que  si  ce  produit 
ne  peut  pas  prciulre  place  comme  famille  dans  les  Cafes, 
il  n'en  est  pas  muins  un  produit  des  plus  inleressants.  A 
bienlAt  donc  la  rteullal  acieiuilique  de  «ea  »aehaivhaa. 
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SITZUNGSBERICHTE. 


SITZUNG  IN  YOKOHAMA, 

um  ö""  Mai  i877, 
Vcnsmilf  DSM :  Hbrb  Prof.  DOENITZ. 


Nach  ErlediguOK  der  laufenden  Geschürte  hält 
Herr  Kkmpkkmxnn  einen  Vorlrng :  «  Ueber  die  Feu* 
dalverhüUnisbc  .l;ipans.»  • 

In  der  sich  liieran  knuf^iifendea  Discaübion 
spricht  Referent  die  4JebeneogaiV  «us,  dau  die 
Japaner  ein  Miscbvolk  seien,  wobei  er  es  im 
Besonderen  betont,  dass  die  grosse  Veridiied.-»nheit 
der  Japaner  des  Sucih  n:;  und  Nordens  in  Uezug 
auf  Koerper  -  Eniwicki'liinp  und  Naliiri'H  i-ine 
Enlslehung  aus  ganz  hei<'H)g<*neu  Klemenien  enl- 
sctiiedeo  befuerworle.  ikfi  dem  allmähhcbea 
Zorueckweicben  der  Ainoborden  soll  vorzugsweise 
in  der  noerdlichen  Hälfte  der  Ilauptinsel  eine  Kreu- 
zung zwischen  Erüh>  i  > m  und  Autochthonen  statte 
gefunden  haben.  Die  liuchgewachsenen,  in  koerper- 
licher  Beziehung  wühl  ausgestallelen  Bewohner  des 
Südens  unleräciieiden  eich  auch  in  geistiger  Uezie- 
bnng  Tortheilhaft  von  den  sdiwSebUdMren,  meist 
indoiaoten,  Einwohnern  des  Nordens. 

Herr  Capilain  von  WifauEDi  fragt  wie  sieb  der  Aino 
bezüghch  seiner  Körpeisirösse  vom  Japaner  unler- 
S(  h»'ide.  Nncli  vt  i  .-cliii'il.MH'ii  Millheihin<;t'n  kann  die 
iiilleiünz  alseiiie  niclil  bedeutende  iiiii^e-h'lll  werden. 

Auf  eine  Anfrage  des  Henri  \o>i  Kiskndeciieu, 
was  die  unter  dem  Nanicu  der  Eiu  s  bekannten 
Japaner  zu  bedeuten  bitten,  bemeriit  Herr  KsHPlB- 
NAHH,  das  die  Eta*s  eine  in  bobem  Grade  veracbtete 
Kaste  bildeten,  noch  jetzt  ein  bestimmtes  Stadtvier- 
tel in  der  Niitie  \un  Asakusa  bewohnen,  ein  eigenes 
Überhiiupl  li^iben  und  auch  in  ihren  Sitten  zieiiiiicii 
iftolirl  gegeQueber  den  aaüera  Japanern  daslelieo. 
Die  Eta's  haiidbaben  die  niedrigen  Gewerbe,  sie 
verriebten  Scharlriehlerdiensle,  treiben  Gerberei, 
Schuhmacherei,  u.  s.  w.  Herr  Kemperma>'N  glaubt 
dass  die  Kaste  der  Eta's  mit  der  Linführun^  des 
Buddaliisnius  entstanden  s<  i.  Iliernacli  tiälten  ihe 
Eta's  itrspiüngiich  eine  Art  Zuult  gebildet,  der  die 
unreinen  Veiricbtuogen  ( wie  Scbllchterei ),  welche 
sich  mit  den  Lehren  des  IMiddaliismas  nicht  vertra- 
gen, obhig  und  würde  sich  so  die  veracbtete  Stel- 
Inng  der  Kaste  recht  gut  erklären. 

Ileir  Dr.  La>gk  lülirl  an,  dass  es  zwei  verschie- 
deue  »pectüscU  Ja^uiti»che  Erklaiungea  über  den 


Ursprung  der  Eta's  gebe.  Nadi  der  elnan  sind  die 
Ela's  Naciikororoen  koreanischer  Kriegsg^ngenen, 
nach  der  anderen  Nachkommen  der  Bewohner  von 

Armenhäusern. 

Nach  Schluss  der  Discussion  macht  Herr  Dr. 
GoEHTZ  Mittheilung  über  das  massenhafte  Vorkom- 
men einer  KalTeepQanze  in  Japan,  das  bisher  nicht 
bekannt  war,  zum  Mindesten  nicht  gewürdigt  wurde. 
In  Salsuma  bedeckt  die  Pflanze  ganze  Berge  und 
gedeiht  überhaupt  vortrefflich.  Herr  Dr.  Goertz 
legi  t;leii:hzeilig  verschiedene  Wrnln-n  vor  und  he- 
richlel  über  d;is  llesulUit  einer  vuiluuiigen  Analyse. 

JAP.  KAFF£K  MOCCA. 

Oel                               16,0   13,0. 

(];ilTein                      U,G    0,8. 

Zuct^e^  und  Gummi.   3,4   15,5. 

Wasser  1S,0   1i,0. 

Gewebe,  Salze  4oc..  97,0   58,7. 

Der  japanische  Kaffee  hat  eine  stark  narkotische 

Wirkung  und  einen  stark  empyreumatischen  Ge- 
schmack.  Der  japanische  Name  des  Kaffees  ist 

Yatmmi. 

Der  Vorsitzende  sclilägt  vor,  die  Probe  Herrn 
Dr.  Martin  mit  der  Bitte  zn  übermitteln,  dass  er 
eine  speeieUere  diemiache  Pl^ung  vornehme.  Die 
Gesellschaft  erklfttt  sich  mit  diesem  Yorsefalage 
einverstanden. 

SITZUNG  IN  TENKOIN,  YEDO, 

am  9""  Juni  1877, 


VonsiTZBiDn:  Herh  Phop.  DOENITZ. 


Heir  ür.  Bailz  legt  die  eingelaufenen  Druck- 
sachen vor. 

Darauf  ersucht  Herr  Dr.  Ianggaaro  das  Redacttons 
Comit6  bei  Abfassung  der  SilzungsberMite  kfinfUg- 
hin  Bemerkungen  wie  z.  B.  die  im  leixlen  Heft 
enthaltene,  über  die  Behandlung  von  Bibliotheks- 
büchern von  Seilen  des  Dr.  Gocuos  nicht  aufzn- 

nehmen. 

HeiY  Dr.  Lange  haelt  sodann  einen  Vortrag : 
c  Ueber  den  Krieg  in  Yesso  »  (  nach  U-so-ki-bun ). 

In  der  sich  an  den  Vortrag  knikpfenden  Discussion 
bemerkt  Herr  Dr.  Ungb,  auf  eine  Anfrage  des 

Herrn  Gebauer  hin,  welche  Rolle  Kur0D4  in  dem 

Vessokrie^ie  gespielt  habe,  dass  dieser  Name  in  der 
beouizlen  Quelle  keine  £rwähuag  finde. 
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Herr  Kemi'Ehmann  kugl  au,  in  welcher  Weise  die 
Tlieitedraie  frantösiseher  Ollsien  tn  dem  leliten 
Venaehe  der  Tokngawapartei  in  der  beDolslen 

Quelle  dargestellt  sei. 

Vor  dem  Kriege  bestand  in  Japan  eine  fran- 
zösische Mission.  Capilain  Brunei  unJ  amiere  Mit- 
glieder dieser  Mission  selzlen  sich  mit  Lnuinulo  in 
Verbindung.  Crslerer  soll  sogar  in  der  ßenlen- 
tehanse  ctHDroandirt  haben.  Audi  vmi  Cadetieo 
eines  framjwiselien  Kriegschiffes  kämpAeo  fftr  die 
Tükugawa-Sachc  und  waren  besonders  bei  dem 
plüiziichen  Aegrifl  aaf  die  kaisei*liche  Flotle  be- 
iheiligt. 

Uererent  giebl  zu  dass  im  V  so-kt  l^un  diese  Fm^c 
onberübnUelbl,  doch  erinnert  er  sich  einer  An^'abe 
im  Kin>8ei-shi-ria>kn  (Seile  46  in  der  Saumsdi»! 
Uebersetzung)  nach  welcher  Enomolo  die  Franzo- 
sen rurfikgeschickt  hätte. 

Herr  KKMrKriMANS  entgegnet,  dass  die  Frnnzoscn, 
wenn  auch  Knomoto  ihnen  die  ganze  Schuld  am 
Misserfolge  ungerecbterrreise  bei  messe» den  Rückweg 
auf  e^nen  Antrieb  Hfetrelen  haben. 

Nach  Scbloss  der  Discnssion  gibt  Herr  Kehper- 
MANN  eine  Miltheilung  über  die  Popnlation  Ja(»ans 
nach  neueren  Erhebungen. 

Das  Keich  hat  (mit  Ausschluss  Liu-kiu)  einen 
Flächen inha Ii  von  6,344  Quadrat-Meilen. 

Nach  d«r  neuesten  SUilung  des  Jahres  1877  be- 
trägt die  Be?ölkemng  (niel.  Yesso)  38»500,000 
Seelen. 

Der  Süden  bis  Owari  hinauf  und  die  8  Provinzen 
um  Yeii»)  sind  am  dichteslen  bevölkert. 

Pro  Oitadrat-Meile  hat  ganz  Japan :  6,420;  Kiushin 
8,080;  die  HaupUnsel  (mit  Ausnahme  von  OshUtDewa 
und  Hnlsu )  8,400  Bewohner.'  Auf  die  drei  genann- 
ten Provinzen  kommen  nur  2,726  pro  Quadrat  Meile. 
Vesso  halle  im  Jahre  1874,  14i,000  Kinwohner, 
von  denen  sich  05,000  in  Uakodale  und  sfiniT 
unmiUelbaren  Umgebung  fanden.  Unter  diesen  wie- 
der hatten  10,000  ihren  dauernden  Wohnsitz  nicht 
in  Yeseo. 

Die  Zahl  der  Bingebornen  betrug  im  Jahre  1879 

16,100.  Die  Eingehornen  auf  den  Kurilen  bezifTem 
sich  auf  etwa  220,  auf  Saghalien  etwa  2,500. 

Die  Gosammtzalil  di-r  noch  h-henden  Ainos  schaelzl 
lU-fercnl  zu  22,000  und  sklll  er  ein  baldiges  Aus- 
sleiben  der  Uace  als  \v;ihi>clieinlich  hin. 

Was  die  Uevoikerungszunabine  belnüi  so  ist 
dieselbe  in  Japan  auflhtiend  gering.  In  Earona 
betrügt  die  Dardisehniitsznoahme  1  »/o,  in  Indien 
und  Amerika  ist  sie  noch  grösser,  in  Japan  belaeuft 

sie  sich  auf  nur  ]  "/o. 

In  Japan  überlrini  die  Zahl  der  Männer  die  der 
Woiber.  Im  Jahre  1S74  war  das  Verhällniss 
16,890,000:  16,420,000.  in  Kuropa  ist  es  im  allge- 
meinen umgekehrt.  Aul  der  Erde  ftberhaupt  we^ 


den  mehr  Knaben  als  .Mädchen  geboren.  Die  männ- 
lichen Kinder  sterben  in  Europa  in  verhältniss- 
mftssig  grösserer  Zahl  als  die  weiblichen ;  in  Japan 

behält  der  Mann  sein  nnmerischcs  Ueberp;ewicht  bis 
zum  40.  Jahr*!,  [{cferenl  planht  dass  hier  die  über 
40  Jahre  allen  Frauen  die  Männer  gleichen  Alters 
überwiegen. 

Im  Anschluesan  dien  Miltheilung  macht  Dr. 
auf  einen  Artikel  des  Dnsiy  iitrisM  aufmerk- 
sam in  welchem  bestritten  wiid,  dass  Japan  dichl 
bevölkert  sei.  Kr  bemerkt  lu  rli,  d.iss  in  Deutsch- 
land ilie  Bevölkerung  im  Königreich  Sachsen  am 
dichlcslen  isl  (0,000  pro  Quadrat  .Meile  ) 

Herr  Kempermann  gebt  sodann  auf  die  älteren 
Angaben  der  Japaner  znrfiek,  die  man  in  letster  Zeit 
für  hochgradig  übertrieben  gehalten  hat,  die  sieh 

aber  als  doch  nicht  so  nnrichlig  herausgestellt  ha- 
ben. Die  Japaner  pabcn  die  Hevölkeruntr  auf 
40,000,1100  ;ui,  di<.-  vnn  curupaeischea  Kennern  zu 

'iU,000,OÜO  gi-sclialzl  wurde. 

Uerr  Kmpping  erwähnt  die  Lymansche  Angabe 
über  Yesso,  nach  dem  die  Insel  121,000  Einwohner 
mit  17,000  Ainos  ifthlen  soll. 

Besüglich  der  Befolkernngsiunahme  constatirt 

Herr  Dr.  Baklz,  dass  dieselbe  im  deutschen  Reiche 
nicht  ganz  2  <•/«,  in  Sachsen  5i  «/o  in  3  Jahren  be- 
irage. Die  Bevölkerungszunahme  isl  abhängig  von 
der  Kindersterblicbkeil.  Die  grössere  Sterblichkeit 
der  Knaben  mag  seinen  Grund  darin  haben,  dass 
sie  w^n  der  betrlcbtUcben  Körpergrösae  bei  der 
Geburt  eher  Schaden  leiden  als  die  Hftdohen.  Ver- 
letzungen durch  Maschinen,  Auswanderung,  letzten 
besonders  für  Kngland  und  Deutschland  verdienen 
für  Europa  als  die  Uevölkerungszunahuie  wesentlich 
und  in  ungünstiger  Weise  beeinflussende  Faclorea 
alle  Beaditung. 

Herr  KmpBUumi  wirft  die  Frage  auf,  ob  aieh  die 
geringere  MorulilAt  der  Knaben  in  Japan  vleUeicht 
durch  glücklichere  Gonstiintion  erfclien  lasae. 

Darauf  bemerkt  Herr  Prof.  Dobnitz  dass  die 

Japonerionen  sehr  leicht  gebaren,  trotz  der  un- 
physiologischeii  BeliaiuiUing,  welclie  den  Kreissenden 
ZU  Theil  wird.  Derselbe  macht  noch  darauf  auf- 
merksam data  ein  Vergleich  der  Bevölkerungssu- 
nahme  europäischer  Länder  mit  der  Japans  nicht 
ohne  Weiteres  stallhafi  sei.  .Man  müsse  Länder 
nehmen  die  gleiches  Klima,  gleiche  Lage,  überhaupt 
gleiche  Bedingungen  zeigen,  wenn  man  derartige 
Vergleiche  mit  Erfolg  vornehmen  wolle.  Die  be- 
vdlkerungssunahme  et^  jedenCills  mit  der  Pro- 
ductionsßihigkeit  des  Landes  in  innigatem  Zusam- 
menhange. Japan  ist  ein  ackerbautreibendes  Land 
und  die  unter  den  Il1!rr.^chenden  Verhältnissen 
cullurialugijii  liegenden  sind  schon  in  .\ngrill  genom- 
men.   Der  Anbau  von  Keis,  welchem  der  Japaner 

unter  allatt  Kömerfirikobten  den  Vorzug  giebi,  wird 
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6icli  nichl  erheblich  steigern  lassen.  Dagegen  ist 
in  dem  gebirgigen  laa«ni  noch  genug  enttarlähiges 
Lud  vorhanden,  anf  welchem  andere  Gerealien 
und  Karlofleln  errahmi^lgenilM  gnt  godelhen. 
Obgleich  nun  die  Bewohner  der  nördlichen  Gebirge 
auf  diese  N;ihrpn:inz''ri  ziemlich  ausschliesslich  an- 
gewiesen sind,  sü  sieht  ihrem  ausgchnleren  Anbau 
enigegen,  dass  die  Japaner  im  Allgf^nieinen  eine 
Atoeigung  gegen  dieeelhen  bekunden.  Mit  der 
Enlwicklnng  der  Indnatrte  und  der  Gewerbe  düHle 
hier  wie  überall  mit  Sicherheit  eine  Zunahme  der 
Bevölkerung  zu  erwarten  sein,  die  so  lange  stationär 
gewesen  zu  sein  scheint.  Eine  {jrössiM  t)  Zahl  von 
Einwohnern  würde  dadurch  existenzfähig  und  so 
liesse  es  eich  erwarten  dtss  eine  gedeihliehe  Dm» 
wandlang  der  inneren  Veridltnisse  des  Landes  auch 
der  Bevölkmingssunahme  günstig  sein  würde. 


SITZUNG  IN  YOKOHAMA 
am  14^  JuU  im. 


Voitsm£M]>ER :  Herr  Prop.  Dr.  DOENITZ. 


Der  Vorsitzende  bringl  zur  Kenalnias  der  Ge- 
seUschaft,  dass  Shanghai  Mitglieder  sich  erklart 
habea,  naier  den  naten  Bedingoogen  der  Gesell- 
sehaft  auch  fernerhin  aDgehören  sn  wollea. 


Als  Mitglied  wird  Herr  Schmidt  in  Shanghai 
aagemeUel. 

Herr  Kbüperiunn  hält  sodann  «inen  Vortrag : 
<  ÜOer  die  FatdaimhadlHÜse  Japan*$  (Theil  IL)» 

Herr  Fror.  Doemtz  bemerkt  hierauf  dass  Herr 
MiYAKE  die  Freundlichkeit  gehabt  habe  der  Gesell- 
schaft ein  interessantes  alles  Spiel  zu  schenken, 
über  das  bei  späterer  Gelegenheil  ausführlichere 
Mittheilangen  folgen  sollen. 

Auch  berichlel  er  vorläufig  über  einen  eben  ein- 
gelaufenen AnCsati  des  Herrn  Gmbveh  :  <  Ueber  die 
Ujifliege  s  (  Siehe  Aufssis  in  diesem  Hell.) 

Nach  den  Untersttchnngen  des  Uerm  TerCusers 
findet  dieser  gelUirliche  Feind  in  der  Seidensncht 

seinen  Eingang  zu  den  Culturen  durch  das  den 
Raupen  dargebotene  Futter.  Die  Flit^ge  legt  nem- 
lich  ihre  Eier  auf  die  Maiilbeerbiällor  ab.jfilos  Blatt 
mit  nur  einem  Ei  bedenkcMid.  Sandboden  liebt  die 
Fliege  nicht,  soll  sogar  im  Sande  zu  Grunde  gehen  ; 
am  liebsten  hill  sie  sich  an  feuchten,  morastigen 
Orlen  auf.  Herr  Greeven  schlägt  vor,  su  der  Zeil 
in  welcher  die  Fliege  Eier  legi,  das  Futter  von  san- 
digem IJ<jden  herzunelimen  und  erst  später  wieder 
das  von  anderen  Pllanzungen  anzuwenden.  Erdenkt 
dass  auf  diese  Weise  den  grossen  Verheerungen,  die 
die  Ujifliege  in  derSeidencultur  anrichtet,  vorgebeugt 
werden  könne. 
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BEBlCBTtOUNO^n  Heft  Xll  der  Hitlhdlnngen  wird  Seile  18,  Im  Sttiungsberidite  ansgeführt»  dassieb 
«ukanisehas  Gestein  als  besonden  leicht  zersetzbar  bezeichnet  habe.   Eine  solche  Behauptung  ist  von  mir  dnrdiana 

nicht  auryestellt  worden,  tielint^n  l:;<lie  i<  Ii  auf  einen  Ausspruch  des  Herrn  Ur.  Wagknku  hin  auseiiiander^esctzl, 
dass  das  den  ursprünglichen  Seeboden  daslellende  Gestein,  welches  jetzt  ohne  Zweifel  von  sediiiienläreu  Gebilden 
überdeckt  ist,  wahrscheinlich  durdi  die  alaslige  Sdratarenlhätigkeil  stark  aucgegrilfon  sein  ararde,  da  der  Tsbosenji 
See  dnen  alten  Krater  ansfUlt. 

Dn.  E.  Naiiiuiiii. 
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DER  EBB,  TOM  GiMim     Seile  M^. 

DIE  KAMI  YO  NO  HODJI  ODER  GOETTERSCHRIFT ,  mit  4  Tafel»,  von  P.  Kempebmann  ....  >  85-93. 

DEBER  DEN  UOJI,  VW  G.  A.  GuBm   »  93-96. 

DBRKAMPPAUPIIENO,  mTBNmEAKn,  foirDi.  Lmub.....   »  96-iQI. 
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VIERZEHNTES  HEFT 


VERZEICHNISS  VON  ERDBEBEN, 

wahrgenommen  in  Tokio,  Japan,  in  35°M'  N.  B.,  iSQHTO,  L  «.  G., 
von  September  1872  bis  November  i877. 

Er  CBllnlten  die  Goh>Dii«i ; 

IV.— Die  laufende  Nummer. 

T.  D.— Das  Tokio  Dalum  ;  der  Zlhlar  des  BmdMi  |^  den  Tag,  dar  Nenner  deoMoiuil  an;^,  21"*«  Deceuber. 

T.  H*  S. — Die  mittlere  OrtsieiU 

ci.  v.-4lis  Greenwich  Deinni. 

<i.  yt.  z.— Die  mittlere  Greenwich  Zeil. 

((Mt. — Den  westlichen  Monds-Slun Jenwinkel. 

— Die  seit  dem  lelztvorbergegangeoen  Neumond.bis  xam  Erdbeben  verflossene  Zeit  io  Tagen. 
P.— Die  seil  dem  letttvorbergegangenen  PerigaMm  Ue  nun  Icdbebea  farfleaMoe  Zeil  in  Tagen. 
(( D.— Die  DecUnalian  daa  Hondea,  wenn  aidlieh»  mit". 
D« — Die  Dauer  in  Seciinden. 
St«— Die  Stärke  :  stark  sl.  oder  schwach  sch. 
K.  r.  S. — Den  Niederschlag  in  Pariser  Zollen  a.  d.  Erdbebenlage. 

■•]l.->We  Snmne  der  Niederaebllge  an  den  4  «oriiergelienden,  den  i  firigandan  nnd  dam  Brdbabentage. 

9«.  n. — Das  Datum  des  den  Brdbebentage  zunächst  verxeichneten  m&ssigen  (3)  oder  starken  (4)  Starmes. 
08.  n. — Dessen  Richtung,  StSrkc  und  Dauer,  letztere  durch  Exponenten  bezeichnet ;  z.  B.  3*  mässiger  Sturm 

zu  2  der  3  regelmässigen  meteorolugiscltea  Beobacbtuogsstuaden  (7  h.  Vorm.,  2  b.  Nachm.  9  b.  Abends. 

vanaidineL  Die(    )NiedeneUlga  lind  aehon  in  dar  forlieigeliendan  Angabe  anlhallen.  Bei  der 

Einlbeilnng  naeb  Jahren  iat  daa  malaerolagiadia  Jabr  in  Gmnda  gelegt. 
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VERTHEILUNG  NACII  JAHREN. 
30  T- 
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VEUTUELLUNÜ  AUF  Di£  ELNZ£LN£i\  MONATE. 
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FAtLLE  VON  MAESSIGEM  STLIIM. 
(  Windstaerke  ^)  uriheilt  tuf  Tagt  rcr  und  nach  dm  KrdMen. 


0-lSS456789  t0 


Verlheilt  man  lüe  80  Erdbeben  der  5  ni(>leoroloj;isclien 
iabre  l873-t877  nach  Jubren,  so  erbült  man  für  : 
1873  1874  1875  iSTf.  1877 
18      9       14     15     30  Ei,lbebeii. 

Uei  der  Verlheilung  nach  Monaten  erliüit  man  für: 
Jan.  Feb.  M&rx  Ap.  Mai.  J.  J.  Aug.  Sep.  Od.  M.  0. 
8    8  ef91«l)S35l04 

Auf  Sluiidcn  Jl's  Tn^os  von  .Mitl;i^  /.ii  MiUrii;, 

Oh.  Iii.  2k.  3b.  4b.  5h.  üb.  7b.  Üb.  Qh.  10h.  llh. 
453)444158     6  6 

i-Jh.  i3h.  14h.  15h.  ICh.Hh.  18h.  l'Jli.^iUh.  2tb.i-2h.2ah. 
44221572    8  3    4  0 

Aufstunden  von  Miiliig  und  Xii(lc>riinclil : 

Oh.  Ib.  ih.  3h.  4b.  5h.  6h.  7h.  8h.  Oh.  lOh  llh. 
8    0    5    4    5         8  '  3    8     Ii   10  G 
Auf  MondMtiiiidenwinkel  wim  o,Iiereu  Mcritjiao : 

Oll.  Ib.  Sb.  8b.  Ib.  9b.  «b.  Ib.  8b.  9b.  lOh.  illi. 
3566    t'i    14278  2 

■ 

12b.  13b.  14b.  föb.  t6b.  I7b.  18b.  10h.  2üh.2lh.  22h.-2SlA 
34    2    5    4    4    3    4    2  4^1 

Aaf  MondsstttD^enwinbel  «pm  obflrtii  und  iuHmtob 

Oh.  Ib.  2h.  3h.  4h.  5h.  6h.  7h.  8h.  9li.  10h.  HTi. 
0    0    81105484    11    8  3 
Auf  Tage  nncii  dem  Neumond : 

0'    II    ei    31.   W.  M.  0.1.  Ii.  8,1.  ftl   lOJ.   «Id.   ttl.    IM.  IM. 

.:234l354ti4    3    3    2    2  0 
IM.  Ud.  IM.  lU.  UM.  «i.  IM.  tu.  tM.  tM.  W.  «U.  fM.  SM.  «M. 

148382902542  112 


!     Verlheilung  auf  Tage  nach  dem  Neu-iind  YuUmond : 

!   Od.  ld.5d.  3a.  4a.5d  6.1.7.1  8.1.  (M.  Iftl.  Ild.  läd.  114.  tid. 
365835  12  787    9    5    33  2 

VerdieUong  Mflage  nath  dem  Perigäum  : 

Od.  I<L  a.  ^i.  «•<.  5.1.  M.  7J.  »I.  ftl.  101    III.   Iii.  I.II. 

1   123123532  10  41  ± 

IW.  IM.  KM.  n.l.  !«.(.  m.  «ftt  »M.  8*il.  »1.  SM.  »M  if.l  <7,1. 

1    0   2   3   11    G  4   1   2    6  4   2   4  U 
I     Verlheiluiig  auf  Tage  Tor  und  narh  ilein  Periyai'ain  { 

'  Ol.  Id,2d.:{d.  4d..5.l  (nl  7.1.  «d  9d.  10.1.  l'd.  t!.l  141. 
1  2  5  0  5  7  5  6  10  10  17  7     1     2  I 

VertbeQiing  aaf  die  tfonds  DeeUiMlion : 
Nördliche  Derlinalion. 

880-25°  24-21  20-17  16-13  12-0  8-5  41 
8         3       3       0       5     7  12 

Südliche  Ueiiii>alioii. 

22       5      5      7      3     4  2 

Terlheilung  auf  gleirh«  Mondudeclinalionen  : 

30       8       8       7      8    11  14 

Di«  au  dem  Tage  <b«  Enlbübens  gcfniltfiio  Regcmnoiige 
Ofaerlrar  das  tSitliciie  Miild : 
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Die  an  den  4  Torhergehendcn,  den  4  folgenden  und 
am  Fnlbehrnlni^e  selber  gefallene  Regenmenge  übertraf 
die  oiilUere  Uegcninenge  Tür  9  Tage. : 


in 
» 

> 
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1873 
1874 

1875 
1876 
1877 


IQ 
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3 

9 
10 
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Fille« 

> 
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=  22  ->/„ 
33  » 
61  > 
67  » 
30  > 


Die  fol;;(Mn!e  Zusinimonslcilung  gibt  für  den  iTiIbeben- 
tag  und  die  10  vorhergehenden  und  lolgcnden  Tage  die 
Anzahl  Beobachtungen  (zu  den  Stunden  7,  2,  0)der 
ViodsUrken  3  and  4 : 

Od.  Id.  2d.  3d.  4d.  5d.  6d.  7d.  8d.  9d.  ^Üd. 
Windst  3  57  33  30  14  8  20  i5  0  0   0  9 
>    43881  1  010000 

Cewiller  vaA  WeUerleiielitatt  .«mn  veriridMel  an 
Erdbcbenlagen  in  folgender  Zahl: 


6. 

W. 

1373 

0 

0 

1874 

4 

1 

im 

0 

0 

4876 

0 

0 

4877 

3 

4 

Die  Niederschläge  dir  die  einzelnen  Jahre,  die  tnililere 
WindsIXrk«,  und  Aniahl  der  Gewitter  eiebe  unter  Bemer^ 
kuogen. 

2u  Fig.  la  mag  bemerlt  werden,  daes  das  Jahr  1877 
heionders  gegen  Ende  an  Erdbeben  reich,  an  Nieder- 
schlagen arm  war  and  clwa  Anfangs  1878  das  Minimum 
der  SonneiiQecken-Periode  von  1  i  Jahren  einlreireo  sollte. 
Kig.  Ii  and  IV  leigen  beide  ein  Maximom  om  9  h,  Jeden- 
falls ein  eigenthfiuiiirlies  ZiisanimentrelTen,  ebenso  III 
nnd  V.  In  \I  liegen  die  beiden  M»xima  bei  8  uml  ii 
fast  genau  einen  halben  sjnoilisi  heii  l  nilauf  von  einan- 
der enlfernt.  Fig.  VlU  zeigt  wohl  um  ii  eisten  Sjmmelrie, 
die  hegondera  deullieh  herrorlriil,  wenn  man  sieh  die 
Figur  halbirt  und  die  reelilc  Hälfte  auf  die  linke  gedrelil 
denkt  (|iiiiiktirle  Linie,);  ein  Maxin)urn  hei  10  mit  2  vor- 
hergelienden  kleineren  Maxiniis  ist  dann  deulücb  bei 
der  voll  ausgezogenen  wie  bei  der  punklirten  Linie  tu 
erkennen.   Zu  IX  tritt  nur  das  Maximum  am  lO"»*  Ta^'e 
Tor  und  n.icli  (lern  Pi-rigaeum  bcrvur.  die  heiilen  kleine- 
ren sind  versi  ii>\unden,  da  sie  mehr  f,e^en  einander  ver- 
schoben sind.  Fi^'.  X  wie  XI  seigen  Maxima  bei  der 
grösslen  Declinalioo  des  Hondi>s,  das  In  X  deutUelie 
Maximum  hei  4-1"  erschient  In  XI  bedeutend  ges<  hwAdit. 
XII  und  XIII  zeigen  nnzweifelliaft,  dass  an  Kr  «hebenla- 
geu,  Sowie  Kurz  vor  und  nailiiier  slarKe,  sifirniisclier 
Winde  vorherrschen. — Die  bedeutendsten  an  Brdbehen* 
lagen  (.elallenen  Ilegenniengcn  v^jn  a  iM  I'.'/.  1.9  und 
1.3,  die  in  den  9  iSiiigen  rerituien  geliillenen  Mengen 
lU.  l,  l.'d,  5.y,  und  5.1  l'.Z.  Die  grössle  in  elwa  2ü  h. 
in  Tukie  geTallene  fiegcnmenge  (seil  Sepl.  1872)  betrug 
10.89  P.  Z.  mu  23.  Sept.  1873,  7  Tage  nacli  dem  Erdbe- 
ben Ne.  17. 
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In  den  letzten  3  Jahren  wurden  aucli  einige 
Erdbebenmesser  aufgestellt,  wie  sie  in  den 
( Anleitungen  zu  wissenscharilichen  neobacli- 
tungen  aaf  Reisen»  von  Neumajrer  and  dem 
cHanoalofsrientiflc  inquiry»  empfohlen  werden. 
Wenn  man  die  helrelTenden  Stellen  durchliest, 
scheinen  diese  billigen,  leicht  hcrzublellcndcu 
and  alle  wflnsebenswertben  Angaben  ver- 
sprechenden Apparate  so  unielilber  and  ver- 
standlich, dass  man  seines  Krfolges  ganz  sicher 
ist;  bis  die  Erfahrung  Kincn  anders  belehrt. 
Zunächst  wurden  in  vorgeschriebener  Weise 
Holsejlinder  eal^estelll,  eile  ven  80  lUhe 
und  verschiedenen,  abnehmenden  Durchmes- 
sern, von  0  bis  /u  ^  •^n' ;  sie  haben  jedenfalls 
gewackeil,  fielen  aber  nicht  um,  trotz  melirerer 
xiemlich  starken  Brdbeben.  Die  Reihe  warde 
nun  erweitert,  so  dass  der  dünnste  Cjlinder 
(siehe  Figur)  bei  20«"'.  Hohe,  1 ':™.  Durchmesser 
liaiie  und  nur  mit  Yorsiclit  auf  seiner  Unterlage 
aufgcsleill  werden  konnte:  Die  folgenden  hatten 
1^  8,  ^««.  Dnrchmnpier.  Aaf  8  in  den 
Hoden  gerammlen  Sätden  von  verschiedener 
t  Höhe  lagen  auch  2  Hulzkugeln ,  durch  deren 
Fall  die  Meigung  des  Stosses  bestimmt  werden 
solUe.  Das  Entebniss  ist  nan  folgendes :  Nor 
in  sehr  wenigen  Fallen  sind  überhaupt  Cylinder 
umgestürzt,  und  in  keinem  Falle  konnte  auch 
nur  annähernd  die  Richtung  zum  Horizont  mit 
einer  fienauigkdt  von  80°  engegeben  werden, 
weil  nie  mehrals  2-3  Cylinder  umfielen  und  diese 
nicht  parallel  lagen  ;  für  sehr  heftige,  vt  ■lieeren- 
do  Krdstösse  mag  der  Apparat  passend  sein,  für 
solche  Erdbeben  dagegen,  wiesieimDurchsdmitt 
hier  in  Tokio  vorkommen  nnd  die  doch  manch» 
mal  ziemlich  stark  sind,  ist  er,  wenigstens  in 
den  oben  angegebenen  Maassen,  <hirclians 
unbrauchbar.  Lin  NapI  nui  Syrup  und  ein 
fheliweise  gelMIter  Wessereimer,  im  Innern 
oberhalb  des  Wassers  rnit  Kraide  bestrichen 
erwiesen  si'  h  ebenfalls  als  niigcfiiigend,  so  dass 
sich  diu  Frage  «ul'drängl,  sind  jemals  mit  diesen 
and  ihnlichen  BcdbrtewbeiMni  wiritHehe  Ver^ 
suche  gen^chl  worden,  ehe  eie-als  solche  vor^ 
ge«c!i!.i;'en  wnrden?  Der  Sjmp  ist  viel  zutrüge 
und  die  Kreiile  im  Kimer  wird  bald  durch  die  Yenbins- 
tung  des  Wassers  unsiciilbar.  Diu  Deutscho  ü.-itasia- 
tische  Geeellschaft  beeehiees  in  diesem  Frfihjahr,  Mittel 
zu  weiteren  Versuchen  an  gewälircn  nnd  es  wurden  i 
I  fni  iiiiiio.  theilweise  mit  (jnecksilher  gefidite  Cilas- 
rübren  und  eine  ebensukhe  heberfürmige  angelertigi 
<  siehe  Manual  etc.),  nur  wunlen  statt  der  daselbst  anj^e- 
:<ebenen  Kürksrheibea  mit  Ibdemdem  Kartcnblatl  '/ei;;er 
wie  in  den  Miuiinal-Thermometwn  gehrauchlicli,  aber 
mit  Slahlasen  angewandt,  da  üich  dieselben  durch  einen 
aosserlialb  der  Röhre  gehalieneo  kleinen  Magneten  leicht 
an  jede  Stelle  der  Uiilire  bringen  und  aucUherausnelimeu 
lassen.  Auch  dieser  Ap|)aial  hat  zun  iclist  den  einen 
gruiseu  Ltibcisinnd,  dat>s  leniperalurveranderuugea  den 
Stand  der  Qnecksilberkuppen  beeinOussen  und  ein  hia- 
figes  Stellen  der  Zeiger  nöthig  machen,  ohne  dass  nir>" 

dadurch  die  Uowissbeit  erh&lt,  jedes  l£rdhjben  an;^  , 
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n  finden.  Sinkt  die  T«mperalur  in  der  Novht  um  iC, 
so  würden  die  Zeij^or  nur  ein  sehr  starkes  Erdbeden  an- 
zeigen, bei  einem  sctiwäcliereii  erreicht  das  Quecksilber 
die  Zei^ser  gar  niehl  mehr.  Bei  8-10  Erdbeben  mt  es 
nur  einmal  niöglieh,  mit  Bestlinmlbeil  Abweichungen  in 
der  Stellung  diT  Z^'i-iM- zu  •■rkennen.onildieünlersrliii'ilo 
waren  so  gering,  etwa  i  mm.,  dass  es  sich  niclil  verloli- 
Men  iHlrde.  die  Riditang  daraus  zu  berechnen,  da  eine 
grOeaere  Genauigiceit  «Is  von  etwa  90-30^  bei  den  meisten 
hiesigen  Erdheben  nir-ht  zu  erwarten  i.st.  hci  derlleber- 
rohre  konnte  selbst  Lei  N"  85.  einem  ^clir  kurzen,  star- 
ken vertikalen  äto>s  keine  unzweilcitiafle  Verschiebung 
des  Zeigen  bemerkt  «erden.  Aach  dietee  Inslmroent 
muss  nach  den  bisherigen  Beobichlungen  fiDr  hiesige 
Krdhehen  als  iinL'eiui-oml  bezeichnet  wi>r<len  ;  besoinlers 
eine  Bedingung  sollten  alle  Erdbebenmesser  wenigstens 
ernilen^  nftrolieh  die,  im  man  de  längere  Zeit  eich  id- 
ber  muss  überlissen  liönnen,  ohne  dass  didnrch  ihre 
Wirksamkeit  biointr5chli^'l  wird.— Endlich  wurde  noch 
ein  cylindriscbes  mit  Quecksilber  gerüllles  Gcfass  aufge- 
üelil,  nil  8  gteicbliohen,  kleinen  Ausflussröliren  ver- 
sehen, bis  m  deren  Mfindnng  des  Qaecksilber  reicht; 
his  jetzt  hat  e»  an  Cetegenheit  gefehlt,  dasselbe  n 
erproben  f). 

Das  Ge»ammtresultal  der  an  oben  genannten  Erdbe- 
benmessern in  Tokio  gemsehten  BrJähnmgen  ist  ein  so 
ungünstiges,  dsss  man  dieselben  Ihr  Gegenden  seibat 

mit  /it  mlich  starken  Erdheben  durchaus  verwerfen muss. 
Möglichst  genaue  Zeiibeslimmun^'en  an  verschiedenen, 
womöglich  durch  den  Telegraphen  verbundenen  Orlen, 
wi^  sie  K.  TON  Sbsbach  in  den  c  Anleitungen,  elc.» 
Seite  ^0,  TOltgeschlagen  und  zur  Bestimmung  der  Haupt- 
Clementc  ani^ewandl  hat,  scheinen  Iiier  das  eitizi;^  Richtige 
zu  sein.  Da  aber  die  Verwirklichung  solcher  Beo- 
bachtungen ohne  Mitwlrkang  dar  hiesigen  Regierung  so 


gut  wie  unmöglich  ist  nnd  wohl  noch  lange  du  frommer 

Wunsch  bleiben  wird,  so  sei  liier  nur  noch  bemerkt,  dass 
schon  die  unfieralire  Zeilangabe  innerhalb  5,  10  und  20 
Minuten  von  Werth  ist ;  dass  in  Tokio  Jeder  durch  den 
täglich  genau  um  Mittag  abgeFeuerten  Schuss  in  den 
Stand  gesdist  ist  den  Fehler  der  Taschenuhr  ohne  Hfihe 
bis  auf  etwa  {^Hinuls  genau  sa  bestimmen.  Am  be- 
^snisten  ist  eine  kleine  Tabelle  wie  folgende: 


(  22  Noiembsr(Dbr  malao)~l.S-.  ■ 

4877    23      «  —1.6 
(  24      <  _1.9 

Am  H.  November  wurde  ein  Erdheben  venpfirt. 

iSüfort  nach  dem  Erdbeben  zeigte  die 

Taschenuhr   Oi>55».8 

Diwn  wurde  abgezogen  (ur  unver- 

DMdliehe  Verspätung  ,  —  0. 1 

Stand  der  Taschenuhr  rar  Zeit  der 

ersten  Bewegung   0  G5.1 

Uhr  Gomction  im  Mittag  des  84.  Nor. 

(übrfor)   —I.  9 

Mittlere  Zeit  des  Anbngl  des  Erdbe- 
bens   0^S3ß9 

Nach  einer  2><»>  Taschenuhr  ef^ab  sieh.  0  &3.  7 

Mittel   Oh53«45* 


Schliesslich  seien  noch  Alle,  dl«  sich  flir  Erdbeben- 

kunde  hier  und  anderwärts  in  Ostasien  interessirMi, 
rrcundiiclis,l  gebeten,  etwaige  Beobachtungen  über  Erd- 
beben an  den  c  Vorstand  der  Djulschen  Ostssiatischon 
tiesellscbafi  >  schicken  zu  wollen. 

E.  KniPriNC. 


DAS  TOKIO-SENDAI  NIVELLEMENT. 


Einer  gefälligen  Mittheilung  des  Kais.  Jap.  Vermcs- 
songs-Bureaus  verdanken  wir  das  folijonde,  wichtige  Tokio- 
Sendai  Nif ellemenL  Die  erste  Spall«  g^bl  die  hmfend« 
Nummer,  die  zweite  den  Namen  der  Station,  die  dritte 
die  horizontale  Entfernung  derselben  von  der  vorherge- 
henden in  Meter,  endlich  die  l'«  die  lirilie  über  ilem 
mittleren  Meeresspfegel  io  Meier.  Abgesehen  von  hinein 
hohen  wiasenschaAliehen  und  praktischen  Warthe  hat 
dieses  NiveUement  noch  ein  besonderes  historisches 
Interesse,  weil  es  des  erste  gröasm,  von  dem  Kais.  Jap. 


O  AMNEIiKUNC.— solidem  Obiges  gPschrietiAn  wiirilf,  sind 
wieder  16  ErdkHicn  versvirhnel  Worden,  (  Dec.  77,  Jan.  leb. 
78 )  von  denen  nur  2  (die  sUrkaeo  skil  187f  verspflnen)  am 
2.{»<«n  Februar  da»  Quecksilber  zum  Au-flipssr>n  lirnrhtcn.  Für 
das  Uuecksilber-Gefa«  gilt  also  auch  da»  im  Teil  aogefohrte 
GesanMUpResnltal.-Si«  Min  1878. 

B.K. 


Verroessungs-Bureau  selbslsUodig  ausgefDbrte  Nivelle- 
monlMl. 

DAS  TOKIO-SENDAI  NIVELLEMENT. 
Auxgefülirt  von  dem  K.  J.  Vermmungs-AnU. 
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DER  FUECHENINHALT  VON  YEZO  UND  DEN  KURILEN 


Abweichende  Angaben,  auf  tiie  Herr  Dr.  E.  Dehrn  in 
Gotha  Unterzeichnelen  «uiinerk&ani  inachle,  liessen  es 
waoMhenswerlh  eneliienen,  d«n  PltelieninhaU  des 
nArdliclien  Thrihs  ilt>H  Japanischen  Reiches  tu  beslim- 
inei).  Die  Lii^lisclie  Adiairalhäls-Karlf?  2105  wurde  in 
Uuadrale  von  z'  Ureile  und  i'  Uin{;a  eingcüieiil  und 
lUeselben  dann  geiälill,  die  mir  ÜicUwejsemKeOlUeii 
•of  foknld  genau  geadilbt.  FQr  je  iOf  IkmCe  wurde 
bi'i  der  Rechnung  eine  Millelbreile  Iteimizl,  wo  es  iiölliij 
crsciiien,  wurde  (lage|;en  die  Breite  des  Öchvverpunivles 
des  belreiTendea  Slückea  in  die  Aeclinung  eingeführt. 
Es  eigab  sieb  der  FlBdienioludt  in  Quadral-Kilomelera 
wie  folgt : 
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1  Bi.  =  3.0S7212727Kni. 


AREAL  DES  JAPANISCHEN  REICHES. 


Einer  Keräliigen  Midheilung  des  Yermessungsbnreaus  verdanken  wir  folgende  «lUienliselie  Angaben 

rilicr  .\i('id,  .\ii:;ulil  der  Iiis*-lii  uiul  Liiige  dt;r  Küsie  des  Jnpauiscben  Keiciies.— 1  Riss 3.9272727  Km. 
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REISE  DURCH  DIE  CENTRAL-PROVINZEN  JAPANS. 

(Mit  einer  Karten-Skizze  der  Provinz  Idzumo) 


VON  P.  KlIill'EIlMANN. 


Die  Bezeichnung  t  Cealral-Provinzeii  i  ist  zu  wf  nig  ' 
alliieineiii  liL'Kannt,  als  dass  sie  olinc  Eiularuiig  {relcscn  I 
weriieii  dürfle.    üiiier  «  Tciiugoku  »  oiler  Ceu(ral-Pro-  I 
vinien  ( wdrilieh  NiUeltand )  verstehen  die  Japaner  den 
Theil  def  llauplinsel,  welrher  we^tlicli  von  Kyolo  uiler  ' 
j-enauer  wl-sIHlIi  von  den  Provinzoii  Si'lz  uikI  \amasliiro 
lie^l.    Der  Ursprung  dieser  Benennung  muss  in  dem 
frühesten  MiUdalter  gesucht  weideii,  wo  du  Und  östlich 
der  Eakone^PflSM  noch  wenig  von  Japanern  bewohnt 
war  und  eher  als  ein  zu  kolouisirendes  Gebiet  denn  als 
ein  Theil  des  Reichs  angesehen  wnrde  ;  sie  iial  sich  er- 
hallen auch  nachdem  sie  in  t  ulge  der  Ausbreitung  der 
Uviliialion  Ober  den  Norden  and  dessen  feste  Einfügung 
in  das  japanische  Reich  ihre  Berechtigung  verloren  hat 
und  ist  jef/t  nocli  allgemein  gang  und  gftbe.  Oeshalb 
und  weil  überdies  eine  rein  geographische  Benennung  als 
t.  B.  «tödlicher  Tlieil  der  luset  Nipon»  wegen  d<r 
CH;entbOinlieh«n  Gestalt  der  Insel  nnpralttisdi  seindOrfle, 
cmpfielilt  CS  sich  auch  fDr  «aropUsclw  Sdirifisleller  dio- 
selbe  bciz\ibcliaUi;n. 

In  ailgenieinen  herrscht  gerade  Jetzt  in  Betreff  der 
Benennung  der  dnMlnen  Tbeile  Japans  bri  den  verschie« 
dsaen  Sebrinsielleni  des  ln*and  Aiisliirfaa  sehr  wsirig 
Uel)ereinslimniiing.  Die  alte  Einihcitun«;  in  die  Ifiiif 
liaiserlichen  Residenzlünder— Gokinai — und  in  die  i  acht 
Wege  >  —  eigentlich  rieben,  denn  der  achte,  der  Uuku- 
Laido,  isl  erst  in  neoerer  Zeit  gesehafTen  worden— 
wird  nodi  von  den  Europäern  lesigehaUen.  Die  Japa- 
ner wenih-n  die  Bezeichnung  (jukinai,  seitdem  die 
Residenz  nach  Yedo  (Tukjfo)  verlegt  wurden  isl,  gar  nicht 
mehr  tn,  und  nteh  «o«  dm  c  adit  Wcfen  >  ^d  sigent^ 
llcb  nur  noch  der  Tekaido  and  der  Holiakaido  als  geo- 
graphische Bezeichnungen  in  Gebrauch.  Was  besonders 
die  Sogcnaiinicn  «  aclil  Wege»  anbelangt  so  muss  darauf 
aufmerksam  geniadil  werden,  dass  unter  dieser  ßenen» 
nang  Icefae  wirliliclien  Landslrassen  aa  verstehen  sind. 
Das  Wort  <  do  »,  welches  in  der  Regel  allerdings  Weg 
bcdt'ulet,  muss  hier  nikmlicli  mit  «  Landstrirh  »  überheizt 
werden,  c  Tokaido  >  ist  gleiclizeitig  auch  der  Name  der 
Strasse,  welche  Yedo  mit  Kyoto  verbindet,  der  Land- 
slrich  gleichen  Namens  aber  umfiiBsl  nicht  allein  die  von 
ihr  berübilen  Provinzen,  sondern  auch  noch  die  nördlich 
von  Yedo  gelegenen  Provinzen  ShimoFa  und  llilalchi,  so 
wie  die  llalbin.sel  Kadzusa-Awa.  Auf  der  andern  Seile 
ist  eine  wirkliche  Strasse,  welche  mit  jenen  althistori- 
schcn  acht  Wegen  nichts  zu  Ihnn  hat  und  erst  in  spülircr 
Zeit  an;;elegt  worden  isl,  der  «  Nak.isemli)  r  niuidicli, 
nebenbei  als  Bezeichnung  für  die  von  ihr  durcblaulenen 
Provinten  in  Anwendung  gekommen.  Wie  der  Tokaidu- 
Ostmeerwef — so  ist  anch  der  Nakasendo^Weg  durch  die 
BiTiic— die  Verbinilungsstrasse  zwischen  Yedo  undKiyolo, 
jener  gehl  dem  Meere  entlang,  dieser  durclilaufl  die  in- 
neren l'ruviiizeu  Kodzuke,  Kai,  bhinauo,  Miao  und  Üuii. 


Neben  den  bisher  genannten  B'-r^jichnungen  sind  nocIi 
iddirh  — die  poetischen,  die  sehr  mannigfaltig  sind,  aus- 
ser Acht  gelassen  —  cKamigata»  (d.i.  Gegend  wo  die 
Regtenng  ihno  Sita  hat)  iOr  Kiyolo  und  die  umliegen- 
den Provinsen,  c  Oshu  und  Dewa  >  iür  die  sieben  nArd- 
lichen  Provinsen  der  Hauptinsel  und  t  Kuanto  hashu  » — 
die  acht  Lander  östlich  der  Wache  an  den  ilakone- 
PSssen  — ;  lotflers  Beteiehnung  ist  allerdings  seitdem 
nach  Abschaffung  des  Taikunals  die  Waclie  an  den  Pässen 
eiiij:  zi);:iMi  worden  isl,  nicht  mehr  fjolilufi^'.  In  den 
letzten  Jahren  ist  es  üblich  geworden,  die  Administratioa- 
Eintbeiluiig  in  Fu  und  Kea — Regierungsbesirk«  — 
arauwsade«.  Oiesem  Gebrauche  su  roigen  ist.aher  nicht 
rathsam,  da  diese  OrganiRalion  bisheran  forlwährendeti 
Veränderungen  ansgeselzt  j;ewesen  i?l,  so  dass  Beispiels- 
weise, die  Zahl  der  Ken  von  anlunglich  Ii  im  Jahre  1871 
allm&lig  auf  35  redutirt  vmrde,  und  auch  der  jelaig» 
Zustand  schon  desshalb  nicht  als  ein  definitiver  angesehen 
werden  kann,  weil  er  der  Verbesserung  noch  in  hohem 
Masse  föhig  ist.  Besonders  isl  auszusetzen,  das3  die 
jetzige  Eintheilung  den  geographisehM  YerliiMnisssn 
nicht  genügend  angepasst  ist.  Die  alle  ffintheilnng  des 
Landes  (Yeso,  die  Kurilen  und  Liukiu  ausgeschlossen)  in 
71  Pro^in7.en  ciilspriclil  dnpotien  den genjirapbischen  Ver- 
hältnissen und  isl  deren  Beibehaltung  für  die  Geographie 
daher  wOnschenswerlh.  Als  allgemeinere  Beseiehnun- 
gen  siitd  im  Interesse  einer  einheitlichen  Nomenklatur 
tu  empfehlen,  Kinshiu,  Shikoku,  Auadjima  und  Liukiu 
fQr  die  betreffenden  Inseln,  Uokkaido  (Landstrich  am 
Nordineer)  iQr  Yeso  and  die  Kurilen,  Die  Hauptinsal 
wird  von  uns  Mipoa  gsnsnnt,  dl«  Japaner  hnhen  keinen 
einheitlirlirn  Namen  dafür.  Uebereinslimmnng  mit  ihnen 
wünle  j-'düch  er/ieldl  werden  wenn  folgende  ßezeicli- 
nuni^cn  angewendet  wurden  ;  «  Tthugoku»  oder  Central« 
provMisen  als  Gesammtname  IBr  die  Provinsen  westlich 
von  Setz  und  Yamashiro,  *  Kaniignia  «,  wcb  hes  ohschon 
eben  so  anarhrontstiscii  wie  «  (iukinai  >,  detnioch  im 
Sprachgebrauch  Ueihehallea  isl,  für  Kiyuto  mit  den  umlie- 
genden Pumnown,  c  Tokaido.»  und  «Nakasendo»  für 
die  Gebiete,  welche  von .  diesen  beiden  Landstrassen 
durchschnitlen  werden,  und  c  Oshu  und  Dewa  »  odiT 
Riknn  »,  wolrlics  ans  einer  Ahbrevialion  iu  der  chinesi- 
schen SLbreibeweitc  des  vorhergeheitden  Ansdrucks  ent- 
standen ist,  IQf  die  sieben  nördlichen  Provinsen. 

Die  Reise  Ober  die  nachstehend  berichtet  werden  soll, 

ging  durch  die  Central- Provinzen  Harima,  Mimasaka, 
lloivi,  Mzumo  und  Tadjima  woran  sirh  ein  (lüchliger 
Besuch,  einiger  Gegenden  von  Kamigala  sciiloss. 

Es  war  Anfangs  Oktober  1877  als  ich  von  Hingo  aul* 
brach.  Oktober  und  November  sind  jedenlhlls  die  besten 

Reise-Monate  für  diese  Gegenden.  Das  Wetter  isl  in  der 
Regel  trocki^n,  die  Temperatur  liült  die  Milio  zwischen 
Hitze  und  Kälte  und  die  TageslAnge  von  zwoif  Stunden 
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(Br  Fussrcisen  pernde  geröppiid.    DIo-^ps  nber  isl  die 
einzig  inöplichc  R^scarl,  da  die  Wi'ge  ineislens  so 
sriilectil  \m\  holpnrij;  sind,  dass  man  Mwh  In  einem 
DjinrikiBha  mil  melireren  Kiili«  oder««  Pferile  niclu  viel 
•ehneiler  forlkomml  un,l  nnrli  cinij;en  f^lnnden  fo  .IimtI»- 
geröllnll  ist,  dnss  man  alle  Lu.Main  WciltTrcison  verlierl ; 
die  Riii}:eb<irencn  allerdings  besiCxen  eine  bcneidens- 
werlhe  Uncmpriniflichkeit  gi^en  dertrf  Torturen,  und 
BunlleernslIifhenTewichenin};  derKnli?.  dawAerWngen 
■onsl  nielll  von  der  Sifllc  zu  brin-'-n  i<l.  knnn  sie  bewe- 
gen, den  einmal  eiHgenoinmenRu  Silz  für  einijre  Augen- 
bticke  tn  verl  >s.«en.  Die  langen  Abenihlnnden  hi  den 
Herbersen  brauehl  derFossreieende  nidil «  fttehlen,  ein 
baldiger  Schlaf  bewahrt  ihn  vor  dOslerii  Belrachlun^en 
über  die  nnznreicliende  Ernälinin>;,  den  Man^-el  an  Liclii 
und  pesundor   l-iill,  die  Nacktheit  des  Zimmers,  di« 
Kürze  der  Beiii'n,  die  Napearbellen  der  Rallen  «m  nnd 
Ober  ihm,  knn  die  mannigfachen  TJnnnnehinliclikeiien 
die   den  japanischen    ibirbcrccn   nadier/ähll  wpnlpn. 
bleiben  ihm  er-=pirl.    Hüle  er  sicli  aber  in  einem  be- 
lebten One  Nachiqnariier  zn  nwhen,  denn  dort  kann 
ihm  das  I>eoa  in  Theil  werden,  bis  llillemachi  unfrei- 
williger Znhörcr eines  Trommol-und  Cnitlarrc n  Cjnrcrics 
oHrr  rihii!irh<T  pcrfiisrhvullor  YeriinüaniiiiLMi  sein  zu 
müssen,  hei  denen  sicli  seine  Ziminei  naclibarn  jenseits 
der  Papier -Wand  ton  den  Anstrengungen  des  Tages 
erholen,  «vorauf  dann,  nachdem  seine  Ner\osii»t  denjeni- 
gen Grad  erreicht  hat,  dass  von  S.  lil  «f  fiir  .li.^sp  N  irht 
keine  IJede  mehr  sei»  kann,  plötzlich  TüdleiisliUeeinli  iK. 
Für  alles  ilieses  aber  eniM-häfligl  im  Tage  die  berrUche 
Halor  und  das  netie  freondliehe  Wesen  des  Volkes. 

Ton  niogo  errelrhie  ich  nach  einer  einstümliizen 
Djinrikisha-Fahrl  mil  zwei  KidiF  Siiira.  welches  1  Ui  2  » 
Tcho  enifernt  liepl  ( 1  Hl  =  31»  T.  b<t ;  !  .880  I\i  =  1  i:ef>- 
praphische  Meile  ).    Die  Strasse,  welcher  wir  rulj;ei».  ist 
die  Landsinifsa,  welche  von  Oi<.ika  filier  lliiigo  nach 
Sbimonoseki  in  Trlmsl  n  fiihit  und  meistens  dein  Meer« 
eniking  pohl.     WAlirend  die  Strasse  bis  «laliiii  durch 
ebene  Rcisrnbler  sich  iiiupezuyon,  steigt  sie  etwas  vor 
Sorna  Ober  die  («ebirgskelle  hinan,  welche  Iliugo  in  ei- 
nem wtfilen  Dopen  umspannt  uml  hier  ins  Meer  aiislAnfl. 
Stima,  wie  auch  d:if  weili-r  gelegene  Ak:ishi.  siml  we^en 
der  schönen  Aussicht,  welclie  sich  von  hier  über  die 
Orakahucbi,  rechts  mit  der  Insel  Awadjima,  links  mit 
den  malerischen  Bergen  von  Vamato  und  Kishn  biete! , 
seit  Allers  berölunt  und  werden  srhon  in  den  Liedern 
des  «  Ha!iuniiis.hn  »  besungen.    Bei  dem  Dürn  hen  llcbi- 
lllini,  welches  sieh  an  Suma  anschliesst,  wurde  rinslciis 
eine  Schlacht  geschlagen,  deren  Amtgang  (Br  die  «pitle* 
ren  Gesi  hicke  Japans  beslimmend  wurde;  h  er  n  niürh 
wurde  Munem-ri,  der  Soliii  ivvdmon's  nml  f.InT  ili's  Ce- 
gchlechles  der  Taira,  von  den  Ürüdeni  deb  MinaiiK  to 
Turilomo  im  Jahre  1 184  besiegt.  Er  floh  mit  dem  sieben- 
jilirigeu  Kaiser  Aiilokn  nach  Sannniu  auf  Sliikokn,  wo 

er  »rhliesslich  11X5  vnlUirinilij  \ iTiiiclili-l  wurde  und  n.it 
dem  Kai-ir  das  l.ebeu  \eilür.  Ualii  hinter  Itcliidaiii 
betritt  ntan  die  weite  Ißbeno  «ler  Pre«iH«  liariina  oder 
Bansbn.  Bis  Akashi  sind  es  von  Suma  i  Ri  Tcho. 
In  früheren  Zeiten  wurden  die  r.uirernunpeii  durrh 

jwei  IJäUine.  im  i-li  iis  T.i  neu  wclt  lic  lU  auf  Iii  aul  ei- 
nem kleinen  Uü^ei  zu  bcideu  Seilen  der  Strasse  eiuj^e- 


pnaiut  waren,  angezeigt.  Nur  an  wcnijj  Stellen  sind 
diesellien  noch  erhallen,  indem  In  neuerer  Zeit  fast 
flberjll  Heilenseiger  angebracht  worden  sind. 

Die  Landslrasse  hält  sieh  immer  nahe  dem  Meeresufi*r. 
Ilarima  ist  eine  der  fmchllMirslen  rrovinxen  Japans ; 

lianplsÄchlirb  s;di  irh  anf  den  Feldern  an^.h  iui  Hivs. 
Weisen,  (lersle.  Hiiriineiz'n  iiml  Raumwolle,  lelzicre  halle 
man  schon  begonnen  ai»ziierndlen.  Die  Dörfer,  wcicho 
meistens  an  der  LandÄlrasse  liegen,  sind  reinlieh  und 
wohlhabend,  in  den  grösseren  macht  sich  das  S«  hulfe- 
bäude  dnreb  seine  enrop.ii^rlio  r,;>n:irl,  mei<leiis  mit 
zwei  Sli.eX werken,  einem  Thnrnichen  und  einer  Fla;:!;en - 
slanj;e  von  weitem  srhon  bemcribar.  Da»  Hau;«lgehäud« 
ist  in  der  Regel  vnn  einem  grossen  lioDrdnme  umgeben, 

mil  TurnvorriehUnejen  unier  freiem  Iii  u;l  oder  sogar 

uuler  einer  he>r.n  leren  Halle.  Das  ganze  von  Weitem 
gesehen,  macht  übrigens  eher  den  iiimhuck  eines  Mili- 
lair-Wachlhauses  als  einer  Selmle.  Sonst  iKelen  die 
Dörfer  wenig  Cbaraklerislij^ches ;  ein  Haus  sieht  wie  das 
andere  aus,  nur  hie  und  da  lindet  man  einen  ieii  lier.>n 
ßaturn  oder  Srbolzen,  dessen  liaus  grösser  und  s  atlln  lier 
und  von  einem  Hof  uiit  Mauer  und  Thnr  umg^lien  IsU 
Tempel  sii^bl  man  in  den  DSrfem  wenig,  ein  GebAndn 

aber  isl  fibcraU  anXUirvITen  und  nilll  we^en  seiner  Form 
bi-sunders  auf,  nämlieh  der  Speicher,  in  welchem  die 
R.'is«bgabcnzBilwcdUi;  anfitewalirl  werden. 

Akashi,  wel«be*  anrh  mil  seiner  Umgebnng  O'tnradani 
genannt  wird,  ist  eine  zlemlieh  bedeulende  Sla.li  nml  durch 
den  Verkehrviinneiseiidensehrhelebl.  Si-ine  llanplsira«se, 
worin  sicli  Tlieeliauser,  llerburgen  und  Vcrgnügunsl..kale 
unaufl-öHich  an  einander  reihen,  ist  fast  eine  halbe  Ri 
lang.   Vor  der  Stadl  bemerkt  man  am  Heere  die  Ueber- 
resle  eines  Forts    vcbhes  die  hier  sel.r  en^e  Strasse 
zwi'rliun    Awailjiiiia  und  ilem  l-'estlamle  beherrschte. 
Rechts  von  der  l.and!.tras8e  liegt  das  Srhtosä  des  ehe- 
maligen Forsten  mil  einem  schönen  Park.  Es  isl  aber 
vor  einiger  Zeit  für  .KKlü  Dollars  .nuf  Abbrurh  verkauft 
worden,  uml  so  wird  wnlil  in  knrz-m  jede  Sjnir  seines 
Bestehe  IIS  verwischt  scin.    Hier  re.Mdirle  M  itzndaira  hyo- 
Im  layu,  ein  Vasall  des  Taikwns  und  B  herrscher  eines 
Gebiets,  von  einem  jfhrlicben  F.rtiage  v.mi  lOd.tlOO  Kukn 
Rfis  (1,1Koku:^  i  ll.Tio'.iter).    D  .>  T.ukm.e  h  tlen 
Sorge  getragen,  iiUerall  zwiseheii  die  Gehicle  der  gru.sseu 
Fürsten  ihre  Vasallen,  tloliidai  genannt,  eininsrhielten 
um  SU  Ober  das  Thun  und  Treiben  Jener  siels  nnlerrichtet 
sein  zu  können.    So  zog  sieh  vom  <ib  Tslen  Norden  der 
Haniiiiiisel  bis  hinab  zum  Siiilen  millt-n  diin  h  das  Land 
i-iu  Gebiet,  welches  von  Vasallen  belicrrschl  wurde,  oder 
der  direkten  Herrsrhall  der  Tniknne  onlerwnrfen  ww. 
Dio«o  Vasallen  wünlen  lW.ir  dem  N.uh.mi  narh  ih'n  iihri- 
geii  Daiiilios  -leirlvjcliall«  ii  niul  wie  ilii'^e  als  iiinrrlialb 
ihr  -r  Gi  biete  siuivcrin  angesehen,  iu  W'irklu  hkeil  aber 
besasseii  nur  die  grösseren  diese  SonvcröuiiAi,  die 
kleineren  waren  nichts  anderes  als  erblirbe  Siatthalter 
und  inusslen  sieli  in  ilcr  U'V'"'  •■'"f  z^^.lnzig  Jahre  einen 
Wi  (  lis,'|  ihrer  Terrilorien  gelalleii  lassen,    l  iu  gauie 
Fru\inz  llarima,  ferner  MimaiKika,  IdslUn»  und  «iu  Tittil 
von  Iwami  waren  im  BksUs  von  Vasallen,  daawiM-hen  be- 
famh  u  «ich  eiltaelira  Enclaven,  die  direkt  ilen  T.ii.>imen 
uiilerthaii  waren  und  von  Sf  dllia'leru,  Godaikuan,  re- 
giert wurden.   Im  ali^eiueuiüu  war  die  Regierung  iu 

^-  —  ■  Digitized  by  Gt.)0^1t; 


—  I«  — 


den  laikunlichcn-und  Vasallen-Gebielen  nicht  so  drOck- 
enit  wie  in  den  selbsUländigen  Daimiaten,  wo  beMndera 
die  Stonen  Ober  alles  Maaes  in  die  Hohe  fleaeluranbl 
waren. 

Von  Akaalii  felanfte  ich  nach  iweiatOadiger  Djinriki- 

sliafahrl  nnrh  i\fm  vlwa  i  Ri  enlfernlen  Flecken  Kako- 
gawa,  an  dem  t  lüsscbeu  gleicben  Namens  und  etwa  1| 
lU  vom  Meere  gelegen.  Eine  Ri  «eher  M  d«n  DSrf- 
scben  llameeaU  ist  die  Grenie,  welehe  Framde  ebne 
Päse  niebl  Aberschreilen  dQrren.  Ein  weiterer  Marsch 
von  zwei  Stunden  brachte  mirh  nach  llimeilji,  der  Haupt- 
stadt der  Provinz.  Oe$tlicb  von  der  Stadl  fliesst  der 
Ilehiltawa,  weleher  auf  der  Greoie  nach  Tadjima  ent- 
springt, dnreb  ein  weites  Bett,  das  jelat  beinähe  fans 
trofkf'ii  \v;ir.  F.rbruinlirho  Ilulzbrfirken,  nur  filr  Fuss- 
gftngcr  i>a»3irbar,  rührten  über  die  zwei  Rinnen,  durch 
die  der  FInie  aein  splrüchea  YFasser  fortwllzte.  Die 
Djinrikisbas  numten  ihren  Weg  dnreh'a  Wasser  nehmen. 
Als  ich  aber  nach  sechs  Wochen  wieder  in  diese  Gegeml 
kam,  bot  sich  mir  ein  gait/  anderer  Anblick  dar.  Das 
Flussbett  und  die  anliegenden  Felder  mren  in  Folge 
verfaergegangener  Regen  übeillnihet»  Brücken  nirgends 
m  sehen,  dafDr  aber  eine  Fähre  eingerichtet,  die  uns 
nach  längerem  mühevollem  Manöviren  gegen  den  rcisscn- 
den  Strom  aufi  andere  Ufer  brachte.  Solcher  Art  waren 
bsi  alle  FIAsse,  welche  ich  anf  nwiner  Reise  passirte ;  die 
Bellen  sind  masslos  aasgeweitet,  in  der  trockenen  Zeit 
von  schmalen  W'asserräderchcn  durchzogen,  im  Herbst 
und  Frühjahr  in  Folge  der  häufigen  Regen  von  reissen- 
den Flutben  flbersdnramnt,  ebne  Sdmladlmne  nnd 
Brücken.  Besonders  die  Protinaa«  Barinn  nnd  Hima- 
saka  sind  von  einer  grossen  Anzahl  solcher  FIflsschen 
dun  hschnitlen,  die  in  ihrem  kurzen  Lauf  von  10  bis 
bücbslons  20  Ri  sich  nicht  zu  grossen  Slrünien  ver- 
einigen können,  dem  Yerkebr  gar  keinen  Yorlbril 
bieten  sondern  ihn  hemmen.  Für  die  Landwirthschafl 
jedoch  und  zwar  h,ni])tsiUlilich  fiir  den  Rt'isb;iu  sind 
diese  Verliällnisse  äusserst  günstig,  indem  so  die  De- 
wfiserung  der  Reislelderanf  leichle  Weise  bewerkslelügi 
werden  kann.  Himedji  ist  eine  recht  blühende  Sladt  mit 
einem  schönen  Schlosse,  dass  iriit  seinen  Wfdlen  und  Be- 
fcslipn^'ori  noch  voüsliimli;,' erhallen  isl.  Die  ehemaligen 
Sanourai-Wuhnungen  dienen  jetzt  als  Mililair-Üaracken, 
die  grossen  PIftlse  innerhalb  der  Wälle  als  EsereirpUlae, 
für  das  l'ntergericht,  einer  Deputation  des  Ken-Gerichts 
von  Hiot.'o,  ist  dasclb.st  ein  prächtiges  Gebäude  in  euro- 
päischem Stil  aufgeführt.  Von  sonstigen  europäischen 
Gebinden  benerkto  ich  noch  efarige  Sehnten  und  vor  der 
Stadl  eine  Fabrik,  die  wie  ich  erflihr,  tot  einigen  Jahren 
für  Daumwollen  Weberei  eingerichtet  wurde,  jelzt  aber 
ausser  Betrieb  ist.  llimedji  war  früher  Residenz  von 
Sakai  Uta  no  Kami  einem  der  mächtigsten  Vasallen,  mit 
einem  Gebiet  von  150,000  Keku  nnd  einem  jener 
Geschlechter  angehOrIg,  denen  im  Fall  der  Mindcr- 
jShriclikeit  des  Tnikuns  die  Regentschaft  übertragen 
werden  musste.  Die  Sladt  hat  durch  ihre  Degradirung  zu 
einer  gewähnlichen  Landstadt  nichts  gelitten,  da  sie  ihre 
Bedeninng  ihrer  gfinstigen  Lage  verdankt.  Es  schneiden 
sich  n.liidicliliier  drei  Strassen ;  die  eine  führt  nördlich  über 
Ikuno  nach  Tojooka  in  Tadjima,  und  eine  halbe  Stunde 
■  wesüich  von  der  Stadt  bei  dem  Däcfichea  Teno  Iheilt 


sich  die  Hauptstrasse,  der  wir  bisberan  gefolgt  waren,  in 
swet  Arme,  dor  eine  HaupUrm  gebt  werilieb  durch  Bisen 
und  dM  anderen  KAaten-Previmen  nach  Shimonoeeki, 

der  andere  in  nordwestlicher  Richtung  nach  Mimasaka 
Huki  und  Idzumo.    Diese  letztere  Strasse,  der  wir  nun 
folgen,  gehört  nach  der  ofllziellen  Classification  zu  den 
Landstmssen  sweiler  Ordnung.  Während  die  Haopt- 
slrasse  Inils  ihrer  sonstigen  Hinget  für  ^Vagen  und  Pferde 
passirbar  war,  ist  diese  so  enge,  dass  Djinrikishas  .Midie 
haben,  aneinander  vorbeizukommen.     Die  Driefpost, 
welche  dert  per  Wagen  beeergt  wurde,  ist  hier  Länfiirn 
anverirtnt;  der  Verkehr  wird  geringer,  alle  halbe  Stunde 
befrefrnet  man  einem  vereinzelten  Reisenden,  Packpfer- 
den nur  selten.   Auch  der  Telegraph  begleitet  uns  nicht 
weiter ;  wir  schreiten  Gegenden  lo,  die  eine  Welt  für 
sich  bildeo.  Während  bishenn  nur  mite  Ebene  uns 
umgab,  im  Norden  die  Grenzgebirge  Tadjima's  kaum  sicht- 
bar hervortraten  und  nur  hier  und  da  einzelne  niedrige 
Hügel-Kelten  su  Seilea  der  Strasse  dem  Auge  einen 
Rubepunkt  beten,  belreten  wir  jettt  gebirgiges  Termin. 
Hinter  Chikusai,  das  von  Himedji  5  Ri  entfernl  liegt»  ist 
der  Weg  schon  zu  beiden  Seiten  von  Gebirgen  tin^'cenxt. 
und  fortwährend  wecliseln  Berg  und  Thal.   Die  ikrge 
sind  noch  niedrig,  meislens  kuppelartig  aneinander 
gereibt  nnd  kreisflfrmig  kleine  Tbäler  nmschlieseend. 
Keiner  ist  über  250  Meter  hoch,  die  meisten  Atit  Rotb- 
tanncn  (  pinus  densiflora)  bewachsen.    Die  Dörfer  wer- 
den seltener  ;  jedes  Thal  aber  isl  unter  Cullur,  meistens 
mit  Reis  bebaut  Ein  Harsch  von  4)  Stunden  brachte 
mich  von  Chikusai  über  Senbon,  einem  ärmlirhcn  Dörf- 
schen,  nach  dem  Gi  Iii  entfernlen  Städtchen  Mikadzuki, 
welches  seine  Bedeutung  einigen  Tempeln  zu  verdanken 
scheint,  welcha  Bich  mit  ihren  finbhären  und  Gärteu 
über  die  Bäben  westlich  von  der  Stadt  ausdehnen.  Ein« 
viertel  Stunde  weiter  zweigt  sich  eine  Strasse  ab,  welche 
eben  so  eng  und  leblos  wie  die  unserigc  in  nördlicher 
Richtung  den  Nord-Ost -Zipi'el  von  Mimasaiva  durch- 
schneidend nach  Tottori  in  laaba  führt.  Bei  Shimoto«' 
suka,  3  Ri  westlich  von  Mikadzuki,  passirten  wir  den 
Kumnmigawa,  den  bedeutendsten  unter   den  Flüssen 
Ilarimas,  obgleich  auch  nicht  scbidbar.   Er  entspringt 
in  der  Ecke  swbehen  Kuba  und  Tadjimn  nnd  Ikllt  bei 
Akko  an  der  Grense  von  Bisen  ins  Meer.  Ton  hier  aus 
zweigt  sich  ein  anderer  Weg  ab  der  dem  Fluss  entlang 
nach  Akko  führt.    Akko  ist  bekannt  wegen  si-incs  vor- 
zQglichen  SaUes  und  als  Residenz  von  kam  Takumi  no 
Kami,  dessen  anglOcklischss  Ende  die  Thal  der  be> 
rühmten  c  sieben  und  vienig  Getreuen  »  hervorrief.  Die 
Gegend  hier  ist  äusserst  n  ich  an  Wild,  besonders  Hir- 
schen und  Sauen,  gegen  deren  Verheerungen  der  Laiid- 
mann  seine  Felder  häufig  nur  durch  Barrikaden  su 
schützen  vermag,    Auf  den  Feldern  bemerkte  ich  viel 
Tabak  und  Mib.u-Dohnen,  an  den  I  fern  der  rifi^se,  an 
den  Wegen  und  in  den  Gärten  unges\uhiilich  viele  herbe 
Kaki  (Diospjros  Kakt),  Baumwolle  hingegen  war  nur 
selten  angebauL  Aaf  den  steinigen  FlnssnCsm  weideten 
Rinderheerden;  ein  ia  den  flbr^nn  Vhoiien  Japans  un- 
gewöhnlicher Anblick.    Die  Zncblplülze  sind  in  Idzumo 
und  Hoki,  von  wo  das  Vieh  in  jungem  Alter  Mach  Mima- 
saka und  Harima  verkauA  wird.    Die  stärkeren  Thiere 
werden  zu  Zugvieh  aufgezogen,  die  schwächeren  ge- 
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mistel  and  nach  Hiogo  und  Yokobam»  wrktnft.  PCirde 
sind  wenig  in  Gebrauch,  dagegen  besitsl  jeder  Bauer 

einen  Zugochsen,  der  seitlith  unter  dem  Hauseingang 
seinen  Platz  hat.  Grosse  Ileerdenbcsitzer  giebt  es  nicht, 
weil  reiche  Bauern  Oberhaupt  selten  sind,  und  &o  sind 
sechs  SiQck  das  mdsle  was  einer  besilsL 

Ein  Haneh  ven  drei  Standen  brauhte  am  nadi  Sogana- 

mam  am  Fusse  der  Bergkette,  welche  ton  Norden  n.-.ch 
Süden  sich  hinziehend,  dieGrenza  nacli  Mimasaka  bildet. 
Die  iiüchslen  Lrhuliungea  dieser  K«lle  sind  jedentalls 
aiehl  Ober  500  Neler,  die  Hflhe  ilef  •Sf]MSiii-o4sr-8qfa^ 
ma-Parises,  den  wir  äberschritlea,  sehäkU  webllber'lOO 
'Mour  zw  belra-en.  der  Auf-ang  war  allmälig,  beinahe 
unmerklich  ansteigend,  dioandere  Seite  dajjegen  zioinlicli 
Steil  abrallend.  Quarzsaudstein  scheint  der  Uaupibt- 
standtbeil  des  Gebirges  n  sei«.  Daneben  fitad  ich  an 
dem  Weslabliang  Ginge  foo  Kupferkies,  der  aber  nicht 
reichhaltig  genug  ist,  wie  it  Ii  späier  erfuhr,  um  den  Ab- 
bau zu  »erlühnen.  Ucniicli  ist  die  VegeUlion,  welche 
besenders  in  dem  Passe  anffUlt :  neben  Cenilbiwi  als 
Tannen,  Gedern  (Cryptomeria  Jap. )  wecltseb  Erlen 
(Aliius  maritima)  Bambus,  Castanien.  Richen  und  Yenoki 
(üellis  Cliinensis)  malerisch  mit  einander  ab. 

Beim  Herabsteigen  lag  das  Städtchen  Doi  inmitten  eines 
fmchtbaiwn  «on  dicht  llewaldeten  Bei^n  eingeschlosse- 
nen Tbalei  vor  nns.  Doi  ist  ein  einikehes  Landslidlehen, 

dessen  Bewohner  sieh  lianplsächlich  mit  Ackerbau  be- 
schäftigen; neben  Kcis,  n.umwolle  und  Tabak  wini  viel 
Ai(poljgonaro  linetorium)  gebaut  mit  dessen  Einerndlen 
man  gerade  beschiOigt  war;  nebenbei  betreiben  die 
nauern  den  Bergbau,  da  die  ganze  Umgegend  sehr  reich 
an  Silber-und  Kupfererzen  ist.    Die  Arbeilen  geschehen 
in  kleinem  Massstabe;  mehr  als  G  bis  8  Mann  sind  dabei 
niclit  beaehinigt;  mrni  begnügt  sich  die  Erze,  soweit  sie 
an  der  Obnj  flä-  he  ersclieinen,  abanhauen,  oder  auch  mit 
dem  Beislande  eines  Arlu  iiers.  der  in  den  Minen  der 
Uegierung  unter  europäijclien  Ingenieuren  genrl)elle|  hat, 
abzusprengen,  ins  Innere  der  Erde  dringt  man  nicht  vor.* 
Die  Uaupfprodnkie  von  Himasaka  sind  Tabak,  der  abei^ 
von  geringer  Qualiira  ist  und  ßaurowolle.  voraus  in  der 
Umgegend  von  Tvuvania  die  in  L-atiz  ,f  ipnn  berühmten 
t  unsai  ori  »  genannten  Sohlen  1ih-  Tabis  (  Strümpfe  ) 
verfertigt  weHen.  Rett  wIM  kwnr  Aber  den  eigenen 
Bedarf  produiiri,  allein  Rein  Anbaa  ist  kanm  lohnend. 
Mimasaka  ist  nHinlicb,  und  zwar  i*t)hl  hauptsächlich  wegen 
seinei  zu  grossen  Eutfernuüg  vbm  Meere,  klitnaliirb  niehl 
•o  begSasÜgt  wie<  die' nnHiegenüen  Provinzen,  sondern 
liat  den  Ci»rakier  der  Bo«lpre«nfen  -  BeiipietsWeise 
iif  gl  der  Schnee  Im  Winter  riele  Wechen  hindurch  zwei 
l'uss  hoch  —  ;  das  Klima  i<!t  somit  dem  Ilcisbau  ungüns- 
tig. Ausser  der  ilauptslrasse,  wdche  von  Doi  quer  durch 
das  Land  naob  Hiki  lllhrl,  htbiia  die 'Provinz  nur  n<.ch 
eine  Strasse  von  ähnlicher  Redeutun«;,  nMmlicH  diejenige, 
«clrhe  über  Fukuwalari  na.  h  Bitchu  Alhrt,  alfe  anderen 
sind  wenig  mehr  als  äaumpfade.    Sie  isi  aber  hinsirhl- 
lich  der  Wasserkommnnikation  ungleich  günstiger  ge  - 
stellt,  als  die  meisten  anderen  Provinmn  Japans,  denn  der 
Nakassugawa  und  Nishigawa  sind  zwei  vorzügliche  Wasser- 
»irassen,  welche  nach  Bizen  zur  Inland-See  führen, 
und  nicht  alleia  den  eigenen  sondern  auch  den  lYoduklen 
von  H0ki,  Idiumo  und  Iwami  Abfluss  gewihren.  Der 


ilauplort  der  Provinz,  Tsupma,  iäl  von  Doi  4^  Ki  entfernt. 
Der  Weg  gebt  immer  auf  und  ab,  bis  Kaiekimala  auf  einer 

Strecke  von  41  Bi  wenigstens  lOThälcr  durchschneidend. 
Der  Anbau  des  Landes  ist  derselbe,  wie  vorher,  der  Bo- 
den aber  augenscheinlich  schlechter;  die  Berge  aus 
Qnamandstein,  Tbonscbiefkr  and  Kupfererzen  bestehend 
sind  meistens  abgeholst  und  nur  mit  Gras  bewachsen . 
Ungefähr  eine  Stunde  vor  Katcliimala  überschritten  wir 
bei  Naraliara  den  Watarinogawa,  der  hier  zwar  nicht 
schiffbar  aber  doch  so  wasserreich  ist,  dass  Holz  herun- 
tCfgeHflsU  werden  kann.  Er  kommt  von  den  etwa  7  Ri 
entfernten  Grenzgebirgen  von  Inaba  und  vereinigt  sich 
später  mit  dem  Nakassngawa.   Bei  Katchiroala  gelangen 
wir  iu  das  erste  grössere  Thal  seit  Doi.   Von  tii  r  ist  es 
etwa  2i-  Bi  bis  Tsnyama  In  gerade  westlicher  Kühlung. 
Eine  Viertelstunde  vor  letzterer  Stadt  bei  ICaiieda  fiihrt 
eine  schlechte  Brücke  von  Fiechtwerk  über  den  Kamo- 
gawa,  der  sich  1^  Ui  unterhalb  bei  Shikamiinura  ebenfalls 
mit  dem  Nakassugawa  vereinigt.   Seine  Quelle  liegt  von 
Kanedn  13  Ri  enlfeml  im  Grenzgebirge  von  loaba ;  1  Ri 
oberhalb  Kancda,  bei  Sakamura,  wird  er  schiffbar ;  die 
Uaupiprodukte,  tHemtfiba  ttnd  d. m  Nakassugawa  nach 
Süden  befördert  werden,  sind  Reis,  Brennholz,  Holz- 
kohlen und  Hanf.    Der  ^akassugawa  Oiessl  westlich  au 
Tsuyama  vorbei.  Er  entspringt  nordSstHch  an  den  Gren- 
zen von  Böki  und  Inaba  und  durchläuft  von  seinerQuelle 
bis  hiereine  Strecke  »on  1:1  Iti,  v(ui  liici-  bis  zum  Meere 
beiSaidaiji  16  Ki,  Schilfe  tahren  bis  Vuz  issu;!  Ui  slrum- 
aufwirte  von  Tsuyam».  Bei  letttercr  Siadi  nimmt  er 
xvei  kleine  Flüaae  ani,  nämlich  den  Miyagawa  und  Tada- 
gawa,  welche  die  Stadt  durebOiesscn  und  einige  Bi  nSrd- 
lich  vun  derselben  entspringen.    3  Bi  w-^sllir  her,  vor 
Tsuboi,  führt  die  Strasse  über  zwei  andere  nicht  unbe- 
deutende  Flasse,  den  Sendaigawa  und  Knmegawa,  die 
ebenfalls  ihre  Wasser  ir.it  dem  liauptstrom  vereinigen. 
Tsuyama  ist  die  bedeutendste  Stadt  der  Provinz,  ihre 
iiaujiLstrasse  wohl  i  Bi  lang.     Die  Bevölkerung  be- 
schäAigt  sieb  vervriegend  mit  Industrie;  die  Baum  wollen - 
Weberei  nad  Firberei  sind  sehr  bedeutend,  anssenlem 
werden  fabrizirl  Eiscnwaaren,  woau  das  Eisen  aus  der  Nach- 
barschaft von  Tsuboi  bezogen  wini,  fen^T  fl  il^-eOisse 
und  Galanleriewaareu.    In  den  Lüden  bemerkte  n  h  vi.-le 
freoide  Artikel  als  Planelle,  gewirkte  Waaren,  Hute, 
Scbttbzeog,  Uhren,  n.  a.  w.  Auch  insofern  schien  unsere 
Civilisation  eingedrungen  zu  sein,  als,  vrie  mir  schon 
Meilenweit  vorher  als  liolie  Nachricht  niilgctheill  wurde, 
frisclies  Fleisch  zu  lialk  ii  ist.    Ich  mnssle  mich  jedoch 
überzeugen,  dass  der  Abscheu  gegen  Oclisenfl  -isch  noch 
nicht  allgemdn  überwunden  ist  und  konnte  nur  mit  Auf- 
bietung aller  meiner  DeberredungskansteinderUerberüe 
•  in  (Uschirr  erhalten,  am  die  erstandene  Ration  zu 
Ivodien.    Die  Consume:iten,  für  welche  dann  und  wann 
ein  Ocbfe  ans  Jlesser  luuss,  sind  meistens  Beamte  oder 
reitliert!  Kaufleute,  die  in  Osaka  oder  Yedo  .1er  fremden 
Nahrung  Geschmack  abgewonnen  haben  und  Kulis,  die 
harte  Arbeiten  verrichten  mOssen.  Diese  nimlich  machen 
seit  jeher  eine  Ausnahme  von  der  allgemeinen  Abstinenz 
und  essen,  um,  w  ie  sie  sagen,  stark  zu  werden,  alles ' 
was  da  kreu.  hi  urul  lleucht,  selbst  Schlangen.  Vlieuir^  i 
Affe«,  Kauen.  Hunde,  u.  dgL  ""^Bzliff^K^OOgle 


Die  zweit'jrössle  Sladl  der  Provinz,  ah  Verkehrspunkt 
aber  norli  bedeutender  als  Tsuyama,  ist  Kalzuyaina  am 
Nilhigftwa,  7  i  Ri  westlich  gelegea.  Die  erste  Stelion  dahin 
ist  das  schon  voiter  erwAhnte  Tsubol,  in  dessen  Umge- 
gend seil  einigen  J.itir^-n  iiiclirpri»  Knpn'rhorjiwerke  ange- 
let worden  sind  ;  6  Iii  nördlich  sind  seil  4  Jahren  drei 
Eisenwerke  in  Betrieb»  die  sehr  rentabel  sein  sollen. 
Es  nrass  hier  bemerkt  werden,  daas  in  letsler  Zeil  nnd 
zwar  aiigerpgl  durch  die  «n  fremden  Ingenieuren  Ter- 
breiletcn  eurupäischen  Förderungsrnelhoden,  der  Hürp;- 
hin^  aber  allerdings  nur,  wie  Torher  erwähnt,  als  Klein- 
betrieb, aHenthalben  sicli  verbrdlet  hat,  vod  es  steht 
daher  zu  erwarten,  ih&s  von  den  fremden  Inporicn  zu- 
nächst die  Mi'ialh',  vorzüglich  aber  Eisen,  unt>T  der  in- 
ländischen Ouncurrouz  zu  leiden  haben  werden.  Der 
Weg  bis  Tsnbol  bt  von  einer  llenfe  Bleke  and  nasaehm 
durchschnitten,  die  in  Folge  «aes  vorhergegangenen 
Iialblfi^-Iirfii  Rpgcnsaüe  aus  ümvd  rfcni  £;f(retcn  waren  und 
Felder  und  Wege  ulKirscIiwenimt  ballen.  Von  Tsuboi 
Ifihrt  der  Weg  3  Iii  über  üer^e  bis  Ktisc.  Kuse  liegt  in  ei- 
nem weiten  Thale,  welches  die  Porlselsung  des  Nisbignwa- 
Tbales  ist.  Oer  Finss  kommt  von  Nordwesten  her  und 
nimmt  hier  eine  ganz  sfidlicbe  Itii  lilun;;.  Katzuyama, 
das  nächste  Ziel  uii&erer  Heise,  liegt  Ii  Ki  weiter.  Dis 
dahin  führt  die  Strasse  immer  dem  linken  Ufer  des 
Flusses  entlang,  der  bis  an  den  ftossenten  Rand  nnge» 
schwollen  war,  so  diss  er  an  einippn  Stellen  die  Slras<;p 
überflulhete.  £r  entsteht  aus  mehreren  kloinen  Flüssen, 
die  auf  dem  Grenzgebirge  von  Höki  entspringen  und  erst 
S  Ri  vor  Ketsoyama  bei  dem  Dorfe  Ihguri  sii*  verein!« 
gen.  Er  heissl  hier  Nishigawa,  (Westfluss)  im  Gegen- 
salz zum  Nakassugawa,  der  liier  zu  Lando  lligaslii};awa 
(Ostfluss)  genannt  wird  ;  sein  Unterlauf  in  der  IVovinz 
fiisen,  wo  er  bei  Okajama  ins  Nesr  fliesst,  wird  aaf  den 
Karlen  Kaaabigawa  genannt.  SchilTbar  wird  er  erst  bei 
Kalznyarna  und  zwar  für  SchilTi;  von  30  Koku  (n<»i<;inaass) 
L,adunijsfäliigkeil,  der  vorher  erwäliute  Nakassugawa  da- 
gegen wird  von  ScbiHim  «on  80  Koku  befahren ;  die  grösste 
Ladungsfühigkeil  einheimisehor  Seeichifle  ist  400  Koku. 
Als  Fnir  hl  werden  von  Katxuyama  verladen,  Gclnide, 
ürennliolz,  Kupfer  aus  der  Umgegend  von  Tsiiboi,  Taliak 
aus  dem  Distrikte  Santchu,  die  beste  Qualität,  die  in 
Mimasaka  wSchsl,  und  die  Produkte  der  PravioMn  il«ki, 
Idzumo  und  Iwami,  vorzQglich  Ginsen.  Die  Produkte  aus 
den  •.'cnaiinlen  Nuriib.iriirovinzeti,  die  fa-t  ausschliosslicli 
für  Oäuka  beätiiuiul  sind,  benutzen  er>t.sciteiuigoi)  Jahren 
diesen  Wasserweg,  siir  Zeil  des  Taiknaals  nimfieh  war 
ihnen  der  Landweg  voi^eschrieben.  Welche  Absicht 
dieser  iiii!-inni;;eri  AiinnlmiDg  zu  Grunde  l,i<,',  konnte  ich 
von  den  Leuten  des  Landes  nicht  erfahren,  dodi  lässt 
^b  leicht  errathen,  dass  die  Taikanregicrung  hierbei 
nicht  so  sehr  eine  politische  Massregel  g^en  den  Daimio 
vo:i  Bi/en  als  das  linanziclle  Interesse  im  AugO  halte,  die 
von  ihr  angelegten  und  erhalliMien  Strassen  rcnlaW'I  zu 
machen.  Wie  schon  vorher  erwälinl  worden,  war  ganz 
Mimasaka  im  Besitze  von  Vasallen  desTftiknns  oder  stirer 
Ilcrrschaft  direkt  unterworfen.  In  Doi  restdirte ein  Statt- 
halter, in  Tsuyania  der  l'ursl  und  Sclilos.«herr  Malzuilaira 
Mikawa  no  Kami ;  mit  Kalzujama  und  einem  Gebiet  von 
SS.OUO  Koktt  aber  ohne  Scbloss  war  der  Ritter  (HaUa- 
molo)  Miura  Sbimano  Kami  belehnt.  Katin|ama  ist  ein 


I  freundliches  Siadtchen  mit  guten  Herbergen  am  linken 
Ufer  des  Nishigawa  reizend  gelegen.  Nördlich  aus  der 
Stadt  flkhrl  ein  Weg  4  Ri  wmt  nach  dem  Schwefelbad 
Tuhara.  Die  Landstrasse  nach  Höki  überschreitet  ghüch 
westlich  den  Nishii;awa  und  führt  über  die  dein  anilern 
Ufer  parallel  laufende  Bergkette,  deren  hüehsle  Krliebung- 
ea  etwa  6-100  Meter  betragen  mögen,  in  das  Mikaino- 
Thal,  wdcbce  wir  nach  aliiMi  dnMandigen  Marsch  er» 
reichten.  Das  Thal,  welehes  der  Mikamo^awa,  ein  Ne- 
benfluss  de*  Nishigawa,  von  Nord-West  nach  Süd-0.st 
durdifliessl,  ist  auf  der  Sohle  bebaut,  auf  den  Geländcu 
aber  bis  hork  hinanf  an  dem  RAcken  der  Berge  dicht  be- 
waldet mit  Cryploniorien,  Cainelien-und  Ahornbäumen, 
Keaki  (Planera  Japoiiir  l^  iiinoki  (CtinuKiervparis  ()btu>a) 
und  Magnolien.  Leider  erklang  allenthalben  die  Ast  des 
Holahaaers,  nnd  so  wird  das  Thal  wohl  bald  so  kaM  sein 
wie  die  Berge,  welche  von  da  an  den  Fluss  einengen. 
Der  Weg  lührl  3  Slumlcii  lang  !)i.s  Mikamo  in  nordwest- 
licher Richtung  hoch  über  die  Kette  hin,  die  wir  vorher 
überstiegen,  unten  in  der  Tiefe  rauscht  der  Mikamo.  Am 
Aosgaage  des  Thals  bei  dem  Weiler  Ko^iremnra  erhebt 
sich  eine  wohl  50  Meterhohe  Wand  von  chrislallinischem 
Kalk,  am  Fusso  tropfsleinarlig  iorKlüflet  und  Grotten 
bildend  ;  dai  Gebirge,  üowie  aucli  der  parallele  Zug  auf 
dem  rechten  Miknmo«U(itr  besteht  IwnplsleliUeh  ans 
Granit,  einem  Gestein  dem  wir  von  jelat  an  bis  Höki  über- 
all beg-^gtieii.  Die  Höhen,  über  die  wir  wandern,  sind 
nur  an  einigen  weuigeu  iSleUeu,  wo  sie  sauft  zum  Fluss 
hinablaUen,  bebaut,  dort  aocb  sind  (tio  einii|en  mensch- 
lichen Wohnungen,  die  wir  anhMieo;  a«f  dem  andern 
UCsr  liegt  eine  Stunde  vor  dem  Dorfe  Mikamo  auf  Tajeno 
Saka  (  Bergweg  von  Taye  )  ein  ein&amcs  Eisenwerk  ;  kurz 
vor  Sliiudjo  geloiigeu  wir  auf  das  rechte  Ufer  des  Flusses, 
wo  die  Gegend  wieder  sehr  bewaldet  ist.  Sbindjo  ist  ein 
ärmliches  Dörteheo  5#  Ri  von  Kalzupma  am  Fusse  der 
Bergkelle  ge!et;pn,  welrhe  von  N<ird  nach  Süd  sich  hin- 
ziehend zwischen  Miuiasaia  und  iluki  die  Grenze  bildet. 
Laugsam  ansteigeod  gelaugt  man  in  einer  Stunde  nnf  die 
Bfihe  von  Arase|ilavnu(Tai«auder  auch  Tawara  ist  eine 
blus  in  diesen  Gegenden  gehraiuliliclic  liezticlinung  für 
Bergweg),  hier  gehl  es  wieder  einige  hundert  Meter  ab- 
wärts, w^. in  einer  tjliiisenkuag  des  Bergrückens  zwischen 
Getreide-und  Beisttcbern  das  Ddifschen  Fnlahaahi  li^ 
und  von  hier  gl^^icb  wieder  aufsleij^end  erreicht  man  nach 

I  einer  halben  Stunde  den  (liplel  liirs  $hidjumagai*i.  Auf 

.  der  W(^k»cilo  fallt  der  iktg  ciclir  steil  ab  und  in  vielen 
Serpentinen  «iehl  sieb  der  Weg  ins  Thal  hinab;  hiervon 
hat  auch  der  Berg— Shidju  magari— vierzig  Windungen, 
seinen  Namen.  Der  ALl^•lieg  bis  nach  Itaihara  am  Fusse 
des  Ber^eä  da^erLe,  ojno  älund«.  Die  Hohe  des  iShidju- 
ii)ag,aa  bfrori^uii^a  inH  «dl,  d(Ma-iteMmeler,  ohne  jedoch 
auf  |ro!»e  Gepamckeii  Aoepnidi  nulhett  m  wollen,  auf 
8'2G  die  von  Arasegalawa  auf  770  und  die  von  Ilaibara 
auf       Meter  über  dem  .^'"piogcl  des  japaiiisrhpn  Meeres. 

j  llaib.irfi  i«!  ciu  kleines  Dörfeben,  dessen  Bewohner  sich 
mit  Ackerbau  und  Hofathauen  besehSftigen ;  die  Herberge 

I  war  von  Aussen  nicht  besonders  einladend,  enthielt  aber 
zwei  schöne  Zimmer  mit  bequemer  Itaileeiiirielitnng  und 
einem  reizenden  (iarh  lien.  Di.  ser  unerwarlele  Luxus 
stammte  noch  aus  der  Zeil  des  iaikunats,  wo  die  Fürs- 
ten ans  idiuno  nnd  Iwani  auf  ibreid(§lllü80my'@tM^le 


Ueberslcigunp  des  Gebirges  Naditrasl  zu  maclien  pflegten. 
Auch  Tisch  uiul  Stuhl  wurde  bescltaflt,  indem  der  Lehrer 
d«  Orto,  der  in  der  Herberfe  eiologirt  war,  so  Ureandlkh 
war,  Kftilieder  uml  Oocirschemel  aus  der  Schule  holen 
zu  lassen  und  mir  zur  r)is|iosilion  zu  slnllen.  In  dun 
früheren  Machtquarlieren  feltUea  diese  auf  die  Dauer 
mr  den  Eorapler  nimlbeMichm  JIdM  «beidUli,  ||lek> 
lidwrwriie  ^d  lie  weaenlllcli«  loveMantaeke  jader 
Pülizeislalion  und  von  da  wurden  sie  mir  jedes  Mal  für 
die  Zeit  der  Hast  bereitwillig.st  geliehen.  Von  dem 
Lehrer,  einem  allen  Samurai,  orführ  ich  eiaiges  laleres- 
nnla  Ober  den  yolknialerriebl;nialeh6tmiiMieh  vonas- 
schickend  bemerken,  dass  man  im  Allgemeinen  von  der 
japanischen  Volksbildung  eine  zu  gute  Meinung  bat. 
Jeder  Japaner,  nimmt  man  an,  kann  lesen  und  schreiben, 
and  der  Freude  findet  dieeee  ia  den  Slianea  Tato 
gleich  beiUUigt,  wenn  er  daa  afaaa  oder  andern  Djinriki« 
sha  Knli  seine  Zeitung  lesen  sieht.  Zunächst  nun  ist 
das  letztere  nur  ausnahmsweise  der  F;ill  und  ausserdem 
sind  durch  die  Umwälzungen  der  leuieu  Julire  so  viele 
Euatemea  vemfeUal  «ardaa,  data  maaeber,  der  einer 
besseren  Lebensstellung  angehört  hat,  durch  die  Noth 
gezwungen  ist,  Kuli-Dienste  zu  verrichten.  Was  den 
Yolksunlerricht  anbetrilH,  so  war  es  in  den  Städteji 
•Herdiagt  •«(  jeher  Sülo,  dan  aadi  die  Kinder  des  nie- 
deren Volks  die  Schule  besadriaa,  «oia  dareh  diegraaie 
Aiiznli!  Privallehrcr,  die  zudem  ein  sehr  geringes  Schul- 
geld beanspruchten,  Gelegenheit  geboten  v»'urde.  Auf  dem 
Lande  dagegen  fehlte  es  au  Privallehren  vollständig ;  in 
DBrIiem,  tvo  Tempel  waren,  vnlerriehleten  die  l*riesler 
nnentgelllgaber  schlecht.— nie  Schulkinder  werden  ent- 
sprechend Terako  (Tempelkinder)  s^enannt.— AusserJcm 
aber  müssen  die  Kinder  schon  in  jungem  Alter  bei  den 
Feldarbeiten  bellte  and  von  Sehnlbasaeh  kaan  desshalb 
von  vorneherein  nicbt  viel  Rede  sein.  Im  Allgemeinen  ist 
es  daher  selten,  dass  man  einen  Ranern  Irilft,  der  lesen 
und  schreiben  kann.  Seit  einigen  Jahren  hat  die  Re- 
gierung das  Sehalwesen,  um  welches  sie  sirh  früher  nicht 
bekfiumeria,  ia  die  Hand  genommen  and  allentbslben 
Schulen  errichtet.  So  besitzt  auch  das  kli  ine  Itaibara  eine 
Schule.  Der  l.r  hrer  wird  von  dem  Präfekten  des  Kens 
«Dgeslellt,  sein  Gehalt  und  die  Unlerliallungskoslen  der 
Sebnio  werden  dnrefa  freiwillige  Bdl^e  anter  den  Dorf- 
bewebaem  anfgebnebt»  als  Srbul^d  vrird  entrichtet 
je  nach  d-m  Vertnö-on  I-?  Scn  (  1-8  Pfg. )  monatlich. 
Si-hulzwangexistirl  nicht,  und  so  sind  die  Kinder  mehr  auf 
dem  Felde  als  in  der  Schale.  Die  Sdiullehreriiierarchie 
umfasst  vom  Baoptlehrer  herab  bis  snm  nntenten 
Cehfiiren  nirht  wenljier  als  15  Rangklasscn  mit  ebenra 
Mel  Titeln  utid  r,challsabsluf\iiigen,  mein  Gewährsmann 
baue  es  erst  bis  zum  11'"  Rang  gebracht  und  erhielt  als 
Gebalt  monatlieb  4  Yeosie  Mark. 

Das  Hoebthal  von  Itaibara  aistreekt  sich  8  Ri  in  nord- 
westlicher Richtung  bis  Neu,  wo  es  allmfliig  iu  das  Thal 

des  Hinokawa  abHiUt.  In  dem  Musscrsten  südösdiebstt 
Winkel  liegt  itaibara  an  dem  F lüsschen  gleichen  Namens, 
welches  hier  enUpringend  seine  Wasser  dem  Hinokawa 
sufilhrl.  Das  Thal  ist  sehr  eng,  nur  bei  den  DSrfem 

Itaibara  und  Kanemolchimura  sich  el\\ii<  erweiternd 
so  dass  fiir  Felder  Platz  ist.  Hohe  steilabfallende  Granit- 
berge, dicht  mit  Holx  bewachsen,  erheben  sich  zu  beiden 


Seilen  ;  wo  immer  auf  dem  scharfkantigen  Rücken  oder 
den  zerissencn  Gehängen  eine  kleine  Piatie  sich  gebildet 
bat,  ist  Korn  und  Baebweixen  angebaut,  in  den  Tbaler- 
Weiterungen  meistens  Reis  und  Kaumwollf.  Iiis  Shindj'i 
konnten  noch  Djinrikishas  das  G«it:ick  luMVuili  rii  und 
Ochsen  dienten  als  Saumlhiere,  hier  aber  küauen  nur 
Pferde  passiren  und  der  Reisende,  der  sidi  nr  Fnas- 
Wanderung  niehl  entsebUessen  will,  mnss  seine  Glieder 
in  den  sonst  fast  nicht  mehr  gebräuchlichen  Kago  zwän- 
gen. Der  Verkehr  ist  äusserst  gerinp,  kaum  3  Ueiscndi-n 
begegnete  ich  während  der  zwei  Tagereisen  von  Kalzu- 
yama  bis  sar  Ebene  von  BiMil,  von  Waareo-Transporten 
passirlen  uns  einige  Pferde-Ladungen  mit  Ginseng  und 
eine  Ochsenheerde  aus  Idzumo,  die  nach  dem  Markte  zu 
llchino  mja  bei  Kalzuyama  unterweg»  war.  Bei  Mea, 
einem  kirioen  freundlichen  Landslidtehen»  erdffnela  sich 
senkrecht  zu  dem  bisher  verfolgten  ein  neBesThal.daRh 
welches  der  ticlbe  Hinokawa,  d(>r  bedeutendste  von  den 
Flüsscheo  Uuki's,  dem  Meere  zufliesst.  Das  Thal  begiunt 
etwa  i  Stuada  sidlichsr  und  ist  an  den  weitesten  Slellen 
SOO  Schrill  breit,  wir  dardiaebnilen  es  in  weellicber 
Richtung,  nördlich  den  stattlichen  Kegel  des  Daisen  and 
den  zackigen  Karassuyama  gewahrend  und  (gelangen  durch 
einen  langsam  ansleigeudeu  engea  Pass  nacli  etwa 
U  Stande  auf  die  HSha  voa  Haigitawa,  die  aneb  Neu- 
oder  Nibutawa  genannt  wird  nod  470  Ueler  über  dem 
Meeresspiegel  liegt.  Zu  unseren  Füssen  liegt  ilie  Fbeue 
von  Uoki  nur  von  eiuigen  niedrigen  Höhenzügen  durch- 
schnitten,  im  Nordwesten  das  Haar  mit  dam  Baff  Nakaami 
und  die  blauen  Bergei  den  sageaxdichan  Landes  Idinmo. 
Von  Madjilawa  herabsteigend  passiren  wir  rechts  das 
Eisenwerk  Madjima  \  in  einem  Dache,  welcher  längs  Iiiesst, 
waren  eine  llenge  Weiber  und  Kinder  beschäftigt  aus  dem 
Sand  den  Hagneldsenslain  beransaasnchen.  AlleFias» 
so  in  Uöki  und  Idsamo,  so  auch  der  vorhergenannte 
Hinokawa  führen  grosse  .Massen  Eisensand  mitsicli.  Die 
Eiseubestaudlheile  bleiben  oben  in  den  Gebirgen  liegen, 
wo  sie  gesammelt  und  m  Stahl  and  Etsen  vararbeilet 
werden ;  der  Sand  bewirkt  dwrdi  seine  Ablageruag  am 
Unterlauf  forlwährendo  Veränderungen  der  Landeige- 
staliuug,  wie  wir  in  Idaumo  besonders  wahrnehmen 
werden. 

Zwei  Stunden  weiter  liegt  noch  im  Gebir;:e  das  .\cker- 
siaduiieu  .Nibu  am  Fuss  des  2U0  Meter  über  dem  Meeres- 
spiegel steh  erhebenden  Ike  no  lawB,  von  da  gelangen  wir 
nordwestlich  nach  1^  Stunden  durch  ein  fruchtbares  Thal, 
wü  sicli  der  au  uiicliligcn  Granilhlocken  entlang 

auf  den  Seitcu-Abhüngca  hinzieht,  in  die  Ileisebene 
von  Tema,  und  von  da  nach  weiteren  2  Stunden  nach  der 
llaieasladt  Yonago  am  Nakaumi.  Yoaago  ist  die  Haapl- 
stadt  der  Provinz  Iloki  und  ein  bedeutender  HandcIsphiU.  " 
Der  ganze  Export  Mzumo*s  und  Iwatni's  nach  Osaka 
nimmt  sciueu  Weg  durch  das  i^akaumi  nach  hier,  ebenso 
bildet  Tonago  för  die  Esporte  BskTs  nach  dem  Norden, 
Niegala  u.  s.  w.  den  Verscbilfungsbafen*  In  froherer 
Zeit  war  die  Provinz  Ilöki  mit  Inaha  zu  einem  Fürslen- 
thum  vereinigt;  der  Fürst  residirte  in  letzterer  Provinz 
and  liesa  flOfci  durch  einen  Hinister  (Karo)  verwalten,  der 
in  Yonago  aaf  dam  Schioase  sQdlicb  von  der  Stadt  mit 
200  Samurais  residirte.  Uöki  hat  durch  die  Neuerungen,»  ' 
nur  gewonnen,  denn  es  kalte  «ir  Zeil  seiner  Vereioigong 
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mit  Innba  il9  <(er  tie^ammtoleaern  aafzobringen.  Inatm 

nämlirli  hl  ein  nrincs  Land,  (le-:s<>ii  Eiiitiüiinu  für  diu 
BedüiTiiissß  il«  -;  Fiir^liMi  uiul  stiiinT  0,0  K)  Samurais  niclit 
hinreicliien,  und  so  »unle  detii  Fürsten  von  den  Taiku- 
neit,  ileren  ireu«r  Anliiiiger  er  «ar,  das  reiche  Höki  als 
Dooiftne  aiMria«ieii.  Inaba,  besonders  aber  seine  Haupt- 
staik  TuUori,  isi,  si  iiJ.ni  diu  Sievern  Hski's  niebl  mehr 
dahin  fliessen,  ganü  ver;innl. 

Von  Yün.'i}:o  ^r'.aii^l  man  auf  dem  Nakaumi  mit  einem 
gflnsli^en  Ostwinde  iit  3  Siuiiücu  narli  UlUnyt*.  Das 
Makaaini  o4er  «Innern  Heer»  tsl  eine  Dnclil,  welciie 
auf  der  0»lseiUt  vom  Heere  durch  eine  sciiroaio  Land- 
lunge  a!(;;esclilussen  wird,  welcIie  von  Yuiiago  aus  m  r  l- 
wrsilicli  rlnrchs  Meer  bis  liart  an  die  |:('i;piiül)erlii  ','eiiilc 
Huii>iustd  Sliiiiiane  sich  cri>liecWl  und  liier  nur  eine  enj;e 
SirasM  für  iileinere  SchilTe  frei  ilast.  Die  Laniinnge 
ibl  el«a  3|  Benj-P.  Meilen  lan^',  ebenso  viel  btlra^-l  die 
grössle  l.äiij;pn;tiisdi'biiiiiij;  iUt  limhl,  die  gidsslo  Uieile 
Si  Meilen.  Die  Üui-ht  iai  ülierall  gleichniäs»ig  nidil 
aber  3  Neier  lier,  der  Unlenchied  der  Ebbe  and  Flnf  h 
belrlKl  4seii  Ähnlich  Gü<*,  im  Januar  und  Febrnar  15.  In 
Belreir  <les  Au»seiinieen^  konnte  ich  Ober  dieses  Veihäll- 
niss  leiiler  kt-ine  znvi  thUsi^e  AnskunD  gewinnen.  In  der 
Buclii  ist  die  von  den  Ja|iunern  als  Leckerbissen  ge- 
schälHo  Husrhel  Akapii  sehr  lahtreich,  dieselbe  wird  von 
ihren  nrs|irfln§iirhen  I^iierorten  in  Netzen  in  ruliii:eres 
Wasser  in  die  Nälie  di-c  Kü^le  };i'f<  lil(>ppl  und  ddrl  Jahre 
lang  bis  zn  ihrer  voilsländi^en  Eulwi«  kcliuig  liegen 
lassen ;  sie  ist  Obrigeiw  nur  halb  so  ijmss  als  die  Aka^  ai 
der  Yfdo-Ourhl.  Aiiffatlend  ist  die  Form  der  fisrher- 
böle ;  der  Kiel  ist  aus  einem  Bantnslaiiinie  aiispcliohÜ, 
der  ."^i'hnabel  ragt  verihÜInisymassig  bocii  hervor  und 
mdi|;l  in  einer  Ptaltform.  Sie  beissen  MaruUbune  ([\und- 
bolsBcliiffi!)  nnd  ^nd  wahrsrbeinlich  iiieiilisdi  mit  dem 
Ulzurobnne  (Lurbb>iot — nizmo  alle  Bezeirhiinng  (iQr  itnti, 
Lücli)  wt'!rlu's  aus  den  ällpsten  Zeilr-n  liiTslainmen  soll 
und  imcli  während  der  letzten  Jahre  der  Tiiikuiiberrschafi 
mm  TraoKport  der  Holadeligen  diente,  vreiehe  auf  ftme 
Inseln  vi-rliaiinl  wurden.  Nach  einer  zweislündiäien  Fahrt 
Ober  die  üu<  hl  }!elaiij;teii  wir  in  die  Mündung  d>'s  M.ilziiye- 
flussex,  durch  wHcIu'H  der  Süsswassersee  bei  Maisnye  in 
die  Biiclil  abOiesst.  Er  ist  etwa  eine  Ri  1an|,  sdif  teieht 
in  F«^  d«s  Sande«,  der  bei  starken  Westwimlon  aas 
dem  See  ab^efiilirl  wird,  undblMel  Hella.  De  >  Fliiss 
hinauf  wurde  unser  liuul  von  den  Srhi(T<  rn  (^ezir^^en  und 
erst  nach  i',  Stunden  erreichten  wir  das  ersehnte  Malzuye. 
Die  Stadl  ist  auf  beiden  Seiten  des  Flusses  an  seinem 
Anstriil  aus  di'iii  Sfl>swassersee  jiclc^eii.  Malzuyo,  wclrbes 
FichleiibiK  hl  bcdeulol,  ist  die  UelHTsci/.un^'  dos  cliiiie- 
sischen  Sladlnaniens  Sung!iiaiig.  lici  Sung.'.iaiig  stdl  eine 
nseharl,  von  den  lfl|>anem  Sudtuki  genannt  (Vereafadirax 
japoiiicus),  iuisst-KiriliMitlicb  hAiifi^'  sein,  und  da  dieser 
Fisch  auch  hier  in  iin^clieurer  Zaiil  vorkommt,  so  bat 
man,  gelit  die  Sage,  der  Sliidt  die  Ja  panische  Uebersetzun,:,' 
von  Suu^kiaiig  als  Namen  beii^eb  gu  Wie  dem  nrii  sei, 
wahr  ist,  da»  der  See  and  Fhissbei  Halsuye  diese  Fische 
in  aiisMMordfntliiiuT  Menge  enthalten.  Der  Sudznki 
ist  ein  Zii^üsch,  der  im  Frühjahr  vom  Meer  in  den 
Fluss  und  See  hinaursteigl  und  in  den  Monaten 
September  end  Oktober  wieder  in  sein  ei|^nüiches  Gebiet 
du  Meer  nirOckkehrt.  Um  diese  Zeit  hauptslehUdi 


wird  er  in  gi'ossen  Nassen  {gelangen.  Neben  ihm  is 
zahlreich  vorhanden  und  wird  um  diese  Zeil  j;elnn<;en  ein 
anderer  Zut;risch  Ui>ra(Mu^il  Japonirus"),  der  in  iler  Jugend 
Ina  genannt  wird  wie  das  Junge  von  Sudznki,  Scigo. 
In  den  Monaten  September  and  Okiober  ist  derFlossvon 
seiner  Nündnns  na  bis  an  den  Matinje-See  mit  engen 
Bainlnisreütci;  in  Winkelforni  a!if;pslerkl,  so  dass  nur  ein 
schmales  t-'ahrwasser  für  die  Sciiide  frei  bleibt.    In  dem 
Winkel  ist  ein  grosses  Netz  ausgespannt,  in  dessen  Ma- 
schen der  von  eberhath  kommende  Ffsch  sieh  lestiloft; 
während  der  Nacht  sind  die  t3eslade  des  Flusses  und  Sees 
;  bei  Malinye  von  lliinilericn  von  Kienfackeln  erleurlilet, 
bei  deren  grellem  Lichtschein  Fischer  in  kleinen  Kuleu 
sitzend  die  vorbeiwandemden  Ztige  der  Fische  beobschten 
I  und  die  in  ihr  Bereich  kommenden  mit  Staiigennelzeii 
I  wefifarifjon.    Sndünki  iin  l  Bur.i  \siM:!fn  vi>n  hier  aus  in  • 
\  rrisrbem  Zustande  in  das  Ilinleiland  und  nach  Ilüki  ver- 
1  sandi,  ge^afacen  oder  gelrocknet  werden  sie,  wie  es 
I  scheint,  nicht.  In  der  Schtnaekhafligkeits-Skab,  in  wet- 
eher  Tai  (Serraiins  Mar^iiialis)  nnd  lliramc  (Zun;;«)  zu 
obersl  sieben,  nt-bmen  Sudzuki  nnd  Bora  die  miniere 
Stelle  ein.   Audi  die  Seeküsle  der  Provinz  idzumo  kann 
sieh  an  Ftschreielithnm  mit  jeder  andern  Japans  ver- 
;  jileii-hen  ;  alle  Fische  des  Nordens  und  Südens  von  Japan 
sind  hier  vcrlretcn,  mit  alleiniger  Ausnahme  des  Wall- 
Piscbes,  besonders  aber  Tai,  lliraine.  Karei  (Platessa 
I  variegata ),  Sab^i  ( Makrele ),  Iwaslii,  eine  Sardinenart, 
I  Same,  der  gisvwAhnliehe  kleinere  Hai,  Fuka  eine  andere 
llaiari,  und  Wanisnme,  hier  Bobatame  genaout«  der 
Meuschennressende  ilui. 

Der  See,  an  welchem  Mnizuye  liegt,  von  den  Japanern 
Sliiiiilji  nu  miilzu  umi  genannt,  ist  eine  Süsswasserlagune 
und  erstreckt  sich  vun  Osten  nach  Westen,  seine  Länge 
mar  3\  Heilen,  seine  Brwte,  die  fiberall  «iemlich 
pli  ich  ist,  etwa  1  Meile  beirai;en.  An  der  Westseite,  wo 
der  llinokawa  eiiimüiulet,  ist  er  durch  ein  fruchtbares 
Marsciiland  drei  Meilen  vom  Maere  getrennt.  Auf  den 
ersten  Blick  drSogt  sich  die  Vennulhung  aof,  dass  diese 
Niederung  von  der  Atismündung  li^  M  izuyeflusscs  an 
niii  der  Lagune  und  dem  MarscLlaiui.;  bis  zum  West- 
gesudj  ursprünglich  vom  Meere  bedeckt  gewesen,  so 
das«  der  nftnlliche  |elst  ih  Halbinsel  fuMMB  Tfaeil 
Idsumo's  frillier  eine  Insel  gewesen  sei.  Diese  Yer- 
mulhung  wird  durch  die  gescliirliilielien  reberlierernngcii 
iiber  itii;  ehemaligen  geographischen  Yerballnisse  des 
Landes  sowohl  wie  durch  die  ftOckschlOsse,  zu  wetehan 
die  jetst  noch  nnaalhörlicb  staUOHdenden  Boilonverftn- 
derungeii  berecbligon,  bestätigt.  Bekaniitticli  ist  Mzumo 
das  Land,  weldies  in  den  eiiiheiinisclien  Mythen  als  das 
'  etilä  genannt  wird,  worin  die  Uullur  begann.  Sosano  ao 
Hiitoio  der  jöngere  Bnnler  der  SoonengAttin  Hess  tieb, 
aus  dem  Himmel  vertrieben,  h^T  nie.ki-,  Oaminushi, 
sein  Nachkomme,  war  der  erste  lii  herrsclier  des  Landes 
und  rührte  Ackerhau  und  Gewerbe  ein.  Als  er  auf  der 
Nurd-Ost  Spilse  von  IiUume  auf  Mihomisaki  weilte,  heisat 
es  im  Kodjiki,  kam  vom  Meere  in  der  Saamenkapsel  der 
Wolfsmilchsta^iJe  ein  Gott  Iierbeigcsciuvommen,  der  ihm 
hair  das  bind  c  roslzumachen  >.  Als  dieser  Gott  später 
wegging  kam  auf  das  Gebet  des  Oknninusbi  ein  anderer 
Gott,  der  ihm  luirdaa  Land  c  rertigsuinachen.s  Diese 
Ansdrikke  cteUnacfaens  und  «l^veigjtgiyü^fj^^Ie 
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ffir  sich  unversiriiidlicfi,  wenlen  aber  klur,  >  .!i  ilj  man  an 
Orl  uiul  Slelle  gesellen  lial,  wie  der  Sand  des  lliiiokawa 
auf  der.)  Nordufer  des  Lagune  aiigescliweniinl  wird  und 
wie  Vorkehrnngvii  gelrnffen  werden  um  das  enge» 
schweininlO  Land  durch  S(  -inwälle  dauernd  von  tlur  See 
abzulreniicn  und  mit  dem  Fesilaiide  zu  veroiiii:,'i'ii.  In 
der  ücbcrlicfcrunj;  des  Vulkea  aber  linden  wir  ^ux  poni- 
live  Aufaehliiate.  Im  Nilieteller  nimlich,  m  wird  be- 
richlel,  war  ia  nOrdUdi«  in  des  Heer  liineinraKende 
Tlieil  der  Provinz  Mzmiio  d.  !i.  die  j  'lz:;;<>n  l.  widst-hanen 
üliimane,  Aika  und  Tateniu  von  dem  i'csllamtc  durcb 
einen  Mecresarm  gelreiinl,  woUber  tic^MVom  NaidtttiBi 
westlich  hinzog  und  bei  der  jeliifen  HAiidiMif  ilee  Sbin- 
kodjigawa  wlL-dcr  in  die  Jn|iaiiisrlie  See  ausmündete. 
lUirch  Dillaljildnns  aber,  weiclie  dmclMlie  Sandmai^-icn 
des  llinokawä  berbeigilVilirl  wurde,  vvurJe  die  westliche 
AusmAndung  elimälig  geschlossen  und  nur  ein  schmaler 
Canal,  der  vorher  ci  wiilinic  Sliinkodjij;awa  uiunlii  !i,  blieb 
•  ifTen,  wodurch  ein TlieililerWaiser  des  iliii  ji.rnv.i  j  i/.i  nucli 
tu  das  westliche  M>'cr  gclangL  Der  Uiuokavva  luhrl  :>eil- 
dem  den  gröselen  Theil  seiner  Wesecnnassen  und  damit 
auch  seines  Sandes  naeh  Osten  ab;  hier  wur>Je  das  Ucer* 

[»ecken  durcb  den  Sand  allinülig  vcrllucbt  und  bildete 
sich  alä  Süsswasser-Laiiiunc  aus,  die  sicli  injincrnielirund 
mehr  verkleinert.  Besunders  schreiten  die  ller  vur,  wie 
schon  oben  erw£hn(  wurde,  an  Nordrande,  der  von  30-40 
Meter  liuhen  Dünen,  die  mit  Fichten  be|iflanzl  sind,  eiu- 
jieliegt  i?t;  liitriiin  (iänilie!]  wird  der  S;uul  durcii  die  das 
ganze  Jahr  mit  Auinainne  dm  Wuticrü  vuriiertäcliunden 
WesUund  SOdweslwind«  angelrieben ;  auch  an  der  Mfin- 
dttOg  de»  üinokawa  in  die  Ln^unc  sclireilet  das  Lind 
immer  weiter  vor.  Vur  elw.i  iO  ,1  diren  llieüle  sicli  der 
l'luss  etwa  i  Meile  vor  seiner  Mündung  in  2  Theile  und 
Riesst  seildem  in  zwei  Armen,  von  denen  der  sQdliehe 
Sliinkawa  c  neuer  Fiuss  i>  lieisst  währnnd  der  ntSrdliche 
den  Haupliiarnen  lieün  Indien  lial.  Das  dnzwi-elien  lie- 
gende Land  liU  nur  eine  Dreilo  von  einigen  hundert 
Schrilt,  ist  tnssersl  fruchlbar  und  luil  Reis  kcbauL  Vur 
vier  Jahren  jedoch,  als  der  Ilinokawain  Folge  längerer 
Hepen  über  die  Massen  a-!,::e>r!i\vnlb'n  war,  wurden  a!!.! 
diese  Keisfelder  mit  einem  Male  rür(j;escliweninil.  Dt  r 
UtmAawa  entspringt  in  dem  .«ad-ÜAtlidien  Tlieilu  <ler 
Provinz  Idzumo,  Rlhrt  in  seinem  Sand  Magneiciic'nstein, 
i!er  in  der  Nrdie  der  Quelle  abgeiagorl  wird,  und  ir-taucli 
Iii' Iii  fiir  die  kleinsleii  Üoote  befahrbar,  anseinein  l'nler- 
lauf  ist  er  weiii>:  über  i  Meier  lief  und  allenllialben  ragen 
Sandh&nke  ans  ihm  herter ;  der  Oberfaufma]^  zum  Flös- 
sen geeiLMii't  sein,  lrui.?s  des  tnl  rl.nf;  i  I  eino.  'litle ' 
ninnc  von  i'j  Miler  Dreile  jp;:ra!)eii,  diuxii  wi  K  lic  flas  ruis 
den  tiebirgen  kommende  Üauhnfz  in  die  Lagune  von 
MatzHfo  geltthrt  wird. '  Lelzlrre  ist'iewar  ailrli  nirhi'lier,' 
kann  aber  nn,  ti  vimi  ni'ifi!>i'ii  niitt!er<'r  tlrö^se  befafireri 
w.-rden  ;  dnrcli  eiii.^n  vo:i  liriiis-';.'  Sihrill  I'reile, 

welcher  die  nördliche  Halbinsel  von  Sni!  nach  Nwid 
durchschneidet,  sieht  dtc  Lagnno  mit  d  ;  «uivclitoSce 
in  dinkicr  Verbindung;  dieser  Canal,  Sada-Canal'geiiannl, 

dient  lianfilsärlilirti  d  ^n  Fisrhcrbötcii  7ur  nnr(  liT  Iirt, 
welche  von  Matzu^ü  zum  Fischfang  auf  die  hohe  See  aus- 
laufen. 

Lbenso  unbedeutend  wie  der  Ilinokawa  Tür  die  SchilT- 
■  rt  isl,  sind  idln  Obrigcn  FIflsso  Idzumos,  von  welchen 


noch  der  Todagawa  und  Idjiri};awa  erwähnt  werden  mö- 
gen, die  in  das  Nakauini  einmünden,  im  Srid-0*(en  von 
Idzunio  entspringen  und  ebensu  wie  der  llinnkawa  grosse 
Hassen  Eisensand  mit  sich  Tortnibren. 

Die  nArdttche  Halbinsel  winl  ihrer  ganzen  Lange  nach, 
von  Hiho  no  Seki  ( Cap  Mibo )  an  der  Ausmfindung  des 

N'ikaumi  bis  nach  Kidznki  dder  vieinielir  Ilinn  inisa'ii,  dem 
üusserslen  I'uukt  auf  der  Westküste,  von  einer  höltcrcn 
Oebiitsskelle  durchzogen,  wekhe  bis  zum  Wesiende  des 
Sees  bei  Biniia  eine  Menge  Seitenarme  nach  dessen  Ufer 
bin  an?!iendet,  von  llirala  an  aber  ziemlich  schnifT  f;ef;cn 
das  nun  beginnende  Marschland  abrollt.  Aul  dem  süd- 
iichon  Ufer  zieht  sich  mit  obiger  parallel  und  gleich  hoch 
eine  andere  Geldrgskette  hin  die  bei  Yonago  beginnt  und 
güdlicti  Vinn  Sl,inkodji-awa  endi^;!,  daliiiiler  erlielien 
sich  wiederum  parallele  Züge  von  bedeutender  Hohe. 
Die  dem  Süd- und  Nord-Ofer  des  Sees  längsstreichenden 
üebirge  mögen  in  ihren  höchsten  Erhebungen  eine  Höhe 
v(in  c"  800  Bieter  erreichen,  als  bcmcrkenswerthere  (lipfel 
sind  zu  nennen  mVdlicb  der  Mison,  dt  r  Gaknyendji,  der 
jisaiyama,  der  ^undjiyama  und  der  Makura^ama.  ^^udlich 
der  Bukyojama,  alle  werden  überragt  durch  den  'Sambei 
im  Südwesten  auf  der  Grenze  von  Idznmo  und  Iwami. 

Was  die  geote^ische  Zusammensetzung  dieser  Gebirge 
anbcIrilTt,  so  sebeincn  (iranit  im  i  Siiiil-t''ia  in  liervorra-  ' 
i;eiuier  Wei^e  dabei  betheiligl  zu  sein,  —  bei  Kidzuki  au 
den  untern  GehSngen  des  Hisen  traten  Porphyrtuffe  zu 
Tage,  —  dazwischen  sind  jungviilkanisihc  Gcsiciuo  abgo- 
la,.'i'rl  tnii|ils.irlilieh  Andesil.  n.;i  Yunialehi  etwa  Ii 
Stunde  westlich  von  Matzu^e  auf  dem  Sudufer  des  See«, 
land  ich  ausserdem  aui  einem  Seitenausllufer  des  Uaupt- 
zngs  beim  Herauritieg  mScIilige  Basalisäulen,  höber 
hiiianr  Andesil,  ).  Stunde  weiler  in  sn  Iwestli»  her  nicbtnng 
am  Fusse  des  liauplzuges  liegen  die  warmen  Quollen  von 
Tanialzkuri,  in  der  Nähe  wird  Graphit  gerunden.  Vul- 
kanische Einflüsse  haben  neben  den  vorher  erwähnten  lier 
Flüsse  an  der  Gestaltung  «les  Limles  grossen  Anfiicil 
gehabt,  die  Insel  Daiken  ijiina  zani  n.'Is|)i  ■!  im  Nakaumi 
ist  vulkanischer  iL-rkuuft,  ebensuauch  walirscheiuUcli  die 
vielen  Inselchen  welche  im  Westen  und  Nonlen  der  Halb- 
insel in's  Meer  ei:i.^'es|)ren;At  sind.  Tliäli^;;e  Viilka'ie  sind 
niclil  mehr  vorhanden,  Krii;i'd;:^ii  a!iiT  treten  liier  mit 
einer  llrmligkcit  und  Slärko  auf,  wie  kaum  ia  einem  an- 
dern Theile  Japans.  Das  letzte  siftrkero  Erdbeben  fiind 
aio  C**"  Februar  1S72  stall  und  erslr.  ekle  sieb  über  die 
Pruvtnicn  Inaba,  llo'^i,  I  lzinno  Uiul  hva  i.i.  In  den  bei- 
den erstgenannten  Provinzen  wurde  kein  Schaden  an- 
gerichiel,  Mzumo  dagegen  und  in  noch  höherem  Grade 
Iwami  Wurden  hart  betroffen.  Aus  derProvinzial-Chronik, 
die  ich  auf  der  PrSTektiir  r  i  M  it^'ne  ciii^ab  entnahm 
ich  dariiber  f.d.::eades :  In  lilzniro  wurden  2,009  Wohn- 
hauaer  und  3i)!J  Lai;.!rbäiiscr  z  rstört,  50  Menschen  wur- 
den Verwundet  oder  blieben  todt.  In  Iwami  betrug  die 
Zaiil  der  Tnuleii  und  Virwuiidelen,  l.-2r>,  I7S  Ochsen 
und  I  iVnli!  knir '11  ums  Leben,  lleklaren  Keisfelder 
und  Aecker  wunlun  verwüstet  und  an  17,8'  0  Stellen  wa- 
ren VerKlömngon  von  Dämmen,  Brücken  und  Wegen  zu 
verzeichnen. 

Mal^ruje  ist  Sitz  des  Prärekl'"n  des  Kens  Sliiniaiic, 
welcbcs  seil  der  letzten  Neubildung  der  Verwaltungs- 
bezirke im  Jahre  1876  die  Provinzen  I^^auij,y,I>)^^^  Google 
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Höki  and  Inaba  mil  den  Okt  Inseln  amtissl.  Die  4  Pro»  1 

»inzön  siiiil  sämmilicli  am  Meere  gelo<:i'n  und  haben  eine  [ 
Küfitcnausdohmini:  von  nu  lir  nls  '»O  Meilen,  wälircnd  sie 
sich  höclistciii  8  Meilen  »uil  ins  Innere  erstrecken,  l'ls 
erhellt  somit  auf  den  ersten  Blick,  dass  die  admlnislra- 
live  Yt'ri'iiiii^nng  keine  pfinsli^i'  i^t,  /mn  il  wenn  min 
lu'iii'iikl,  (iass  ili«  <'iii/ii:L^  VL'i  l>clirs>lr,issi'  lirjii  Mimti»  ent- 
lang über  hohe  Gebirge  oder  i>chner  i>a.-sirbarü  Düuea 
hinlOhrt.  Inabi  s.  B.  ist  daher  fiist  (ans  miiMr  Cmi» 
munikaiion  mit  der  Ken-llaii|itsiadt  und  auch  Iwanii  ist 
im  Winter  für  den  Präfi'kton  zieinürli  niiorrticliliar. 
Dieser  Mi.ssland  ist  aber  schwer  zu  beseitigen,  denn  kein 
Theil  Japans  ist  so  arm  an  aal&rlicben  VerkehrsmiUcln 
und  ni  den  IhnpIproviMen  anistHlen  Oceansouagftnslig 
jicicgpn  wie  ilie  sfiilweslliclir'n  l'rovinzrn  an  iler  j  ipani-  . 
sehen  See  ;  kunnic  eine  leirlile  Verbindung- mit  <li<ii  llii-  | 
Ten  am  stillen  Ozenn  zu  Wege  gebracht  werden,  so  wür- 
de solch*  frachlbare  Provinsen  wie  IiUnmo  und  Uüki 
gewiss  einen  nie  (:<  alinlcn  Aulkchwung  nclimen  und  iiu 
filicrscL'isf  lien  lA|><irlIiaiiiIeI  mit  den  DislrilUen  um  YüIiO- 
hama  und  Iliujjo  herum  uclteileni  kunuon.  Allein  die 
llersleltaiig  von  ordentlirben  Strassen  ins  Inland  hinein, 
wo  Gi'birjje  sich  an  d  birge  reiht,  wiirdt!  solch"  uajjohenre 
Suninioii  kü>li'n,  da<s  es  niclil  WnmliT  niinnil,  dass  man 
bi^heran  vor  einem  solchen  üuternehmeti  zurück- 
gesclireekt  ist ;  nnler  der  Duodezwirlhscliaft  der  Oaimtos 
war  daran  ülicrlinupt  nirlit  zu  denken.  SchilTbare  ['lüssc 
pi'hl  es  in  lieii  Provinzen  Mznnio  und  I.Minii  kiMiien 
einzigen  und  liie  grosse  Küstenausdchnung  ist  auch  von 
keinem  Nalsen,  denn  die  Schillfiihrt  isl  wegen  der 
unrahlgen  Natur  des  Heeres  sehr  schwer,  im  Winter  oder 
gpiiauiT  von  Kmlt!  Peiilnmhcr  bis  in  den  April  Iiinein 
wegen  der  stetigen  lieriijjL^n  Winde  f.isl  iinniö-lir  li ;  das 
Heer  isl  bis  Meilcnv^eil  von  der  Kü^leganz  llacii,  ao  dass 
besiSndig  eine  so  heftige  Brandung  vorherrscht  wie  man 
sie  auf  der  enlgejionjioscliton  Seite  Ja|tanä  gar  niclil 
kfciiiil ;  ilie  Iliifen  siiul  kit  in,  und  nicistiMis  <lun  li  Vi'r<anil- 
ung  utibrauiidiar  geworden.  la  Iwaini  werden  uls  iiälen 
genannt,  Haroada,  Onscndzu  und  Dura,  in  Idxumo,  Urin 
und  Kaga  auf  der  Hordkflste  «ler  Ualinnsel,  Hikonoseki, 
sOdlieh  unter  der  Oslspiizi?  dersLlli-Mi,  in  Ilnki,  Sakai  vor 
dem  Eingang  des  Nakaumi  an  ihr  Spitze  der  Liml/ungc 
und  in  Inalia  an  iler  Mündung  dcä  Scndaigawa  uahc  der 
Hauptstadt  Totlori,  Karoo.  Von  Oedenlung  sind  von  die- 
sen UürLMijednih  nur  0  isiMidzti,  Ilamadaund  Mihonoseki, 
die  cinzi:4eii,  wo  SibifTc  eiiroi',Vi.-r!ipr  Haiiart  ciülaufeu 
können,  Iclztere  jcdocii  sind  an  diei^er  iui.'tc  noch  gar  ' 
nicht  In  Gebrauch.  Oer  ScbilTahrlsverkehr  gclit  sfldlich 
Ober  Simonoseki  nach  Kiusiu,  nördlich  nach  Elugo.  | 
Ausgt'fi'ilirl  werden  F.ize  und  Kiseii,  h3upl>äcli!if h  frirden 
Korden,  ferner  li  uiiuwolloj  Uaumwollcnstille,  S  , 
watle,  Hanf,  I'apier,  Bast  von  Kodsu  (Brussoneli.i  |t.>|>t- 
rilera)  Bausteine,  Dachnegcl  Poiteilon  und  getrocknete 
Fische-,  die  Kiufuhr  bp>uhl  «us  Salz  vun  Kiuslin,  K.anibu 
(I^amcnaria  saecharina)  aus  dein  iNoriien.  ferner  Oifl. 
iiCgolireiu's,  a!s  Iteisbrauiihvein,  .Si.<iuj  u.  w.  Gclrcttie 
niid  Dauholx.  Wahrend  der  Winiermonato  ruht  die 
ScIiiffTahrt  vollständig  und  der  AlisaU  iat  an!  den  Land- 
weg; aiii;L'«ie.en.  Den  ZMnnr|i!.l  ^ele^enen  Hafen  von 
Sinioniiseki  in  Naj;alj  koanon  ^i'lljst  dii!  Pr.ulnkli!  des 
westlichen  ilicils  vuu  Iwaini  iiiilü  erreichen,  da  vu.i  der 


Grenta  bis  mitten  in  Nagato  auf  einer  Strecke  von  81  K 

unfiberstei^liclie  debirge  dem  Verkehr  eine  Schranke 
Retzen  ;  so  bleibt  für  sie  blos  der  weil  l-Mv^-en'  Wrt;  durcii 
Aki  nach  dem  IL-ifen  Onuniilciii  im  weslliclieu  Tlieile  von 
Bigo  Qbrig,  wahrend  die  Bsporte  ans  den  östlichen  Thei- 
len  fiber  Idxumo.  Iluki  und  Mimasaka  nach  Okajrama  ge« 
hen.  L'ebri:_'ens  lu-selirAnkt  sirh  dnr  I'vpirt  nnf  dem 
Landwege  auf  i'apier  alioin,  das  nanpterzeui;iiiss  der 
Provin».  Idsurao  und  Hski  senden  auf  dem  letsigenann- 
len  W«g«n«ob  Osaka  Ginseng  Rohbanrnwolle  und  Gewebe, 

Inaba's  Tlioo  p(»1an'jl  a\irtl  'ii  Markt  von  Iliogo  über  die 
Greii]^ebirge  des  nordöstlichen  ZipfoU  von  Mimasnka 
und  dann -weiter  durch  Harima  via  Mlkadzuki. 

Was  Ins  Besondere  die  Produkte  von  Idzomo  anbetrifft, 

so  verdient  sein  Man pt- Ausfuhr- Artikel ,  der  Ginseng 
eine  lie^onilere  B  -aclitun^.  D.^r  Gin^ons  (Panas  ginseng) 
jap.  .Nindjin,  wini  schon  seil  langer  Zvil  in  Idzumo  gebaut 
und  bildete  vor  der  ErSffnang  der  Rlfen  den  Hauptbesland- 
theil  des  chinesischen  Esporthandels  zn  üagasaki.  Jeixt 
ist,  wie  selinn  n!i  ^n  angedeutet  worden,  Osaka  der  llaiipt - 
Stapelplatz.  Ausser  in  Idzumo  wird  die  Pflanze  auch  in  lloki 
auf  der  Nurdscite  des  Dalsen  und  ferner  im  Norden  um 
Nikko  herum  und  in  Aidsu  gebaut,  soll  aber  sehr  unterge- 
ordneter Qualiiit  sein;  der  Ginseng  von  Idzumo  gibt  dem 
koreanisi  lien  iiielits  narh  und  wird  nur  von  d^in  ans  der 
Mnnds«  Itiirei  iiberlrotTen.  In  Japan  hndcl  die  Wurzel 
nur  eine  beschrankte  offiiinelleTerwendnng,  die  Vorliebe 
des  Chinesen  für  das  Dukolit  unil  seine  aber[;!anbi>rh«'n 
V«r<lei!iinf:<^n  über  die  wunderbar'^  Wirknni;  desselben 
theiit  der  Japaner  nicht.  Die  Cullur  isl  keine  sciiwierigu 
oder  mdhewolle,  aber  es  vergehen  5  Jahre  vom  Tage  der 
Aussaat  an,  bevor  die  Wurxeln  die  nöthige  Reife  erhingi 
haben. 

Die  Aussaat  pesriiielil  im  November  auf  Deelen  die  27 
l'uss  laug,  2^  Fuss  breit,  1  Fuss  hoch  und  2  Fuss  von 
einander  enlfeml  sind,  so  dass  das  Wasser  bequem  ab- 
laufea  kann ;  trockener  Boden  scheinl  der  beste  m  um. 

Auf  ein  Pect  k'imincn  138  Saallüclier,  in  jedes  Lnrli  :! 
Körner.  Zum  Schulze  gegen  die  Mittagssonne  sind  dio 
Beete  Summer  und  Winter  mit  Strohdächern  überdeckt. 
Vor  der  Aussaal  wird  der  Boden  ordentlich  golockert,  dio 
obeni  S«:hictilän  wurden,  nm  vun  Steinen  frei  zu  sein, 
gesifbt  dann  mit  Pferdeniist  vermischt-,  spSter  ist  keine 
Düngung  mehr  tiulhig,  alljalirlicli  aber  määsen  die  Furchen 
ausgegrabeu  und  das  Erdreich  gelockert  werden.  Endo 
Mai  des  auf  die  Saal  .folgend;Oa  Jahrfs  «erden  die 
sdiwaelieren  Sprossen  ausgerissen  und  nur  die  slärkslcn 
stuhcu  gclfisseu.  i«u  4""  Jahr  si  t^tiu  a  di  Fruclitc  an, 
die  im  Juli  Qeernlel  werden ;  ebenso  im  folgenden  Jaha*, 
wtf  ,iiu  September  di«  Wiirzelu  hurausgeiissiMi  wenl  i>. 

'■i  '  W'iden  nun  gewaselien,  von  allen  Anlirin<;;seln,  .lU 
l  aseriiy,  Slieleii  clc.  gereinigt  unjil  iiacii  ihrem  Gcwirlu 
S9rli^l ;  dio  schwersten  »iegon  45  Gramm,  gewöhnliche 
:J0,  die  sihvvcrcrcn  sind  die  beeilen  uud  uurerhaltniss- 
!n;'i--sii;  llieiirer  als  di.i  leichteren.  Jel/t  werden  die 
Wuizula  iu  hcissem  Wasser  von  ÜO"  U.  abgebrüitl  und 
zwar  so  lange,  dass  sie  bis  ans  Uark  durchgekocht  sind ; 
wenn  man  eine  solchermassen  dutvhkochte  Wunel  <|ner 
durchsrinieiilet,  so  ersrlieinl  die  SelinitSU  ieiie  braiin-uclb 
und  1,'atleriartii,',  nur  die  Mitte  isl  in  einem  Dnrciimcsser 
,\oii  etwa  i  Linien  weiss  und  kuorpeiyjj^j  J)^c^sio  djjri^^ 


gebrfihl«ii  Wiiradn  liomiaen  nva  enilHeb  in  den  RSslranm, 
wo  sie  in  Schubladen  mit  papiernen  Böden,  deren  etwa  t2 
über  einem  Feiipr  übereinander  jjesrliirlilol  sind,  während 
der  ersten  drei  Slnndon  einer  llilze  von  115°  ausgeseUl 
sind,  die  darauf  aul  100''  reduzirlwird.  In  demRö«lf«nni 
bleiben  die  grosseren  8  Tage,  lileinere  4-5,  die  btdnslen 
2  Tage.  Illermll  ist  die  Waard  marli'.rftlii!^.  Die  besten 
Sorten  erzielen  in  China  1ü  Yon  oder  40  Mark  per  Kin 
(gleich  001  üramni) ;  bisheran  betrug  der  jälirliclie  Export 
iOO»000  Kin,  in  zwei  Jahren  jedoeb  wird  das  dreiftche 
Quaniiim  auf  den  Markt  erscheinen.  Die  Stiele  und 
Blälier  der  riinscnjri'flanze  werden  zu  einem  schwar/cn 
zlhea  Brei  veiltochl,  der  aussieht  und  schmeckt  wie 
liSkrixe,  nur  ganx  biller,  er  findet  in  den  inländisehen 
Apotheken  Verwendung;;  welches  aber  in  der  japanischen 
Arziieinnticüi'lirc  soiiiR  Bedeutung  ist,  habe  ich  l>is  jetzt 
nicht  in  Krluhruni;  brin(;en  können. 

Die  Ginsengkuliiir  beschrankt  sich  aofdie  sOdlich  von 
MaliMf  e  gelegenen  Theile  der  Provins,  wo  die  Abdachun- 
gen der  Berge  von  ihr  ein<;enommen  werden,  and  auf  die 
Insel  Daikomljima ;  anfiler  ntirdlirhen  Halbinsel  dagegen 
wird  sie  nirj;i>nds  antjelrulfen.  Der  Handel  ^^ar  früher 
Monopol  des  FOnlen,  Jelsl  beiindet  er  sieh  in  der  Hand 
einer  Gesellschaft  von  Kaofleutcn,  die  seit  ciniiion  Jahren 
aniri  rnn;:on  hat  die  Wiare  direkt  nach  Shanghai  auf  den 
Markt  zu  schicken. 

Dad  Haupiprodukt  von  Idzuroo  ist  der  Reis ;  daneben 
gedeiht  Torlrelllieh  Baomwolle,  ferner  der  Vacbsbanm 
(rhus  succedanea)  Com«  (Sesamum  orienlalis)  and  im 
Süden  der  Ziminctbaum. 

Neben  dem  Ackerbau  ist  auch  der  Bergbau  von  Belang, 
der  Kupfer  und  Eisen  tSrdert.  Am  bedeotendsien  ist  des 
leislere  Helall,  das,  wie  schon  vorher  erwfthnl,  als 
Ma^ncleisenslt'in  in  dem  Sand  di-r  Flüsse  gefunden  wird, 
in  bester  Qualität  im  Sudusleu  der  Provinz  in  der  Land- 
aelialk  Nim.  Der  Abbau  and  Ufillenbetrieb  geschieht 
airiends  in  grossem  Haasslabe  wnden  als  Nebenarbeit 
der  Bauern,  die  sich  ihrer  30  oder  40  dazu  vereinii;en. 
Die  Zahl  der  Hüllen  belauft  sich  auf  80.  Es  »ird  suwohl 
Eisen  a's  Stahl  hei^eslelll,  erstcres  gehl  vorzugsweise 
naeb  Eisige,  leislerer,  meist  nngehimmerl,  nach  Osaka. 
Das  Eisen  kommt  in  Stäben  von  2\  Fuss  Länge,  3-4  Zoll 
Itreile  und  I  Zoll  Dicke  auf  den  Markt,  der  Preis  variirl 
je  nach  Qualität  «on  ä^-16i  Yen  |ier  lÜUKilo. 

Eine  gewisse  Berflhartlieil  bat  in  toieiiunie  Idflimo- 
Persellan  oder  richtiger  Fafeace  wcfM  seiner  schAnen 
■^'elhpti  Farbe,  seines  leichten  (jewichl?  iinil  jiniPii  Klangs. 
Der  Silz  der  Industrie  ist  in  Fudjina  am  Südufer  der 
Lagune,  1|  Stunden  von  Hatzuye.  Der  Ort  wird  von  10 
Familien  bewohnt,  die  baaplslcblicb  Ackerbao  Ireibefi, 
nchcnbei  aber  sich  mit  der  Porsellanfabrikalion  be- 
schftni;;en.  Sie  bilden  eine  Aswciatlon,  an  deren  Spitze 
der  reichste  unter  ihnen  sieht;  die  Arbeilen  sind  den 
Fibigkoilen  der  einwlnen  enl*i>reeheiid  vertbeill,  dieser 
constrnirt  Deren,  jener  Ist  Former,  ein  inderer  Maler 
u.  S.  w.  auch  die  Frauen  und  Kinder  nehmen  daran  Theil, 
im  Uenzen  00  Personen.  AI«  der  Fürst  noch  in  Malzuye 
rosidine,  wurden  recht  kostbare  Stücko  angererligl,  seit- 
dem aber  der  Hof  weggezogen,  werden  hierfür  keine 
Bestellungen  mehr  gemacht,  und  die  Fabrikation  be- 
schrAnkt  sich  auf  ganz   gewöhnlidie  Waarc,  welche 


nach  Osaka  abgesetxl  wird.  Die  Thone  werden  in  der 

Nähe  gefunden  und  sii.  l  vm  weisser,  gelber  oder  Pfir- 
sichrolher  Farlip,  sie  sind  ahi-r  weder  bt  simdei  s  foin  noch 
sonst  ausgezeictinet  so  dass  Herr  Dr.  Wagner  in  Kiyoto, 
dem  ich  einige  Proben  mitgebracht  hatte,  sie  als  ge« 
wAhnUcbe  Töprerlhooe  klassifiziren  mussle. 

Die  Provinz  hat  anf  einem  Flächenraum  von  etwa 
CO  Quadralinrilen  :UO,0<J0  Einwohner,  Slfillii  z'ililt 
man  fünf,  nämlich  Malzuje  mit  36  Tausend,  Vassugi 
am  Nakaumi  mit  iO-f&  Tausend,  and  Hirala,  Imaitchi 
nnd  Kiizuki  westlich  von  der  Laj-une  mit  je  5-10 
Tausend  Einwohnern,  Die  Verlheiiun^'  dos  Landbi'silzes 
ist  ziemlicli  so  wio  iu  den  übrigen  Tlieilen  Japans;  die 
Hehnahl  der  Baoero  besilit  eine  lleetare  Reisacker  und 
50-60  Aren  Ackerland,  reichere  haben  50-60  lledaren 
Land,  einige  wcnij;c  bis  zu  2r>0  lloi  taipn,  das  '^rönslcn 
Theils  verpachten  ;  (iross-üülerwirlhscbafl  kumuU  über- 
haupt in  Japu  nur  ausnahmsweise  vor. 

Ueberau  auf  der  Reise,  wo  sich  Gelegenheit  bot,  und 
I  beeonders  w&hrend  meines  Ungeren  Aulentbalts  in 

Malzuye  w.ir  ich  bedacht  das  .\dminibtratiunswesen  durch 
eigene  Anschauung  kennen  zu  lernen  -,  in  den  grusfeti 
St&dten  wie  Yedo,  Yukokama  und  Osaka  sind  die  Yer- 
hälinisse  sehen  su  komplizirt,  als  dass  man  di«  GrumlxAgo 
dieser  Organisation  leicht  und  klar  erfai-sen  könnte,  und 
zudem  ist  dieselbe,  ohschon  der  Mcl-  nach  gleich,  in 
Wirklichkeit  dudi  eine  wesentlich  andere  hier  als  auf 
dem  Lande.  Bei  einem  Stoate  aber  wie  dem  Japaniscbeii. 
dessen  ganze  volkswirlhsrhantichc  Kraft  anf  dem  AckM^ 
b;ui  Lenilil,  ist  die  landli(  he  Admiiiislration  von  beson- 
derem Interesse.   Zur  Zeit  des  TaiLunals  befand  sich 
der  Banemslando  in  einer  Insscrfi  ged rückten  Lage; 
obschon  ddm  Namen  nach  frei  und  Treier  tiesiiser  seine«  - 
Bottens  war  der  Bauer  durch  Steuern  und  Frolinden  so 
belaste),  dass  sein  Loos  dem  eine«  Leibeigenen  ziemlich 
gleich  kam ;  das  Recht  nach  Belieben  Aber  seinen  Buden 
sn  vertilgen,  ihn  sa  terkaufen  oder  gu  benutmn,  wi«  ihm 
vorllieilt.aft  schien,  \*ar  ihm  durch  Verbote  und  Bestim- 
mungen aller  Art  so  verkünmierl,  dass  es  in  Wirklichkeit 
niciil  mehr  bestand  und  ausserdem  war  er,  was  damit  im 
Zusammenhang  stand,  wenn  auch  nicht  dem  Mamen  nach 
und  gesetdich  so  doch  in  derThat  und  durtli  Herkom- 
men mit  seiner  Perfon  an  den  Orund  und  Boden  gefes- 
selt, so  dass  Freizügigkell  für  iiin  nicht  bestand.  Die 
moderne  iapanlsche  Cesetzgebung  bat  diese  Verhlltnisoo 
durchweg  geindert,  die  Siandesunlerschiede  mit  ihren 
zahllosen  Pi  ürogaliven  ffir  die  einen  uml  ihren  Beschriln- 
kungen  für  die  Freiheit  der  andern  sind  aufgehoben, 
ebenso  «ich  in  Princip  die  Frohnden,  der  Bauer  ist  fruer 
Herr  seines Eifonlhums  und  darf  aufaeinen  Feldern  bauen 
was  er  will.  Die  Besteuerung  ist  Obtrali  eine  pleiclunrlssige 
gewurden  und  nach  vulkswirlhschaftlichcn  Gruiulsülzea 
geurduel  und  obschon  die  Uauplsteuerlaäl  noth  immer 
auf  dem  Davemsiando  ruht,  sind  doch  AnlAnge  geraachl 
worden  ihn  allmSlig  zu  entlasten  und  für  den  Ausfall  die 
j  andern  Klassen,  als  KauHenle,  Handwerker,  Kapiialistcn, 
Beamte  u.  s.  w.  heraiizuzn-lieii.    Ob  aber  der  Dauer 
seine  veribesscrle  Lage  m  benalien  wissen  wifif,  sich 
wirthschaltlich  cmporzuLringen,  ober  nicht  Gefahr  lüufl, 
sein  Figenihum  an  Capilalisten  zu  verlieren  und  si  hlieis- 

lich  ilineu  als  Pächter  zu  dienen,  ist  eine  noch  zu  lösende 

uigiiizeo  t)y\j 


Frapt' ;  iVn'  Anisiilli  der  Kloinbaucrii,  ihre  riiwisseiiheil  ' 
nnil  die  L'nselbs-Islikndigkcit,  die  ihnen  als  i'ülge  der 
Jahrhunderte  langen  Bewnmiodung  geblieben  isl,  lassen 
dtt  lelxiere  bellirchleii.  llehrmals  habe  idi  BMi«m  den 
Ausspruch  llmn  Inircn,  dnss  es  früher  dooh  besser  ge- 
wesen si-i.  Nahm  auch  die  Regierung  einen  grossen  Theil 
der  Ern  Ue,  so  berücksiclitigle  sie  doch  immer  den  wirk- 
lichen Ertrag  und  lies»  dem  Baaem  m  viel,  dast  er 
Iviteii  konnte,  ja  bei  Miss\Ynchs  gnb  sie  sogar  aus  ihren 
M;ii;azinon,  was  ilim  nian^'i  llf  ;  jt'lzl  aber  ist  das  anders; 
die  :>leuern  sind  zwar  bedeutend  zcrriiigerl  geworden, 
aber  der  Salz,  der  ihm  einmal  nach  Proiettten  vom  Boden- 
wcrlh  aurerlc^t  isl,  muss  der  üatiir  in  j;iUen  sowohl  wie 
i»  bcklechleo  Jahren  unabänderlich  cnlriciilen. 

Man  siplil  ans  dicst-ii  rünvrndnnjen  wie  wciul:  d- r 
Bauer  die  ihm  gesciieui\le  i'rcihcit  zu  wiirdijjoii  versteht, 
und  wie  ur.behnglich  ihm  das  Gefähl  ist,  «of  eigenen 
Füssen  slthen  zu  müssen ;  in  Cebirgsihülern  atler- 
diiiirs  und  Ifii  i^s  der  KÜisso  Komn  t  es  nicht  seilen  vor,  [ 
&Mi  ilcisreliier  bei  anhatlendem  itegen  weggeschwemmt 
oder  verrandet  werden,  es  ist  aber  auf  solche  UnAlte 
bei  ih-r  seil  einiiicii  Jaliioii  s(all(iiii!i';!.|.'ii  ji'tzt  ikicIi  ni<  lit 
iii)cra!l  bct'ndelcn  Altsi  li,"ilziiii<;  dt's  ündLitwiTlhs  so  hin- 
reichend iiücksichl  genommen  worden,  dass  Jene  Khigcn 
ganz  ungereehllirrligt  sind. 

An  der  Spilse  der  Dorfverwallung  steh!  der  Kotcho,  der 
in  i;r(1s  -t'ren  Dörfern  noch  i'inen  Adjntiklen  und  am  Ii 
wohl  uik  Ii  >'iii.M!  (I  juieindescIireihcT  zur  Seile  hat.    In  il  t 
llogcl  «irJ  von  di^m  IVäreUlen  derjenige  von  den  Durfein- 
gesessenen zu  dieser  Steltang  ernannt,  dendioTulksslimnie 
als  beliebt  bezeidinel.  Unter  dem  Taikunat  war  der  Posten  - 
eines  Kolclm,  d.iiniils  N.iiinslii  odor  Slioya  genannt,  sehr 
ge&uchl,  Geliall  gab  es,  ausser  einigen  Säcken  Reis  bei 
Ablieferang  des  Zehnten,  zwar  nicht,  aber  es  ging  an 
Geschenken  seitens  der  Dorfbewohner  fireiwillig  oder 
unfreiwillig  so  viel  ein,  dnss  diese  Stelle  als  der  sich  erste 
Weg  zum  Erwerb  eines  Ycrmügcns  angesehen  wurde. 
Jelzt  erhält  der  Kulclio  nur  ein  festes  monatliches  üelialt 
von  5-6  Tens,  Geschenke  wenlen  ihm  nicht  mehr  ge« 
macht.   Die  amtlichen  Obliegonlieiien  des  Kulchos  sind 
durch  die  nom  r«!  ('nselz.ii'!Minj[  viul  prns^i-r  powrirden  ; 
zunAchüt  liut  er  diu  Civilre^i.sler  zu  führen,  (jehurlea^ 
St^'rbefUle  und  lleirailien  zu  verzeichnen, — in  der  An- 
meldung beim  Kolcliu  besteht  der  ganze  [leirnllisnkt,  !i.>i 
S|prhcr;\lli'n  mnss.'n  lüe  Hudha-Priesti  r  nur  noch  hiiitfr- 
her  liiu  l.eiciie  besrliauen,  —  den  Uesuciicn,  Meldungen 
und  Anfragen  der  Dorfbewohner  an  Aen  Prftfeklen  mvss  er 
seinen  Siemitel  beifü.^cn  ;  er  hat  zur  Zeit  der  Bleuet  zdi- 
liing  narli  lürdirini^^n  di-r  A  Tiiiil.»  7m  S'ir-jon  diiss  ein 
jeder  pünktlich  seinen  Ueilrag  bei  der  ICiiiebungsslellv 
abliefert,  die  Provinsial-oder  Ken-Sleoem  sieht  er  monol- 
lich  selbst  ein,  wacht  fiberdielnstandliallung  der  DorTwege, 
dor  Itfininic  n.  s.  w.  smvii^  d.irüh  t  dn^>  di^'  Lnnil>lia3sen, 
dio  tl.is  I).>rl,;.d»ii't  hcrüliri'n,  n-in  ;ji''ia!|.'u  werd  'ii. 

Mehrere  Dütfcr  —  in  einigen  Kens  4,  iu  andern  bis 
zu  10 — find  tu  einem  grOneren  Denrk»  Daiku  genannt 
vereinigt,  an  dessen  Spitze  der  Kutclio  stehl.  Er  wird 

in  der  Ue^el  aus  den  Kolclios  ausgewählt,  häufig  auch 
werden  .'^ainurai.<>  dazu  ernannt.  Der  Kutcho  erhält  11-12 
Yen  monatlicii,  ausserdem  besitzt  er  ein  stallliches  Bureau, 
du  Kttnivsho,  und  mehrere  GebfilfeA  und  Schreiber  | 


steilen  ihm  zur  Seile.  Er  fülirt  die  (Micranfsirht  über  die 
Kolchos,  vermittelt  den  Verkehr  nul  dem  l'rafekleu,  ver- 
theill  im  Verein  mit  den  Kolchos  monatlich  die  BeitrSge 
des  Bezirks  zu  den  im  Monate  voriier  slatlijcriindencu 
Ken-Ausj-aben,  ebenso  bestimmt  er  rnüe^'ialitch  mit  do-i 
Kolchos  die  bestuulercu  Ausgaben  des  Bezirks  für 
Schulen,  In»iandha\lung  der  Wege,  Salaire,  Bureaube- 
dtlrfnisso  u.  s.  w.,  vrelche  jedoch  der  Bestätigung  des 
Prüftfklen  unlerliegen. 

l'ebcr  dem  Daiku  steht  die  Prüfeklur,  das  Kentcho, 
mit  dem    PrafeKti^u    oder    Kcurei,    der   direkt  vom 
Mini&tcr  des  Innern  rcssurlirl.     Ist  der  Ken-DeziiA 
sehr  gross,  wie  s.  0.  der  von  Shimane,  so  wird 
na(  Ii  den  entfernteren  Theileu  ein  höherer  Beamter  als 
sländi^tT  Vorlrcter  des  I'rün  klen  deinilirl ;  so  befindet 
sich  im  Ken  Shimane  ein  Vertreter  des  Crüreiiten  zii 
llatnadafQr  die  Provinz  Iwami,  zu  Totlod  lilr  die  Provinz 
Inaba  und  auf  den  Oki-Inseln.    In  idzumo  zudem  giebt 
CS  keiner  i  D.iikn  »  senden  ilie  Koti  lii>s  unterstehen  mit 
ihren  Liemeindeu  dirciU  dem  i*raJ'e.Ueu.   Die  Obliegen- 
heiten des  Iclzleren  sind  manuigläelier  Art;  als  Berather 
und  MUarhetler  sind  ihm  bdgegeben  ein  General-Sekrelair, 
Daishukiknan,  und  nieliivre  Uatlie,  S.ikan,   Bei  wichtigen 
l'Vügen  z.  D.  über  Steuerangelcj;eid»eilen,  Sirassenbauteu 
u.  s.  w.  werden  allerdings  die  Kutclius  iu  der  Kegel 
gohdri,  doch  ist  ihre  Befragung  nicht  bestimmt  vorge- 
schrieben, so  dass  d  >r  Prär  kt  in  der  VerwaUung  eigenl- 
lii  h  unnmscliränkt  ist.    Znnäc.'isl  hat  er  für  AurrenM(  r- 
haltnng  der  Ordnung  Sorge  zu  tragen,  wobei  er  von  der 
Polizei  untersIGIzt  wird,  die  im  übrigen  nicht  von  ihm 
sondern  von  dem  Polizeipräsidium  in  Tokyo  ressorlirl. 
Im  Ken  Shimane  hflr.r^t  die  :;:>!i/ ■  r.ili/i'inni  hl  \M) 
Mann,  andere  Sichcrheibbeamlen  sind  ni<  iit  vorhanden, 
ebenso  wenig  Truppen.   Dass  eine  so  gerinj:o  Macht  aus- 
reichend isl,  um  1  Million  Menseln  n  in  Ordnung  zu 
spricht  j;i*v.iss  fiir  dij  lI.irmIo<i;^kcil  des  Vcd'ies 
sowohl,  wie  (ur  die  Loyalität  der  zv'hn  T.ins>.>nd  Siuuurai.s, 
diu  im  Ken  wohnen.   Es  ist  in  der  jim^sten  Zeit  auch 
hier,  wie  an  vielen  andern  Orlen  Japans,  voi^ekommpn, 
dass  die  Paneni  ihrer  Unzn.nic  liMiheil  mit  di'M  Slem  r- 
rer<rinen  Aus  lruck  gaben,  in*!eiu  sie  sich  zusammeu- 
roiti'lcn,  die  Dislriklsämtrr  zerstörten  und  die  Kotebosuud 
Kutcho  bedrohten ;  altein  solrhe  Bauernrevolten  sind  in 
<!i'r  R'\;'''l  u:;tii''!  i  '.'i'-!!.    Si-iiiem  KoJcIios  und  Kutcho 
j;''i;eunber  vergisst  der  Dauer  z'.var  zuweilen  den  schuldi- 
gen Respekt,  kommt  aber  ein  Beamter  der  Prüfeklur 
wier  sogar  der  Regierung  in  Tokyo,  so  genfigt  nicht  sel- 
ten eine  cMulr!n;;!iclic  ile  le  aus  seinem  Hunde  um  die 
noch  kiiiz  variier  erre;;l(!  \  olksmon.!;«!  zu.  besänftigen, 
und  zum  Geliorsam  zurikl<zu!)riii;:i  ii . 

Kiue  liaupl-ObÜegcnhtiil  des  IValekteu  isl  die  Kmsamm' 
lung  der  Steuern,  die  gerade  jcizl,  wahrend  der Uebergangs- 
|)ei  io  lü  vu  i  d  ;ii  Kels  zu  den  Geidssteuem,  viel  Umsicht 
iiuil  (iewandlliuit  cr'ordiNl,  rcjin^r  die  [''cslselrun;,'  der 
Pruviiizial-Abgabeii  «J^iinpi,»  die  ebousu  wie  die  Slaals- 
ateunrn  vorwiegend  vom  GrandlMMili  «riiobea  werden. 
Dazu  kommt  die  Oberaufsicht  aber  die  Strassen,  Flüsse, 
Damme  u.  s.  s\.  und  über  die  Schulen,  ferner  die  Förderung 
von  Handel  und  üewerbü  durch  Beschaffung  von  Ver- 
kebrsmitleln  als  Landstrassen  und  Dampierlinien,  durch 
Begünstigung  md  Ertheiloog  von  GcIdunterslüUuogeii, 
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an  die  sich  jetzt  allenüialbea  bildenden  llanüclsge»eli- 
tchaftoi  nad  Gnrerbe-AHPelalioiiaiif  und  lehlkiilidi  ist 
er  Hagislrai  fQraUdErbsebaßs-and  AdoplioM-Angelegea« 

heitcn.  Was  das  gcwöliiilirlic  Volk  «  die  licimin  i  an- 
bclrifTt,  so  ist  dann  nur  eine  Berufung  an  den  Prärukleii 
nothwendig,  wenn  der  zweiie  Solin  an  Stelle  des  ersten 
Erbe  des  Hauves  und  Verml^om  Min  soll,  wenn  die 
Wiltwe  zur  VormündMia  b(>slellt  werden  soll,  oder  je- 
mand seinen  Ilausnamen  tu  rmdmi  wiitisi  hl.  Bei  den 
adeligen  l-'ainilien  Jedoch  haben  diese  Vürhalluisse,  da 
sie  vom  Staate  JalirgeMenetliellen,  für  letaterert  ein  ganz 
besonderes  Iiileressc;  nus<or  in  den  obigen  Fällen  müs- 
sen sie  nocii  die  Besliilii;iiiis  des  PriilHtoii  einholen, 
wenn  das  l-'amilicnhaupl  sieh  aur  sein  Aldlieit  seUen 
oder  jemanden  adoptiren  will.  Im  japaniaelien  f^mi- 
lienrecht  ist  die  Familie  die  HeaplsMiM,  ni$lttdHlndivi> 

dnuni,  dalier  7ur  roiipflanzun?  di^i^ellien  I.cqiiniliit 
gar  nicht  criorderlicli  und  wenn  i::ir  kein  Naclikoitinie 
vorbanden  ist,  genügt  die  Adoption  eines  wenn  auch  ganz 
Fremden. 

Die  Jurisdiktion  ist  thalsadiUcIi  nnd  allgemein  erst 
vor  zwei  J.ilireii  vnü  der  ViTwnllun^'  pf^lrcnnl  wonli-n  in 
den  uflVncn  iläfcn  wie  Yokuhania  bekanitllieh  srlion  im 
Jabre  1868.  In  den  KeobaupUiadten  bcrindel  sich  |:c- 
mMttitfieh  ein  Landgeriehl  mit  «nilsUlndiger  Jurisdililion 
in  Civil-utid  Slnifsarlieii,  Türle?;Hrl heile  müssen  jedoch 
einem  Obci'geiielit  ^lijotu  S;iili;i:i^lii)  i  zur  Revision  vorge- 
legt werden,  ücrichls  Deputationen  mit  voller  Jurisdik- 
tion in  Givil-und  beschränkter  in  Slrarsachen  befinden 
sich  in  den  Hanplorlcn  der  von  dem  Silz  des  l.andgerielits 
enlfernl  liegenden  Distrikte,  Untergerichle  (KnsailK:n>lio) 
für  BagutclUacheu  in  allen  grösseren  Städten,  in  Uulzuye, 
wo  das  Landgeriebt  sich  befindet»  utd  in  Tottori,  wo  eine 
Deputation  ihren  ständigen  Silz  hat,  mnssto ich  mich  Ober 
die  grosse  Aexulil  Advokaten  «  Itnitjen  »  wundern,  die  in 
der  Umgegend  des  (jerichlschors  iiire  liureaus  haben.  Es 
scheini,  dass  dieser  Bemf  mit  Vorliebe  von  den  Feder- 
gewandten  Samurais  eitrüfea  worden  ist,  and  der  Um- 
stand, d.iss  die  Leute  aus  dem  Wdk  noch  bis  vor  kurzem 
in  allen  Mecbtshändeln  von  ihrem  Gerneinilevnrstth'T 
begleitet  vor  Gericht  erusheinen  niusslen  und  dieser  4iiu 
Sache  zu  Tertreien  hatte,  sie  also  noch  nicht  gewdhnl 
und  weuen  ihrer  riikennlniss  der  v.  n  chinesischen  Aus- 
«Iniiken  erfiilllen  r.criehtss|ir;u  lie  auch  nicht  im  Stande 
sind,  selbslständig  vor  Gcriilil  aurzutretei^,  ma;;  das 
Advokalenge»cb$A  ^ohl  zn  eineiig  recht  ciiilräülichen 
inachen. 

hie  Provinz  Mzumo  hat  für  die  Elhnolo.:;ie  und  vor- 
historisehe  r<irschung  ein  •rnnz  hefonderes  Interesse, 
denn  hier  zum  };rui,sen  Tlieil  .-ijucleu  die  Mythen  dci 
Kodjiki  und  Kihonki,  hier  ist  der  llaupisiU  des  Siniots- 
mus  und  die  Dewohner  sollen  den  japanUciicn  Urlypns 
am  reinsten  hewalirt  li.ihen.  N.u  h  der  MiMitiinir,  die  deif 
Mjilicn  gegeben  werden  nuiss,  landeten  die  ersten  Japa- 
ner, die  ton  Korea  heröber  kamen,  Iner  und  in  der 
Nathharpro'  inz  Iwami  und  grQndeten  hier  ein  selbst- 
Häniii^-cs  Ueirh,  dns  nhcr  spüler  item  AiHlrän[;en  anderer 
Stämme,  die  inzwischen  nach  Kiushiu  cinjjcwanch  rl  w;iren, 
erlag ;  diese  Silmme  rückten  darauf  immer  weiter  gen 
Worden  vor,  die  Ureinwohner,  die  Aince.  immer  mehr 
-urQckdrangend,  nnd  grfindelen  das  japanisclie  Beich. 


Zuerst  hielten  sie  sich  von  der  Yermiscbung  mit  den  Ainos, 
die  m  wegen  ihrer  Hdaslidikdt  nnd  wideitielien  Sitten 
tief  veracblelen,  ganz  rein,  im  Laufe  der  Jahrhnnderie 

jedoch  führte  das  Zusammenleben  in  den  nönUiclisIcn 
Provinzen  zuu>  Connubiu.7i,  so  dass  hier  eine  Miscbrassa 
von  Japanern  und  Ainos  entstand  ;  in  den  initiieren  und 
sfldlichen  Theilen  des  Landes  fand  in  Felge  grosser  Ein- 
wanderungen aus  Korea  und  China  hauptsüchlich  im 
0'™  und  7""  Jalirliiinderl,  deren  Umlang  bislieran  noch 
nicht  genügend  gewürdigt  tvorden  ist,  ebcnf.il!s  eine 
Starke  Vermischung  sialt,  bei  weteher  der  jspanisrbe 
Üri;;inal-Typns  untergegangen  sein  muss. 

IdzuniouMii  Iwami  nun  sind  wepen  ihrer  Abp''jc!iioss»»n- 
heit  von  den  übrigen  Theilen  di  s  Reichs  von  diesen  Kin- 
wnmlennigen  vnhrscheinlich  wenig  berOhrl  wortlen,  und 
dilrAen  die  echten  Nachkommen  deralien  Lifianer  daher  am 
ersten  hier  zu  suchen  sein.  In  den  andern  Theilen  Japans 
rühmt  man,  ohne  aber  wie  es  scheini  jene  etimologischen 
VeriiAltnisse  in  Rechnung  zu  bringen,  den  Bewohnern 
von  Idsumo  und  ganz  besonder«  den  Frauen  weisse 
Hautfarbe  und  schwane  Au|:cn  und  Haare,  mit  einem 
Worte,  grössere  Schiinlieil  nach,  nl<  sie  andern  Japanern 
eigen  ist.  Allgemein  und  auttailend  »ind  diese  kör|)erlicheii 
Vorz^e  bei  den  Bewohnern  Idzumo's  nun  zwar  nicht, 
nach  längcrem  Aufenlhalt  und  Beobachten  aber  fand  ich 
in  der  Tlint,  d;is<  riieselbcn  hei  manchen  Indiviilnen  wi)lil 
behauptet  werden  können.  Schon  in  Tema,  in  der  Prn- 
vini  IlAki,  fielen  mir  unter  den  Dorfbewohnern,  die,  als 
irh  anf  der  Verandah  des  Posthaoses  sitzend  auf  frische 
Trager  wartete.  All  und  Jung  herbeigeeilt  waren,  um  den 
Freindling  zu  bolraclilen,  zwei  junge  Mädchen,  anschoin-f 
end  Schwestern,  durch  ihre  Schönheil  sowohl  wie  durch 
die  eigenlbflmliche  Sehwlrze  von  Haar  nnd  Augen  auf. 
Augen  und  Haar  des  Japaners  sind  in  der  Regel  braun, 
letzteres  soj^ar  nicht  selten  von  rölhlichcm  Schimmer, 
dass  es  gcwöhulich  schwarz  erscheint  ist  eine  \Yirkung 
der  Pommade*  mit  der  es  eingescbmiert  wird.  Das  Haar 
der  beiden  IlStIchen  in  Tema  war  dagegen  lief  schwarz 
mit  Uauem  Schimmer,  rabenschwarz  waren  die  Augen, 
dazu  nmd  und  gross  und  von  dichten  Wimpern  üher- 
schallel,  die  Nase  leicht  gebogen  und  proporlionell  ent- 
wickelt, das  Gesicht  eher  breit  als  linf^ich,  die  Hautfarbe 
für  Japaner  ungewöhnlich  weiss.  Diesen  Typus  liatle 
ich  in  IJzumo  viel  Gelegenheit  wiiHer  wulirznnehmen, 
allerdings  nie  mehr  in  sokiicr  Volkommcnheit ;  im 
Uebrigen  ist  der  Menschenschlag  kräftig  und  gesund. 

ßci  der  Sprache  ßllt  die  Reinheit  der  Liaule  auf;  in  dem 
Worlsrhalz  finden  sich  viele  alijn|.nni-;f  !ie  Ansilrficke, 
die  im  Yedodialekt  nicht  angetrolTiiU  werden.  Die  Kleid- 
ung ist  im  Allgemeinen  dieedhe  wie  tberal)  in  Japan, 
nur  ist  es  bei  den  Frauen  vielbch  gebrlucbtich,  dass  sie 
die  Schleife  der  Leibschärpe,  das  Obi,  nach  vorne,  statt 
nach  hinten,  und  statt  des  sonst  üblirliiTi  [lobcrwnrfs 
(llanlen)  ein  Kamisol  ohne  Aennei,  Saruku  genannt, 
tragen.  Anf  dem  Lande  roaidiBn  die  Uluser  durch  ilire 
hohen  steil  abüüienden  filcber  dnen  eigenthOmliehen 
Eindruck ;  dieselbe  Dacliform  ist  bei  den  meisten  Sinto- 
Tompeln  anzntrelTcn  und  ist  daher  wohl  sehr  all;  die 
Rauernhäuser  sind  in  der  Regel  von  hohen  Hecken  von 
Cottiferen  nnd  Camelien  dngebegt,  deren  Stämme  durch 
Rankengewicbsa  dicht  »il  einander  verflochten  sind.  ,  r^^^^i^ 
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Idzumo  ist  die  HauptslSIle  des  Sinloismus,  dem  das 
Volk  sclir  ergeben  zu  sein  scheint ;  überall  in  den 
Blusern,  in  d«n  Wohniimmern,  in  der  Küche,  am  Brun- 
nen n.  s.  w.  sind  den  Srlmlzgöd.Tu  nnustempoklien  er- 
richtet, in  den  fuiloii  fand  icli  die  Narnens-ddi-r  SlIiuIz- 
lateln  (Omaniori)  der  Ciültcr  der  vier  liaupluindi  ichlungen 
an  den  Wftnden  angeklebt,  anf  dem  Lande  bemerkte  icli 
widcrholl  in  dein  Gebüsrh  am  Rande  der  Bftebe  monsrli- 
liolie  Fii,'uren  in  wcissi'in  Paiiii^r  au?;_'Csclinillori,  di«  vkii 
dem  Mnluislischen  Gcbraucli  hcrrüliren,  dass,  man  wenn 
man  unrein  geworden,  irie  t.  D.  durch  den  Tod  eines 
nahen  Verwan  lion,  um  f^kh  wieder  zu  reinigen,  eine 
l'.ipiL'rfi^nr  von  tW-m  Piioslcr  weiln'n  l;is<l  und  dann  i  i 
eilten  t'luss  \%irfl ;  etil  ä^iubuli^sclier  Gelirauch  für  die 
kdrperlicha  Abwaicbirag,  die  in  alter  Zrit  Sitls  mar. 
lies  Blurpcns  beginnend  mit  dem  ersten  Sonnenilnbi 
und  Abfiuis  Iiis  in  tüi'  Naclit  hinein  erscholl  ISn^s  iler 
Flu^s-LTiT  zu  Matztiye  ununtcrbrochüii  der  Kinn;;  de:$ 
Ilandeklalsciicns.  Jeder  rromme  Siuluisl  nrtiulicli  begibt 
sich  Morgens  und  Abends  an  den  Kluis  an  dort  ein  knr» 
/es  Gl-Iil'I  an  die  GütliT  7.11  richten,  wobei  er  sich  in  der 
lit'^t'l  narli  allen  vier  Ilirlilungen  vernci;-!  und  drei  Mul 
in  die  liändc  klalüchl  \  iiiaiicheu  frumufieii  Ü^lcr  beiaerUte 
ich  auch  «ne  lialbe  Stunde  das  Gesicht  nach  Westen, 
der  Richtung  des  Ilaui^ttenipelü  zu  KidznKi,  litngowandl 
furtt^älirtMid  (tflii'l*!  inurinelu  und  sie  diinli  niiaullmr- 
liches,  weilliin  sctialicudes  liuiideklalicheu  begleitend. 
Eine  derartige  Verrichtung  der  Horgen-und  Abendgebets 
ist  in  der  Umgegend  von  Yedo  bekanntlich  seilen,  im 
Saden  jedoch  scheint  sie  aUentlialbeu  verbreitet  ni  sein. 

Zu  Kidsuki,  dnem  kleinen  wohllial)oni'.>>n  SAdiclicn, 
welches  ziemlich  westlich  vun  Malzuje  am  Meere  und  am 
äusscr.slen  Vorsprung  der  nördlichen  Bergkette  gcle;;cn 
ist,  befindet  sieh  der  Oyashiro,  der  Hanpt-Sinto  Tempel 
der  Provinz,  (l.  -si'n  AiiSL'hen  kaum  geringer  ist  als  das- 
ji?ni;:i!  d»^r  li  M  nhnilcn  Ti'inpcl  zu  Issci.  liier  wiril  Okuni- 
nushi,  der  oberste  der  Hrdengüller  und  erste  nelierrächcr 
des  Landes  verehrt,  oder  nach  der  Lehre  des  Sinloisnins, 
hier  hSlt  er  sicli,  nach  dem  er  die  ilerrschalt  dem  Nach- 
Kointiicn  d<T  luMiniiisclu'n  r..i(lor  alu-nlroien,  vcrliorgt'n 
und  wacht  über  das  tasiclitbare,  wie  der  Kaiser  über 
das  Sichtbare.  Aar  seinen  Wunsch  wurde  ihm  von  den 
Göttern  hier  ein  Haus  erbaut ;  wie  die  Sage  berkbtet  an 
<liT-(>!l)("i  Slcl'c,  wo  j  (Irr  Ti':ii[>i'l  stclil ;  rine  An- 
spielung liieran  soll  in  dem  ^tamen  «  Kidiuki  >  gefunden 
werden,  welches  t  auf  Pliblen  baiien  >  bedmtel.  Vom 
1  l>M  Iiis  letM  Tage  des  Honals  jeden  Jahres  fanden 
hier  pro^sc  IV.-(e  slall,  und  vtmi  ^O'"»  bis  ^.Vi""  in  dem 
zweiten  ilau|illi  nipel  zu  Sada,  naln- ln'i  Malzuye  ;  w  .liirr'iiil 
dieser  Tage  nämlich  versanuneln  sicli  nach  der  Lehre 
des  Sintoismos  alle  GAIter  ans  allen  Theilen  des  Landes, 
zuerst  in  Oyashtro  und  dann  in  Sada  um  Ober  das  Wohl 
Japans  zu  bcrailien.  Si'il  rini;,'en  Jaliren  jodm  l;  und 
zwar  in  Folge  der  Einrührung  unseres  Kalenders  finden 
diese  Feste  nicht  mehr  statt,  weil,  «iemireinaller  Pries^ 
ter  säurte,  mau  nicht  weiss,  ob  die  G6tter  nun  dem  aUen 
oder  dem  neuen  Kalender  folgen. 

Dor  T.Miipclprund  ist  im  Osten  der  Stadl  am  Fus^e  de.-! 
Gebirges  reizend  gelegen.  Nachdem  man  eine  Allee 
uralter  Tannen  durchschritten,  betrill  man  durch  einen 
Thorbi^  (Toni )  von  Bronse  den  e^atUchen  Tempel- 


hof, gleich  zur  Seile  slnhl  eine  Brnnzi^pfcrd  in  Lebens- 
grösse,  das  einzige  Dildniss  im  ganzen  Tempel.  Es  ist 
mit  dem  Tliorfaegen  ein  Weihegesclienk  ans  dem  Jahre 
IGGG.  Der  naupllempel  liegt  gerade  vor  uns,  von  einer 
Mauer  mil  RrosFpm  Fin^ang^tlsor  umpclien  ;  das  lelzlere  isf 
in  der  Uegcl  gesciilus&cn,  und  die  Gläubigen  mÜNScn  aus- 
serhalb desselben  slaliead  ihre  Andacht  verrichten.  Oer 
jetzige  Tempel  ist  in  dem  Zeiträume  174i-1747  aus 
Ilinoki-Uolz  erbaut  und  augeubiickücli  im  Ncununjau 
hugrilTen.  Man  hat  mit  dein  Dach  begonnen,  wciclios  mit 
Borke  von  Uinokl  gefleckt  wird ;  die  Borke  wird  aus  der 
IVoviit/.  Kishu  bt'/i>.i;tMi  und  e  in  Zeilraum  von  6  Jahren  ist 
orrorderlich  um  diL-*  pccif;iip!.u  Material  ziis;immpnzu!)rin- 
geo.  Nachdcin  das  allo  Dacli  durch  ein  neues  ersetzt 
worden,  wird  omd  dait  Abergchen,  die  Winde,  Pl«ler 
tt.  8.  w.  sn  ernenem.  Die  Bauarl  ties  Tempels  ist  eine 
ciiiciidiriiiilirlie,  von  d 'rj  diT  Tüinpel  zu  Issei  gan' 

versctiiedcn.  Das  Dach  ial  nämlich  ein  Giebeldach,  desicn 
First  auf  einem  eiuaigen  Gruudpreiler  ruht,  während  die 
Tempel  zu  Isse  keine  Giebeleonstroktion  haben,  sondern 
die  Parhfirst  d.;r  ÜiTil-'  parallel  limH  und  VOn  zwei 
Grundpfeili  rn  ■;(ir;i.;iii  wirl;  ausserdem  befindet  sich  der 
Teinpeleingan^'  roilili  zur  biiile  zu  Isse  in  der  Mille.  Das 
Ganze  ist,  wie  aueli  zu  Issel,  in  natOrlicher  llolzbrbe.  Die 
Cunslruklion  heisst  nach  dem  Tc.npcl  0!ßiisliirol:kia'i, 
die  diT  Is<fi  T(;!n|iol  ist  unt^r  dem  NaniPii  Diidjingu- 
Ishiii  i,  bekannt ;  dieser  älinhch  i^it  oinc  drille  Cnnslruk- 
üon,  die  Skimmelskari,  auf  die  aber  nicht  naher  einge- 
gangen  zu  werden  braucht.  Alli.'  Sinioiempel  Japans 
«ind  in  einer  dieser  «In  i  Iliuarlcii  aurj;efrilirl. 

Für  die  Daner  lies  Nonbaues  ist  die  Namens-TaiVl  dis 
GüUes  in  einem  von  den  vitden  kleineren  Tempeln  unter- 
gebracht,  die  den  iiaupitüinpel  umgeben;  das  Innere 
blieb  mir  unbekannt,  da  der  Eingang  durch  einen  dichten 
Vorhang  von  gesplissenem  ISambu  (Missu)  verhilngt  war. 
Alltäglich  Morgens  um  3  Uhr  werden  unter  TrummcW 
und  Fl5ten>llusik  die  Obliehen  Opfer  von  Reis,  Fisch. 
Gemüse,  Früchten  und  Wein  dargeliracbt;  in  einer  Halle 
zur  Sei!  *  di's  Tempels  VlT|^anfl^'n  Piio>ler  in  buntem 
Ilufküslüm  Amulette  und  verabreichten  gegen  eine  kleine 
Gabe  geweihten  Wein  and  Reis. 

Der  Tempel  halte  zur  Zeil  des  Taikunals  3,000  Kuku 
oder  etwa  4,000  Dollars  jährliche  EinkonDe,  die  ihm 

jfizt  iduT  cnlzAgen  worden  sind,  so  dass  er  allein  auf  die 
G.ih  'n  der  Pi^i-'T  an^r^wiison  ist,  die  in  friilier.'n  .'»»•ilen 
zwarreclit  belraclillich  waren,  in  letzter  Zuit  jedoch  nicht 
mehr  so  reichlich  Oiessen. 

Die  Tlalil  der  Pricsterfiimilien,  in  denen  die  Tem* 
pelümlcr  sich  seit  jeher  vom  Vater  auf  den  Sohn 

veri'ibliMi,  Ii  -Irnj:  damals  2W.  ji>!zt  ist  die  Erblichkeit 
der  Aomler  abgeschalTl,  und  nur  15  Priester  sind  von 
der  Regierung  in  Ihren  Stellongen  belassen  worden. 
Die  alten  Friesterfamilien  bildeten  zusammen  eine  ziem- 
lirh  silli-!?taiiili-j:i>  pnlilisclic  Kririiersctiafl,  an  deren 
S|>ilzedie  cKokuso«  standen.  Kokusu  oder  Kunimyalsko 
hiessen  im  Allerlhutne  die  Stallhalter  der  Provinzen, 
and  die  zwei  Oberpriester  in  Kidzuki  Iiihrten  ifiesen  Titel 
bis  in  die  li'lztpn  Jahre,  indem  sie  sich  rühmten,  Nai  li- 
kommen  der  alten  kaiserlichen  Slallhaller  von  Idzumo  zu 
sein.  Nach  der  Sikularisatiun  sind  die  Mitglieder  der 
Priesleriamilieu  der  Claaseder  froheren  ^^^(^gi^^^Qg[^ 
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jclzl  SIlikokti  genaniil  —  eiiipereilil  wofdpii,  die  Kokiisu 
<lor  der  Fürsicii,  Kasuku ;  der  Cher  des  einen  Kükuso- 
llaiues,  desjenigen  Ton  Kiladjtina  n&mlieh,  ist  ganz  in 
den  ltiilies(nnd  gcireleii,  wfdircnd  derjenige  des  Hauses 
Seiii;<!  üitorpricsler — Dai^utlji — j:el)liel»L'n  isl.  Iti  sfiiier 
Kuniilie  wird  das  Feuerholz  (iiikirigi)  und  der  Feucr- 
bolirer  (liikiris;ine)  aalbcinihrl,  mit  irelcäein  zur  Zeil,  als 
Kuninusiii  sieb  Jiier  nicderliess,  das  Feuer  zur  Dereilung 
seiner  Six  isiMi  licrvorL-cbracIil  wurde.  Im  Kadjiki  iieissl 
es  dnrüljL'r  f(il;:etii!crii!assoii :  «  l'iid  auf  der  Mriiioii 
Hflnc  vun  Tiigislii  in  IJzuiiio  (d.  i.  das  ji'lzi^e  Kiil/.<iki ) 
wunid  ilim  (dem  Kuninusiii)  das  iiimmliseho  Haus  gebaut, 
«ii'.i  iler  Enitel  des  IlariMigülIcs  wurde  Siieisenmcisdr. 
Als  er  mm  niisciru  kle  dem  doli  die  Malilzoit  zu  be- 
reiten, da  veruMiidoile  er  sicii  in  einen  Curmuraii  und 
fauehlo  nieder  auf  den  Grund  des  Meeres.  Und  er 
hrncliie  im  Wwmlo  rolbe  Erde  lieraur,  woraus  er  die  8ü 
liiiumüsclicn  L??^t't!ris«i!  vcrf'  rli^le,  und  dio  Halme  diT 
konibu|)flan2C  ( Laniinnria  buc«  hnrinr. )  absicbncidend 
inficille  er  daraus  dea  Peucrtnörser  (hikiriusu)  und  aus 
dem  Ilalni  der  KomopOanze  (jelzt  Djimbaso  genannt, 
ebenfalls  eine  Tanjie'i  ninrlite  er  den  Feiin  bohror  (liikiri- 
ginc)  und  marlile  dai.iil  Feuer.  »  Nat  bdcm  das  Feuer 
angiziindel  worden,  erziilill  die  Sage,  wurden  Feucr- 
mSrser  und  Fencrbohrer  dem  Alinherrn  des  Hauses 
S^age  zur  rii  v.ahruDg  übergeben.  Keiner  vun  den  Prios- 
lern,  die  iib  darüber  beri.ij,'l(«,  lialli;  lüi'se  (Ic-ieiisläniie 
gesehen^  aueli  gelang  es  mir  selbst  nicht,  diebelben  zu 
Gesicht  zu  beicominen. 

Von  befonderem  Ynleresse  sind  in  Kidzuki  die 
(Iralislalleu  der  Koknso,  wclclio  sit  li  im  n(irilii(  lien 
Tlieile  der  Stadl  in  4I0111  Llutlliiticmiirl  Si.orimlji  be- 
finden. Zuerst  wird  es  merkwürdig  stiieiiien,  dass 
die  Oberpriester  der  Sinlolebre  in  einem  budliislisrlien 
Tempel  bej-rabcn  liegen  ;  man  wird  abernocli  melir*lau- 
nen,  wenn  mau  veniimiiil,  dass  alle  Siiilni'iieMer  mit 
ihren  Familien,  in  Üudbalempcl  ei»gei>farrl  sein  inusslen 
und  nach  budliistirchem  Rilus  auf  budhisiischen  Kirch- 
bfifen  b<>grabett  wurden.  .Mlcia  die  Kukuso  waren  aus- 
pcnumtneii  ;  sie  wiinlen  nach  Miilnisiiscliem  Uittis  begra- 
ben, und  ibre  Gräber  sind  zwar  innerlialb  desTt  ni|ie!bf»res 
von  Shorindji  gelegen  aber  au  einem  be.>iomtcrn  riaize 
und  gelreunt  von  denen  der  Budhisten.  Diese  ?erli5lt- 
ni<M;sinder..I;lrlieb,  wenn  mar,  l)t  i!.  i;I,[,  d.i.-^  die  hudlils« 
libcbe  lleligiun  besumlers  .-t  it  d.  i.  dirislenvorlol-nngeii 
ZU  Anfang  des  17»*»  Jalirbundcrlsgev»ii.scrmassen  Slnals- 
religion  geworden  und  mit  dem  Amte  bekleidet  war, 
daiüber  zu  waubcn,  da,s  Nien.and  der  cbrislllencn  oder 
ei::rr  andern  geraiirlieben  Rt  li-iDM  aiiliän-e,  nn.l  um  eine 
wn  ksanie  Conlrolle  ausüben  zu  kün:K  n,  wurde  dun  Dudlia- 
priesteni  die  Folirung  der  CiTilslanasregiatcr  anveriraur. 
Ks  cnlsprath  di  r  all.  n  japauiscben  Segierungsmasime 
Alloi  Ober  einen  Leisten  zu  si  bl;ii;e!i,  urid  so  balman  auch 
l'ür  die  Sinlojiritsler  keine  Ausnulinio  gemaelit  und  sie 
gezwungen«  &it  Ii  gleich  deti  Audeni  in  die  Register  der 
Itudhalcmpel  emiragen  zu  lassen.  Die  Sintolehre,  vbsrhon 

711  allen  Zeilen  liorbgcaclltel,  gilt  zudem  mehr  als  ein 
.Mincnkult  denn  als  eine  llcligion ;  ilire  Dd^malik  und 
Sillenlelire  waren  zu  spArlicii,  ilirc  Riten  zu  eiufacb,  um 
wie  der  Budhismus  auf  das  Volk  wirken  zu  kennen. 
'  '/{  Qbrigens  esislirt  dieser  Religioiifzwang  nicbl  mehr. 


als  RegräbnisssläHen  wenlon  nher  norli  immer  lierkömm- 
lieli  die  Kirciihöfe  der  Budbalcinpel  benutzt. 

Im  Tempel  Shorindji  befinden  sich  im  Ganzen  23 
Cral).  r,  von  denen  9  dem  Hause  Kiladjima  gehören  und 
1  i  dem  Hause  Senge ;  die  fdleslcn  rüliren  aus  dem  Jaliro 
ly^i  her;  vor  dieser  Zeit  waren  dio  Kitkuio  in  Oba, 
Sfidtich  von  Malzuye,  begraben  wonlen,  wo  ilire  liräber 
mich  erhallen  sind.  Die  Grflber  in  Shorindji  sind  sehr 
einfacli ;  der  Ort  wo  sie  liegen  ist  zwar  dem  sinloi^lischeii 
Gel)r,.uelie  enifprei  hond  ein  Hügel,  die  eiiizi  Ineii  Cniber 
aber  sind  nur  durcli  eine  Steinplatte  uluie  irgend  welche 
Atirsehrift  kenntlich ;  bei  den  Angehörigen  von  Kalailjima 
war  die  Steinplatte  Tiereebig  bei  denen  von  Senge  un- 
regelmässig geformt;  vor  ei  li'^-pii  jun;;  >ren  Cräbern  waren 
ein  I*aar  Uanibusrührcn  mit  UInmensträusseti  in  die  Frde 
gedeckt.  In  der  Regel  vav  das  sinloistische  Grab  nur 
ein  I|L)gel  wi«  z.  B.  die  Kaisergrilber  zu  Kiolu  und  K«ra ; 
unendüelt  viele  Griber  von  Munonobe,  den  Kriegern  der 
älle&tcn  Zeit,  ebenfalls  cinracbe  Hügel,  sollen  in  Knwai  no 
salo  in  der  Provinz  Iwami  erhallen  sein.  Ks  verdient  aa 
tlieser  Stelle  erwähnt  zu  werden,  dass  die  Grfilier  der 
Kurojiiitr  älinlich  sind.  Sic  begraben,  wie  mir  ein 
japanr>eli<  r  Freund  erz.lldle,  der  kiirzlii  [1  Cinva  !(e--ih  bl 
iiat,  ihre  ludlen  in  den  Rcrgen  oiine  irgend  welche 
Ceremonien;  dass  Grab  ist  ein  aufgeworfener  Hügel, 
wird  nicht  gepflegt  und  fo  isl  seine  Spur  nach  wenigen 
Jahren  vorseliwundcn.  Nur  hohen  Persönlichkeiten  wer- 
den lirabdeiikmider  errichtet. 

Der  zweite  Hauplsinlolcinpel  Idzamo  s  ist  der  von 
Sada,  zwei  Stunden  nordöstlich  von  Hatznye  gelegen. 
Anrh  er  war  früher  sehr  berähintundSi  Priesterl'amiüen 
dienten  ihm;  jetzt  isl  nur  ein  einziger  allerssr,V,\u lier 
l'richler  übrig  geblieben.  Von  der  Brücke  des  iadaka- 
nals,  den  man  von  Malzuve  kommend  Olierschreilel,  fQhrl 
eine  kurze  Kirschltauinallee  vor  das  niedrige  Thor  durcli, 
welches  man  den  inneni  lluflietrill.  Iiier  lie-t  gerade 
vor  uns  der  llaiipltempel,  zu  jeiler  Seile  von  zwei  kleineren 
Tempeln  flankirt;  der  Vorliof  wird  links  von  der  Musik- 
halle, dem  Gakuden,  begrenzt,  reclits  von  einer  niedrigen 
HaHe,  die  als  Kiielie  Für  die  Bereitung  der  Opfer  uml  als 
Ankleideraum  für  die  l'riesicr  dient.  Der  llaupdemp -l 
isl  ein  niedriges  verfallenes  Geliaude  und  im  Styl  des 
Kidznki-TempeUaufgefiihrt;  er  isl  von  aussen  gar'  nicht 
sirhlbar  sondern  auf  den  Seilen  mit  Mauern  u.nselilosse«, 
wahrend  dio  Fronli?  von  einer  Gebellialle  (Haiden)  ver- 
deckl  ist,  auch  die  Gebtlballe  isl  dem  Volke  verseiilos>en. 
Vor  der  GilterthQre  waren  eine  Menge  Zöpfe  aufgc- 
'ii.;!,  ril,-;  r  k  uiieii  in  D.tinbnsröhrchen  Seewasscr 
tragend,  wciclii.' :  ie  aU  \Vei!l.^e^cllcnk  für  di-n  Meergolt 
zum  Dank  für  dio  glücklich  überslandene  Seereise  an  das 
Thorgiticr  aullüngen.  Wftlirend  sie  betelen  buchten  sie 
die  Hondawara-rflmze  ( Halochlua»  macraniha ),  die  sie 
vom  Meere  niilg.'bracltt  hallen,  wiederholt  in  das  See- 
v.aster  und  besiircngli  u  sieli  damit. 

Der  llaupiiempil  ist  dem  ersten  Göllerpaarc  Isananii 
und  Isanagi  geweiht,  in  den  hdden  Nebentempeln  rechis 
werden  deren  Kinder  die  Sonneni^tlin  und  der  Mondgott 
vorelirl,  links  Sm-hho  110  Mikuln,  der  Sc  hulz-oll  v.-.n  Sadn. 
Das  innere  des  Tempels,  wekli'-s  mir  bereiiwilligsl  ge- 
zeigt wurde,  liot  nichts  besonders  bemcrkenswerlhcs. 
In  der  Beiballe  stiad  ein«  Grone  Trommel,  die  Wände 


ei,  uie  nanue  , 
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«uniiiiildenBndnitMnder  3A  Li«ilemidster  (Sandjuro- 
knkMen)  geliert,  in  der  Haaplhall«  ( Hondea)  «uf  einer 

hölzernen  Rank,  die  <i('n  AlUir  verlrilt,  waren  ein  Mclall- 
spiegel  inil  arlitcrkigcin  fioldrahmcn,  davor  zwei  Wein- 
krüge  und  zwei  Sirilusso  von  Sakaki-Zweigen  (Cleyera 
Jhponiea)  aufjiwlelll,  an  der  Wand  hingen  vier  Gohei  ven 
Gotdpapicr,  ein  Weiliges'  henlv  des  Kaisers.  Eine  Minialur- 
Rüstunj,',  die  in  der  Ecke  aufgeslelll  war,  sollte  die 
Stelle  einer  wirkiiclien  vertreten,  die  von  einem  berülinilen 
Forsten  Idtnmos  im  lahre  iSSi  dem  Tempel  gewidmet 
mvdo  und  in  einer  Kiste  verwahrt  wird.  Für  die  Opfür 
war  ein  besonderes  Civuacli  hergericlUet|  zu  dem  mir  der 
Zutritt  nicht  geslallet  wnrilc. 

Es  ist  schon  vorher  bei  d  Dtsclircibuag  des  Tempela 
von  Kidnfci  erwäbat  worden,  liim  sltmmllicbe  Guter 
Japans  naeli  der  Lahn  daa  Smiolsmus  vam  1  bis 

des  lü""  Monats  sich  dort  versaunnoli»  und  vom  50  '  "  his 
Sö*'""  hier  in  Sada.  L'ia  diese  Zeit  fanden  daiier  aiicli 
hier  grosse  Fustiichkeiten  statt,  die  aber  jetzt  unterbleiben. 
Es  wird  nun  arzlhlt,  dau  am  IQmb  10^  Monats 
Abends  eine  kleine  weisse  Schlange,  Riudjadjin  genannt, 
in  der  Nähe  von  Sada  aus  dem  Meere  ans  Land  steige, 
als  ein  Zeichen,  dass  die  Gotler  kommen.  Der  alte  Pries* 
tflir,  den  ich  in  Sada  vorbnd,  versicherte  mich,  dass  dieses 
in  der  Thai  der  Fall  sei.  Die  Schlange  stelle  sich  pünkt- 
lich ein,  in  ihrem  Munde  ein  niiii  lel  J/o  (eine  na!i»cli!u;i  • 
Art;  trügend ;  sie  lasse  &ich  auf  dem  Dünensande  oder 
einem  Feisen  in  der  Nllie  des  Meeres  nieder,  bereite  sich 
aus  dem  S.  i^t  IS  ein  Lager,  worauf  sie  sich  aiifringelc 
um  bald  darauf  zu  sterben  ;  die  Priester  von  Sada  aber 
trügen  die  Schlange  in  festlichen  Zuge  in  den  Teiupel,  wo 
sie  anibewabrt  werde.  Auf  meinen  Wnnscb  leigto  mir 
dar  Alle  eine  solche  Sclilanga,  die  vor  xwei  Jahren  er- 
schienen sein  sollte.  Sie  war  allerdings  nicht  weiss 
sondern  schwarz  und  brauu  getigert,  jedoch  hatte  sich  im 
Laufe  der  Zeit  ein  weisslicber  Schimmel  auf  der  Haut 
•ngeselal ;  deashaib,  weil  sie  allmil'^  gaas  weiss  werde, 
hiessc  sie  weisse  Schlange,  bemerlite  der  Priester,  i:ichi 
weil  diese  Farbe  die  ursprüngliche  sei.  Sin  laganfeincr 
mattenarlig  ausgebreiteten  Luge  von  Mo-Grass  in  drei 
Windungen  anfjgaringelt.  Ihre  Crflsse  schUste  ich  anf 
40-50**.  Der  Priester  erzählte  weiter,  dass  es  aucli  wohl 
vorkomme,  dass  2  Schlangen  auf  ein  Mnl  ersrhicnen, 
auch  sei  einige  Male  gar  keine  gekommen.  Wenn  aber 
die  Schlange  ansUeibe,  so  sei  das  ein  Zeidien,  dass  die 
CdUsr  dem  Lande  zürnten  und  grosses  Umglflck  stehe 
l>eTor.  Seit  man  in  den  letzten  zwui  Jnhrcn  dij  Feste 
nicht  mehr  gefeiert,  sei  auch  keine  Schiauge  mehr  gese- 
hen worden.  Hiermit  schien  der  alte  Priester  sein  ganzes 
Wissen  Qber  den  Tempel  und  seine  Gebräuche  aus^'o- 
kraml  zu  haben.  Er  war  ein  ehrwürdig  aussehender 
Mann,  nach  alter  Sitte  ganz  in  Weiss  gekleidet,  nur  die 
ünlsrkleider  waren  Uta—;  obscbon  ich  der  efsle  Buro- 
pler  war,  den  er  snh,  sdiien  er  doch  nicht  das  mindeste 
Misslrauen  zu  liegen,  suiidorn  brantwortcto  meine  zahllo- 
sea  Fragen  mit  Eifer  und  ik-rcilwilligkuiu  Eine  beson- 
dere Kenntniss  des  Sinloismus  und  des  AMerlfanrns  schien 
ihm  iibngens  nicht  eigen  zu  sein,  wie  ich  denn  aberhaopl 
in  dieser  Besiehnng  bei  den  meisten  Sintopriestem  die 
krasseste  Unwissenheit  gefunden  habe.  Wer  den  Sinlois- 
mus kennen  lernen  will,  der  sludire  die  Werke  von 


Hotori,  Uirata,  Dan,  Hanawa  und  anderer  japanhwher 
AllerthumsTorscher  nnd  gebe  sich  keine  Hflbe,  von  den 
Priestern  (iL'lieimnisse  SU  erlauschen,  denn  sie  haben 

keine  m  liuwahrcti. 

Acht  Tage  lang  balle  ich  mich  nun  in  Matzuje  aufge- 
halten, und  es  vrar  Zeit  an  die  Weilerreise  zu  denken. 
Nur  ungern  konnte  ich  mich  enisdUiessm,  dem  schönen 

Sagenreichen  Luide  den  Riirkeii  zu  kehren.  Sehr  gerne 
hülle  ich  noch  die  Oki- Inseln  besucht,  sowohl  um  die 
alten  hieroglyplienartigen  Inschrifleu,  welche  daselbst  in 
Höhlen  gi«fun  den  werden  sollen,  selbst  zu  sehen,  als  auch 
um  nachzuforschen,  ob  niclit  noch  andere  Spuren  aus 
aller  Zeit  erhallen  sind ;  und  vor  Allem  um  den  Typus 
der  Meuschen  zu  sludiren,  da  zu  vcrmuthen  ist,  dass 
hier  keine  Vermischung  slaligeAinden  hat.  AHein  wegen 
der  unruhigen  See  in  der  Zeil  von  Septemh  i  bis 
April  gelingt  es  rnti'  scIIlmi,  dass  uin  Si  nilV  auslaufon 
kann,  und  selbst  dann  dauert  eine  glucKlaiie  Lcberlahrl 
zwei  bis  drei  Tage;  efl  wird  das  Schilf  weit  nach  Norden 
V(M  s(  lila-iMi.  Untersolchcn  Uin.sirinden  mussic  ich  meinen 
Plan  aufgeben.  Ausser  in  ol»i^er  Hi-zicliung  sind  die  Oki- 
inseln nicht  wichtig',  die  Devüikerung  beträgt  29,000 
Seelen,  der  einzige  AosTuhnirtikd  ist  Baa-und  Brennh'ols. 

Mutzuye  mit  seiner  I«ige  am  Fluss  und  See,  seinem 
scluinen  Schlosse,  wclelics  im  Noi  d-Wcslen  der  Sla.llauf 
einem  Berge  gelegen  ist,  mit  seiner  Aussicht  auf  die 
blanuronebelten  Gebirge  in  Nord  und  Sfld,  wihrend  iiwn 
im  Osten  dw  atolsB  Kegel  des  Dalsen,  im  Wösten  der 
zaoM^'c  Sainlii*i  sirh  li  irli  in  lüe  LuH  erhcbl,  ist  eine  der 
sclionslgelegenen  Stadle  Japans.  Auf  dem  nördlichen 
Flussufer  uro  das  Schloss  herum,  liegt  ein  Staditheil  mit 
grossen  breiten  Strassen  und  slattlichen  llftusern,  den 
Wohnungen  der  ehemaligen  Samurais ;  viele  stehen  jetzt 
leer,  andere  sind  in  Verkaufslfiden  umgewandelt  oder 
dienen  zu  Üeamtenwohnuugcn ;  auch  befinden  sich  hier 
die  Prsreklnr,  das  Polizeibureau,  dOTGericht8bof,*hAbere 
Lehranstalten  u.  s.  w. 

Auf  dem  südlichen  Flussufer  liegt  dii^  eigentliche 
Siaili  weithin  ausgedehnt.  Von  Morgens  früh  bis 
tief  in  die  Nacht  hinein  berrsclit  hier  das  regste 
Leben,  denn  nicht  allein  ist  Malsuye  die  bedeutendste 
[landelsstadl  der  sQdwestlichcn  Provinzen,  es  ist  auch  ge- 
wissermas'sen  grossslädlisch  ausgestattet ;  schwimmende 
Reslaurauls  auf  dem  Flusse  bieten  im  Sommer  einen 
kflhien  Plaiz  fSr  culinarisehe  tienftsse,  in  den  reizenden 
TheeliSnsern  am  Soc  ergötzen  fashionable  Geischas  aus 
Kiyolü  uiiil  Os  ika  durch  Givang  nnd  Tanz,  und  für  die 
Unierhaltung  des  gewöhnlichen  Volkes  sorgen  Tlicater 
nnJ  Schaubuden.  Die  GasthSn^er  sind  sUmmllich  schlecht, 
vornehmere  Leute  oder  höhere  Beamte  wohnen  daher, 
wie  das  überhaupt  .allenlhalbeti  in  diesen  Gegenden  Sitte 
ist,  bei  KauDeuten,  die  in  der  Kegel  ein  Extra-Zimmer 
besitzen,  welehes  sie  eitiero  guk  Empfohlenen  gegen  eine 
Entschädigung  gern  Iflr  einige  Tage  abtreten ;  ich  erhiell 

durch  die  F-'n^fidilung  <tcs  Prafoklcii  ein  «idrhes  Quartier 
bei  einem  Fischändler.  Von  den  Veränderungen,  welche 
das  neue  Regime  nml  besonders  die  herrschende  Verliebe 
dir  EuropSisches  in  andern  Theilen  des  Landes  in  dem 

Leben  und  den  Sillen  fies  Vulk  hcrvor-clirachl  hat,  ist 
hier  nicht  viel  zu  merken.  Europäische  Bckleidungs- 
BtolTe,  hauptsächlich  Shirtings  und  baumwollene  Unter- 
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vaA  OnleiMnllMder,  Hüte,  Regenschirme,  Uhren 
und  Petroleum  sind  altordingt  demlich  eingebOrgert, 
europäische  Kli  id  -r  aber  tragen  nur  die  Ream Ion.  Ein 
anderes  Geschenk  der  europäischen  Civilisalion,  tlio  Zei- 
tungen, die  um  Yedo  und  Osaka  heram  in  die  niedrigsten 
ToUtskrase  «ingednuigea  nnd,  sind  bter  tM  gaiii  anbe- 
kannt ;  von  dem,  was  ausserhalb  passirt,  weiss  man  nichts 
und  kümoierl  sieh  auch  nicht  darum,  und  von  den  Fremden 
und  ihrem  Thun  hat  man  die  wunderlichsten  Vorstellun- 
geo ;  knn  das  Volk  lebi  noeh  in  seiner  aUm  Bafell. 

Am  SS*»"  Oktober  fbhren  wir  von  MaUmye  ab.  Ein 

günstiger  Wcslwind  brachte  utisor  Coot  in  2\  Stunden  nach 
Daikondjima — der  Rübeniuscl, — an  deren  südwestlichen 
Spilze,  bei  dem  dorfe  Ilanjamura,  wir  zu  einem  kurzen 
Besndio  ans  Land  stiegen.  Sie  liegt  nahe  der  Meerenge  von 
Mihonoseki,  niisst  etwa  3/1  Meile  im  Umfange  und  besieht 
ganz  aus  Andesit.  Sanft  aus  dem  Meere  ansteigend  erhebt 
sie  sich  ganz  couvci  bis  zur  Mitte  zu  einer  Höhe  vun  etwa 
85  Veter;  einaelne  Coniferen-Gmppen  ausgenommen, 
ist  sie  ganz  kahl,  dagegen  wohl  angebaut.  Ginseng  jje- 
deil)l  in  dem  vulkanischen  Boden  vorlrefnicli,  daneben 
werden  gezogen,  Taback,  Hüben,  I3ubnen,  Erbsen, 
KnoKengewiehBe,  als  Safoimo  (Zackerkartoffeln)  roihe 
Salzumaimo,  Gobo  (Lappa  major  Gärln. ),  und  Ducbwci- 
zen  ;  Reis  wird  wegen  Wassermangels  nicht  gebaut  ;  nur 
wenige  Brunnen  sind  in  der  Nähe  des  Meeres  vorbanden, 
denn  Wasser  aber  braUseb  Isl ;  die  BewMkenngbeingl 
rand  4000  Seden,  di«  In  10  OMbm  wohnen. 

Von  hier  erreichten  wir  Yonago  in  einer  Stunde;  das 
nächste  Ziel  war  Akamalz  aul  dem  westlichen  Ahliangc 
des  Duiscn.  Der  Weg  folgt  etwa  withread  einer  halben 
Stunde  der  Landstrane,  welche  dem  Neeresafin*  entlang 
nach  Inaba  fuhrt,  bis  zum  Iliisokawa,  der  durch  ein  weites 
sandiges  Delt  in  mehreren  kleinen  Canälen  dein  Meere 
zufliesst.  Von  da  erreichten  wir  in  südöstlicher  Richtung 
weiter  gehend  nach  einer  Stande  das  DSrflehefl  Odaka, 
welches  am  Fusse  des  Dalsen  inmitten  fruchtbarer  Aecker 
und  Reisfeliler  gelegen  ist.  Am  Ende  des  Dorfes  i)e;;innl 
unmillelbar  der  Anstieg,  welclier  uns  allmülig  auf  eine 
weite  nur  w>n  etwas  Gras  und  Gestrüpp  bewachsene, 
wa.'seranne  Hochebene  bringt,  die  gemeinsan«  Vonlnre 
für  den  Dalsen,  die  norilrisllicb  daran  sich  anschliessende 
Kelle  und  den  auf  dem  äusserslco  nordöstlichen  Flügel 
durch  ein  enges  Gebirgsthor  dnfon  gelrennt  liegenden 
Karassuyama.  Nachdem  wtt'  anf  dem  Pialenu  etwa  3/4 
Stuiuie  in  ösilicher  Richtunp  weiter  geschritten,  stiegen 
wir  in  ein  Thal  hinab,  welches  das  Plateau  von  West  nach 
Ost  durehsehneidet  und  vom  Naakogawa  durchflössen 
wird»  dar  wHior  dm  bei  OaleeiMaara  ealBprincl.  Hier 
unten  ist  wieder  die  berriichsle  Cultur.  Das  Thal  qner 
durchschreitend  stiegen  wir  wie^ler  aufwiirts  und  er. 
reichten  nach  1  i  Stunde  dax  Dörichen  Akamatz,  wo  das 
Haus  des  GooMiideiwatehera  ein  UttterkoaiMMn  Ardin 
Nacht  bot.  Das  Dörrcheu  liegt  inmitten  von  Tlieepflan- 
ningen,  die  gerade  in  schönster  Blüthe  standen,  300 
Meter  über  dem  Meerespiegel ;  sOdiicb  vom  Dorfe  rauscht 
dar  Mankogaw»  in  dv  Tielb.  Ven  UarlrisnMlIwfe 
Dliseamara  ist  es  zwei  Stunden,  wo  die  Abdachung  eine 
HShe  von  77 i  Meter  erreicht.  Bei  Daisenmura  steigt  der 
Daiseo  als  steiler  regelmässiger  liegel  empor.  Ackerbau 
Wer  fest  gar  nicht  getriebeo,  dagegen  bedeckt  die 


herrliebsle  'Watdvegetalion  die  Abhänge  bis  hoch  hinauf 
zur  Spille  des  Berges.  Der  Ort  verdankt  seine  Bedeutung 
den  Prieslern  der  Tendaisekte,  weklie  hier  den  Cliimioo 
Daigongen  verehrten,  ausserdem  aber  seiner  Liage  an  der 
Strasse,  welche  nördlich  von  Uaet  daa  wesilicfaaa 
Abhang  des  Daisen  entlang  sum  Sflden  wn-flAki  und  nieli 
Mimasnka  ffilu  l.  Die  alte  Herrlichkeit  des  Tempels,  die 
ailj'ihriich  zahlreiche  Pilger  herbeizog,  ist  geschwunden; 
von  den  42  Priesterhiusern  sind  nur  noch  29  geblieben, 
das  Hans  des  Oberprieslers,  der  von  f&rstlieher  Praebl 
umgehen  war,  steht  leer,  denn  der  Tempel  isl  zu  einem 
gewöhnlichen  l^ndtcmpel  degradirt  und  dem  Sinto- 
kultos  geweiht  wurden.  Die  allen  Budhapriester,  vor 
deren  hoehlhbrendem  Wesen  das  Volk  riogsherum  slttertn, 
nnd  theils  davon  gegangen,  theils  leben  sie  verborgen 
in  den  Pricsterhäusern  ein  ärmliches  Leben,  denn  nicht 
alleiu  bleiben  die  Pilger  aus,  auch  die  L>ändereien,  die  sie 
besassen,  und  ihnen  genommen.  Der  HauiKtsaipel  lirgt 
etwa  150  Meter  liolur  als  das  Dorf;  er  ist  zwar  klein  aber 
in  edlem  Stil  erbaut  •,  die  goldbronzenen  Beschläge  am 
Dachgesimse  und  an  den  Säulen  und  Thüren  sind 
verblirheo,  sonst  aber  isl  dar  Bau  noch  gut  erhallen. 
Im  Innern  hat  der  budhisUsehe  Altar  einem  schlichten 
Tisch  Platz  machen  müssen,  worauf  der  sintaislische 
Spiegel  mit  den  Gohei  au^eslellt  i«l ;  in  der  Vuriialle 
erinMTt  noch  ein  grosses  teoomnos  Fllsrd  «■  Eingange, 
einige  TalUn  mit  Liedern,  dn  Sehlaehlgemllde,  und  ein« 
Voliv-Tafel,  die  ein  Fechtlehrer  mit  seinen  Schülern 
gestiftet  hat,  an  den  alten  Glanz.  Links  vom  Tempel 
liegt  das  stattliche  Palais  des  ehemaligen  Oberprieslers  ; 
der  Anrlrich  der  Umfiusungsmaaer,  gelb  nit  horison- 
talen  weissen  Streifen,  deutet  an,  dasB  dorsdbs  von 
kaiseriichem  Geblüte  vrar. 

Der  Daisen  war  zur  Zdt  der  Prieslerherrschafl  ein 
beiliger  Berg  und  durfte  von  gewöhnlichen  Sterblichen 
nÜDbl  bestiegen  werden,  nur  dn  Mal  im  Jahre  ging  ein 
Priester  hinauf,  um  auf  der  Spilse  mm  Gongen  tu  bete« 
und  daselbst  die  heiligen  Bücher  zu  vergraben ;  es  ist 
daher  schwer  zur  Besteigung  einen  kundigen  Führer  zu 
erhalten,  und  mussie  ich  mich  entschliessen,  deren  zwei 
zo  nehmen,  da  dner  dldn  die  Angabe  nieht  anter- 
nehmen  wollte.  Der  Berg  ist  an  den  unterer  Partien 
herrlich  bewaldet  mit  Eichen, Castanien,Coniferen, Buchen 
und  Ahorn,  auf  löUO  Meter  Uöbeaber  hören  die  Hölzer 
anfand  Moos,  Scliilf  and  Haidekrant  nehmen  ihre  Stell«. 
Im  Südwesten  und  Norden  bezeichnen  zwei  breite  tiefe 
Furchen  die  Hahn  einstiger  Lavaströme,  die  von  Ferne, 
wegen  der  hellen  Farbe  des  Trümmergesleios,  wie  Schnee* 
streifen  aossehen ;  leWeius  beslabt  aas  hellblauen  and 
rötblicbcm  Sanidin-Tnchyt,  der  überall  so  z.  B.  auch 
in  dem  Thal  vor  Akamalz  vorwiegt.  Der  Berg  fallt  sehr 
steil  ab,  so  dass  das  Sldgen  sehr  schwer  ist,  bis  zur  Spitze 
bnaehlen  wir  bdnahe  4  Standen.  Hier  erbKckten  wir 
sOdtich  zu  unsere  Ffissen  in  idyllischer  AbftseUossmheil 
das  wie:ienreiche  Hinlerland  von  HSki^TOStHch  die  weile 
fruchtbare  Höki>Ebeite,  im  Nordwesimönd  Norden  ldsa> 
IM  «od  das  Meer,  wfhrsDd  aadi  Osten  hin  der  Blick 
durch  die  Auslftufer  des  Dniaan  begrenzt  wird.  Di«  HObe 
des  Gipfels  mass  ich  auf  1703  Meter,  die  Tenparatnrwsr 
NachmiUagsum  4  Uhr  3(°  F.  bei  gutem  Wetter,  wihrend 
sin  ia  der  Ebene  in  den  letzten  Tagen  um  diese  Stunde 
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vie  nnter  60*  betrag»  Am  nlchslen  Horgm  (  dem  iSß*^ 

Oktober)  war  die  Nordseite  des  Berges  dünn  mit  Schnee 
bedeckt.  An  diesem  Tage  war  reges  Leben  in  Daiscnmura 
und  besonders  im  Gasttiause,  denn  es  war  heule  Markt- 
taf  .  Ein  Mal  im  Monat  nKmIieh  wird  vor  dam  Dorfe, 
in  dem  trokencn  Flussbelt  des  Nankogawa,  ein  Harkt  (Qr 
Lack-nnd  Töpferwaren  und  andere  dergleichen  Arlikel 
abgehalten,  zu  welchem  die  lieule  viele  Meilen  weit  her, 
boaondar»  ana  dem  Hinlarlande  enelieinen.  Die  Tempel 
Ubanaeiner  Zeit  wohl  Veranlassung  gegeben,  dass  mau 
einen  so  ungünstig  gelegenen  Ort  zum  Marktplatz  erwählt 
bat ;  ebeuso  Qndet  ebenfalls  aus  Trüherer  Zeil  herrührend 
noch  alljlbrig  zur  Zeit,  wann  die  gromea  Toropetfeale 
gefeiert  zu  werden  pflegten,  vor  einem  der  Tempel 
Ochsen-und  Pferdemarkl  stall,  der  sehr  bedeutend  sein 
mag,  da  in  Höki  die  Viehzudil  besonders  blühend  is(. 

Zum  Herabstieg  wählten  wir  die  nördliche  Abductiung 
«nd  wandten  nna  denKalb  von  Duaenrnnim  nördweeilieb 
dem  Beigthore  zu,  welches  den  Kamsoyama  von  den 
nordöf Ilirheii  Ausläufern  d-'s  Daisen  trennt.  Die  lloch- 
ebene^  welche  sich  nach  Westen  hin,  von  wo  wir  herauf- 
gestiegen, »anft  abdaebt,  wird  hht  im  Norden  von  dem 
genannten  Gebirgunge  aeharf  begrenil»  um  dann  liemlkh 
ateil  zu  einer  zweiten  Ebene  abzufallen,  dercti  Abila- 
chuog  sich  bis  ans  Meer  hinabzielil.  Im  Westen  erstreckt 
aie  aieb  nicht  über  den  Karassuyama  hinaus  sondern 
fdll  Uer  pMlilich  in  die  Hfil[i.Ebene  ab,  nach  Osten 
sieht  sie  sich  Meilenweit  bis  über  Alcasalii  hinaus,  wo  die 
Ausläufer  des  Centraigebirges,  welches  Japan  der  Lange 
nach  durch.<ichneidet,  und  wovon  der  Daisen  selbst  ein 
Aoallnfer  ist.  Immer  naher  ana  Heer  herantreten. 

Der  Karassu;ama  oder  Karayama  ist  etwa  12U0  Meter 
hoch  und  filllt  durch  seinen  zackig  zerrissenen  Kamm 
weiUlio  auf;  im  Gegensatz  zu  dem  dicht  bewaldeten  Dai- 
aen  nnd  aeinen  Nebenbergen  ist  er  jedoch  Italil.  Das 
Bergthor  erreichten  wir  nach  einem  etwa  lialbstündigeu 
Marsch  über  die  Iluchebene.  Das  erste  Dörfchen,  welches 
man  auf  dieser  Seit  trifft,  ist  ßorio,  Stunden  weiter. 
Hier  verliert  das  I^nd  seinen  öden  Charakter,  und  furt- 
«Ahrend  f&hrt  der  Weg  durch  Aedter,  Reisreider,  Wftlder 
nnd  Wiesen  bis  Mikuraya,  i  Stunden  von  Borio  und 
nordösilich  vom  Daisen  am  Meere  gelegen.  Iiier  erblickten 
wir  auch  Ginsenpflauzuugeu,  die  einzigen,  die  in  iliiki 
angetroffen  werden. 

Mikuraya  ist  eine  kleine  wohlhabende  Stadt,  deren 
Einwohner  sich  vom  .\ckerbau  eniäliren ;  liier  zuerst 
fanden  wir  wieder  LasllrAger  und  Pferde  zu  einer  festen 
Tan  bei  der  Tsanggaiaha  «dar  VerliebngesellschaA, 
welche  in  eilen  grSaiafan  Oartem  an  den  Landslfaieeo 
Stationen  besitzt.  Auf  der  Strasse  über  Akamaiz  nach 
Daiscnmura  ist  sie  jedoch  nicht  vertreten,  sodass  wir  nur 
schwer  und  su  sehr  hoben  Preisen  Kulis  erhalten  koao* 
len.— MIknmyn  iai  dadurch  berOhmt,  daas  der  Kniaar 
Godaigü,  welcher  von  den  Ilodjo's  warabgeselrtnndnsch 
den  Oki-Inseln  verbannt  worden,  auf  der  Flucht  vou  durt 
im  Jabre  1333  hier  landete  und  sicti,  bu  seine  Getreuen 
akh  wieder  geaammall  und  gerflalel  halten,  bei  dem 
Gouverneur  daa  Ortea  verborgen  hielt.  Leuterer  lüess 
damals  Nawaminalo ;  ein  Gedenkstein  mitten  in  der 
ilaupUlrasse  bezeichnet  die  Stelle,  wo  der  üaiser  aus 
Laad  gestiegen. 


Von  Hikunja  war  daa  niebste  Ziel  nnaerar  Reise 

Akasaki,  welches,  -1  Ri  entfernt,  zu  Fuss  in  i  Stunden  Stt 
erreichen  ist.  Die  Strasse  ist  zwar  eine  Landslrasse  er- 
ster Ordnung  aber  so  holperig,  dass  die  Benutzung  von 
Djinrikishas  nicht  rathsam  ist;  dam  dorcbaehneiden  viele 
kleine  Flüsschen  den  Weg,  deren  Brückten  tiieils  ganz 
fehlen,  iIilüs  blus  aus  ein  Paar  Baumstämmen  boslelicn, 
über  die  man  sicii  nur  mit  Mühe  hinüber  balancireu 
kann.  Der  Verkehr  ist  beinahe  null,  da  we^er  Waaren 
von  BAkl  »adt  Inaba gehen  noch  umgekebrl.  Die  Gegend 
war  gerade  von  einer  Seuche  hcimgesuriil,  und  sn  halte 
man  in  den  meisten  ^Dörfern,  durch  die  ich  kam,  Vor- 
kehrungen snr  Abwehr  derselben  getroffen,  die  darin  he- 
staiulen,  dass  am  Eingang  und  Ausgang  des  Dorfes  sin- 
toisliscin^  Thorbogcn  (Torii)  errichtet  wai'en,  oben  am 
Querbalken  mit  dem  cliarakleristischen  Slrobseil,  (Sbime- 
nawa)  welches  andeutet«  dass  hiw  geweihter  Boden 
beginnt,  wUirend  die  SAulea  mtt  Fielitenlsentigm  um« 
kränzt  waren,  worin  als  besonders  wirksame  Abwelir- 
mittel  Disteln  und  die  Scholen  des  Gajeune-Pfellers 
verflochten  wiren. 

Die  ngcbsln  giOsaem  Smdt  naeb  AknaaU  ist  Temaii, 
welcbea  8|  Ri  daUieh  ebenfliHa  am  Meere  gdegen  ist; 

der  Weg  fülirl  grösstentheils  das  Muer  entlang  über 
Dünen,  die  gul  mit  Fichten  bewachsen  sind,  und  über 
die  Ausl&nfer,  welche  das  Geiitralgebirge  von  jetzt  an 
ana  Heer  hinabsendet.  Der  Daisen  hat  seit  Akasaki,  weil 
er  nach  dieser  Seit  mit  ändert  Bergen  zusammenhingt» 
seine  Kegel-Gestalt  verloren,  und  ist  daher  nur  noch 
schwer  zu  erkennen.  Eine  Stunde  vor  Tomari,  bei  Ono, 
werden  diese  Anslinller,  «el«he  bisheran  nur  als  ziemlieh, 
unbedeutende  ßoden-Erhebungcn  angesehen  werden 
koniilcn,  hoher,  ihre  Kücken  schrirl'er,  und  fallen  steil 
ins  Meer  ab.  Von  hier  bis  uacli  Kalzunii  in  inaba  folgen 
sieb  diese  AusBufer,  vrelche  riegelariig  den  Weg  ver- 
sperren, unauniallsam  aufeinander,  in  vielen  Flllen  nor 
um  ein  paar  hundert  Schrill  von  «inander  getrennt;  auf' 
dieselbe  Nähe  treten  die  Vorgebirge  des  Gentraigebirges, 
von  welchen  sie  ausgehen,  ans  Meer  heran.  Der  Weg 
ist  somit  ein  beständiges  Auf-und  Nioderstetgeo,  vom 
•  Hcrg  in-,  Th^d  ,  die  meisten  dt;r  Tli.lli  r  sind  zu  klein,  als 
dass  Uanin  lur  eine  Uäuscrgruppu  vorhanden  wäre;  die 
Ikrgü  bestellen,  wie  der  Datseo,  aus  Sanidia-Trachji ; 
we  aie  nicht  zu  ateil  sind,  «ind  die  beaibenact%en  Sidnn 
ausgegraben,  so  dass  Teiusen  gebildel  werden,  auf  denen 

Kurii  jjL'b  lut  u  ird. 

Gleidi  wesUicb  von  Tomari  ist  die  Grenze  zwiscbeu 
HSbiundlnaba.  Zww  Bt  wetter  Uagl  an  einem  flumarii- 
gen  engen  Mnarsaeiunahnill,  der  den  RaeberbUen  als 

Hafen  dient,  Aoya,  die  bedeutendste  Stadl  seit  Yonago, 
deren  Bewohner  sich  von  Fischfang  und  Ackerhau  er- 
n^reoi  Weiler  westlich  bis  ToUori  ist  <ler  Fischfang 
fest  ganz  nnmdgliBh;  daa  Meer  Ist/nfO  Heilen  von  der 
Küste  ganz  flach,  die  Brandung  einige  wenige  Tage  im 
.Sommer  ausgenommen,  fortwährend  so  stark,  dass  es  den 
bulou  ununöglich  ist,  von  der  Küsle  abzusetzen.  Buchten 
oiar  FlOaae,  deren  Htndungeu  den  BMen  als  Ansgangs- 
punkt  dienen  könnten,  giebt  es  nicht;  die  ganze  Küste 
ist  wie  von  allem  Leben  verlassen,  keine  Böte  und  Schiffe 
beleben  das  Meer,  nur  hier  und  da  am  Straude  steht  eine 
varainaalln  HQHi  und  ana  dam  Thiemich  beowrfcl  man 
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bSchsleiM  ein  einramei  Paar  von  Slrandttnfeni,  welche 

nach  (lern  spärlichoii  Getliicr  hnschen,  ilass  die  hin-und 
znnir!.-(  lil;ij;t'ii(lL'ii  Wi'Ucii  anr  ileii  Dünensand  werfen. 
^Väll^cnd  man  sich  aber  bislieran  noch  immer  an  dem 
Wechsel  Ten  Berg  und  Thal  getrAsten  konnte»  Ii6rt  dt-'aar 
bei  Katenmi  Tasl  ganz  auf;  nur  seilen  aoeh  gelangen  Aas- 
liur<'r  nns  Meif,  am-h  das  naapl''ehir;.'f»  Pillt  nll  r'iü™ 
melir  und  nielir  zurück  iiml  Meilcnlang  bis  Tultori  liihrl 
der  Weg  Ober  traurige  Sanddünen,  die  sicli  bis  auf 
I  Stunde  ins  lonhind  erttredcea,  we  sie,  an  holten  H§geio 
auTgcslaul,  die  Grenze  bezeichnen,  hinler  welcher  der 
At  Ker!  au  beginnt.  Alier  auch  selbst  liier  ist  ili-r  H jden 
Dücli  immer  sandig,  von  keinen  Flüssen  oler  iiilclien 
bewSssert  und  daher  nur  l&rBavmirolleii'Calln'gefligael. 
Baumwulic  wird  auch  reichlich  gezogen ;  jeUl  mir  sie 
gerade  a!ip<>erii1cl  und  allenihalbcn  an<!  den  lläusorn,  an 
die  ich  vorbeikam,  erscholl  der  eigenihümlicho  Klang, 
welcher  beim  Heehelii  der  Baumwelte  dnrdi  das  An- 
schlagen des  Sehligels  gegen  die  Begensebns  herverge- 
biachl  wird. 

Von  Aoya  bis  Kal?iimi  isl  e.s  11  ^  Iii,  wir  braurbleii 
aber  über  4  Stunden  bis  hin-,  ein  Hegen,  der  uns  über- 
raschte, halle  den  verwUterten  Trachjtboden  anf  den  Ber- 
gen'so  durchgcweichl  nnd  schlüprri;,' };Rmaclil,  dass  man 
auf  den  steilen  We-'nn,  zumal  in  der  DuiiKelliuil,  nur 
behutsam  und  Schrill  vor  Sclirill  vorwärts  konnte, 
wtßirend  in  den  Thilem  der  sandige  Strand  wn  dem 
Regenwasser,  weldies  von'den  Uhlen  Höhen  unaufliall- 
sam  heninlcrflnss,  an  vielen  Siellen  80  überllnlhet  war, 
dass  man  bis  an  die  Knöchel  durch's  Wasser  walcn 
musste.  Kaliumi  liegt  eine  halbe  Stunde  landeinwärts 
hinter  einer  mlcbügen  Düne,  die  mit  ihren  FichtenpHan- 
tungen  di«  Felder  um  den  Ort  herum  vor  gänzlicher 
Uebersandung  schützt.  Es  befinden  sich  liier  sechs 
«arme  Quellen,  von  denen  drei  zum  üfTeullichcn  Gebrauch 
dienen,  (Irigomi),  wlhrend  die  drei  andern  in  GasthAuser 
binfibergeleilet  sind,  (Uicbijn)  wo  sie  von  den  Gftsten  an 
Stelle  tier  iiewdhnliclien  wannen  Pifider  lieiuilz'.  werden., 
Die  Temperatur  der  Therme  in  dem  llauptgastliause 
belriig  KW«  F. 

Von  hier  geht  der  Weg  rwrtwihrend  Ober  trostlose 
Dünen,  deren  Einförinijj^eit  nur  hier  iin  l  da  ilnnli 
•ci»  Dörfchen  unterbroclicn  wird,  das  an  einer  güns- 
tigen Stelle  fern  vom  Ge^tlade,  hinler  mühsam  gezogenen 
Fichtenhfiachen,  mit  seinen  Baumwollen  —  Rüben — und 
Bohneufeldern  einigermassen  gegen  den  Sand  geschützt 
ist ;  das  Meer  ist  überall  in  der  N.ilie  der  Knsle  felsig  ; 
gleich  östlich  von  KaUutiii  erheben  sicii  am  Strande 
mehrere  BIfcke  von  Melaphyr ;  Bache  oder  FlOss«»,  giebt 
es,  wie  i^«  hon  olii-n  erwähnt,  nicht;  nur  ein/elnc  kleine 
Ilinnsale  beieicliiien  die  Halmen,  auf  weli  hcn  Aur Pieren- 
Zeil  das  von  den  bergen  lierunlerdiesseiide  Wasser  zum 
Heere  gelangt.  In  ner  Nähe  von  Kojama  bemerkt  man 
zwei  Seen,  die  au:>  lieni  Zusainiuenfloss  Ueiuerer  Flüss- 
clien  lind  Rache  enlslaiiden  sind  ;  der  grössere  von  drei  Ri 
in  der  Kunde  liegt  uiunillelbar  westlich  vor  der  Stadt  und 
llie«st  durch  den  Koyaroa-Ftuss  ins  Meer  ab ;  der  andere, 
kleinere,  liegt  etwa  tl  Stunde  westlicher  und  hat  keinen 
Ahduss  zum  Meere,  da  sein  Wasser  nicht  im  Stande  ist^ 
sich  durch  den  Dünensand  durchzuarbeiten. 

Bei  Koyama,  welches  von  Katzumi  etwa  4  Ri  enifernl 


liegt,  erOlToet  sieb  ein  wdtes  von  bdheren  Gebirgszögen 

umschloseenesThal  init  üppigen  Reisfeldern  und  Aeckeni» 
an  dessen  Nord-Osl-Ende  eine  Stunde  von  Koyaina,  Tolto- 
ri,  die  Hauptstadt  der  Provinz  und  ehemalige  Residenz 
dee Ffinten  gelegen  ist;  nordösllieh  vor  derSindt  et^ubt 
sieh  etwa  400  Heier  hoch  der  Shirejama  oder  Schioes- 
ber^  mit  dem  Sclilnss.  das  Susserlich  zwar  noch  gut  er- 
hallen scheint  aber  schon  dem  Abbruch  geweiht  ist. 
Wlhrend  der  Ffirstenhemebaft  war  Tolleri  eine  reiche 
Stadt  mit  gnwaBlldlisehem  Le  ben,  jelil  aber,  nachdem  e* 
einfach'^  Provinziai-S  taill  geworden  und  die  reichen  Ein- 
künfte lliiki's  nicht  mehr  hier  verzehrt  werden,  ist  es 
gniix  verarmt  und  macht  niil  seinen  weiten  uden  Strassen 
dnen  traurige«  Eindruck.  Bs  slhll  16,000  Hioser  mit 
90,(H)0  Einwohnern,  worunter  tiüOO  Samurai-Familien  ; 
die  ganze  Provinz  In.ili.i  hat  16^,000  Einwohner  in  ;]9,900 
Häusern,  ihr  Flücheniniiull  beträ^jt  etwa  zwei  Drittel  des- 
jenigen der  Provinz  Idnmo.  Die  ehemaligen  Sanuinis 
können  sich  in  die  neue  Lage  der  Dinge  noch  nidit 
schicken  und  leben  meistens,  ohne  zu  versuchen,  sich  eine 
bessere  Lebensstellung  zu  verschalten,  zurückgezogen  in 
ihren  Hlasern  and  blos  anf  ihre  kärgliche  Pension  ange- 
wiesen, die  für  die  höheren  unter  ihnen  130  Dollars,  Ifir 
die  nnlerste  Kategorie  30  Dollars  j;ihrlich  hetrli;;! ;  die 
Samurais  in  Uatzuje  erhalten,  weil  sie  sich  beim  Sturz 
des  Tnihnnato  leyal  benommen  haben,  idle  <riine  Unler- 
sehied  etwa  115  Dollars  jShrlicb.  Um  das  Loos  dieser 
Leute  möglichst  zu  verbessern  bat  der  Präfect  eine  soge- 
nannle  Millel-^chule.  eine  Art  Gymnasium,  au'zele;;!, 
worin  die  Söiine  derselben  unentgclllicli  Lnturriclil  in 
den  Europiisehen  Wiseenschaften  nnd  Sprachen  erhallen 
und  sich  für  die  Universität  in  Tokyo  vorbereiten  könn^. 
Die  Tdchtcr  lassl  die  Rejiierung  ii:i  Seidenwebeii  unter- 
richten. Inaba  produzirl  nämlich  in  den  südlichen 
Theilen  Seide,  die  swar  sehr  roh  »bSr  wegen  Ihrer  Sihrke 
geschätzt  ist;  früher  warde  dieselbe  nicht  im  Lande 
vciarl)eilet  sondern  als  Cocons  nach  Tadjima  vcrkaufl. 
Jelzl  hat  die  Regierung  in  ihrer  Sorge,  den  Saumrais 
Eiistenandtiel  n  vemlMlbnf  Weber  und  Weberinnen 
aas  Ta^jinM  kommen  tsasen  und  eine  Fabrik  eingerichtet, 
in  welcher  die  einheimische  Seide  verwohen  wird  und 
worin  .nussehliesslicb  Samurai-Töchter  aU  Arbeilerinueo 
oder  Lehrlinjje  verwendet  werden. 

llauplprodukle  der  Provinz  sind  Thee,  der  ebenfalls 
Im  Sfiden  wächst  und  Aber  Himasaka  and  Ilarima  nach 

Iliogo  ausgeführt  wird,  (erner  DaumwoUe,  Tabak,  Flaehs, 
AI,  W.uiis,  die  Papierslamle  und  Raps.  Bios  der  zwan- 
zijj^ie  Theil  der  BodenlUche  ist  bebaut,  alles  übrige  ist 
sandiges  oder  bergiges  Terrain.  Aa  Minenlien  ist  die 
Provina  arm,  nur  an  dner  Stelle,  bei  Iwai  an  der  Creme 
von  Tadjima,  werden  Silber-und  Kupfererze  abgebaut. 
Tottori  »clbst  is  vorw  iegend  Handelsstadt,  von  Industrien  ist 
die  Eisenindustrie  zu  erwähnen,  für  welche  das  Rohmate- 
rial von  Yonago  in  Hski  bengen  wird.  Der  einsige  nen- 
neaswerlhe  Fluss  der  Provinz  ist  der  Sendaijjawa,  welcher 
aus  dem  Zusammenlluss  meiirerer  Flusse  entsteht,  die 
im  Süden  aul  dem  Grenzgebirge  nach  Mimasaka  ent- 
springen und  sich  etwa  8  Ri  vor  der  Mflndung  bei  Koma- 
ishi  vereinigen.  Hier  wird  er  auch  dir  kleinere  Schiffe 
befahrbar,  hauptsächlich  aber  wird  Holz  «»uridssf,  an 
Toltori  vorbei  ümai  er  iu  zwei  Armen  und  crgiesst  sich, 
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nachdem  er  kun  vorher  noch  den  Flass  «n^enommeii, 

der  aus  dem  Koyama-See  herausllicsst,  bei  Karo  ins 
Meer.  Karo  wurde  liereiU  vorher  als  Iriaba's  einziger 
Uaten  erwäiiul.  Es  liegt  etwa  1  Sluiidc  westlich-  vou 
Tollori  nnd  iat  in  Westen  nnd  Otlen  doreli  hohe  Dünen« 
hOgel  geschaut;  die  Einfalirt  ist  durch  den  Sand  des 
Sendaigawa,  bis  auf  einen  kleinen  Canal,  der  alljährlich 
seine  Lage  Ändert,  verstopfl;  aasserdem  liegen  mehrere 
Faiaanrift  dam,  aodaaa  Schiffe  normitllAbeundGefthr 
eia-md  auslaufen  können ;  um  eine  fVlt  Passago  zu 
crölTnen,  sind  nach  den  Voranschlägen  europäischer  In- 
genieure swei  Millionen  Dollars  erforderlich,  eine  viel 
SU  grosse  Summe,  als  dass  die  arme  Provioa  sie  anlbrin- 
gen  l[dnnte.  Die  gefing»  Sebiiritfl,  welche  besieht, 
beschränkt  sich  auf  den  Rcisexport  nach  Osaka.  Der 
Dauer  ist  iiilmlich  so  arm,  da.ss  er  seinen  iteis  nach  aus- 
wärts verkaufen  und  für  seine  Nahrung  sich  mit  geschro« 
teuer  Gerste  und  Hirse  begnQgen  rooss. 

Von  Totlori  (Ohrt  die  Strasse  nach  Tadjima,  der  an- 
licfendea  Prariai,  sunBchtl  nach  Hosokaifa,  swei  Ri 

fisdich,  welches  man  entweder  durch  Uebersleigen  der 
östlich  vor  Tollori  gelegenen  Cflnr^skellc  oder  über  die 
ÜQnen  längs  dem  Meere  erreichen  kann.   Von  llusokawa 
geht  man  eniveder  auf  dem  letstgenannten  weiter 
Oller  durch  das  liier  beginnende  Thal  OJani  nach  Iwai. 
Das  Odani-Thal,  welches  sich  bei  n(>sokawa  eröffni»!,  er- 
streckt sich  etwa  2  Ri  von  Westen  nach  Osten,  wälirend 
seine  Brette  etwa  fRi  belngen  mag ;  im  Norden  isl «  von 
Jcahlea  Sandbergen  begrenil,  nach  den  andern  Richlnn- 
gcn  hin  von  höheren  Gebirgszügen;  Serpentiogestein  isl 
überall  anslehend.   Blöcke  desselben  werden  auch  an 
vielen  Stellen  in  der  Thalcbene  angetroffen.   Der  ßoden 
Ist  sandig  and  mm  Ackerbaa  wenig  geeignet,  die  Geliinge 
dw  Berge  sind  zu  abschüssit;,  als  dass  sie  für  die  Cullur 
gewonnen  werden  könnten.  Odanimura,  Sit^  eines  Kulcho, 
erreichten  wir  nach  ^  Stunde  und  nach  einem  weilereu 
Harsch  von  etwa  awel  Stunden  Iwai.amKamogawa,  einem 
Nebenfluss  des  Sendaigawa.    Der  Ort  ist  wegen  seiner 
warmen  Quelle,  deren  Temperatur  ich  auf  1in°  \mss, 
berühmt.    Von  hier  crreiclil  man  südwestlich  dem  Kamo- 
Ousse  folgend,  in  zwei  Standen  den  Kamotege,  den  höchs- 
ten PnnlU  auf  dem  Grenzgebirge  zwischen  Inaba  und 
Tadjima,  wclclics  von  Nord-Osten  nach  Süd-Westen  sich 
hinzieht,   iieruntersteigend  gelangten  wir  in  ein  enges 
Läugslhal  welches  durch  eine  Verlstelung  des  Gebirgs- 
ings  am  Fume  des  Kamogawa  gebildet  wM  and  kamen 
nach  Nordosten,  dem  Lauf  eines  FIQsschen  folgend,  das 
tief  unlen  in  einem  felsi^'i'n  Hell  einherrauschl,  zuerst 
nach  dem  kleinen  Ort  Chtdani,  dem  ersten  seil  Iwai,  und 
daranf  nach  Ynronra,  welches  gerade  fünf  Ri  von  lelilerer 
Stiuli  t'iiifcrnt  ist.   Yumura  ist  als  Badeort  I)edeulend 
und  ^i^.■l  von  Kranken  hosuclil ;  die  Quelle  sprudelt  am 
Ufer  des  Flusschens,  welches  die  Stadl  durchtliessl ;  auf 
Steinen,  welche  Aber  der  Quelle  anfgehKoft  sind,  kocht 
die  iunwuhneischail  Yumura's  ihren  Reis ;  die  Tempera- 
tur des  Wassers  crreiclil  hier  l'.l'>°,  in  dem  öirenlüclicn 
Bade,  wohin  20  Schritt  weit  eine  unterirdische  Leitung 
angebracht  ist,  186<* ;  awh  konnte  ich  einen  sdiwachen 
scfawefeligen  Geruch  wahrnehmen,  vna  hei  den  firOher 
erwähnten  Thermen  nicht  der  Fall  gewesen  war. 

Bei  Ifumora  veriftstt  man  das  Ghidani-Tbai  und  betritt 


ein  neues,  welches  sich  siemltch  sfldlieh  hinsieht  und  von 

dem  Yumura-Flüsschen  durchllossen  wird,  das  sich  bei 
li'lzicr.-'m  Orl  in  den  Chiilani-Flnss  erfjiesst.  Der  Weg 
führt  uit  iiohea  t'elswäudeu  vorbei,  wu  Obsidian,  Granit, 
Tboosteinporphyrnnd  Trachyt  miteinander  abwechseln. 

Nach  swei  Stnnden  errdchlen  wir  das  DOrllBhen  Hamki 

auf  der  Ilarukisaka,  dem  IJebergang  einer  hohen  Kalte, 
welche  von  Süd  nach  Nord  sich  erstreckend,  uns  den 
Weg  versperrte.  Auf  dem  breiten  Bergrücken  und  in 
den  sahlreiehen  Qoerthilem,  wulebe  das  Gebirge  larreis- 
sen,  wird  Acker-und  Gartenbau  getrieben ;  in  den  Thä- 
lern,  welche  wir  bisheran  seit  Iwai  durchschritten,  war 
davon  wagen  der  finge  derselben  und  der  Steilheit  und 
Feieigheil  der  Berge  wedg  so  bameifcen.— Eine  Stunde 
wohl  zieht  sich  der  Weg  hoch  Iber  das  Gebirge  hin ;  der 
Abslied  fidirt  wieder  in  ein  enges  von  Süd-West  nach 
Mord-Ost  laolendes  Tbal,  welches  der  WadaQusse  durch- 
fliesal,  der  aidt  hier,  bei  dem  Dorfe  Wada,  mit  dem  von 
OslM  konaMude»  Iri]««Fhiase  vereinigt ;  leuterer  ergiesst 
sich  in  nördlicher  Riehlung  weiter  flieasend  bei  Wakamals 
ins  Meer. 

Wir  folgen  unserem  Wege  quer  durch  das  Wadathal 
in  dasjenige  des  Iriye,  auf. dessen  rnehton  tJfer  sich  der 
Plhd  hoch  an  den  Gehlngm  der  Berge  hinsidit.  Seil 

Iwai  ist  die  Landstrasse  in  der  That  nichts  anderes  als 
ein  Saumpfad,  der  niclit  einmal  für  Pferde  passirbar  ist, 
so  dass  man  für  den  Trausport  des  Gepäcks  allein  auf 
Trigcr  tufewieinn  bleibt.  An  ScbMheil  der  Halnr  and 
GnMsartigkdt  der  üebirg^partion  al>er  kdnnen  skh  diese 
ThAler  mit  irgend  einer  (lei^'end  Japans  messen ;  beson- 
ders macht  das  Iriye- Thal  mit  seiner  üppigen  Vegetation, 
seinen  hohen  wild  sefhlftOeten  Felswtnden,  wotiefnnlen 
sich  der  Iriye  in  vielen  mäandrischen  Windungen  bin- 
schlängelt,  einen  höchst  malerischen  Eindruck. 

Muraoka,  wo  wir  zur  Nacht  blieben,  liegt  etwa  vier  Ri 
von  Vuuiura  entfernt;  es  ist  ein  lang  hingestrecktes  al- 
lerlbOmliches  Stidtchen  and  Knotenpunkt  Ar  die  Ter- 
kehrswegc  nach  dem  Norden  WO.  Tkdjima ;  auch  wird 
iler  Verkehr  belebter,  denn  vor  uns  liegen  die  reichen 
Dislricle  von  Tadjima,  und  wir  sind  allmftlig  wieder  in 
das  Berrieh  d«r  Freidnien  am  stillen  Ocoan  gekommen» 
Freilieb  an  der  Yerpflegung  in  dem  Wlrthshause  llees 
sich  davon  nichts  merken;  frische  Fier  und  Kisclie  waren 
mit  dem  besten  Willen  nicht  zu  beschaffen  und  so  mussle 
wieder  Reis  die  Hauptnahrung  sein.  Es  ist  merkwürdig, 
wie  genOgsam  das  Volk,  und  die  Reisenden  in  den  Har- 
bergen leben ;  ersleres  isst,  aasgenommen  in  den  reicheren 
Provinzen,  nur  ausnahmsweise  Reis,  der  Hauptbestand» 
theil  seiner  Nahrung  isl  Gerste  oder  Hirse,  womit  der» 
jenige,  der  es  ermügUdien  kann,  etwas  Reis  vermischt, 
dann  fiisi  iies  ('lemOse  als:  Wursaln,  Rflban  Zwiebel  n.  s. 
w.,die  halb  roh  gegessen  werden,  tregohrene  Hüben  (Koko) 
und  als  Würze  Miso  und  Shoyu  (  Gegohrenes  von 
Bohnen) ;  Fleisch  isst  der  Bauer  gar  nicht,  Fiach  nnr  sel- 
ten und  meistens  getrocknet  oder  gesaban.  In  den  Gast- 
häusern des  Innern  ist  die  Kost  nicht  viel  besser;  Reis 
ist  allerdin^'s  reichlich  vorhanden ;  und  als  Zulhat  einge- 
machtes Gemüse ;  als  Fleischspeise  aber  erscheinen  win- 
sige Portionen  getrockneter  Scbalenthiere  oder  Fische^ 
Die  Preise  sind  dafür  allerdings  sehr  gering,  denn  der 

Roisende  sahlt  im  hasten  Gaatbauae  fiir  ein  Zimmer  upd 
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Abcnd-uiid  Morgen-Mahlzeit  seilen  mehr  als  15  Sea 
(elw«  i  Mark). 

Unser  nächstes  Reiseziel  war  Wadayama,  welches  im 
Süden  der  Provinz  und  nahe  der  Grenze  von  llarima  gele- 
gen ist.  Das  Irije-That  Tangl  nun  allmftlig  an  sich  zu  er- 
«rtitora,  ta  lieMeB  Seilan  de«  FkuMa  mUndwa  skh  Reie- 
ftMer  und  Aecker,  die  Raine  sind  mit  Maulbeerbaumen  be- 
pflanzt und  die  unleren  Berpahhange  werden  ton  Baum- 
gArien  mit  pr&chtigen  Kastaniea-und  Farsinonan-B&aiDen 
eingenommen,  valirewl  miMr  «ta  RiodiMbeid« 
iraMea.  Nadidai»  «ir  2«  Simdaa  tMüiili  gaganfat, 
gelaagten  wir  an  einen  Bergriegel,  den  Yaidaniioge, 
welcher  von  Ost  nach  West  sich  hinziehend  das  llaupt- 
thal  schliessl.  In  der  Ecke»  welche  dieser  Ri^el  mit 
dam  waslKehaB  Gabingsiage  Uldel,  baindat  akb  dia 
Qadla  das  bija. 

Den  Taidanitoge  in  södlichcr  Richlun;;  üborschreilcnd 
steigen  wir  in  ein  enges  scIiIncleniuliL^os  Thal  liinali, 
dessen  Seilenberge  die  Forlsclzung  derer  des  Iriye-Thales 
sind ;  es  sind  sieilabrallende  Basallberge  mit  Oppiger  Wald- 
vagalaiian.  Aoa  der  nordwesllidian  Ecke  hernatratend 
durchslrfimt  das  Thal  der  Yagigawa,  dessen  Lauf  wir  bii 
Yagi,  ton  welcher  Stadl  er  seinen  Namen  hat,  folgen. 
Hier  ist  er  ein  winziges  Flüssciien ;  in  wenigen  Stunden 
aber,  naehdeni  wir  ta  dia  Ebeaa  fslangt.  ist  er  dareh 
Aataabnie  v  mi  '/uflQssen,  die  Qber.ill  aus  den  Seiten- 
tlilleni  hervorscliiessen,  zw  einer  ziemlich  beileutenden 
Braita  gelangt  und  durciidiessl  als  slalüicher  Fluss  die 
Ebene  von  Tahi  und  Yoka,  um  sieh  etwas  untarbalb  van 
leislerer  Stadl  oül  TadJinM'a  Haapdlma,  dani  Oittwa 
SU  »ereinigen. 

Unser  Thal  hat  eine  nordöstliche  Kichliing  bis  Sel<ino- 
inja,  das  von  Huraoka  drei  Ki  enirernl  liegt.  Iiier  mün- 
del  ein  andrer  Wag  ven  Tottori  ein,  weleber  von  dem 
unsrigen  sQdlich  gelegen  über  schmale  Gebirgspfude 
führt,  aber  bedeulen<l  kürzer  sein  soll. — Von  jetzt  an 
wird  das  Thal  immer  breiter,  die  Berge  zu  den  Seiten 
werden  flaehar,  nnd  immer  mabr  and  nabr  aaniil  sich 
der  Weg  in  dia  Ebene ;  Ptaehs-Baunnraliaii-ttDd  Reisfelder 
mit  Maulbeerpflanzun^en  fihersiebaii  wieder  dia  Miadarung 
und  die  Gelflnde  der  üerge. 

Von  Yagi  an,  zwei  Ri  östlich  von  Sekinoniyu,  wird  die 
Slraaarf  wieder  IBr  C^jlnrHcfslas  IhhAar,  oder  tfalmelir 
es  ist  hier  seit  einten  lehren  zur  Benutzung  nir  Djinri- 
kishas  eine  neue  Strasse  angelegt.  Die  alte  Strasse,  auf 
der  man  nach  Takada  am  Ogawaund  damit  auf  die  Laad« 
sIrasse  von  Haiima  nach  Tojaolta  gelangt,  führt  aSdlial*' 
lieh  über  Gebirge,  die  neue,  die  ich  wählte,  führt  nord^ist- 
lich  übtr  Yokii,  daliin  und  z«rir  durch  eine  Ebene,  deren 
Einfönnigkcit  nur  von  einigen  niedrigen  kahlen  Höhen- 
züi;cn  unterbrochen  wird.  Letztere  sind  vulkanisciicr 
Katar,  neben  Diaril  bamarkta  ieb  «an  jfingaran  EmpliTi* 
Gasteinen  Andesit,  Dasalt  und  Tuffe.  Yuka,  wo  wir  den 
Ya^igawa  übcrschrillcn,  liogt  zsvci  Ri  nurilöstlich  von 
\agi ;  von  hier  gehl  die  Strasse  südlich,  immer  nalier  an 
den  Ogawa  hinaniretend,  ObarYabnsaki,  wodarOyagawa, 
ein  anderer  Nebenfluss  des  Ogawa,  überschritlen  wird, 
liacli  Takada  und  Wadayarnn,  uelches  letslaro  TOn  Yoka 
drei  und  eine  halbe  Iii  enlternt  liegt. 

Von  Wadayama  gebt  ein  direcler  Weg  28  Ri  waik  in 
sUdOaiUehan  Ricblnng  qner  dwcb  das  gebbgiga  Tamba 


über  Higashiaaka  nad  Kamejama  nach  luolo,  unserem 
nlehsten  Reisaiiel ;  allein  ich  konnte  mich  mebt  aiit> 

schliessen,  die  glücklich  erreichte  Ebene  zu  verlassen  um 
wieder  drei  Tago  lang  Berg  auf  Itcrg  ab  zu  steigen,  and  so 
entschied  ich  mich  iür  den  Umweg  durch  ifiaEbaiMi  TM 
Harima  and  Sals. 

Von  Wadayama,  einem  kleinen  freundlichen  Städtchen, 
wo  ich  ein  angenehmes  Nachtquartier  gefunden,  führt  die 
Lanilstrasso  in  südlicher  Richtung  nach  Ikuno,  an  der 
Grenze  von  Taiyima  and  Barima,  besllodig  dem  Ogawa 
entlang,  dar  aar  beiden  Ufern  von  niadrigoa  HAhansttgan 
cingeiasst  ist,  während  östlich  auf  dem  rechten  Ufer  in 
der  Ferna  die  Graiigebtife  von  Tamba  hoch  emporra« 
gen. 

Hier  ist  wieder  lebhaRer  Verkehr  von  Reisenden  md 
Waarenf  van  letaleren  Helen  mir  besonders  anf  die  be- 
kannten weidenen  Reisekörbe  (Köri),  die  in  dieser  Geg-md 
in  gro.ssen  Massen  angefertigt  7u  worden  scheinen.  Ein 
und  eine  halbe  Ui  von  Wadayama  liegt  Takeda,  ein  sehr 
woblbabander  nnd  Ui^ingestreeklar  Ort ;  swei  Ri  weiter 
bei  dem  Dörfchen  Niimura  überschreitet  die  Strasse  nach 
Ikuno  den  Fluss  und  führt  dann  in  gerade  südlicher 
Richtung  weiter,  während  eine  andere  Strasse,  die  über 
Nikobau  nach  Shisso  im  «aallidian  Harima  geht,  dem 
linken  Ufer  dea  Ogawa  weiter  folgt.  Der  PInss  macht 
hier  eine  Wendung:  sein  Oberlauf  hat  nämlich  eine 
östliche  Richtung,  von  Niimura  an  jedoch  fliecsl  er  stetig 
nördlich  bis  zu  seiner  Mündung. 

Ikuno  liegt  zwei  Ri  weiter  auf  einem  breiten  Hügel- 
rücken,  der  dia  LQcka  ansiUll,  welche  hier  in  der  den 
Norden  der  Provinz  Harima  umziehenden  Gebirgskette 
vorlianden  ist.  Der  Ort  ist  wegen  seiner  Gold-uml 
Silberminen,  die  besonders  unter,  dem  Taikuuale  sehr 
ergiebig  waren,  aeit  Alters  berilbmi.  Seil  IMS  jedoeh 
mussta  dar  Betrieb  eingestellt  werden,  weil  Wasser  ein- 
gedrungen war,  das,  da  man  sich  desselben  mit  den 
unzureichenden  einbeimischen  Mitteln  nicht  erwehren 
konnte,  bald  du  gansa  Bargwarii  Ibendmomart  batla. 
Seit  1872  hat  dia  Regierung  dia  Bearbaitnng  vntar 
Leitung  französischer  Ingenieure  wieder  begonnen,  und 
einige  Monate  vor  meinem  Besuche  waren  die  nölliigen 
Einrichtungen  soweit  fertig  geworden,  dass  der  Betrieb 
wieder  in  vollem  Gange  war.  Dia  Antegaa  sind  in  greaa- 
artiger  Weise  in  europäischem  Stil  aofgafAbrl,  und  es 
macht  einen  überraschenden  Eindruck,  wenn  man  hier, 
inmitten  Japans,  in  der  Algeschiedcnheit  der  sUUen 
Thiler,  pUHilicb  die  brimisefaan  fabrikarligan  GabSada 
roll  ibnii  babmi  Scidotan  bemerkt.  Das  Be^gwarkliafort 
.Silber,  Gold  nnd  Kupfererze  ;  die  jetzt  geförderten  schei- 
nen aber  niclil  iiosonders  reich  zu  sein.  Der  Betrieb 
der  l'ochwcrko  geschieht  durch  Daropf-und  Wasser- 
kraft. Als  Brannmaterial  IQr  dia  HaMbinen  dient  Hobt, 
für  die  Sciimeizurcii  jedoch  werden  Kohlen  verwendet, 
die  von  Iliogo,  fniif  und  zwanzig  Ri  weil  her  über  Land, 
bezogen  werden  müssen.  Kohlen  werden  überhaupt  in  den 
Thülen  dea  Landes,  die  ich  auf  meiner  Reise  berührt 
hatte,  nicht  gefunden,  weder  in  llarima  und  Miroasaka 
noch  in  Ilöki,  Idzuino,  Inaba  und  Tadjima;  nur  in  Doi, 
auf  der  Grenze  von  Harima  und  .Mimasaka,  kommt  eine 
Äusserst  erdige  ICohle  vor,  die  für  liütlen-und  Maschinen- 
batrieb gani  ubmchbor  Ist.  AUa  Hatten  werden  dahac  , 
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mit  Holl  beirieben,  was  besonders  in  Idzumo  und  HAki 

bei  der  blühenden  Eisenindustrie  auf  die  Duner  sa  einer 
hedenkliclien  Kniholzung  führen  könnlc. 

Iki  dem  Dorfe  Ikuno  ungefslhr  ist  die  Wasserscheide 
zwischen  Tadjima  und  llaritna;  von  hier  Oiesscn  alle 
Bldie  und  Fiaasehen  iAdlich,  n^rwe  von  ihnen  wr- 
dnipt'ri  sic  h  schliesslich  xam  Ilchikawa,  der  an  Himedji 
Yorbeifliessl.  Die  Landslrasse  nach  Iclzlerom  Orl  j;eht 
süd-südwesllich  und  ist,  seitdem  die  Ikuno-Mienen 
wieder  ia  AiMt  gnoMMBea  sind,  angelet  mrdm.  Ibre 
Lingn  b«lfl|l  elf  Ri ;  sie  ist  nach  enrofliidw«  Gnuid« 
Sätzen  erbaut  und  die  beste  Strasse  im  ganzen  Lande» 

Man  pass^irl  auf  der  Landstrasse  zunächst  Nakamura, 
eilt  und  eine  halbe  lU  von  It^uno  enlferntj  wo  ein  Saum- 
pfed  sieh  flelUch  nneh  Tamba  abaweigt,  dann  drei  Ri 
weiter  Yaktia,  nach  weiteren  swei  Ri  Fudjikawa,  von  wo 
das  Terrain  ganz  flach  wird.  Hunecyi  liegt  von  liier 
vier  und  eine  halbe  lU  entfernt. 

In  der  Barina>Ebene,  die  ich  jeUl  auf  dem  Rückwege 
nneh  Biego  wieder  an  dnrehwnndem  halle,  stand  der 
Reis  noch  un^'ennafiE,  wahrend  in  allen  Provinzen,  durch 
die  ich  vorher  gekommen  war,  die  Ernte  schon  seit  An- 
zings Oktober  begonnen  und  Jetzt,  Anfangs  November,  in 
Ta^jimn  beraito  beendet  war.  Dieser  Unlenehied  hingt 
mit  der  Landesgeslaliung  snsammen;  in  Thälern  oder 
pcbirpigen  Gegenden  nämlich  wird  der  Reis  früh,  Ende 
Mai  bis  Mille  Juni,  gepaanzl,  und  kann  bis  Ende  Okiober 
nfaceniht  werden,  in  Ebenen  dagegen  geschieht  dat 
PQanzen  später  und  die  Ernte  sieht  sich  an  einigen 
Stellen  bis  in  den  Dezember  hinein.  Der  (Irund  hierfür 
ist  folgender:  In  gebirgigen  Gegenden  ist  es  leicht,  das 
.von  den  Bergen  hommende  Wasser  zu  samnaela  und  in 
««Big  Zeit  aof  die  Reisieker  Obenuldien,  ebenso  nOhe- 
los  ist  es,  letztere,  wenn  man  will,  wi&derstt  eniwissem ; 
diese  günslipen  Dedingungen  benülzt  man  nun — ausge- 
nommen vielleicht  im  forden,  wo  die  klimalisciien  Ver- 
hlllniase  dieses  niehl  fostallm— auf  den  Beislitlder,  in- 
nerhalb eines  Jahres  swei  Ernten  sa  aieheo.  Nachdem 
nämlich  im  Oktober  der  Reis  al^mähl  worden,  wird  das 
Feld  sofort  umgestürzt  und  etwa  acht  Tage  liegen  gelassen, 
dafinf  irird  ea  nochmals  ordentlich  dorcbpllügt  und  mit 
Gerste^  WdieD,  Raps,  Bohnen  n.  drgl.  bepHainl.  Diein- 
iwischcn  verwesten  Stoppeln  dienen  als  Dünger,  nach 
dem  Pflanzen  wird  auch  noch  Slrohasche  aufgestreut, 
ich  sage  absichtlich  c  pQanzen  »  denn  die  Japaner  sähen 
blee  den  Reis,  die  andern  BalmIHtchle  pflanzen  sie,  Inden 
sie  die  Samenkörner  in  etwa  um  12«<".  von  einander 
entfernte  Löcher  hineinlegen.  Im  Hai  und  Juni  findet 
die  Ernte  statt,  worauf  der  Boden  sofort  wieder  umge- 
arbeitet, gedüngt  ond  onler  Wasser  geseist  wird,  sodass 
die  jungen  Reisprossen  noverweilt  binaiiigefikuiil  mrdeo 
kfinnen. 

In  Ebenen  ist  eine  solche  zweimalige  Saat  nicht  mög* 
lieh ;  im  Ucrbsl  dauert  es  Monate  lang,  ehe  das  Wasser 
abgelaufen  ist ;  manekmal  kommt  es  vor,  daae  man  sieb  bei 
der  Ernte  kleiner  Düte  bedient  um  den  abgeiDthlen  Reis 
aus  dem  Felde  an  den  Damm  zu  bringen. 

Es  scheint  übrigens,  dass  der  Reis  im  Allgemeinen  in 
Ebenen  besser  gedeiht  als  in  TbUern,  weil  dort  das  Wae- 
aer  eine  intensivere  Wirme  erreicht ;  in  engen  Tbilem, 
die  von  sehr  beheo  Bei|;en  nng eben  sind«  «nd  Qberhaapt 


am  Fttsse  hoher  Derge  ist  der  'Reisbao  unmSgUch,  weil  das 

von  oben  kommende  Wasser  zu  kalt  ist- 

Dei  Feldern  mit  Doppelsaat  (Ryogesaku)  werden  auch 
vielfach  im  Herbst  Buhnen  gepflanzt,  um  im  Fr^jahr  als 
Dungmittel  eingeslampR  an  werden.  In  All|emdiimi 
werden  n  Japm  ala  Dumitlel  angewendet,.  Asche  von 
Gerstenstroh,  iflr  Reisfeldersowohl  als  ffir  andere  Aecker, 
menschliche  Excrementoundgelrocknele  Fische  fastaus- 
chliesslich  für  Reisicker,  und  Pferde-und  Kuhmist  nur 
l&r  Gentase;  in  abge>S|enni  Gegeaden,  wo  andeter  DDa. 
ger  scliwer  zu  erlangen  ist,  verwendet  man  «Is  inlehea 
jonge  Zweige  und  Schösslinge  von  Bäumen. 

Als  Pischdüngcr  dienen  Iwashi  und  Shiko,  Sardinenar- 
tige Fische,  die,  wie  bei  uns  die  Häringe,  von  Wallfischen 
g^agt,  anjihrlieb  im  Prilhlinf  in  graesen  Zagen  an  der 
Oslküste  der  Ilnüiinsel  Kadzusa-Awa  erscheinen,  und  de- 
ren Fang  Tausenden  von  Menschen  einträgliche  Deschilf- 
tigung  gewahrt.  Nur  ein  unbedeutender  Theil  wird  zu 
Nahrungsxwedten  verwendet,  die  Bauplnasse  wird  als 
DQager  nach  den  SOdeo  versehiin. 

Das  Düngen  mit  Gerslenstrohasche  belraehlen  die  Japa- 
ner als  weseiilliche  RiHlinpuni;  für  das  Gedeihen  der 
Ucissaat,  die  übrigens  häufigea  Dungens  bedarf.  Die  Be- 
stellung der  Reisfelder  geschieht  in  folgender  Weise  *  Im 
März  wird  der  als  Saalkorn  bestimmte  Reis,  in  Sirohsäc- 
ken  eingop.ickt,  läng^^re  Zeil  in  fliessendcs  Wasser  gelegt, 
bis  er  dem  Keimen  nahe  ist.  Darauf  werden  die  Kürner 
auf  «n  kleines  StOek  Relsaeker,  Nawaahire  genannt,  das 
mit  Fischen  und  Mist  ordentiieh  gedAngt  nnd  inter  Was- 
ser gesoizi  worden  ist,  eng  zusammengesShl,  worauf  sie 
bald  zu  sprossen  beginnen.  Nachdem  die  Sprossen  Ende 
Mai  oder  Anfang»  Juni  hinreichend  gross  geworden,  und 
stsrke  Wundn  ugeeelal  haben,  werden  dehemugemmH 
men  und  einseln  in  das  grosse  Feld  cinzepflanzt.das  vor- 
her mit  Bohnen  oder  sonstigen  Mitteln  gedüngt  worden 
ist.  JeUl  beginnt  für  den  Bauer  die  schlimmste  Zeit;  denn 
abgesdien  von  dem  wiederboHen  OOogen,  was  keine  be- 
sondere Mülie  zu  crrordern  scheint,  ist  die  grössle  Wach- 
samkeit nöthig,  dass  kein  Unkraut  zwischen  den  Reis- 
pdanzen  emporscbiesse  \  diese  Sorge  erhält  den  Bauern 
den  ganten  Sommer  in  voller  Thiügkeil.  Man  kann  daher 
wohl  sagen,  dass  der  Reisbau  in  Japan  die  auf  ihn  ter- 
waiuUo  Mfihc  nicht  lohnt,  und  dass  seine  Vermindemg 
nur  im  Interesse  des  Landes  sein  würde. 

Die  Eisenbahn,  welche  Iliogo  mit  Kioto  verbindet, 
Itafi  saenl  in  einem  Bogen  um  die  Osakapfltadit  oder 

Idzumi-See,  wie  sie  auch  genannt  wird,  bis  Osaka,  und 
geht  von  da  auf  direclem  We^jc  in  nordöstlicher  Rich- 
tung, wo  sie  in  einer  Liinge  von  beinahe  HknCtig  engli- 
schen Heilen  mierwirW  «nl  uneridlilieh  bei  Kiyoto  en- 
digt Oln,  welehea  aohn-eagUsehe  Meilen  weiter  Osliidi 
am  Diwa-See  liegt,  bleibt  unereichl,  uiul  die  Productcdes 
fruchtbaren  Üroi,  welche  von  Olzu  via  Kijolo  nach  Osaka 
gehen,  müssen  nach  wie  vor  von  LasUhieren  milliaam 
Ober  den  Olsn-Pan  geaehleppt  'werdea.  Nhrgends  in 
Japan  wäre  eine  Eisenbahn  nothwendiger  als  hier. 

Uober  Osaka,  wo  icli  mich  mt'hrere  Tage  aulhicll, 
brauche  ich  nicht  viel  zu  sagen,  da  es  ebenso,  wie  die 
anderen  olfonen  Hifen  und  Slldle,  binrekhend  bekannt 
iaL  Es  genüge  kon  attsni&bren,  daaa  es  die  eigeoUidie 
UandelflSladt  Japans  ist,  und  daaa  Yedo  kaum  daneben 
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genannt  werden  darf.  Freilich  ist  YedonitYokeliamader 
Uavptplatt  des  Treinden  Handele  und  winl  es  aucli,  so 
lange  es  Silz  der  Hcgicrang  ist,  bleiben  •,  aberaiicli  O^aka 
mit  iliogü  würde  in  dieser  Dezieliung  bedeuleiidür  wer- 
den können,  wenn  mebr  fremdes  Gapilai  hinklme  und 
direkte  Schlflilirlsverbtndungen  mit  Europa  hergestellt 
würden.  In  Osaka  flicssoii  die  Prodiicle  der  reirlislen 
Provioiea  Japaas  zusammen ;  gaai  Chugoku,  Shikoku« 
Kenliiln  iui4  <fie  weattichen  Tbeile  den  Tefaudo  nd 
Nakaaemli»  bileo  in  eelne  Sphlre;  der  Verkehr  anf  den 
Canälen  nnd  aur  dem  Yodogawa,  wo  an  der  Niponbashi 
die  grossen  Seedjunken  in  lan^'en  Reiben  nebeneinander 
liegen,  und  an  den  Ufern  die  Lagerhäuser  sich  unabsebbar 
mehiander  reihen;  iat  demjenigen,  der  ana  Tede  kemrol, 
ein  ungekannter  Anblick,  und  die  ganze  Stadt  besitzt  ein 
Gepräge  der  Wohlliabcnhcit,  womit  verglichen  \edo  gera- 
dezu Ärmlich  erscheint.  Hier  allein  wobaeu  nodi  die 
herflhmlai  dien  KmUmamlunillen,  deren  Geicfaift  und 
Rekbüimn  aidi  dnrdt  Generationen  fortgeerbl  haben  nnd 
durch  eine  strenge  ökonomische  Verwaltung  auch  Itlrdle 
Zukunft  gesichert  werden.  Alles  geht  hier  nach  alten 
erprobten  GmndeMzen ;  die  Speculationssuchl,  die  sonst 
•beniU  In  Japan,  beaonden  seit  der  EmAsning  des  Lan- 
des, die  Kanlleule  ruinirtoder  dem  Ruin  nahe  gebracht 
hat,  ist  hier  noch  nicht  cigcdrungen,  und  weil  der  Han- 
del mit  dem  Auslande  und  den  Fremden  den  Vorsichtigen 
noch  Imnier  gewagt  erach^l,  hat  man  sieh  nur  Sdiriu 
ftrSchrittund  innerhalbgewiaserGrenxen  daran  belheiligt; 
man  könnte  den  Gei^'ensatz  mit  Yedo  daher  am  besten  so 
ausdrücken,  dass  dort  die  Speculation,  hier  das  ruhige 
aichara  GeaehSA  vorwaltet.  Jene  reichen  Kaufherren 
Mien  gant  m  der  aehliehlen  Weise  ihrer  Vitsr,  der  Lu- 
xus des  europäischen  Lebens  ist  ihnen  fremd ;  mit  dem 
Geschäft  und  dem  Vermögen  vererlirn  sich  von  Vater  auf 
Sohn  die  ganz  im  allen  Geiste  geschulten  Geschäflslülirer 
und  GehiUin,  die  sich  mit  dem  GeeehlAegans  verkörpert 
haben  und  für  dessen  Grösse  und  Namen  leben  und 
untergehen  ;  ihrer  Autorität  würde  der  junge  ßrbo  nicht 
entgegenzutreten  wagen,  sondern  er  läset  es  sich  gefallen, 
dass  diese  HMer  seines  Reicblhoms  ssine  Ausgaben 
aberwachen  und  ihm  seine  BadOrfnisse  fDr  den  Haushalt 
und  sein  Tasclien;;eld  mit  peJnnlischcr  Sparsafflketl 
zumessen.  Diese  Verhältnisse  sind  nur  erklärlich,  nenn 
man  bedenkt,  dass  in  Japan  die  Familie  gilt,  nicht  das 
Indifidnnm;  da*  Famflienhavpt,  weMies  steh  einfallen 
Hesse,  die  erecblSn  Güter  zu  verschwenden,  mflsste  sich 
gefallen  lassen,  von  den  aiulorn  Familien-Mitgliedern  ab- 
gesetzt zu  werden  \  dazu  zwingt  zwar  kein  Gesetz  aber 
die  Slirke  des  Herkommens. 

Kijfolo,  die  elieinalige  Residenz  der  Kaiser,  ist  noch 
Immer  dnreh  seine  Induslrle  und  seinen  geachichilkhen 
Ruhm  die  dritlbedeutendsle  Stadt  des  Reiclis.  Hier  ist 
der  Silz  di's  Kunslliandwerk.'!,  und  si'inc  Färbereien, 
Webereien  und  Forcelian-und  Bronze-Industrien  finden 
nirgends  im  Lande  ihres  Gleichen.  Awserdem  ziehen 
die  sahllosen  prftcliligen  Tempel  und  die  schSnen  Umge- 
buoLTi»  nlljiihrlich  eine  Moii^m'  Iksiidier  an.  Der  Ge- 
schichtsforscher findet  überall  in  den  Tempeln  Spuren 
und  Omkmiler  vergangener  lahrimnderte,  der  Kunst« 
kennar  die  erhabenen  Weffce  der  allen  Kunst,  und  wer 
für  den  Bndhimus  Interesse  hat,  kann  ihn  hier  mit  alten 


seinen  Sehlen  nnd  in  seiner  vollsten  Entwickelnng  ken- 
nen lernen.  Nur  der  Altertbumsforscher  findet  vcrhällni--- 
massig  wenig;  alles  alle,  urwüchsige  ist  durch  den  Hauch 
des  Budhismus  verdorben,  selbst  die  angeblich  ältesten 
Sinlo-Tempel  Kamigamo  nnd  Shimngamo  sind  davon 
nicht  verschont  geblieben  und  bieten  gar  kein  Interesse. 
Ich  eile  somit  zur  Beschreibung  der  Provinz  Yaiuatü, 
demjenigen  Unde,  wo  der  erste  historische  Kaiser  Djim- 
rnntanno,  nachdem  er  von  Kunbia  kommend  in  Heniwn  ( in 
dw  Osaka  Bid)  gdaadel  war,  seine  Residem  aubehlug,  und 
von  wo  aus  fünfzehn  hundert  Jahre  hindurch  die  Geschicke 
Japans  gelenkt  wurden,  liier  auch  blüht  der  Sintoismus 
in  noch  büherem  Masse  als  in  Idzumo,  obscbon,  was 
Urspranglichkeit  und  Reinheit  de»  Gnltus  anbetrifft,  lels- 
tercm  der  Vorzug  gegeben  werden  muss. 

Der  Wt'i;  nirh  Yamalo  von  Kiyoto  aus  führt  über 
Fushinii  und  Udji  aul  den  Nara-Fass.  Fusbimi  ist  der 
TeTKhiSangft^OafM  fthr  Kjelo  und  die  uaUsfenden 
Provinsen  und  liegt  etwa  eine  Ri  sQdlich  an  dem  Zasam- 
menflnss  mehrerer  Flüsse,  worunter  der  Kamogawa  und 
der  Udjiduss  die  bedeutendsten  sind,  und  wozu  sich 
etwas  unterhalb  noch  der  Katzuragigawa  aus  Tamba 
gesellt.  Die  vereinigten  FlOsae,  die  nun  den  Namen 
Yodogawa  ftiloenf  werden  hier  sebillbBr  undfliesseo  nach 
Osaka  ins  Meer. 

In  Fushimi  ist  der  Inari-Tempel  merkwürdig,  der 
oberste«  aller  loari, — oder  wie  sie  gewöhnlich  genannt 
werden  Fnchilempel  in  ganz  Japan.  In  den  Fnehstem- 
paln  wird  der  Fuchs  in  der  Thal  als  Gott  verehrt,  ob  aber 
dieser  Cult  budhiilisch  oder  sintoislisrh  ist,  weiss  man 
nicht-,  den  Dienst  verrichten  meistens  üudhapriester,  in 
einigen  wenigen  Tempeln,  so  in  demjenigen  zu  Fusbimi, 
Sinloisten.  Wie  der  Fnehs  in  dieser  Verelimng  gekom- 
men  ist,  ist  nicht  bekannt  ;  ursprünglich  sollen  dielnaii- 
Tenipel  einem  andern  Cultus  beslimtnl  gewesen  sein. 
Die  Uebcrlieferung  berichtet  über  den  Ursprung  der 
Tempel  folgendes:  Bin  Hann  aus  Tamashiro  erbnule 
im  Jahre  7M  n.  Chr.  den  Göttinnen  des  Reisbaues  und 
der  Nahrung  Ukeniülciii  no  Kami,  Sarudahiko  und  Usumc 
no  Kami  einen  Tempel  und  zwar  auf  der  Stelle,  wo  er 
seine  Reisgarben  zum  Trockenen  aosbreilele,  hiervon,— 
tRi  Reisslreh  und  hwi,  ausbreiten,  inetanederlnalmrj, 
—  sei  dann  Inari  Bezeichnung  für  den  Tempel  geworden. 
Ferner  wird  erzählt,  der  berühmte  Priester  Kukai  oder 
Kobodaisbi  (  8UÜ  n.  Chr.)  habe,  nachdem  er  von  China, 
wo  er  die  budhiatieehen  Lehren  stodirl  balle,  inrAekge- 
kommen  war,  in  Kjoto  vor  dem  Tempel  Todaidji  einen 
allen  ehnvürdig  aussehenden  Mann  stehen  sehen,  der 
eine  Ueisgarbc  aut  dem  Rücken  trug.  Als  Kukai,  dem 
das  Wesen  des  Greises  aulllel,  ihn  fragte,  wer  er  sei,  ei^ 
widnl«  er,  er  sei  der  Schuizgoites  dieses  Ofles  und  ver> 
schwand  darauf.  Kukai  aber  erbaute  ihm  an  derselben 
Slelle  einen  Tempel  und  verehrte  ihn  als  den  Reistragew- 
den  Gull,  ine  maaui  das  Volk  soll  später  wegen  der 
Aehnlicbkeit  der  Namen  t'ne  «iffdi»  und  Inmi  nnd  der 
Verwandschaft  der  den  Göttern  di-s  eintm  und  andern 
Tempels  bei,;'ele;;len  Attribute,  bcid;  unter  iIl'iu  Nauiun 
Inaritempel  vereinigt  haben,  wurin  es  den  Inarisauia  als 
Gott  der  Feldßrflchle  verehrle. 

HU  demFuchs^nltushatee  nun  folgende  Bewandlniss: 
Kukai  war  Stifter  der  Shiog easekte,  die  eine  VermisehuiM; 
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des  Bu(!ha-und  Sinlo-Cullus  ist.  Die  Shingonsekte  aber 
verehrt  einen  allindisciien  Göll,  dessen  Mamen  (Dangini* 
Focht  iMdeatel.  Non  niiomt  man  m,  der  Fachs  habe 
dem  Inari  aU  Begleiter  gedient,  und  das  Volk  und  die 
Priester  hüllen  durch  die  Bedeutung  des  Wortes  cDanginii 
Tcrleitei,  allmälig  angerangen,  ihm  einen  göttlichen 
Ghmdrter  nsndviQMii» 

Soweit  die  Ueberiiafiinmg;  Thataaehe  iM,  daas  io  den 
Inari-Tempeln,  auch  in  dem  zu  Fushimi,  der  Fuchs,  und 
zwar  ganz  allein,  als  Gott  verehrt  wird,  während  die 
Inari-Tempelcben,  welche  man  vielfach  in  den  Hausg&rten 
der  Rekfaen  bemerhen  kann,  dem  eigeotlkhen  laarittom 
als  Gott  der  Feldfrüchte  und  des  Hauses  gewidmet  sind. 
Das  Volk  hat  eine  abergläubische  Furcht  vor  dem  Fuchs; 
früher  hallen  daher  die  Priester  in  den  Inari-Tempeln 
abferieUele  Fdchie,  mit  deren  KflnsleQ  äe^GUubigen 
berOekien  und  um  ihr  Geld  braehlen.  Dieae  Praxis  aber 
wurde  von  dt>r  Taikunregierung  streng  beilnft  Und  des- 
halb nur  ganz  im  Geheimen  betrieben. 

Der  Eingang  des  Haaplempels  >u  Fushimi  war  dareh 
ein  Hiaan  dicht  verhangen;  auf  daa  lettfere  vraren  ninf 
Metall-Spiegel  angehcitet,  unten  zu  beiden  Seilen  sünden 
in  Gefässen  iwei  Slräusse  vonSakaki-Zweigen  mit  Goheis 
durchflochlen  und  zwei  Figuren  von  Löwen  ;  oben  über 
dem  Eingang  waren  iwiriFignranvenFllebeen  anfgeelelll; 
an  dem  Gesims  des  Vordachs  hingen  Schellen,  deren 
Zöge  bis  zur  Erde  herunter  hingen,  so  dass  der  Gläubige 
sie  bequem  ziehen  lionnte,  um  dem  Golt  seine  Anwesenheit 
namaeigen.  Unanfhdrlleh  inlen  Amttchtige  an  die  Stufen 
der  Freitreppe,  die  sam  Tenpd  hinaaflBbrl,  um  ein  Irarses 
Gebet  herzusagen.  Dasselbe  war  an  eine  Talbl  ange- 
acblagen  und  lautete  wie  lolgt : 

OgAMC  KOTOBi. 

Kakemaku  mo  kashikoki 

ka$kikmi  kashikomi  mo  nuuak» 

0  tarnt  no  atzwhi  hiroH  milama  no 

fugu  ni  jforite  ige  kado  wo  ckosashimelamai 

fo  «e  «MHneri  iU  IN»  «MMMri  iif  flMuaerl  mU 

tcahe  tamahe  to 

kashikomi  kashikomi  mosu. 

Die  Ueberselzung  beisst:  cGebet.»  Obgleich  erschrec- 
kend siifedie  ich  ebrflurcblsfoll  vor  db,  belirar  Gott  von 

Inari  und  bitte  dich  ehrfurchtsvoll,  eriiebe  durch  die 
Krnft  deines  tiefen  weiten  Geistes  mein  Haus,  mache  es 
blühend  und  bewache  es  im  Tage  und  in  der  Nacht.» 

Der  Hausscbutz,  um  den  gefleht  wird,  erinnert  an  die 
«orber  erwlbnle«  Idelnen  Tempeieben  indenHane^rleiv 
es  wird  aber  hier  unter  dem  Namen  Inari  der  wirUiche 
Fuchs  verehrt.  Hinten  im  Tempelgarten  ist  eine  kleine 
Jtölzeme  Capelle  erricbtetj  die  durch  ein  Gitter  verschlos- 
een  nnd  ee  dinkel  iai,  dm  man  daa  Innere  nicht  nnter- 
scheiden  kann.  Hier  v'ird  ebenbllsein  Fuchs,  und  zwar 
der  Diener  oder  Trabant  desjenigen  im  Haupttempcl, 
verehrt.  Durch  ein  Loch  im  Gilter  werfen  die  Gläubigen 
als  Opfer,  Erbsen,  Reis,  Reiaknchea  nnd  in  Oel  Gebrate- 
nes hinein,  waa  alles' wlbrend  der  Nacht  verschwindet. 
Der  Japaner,  der  mir  dies  er7.!lh1le,  zeit;te  mir  gleichzeitig 
io  der  Hinlerwand  ein  Loch,  gross  genug,  dass  Reineke 
ein-nnd  ausscblQplän  lionnle. 


Der  Tempel  ist  ein  Siiito-Tempel  oder  Yashiro  ersten 
Rangs  und  fünfzehn  Priester  verseben  den  Dienst.  Daa 
Haoplliset  cHilaU  HalniTi,»  Feet  der  Ansandnag  dee 

Feuers,  llndel  alljährlich  am  9^  Dezember  statt  nnd 
besteht  darin,  dass  dem  Gull  der  neue  Reis  als  Opfer  vor- 
gesetzt wird,  während  vor  dem  Tempel  Uolzfeuer  bren- 
nen* 

Vom  Inari-Tempel  lUirle  unser  Weg  weiter  durch 

Fushimi  Ober  den  Udji-Fluss  und  dann  das  linke  Ufer 
desselben  entlang  in  südöstlicher  Richtung  nach  Udji, 
von  welchem  Ort  der  Unterlauf  des  Flusses  seinen  Namen 
bat.  Er  ist  ein  AasHoss  des  Biwa-Sees  in  dw  Prarini 
Omi  und  beisst  dort  Setagawa.  Dei*  Oberlauf  hat  ebie 
sü(hvestlirhe,  der  Unterlauf  eine  nordwestliche  Richtung ; 
jener  zwängt  sich  mühsam  durch  felsige  Gebirge  und  ist 
reich  an  Stromschnellen  und  Wirbeln,  dieser  fliesst  durch 
ebenes  Land,  ist  aber  seiehl  und  voll  von  Sandblnken,  ao 
dass  bei  gewoliiilicbem  Wasserstande  selbst  kleine  Böte 
Mühe  haben  von  dur  Stelle  zu  kommen.  Der  Fluss,  dessen 
ganze  Länge  übrigens  nicht  viel  mehr  als  lünf  Ri  betrügt,  ist 
die  nalürlicbste  Wasserverbindnng  dee  Kwa-Sees  mit  dem 
Meere  und  wegen  der  grossen  Bedeutung,  die  eine  solche 
Verbindung  iiat,  wflre  es  wohl  der  Mühe  werlli.zu  unter- 
suchen, ob  man  die  Schwierigkeiten  des  Oberlauls  nicht 
Qberwinden  nnd  den  Fhm  IQr  (rBmere  Sehüi  beAdnbar 
machen  kfinnle. 

Udji  ist  ein  schSnes  Städchen  und  als  Productions- 
Platz  des  besten  japanischen  Thees  weithin  bekannt. 
Alles  liöberjgelegene  Land  und  die  Berggelände  sind  mit 
Theefelde»  tibenogen,  wihrendinder  Ebene  Reiai»- 
baut  wird.   Udji  liegt  von  Fushimi  eine  Ri  enHmL 

Von  hier  bis  Nara  auf  der  Grenze  von  Yamato  ist  es 
sieben  Ri.  Der  führl  gerade  südlich  und  nach 
dem  entan  Drittel  tetvihrend  den  Kidsnfluase  entlang, 
der  cwiadMB  heben  Bimmen  dnreb  die  mk  Reia  be- 
pflanzte Ebene  einherfliesst.  Er  ergiesst  sich  in  den 
Yodogawa  und  wird,  obschon  auch  er  ziemlich  versandet 
ist,  von  vielen  kleinen  Schifichen  befahren,  die  Sake  und 
Reia  Ar  Han  und  Umefind  een  Omha  htinien.  Bei 
Kidzu  wird  er  Qbetnhritten  -,  von  hier  gelangt  man  in 
einer  Stunde  zn  Fuss  auf  den  Narapass,  der  so  allmältg 
ansteigt,  dass  man  letaleres  kaum  gewahrt er  bildet  den 
Uebergang  Ober  in  firensgdkirge  iiriMte  famarinn» 
und  Yamato.  Gleich  von  4er  FasehMie  den  eMMiett  Ab- 
bang hinab  and  eaüaaf  erstreckt  sich  Nara. 

Die  alle  Kaiserstadt  hat  von  ihrer  früheren  Bedeutung 
wenig  mehr  als  den  Ruhm  nnd  daa  Ansehen  iher  Sinto- 
Tempelbevahrtydieällerdii^nech  Aniiehttngskran  genug 
beeitt«B,«n  alipiriielt  bei  den  Tempeireslefl  viele  Pilger 

aus  den  umliegenden  Provinzen  in  ihren  Vorböfcn  zu  versam- 
meln. Die  idjilische  Lage  der  Tempel  am  Kusse  des  himm- 
lischen Kassugajama  mit  dem  Blicii  westlich  auf  das  hohe 
Grenigebiiige  nach  Kamldii,  werans  lieh  die  alatUichen 
Gipfel  deslkemayama  und  Kuraganeianerfaeben,  der  umge- 
bende weithin  ausgedehnte  Park  mit  den  heiligen  Hirschen, 
die  ohne  Scheu  an  dieTheehäuser  herankommen,  am  sieb 
«en  den  Glelen  fllUeni  an  lernen,  mag  auch  fiel  dam 
beitragen,  um  Nara  als  bevorsagten  Walllidirla-On  an 
erhalten.  Die  Stadt  selbst,  welche  sich  am  Fusse  der 
Berge  hinzieht,  während  die  Tempel  auf  den  Abhängen 
gelegen  sind,  ist  nnr  dank  ihre  Länge  f|^eseicbnet(^o52[e 
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etwa  durch  die  Zaiil  der  Gaslh&user ;  ihre  Lage  an  der 
Pustmae  gibt  ibr  als  TerfcelMpmkt  eisige  fiedeutang ; 

▼or  der  letzten  Umgestaltung  der  Ken-Bezirke  war  sie 
Silz  des  Präfeclen  von  Yamalo,  ist  aber,  seildern  diese 
Provinz  mit  dem  Ken  von  Saiiai  vereinigt  wurden,  zu  ei- 
nen einfeehen  LembttdldMo  henbgeeankm. 

Ton  der  ehemaligwi  Residenz  der  Kaiser  sind  keine 
Spuren  zurückgcbÜPircn ;  nur  eitiif;e  hohe  Thorbogen  nuf 
dem  Wege  zu  den  Tempeln  können  Anspruch  auf  Alter- 
thum  machen,  rflbrea  aber  ans  viel  apilmrer  Zett  her. 
Steinbulan  aind  Aberbavpl  in  Japan  «nt  seit  dem  i6>" 
Jahrbunderle  bekannt;  kdnes  von  den  jetzt  noch  vor- 
handenen Schlössern  ist  vor  dieser  Periode  erbaut.  Vor- 
her kannte  man  nur  Holzbauten  und  als  Derestigungen 
Wille  von  Erde  und  Siroh;  so  andi  istes  an  erklAren, 
dass  cliemals  bedeutende  Städte,  wie  z.  B.  Kamakura,  wo 
seil  Ende  des  12''"  bis  Mille  des  U'''"  Jahrhunderls  die 
mächtigen  Geschlechter  der  Minamolo  und  liodjo  mit 
ibrer  ganz  hfn  b^emdieodeB  Kriegsmachtfesidirten, 
vollBlIndig  von  der  Enle  venehwiindett  eind»  ohne  dus  von 
den  Schlössern  und  üereslipin';en  nur  eine  Spur  zurürkge- 
blieben  isl.  Die  grosse  Budlia-Stalue  t  Üaibulz  >,  er- 
richlel  im  Jalire  1253,  ist  allein  von  der  Herrlichkeit 
Kajualtnn'ii  Obrig  geblieben. 

IKe  Kaiser  halten,  seitdem  Djimmu  Tenno  etwa  663 
v.  Chr.,  von  Kiusliiu  kommend,  in  der  Osaka-Bucht  ge- 
laodel  war  und  ia  Yamalo  sich  niedergelassen  halte, 
fortwährend  in  dieser  Provinz  residirl,  aber  nie  lange  an 
eb  vnd  denselben  Ort;  der  Nacblblger  hewohnieniedas 
Haus  des  verstorbenen  Kaisers,  sondern  baute  sich  an 
einem  andern  Ort  ein  neues,  und  auch  w.'ihrcnd  der  Re- 
gierung ciu  und  desselben  Kaisers  fand  ein  Wechsel  der 
Residens  statt,  wenn  die  alle  im  Lanli»  der  Jahre  ben- 
föllig  geworden  war.  Nara  WttCde  die  erste  feste  Resi- 
denz, blieb  es  aber  nicht  lange;  narlKlein  die  Kaiser  von 
710-784  hier  reäidirl  hatten,  wurde  Kiyoto  in  der  Provinz 
Tamashiro  nur  UaaptalaiU  dos  Rddu  erlioben  und  Midi 
«s  bis  in  die  letstM  Jahrk 

Die  Sinto-Tempel  sind  am  Fussc  des  Kassugayama 
herrlich  gelegen,  bieten  aber  an  und  für  sich  gar  kein 
Interesse,  da  sie  mit  sainml  ihren  Voritüfea  und  Nebeu- 
hlMem  gaas  in  ehinesiach»hwlhislisehem  Sl|l  eriiaol 
sind;  der  plumprothe  Anstrich  zudem  benimmt  ihnen 
den  letzten  Rest  von  Originalität.  Die  Nälie  von  Kiyoto, 
wo  der  Bodiiismoa  zu  solchen  Ehren  gelangt  war,  bat  aui 
Mara,  wie  tiwrhanpt  tof  «Uo  Tempel  Inmio'i  ihren 
nnheilvollea  EbUoss  lüeht  verfehlt. 

In  dem  Haupttempel  (Ilonsha)  werden  swei  Götter  der 
Kr;ifl,  Takemikadzutchi  und  Futiunusbi,  und  der  (!olt 
der  Weisheit  verehrt,  ausserdem  ein  vierter  CioU^  Iliine- 
gami,  dessen  AUribula  mir  nnbehannt  sind;  der  kleinere 
oder  c  nens  »  Tempel  (Wahes^rt)  isl  dem  c  Wolkeadnreh- 
dringer  »  ( Arne  no  oshikumo  ne  no  Mikoto )  geweiht. 
Sechs  Spiegel  vor  dem  Bambusvorhang  ist  alles  was  man 
von  GSUer-Sjnbolen  bemerkt.  Die  Opfer  werden  jedea 
Morgen  dargebracht ;  aiNser  den  sonst  Ablieben  Speisen 
noch  ein  Paar  <  Gohei  >  die  bekanntlich  im  Allgemeinen 
als  Bildnisse  der  Götter  gelten ;  die  reinjapanisriic  ite- 
Zeichnung  derselben  tMilegura»  giebt  jedoch  eiuztluen 
Sinloislen  Anlese  an  der  Annahme,  «lau  sie  sfmboliacha 
Opler  eeioo«  Am  HrapyebnaliMl«  fiberhriogl,  vriedu 


bei  allen  grossen  Tempeln  zu  geschehen  pflegt,  ein  be-- 
sonderer  Gesandter,  hier  der  PrKbct  von  Sakai,  ein  paar 
Gohei  als  Geschenk  des  Kaisers. 

Das  Hauptlest  der  Honsha  findet  am  i"«"  Februar  statt, 
das  der  Wakamya  am  26"*"  und  27««"  November,  Zur 
Festfeier  werden  Reiterspiele  und  Tftnze  aufgeführt,  wozn 
die  kaisertiehe  Capelle  eigens  berdbergesandt  vrirl  Die 
Titnze  sind  No,  oder  Heldenlänze,  und  Adzumaasobi, 
f  Lustbarkeiten  aus  der  Umgegend  von  Yedo».  Priesler- 
töcher  sitzen  alltftglich  in  Weiss  gekleidet  in  einer  Halle 
vor  der  Waknmy«,  bereit,  deoijenigen,  der  Lnet  damaeh 
verspürt,  fQr  ein  kleines  Geldgeschenk,  einige  Pas  vor* 
7utanzen.  Ich  konnte  nichts  darin  entdecken,  was  sie 
von  der  gewötioUchen  ceremoniösen  japanischen  Tanz- 
wehe  ontarsdiisdeo  bSUe. 

Der  Tempeldianst  OTMlhrte  früher  120  Prieslerfamilien, 
jet2l  sind  nur  15  Priester  vorhanden.  Der  Tempel  ist 
ein  Landeslempel  erster  Classe,  und  die  Priester  sind 
daher  Staalsbeamle;  ihr  Rang  in  der  Beamlenhierarchie 
irt  hoch,  ihr  Gehalt  aber  vnverhIUaiesmiseig  gering. 
Neben  den  Landestempeln  c  Katopoieba,»  ^0  in  solche 
ersten,  zweiten  und  dritten  Rangs  zerfallen,  giebt  es  noch 
Pruvinzial-Tempel,  Kokuheisba,  mit  ebenso  vielen  Ab- 
stufongen ;  nnr  einer  von  ihren  Priestern  hat  Benmimi- 
rang  und  Gehalt,  die  andern  mössen  sich  von  den  Gaben 
der  Gläubigen  ernähren.  Ausserdem  giebt  es  noch  Kcn- 
Disthcts-und  Dorllempel,  zn  deren  Unterhalt  der  Staat 
nicbls  beüffgt. 

Anaser  den  eben  genoiulen  reinen  Sinlo-Teeq^ 
befindet  sieh  noch  in  Nara  ein  Hatchiman-Tempel,  einer 
der  berühmtesten  des  ganzen  Landes.  Halchiman  isl 
der  aU  Kriegsgult  verherrlichte  Kaiser  Odjin  ( lloinuda 
Wakenellikoto(S7(MMO));  aein  GttUos,sinleisUsehmU 
budliistischcr  Färbung,  wurde  zuerst  zu  Usa  in  ßuzen 
}?eübt  und  kam  um  die  Mille  des  8'«"  Jahrhunderts  nach 
hier.  Auch  dieser  Tempel  ist,  seitdem  ihm  die  Staals- 
Unterrifilmng  enbegen  vrorden,  nur  noch  ein  Sdiatleii 
seines  ehemaligen  Glanzes 

Wie  aller  Orten  so  hat  jich  auch  hier  auf  dem  klas- 
sischen siotoiatischen  Boden  der  Budliismus  breit  gemacht 
und  sich  durch  Tempd  und  Pagoden  verherrlicht.  Ihnen 
ist  die  Hfigliehkeit  der  Weiteruisleni  eeit  der  neuen 
Acra  ganz  genommen ;  sie  erhalten  gesetzlich,  wie  alle 
Budhatempel  —  einige  wenige  ausgenommen  —  nur  noch 
eine  geringe  Staalsunterstzützang,  die  in  ein  Paar  Jahreu 
gans  anfhdrt ;  in  Wirklichkeit  MnUg  gar  nichts.  Bemer* 
kenawertb  ist  im  Tempel  Todaidjin  die  bronzene  Stein« 
des  Amida,  die  grösstc  aller  ähnlichen  Statuen  Japans. 
Sic  isl  in  sitzender  Stellung,  hat  eine  Höhe  von  sechszehn 
Metom  und  eell  aas  dem  Jahre  746  stanmen. 

4%  Ri  sadlich  von  Nara  liegl  eine  andere  bertkhmin 
Stätte  des  Sinto-Cultus,  nämlich  Miwa,  wo  unter  verschie* 
denen  Namen  zwei  Götter  verehrt  werden,  die  nichts  an« 
deres  sind,  als  die  personificirten  Attribute  des  Gottes 
von  Kidnki.  Daneben  irird  Snkunnbiko  verehrt,  der 
c  kleine  Mann  >,  der,  als  Kamimusubi  die  Gülter  schul^ 
ihm  zwischen  den  Fingern  durclifiel  und  später  dem 
Okuninushi  in  Idzumu  half,  das  Land  abzudämmen. 

Der  Tempel  ist  ein  echter  Sinto-Tempel  im  Isaei^tyl 
aoiksfihrt  nnd  ohne  Anstriefa  (Shinkilafcnri).  Des  Innere 
isl  sehr  einfteh;  m  derlnva.  Wi»*dlinBI(fflyfcoogIe 


Spiegel,  uad  drei  vor  dem  Eingänge;  ein  eiafaclier  Tisch 
sl«llt  dM  A|iar  vor,  wo  die  Opfor  dMpbfulit  mnlen, 
als  DdranlioB  dimen  ein  paardloBraaioltimtt.  Aus- 
serdem werden  im  Tempel  aufbewahrt,  eine  alte  Lanze 
von  Bronze,  vier  Sciiilile  von  Holz  mit  Beschlag  von  Gold- 
bronze und  ein  Melallspiegel,  dessen  [Iflckseite  die  Bil- 
der TOB  nrai  PfinNn  «nd  swei  Binnen  in  mrielerlieller 
Ciselirung  trSgt.  Die  Herkunft  dieser  Gegenstände  ist  nicht 
bekannt,  doch  sind  sie  jedenfalls  sehr  alten  Ursprungs. 
Was  die  Form  der  Schilde  im  besonderen  aabelaogl,  so 
Mt  dieielbe  ibaUdi  derjeuiieo»  «deh«  ich  iob  den 


Zna  Tempel  gebfirlen  Trüher  45  Prieelerikailiea,  jetzt 
sind  nur  13  Priester  vorbanden.  Pilger  kommen  das 
ganze  Jahr  hindurch,  besonders  aber  zum  Hauplfesle, 
welcliee  am  9*"  April  gefeiert  wird,  in  gfoaaer  Anariil, 
sodass  dem  Tempel  aa  rreiwUUg«!  Gaben  nicht  geringe 
Einnahmen  zufliesscn.  Ausserdem  sind  dreizehn  um- 
liegende Dörfer  bei  ihm  eingepfarrl  und  haben  Iheilweiee 
die  ÜBlerhaltttngskosten  xn  tragen. 

Du  Stldchen  Miin  Isl  ein  wehUmbeades  Landelldt- 

chen,  dessen  Einwohner  sich  von  Ackerbau,  hauptsächlich 
Reisbau  ernähren.  Es  liegt  in  einer  frurhlbaren  Ebene, 
die  so  dicht  bevölkert  ist,  wie  kaum  ein  anderer  Theil 
Japans ;  anf  den  von  Nara  nach  hier  reibt  sich  DorT 
a»  Darf.  Grat  In  der  mhe  Hegen  die  Terbarge  des 
gebirgigen  Hinterlandes ;  sOdOstlich  der  Kunimitake  und 
Tonomine,  südwestlich  der  Unebiyama,  an  dessen  Fuss 
sich  das  Grab  von  Djimmulenoo  befindet,  daneben  der 
Irinndiaehe  Kaguyann  oder  Hindlibeif  vnd  der  Kegoean, 
anf  desen  Rflckseite  der  berlihmte  Held  und  getrene  An- 
hAngcr  des  Kaisers  Godaigo  im  Kampfe  gegen  die  Hodjo 
(um  1332  n.  Chr)  Kosunoki  Masashige  seine  Burg  halte ; 
■adi  Oalea  tu  iat  dai  Laad  offea,  wlhread  aadl  Horden 
der  BUdi  4mA  die  Ranbarge  iMgraait  wird,  weMlich 
aich  das  hohe  GfaaageMrga  von  Kawaldii  yadaU. 

Dahin  führt  jetzt  unser  Weg  in  nordöstlicher  Richtung 
lum  Besuch  des  Sinto-Tempels  von  Tatsta.  Nirgends 
aah  idi  ao  viele  alattliehe  Tempel  als  hier ;  fast  bei  jedem 
Dorfe  eriiebl  sidi  ein  Htin,  dessen  Dielddil  dn«  Capelle 
birgt;  auf  dem  fraiaB  fsido  siad  hier  and  da  Pifiue 
abgesteckt,  von  wo  aus  mein  die  Amalerassu,  die  Himmel 
erleuchtende  Göttin,  aubeiei,  die  in  dem  ber&bmten  Tem- 
pel der  NaehbarproviBS  lasai  wohnt. 

Unniuelbar  vor  Talila,  welchem  «Hra  flbtf  Ri  «oa 

Uiwa  entfernt  ist,  liegt  Horiu(iyi,  einer  der  berühmtesten 
Budhatempel  Japans,  der  zu  Ehren  des  Prinzen  Shotoku 
Taishi,  des  lUupUorderers  der  Uudhakeiire  im  Jahre  5äö 
arimit  isL  IMo  Tempelaulageu  sind  «duhlftpoHBitif, 
gehen  aber  Mdar  dem  Vi|rfrii  tntffti^.iß  m  ihrar 
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Eriuillung  nicht  mehr  das  nölhige  Geld  eingeht.  Im 
Innern  finden  sieh  viele  Heiatorwerhe  der  Illeren  Scolp* 
tur  und  Malerei  und  in  aiaer  Rolaade  aiae  geradezu  rie- 
senhafte Sammlung  von  Schwerlern,  Bugen,  Spiegeln, 
Müusen,  Pfeilspitzen,  Kämmen  und  Haarnadeln,  welche 
s^t  den  ältesten  Zeiten  als  Gaben  der  Gläubigen  enge- 
saaMBalt  worden  sind.  Diebesien  Allerthftmer,  weleha 
auf  den  Ausstellungen  znKiyoto  und  Nara  gezeigt  werdsOi 
als  ThongcHiSÄe,  Siiiep;el  und  WafTcn  stammen  von  hier. 

Oer  Sinlolempel  oder  Vasiiiro  von  Tatzla  liegt  ein  lial» 
bas  Sl&ndehen  weattieb  vomglwchnamigen  Ort,anrelBem 
Hilgel  iamillen  eines  schönen  Hains,  ist  aber  klein  und 
unanselmlich ;  erbaut  ist  er  iui  Ki«izuki-Sli!  jedoch  roth 
angestrichen.  Kr  besteht  aus  zwei  Tempeln,  die  mit 
ihren  Dichero.aQainanderslonen  and  deren  Torderwindo 
in  einevaibvndon  aind ;  dort  wo  die  Oachseiten  aneinan- 
derstossen,  «telien  an  der  Vorderwand  2  Ciohei.  Das  In- 
nere jedes  Tempels  isl,  wie  wir  es  als  Regel  bei  den  Sin- 
lolempel gefunden  haben,  durch  einen  Bambusvorhang 
verhangen,  an  den  dn  Spiepl  angebeAel  ist;  ein  hieiner 
Opfertisch  davor  vollendet  die  ganze  .\usslaltung.  Die 
Göller,  die  hier  verehrt  werden,  sind  Arne  no  n\iliasiiira 
c  die  Säule  des  Himmels  >  und  Kuoi  no  uiihasliira  i  die 
Sinlo  des  Landes  >.  Nebenhapellea  sind  dsa  ScbniigflC- 
lern  von  Talzia^  der  Amalsnssu  und  andern  Goltheitsn 
geweiht.    Das  Haupllempelfest  fuidel  am  i«»  April  statt. 

Von  Tatzla  erreicht  man  Osaka  per  Djinrikiaha  bsf^nam 
in  ttlnr  Standen.  Nach  einer  halben  Staads  in  sddwaslli- 
cher  Richtung  kommt  man  bei  Fodjiimuraandsn  Ehigsflf 
des  Gebirgsdurchbruchs,  durch  welchen  der  Yamalogawa 
nach  Sakai  an  der  Bai  von  Osaka  abßiesst.  Er  nimmt 
alle  FlQsschen  der  nördlichen  Hälfte  von  Yamato  in  aich 
anf,  vrilhrend  die  der  afldUehen  BMAo  den  Syslemsa  dsa 
Kii-und  Nari-Flusses  angeboren  und  in  den  stillen 
Ocean  abfliessen.  Der  Yamalogawa  wird  zwar  erst  einige 
bluudeu  vor  der  Grenze  bei  Kawaimura  schillbar,  ist 
aber  der  einsigo  und  beale  AbsaUwag  Ülr  die  Prodnela 
des  nördlichen  Yamatos,  die  so  nach  Sakai  und  Osaka 
gelangen.  Die  Ausfuhr  des  Südens,  meistens  Bauhoi^ 
gehl  auf  dem  Kii-Fluss  nach  Wakajama  in  Kisbu. 

Der  laoialogawa  ist  äbrigens  nur  für  Ueina 
befUubar ;  in  dem  Onrchbmch  bei  Fa^innon 
zahllose  Klippen  die  Passage  schwierig,  während  der  Un- 
terlauf in  der  Provinz  Kawatchi  so  versandet  ist,  dass  die 
Schiflar  ofunals  in  den  Fluss  springen  müssen,  um  ihre 
05te  Ober  die  Sandbänke  Unftbersaadiieben. 

Das  linke  Üfer  des  Flusses  entlang  führt  eine  schöne 
l.andslrasse  bis  Sakai,  ein  Werk  der  letzten  Jahre ;  bei 
Kobumura,  etwa  drei  Ri  von  Tatzla,  zweigt  sich  ein  Weg 
ab,  der  «al.  reehfe  Ufer  fllbergefaend  Ober  ffiiano  nach 
Osaka  Itftrt,  wo  mdna  Relae  Ihren  Abschlu»  tmL 


L^iy  -i^uu  Ly  GoOgl 


VERSUCH, 


DAS  IN  TOKIO  WAHRSCHEINLICH  ZU  ERWARTENDE  WETTER 
MCH  TAEGUCUEN  BEOBACHTUNGEN  ANZUGEBEN. 

VON  £.  Khippirg. 

(Bienu  «km  Zeidaumg,) 


Dto  Berichte  Uber  das  Tormdekilidi  so  «mrlende 
Weller,  die  leit  einiten  lebran  ia  den  Z^nigeB  Euro- 
pt's  und  Amcrika's  vpröffenlliclit  werden,  stützen  sich 
bekannllich  auf  Beobaclilungen,  die  an  vielen  Slalio- 
nen  gemacht  und  lelegraphiich  an  ein  Cenlral-Bureau 
eiogeaandt  «efden,  wo  man  so  eine  Uebenicht  Ober  des 
bemcheade  Wetter  «ad  den  Stand  der  Instrummleaur 
einem  grösseren  Gebiet  gewinnt,  die  Beobaclidingcn  vcr- 
arbeilel  und  Schlüsse  über  das  kommende  Wetter  daraus- 
cieht.  Diese  Propheseiongpn,  die  als  Slnmweniiingen 
schon  manches  Schiff  Tom  Untergang  liewabrt haben,  sind 
ohne  Frage  ein  gewaltiger  Fortschritt  unserer  Zeil,  den 
wir  aber  eben  sosehr  der  Telegraphie  wie  der  Meteorolo- 
gie m  danieo  beben.  Dem  vereinieUea  Beobachler  auf 
dem  Lande,  sowie  den  Seemann,  wräo  er  den  Hafen  ver- 
lassen hat,  sind  diese  Warnungen  leider  anmglnglich; 
er  ist  auf  sich  aWe'm  angewiesen  und  muss  zusehen,  wie 
er  eben  mit  dem  Weller  fertig  wird.  Es  wärcu  ünschcns- 
werth,  dass  nocb  mebr  Anstrengungen  gemaebt  würden, 
um  womfiglich  aacli  den  einzelnen  Beobaebter  in  den 
Stand  zu  setzen,  das  mulhmasslich  zu  erwartende  nächste 
Weller  anzugeben.  Die  Bücher  über  Meleologie  geben 
nur  wenig  AvAmralenMg  m  aokhea  Propbeaeittngen ; 
man  darf  sich  daher  nicht  wundern,  dass  die  folgende 
Ansicht,  welche  noch  vor  Kurzem  in  einer  wisscnscliaft- 
licheu  Abhandlung  ausgesprochen  wurde,  sehr  verbreitet 
ist ;  dieselbe  lautet  cVerelnzelte  meteorologische  Beobacht- 
mgmi  haben  nur  eliien  irfsBettsebaftliehen,  keinen  prahti« 
sehen  Werth ;  das  kommende  Wetter  kann  man  aus  ihnen 
nicht  beslimmen.i  Das  einzige  mir  bekannte  Schriftchen, 
welches  auf  wenig  Seiten  allgemein  verständliche  Finger- 
xeige  snr  Beslimmiing  des  Wellen  gibt  «ad  dabei  ^easo- 
sehr  die  scharfe  Beohaehfag  dos  Biowiels  wie  die  der 
meleorologischen  Instrumente  nebst  Kenntnias  der  all- 
gemeinen Gesetze  der  Atmosphäre  voraussetzt,  ist  das 
Binmeler-Ilannal  von  Admiral  Filzroj.  Seine  Ansicht 
aber  dio  IMglkhbeit  aofehar  Pmpheaeiimgoii  bat  er  wie 
folgt  an^edrftchl : 

c  Nun  allmählich  und  durch  Uebong  erlangt  man  die 
Gescliicklichkeit  das  'Weiler  vnrhcr7us.Tgen  ;  besonders 
in  den  letzten  Jaliren  ist  die  Aufgabe  bedeutend  erleichlert, 
da  dne  Menge  wm  Beobachlangsmaterial  gesammelt  und 
aui's  Eingehendste  geprilfl  worden  ist  imd  die  Resnilate 
dieeor  UntOffsvcbaiifBft  Jedem  si^aglidi  gemacht  ebd. 

c  Da  man  also  Instructionen  rar  VeriQgwig  hal^  die 
sieb  ebensowohl  auf  wIssenschaAliche  als  erfahrungs- 
mlssige  Schlüsse  stützen,  kann  Jeder  durch  einge- 
liendes  StndJam  deraelben  ein  Wetterprophet  werden,  der 
ttglieh  wenigalena  einmal  die  Anieichen  des  Himada,  der 
Thennomelcr  md  des  Baronoters  m  Rath  tdehoa  wUl* 


c  Endlieh  mCge  noch  derbeeMiderB  wiehlige} 45 «nge» 

fiihrt  werden  : 

«  Man  sollte  immer  berücksichtigen,  dass  der  Zustand 
der  Luft  mehr  dem  konimendcn  Weiler  entspricht,  als  den) 
augenblicklich  herrschen ilen,  (eine  äusserst  wichtige 
Tbatsaehe,  die  n  oft  fliienehen  wird).» 

Auf  obige  Zeilen  hin  wurde  nun  seit  längerer  Zeit  ver- 
sucht, das  in  Tokio  zu  erwartende  Weller  zu  beslimmen. 
Die  beifolgende  graphische  Darstellung  zeigt  oben  die 
gebrochene  Dsromelerlinie,  ausgesogen  swischen  den 
Beobachtunspunkten  für  1^  Vormitlags,  if*  Nachmittags 
und  9  Uhr  Abends.    Die  abgelesene  Höhe  wurde  unver- 
bessert  für  Temperatur  benutzt,  da  die  aus  dieser  Ver- 
naebttasigung  entspringende«  UmarscUede  für  ina«mi 
Zvradi  verschwindend  Uein  sind  und  da  ein  soflwtigM 
Eintragen  in  manchen  FSilen,  z.  B.  zur  See,  wohl  -vor- 
zuziehen ist;  ob  QuecksiUicr-narometer  oder  Aneroid,  ist 
natürlich  gleichgültig,  da  der  relalive  SUud  für  uns  die 
flaoplsadw  ist.  Was  ehi  mittlerer,  bober  and  Hafer 
Stand  ist,  zeigt  die  Linie  in  wenig  Tagen  genau  genug 
ohne  Angabe  von  Zuhlenwerlhen.     Die  2'<i  gebrochene 
Linie  gibt  die  Temperatur,  die  3>*  die  ps^cbrouetriadie 
Diisrats  (Unlersehied  des  Ivochaaa  nd  belMMhMM 
Thermoowlers)  an.    Oaniniar  Mgt  der  Wind  nril  4 
Slärkegraden,  NW3,  Sl  u.  s.  w,  die  Bewölkung  nach 
Zehnteln  des  bedeckten  Himmels,  also  Q  Wolken  5 
nur  Hiiae  bewOlliter  Himmel,  die  Niederschläge,  Re- 
gen, sc  wd  Sehnen  *  *     Dauer  und  lUibe  an- 
nlliemd  angebend,  Bemerkungen  Ober  allgemeine  Welter- 
anzeichen und  endlich  das  zu  erwartende  Weller,  wel- 
ches jeden  Morgen  bald  nach  der  1*^  Beobachtung  eben- 
fena  mit  Tinte  eingetragen  wurde.  Bei  Vergleichung  der 
unten  folgenden  Bemerkungen  mit  der  grapbiachon  Dar- 
stellung wird  CS  sich  empfehlen,  die  jedesmal  noch  als 
unbekannt  zu  betrachtenden  Beobacbtungen  etwa  durch 
ein  Linial  au  verdecken. 

I  Mwr,  7h.  jrorf0iM.— Des  Barometer  vmrsdt 
am  31»«'«  Januar  stark  gestiegen,  das  Thermometer  stark- 
gefallen,  die  Feuchtigkeit  sehr  gross  ;  Wind  0,  W'olkeii  0  ; 
die  Sonne  war  nahe  am  Horizont  aufgegangen.  F.s  wurde 
daraus  geschlossen,  daiB  dto  Ma^Slrömaog  wieder 
das  Uebeiiewiaht  bshommoB  und  das  Wetlsr  im  Allge- 
mcinen  schotn  sein  würde.  Die  Feuchtigkeit  dar  Luft  ist 
auch  an  klaren  schönen  Tagen  in  dieser  Jahresseil 
um  7^  sehr  gross,  so  dass  dieselbe  gegenüber  den  andern 
gUnatigen  Anniehen  nicht  aebwer  in  £e  Wagseliale  Mit. 
c  Das  Aufgehen  der  Seaaa  Ober  einer  Wolkenbank  be- 
deutet Wind,  aber  dem  Horizont  oder  nahe  daran  schön- 
es Weller.»  B.  M.  (Barometer  Manual.)  Die  Beobacht- 
ungen um  S  und  9»  argaben  bei  alarfcslrigendem  B.,  ot«a 

mittlerer  T.  und  geringer  F.  NWS  und  0,  Wolken  0.  ^  ^ 
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t  fUrvar,  7  A. — Du  B.  ist  noeh  lehoell  intiagan 
a!io  eine  starke  Steigung  seil  dem  3t*"^"  Januar,  es  sieht 

weil  über  dem  Mitlel,  das  Th.  hal  dieselbe  Ufilic  wie  am 
1>^»  um  7  ii,  die  Feuchügkeil  bat  etwas  abgenoininen , 
Mbvaeber  Luilnig  von  NW,  bdnah«  0,  Wolleii  S  ci-eu; 
von SW liebend ;  die  Sonne  isl  über  einer  Wolkeobank  auf- 
gej^angcn  ;  Morgenrölhc,  durchsichligc  I^uH.  (H.  M  )  «Klar 
oder  bewölkt,  Abeiulrolh  zeigt  sciiönes  Weiler  an,  ein 
rother  Uorgenliimmel  schlechtes  Wetter  oder  viel  Wind 
(vidleiehl Hefen);  ein  gnmer  Horiauhinmel  sciitaes 
Wetter.  AnsserordenUidw  Reinheit  der  Atmosphäre 
nahe  am  Horizont,  ungewöhnliche  gute  Siclilbarkeil 
ferner  Gegenstände  (wie  Uügel)  oder  Uebung,  derselben 
(dureh  Sirahlenbraehung )  und  eine  Lall,  die  den 
Sdiall  gnt  Iri^  (m  ge«d  beirring  day )  sind  Ameichen 
von  nassem  Welter,  wenn  nicht  Wind.  >  Das  ß.  hatte 
einen  so  hohen  Stand  erreicht,  dass  es  ihn  roraus- 
sichtUcb  nicht  lange  behaupten  konnte,  das  Thermo- 
meter deuteln  nocli  lieinen  Weelisel  nn,  ebenw  wenig 
die  Feuchtigkeit,  aber  die  allgeuieineii  Zeichen  mil 
dem  B.  Hessen  auf  WtuJ  und  Xarsse  schliesseii  also 
lehr  drohend.  Üestäligl  wurde  dieser  Schluss  Mittags 
dnrcb  Oi,  bei  nocIi  Uanm  Hlfflonlmid  AkMidsonS 
dnrdi  Mna  sehr  hohe  T.  bei  Windstille  und  guu  be- 
decktem Einmel*  Ons  B.  bidt  sich  bis  9  h.  auf  der 
Hohe  von  1*>,  die  F.  vm  »igle  eine  gerin|e  Zonabme 
getan  am 

9>*  Fefciwr,  71k.— Du  B.  iel  ninik  ijn  FUlen  begriffen, 
du  Tb.  liebt  viel  höher  als  am  im  um  IK,  die  F.  ist 
lehr  gross  und  hat  seit  dem  i»"*"  zugenommen.  Der 
Wind  ist  W1,  Wolken  4,  die  Soane  ist  über  einer  Wol- 
kenbank  aulgegangen,  Rancb  irill  nieht  anbleigea  \  mit 
Anaoabaw  wotBeil  dmiea  «lln  Arnddim  nnrongaulignn 
Witterungswecbml.  Das  kräiUge  Vordringen  des  Aequa- 
toreal-Slroms  gegen  ilen  Polar-Slrom  lässt  jedenfalls 
Rege»  erwarten,  vielleicht  auch  Wind. — Das  B.  fiel  stark 
bii9k  Abendi,  Tempentar  leigl  irfe  di«  F.  nur  eiae 
geringe  AmpUlude.  Schon  um  Mittag  regnete  es  bei 
NW1,  der  Regen  hielt  an  bis  in  die  Nacht  hinein,  gegen 
Abend  stürmte  es,  NW3,  in  der  Nacht  NW4.  B.  N: 
c  Schnelles  Fallen  mit  W.  saigt  stQnniscbes  Wetter  von 
R.  an.»  clWami  du  B.  adir  Uaf  geatandaft  hal,  aaigt 
das  erste  Steigen  gewöhnlich  starken  Wind  an — biswdlen 
hefligc  Röen  von  NW,  N,  NOWnach  demselben  zeigt  ein 
langsames  Steigen  besseres  Wetter  an,  wenn  das  Th. 
Olli.  Abar  trana  die  Wirme  aobUl,  wird  dar  WM 
wahrscheinlich  gegen  die  Sonne  herumgehen  ondStirird 
folgen,  besonders,  wenn  das  D.  plülzlicli  steigt.» 

4icr  februar,7 k.^Da»  B.  isl  in  der  Nacht  stark  gestie* 
gen,  du  Tb.  ebenfalls,  dieF.  beiNW3  aehr  gering,  Wol- 
kan  S,  von  W.  liebaad.  Da  dar  Siana  gagae  MarfM 
ichon  nachgelassen  hatte,  das  B.  stieg  und  die  F.  gering 
war,  wurde  bessere  Wetter  erwartet ;  die'sehr  hohe  T. 
und  das  schnelle  Steigen  des  B.  hätten  auf  nochmaliges 
yordringandaa  Aeqtulereal-StraoMa  anflnerfcMm  machei 
sollen.  (Siehe  3  Feb.  B.  M.). — Das  It.  stieg  noch  ziemlich 
viel  bis  9  h.  die  Thiell  sich  sehr  hoch,  die  F.  nahm  ge- 
gen Abend  stark  zu  ^  um  2  b.  war  der  Wind  NW2,  9  h. 
NWI,  Wolken  10  und  4^  Abaoda  vrude  atarkaa  Siera* 
ftmkclo  bemerkt,  ein  Zeichen  von  Nftsse. 

S*^  IMnuTf  7h.r-Jiu  0.  wer  in  der  Macbl  nenUch  viel 


geMlen,  ond  itud  noeh  betrtehtlich  twter  dem  MiUel, 

das  Th.  war  ebenlalls  gefallen,  stand  aber  noch  weit  über 
dem  Mittel  für  1^ ;  die  F.  halte  gegen  den  4^»  um  7^ 
zugenommen.  HWi.  Der  Himmel  war  ganz  mit  Mftsae 
versprechenden  Wolken  bedeckt ;  anf  der  Dedie  niahne> 
len  sich  kleine  schwane  Wdlhebenab.  B.  M.  cWetch  aua- 
sehende  oder  feine  Wolken  zeigen  schönes  Wetter  an 
mit  mässigen  oder  leichten  Brisen,  scharfkanlige,  ölige 
Wolken  Wind.  Im  Allgeroeinen  gilt:  le  vreieher  die 
Wolken,  desto  weniger  Wind  (aber  vielleicht  mehr  Re- 
gen), und  je  härter,  ölijier,  buschiger  und  gezachler,  des- 
to starker  der  kommende  Wind.  >  <  Kleine  linleufarbige 
WoHtea  sdgen  Regen  an,  teiehli  «er  aeh«rena  Wetke»* 
maaaen  vorbeigejagte  Wolken,  Wind  und  Regen,  aber 
wenn  aHein,  viclieichl  nur  Wind  allein.  »  Die  Anzeiclien 
spraclica  alle  für  Hegen.— üis  B.  fiel  bis  2,  stieg  wieder 
bis  Ü,  das  Th.  fiel  gegen  den  4'«",  die  F.  nahm  zu,  der 
Wind  war  um  S  h.  NOI,  Abende  N02,  der  Bimmel  war 
den  ganzen  Tag  bedeckt,  Nachmittags  fiel  etwtt  Regen 
und  Schnee.  Weder  am  3'""  noch  am  ^"■"hal  der  Aeqoa- 
torial-Slrum  vermocht,  die  Erd-Oberfläche  zu  erreichen. 

t*"  FArmrt  7A.— Du  B.  iit  aeit  dem  S*«  1  h.  neeh 
elwu  guli^n,  du  Tb.  beincbtlieh  geftteo,  beide  haben 
sich  dem  mittleren  Stande  gcnäliert,  die  Feuchtigkeit  ist 
roässig  gross,  Nl,  Wolker.  ^  ci-cu.  Es  jcheint  also,  dass 
der  Polar-Slrom  wieder  ruhiger  eintreten  und  das  Wetter 
bei  N.  «ckomaein  wird.— Du  B.  iai  bia  9  h.  aletif»  ebenp 
so  die  T.,  die  F.  geringer.  Wind  wnt«>d9h.N01 
und  NWI,  Wolken  5  und  0. 

7'«  Februar,  7A.— Das  B.  ist  stelig,  das  Th.  stark  gefal- 
len, etwa  so  niedrig  wie  am  l**«",  die  F.  ist  gross.  Wind  0, 
Wolken  0;  in  der  Hecht  iat  Reif  gaAdlen,  die  Senne  aber 
dem  Horizont  aufgegangen.  Die  Anzeichen  deuten  auf 
anhaltend  schoenes  Wetter  mit  N.—Das  B.  steigt  umerk- 
lich  bis  9  b.  die  Temperatur  isl  etwa  die  Durchschnitt- 
liche, die  Fendiligtril  noch  geringer  ab  am  üßm.  Wind 

0  und  Wl ,  Wolken  10  nnd  0  um  3  nnd  M. 
f^Fiibruar,  7h. — Das  B.  ist  noch  etwas  gestiegen,  steht 

aber  nicht  viel  über  dem  MiUel,  das  Tb.  ist  unmerklich 
gestiegen,  die  F.  (bei  Nebel)  groas.  Wind  0,  Wolken  8. 
Die  Senne  ^  tter  diu  Munt  anf.  B.lI.-«Thni 
zeigt  wie  Nebel  schönes  Wetteren.»  Die  Fortdauer  des 
Polar-Slroms  mit  schoen  scheint  noch  gesichert. — Das  B. 
stieg  bis  9  b.  stark,  das  Th.  zeigte  eine  geringe  Zunahme 
im  Vergleich  nn  1*«  «nd  tbeihraiee  nm  6P>,  die  F.  war 
fBriiWeralaaul««  OB  0  h.  Um  9  nap.  9  h.  iaidar 
Wind  Nl  nndO,  Wolken  0,  0,  Abends  Stemfunkeln. 

9"*  Februar  7  h. — Das  B.  ist  noch  mehr  gestiegen  und 
steht  jetzt  weit  über  dem  Mitlei,  noch  höher  als  am  S^*», 
das  Th.  steht  bedeutend  höber  ala  am  1*»  und  um 

1  h.  die  F.  iet  bei  NWi  gwiag^  der  Bimmel  iat  nüt 
flockigen,  wellenförmigen  Wolken  bedeckt,  nordlicht-  • 
artige  Streifen  sind  sichtbar,  die  Sonne  ist  gelb  aufge- 
gangen, die  Luft  sehr  dufchsichlig.  Viel  höher  vrird 
du  B.  nicht  steigen,  die  Znnahme  der  T.  nigt  du  adimi 
an;  die  geringe  Feuchtigkeit  ISssl  allerdings  noch  nicht 
auf  augenblicklichen  Niederschlag  schlicssen  aber  die 
Anzeichen  von  denmäcfast  einireilenden  Wind  und  Hegen 
aeheiaen  unlrO^leh.— Bb  9  h.  hilt  aidi  du  B.  noch  anf 
der  Höhe  von  7  b.  du  Th.  zeigt  eine  geringe  Amplitude« 
die  F.  iatnmSh.  unr  wenig,  aa9h.betr&chtUch  grOieer 
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im  nun  Ahend.  Ab«ndi  tun  0  WiDdiUI]«,  Wolken  S 

und  0,  die  F.  isl  sclir  geriiii;.  Das  einzige  Anzcichea 
lur  den  Wind  war  der  gelbe  Abendhinimel,  am  I  t''"". 

Februar,  7h.— Das  B.  isl  in  der  Nacht  noch  bedeu- 
tend gestiegen,  isl  also  iriedsr  einer  GulmiDalion  nahe 
vir  enrartea,  den  es  nudtcliat  wenigelene  noch  niehl 

schnell  fallen  wird,  die  T.  ist  nämlich  noch  niedriger  als 
am  15"»  um  T',  von  Abend  bis  Morgen  isl  allerdings  kein 
Fall  eingetreten,  wie  es  gewöhnlich  der  Fall  ist,  also  für 
den  leli  genannten  Zeilmn  ist  das  Tb.  eigenllieh  ge- 
sliehen.  Die  F.  ist  bei  Windslille  und  wolkenlosem  Hin» 
mel  empfing.  Die  Lnft  ist  selir  durcbsicblif:,  die  Sonne 
über  dem  Horizont  aufgegangen  und  ein  wenig  Nebel 
wr  bemerkbar.  ZmlebM  wird  du  Weiler  mbnebein* 
Ikk  nech  sdom  bleiben,  ebindil  einige  AnieieheB  des 
später  zu  erwartenden  Wechsels  schon  da  sind. — Das  B. 
fftlll  unbelrfichllich  bis  9  b,  die  T.  nimmt  um  2  und  9 
mit  dem  15*<"  verglichen,  stark  zu,  die  F.  nimmt  gegen 
9  ebenlklle  n.  Bei  klaren  Himmel  mddet  aicli  sehen 
vor  2  b.  801,  nm  Abends  Windslflie  Plals  »i  mechen. 

//•er  Februar,  7^. — Das  B.  gehl  langsam  im  Falle  weiter, 
(las  Th.  sti'lil  SD  hoch  wie  am  17""  um  7'',  abcrnocti  über 
dem  Mitlei,  die  Zunahme  am  15""  u.  IG''"  um  i  und  9'' 
sehr  in  die  Augen  springend,  die  F.  hat  auch  zugenom- 
men ;  ein  Meer  Lnflmg  kommt  von  H W»  Wolken  9. 
Nordlichtstreifen  und  verwaschene  Wolken  deuten  den 
bevorstehenden  Wcttenvccbscl  cbcnrallsan;  wir  erwarten 
zunaechsl  noch  ziemlich  scUoenes  W^ler^  darnach  Hae»- 
se.— Bis  9i>  ftlH  das  B.  beltlebiHcb  roll  sdir  beber  Tem- 
peratur, so  dass  wir  seit  dem  i5<«<>  um  2  und  9>>  «nne 
starke  Steigung  bemerken,  die  F.  isl  bei  SW2  und 
Abends  JSWl  noch  oidit  sehr  gross,  Wolken  <i  und  9, 
von  W. 


ala  an  enispnehenden  Standen  des  9»*.  Der  Wind  war 

»Wl  und  Wl,  Wolken  G  und  0,  Sternfunkeln. 

/Ö"^'  Februar,  7/i.— Das  B.  längt  bereits  an  zu  fallen, 
das  Th.  isl  noch  gestiegen  und  siebt  hOlier  als  am  Abend 
nnMIergen  des  9*» ;  die  P.  isl  bei  N Wt  neeh  gering,  der 
Himmel  ganz  mit  flockigem,  welleoförmigen  Gewölk  be- 
deckt, Wiud  und  Regen  werden  erwartet.— Das  B.  nillt 
bis  9  h.  m&ssig  stark,  die  Tb.  Amplilude  ist  sehr  klein, 
der  Wind  islttm  S  nnd  9i>  HS  nad  Ht,  HnebmiUais  knrz 
neeh    b^nnl  ein  starker  SehneeUI. 

Februar,  7h.—duB.  lallt  noch  in  demselben  Grade 
wie  am  10'*»,  die  T.  ist  etwa  dieselbe  wie  am  10""  um 
7>>,  die  F.  bei  dem  noch  fortdauernden  Schneefall  natür- 
lidi  sehr  gross.  NW9;  Bbe  Aanderung  zum  Beasrn 
sebeint  nedi  nicbl  angedentet  and  es  wnidetehalbaoeb 
anhaltend  schlechtes  Wetter  erwartet.  Ein  erbhrener 
Beobachter  würde  vielleicht  den  langsamen  Fall  Und  den 
Stand  über  dem  Mittel  mehr  zu  Ilathe  gezogen  haben.— 
Des  B.  elebt  am  9^  etwa  so  hoeb  wie  ttml,  dasTb.  eben> 
falls,  die  F.  nimmt  um  i  und  0>>ab.  Der  Wind  warN2, 
Abend  NWI.  Der  Hirdmel  war  am  Abend  luuli  ganz 
bedeckt,  der  Schneefall  dauert  bis  etwa  ä>>  Nachmittags. 

/f^  Alranr,  7b.— Oufi.  iat  stetig,  das  Th.  ist  etwas 
geAdloD,  nlbnrt  sich  liao  dem  1^  lUllnl  mehr,  die  F.  hat 
noch  abgenommen,  Nl,  Wolken  9,  graner  Morgen.  D.  M. 
c  Ein  beständiges  B.  zeigt  mit  trockener  Luft  und  einer 
mittleren  Temperatur  anhaltend  schönes  Weller  an.» 
Des  Tb.  leigt  xwar  noeb  niebt  die  mildere  T.  an,  hat 
sich  derselben  aber  doch  genähert,  so  dass  besseres  Wei- 
ter erwartet  wird.— Das.  B.  fallt  bis  zum  Abend  unmerk- 
lich, steht  aber  noch  über  dem  Mittel,  das  Th.  zeigt  eine 
grOseere  Amplitade»  die  Peacbfigkeit  dne  missige  Ab- 
nahme Wind  and  Wolken  waren  0  and  NWI,  raep. 
10  und  4,  Wolkenzug  von  W. 

1S*'f  Februar, 7  h.—DisBAsi  noch  unmerklich  gefallen, 
das  Tb.  ebenfeUs,  die  F.  ist  etwa  dieselbe  wie  am  Tage 
vorher;  derWlndfelbeinabeO^nnrefinsnOrdlicberLan* 
lOf,  Wolken  8,  der  Morgen  war  grau.  Das  B.  steht  noch 
Ober  dem  Mittel,  das  Th.  hat  sich  demselben  noch  mehr 
als  am  i2>M  genähert,  die  F.  isl  etwa  die  Mittlere,  so 
tiaas  wir  edkeen«  WMtt  «rwarMn  dlrflln.ri^IlR8  B..(älU 
kaum  merklich  bis  9^,  T.  zeigt  eine  slatdiäid  Ampfitade, 
der  Wind  war.Ol,  Wl  um  2  und  0\  Wolken  0,  0. 

/4"'  Februar,  7/i.— Das  B.  isl  etwas  mehr  gefallen,  in 
demselben  Grade  wie  vom  12>Mauf  den  IS"",  das  Th.  hat 
das  Mitini  fBr  T»  etwa  erreicht,  die  gtvne  F.tflfest  ans 
bei  Nebel  nnd  Windsüne  keine  Furcht  «ib,  ftiie  WÜk- 
chen  ziehen  von  W.  Die  Anzeichen  versprechen  noch 
einen  schoeueu  lag.— Das  D.  steigt  bis  9i>  unmerkltcb,  das 
Tb.  seigl  um  9  nnd  9^  eiM  lonahma  gegen  4tm  19*!>,  die 
F.  eine  Abnahme,  wenn  Wieden  Buflnss  den  HsbelB  hl 
.  Abzug  bringen .  Der  Wind  war  Nf>  HWd»  die  WotkOB  t 
und  10,  der  Abendhimmcl  gelb. 

/5"f  Februar,  TA.— Das  B.  ist  noch  anmerklich  gestiegen 
ond  zeigt  etwa  mittlere  Höhe,  dae  Th.  ist  auffaltend  ge- 
eüegeo,  die  F.  bei  MW9  aber  aiemlieh  gerkig,  WoHien  9 
von  SW  bebend,  durchsichtige  I.ufl,  wir  erwarten  trotz 
der  theitweise  bedenklichen  Anzeichen  noch  ziemlich 
scboene»  Welter.— Bis  zum  Abend  steigt  das  B.  sehr 
•ehneH,  din  Tempenlnr  aeigl  bei  HW^  der  schon 
minags  einseW,  eine  geringe  AmpHbide  «od  ttäl  stark 


18^  Februar,  7i.— Das  B.  ist  noch  stark  gelalleu,  steht 
jetzt  nnler  dem  Millel,  wild  ab»  bei  der  sehr  hobea  T. 
noch  wm'lar  lallen,  die  F.  bei  NWI  ist  alleidiags  noeb 

nicht  gross,  der  Himmel  aber  mit  (lockigen,  aufgelocker- 
ten Wolke«  bedeckt,  im  N.  zeigen  sich  lange  Streifen. 
Rtgen.  sclieiol  gesichert.- Bis  9i>  fällt  das  B.  noch  be- 
Irtcbdieh,  die  T.  AmplilndeisI  «ossersl  gering,  die  F. 
nimmt  schnell  gegen  2  und  9i>  zu  bei  Nl  nnd  N2  ;  Vor- 
mittags füllt  der  erste  Regen,  der  ononlerbrociMa  bis 
spät  in  die  Nacht  hinein  furtdauert. 

/öif  Februar,  7  h. — Das  B.  war  seitdem  Abend  wieder 
gestiegen,  stand  aber  noch  tief  unter  dem  Mittel,  das  Th. 
war  gefallen,  sland  aber  noeb  über  dem  Mittel«  die  F.  war 
bei  Windstille  und  etwas  NdMl  sehr  gross,  der  Himmel 
klar.  Es  wurde  .?cAot'?i("f  TTV/fcr  erwartet.  Eine  genaue 
Beachtang  des  B.  M.  würde  bei  erst  langsamen  Steigen 
des  B.  von  tiefem  Sland  zur  Vorsicht  gemahnt  haben. 
(Siebe  oben).— Das  a  stieg  mlasig  viel  bis  9b,  desTh. 
fiel,  auch  im  Vergleich  mit  7h,  am  10'  ",  wenn  man  be- 
denkt, dass  die  Oh  T.  durcbsclinilllich  viel  höher  als  die 
71).  T.  isl.  Die  F.  war  bei  N2  und  0  gering,  Wolken  8 
and<l;  um  Mitleg  fiel  ganz  wenig  Regen.  Abends  naeb 
Sonnenuntergang  war  eih  grdler  MW  Himmel  aufgefal- 
len ;  in  der  Nacht  fing  es  an  zu  stürmen.  B.  M.  "  Helle, 
feine,  ruhige  Schatlirungen  oder  Farben  mit  weichen, 
anbostimmlen  Wolkeafcnnnn  geben  sebdnem  Wetter 
vom  Md  begldlea  es ;  aber  greile  oder  ungewdhnlieho  , 
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FMenlAnft  mit  bartaa,  sdiHrflMpreotteR  Wdkra  ceigen 
Begm  «B  wmA  vietleicbt  starken  Wind." 

igQur  ffhrunr,  7h. — Das  B.  steigt  schnell  und  steht  schon 
über  dem  MiUel,  das  Th.  zeigt  um  9  b,  am  17j  18  und 
igiM  eiM  Abnahme,  um  7h  am  18,  i9  nndSOM",  At  F. 
M  N8  irt  amaerordenüich  gaving,  IftHkut  «iM 
Wolkenbank  in  SO.  Unbestaendiges  Welter  wurde  ein- 
getragen, wülirend  ein  geübter  Beobacliler  starken  N.  mit 
klarem  WeUer  erwartet  babea  würde. — Bis  9h  stieg  das 
B.  noch  schnall  und  stand  bdieutend  Ober  dem  Mittel, 
dia  9h  T.  war  noch  gefallen,  verglichen  mit  7h  am  ^O^'^, 
9h  Tom  ITi'»  bis  20«'"<,  die  F.  war  sahr  gariof,  dar  Wind 
H3,  NW2,  die  Wolken  1  und  0. 

H**»'  Februar,  7h.— Um  B.  i8lsetl0hamÜ*t«|iar«n- 
■Mrididi  tasllagan,  alahl  aahr  hach  llbar  daaa  HiUal,  es 
ist  wieder  seinem  Culminationspunkt  nahe,  wird  sich 
aber,  da  das  Th.  noch  gefallen  ist,  voraussichtlich  zu- 
nächst noch  auf  d.  Uöhe  ballen  j  die  F.  bat  ein  wenig  zu- 
lanoHimen,  NWi,  aber  MorianrOIha»  dia  Soona  gehl 
Ober  einer  TVolkenbank  auf,  die  Luft  ist  durchsichtig, 
schwarze  kleine  \V(5ll<i  hen  zeigen  sich. — Znnnpchfl  ist 
noch  ziemlich  schoeim  WeUer,  darnach  Wind  und  Regen 
IQ  erwartan.— Bis  Qli  steigt  das  ß.  nnmarklieb,  diaSnnd 
9b  T.  la^aa  dna  batrichtliehe  Zunahme,  dia  K.  ist  aaeb 
aehr  gering,  W2,  Ni,  Wolken  9  und  0. 

f  Februar,  7h.— Das  Ii.  ist'wider  Rrwartcn  noch  bö- 
iKr  gestiegen  und  steht  hoch  über  dem  Mittel ;  dass  es  nicht 
mabr  ilägaB  wird,  dalllr  büigt  aoaier  dar  Hftba  idbw 
die  matUidia  Zuibaia  dar  T.  nm  7b  am  Sl  and  29^*«", 
um  2  und  9h  am  20  und  21"^" ;  die  F.  ist  noch  gering, 
WindNl,  klarer  Uimmel,  Morgenrölhe,  die  Sonne  gebt 
wieder  aber  einer  Wolkeubank  auf,  die  Luft  ist  durchsich- 
tig, wir  erwarten  also  gvnaidut  noch  ximHA  tehomm 
Wüter f  darnach  Sturm  und  Regen.— Uas  B.)häU  sieb 
noch  bis  9  aul  derselbtMi  Hohe,  die  T.  steigt  noch  stetig, 
jeixt  während  der  letzten  3  Tage,  die  F.  ist  um  9  grösser 
nie  an  dan  3  hIMan  Tagen.  Dar  Wind  ist  dnreb  0  nach 
S.  gagaagnn,  «n  $h  St,  Abenda  WindatiBa«  Iteina  Wol- 
ken. 

2S^«r  Februar,  7A.— Das  B.  ist  gerallen,  du  Th.  noch 
im  Steigen  begriffen,  dieF.  miksag,  NWl,  flockige,  gal<H 
karte  Wolken,  10.  Dia  Anasiehan  sind  «iroM,  Shirm 
und  Regen  zu  erwarten.  —  Das  B.  iUlt  stark,  das  Tb. 
steigt  bedeutend,  die  F.  ist  noch  müssig,  der  Wind  war 
um  2h  Sl,  um  9h  NOl,  Wolken  4  und  6.  Abende  wur- 
de alarkea  Stemltekeln  beebecbtet,  in  der  Kaeht  fiUigt  es 
an  au  regnen.  B.  H.  ''Je  länger  (resp.  kOnar)  die  Zeit- 
dauer zwischen  den  Anzeichen  und  dem  an;^ezei[;tcn 
Wechsel,  desto  länger  (resp.  kürzer)  auch  die  Dauer  des 
angezeigten  Wetters." 

$4-»  FOnut,  rk^üu  B.  ist  noeh  bedankBeh  gefiülen 
nnd  steht  lief  unter  dem  Mittel,  das  Th.  ist  ebenso  stark 
gestiegen,  die  F.  hat  zugenommen.  N2,  Wolken  iO, 
Terwaschen  und  sireißg ;  Regen.— Siurm  und  Regen  wer- 
den «eiler  «rwarlel.  —Dan  B.  atreigt  bia  9,  du  Th.  ist 
noch  hoch  mitgaiinger  Amplitude,  der  Wind  ist  NOi  um  2 
und  9'';  es  regnet  ununterbrochen  bis  nach  2'',  den 
Nachmittag  in  Pausen,  in  der  Nacht  folgt  wieder  anhal- 
tender Regen  Inb  um  Morgen. 

25*^  Febniar,7h.-^asB.  steht  so  hoch  wie  am  Abend 
dea  S4M(o.  aber  noeb  tief  unter  den  Mittel,  daa  Th.  iUlf» 


NOl,  Wolken  10,  Regen ;  die  Penebligkeit  hat-noch  an- 
genommen und  es  wird  N.  mit  Regm  noeb  weiter  erwar- 
tet.— Das  Ft.  «.leijt  bis  9h  rieralich  stark,  das  Th.  fällt 
beträchtlich,  die  F.  ist  noch  sehr  gross.  NOl  undO,  Wol- 
ken 10  und  Ü,  Regen  und  Schnee  TalleQ  bis  gegen  2  b* 
NacbnHiaia. 

M«w  AIrwr,  7ft.-^4kHB.  aMgt  naeb  atotk,  die  >T. 

hat  seit  dem  «l""»,  die  2  und  ^  T.  seit  dem  23"™  stark 
abgenommen,  die  F.  ist  pcring.  NWl,  0  cu.  von  SW  zie- 
hend; gelber  Horgenhimmel,  grelle  Beleuchtung,  ein 
iiehier  Bogen  Ui  EfW;  aeb^  klare  Luft.  IhtbrnUMiigu 
Weiter  mit  N.  wurde  erwartet.  Wäre  ausser  dem 
schnellen  Steigen  des  B.  die  starke  Abnahme  der  Tem- 
peratur und  Feuchtigkeit  und  daneben  der  20*'">  ver- 
glichen weiden,  aa  hllta  man  mrterfMilat  doreb  die  ailga- 
meinen  Zeichen  gewiss  Harken  N.  erwartet  Der 
ünlerscliied  zwischen  der  allgpmeinpu  Re;:«!  des  B.  M. 
cSchuelles  Steigendes  B.  zeigt  uube  ständiges  Welter  an» 
und  der  andern,  cDie  geftliitiohalea  Sprünge  dea  Windet 
oder  die  beldgsten  Rord-SUirme  treffen  bald  nach  dem 
ersten  SteiL-en  des  B.  vun  sehr  tiefem  Stand  ein,  oder 
wenn  der  Wiml  allnirihlich  herumgeht,  einige  Zeit  nach- 
her,» hätte  hier  berücksichtigt  werden  sollen. — Das  B. 
atrigt  bia  O^aabr  Stark,  du  Tb.  laigt  eine  uSK&en  Amp- 
litude, die  F.  ist  gering  bei  N3  um  2  b,NVn  WB  9^; 
Wolken  1  und  1,  Abenda  Steiafnnkahi. 

S7*tir  Februar,  7ili.— Das  B.  ist  noch  etwas  gestiegen  und 
wieder  einem  Culminationspunkt  nahe,  dieT.  ist  dieselbe 
wie  am  2G>^"b  um  7<>,  aber  noch  etwas  zu  hoch  für  den 
Monat,  die  F.  bei  NI  ist  gering,  verwaschene  Wolken  9, 
ziehen  oben  too  SSW.  Zunaechst  erwarten  wir  noch 
riemlirh  schoenes  Wetter ^  darnach  drohendes.  Bis  0'> 
lallt  das  B.  schon  beträchtlich,  T.  und  F.  haben  bei  Ol 
am  i  und  9''  zugenommen ;  Wdken  4  nnd  10.  G^gan 
den  Morgen  legnet  et  adton. 

.  Vß»  JUnmr,  7A.— DaaB.  iaatark  im  Fallen  begriffen 

und  steht  schon  unter  dem  Mittel,  bei  hoher  Temperatur, 
KWl,  bedecktem  Himmel  und  gesättigter  Luft  wird 
noch  mehr  Regen  md  Siurm  erwartet.— »Bia  9b  fiUt  daa 
B.  noeb  aabrataifc,  ataigt  dann  aM  Ua  9li ;  die  T.  ist 
um  2  und  9h  auch  gefallen,  die  Feuchtigkeit  nimmt  erst 
gegen  Abend  etwas  ab,  Vormittags  weht  es  von  N3, 
Abends  WindsUlle.  Während  des  Vormittags  regnet  es 
aabr  «laifc,  aebivMir  an  Hachnillai  Mi  laten  5  Ubr 
Wolkeik  W^IO, 

Im  Allgemeinen  wM  man  ingtbau,  dasa  in  waiiana 

den  meisten  Fällen  das  erwartcto  Wetter  auch  eingetrof- 
fen ist ;  wählt  man  den  Zeitraum  küner  als  einen  Tag, 
so  wird  man  jedenhlla  anf  «nah  günstigere  BMnltatt 
ilbM  «tiAn.  Wlnii  Stdni  «td^ltaia»  armriat  trini 

und  etwa  nur  Regen  folgt,  so  ist  t'U  beniclisichtii^en,  dass 
ein  Sturm  in  der  Nähe  herrschen  kann,  den  man  vielleicht 
nur  an  dea  Instf  umentaa  bemerkt,  ia  einigen  Fällen  wurde 
später  dmnb  8abiflb«dar  Zetonygaehridtfen  dia  Be- 
stätigung dafür  geliefert.  In  Worten  den  Gesammt-Ein- 
druck  der  Welteranzeichen  oder  immer  einen  Grund 
anzugeben,  welcbea  von  den  sich  manchmal  widerspre- 
chenden allgemeinen  Ameidien  man  den  Torsug  gibt, 
ist  kaum  rouglich.  Verfolgt  man  das  Wetter  iw  Tagi 
a  Tag.  ao  lUU  dia  Entacheidnng  aalten  schwer. 
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Zur  See  würJc  es  sich  einprelilcn,  wenn  der  Wachha- 
bende etwa  alle  X  Stiiiulen  n('ol),icti(iin;,'cn  machte  und 
gleich  graphisch  eintrüge ;  ist  nur  einen  Monat  lang  con- 
««qMnl  der  T«nach  gemacht  worden,  so  wird  jeder 
Seemann  mit  VeiinOgen  und  n  leinem  eignen  Vorllieil 
diese  Art  der  Aiifzeiclitiun^^  forlselzeii.  Dem  meteorolo- 
gischen Journal  soll  sein  hoher  Werlli  durchaus  nicht 
geschmälert  werden,  aber  für  die  uamiUelbare  Anweo- 
dong  iit  die  flberBielillieh»  gnphlMli«  OmlellQng  bei 
Weitem  wnnnehen  ;  wer  dann  aus  der  letileren  direc- 
len  Nalsen  zieht,  wird  leicht  no<:h  einen  Schritt  weiter 
geben  nnd  ein  meteorologisches  Jouroai  luhreji,  damit 
seine  Beobaehtnngen  mit  denm  Anderer  vergleiehbar 
werden  und  zu  weiteren  AutwblAMen  über  die  Gesetze 
der  A(nio!;phSre  führen,  deren  genaue  Kcnntniss  dem  See- 
mann wieder  besonders  zu  Gute  kommt.  Es  bedarr 
mM  keiner  Srw&hnung,  dass  die  Beobaebtnngen  im  Hi- 
llro,  wenn  aneh  in  geringerer  Aniahl,  fsrlgMelat  «erden 
mfleien. 

Auf  schwere  Sturme  besonders  macht  die  graphische 
Darstellung  Tage  lang  vorher  aufiuerksam,  s.  z.  ü.  auf 
den  Slnrm,  der  am  Mm>  Angoet  4877  Naehto  in  Tokio 
wülhetc.  (  Das  Schiirrai-Ltv,  berichtet  der  i)aityAr<lJld, 
verliess  Ilakoilale  am  20*"^»  August  und  hatte  am  27»'«" 
Morgens,  üsUich  von  der  Tsugar-Strasso,  einen  Sturm 
von  SO»  bealeben.a  Man  darf  mit  BeHiramlbot  be- 
hanplen,  wenn  auf  den  nti-Iwregdmliaigo  Beobaebtnn- 


gen gemacht  und  graphisch  eingetragen  wären,  wflrde 
das  Scliiff  den  sicheren  Hafei!  ;iin  20'!''"  riichl  verlassen 
haben.— Die  Sykia  verliess  ( DfiHy  Herald )  ebenfalls  am 
SS*»*  Kdw.  Ein  schwerer  SO  Slnnn  swang  sie,  unter 
FukndaiHna»  bi  der  lenni  Slmaae>  Schnli  ra  suchen. 
Üftr  Fetisch  und  die  City  of  ToMo  ballen  denselben  Sturm 
zu  bestehen,  diese  (von  San  Francisco  nach  Yokohama 
besUmml)  etwa  2  Tagereisen,  also  3-400  Seemeilen  ösilicb 
von  Yokohama,  jener  bei  Rnrosima,  sfldlich  «on  KiO' 
shiu. 

In  letzter}  Zeit  wurde  eine  andere  Zusammenstellung: 
der  Daten  versucht,  die  sich  durch  grössere  Uebersichl- 
liehkeit  su'empfeUen  scheint:  der  Windpfeil  geht  durch 
den  zugehörigen  Barometerpunkt,  die  Bewölkung  wird 
mit  der  Tempentor  verbunden  und  die  Niederschläge 
werden  auf  der  Linie  (tir  die  Psychromeier-DiHerenz  auf- 
getragen. Wer  ein  meleorologisdies  Journal  fflhrl  nnd 
olineUn  Boductionen  etc.  aosRihrl,  wird  aoaser  dem 
reducirteu  (anstatt  des  abgelesenen)  Baiomelersland auch 
noch  den  Druck  der  trockenen  I.uft  ( redueirter  Oaroroe- 
tersland  weniger  Dunsldruck)  und  dte  F  euchtigkeit  nach 
Proeenton  (anstatt  der  Differens  des  trocknen  nnd  nassen 
Thermometers)  eintragen ;  in  der  beigegebenen  Probe 
ist  das  absichtlich  nicht  geschehen,  da  die  einfachste  Me- 
thode trotz  einiger  Mängel  für  deu  Anfang  den  Voncug  zu 
«eHBenen  schien. 

Tokio,  14»«  Mm  ms. 


KLEINERE  MITTHEILUNGEN. 


SIN  NEUES  JAPANISCHES  PUNZENGENÜS. 

Vor  einigen  Honalea  wwde  mir  von  der  VorwalMng 

des  botanischen  Gartens  zu  Koishikawa  in  Tokio  tia 
Zweig  zugestellt,  der  die  allergrussto  Aenlichkeil  mit  der 
von  der  Japanern  Aoki  geuinnten  PUnze,  nämlich  der 
Ancuba  jiyonicn  halle. 

Bei  Untersuchung  des  einngen  bis  jetzt  eingeführten 
blühenden  Exemplares,  das  mir  in  gewoiiiiter  zuvorkom- 
mender Weise  zur  YerrUgung  gestellt  wurde,  stelle  es 
sich  berans,  dasa  wir  es  hier  rafl  efaiom  nesen  Genas, 
dem  Genus  Aucoba  nahestehend,  zu  thnn  haben.  Dassel- 
be ist  durch  hermnphroditische  Blüthen,  sowie  durch 
nicht  gesägte  Blätter  von  Aucuba  wesentlich  unterschie- 
den, leb  lUirB  diMsa  n«io  Genns  naler  dem  Namen 
AocnbaepbjUnm  Ahlhg .  «ad  vnt  die  Spedee,  als  von 
den  Lioukiou  Inseln  stammend,  als  Aucubacphjllum 
Lioukiense  Ahlbg.  in  die  Wisscnsciinft  ein.  Die  Publica- 
lion  der  speciellen  Diagnose  erfolgt  in  der  botanischen 


VORUEUFIGK  NOTIZ. 


Balistes  conspicillum,  ein  zur  Abtheilung  der  Sclcro- 
dermeo  gehöriger,  sehr  seltener  Fisch,  den  Siebold  und 
Borger  je  nur  einmal  fiindon  nnd  der  bis  jelit  nvr  von 
den  Goto  Inseln  bekannt  war,  von  dem  sich  noch  kein 
Exemplar  in  den  Tokioer  Museen  vorfknd,  wurde  mir  in 


diesen  Tagen  von  der  Verwaltopg  des  HakabaIxknwaB 
zur  Bestimmung  übeigebeo. 

Der  Fisch  wurde  in  den  Geiribaem  des  Wakayama 
kne  golhngen  nnd  ist  daher  dieser  Meereslbeil  als  neuer 

Fundort  fQr  Japan  zu  bezeichnen. 

Näheres  über  diesen  eigentiiuiulichen  und  seltenen 
Fisch,  sowie  überhaupt  über  die  Scierodermen  Japans 
woileren  Mitiheiinng  forbehallmk 


TORLAEUnGB  NOTIZ. 


In  neuester  Zeit  erhielt  ich  vom  Fischmarkte  in  Tokio 
unter  andern  zwei  kleine  Fische,  die  sich  auf  den  ersten 
BRck  ah  snr  Gruppe  der  Genliiseiden,  kenntlich  an  den 
langen  verwachsenen  rHmnartigen  Kiebm,  gehdrig  an- 
wiesen. 

In  den  Museen  zu  Tokio  sind  die  Fische  bis  jetzt  nicht 
vorbanden ;  ebenso  weo%  www  die  Japaner  Stande, 
ak  einen  Namen  fltr  die  Fische  ansngeben  nnd  erkUr- 

tcn,  dieselben  noch  nicht  gesehen  zu  haben. 

Bei  näherer  Untersuchung  ergab  es  sich,  dass  wir  es 
hier  mit  dem  gen.  Amphisile,  allerdings  schon  bekannt 
ans  den  cbineeischen  Gewissem,  entschieden  nen  aber 
für  Japan  zu  thun  haben. 

Weiteres  Ober  die  vorliegende  Species  in  einer  späteren 
Millbeilung. 

Tokio,  Februar  1878. 

AnLBVBC. 

L.iyi.i_uu  Ly  Google 
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SITZUNGSBERICHTE. 


SITZUNG  IN  TENKOIN  YEDO,  I 


ToBSiRiHDia :  Qbiik  Pbop.  Db.  DOEMTZ. 


Nach  EröfTnuDg  der  SiUtuni;  wird  als  Mitglied 
aafgenommen : 

199.— Hb«  ScamsT.,  SkanghaL 

Herr  Dr.  Bmz  erslaUet  Bericht  Qber  eingegan- 
gene DmdMChrirten.  Darauf  hält  Herr  Dr.  MAnriN 
einen  Vorlrag  über  die  Flora  des  Chiuzonjisce's. 
Nach  Beendigung  dos  Vortrages  logt  Referent  der 
Gesellschad  als  Iklege  für  seine  Angaben  über  das 
Torltommen  organischen  Lebeus  in  geoanntein  See 
eine  AnsabI  Pflanieapriparale  vor. 

Auch  ZI  igt  Herr  Dr.  Martin  der  Vemmmlang 
eine  Ft  nclii  der  Cyeas  revtdola,  von  ihn  ms  Atami 

milgebr.icht, 

Herr  Dr.  Gierke  berichtet  über  seine  eigenen 
Deohiditangeii  im  GhimenjiMe.  Er  erhielt  dnrch 
Fischen  mit  dem  Neli  diverse  Pflanzen,  aneh  fiind 

er  Salamander  und  Froschlarven,  twci  Wasserkäfer- 
tarven,  FlnbkrelMe,  eine  Wasaerassel  und  kleinere 

Thiere. 

Herr  Aiildukg  bemerkt,  dass  seine  eigenen  Er- 
fahrnngen  mit  denen  des  Refiffenten  nnd  des  Vor- 
redners übereinstimmen.  Auffallend  ersdielnt  es 
ihm  dass  das  Vorkommon  von  Fischen  dnrch  kmnen 
der  Deobachler  conslalirl  werden  konnte. 

üprr  Dr.  Mahtin  billel,  in  dor  Fischfrage  zu 
bcrücii&ichtigen,  dass  bis  jelzl  die  Möglichkeit  des 
VorkeinawM  von  Pisdieii  nm  nali»  salbst  vm  nar 
wenigen  fieobadittfn  in  Erwaegong  gesogen  werden 
konnte. 

Herr  Prof.  Dögnitz  weist  darauf  liin,  dass  man 
früher  das  Nicbivuikominen  von  Fischen  im  See 
dadurch  zu  erklären  suchte,  dass  der  Wasserfall  ein 
oDoebersleigliahes  Hioderntss  darbiMM ;  die  j  »pa- 
nische Regierang  hat  indessen  vor  Seilen  nfehi 
weniger  als  19,000  Fische  einsetzen  lassen,  von 
welehenaugcnscheinlich,  wenn  überhaupt,  nur  weni- 
ge übrig  geblieben  sind.  Interessant  ist  die  üeber- 
cinstimmung  des  Ciiiuzenjisee's  mit  dem  See  von 
Towata,  über  welchen  II«rr  HaoiiBnit  Uitdieiluog 
gemacht  hat.  Nach  dem  Dafürhalten  der  Japaner 
werden  die  Fische  durch  die  in  der  Naehe  des 
Falles  beirscliende  Strömung  hinabgerissen.  Dage- 
j;on  ist  anzuführen,  dass  diese  Strömung  ausseror- 
ilenllich  gering  ist  und  dass  in  anderen  Gebirgs* 
seeen,  vrie  im  Akagisee,  troll  des  Abflösse«  Flache 
iwrkommen. 


Hiernach  macht  Herr  Prof.  Doekitz  Mitthcihmg 
über  den  Sebasies  marmoralns,  einen  Gifi fisch. 
Das  Fleisch  scheint  nicht  giftig  zu  sein,  wäh- 
rend der  Gennas  der  Eier  in  hohem  Grade  gc- 
flttirlieh  isl.  Folgender  Vergillangslall  möge  diese 
Fr.tge  beleodilen :  Ein  Fischer  in  Tokio  hatte  viele 
Exemplare  der  oben  bezeichneten  Art  aafgekauH, 
das  l-lcisch  verhandelt,  den  Rogen  aber  zurück- 
behalten. Leichtsinniger  \Vci.se  verzehrte  er  mit 
seiner  Familie  den  gefährlichen  Rest  der  Fisch- 
körper. Da  die  Folgen  der  Genusses  sich  schnell 
geltend  machen,  läufl  er  elligst  in  einem  Apotheker, 
um  sich  ein  Gegengift  zu  verschaffen.  Der  Apothe- 
ker gibt  ihm  Indigo.  Sf^xn  Zustand  nölhigt  ihn  von 
dem  .Mittel  sofort  Gebrauch  zu  machen.  Trotzdem 
ereilt  ihn  der  Tod,  noch  ehe  er  sein  Haus  erreicht 
hat.  Anch  die  Fran  starb  baU ;  bei  den  Kindern  trat 
Erbrechen  ein,  doch  erholten  sie  sich  verhültniss- 
mäisig  rasch.  Die  von  Herrn  Prof.  Doenitz  an- 
gcführlo  Scction  ergab  wenig  Positives.  Es  war 
wissenschaftlich  nicht  festzustellen,  ob  die  Leute  in 
Folge  des  Genusses  von  Fischrogen  verstorben  seien. 
Andi  ergaben  in  dieser  Richtoog  angestellte  Kz- 
perimenia  keine  mfriedenslellenden  Reaollale. 

Nach  Angabe  der  Japaner  nnn  soll  der  c  weiche  t 

Rogen  gefährlicher  sein  als  der  irische.  Weich 
wird  der  llo{;en  entweder  durch  Fiiulniss  oder  durch 
die  beginnende  Entwicklung  der  Embryonen.  Je- 
denfalls kann  es  kaum  einem  Zweifel  unterliegen, 
dass  die  Tergiflung  wirklich  von  dem  Inireffenden 
Fische  herrührt.  In  Beiog  auf  die  Krankheits- 
erscheinungen isl  zu  bemerken,  dass  der  Mann  auf 
der  Strasse  laut  aufschrie  ;  die  Kinder  litten  an 
L^ibsclunerzen,  Erbrcchungen  traten  ein.  Die  Ver- 
gifiuiig  endet  im  schlimmsten  Falle  mit  Apoplexie. 
Der  Japanische  Name  des  Fisches  ist  Ibsofo. 

Herr  Prof.  Domn  kAndigi  für  die  nicibsl« 
SiHnng  einen  Tortrag  des  Herrn  Jaqur  über  die 

Kaffeepöanze  an.  Darauf  bemerkt  Herr  Dr.  Martin, 

dass  die  ihm  zur  Untersuchung  übergebiMien  Dohne 
einer  CufTen,  nicht,  wie  früher  vermutliel  wurde, 

einem  Liguslrum  angehören. 

Herr  Dr.  Da£1.z  theiit  noch  einige  Beobachtungen 
über  dM  Japsnist^n  Bandvrorm  mit.  Dieser 
Sefamarotier  ist  'in  Japan  attsserordentlich  hioflg. 
Der  in  Enropa  gewöhnliche  ist  der  weisse  Band- 
wurm. Die  andere  .\rt  soll  nach  zahlreichen  An- 
gaben in  aussereuropäischen  Landern  nicht  vorkom- 
men. Herr  Dr.  Daelz  beobachtete  hier  von  der 
erslereo  ArL  5,  von  der  leisten  6.  Der  in  Europi 
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Wasser  oder  durch  den  Gi  nuss  von  Fischen  ia  den 
Körper.  Redner  vermuthet  dass  die  grosse  Verbrei- 
tea  dieser  Art  hier  su  Lande  dem  Genost  tron  na- 
reinem  Trialnmser  zaxosehreiben  tü.  Dieser 
Bandwurm,  Grubenkopf  genannt,  entwickelt  sich 
direkt  aus  den  Eiern,  und  hat  kein  Finncnsladium. 

Herr  Prof.  Doenitz  bat  in  12  Fällen  nur  einen 
Grubenkopf  beobachtet. 

SITZUNG  IN  YOKOHAMA, 
amSO^  Oktober  iS77. 


TonnnENOER :  Herr  Prof.  DOEMTZ. 


Mb.  Jaqubt  hält  einen  Vortrag  über  ein  neues 
Ca£fe-SQrrogat  (abgedruckt  im  Heft  unter  dem 
Titel :  <  nn  mravean  succidani  dn  catt.i) 

Herr  Dr.  Naumann  spricht  sodann  über  <  Japa- 
nische Kjoekkenmoeddin{r^■^.»  Die  einzelnen  Punkte 
dieses  Vortrages  werden  illuslrirt  durch  die  Vorlage 
von  Urnenscberben ,  Knochen  und  Werkzeugen. 
Naeh  Sehtass  des  Vortrages  bemerkt  Herr  Dr.  Baeu, 
dass  die  Resultate  m  denen  Referent  getaugt  sei  von 
um  so  gri^aserem  Interaase  seien,  als  sie  von  den 
wohl  etwas  voreilig  gezogenen  Schlüssen  des  Herrn 
Prof.  Morse,  des  Entdeckers  der  Küchenabrälle  bei 
Oniori,  belräcbtlich  abweichen.  £s  habe  nach  den 
vra  Referenten  angdührlen  Argumenten  gewiss  alle 
WahrsdieinUehkeit,  dass  die  bespndieneB  KUdien- 
abnillc  von  Ainos  herrühren  und  niclit,  wie  Herrn 
Prof.  Morse's,  etwas  künslliche  Theorie  besagt,  auf 
eine  Urbevölkerung  hinweis-  n,  die  vor  den  Aino 
vorhanden  gewesen  sein  soll.  Auch  verdiene  es 
Anerkennung,  dsss  Referent  die  KftehsnaMMIe  bei 
Snejosliimnn  ausfindig  gessaciit. 

SITZUNG  IN  TENKOIN,  YEDO, 
am  24"'"  JSovember  i877. 


VossRnruMHi:  Onn  De.  WAGENBR. 


Als  Mitglied  vrird  anljBenoinmen : 
194.— Herr  Nitto,  Yedo. 

Auf  des  Vorsitzenden  Bemerkung,  dass  in  dieser 
Sitzung  der  letzte  Termin  zur  Anmeldung  von 
Anlriigen  auf  Abaenderung  der  Statuten  in  der 
Generalversammlung  sei,  stellt 

1.— Herr  Dr.  Buu  den  Antrag:  den  Beitrag 
herabzusetzen ; 

3.— Herr  Dn.  Martin  den  Antrag:  in  Tenkoin 
ein  Lesezimmer  einzurichten. 

Auf  die  Frage  des  letzleren  Herren  nach  dem 
Deßcil,  irird  derselbe  auf  den  Bericht  desKassirers 
in  der  Generalfenammlnng  verwiesen. 


Darauf  erhall  derselbe  Herr  das  Wort  zu  einem 
Tortrag  über  die  Glyeosidreihe.  in  LIgustrum  IboUi. 

Nach  Beendigung  desselben  spricht  ihm  der 
Vordtiende  den  Dank  der  Gesellschaft  aus. 

Auf  Dr.  Gierke's  Anfrage,  wie  es  mit  den  erre- 
genden Wirkungen  des  aus  dem  Samen  von  Ligus- 
Irum  Ibüta  bereiteten  Getränkes  siehe,  da  seines  Wis- 
sens Glycoside  keine  erregende  W^irkungen  haben, 
antwortet  der  VoritogenJc,  dass  ausser  dem  Glyoo> 
aide  noch  ein  Bitterstoft  da  sei,  über  dessen  Wic^ 
knngen  er  noch  nichts  miltbeilen  könne. 

Darauf  erhält  Herr  Dr.  Baelz  das  Wort  zu  einem 

Vortrage  über  eine  Reise  darch  Echigo  und  Iwa- 
shiro.  ( Herr  Siebold  war  durch  Krankheil  verhin- 
dert, seinen  angekündigten  Vortrag  über  c  alljapa- 
nische Stein  Waffen  >  zu  halten,  balle  aber  dieselben 
Bur  Ansicht  gesdiickt).  Herr  D^  Wagehoi  fragt,  nach 
Beendigung  des  Vortrages,  oh  der  Vortragende  in 
jener  Gegend  keine  Yamamai  gesehen,  deren  Fang 
jetzt  eine  Hauptfrage  bilde.  Dies  verneint  der  Vor- 
tragende. Herr  Nkito  hat  ebenfalls,  wie  der  Vortra- 
gende, auf  Bergen  eine  auilüllig  grosse  Menge  von 
Übellen  beobachtet  und  cwar  seien  es  bUue  ge- 


SITZUNG  IN  YOKOHAMA, 
<m  f  5***  Dexmber  4877, 


Als  Mitglied  wird  angenommen : 
195.— Hbrb  Dn.  Scbbubb,  Eiyoto. 

Herr  Dr.  Wagener  bringt  zur  Kennluiss  der  Ge- 
sellschaft, dass  beim  Vorstand  zwei  Anträge  für  die 
nächste  Generalversammlung  angemeldet  wurden. 
Der  erste  von  Herrn  Dr.  Baelz  zu  stcIlcnJe  bezieht 
sich  auf  eine  Herabselzang  der  Beiträge,  die  duixh 
gewisse  Ersparnisse,  bes.  durdi  den  Verkauf  des 
Museums  ermöglicht  werden  soll.  Den  zweiten  An- 
trag über  Einrichtung  eines  Lesezimmers  beabsich- 
tigt Herr  Dr.  .Martin  zu  stellen.  Rezüglich  der 
durchzuführenden  und  sich  immer  mehr  nothwendig 
madwnden  Ersparnisse,  thmit  Herr  Prof.  Ooinm 
mit,  dass  in  dieser  Hinsicht  bereits  viel  erreicht  sei. 
Die  Mielhe  lÜr  das  Gesellscbaflbaus  Tenkoin  könnte 
auf  die  Hälfte  reducirt  werden,  and  die  Druck- 
kosten werden  sich  ebenfalls  auf  die  Halle  herab- 
setzen  lassen. 

Herr  Aiilbirg  hält  seinen  Vortrag  über  eine 
Beisc  nach  dem  Tskubasan.  In  Anschluss  an  den 
Vortrag  bemerkt  Herr  Prof.  Domm,  dass  die  &!• 
genkunde  Japans  bisher  noch  so  wenig  Berücksich- 
tigung erfahren  habe,  dass  Zweifelsohne  für  die 
Alterthum^kunde  gar  viel  gewonnen  werden  könne, 
wenn  sich  die  Herren  Mitglieder  bei  den  zahlreichen 
sich  darbietenden  Gelegenheiten  damit  befassen 
möchten.  Weiter  gedenkt  deiselb«  der  Ketten,  denen 
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man  bei  einer  Besleiitang  des  NaaiaUan  von  Nikko 
so  vielfocb  begegnci.  Hier  können  die  schwie- 
riger za  passireoden  Stellen— umi  nur  an  solchen 
finden  sich  die  erwaelmlen  Ilülfsmiliel — mit  Loichlig- 
keit  unagangen  werden.  Redner  erwaehnl  ferner 
die  Kelten  des  Adamspik  anf  Ceylon,  eines  Beides, 
der  wie  die  lapaniscböi  doch  auch  bsaplsaechlieh 
von  Buddbisten  bestiegen  werde.  Es  dürfte  nach 
alle  dem  das  Anbringen  von  Kelten  an  den  steilen 
Ilaengen  der  Japanischen  Bergcollosse  rein  religiö- 
sen Beweggründen  zuzuschreiben  sein.  Herr  Ahl- 
BOMbemerklhieranr,  dm  Miner  Ueinong  nacb  am 
Tsknbasan  nnr  gewisse  Stellen  iidier  xa  nmgehen 
seien,  andere  wohl  nicbt. 

Herr  Dr.  Lange  hält  sodaon  einen  Vortrag  über  das 
alljapanischc  Spiel  Kö.  (Wird  spaeler  abgedruckt). 

Nach  Schluss  des  Vortrages  erklärt  Referent  auf 
eine  Anfrage  des  Herr  Prof.  Doemtz  hm  dass  die 
beim  Köspiel  gebraadilMi-  Sandelbötier  aus  Indien 
ttnd  GUnn  kommen,  dass  seiner  Aoffassang  nadi 
Sandelholz  überbaupl  so  viel  bedeute  wie  riechen- 
des Hok,  und  dass  die  Zahl  der  bei  jenem  Spiel  ge- 
brauchten verscbiedenarligea  Hölzer  eine  ganz  be- 
deutende sei. 

Ein  Vortrag  des  Herr  Dr.  Wagener  über  japa- 
nisch« P^nellMiiiriirikaliM  küdiliesst  die  Stuang 
(wird  spiter  abgedrockt.) 

ORDENTLICHE 
GENERALVERSAHHUnrO  IN  tOKOBAMA, 

am  19*"  Jtmar  1S78, 


Vobsribidbr:  Hb«  Paor.  Dn  DOENITZ. 


Amnsead  19  Milgliedar : 

Uerr  Prof.  Doniin  verliest  den  Jahresbericht, 
welcher  lanlet  wie  folgt  i 

Der  Torstand  der  Deutschen  Gesellschall  für  Natnr- 

und  Völkerkunde  OstpAnens  beehrt  sieb,  in  folgen- 
dem den  Bericht  für  das  abgelanfeoe  Gescbäftsjabr 
vorzulegen  und  glaubt  mit  einer  altgenncinen  Dar- 
stellung der  finanziellen  Verhältnisse  der  Gesellscbufl 
b^innen  zu  sollen.  Schon  im  voraufgehenden 
Jahresbericht  ist  daranf  aufineiksain  gemacht  wor- 
den, dass  bei  der  Schwiwigkeit,  BMtrige  an  eini- 
gen fremden  Plätzen  und  auch  theilweise  in  Japan 
selbst  einzuziehen,  die  Ausstände  zu  einer  bedeu- 
tenden Höhe  angewachsen  waren,  ohne  dass  wir 
berecbligt  gewesen  wären,  auf  eine  Erledigung  der- 
selbea  sn  hnOsn.  So  waren : 

ansslehend  Anfimg  1874   |  100. 

>         >    1875   I  540. 

»        »    1876    ^\m. 

»         »     1877   ISOOO. 


Deshalb  war  es  von  der  letzten  Generalversamm- 

lung  gut  geheisscn  virorden,  vorläufig  ü  nicht 
zahlende  Mitglieder  von  unseren  Listen  zu  streichen. 
Wir  haben  wohl  daran  geihan,  denn  vm  keinem 
dieser  Herren  sind  weitere  Beiträge  eingegangen, 
nnd  von  einigen  derselben  liegen  nnnnehr  bestimm- 
te AnslrittsOTkIftroagen  vor.  Bei  unseren  dies- 
jährigen Aufstellungen  haben  wir  nur  noch  drei 
Namen  auf  dieselbe  Liste  zu  setzen  und  glauben 
damit  die  Finanzlage  so  weit  klar  geslelll  zu  haben, 
dass  es  der  Gesellschaft  leicht  sein  wird,  sich  in 
ihren  Unternehmungen  danash  zn  richten. 

Im  Lanlift  des  verflossenen  Jahres  haben  drei  aus- 
wärtige oid  19  ansässige  Hitglieder  ibren  Austriu 
aus  der  Gesellschaft  angezeigt,  darunter  einige 
Herren,  welche  ihren  Wiedereintritt  in  Aussiebt 
gestellt  haben,  fulls  sie  aus  Europa  hierher  zurück- 
kommen sollten.  Ferner  ist  feslgeslelU  worden,  dass 
weitere  sechs  Herren^ueh  schon  seit  Jahren  nicht 
mehr  als  Mitglieder  unserer  Gesellschaft  betrachten, 
obgleich  sich  keine  darauf  bezfiglidien Schriftstücke 
in  unseren  Papieren  auffinden  Hessen.  Wenn  dem- 
nach 31  Mitglieder  aas  unseren  Listen  gestrichen 
wurden,  so  ergiebt  sich  aus  dem  Gesagten  dass 
nidit  die  ganse  Zahl  dem  Toijahre  lur  Last  Alh. 

Neu  eingetreten  sind  4  ansaessige  Mitglieder, 
s        »        >  S  answaenige  Mitglieder. 

Die  Zahl  der  aellven  Mitglieder  belaenft  sich  an 

Isttn  Januar  1878  auf  58,  naerolich  35  ansaessige 
und  2^1  auswacrtige.  Ein  Vergleich  mit  ftüheren 
Jahren  zeigt  einen  allmaehligen  Rückgang  der  Zahl 
der  Mitglieder,  für  den  bestimmte  Gründe  vorliegen 
mfiasen ;  Gründe,  welehn  iricht  In  der  Thaeügkdt 
der  Gesdlecikaft  geeueht  werden  kOnnen,  da  diese 
in  den  fünf  Jahren  ihres  Bestebens  keine  lichtUebe 
Veraenderung  erfahren  hat. 

Um  hier  wo  möglich  Abhilfe  zu  schaffen,  hat  es 
sich  der  Vorstand  angelegen  sein  lassen,  den  Ur- 
sachen der  zahlreicheren  Austrillserklaerungen 
naduniMndiett  mid  ist  an  der  Udierzeugung  ge- 
kommen, dass  der  Jahresbeilrag  von  94  Dollar  all- 
gemein als  zu  hoch  angesehen  wird,  um  so  mehr, 
als  vielfach  die  Meinung  Platz  gegriffen  hat,  dass  die 
Gesellschaft  kein  hinreichendes  Aequivalenl dafür  zu 
bieten  vermöge. 

Dass  der  Beitrag  ein  sebr  bober  ist,  empfinden 
die  in  den  Vonlmid  gowaehhaa  Mitglieder  ebevso 
wohl  wie  jeder  Andere,  aber  er  entsprach  dnrdiane 

den  Bedürfnissen  der  Gesellschaft.  Die  Druckkosten 
und  die  Miethe  für  das  Museum  nebst  der  Feuer- 
versicherung verschlangen  den  grüsslen  Theil  der 
Einkünfte,  so  dass  unsere  Einnahmen  immer  nur 
die  lanüMidM  Ausgaben  deckten,  nnd  dass  hei  den 
Jahreeabscbifissen  nionals  hinreiebMide  Capilalian 
vorhanden  waren,  um  beahsichligte  grOsscre  An- 

Schaffungen  für  die  Bibliothek  zu  machen.   ^  , 
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Bei  dieser  Sachlage  war  tonaechst  nicht  daran  so 
denken,  die  Beilracfe  auch  für  die  ansaessigen  Mit- 

glitider  herabzusetzen,  wnelirend  die  lelzle  Gcneral- 
versamnalung  eine  Ermaesiigung  für  die  auswaerli- 
gen  Mitglieder  beschliessen  zu  niüsäen  glaubte. 
Um  indessen  nach  KraeAen  in  dies«  Bahn  einmlen* 
ken,  hat  es  der  Voietand  ermögttehl,  fOir  die  liom- 
menden  Jahre  bedeateode  Ersparnisse  zu  erzielen. 
Zunacclist  bat  sich  Herr  Levt  bereit  erklaerl,  die 
Druckkoslcn  beinahe  um  die  llaelfle  zu  ermaessi- 
gen.  Waebrend  uns  bisher  die  Seile  Druck  coii- 
iracllich  mit  1j  Gent  berechaei  wurde,  so  dass  uns 
bei  einer  Auflage  von  850  Eiemptoren  die  laofinde 
Seile  nf  4i  Dollar  n  alelieD  kam,  wird  uns  von 
jetzt  ab  die  bturende  Seite  bei  gleicher  Auflage  mit 
ii  Qüllar  berechnet  werden.  Es  ist  dies  derselbe 
Preis,  der  uns  von  Seiten  einer  j  ip'inischen  Drucke- 
rei in  Tükio  gestellt  war ;  und  in  Lrwaegung,  dass 
der  mit  geringeren  Aoelagen  und  Mitteln  arbeitende 
Japaner  noch  seine  Anaaetie  blIHger  stellen  kann, 
so  verdient  es  von  uoserer  Gesellschaft  dankbar  an- 
erkannt ZQ  werden,  dass  unser  Drucker  mit  dem 
Japaner  die  Concurrenz  aufnimmt.  Zu  Gunsten 
der  japanischen  Druckerei  würde  zwar  der  Umstand 
sprechen,  dasi  die  Gorreetnren  sieh  in  Tokio  nicht 
allein  schneller,  sondern  andi  billiger  erledigen 
lassen,  weil  das  manchmal  nicht  anerbebliche  Porto 
von  und  nach, Yokohama  in  Wegfall  kommen  würde  ; 
aber  die  in  der  französischen  Druckerei  ernniglichie 
grössere  Sauberkeil  in  der  typographischen  Aus- 
ststluBg  massle  l&r  unsere  Entsehliessongdi  mass- 
gebend sein.  Ein  Vergleich  der  aelteren  meieorolo- 
gischen  Tabellen  mit  denjenigen,  welche  dem  ISi*"" 
Hefte  beigefüf^t  sind,  und  welche  in  der  envaehnten 
Japanischen  Druckerei  versuchsweise  angefertigt 
wurden,  wird  dies  zur  Genüge  klarmachen. 

Eine  ferner  sehr  wesentliche  Ersparniss  ist  da- 
durch erreicht  worden,  dass  es  uns  gelang,  die 
Mieihe  fAr  das  lloseum  von  600  Ten  auf  360  Yen 
herabxosetien. 

Wenn  ghuA  nun  beide  Posten  einer  jaehriichen 
Brspamias  von  wenigstens  500  Dollar  enisprsehm, 

so  dürfte  es  doch  angemessen  erscheinen,  noch 
weitere  Ersparnisse  in  Aussicht  zu  nehmen.  Dem 
entsprechend  wurde  auf  Veranlassung  des  Herrn  Dr. 
Uaelz  wiederum  die  Frage  angeregt,  ob  es  sioh 
nicht  enpfehlen  wfirde,  unser  Unseum  ganz  auba> 
geben.  Sclion  die  Tbalsaehe,  dass  unsere  Sammlung 
von  Erzeugnissen  Japanischer  1\  >  r  und  Japanisdien 
Gewerbdeisscs  in  den  letzten  Jahren  keinen  nen- 
nenswerthcn  Zuwachs  erfahren  hat,  bekundet  hin- 
länglich, üass  sich  kein  besonderes  Interesse  an  das 
Museum  knftpft.  Eine  Dnrchsidit  des  Fremden- 
buches führt  XU  demselben  Resultat.  Bedenkt  man 
ferner,  dass  es  uns  unmöglich  ist,  selbst  nur  in 
kleinen  Specialiläten  mit  der  japanischen  Staats- 


Sammlung  su  wetteifern,  so  ergiebt  sich,  dass  die 

Aufrechterbaltung  unseres  Museums  kein  Hedinf- 
niss  mehr  ist ;  ja,  wir  gltiuben  es  dreist  auss[)recli(m 
zu  düi  fen,  sie  ist  uns  eine  Last,  welclie  das  Gedeihen 
unserer  GesellsebaftinbedenUidierW«se  hdilndert 
Vielleicht  empfiehlt  es  sich,  ausser  der  Bibliothek 
noch  das  Herbarium  und  eine  kleine  Sammlung 
anderweitiger  Naturalien,  welche  wenig  Plaiz  ein- 
nehmen, beizubehalten,  um  den  Bedürfnissen  der- 
jenigen Herren  Rechnung  zu  tragen,  welchen  die 
entsprechendeo  Japanischen  Sansmlungen  nicht  ge- 
nügen. Die  etwa^ien,  hierauf  bezfiglichoi  Be- 
schlüsse geben  wir  dem  Ermessen  der  Gesellsdiaft 
anheim. 

Wenn  nun  aber  andrerseits  üfior  die  Aeusserung 
gehört  wird,  dass  die  Gesellschafi  dem  Einzelnen 
nictil  hiareichendea  Vorlheil  gewähre,  so  ist  dies 
ein  Vorwurf,  welcher  in  gleichon  Maasse  allen 
solchen  Gesettahaften  gemacht  werden  könnte,  die 
sich  nicht  die  Förderung  eines  enger  begrenzten 
Faches  zur  Aufgabe  gestellt  haben.    Die  Nalur-und 
Völkerkunde  Osl-Asiens  ist  ein  sehr  vveitschichliges 
Gebiet,  das  sieb  mil  Leichtigkeit  in  sehr  viele 
kleiMf«  Arbeitsfi»Mer  auflösen  liesse.  Doch  dürfte 
d  ie  Zahl  der  in  Osl-Asien  ansissigen  Deulsdien  noch 
eine  zu  sehr  bcschräakte  sein,  um  die  GrüDdung 
von  Fachgesellschaften  zu  ermöglichen,  und  des- 
halb war  es  gewiss  ein  sehr  richtiger  Gedanke 
der  Gründer  unserer  Gesellschaft,  iiräfle  heran- 
zuziehen, um  das  unerschöpflidie  Unlersudinngs- 
malerial  flherbaupt  erst  eimal  in  Angriff  tu 
nehmen.   Denn  einem  Jedettf  der  Einblick  in 
die  Tbfiii^'keit  von  Vereinen  genommen  hai,  ist  es 
bekannt,  wie  sehr  die  Leistungsfähigkeit  des  Ein- 
zelnen angespornt,  erhöht  wird,  durch  dasBewusst- 
sein,  mit  den  eigenen  Bestrebungen  nicht  vereinielt 
dasustehen  und  seine  Arbeiten  dnrdi  die  anderen 
Vereirismitglieder  untersiüizl  und  gefördert  an 
sehen.   Viele  Arbeiten  und  Miltheilungen  würden 
überhaupt  nicht  das  Licht  der  NVeli  erblicken, 
wenn  der  durch  den  Verein  gegebene  Ansloss  fehlte. 
Weiterbin  werden  durdi  die  den  ordoitlicben  Vor- 
trigen  folgenden  Erörterungen  von  allen  Seiten 
Beilrlge  geliefert  zur  Erledigung  schwebender 
Frnpcn  und  neue  Gesichlspiinklc  eiüfTnet,  die  sich 
dem  Blick  dos  Einzelnen  leicht  entziehen.  Auch  ist 
nicht  zu  übersehen,  dass  viele  Herren  Gelegenheit 
genommen  haben,  ihre  Vorträge  und  Mittheilungen 
durch  Voraeigungder  mancbfaltigsien  Gegensländot 
Naturprodukte  und  Fabrikate,  zu  erläutern,  und  dass 
sie  vorkommenden  Falls  nicht  die  Mühe  ßeschoiil 
haben,  scibstunfangreichc  Packele  zu  diesem  Zwecke 
von  Tokio  nach  Yokohama  zu  befördern.  Und  wenn, 
wie  dies  in  nnswsr  Gesellscbaft  durchgängig  der 
Fall  war,  die  Vortrage  in  allgemein  fssslicher  Form 
gegeben  werden,  so  erfahr l  auch  derjenige  Be* 
iehrung,  der  sich  nicht  su  selbständiger  Arbeit  im 
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Schoosse  der  Gesellschafl  veranlas-:!  sieht,  oder  dessen 
Thitigkeit  sich  einem  anderen  Fache  aU  dem  gerade 
abgehandelien  lageweodel  hat.  Indem  so  sein  Ge- 
sichtskreis sich  erweitert,  muss  zugleich  der  Geist 
erfrischt  werden  durch  die  Ahwoclislunp;  mit  der 
Ahtagsbeschüfligung.  Das  sind  nicht  7.11  nnter- 
schülzende  Aequivalenle,  welche  jedem  Tlieilnehmer 
geholen  werden. 

Dueh  die  berührte  Angelegenheit  hat  noch  eine 
andere  Seile,  welche  wir  hier  wenigstens  andeuten 
Wullen.  Unseres  Wissens  ist  unsere  Gesellschaft  die 
einzige  Vereinigung  dentscher  Männer  im  Osten, 
welche  sich  ernste  Forschung  und  die  gecncinsame 
Veröffentlichung  ihrer  ArheKen  xar  Aurgabe  gestellt 
hat,  deren  Bestrebongen  anerkannt,  deren  Leistan« 
gen  gewürdigt  werden.  Man  sehe  nur  auf  die  lange 
Liste  von  Gcsullschaften,  welche  ihre  Puhlic^itionen 
mit  unseren  MiUheilungen  auslauschen,  und  man 
wird  nicht  umhin  können,  einem  Gefühle  nationaler 
Berriedignng  Ranm  sn  geben.  Ja  wir  sind  fest 
überzeugt,  dass  eine  grosse  Zahl  ausgeschiedener 
Mitglieder  heule  noch  gern  ihre  Ueilräga  an  geisti- 
ger Arbeit  unil  bnrern  üelde  zahlen  würden,  wenn  sie 
sich  erinnert  hallen  dass  es  dem  Deutschen  hn  Aus- 
lande geziemt,  derartige  Uchericgungen  xor  Richte 
schnnr  seines  Handelns  zu  madien.— Wir  glauben, 
dass  diese  Andeulongen  genügen  werden,  um  un- 
serem zugleich  nationalen  und  wissenschafilichen 
Unternehmen  die  Uolerslützung  weilerer  Kreise  zu 
sichern. 

Im  verflossenen  Jahre  sind  10  Sitzungen  abge- 
halten worden,  6  in  Yokohama  und  4  in  Tokio. 
Die  Vortrige  veibreileten  sich  über  die  verschieden- 
sten Gebiete  des  Wisaenswerlhen  und  beti  aren  Rei- 
sen in  Japan,  die  geologische  neschanenheit  des 
Laniles,  fisclilose  Seen,  Natureischoinungi^n,  wie 
vulkanische  Eruptionen  und  Erdbeben,  Nalurpro- 
dncte  Japans,  unter  denen  besonders  ein  Surrogat 
des  Kaffees  Erwähnung  verdient;  ferner  diePoroel- 
lanrabrication,  die  Japanische  Mythologie  und  Aitur- 
Ihumskundc,  ( KüclicnahnUle  und  Sleinwafl'cn ), 
Episoden  aus  der  neiiesLen  japanischen  Geschiclile, 
das  Japanische  Lehnswesen,  GesellschalUspiele  Japa- 
nischer Fürsten  und  vieles  andere. 

Von  unseren  Hitlheilungen  sind,  entsprechend 
unseren  Einnahmen,  nur  zwei  Hefte  mit  7G  Druck- 
seiten und  vielen  Tafeln,  Karten  und  Tabt  Uen  aus- 
gegi-ben  worden.  Dem  lelzlon  Hefte  lie^ion  einige 
riicksländige  roeleorologische  TubcUea  bei,  deren 
reclilzeiliger  Druck  unterbleiben  musste,  weil  die 
Originale  in  Yokohama  bei  Gelegenheit  einer  Feuers- 
brunst  zerstört  worden  waren.  Da  aber  der  Ver- 
fasser, lierc  Kmpping,  vorher  schon  Absclirifii  n 
nach  Europa  geschickt  halle,  so  konnten  diese  wie- 
der beschaiTl  werden,  so  dass  bis  jctzl  die  taegliclien 
Beobachtungen  von  September  1873  bis  Ende  187S 
gedruckt  vorliegen.  Vom  Jahre  1874  an  wurden 


nur  die  monatlichen  Millel  veröffentlicht,  weil  die 
Druckkoslen  der  ausführlichen  Tabellen  die  Mittel 
der  Gesellschaft  überstiegen.  Da  indessen  durch 
unsere  neueren  Abmachungen  milder  Druckerei  die 
Herstellungskosten  sich  wesenllich  vi'rniindei  l  haben 
und  eine  weitere  Reduclion  sich  dadurch  erzielen 
liess,  dass  beide  Seiten  des  Papieren  bedruckt  wer- 
den, wäehrend  früher  eine  Seite  weiss  blieb,  so 
glaubt  es  der  Vorstand  verantworten  zu  können,  dass 
er  beschlossen  hat,  die  noch  f<'hlenilen  Tabellen 
nachzuliefern.  Um  indessen  vielfachen  Nachfragen 
zu  genügen,  soUen  im  naechslen  liefle  zuerst  die 
jaehrlidiMi  Uiltel  gekracht  werden,  die  für  die  Be- 
dürfnisse eines  grösseren  Leserkreises  berechnet 
sind.  Auch  diese  Tabellen  sollen  in  der  erwaehnlen 
Japanischen  Druckerei  in  Tokio  angeferligt  werden, 
weil  der  Verfasser  glaubt,  dass  er  nicht  so  leicht 
zufaelligen  Verlusten  ausgesetzt  ist,  wenn  sie  an 
seinem  Wolmorte  «ur  AuetÜhmng  kommen.— Von 
der  mit  dem  1S^  Hefte  ausgegebenen,  sehr  sauber 
ausgeführten  Karte  des  Weges  nach  Nikko  und  der 
Umgegend  dieses  Ortes  sind  240  Exemplare  mehr 
gedruckt  worden  und  liegen  zum  Kauf  aus  bei 
STiUFniEO  und  Andeusbn,  Pliotographie  Associaiion, 
Yokohama.  Für  Reisende  nach  dem  Nikkogcbirge  * 
wird  diese  Karle  einen  willkommen  Wegureiser  nb- 
geben. 

In  der  Sitzung  am  17^<^n  1877  wurde  beschlossen, 
Herrn  Knipping  die  MiUel  zur  Wcilcrführung  der 
Versuche  mit  einfachen,  spüter  eveniuell  an  mehre- 
ren Orten  aulkustellenden  Erdbebenmessern  in  go- 
wlhran.  Es  wurden  demgemisB  Versudie  mit  Holl- 
cjlindem  angestellt  (vcrgl.  Neumejer,  Anleitung 
u.  s.  w.) ;  ferner  ein  Quecksilber-Seismomeler  nach 
Mallel's  Voschlag  (s.  Manual  of  scientific  inquiry) 
angeschaflt,  bestehend  aus  4  rechtwinklig  geboge- 
nen und  einer  heberförmigea  Röhre  endlich  noch 
ein  anderes  von  demselben  vorgeschlagenes  cjlin- 
drisches,  mit  Quenksilber  theilweise  gefülltes  und 
mit  Austlussröhren  versehenes  Gefliss  aufgestellt. 
Die  Kosten  der  Anschaffungen  bcliefen  sich  auf 
41. 2i  yen.  Ueber  die  Rcsullate  wird  im  nächslea 
Ueft  berichtet  werden. 

Unsere  Bibliothek  ist  wesenllkh  dadurch  berei- 
chert worden,  dass  mehrere  grosse  Sendungen  rück- 
ständiger S':hriflen  von  Gosell?chaf\en,  mit  denen 
wir  in  Ausl.iusch  slehcn,  hier  eingelroflen  sind. 
Ausserdem  wurden  neue  Verbindungen  mit  (olgen- 
den Gesellschaften  angoknüpft : 

California  Academy  of  Sciences. 

Real  Academia  dei  Lincei.  Roma. 

Jardin  Iinp>'Tial  de  Botanique.  St.  Piterbourg. 

Sociel.^  adrialica.  Trieste. 

Commissdo  central  permanente  de  geografla. 
Usboa. 

Museum  of  Gomparat.  Zool.  Cambridge,  Hess. 
Eine  weitere  Verbreitung  unserer  Mitiheilungen 


wird  dadorch  erreicht  werden,  dass  Herr  Asuer^ 
Berlia  und  London»  eine  Ansabl  EiempUra  io  Com- 
niissioR  genommen  hat.  Wenn  wir  darin  auch  keine 

besonders  ergiebige  EinnahmsqucUe  sehen,  so  dür- 
fen wir  doch  erwarleti  dass  dadurch  ein  Tlieil  der 
llerstellungsl(oslea  unserer  Uefle  gedeckt  werden 
wird. 

Der  Druck  des  13>^'"  Ilefics,  welches  hiermit  der 
Geiellachaft  vorgelegt  wird,  war  idwn  im  Novem- 
ber 1877  abgeschlossen,  doch  konnte  es  bisher  nicht 
anagegeben  werden,  weil  die  Anreriigung  der  Karle 
von  Üyeno,  ohne  welche  der  Aufsalz  des  Herrn  Dr. 
Langk  unverständlich  geblieben  wäre,  ansserge- 
wulinlich  lange  Zeil  in  Anspruch  nahm. 

Indem  wir  nun  über  die  Einnahmen  und  Ausga- 
ben der  Gesellschaft  im  verflossenen  Jahre  berich- 
ten, m&ssen  wir  die  Bemerkung  vornnbchfeken, 
dass  aus  Europa  noch  keine  Gelder  eingingen 
sind,  was  darin  seinen  Grand  hal,  dnss  ttoser  dor- 
tiger Schrifirülirer,  Herr  Dr.  Westphal,  lange 
Zeil  in  diensllicher  Beschäftigung  von  seinem  Wohn- 
ort Berlin  abwesend  war,  so  dass  während  dieser 
Zeil  die  Besorgung  nnterer  Geaebifte  ins  Stocken 
gerieib.  AmA  ist  bidier  die  Rechnung  lur  die  in 
Berlin  gedruckte  «mite  Auflage  des  ersten  Heftes 
noch  nicht  eingegangen. 


Die  Einnahmen  betrugen  in  Jahre 

1877: 

An  Beilraegen. 

0  87 

»  48 

ins  Tokio  und  Yokohama . . . 

>  875 

*  49 

an  Ueberschuss  vom  Vorjahre 

>  Ui 

an  rückständigen  Beitrigen. . 

1  8S4 

#1884 

Die  Ausgaben  betrugen  im  Jahre  1877 : 

für  das  1^'«  Hell..,,.,;,,,,,, 

1478,86 

»600,00 

»117,13 

»125,00 

>  A\,ii 

>  51,80 

Gommission  l&r  Incassoderfiei* 

»  98,03 

Speiliiionsgebübren  in  Hamburg 

»  10,25 

»  10,00 

»106,50 

\,m  > 

m  > 

Wenn  wir  einen  Voranschlag  über  die  Einnahmen 
und  Ausgaben  des  hurenden  Jahres  machen  sollen, 
ao  würden  sidi  auf  Grund  der  neuen  Abmachungen 
folgende  Zahlen  ergeben : 


Einnahmen. 
an  Beiträgen  ansässiger  .Mitglieder.  ^HO 
»      >       auswärtiger    »  »176 


Ueberschuss  aus  1 877   »gPO 

S>.  #1,316 

AOSAABBN. 

Moseommiethe   gSßO 

Feuerversicherung   »l^'i 

Diener   »120 

Inserate,  Spedition,  Eiukassirung 

etc.   »100 

Drei  Hefte  i  #150   »450 

Kleine  Ausgaben   »30 

S»..  |t,175 


Da  sich  hiernach  die  Einnahmen  ond  Ausgaben 

unserer  Voraussicht  noch  ziemlich  genau  decken, 
so  glauben  wir  di;  finanzielle  Lage  unserer  Geseli- 
schafl  als  befriedigend  bezeichnen  zu  dürfen. 

Zum  Schlüsse  kommt  der  Vorstand  im  Namen  der 
Gesellschaft  der  angenehmen  Midit  nach,  dem 
Clin  Gkhuania  für  üeberbssung  des  grossen  Saales 
COr  die  Sitsungen  in  Yokohama  seinen  besten  Bank 

auszusprechen. 

Nach  Sc!ilu3s  des  Derichles  wird  dem  Vorstände 
Decharge  eillieilt.  Es  folgt  nun  die  Vorslandswahl, 
vor  welcher  Herr  Dr.  Baeu  erklaert,  wegen  Ueher- 
baduftang  mit  Geschaeßen  in  den  neu  sn  bildenden 
Vorstand  nicht  wieder  eintreten  su  können.  Gewaehlt 
werden : 

Herr  von  Eisendecher  als  Vorsitzender, 
»    Kempermann  als  StelUerlreteoder  des  Voi^ 
silzenden. 

>  Dr.  LA^GE  u.  } 
.   Ur.  Nai««,h  I 

>  KoRSGHELT  als  Bibliptheka», 

>  Khippimg  als  Conservalor  und 

>  Bair  als  Gasrirer. 

Herr  Kenpbrhann  übernimmt  sodann  denTorsilt 
und  fordert  die  anwesenden  Mitglieder  auf,  den  abge- 
treten Miiglieden  des  Vorstandes,  den  Herrn  Prof. 
DOBNITZ,  Dr.  Wacener  und  Dr.  Baelz  für  die  unter 
den  schwierigen  VerhUtnisse  des  vergangenen  Jahres 
doch  so  ersprieaeliche  Thaetigkeit  den  Dank  durch 
Erheben  von  den  Silien  an  beieugen. 

Herr  Dr.  Daelz  motiviri  nun  seinen  weiter  unten 
formulirlen  Antrag  auf  AbschaflunK  der  Sammlungen, 
deren  sich  die  Gesellschaft  wegen  beabsichtigter  Her- 
absetzung der  Beiträge  unbedingt  entledigen  sollte  ful« 
genderroaasen.  In  neuerer  Zeit  bat  es  sieh  herausge- 
stellt, dass  eine  Beibehaltung  des  Mnseumaden  Zweck« 
en  der  Gesellschaft  durchaus  nicht  mehr  entspricht, 
derselben  vielmehr  zur  drückenden  Last  geworden 
ist.  Die  japanische  Regierung  hat  mit  bedeutenden 
Hitieln  seil  wenigen  Jahren  Sammlungen  ins  Leben 
gerufen,  welche  mehr  und  Besseres  ly^^n^^alg^deoogle 


Cjllecliunen  der  GeselUchafl  es  vermögen  und  die 
vollkommen  genügend  eracheioen^wena  et  gilt  «eh 
über  Japaoilche  Fragen  dareh  AnBclianaDg  sn  infor* 

mircn.  Man  bedenke,  dass  nach  dem  im  Jahrcsbe» 
richte  gegebene»  Vcran^chlngi^  Ifir  ilas  nüclijlc  Jahr 
etwa  CO  "/oder  Einnahmen  vo-n  Museum  vcrsctilun- 
gen  werden,  wälirend  doch  der  grössere  Tlieil  auf  die 
PttblieitioiieD,  Yeifröneraiig  der  BibUolliek  u.  s.  vr. 
verwandt  iMrden  loUle.  Nna  kümmt  fwaer  in 
Belrachl,  dass  der  BeiMg  t&ü  viel  zu  hoher  ist, 
was  der  Ausliill  vieler  Mitglieder  beweist.  Hierin 
licgl  eine  Gefahr  für  die  Gesellschaft  und  ergibt  sich 
die  Nolhwendigkeil,  eine  Herabsetzung  der  Beiträge 
so  bewirken.  Eine  soldie  ist  abor  ur  dann  mög- 
lich, wenn  man  aidi  des  HnseumTs  entledigt.  Es 
fragt  sich  nun,  auf  welche  Weise  dies  am  beslai  ge* 
schehen  könnte.  Für  einen  Vorkauf  sind  die  Samm- 
lungen niclil  vollsuiiidig  genug,  sofern  besonders 
Kuensle  und  Gewerbe  scliiechl  vertreten  sind.  Man 
ist  vrobl  hier  nnd  da,  in  Kreisen  welche  ungenügend 
mit  den  Verhaehnissen  der  GeselUcbafl  vertraut  sind, 
der  Meinung,  man  muesse  das  Museum  verkaufen, 
umdie  missiicben  Finanz  Verbaeilnissc  aufzubessern. 
Eine  derartige  Auffassung  der  Sachlage  ist  nun  aber 
eine  durchaus  verkehrte.  Dia  Geaelbdiaft  ist  keines- 
wegs in  der  Lage,  einen  soleben  Schritt  Üion  tu  mili- 
sen.  llerrREH  hat  den  gewiss  Anklang  findenden  Vor- 
schlag gemacht,  das  Museum  zu  verchenken.  Redner 
schlaegl  nun  vor,  falls  die  Gesellschafleinen  üoschluss 
in  dieser  Richtung  fassen  sollte,  die  Sammlungen 
den  Hmeom  fftr  VSIkerknnde  in  Leipzig  zn  über- 
geben. Leipiig  darf  wohl  als  ein  geistiger  Central- 
pnnkt  des  denisehen  Reiches  zuerst  in  Betracht 
gezogen  werden  und  würde  man  daselbst  die  Sellen- 
kung  gewiss  dankbar  annehmen. 

Herr  Dr.  Baelz  versucht  noch,  verscbiedene 
Missverslaendniese  aofmklaeren,  die  über  die  Ge- 
sellsebaft  herrschen.  Man  wirft  ihr  vor,  dass  sie  su 
gelehrt  sei.  Allerdings  ist  die  Gesellschall  Jedem 
ihrer  Mitglieder  schuldig,  etwas  zu  bieten,  doch  ist 
es  wohl  nicht  gul  mGp'lich,  a//c  Aulsaelze  resp.  Vor- 
traoge  in  ganz  pupulaerur  Form  zu  geben,  iiagegen 
könnte  man  in  andern  BicbtuDg  den  Wünschen  der 
Hilglieder  entgegenkommen,  wenn  es  dieOeasilaehsft 
sich  in  den  Miiiheilungen  zur  Aoijiabe  mechle,  nn 
vollsiiindiges  Bild  des  Volkslebens  ru  geben,  also 
Ilaniltl,  Gewerbe,  Verkehr  zu  berücksichtigen,  und 
staiisiische  MiUheilungn  darüber  zu  geben. 
Oer  Antrsf  des  Herrn  Dr.  Baelz  lantet : 
cDie  Geoeralversammlang  vrolle  besddiessen,  dMs 
zunaechst  darauf  hingewirkt  werde,  noch  weitere 
peconiaerc  Ersparnisse,  wo  möglicli  durch  Entaeus- 
serung  des  Museums  heibeizuliihren,  damit  der  Bei- 
trag von  jaebrlicb  yen  auf  12  yen  und  das 
Einlritlsgeld  von  10  auf  5  yen  herabgesetzt  vrerden 
nnd  mehr  Geld  auf  die  Pnblicatiwien  verwandt 
werden  kdnne.a 


Uerr  Dr.  Gibuke  stellt  den  Antrag  auf  Veriagun^^ 
der  Diseassion.  Der  Antrag  wird  angenommen. 

Herr  Dr.  Wagbnbr  schlägt  noch  vor,  sofort  zur 
Cinpackung  der  Muscums-Gogenslilnde  vorzuschrei- 
ten und  ersuchter  den  Vorstand,  so  bald  als  irgend 
möglich,  ohne  Rücksicht  aul  das  Museum,  ein  Local 
zu  beschaffen. 

AUSSERORDEiNTLICIIE 
GEiNERALVLRSAMMLUNG  IN  YOKOHAMA, 


VonstfBDrnBR :  IlEnn  von  EISEND£CH£R. 


Als  Mitglied  wird  aofgenomroen : 

tOG.— Herr  Helm,  Tokio. 

Herr  von  Eisendecher  Iheilt  der  Gesellchnfi  mit, 
dass  der  Vorstand  den  in  der  vorigen  Generalver- 
sammlung von  Dr.  Baelz  geslellitso  Antrag  nicht  in 
der  bekannlen  Form  belttrworien  koenne ;  der  Vor- 
stand sei  vielmehr  der  Üebeneogang,  dass  eine 
Ilerabselzang  der  Beitracge  vor  der  Hand  nur  für 
die  Yokohama  Hitglieder  durchführbar  sei. 

Im  Falle  einer  Besohl ussfassung  in  diesem  Sinne 
brauchte  man  die  Vükühama  Mitglieder  einfach  als 
auswärtige  Mitglieder  zu  belracblen.  Eine  Herab- 
setzung der  Beitraege  anf  die  Hälfte,  für  alle  Mit- 
glieder in  Anwendung  gebradit,  erscheint  ange- 
sichts der  herrschenden  Finanzlage  unmöglich. 
Der  Herr  Vorsitzende  schlägt  vor,  den  Antrag  des 
Herrn  Dr.  Baelz  getrennt  zu  behandeln,  um  zu- 
nächst die  Frage  über  Herabsetzung  der  Beiträge« 
dann  die  Mnseomsangetegenheit  zn  erledigen. 

Darauf  stellt  Herr  Dr.  Baelz  folgenden  Antrag : 

Die  Gesellschaft  wolle  beschliessen,  dass  der  §  11 
der  Slatalea  die  Fassnng'erfaalte :  Die  ordentlichen 
Mitglieder  ' in  Tokio  zahlen  ^nen  monatlichen  Beitrag 

von  jff  2  ;  afle  ansserhalb  Tokio  wohnenden  Mitglie- 
der zahlen  monatlich  1 .  Für  sämmliche  Mit- 
glieder ist  das  Eintriiifgcld  auf  ffb  festgesetzt. 
Dieser  Antrag  wird  eiosiiiumig' angenommen. 

Der  Herr  Vorsitzemoe  eröffnet  hierauf  die  Debatte 
über  den  Antrag  Mt  AbichafToog  des  Museums. 

Herr  Dr.  Baeu  versichert,  duss  man  mit  ziem- 
lidier  ^i^berheit  anf  ein  Aeqoivalent  rechnen  k5nne, 
wenn     Ihnenm  nach  Lefps^  verschenkt  werde. 

Herr  Prof.  DdE;(iTZ  ist  auch  der  Meinung,  dass  man 
von  Berlin  absehen  müsse  um  die  in  Deutschland 
angestrebte  Decentralisalion  zu  unterstützen.  Herr 
Baia  spricht  sich  für  eine  üomplelirung  des  Museums 
aas,  die  mit  sehr  nnbedentenden  Mitteln  vorgenom* 
men  werden  Utene.  Das  Noseom  würde  dann  zn 
Hana  «nen  viel  heiseren  Eindruck  borvorrafiMi. 
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Die  Sammlangen  bieten  ia  vielen  Bexiebungen,  bes 

was  Keramik,  Lacksachen,  Technik  und  Industrie 
überhaupt  bolrifTi,  nur  Mangelhaftes.  Die  Gold- 
millel,  weiche  eine  solche  Vervollsländigiing  erfor- 
dern würde,  dürften  sich  am  besten  durch  Frivat- 
Betliige  auAraiben  luun.  Herr  KnptuiANii  for* 
mnlirl  nun  den  Antrag  in  folgender  Weise : 

Die  Geflellaeball  wolla  beidiliessen,  sieh  des 

Museums  zu  eniuussern.  Sie  beauftragt  zu  diesem 
Zwecke  den  Vorstand,  sich  mit  einer  Deutschen 
Gesellschaft  oder  eiaem  Museum  in  Verbindung  zu 
Selsen,  nm  das  Museum,  mit  Ausnahme  der  nalur- 
«issenschalUiehen  Sammlungen,  als  Geschenk  anzn- 
biclen ;  der  Vorstand  wird  ersucht,  über  das  Resultat 
dieser  Schritte  in  einer  ordentlichen  Versammlung 
bahlmöghchsl  Bericht  zu  geben.  Inzwischen  ist  der 
Vorstand  ermächtigt,  die  Gcgenslünde  des  Museums 
einzupacken,  damit  nach  Ablauf  des  jetzigen  halb- 
jUirliehen  Hieihsoeninietes  das  Gesellschaltshaus 
Tenkoin  aufgegeben  werden  könne.  Dieser  Antrag 
wird  einstimmig  angenommen. 

Der  Herr  Vorsitzende  verliest  snm  Schlüsse  noch 
einen  Brief  des  Redacteurs  der  Japan  Times,  in 
welchem  sich  derselbe  erbietet,  die  Vorträge  und 
Abhandlunien  der  Oesellschait  in  von  ihm  selbst  zu 
besorgfloder.  Englischer  Uebenelsung  in  seinem 
Bialte  III  veröffentlidien. 


SITZUNG  IN  TENKOIN,  YEDO, 

am  IG""  Februar  iS18, 


VOBSITZBHOKR  :  HeRR  VON  tlSEI^ÜEGIIER. 


Als  Mitglieder  werden  aufgenommen  : 

197.— Herr  Groesser,  Yokohama. 

108.--  i  Z&PPB,  a 

199.—  >  Dill*  Ono»  » 

300.—  »  WBnimun,  » 

SOI.—  I  CmmswAiD,  t 
Herr  von  FisEMiFcnKn  liringi  7iir  Kenniniss  der 
Gesellschaft,  dass  eine  Anzahl  vorliegender  Geschenke 
von  den  Herren  Dr.  Wagener  und  Ninagawa  ein- 
gegangen sind.  Er  legi  weilsr  ein  Sdvdben  ans 
Balavia  vor,  in  weldiem  an  die  Oeseltsehaft  die 
Einladung  ergeht,  zu  dem  300  jährigen  Jubiläum  der 
Soääi  des  Arts  einen  Delegirten  M  schicken. 

Hierauf  hält  Herr  Dr.  Naumann  einen  Vortrag : 
e  lieber  Erilbehcn  und  Vulcanausbrüche  in  Japan  » 
(I.  Tbeil).  (Wird  im  I5>'n  Heft  der  Mitibcilungeo 
abgedmckl  werden).  Uerr  Prof.  Dobmitz  bemerkt 
nach  Schlnss  des  Vortrages,  auf  mnen  speciellen 
Punkt  des  letzteren  Bezug  nehmend,  dass  Japanische 
Maulwürfe,  wie  die  europaeiscben,  Haufen  aufwer- 
den.  Der  japanische  Maulwurf  zeichnet  sich  durch 


geringere  Eniwickinng  der  Körperkraft  aus,  und  die 
von  ihm  aa%eworfenen  Erdhügel  sind  deshalb  klei- 
ner als  die  seiner  Furopaeisclu^n  Verwandten.  Dann 
wendet  sich  Redner  gegen  die  Üuckleschen  Ideeen, 
die  Referent  benutzte  uro  einige  Charakter zuege 
Japanisdier  und  Chinesischer  Gnllnrenlwicklung  so 
erklaeren.  Was  besonders  Buropa  betreffe,  so  seien 
die  ihatsacchlich  vorhandenen  Unterschiede  iwischen 
Süd  und  Nord  gewiss  nicht  du rchgaengig  auf  den 
Kinflus?  der  Naturerscheinungen  ziirueckzuführen. 
Ks  sei  unberechtigt  den  äuedlaendern  die  Verdiensie 
um  die  Wissenw^aft  sn  sehmaelern ;  die  Roemer 
beispielsweise  folgten  bei  der  Elnriehtong  des 
Staates  niclil  den  Eingebungen  der  Phantasie  son- 
dsrn  des  Verstandes.  Auch  heutzutage  können  die 
!?uedlaender  was  wissenschafiüche  Leistungen  belrifTt 
einen  hervorragenden  Platz  beanspruchen,  das  zeigt 
ein  Blidi  in  die  Publicalionen  der  Real  Aeadnniin 
die  Lineei.  In  der  Mediein,  in  den  Nalnrwissoi* 
sehaften  haben  die  Italiener  grosse  Dienste  geleistet. 
Namen  wie  Toricelli,  GaUani  Volle  v.  s.  w.  können 
nie  vergessen  werden. 

Herr  Dr.  Nauuamn  entgegnet  hierauf,  dass  Buckle 
selbst  gar  nicht  für  einen  ouueMimHtitm  Bnllass 
physischer  Gesetie  auf  die  Ausbildung  des  Volks* 
chanicters  eintrete,  sondern  dass  nach  ihm  die 
menschlichen  Handlungen  sich  nach  aeusseren  und 
inneren  (im  menschlichen  Gt?ibie  stjlhsi  ruhenden) 
Gesetzen  regeln.  Er  hebt  hervor,  dass  seiner  Ueber- 
zeugung  nach  die  Anwendung  der  Boekleschea 
Ideeen  auf  Japan  in  Besog  auf  den  Einflnse  der  so 
haeufigen  und  verheerenden  Erdbeben  vollstaendig 
berechtigt  sei  und  bedauert,  in  Folge  Zeitman(:rt>ls 
nicht  im  Stande  gewesen  zu  sein,  die  in  Frngo 
stehenden  Theorien  mit  grösserer  Ausfübrltchkeit 
tn  behtndehi. 

HerrKmmn«  berichtet  darauf  über  die  Resnilaie 
seiner  Erdbeben  Beobachtungen  in  den  Jahren  1873- 
1877.  Aus  der  auf  diese  Beobachtungen  gegoruen- 
(leten  Curve  ergibt  sich  ein  Zusammenhang  mit  der 
Fiewegung  des  .Mondes.  Wind-Curve  und  Erdbe- 
t)en  Gurre  zeigen  gleichfalls  eine  gewisse  Uebereitt- 
siimmnng.  Die  Falbsche  Theorie  sei  somit  nidit 
unzulaessig. 

Herr  Dr.  Naumann  bemerkt  hierauf  hin,  dass  er 
die  schwaecherco  Erdbeben,  von  dem  Grade  wie  sie 
in  den  Jahren  187*2-1877  stattgefunden,  nicht  in  den 
Kreis  seiner  Betrachlnngen  habe  sieben  können. 

Herr  von  EiSEKDumsR  wirft  die  Frage  auf,  ob  eine 
Abnahme  in  der  Frequenz  der  grösseren  Erdbeben 
zu  conslaliren  sei,  was  von  Referenten  verneint  wird. 

Herr  Dr.  Raelz  glaubt,  dass  die  rulhc  Farbe  des 
Mondes  und  der  Sonne  bei  Erdbeben  durch  die  auf- 
steigenden Erddaempfe  veranlasst  werden  könne.  In 
Bezug  auf  den  Zusammenhang  twischen  Erdbeben 
und  Sternschnuppen-Perioden  maclit  er  darauf  auf- 
merksam, dass  wenige  Jahre  nach  dem  grossen 
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Erdbeben  vun  Ciuracn--,  im  Jubre  1797,  im  J:ihre 
1799  (ier  grosse  voq  iiuiubulJi  beschriebene  Siern- 
ichouppenregen' stattfand.  Redner  spricht  »ich  noch 
für  die  allgeineine  ItichUgkeit  der  Bucklesthen 
Anschauungen  .lus,  iheili  aber,  was  den  Gegensalz  von 
Süd  und  Nord  belriin,  die  Meinung  des  Kenn  Prof. 

DOENITZ. 

Uerr  vom  tiSENDECU^R  bemerkt  darauf,  dass  Herr 
Dr.  NAOHAinr  diesen  Gegentalz  dordnos  nidit 
so  hervorgehoben  habe,  sondern  dass  es  ihm  wohl 
haoptsaecblich  auf  die  Anwendung  der  Uaelilesehen 
Ideeen  auf  Japan  angekommen  sei. 

Herr'  Hayet  gedenkt  sodann  eines  in  Japan  ge- 
braeuchlicbcn  magnelisdien  Krilbi-ben  =  Apparates, 
der  sich  auf  die  angebliche  ß^'obacblung  gruendel, 
dass  Mi^Bete  bei  Erdbeben  ihre  anaiebeade  Kiafl 
verlieren.  Er  lenkt  ferner  die  Aufmerksamkeit  auf 
eine  von  11.  Prof.  Ayrton  luersl  biM  vorgehobene 
Thalsacbe  da.^s  Erdbeben  angezei^jl  oder  bcgleUel 
werden  vun  Slorungeii  in  den  Telegrapbenlinieii.  Em 
Zusammenhang  zwischen  magnclisch-elecliischen 
Ersclieinungen  and  Erdbeben  scheint  so  wirklich 
vorliaoden  tu  sein.  Noch  weist  Redner  darauf  hin, 
dass  die  grösseren  Erdbeben  in  de|i  versdiiedensten 
Monaten  slallgefumlen  liaben. 

Herr  Dr.  Nalman.n  Lcbcbreibt  nocb  den  vom  Vor- 
redner eiwaehnieo  magnelischea  Erdbebeaapparat. 

SITZUNG  IN  YOKOHAMA, 

am  9""  Alaen  1878. 


VoBsiizENDER :  UfiRa  KEMPERUANN. 


Nach  fiericlil  über  den  Eingang  von  Druckscliriflen 
werden  In  die  Gesetlschafl  als  Mitglieder  aufgenom- 
men  die  Herren : 

Andbrsbh  tn  Yoltohama, 

203.  — Wolfs  » 

204.  — Dr.  Guetschow  > 

205.  — De  la  Camp  > 

Darauf  hält  Herr  Empfing  einen  Vortrag  über 
c  ItVelterprophezeiungen  nach  täglichen  ßcobacti- 
(ungen  in  Tokio.  (Siehe  Aafsalz  in  diesem  lieft.) 

Einen  iweitea  VorUug ,  «Üeber  Japanischen  Obst- 
bau >  hSlI  Herr  ABUnma.  In  der  sich  an  diesen 
Vortrag  knuepfenden  Discussion  bemerkt  Herr  Dr. 
Caelz,  dass  sich  bezueghch  des  Obstbaues  wohl  sehr 
gut  zwei  verschiedene  Standpunkte  ie^thalten  lie»sen. 
Man  kann  das  Obsi  einmal  nach  dem  Geschmack 
und  dann  nach  wissenschafUichea  Prinsipien  bnur- 


ibcilen.  Was  den  Geschmack  betrilTl  so  siebt  das 
Japanische  Obst  dem  Europüiscben  jedeufalls  um 
bedeutendes  nach.  Der  Grund  hierfuer  mag  in 
klimatischen  Yerliftitnissen  sn  snehen  sein.  Die 
Westkuesle  Japans  scheint-  fuer  das  Gedeihen 
des  Obstes  guenstigere  Bedingungen  darzubieten 
als  die  Ostkucste.  Man  findet  z.  B.  in  Niigala 
weit  bessere  Fruechtc  als  hier  in  Tokio.  —  Redner 
fiiehrt  ferner  an»  dass  15,000  grössere  Kakischoess- 
linge  nach  Europa  eiportirt  worden  seien. 

Auf  den  ersten  Puiikt  erwidert  Uerr  Abiborg»  dass 
es  sich  keinesw^s  auschltesslicb,  nicht  einmal 

vorwiegend  um  den  Geschmack  handeln  könne, 
wenn  der  Werth  einer  Obstsorte  beurlheilt  werden 
solle.  Er  führt  als  Beispiele  die  bekanntlich  sehr 
harte  Weilersche  Mosthirat  und  den  sogenann- 
ter saueren  Lnidenapfel  an;  beide  Früchte  sind 
irolx  ihrer  augenscheinlichen  Nacbthetle  poitiulogisch 
von  grosser  Bedeutung,  da  sie  vor  Allem  fuer  den 
Ciderbau  weit  besser  geeiguet  sind  als  es  mit 
irgend  einer  anderen  Obilsorle  der  Fall  sein  kann. 
In  Bezug  auf  den  Kakiexporl  constatirt  Herr  Am.- 
BURO^  dass  man  in  Italien  und  Frankreich  Anban- 
versoche  gemacht  habe ;  die  Kultarversoche  in 
Deutschland  haben  ergeben  dass  der  Kakl  abfriert. 
Wenn  man  fernerhin  erneute  mit  besserem  Erfolg 
begleitete  Versuche  in  dieser  Richtung  machen  will 
so  ist  es  jedeablls  Vorbedingung,  dass  der  Kaki 
«cter  AnurUta  nach  Europa  etportiri  wird. 
Weiler  fuegt  Redner  die  Bemerkung  zu,  dass  bat 
der  Pfirsiclie  viel  mehr  von  der  Kultur  als  vom 
Klima  abbaengc. 

Herr  Krmpermann  bittet  sodann  in  Bezug  auf  die 
Geschichte  des  Japanischen  Obstbaues  um  einige 
Auskunft.  Nadi  Ihn  Mud  die  meisieii  d«r  Japa- 
nischen Fruechte  einheimisch  oder  wenigstens  sehr 
fmeh  eingefuehrt  und  duerfle  ttd)erhaupt  der  Ein- 
lluss  der  Fremden  auf  den  Anbau  neuer  Fri^chlaorleil 
ausserordentlich  germg  sein. 

Herr  Aiilburg  macht  dara  jf  hin  gellend,  dass  die 
Pfirsiche  in  China  und  Persien  gewiss  viel  mehr 
einheimisch  sei  als  in  Japan ;  die  Traube  soll  vor 
12-15  Jahre  eingefuehrt  worden  sein. 

Uerr  Kempermanh  bestreitet  das  Letzlere.  Schon 
als  er  vor  1 1  Jahrea  zum  ersten  male  nach  Japan  kam 
(and  er  die  Traube  aUenthtlben  in  demselben  Naase 

cultivirl  wie  heutzutage ;  es  unterliegt  keinem  Zwei- 
fel dass  sie  schon  Juhi  hunderte  lang  im  Lande  exis- 
tirl.  Vor  etwa  10  Jahren  wurde  ein  Versuch  ge* 
maeirt  weisse,  deutsche  f muben  eingnfuhreo,  doch 
(incen  die  Stoeeke  «in. 


Digitized  by  Google 


BIBLIOTHEK 


Seit  Herausgabe  desiS-  Hefies  sind  änge- 
gatigen  .* 

1.— IM  AUSTAUSCH  : 

Acad^mie  Imperiale  des  Scieiic«s  de  Sl.  Petersbourg.- 
TaUaaii  Gtatail  des  Piibliealkn»  depuls  n  fonSa- 
lioR.  I**  Ptrüe  Public  en  Ungues  ilnnsArai. 

Aclt  Horti  PalrapolitanL  Tomiif  Y,  f  aie.  1. 1817. 

Akademie  van  Welenscimppen,  Amslerdam.  Vor»lagcn 

en  Medeileulitiijen.  Afileai.  MaliHifkluuie.  Tweede 

Reeks,  XI,  3. 
Amariean  Joornal  of  Sciance  and  Arts. 

Nro.  83-86,  Nov.  <877-Febr.  1878. 
Asiatic  Society  or  Great  Rritaia  aod  Iraland. 

Journal  Vol.  L\,  Par  U. 
HMMitnlar  aaa  BBIunei,  1871,  III.  hkt$.  Nre.  1-12. 
Gaokgiaeha  Raichnuialt  w  Wiao. 

Jahrbuch,  1876,  April-Juni. 

Verhandlungen,  1876,  Nro.  5. 
Gaoli^ical  Surve)  oi  iudia,  Uecordä.  1877.  Vul.  X, 

Iiia.  Sibungsberichte.  1877,  April-Juni. 
Oasterretchische  MonaLsscIirin  TQr  daa  Orient.  1877, 
Mro.  9-12.  1818,  Nro.  1. 


Praussi'^clie  ALiil^'mFo  der  Viaiamehanm,  Berlin. 

Monatsberichlc.  Juni-Okiober  1877. 

Sociela  geugrafica  Ilaliana,  Bolleliiio.  1877,  Nro.  8-10. 
Zeitschrift  Tür  Eihnologie.  1877,  Nro.  1,  4. 

2.— AN  GESCIIKNKKN  : 

Le  Japon,  raconld  par  Laur.  üli|jl)aat.  Paris,  1875. 
Gawbeak  dea  Herrn  Tokobama. 

6  Abbaodlongen  vea  W.  B.  ATRTOif  and  Johr  Psnnr. 
Gaaebenk  der  Herren  Tarfiuaer. 

Ooshima.  Von  Dr.  Naumann.  Sep. -Abdruck  ant  der 
Zeilsclirifl  der  deutsch,  geul.  Gcsellsch. 

Geschenk  des  Herrn  Verfassers. 

Neue  Forschungen  in  SleinheiiD.  Von  Dr.  F.  HitCEN- 
DOBF.  Sep.-Abdmek  ana  dar  Zeilidirift  dar  denl- 
aebeo  geeL  Geaellseb. 

Geaehettk  daa  Herrn  Var&iaen. 

3.— DURCH  KAUF: 
Japan  Weeklj  Mail. 

187S,  Vol.  VI.  Nro.  iS,  15, 20.  «7, 31. 

1X76,  Vol.  VII.  Nro.  3G,  41,  43, 45,  45,  41,  SO. 

1877,  Vol.  VIII.  Nro.  2. 

1877,  29.  Sept.  —  1818,  23  Marz. 


VERZEIGHNISS  DER  MITGLIEDER 

DIR 

DEUTSCHEN  GESELLSCHAFT  FÜER  MTÜR-UND  YOELKERKÜNDE  OSTASIENS 

(APRIL  1878). 


1.  AbuoRC.  Vedo. 

2.  AiiRKNS,  Vedo. 

3.  A^DERSE^r,  Yokohama. 

4.  Abreadt,  Peking. 

5.  BmTZ.  Dr.  iMd.,  Yedo. 
5.  Baib,  Consul,  Ycdo. 

7.  BnAMtT  vo.v.,  Gesandter,  Peking. 

8.  RaAurr,  Yokohama. 

9.  Ca»,  DB  LA,  Yttkobama, 

10.  Clouth,  Dr.  med.,  Hongkong. 

11.  DoENiTZ  Dr.  med.  ProfossDr,  Yoilo. 

12.  EiSEKDECHEli  vo.N,  Miiiister-Kesidcnt,  Yedo. 

13.  Ems,  Yokobama. 

U.  Feinml,  Dr.  phil.,  Amoj. 
15.  FiscfiEn,  vo>",  Yokohama, 
lü.  FocKE,  Dr.  juris,  Consul,  iliogo. 
11.  GnAom,  Liento.  a.  D.,  Hiogo. 
18.  Gcnucn,  Dr.  med.,  Hongkong. 


19.  GiERKE,  Dr.  med.,  Yedo. 

20.  GoTTRi'nc,  Dr.  med.,  Shanghai. 
2t.  Gnösssn  £.,  Drctnen. 

iS.  GbAssbr  f.,  Yokohama. 

83.  GoTSGHiiiD,  Freiherr  von,  Yedo. 

21.  Gl'tschow,  Dr.  nie<l.  Siiibsanl,  Yokohama, 

25.  Hagelstange,  Shangliai, 

26.  Hakt,  Peking. 
S7.  Bkui,  Ycdo. 

28.  BoLLSBBN,  Freiherr  fon,  Hiniiter-Reridenl, 

Hupnos  Aires. 
i^J.  kEMPu-jiANN  P.,  Yedo. 

30.  KBamHANii  Tb.,  Hiogo. 

31.  KNiPPi.w,  Yedo. 

32.  Knodi.ocii,  von,  Hi(^o. 

33.  KoRscuLLT,  Yedo. 

34.  Kbaoel,  Dr.  juris.,  Consul,  Anioy. 

35.  Kbibst,  Yokohama.  Digitized  by  Google 


—  161  — 


36.  Lange,  Dr.  phil.,  Yedo. 

37.  Lemmer,  Vedo. 

38.  Lnsma,  Gounl,  Niegab.  i 
89.  Haybt,  Yedo. 

40.  MötLENnonF,  Dr.  von,  Peking. 

41.  MöLLEXDORF,  TON,  Sluwgluki. 

4S.  HinuBR»  Dr.  imd.  Obmlabiwil,  Beriio. 

43.  Nadiukn,  Dr.  pbil.,  Tado. 

44.  Netto,  Yedo.  | 

45.  Ohlmer,  Peking. 

46.  Oro,  DEL  Yokohama. 

47.  OSTSN,  TON  SCR,  T«do. 

48.  Olarowskt,  Gonsul,  Nagudd. 

49.  Pei.ika:i,  CoiisuI.  YukuhaoNU 

50.  Reddeue.n,  Vokoliaiuu. 

51.  RAhb,  Yi»k«hMM. 

52.  RoaB^  Bamii«  Tedo. 

53.  Scunm,  Tokohaiiia. 


54.  Schenk  von  Schweinsberc,  FreUMn*,  Peking. 

55.  Scheube,  ür.  med.,  Ki|oto. 

56.  Scmno«  Yokohama. 

57.  Schmidt,  Sliangkai« 

58.  Sciii  i  TZE,  Dr.  med.,  S^bianl,  Ted». 

59.  SiEooLD,  VON,  Yedo. 

60.  SntuvB,  VON,  E^Mri.  foaiiMlM 

61.  Tnen.,  Dr.  med.  Y«do. 

62.  TnuEti,  Yokohnma. 

63.  Wagner,  Dr.  phil.  Kiyoto. 

64.  Wertue  KER,  Yokohama. 

65.  Westpbal,  Dr.  phil.  Beclin. 

66.  Winkler,  Yükoliama. 

67.  Woi.FS,  Yokohama. 

68.  Zacharue,  Dr.  med.  Shanghai. 
60.  Zun,  GaoMil,  Tokohana. 
TO.  türttmuamf  Dr.  um,  6u-P«linbuf  . 


uiQui^CQ  Ly  Google 


I 


I 


Digitized  by  Google 


•'LA 


I 


Digitized  by  Google 


TT 
I 


r 


r. 


Digitized  by  CoQgk»^ 


WETTER-BEO 

Aufgi'/xicluK't  zu  Tiikii»,  Kais(>l<^i1;k«i,  Jai«xi«  in  3; 

VOM  I.  SEPTEMBER  1872 

pMnnorlinnj^.    This  Jknoindn-  InftudH  yirh  21. ß  J'ar 
22  I'ar.  /V«*,  vnd  tkr  llejcnvu 


I.  An7.\iii,  D:.r.  Ta«!i:. 


Mit  s<<nnniiliol!cin  llimniol   

„    lu'IUr«  IM  Himmel  (%  IcwülkO  

„    trülipm  lliiitittc.l  (SiHiHciililickiMi)   

„    <^\\w/.  l)0»U'clitiMii  IHiiiiiiol   4 

„     Tli;ui   ;  ii 


0 


lU-if   7 

n-^-ii  j  i 

Sliiu'i^  i  ! 

Ili'j.iMi  mit  Si  liiiij^   Ii 

<  «IMU]  t  !il    :  I  1 

Ua-  l    i 

Mil'>s*^-u  I  1 

N'i' Lli'rs>-lil;i;^^')i  iils'rli;iM]<r   j  1 

().  AVIimI  

S.  O  

S.   

s.  \v. ,  

\v.  ,   

N.  \V..,   

N, 

N.  (>.   

Wiml  ü^ii'r'iia;!].t   

Wiiulatilk'   

Gowiüi-iii  

entr'nitoiji  DoiimT  

„  ^V^•ttl'l•ll.'1|l■llk•ll  

„   rincr  Ttmijieialiir  nnWt  0'  

„  „  Villi  20  '  iinil  mehr  

Pio  midiere  T5iile(  lcung  tks  1  Fimmels  , 

„       „  Witidstiirkc  

.,       „     \\'iii(l)'iclktiiiig  nach  Lamliort   

iVr  1cty-to  Frühjalirscliiioo  

orfit»'  "WiiitorscKiiw   

„    liHzl43  FriilejahrfroBt  , 

t,    crst«^  Winterfrost  , 

Nonlliühtcr  


ir.  IS  tROWKTRF 

Htn-  niedrigste  and  a«/0"  red 

)>  hih-luste   

5«  mittlojv  

m.  Dl  NVTCKJ  

I>T  gr-ringHtc   l-'f  nach  Procen 

)i  PfTt'jfi.St'Hle  

niiülprc   

IV.  Ki.iiiTiciT.vn  

n-r  Riffringst,.  ■.  KR  Warsebdäm 

f,  fp'öfi.<«.'ste  

?)  "oittlc-n:   

V.  DllUCK  OK  

PermiJtlei-c   'nocKNKi  Lm. 

> 

Vr.  Iloiii:  i»Kn  NiEDur  

0,.  «uüLGK  t«  Part',' 
1  «-0„d   

V-  :: 

i>ic  erfithjtnitnit:    '  *"   

i"'  ■   

•  :::::: 

^•0,   

Höhe  des  l{4'g<.>n\VHR.^r8 .. 

r  Wjusfifrs  ans  de  

•'      "       >j        !)  fvJScImce  

"      •-•      "            H«3  mit  Rt-gen 
.V       )'  dfipl  XI.  s.  xf.  

Vir.  TEMrKRATir'^^'^'""^*^li''»«*''n 

Tnmiicratnr  3rorgr>n«  7  XJ***'*  Heaumn 

n  y\\iU\^2\'\  

AU'mls  0  I  I  

Mittel  derBelijun  

Mittlere  tägliclio  Maxima   

'j  M  Minima...  

Hall«  Summe  der.sellx^n  

Untersohiod  deroiflhon  

Absolutes  Maximmn  

w  Miiumuin  

TTjifersehicd  dor8»']l)Pii  .....   

Imeü  by  Google 


i 

I  V 


tat  Am  o«»/0*  redneirt. 


lALT  nach  Procenten. 


B  TBOCKNEN  LüFT. 


47 


Wind  

 !  49 

 I  50 

  61 

 I  62 

  68 

  54 

I»    65 


41 

52.7 

42 

100.0 

43 

8a.20 

44 

4  27 

45 

9.68 

4G 

C.82 

n 

T 

*  J» 
» 

•  I» 

'  n 


•m  Selineo  

Ance  mit  Bc^i    58 

II.  9.  W.   5<) 

•  N}pd<»r«^h1jlg««ii  filvrliuuptj  60 

*B  nadi  lieantHUr.  ! 


hr. 
tr . 
ir  . 


I 


asi.oT 


22.''17 
8.91 


20.00 


2G.09 


86.1 
98.8 
84.25 


2.-7 

8,00 

5.ÜG 
333^ 


2.57 

87.70 
10.01 
a.'M 


11G.96 


11G.90 


15.88 

10.85 

18.98 

15.19 

16.98 

13.49 

16.59 

12.70 

I" 

19.07 

16.88 

.  66 

14  35 

10.13 

i 

16  71 

1SL78 

'  68 

4.72 

5.20 

69 

28.0 

19.1 

!  70 

1 

10.4 

5.5 

:  71 

i 

12.6 

18.6 

NOVKHDICR. 


;!32.27 
344. 52 


86.6 
100.0 
75.94 


CM 
3.  IG 

836.19 


I.IS 


47.0.") 
29.89 


97.88 


97.88 

5.T1 
11.04 

7,67 
&0S 

31.29 
4.78 
8.01 
6.66 

16.8 

-0.8 

17.1 


3.']2.27 
34  U2 
338.62 


85.1 

loao 

81.13 


1.23 
9.68 
5.01 


838.61 


1.18 
2.57 

(jO.!i7 
38.fÜ 


240.92 


240.92 

16.65 
16.07 
ia.05 
12.46 
15.28 

9.74 
12.48 

5.49 
23.0 
-0.8 
28.8 


Digitized  by  Google 


Sil 

\m 

8LU 


9.« 

5i'! 


E.  Enipplqg. 
1873. 


121».«; 


01 


13.46 
15.23 

).8 
.8 


h  r  Nr.  . —  BeolxiiJitui^gBaät: 

OcTODKR 

iTt  UVSMBKIl. 

Wi 



10 

s 

0 

10 

19 

IT 
II 

8 

8 

6 

o 

— • 

e 
O 

4 

« 
O 

m 

0 

"~ 

8 

21 

±o 

4 

— 

— 

— ■ 

• 

— 

- 

23 

10 

iO 

S 

1 

• 

— 

2 

8 

1  — 

1 

1  ^ 

7 

e 
O 

2 

1  ^ 

1 

t 
t 

23 

94 

5 

1 

] 

. — ■ 

1 

— 

— 

- 

2 

14 

7.81 

5.87 

2.81 

4.: 

1.12 

1.28 

0.86 

14 

•8' 46*0 

^14^26*0 

N  18^7' 46-0 

N4«89 

18 

81 

IL  BABOViTniTAiil»a»/0*rn2uc' 
Der  vjadrigrtB  ^ 


ff  hädbtto  

f«    IIUttlBf6>  •••*  

nr.  DvRSTOinAur  noeft  Prwxnte 

Der  geringste   

„  grilsst'stc  

„  mittlere   

IV.  ELASTiciT&TOBa  Wabsbrpami 

Ber  garingito  

fi  gidneste  

f]  mitdere  

  > 

y.  Dhvok  dir  nocnuR  Luft. 

Der  noUtlere   

VI.  iU^HII  Düft  NlSDKBSCBlJUlK  t»  Foi  ii 

0.-  Wind  

&-0.  „   


a 


8i»  erfolgten  mü: 


8.  „ 

(s.-w.„ 

N.W.„. 
N.  „ 
\N.  0.  „ 


Hohe  dea  Bflg^mmB»   ag 

ff     ff  Wuaen atw dem  Elohiifle   ... 

if     ff      ff       ff   fkhwee  mit  Begon  ig 

tr      n       n         n    I'^f^»"'     «■    ,^ 

,t     „      I,       „  den  Niederschlägen 

vn.  TumnATim  ttooft  JZeauiiitt  '* 


Tempentnr  Morgens  7  ühr . 

„        Mittags  2  Uhr . 

„       Aliends  9  Uhr  . 

Mittel  deraelhen  

Ifittiote  tlc^iclie  Maadma .... 


»  » 
Halbe  Srnnme  denelbeii 
Untersohied  deiHÜfaen.. . . 
Abioliitoi  Mumram 

ff  MiDimom..... 
UnterMhkd  dertelben  .. 


I 

Digitized  by  Gopgk 


FROnJAHiu 

tiOlUIBR. 

Hkebst. 

So. 

329.84 

830.69 

880.24 

33 

843.06 

889.62 

843.40 

aA 

89 

(37.63 

337.47 

886.84 

887.45 

49 

21.8 

52.8 

34.3 

41 

98.4 

100.0 

98.8 

100.0 

42 

G3.50 

78.81 

82.52 

78.84 

43 

0.63 

1.14 

8.99 

1.60 

44 

'  3w58 

7.68 

10.96 

A  AA 

9.69 

45 

1.60 

3.65 

8.12 

4.70 

46 

;3G.03 

333.82 

327.72 

332.75 

47 

V.  1  • 

ST  8? 

Ol  .»l 

11  64 

XikOv 

1961 

9  70 

4*  1  V 

49 

OW.3EQ 

97  SS 
vi  .Ow 

92S 

VV 

11  DT 

R  fil 

TB**/»/ 

.11 

«/.vV 

«JA 

8.38 

13.15 

11.20 

49.88 

53 

72.78 

59.41 

69.88 

90.39 

54 

3.82 

10.64 

20.4» 

84.68 

55 

171 66 

9A7  fi9 

RR 

öl 

480 

— 

— 

58 

0.40 

59 

79.88 

172.06 

267.69 

258.02 

60 

7  77 

1.14 

Xl.vO 

Dl 

fi79 

1478 

V« 

1000 

All 

1008 

19  A7 

11  90 

fil  90 

4BX.00 

Ift  üT 

Xv.vl 

917 

992 

ÄX'mHO 

12  Q7 

ß7 

f  .mV 

O.WS 

4t  19 

11.8 

21.0 

27.1 

S2.7 

G9 

-6.6 

-0.4 

9.5 

-18 

70 

17.8 

21.4 

17.6 

24.6 

71 

BnfnacuNaKS. 


MÖM  der  Hü  dn-mhloge. 


NAca  Pak  SSolu 

nacuPbocuit. 

4.60 

7.16 

ai8 

4.94 

13.67 

21.08 

177 

2.76 

a47 

0.73 

6.46 

10.08 

24.37 

87.85 

9.96 

15.47 

u/t 


Linien. 

Monat. 

 r--— ^ 

Tao^ 

62.35 

NWNa 

Oct 

1 

18.67 

N. 

FeU. 

21 

0.36 

N. 

Dez. 

22 

I 

V.  G. 

« 

«OVE 

.  9  Po 


1 

.10) 


Digitized  by  Google 


I 


V,  G.  von  £.  Koipping. 


iOVEMBER  1876. 


.9  Par  luM  über  der  iki: —  Bcübatktuugszoit. 


Sbptemueb. 


0 
4 
17 
9 


15 


17 


1 
1 


8 
1 
6 

18 

7.17 
1.43(102.80) 
I710«80'22* 


OCTOBSR. 


5 

6 

16 

4 

8 

7 


16 


3 
28 


5.19 
119(05.71) 
2»42'  19*^ 


NOVKMUEU. 


8 

11 

11 

0 

2 

4 

8 

6 


18 


1 
1 

1 
1 

26 


5 

aos 

0.87(82.87) 
N5»48'  16' W 


20 


n.  BAB01I«trat8TA»DO1l/0«r«Jl 

Der  niedrigste  

„  hiidiste   

„  mittlere  

HL  DuKSTOSQALT  luic/t  Frocct 

D«r  geringste   

n  grSeeeete  •  

„  mittlere  

IV.  ELASTIClTil  DE»  W4a8EPrÄ 


Der  gii  ringst«  . 
„  grösacste. 
mittlere  ■ 


*» 


T.  DaUCK  UBR  TBOCKH«  Lu 

Der  mittlne   •  

VI.  HÖflK  Di»  NuvBitsoiitloit  tn  Pa 


8U  m/iilgtmiuft: 


Hohe  dtm  Begenwaasera  

Walsers  aus  dem  Sobnee  

„  Bdmee  mit  Bep 
„  Hag^u.  s.  w... 

„  tlen  Niedorschttg 


if 
4* 
»» 


VII.  TEMTEnATi  R  nach  i2eau« 


Tenpsratnr  Morgens  7  Uhr. 

^         ]^Iitlags  2  Uhr  . 

„        Abend»  9  Uhr. 

IJittol  derselben  

Mittlere  t&gUchc  I^Iaxima  .... 

„  „  Minima  

Halbe  Summe  dersellien  

Unterschied  dersell^n  

Absolutes  Maximum  

„  Minimum  

UntersclJed  derselben   


.it-ü  Ly  Google 


WWTB». 
__ 

FbOhjahb. 

HOHMIB. 

HUBBST. 

BnittKOMOKa: 

- 

No. 

88L39 

829.04 

8^21 

829.00 

38 

848.91 

843.29 

88a48 

84428 

39 

887.90 

387.28 

885.98 

887.51 

40 

14.2 

23.1 

41.0 

33.Ü 

41 

100.0 

98.4 

100.0 

100.0 

! 

42 

65.63 

71.61 

79.96 

79.65 

43 

0.49 

0.92 

8.44 

Ifll 

44 

4.64 

7.74 

10.90 

9.21 

45 

L67 

8.68 

&29 

475 

46 

336.27 

88&70 

327.69 

332.76 

47 

• 

•  •  • 

* 

NACH  FaR  ZoLU 

NACH  FnOCltKT. 

008 

8.98 

80.08 

11.70- 

48 

a40 

6.88 

0.19 

14.62 

41.00 

49 

465 

9.84 

10.99 

76.86 

•26l71 

50 

9.42 

laos 

0.04 

5.25 

0.92 

51 

0.52 

1.04 

8.85 

9.48 

•  84.25 

52 

&91 

7.86 

18.27 

88.16 

12.66 

AA  MA 

-    •  69.28 

03 

11.58 

28.16 

47.19 

80.94 

6.78 

62.98 

54 

12.82 

34.74 

&52 

28.40 

8.58 

l&OO 

55 

4.04 

8.12 

• 

GrosseaU  Mtnat  der  a»^ 
geffdleum  Jfiedenci 

LiNIKN. 

Wind. 

Monat. 

Taa. 

49.81 

10784 

185.00 

AVIV 

267.88 

56 

4100 

80. 

Sept. 

14 

11.86 

57 

7.81 

N. 

Feh. 

5 

16.18 

.18.87 

— 

58 
59 
60 

18.87 

N. 

Mrz. 

6 

77.85 

127.28 

185.00 

257.82 

-o.ou 

7.23 

18.81 

9.77 

61 

6.03 

12.68 

22.55 

14.B0 

62 

1.99 

8.94 

18.98 

11.47 

63 

2,48 

9.4.''> 

19.71 

11-88 

64 

6.55 

13.83 

23.77 

1Ö.G7 

60 

-1.18 

5.48 

16.83 

9.03 

66 

2.69 

9.66 

20.30 

12.85 

67 

7.73 

8.35 

6.94 

6.64 

68 

15.8 

28.3 

Ata  A 

27.9 

24.7 

69 

-5.4 

-8.1 

10.6 

-1.0 

70 

80.7 

26.4 

17.8 

25.7 

71 

1 

Digitized  by  Google 


INHALT 


AUrSACTZE. 


TERZDCHNISS  TON  BRDBEDBH  uairgeiuimmmM  Tokio  m»  S^tmter  fSTS  H$  WoomUr 

1877»  vo»  E.  Kmnnift   Seite  109-t48* 

DAS  TOKIO  SENDAI  NIVELLMENT,  tow  E.  Kotppinc  ;   >  118-119. 

DER  FLAECHENINHALT  VON  YEZO  UND  DEN  KURILEN,  TON  E.  VmOM   »  ISO. 

AHKAL  DES  JAPAMSCIIEN  UEICIIES,  vn-(  demselben   >  190. 

REiSE  DURCH  DIE  CE.NTRAI^PROViNZEiN  JAPANS  (mU  einer  Karte-Skizze  der  Frotiiu 

Jdzumo  ),  vo>-  P.  Kempehmann   >  121-145. 

VERSUCH  Das  IN  TOKIO  WAHRSCHEINLICH  ZL'  ERWARTENDE  WETTER  NACH  TAEÜLI- 

CIIEN  BEODACHTINGEN  ANZUGEBEN  f  ml  einer  TaMle),  ton  E.  KnmNO . .  >  146-150. 

KLEINERE  Mm  UEILUNGEN,  von  Aiilblrg   >  «0. 

METEOROLOCISCUE  BEOBACHTUNGEN  (Seftember  mi—November  WS)»  tonE.  Khippuco. 

8ITZUHGSBERICHTE. 

BEMCBTE  IIBBER  DIE  SRZDNGEN  VON  SEPTEMBER  1877  HS  MiRZ  1878   >  151-158. 

BIBLIOTHEK   »  180. 

MITGLIEDER  VERZEICHNISS   »  180-181. 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


•FUENFZEHNTES-HEFT. 


U£BER  ERDBEBEN  UND  VULCAUAUSfiEUECHE 

IN  JAPAN  (t) 

TOM  DB.  EDMDHB  .NAiniAnil. 


Wie  varrr  iHr*i*  Well  »o  ftdiocn  T 

In  pr*e<iilig'rcinriD  AHiwrblau, 
HmU'  idi  »ie  nKht  bcrrorfeKbofc«!! 
Z«  mlwiMh  «miiiecHf  Sduii  I  * 

n.  iM*i  fM. 

Jjmnn,  aber  iMWiiiwul  «irkn  Wamr  md  fenor  ungMlaUmd,  •MnlOiwid  tud  mtMäml 

auf  die  uns  umgebende  unorganische  Nalur  ein.  Selbst  der  wetterharle  Fels  erliegt  schliesslich  dieser 
unermüdlichen  Arbeit.  Wohl  sind  Jahrtausende  über  Jahrtausende  hingescbwundeo,  eb'  die  in  voller 
Grossarligkeit  eotwickeilen  Schöpfungen  der  Natur  eritelien  konnten»  uadua  dieiam  Grunde  macht  alles 
IiBbiMe  iuf  UM  dM  Badniek  dM.SlaMlen.  Dm  HeneUitit  itt  {odeMeo  oft  genug  rZavg»  uttitMUdtti 
Katastrophen  gewesen,  die,  so  schnell  und  unerwartet  sie  hereinbrachen,  auch  plöbliebe  und  mche  EITecle 
hatten.  Wenn  solchen  mehr  oder  weniger  iocalcii  Goiivulsioncn  iler  Erdrinde,  wenigstens  fQr  die  Jel7l- 
aeit,  kein  so  wesentlicher  Anlheil  au  der  UuigesUllung  der  Oberilächeubeschaffeubeit  unseres  Wellkörpers 
ngealaDden  Warden  kann,  ao  erUlran  aie  doch  vide  aenal  rllliaelbafie  Eiaclwianman  und  Uafinm  «inen 
■aaiaatab  IBr  die  Wnfcoiv  der'ErdkitUleln  Ar&hefan  Perioden. 

Nur  zu  dürltig  und  unzureichend  sind  die  hialoriacben  Berichte  &ber  geologische  Ereignisse  des 
Occidenls.  Die  Vulkerflulh  hat  sich  wiedcrholl  über  das  wellregierende  Europa  hingewälzt ;  derselbe  Er- 
dciofleck  sab  wieder  und  wieder  nach  hartem  Kampf  ein  neues  Volk  sieb  niederlassen.  Im  äusserstea 
Oalen  dagegen  war  Enlwidtlnng  eine  wrhXltoiaBailHig  rahige  ond  nngeeUMe.  Da  drohte  nichb  von 
aussen  her,  keine  unauflialtsamen  Barbarenhorden;  die  Cullur  konnte  im  Schutze  eines  dauernden  Friedens, 
auf  uralter  Basis  vortrefflich  gedeihen,  obwohl  nicht  zu  so  ichöner  Blütho,  wie  im  Westen.  So  ist  es  erklär- 
licti,  dasa  die  £rdbebeu-und  Vulcangesciüchte  Japans,  wenn  auch  weit  davon  enliernt  vollständig  zu  sein, 
aich  dodi  vor  der  ooeidentaier  Linder  in  beaonden  vorttieUhaOer  Weise  auaniehnel.  Die  nachiblgonden 
Hillhnilungen  werden  darthun,  dass  die  Frequenz  solciier  Erscheinungen  in  ebendemselbon  Laude  einn 
ungewflbnlich  t'rosse  war,  wie  bekaniillich  in  all'  denjenigen  (legenden,  die  durch  ilitrMi  Reiclillium  an 
Vulcanbergen  irgend  wie  hervorsiechen,  und  von  ielzleren  hat  Japan  eine  erklecKlicliü  Zahl  aufzuweisen. 

Die  Ueberlieferuogen,  welche  hier  eine  Zusammenstellung  und  Besprechung  linden  sollen,  gebea 
Ma  itt  daaS.  Mirfanndorlv.iUi.  aarOck.  Sie  in  daa  1.  lahrlinndort  hinaiifsind  die  Antaielinnngeo  in- 

deaaen  an  apäerlicb  und  unsicher,  um  für  unsere  Zwecke  irgend  welcluu  Wim  ih  zu  haben.  Die  beiden 
ältesten  Geschichtabficlier,  welche  iiher  Jiese  Periuile  berichten,  sind  das  Kujiki  und  das  Nihonki.  Es  sind 
gewichtige  Gründe  vurhauden,  die  durchgäugige  Ulaubwürdigkeit  dieser  Quellen  anzuzweifeln,  besonders 
wo  es  rieh  nm  Daten  baadeiL 

(-{■)  Bei  dem  grossen  Inlereu«,  das  gpgenwSlrtig  den  iceoliigitcben  Ereigniuea  der  jQngsleo  Erdperiode 
geMbeokl  wird,  scnien  e»  mir  teh  Anbreion  meine«  Aufcolhallet  Wrr  gelioleo,  die  auf  in  bi<lorischer  Zeit  statt- 
Mfuqdene  NalurerMheiounmB  beafiglich^n  japaniürhen  üeberltefsruiigen  lu  siimmeln,  und  so  habe  ich  denn  in  den 
leisten  zwei  Jnhren  ein  MaUsrial  susammeDgehriurt,  auf  das  sieb  bereits  gowisso  Resultate  grQndna  |-i»!>en,  und  auf 
mldiei  sich  inCh  die  vorliegende  Abhandlung  stützt.  Es  lag  ur»prüDglicb  nicht  in  meinur  Absicht,  diese  Ariieit 
•0  frflh-dtr  OeÜMiyebkelt  SU  fibergeben,  doch  habe  ich  halb  gezwungen  an't  Werk  ^hen  mäi»en.  Nachdem  icil 
am  16.  PebriMr  den  set»nola|Mchea  Theil  meines  AubatiMio  der  oenUchen  oshuiaiischen  Ge«^ll«cbaft  zum  Vor- 
trage gehnibl.  andiiea  an  90.  MSn  In  der  WeeUa  MaU  ein  Hvn-  des  Rem  J.  Hattori :  « ])estraetlTe  Barth- 
fmhes  «r  'itm  (iReod  beim  ibe  Miaiic  Sedetyor  on  ibeSSrd  Harib,  ISIQ.  Wohl  knai  bedarf  ea  der 
ieiendawn  Vaaeriong,  dasa  Üa  beiden  Aibeben  mit  dnrdiua  veracMedenea  Tendeuen  terCMst  ajad.  Abaaidian 
dam»,  dass  Üia  necbtlpbende  libbaadhng  'berdis  am  Abeebi«H  geleagt  «mr,  ab  adr  der  llailoristh«  Adbala  an 
gaiiibl  hanj^'aaschainl  ataa  Vui'waniiang  des-kMeranillr  anser8.ZwaBba  nutabia. 
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Mach  dem  Buche  Kodaiki  soll  der  Fujiyama  im  Jahre  285  in  einer  Nacht  enUlaaden  aain  \  zugleich 
vmuk  in  der  PraTins.Omi  «ne  Stmit«  LandM  und  der  Biwieee  ward«  gebildet.  8e  «iq^niliiUiA  HtM 
gtote  Geschichte  klingt,  so  merkwürdig  ist  ee,  decsaieinniisere«iiropiischayalcanlitt«ntttrEingaaK|eAiii- 
deo  hat,  ohne  auf  ernstlichen  Widerslanrl  zu  Stessen.  In  Siebolds  Nippen  findet  man  eine  alle  Karle  von 
Japan  abgedruckt,  begleitet  von  der  Ueberseizung  des  erläut)^rnden  japanischen  Textes.  Hier  wird  bemerkt, 
deaa  die  Intel  Tdilkmii  im  BIwuee  im  laltr»  S66  v.  Gh.  entsUnden  sei,  dass  der  See  von  Anbng  an  dage- 
«eeen  m  Min  edielne»  and  dUe  die  Anfabe  des  Bndiee  Kodaiki  nnd  einiger  anderer  Sdniflen  MbH  raf 
Thalsachen,  !;onf1?rn  auf  Dichtung  beruhe.  So  hat  der  Vcrfn^ser  jener  allen  Karte,  welche  sich  aufdie  Zeit 
üjiiiirau  Tenno'ä  bezieht,  das  Wasserbecken  von  Omi  Tollen  Hechtes  mit  eingezeichnet.  Folgendes  wird  im 
Huuhio-dii'thin'ki  angefahrt ;  c  Der  Berg  Fuji  und  der  See  Biwa  sind  von  der  Gölterzeit  an  vorhanden 
^meen,  vrie  ee  aueb  in  den  Diebtangen  unserer  Altvordern  gisaehrieben  eidit»  Man  aiebt,  daaa  in 
Europa  der  Fabel  des  Kodaiki  fast  mehr  Yertrauen  entge^cnbrnrlii  wurde,  als  es  in  lapan  selbst  der  Fall 
gewesen  ist.    Die  Geologie  von  heute  lehrt,  dass  über  12,000'  hohe  Berge  nicht  in  einer  Nacht  entstehen. 

Noch  sei  erwähnt,  dass  die  Fujigcgend  im  vierten  Jahrhundert  v.  Gh.  höchst  wahrscheinlich  dem  Ebino 
kuoi — dem  Ainolande— angehörte,  und  dass  sogar  das  japanisehe  Reidi  Bin  «fieeeZeit  kaum  die  Proviozen, 
von  wdehen  ans  d«r  Fqji  zu  sdwn  Ist,  umlkait  haben  dOrfte.  Sonacb  könnte  die  eigenflieäe  Entdeeknng 
des  Beides  doreb  die  von  Süden  her  vordringenden  Eroberer  recht  wohl  in  den  Anbog  dee  3.  Jahrhanderu 

V.Ch.  fallen. 

In  gewisser  Beziehung  verdient  die  Sage  von  der  plötzlichen  Entstehung  des  Bergriesen  der  Provinz 
Suruga  und  des  Wasserbeckens  von  0ml  doch  einiges  Interesse.  Sie  liefert  nämlich  einen  Gommentar  zu 
gevriseen,  wie  ee  sehdnt  alt  hergebrachten  Ansehaunngen  der  japanischen  Gelehrten.  Der  belreffendeii 
Theorie  gemäss  zieht  eine  Eruption  immer  einen  Einsturz  oder  Einbruch  als  nolhwendige  Gonsequenz  nach 
sich  ;  man  glaubt,  <!.i?s  durch  Hervorhringiing  unterirdischer  Massen  ein  slellenwcises  Naclisinken  der 
oberen  Theile  der  Erdrinde  bedingt  sein  müsse.  In  dem  Buche  Idzukaitoslii  giebl  der  Verf&user  seiner 
Terwnndemng  Rann,  dass  die  Insehnilcane  des  1dsnmeer«B  fort  nnd  fort  neue  Haasea  answerfon  «nd 
mflbflnnen,  wlbrend  doch  an  keiner  Stelle  eine  Senknngnachgevrieaen  werden  kirnnte. 

Bis  zum  Jahre  676  hinauf  sind  uns,  soweit  die  benutzten  Scliriflen  darüber  Aufschluss  geben,  nur  4 
Erdbeben  bekannt,  die  in  den  Jahrrn  HG,  o09,  Gi2  und  G70  stattgefunden  haben  sollen.  Von  hieran 
werden  die  Berichte  zahlreich  und  miiiuliüä.  Eine  Erklärung  dieses  Umstände«  bieten  verschiedentlicbe 
historische  Thalsachen.  Zunichsl  «Sre  su  beracksiehllgen,  dass  unter  dem  Eibthefl,  dM  lapan  mit  der 
Einführung  des  Buddhalsmus  von  seinen  continontalen  Nachharen  zu  Theil  wurde,  sich  auch  die  astrono- 
niisclien  AVissenschaflen  befanden.  Nacli  dem  Nihonki  brachte  der  Buddhapriester  Kwankin  im  Jahre 
GOi  ;t^lronomische  und  chronologische  Werke  aus  »einem  Vaterlaude  l'eisi  (Korea)  herüber  Die  Erricht- 
ung der  ersten  Sternwarte  (lllt  in  das  lahre  675,  nnd  MO  vrnrde  der  enle  Kalender  in  Japan  eingelQbrL 
Wenn  schon  die  grosse  Exactheit  der  Zeilbestimmung  der  Throobesldgnng  DJimron  Tenno's  Stannen 
erregen  mnc;,  sn  sind  wir  doch  in  der  glürkliclien  Lage,  die  chronologische  Umsetzung  japanischer  Daten, 
welche  sich  auf  die  jüngere  Zeil  beziehen,  mit  noch  um  bedeutendes  unzweifelhafterer  Gewissheit  vor- 
nehmen zu  können.  Der  durch  die  Einlührung  des  Bnddhathnmes  g^;dMne  Impals  brachte  KQnste  und 
Wissenschaften  zur  BIfithe,  und  es  konnte  nicht  ausbleiben,  daas  man  das  über  die  Tergangenbeit  Bekannt» 
sammelte  und  verarbeitete,  um  auch  späterhin  die  Atilzcichnung  der  Ereignisse  mit  mehr  Sorgfalt  wie 
bisher  zu  betreiben.  In  den  Jahren  711  und  7^0  wurden  die  sclmn  oben  erwähnten  GeachichlsbGcher 
Kojiki  und  Nihonki  veriasst,  denen  auch  die  Historiker  ihre  ältesten  Daten  verdanken. 

Wir  haben  in  der  dieser  Abhandlung  beigegebenen  graphischen  VeranschauUchung  der  Aufeinander- 
folge der  YnteanausbrOehe  nnd  Erdbeben,  sowie  iliras  gegenseitigen  oder  mit  anderen  Salnraneheinnngen 

hervortretenden  Synchronismus  oder  Antachronismus,  alle  Berichte  über  die  Zeit  vor  dem  Jahre  676  aus 
angegebenen  Gründen  unberücksichtigt  gelassen.  Unsere  Zusammenstellung  darf  nun  keineswegs  als  eine 
ganz  vollständige  betrachtet  werden,  was  ein  Blick  auf  die  erwikhnte  Tafel  zeigen  wird.  Vollen 
Redites  beniehnen  wir  die  durch  geringere  FIrequens  der  hier  abgehandelten  Erscheinungen  ausgezeichneten 
Zeiträume  als  foctischs  Lücken,  da  ihr  Zusammenfiillen  mit  politischen  Umwälzungen  und  kriegerischen 
Unternehmungen  augenscheinlich  uL  Sehr  spärlich  sind  die  Berichte  aus  dem  12.  und  IG.  Jahrhundert. 
In  das  12.  Jahrbunderl  fiUll  die  Gründung  des  Shogunals,  die  erst  nach  harten  Kämpfen  erreicht  werden 
iuunl«.  Unsere  BeridtlerMMlerhdrten  selbsrinnnMHlelbnrer  Nihe  derK^sersladt  KijotodteKriegstrompeie 
schallen  und  Hessen  die  Feder  ruhen.  Auch  im  16.  Jahrhundert  wurde  das  Land  von  langen  nnd 
schweren  Unruhen  heimgesucht,  die,  wie  zuvor,  eine  neue  Ordnung  der  Dinge  herbeiführen  sollten. 
Erst  nachdem  die  empörerischen  Fürsten  durch  die  energische  Hand  Uideyoshi's  zur  Rulie  gebracht 
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«wen,  erst  nachdem  selbst  China  and  Korea  aufs  Haupt  gesclilagen  waren«  konnte  Minamoto  Jjeyasu  dem 
Reiche  seinen  Frieden  wiedergeben,  den  der  grosse  Shogun  durdi  das  koslbanto  Geschenk  seiner  wunder* 
baren  Gesetze  noch  zu  befestigen  die  Weissheit  hatte  (-j  ). 

Noch  in  anderer  Beiiehnng  lasten  sich  die  grossen  ZeitabsclmiUe  japanischer  Geschichte  aus  der  ein- 
geben ZnMmmenelenang  nuerer  Beridile  becam  leaen.  Inlilen  b«Mi«B  aidi  nlmlteli  in  «ailtni  de« 

meisten  Fallen  auf  das  Centrum  des  geistigen  Treibens  Im  iMiib,  auf  die  Residenz  des  Itachlhabers. 
Zuerst  wird  uns  Tast  ausschliesslich  von  Erdbeben  in  Nanto  erzählt,  dann  nach  dem  Jaliro  70i  n.  Ch,  in 
welchem  die  Hauptstadt  ven  Tamato  nach  Uei-an-jo  verlegt  wu(dei  hören  wir  baqptsäcblicii  von  grossen 
BrdeiadiOttannigen,  <fie  Kijoto  beimmbten.  Im  Jahn  1180  macU  IfiMMioto-TnriliMM»  Kanabwn  nr 
zweiten  Hauptstadt ;  nun  wird  über  Erscheinungen  berichtet  die  in  Kamakura  und  Kiyoto  stattfänden. 
Endlich  kommt  noch  Ycddo  an  die  Reihe,  dns  im  Jaiire  1G03  von  lycvas  zur  Sbogunresideiiz  erhoben  wird. 
Unsere  Berichterstatter  hielten  sich  demnach  iinmer  in  den  Kaiserpalästen  oder  wenigstens  in  uumittel- 
barar  Nlha  derselben  avf,  und  es  finden  so  NalnrersebMnnngen,  die  in  entlhmteren  Provinsen  Statt  batton, 
nur  gelegentliche  Envahnung  (fj).  Die  später  Tolgeiiile  Zusammenstellung  i^t  somit  in  Bezug  auf  Zeit  wmI 
Ort  als  eine  unvollständige  zu  bezeichnen.  Es  wird  durch  das  .Angeführte  ferner  crklärlicli,  dass  in  Japan 
die  Vulcangeschicbte  von  je  her  weniger  Bearbeiter  gefunden  zu  haben  scheint,  als  die  Erdbeben- 
gesdiicbte.  Die  Gbronotogblen  beOmden  neb  eben  von  den  Silsen  vnbwitebcr  Tblli|^idlM  weil  entTeml, 
wozu  noch  kommt,  dass  die  FeueranabrOebe  im  AUgemeinen  bei  wmtem  nicht  so  verbaennd  anllnien, 
wie  die  grossen  seismischen  Erschilticrungen. 

Der  specielle  Thcil  dieser  Schrift  wird  zeigen,  dass  die  Berichte  in  der  Re^jel  sdir  in's  Detail  gehen  ; 
bei  Erdbeben  ist  gewöhnlich  die  Tageszeit  der  einzelnen  Stösse  ziemlich  genau  angegeben,  die  Namen  der 
lerstSrten  Tempel,  Gebtude  u.  s.  w.  finden  nicht  selten  speciene  Erwihnnng,  nnd  selbst  begleitende  Er- 
scheinungen finden  meist  Berücksichtigung.  Die  Japaner  sind  von  Alters  her  gute  Beobachter  gewesen^ 
in  ihren  Aufzeichnungen  findet  sich  nur  selten  die  direclc  Walirnchmnnj;  diimli  sulijoclive  Anschauung 
getrübt.  Besondere  Hervorhebung  verdient  es  ausserdem,  dass  das  Volk  nie  ein  Erdbeben  oder  einen  Aus- 
broeh  bereinbrecbeQ  siebt,  ohne  damuf  gebest  in  wem.  Hit  einer  gewissen  Spannung  scheint  man  jede, 
avch  die  kleinste  Regung  der  in  der  Tiefe  gebundenen  Krifle  zu  beobachten.  So  bat  nenerdings  eine 
Demonstration  des  Asamayama  Aufsehen  erregt.  Der  Berg  ?tösst  seil  einiger  Zeit  keinen  Ranch  mehr  nus, 
was  eis  Anzeichen  einer  bevorstehenden  Eruption  gellen  soll. — Fremde  pflege»,  wenn  sie  Laien  sind,  den 
Fujiyan»  als  erloschenen  Feuerbeig  lu  betrachten ;  das  Volk,  wenngldeh  as  Mit  mehr  ds  ein  uud  dnen 
ballion  Jabrbundort  den  Berg  ununlerlirochen  in  bannlosor  Ruh«  gesehen  bat,  Ibeilt  diese  Ansiebt  nicht. 
In  den  letzten  Monaten  des  vergangenen  Jahres  Avurdcn  die  Rcwohner  der  dem  Fuji  ttsho  gelegenen 
Ortsrliaftcn  durch  häufiger  eintretende  Erschütterungen  in  grossen  Schrecken  versetzt,  und  man  fürchtete 
allgemein  einen  neuen,  verheerenden  Ausbruch. 

Was  nun  die  nachfolgeml  zu  erwlbnenden  und  von  uns  beaQtzlen  Schriften  anbehingl«  so  sind  dies 
tbdto  Sammdwerfce,  tbeils  Monogmpbieen.  Das  Material  su  den  Sdiriftan  der  ersleron  Rubrik  wurde 

hauptsächlich  in  den  Hauptstädten  des  Landes  aufgespeichert,  und  wie  es  scheint  waren  mit  der  Aufzeich- 
nung geschichtlicher  Ereisnisse,  wenigstens  für  lange  Zeit,  gewisse  Leute  spcciell  von  der  Regierung  beauf- 
tragt. In  diese  Kategorie  fallen  nur  die  Erdbebcnkalendcr ;  die  japanische  Vulcanlilleratur  hat,  wenigstens 
unswes  Wissens,  beino  Sammelwerke  anbnweisen.  Die  nachfolgend  erwlbnlen  Monographien  sind  in 
fielen  Fällen  aus  der  Regierung  Qbermittelten  Berichten  liervorgegangen.  Einzelschriflen  der  zweiten 
Rubrik  sind  ohne  Zweifel  noch  gar  viele  im  Innern  des  Landes  vorhanden ;  sie  werden  hoffentlich  in  Bälde 
der  Wissenschait  erschlossen,  um  weitere  Belege  iür  die  Grossartigkeit  der  in  historischer  Zeit  im  ostasia- 
tfsdiMi  Aiobipel  Statt  geftmdonen  vnletnisdien  RrselMfnnngen  m  biMen. 

LITTERATURVERZCICHN188. 
A^ERDBEBEN-KALENDER. 

t-   iäMfff^U  l¥M*i»HMiMlm'it«ERlbeben.iCalender. 

^    A  HH  S  n  AMMb-^kln-H  B«SChreihung  jr^piTti^^rhcr  Erdhcb>?n. 
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(t)  i;«  ist  kaum  versläodlich,  wie  Jemand  auf  Grund  einer  gau»  kurzen,  durchaus  unvollständiaeo  Erdbrhcüliste 

die  Theorie  zu  bauen  vermag,  dass  die  Zahl  der  Erscheiouagea  wäkirend  der  aufeinander  folgenden  Jahrhunderte 

bis  lur  Jetztzeit  in  einer  sieligen  Zunahme  beKriffen  gewesen  sei.  S.  BranlOU :  «  GOMMettve  Art  hl  Jaftan.t  TrsniSO 

lioos  of  ihe  Asiatie  Soci«|  ei  Japan,  1873-1874.  S.  66. 

(tt)  Auch  in  diesen  Punkte  keauni  bei  Bmnion,  <  sinn^^e  to  mj.i  der  klare  Verstand  nicht  zum  Durchbruch : 

cTbose  parts  of  Japan  mest  snl^eet  lo  eaithiinakes  are,  strenge  lo  saj,  (he  viciniiies  of  the  two  capUals».  A.  a.  0.  S.  60. 
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jS.  -3^  M  ^  ^  ^  ^  Miuilmntmndimtai,  Bürtihmiia.ftMr  pMie  findMwwUfftr 

zeitlichen  Folge. 

]6(l3S:^ttS^f^K  Kiyiito-o-aifHim^MHdaiU,  Almanaeh  der  grossen  Erdbeben  von 

Slalt  gehabten  Erdbeben. 
B.— ERDBEBEN  MONOGRAPHII^FN. 

üf  ,SS  iß  W  M  \li  IHM  M  -t  B  Shinanonokuni-o-dji-$hin'ian-sen-hogeki-no-dzM. 
tirosifes  Erdb^t^^gi^^.^^OTio^t  .Shinaoo  und  Abbildung  der  Zerslörupgen  durcli  Bexge.uiid 
Fiane  (1847). 

f|«m  StfimiA  ShiMbin  (1847). 

"9.  ü  0  ^  MIS  n  SAt>t>-^-oJtii-o-({;i-ijkte4i,  BeMbnawng  «ins  llbar.vitfe  Prafiimii  au- 

gedehnlen  grossen  Erdbebens  (I8ö4). 

.10*  ^  ^^tB  An»eirkaiku»'ihh  üoliuo  Aber  firlebniai«  «m  der  JaiirespeiMda  .Aomi 

(185.4-1857). 

Dieses  Bach  besctuvibt  ii»  ZmUtmf^ÖM  ttwdiiideatn  SudlÜMil»  von  Tokio  durch  das 
SidbebM  Jahns  UU;  .«.«Bllilll  ftner  Mbtufiii  Umt  dis  Sdiicksd«  «faaelur 
UnftOeklieliflr  bA  iSmm  Erttabio. 

It*  ^  R  A  U  ^  Ansei-levbun-rokii.  geschichtliche  Zusnmmcnrassung  dessen,  .MtaMÜB 
den  Jahren  Ansei  geseiieit  uuil  gehört  hat.  Berichtet  hauptsücttlicli  über  dift maAwiiwijgm 
Schicksale  einzelner  Meoscben  bei  dem  grossen  Erdbeben  von  Tokio  (1855). 

13.  E  M  @  I3^UmMii-4'»^iMi»»  BetehnOmig  des  gmaaa  ErAaben  tm  Shiosbitt 
(1841).  Baiebfaibl  dia  fai  daa  6  OiMriclaa  wn  Sbinabin  1,  dutb  das  frosaa  Bidbabas^ud 

2,  durch  die  FlussQberschwemmung  berrorgebrachten  Zerstfinm|aa. 

13.  ;lt  M  ^      S     0-dji-shiu—lai-riaku,  kurze  Beschreibung  eines  grossen  Erdbebens.  Hierin 

iiodel  man  Aubchluss  Qber  die  Zerstörungen  der  Geb&ude,  Strassen  u.  s.  w.  von  Kij^oto 
dordi  das-Srdbabaii  fan  18.  dea-6.  Man.  i854  (1.  Juli).  Auch  amd darin vklaBariebla  aal- 
ballen,  «elcba  dia  Daindaa  dan  Sbifon  Obar  dia  EnebflUarancaft  md  YarwIlstaDian  ibnr 
Länder  nblegten. 

14.  ^  fl  Zaisu-shiu-balsu-sho,  Auszug  aus  einer  pemischlcn  Samnilung.  Inhalt:  (1)  Die 
Verwüstungen  von  Shinshiu  durch  das  bekannte  grosse  Erdbeben.  (2)  Anzahl  der  gediorbenen 
Haoseban  md  Tbiara,  aowia  dar  'VarwondalaD  in  einigan  TbaiIeD  dar  Pratti».  0)  Daiado- 
fiaridila  an  ian  Shognn. 

15»  läj^^ü  {S  ^  ^  fS  Dji'S!tiH'kose-sokugo-no-tane:.  Inhalt:  1.  Ueber  den  Gott  Sen- 
koji.  Erdbeben  von  Sbinsbtu,  sohr  dt^tailliru  (2)  Yerv^-üstungen  von  Siiioshtu  durch  Erdbe- 
:bap,  'Paaar  «nd  ItobaradnräiiMMMgen  (mll  KMern).  (3)  Sebicbaila  der  wigllicUlabaB 
'Bmrabiiar  dar  Fraiini.  (4)  Dia  üabanehwenmi^  daa  Salkaira  «nd  Gbibunaiawa. 

>t  )i  ]S  fÜ  V  ~t    0-dji'Shin-o-kaki-age.    In  damDlhiger  Ergebung  abgerassle  Schreiben 
fibpr  (Ins  (grosse  Erdbeben.   Berichte  an  den  Sbognn.  Laut»  0aioiio«6ericbta  von  Sbin- 

sliiu  iilicr  Jas  grosse  Erdbeben  1847. 

17>  ik  \^  %t  Shinshiu-dji-shin-ki,  Beschreibung  des  Erdbebens  von  Shinshiu.  Ausführlich. 

i8.  iL  ^  ^  tS,  Bukthihm-m-riaku-ki.  Beschreibung  dar  dundb  das  Erdbaban  van 
TaldA  mraniaialan  1)a|iacbalUla.  L  Band,  1.  ZanUInatan  dar  abmlnan  StadllheHa  im 

Tokio  durch  Erdbeben  und  Feuer,  2.  Schicksale  einzelner  Menschen.  II.  Band.  Schicksale 
einzelner  Menschen.  III.  Band.  Karte  von  Tokio,  in  welcher  die  abfebraoalaa  Sladlüerlel 
bezeichnet  sind.  IV.  Band.  Ueäselbeo  Inhaltes  wie  I.  und  II. 
C— ALLGEMEINES  UEBEÄ  ERDBEBEN. 

M  S  ^   Dji-^in-kangae,  Belrachtangen  flbw  Erdbeben. 

M  £S  R  Af»«*MHMCa«,  Etdbahmlabia.  i.  .Vdiar  dm  Dnprang  dar&dba]mi:(a«v4iidia 
Thaariem).  ^Mpiria  iraamr  Erdbabm  in  Amariba,  Euapa  md  aiialiidhm  I4taid^ 
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D.  -VULCANBUECIIER. 

21«  iÖ»  R3  lÜ  ^  ßfl  H  Shinshiu-Asammiamn-sho  bun-slio,  Besclireibun;;  einns  Asama« 
Ausbruches.  lohall:  1.  Ausbrucli  im  Jahre  3  Tetmnei  (1783),  2.  Üerichle  der  Üaiinios  und 
Provintialbeainleii  Ober  die  in  ihren  Lindem  dnreb  Lnvi,  Aidnnregen  und  Erdbeben 
angerichMea  VerwOtlnngen. 

9S.   Jit^iä^Jz^^^   Temmd-^induu-Dfyothi»-hm^riatu,  Itom  Betehreibong  des 

Ausbruchs  im  Jahre  Temmei. 

23.  tfi^WiizA'Xliii.^^  ldzuMku»i-OaMmthhuntriM-ki,  Beschreibung  des  zur  Pro- 
vim  Um  gehörigen  tNelmlcnu  OeeMmn.  Iirihltt  eine  fiewbrribaag  des  Ambmehs 
Hihaieinnn's  im  Jahre  1681,  mmI  meiet  Beriebie  der  Proflaiialbeainten  Uber  Anslmich  nnd 

Unglücksfälle. 

Vt.    ■0*  S  Jft      i^'   Jdzukailoshi,  Bcsclircihung  der  sieben  Inseln  des  Idfumeeres. 

35.        i/"  Wi  Aoga-shima,  (Insel  sQdlich  von  Hacbijoshima).  lahall :  Erdbeben,  ijochbildung  und 

Ausbruch. 

t6.  »  j&  ^  ^  \i\  ±  ^  '  Yuhu-ihiraiiegmn^MO'BjftoakU  Berfehi»  tiber  die 
BraebUteranien  dee  SbIfMiefant  in  Kelnke.  EndtUI  Beriebie  Uber  BKibeb»,  denn  aber 

auch  aber  den  Ausbruch  Im  6  Meiji. 

-7-    1u  ^      ^  vt    Ftiji  ko-sa-ki,  Beschreibung  eines  Aschenregens  des  Fajiyaoia. 

fä      ^  'I^  ^  S£    l'»sengatake^ho-shihn-ki ,  Beschreibung  eines  Unsengatake-Ausbruches 
II  ^      9  IS  itt  ±  lU     y  Suruga-tto-k^Hi-aki-Fujifama^o-kotOtbescUteibüügdjii 
Fvjiyann  in  der  PrevfaM  Somfa. 

90.  V  91  ü  n  Seinu-iMthit,  Temlichto  Meltaen  ven  einer  TergnQgungxrBiso  nach  den 
«eettiehen  Lindern.  Die  Ineel  KinsMn.  Andi  bann  Beaehreibnag  daa  Valatto  iMjaaa  hi  Hign. 

E. — HQELFSBOECHER. 

Sl.   9  W  't^'  ^    Shin-ten-nen-piyOt  Tabelle  zur  Umsetzung  in  die  neuen  Jabre. 

In  dioseni  Buche  sind  die  flfirhueitigen  Jahre  japanischer,  chinesischer  und  europäischer 
Zeilrechnung  bis  zum  Jahre  3984  v.Ch.  neben  einander  gestelll.  Der  Tag  lässl  sich  milUüire 
dieser  Tabelle  nicht  bestimmen,  es  lassen  ^eb  eben  nnr  die  Jahre  vergleidMO.  So  daa  1.  Jahr 
Meiji,  um  ein  Beispiel  aozuföhren,  nach  diesem  Terg^deba  Kalender  daa  Jsihr  4606 ;  in  WlrUieh- 
keil  graia  es  aber  in  das  Jahr  18G9  hinein. 

St  aBBttll^  ^'"'^'^        ^'{/"-''^^''-''li-sA'Vo-AijKii  Vergleichstabelle  europlischer 

B  und  japanischer  Daten. 

VoRWonT.;  —  c  Ich  habe  in  diesem  Buche  den  altea  Kalender  mit  dem  neuen  verglichen,  damit  man 
das  Aller  naeh  enropiisehen  Jabran  rechnen  nnd  aneh  din  Steriielagn  der  Vttar  nnd  Ahnen  nach  aekhen 
besdainwtt  kAuie.» 

Die  Tabellen  gehen  leider  nur  bis  auf  das  Jahr  1501  zurück. 

38.  Japaneae  Gbronelegicai  fahles,  compiled  bj  E.  M.  S. 


Die  Urorecbnung  japanischer  Daten  in  europäische  ist  mit  mehr  Schwierigkeiten  verknüpft,  als  es  dem 
Leser  vielleicht  scheinen  dürüe.  Bis  vor  kurzem  hatten  die  .lapaner  gcbundeiio  Mondjahre,  wie  sie  z.  B. 
auch  bei  den  Griechen  gebräuchlich  waren.  Man  besliiuoUe  das  Jahr  nach  Monduioualen  und  brachte  ti 
durch  bestimmt  geregelte  Einschaltung  von  Honalen  wieder  mit  dem  Sonnenj^hre  in  Uebereinstinmwng. 
Hierbei  bediente  man  sich  des  Sesagesimalcyclus.  Zur  Bestimmung  der  Jahre  dienten  für  vorliegende  Ab- 
handlung die  letzterwähnten  Hüirsbücher.  Die  auf  solclio  Weise  ermittelten  Angaben  können,  v»as  die  Zeil 
vor  1501  betrifft  leider  nicht  als  vollständig  coriect  gelten.  Es  werden  in  einer  Anzahl  von  Fällen,  und 
besoudera  da,  wo  das  Brdbebea  in  die  enien  oder  tjie  letstan  Ifonata  ftlll  die'lBndielttQi^  in  ein  Jahr 
frAher  oder  apller  blien  als  angegdien  ist.  Ansaardeni  Mnlmn  die  Qndlen  nicht,  dnrehgehends  als  auf 
das  Jahr  penau  aiige>f>linri  werden,  da  s,  B.  die  Angaben  des  Dj'-shin-nen-dmki,  und  des  Honrho-iji'- 
sliin-ki  zuweilen  ditferirea.  Wo  dies  der  Fall,  soll  darauf  hingewiesen  werden.  Die  erslere  Schrift  scheint 
mir  übrigens  etwas  zuverlässiger  zu  sein  als  die  zweite. 
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ZUSAMMENSTELLUNG  DER  AUS  JAPAN  BEKANNTEN 
GROESSEREN  ERDBEBEN  (f). 

Am  I  i.  des  7.  im  Jahre  H6  Brdbeben  in  Nanlo. 

Am  87.  de»  i.  in  Jahre  fWebendaselbil  heilig»  Krdenehfillerang;  betalle  Hluserflllirslen  nuammeii. 
Der  Kaiaar  erlies  den  Befehl,  slrenfs  Baiftflbungen  za  pflegen,  damit  sich  der  Zorn  der  Göller  besänftige. 

Im  Jahr  ff./?  fand  sm^.  i\k  10.  ein  liedij^ps  Enlbeben  an  gleichetii  Orte  stall;  «laliei  trat  liefliper  Regen 
ein.  Folgenden  Tage$  wiederholte  sich  die  Erscbüllerung,  begleilel  von  heftigem  Wind.  Auch  am  24. 
Erdbeben. 

Im  14.  Nenele  des  Jahres  07V  e^er  starkes  Erdbeben  m  Nanlo.  Dae  nichsle  Brdbeben  fimd  im 
Jahre  678  Statt,  und  zwar  am  H.  des  C,  gleichfalls  sn  Nanto. 

Im  12.  Monate  des  Jahres  679  wurde  die  Protinz  Chikuzen  von  einer  intensiven  Ersrhüttcrung  heim- 
gesucht. Ein  30,000  Fuss  langer  und  20  Fuss  breiter  Spalt  wurde  gebildet,  und  l»ei  weitem  die  meisten 
Behansongen  verwandelten  sieh  in  TrUmmerhanlbB.  Haa  «niblt  sieh,  daas  wUirend  dieses  Erdbebens 
ein  auf  einem  Hügel  erbautes  Bauernhaus  dnrob  die  starken  StSsse  um  elVM  «wschoben  wurde.  Üic 
Bewohner  nlintcn  nichts  vom  dieser  Lagenveränderung  und  waren  höchlichst  erstaunt,  als  sie  am  folgenden 
Morgen  entdeckten,  dass  sieb  die  Stellung  des  Hauses  zum  Hügel  geändert  habe.  • 

Am  18.  nd  11.  des  8.  kn  l^n  68S  grosses  Erdbriwn  in  Nanlo. 

GemMiger  Natnr  waren  die  Breigttisse  des  Jehres  085.  Da  Int  am  U.  des  10.  9  Dhr  rino  der  fllrehter> 

lichslen  Erschntleningen  ein.  Berge  stTirzlcn,  das  Wasser  der  Flüsse  überlliiUiele  das  Ijind,  ulTenlliche 
Gebäude,  nauernh&u.ser.  Tempel,  siür^len  zusammen,  und  Tausende  von  .Menschen  und  Tbieren  fanden 
einen  schnellen  Tod.  Die  Bftder  der  Provinz  Idzu  worden  xerstfirt.  In  der  Provinz  Tosa  fand  eine  instante 
Sobmenion  statt.  Bin  Ared  wn  S/IMjm  TMbo  twmnk  nrplAUlicli  in  den  Sdwoae  der  Fhithen  (ff). 

Am  10.  des  13.  Hon.  im  Jahre  888  gmu»  Erdbeben  in  Nanlo.  Diesmal  kamen  die  SlBase  aas  Wealen. 

:l  Tage  lang  ununterbrochen  andauernde  Erschütterungen  fanden  am  24.  des  3.  in  Jahre  70/  in  der  Provios 
Tamba  statt,  im  Jahre  707  am  5.  des  0.  Mon.  grosses  Enlhelion  zu  Nanto.  Bei  diesem  Erdbeben  kam 
eine  Wolke  in  der  Gestalt  eines  Teufeis  mit  3  Gesichtern  am  Uimuiel  zum  Vorschein.  Uarauf  am  ib.  des  5. 
im  Jahre  7/5  Erdbeben  in  Tolomi,  wobei  hie  nnd  da  Berge  laeammenstUnloo  nnd  das  Bett  des  Flusses 
Aralamagawa  mit  den  Tnimmem  ausgefDIIt  wurde.  Er.st  nach  40  Tagen  entquollen  die  Gewfisser  wieder 
und  halle  sich  der  Fluss  wieder  gebildet.  In  den  «Irei  Dislricteo  Fuchi, Chioiie  nini  Iwala  derselben  Provinz 
wurden  170  Dürfer  nebst  vielen  Ueisfeldera  voiblündi^  verwuslet.  Am  26  zitterte  der  Doden  der  Provinx 
Mihawa.  Bei  diesom  Erdbeben  alfinten  41  der  Regierung  geliurige  Mai^azine  nnd  viele  BanemhAreauammen. 

Dm  groean  Mbobin  dee  Jahres  TU  war  ein  ««t  verbreUeles.  Am  7.  des  i.  Monates  wurden  viele 
nauernwohnungen  in  Schullhaufen  verwandelt,  und  eine  grosso  Zahl  von  Menschen  kamen  um*s  Leben. 
Bergstürze  und  Leberschwemmungen  erhöhlen  die  Schrecken,  und  der  Erdspalten  waren  so  viele,  dass  sich 
ihre  Zaiil  nicht  feststellen  Hess.  Noch  in  demselben  Jahre  fand  eine  andere  ausserordentlich  heftige 
Ersehatteranf  besonders  stark  licb  in  Nanlo  bemerkbar  nuudrte. 

Im  5.  Nonilo  des  Jahres  744  ielen  in  der  Provios  Higo  mtchtige  WolkenbrBdM.    fm  gleiehar 

Zeit  trat  ein  starkes  Erdbeben  ein,  wobei  die  3  Dislrickle  Yazushiro,  Amaknsa  und  Asliinokita  am  meistea 
zu  leiden  hallen.  Viele  öffentliche  Gebäude  und  Kcisfelder  eines  Flächenraumes  von  29,000  Tsubo  gingen 
vollständig  zu  Grunde.  Ue|ier  570  Dörfer  verschwanden  vom  Erdbuden,  und  1000  Menschen  büsstcn  ihr 
Lebea  ein.  fieifstHne  erei|noi«a  sich  aa  880  Stellen,  nnd  40  Menschen  ihnden  anter  FelslrOmmen  den 
Tod.  Dia  fiegiei««g  varlheilta  Geld  and  Reis  unter  die  nnglacklichen  Bewohner  der  verwftitelfln 
Undar. 

(f)  DifSft  Zusuminenslellung,  haniil^ficbüch  auf  d;is  Dji-shin-nentUuki  gpgiiinileC,  enlhfill  n  Jrzu  zwei 
ljuml.M  t  l'>dt>eben.  E.  Kiiipiiing  bcoliachletc  in  di'U  lelzl.'U  fünf  .lidiren  80  di-rai  tigc  Krs<li(MDiing<Mi  Mhw.ir.li.M-er  Art 
S.  Ilffi  ti  (lii'MT  Miii!ii'i:ii;i„'i-ii .  l  iijti  k  ine  Tbats.icli-  iiinlisulij;  gosii.n  hl  wonlcn,  die  ilrfltutiv  bc\vii'>e,  dass  die 
Erillii'lK  II  ul)ri  h;ni[it  III  faiiiiTini  /üiIi'ii  \venit;Hr  h;iiifijj  v:r\sr  si  u  n\<  in  lU'n  jüotiüt  verlJossenen  Jdhren.  Nuo 

erv(  lu'ini  r>  k.uini  möglich,  unler  den  lii-lüi  i<i  lii'ii  |U  i  h  t  ii,e  ni'a  Kifolg  begl'  ileJe  Auswahl  zu  tr<  (roii,  da  es 
keioem  Zwi^if.?!  iinli-rlii-yl,  dass  cini-  ^ro^sr  Anz  ihl  di.  ser  IL nclilc  in  erlieblicheni  Maasse  an  MnvolMändigkfii  leiden. 
Ferner  roüs-sD  difjpoigen  ErscbeinuiiKen,  die  in.^n  dt  r  AuUeichnung  überhaupl  werih  hielt  von  RiusM-ier  IntiMi>iira 
gewesen  sein,  als  «lit;  schwächeren,  iIi.-  man,  wit!  in  Icizier  Zeit,  gewiss  auch  in  bi-lii?big  weit  zdrfickgi'lcg.'iHHi  Jahrea 
■wiederholt  ge!«|ifnt  hM.  Kuif  auf  ^vl-^••tl^^haflli^hl'n  Werth  An«pruch  macheiulit  Zii-.aiiinn'tisii'lliinjf  sniiiif  daher  alle 
überhau|ii  vorh  mdcD'  n  iii  richle  (Dalürlicb  nur  die,  welch«  volles  Vertraueo  verdieaea)  umfasseB.  J.  Haltori  erw&bM 
■ur  1 i  i  in. In  II  inni  bemefla:  •  Ii wooldlnveheenea^ leswell  tholiat  lo  a amah  grealer  esteat  by  adaniiinf 
those  of  iiifeiior  seveiity.* 

(tf )  1  Trab» = iim  Ooadratmeler. 
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lo  dem  Bneh«  Bimehiih^i^im-Iti  wird  ein  Brdbeben  am  dam  Jihi«  744  tüätt,  dai  «n  1.  des  I .  Mda. 
in  Naoto  gellUilt  wurde  und  beeondeie  kefUg  in  der  Pnrant  Mino  gewMliel  heken  eell. 

Im  Jahre  7  schwankte  der  Erdboden  vom  27.  des  4.  Hon.  an  2  Tage  und  3  Nächte  lang  ohne  Unter- 
brechung. Die  Oscillalionen  waren  in  der  Provinz  Mino  derart  hefliger  Nntur,  dass  hohe  Gebäude,  Magazine, 
Tempel  und  Häuser  in  Menge  zu^ammenslürzlen.  Darauf  Erdbeben  am  1.,2.,3.ond4.  desS.  Mon.,  am  5« 
Tag  und  Nacht;  hiernadi  am  6.,  1.,  8.,  9.,  10.,  16.  and  18.  Den  in  FMge  dieaer  BraekOttemngen  geMIdeten 
Erdspalten  entquoll  Wasser.  Rettang  and  Sehnte  lu  erOehen  wvrde  su  Nanto  vom  SL  an  das  Gekelbnek 
Saisfiowookio  verlesen,  und  vom  8.  an  nahm  man  das  (Icbclbiirli  T;iis!niliio  zu  Hiiire. 

Am  9.  des  5.  im  Jahre  762  fanden  Enlbebeo  in  den  Provinzen  Mino,  Hida  und  Sbinano  statt.  Die 
Regierung  versah  in  Hinsicht  auf  die  karrorgeruCBne  Noth  jede  Familie  mit  2  Koku  Reis. 

Am  14.  dH  8.  Me«.  im  Jahn  TOT  grasees  Efdbeken  ndt  Sturm  im  Kifole.  Game  Sttasaenieiken 
Störzten.   Alle  nSuser  und  Tempel  fielen  zu  Trömmem  ;  die  Stadt  wnde  eelbffleHi^  fflnichlet. 

Im  5.  Monatp  des  Jahres  807  heflipes  Erdbeben  zu  Kiyoto. 

Im  1.  Monate  des  Jahres  8fS  Erdbeben  in  den  Provinzen  :Sagami,  Musasbi,  Shimosa,  Hilaciri,  Kolzuke 
und  Shimolmke.  An  vielen  Paukten  sMnMen  Berge  smammen,  ao  dass  Tbller  von  4-5  Ri  Ltaige  sieh  mit 

Trümmern  fQllten.  Oer  Menschen,  die  dabei  um's  Leben  kamen  waren  unzählig  viele.  Im  8.  Monate 
spendete  die  Regierung  Geld  und  Reis  und  crliess  die  Steuer  für  das  Un'^hicksjalir ;  ausserdem  übernahm 
sie  die  itestattung  der  Leichen  and  baute  die  niedergeworfenen  Uäuser  wieder  auf.  Im  9.  Monate  wurde 
das  Gekelhaek  verlesen. 

Am  18.  des  7.  Nenates  des  Jahres  $97  war  groases  Brdbeben,  md  viele  Ittoser  iMnebea  aneammen. 

An  ein  und  demselben  Tage  fühlte  man  einen  llauptstoss  und  7  bis  8  kleinere  Stösse.  Am  14.  dauerte  das 
Erzittern  noch  immer  fort,  und  wurde  nm  10  Uhr  dieses  Tages  ein  furchtbar  heftiger  Stoss  gefühlt.  Bei 
jedem  Stosse  hörte  man  ein  dunner  ähnliches,  unterirdisches  Geräusch.  Am  15.  gleiciifalls  Erdbeben,  am 
46.  8  SlOsse  und  am  19.  f  grosse  StSsse.  Aach  am  81 .  and  88.  Erdkeben,  dann  am  84.  drdmal ;  am  SS. 
Kr(!beben  bei  heftigem  Regen.  Besonders  stark  war  die  Erschatleruiig  um  9  Uhr  Abends  am  25.  Dann 
Erschütterungen  am  29.  und  HO.,  besonders  heftig  um  12.  und  2.  Uhr  am  30.  während  des  Tages.  Am  9.  und 
5.  des  8.  M.  wieder  Erdbeben.  Am  6.  kamen  3  grosse  Blässe.  Weitere  Erscbülternngen :  am  8.,  12.,  14.«  15., 
16.,  19.  und  88 ;  am  84.88tAsse,  am  1.  des 9,  am  IS.  sehr  staifc,  dam  am  80.  «od 88. ;  am 8.  das  10.iwai- 
mal  starkes  ErdlMben ;  am  4.  and  12.  gleichfalls  je  8  tnäMUnmfßmf  ebenso  am  15.  des  11 ;  am  88.  sehr 
lieftifr,  dann  am  2i.  und  20.  und  am  2.  des  12.  Monates.  Am  11.  des  !2.  Monates  versammelten  sidl  106 
I'riesier  im  Tempel  Taikokudcn  zu  Kiyoto  und  verlasen  3  Tage  lang  das  Gebelbuch  Taiiianniako. 

Am  IG.  zitterte  der  Erdboden  wieder  sehr  hefiiir  und  am  selben  Tage  schneite  es  stark,  ebenso  am  10. 

Am  5.,  12.  und  15.  des  2.  Mon.  im  Jahre  dann  am  4.  und  11.  des  3.  Mon.  und  am  3.,  5.  und  25.  des  G. 
Hon.  waren  starke  Erdbeben  in  IQjolo.  Die  Regierang  sah  sich  wieder  veranlaest,  m  helfen.  Sie  gab 

tllt-ii  Leuten,  die  ä1t«r  als  80  Jahre  waren,  die  Steuer  für  dieses  Jahr  frei  und  beschenkte  die  AUeu,  wie 
die  Wiltwen  und  Weisen  und  die  Armen.   Am  22.  des  10.  heftiges  Erdliebeu  iu  iüjolo. 

Am  I.  des  3.  im  Jahre  8^9  starke  Erschütterung  in  Kiyoto. 

Im  Jahre  830,  es  war  Morgens  8  Uhr  ams  3.  des  1.  Mon.,  wurde  die  ganze  Provinz  Dewa  durch  ein 
starkes  Erdbeben  beiaigesuchu  Die  bürg  von  Akite  und  ein  mächtiger  Tempel  Shitennodji  brachen  zu« 
aammen,  und  viele  grosse  Geblude  und  Wohnhinser  dam.'  Durch  Sbldie  fFuftlle 'wurden  etwa  15  Heu- 

scbeo  erschlagen  und  100  verwundet.  Fast  überall  halten  sich  Spalten  gebildet,  welche  meist  SOO-SOO* 
lang  waren.  Das  Wasser  des  Flusses  Akitagawa  verlief  sich  bei  dieser  Gelegenheit  vollständig,  und  das 
Uell  lag  trocken.  An  ein  und  dcmseibea  Tage  wiederholten  sicli  die  Erschütterungen  7-8  mal  und  dauerten 
bis  mm  88.  desselben  Monates  fort.  In  der  Zei^  der  Erdbeben  war  die  'WItlerang  sehr  sebleelit ;  Wind  und 
Schnee  traten  abwechselnd  ein.  Im  4.  Monate  entsandte  die  Regierung  Roten  nach  der  Provins  Dewa,  die 
den  unglücklichen  liewuhnern  initzulbeilen  hatten,  dass  ihnen  die  Steuer  für  dieses  Jahr  erlassen  sei.  Die 
Regierung  baute  auch  diesmal  die  eiogestüralea  Häuser  wieder  auf  und  b^rub  die  Erschlageoeu.  Im  5. 
Nenate  vrarden  100  Priester  in  dem  Tempel  Dii|ribiden  *tenanmen.  Se  vwlaieB  den  Gebetbuch  Dai- 
hanniakio. 

Am  24.  des  8.  im  Jahre  8SS  fand  ein  heftiges  Erdbeben  a«  fi|Oto  statt 

Am  20.  des  5.  im  Jahre  836  Erdbeben  in  Kiyoto. 

Am  13.  des  2.  im  Jahre  8-ff  grosses  Erdbeben  in  der  Provinr  Shinano.  An  einem  Abend  zilhile  man 
94Slös8e.  Viele  Tausende  von  Gebäuden  und  WuhnbUuseru  wurden  hierbei  zerstört-,  alles  überhaupt, 
was  in  der  Provins  esisiirte,  litt  grSsieteii  oder  geringeren  Schaden ;  nichts  Uieb  verschont.  Im  selbes 
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Jahre  soll  die  Provinz  Idzu  slark  erschüllerl  worden  sein.  Menschen  und  Tiiiera  kameo  in  lÜMM  Um*! 
Leben.    Auch  in  diesem  Jahre  erliess  die  Regierung  den  Belroffenen  dieSleiipr. 

Am  26.  des  8.  Mon.  im  Jahre  SöO  war  ein  Erdbeben,  durch  das  besondera  kijoto  arg  verwüstet  wurde. 
Die  Mhr  kefligm  SUIne  kamso  to«  NwiitMten.  Im  10.  Mon.  desMiben  Jahn»  granai  Erdbaban  in  der 
PravlaiDewa.  Erdspalten  wurden  gebSdatt  Bergie  sanken  zusammen  nnd  venrandellen  sich  in  TfaKler; 
an  andern  Orlnii  liäuficn  sich  die  Trümmer  derart  in  den  Tlullern,  das  neue  Berge  hervorwuchsen.  Die 
Anzahl  der  Erschlagenen  war  so  gross,  daas  man  sie  nicht  feststellen  konnte.  Auch  diesmal  half  die 
R^ierang  so  viel  sie  konnte. 

Am  5.  des  &.  Hon.  im  Jahre  ttl5  adir  groaaes  Erdbeben.  Der  Kopf  den  Daibnli  wm  Nanlo  alffirale  m 
Doden. 

Im  3.  Mon.  des  Jahres  S'jG  lit-nipes  Enlbeben  in  Kiyolo.  Die  Sladt  selbst,  Dörfer  in  der  Nähe  wurden 
verwüstet,  und  sogar  viele  l'agoden  von  iiuddliatempeln  brachen  zusammen.  Dies  grosse  Erdbeben  soll  auch 
in  Tamashiro,  Tamale,  Kawaji,  Idramo  nnd  Selm  aehr  heftig  an^eiielen  aein,  und  iwnr  am  8.  dee  3.  Hen. 

In  den  erwShnten  Provinzen  stürzten  viele  Tausend  Häuser  zusammen. 
Auch  aoTi  8.  des  7.  Mon.  im  Jahre  857  grosses  Erdbeben  in  Kiyolo. 

Am  10.  des  6.  Mon.  im  Jahre  86S  starke  KrschQltemng  der  Provinzen  Ezuchiu  und  Echigo.  Hügel 
mrden  sn  Thilern,  neue  Bflgal  hoben  aieh  empor  \  >Yaai«rllnihen  bnnialen  dnrch  dae  Land ;  Wohnungen 
wurden  mit  for^erinen ;  ^dele  Tarnende  von  Henachen  Ibnden  einen  jammervollen  Tod.    Die  Enchöile- 

inngen  dauerten  2  Tage  lang. 

Am  12.  des  10.  im  Jahre  86  i  starkes  Erdbeben  in  Kiyoto. 

Am  8.  des  1.  im  Jahre  868  eiu  Erdbeben  ebendaselbst,  das  grosse  Zerstörungen  anrichtete.  Gerade  am 
gleiehen  Tage  war  heOigee  Erdheben  in  der  Previni  Harima.  (Mbntliche  Gebinde,  Tempel  nnd  Hlnaer 
atOnlen  zu  Trümmern.   Weitere  Erdbeben  im  selben  Jahre  :  am  9.,  IS.,  18.,  16  nnd  SO.  dea  7.  Mon.,  am 

10.,  12.,  I  i.,  16.  und  29.  des  8.  Mon.  und  endlich  am  7.  des  9.  Mon. 

Am  2C.  des  5.  Hon.  im  ld\ixQ869  war  grosses  Erdbeben  in  Oslui  oder  Mulzu  (die  jetzigen  Provinzen 
Rüiazia  und  Rikosen).  Ein  heller  Schein  lag  über  dem  Lande,  so  dass  es  war,  als  ob  die  Sonne  schiene; 
die  Nacht  erar  wie  T^.  Man  hOrte  dna  Jammergeackrei  der  UngMekliehen.  Die  Sehwanknngen  'dea  Do- 
dens  waren  so  stark;  dass  man  sich  nicht  aufrecht  erhalten  konnte.  Die  Häuser  stürzten  und  begruben 
die  Bewohner  unter  ihren  Trümmern  ;  die  nicht  erschlagen  wurden  fielen  in  die  Erdspalten.  Hausthierc, 
wie  Ochsen  und  Pferde  rannten  wäthend  umher.  Alle  Durgen,  alle  oißciellen  Gebäude,  kurz  alles,  was  vor- 
handen war,  afllnle  Bttflammen.  Zn  dieaen  Sehrecken  geaelite  aich  du  Warner.  Die  FInlb  wibto  aieh 
nnanihaltsamen  Laufes  über  Städte  und  Dörfer  und  drang  bis  zu  PlAlzen  vor,  die  weil  vom.  Meere  entfernt 
!n!,'pn.  Ucljerall,  wohin  man  am  Ii  Micken  modite,  zeigte  sich  Wasser;  das  Land  sriiien  in  ein  grosses 
Meer  verwandelt  zu  sein.  Die  meisten  Dcwohncr  konnten  weder  Schiffe  besteigen,  noch  Berge  erklettern ; 
ihnen  hol  aieh  keinerlei  Bellnng,  und  etwa  1000  Menaehen  kamen  nm'a  Leben.  Die  wenigen  Ueberiebenden 
hatten  ihre  Habe  eingebilMt;  von  Reia  und  Ackerfeldern  war  keine  Spur  mehr  an  entdecken.  Die 
Regierung  vertheille  Geld  und  Rei$. 

Am  22.  und  29.  des  H.  Mon.  im  Jahre  871  grosses  Erdbeben  in  Kivoto, 
Ebendaselbst  fand  auch  im  Jahre  8Ji,  und  zwar  im.9.  Mon.  ein  Erdbeben  Statt. 
Am  14.  dee  4.  Mon.  im  Jahre  974^  dann  am  IS.  nnd  18.  dea  S.  Man.  im  Jahre  475  nnd  firOb  8  Uhr  am 
11.  dea  3.  Mon.  im  Jahre  877  aehr  befkigea  Erdbeden  in  Ki^to. 

Am  17.  des  10.  Mon.  im  Jahre  S77  dasselbe,  im  Jahre  878  am  29.  des  9.  wurden  alle  Provinzen  von 
Nanlo  sehr  heftig  erschüllert  (Sagami,  Musüshi,  Awa,  Kadzn«;!,  Shimosa,  Hitachi,  Kodzuke  und  Shlmod- 
zuke).  Bildung  von  Erdspalten  fand  an  verschiedenen  btellen  statu  Die  Provinzen  Sagami  und  Husasbi 
wurden  am  irpten  mitgenommen.  Erat  nach  5-6  Tagen  harten  die  ErMhAttemngen  anf.  Dabei  blieb 
fest  kein  Hana  nnbeschadet.  An  manchen  Steilen  eniatanden  Depresaionen;  die  Straaaeo  der  Sudte  nnd 
Dörfer  waren  unzugänglich,  und  unzähli-,'  viele  Bauern  wurden  erschlagen.  Um  17  Uhr  am  SS.  dM  3.  im 
Jahre  279  fühlte  man  ein  starkes  Erdbeben  in  Kiyoto,  am  h  um  1  Uiir  desselben  Tages. 

Am  2.  des  4.  M.  im  Jahre  880  heftiges  Erdbeben  in  Kijoto.  Au  demselben  Tage  wurden  zu  Idzumo 
dnrch  heftige  ErachOttemn^n  Tempel  nnd  öffentliche  Gebiude,  aewte  abnmilich  Wohnhlnier  theita  in 
Trümmer  verhandelt,  theila  beschädigt.  Verwundet  und  erachiagen  wurden  eine  groNO  Zahl.  Am  SO. 
kamen  3  mächtige  Stdsse,  und  noch  am  27.  dauerten  die  aehwachen  Erschütterungen  fori. 

Am  Abend  des  4.  im  12  Mon.  desselben  Jahres  war  grosses  Erdbeben  ;  0  heftige  Stosse  richteten  vie| 
Unheil  an.  Auch  Nachts  12  Uhr  am  6.  des  gleichen  Monates  heftige  Erschütterungen«  die  bis  zum  Morgen 
dauerten.  Man  aähite  16  SlAme.  Der  nordweatliebo  Theii  dea  greaaen  Gebändea  Taigohnden  (etwa  48'  lang) 
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knelil«  plndkh  mumn«!;  aneh  der  Piliit  lies  bJeen  wurde  grOttle>lheito  tenUIrt.  Am  1.  eillen 

das  Amt  Oojoin  rulgemle  Dukaiinlmachung :  Das  Erdbeben  ist  eio  Anieichen  herannahenden  Aulruhrs,  ein 
Vorbote  der  Missenile  und  verheerender  Seuchen,  deshalb  seie  man  auf  der  Hut  (das  von  dun  Wahrsa- 
gern des  Amtes  Oiijuin  prophezeite  £leud  trat  glücklicherweise  aicht  ein).  Von  8  Uhr  bis  12  Uhr  am  7. 
frieder  Erdbeben ;  8  Uhr  Abends  im  8.  bie  i  Uhr  heftig»  Sitae  am  Abend  desQ.  S SUeee;  am  10. 5  SUtaM 
und  am  I  I.  sehr  viele.  Nachts  12  Uhr  am  11.  des  12.  sehr  starkes  und  am  13.  schwache« Erdbeben.  Am 
13.,  14.,  n.  und  18.  Scliwankungen  des  Bodens  zu  Kiyolo.  Abends  8  Uhr  am  19.  hörte  man  zweimal  das 
diunpie  Rollen  unterirdischen  Donners,  und  bald  darauf  zitterte  die  Erde  heftig.  Abends  8  Uhr  am  21. 
vernahm  man  onlerirdiseben  GcUee,  das  den  RoUen  fiuthllierm  Ocnners  ^icb,  and  liAh  %  Uhr  an  daianf 
folgenden  Tage  schwankte  der  Boden  sehr  slark.  Am  befligelen  «ar  es  früh  um  %  Uhr  am  SS.,  sweimal. 
An  S3.,  24.,  25.  und  29.  starke  ErschQlterungen. 

Im  JihnSSf,  Abends  6  Uhr  am  C.  des  1.  Mon.  Erdbeben  xuiüjoto,  auch  am  Ii.,  12.,  14.  und  16.  des- 
selben Hon.  sowie  am  19.,  20.  und  21.  des  9.  Monates. 

An  14.  des  4.  Hon.  im  Jahre  i85  brachen  brehlbm  Gewitter  lo«,  gleiehteilif  liUerle  die  Erde  und 
unlerirdisches  GeUSee  wurde  vernehmlich.  Am  10.  trat  grosse  Kälte  ein,  und  es  fand  wieder  ein  Erdbeben  Statt. 

Am  20.  des  12.  Mon.  desselben  Jahres  (885)  vernahm  man  12  Uhr  Mittags  ein  von  der  Südoslseile  des 
Himmels  her  er::c)iulleudes  Ueräusch,  das  dem  Zusammenkrachen  eines  grossen  Gebäudes  glich ;  am  Abend 
Erdbeben  nnd  GeUfee.  Sehr  heftig  war  dai  Erdbeben  «n  15.  des  6.  Hon.  in  Jahre  896  n  Ki|o(o. 

In  Jahrs  07  am  aralea  nnd  sweiien  des  7.  Men.  Abends  slariies  Erdbebsn,  nieb  am  Abend  des  0. 
4  Uhr  ,  am  letzten  Tage  desselben  Monates  fanden  heftige  Erschötleningen  zu  Kiyoto  Statt,  die  mehrere 
Stunden  lang  währten.  Der  Kaiser  sah  sich  genüthij;!,  seinen  Palast  zu  verlassen ;  er  lagerte  in  dem  srullich 
von  Shishinden  gelegenen  Carlen  im  Freien,  ohne  Obdach,  auf  einem  Platz,  der  nur  durch  die  beiden  je 
7.  Fun  langsn  TOehsr  aligsaehlosMn  wurde.  Stannlliehe  AmlsfelAndsn  nnd  Wohnhinisr  a  Kijoto  waren 
eingestQnL  Gar  viele  fanden  unter  den  Trümmern  ihr  Grab,  und  manche  sollen  vor  Angst  ilire  Besinnung 
verloren  und  ihren  Tod  gefunden  haben.  Abends  10  Uhr  kamen  3  starke  Erschütterungen  iu  schneller 
Folge.  Von  diesem  grossen  Erdbeben  wurden  fast  alle  Provinzen  des  Südens  betroUeu.  lausende  von 
Alfenlikhen  Gebinden  wurden  senlSrI,  in  einigen  Provinaen  bmdien  Uebersehwemmnngen  berein,  nnd  der 
Vemnglücklen  gab  es  nmihiig  viele.  Unter  allen  Provinzen  war  die  Provinz  Setzu  die  durch  die  Floth 
am  prilssliclislen  verwri>(«'le  Am  selben  Abend  übrigens  vernahm  man  zweimal  unterirdischen  Gelöse. 
Tag  und  Macht  folgten  sich  nun  die  Ki-schülterungen.  Am  1.  des  8.  Mou.  kamen  sie  zweimal  sehr  beilig, 
dreimal  «thrend  des  Tagss  sn  S.,  fllttftiial  sn  4.  und  sbsnso  oll  sn  5.  Baseodscs  heftig  «w  dBsBrdbsben 
am  5.,  SS  dsm  alle  Bewohner  von  Cyelo  ihre  Hinssr  vsillsssn  vnd  aoT  die  Strassen  flüehlelen.  Am  1.,  9., 
13.,  14.,  16  ,  22.,  23.  und  24.  dauerten  die  ErschSttsnagen  fort.  Während  dieses  Knlheben  stürzte  der 
Oerg  Oyama  in  der  Provinz  Shinano  zusammen.  Das  Wasser  der  grossen  Flüsse  stieg  hoher  und  höher  und 
wälzte  sich  sulelzl  durch  die  ganze  Provinz,  so  dass  sämmlliche  Häuser  der  SUUlle  uod  Dörfer,  incl.  die 
Bwfen  d«r  FOrslen,  m  sllen  «  Oialiielen  von  der  finlh  ssnUrt  and  wsggnnommen  wurden.  IKe  Hsnge 
der  umgekommenen  Henschsn  nid  Thiers  war  so  gross,  dass  die  Lsichnsme  mehrere  Hügel  bildsten. 

Am  24.  des  7.  im  Jahre  902  (10  Uhr)  zitterte  der  Erdboden  in Kifslo ;  wilscirdiscliss,wsttiilnbArhars8» 
donner&hnliches  Getöse  erklang  wie  aus  weiter  Ferne. 

Am  27.  des  5.  Mon.  im  Jahre  934  liefUges  Erdbeben ;  zwei  starke  SUteie.  An  sinigon  Stellen  von 
KiyolosUlislsndislbasnefaifUndumAUhrhsmsriito  man  vom  Kalasriisr  Shiahindsa  ans  elnsn  Rsgsn« 
bogen.  Früh  6  Uhr  am  28.,  10  Uhr  am  29.  und  früh  6  Uhr  am  3.  des  6.  Mon.  wurden  gleichfalls  Er- 
schütterungen gefühlt.  Doi  den  Erdbeben  vernahm  man  oh  Gelöse  in  der  Richtung  zweier  Kaisergrab- 
aläUen,  weshalb  der  Kaiser  an  beiden  Stelleu  Tempel  bauen  liess. 

Um!» am  19.  des  10.  Hon.  im  Jshr  groaiss firdhsbsn.  Ataods 8  Uhr  bneh  Fsrnr  in Ki|olo»n; 
die  Flammen  vsnshrtsn  dsn  hsrihmtsn  Siddhslsmpsl  Todsi^ti* 

Am  15.  des  4.  Hon.  im  JahiS  UM  Imftiges  Erdbeben.  Die  Mauern  von  Kiyoto  stünlSft  StsUenweiss 
ein.  Das  Amt  Naisenslii  brach  zusammen,  wobei  4  Menschen  ihren  Tod  fanden.  Der  Kaiser  verordnete, 
(läse  in  diesem  Jahrs  das  Fast  dee  Gottes  Kamo  nicht  gekioct  werde.  Die  Erschütterungea  dauerten  noch 
Tage  lang  fort.  Am  tt.  |ah  dsr  Kaissr  aUsn  Fnsvinasn  dsn  SeliM,  dsn  GoU  dn«  Erdbebens  anauflshsn. 
Snt  am  W.  hMw  dis  Bnchlltonn«sB  snT. 

Am  3.  des  6.  Mon.  trat  heltiges  Regenwetter  nnd  zugleich  ein  grosses  Erdbeben  ein,  am  20.||SS6hshdBS 
gleiche.  Das  Wasser  des  Flusses  Kamogawa  überfluthete  Kiyoto,  uiul  Tausende  von  Menscbenwohnungeii 
wurden  von  dem  Strudel  verschlungen.  Mach  Nihonliinaku  fan^  am  20.  des  5.  Mon.  im  Jahrn  OJi  ein 
Bnihsbsn  in  Kijslo  ststt. 
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Am  9.  des  i.  Hon.  im  Jahre  989  «flihete  dn  groncs,  eehrecMichee  &dhebeii  m  Kijolo.  Dmt  Kaiser 

verliess  seinen  Palast,  um  eine  5  Mallen  grosse  HOtle  zu  beziehen  (eine  Mal(e=3'  breit  und  V  lang).  Diesa 
llGde  befand  sich  \m  Hofe  des  Gebäudes  Scincidcn  (nach  dem        c  Hcikpmonopalari). 

Ein  grosses  Erdbeben  Irat  am  21.  des  9.  Moa.  iui  Jahre  965  ein,  auch  am  Ü.  und  23.  uod  ain  1.  des 
10  Honales. 

Am  8.  des  8.  Hon.  im  Jalire  968  (n  mt  Miilemaehl)  schwankte  der  Bodea  von  Kifolo.  Hetligei 

Erdbeben  um  4*"  am  11.  des  2.  Mon.  (dieser  Monat  war  der  Schallmonal ;  in  diesem  Jahre  wurde  nämlich 
zwischen  2.  und  3.  Mon.  ein  anderer  eiii^'t'rrii;!^.  Am  nüchsirol^cnden  Tage  um  i  Uhr  schwankta  das  aum 
Kaiserpalast  gehörige  Geb&udc  Kiyoden,  und  man  vernahui  ein  dumpfes  Geräuch. 

An  ST.  dea  0.  Hon.  8  Ohr  «iedenm  haftises  BrOtehen.  Am  90.  das  lt.  Mon.  wnrda  dar  Mrea- 
name  geändert.  Das  Jahr  hie«  seil  diesem  Tage  das  arsle  Tanjen  (ftlS). 

Die  Regierung  setzte  mit  Hinsicht  auf  das  Stall  gehabte  schreckliche  Erdbeben  viele  Verbreche«  anf 
freien  Fuss  und  erliess  die  Steuer.   Ausserdem  verlheille  sie  Getreide  unter  die  alten  Leute. 

Am  Abend  des  II.  im  4.  Mon.  des  Jahres  976  grosses  Erdbeben.  Am  18.  des  0.  Mon.  (Abcn  is  i  Uhr) 
vkurde  der  lioden  unter  rürciiterlicliem  Getöse  heftig  er&chüllerU  t^ine  Menge  Gebäude,  viele  Häuser  be- 
soaders  in  Kijalo,  wurden  larstArl;  du  Brdbeben  war  ein  besonders  sehreckenTolles.  Der  Kaiser  mit  der 
Kaiserin  verliess  den  Hof  und  campirto  im  Garten,  nur  von  Tüchern  umgeben.  Bei  dem  Einsturz  des  Bud- 
dhatempels Saisuidji  fanden  50  Priester  den  Tod.  Am  nächstfolgenden  Tage,  nämlich  am  19.  kamen  l'J 
heftige  Erschütterungen,  die  grosso  Verwüstungen  anrichteten.  Als  der  Kaiser  in  das  Haus  des  Minis- 
lers  Haikawa  Dai^jiodai^jia  umnähen  wollte  vnd  500  Knlis  gemiethat  halte«  die  an  der  Verbeasemng  das 
Hansea  arbaitaten,  stflnlen  pMlslich  die  das  Haus  nmiassenden  Mauern  nieder,  und  50  Kulis  worden 
ersclil.iffen  und  unter  Trümmern  begraben.  Auch  vi-  le  Priester  faiulen  durch  den  Einsturz  des  Gebet- 
tempels  ihren  Tod.  Drei  andere  grosse  Tempel  stürzten  gleichfalls  ein.  Am  20.  11  Slössc,  am  21.  13., 
am  22. 12,  am  23.  10,  am  26.  8,  am  29.  5,  am  3t).  8  Stdsse  u.  s.  w.  bis  mm  23.  des  9.  Monates. 

Im  Jahra  477  am  4.  des  S.  Mon.  nm  10  Uhr  begann  der  Erdboden  ra  enitlem ;  am  0.  nm  10  Uhr 
wiaderiMlla  aiab  die  Enehfitlaraog. 

Am  8.  des  11.  Mon.  im  Jahre  984  Erdbeben,  dann 
am  24.  des  10.  Mon.  im  Jalire  f)94  desgleichen, 
am  26.  des  Mon.  im  Jahre  996  desgleichen  und 
am  5.  des  10.  Mon  im  Jahre  1015  desgleichen. 

Gniaes  BrdbdMa  im  Jahn  iOtt  am  II.  das  8.  Mon.  Abends  8  Uhr. 

Grosses  Erdbeben  wieder  im  Jahre  fOti  am  18.  das  8.  flrOb  0  Uhr. 

Im  12.  Monate  des  Jahres  fOtS  anasei^Ohnlich  starker  SchneeGill  nnd  Erdbeben. 

Am  2.  des  3.  Monates  im  Jahre  /0^7  heftigea  Erdbeben.  Da  um  diese  Zeit  schreckenbringende  Natur- 
ereignisse, besonders  Erdbeben,  hiluligcr  vorivanien,  so  setzte  die  Regierung  die  im  Gefrui^-nisse  büsaanden 
Verbrecher  aut  freien  Fuss,  in  der  Meinung  dem  Unglücit  auf  solche  Weise  steuern  zu  küuaen. 

Im  Jahre  1040  am  8.  des  9.  Mon.  früh  8  Ubr  uod  am  Abend  das  I.  daa  1 1.  Man.  heftige  Erdersdiatla- 
rangen  in  Kiyeto. 

Am  20.  des  7.  Mon.  im  Jahre  1041  wieder  Ertlbeben,  das  in  deo  PMfiasea  ToUmil  «nd  Owaii,  sowie 

in  den  diesen  nahe  gelegenen  Gegenden  am  heftigsten  auftrat. 

Im  Jabre  1060  am  18.  des  0.  Mon.  heftiges  Erdbeben,  begleitet  von  unterirdisclieiu  Getöse. 

Am  6.  des  5u  Man.  ha  Jahra  1091  Hh  2  Ubr  und  nm  10  Uhr  am  7.  heftige  BrachOtiernngen.  Am  8, 

Hess  die  Regierung  viele  Verbrecher  frei  und  versah  die  alten  Leute  mit  Reis  und  Geld,  da  das  grosse  Erd- 
heben bedeutenden  Schaden  an^iTichtet  hatte.  8''  Abemls  am  24.  des  3*  im  Jahre  1065 Erdbeben  XU  lüyolo. 
Am  1.  des  5.  Mon.  im  Jahre  i065  grosses  l^beben. 

Am  90.  dea  10.  Mmt.  im  Jahra  /070  find  «m  Mitlamaeht  In  Kiyoh»  ein  üukm  Erdbaban  Statt.  Die 
ineistan  Binser  md  Manarn  stffirslan  ein.  In  dem  TamiMl  T6daiiyi  fiel  die  greeaa  Glacke  sn  Boden.  In 
verschiedenen  Provinzen  sifir/ien  hohe  Gebinde  nnd  Thflma  naanunn.  Die  BraaUUlanafan  danerten 

in  abgcscIiwSrlilpm  Maasse  fort  bis  zum  i3. 

Am  7.  des  6.  im  Jalire  J09J  helliges  Erdbeben  zu  iüyolo.  iiei  diesem  Erdbubeu  stürzte  ein  00'  hohes 
Gebinde  dn.  Ein  hoher  Thurm  kam  in  ganeigla  Sielinng.  Abende  8  Uhr  an  10.  das  11.  im  Jahre  1092 
grosses  Erdbeben. 

Im  Jahre  f093  am  14.  Aes  2.  Mon.  2^  die  Erschfttterung  SO  slark,  das«  die  Bewohner  von  Kijolo 
ihre  Uäu^r  Verliesen  und  auf  die  Strassen  Hohen. 


zu  Kiyoto. 
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Am  17.  des  12.  Hon.  im  Jahn  f096  ward«  der  Jahmname  goändart.  Dar  aana  Name  war  Yeicho.  Dia 
Tanmiaiaong  bianu  boten  M!hreek1ich«  Nali)nra||^at  baaondan  die  hlufigan,  verbaerendaa  Erdbabisn. 

Fürcliierlich  war  das  Erdheben  am       des  11.  Mon.  dieses  Jahres,  MorgaOl  8^.' Am  ¥7.  apOrle  man 

schwache  Erschüllerungcn,  am  7.  uinl  20.  des  12.  Mo«,  war  es  sehr  stirk. 

Am  21.  des  11.  Hunales  i097  äuderte  man  den  Jahresnainea  wiederum ;  er  hiess  vonjeizl  abSlioloka; 
der  Gmnd  Erdbeben  and  Uebantehwamnnnf . 

.  Am  S4.  das  1.  Man.  im  Jahre  /OW  graasea  Erdbdien  »i  Ki|olo. 
'Noch  einmal  fand  mau  VcranlaaMa;,  den  Jahresoamea  abnuebaffan  und  eiam  nanan  n  wlUan,  aa 

mr  am  28.  des  8.  im  Jahre  /009. 

Am  22.  und  24.  des  4.  HonaU  und  am  1.  des  5.  Mon.  im  Jahre  iiOd  Erdbeben  zu  Kijoto,  das  teUtere 
aehwaeb. 

I«  Jahre  iHf  m  Vt.  dea  3.,  Abends,  fRnata  Erdbeben ;  am  88.  dn  idiiracbes  (Kijolo). 
An  18.  dea  3.,  Hofsena»  im  Jahre  H3S  groeaes  Erdbeben  ebendaselbsl. 
Unwileicblich  starkes  Erdbeben  am  15.  und  10.  dea  1.  im  Jahre  H37. 

Am  5.  des  8.  Mon.  im  Jahre  ftTiS  Knihehcti, 

>  S6.  >   2.    >     >      >     ii64  sehr  grosses  Erdbeben. 
•  39.  »  18.    >     1     1    1168  grosses  Erdbeben  (f;. 
a  8.  a  4.    >    »     •    //7tf  de. 
»  27.  »  10.    »     »     >     f177  sehr  hefligcs  Erdbeben. 
»    7.  .  11.    »     »      »     ///ö  sehr  grosses  Erdbeben.  ^  w  Kiyolo. 

>  14.  »  lU.    >     >     >  grosses  Erdbeben. 
,»  82.  >  18.    >     >     a    HSS  de. 
i  20.  >  6.    >     >     s     /f85  Abends  grosses ErdhdMn(tt). 

>  12.  >  10.    >     >     >     1187  grosses  Erdbeben. 

Am  9.  des  7.  Mun.  im  Jalire  //<?.'  hiTli^'es  Erilbchen  in  Kiyolo.  Tempil  und  alle  grössorn  Cebäiide 
stürzten  zusammen ;  nichts  im  Lande  blieb  diesmal  unbeschadel  und  Erschlagene  gab  es  in  Menge.  Die 
Erschütterungen  dauerten  3.  Moo.  lang. 

Am  81.  das  8.  Mon.  (Scballmonales)  im  Jahre  H9i  gnaaaa  Brdbebeii  n  Kiyolo. 
Am  81.  dea  S.  Hon.  im  Jahre  4Hi  wardo  Kamahnra  ton  einen»  heftifBa  Erdbeben  hein^aanchl,  ao 
daaa  alle  Tempel  und  grOeiera  Getonde  Oberhanpt  sieh  in  Trfimmerbanfim  venrandallea. 

Am  21.  des  8.  Mon.  um  2*'  im  Jahre  fSfH  wieder  grosses  Enlliehen  zuKamakura.  Früh  2'' am  0.  iles  9. 
Mon.,  früh  1^  am  8.,  auch  am  11.  empfand  mau  iheils  iieflige,  theils  nur  unbedeutende  Er.schällerun(;cn  und 
am       14.  und  IC.  sillerleder  Erdboden  mehroder  wenig.  Am  21.  wurden  der  Gott  des  Erdbebens  angebetet. 

Am  13.  dee  4.  Man.  1»  am  88. »,  und  am  89.  «•  im  Jahre  fiSS  beOiges  Eidbohen  in  Kijolo.  Die 
GdMibaeh  «nirdo  8.  Tage  lang  f  Mgelesen. 

Grosse  Erdbeben  fanden  zu  lüyoto  Temer  SitU; 
im  Jahre  1224  am   8.  des  T».  Mon., 
a    A    m4  >  16.  •  9.    »  und 
>    a    OST  >    i.  >  &  ». 
Au  1.  des  8.  Hon.  KP»  im  Wm  lUf  grassei  BrdMben.  Dte  alteHtLentn  enihllan  von  dem  Brdbe* 
faen  dee  Jahres  1811,  dea  ebenso  heftig  geiresen  sein  aoU  wie  das  41«.  Am  7.»  Hiliags  12  Uhr  ond  um 
MiUemacbt  Ihnden  scliwacbe  ErschQttcrungcn  Statt,  auch  am  8.  \Q^.   ha  gansen  kamen  5  starke  SlOsse. 

Am  2.'i.,  27.  und  28.  des  5.,  am  8.  des  0.  Monats  und  am  26.  dea  1.  iol  Jahre  Sehr  hellige  Brdbe- 
ben zu  Kiyolo.  Grosses  Erdbeben  am  5.  des  l'i.  im  Jahre  1246. 

Am  11.  und  19.  des  5.  Schaltmunates  des  Jahres  1254  sehr  grosses  Erdbdien  zu  Kijolo. 


(t)  VoD  doonerartigem  Geriusch  begkitel. 

(ft)  Auch  am  9.  das  1.  Im  Jahre  1185  groues  Erdbeben  an  Kijolo.  Dar  Baddholaniwl  Shirakawa4iokt»hoji 
krarUie  »ofort  luaammea ;  die  Spilse  das  aehtecMgen  Themas  Bai  an  Qed«n.  Auch  der  obere  Tbeil  des  GeMude« 
Sanjiit  ngendo  (d.  Ii.  33  ken  =  19fi'  holiea  Geblade)  stMe.  Das  Easamawahrechea  des  KatacrfMilastaa,  der  Tempel 
und  dl  r  Häuser  geschah  unter  weithin  schallendem  ilOBner.  UtiberaU,  «ohbi  man  «kh  aach  wanden  moeble  sah 

Siaunwolken,  schwarzem  Hauche  Kleuh,  deo  Himmel  bedecken,  M  ioM  man  selb»!  am  Tage  die  Sonoe  Bichl  aa" 
%priiiochlc  ;  Berge  vci  vlürzien,  Flüsse  lallten  sich  mit  TrOmoiern.   Versehiedi  norls  enHlanden  Erdfpsiteo,  BK 
rhen  Wasser  hervorspraog.  Die  Felsea  wurden  dareh  die  EncbäUeruDgen  viiiig.   So  gross  war  die  Aniahl  der 
Thii  I  und  MLnschenlekbs»,  d*M  es  nnmdglidi  war,  sie  fesiaostellea.  in  der  Thal  grata  und  ichrecklick  war  diaaoa 

unselige  lireigoi»». 


Am  SS.  d«  8.  Mon.  tm  Jahre  /fS7  lufUgM  Erdbeben  nil  fitocbteriiebini  GeUfw  in  Ksmikon.  Bei 

diesem  Erdbeben  blieb  fast  kein  Geblndie  ilelieo.  Die  Bürge  aUntea,  ue  den  kaum  gebildeten  Erdspalten 
wurde  Wasspr  mit  ungeheurer  Kraft  ausgestossen.    Besomlers  grossarlip  war  die  Sitallenbildun;^'  in  der  Nähe 
der  Drücke  Gebabasbi.   Hier  stiegen  mächtige  blaufarbige  Flammen  aul,  die  mit  grosser  Gewalt  aiuge- 
«teecen  «nideii.  Am  4^  Tage  du  9.  Mon.  ««r  Refeiiwetter  und  vn  4  IHir  filierte  der  Boden  i^ 
Am  4.  dee  5.  hn  lehre  UM  hefUge*  Erdbdwo  sn  Kifoto 

Im  Jahre  1WS  am  13.  des  4.  früli  4\  licnife  Erdbeben  «i  Kemakura.  Tausende  Ton  ll&oser  siamen 
ein,  und  die  Berge  brachen  an  vielen  Steilen  zusammen.  »  Unzälilig  viele  »  Menschen  wurden  erschlagen. 
Das  16'  hohe  Gebäude  Daidjidji  in  Kamakura  krachte  zusaunuea  und  sank  in  den  Abgrund.  Die 
ScbnUbantott  der  greeien  Tempel  «nfden  tom  Fener  fendut.  Ei  wire  kein  Ende,  wollte  mtn  wm  den 
2«mUiningmi  der  elnielnen  Bimer und  Beifn  eniMen.  Die  Zebl  der  Eneblagenen  betrag  Si,0S4  (nach 
dem  Bnehe  Btnchio-tlji-shin'ki  30,000). 

Im  Jahre  1299  am  25.  des  4.  Mon.  heftiges  Erdbeben  zu  Kiyolo  und  in  der  Provinz  Setzu,  Osaka. 
Viele  grosse  Tempel  slQnten  nieder.  10,000  Meoscheo  iu  Kiyoto  und  dessen  Umgegeu  lafiden  durch  dieses 
Erdbdien  ihren  Tod. 

Mittags  ÜK  und  p.  m.  am  5.  des  5.  im  Jahre  fS$i  groeiea  ErOeben  (Ki|olo).  Groieee  Erdboben 
anch  am  9.  des  3.  Monales  im  Jalire  f305  (Kiyolo). 

Im  Jahre  /^/7  war  in  Kijoto  vom  ersten  Monate  an  heftiges  Erdbeben,  das  Tag  und  Nacht  durch 
«flihete.  IKe  Thnmapilie  des  Tempels  Todji  M  nieder,  der  Tempel  Seisnidji  sUrHe,  die  Bildslnle  des 
ShoguDS  Tamura  hatte  dasselbe  Schicksal.  Besonders  stark  war  es  am  3.  des  3.  Hon. 

Im  11.  Mun.  des  Jahres  f324  heHi^es  Erdbeben,  besonders  auf  der  Insel  Tiluiboabina  in  der  Provini 
Omi.   Dabei  versank  die  eine  Hälfte  der  Insel  in  den  Sclioüss  des  Meeres. 

Am  3.  des  7.  im  Jahre  1334  grosses  Erdbeben.  In  der  Provinz  Kii  oder  Kishu  fand  eine  instante 
Hebung  stall.  Der  Meeresboden  in  der  Rlhe  der  Kisbhigegend  Tieelonobanna  beb  aieh  plSttlich  Ober  den 
Wasserspiegel.   Die  gehobene  Fläche  war  20  cho  lang. 

Am  7.  war  Abends  G  Uhr  wiederum  Erdbeben,  und  der  GipCsl  den  Fi^ijan»  stürzte  während  der  Er- 
schütterungen um  etwa  400-500'  ein. 

Im  labre  1SS4  am  21  des  8  Mon.  grosses  Erdbeben,  anch  am  13.  des  Ii.  im  f^eiehon  Jahre. 

Am  19.  des  7.  Mon.  im  Jahre  1338  heftige«  Erdbeben  in  Kijoto,  am  22.  ebenlUls. 

Im  Jahre  1350  am  2.  des  7.     und  10''  Abends  grosses  Erdbeben  7u  Kiyoto,  man  liörle  Getöse. 

Am  23.  des  5.  Moa.  desselben  Jahres  grosses  Erdbeben  ebendaselbst,  axn  24.  heftiger  Wind. 

Am  19.  dea  S.  im  Jahre  #J$/,  am  II.  des  3.  Mon.  8i>  und  am  Ii.  dee  4.  wieder  groeses  Erdbeben  in 
'  Kiyoto. 

Grosse  Erdbeben  zu  Kiyoto  am  3.  des  7.  im  Jahre  135ß  und  am  l.  des  9.  im  Jahre  1358. 

Am  20.  des  6.  im  Jahre  1358 heftiges  Erdlielien.  Die  Ersc liüUerungen  dauerten  von  diesem 
Tage  an  lange  fort,  Tag  und  Nacht  durch;  hohe  Gebäude  in  Kijuio  stürzten  zusammen. 

Im  Jahre  f980  (foesea  Erdbeben  im  6.  Monate ;  Fenenbranat.  Die  ErsehaUemngMi  datterten  mn  18. 
des  6.  Ins  zum  7.  Monate  Eine  froasn  Flnlhwelie  warf  sieh  auf  dte  Insel  Aw^jisUnw  und  «amiehlelo 
Menschen  zu  Thiere. 

Am  22.  des  7.  schneite  es  sehr  &tark,  der  heilige  SehneeGill  hielt  an  bis  sum  24.  Auch  die  Erschütte- 
rungen fanden  in  dieser  Zeit  unausgesetzt  statt. 

Weilen  Erdbeben  zu  Kijoto : 

m  11.  vnd  18.  des  5.  Im  lahm  4SBi,t»uk\ 

>  27.  >  7.  >    »      1369,  sebrgNiB; 
»25.  »  4.  >    >      1.176  ; 

>  15.  »10.  »     »       /39f,  heftig. 

Im  Frühling  des  Jahres  1402  stand  ein  Komet  sichtbar  am  Uinunol,  im  Sommer  war  es  sehr  trocken, 
im  Herbei  hall«  man  fraüe  Ueberadtwim«nn|in,  and  im  Winter  hnehan  die  Schraehen  das  groMon  Uber 
gnns  Japan  aosgodehnlen  Erdbebens  herein. 

Im  ersten  Monate 'des  Jahres  1406  Erdbeben  zu  lüyolo. 

Am  5.  des  1.  Mon.  im  Jahre  f  i07  liefliges  Erdbeben  in  Kiyoto. 

Ferner  am  21.  des  1.  Mon.  im  Juhre  1410  Erdbeben  zu  Kijoto. 

Im  Jehre  UfO  brachen  in  den  Provlnnn  Seganü,  HnanU,  Awa,  Eadmm,  Shimosn,  Biladii,  Kodmke, 

(f)  Im  Jahre  Koan. 
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Shimoilzuke,  verlieeremle  Gewiller  los  ;  darauf  fol^-leii  die  sriircckliclislen  KrscliriUcruii;ieii.  WuclitigeStOtt« 
warfen  altes  nieder.   Durch  Gewiller  und  Lriibebuit  waren  alle  BaMiiio  und  iLuu;>er  vcriiiclilci. 
Im  3.  Hon.  dea  Jahns  f4iS  ssbr  hAufige  EracliiilUerangea  »i  Kiyolo. 

Am  5.  iW.i  II.  Muii.  im  Jaliie  /  svar  das  Weiter  sehr  scliöu,  ila  kamen  plülzlich  3  sclinall  tat" 
einander  fulgendo  Erdbebeiislösse.  Gi'^en  Alx'nd,  als  der  ßodcn  noch  schwankte,  fing  es  an  stark  nnglieo* 

Am  16.  des  9.  Muii.  im  Jalire  Jditi  grosses  Knlhebea;  viele  Berge  slürzleii  ein  (f). 

Im  Jahn  14$S  «ehwankta  Kamakara  heftig.  Spaltaa  wurden  gebildet,  und  Beqta  alflnlM  «in.  Auch 
u  Kyoto  war  dieses  Erdbeben  heftig.  Han  flihlle  am  f  1.  des  S.  12^  die  ersten  ErschQUlerungen ;  am  16. 
des  9.  kamen  in  21  StundfMi  ;tO  Stüssi-.    Der  Hoden  hTirtc  crsl  nach  20  Tagen  aaf  an  schwanken. 

Im  ii.  Mon.  des  Jahre  14;i4  wieder  grosses  Erdbeben  zu  Kamakura. 

Im  Jahn  U40  tm  %.  das  9.  Hon.  grosses  Erdbeben. 

An  21.  des  I.  im  Jahre  lUi  heftiges  Brdheb«i  an  Kijoto. 

Heftigea  Erdbeben  im  C.  Mon.  des  Jahres  /  i  f.t 

»  >       am  27.  des  4.  Mon.  im  Jahre  /-/-/•/. 

Das  Jahr  i448  war  für  das  japanische  Volk  ein  L'nglücksjahr ;  mau  lialie  erstens:  Uebersciiwemmun- 
geuj  sweitens :  Erdbeben,  drlllens :  Senchen  nnd  inertens :  Missemle. 

Am  10.  des  4.  Hon.  im  Jahre  1449  heniges  Erdbeben  zu  Kiyotu.  Ganze  Slrassenreihen  stQrxlen. 
Der  Berg  Yawatayama  brach  zusammen  uini  bekam  viele  Spalten.  Das  <; rosse  Gebäude  Gtfilaiaon  rerwan» 
delte  sich  iu  einen  Scliutibaufen.    Die  Eräciiütierungrn  dauerten  4-5  Tage. 

Am  13.  des  8.  in  Jahre  146S  heftiges  Brdbeben  zn  Kiyolo,  das  3  Tage  lang  wihrle. 

llefliges  Erdbeben  zu  Kiyolu  auch  am  10.  im  Jahre  1454. 

Im  Jahre  /  f.T,7  am  30.  des  12.  heftiges  Enibeben  zu  Kiyolo. 

Heftiges  Erdbeben  im  Jahre  1460  am  7.  des  10.  Hon. 

Dasselbe  im  Jahn  yMff  «n  S9.  des  Ii. 

Im  Jahn  f49S  im  10.  Hon.  nnd  im  1.  des  ft.  eroetes  Erdheben  n  Kyoto 

Am  7.  des  5.  im  Jahre  f  W5  Erdbeben  zu  Kiyolo. 

Am  IT),  des  8.  Mon.  im  Jahre  1  ff).')  (jrösses  Erdbeben.    Der  Daibulzu  zu  Kamakara  slflrzt. 

Am  11.  des  6.  Hon.  im  Jahre  1498  Erdbeben  iu  ganz  Japan.  Auch  am  19.  des  8.  im  gleichen  Jahre 
heftiges  Erdbeben,  hberliaupt  öfter  im  8.  Monato.  Bei  diesem  Erdbeben  war  die  Brandung  des  Heeres  in  den 
Pnvinsen  Ise,  Kii  und  Hiltawn  sdir  heftig. 

Am  7.  des  8.  Hon.  (20.  Sept.)  Abends  im  Jahre  1'>fO  hertii^a's  Erdbeben,  das  mehrere  Tage  lang 
dauerte.  Der  gröbste  Theil  von  Kiyolo  und  dessen  ringei;eiul  «unle  verwüste!.  SrhreLklicli  war  es  iti 
den  Provinzen  \amashiro,  Yamato,  Kawachi,  Idzumi  und  ^lui.  Häuser  uud  Tempel  fielen  au  Trümmern, 
selbst  Derge  stOnteo.  Bei  dem  Stnne  der  Gebinde  und  Wohnhinser  kamen  viele  Henadwn  um*s  Leben. 

Am  8.  und  Vs.  (81.  September  nnd  10.  October)  desialben  Honates  wieder  grosses  Brdbehon.  In  der 
Nahe  der  Provinz  Totomi  wuchs  das  Heer,  die  Wassermassen  brachen  Inn  Land  herein  und  nnlimnn  beim  ' 
Zurftckgchen  ein  grosses  Bodenshii  k  (IJO  cho=  10,800'  laii;{)  mit  mehreren  Tausend  Häusern  wej;,  an  dessen 
Stelle  sich  seit  jener  Zeil  das  Meer  befindet.  Dies  geschah  an  dem  Punkte,  bei  welchem  jetzt  die  Fähre 
Ghe  liegt.  Kaeh  dem  Buche  Boiuhk-d^i"$bi»'ki  baiiat  dieStollo  Imagin  and  wird  nach  der  i^Shnlichen 
Karte  Hamanasen  genannt.  Onrch  die  Flnlh  kämm  Uber  tO^OOO  Honsehmi  «ms  Lshea. 

Im  G.  Mon.  des  Jahres  151S  dn  der  Zeit  vom  23.  Juli  bis  22.  AugOSl)  heftiges  Erdbeben  lil  Kijwto. 

Am  8.  des  4.  Mon.  im  Jahre  1.'ii4  (M.  Mai)  gleichfalls. 

im  Jahre  1533,  und  zwar  am  13.  des  2.  Abends  helliges  Erdbeben,  luuplslehlieh  zn  Kiyolo.  Dabei 
sollen  Tide  Sterne  vom  Himmel  kis  Heer  gelUlen  sein. 

Im  2.  Mon.  des  Jahres  1056  (i.  d.  Zeit  vom  22.  Hill  bis  19.  April),  im  7.  Hon.  des  Jahres  ISN 
(i.  d.  Zeit  vom  11.  Juli  bis  4.  Augu<l)  hefii;;e  Hnlheben  zu  Kiyolo. 

Am  19.  des  11.  Mon.  im  13.  Tcnsho  ^8.  Januar  1586)  wurde  Kiyolo  heftig  erscliüitert.  Das  Erdbeben 
dauerte  100  Tage  lang  (nach  Soknsbirtakn ;  nach  der  Qaelle  Qoandsn  fing  das  Erdbeben  am  89.,  also  gerade 
10  Tage  später  au). 

Im  2.  Mon.  des  Jahres  f')S9  f\.  d.  Zeit  v(im  17.  Märx  bis  14  April) grosses  Erdbeben  in  den  Frovulsen 
Suruga  (Suttshiu)  in  Totomi  (Enshu).   Fast  alles  wurde  verwüstet. 

Nach  dem  AmchlHfi-«**»'^  Kf^teos  im  Jahre ieilUillafs18Dhrnm8.4es7.  fiiclwlhnnd^und 
kamen  «ftor  pHMiliche  nnd  heftige  Gewitter,  Ina  man  an  18.  Abeada  im  selben  Hanate  «in  iraases  Erdbe- 


(t)  Im  Burhü  UoHchio-dji-$hm-kialt\n  es  gewbriebea :  tl/4  1432  sehr  heftige«  Erilbebca;  aoch  scltlimmer  war 
«S  SB  1(^8. 
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hen  tpfäpürle.  Am  Iclal  erwälinteii  Ta^'e  wurden  die  Provinzen  Yainasliiro,  Yanialo,  Omi,  Tamba,  Kawaji 
und  Selzu  auf  das  heftigste  erschauert.  Nichts  blieb  verscliuul,  und  das  durch  den  Einsturz  von  Bergen 
QOil  G«blad«a  vanimchla  Gartaaeh  k(Mg  als  klmao  hundert  Tansaad  Oonnaneliiag«  «of  einmal. 

Am  12.  Ta^e  des  7.  Mon.  im  Jahre  1596  {i.  September)  war  grosses  Erdbeben  zu  Kiyoto  und  Osaka. 
Den  Erdspalten,  die  sich  gebildet  halten,  entquoll  d;>s  NVasser  mit  ungeheurer  Kraft.  Die  Uurp  von  Fushimi 
krachte  plöUlich  susamniea ;  die  etoslüfzeaden  Uebäude  und  VVohuliäuser  in  Kiyoto  begruben  die  Ueweliuer 
dar  Stadl  in  anldiar  Mang»  «■•arifarwsMaamam,  daaa  iinn  die  Laiclinaine  nicht  an  dhlen  farmodita. 
Auch  das  Gebäude  Daibuzado,  welcites  die  Daibiuustatuo  enthielt,  stürzte  mit  dem  Götzenbild  aasamman.: 
Taiko  (Toyotomi  Ilideyoslii)  begab  sich  nach  dem  Gebäude  Diiibuzu's,  stellte  sich  vor  dem  gefallenen 
Gützenbilde  attl  und  st-brie  laut  und  wUer  Wulh :  «  Man  erricJitele  diese  StaUie,  um  iiaad  nnd  Volk  glück- 
Uch  Bu  naclien.  Schwacliar  Gott,  Da  bist  «ichl  in  Stande,  «nt  vor  dan  Sebtaelwa  dar  BttiMban  wa 
bamhran  1  Da bialltain Sehati O» da« ToMt^ vad dai;  Vnitldali brklu nnaaflMllBam liafain.  Salbal Oaiaen 
eigenen  K5rper  hattest  Du  zu  erhalten  nii  lit  die  Maclit!  »  Darauf  nahm  Taiko  Dogen  und  Pfeil  und  schofts 
nach  der  Daibuzustatue. — Da  fast  sänimtliclie  weiblichen  Dienstboten  von  den  Trümmern  der  eingestürzten 
Geb&ude  erschlagen  waren,  so  halte  Taika  500  Fraudeomädchan  ans  Fushimi^  Osaka  nnd  Sakal  hecbeibolen 
laaMB,  am  aie  als  Dienerinnen  ein»  Zeil  lang  la  g^naeiMn. 

Am      >h  >  tO.  Im  Jahre  ißtJ  (34.  November)  heftiges  Erdbeben  za  Kiyolo. 

Am  lt.  des  1 .  Mon.  in  Jalire  fOfT  iil.  Februar)  heftige  ünchiiltaningeB.  Aach  iai  Jabra  5,  Kaaajei 
(6.  Februar  ißgü-^  Januar  iÖtV)  mlensives  Erdbeben. 

Am  90.  daa  4.  Mea.  iai  Jalwe  f6SS  (26.  Pebfaar> haftigaa  Brdbebea,  basanden  ia  Odanara  am  Paas» 
des  Ilakoneyama.    Hier  gab  es  unzfililig  viele  Menschen-und  Thierleicben  (f). 

Im  Jahre  1647  wurde  Yedtlo  dureb  da»  fitfchtbanta  Eidbabea  in  eioen  ScbaMhaaCaa  «arwaMlell. 
Dies  geschah  am  13.  des  5.  (1&  Juni). 

Arn  tt.  da»  4.  Mea.  im  Jahn /tfd»  bafUgaa  Brdbebea.  BnitOraa  aaa  Ahha^  daa  Habanapwaafc 

Am  5.  des  2.  Mon.  im  Jahn  1649  (17.  Min)  hatfga»  Erdbebea  faHaiurama  natl  Ua^pamaad 
den  liennrhbarten  Gegenden  der  Provinz  lyo.  Schlossmauem  nnd  Häuser  stOnten  sehr  viele  zusammen . 
Am  iO.  des  G.  Mon.  (29.  Juli)  in  demaelben  Jahre  war  Erdbeben  zn  Vedtlo«  Die  FfirsteoacblOeser  und 
Oürgerbäuser  stürzten  eiu,  und  «i«le  IfeDSchen  kanea  um's  Leben. 

An  98.  das  3.  Maa.  im  Jahta  fßS»  (tt.  ApiilX  baAiga»  Erdbebea  in  daa  Pnwioaaa  Sagami.  MaaaaU, 
Awa»  Kadsusa,  Sbimosa,  Hitachi,  Kodzuke  und  Shimodzuke. 

Ami.  des  5.  Mon.  im  Jahre  i6üi  (IG.  Juni)  licfii^cs  Erdbeben.  Die  Sleinbrücke  Godjio  und  der 
Tempel  ilokoku  zu  kiyoto  wurden  zerstört,  der  üerg  Kuzukidaui  in  der  Provinz  Omi  stürzte  ein,  und  sämml- 
liebe  Meaaebaavohnaagaa  ia  der  Niha  daa  Bafgas  worden  aaler  daa  Felsbnicken  begraben.  Viele  Hen- 
when  kamen  dabei  um's  Leben. 

Im  tt.  Müll.  (Ii).  December  1ß(>2  bis  0.  Januar  fßb'd)  dieses  Jahres  stürzten  viele  Hcr^e  ein,  und  an 
einer  Steile  füllten  die  liergeslrümmer  einen  Theil  des  Meeres  aus,  so  dass  ein  neues  Land  entstand.  Die 
Ersebtlttaningan  danerien  bis  lam  End»  das  Jabm. 

Am  25.  des  7.  im  Jahre  1663  (27.  Aagost)  grosses  Erdbeben  zu  Hazumae  auf  der  Insel  Yesso. 

Am  6.  des  12.  Mon.  (4.  Januar)  von  8''  Abends  bis  S*«  Morgens  des  nri(  lisirolt;(Mitlen  Tages  Erdbeben 
in  Kiyoto.  Das  Schloss  Nid||io  ai  ILiyoto,  sowie  viele  andere  Gebäude  wurden  zerstört. 

Am.  91.  daa  19.  tan  Idmi  1094  (II.  rehraar  1665)  wordb  daa  Gebiet  TUiala  dar  Prorini  Eebigo 
ketUg  erschfltterL  Bei  dem  Erdbeben  stOrsten  viele  Bftuser  ein  und  eine  gross»  Zahl  Manschen  Cmden 
Ider  ihren  Tod.  (Nach  dem  L'nche  Ilonchio-nendaiki  hat  dieses  Erdbeben  zwei  Jahre  später  Statt  gefunden.) 

Am  5.  des  4.  im  Jahre  1683  grosses  Erdbeben  zu  Nizuko  in  Shimodzuke,  gleichzeitig  auch  iu  Yeddo. 
Im  10.  Mon.  desselben  Jabraa  wurde  ganz  Osnnii  heilig  erschAttart  and  ein  Tbdl  des  Haaras  bei  dieser 
Fkwrias  «arwaadalt»  licb  ia  Laad  (Bim9kio^ltiMh*i). 

Am  22.  lies  5.  Mon.  im  Jahre  1^  (16.  Jnai)  heftiges  Erdbeben.  Der  Tempel  bat  Fataaraytma 
atfirzle  zusammen. 

Am.  27.  des  5.  Mon.  (19.  Juni)  1694  war  grosses  Erdbeben  in  der  Stadt  Akila,  Pmln  Dawa. 
Di»  meiatan  Hlaser  slQnten  snsammen«  nnd  gar  viele  Menschen  hnden  dabei  ihren  Tod. 

Im  Jahre  1703  am  2'2.  des  It.  Mon.  (30.  December)  früh  grosses  Erdbeben  zu  Yeddo.  Shigoka«aad 
Bürgerliüuscr  stürzten  ziisamiuen.  Am  schlimmsten  wütlicle  dieses  Erdbeben  in  Odawara  und  UmgegentI  ; 
ganze  Strasscnruilien  fielen  hier  nieder.  Der  Ilakoneyama  veränderte  sich  durch  Einstürze  vollständig,  so 
dam  der  Bakoneweg  sparlos  varaehwand.  Zn  den  Sehnekan  gesellte  sidi  das  Feaer,  das  an  allen  Enden 


(t)  .Nich  ffsnffMo-4i<aMa'M  war  diese»  Erdbeben  am  1,  im  i. 
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ansbrach  ond  Tcwlirlp,  war  das  EnHieben  nietlersrlilnjr,  woilurcli  Tausende  von  Menschen  am's  Leben 
kamen.  Alle,  die  einen  Zuflucht  in  der  Nähe  des  Meeres  suchten  wurdea  von  der  hentabrauienden  Flutli 
venchluogen. 

Nidi  BondtkhiiiiUHki  begann  diMM  Bidbebm  m»  tt/lt,  fitüwfc  is  dn.  Piwrimm  Sagamif 

Musashi,  Awa,  Kadziisn,  Sliirnosn,  Hilarlii,  Ko(i7;nl<c  inid  Shiinodauke  und  dauerte  200  Tage  lang.  Bei 
der  Stadt  Odawara  gab  es  etwa  ^,300  Tude,  in  den  Dörieni  und  Städten  zwischen  Odawara  und  Sliinn- 
gawa  halten  ungefähr  15,000  Menschen  ihr  Leben  eiagebfisst;  in  der  ganzen  Provina  liosho  betrug 
die  ZaM  dar  Tadrn  100,000,  m  Tokia  «adNab  b^af  üa  aiafe tai  m,m.  Ym*»  k  Takio  VaraagMaklan 
starben  739  durch  das  grosse  Feuer  bei  der  Hrfirke  Kiogofcabaski  aia  99u  (0.  Jamiar  1704).  Seit  den 
Abend  des  H.  (I.  Januar  1704)  regtialfraa  tücblig  Md  dia  KwcbflManinflmii'biMainwt  *a  ÜMgaBdes 
iMi'hsten  Tages  (1.  Januar)  zu  Ende.  .        .  - 

An  4  daa8w  Hon.  ft.  Saplambar)  kn  Jabra  fr04  Itala»  fa  foKa  Mi  4ai  nah«  galagana»  Pravmia» 
grane»  ferbearende  Ueberschwemtnungen  ein.  Die  Wasser  der  FlQsae  Tonegnn,  Haibqiyopwa,  NakagaMn, 
Ayn^egawa,  nnd  Arakawa  schwollen  fürchterlich.  Bei  Sanigamala  in  Kasainagori  U'rüviii/?  Shimosti) 
senkte  sich  ein  m&chliges  BodanitOck  am  etwa  SO',  so  das«  eia  gut  Xheil  Keis^und  Ackerland  voilsl&ndig 
wriareu  ging  and  «iaia  Ibniebaft  mna  Labeo  bamea. 

Ikomu  Brdbaban  am  15.  daa  «.  Man.  in  labra  ^700  (II.  OrtabaiX 

Am  4.  des  10.  Mon.  im  Jalire  t707  (28.  October)  um  S"«  grosses  Erdbeben  I  inf  ^  den  Tokaido  enthing. 
Der  Boden  bekam  hier  und  da  Spalten,  und  die  Bewohner  der  Küstengegenden  wurdea. meist  von  der  Heeres- 
lluiii  verschlangen.  Im  11.  Uoa.  (24.  Novambar  ilOI  bia  22.  Januar  1706)  fiuid  dar  beilbinte  Fuiiauabrach 
alalt,  wibrand  dasaan  aieb  pl4MaKcb  dar  Barg  Naaiatn  arhak 

Am  18.  des  6.  im  Jahre  1707  sank  der  Damm  bei  Sarugamata  durch  starke  ErderschOtterungen  400" 
biaSOO'  tief  in  den  Al>gnind.  Bei  dem  Erdbeben  nm  i.  des  II.  im  gleichen  Jahre  war  es  bei  Osaka  a* 
achlinuBSteD,  and  die  küsteng^enden  von  Kii,  Mikawa,  Tuloiiii  und  im  wurdea  un  isei»toa  mitgettom- 
man,  aa  daaa  die  Anaabi  dar  Gaatofhana»  40,000  balraf.  km  .  bafwn  dar  Fi^ijaow  «iadar  lUlif 
xn  werden,  und  die  Asrhe  Aal  viaia  Slondea  im  Umkreise  (2). 

Am  26.  dea  0.  Man.  Erdbabeo  bei  llagaaafci  and  in-dar  Paewaa  Hinaii. 80 BranhflllflaaHM»  »34 
Stunden  '.2). 

In  Jabn  /7I»  «tf  «001  Ml  d«  11 .  Ua  to  dtt IS;  Mao.  (90.  Daannhar  1W8 biaU Janar vm) 
graaaaa.  Brdbaban  «nf  gam  KinMdi. 

Am  25.  des  9.  Mon.  im  Jahre  f7S6  (90(klab«r)  fnnd  ein  rnwhdiamEidbebaikmNafaiakäSlalu 

Die  Erschüttcrunircn  wiederholten  sich  in  24  Slundaa  über  80  aiai. 

Am  ±J.  des  ±.  Mon.  (i.  April)  im  Jahre  17i6  war  greaana  Eidbabaa.  bei  Kanfann  (Prwnns  Eahiian). 
Hafttga  GawiUar  bnehan  laa,  nilcbltga  Waaaermaaaen  Qberflnlhalan  daa  Land.  Atta  Baoambanaar  «wdaii 

vom  Wasser  aalt  IwliariaBan,  Reia-und  Ackerfelder  vollsirtmü;,'  in  elende  WOsteneien  verwandelt.  Das 
Land  war  ein  grosser  See  geworden.  Sehr  viele  Measclicn  und  Xhiera  faiidaa  ibrea  Tod.  Im 
Jlonchio-dji-shin  ki  hiebt  geschrieben :  Am  Abend  des  id.  des  3.  Mo«.,  in  ialtfa  Ilift  war  Erdbeben  io 
der  Piofint  Eehiian.  Dabei  wanLla  dar  Barg  Kaanyana  BaoUj|alalte  heftig,  and  S  fnwse  FalabUteka,  jader 

18  Quadrat-Ken  groa»,  rollten  von  der  Spilie  der  Tiefe  an,  SRLOcho  weit.    Die  BUkke  hemmten  dana 

das  Wasser  des  grossen  Flusses,  und  eine  collosale  Deberschwcmmung  trat  ein,  bei  der  viele  Menschen, 
Ochsen  und  Pferde  ihren  Tod  fanden.  Zwei  am  Fusse  des  Berges  gelegene  Dörfer  mit  300  Uäusern  standen 
in  Waiaar. 

Halügaa  Erdbeben  xn  Kijoto  an  M.  daa  S.  int  Jahre  f75i  (26.  Min).  Viele  Tempel  und  Gebinde 
sinrzten  zusammen.  Schwache  Ersrhrilleriin{;en  kamen  vom  2.  bis  zum  7.  Mon.  (2tj.  Fcbrnar  bis  10  Sep- 
tember) vor.  Von  &>  Abends  am  25.  bis  früh  2>>  am  26.  des 4.  Mon.  {iO.  Mai— 21 .  Mai>  30  Erschütterungen 
an  Takala  in  dar  Provina  Eebiga  Barge  und  HanacbaMrobnnngea  sUirUM  «atüMb  aaaannen.  Man 
AbHa  in  der  Pravina  Babigo  aliein  10,300  Eiaeblaienan. 

Ab  90.  daa  7.  Mon.  in  Jahre  i758  (%.  AagvaO  groases  Erdbeben  in  der  Praaina  Onk 

Am  28.  des  1.  Mon.  im  Jahre  \7G6  (8.  HSnj  hniH  4m  Provinzen  Oshiu,  Suruga,  Awomori  und  den 
l>cnaclibarten  Gegenden  bei  licrtigcm  Schncewcticr  ein  grosses  Erdbeben  Statt.  Diesmal  kanen  lieaondera 
viele  Menschen  durch  Feuer,  das  allenthalben  aus  dem  Schuttliaufen  brach,  um's  Leben. 

An  8.  daa Man.  in  Jahra  177 f  (15.  Jnni)  Erdbeben  n  Toliio»  an  S.  dea  6.  Mm.  in  giel^a  Jabrv 
03.  Jnii)eh«ibn«. 

Im  Jalirc  f~8i  am  U.  des  7.  (21.  August)  grosses  Erdbeben  zu  Tokio,  auch  am  15.  (22.  Aagnal). 
Viele  Uiuser  stürzten  ein.  An  16.  kamen  15— IG  Erschütterungen.  Ancli  diesmal  war  es  bei  Odawara 
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besonders  lieAig ;  llakoaej(«ma  slürste  ein ;  die  Sleiuinauern  des  äclilos»es  brachen  zusanimea ;  ebenso 
ging  es  den  Diacern  der  Sradl. 

Am  4.  des  8.  (iO.  September)  worden  die  geummleu  in  der  Kälte  von  Yeddo  gelegenen  KQslengegm- 
den  von  einer  Meeresfluth  heiin^esuclit.  Desoiuleres  Unlieil  wurde  in  den  Stadlllieilen  Fukagawa  und 
Ilonjio  angesliftleL  Üie  Nebeitgebäuilu  des  Tempels  Susaki-beiiten  in  Fukapwa  wurJcii  mit  allen  vur  dem 
llau|)Ueinpel  gelegenen  Tbeeliäusern  von  dem  Strudel  verschlungen.  Nur  der  iiaupiiempel  wurtle  vuiu 
Unlei|uige  bewahrt.  Viele  Meneelien  etafben  ihueh  die  Flulh. 

Im  Jahre  3.  Temme  (4.  Februar  /7^^  bis '21.  Januar /7$^)  Aüsbnicli  des  Asamtjimn.  In  dieaem 
Jahre  am  2.  des     Mon.  (4.  Marz  17S3)  n  ali  i  Ulir  war  grosses  Erdbeben  zu  YeiUlu. 

Im  Jahre  i?92  und  zwar  im  2.  (Schall-)  Moaaie  (21.  ^rz  bis  tO.  April)  ereignete  sich  der  Ausbruch  des 
OmengnUk«  m  Shimabara  in  der  Pmdnt  Biiaa.  Ah  du  Crdapallen,  die  eich  bei  dem  AnibrOebe  bildeten 
qaoll  heimei  Wasser.  Die  rinfMin  ttepoden  G;rgfndwi  wonlM  brtwfthrend  enebaiierl,  und  die  Feuer- 
limmen  waren  weithin  sichtbar. 

Nachts  Ii  Uhr  am  3.  des  11.  Mouales  (25.  November)  im  Jahre  J7ä4  grosses  Erdbeben  zu  Vcido. 

Im  Jahre  /409  tudauf  Sedo  im  IS.  dae  11.  (28.  December)  ein  fDrchierlicbei  Erdbeben  Siaii.  Die 
ERKhaileranfMi  bflrten  «rrt  im  6.  Mo«,  dee  Jahree  1i04  (7.  Jnli  bis  8.  Angnst)  ««llaUndif  auf.  Im  Jahre 

grosses  Erdbeben  in  der  Prolin  Dem.  Der  Berg  Kiwfida  itOnle  nnaomen;  an  anderen  Siellea  ' 
senkte  sich  der  Boden. 

Hoiuhio-dji'Ski»-ki  berichtet  iiber  dieses  Erdbeben  (ulgendermassen  :  Seit  dem  Anfange  des  G.  Mun. 
im  Jabre  18M  drohto  in  der  Pravim  Uahin  (jebl  Usen  and  Ugo)  ein  gromee  Erdbeben  Uglieb  mit  «einen 
Sdirecken.  Die  ganee  Gegend  erlaf  dw  Zerstörungen.  Aach  der  BergCho  Kaisan  stürzte  ein  und  seine 
Trümmer  fQlllen  den  See  bei  Kikigala  ans.  Am  heftigsten  war  es  vom  4.  bis  zum  7.  im  0.  Mon.  Iiier 
und  da  entstanden  £rdspallen,  aus  denen  schlammiges  Wasser  quoll.  Hügel  erlioben  sich  plütalich,  an 
anderen  Stellen  feiwaban  sie.  Das  ScUo«  Kamegasaki  neigte  sich,  ood  im  ScbltysboTe  kklllen  Spalten 
von  3-40^  Waile.  In  deasoalbeB  Hof  sank  «ui  BodenaUleic  von  100  Qaadrai-Kan  In  die  Tiefe;  dalAraber 
erhob  sich  ein  180  Ken  hoher  Hügel.  In  der  Provinz  slfirzten  im  ganzen  C83  Häuser,  11  Tempel  und  575 
Godowns  zusammen ;  152  Menschen  und  U2  PCorde  fanden  ihren  Tod.  Ausserdem  solleu  viele  fieis-und 
Ackerfelder  ganz  und  gar  zerstört  worden  sein. 

Vom  S1.  bis  24.  des  2.  Hon.'  \m  Jahre  \fvm  A.  bis  0.  April)  Erdbeban  and  CatSse  bii  Oislricte 
Asomigori  der  Provins  Sbinshin.  Am  Abend  des  24.  Iheilte  sieb  der  Erdbeben  von  Asnmigori,  und  ein 
Hügel  harten  Gesteins  versank  in  die  Spalte,  die  über  500  Ken  und  900  Ken  breil  war  (f ).  Auch  das  grosse 
Dorf  Nakaynmamura,  sowie  3  andere  grosse  und  0  kleinere  unbedeutende  niirrcr  sanken  mit  Heis  und 
Ackerfeldern  in  den  Abgrund.  Glücklicher-doch  merkwürdigerweise  kam  weder  Mcnscii  noch  Tiiier  dabei 
um's  Leben. 

Tom  I.  des  i.  Mon.  des  Jahres  fBfO  (4.  Pdiiuar)  an  war  lielttges  Erdbeben  anfSado.  Die  Er- 

Schotterungen  dauerten  3  Tage  lang. 

Am  4.  des  11.  Hon.  im  Jahre  18f2  (1.  December)  beAiges  Erdbeben  zu  Yedo  und  Umgegend.  Am 
sdiUmmslan  war  es  zu  Kanagawn  und  n  Hodogaya  am  Tokaido.  Viele  Häuser  stfirslen  nieder. 

Am  12.  des  0.  Hon.  im  Jshre  W9  (2.  August)  das  nirehtbanle  &dbeben  tu  Kijolo  und  in  den 
Provinien  Ise  and  Mino. 

Von  IG— 19  des  1.  Mon.  (Sriinlltnonales)  im  Jahre  (9-12  März)  starkes  Erdbeben  in  Oshiu  und 
auf  der  Insel  Yesso.  Man  zählt  etwa  1 50  Erscliütterangen.  Bei  dem  Erdbeben  am  12.  des  6.  im  gleichen 
Jatire  war  es  zu  Yawala  in  Omi  am  srhiimmsten. 

Im  Herbst  des  Jahres  iSSG  ( l.  August  bis  29.  October)  waren  Erscliuileruiigen  in  Yeddo  zieinlicJi  häufig. 
Am  12.  des  il.  Hon.  (Morgens  8.  Uhr)  im  Jahre  fSU  (tSDeeambw)  waren  diaSitdIe  Nagaoka  and  Sanjto 
(in  der  Provli»  Eebigo),  Hinike,  Yoita  and  Wagino.mil  Umgegenden  einem  heftigem  ErdbdMn  aosgeselat. 

Viele  Häuser  wiiril  -n  zerstört.  Sehr  schlimm  stand  es  mit  der  Stadl  linanmciii.  Uf!)er  30,000  .Menschen 
und  etwa  G,OOU  Thiere,  Ochsen  und  Pferde,  kamen  bei  diesem  Erdbeben  um,  und  fast  alle  Tempel,  Gebäude 
und  Wohnhäuser  stürzten  ein.  In  demselben  Jahre  war  grosse  Ueberschweinnmng  auf  der  Insel  Kiushin. 

Am  2.  des  7.  Hon.  im  Jahre  (18.  August)  grosses  Erdbeben  so  KiyoU».  Das  SeUem  von  Nidjio, 
Uauser,  Magazine  u.  s.  w.  stflncien  zusammen.  UmiSbUg  viel«  Henscben  wurden  ersebtagen.  Uemchio-iji- 
shin-ki :  Am  '2.  des  7.  war  das  Welter  nicht  sein*  schön  zu  nennen.  Zwar  schien  die  Sonne  freundlirh, 
aber  die  Uilac  war  unerlrSgUcli.   Als  es  gegen  Abend>  ungefäiir  4  Uhr,  etwas  kühler  gewurden  war,  nahte 

(t)l  KensgroM. 
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plötzlich  nnd  unter  donncrühnlichem  Tosen  das  Erdbeben.  Anfangs  war  man  erstaunt,  aber  bald  wankten 
die  ilaus«r  wie  Mecreswellen,  und  das  kraclicn  der  ziisainmeubrecbeiidea  Gebäude  klang  wie  lausend(acher 
Donaer.  GlflcliliclMirweiM  «iird»  «s,  naclklein  8  wuchtige  Sita»  lebidl  aiiMiiMdnr  gvfolst  wurea,  elmu 
rubigcr.  In  diesem  Augenblicke  OQchtele  alles  auf  die  Strassen,  wo  nun  Lmla  dar  fanchiedenslen  Slinde 
nebeneinander  campirlen.  Die  Häuser  in  Kiyolo  sifirzlen  meist  ein,  nur  wenige  wurden  einfach  be- 
scbadel,  keins  blieb  verschont.  Durch  den  Einsturz  der  Godowns,  von  denen  keiner  unbeschadet  blieb, 
frordaa  gar  fiele  KaMdieii  tanriindet.  Dabei  gali  aa  nianand,  dar  öle  Ttrünmar  bei  Seile  gaaehaIR  hitle. 
Ein  jeder  flehla  an  Gott,  den  ar  Sdinls  and  Hettnag  eenda.  Di»  Sttrite  der  EndriKtemagan  nahm  bald 
ab)  doch  wiederholten  sie  sich  von  Zeit  zu  Zeil,  so  dass  man  bis  zum  3.  über  120  Slössc  zählte.  Am  3. 
halte  man  3-4  Erschütterungen  pro  Stunde.  Abends  A  Uhr  kam  nochmals  ein  sehr  liefiiger  Stoss.  lieber 
die  engen  Strassen  spannten  die  von  Angst  geijuilten  und  dem  Regen  and  Than  ausgesetzten  Bewohner 
Strohaeila;  ne  legten  daraar  Bambosllbe,  Sirahmallan  nod  Ragenninlalf  am  Naebl  dieemal  wie  vorher 
zu  verbringen.  Es  gab  auch  viele  Leute,  die  auf  Bergen  und  grossen,  freien,  enlferal  gelmaoan  PiMsen 
Zufluclit  suchten.  Hie  Erschütterungen  dauerten  am  4.  immer  noch  fort;  es  kamen  jetzt  etwa  2-3  StSsse 
|ier  Stunde.  Much  an  diesem  Abend  lagerte  alles  im  Freien,  mit  Ausnahme  nur  einiger  sorgsamen  Leute, 
die  Angst  tar  Brkiltang  hatlaa.  Daa  Erdbeben  helle  am  15.  noch  nicht  an%elidrt.  Dia  Zahl  der  SlS«aa, 
die  in  U  Stunden  kamen,  war  auf  15-20  herabgegangen.   Am  17.  und  18.  starker  Regen. 

Am  18.  hob  sich  das  Meer,  stürzte  in's  Land  liiMt'in  und  dranp  bis  Kiyolo  vor.  Die  Mnncnles  Ti'mpels 
Seisuidji  wurde  durch  die  Fluth  weggenommen,  und  sehr  viele  Menschen  verloren  dabei  das  Leben.  Die 
ErwhflUening  danerta  mehrere  Tage  lang.  IfMa  Htaaar  wirden  dorch  Peonr  aaralflrL  Am  Beda  daa 
8.  Hon.  war  du  Erdbeben  abgaeebleaMn. 

Ira  Jahre  5.  Tempo  (Februar  i^ff  bis  Januar  1SS5)  wunlen  die  Umgeftenden  des  Fujiyann  hoflig 
enebflttert.  Am  26.  des  6.  (21.  Juli)  im  Jahre  18S5  ereignete  sich  ein  sehr  grosses  Erdbeben  in  hikuzen 
nnd  lUlndfo*  Du  Sdiloet  van  Saadai  wurde  gandich  lenlOrt  und  400-500  U&user  wurden  durch  die 
heniMtlknaada  Erdbebenwella  mll  Ina  Meer  hfaaniganomnMn,  m  daas  viela  Haaaehea  wn'a  Laban  kamen. 

Im  Jahre  iSiT  wütbete  von  8  Uhr  Abends  bis  iO^  am  24.  des  3.  Hon.  (8.  Mai)  ein  fQrchterliches  Erd- 
beben in  den  6  Distrirlen  Azumigori,  Sarashinapori,  Misunagori  Ogatagori  und  Takaif^ori  der  Provin» 
Shiushiu.  Besonders  intensiv  waren  die  Erscbüllerungcii  bei  Hazusbiro,  Ueda,  lijama  und  Seukodji. 
Berge  aMnlaQ  und  fliHlen  grnaae  Filme  mit  ihre  TMmmara.  fida  Menaehan  «ad  Thiara  kamen  wna 
Leben.   Am  13.  des  14.  Hon.  (37.  Mai)  schreckliche  Ueberschwemmung. 

Am  2.  des  2.  Mon.  im  Jahre  185S  (12.  März)  grosses  Erdbeben  zu  Odawara  in  der  Provinz  Sagami. 

Im  Jahre  18S4  heftiges  Erdbeben  in  den  Provinzen  Suruga,  Totomi,  Mikawa,  Ise,  iga,  Selzu,  Inaba 
«ad  anf  dar  hael  Shikokv,  aneh  In  den  waHer  naeh  SUdan  gelegen  Pravinaan  mhr  »dar  «aniger ;  e»  find 
SUtt  am  14.  des  6.  (8.  Juli). 

Im  Jahre  f855  it.  Ansei  (i.  d.  Zeit  vom  17.  Februar  1855  bis 5.  Febnar  1856)  llebäncliwamnnni  n 
Sagami  und  im  5.  Monate  (Ii.  Juni  bis  13.  Juli)  zu  Selzn. 

Ein  ziemlich  starkes  Erdbeben  voo  langer  Daoar  eretgnete  eich  am  28.  des  1.  im  Jahre  1866  ia  den 
Pnmnien  Baiiarn  «nd  Tamba. 

Das  letzte  grifeeere  Erdbeben  Japan's  ist  das  des  Jahres  1872.  E?  wüthele  besonders  stark  in  Iwami ; 
Hamala  wurde  zerstört,  ausgedehnte  S|ia]lenbildungcn  fanden  Statt.  Die  Schwankungen  fühlte  man  auch  in 
Inaba  und  lioki,  doch  wurde  hier  kein  Schaden  angerichtet,  c  In  Idzumu  wurden  2,009  Wohnhäuser 
nnd  300  Lageahtneer  tmaiflrl,  50  Menaehan  wurden  «arwnndet  oder  blieben  tod.  Ia  Iwami  baln^;  die 
Zahl  der  Toden  und  Verwundelen  1.245-,  178  Ochsen  kamen  omTa  Lebeii^  878  Hektaren  Reiafeldernnd 
Aecker  wurden  verwüstet  und  an  17,800  SlaUen  waren  ZerslArnngan  von  D&mmen,  firAcken  und  Wagen 
zu  verzeichnen  >  (f ).  ■ 


DAS  GROSSE  ERDBEBEN  VON  SHINSHIÜ  IM  JÄHRE  1&47  (tt). 


Dia  Profiai  SUnahin  oder  Shinano  hat  10  Beihrfce  oder  Koria  nnd  iet  541,800  Koku's  gross,  d.  h.  aia 
praduart  Jihrlich  ao  viel  Reis.  Shinshiu  ist  wohl  die  grösste  unter  allen  japanischen  Provinzen  und  reiek 

nn  I'erpeii  uiitl  F'ü^^fii.     Nnrli  l  i-iiier  Seile  prenzl  ilir  (lebiet  an  das  Meer,  und  sie  liegt  f;:uiz  in  der  Mitte 

(t)  S.  KenipermaBB,  Rdie  durch  die  Geatniproriaeea.  Heft  14  dieser  Nillheilnagea,  S.  188.  . 

(it)  S.  Tafel  L 
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der  Hanptinsel  des  Reiches.  Die  Bewohner  and  ge&cheud  sparsam  und  Aeissif,  and  das  Land  lielert  weit 
ber&hmle  Naturprüduclu  in  grosser  Fülle. 

Welch  unsägliches  Elend  kani  vor  Zeiten  über  M  reich  gesegnete  Galilde  I  Vor  naamehr  30  Ukrm 
wnniidelle  hier  «ins  der  ßwchllnnleii  ErdbdMO  blAhende  Gefilde  Iq  WOHeneien,  befSlkerle  Slidte  und 
enqwrtrebeade  IMrfer  io  ranebende  SebnllhaiitBO. 

Seit  dem  Abend  des  24.  des  3.  Monates  in™  Jahre  1M7  emprand  (nan  in  der  Pruvinz  so  heftige  Er- 
schülleniiigen,  wie  sie  seit  den  iiilesten  Zeiten  nicht  Statt  gefunden  halten.  Während  der  ganien  Woche 
vor  dein  Erdbeben  war  das  Weller  aullullend  schlecht  und  wann.  Etwa  12>>  Nachts  vom  24.  sum  25.  üo 
AttgenUicbe  der  Bnehfitlemiigeii  seil  ee  Sterne  leregoet  beben,  auch  behaupteten  viele  einen  regenbegen- 
artig  sich  Aber  den  Himmel  ziehenden,  weissen  Streif  in  nordwestlicher  Richtung  beobachtet  zu  huben. 
ii"  Morgens  am  25.  begannen  die  Berge  zu  zittern,  und  ein  dumpfes  r.eriluscb  wurde  hörbar,  besonders 
stark  in  der  Nähe  des  Tempels  Seakodji.  In  demselben  Augenblicke  stürzten  Berge  ein,  und  das  Wasser 
brich  in*s  Land.  IHes  feechah  alle«,  ehe  man  termochte,  sich  gegenseitig  durch  den  Rnf  c  Brdbehen !  »  xa 
«anea.  Zu  gleicher  Zeil  erscholl  unlerirdiscbes  Getöse.  Erdspalten,  von  5'  bis  10'  weit,  wurden  ge- 
hOdet,  und  aus  ihnen  quollen  braune  Erdmassen^  oft  auch  stiegen  Feuerfunken  in  grossen  Massen  aut 

Besonders  grossarlig  und  schrecklich  waren  die  Bergstürze  des  Kokusosan  oder  Iwakurayama.  Dieser 
Berg  liegt  beim  Dorfe  Hirabavashi,  im  Dislricte  Sarashina,  westlich  vom  übahayama  und  3  Ui  von  diesem 
eniAnt.  Die  Binslfine  Cuden  an  iwei  SeUnn  Statt»  und  war  der  eine  der  lUMmmengestarilen  Theile  SO 
che  hoch  ud  20  che  lang  (f).  Das  Sdkswrihal  flUlto  sieh  nU  Trdmmem .  Bis  zum  Dorle  Nuchi  im  Dislriele 
Nuchi  (etwa  1  Ri  südl.  von  Magaribashi)  rollten  die  Felshtnrke.  Die  auf  der  Nur  iseito  des  Kokusosan  ein- 
gebrochene Masse  hatte  eine  Höhe  von  15  und  eine  Breite  von  iO  cho.  Der  Gestcinsschult  begrub  hier  die 
Dörfer  Fujikura  und  Furugado  vollständig.  Bei  der  plötzlichen  Ausfüllung  des  Flustbeltes  durch  die 
Keknaesanuaninier  binmten  sieh  die  Waaser  sn  einem  TO^SO'  hohen  Hfigel  anfonil  aberfimhelen  5—6 
Dörfer,  so  dass  unzählig  viele  Sicnschcn  und  Thiers  «iMS  schnellen  und  grässlichen  Todes  starben. 
Nördlich  vom  Iwakurayama  brach  ein  60'  hoher  Fels  zusammen.  Im  Unterlauf  des  Flusses  verschwand  das 
Wasser  im  nu.  Bei  den  Fähren  Nagai,  Murayama,  Tambashima  und  koichi  zerlümmerlen  die  Schiffe 
durch  die  pIftbUche,  auiseiwdsaiUche  Varmiaderoog  des  Waaseis  xu  Splittern.  Die  oagiaeUichen 
Bewohnt»  der  naheliegenden  Dfirfer  konnten  von  efaieni  Dfer  sum  anderen  fliehen,  ohne  ihre  Fftiss  s« 
benetzen. 

In  der  Gegend  der  eben  genannten  Fahren  floss  das  Wasser  früher  so  schaeU,  dass  man  mit  Hülfe  der 
Stenge  niehl  äbeisnielaen  Tennocble ;  deshalb  bediente  man  sich  immer  eines  van  sinem  IHiwsnni  anderen 
gespannten  Sdles.  Als  ein  Mann  aar  Zeil  des  Enlbebens  den  Fhiss  bei  der  Flhre  von  Koiebi  krensen 

wollte  und  tnit  seinem  Fahr/mii^'  etwa  in  die  Mitte  des  Flusses  gekommen  war,  fingen  die  Berge  an  zu 
erzittern,  das  Wasser  IhQrmte  sich  auf,  das  Seil  zeriss  anerenbiicklicb,  und  die  grösseren  Schiffe  selbst  wur- 
den siromaufwirls  einen  lU  weil  fortgeriisen  und  meist  auf  den  Uügel  Sewaki  gebracht.  Mach  einiger 
Zeil  tsvaehwand  das  Wasssr  uffpHMalieh,  nad  in  Flossbelt  biMete  sieh  eine  gewalUge  Spalte,  ans  der  man 
pMMslieb  einen  Berg  herrorwachsen  sah.  Die  Spalte  verschlang  viele  Menseben  und  Pferde;  nur  der 
Schiffer,  der  beim  Seil  war,  entging  wunderbarer  Weise  ilcm  Toilc.  Der  neu  gebildete  Berg,  etwa  5  cho 
breit,  entstand  zwischen  Knichi  und  Komazubara.  lim  ihn  später  wegtuscbaflen  iman  musste  dies  tbun, 
nm  weitere  Ueberscbwemmungen  zu  wriiHten)  wsren  6,000  KuUi  n«Uf.  äm  dflBMaterial,  daa  bei  dieser 
Wegräuniung  gewonnen  wurde,  baute  mau  einen  grossen,  10 cho  langnn  Dasan.  fiergstflne  kamen  weiter 
vor  am  Mushigurataki,  und  zwar  an  der  Srnlseitc.  Dabei  wurden  tlio  D  irfer  Ion,  Fujisawa  und  Chikiobara 
vollständig  verschüttet.  Der  Toshir^awa  wurde  abgedämmt,  und  Häuser  wie  Felder  bei  ikari,  Ichioose  und 
Thio  verwüstete  die  Fleth. 

Die  QneHe  de«  lüigesuaubanagawa  erli^  einer  voilstftudigen  Verschüttung,  so  dass  ihre  Wasser  keinen 
Attswsg  Aodeo.  Von  Enkvelten  und  Bergstansn  wurde  besonders  die  im  Nonlweslsa  der  Fldaee  Kaja, 

Sarukura,  Sakaikawa,  Hidiri,  Asagawa,  Yajia  und  Toriigawa  gelegene  Gegend  hehngesucht.  Ans  den  Spalten 
«quollen  fliissii;!'  .Slon'e,  auch  Sandinasssen,  selbst  Tlammen  stiegen  daraus  auf. 

An  vielen  Stellen  landen  ilebuu^cu  oder  denkun^en  Statt,  doch  waren  solche  Ereignisse  derart  zahl- 
reich, dass  eine  Anftlhlang  nicht  gegeben  werden  kann. 

Merkwflrdig  isl  die  Entstehung  neosT  Thermen  und  das  Verschwinden  anderer  beim  Erdbeben.  Es 
kam  sogar  vor,  dass  si(  h  das  warme  Wasser  verschiedener  Quellen  in  kaltes  vSTWandslle»  Am  Ho^tt  des 
28.  fanden  die  Wasser  des  Sudzuhanogawa  ihren  alten  Lauf. 


(l)  f  cbes19».WI  Heier;  10  cbo=  t.3i  engl.  HeMo. 
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Um  it  Uhr  am  29.  wieilerholien  sieb  die  EncliüUeningen,  auch  diesmal  grosse  Zerstörungen  anrichtend. 
BiM«din  stark  «w  <leMt  BrdbdMD  btt  Taluut  und  ^  Imanmdd  Inuutf« 

Bieder.  Gef  eo  Bnde  des  3.  Monates  stief  das  Waaaer  bei  dam  Dtmine  von  Ivakunt  nageDihr  1-^ ;  Anüuig 

des  4.  Monates  stieg  es  täglich  3'. 

Kurz  vor  I  I''  am  7.  des  A.  Monates  trat  plötzlich  ein  grosser  Slurm  ein,  begleitet  von  starkem  Hagel. 
An  selbigem  Tage  sah  der  südwestliche  Himmel  ganz  schwarz  aus,  so  schwarz  wie  flüssige  Tusche.  Nachts 
nahm  dar  Regen  mehr  und  nshraii  Heftigkeit  n.  Daranffolgenden  Tages  machte  der  Berg  Togaknsbi- 
yant  den  Eiadnek,  als  hätte  man  ihn  mit  Wasser  gewaseheo.  Seit  dem  1.  kamen  Regen  und  Stnrm- 
wiiul  vj'j}Wh,  (las  Wasser  erweiterte  sein  Gebiet  mit  ODiriderleblicher  Gewalt,  and  beim  2.  DamoM  ran 
Iwakura  bolruj,'  der  Wasserstand  bereits  '20'. 

Von  10''  a.  m.  bis  i}^  p.  m.  am  10.  wuchs  der  Slurm  zu  entsetzlicher  Stärke.  Mächtige  Regengüsse 
sirihnlea  nieder,  nnd  der  Wind  warf  greaae  Bboi*  nm.  Di»  BevMkarung  gerieib  in  namlose  AngsL 
Man  IBreblel«,  die  Finthen  des  Saikaw»  worden  jelit  «erheennder  ab  je  hereinbreeben.  Jedweder  nahm 

Hab  und  Gut  und  Höh  nach  den  höheren  Theilcn  des  Landes.  —  Der  schreckliche  Sturm  scheint  eine  weite 
Verbreitung  gehabt  zu  haben.  In  den  Promzeo  Mino  und  Owari  webte  es  zur  selben  Zeiisoslark,  daaa  die 
Häuser  in  schräge  Stellung  geriethen. 

Das  Wasser  des  Saikawa  stand  schon  nahaia  20  Tage  lang  still.  Sümmtlicbe  In  der  Nihe  der  CAr 
gelegeiM  IMrIiw  standen  anler  Wasser,  nnd  die  Flutb  rwchte  bis  Gbiknma  und  Adinnü.  Bne  mlditige, 

unabsehbare  Wasserfläche,  8 — 9  Ri  in  der  Lange,  zog  durch  die  beiden  Dislricle  Htoachi  und  Sarashina 
nnil  (lehnte  sich  bis  Ikuno,  flisaka  und  Uraka.  Die  Spitzen  der  Berge  ragten  aus  dem  gefahrdrohenden 
See  hervor  und  glichen  den  Inseln  des  Heeres.  Da  vernaiim  man  am  13.,  nachdem  man  sich  von  Ii.  bis 
8^  des  herrliebslen  Wetters  «rlrsQl,  gegen  6^  Abends  ein  dnmpies,  «nbeilferfcQttdiMden  Tosen.  Gieleh- 
seitig  empisnd  man  ErsehiHemngnn.  Der  erste  Damm  bei  Iwakara  war  zertrümmert,  mit  ungeheurer 
Kraft  stOriten  die  Wassermasssen,  sich  zu  Derg  und  Thal  werfend,  vorwärts  und  das  alles  übertönende 
Gebrause  war  selbst  in  weit  enlTernlen  Ortschaften  (in  Hazashiro,  Susaka,  Nakano)  hörbar,  c  Icli,  Shogen, 
war  gerade  anf  dem  Beq«  SwdiosMi  la  Omim  (Haiin),  ab  ich  eine  Zeit  bng  aminterbrocbeaes  Ranschen 
hdrie ;  es  klang,  als  käme  das  Gebnutt  van  einem  Flatia  didit  nahen  mir.  Nneh  wenigen  Hianten  wUsien 
sich  die  Wasser  nach  Westen,  und  das  Wogengeheul  vcrhallle  in  den  Rergcn.  Die  Ncbelwidken,  kaum  den 
Thälern  enlsliegen,  jagten  gen  Norden  und  Osten  ;  der  Sturmwind  trieb  Sand  und  Kies  vor  sich  her.  Auf 
mich  machte  der  tubende  Kampf  wild  entfeaieller  Elemente  den  Eindruck,  als  würden  100,000  der  wildesten 
Pftrda  anf  einen  grossen  Pbb  gejagt,  ab  stOrstea  ffimmel  und  Erde  indnandar.» 

Nach  dem  Durchbruche  vrar  der  Wassersland  am  Fusse  des  Magsnüyanw  Die  fnrditbare  Kiafl, 

mit  der  die  Flulh  jedes  Uindemiss  überwand,  ist  unbeschreiblich. 

Der  Haiiptslrom  schluf;  nun  einen  sich  nach  Süden  wendenden  Weg  ein,  er  ging  durch  Koiclii, 
Komazubara,  Imasatu  und  Imai,  kam  bis  Onbaigawa  und  vereinigte  sich  hier  mit  Ghikumagawa.  Ein  zweiler 
Strom  nahm  seinen  Laar  über  Shbkn,  Nakashima,  Nanheku,  fiaaannra,  Ai  md  Keoiori.  Abends,  ab 
^  Sonne  anlerging,  bahnte  sich  der  dritte  Rauptstrom  seinen  Weg  und  ging  durch  Kilakawabara,  Hume- 
sawa,  Higana,  verwüstend  wälzte  er  nach  der  Siulseile  von  Tambfuhimi^  verkoerle  dann  fiio-Ozttka  und 
Kasliimado  und  zog  tobend  bis  Vawalatiara,  wo  er  sich  sammelte. 

Der  Wasserstand  bei  Chikuma  betrug  jelsl  Aber  W. 

Abends  W  halb  der  Strom  in  oslwestitcher  Riehtong  ein«  Breite  von  (i  Ri,  im  Norden  rstehle  er 

Ins  Sur  Ilauptslrasse  nach  Ecbizeo.  Früh  am  Ii.  verminderten  sich  die  Wassemassen  Ijedeutend  und 
bildeten  bei  Soniienaiir;;;)n^    grosse  Flüsse.  4^  am  U.  bugb  die  Fiuth  in  Niigsb  SU ;  sttT einer  SlTecko 

von  etwa  TjU  Ui  hcrrsciile  Ueberschweininung. 

Am  17.,  Millags  Ii'',  vernahm  man  plülzlicli  mehrere  DonncrsciilOge,  zugleich  brauste  ein  wüthender 
Storm  heran,  der  tbin  Bftnser  niederwarf.  Im  Oisivicle  Saiatgori  nnd  in  dar  Provinz  ISoahui  hatb  man 
hefUgea  Hagelwetter,  das  grossen  Sebadan  anriehtela. 

Am  28.  nahm  die  Sonne  die  Farbe  des  Deni  an  und  verlor  ihren  strahlenden  Schein. 
Am  20.  des  6.  hörte  man  hier  und  da  DonneracbUlge.  Viele  Hüuser  braiintea  nieder.  ¥ieb  Men- 
schen und  Pferde  kamen  um's  Leben. 

In  den  3  ersten  Tagen  des  7.  Hon.  enitterto  die  Erde  Tag  nnd  tbchL  Höffens  4»  am  19.  wieder- 
holtan  sieh  die  Brsehatlarangen,  so  dsss  db  erschroekten  Bewohner  ihn  Hlnser  verliesien  nnd  im  Frdon 

wohnten.  Zur  selben  Zeit  zogen  nochmals  die  Wasser  der  Flüsse  Susuhanagawa,  Setogawa  u.  s.  w.  ver- 
heerend aber  das  Land,  bis  Seokoji  hin,  wobei  vieb  Häuser  weggerissen  wuideo. 
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An  80.  d«  8.  Hon.  «son  tieb  dar  Kayiftim  Ib  tdn  altes  fl«ll.  Biult  dai  10.  Mm.  ipArto  mni 
«Aer  BnehtttlenngeB  und  wutbrn  UetonalioMa. 


Wir  lassen  Iiieraur  spccielle  Angaben  Ober  die  Zenlörungen  in  den  einzelnen  Oislriclen  folgen. 
In  dem  Tol<ii|;,uv;i  Ht'ljiol,  das  00,000  Koku  umfassle,  wurden  4,300  Hiliisnr  in  Sclmlllintid'ii  verwandelt; 
die  Anzahl  der  halb  eingestürzten  Häuser  betrug  2,200.  Dasselbe  Gebiet  zählte  i'iOi)  Erschlagene  und 
900  Tenrandele,  IIS  ledte  Pfiude;  ÜMaer  stftriteo  M  Gebinde  vod  Tempd  nsanunen ;  «neh  9t  Owf- 
magesine  wurden  umgeweriim.  Besonderes  UnglOek  erlitten  die  Sehaaren  mAinlicher  and  weibliclier 
TOger«  die  von  allen  Seiten  herbeigeslrömt  waren,  um  dem  Prste  der  Scnkojigollheit  bciniwohnen.  Sie 
waren  ganz  fremd  in  der  Gegend  und  waren  iu  Fol^o  desson  bei  dem  Eintrill  der  Schrecken  ralh-und  tliallos; 
so  wurden  über  200  der  Reisenden  von  den  Trümmern  erschlagen.  Viele  der  in  den  tiaslhäusern  rings 
an  den  Senkojilempel  ▼ersammellen,  ee  waren  ihrer  780,  eitlen  nach  dem  GoMeihanse.  Ihr  Gebet  um 
Schall  und  Heilung  kam  aus  tiefster  Seele.  Gerade  um  die  Tempelgegend  nun  war  das  Unglück  am 
grössicn  ;  dorli  l)li*>ben  wunderbarerweise  (l<'r  I]au|ittcinpei,  das  Tborbaus  und  der  Uebellempel  verschont. 
Seit  dieser  Zeil  v^urde  der  Glaube  an  die  Gütler  fesler. 

Der  IKsfricf  Minuchigori.  — >Bler  wardm  Obnae,  Kunishiro,  Asanokun,  Kaidsawa,  Imai,  Akanwa, 
Hisomala»  Sakaimura«  Hoemonmnra,  Kamalate,  Togaknsbi,  Koidrami,  Tokaii,  Orabo,  Koajio»  baakai» 
'Warabi  und  Furusai  zuerst  von  dem  furchtbaren  Erdbebtni  in  besonder«  beftiger  Weise  heimgesucht.  Am 
slärkslcn  wfilhelc  es  in  der  Sladt,  bei  dtMii  Schlosse  liyama.  Die  Dewobner  dieses  Ortes,  die  Heilung 
suchend  forlQoben,  waren  nicht  im  Stande,  ihren  Körbet  aufrecht  zu  halten ;  der  Boden  ztUerle  derart 
onler  den  FOssen  der  UngKIcklicben«  daas  sie  ihren  KSrper  kriechend  ferlsebleppen  mnssten,  am  das 
sichere  Ziel  zu  erreichen.  Das  Wehegesebrei  der  Allen  und  der  Kinder  ertönte,  weithin  schallend,  ohne 
Unlcrbrccbung.  Die  Erdspalten,  welche  sich  bildeten,  spieen  flüssii:«  Massen  mit  Sand  aus.  In  der  Sladl 
betrug  die  Anzahl  der  Erschlagenen  430 ;  in  den  Dürferu  kamen  gar  viele  um's  Leben.  Sämmlliche  lläuaer 
md  Heascbe»  an  den  Tambagawa-Urem  worden  von  den  WasaeHhilIien  varsditvngeB. 

Der  Ditirkt  Sarashinagori.  —  Gänzlich  zerstört  wurden :  Uchikojima,  Basbinelo,  ObaiBt  Wade»  Fnnu 
Icbiy  Okaruisawa,  Yosbiwara,  Takefura,  Mimiilzii,  Ausuko  und  Küinazubara. 

Der  Dislrict  Azumigori.  —  Das  Dorf  Shimacht  bestand  aus  380  Däusern ;  es  wurde  gänzlich  verwüstet. 
Alle  Hiaaar  dieses  Ortes  li^  in  Schott ;  da  brach,  om  die  Schrecken  so  steigern,  das  Feuer  aus  den 
TrAmmerhaofen,  am  alles  was  da  «am  venebren.  loletH  Wilsten  sieb  die  Flatheo  Ober  das  Dorf,  so  dass 
das  Wasser  hier  20'  hoch  stand.  Wer  wfisslo  von  grösseren  Schrecken?  —  Zerstört  wurden  in  diesem 
Districle  die  folginult'ii  Ortstliaflen :  Miyabuchi,  Iimkai,  Koine,  Nakasonc,  Fnniiii  i,  Teralako^  Narikane- 
machi,  Uosogaesbi,  Uramaciii,  Todorokimura,  liorikanemura,  Kodai,  ^akaburl^  kauüloba,  Shuuoloba, 
SmnijosM,  Kagao,  lEashibara  Nanokaichi,  Hamabe,  Kfamnesbima,  Ihedsbamacbi  Horinoochi»  Sooebara, 
Hiyamoto,  Kusno  und  Funabaraura. 

Der  Distncl  Cbisagala.  —  Verwüstet:  .Akiwa,  Hioilzuka,  die  Sladt  Uoda  Sliiuiachi,  Kamikojima  und 
Shimokojima.  Dei  den  letztgenannten  Dorfern  schwankten  die  Berge  heftig,  und  man  spürte  die  fürcliler- 
lichslen  «oterirdischen  Sidsse,  als  ob  die  &de  Spellen  mQasle.  Ketn  Heoseh  dachte  an  die  Mögliciikeit 
einer  Retlong,  doch  nahm  dts  Erdbeben  Iderglfleklieberweise  einen  so  gelUiriichen  Gharaeter,  wie  man 
ihn  zu  vermuthen  berpr!ili;t  war,  nicht  an.  Der  Erdboden  Ihat  sich  nicht  auf,  um  seine  Opfer  ru  fordern  ; 
es  blieb  beim  Einsturz  cmer  Unzahl  von  Häusern  und  der  Verwundung  vieler  Menschen.  MaiJa,  Tedzuka, 
Tamada,  Bezosho,  Yoneeawa,  Kasukake.  Naramoto,  Ichinosawa  u.  s.  w,  im  ganzen  etwa  140  Dftrfer,  war* 
den  sftmmtljch  von  dem  bdbeben  verwüstet. 

Der  DüUiti CkiJcumagori. —Wier  war  es  io  der  Nibe  des  Dorfes  Tawaiamura  am  schrecklichsten. 
Die  Erschülterunpen  wiederbollcn  sirli  von  Zeit  zu  Zeit,  und  viele  Menseben  und  Tliiere  fanden  ihren  Tod. 
Bei  dem  Tempel  liolukigi  war  es  nicht  so  schlimm.  Nanaraashi,  Akanuta,  Uoramura,  Ogatamachi,  Masuoka, 
Arikashi,  Midsnma,  die  Stadt  Mannwlo  o.  s.  w.«  im  gaoien  lOS— 108  fiOrfer  siemlich  arg  milgenonmeD. 
Ausserdem  betaf  die  Terwüstang  noch  Shonai,  Tanuki,  Cbiknma,  Shimachi,  Arai,  Nagata,  Shirooniegami, 
Shinsami$n  und  erstreckte  sie  sich  sogar  bis  zur  Grenze  der  Provinzen  Uida,  Ezurhiu  und  Shinshiu. 

Der  Dutricl  Sakugori.  —  Die  Sladl  bei  dem  Schlosse  Komuro  wurde  sehr  stark  erschüttert ebenso 
Takibarai  Icbimachi,  Uonnbio,  Oiwake,  tutrijado,  Migidiku,  Kuzukake,  Kamisswa,  Akasawa,  Togemachi, 
Vasakijama  and  AsaaMjama.  Besonders  stark  litten  die  DSrfer  am  Flosse. 

Der  Dislricl  Suvaj^on'.— lieber  die  Stadt  TaLashima  (Bulg)  wftlzlo  sich  eine  ungeheure  Wassermassc  ; 
zu  Taka^i  w  i-nig  Walser.  ZIemlicb  stark  erschüttert  folgende  Ortscliaflea :  Yaebara,  Obiuga,  llosoya, 
liiraba^ashi  und  Kunoshiki.  ■ 
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Der  Distrikt  Unnisfiiungori.  —  Die  Stadl  Mazushiro  (Hurgsladl)  mit  Umgegenden  wnrde  erst  ?om 
i4.  an  voa  dein  Erdbeben  hetmgesuclii;  vom  Morgen  des  29.  bis  zum  Abend  des  30.  kamen  3  starke 
EndriUMmigM.  Dtlni  ilürstaD  Berge  ein  imd  tdilaodartm  FeliUSdM  tnf  die  Stadl,  w»  da»  es  Smn« 
«regnete».  Am  heOigilea  vir  ei  in  der  ff Ihe  dei  Schleaees,  mMelbet  üele  Unser  nnd  SÜmMelie  Gelilnde 

UBgeworfen  wurden.  Diircti  das  Einbrechen  von  Bergen  und  Felsen  bei  dem  Flusse  Kadoguki  wurden 
viele  Wolinungeit  vollständig  verschültert.  Auch  Hirabayashi»  Kakeroura,  Akashiba,  Seki^a,  Uozukio, 
Sekijagawft-Uwesbita,  Tokura,  Nakajio,  Yokoo,  Idai,  Nezamiyado  -  Uweshila  und  Sbthorarimiu»  worden 
«emichiet. 

Der  Diilrikl  Tukaigori.  —  Stark  erschrutert  wurden  im  Osten  des  Tarobagawa:  Susaka;  die  Burg  bei 
Nakashimn ;  din  Dörrer  am  Flussufer,  nümlicli :  Fukusliima,  Takanashi,  Nakashima,  Bezupu,  lidaf.  UanelMi 
Kuribaya&lii  und  alle  Orlschaden  zwiscben  Omala  und  Tagami,  iwai,  Yasuda  und  Sakai. 

Von  der  Provini  Eeliige  wnrden  die  an  Shinsbia  aacrensenden  nnd  Obertiaopl  nacb  SIdnabin  an  fe- 
legenen  Theile  aur  das  heiligste  mitgenommen. 

In  der  Umgegend  von  Senkodji  und  zu  Senkodji  selbst  war  das  Erzittern  des  Erdbebens  vom  24.  bis  zum 
25.  besonders  befUger  Natur.  Mazusbiro  und  alle  and  der  Uauptslrasse  nach  Ecliigo  gelegeneu  Ortschaften 
irarden  vom  29.  an  ersehOttert,  und  am  30.  worde  auf  rioem  Areal  von  90  Ri  Llags-(Nord-SOd)  nnd 
90  Ri  Querdurclimesser  (Ost-West)  ein  gleichuiliges  Erschüttern  geapürt  \  diesee  SdiOHeigebiet  halte  einen 
centralen  Tboil  vüii  2  Ui  Durclimesser,  in  den  die  Scbwaukoiigen  an  inteoaiislea  waren,  und  in  wekhem 
alles  ohne  Ausnahme  zerstört  wurde. 


DAS  GROSSE  ERDBEBEN  DES  JAHRES  1854, 


Am  Morgeti  des  i.  des  II.  Mon.  im  Jalire  185-1  trat  das  grosso  Ton  einer  Meeresflulli  begleitete  Erd- 
beben ein,  das  sich  fast  über  das  ganze  japanische  Reich  erstreckte.  Wir  geben  in  Nachfulgeadem  einen 
dtoinirlen  Beriehl  Ober  die  in  den  einaatnen  Provinaen  dmii  diesee  ^dnwrelpisa  vertirsachten  tn- 
aMmnfen. 

1.  —Die  Provinz  Usu  Oder  Dzushu. — Auf  der  Insel  Oeabfana  waren  die  Oscillationen  des  Erdbodens  sehr 
stark,  so  dass  Häuser  zusammenbrachen  und  Berge  stürzten.  Im  Distrikte  Kamogori  wurden  folgende 
Ürtscliafien  zersiüri :  Shimoda,  Nagazuro,  Susaki,  Inatori,  Kawadzu,  Akasawa  und  Kawana  i  im  Distrikte 
Tabaln:  Ue,  Dsami,  Ajiro  nnd  Aland;  inINBlriiile(Nia|^:IslilnD0uriiMdllansa1d;  InlHalfiUKind^ 
gori :  Tedalan  und  die  Siadl  Miahiaia.  Am  heftigsten  war  ea  in  letsterwihnler  Stadl.  Viele  Hinser  wnr- 
den  da  in  Scliullbanfen  verwandelt,  und  das  Feuer  vt^rrelirte  noch,  was  verschont  geblieben  war.  Der 
kleine  Hafen  Shimoda  halle  etwa  1,000  Häuser  ;  beim  Eintrelen  der  Fluthwelle  wuchs  das  Wasser  hoch, 
und  sämmlliche  Menschenwohnungen  wurden  beim  Zurückgehen  der  Welle  mit  in's  Meer  hinausgerissen. 

2.  — Die  Provinz  Sagami  md  ifuituAi.— in  diesen  zwei  Provinaen  war  es  nicht  so  schlimm.  Rv 
vrnrden  Hinra  nnd  Miaake  atg  vom  Wasser  verwflslet.  Der  Hakonqrama  erlitt  hier  und  da  EinsUIrM. 

9.— DU  jVeeinzftrnya.— Die  SladiMnmndan  vwdn  anfc  heiKisle  eHnbÜlerl«  MewiisHiWelmbinser 

nnd  öSsnllicben  Gebäude  krachten  zusammen,  und  mehr  als  die  Hälfte  der  Stadt  gerieth  in  Feuersnoth. 
Der  am  Meeresuler  gelegene  Theil  des  Ortes  wurde  von  der  Fluth  vollständig  verwüstet.  Die  Stidte  Uara 
und  Yoshiwara,  dann  Imaidzumi,  Fu^iyania,  Uoesan  und  Asbidakajama  im  Distrikte  Fi^gori  wurden  gleich- 
ftllsaeralM. 

An  den  üftra  dea  Fnjikawn  bracfaen  Bergmaasen  ansandien,  sn  dsaa  daf  Wnes  anf  einer  mgeilhr  8 

cho  langen  Strecke  für  allerdings  kurze  Zeit  mit  Trimmern  vollständig  ausgeftlllt  war.  Besonders  heftig 
wfillielc  da«  Erdbidicn  in  Iwabuchi.  Kanbara  und  Yue  gerietlien  in  Brand.  In  den  Distrikten  Abegori 
und  Sliiüaguri  und  bei  dem  steilen  Berge  Sazutaloge  fanden  vielfach  BeitfStQrze  statt.  Wild  brauste  die 
Fleth  Aber  die  Siedl  Okitn  bin,  alles  vsrscMingend ;  eine  UnsnM  lenaelien  nnd  TMeren  hnden  bier  ihrsn 
Tod.  Sanpo  no  Mazubara  und  Kiyoroidzu  wurden  mit  den  Nachbai^egenden  derart  verwaslel,  dase  kein 
einziges  Haus  stehen  blieb.  Der  Stadt  Ejiri  ging  es  ebenso.  In  Fuchia  waren  die  ErschOtlerungen  sehr 
heftig,  so  dass  s&mmlliche  Strassenreiben  niederbracben ;  auch  hier  kam  das  Feuer  zu  den  Schrecken. 
Weiler  wurden  «erwIsM:  Hariko,  Okabe  nnd  Sbimadn.  Geleesal  bellig  war  dae  Brdbeben  in  der  Sladt 
Tknaka,  wo  nnr  wenig  versdiont  blieb.  Der  Flnss  Ohigtwa  sehwell  aur  Zeit  dee  Ereigdaaee  dermaaaaen  an, 
wie  man  ee  verber  noch  nie  beobacblel  halle. 
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4— Provinz  Koshiu. — Hier  b«lrafen  die  Verwüstungen  hauptsächlich  Minobusan  <ein  heiliger, 
berfibroter  Berg),  Kasaioanba  Kankuawa,  Takeda,  Saijiyo  und  die  Stadt  beim  Schlos^  Kufu ;  Zuruma, 
Ka^na  oad  Knri  aetot  benaehbartai  OfttchallM  im  Oiitrikte  YMnanatbiKori ;  Yoshidi,  IümU  uad 
Nakaira»  arft  UmtfitßU  'm  Oiürilil»  larogori  t  Sakoi«  imd  Mükava  iai  Diitrikl«  Tashirofori. 

5.  — DtV  Provinz  SAinano. —  Folgende  Städte  nnd  Dörfer  mussten  den  ErsrhaUenmgea  erliegen  : 
Fase,  Chikakiya,  K.nnalia,  Ihvata,  Miala  und  Shiwohori  in  Ina^ori;  Kinoshiln,  Anyagi,  Takashima,  die 
Stadt  bei  der  Burg  Suwa,  Mazumoto,  Ueda,  Mazushiro  und  Senkodji  in  Suwagori.  Am  aller  schlimmsten  war 
«8  in  HaauiBoks  «Mdbkt  das  Paoer  deb  tarn  Erdbebaa  gaaallle. 

6.  — JNf  Provinz  lb(omf.oDer  Boden  der  Sladt  Kanada  in  Ttjiofoti  aeJitvanitt«  Mäg.  NinMlu- 

toge,  ein  steiler  Berg,  stürzte  stellenweis  ein.  Auch  Kikugawa,  Sayo  no  Nakayama,  Ojigoku,  Hojigoku  und 
die  Sladt  Nizusaka  wurden  verwöslet.  Ferner  litten  unter  der  Wucht  der  Erschütterungen  :  die  Slmlt 
Kakegawa,  die  Distrikte  Yamaga  gori,  Iwaiagori,  die  Städte  Fukuroi,  Mizuke,  Ikeda,  Sagara,  das  ganze  Gebiet 
daa  Patalan  TannaM  Genbanaiami,  Tokeaoka  in  Yamanigori,  die  Stadl  baim  Sehloiae  des  Flinten 
Hioafaio  Okinokami  und  der  Distrikt  Haibaragori.  Der  FlossTenringawa  wuchs  Zusehens,  zerstörte  die  Ufer- 
dümme  und  brauste  wilden  LauTes  über  die  Städte  Ilamamazu,  Maisaka  uml  Arai  liiti.  Dio  von  den 
Fischern  bewobnlen  Stadtviertel  verschlang  der  Strudel,  die  Häuser  verschwanden  spurlos,  und  gar  viele 
Mensobea  uad  Tliiare  kamen  um's  Leben. 

7.  — JNaPraeAu  Jh'iviM.— Zanlört  wurden  :  Futagawa,  Yoshida,  Goyue,  Akasaka,  tUmadain  Kamo- 
«ori,  Tdmn  mit  Pmgegend,  dar  ganae  Dislribl  Hittgori.  Ali»  Stalionan  awitchen  Akasaka  nnd  Kiyoto 
wurden  verwüstet,  doch  «araa  dl«  ZarsUnmgatt  hier  nidil  badanland  genvg,  nm  den  Vaikahr  tiriaehan 

lieiden  Orttiu  aufzuhebeu. 

8.  — Die  Provinz  Otcari. — In  dieser  I'rovinz  litten  die  grösseren  Verkehrsstrassen  beträchtlich. 

9.  ^Di»  Provinz  i««.— Gänzliche  Verwüstung  erlitt  hier  die  Stadt  Kanbe.  Auch  Kumodiu,  Zukimolo, 
■aanaafca  md  banaehbarte  Orte  in  Yinogori,  Udji  und  Asamajama  wurden  lentört.  Besonders  stark  waren 
dia  ErsebOUenngen  bal  Inagiganpa,  Komata,  Hiagaira  no  Sbiri  nnd  Tanam.  IKe  KBslangeganden  nwrdan 
von  dar  Philh  banngasueht,  die  die  meisten  Hlnaar  iMgriss  nnd  nach  dem  Meere  enlfQhrte. 

10  — /)!>  Provinz  Shima.—Toha,  Ilagtwada,  Idnuno,  Aktiva,  Toaaki  nnd  Tosbigori  mirdefl  baaoa- 
ders  stark  von  der  Fluth  mitgenommen. 

\l.—Die  Provinz  Iga.—Üa  Distrikt  Agagoii,  die  Stadt  beim  Scbloss«  üweao,  Nabari  und  Awaja  vom 
Erdbaban  farfrOstet. 

ii.'—Die  Provinz  F0awfo.->-Hier  b^raf  das  UnglOck  die  Distrikte  ütagori  and  Yamabegori  und  die 
OrlBchaflen  Ono,  WasUfa«  Kiaa«  yosidno,  Tabaminaaan,  Yaroagami,  Nara,  Kasngasha,  Takalori  sowie  die 
Haupts tadi  Koriyama. 

IS^Dis  Provinz  twKhi.—lm  allgemeinen  waren  die  Ersctiaiterangen  in  dieser  Prolins  adar  haft^. 
Allna  wnrda  xerslfirt.  SKmmilicb«  Baffe  dar  Dislrikte  Sbikigeri«  Furoicbigori  nnd  Yagam^ori  TersUInlen 

mehr  oder  weniger. 

l;}. — Die  Provinz  Ki. — Ilonmiya,  Shinmiya  (Distrikt  Murogori)  nnd  Naclibargeiiend  venviistct,  Kuina- 
nura  von  der  Fluth  verschlungen,  zerstört .aucli  Arila,  llatenashi,  Takanosan,  ^atiyama,  Shiomiyama,  die 
Dislrikte  Shidnki^ori  will  Abagaii,  die  Stidle  Wafcajama,  Tanabe  und  Kadanra. 

— Die  Provinz  Idztmi. — Hinegori,  Kishiwada,  Otorigori,  StSdta  nnd  Dörfer  am  Tokaido  verwtistet. 
Verheerenil  stürzte  sich  die  Flulb  Ober  die  Stadl  Sakai,  nm  allaa  in  varnichten.  Dia  Welle  trat  Iiier 
besonders  wuchtig  auf. 

16.— >lKa  Provinz  SaAr».— Gana  Opakn  von  Grand  ana  swstflrt.  Am  Abend  daa  S*«  begann  daa  Maar- 
wAaser  in  der  Nibe  dea  Berges  Tamposan  an  steigen,  kurze  Zeit  darauf  war  dar  Berg  last  ganz  verschwun- 
den, und  ein  Ttieil  davon  brach  zusamrecn.  Dif  bei  der  Küste  ankoniden  ^ms^jpn  und  kleinen  Fahrzeuge 
wurden  losgerissen.  Mehrere  davon  führte  dann  die  t'lulh  in  den  Flüssen  Ajikavva  und  Kidzukawa  weit  slrom- 
anfwans,  andere  stiessen  gegen  die  hervorragenden  Djicber  der  Häuser,  nm  in  serscbelleo.  IKa  Zahl  der 
Sebife,  die  mit  Mann  nnd  Hana  anf  aokbe  oder  AbnUehe  Weise  verscbwandan,  Iflsat  tich  kaum  feststallen 
(der  verunglückten  SchifTer  waren  etwa  3OO0.  Die  Brücken  Ajikawabashi,  Tamazubaslii,  Takabashi,  Tazu- 
bashi,  Midzuwagebashi,  Sliiyoshibashi,  Shiomibashi,  Saiwaibaslii,  Kaneyabashi  uiul  Daikokubaslii  wurden 
durch  die  ShifTe  zertrümmert  oder  ganz  weggünoramea.  Das  Wasser  zerstörte  füriicr  Idzumio,  Shinden, 
Kansnkashima,  ImaUablndan,  Znkimasaabima,  Kinimnra,  Nanbaahinden  nnd  Nambamnra  dermaasen, 
daas  fastalle  Uftuserverschviranden.  Man  fand  hier  eine  Unmasse  von  Leichen  und  Verwundeten.  Auch  der 
Distrikt  Sbimagamigori  erßüir  ein  gleiclies  Sdiicksal,  und  besonders  schwer  wurden  die  SUUUe  Takazuki, 
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Djiusankansaki,  Amaguaki,  dana  Nühiaomija,  Ikeda,  iuuni,  und  Uijogo  mit  deo  Uuigebuogen  betroffen. 
EImmo  dir  IKürikl  Umngori  md     Ikgvnd  vott  8«ma. 

16. — Di>  Pron»g  Dnita^Bier  war  das  Erdbeben  mnlieh  Utrlc 

17.  — In  der  Proriu:  Yamashiro  wurden  Kiyolo,  Fushiini  und  Yodo  ein  wenig  erschQUert. 

18.  — /n  Oini  wurden  zerstört :  Ozu,  Kus4izu,  Isliibe,  Midzu){uchi,  Zuchiyama  und  die  benaclibarlen  DfirFer. 

19.  — Uarimn.  Zerstört:  Akaslii,  Kakagawa,  llimeji,  Takasago,  Oaoe,  ^hikama,  Tazuro,  Mikazuki, 
BajaeUda«  Pukumato,  Tokun,  Kawakmi  md  Ako. 

20.  — DÜ!  Provinz  Bizen.  —  Im  Distrikte  Hinogori  wurden  Fukuda,  GoM,  Kumado  und  Fukura,  im 
Dislrikl  Wakegori,  Iwirigori,  die  Sladt  Ofcayama  crschrillerl.  Auch  auf  viele  andere  Gegenden  der  Pronn 
erslreckte  sich  das  Erdbeben.    Die  bcdeutüiibtcn  Vei  wustungcii  randeii  am  Dcrge  Yuegayama  Statt. 

21.  — J)i«  Provinz  £i.sucjtiu —Verwüstet :  Asakaguri,  Kurosaki,  Fujido,  Kosbimagori,  Mazuyama, 
Koriwa  md  Sbilabwa. 

tL—Dk  Prarins  BAifo.— Sehr  heftig  war  du  Brdbeban  ia  Fnkangwi  «nd  Hini^.  daniki  Mark 
bei  Fafcftjama,  Oio,  TooMyvU  md  Zakaaiteaba,  aahr  aebwaeh  aadlleh  ia  Aaaiaii. 

23.  — DiV  Provinz  Aki.  —  ükfB  Provinz  wnrdc  ziemlich  stark  erschüttert,  besonders  lillen  Kawahara, 
Mizuguchi  und  L'migawajiri  im  Distrikt  Koinoi^'ori.  Facliiu,  die  Sladt  Hiroshima  und  Sawana  .suchte  das 
gleiche  Schikaai  beim.  Am  iieriig&lea  war  e.-i  auf  des  Insel  Hiyaahima,  die  eiaer  vollstindigen  Verwüstung 
■Bleriig. 

24.  — Die  Provinz  Suico.— Sehr  stark  bei  Iwakuni,  Kamishiro,  Kosegawa,  YamasUao,  Takaaaa  Toada, 

Fukugawa,  Saikawa  und  benachbarten  Ortsrliafleii,  schwach  im  Distrikte  Yoshikigori. 

25.  — Dl«  Provinz  Nagalo.—Ü»»  Erdbeben  erslreckte  sich  über  Axiiktgori,  Kagawa,  Nakafamaf  Heto* 

yama,  Yoshida  bis  Sbiraonoseki.  .  * 

26.  — Dte  Provinz  Awa.—Di«  gaiiie  Pravias  «rank  »aiwQalaU  Die  FUttb  warf  sieb  mt  NaJagari,  lUba, 
Sbirahaau  uad  liaa  WdknnafM  md  GabIMa  iwf^  nadila  wnebanaad.  Shiabam,  Oipwa,  Bawaa^  Kaaa« 

ura,  sowie  die  groue  Stadt  Tokujiroa  gerielheB  ia  Brand. 

27.  — Di>  Prol  in:  Atrarhi.-Am  baftifalaa umbla  dar  BadM  bai  SoMlot  dia  PMh  aHnlalbflrdia 

Kfistenländer  her  und  verschlang  alles. 

28.  — Die  Provinz  Sanuki. — Erschüttert  und  zerstört :  Kangawagori,  Isiiida,  Sbirasbki^a,  Yashimagori, 
Omoava,  TUtanata  balm  SebleaM  MamdaiTawmafciBobanii,  Sodaaun  md  Konpira. 

99.— Dw  Pnmnz  J|io.— ZanUrt:  Uwaahimagawa,  Kanatariiam,  bbidaacbi,  Sayio,  ^Mnaso,  Inabara* 
SbiMMMMMMiari,  Oan-llaMaaaitadl, 

daa  Kalo  Totamookaey,  Kasayama  md  Kanlesafca. 

90 —Die  Proriuz  Tosa. — Hier  war  das  Erdbeben  nicht  stark  ;  um  so  heftiger  wfithcte  die  Fluth.  Naka- 
jama,  Nakamura,  Yasudagawn,  Makiyama,  der  Distrikt  Okabegori,  Kakubunji,  Mine,  Kochi  Ohira,  Sapwa, 
YaUjama,  Fukuura,  Uchiara,  komazusaki,  all  diese  Ortschaften  wurden  vollständig  verwüstet.  S&mmtUcbe 
Haoaehaawobaanfea  lisa  «a  ina  Heer  Uaam.  Die  Kahl  der  Tadtan  md  'Venvmdalan  flbemaiit  all« 
Begriffe. 

31  and  32.— Di«  Provinzen  Chikuzen  mt!  Chikugo  wurden  la^  aehwaeb  aracbfltlert. 

33.  — Die  iVot^Ni  Auen.— Hier  war  es  furdiibar. 

84.— £•  dtr  Pnwimg  Ihmpo  wvrden  eiachflnert :  Baganigori«  Hanaigori,  Mta-sbimabaimiaebi,  To> 
birayasn.  Kokuji,  Taura,  Takasaki,  Hüde,  die  Sladt  bd  dem  Sehlmae  des  Nakagawa  Shnridaiba,  llfanibnni» 

Yokokawa,  Saiki,  Nagaoka  und  Sakanoseki.    Die  Fluth  trat  an  der  KQsta allenthalben  verheerend  auf. 

34.  — Di«  Provinz  //t|/o.— Heftige  Erschütterungen  empfand  man  besonders  in  Asogori,  Kajiki,  Sbira- 
kawa,  Yasbiro,  Kumamoto,  HitoyoshL  Uaberadnrammung  in  sSmmtllcben  Küatengegenden.  Die  Protint 
glttriicb  farwOslel. 

35  — //u'H.-Ucborsrhwemml:  KantaM,  Ihjan,  TUtal,  Shoda,  Onrara,  babaya,  Sa|a,  Ragaiabi. 

Verheerungen  bedeutend. 

36.  — Jiiuj^a.— Zerstört :  Nobeoka,  Ogawa,  Kawachi  und  Takazuka. 

37.  — OMmi.^iir  der  Diatrikt  ImwharaeradiANeri. 

38.  — SatZtttna. — Erscbfltlert:  Isagori,  Miya  Sazuru,  Tanabe. 

^.—Erhi:en.—\n  Asuwagori,  Fukui,  Maruoka,  Onogori,  Ono  Kanyama  Arane,  Hoban»  Marmii 
Fucbiu  u.  s.  w.  spürte  man  das  Erdbeben. 

40.— IKa  Pnvüa  Wdtm  wurde  nur  wenig  eiaebiltact 
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DAS  GROSSE  ERDBEBEN  VON  TOKIO  (1855). 


Das  letzle  grosse  Erdbeben  isi  für  die  Haupuudt  das  vom  Jahre  1855.  Die  Schrecken,  die  esbrachle, 
leben  ii«eh  j«M  in  der  BrinneraDg  des  Volkee,  md  man  Arehlel  nidiU  mehr,  als  «ine  Wiederbolang  des 

Auchlbaren  Ereignisses.  Die  heiligeren  StSsse  begannen  Abends  10'<  am  2.  des  10.  ihre  zerstörende  Wir- 
king  auszuüben.  Nur  kurze  Zeit  nnrft  Itc^iinn  des  Erdbebens  war  Ycddo  in  einen  Scliullliauffti  verwandelt. 
GIsichieitig  brach  an  etwa  30  verschiedenen  Stellen  Feuer  aus.  Es  war  so  bell  wie  am  Tage,  und  die 
sdninnen  RsaclnrolkeD  bedechton  da  ganiaa  Hfanmel.  Di«  Binwohner,  di«  Dicht  sehoa  vorher  an 
Rettang  gedadit  hatten,  Tanden  meist  unter  Balken  und  Trümmern  ihren  Tod,  die  Ueberlebenden  waren  in 
die  Strassen  gcllüchtel.  Andere  wurtlen  Opfer  der  Flammen.  Die  Erschütterungen  dauerten  fast  ununter- 
brochen fort  bis  zum  folgenden  Tage,  dem  3.  des  10.  Von  Zeit  zu  Zeit  wiederliullen  sicii  dauu  die  Slösse 
bis  lam  SO.  des  gleichen  Monates,  wsaidi  wllsandig«  Ruhe  eintrat.  IK«  SrtdifiUsmagea  erstreckten 
sieh  anf  deas  tokaido  bis  Hodogaja,  nnd  «vrd«n  Honmoko,  Kanasawa,  Kamakura,  Bnoshima  und  Uraga 
ziemlich  heftig  milgenoiDir.mi.  Auf  dem  Nakascndo,  <=ich  Rrilsjvillpu  Itildelen,  aus  denen  W;isser 
quoll,  machte  sirli  ilas  Erdbeben  bis  Takasaki  hin  fühlbar.  In  der  Koshukaido-Kiclilung  lag  die  Grenze  des 
ErscbQlterungbkreises  bei  llachioji,  in  der  ISizukedeü  Richtung  bai  Dianomiya,  in  der  Milokaido-Ridilmig 
bei  Zochiim  und  i»  Shimosa  bei  Sokasai. 

Die  Zahl  der  in  Tokio  «ingSBltnIen  Häuser  betrug  U,241  wozu  noch  1303  niclit  ^Hrennt  bebende, 
»on  verschiedenen  Familien  bewohnte  Behausungen  kommen.  Der  eingestürzten  Magazine  gab  es  1049. 
Ausserdem  wurden  noch  viele  Häuser  durch  Feuer  vernichtet.  Auch  sind  bei  obigen  Angaben  nur  die 
Hinssr  und  Magasinodar  Dnergsr  fsroehMI,  die  Wohnnngen,  Magasin«  n.  s.  w.  der  Dainrio's  und  Shisokns 
wden  ausgeschlossen.  Die  enorm  grosse  Zahl  von  Toden— es  waren  106,000  Menschen  um's  Lelm  go* 
ksnOMn— giebl  einen  Begrifl  von  der  furchtbaren  Gewalt,  mit  der  das  Erdbeben  hereinbrach. 

Merkwürdig  ist  die  ßildung  von  Erdspalten,  die  der  Verfasser  der  japaiiiscben  Quelle  selbst  beobachtete. 
bdfrlllbesoBT<düo%t«inb«sond8rsini FkOblingwulHflrbstTielbssaehler  Ort  Kamihirai.  Hier  bedodet 
sieh  ein  Tempel  des  Gottes  Shoteng.  Gans  diebt  bei  dem  Teapei  bildete  sich  ein  klaffender  Spalt,  dessen  Lkage 
2  cho  und  dessen  Breite  12'  betrug,  dessen  Tiefe  aber  unmessbar  schien.  Der  Spalt  verschlang  verschie- 
dene IJauernb&user.  Auch  in  den  Sumidagawadämmen  und  bei  Shinjoshiwara  bildeten  sich  Spalten,  die 
indeaaan  aar  nnbadaitfand  wann.  Dabatbanpt—so  bemerkt  der  Verfasser— geben  inslanle  Senkungen  nnd 
SptHenbUdnng  besonders  Idcht  dort  vor  sich,  wo  sieh  bdanbehOllnngaa  oder  Ansflilkuigen  befladeo. 


EINIGE  ERSCHEINUNGEN,  DIE  DEN  ERDBEBEN  VORHER  ZU  GEHEN 
ODER  DIESELBEN  ZU  BEGLEITEN  PFLEGEN. 


Eine  sehr  plAiilich«  TenperatorarbMiiiiw  kann'inmer  als  ein  Vonakhon  des  Erdbsbans  belitebtet 
werden.  So  wurde  es  kurz  vor  dem  HnliMen  des  lelilea  groaatn  Erdholians  von  Toldo  im  Jahr»  1856  am 

2.  des  10.  ganz  auffallend  warm. 

Ehe  das  Erdbeben  naht,  bilden  sich  während  der  Nacht  Löcher  an  der  Erdobcrlliiclie,  aus  denen 
weichere  Erdmassen  hervorgepresst  werden.  Die  Feldmäuse  und  Maulwürfe  werfen  regelmässig  vor  dein 
Brdbdmn  Hflg«!  anf. 

Bin  aller,  erfabraeer  Landmann  anihlle,  dasa  «r»  wonn  «r  mf  dem  Fdde  bescfaUUgt  gewosen  sei,  daa 
Hcnnnahan  eines  firdhebons  immer  dureh  die  Wahmebmnng  avbteigender  Daniie  riebtv  ertannt  bab«. 

Folgendes  ist  der  Dericht  eines  Mannes  mit  ^amen  Hiroshima  :  c  Es  war  im  II.  Monate  des  Jahres  18U3, 
als  ich  mich  Geschäfte  halber  in  dem  kleinen  Hafen  Ogi  auf  der  Insel  Sado  befand.  Am  Morgen  des  15. 
bestieg  ich  mit  mehreren  bcbinäleuleu  einen  nahe  gelegenen  Hügel  um  nach  der  Witterung  auszuschauen. 
Da  hob  einer  der  Schiffer  an :  cDas  Wetter  iai  saltsam.  Saht  wie  dnnkel  es  ist  ibarall,  seht  di«  schweren, 
schwanen  Wolken,  die  die  Berge  umhüllen,  so  dassMr  die  Gipfiel  hervorragen.  Weder  Wind  noch  Regen 
kann  das  bedeuten.  Wir  si!\d  alt  geworden  in  unserem  raulien  Handwerk  und  können  wohl  Itegen  oder 
Sturm  prophezeien,  solch  ungewühiiUche  Anzeigen  verstehen  wir  nicht.»  Darob  gerielben  die  Schiffer 
simmtlich  in  gromas  Eratannen  und  wurden  alUi  und  naehdenkewi.  Darauf  sagte  ieh :  e  Was  ihr  da  seht 
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alleiillialben,  das  sin<l  keine  Wolken,  das  isl  Cliiki  (Haucli  der  Knie).  Als  icli  noch  Knabe  war,  erfuhr  ich 
von  meinen)  Vater,  dis%  das  Aufsleigeu  des  Chiki  ein  herrannabeuües  ErdLebea  verkünde.  Wir  dürfen 
Irina  Zeil  fOfliareo.  Li»l  uns  hier  nicht  mttuif  elehen.»  Alle  diten  nun,  von  der  Riehtigkeil  meiner 
Bebaaptung  übeneugt,  fori,  und  vorsainmellen  wir  uns  zunäclisl  in  einem  Wirthsliaus.  Ogi  liegt  zwischen 
Heer  und  Bergen,  ist  also  besomlcrs  irpfLilirüch  sitnirt.  Die  SchitTor  scliickten  darauf  all  ihr  Geplkck  in  die 
Berge  und  sachten  selbst  Zuüuchl  tu  den  büiieren  Tbeilen  der  Gegend.  Als  ich  mich  4  Hi  von  Ogi  entfernt 
baue,  fühlte  ich  (döblieh  heftign  Erdenehatlerangen.  Di»  Berge  schwmklnn  «ie  Wellen,  alle  Bäume 
sHimca  nieder,  und  kh  helle  JUhe  mieh  m  roUtn.  Wi«  ich  dann  vemafan,  wir  0|i  ra  gleieher  Zeit 
lehrecklich  verwüstet  worden.  Da  hatten  die  Erschüllertinpen  alle  Gebäude  in  Trümmerhaufen  ven^an- 
dell,  Berge  in  der  Nähe  waren  eingebrochen,  dass  Wasser  ttalle  sich  über  die  KiistenlAiider  gestürzt,  und 
neue  Inseln  waren  entstanden.  Nach  den  ersten  verheerenden  Stös^en  kamen  bis  in  den  6.  Mon.  des 
niehelen  Jahres  hinein  fast  tlflieh  sebwnehe  EnwhitlanMifea.  leh  aelite  meine  Reise  fort  und  fs^ 
bälgte  lehlietslich  zu  den  Uoldgitiben  der  Insel.  Als  ich  hier  ankam,  war  mein  erster  tiedanke  das  grosse 
Erdbeben,  und  ich  hatte  die  Meinung,  dass  durch  den  Zusammensturz  der  Gruben  viele  Bergleute  ihr  Le- 
ben verloren  haben  müssleu.  Auf  meine  trage,  ob  das  li^dbeben  in  den  tirubeu  grosse  Verheerungen  an- 
gerichtet bebe,  nntwortelAi  asir  die  Bargleate  SbereinBtimmend :  €  Vim  Alters  her  eritenoeii  die  Beqgleate  den 
Herannahen  eines  Erdbebens.  Von  dem  .bevorstehenden  Eintreten  des  letzten  wusete  man  hier  3  Tage 
vorher;  daher  befand  sich  kein  Mensch  in  den  tiruben,  als  die  Erscliüllerunpen  verwüstend  lifircin- 
brachen,  und  obschou  die  Gruben  grus^ullteiU  verslürsten,  haben  wir  doch  kein  Menschenleben  zu  beklagen.  > 
Als  ich  aiidi  non  weiiar  naeh  den  Eihanmugueichen  erkundigte,  sa^te  nsan  mir,  dasa  sieb  diatMban  vor 
dem  Erdbeben  inuHr  mit  CkUi  lllten,  aodaasiwei  nebeneinanderstehende  Bargleite  die oheren.Theile  ihrer 
gegenseiliireti  Köriier  niclit  tu  sehen  vertnögen,  da  durch  das  Vorherrschen  von  Chiki  alles  umschleiert 
wird.  Meiner  Meinung  nach  mOasen  die  Leute,  die  ihr  halbes  Leben  tief  unter  der  Erde  zubringen,  doch 
am  besten  mte  den  Bawegungen  des  GhiU  «ertiant  sein.  Auch  die  befiederten  Bewohnet  der  Lüfte  nehmen 
den  empanlaigandea  GUU  wohl  mhr.  So  sah  man  t.  B.  ainigo  Zeit  vor  dam  Sndaardhabea  nahiwa. 
Tausend  Reiher  hoch  oben  neben  einander  fliegen. i 

Vor  dem  Stattfinden  eines  Erdbebens  scheint  es,  als  ob  der  Himmel  der  Erde  näiter  rücke.  Sänimt- 
liche  Sterne  sehen  dann  grösser  aus  als  gewöhnlich.  Eine  ähnliche  Täuschung  erfährt  man  kurz  vor  dem 
Binlr^  von  Regenwetter,  wenn  man  Mch  den  Bevgm  Unsiaht,  db  dann  viel  nlherm  liegen  scheinen. 

Das  Volk  beliauptet,  man  kOnne  das  baldige  Eintraten  eines  Erdbebens  auch  an  Wolken  erkennen,  die 
der  Erde  ungewöhnlich  nalie  liegen.  Der  Verfasser  des  Dji-shin-kangae  ist  der  Ansieht,  dass  das,  was  das 
Volk  hier  für  Wolken  aosiebl,  eine  sichtbare  Ausdünstnog  der  Erde  sein  müsse. 

Tor  dan  BrMwbea  lidit  dte  Sonno  in  vielen  Flllen  ganx  roth  ans.  Ein  Gleiches  gilt  vom  Hond.  So 
sah  die  nntevgehondo  Sonno  mehrere  Tage  vor  dem  schrecklichen  Erdbeben  am  2.  des  7.  im  Jahre  1880 
(und  zwar  am  2G.  des  6.)  wie  eine  Dliitkuj,'«!  aus.  Am  4.  des  7.  erschien  auch  der  zunehmende  Mond  ganz 
blutroUi.  Diese  Erscheinung  wurde  allerdings  nicht  vor  dem  Eiotrelen  des  Erdbebens  beobachtet,  da 
lelsterss  iadaisan  von  oBgawSbnlkh  langer  Daoar  war,  so  konnten  die  Bewohner  Ujoto'sdas  Phinoqnn  als 
ein  Ansndaa  dar  Fwldauar  hetaehlen.  Ein  anderes  Beispiel  gjbt  das  Erdbeben  vom  Jahre  1662.  Tom 
C.  bis  zum  20.  des  3.  war  die  Sonne  jeden  Morgen  und  Abend  roth  wie  Blut,  ebenso  dar  Hond  heim  Anf- 
oder  Untergehen.    Das  Erdbeben  trat  am  1.  des  5.  ein. 

Noch  Iftsst  sich  das  Erdbeben  oft  vorherbestimmen  durch  Anflr^  dee  Nordlichtes.  So  erschien 
bei  dem  giosaen  ShuMhinerdbebon  da  woinar  Streif  an  der  Nordwoslsoite  dos  Bimmob.  Auch  wurde  bei 
dam  SadoardhebeB  (t80Q)  vor  Sonnaoadhans  ein  sokher  SlnU;  angeUieh  Im  Osten,  gesehen. 


DER  ASAMAYAMA(t)- 


Of^rünglich  waren  den  beiden  Asamagottheilen  2  Tempel  errichtet,  von  denen  der  dnie  m  Tonobirs, 
anr  dem  (Sipftl  dea  Berges,  dar  andera  n  Ubsgiaka  gelegen  war.  Man'  nntersdiiad  diese  twei  Gollee» 
hlnser  ancb  mit  den  bc/iiL;1i(  lieu  Namen  Bergtempel  und  Borftempei.  Da  die  beiden  genannten  Orte  den 
verheerenden  Feuererscheinungen  des  Vulcanes  von  Anfanc  an  in  hohem  Maasse  ausgesetzt  waren,  so  ist  jetit 
kaum  mit  Bestimmtheit  anzugeben,  wo  sich  die  beiden  Tempel  befunden  haben.   So  viel  scheint  aber  fast 

(t)  Siehe  Tafai  II. 
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sa  stehen,  dass  sie  in  alter  Zeit  durch  GrfigM  uid  SdifiiiJieil  nak  nml  fern  den  bealea  Ruf  lanomeamdsii 
jader  Zeit  viele  Wallfahrende  sahen. 

h  dar  Ml  dar  fifller  (wr  Djimn  Temo)  Mnnto  Gelt  nit  Hanmi  Ojum  GWn  swei  TOeliler 
YimntliiiM  ood Klijihime  sein  eigen.  Da  die  Sdiwestera  in  fortwahreDdem  Zwiespalt  Leblen,  so  schuf  der 

Vater  zwei  Berge,  Asams  und  Fuji.    Der  Aelleren,  Yuwa^ahime,  wurde  Asama,  der  Jüngeren  Fuji  aU 
Wohnsiii  angewiesen.  Anfangs  betrachtete  man  die  Berge  seihet  als  Golteskörper,  doch  wurde  dUeia 
AmMM  spater  geindert,  woltlk  naa  «n  efeen  aof  den  (HpM  m  TnMlfai  dnen  Tempil  «Int»  tiad 
Midew  ta  OImieM»— dadieb  «o«  Oiwike— «laeii  DofAenpd  erriehlalt. 

Ueber  die  Ansbröche  des  Asamayama  in  der  Sitesten  Zeit  hl  nur  wenig  bekanni.  Nach  dem  Nihonki 
soll  im  3.  Monate  des  14.  Bakuho,  im  Jahre  686,  in  Shinano  Asche  gerallen  sein,  wodurch  viele  l'tlanzen 
verdarben.  Im  Cbukoki  siebt  geschrieben  dass  in  der  Zeit  Tenji  (1124  bis  1126)  im  7.  Monate  ein  gross* 
artlKer  Anbrach,  vetbodan  nfl  eiaam  aber  dM  faimLand  wbnittlen  Aacbenngm,  SMIfaftiadaii  babe. 
Weiter  soll  im  4.  Mon.  des  7.  Daiyei  {ttXI)  eine  grosse  Eruption  Statt  gefundeu  haben.  Auch  am 
11.  Mon.  des  4.  Koroku  (1531)  geschah  ein  grosser  Aasbruch,  der  etwa  folgenden  Verlauf  nahm  :  Am  22. 
dea  11.  schneite  es  so  stark,  dass  der  Schnee  C,  und  aa  manchen  Steilen  sogar  1'  hoch  lag ;  am  23.  und  24. 
mr  adiOaaa  Weilar,  md  K.  bia  inni  tt.  admaili  aa  wieder  tmi  Zeit  sa  Zeit.  Da  begann  Aaana 
Steine  von  verschiedener  Grösse  aaaniwerfen  und  bis  tnf  S  Ri .  weile  Entfernungen  hin  forixuschleudem. 
In  dem  Dorfe  Ohara  fiel  ein  Stein  von  7  ken  Durchmesser;  dieser  Stein  erhieltden  Namen  Nanahiroishi 
nad  ist  jetzt  noch  zu  sehen.  Die  michtigea  Schneemaseeo,  welche  die  Ihalliefen  zwischen  Ooinokibayama 
■ndlaiBitiannlMMwi  ihirdan  dnreb  Aa  hanbMIandnn  gHUwndwi  Bimban  vallMndig  gescbnolaan.  Ton 
17.  Abanda  bis  sam  90.  bamna  baAda  Ragangaain  nieder,  an  daaa  der  viele  Lavaetdckea  mit  aiah  fUhnndn 
Wasserstrom  zahlreiche  Dörfer  der  Umg^end  verwflslete.  Von  verschiedenen  dieser  Dörfer  war  nachher 
keine  Spur  mehr  zu  finden.  Der  Nakasendo  wurde  unzugänglich  und  war  erst  nach  4  Jahren  wieder  pas- 
lirbar  gemacht.  IHe  am  Wege  ii^raden  vulcaniscben  AuswOrflinge  sind  nicht  direct  hierher  geschleudert 
«Mdcn,  aandam  von  dam  WaiMilnm  barbaigaflibrk 

In  Folgendem  gdien  wir  taa»  Uate  dir  spaterenAusbrflcbe  vor  Temme : 

1.— Grosser  Aasbruch  am  8.  dea  1.  im  i.  Kdebo  (1506).  In  den  nabagelegenan  Provinian  fielen 

Steine,  auch  kamen  Menschen  ums  Leben. 

9.— Grosser  Ausbrach  am  96.  des  1.  im  2.  Sböbo  (1645). 

3.  — Gnaaer  Auabmeh  am  96.  dea  4.  im  1.  Keian  (164^. 

4.  — Grosser  Ausbruch  am  10.  des  7.  im  2.  Keian  (1649). 

5.  — Grosser  Ausbruch  am  4.  des  3.  im  1.  Shö-d  (1052). 

6.  — Grosser  Ausbruch  am  20.  des  10.  im  3.  Meireki  (1657). 

7.  — Groaaer,  mit  flnreblbaraffl  Geisse  «erimndener  Andmeh  am  5.  dea  6.  fan  9.  Maqp  (1650). 

8.  — Grosser  Ausbrach  am  5.  des  3.  und  am  28.  des  8.  im  I.  Knanban  (1661). 

9.  — Grosser  Ausbruch  am  1/1.  des  1.  Hoyel  (170^). 
10.— Grosser  .\usbruch  am  28/11.  des  5.  HOjei  (1708). 

'    ll.'^Sreaaer  Ansbrndi  am  96/S.  dea  f.  ^hAloku  (1111). 

Dabei  zitterte  der  Boden  eine  Sinnde  lang  und  die  Aaabe  lag  einen  tM  bacb. 

12.  — Crosser  Ausbruch  am  3/9.  des  3.  Kiolio  (1718). 

13.  — Grosser  Aiubruch  am  8/5  des  6.  Kisbo  (1721). 
IL^Greaaer  Anabrmh  am  1/1.  nnd  nmfO/l  dea  8.  IMio  (1723). 

16.— Im  10.  Honaltdaa  14.  Klobo  (11^  «raeboll  ein  giiailichea  Gavinaeb  «n  dem  Kntar,  nnd  «a 

regnete  etwas  Asche. 
16.— Grosser  Ausbruch  am  20  G.  des  18.  Klobo  (1733). 

Ueber  den  furchtbaren  Ausbruch  dar  Temmezeit  (1783)  geben  wir  weiter  unten  speciellere  Mit» 
Ibeilungen. 

Seil  dam  aabnaUieban  Knign^  dea  Jabnt  1188  blieb  der  Tnkan  ndrig,  bia  er  Im  Jabre  1861 

(am  5.  des  2.  im  2.  Meiji)  von  neaan  in  donnern  und  zu  rauclien  anfing.  Es  war,  als  hätte  man  ein 
schreckeiivulles  Gewitter  erlebt.  Die  Eruption  hielt  meiiret  t;  Ta;;e  lang  an.  .\$che  fiel  in  Sakuguri  auf  10 
hi  weile  Entijpmttog  hin.  Mao  ghrabte  an  eine  Wiederholung  des  Temmeausbrucbes,  weshalb  die  er- 
admeklan  Bawebner  dar  Aaaougfianden  dnnih  den  Gonwrnanr  ibiea  Kena  «ine  Haldnng  an  die  Ragianng 
afgeban  yamen.  Die  Regiarang  enlaandte  einen  Boinn,  dar  dem  Aanmagott  Opfiv  bcacbte. 

Im  Japan  Daily  BtnU  wer  am  «.  Oelabar  1815  Mgende  Uabaraetanng  einer  NoUi  eoa  der  Nkki  JWcfts 
Shimbm  zu  leeea : 
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c  Tbe  condition  of  Asamajaioa  woutd  seem  lo  be  eaviiig  mueh  apprahennoa  to  the  dwetlen  in  its 
immeiliate  nei^hbourhood.  Loud  noises  have  Tor  the  past  week  accompanied  its  eruptioas  and  as  the  great 
oulbreak  which  uccured  some  huodred  years  since,  and  by  whicii  so  man)  lives  and  so  mach  propertj 
IWfbM,  vM  preeaM  by  a  aimilar  laanifoilatim,  Ite  pofralaliM  inlilMng    lUipM  b  naeh  friflilmMd*. 

So  lange  der  krater  des  Asamajama  Dampfaiawen  atutösat,  ialai^  Ausbrach  nicht  lubefürchleu  ;  bleibt 
dar  Dampf  dagegen  filr  ttof  ere  Z«t  aus,  so  dioht  «ia«  Br^tioD«. .  Sit  Oeflbung,  aus  der  i»  Dampf  empor- 
siMgt,  wird  Kama  (Kanal)  fanamiL  Si«  aoittt  1|  Ri  im  Unliini.  E»  w  im  S.  Jalve  Tamm«  (1788)  alt 
der  Rauch  schon  für  volle  5  Jahre  fast  gSnzlich  ausgeblieben  ifW*  Kama,  Anfangs  schauerlich  tief  und  mit 
Schwefel  gefüllt,  verdachte  sich  in  dieser  Zeil  mehr  und  mehr  durch  die  von  den  Kraten^ändesich  ablösen- 
den und  hinalstürseoden  Blöcke.  Vom  Frühliog  des  3.  Teiume  an  wuciiseu  die  aufsieigeniieu  Dampf- 
«alkan,  md  dar  Raneh  aag  naeh  0.  S.O.,  gm»  oiuJililaiig  «on  dan  |«mdiaBdaa  Vinda.  Nach  aiaar 
alten  Saga  ataki  immer  dann  eine  bedeutende  Eruption  zu  erwarten,  -wann  der  Rauch  nach  Wesloa  daht. 
Auch  dies  war  seit  dem  Frühjahr  oft  der  Fall,  weshalb  man  Schlimmes  prophezeitp.  In  der  Thal  begann  im 
5.  Hon.  ein  Ausbruch,  der  sieb  mit  einer  ungeahnten  Grossarligkeit  entwickelte.  Von  ungefähr  lO** 
Yoradttagt  an  antsliegaii  am  S6.  dea  S.  dam  Irator  ealaaiala  fbaehmaaN«  «sler  dam  Mroblartidialea 
Getöse.  Die  Rauchsäule,  viele  Hunderte  von  Fussen  hoch,  mochte  in  der  Breite  2U-30  Ken  messen.  Am 
18.  des  6.  Moo.  Nacbls  und  Mittags  l'ä>>  am  29.  desselben  Mon.  wipderliolte  sich  das  Schauspiel  vom 
86.  des  jedoch  ia  hedeolend  stärkerem  Maasse.  Am  1.  des  7.  regnete  es  Toa.  10^  VormiUafs  an,  der 
Barg  fan^  «an  1^  m.  an  wiedaram  aolIliUand  atark,  sttrker  ala  Im  vacliaiialMBiaB  Vanaia^ 
«od  am  parJatto^endeti  Tag6  varaalm  maa  da  fimkliwraa  GaMaa.  Dar  BmNhuwda  an  (am  t.) 
elWM  schwächer,  dann  nahm  er  von  9>>  an  wieder  zu  (stärker  als  am  1.),  8""  war  er  am  stärksten,  und 
am  diese  Zeit  wurde  das  erwähnte  Getöse  gehurt.  Am  5.  war  das  Welter  schön,  1^>>  Mittags  ereignete 
sieh  ein  kleiner  Ausbruch,  der  Abends  an  Heftigkeit  zunahm.  In  der  gaaien  Umgegend  setzte  ein  den» 
narthaUchaa  GaMaa  dia  Dawoliaaria  Schraefcaa.  Anak  am  (k  apla  AaaaMvad  awartaa  l^aa;  6km« 
stärkte  sieh  dia  Eruption.  Der  Boden  oscillirte,  das  Getöse  glich  millionenfachem  Donner.  Da  sahen  alle 
Berge  aus  wie  in  Feuer  gehallt,  heftige  Blitze  durchzuckten  die  Atmosphäre  in  allen  Richtungen,  und  die 
Rauchsäule  dehnte  sich  in  der  Richtung  0.  S.  0.  mehrere  Meilen  lang.  Das  Schauspiel  war  zu  grosaartig, 
am  «a  BÜt  irgead  etwaa  vargWeban  la  kMaea.  AaflO  Ri  «dta  Ballhnmag  kin  «dMartaa  alla  lUaNr, 
ao  daaa  dIa  Thfiren  einfielen  und  die  Dachsteine  herabrollten.  Weiber  und  Kinder  mussten  die  Wohnun- 
gen Teriassen  ;  sie  flohen  in's  Freie  und  brachten  die  Nacht  auf  den  Feldern  zu.  Vom  Usuitoge  bis  Taka- 
aaki  hin  donnerte  es  heftig,  mit  dem  strömenden  Reisen  fiel  Asche  nieder.  Am  7.  verliessen  die  Bewohner 
wa  Oimka,  Kodd  and  daa  dakai  Uageadaa  Ortaduftaa  ibra  DSrfar,  am  dck  aaeh  laamarala  sa  begeben* 
In  Karnisawa  regnete  es  am  Abend  dea  7.  glQhende  Steine,  so  dass  alles  in  grOsaia  Baalfirzung  gerielh- 
Man  benutzte  Thören,  thönerne  (lerssse,  selbst  Kissen  und  Decken,  um  den  Kürper  gegen  das  Feuer  zu 
schätzen.  Die  Unglücklicbea  liefen  nach  Kosaka,  Nitia  und  Shikamura,  den  rurehlbarea  QuAlen  sa 
aalgabaa.  Blara  aad  Kiadar  Uaka  aaariaaadar.  Gar  fieb»  erlitten  grässlicha  Venrandangen.  Allal«- 
lenaa  wardaa  daieb  dia  haiabKUaadaa  Slaiaa  lavaebmallart,  aad  dia  Naaht  «ar  Anaiar  aad  aehmn.  Bar- 
ftass  mussten  die  von  Angst  gequälten  Fliehenden  3  Ri  weil  über  steile  Felsen  hinweg  und  g^lhnendc  Ab- 
gründe entlang  klettern.  Die  Steine,  die  es  regnete,  waren  meist  1'  im  Durchmesser  und  derart  glühend, 
dass  50  Häuser  der  sQdlichen  Reihen  des  Dorfes  durch  sie  vollständig  verbrannt  wurden.  Erst  am  13. 
kakrtaa  dia  «oa  Karaiaawa  faBabaaaa  aofdek.  Alla  Bawakaar  ia  aiaam  Dmkiabe  wa  10  Ri  ballaa  ikia 
Arbeit  eingestellt  und  beobachteten  mit  ängstlicher  Spannung  den  Rauch  Asama'a.  Die  grSsslen  Maasea 
der  Auswürflinge  wurden  nach  Westen  geschleudert.  Das  Thal  Mumagalake  wurde  derartig  mit  LiaTa- 
massen  überschüttet,  dass  ein  Berg  entstand,  noch  höher  als  der  Majekakejfama.  Der  hauch  zog  immer 
aadi  0.  S.  0.,  wadmlk  beamidaffa  HA  Aaeka  in  dar Provlas SkiaaaoMliek vmb  Haiiaraiyama  Hai.  Aiatb  ia  dar 
Gagand  von  Hirao  Hiraka  Ohigala  regnete  es  Asche.  Viele  glfihende  Steine  fielen  la  daa'  flnBS  TQkawa 
(fistlich.  von  Kuzukake)  ;  sie  wurden  sehr  leiclil  und  lichtfartig  und  machten  das  Wasser  so  trüb,  dass  es  für 
Jalire  nicht  wieder  klar  wurde.  In  Karnisawa  bildete  die  Asche  eine  4'  mächtige  Schicht,  in  Shiakusbimiyi 
baim  Ihnitoge  lag  aia  dick,  aa  dam  da  faal  das  ^ileh  errekltb.  Oer  fm^  Oongennomija  Kttkaineriai 
Sabadan,  dadi  amrdaa  1  Tkaahlaaar  vernicblel.  Zii  Sakamoto  lag'dia  AMiia4f  back;  kaim  Wagisaa 
1,  4',  bei  Yokokama  t,  5*,  bei  Mazaida  über  2%  bei  Italmra  und  Takasaki  über  1'  und  bei  Yeddo  etwa  11' 
hoch,  in  der  Umgegend  des  Tonegawa,  wie  bei  Kurihashi,  Mivukile  2'.  Auch  in  Hitachi,  Shimosa  und  in 
der  Cbioshig^end  fiel  etwas  Asche.  In  der  Nähe  des  Hamatempels  (f  Ri  vom  Asama  weg)  liegt  ein  Taieb, 
daaMB  Tialb  rieb  dnrdi  daa  Aiabanibll  bia  aar  y  tMndarte;  iaaailidb  daa  TanpeHbaiai  iai  kaias 
Ascbe,  ms  man  der  AUtnacht  das  BaiggaUaa  sogeachriebeo  hat.  4^  Nacfamillags  am  7<«  aar  ZaÜ  dar  von 
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starkem  Donner  begleiteten  Aschenregen  wurde  es  in  Kodzuke  und  Musashi  so  (limkcl,  dass  man  Licht 
machen  mussic.  Am  Morjien  des  8,  in  der  Frühe,  heiterte  es  sich  wieder  etwas  auf,  doch  war  es  von  8  Uhr 
an  m'eder  pna  dml«l.  LIbri  im  NakM«ndo,  von  Kmlsavt  bis  Oiwike  bildete  die  Gegend,  frfiher 
mit  Ackerfeldern  bedeckt  und  von  Land&trassen  durchzogen,  eine  Einöde.  Die  Bäume  standen  eDtblUlMl, 
die  Hanibusrobre  venlorben.  Aden,  Hunde  iiml  Hirsche  erlagen  dem  Regen  glühender  Steine;  denen, 
die  nicht  aar  solche  Weise  umliamon,  wurde  der  l'elz  versengt,  und  sie  starben  spikter  Hungers.  Nur  Katzen 
«nd  HOhDer  mlntiMii  dm  fadn. 

Dm  GeUM  hOrte  man  aieht  mr  in  Qoanlo,  wndern  aaeh  in  Owari,  Omi  vnd  Ite  wm^e  es  gespürt. 
Ranch  ond  Gerllusch  wurden  am  S***  geringer.  Die  Einwohner  der  betroffenen  Gegenden  athmeten  etwas 
aur und  eilten  nach  japanischen  und  buddhistischen  Tempeln  um  ihren  Gölteni  dafür  zu  danken,  dasf;  der 
Ausbruch  zu  Ende  sei  und  um  Schulz  liir  die  Zukunft  zu  erflehen,  üsuiloge  war  unpassirhar  gewurden, 
waabalb  das  Gepick  (tir  die  SadogolUminen,  dia  nach  Sado  and  Kanai  verbannten  Verbrecher,  sowie  viele 
FOislan  in  Tikaaiki  hiltao  muiten. 

Sfldlieh  tarn  DoriiBKaBBniiafaaimwdnifrdUeh  von  AannakfalnSQ^^  Wald^Nagi- 
■0  Nihayashi  genannt.  Die  grösseren  Bäume  halten  eine  solche  Dicke,  dass  5  MiAimer  nothwendig  waren, 
sie  zu  umspannen;  ihre  Höhe  erreichte  120—130'.  Mm  war  noch  nie  auf  den  Einfall  gekommen,  diesen 
Wald  zu  lichten.  JNun  hallen  sich  die  Gemeinden  von  Azumagori  entschlossen,  die  Abholzung  ins  Werk 
m  aetten.  Selm  «nnn  di«  Hanar  snaamnenfemflin,  aebon  wvdan  die  HftHan  dar  HoblUlor  arriehtel ; 
«•  im  mr  noch  di«  Erlanlniiss  der  Regierung  abzuwarten.  Da  Ces  war  am  8.  des  7.  Morgens)  fing  der 
Wald  an  zu  brennen.  Gleichzeitig  wälzte  sich  ein  Lavaslrom  über  den  Wald.  Die  collosalsten  Bäume 
selbst  wurden  entwurzelt.  Der  Strom«  jetzt  ausser  Lava  und  Gesleinsmassen  noch  riesige  Bäume  führend, 
aMnto  ther  alle  1  OBiftr  Iaim«ni1i  har.  Sdae  Braile  betrug  i  Ri,  seine  BShe  mehrere  Qk» 
(1  Djio  =  100.  Zu  Na«aneham  «ucha  er  in  dar  Brette  bb  4  Ri.  Berge,  Flüsse,  Häuser,  alles  bildete  jetit 
eine  Lavaebene.  Kamawara  hatte  670  Einwohner,  von  denen  nur  00  dem  Tode  entgingen,  alle  andern  wur- 
den von  den  glühenden  Massen  verschlungen.  Die  wie  Kamawara  am  Fusae  Asama's  gelegenen  Dürrer 
Yamaju,  Tasiro  und  Osasa  blieben  unbeschadet.  Der  Strom  wilzto  aieh  eher  ther  den  alrdlidieo  Thdl 
Kodnke'e  und  verwandette  4S  Dörfer  im  Kietae  Ammageri  in  eine  Stoinwtlate.  Im  aadUcbM  Theile  Kama- 
waras  wurde  eine  hfigainsrmige  Anhäufung  gewaltiger  Gesteinsblöcke  gebildet ;  man  fand  50  ken  grosse 
Steine  in  bedeutender  Menge.  In  dem  noch  viel  nürdUcher  gelegenen  Orte  Koyamura  wurde  ein  Baum  des 
Waldes  Zini>ü,  den  tuau  siebenmal  umarmen  musste,  uui  seinen  Umfaog  zu  messen,  vollständig  entwurzelt. 
Der  FInaa  ShiBUmgawa  alrömt  dorch  Hirasukameye,  der  Sanhnfawa  doreh  Gorio  ond  aünlmwamtneairi. 
Nun  haben  die  enormen  Gesleinsmassen  mit  den  Biumen  den  Lauf  dea  Cbizibugawa  unterbrochen,  so  dass 
der  berühmte  Strom  Rontalaro  gdnzlich  entwässert  daliegt.  3  Iii  weit  von  Ilirazuka  aufwärts  fand  man  im 
Irockeaea  t'lussbett  Fisciie  wie  Karpfen,  Aal  u.  s.  w.  auf  dem  Duden  liegend.  Der  Lavastrom  richtete 
eehUaialidi  aeinea  Leaf  nach.  Hltemennn.  Er  Unterlieia  aHeathalhen  ao  viel  Schott  und  Lawmane, 
daai  man  bequem  left  aeiner  CMierfliehe  ana  uia  imdte  Stockwerk  felaiigen  konnte  ond  die  Macpnne  nun 
ala  Kaller  benutzt  Vierden  konnten. 

Ami.  des  8.  Monates  haben  8  Leute  aus  dem  Dorfe  Hiraomura  den  Asana  bestiegen.  Nach  Mil- 
tbeilung  dieser  Leute  hat  Majekakeyama  Hisse  und  Spalten  in  allen  lUcLlungen  bekommen,  aus  denen 
Raaeh  aolUeigt.  Die  Riaee  aind  5-1S  'hralL  Der  den  Krater  direkt  uniebeade  Theil  dea  Bergee  iet  jeiat 
höher  geworden  als  Mayegakeyama,  der  Krater  adbst  hat  die  Form  eines  Achtecks  erhalten. —  Auf  dem 
Sudakayama^  auf  welchen  hinab  man  vom  Asama  aus  zu  sehen  vermochte,  befand  sich  früher  ein  Urwald 
mit  Bftumen  von  tausendjaiirigem  Aller.  Darin  war  es  am  Tage  selbst  so  finster,  wie  in  der  sctiwäneslen 
Nacht.  Dieser  WaU  wurde  durch  die  herabregnenden  ilObeBdeu  Bomben  wfcohlt.  Der  Krater  aelhet 
hat  viele  Spalten  bekommen  ;  eine  davon  im  Norden  niiast  in  der  Bnito  50^.  Man  konnte  das  Innen  dea 
Feuerschlundes  nicht  sehen,  da  der  Rauch  allwärts  in  m  grossen  Massen  emporstieg.  Die  8  Leute  waren 
uro  lU**  am  Gipfel.  Als  sie  um  12**  wieder  untea  angelangt  waren  und  am  Fusse  des  Vulcaoes  ausrubleo, 
ereignete  sich  ein  wneuter  Auabmch.  8i«  wifw  in  groeier  GeGUir  geweeen,  hüten  aie  eich  um  dieae  Ml 
»ech  oben  befunden. 

Schon  Ende  des  8.  wurde  mit  der  Wiederinstandsetzung  des  Nakasendo  begonnen. 

Nachdem  die  Beamten  die  verwüstete  Gegend  einer  Besichtigung  unterworfen  hatten,  ging  man  vom 
Ende  des  9'*"  Honatee  ab  an  die  Verbesserung  der  Landstrassen  über  den  üsuitoge.   Anlang  des  1 1 
■eontea  war  die  Arhnt  an  Ende,  aber  man  hatte  in  Karaimwa,  Sakamoto  und  Maanida  bähte  Pferde, 
woihalh  alter  Tnmapert  tm  Heoachon  auagefilhrt  werde  muaate. 
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Berichte  an  die  Regierung. 

1.  — Seil  dem  5.  Mon.  ereigneten  sich  öfter  Ausbräche  des  Asamayama;  vom  29.  des  vorigen  Mon.  an 
lantftrkte  sich  die  ThSligkeit  des  Yulcanes  um  bedeutendes.  Am  i.  und  2.  dieses  Monates  geschabea 
di«  Anabrtelie  unter  groMen  Getitoe,  am  sUrkalm  war  m  «ob  B.  bi«  nm  8.  In  dam  m  Tokngtwa 

gehörigen  Bezirke  Sakugori  fiel  so  viel  Asche,  dus  die  Bewohanr  nicht  in  ihren  Hausern  bleiben  konnten, 
sondern  fliehen  musslen,  nachdem  sie  ihre  Habe  gepackt  halten.  Die  Arbeiten  im  Felde  hat  man,  wie  sich 
das  unter  solchen  Verhäl  missen  von  selbst  versteht,  ganz  vernacblftssigt,  und  wäre  demnach  eine  schlechte 
Eraie  M  geiriMigea.— (tu  f.  Mm,) 

t.^Brt^4e$  8Mo$amn  tm  Anata  m  41$  Begienmg : 

Wie  ich  Mbar  banils  obillbdlie  Uieb  aueb  mein  BariUtfimn  tor  dem  Aaehaoragen  nicht  fenebonl. 

Ich  liabe  folgende  Scblden  za  Teneichncn  :  1.  Von  meinen  LSndereien  sind  18,1S4.  6505  kokus  verwilalel 
und  zwar  auch  im  Kreise  Usuigori  154:10.485  kokus  (i5  Dörfer;  mit  einer  7» — 5' dicken  Scliiclil  und  bis  im 
Kreise  Gunbagori  2693.1055  kokus,  (P)  Dörfer)  mit  einer  4'— 5'  dicken  Schicht  vulcanisclien  Sandes  bedeckt. 

2.  — Die  Ikuernbäuser  des  Dorfe»  Sakainolo  sind  unbewohnbar  geworden.  Die  Dörfler  haben  sich  in 
verilnflf  ankhtelan  Btlten  |ebai|an. 

8d->0ar  ain|aatORla&  Bananbtaaar  aind  im  taueo  %l,  dar  tbdhrdae  vanlAnMB  4»  dar  bdb 
aingabraebftnan  Tempel  l. . 

4.— Die  Burg  and  der  Plan  der  ölKwIliebaa  mrarnilmachangaa  ^d  nabeacbadei. 

Uebcr  den  L'suiloge  ist  keine  Milllieiluntr  möglicli,  da  ihn  in  dieser  unseligen  Zeit  Oberhaupt  ttOCh 
kein  Mensch  passin  )ial.    In  Gunbagori  liegt  weniger  Asche  als  anders  wo. — (Am  15»  4e$  7.  Mo».) 

3.  — Bericht  eines  Dorfschulzen  (Dorf  Ttmamura). 

Tom  Ende  des  vorigen  Monates  an  begann  Asania  in  Shinano  zu  donnern  und  Asche  aoasttwerfen. 
IHe  aait  der  Nacht  daa  5.  d.  Hon.  gelklleae  Aaebe  liegt  jetzt  5*  dick.  Beaondera  viel  Aaehe  regnete  ea  am 
6.  von  6^  Hachm.  an;  Vachto  erlfinte  beniger  Denner.    Am  folgenden  Tage  dauerte  der  Aschenregen 

fori,  und  es  war  so  finster,  wie  in  der  schwfincsten  Naclit;  Abends  verstärkte  sich  der  Aschenrall  und 
erst  um  10''  am  8.  hörte  er  auf.  Die  Asche  fiel  durchschnittlich  2.7'  dick.  Auf  einen  Zubo  (36  Quadrat- 
Fnu)  kann  man  153  Sbio  rechnen  und  1  Shio  Aaehe  wog  490  Momme.  Die  Felder  waren  mit  mer  5*— 4}' 
mlehi%ea  Lage  bedacht.  WIhrend  den  AaebenftUea  kam  kein  Regen  nieder.  ^  Ibdim.  am  8*  kam  ein 

Lavastrom  aus  dem  Flusse  Tonegawa  nacli  dem  Dorfe Goriomnra,  weshalb  der  Fluss  Mayakam  ubeAdurbar 
geworden  ist.   Der  Weg  nach  Nikko,  auch  der  über  den  Mikunitoge,  ist  abgescboilteo. 

4.  —MiUlteilung  aus  dem  Dorfe  Yulale  in  üikomichi : 

Anf  dem  Flame  Geogaadegawa.  etwa  8  ehe  weallieh  von  amerem  Derfb,  aab  nnn  aeH  gaaten  Racbl 

bia  beute  2i>  p.  m.  verschiedene  Hausgeratlisdianen,  Balken,  Thürcn,  Roibschalen  u.  s.  w.  beranschwim» 
roen.  Der  Fluss  ist  mit  solchen  Gegenständen  derart  gefrilll,  dass  der  Schiffverkehr  unterbrochen  wurde. 
Bei  Hoshikawa  ist  der  Wasserstand  um  3 — 4'  gestiegen.  Das  Wasser  führt  schwärzlicli-gelben  Schlamm 
mit  aicb.  60*00  Menachen  fanden  im  Flaaie  ihren  Tod,  nach  8  Pferde  erlranken.  Unter  den  anf  den 
Wasser  scbwimroenden  Cegenillnden  befand  sich  ein  Sattel,  auf  welchem  geschrieben  stand  :  t  Djoshin 
Gunbagori  Kawashimamura  ».  Das  Dorf  soll  i  Ri  weiter  entfernt  lie|ren,  als  der  Badeort  Ikao.  Bei  der 
Ueberschwemmung  fand  man  Fische  wie  Aal,  lUrpfen,  koi  an  der  Wasseroberfläcbe  balbtod,  schwim- 
mend.—(Am  9.  des  7.  MofuUes.) 

Nachdem  der  fiMuige  Sliam,  der  aieb  «am  Beige  herabwibi^  aeine  Opftr  galimian  and  mit  ihm  da« 
Ende  der  Schrecken  gekoakOMn  war,  sammelten  sich  die  90  Einwohner  des  Dorfen  laaMnmaOMUa,  üaaia 
gutes  Geschick  vor  dem  grassen  Tode  bewatirt  hatte.  Selbst  die  härteste  Anstrengung  vermochte  es  kaum, 
dieaen  Armen  die  nolbwendige  Nabrang  zu  verschaffen.  Die  Tokugawaregiernng  versah  sie  luii  einer 
Ceidanmme  Im  Betrage  vea  100  Hie»  «adaieh  die  Lebeaoftaada  der  kleinen  Gemrinde  len  neuem  geweckt 
wurde.  Unter  den  90  Menscbea  «area  tO  Bhapaan,  die  flbrigea  hallaQ  ihre  Lebensgefährten  vertaren. 
Um  der  so  entstehenden  Verwirrung  zu  sieoera»  murdan  naoe  Paare  anaamaMOfeateiit,  and  feierle  man  am 
SO.  des  9.  eine  grosse,  allgemeine  Hochzeit. 

Dia  groaiea  Wandhingen  der  Katar  gleichea  aioeai  Tkanm.  Eia  Aogenbliek  genügt,  nm  die  Uroebt- 
barate  Gegaad  in  eine  etaiaige  WiHanai  Mfwwaadela»  Dar  AeaaMaoabniah  dar  Tamm^jabfa  war  ia  dar 
Thal  das  schrecklii  hsle  Ereigniss  seit  der  ältesten  Zeit.  Das  Ende  der  Broptioa  war  am  8. 19^  Mittlga 
endlich  gekommen  j  noch  immer  aber  steigt  der  Haucb  gen  Himmel. 
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5.— Am  5.  NacbU  «nehdl  eia  GelAae  vom  AauDi  her,  und  bkli  lM|anii  AaeheiingM  n  blten,  der  bii 
mr  lloffeadliniiiaraiig  mhielt.  Die  Aeebeiineime  belrns  3<4  »ho  pro  Ziibo.  Am  6.  war  bdieres  Weilar,  ' 
gegia  Abend  aber  stfeae  Asama  von  neuem  schwarzen  Rauch  und  Asche  aus,  wobei  es  zitterte  und  blitzte. 
Diranf  wurde  es  stockfinster.  Gegen  Mittag  am  folgenden  Ti^c  hörte  der  Asrhenfall  auf.  Die  Aschen- 
menge  betrug  nun  t  sho  auf  i  Quadrat-Fuss  und  7  sho  auf  1  Zubo.  Man  balle  alle  Uäuser  geschlossen 
Bid  inneii  Liebt  afigeiOodeL— Tikanid,  am  7.  des  L^Vmak  Tonn. 

Seit  der  Nacht  dei  &  Btlarl»  dar  Erdbeden  um  Takawki,  ond  Aschenregen  fiel,  bis  die  Bedeckang 
anf  5*  gawaebBeii  war.  Am  0.  war  gutes  Welter»  md  erat  am  Abend  fiel  wieder  Asche.  Am  7.  um  iO^ 

fielen  auch  viele  kleine  Steine  nieder.  Es  war  so  finster,  dass  man  Licht  machen  musste.  Am  8.  kamen 
schlammige  Massen  nieder,  doch  in  geringer  Quantität.  Die  Ascheiischichl  lag  hier  etwa  1'  hoch  ;  10  Hutten 
wurden  zertrümmert.   Das  Getreide  ist  ganz  verdorben.    Dis  Mazuida  sollen  grosse  Steine  gefallen  sein. 

Am  22.  des  7.  (der  Brief  ist  wahrscheinlicli  aus  Takasaki).— Omiya  Yohei. 

7.  ~Nschl8  12  Uhr  am  5.  erbebte  die  Erde,  and  AKhe  fiel  nieder ;  erst  um  hörte  es  auf.  Die 
Aidmnebiebl  war  diek.  Am  6.  gegen  Abend  fing  es  wieder  an  ra  lilleni  ind  a  Milien.  An  7. 
Mitlaga  wurde  es  sdir  finster,  die  Wellten  waren  reib  gaftibl.  In  allen  Staditbdien  war  man  genOlhigl, 

mit  Glocken  und  Trommeln  Larm  zu  schlagen,  um  sich  Affen  und  Wölfe  vom  Leibe  zu  halten,  i''  wurde  die 
Natur  ruhiger,  doch  Abends  war  es  wieder,  wie  zuvor.  Die  Aschenschicht  war  jetzt  ä-6'  mächtig ;  aut 
einem  Zubo  lagen  200  sho,  ein  sho  Asche  wog  425  Momme.  Am  8.  Mittags  fiel  etwas  Schlamm,  doch  hörte 
das  baM  an£  In  Anakn  maas  die  Aadienicbieht  aber  i%  in  Mainida  2',  in  Karaiaawa  ud  Oiwake  regnete 
ea  habende  Steine  in  groaaer  Zabl.  IHe  Felder  wnrden  «dlatlndig  verwOsteL 

Heute  wurde  mir  die  Mitlbeilang,  dass  am  Tonegawa  durch  einen  Dergsturz  eine  grosse  Ueberschwem» 
mung  verursacht  worden  sei ;  es  geht  sogar  das  Gerächt,  dass  die  Mokuhurg  mit  vielen  Dörfern  der  Umge- 
gend unter  Wasser  stehe,  und  dass  viele  Menschen  und  Thiere  verunglückt  seien. 

Am  8.  des  7.  xVbends. — Umino  Gohei. 

8.  — Asama  hat  seit  dem  Mittag  des  29.  des  vorigen  Monates  unter  fortwährendem  Donner  Asche  ge< 
qdeen.  Hadibi  am  5.  sah  man  Feuer  und  Blilae  bis  i^.  DarauQolgenden  Tages  begann  das  Getöse  von 
neuem,  und  wieder  wurde  Aaebe  anagestossen.  In  Odai  und  Osaaa  fielen  Steine  wm  Fana^rtae.  In  Odai 

und  Osasa  kamen  Wildschweine  und  Wölfe  heran,  um  Schaden  anzurichten.    Zu  Awabashi  und  Ofannam 
Oshukaido  fiel  >lie  Asche  4-5*  dick,  su  Honsho  am  Nakaaendo  7-8*  dick. — (Am  10.  des  7.) 

9.  — Am  7.  Merjrens  waren  die  Wolken  ganz  roth,  Mittags  wurde  es  heiler  und  um  4''  trübte  und 
verfiHSlene  es  sich  wieder.  Gegen  Abend  fiel  etwas  Asche  herab.  Während  der  Nacht  zitterten  die 
Tbfiren,  «nd  man  bMe  f&rcbteriiefaes  Getöse.  Am  8.  gegen  Mitug  fiel  etwas  Asche,  die  sich  1-2'  hoch 
aablnlle;  daraurkamen  weiaae  Haara  von  8-4'  oder  6*7'  Liage  berab.  An  9.  fiel  etwas  Regen,  aber  der 
Asebenftllbdrleanr. 

Asama  stössl  immer  cl\\as  Rauch  aus,  seit  dem  28.  des  6.  aber  besonders  viel.  Kananumamura  (ü  Ri 
von  Kaniisawa),  das  in  der  Richtung  des  Rauclizugcs  vom  Asama  lag  wurde  seit  dem  28.  mit  feurigen 
Steinen  überschüttet.  Auf  einem  Umkreis  von  28  cho  Ureite  zwischen  Oiwake  und  dem  genannten  Dorfe 
war  am  4.  d.  M.  6k  a.  m.  du  gant  besonders  r«rebtbaraa  GelOae  hdrbar.  Da  senkte  sich  piölstich 
die  beseichnete  Stolle,  und  aus  der  gebildeten  Oeffnung  wurden  brennende  Sidne  hervorgcschleuderl.  43 
Dörfer  wurden  durch  grosse  Steine  vuilMäruli;:  7er>tört.  Men<(  !ieti  iitui  Pferde  verloren  das  Leben.  Der 
zerstörten  Häuser  gab  es  178.  Der  Asamaausbrucli  der  Temaiejaiire  war  viel  schrecklicher,  als  die  Fuji- 
emption  der  Boeiaeil.  Karaiaawa  und  Oiwake  sind  ftveblbar  mitgenommen.  Auch  in  Sakamolo  branalen 
^ele  Hluaer  nieder,  und  verloren  Menschen  wie  Thiere  das  Leben. 

Am  8.  slOfite  der  Kasaaujaroa  snaammaa*  Die  eingeatfinlen  Maaaen  wurden  duaeb  die  ihnen  enUtrS- 
menden  Wasserflulhen  zuerst  in  den  Kusaaafswa,  dam  aach  dar  Mokubarg  «ad  anleist  nach  dem  Tone- 

gawa  hingeführt.  Eine  riesige  Uebersehwemroung  herrschte  allenthalben.  Da  das  Wasser  brennenden 
Schwefel  mit  sich  IQlirte  wurde  es  sehr  heiss.  Der  Strom  füiirte  4  c'.  grosse  Steine  in  grosser  Zahl  mit  sich. 
Dia  Hebnlrarg  nebst  vielen  Dörfern  wurde  fortgerissen.  Von  der  Fukushiiuaburg  bis  Tamamura  und  Kado- 
bncfaigswa  war  es  eine  grsaaa  Waaearflicbe.  SefaMaalleb  gioeaartig  war  der  AnbKefc  dieaer  miebligcn 
Wasserwüste  mit  den  brennenden  Steinen.  So  stellt  man  sich  wohl  die  Hölle  vor.  Die  Anzahl  der  er- 
trunkenen Menschan  und  Thiere  war  enorm.  Man  aagl,  der  Bergsturz  sei  durch  die  iirdbefaen  herbei* 
geführt  wurden. 
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In  Folgenden  geben  wir  eine  übersicliüiclie  Zusammenstellung  der  durch  den  Au^brucli  verursachten 
Verwüstungen : 

Kudnngori  in  Anmagori  (Kodnke) :  HiaMr  414«  MMiaebM  (nur  dia  Qbir  15  Jahrs  altaa  g«radiiMl) 

IS73,  Ueberlebende  38.    •  . 

Nishikubomura   Uiuser  08.      Menschen  329.  * 

Nakamura   »93.  >  729. 

Noamra   »     i9.         »  78. 

Shibawanuniiia   »107.  >  314. 

llazurokimura  ..•«......   >     56.  »  803. 

Summa   »    756.  »  2926. 

Yakuramura.   Hier  wurden  5  Dörfer  in  einen  300'  tiefen  See  verhandelt. 
Ymnsbitaman.  S  Ri  240  Ken  lang,  18  Ken  breit. 
Kawaramura.  i  Ri  lang  (der  miniere  Tlieil),  30  Ken  breit. 
Yokoomura.  Versunken  und  mm  See  geworden  v  kocheades  Waeaar. 
Mazunomura.  Desgleichec. 

OUge  5  Dörfor  liegen  in  der  Nihe  foo  Eawan. 
Traboimora.  Ein  Magazin  (Kura)  übrig  gebUagan,  aoaal  alias  fsmlelilet. 
Naganoharamura.  Zwei  Flüsse  gebildet. 

Otoroura  (oder  Kolomura).  Die  ÜAlfte  forlgerissea  (77-78  UAuser). 
bnennra.  Alles  venichM. 

Olomura  sehr  hoch  gelegen ;  dnrdi  Einbrach  des  Haradagaw«  allee  lecnioblal. 

Ein  Dorf  (Name  unleserlicli)  von  3  SeitOQ  fMO  Waaser  bedroht,  «ie  SS  scheiat  toUatlndif  vsrniehlal. 

Kawatomura.  Alles  vernichlei. 

Kanachimora  liegt  am  Fasse  des  Asama ;  hier  öffnete  sich  der  Erdboden,  weshalb  40  Dürfw 

ind  tlO  Oarfer  «enehvunden. 


DER  FUJIYAHA. 


c  Gewiss  ist  es  ein  sellenss  Veffconraien,  dass,  wie  ee  im  lab»  ilOTder  FUi  war,  der  Fi^jamaan  dner 

Stelle,  die  mit  alolieu  fiftumen  fiberwachsen  ist,  sich  plötzlich  öffnet  um  Feuer  2u  speieo,  dass  Steine  und 
Asche  umherfliegen  und  auf  Kuni's  und  Korio's  niederfallen.  Dieser  Stein-und  Aschenregen  hielt  iO  Tage 
lang  an,  so  dass  Felder,  Tempel,  Häuser  u.  s.  w.  mit  den  Auswurfsinassen  über  10'  hoch  bedeckt  wurden. 
Die  Bewohner  der  Fujiumgebnngen  verloreo  ilir  Heim,  and  gar  viele  staiben  Hungeis.  Ton  tthlniehen 
Dörfern  ist  keine  Spur  mehr  zu  entdecken.  Ich  selbst  bin  einer  der  unfj^flckliehen  Augenzeugen  dieses 
schreckenvollen  Ausbruches,  und  die  Erinnerung  daran  füllt  mich  mit  Schmerz  und  Weli  ».  Als  ich  za 
meinem  Freunde  so  sprach,  netzten  Thrftnen  mein  Gewand.  Der  daraufTulgendcn,  dringenden  Bitte,  die  mir 
bekannten  Einielheiten  des  nierkwQrdigen  und  inlcreannien  Braignisaes  niedemsebreiben,  kennte  ich 
niebl  widerstehen,  und  so  habe  leb  dem  Pstgendes  an%aieiehnet. 

Der  Tem|wl  Uukiyonn  Ojjiyoksjei^i»  mein  ehemaliger  Wohnsitz,  ist  nn  der  Ostscitc  des  Fuji  gelegen 
und  4  —  5  Ri  davon  enireml.  Es  war  am  23.  des  11.  Mon.  im  i.  Iloei  (am  16.  Dec.  1707)  Morgens« 
als  ich  durch  ein  starkes,  von  unloMlschem  Getöse  begleitetes  Erdbeben  in  grossen  Schrecken 
verseilt  wurde.  Hluser  und  sonatige  DaufiehkeNen  wurden,  wie  das  SeliilT  auf  den  Heere  von  der 
Fluth,  durch  die  helligen  Erdstösse  hin  und  her  bewegt  und  unigeworren.  Um  S**  glich  das  dampft 
Getöse,  aus  Südwesten  kommend,  liuiidertlauscndfacliem  Donner.  Bald  darauf  hoben  sich  schwarze 
Ranclimaasen  aus  dem  Berge;  sie  überzogen  das  ganze,  weite  Himmelsgewölbe,  und  der  Tag  wurde 
rar  sehwarssn  Raebt.  Steine,  ao  grois  wie  Kenari  (ein  Spielball,  den  naa  ariltels  dss  Puaaes  in  die 
Luft  schleudert)  durchpßffen  jetzt  die  Lull,  um,  auf  den  Erdboden  niedSTfekomnen ,  funkensprt- 
licnd  sofort  zu  expludiren.  Ich  sah  mir  einen  der  niedergefallenen  Slein«  an  ;  er  glich  einem  Schlangen- 
knochen, war  von  gelber  Farbe,  roch  sehr  unangeaehm,  haue  aber  ein  sehr  geringes  («ewicht.  Uier  und 
dasetslendleLavidiineHlussr  inBranduiultSdlriiftllfluaeb^  SdmieM  war  disse  unselige  Zrit.  Dn 
lagen  MSnner  wie  Frauen,  Hensebsa  iUer  Stiade  und  jeden  Alters  vor  dem  Getleabilde,  flehten  laut 
schreiend  um  Rettung  und  Schulz  und  wünschten  den  schnellen  Tod  herbei.  Gejen  .\bend  erscholl  das 
GetSee  in  ostwestlicher  Richtung ;  die  Schläge  kamen  diesmal  mit  so  furchtbarer  Gewalt,  dass  man  das 
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Gembl  balle,  als  würde  einem  der  Kopf  gespalten.  Nach  dem  kam  der  Lärm  wieder  aas  anderer  Richtung 
und  Hiyoaeki  (Hijo— Eis,  Mki—Slda)  fon  der  CrBm  «iaer  Pfiraiebe  fielen  raf  den  Boden  nieder;  sie 

hatten  einen  salzigen  Gesebmek  md  «ITM  W  schwer  wie  Gold  und  Eisen.  Endlich,  am  11.  Dec. 
Morgens,  Hess  der  Aschenregen  etwas  nach,  auch  das  Gelöse  wurde  schwächer.  Nun  wurde  aurh  der 
Uimmel,  da  wo  sieb  die  dunkeln  Wolken  tlieilten  von  neuem  sichtbar;  als  mich  der  schimmernde  Ülick 
der  GeitfnM  nun  «rim  IWe  iriedar  srlM«,  da  iranto  ich  auch,  daas  die  Welt  noch  nieltl  in  TrOnnem 
liega.  Allee  war  jatrt  mit  Aaehe  bedeciit.  Uns  war  d«r  Lebeosmalb  gebrochen.  Wozu  weiter  leben,  lo 
dachten  wir,  wenn  auch  Himmel  und  Erde  und  Monschen  noch  da  sind,  das  Sterben  ist  besser.  Die 
Sonne  hatte  ihren  Schein  verloren,  und  wiederum  wurde  der  Tag  zur  NachU  Hunger  und  Dural  qullten 
die  häiflosen  lleoschen.  An  Bronnen  war  gar  nicht  au  donkm;  di«  Un^fieUichen  numlen  nadi 
den  groMfln  flnsan  Innte,  mm  lioh  dnrsli  dts  sdnniitiiBn  Wnaser  sn  sUtifen.  Am  48.  DecsmiNr 
wurde  der  Aschenregen  bedeutend  schwücher,  und  jetzt  erst  vermochten  es  die  Ellern,  ihre  Kinder  ohne 
Laternen  oder  Kerzenlicht  zu  erblicken.  Ein  Mann,  der  einen  Besuch  im  Nachbarkori  machte,  erfuhr  dort  Fol- 
gendes :  Als  Fuji  anfing  Feuer  zu  s|)«ien,  um  bei  uns  das  namloseste  Unglück  anzurichten,  war  es  in  der 
Nnehbng^Mid  gsns  mliig.  Die  Bewohner  csitelhen  niebl  desto  weniger  in  gvois»  Angst,  verliomn  ihrs 
Unser  und  liefen,  ihre  Habidigkeilea  hinter  sich  lassend,  davon.  Traurig  erging  es  den  Tbieren,  die  meist 
von  den  niederfallenden  Steinen  erschlagen  wurden.  Am  19.  Dccember  lugte  die  Sonne  durch  die  Wolken, 
doch  halle  der  Aschenregen  noch  nicht  auligehürt,  auch  fielen  noch  Steine  von  der  Grösse  einer  Pfirsiche. 
Von  dieism  Tagn  »  nr  V^i  wiedsr  siehdür. 

Am  81.  Decembor  wir  es  ondlich  gsns  still  geworden,  der  Asehenregea  hallemli^hMnnd  dss  Wetter 

war  scbtin,  wie  ehemals.  Die  Regierung  Hess  nnnmehr  die  I«ichname  begraben  und  die  Dicke  der  Aschen- 
schichte  in  den  verschiedenen  Theilen  des  Landes  vermessen.  Die  Schichte  siellle  sich  je  nach  der 
Katfernong  vom  Fuji  und  der  hoben  oder  liefen  Lage  des  Ortes  als  sehr  verschieden  mädilig  heraus. 
Bsi  einem  in  der  Ebene  nndem  Fasse  des  Fajifsma  gelegenen  Docli»  leg  die  Asche  43' hoch.  In  meiner 
Gegend  (mein  Tempel  liegt  von  Borlh  Pnseanm  nur  3  lU  nnd  vom  GipM  des  Fu^i  9  Ri  entfernt)  war  die 
Aschenmasse  in  der  Ebene  3,  5'  mächtig,  in  den  Thüiern  und  auf  den  Dörgen  dagegen  10,  20,  50,  sogar  bis 
Vy.  Die  vorstehende  Ueschreibung  ist  weitaus  ungenügend,  die  durch  den  Fujiausbrach  von  1107  verarsach« 
te  Reih  in  ihrem  ganzen^  gewaltigen  Umfange  zu  bezeichnen. 

Das  Redl  Ohnho-Kaki  ersShli  Folgendes :  Am  23.  des  1  i.  im  4.  Heei,  46.  Deeemher  4107,  entstiegen 
dem  beler  dee  Fi^ jsm»  grosse  Banehmssson,  und  der  Berg  warf  giflhende  Asche  nnd  Ltw  auf  einen 

Flächeitnium  von  20  Quadrat-Ri  aus.  Der  Aschenregen  hielt  bis  in  den  12.  Mon.  hinein  an.  Der  Fluss 
Sanosekigawa  und  der  OU  Lho  jfrosse  See  bei  Golenba,  Fulaba.shi,  Fuka<:awa  und  Nishila  wurden  mit  Ascho 
nnsgefüUl,  so  dass  man  kein  Wasser  mehr  darin  fand.  Bei  dem  Dorfe  ^lüugiinura  lag  die  Asche  7'  hoch, 
erreichte  eise  nehesn  die  Dieher  der  Benemhinser.  Die  Asche  drang  in  genanntem  Dorfe  selbst  in  die 
Btttser  ein,  und  3  Häuser  slQrzlen  sosammen.  Oci  dem  Dorfe  Mizutonushinden  lag  sie  auch  T  hoch,  so 
dass  nur  die  Dächer  sichtbar  waren.  Beim  Dorfe  Subashimura  10' ;  Ko^azuba  (Platz  der  Warnungstafel) 
mit  Asche  bedeckt,  Asamalempel  cur  Uäifla  in  Asche  gehüllt ;  von  dem  Gebäude  Djuabinmon  nur  ein  Tlieil 
des  Daehea  sn  sehen ;  des  Geblude  Haiden  tet  ginslieh  begraben,  nur  dee  Dach  sichtbar,  ebenso  vorhielt 
es  sich  mit  Gahonsha,  Haupiiempel.  In  den  Granden  wo  der  Aaehenrefsn  in  besonders  grossen  Ibssen 
niederkam,  wie  bei  Midaikamigo,  wurden  die  Bambuswalder  entblättert ;  fiberhaupf  blieb  da  von  Bäumen 
und  Gewächsen  nur  Stamm  und  Geäst  oder  Stengel  übrig.  In  den  Dörfern,  die  besonders  stark  mitgenom- 
men wurden,  Uli  man  an  Waaeerinangel ;  man  hatte  das  Waaser  von  weil  enlfemten  Orlen  herbeizuachaffeD. 
Da  die  Aecker  nnd  Brisftlde^  dee  Odawar^ahieiss  dmth  den  Aschewagen  ^nsKch  venvOstel  wurden,  so 
gab  die  Regierung  im  März  1708  dem  Fürsten,  seiner  Bllle  gemlas,  ein  nense  Gebiet  von  56,900  Kehn. 

Ein  Mann  Namens  Cliinoso  machte  folgende  Mittheilnng:  Seit  angefTdir  dem  20.  des  II.  Mon.  im  4. 
Jahre  Uoei  (13.  Deeemher  i'tUl)  war  m  Tokio  sehr  rauhes  und  kaltes  Welter.  h]s  war  am  23.  121»  als  man 
pUMsUeh  etat  BrdembMIerang  spürte,  während  man  zugleich  von  Zeil  zu  Zeit  kommendes  Gelöse  vernahm. 
Anbngonchien  der  Bimmel  nwMwelse  nnd  tvnr  von  Sdden  nach  Wealan  ganz  achwnrs,  als  ob  er  mit 
Tusche  überstrichen  «Are,  doch  verirnisserlen  sich  die  Rauchwolken  sasobsods,  ttttd  als  die  Abendsonne 
sich  noch  einmal  zwischen  den  Wolken  zeigte,  siellle  ganz  Tokio  einen  ?ar  traurigen  Anblick  dar.  Bald 
seigte  sich  der  llimmel  mit  den  finsteren  Raochmassen  gänzlich  bedeckt,  und  es  war  dunkle  Nacht  gewor- 
den. Um  »  begann  ee  graue  Asche  s»  regnen.  Ds  Aberflel  die  Besrohner  eine  grausame  Angst.  Die 
Alten  behaupteten,  die  Asche  käme  vom  Asamn  in  Shinshiu,  wie  das  von  8  oder  9  Jahren  der  Fall  war,  was  die 
Bewohner  etwas  ruhiger  machte.  Der  A8chenref(>n  wurde  nun  dichter  und  dichter,  dabei  irilterle  die  Erde 
Tag  und  Nacht,  und  schwarze  Finstcrniss  herrschte  allenthalben ;  am  Tage  selbst  musste  man  sich  der 
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Laternen  bedienen,  nm  Farben  anterseheiden  ni  kSnnan.  Die  Straiaen  waren  menschenleer,  nnd  anler 

den  wenigen,  die  aasgingen,  gab  es  einige,  die  sich  ihre  Angen  verdarben  oder  sonst  Schaden  nahmen. 
Man  daclile  an  finen  Zusammenslurz  der  Erde.  Das  Jainmprsjesctirf i  der  Weiber  und  Kinder  fand  keia 
Ende.  Als  der  Bericht  über  den  t'u|iausbnu  li  am  nächstfolgenden  Tage  hier  anlangte,  wurden  die  Leute 
wieder  aw|loier.  IHe  AidiHiKbieht  wir  l-V,  an  manchen  Stellen  sogar  fiber  1'  diek.  Nachdem  es  auN 
gebort  balle  Asche  in  regnen,  entbUsale  man  den  Boden ;  irotidmD  trieb  1-8  Jabre  dnreh  noch  jeder  Wiad 
Asche  vor  sich  her. 

Ein  Brief  aus  Fujigori  (Provinz  Suruga)  laiilet  folfrendermaasscn  : 

Seit  gestern  Mittag  2>*,  vom  ti  bis  heule,  den  23,  kmma  etwa  3Ü  inlensiTe  ErschüUlerungen,  die  viele 
lUaser  vemiehlelen.  Geslem  um  f  0>>  fing  ein  MlerirdiselMr  iimpkt  Donner  an  m  gralien,  wonach 
schwarze  Rauchwolken  Ober  dem  Fuji  sichtbar  wurden.  Alle  Bewohner  waren  von  gleich  peinlieher 
Angst  crfülll,  doch  fand  bis  jetzt  noch  ninniand  den  Tnd.  Die  Raucliwülke  sti«j^  höher  und  höher  über 
dem  Berg.  Während  des  Tages  sab  man  nichts  uU  dies«  schwarzen  Wolken ;  als  aber  die  Naclil  hereiabracli, 
scheaeB  Fenenlrahlen  daran»  hervor. 

Nachdem  der  Brief  hier  in  Tokio  angekommen  war,  wurde  das  Feuer  immer  mbehüger,  und  Asche  und 
Steine  flogen  umher,  nach  allen  Richlunj^en,  um  bis  auf20Ki  weite  Entfernungen  in  den  nahegelegenen 
Provinzen  niederzufallen.  Besonders  stark  war  der  Aschenregen  in  den  Prozinseo  idzu,  Sagaroi  und 
Suruga,  wo  die  Ascheamaase  stellenweise  SC  betrug,  so  daas  ii»  Asaahl  der  vencfaUMea  Ulnser  und 
Tempel  und  der  verwüsteten  Felder  eine  alle  BegriOe  Ohersebreitende  w«r.  Bndlich  mhm  die  Heftigkeit 
des  Ausbruches  wieikr  ah,  um  zulelzl  vollständiger  Uuhc  zu  weichen.  Dort,  wo  der  Vulcan  Lava  gespieen 
iiatte,  nar  ein  grosser  krater  gebildet  worden,  bei  dem  ein  neuer  Berg,  Uoeisan  genannt,  entstand. 
Seitdem  bat  der  weil  berlihmtn  Ba^,  der  io  China  und  Corea  vergebens  seines  gleichen  sucht,  die  schOno 
Geslali  aingebUsst.  Wielraarigl 
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£s  ist  bekannt,  dass  in  alten  Zeiten  zu  OosbiOM,  Hachijit»,  Muke,  Kamidzu,  ^Kosushima),  Aogashiuia. 
n.  s.  w.  (f ),  Eruplienen  Statt  fanden,  doch  sind  Uebarliolhrangen,  ifie  Bber  die  Zeil  genaueren  Aulschluss 
geben,  nicht  vorhanden.  Bei  stärkeren  Ausbrüchen  pflegten  sieh  die  Anabraebsmäasen  allmiblig  über 
LTöjsere  Gebiete  zu  verbreiten.  Die  Eru|iiiu!H  n  hielten  3 — 5  Jahre,  zuvreilen  aucii  7 — 8,  seilen  fdter  10 
Jahre  lang  an.  Oushima,  Miake  und  Aogashima  sind  noch  jetzt  im  Zustande  der  Thatigkeit  (das  Idzukailoshi, 
dem  diese  BemerkuoKeu  e&lnoniroen,  ist  im  Jahra  I1QS  «arlaaBQ,  doeb  beschränkt  sich  der  Vulcanisnius 
inr  Zelt  nur  auf  den  Kmtar,  das  beisst,  es  trelen  kein«  LanstitaM  auf. 

Tm  Miake  wird  Folgendes  berichtet : 

Ungefähr  M  Uhr  Morgensani  3.  Juli  1870  wurde  aui  Ooshima  plötzlich  ein  fürchterliches  Geräusch 
veruuinaien.  Grosse  Wogeu  wälzten  sich  heran  und  weisse  Wolkenmassea  unigaben  den  Gipfel  von  Miake. 
Wlbrand  der  Nacht  beobaebt^  man  von  Ooabima  aas  eine  mBdUige  PaoersUle  Ober  der  load.  Am  T. 
desselben  Monats  kehrte  eine  von  Miake  kommende  fisehnnhe  im  Hafiw  von  Ooibima  ein.  Die  SdiiAiw 

hesläli};ten  die  Beobachtungen  der  Oosliima-Insulaner. 

Vor  3  Jahren  soll  auf  Miake  ein  ueuer  Krater  gebildet  worden  sein. 

Um  das  Jabr616  worden  verschiedene  Verbraeber,  diePrieaieraaele  Miebiban  im  Jabre  7SS  aaeb  ddn  Idsu* 
inaein  verbannt.  Der  berühmte  Feldherr  Tametomo  begab  sich,  um  sich  vor  seinen  Widersaebenin  verber- 
gen, ungefähr  um  das  Jahr  H5G  nach  Ooshima.  Die  Insel  ist,  wie  es  scheint,  vom  siebenten  Jahrhundert 
aa  bewohnt  gewesen.  Beacbtenswerih  erscheint  es,  dass  mit  ziemhcb  derselben  Zeil  die  Berichte  über  die 
Ausbräche  anlangen. 

Im  iO.  Mon.  684  hSrie  man  ein  fiirebtbana  GelBse  auf  dar  lofel,  dai  vie  afariter  Donoef  Uang.  Ze 
dieser  Zeit  soll  die  Nordwesiseite  von  Idznsbima  uD  90O  Cbo  weil  in  das  Moaf  MMMSgerflckt  wofileQseia. 

Auch  eine  kleine  Insel  entstand  damals. 

W  o  jeul  Nishimamura  steht,  war  vorher  Wasser.  Ooshima  soll  sich  an  dieser  Stelle,  gleiciiialls  zur 
angefobenen  Zdt,  vergrffsserl  bab«i.  Daher  bat  anch  das  spUer  orbaele  Dorf  den  Namen  NäsMmamai« 

(iiL'UL's  IriseUlürf)  crliaUtMi  (-1-7). 

(•}•)  Diese  5  sind  nlso  als  iliUiipj  Ins-'Ivulcaiie  zu  bezeichnen. 

(Tf)  l*«*  Name  Noniasumura  (i)orf  südlich  voa  Niishiina)  d«utet  gleictifalia  auf  eioeo  Zuwacita  der  laael  ia  dMwem 
Thclle  hin.  Ne,  Flor;  nuun,  Znnahmo;  arara,  Dorf. 
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Aus  <lem  Bache  NihonJci  ertohrea  wir,  dass  der  Berg  du  ganie  Jakr  dweh  seil  Allen  her  Peuer  epie^ . 

dass  (las  Gelöse  wie  Donner  klang,  und  dass  der  srliw  ar/c  Rauch  hoch  in  die  LaA  elie|.  Dabei  Warden 
Asclienmassen  bis  auf  colossale  Entfernungen  hin  füiigetra^en. 

Im  .i.  llon.  des  Jahres  1421  Ciod  eioe  gewallige  Eruption  stall.  Unter  lautem  Donner  warf  der  Beif 
CBorifi«  Haeien  aus;  desMeenneifr  hechle,  so  daai  viel  Rieche  darin  nmhamen. 

Am  29.  des  siebenten  Monals  1084  «  hrannte  tliharayama  >.  Dieser  Ansbruch  (laucrie  volle  7  Jahre  laag. 

Am  22.  des  II.  Mon.  1703 war  ein  lürchlerlicbes  Erdbeben.  Wa<;sermasseti  iiberflulhelen  die  lieferen 
Tlieileder  Insel.    Viele  Schilfe  in  der  ^alle  von  OKailainura  {jingen unter  ;      Menschen  kamen  uni's  Leben. 

Der  Uafukrater  war  tor  diesem  Ereignisse  noch  vollständig  gescblo&seu.  In  seiner  Tiefe  befand  sicli 
ein  Weiher,  naeh  deai  die  Mader  hhMlieli«gen,  «n  Weiter  la  nehme*.  IKeeee  hleine  WaaMrbecken  war 

aar  3  Cbo  lang  und  2  Cho  breit.  Im  Jahre  17Ü3  riss  die  Flulh  eine  Dodenmasse  von  GO  Schritt  Dicke,  die 
Krater  untl  Meer  früher  trennte,  hinweg.  Das  Meerwasser  drang  ein,  und  aus  dem  Weiber  wurde  ein 
Hafen.  Man  sieht  an  diesem  Beispiele,  in  wie  nachhaltiger  Weise  die  Wogen  des  Meeres  an  dem  durch 
die  Kraft  des  Feuers  gebildeten  Inselberg  umgesiallmd  thSlig  sind.  Die  jetzigen  Bewohner  von  Haiti 
ertfhien  von  einem  schrecklichen  Taifun,  der  vor  42  Jahren  Stall  bnd,  und  durch  den  beeonden  in  Hain 
ar{;e  Verwüstungen  angt  rirliiet  wunleiK  f);is  Haus  des  Kochio  (Rürgcrmcislers),  das  früher  nur  1(K  fibef 
dem  Wasserspiegel  bland,  wurde  durcli  die. Gewalt  der  Wogen  fortgerissen.  Auf  solche  Art  belehrt,  hal 
man  das  Haus  20'  über  dein  Wasserspiegel  wieder  aufgebaut. 

Im  7.  Hoa.  1717  begann  Hibarayama  wieder  in  spden  ind  viar  bis  in  den  Herbei  dee  Jahvee  41tt 
nnaasgeselit  Ihuig. 

Das  Duch,  dem  diese- Nachrichten  entnommen,  ist  im  Jahre  1793  verfasst  und  giebt  daher  keine 
Auskunft  über  die  im  gegenwärtigen  Jahrhundert  stallgefundenen  Ausbrüche.  Aus  dem  .\nge(ühit(>n 
ersieht  man,  dass  die  Berichte  sich  fast  nur  auf  das  vorige  Jahrhundert  beschränken;  über  die  ältere  ue-. 
addcble  dee  Yalcans  weisi  man  sa  wenig. 

naeh  den  Auaiegen  der  Bowohner  hat  vor  40  Jahten  eine  stuke  Bmplion  begonnen,  die  etwa  W 
Jshre  hmg  anhielL.  Grosse  Massen  von  Scltwefeldampf  vergiOelen  sn  dieser  Zeit  die  Pßanzen,  and  das 
Wachsthuin  litt  grsssen  Schaden.  Man  vernahm  oft  unterirdiaches  GelAae,  und  die  Insel  wurde  von  Erdbe- 
ben lieiujgesuchl. 

Im  Jahre  1800  erei^m-lc  sicli  ein  Aujijrurli,  di-r  nur  i  T  v^c  lang  'iauerle. 

üeber  den  jetzt  nuch  andauernden  leUlen  Ausbruch  gibt  des  Verfassers  Aufsalz:   Die  Vulcaninsel 
Oeshima  and  ihre  jüngste  Elruption  (f )  Anftdilnss. 


DER  UNSENGATAKE. 


Am  frühen  Murgen  eines  nicht  näiier  besUmmbareu  Tages  im  II.  Moii.  des  3.  Kansei  (1791)  entstiegen 
dem  Unsengniak«  pUHslich  uitgebeunBaaeiiwalkeit.  Sie  vmachweblen  die  Bergspitxe  und  glichen  grossen 
in  der  Lall  schwimmenden  S^lsehifle«.  Die  Bewohner  der  Stadt  Sbimabara  machten  sicli  gegenseitig 
darauf  aufmerksam,  doch  konnte  sich  keiner  diese  merkwürdige  Ersclieinung  erklären.  Im  4.  Jahre  Kansei, 
179:2,  am  Abend  des  7.  des  I.  Mon.  kanuii  zur  Zeil  des  bonncnunlergaiiges  3  Feuerkugeln,  jede  5— G'  im 
Durchmesser  betragend,  aus  dem  Berge  hervor.  Sie  durclischnilien  die  Lnft  und  hamea  dnno  in  der  Nihe 
von  bhijioin  (das  auf  dem  Unsenjama  selbsl  liegt)  nieder.  Darnach  beobaehlele  man  am  18.  demelben 
Monates  an  einem  vom  Fusse  t  i«a  f., 8  Ri  entfernten  Theile  des  Vulcans  eine  colossalc  Masse  glSnzcndcn 
Feuers,  das  über  4  Stunden  lang  aniiicll.  Die  Zuschauer  dieses  grussarligen  l'liiitiomens.  welche  eine 
Zeit  lang  in  ituniroer  Verwunderung  gesunden  hallen,  wurden  baltl  und  plüulich  durch  eine  heilige 
Erderschaiierang  aus  ilirer.  Betäubung  gewecht  und  belBrchleten  nun  einen  Zasammeasturs  der  Stadl. 
In  derTlial  «ruchs  die  Heftiglieii  der  Erdsiüsse  in  heilenklicliem  Maasse.  Glühende  Asche  flel  hier  und  da. 
Als  man  am  närlislcn  .Morgen  nach  dem  Derge  sah,  zeigte  sich  die  obere  ü.iifte  desselben  ganz  in  Raurh- 
wulkeu  gehülU.  Der  Fürst  schickte  von  ünngami  in  Uizeu  aus  5  Eilboten  und  ein  grüsseres  SchiiT  mit 
swei  seiner  Unlenhanen  nach  drin  Ort  des  Schrecicens. 

(t)  S.  Zeitaichrih  der  deaiaclien  gtsologiscIicD  (i«!.«elUcliafi  1877.— LiSUer  sind  in  obea  genaiiDUr  Abhandlung  die 
JabrvMaliWn  Uhth  OBgegebco.  Dieliier  gemachlmi  Ai«aben  sind  Bendiligunffen  der  ffOlientn. 
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Am  I .  des  8.  Hon.  ipie  der  Beug  irrni  3^  «.  m.  bi»  10^  von  neaem  {UllMBde  Lmmanen.   Oio  bnrigon 

Klumpen  enistiogen  der  Mille  des  Yulcanes  und  fielen  in  einer  EnifenuTOg  VM  nelirtran  SUmdea  nieder. 

Um  diese  Zeit  waren  die  Erscliütlerungen  besonders  lieltiger  Nalur. 

Um  2^"  am  wRwn  lüe  OscilhiliontMi  des  Krdhoilens  sehr  stark.  Gegen  10''  am  6.  wnrdon  wiederum 
Lavaniasseu  an  einer  auf  dem  Abhänge  des  Unsen  und  vum  Fusse  'd  Ki  entrernten  Regiun  ausgeworfen 
nnd  swtr  gleidiseilig  in  48  veraehiedenon  Pnnklen.  Die  AuswurRibeenle  nehmen  einen  Ranra  von 
wenigstens  SOGho  Breite  und  5  Cho  LAnge  ein,  soweit  sich  von  dem  weit  cnirernlen  Geobachtungsorte  aas 
eine  Scliälzung  vornehmen  liess.  \V;ilin  nci  di^-^  T.ilps  ?nh  man  an  dem  Punkten,  deiieii  ftnirijje  Bomben 
emporstiegen,  eine  Unmasse  scbwaner  und  weisser  Wolken,  die  un  Abend  mit  grösserer  Energie  ansgestosscn 
worden.  Das  Ereigniss  war  grossariig  und  aelinoklieh,  maa  Int  so  Sdilimnea  nodieiefeeelien,  aoelt  vom 
Hflreoaagen  iai  «na  ein  Beia^al  nicbt  bekannt. 

Bbrighte  : 

Von  Shimonoseki  aus  llieilte  man  Fuly;cndes  mit:  Südwestlich  von  der  Stadl  Sbimabara  liegt  der 
Berg  Msijamt.  Am  1.  dea  4.  Kon.  6^  sprang  eine  collosale  Matte  Waaaer  aoa  dMi  Bei|  hervor.  Die 
Floib  Ibflrmte  aicb  in  einem  G^irge  auf  nnd  vrflbte  aieh  naeh  nnr  wenigen  Sel^unden  Aber  gana  Sbimabara 

weg,  um  hier  Tast  alle  Hi\ii5cr  und  OehSude  fnrtznrcissen.  Nirht  mehr  als  60  Hüuser  blieben  stehen. 
Alle  an  der  Küste  ankernden  Schiffe,  sowie  16  Dörfer  der  Nachbarschaft  sind  gänzlich  verschwunden. 
Das  Unglück  ist  nnermesslicb,  von  der  Anzahl  der  umgekommenen  Menschen  hat  man  keinen  DegrilT.  Der 
Sebloseber  ist  dem  Tode  entronnen.  Seine  Burg  blieb  nnve«Mhrt,  doch  floh  er  am  S.  dea  4.  p.  m. 
nach  dem  Dorfe  Yamada.  Viele  seiner  UnterlhaneD  sind  verunglückt.  Nach  der  ttrchteilkhon  Tonrtalaag 
enUandte  man  zwei  Buten  nach  Tokio,  um  der  Regienag  Bericbt  SQ  ecatatton. 

Am  3.  des  3.  Mun.  schrieb  man  aus  Koshiro. 

1. — An  der  Nord-und  Ostseile  des  Fukentake  stieg  plötzlich  eine  feurige  Lohe  auf,  welche  jetzt  noch 
nicht  verschwunden  ist.  Die  Feuererscheinungen  nahmen  nach  allen  Seiten  mehr  und  mehr  an  Aoadehnung 
an,  erreieblen  aogar  Senbon  und  Kinran,  wovon  die  Bmf  Shimabom  nnr  elema  Aber  einen  Ri  entSsrnt  liegt* 

nahezu.  Am  1.  dieses  Monates  spOrte  man  von  Zeit  zu  Zeit  hefUge  ErdbAen.  Die  Stösse  waren  derart 
wuchtig,  dass  Mauern  und  Tempel  selbst  fast  ausnahmslos  susanunenslflnlon.  Im  Erdboden  bildeten  aieh 

an  verschiedene  Stellen  Spalten. 

8.--H«ttte  stfinte  der  Berg  Shingakojaroa  (iu  Sbimabara)  zusammen.  Die  innerhalb  der  Schloas- 
mamm  gelegenen  Tmeh«  «wdon  lom  Tbeil  mug^ilL  Bn  hohes,  fieitea,  Yagnra  genanntes  Gdilnde 

brach  gleichfalls  zusammen.  Die  Bewohner  von  Sbimabara  und  den  nahegologea  Dfirfern  verliessen  ihre 
Wohnungen  und  stoben  nach  allen  Riclitungen  auseinander.  Nor  wenigen  gelang  die  RettOOg.  Auf  de« 
Strassen  fand  man  verbrannte  Leichname  in  Unzahl. 

8.— >Tn^  den  graaen  nnd  Fnrdil  erweckenden  Unheilj  das  über  Sbimabara  und  die  benachbartea 
Ortscbaflen  gekommen,  ist  der  ScbhM^herr  mit  seine  Untergebenen  bis  jetit  ndiig  gebüelben.  Das  SeMff 

für  den  Herrn  Hegt  schon  bereit.  Für  die  Unlerlhanen  werden  alle  Fahrzeuge  des  Shimabaragebielea 
an  die  Stadt  herangezogen,  damit  man,  wenn  grosse  Gefahr  droht,  sofort  das  Weite  suchen  kann. 

Am  5.  dee  8.  Hon.  gab  man  aus  isabaga  (eine  kleine  Bucht,  von  der  aus  Unsengalake  bei  schönem 
Wetter  » teilen  ist)  folgende  Nachrichten  : 

Wie  wir  bereite  schrieben,  vwnahm  man  znnlchst  am  1 .  dea  3.  ein  nnterIrdiacheB  GeiUlee.  Bald  nachher 

begann  der  Erdlioden  zu  zittern  und  zu  schwanken,  indem  die  Oscillationen  furtwälirend  an  Slfirke  zunahmen, 
in  Folge  des  Unseii;;alrilve-Ausbrurli(  s  fielen  Iiier  glühende  Aschenmassen.  Seit  dem  1.  ist  es  hier  viel 
wärmer  als  vorher.  Bei  uns,  sowie  in  Tu&hiro,  iüt  es  jetzt  sehr  einsam  geworden,  da  die  Einwohner  meist 
geflohen  sind.  Vieh»  Gdiftnde  liegen  in  TrOmmem,  und  an  mancben  Stellen  tind  Spalten  nnd  Depressionen 
gebildet  wurden.  Die  sieiiieme  Brücke  bei  Vadamamnm  wurde  in  wenigen  Sekunden  vernichtet.  Die 
UnjiUirkliclicri  srhaarten  sich  an  einigen  Stellen  zusammen,  um  auf  der  Strasse  unter  freiem  Himmel  ihren 
Jammer  laut  werden  zu  lassen  Am  1.  dieses  Monates  crliess  der  Schlossherr  folgenden  Befehl  an  die 
Bewohner  der  Sttdie  nnd  Dffrfer:  «Jeder  verlasse  möglichst  schnell  die  Stadt  oder  das  DorT  und  sndie 
Zuflucht  an  aieherem  Orte  >.  Hierauf  zogen  Männer  nnd  Weiber,  Kranke  und  Kinder  fort  nach  Nagasaki, 
Amnkusa  u  s.  w.  Ilie  Verwirrung  und  das  Elend  wartii  jrr<'nzcn!os.  Das  Meerwasser  bei  Siiiniabara  stieg 
höher.  Ueber  die  ganze  Ebene  hin  zogen  sich  die  dem  Yulcan  entstiegenen  Rauchmassen.  Die  beiden 
Beige  Fnkenaan  und  Sbingakuyann  tind  voltslin^TvsriMdil  m  den  sdiwama  WoMtmi,  an  dsss  üm  von 
ihnen  niebls  su  unierscheiden  vermag.  Aua  den  Spulten,  weleho  sich  gebildat  haben,  steigen  unter 
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■chraeriichein  Gebraase  Lavamassen  und  Raucliwolken  auf.  Alle  um  dem  Unsengaiake  herum  liegenden 
L.'indereien  wurden  von  starkea  Erdbeben  betnifesucht  und  erliUen  mehr  oder  weniger  Schaden.— > 
(Am.  10.  des  3.  Momles.) 

Der  Berg  Shingaknnn  bekam  am  1.  wihrend  de«  Beginnes  der  ErschOttemngen  3  midilige  Erd- 
spalten. Diese  Spalten  warfen  Lavakluinpen  uiul  Asche  aus.  Die  so  erzeugte  Asche  Sei  in  welteoi 
Umkreise,  selbst  im  Schloss  spürte  man  den  learigen  Regen  (vom  Berg  bis  sum  Scbloss  ist  es  etwa  \  Ri). 


DIE  ENTSTEHUNG  DER  INSELN.  DES  SAZÜMAMEERES. 


Es  gibt  ein  Bncb  mit  Namen  Kaninoshiori,  «m  Yeshioka  Genshio  in  den  Jahren  Kamei  (1780—1800) 

verrasst.  Darin  ist  Folgendes  s;eschriehen  :  Um  die  Jalire  Anei  (1772-1780)  wh  man,  nachdem  die  tut 
Provinz  Sazuma  gehörige  liisi'!  Snkurashima  collosalc  Feuer-niHi  Lavamassen  hervorirt'braclit  Iialle,  mitten 
im  Meere  das  Wasser  sieden  ;  auch  beobachtete  man  ein  Emporspringen  des  Wassers  lioch  über  den  Meeres- 
spiegel. VFenige  Secunden  spUer  scboasen  Fenenlnhkn  hervor.  Das  kalte  Wasser  des  grossen  Meere« 
«nrde  bald  so  lidss,  dass  alle  Fisdie,  giroaae  wie  kleine,  alerbea  mnsslen.  Immer  heftif«r  werde  das 
Kochen  und  Sprudeln  des  Wasser?,  bis  plölzlicli  Steiti-und  fieröl!in3s<i^ii  mit  unwiderstehlicher  Gewalt  licr- 
vorschobcn.  So  entstanden,  über  000'  ticlcin  Meeresboden  emporj^ewachsen,  7  neue  Inseln.  Der  liuifang 
der  grOsslen  dieser  Inseln  betrug  1,7  Iii,  der  übrigen  1,5  Ri  nnd  der  kJeinslen  1  Ki.  Dos  Meer  beruhigle 
sieh  allmlldig,  ee  bftrte  endlieh  ganz  anfsn  sieden,  nnd  die  Inseln,  die  AnftnigB  nnr  ans  leckeren  Massen 
bestanden,  wurden  hürlor  und  fesler  und  so  bewuimbar.  Kurze  Zeit  nach  der  Entstehung  gedieh  weder 
Baum  noch  Gras  auf  der  mit  weissen  Sand  überklcideten  Oberflüche.  Mit  der  Zeit  aber  luden  die  Eilande 
Zugvögel  zu  Gaste,  die  sich  auf  ihnen  uiederliessen ;  auch  wuclisen  später  Bäume  und  Gräser,  und  selbst  die 
klare,  lelne  QneUe  fing  an  an  spmdeln.  Nnn  kamen  Lenle  ans  Osumi  herb«,  um  einen  Tempel  n  er- 
ricblen.  Zueisl  hausten  nur  Priester  da,  nachher  eher  siedelten  sieb  anch  widere  Bewohner  an. 

Die  oben  envähnte  Insel  Sakurashima  ist  auf  gleiche  Weise  entstanden,  «ie  es  aus  folginiilem  ncrichtc 
hervorgeht:  Im  3.  Jahre  Yoro  (718)  ereignete  sich  ein  Fcucrausbruch  im  Sazumameere.  Luler  dumpfem 
Gelöse  scboisen  Feuerslrahleu  mit  ungeheurer  Krad  aus  dem  Meere  hervor,  und  schwane  Rauchwolken 
abenogen  den  ganxen  HimmeL  Pldldicb  eniaiieg  dem  MeerBssehooee  ein  hoher  Inselberg.  Derselbe  soll 
an  eintmi  Abend  entstanden  sein.  Die  Insel  hat  7  Ri  im  Umfuni;  und  wird  Sakurashima  genannt.  Aurh 
sie  wAr  Anfangs  unbewohnbar-,  jetzt  aber  wuiuien  viele  iMeusLlien  limt,  und  findet  man  nunmehr  eben- 
duätilbsl  fruchliiare  lU-is-uud  .\cket  lerder.  lu  der  Mähe  von  Sakurashima  bclinden  sich  zwei  weitere  kleine 
Inseln.  Aneh  diese  sollen  nnl  die  beschriebene  Weise  entolanden  sein  und  vwar  nm  die  Jahre  Bundsi« 
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Nachdem  wir  um  in  vontehendem  Abidiaitte  bemflht  babm,  eine  oljeclive  und  müg ßchil  voU- 
ttfndige  Zusummensiellung  der  vulcanischeiiBrteh«iraii|enl«pii»s«  ilftfoc«,  IriU  uns  nanmebr 

die  Aufrilii'  tMitpepen,  eine  Discussioii  der  abgehandelten  Pli.lnomene  vorzunehmen,  was  von  zwei  wesentlich 
verspiiiedeneii,  aber  sielt  gegenseiüg  bedingenden  Gesichtspunkten  aus  geschehen  möge.  Es  wäre  zunächst 
rasbnmllM,  itt«Mm  aiA  in  dm  Attftnten  dir  Brdbdwn  md  vnkioiKlini  BraytioBen  eine  Abhängigkeil 
von  der  geologiidien  BeMhaffenlieit  das  Landes  offenbarl,  und  wäter  «Srai  genanota  EiseheinangMi  ibrar 

zeillichen  Aureinamlerrol^e  nach  einer  Prüfung  n  uoltnrarren.  Dia  baidSB  Ricbluogaa  dar  Dnlamclinng 

sind  also  bezeichnet  durrh  Kaum  und  Zeit. 

Bei  den  meislea  Laien  ist  es  eine  festwurzelnde  Ansicht,  dass  die  japanischen  Inseln  ausschliesslich 
imtk  «ttkaiiis^  SnÜ,  gaUUat  aaian  aad  erst  seil  der  Mergenröthe  des  jüngsten  grossen  Zeitalters  in 
dar  EntwidifllnDgagasehidita  der  Erda  auf  dam  Rtekaa  des  Seismos  mben,  dar  mw  in  disaa  Betrschtnufen 

eingcrrilirf  lint.  Voa  dar  Irrigkeit  dieser  Ansicht  geben  die  hiinmelanslctgenden  granitenen  Riesen  der 
Ilidakelle,  <lie  Uranitber^e  östlich  vom  Iiiawashirosee,  zu  Nikko,  bei  Nii};at«,  von  Koshu  (Kimposan),  im 
Dordustliclien  Üwari,  am  Biwasee,  bei  lliogo  u.  s.  w.  beredte  Zeugschad.  Die  Grundzüge  der  japanischen 
Inseln  waraa  aebon  voigeiaichnat,  buiga  dm  ia  ddr  Tarlilrsail  aine  «rhöbia  vakaaladM  Tblti^tail  Jana 
bocbaurragenden  Hassan  acbaf,  dia  Jaixt  als  niebt  «nwascntlieba  BasttuidtfwOa  in  di«  Stractur  der  Gebiifs» 
Systeme  eingreifen. 

In  der  Anordnung  der  asiatischen  Gebirgszüge  herrschen  nach  Richthofen  zwei  DurchschnilLsrichtungen 
vor,  eine  von  MW.  gegen  SO.  verlanfende,  regelmässiger  ausgeprägte  und  eine  äW-NO  Richtung,  die  be- 
IrichlliefaaB  Sehwankongaa  «nianrarfte  ist.  Basdareb  dsaYariaafsaiaar  GaMigailgaiB  eialiaaaanlar 
RkbUiag  cliarakterisirte,  in  Weit-AsianvoriiamehaiidaSjslaaioaBflleRichihofen  da.^  Attai-Sysiem,  das  letz- 
tere im  ösiliclien  Tlieüe  des  Continentes  ausgebildete  wurde  von  ihm  nach  dem  Vorgehen  Fumpelly's  mit  (lern 
Mamen  des  Stoischen  bezeichnet.  Dem  Siniscben  Systeme  nun,  wenn  dieser  Name  in  der  von  Richtbnfen 
bsftrwBfialaii  d^fsmainea  Fassung  getirauchl  wird,  gdiören  aaeb  die  Gabirgsnaasan  das  jqaaiadma 
lasdeonpleiss  an.  Di«  Geulagie  Ispaas  adiKassl  sieh  aa  4Ha  Gbiaa's  aaf  das  ian^M«  m ;  dia  IdaalilM 
gewisser  hier  und  dort  entwickeiler  Gebirgsglieder  in  ihren  äusseren  und  inneren  npziedungen  führt  zu 
dem  Schlüsse,  dass  es  gleichzeitige  und  gleichwerthige  Ursachen  waren,  die  hikben  und  drüben  die  Grundzüge 
des  Oberllächencharakters  bedingten. 

Werfen  wir  nun  einen  Dlick  auf  Dai-Nippon  selbst.  Das  japanische  Meer  nach  Osten  zu  begrenzend, 
reiben  sich  Sagbalien,  Ten»,  Nippen,  Shibek  und  Kinshiu  aneinander.  Ein  huger,  nördlich  ge. 
slreckter,  sfidllch  slä'rker  gekrümmter  Bogen  beherrscht  die  Anordnung  dieser  Inseln,  die,  im  ganzen 
von  länglicher,  schmaler  Furm ,  drei  llauptanscbwellungen  zeigen.  Die  erste  dieser  Anschwellun- 
gen finden  wir  in  Yesso,  hier  bedingt  durch  das  Zusammenlreilen  zweier  Gebii^ssysteute,  von  denen 
das  dne  die  sAdliebe  VeHlngerung  der  SagliaKealinie  bildet,  das  aadara  soa  den  Korllen  her  ia  sSdwesl- 
lieber  (W30S)  Richtung  in  die  Insel  eiagraUl.  Die  iweila  Tevhrailtning  gewahrt  man  in  der  Region  der 
stärksten  Krümmung  des  Insclbogen<(,  wo  der  von  Küste  zu  Küste  gezogene  Querdurchmesser  des  Rumpfes 
der  llauptinsel  der  grüsste  ist ;  hier  begegnen  sich  ein  S70W  M70E  slreichendes  System  und  ein  anderes 
der  Rieblnng  SSW  NNO  folgendes.  Saa  dritte  Masaananbfturuug  ist  ia  Baaim  aa  iodMa,  wnaelbst  die 
beidaa  genAnDlaa  Systeme  gleiebbUs  ia  slarlier  Aasprigaag  cembiairt  encbeinen.  Eine  Prüfang  der 
KOstengliederung  zeigt,  dass  sich  der  nördliche  schmale  Theil  der  Hauptinsel,  dessen  Llngsdurchmcsscr  sich 
der  Meridiani  ichlung  nähert,  durch  sehr  einfachen  Verlauf  der  Köstenlinien  kennzeichnet,  denn  nur  im  seinem 
nürdliclicn  Auslaur  schliessen  sich  zwei  Halbinseln  an  ;  eine  sehr  mannigfache  Gliederung  zeigt  jedocli  die 
den  Oeaane  sagakebrie  Seile  der  in  ihrer  Llngenerslreekaag  von  dar  Rieblaag  dar  Pnallelgcade  weaiger 
verschiedenen  Theile  Japans.  Ihre  Einschnitte  iind  AnsSlze  zeigen  in  Stellung  und  Form  eine  gewisse 
Rcgelmässigkeit.  Vergleicht  man  die  beiden  Halbinseln  iilzu  und  Gokinai(f )  so  ergibt  sich  suaichst,  dua  ihre 

(fi  Wir  litidi>-ncn  uas  hier  des  THamem  Uoiinwi  ttf  die  groise  Bslblnel  aa  der  SOdoitNilc,  für  di«  BsibiBsel, 

auf  welcher  Kii,  Yamalo,  Ue  u.  $.  w.  lirgea. 
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grtMiMi  Durchmesser  in  SSW-NNO  Uiohluiig  verlauren,  iIms  sie  beide  dort,  wo  sie  ain  Kum|ire  ansiUeii 
BaaehoflTUi^a  benlien»  so  tos  beideneilq;  BuehlMi  sebiidel  werden  und  ferner,  dass  «och  ihr»  Formen 

im  ganzen  eine  annShernde  UebereinstiDunvng  zeigen.  Selbst  Kiushiu  lässt  in  den  gröbsten  Umrissen 
seiner  Geslalluni;  noch  vieles  Gemeinsame  mit  den  ebon  genannten  Halbinseln  erkciiiieM.  Wir  boobarblen 
Terner  eine  ähnliche  Regelmässigkeit  in  der  Uclailgliederung,  indem  die  llau|ililurcliinesäer  auch  der 
Uoinereo  Halbioseln,  Inseln  und  Golfe  don  beiden  oben  ani^sebenoD  Richtungen  folgen.  Ziobl  man  eine 
flach  bogenförmige  Linie  von  Aoiakosa  in  Kiurfiia  Aber  Sekiraura  in  Bun^o,  Okaiama  in  lyo,  durch 
das  miniere  Sanuki,  das  südliche  Awadji,  über  Kala  und  lr.-vko«nki  bis  narh  Tolomi  hinein,  so  fallen  genau 
in  diese  Linie  zwei  kleine  Halbinseln  von  Kiushiu,  dann  die  sclilanke  Landzunge  von  Ivo,  weiter  der  Vor- 
sprung von  Tosadomari,  die  Dasis  des  dreieckigen  Awadji,  die  Spitze  von  Kala  und  endlich  die  Sohle  der 
fossCKraiifea  Halbinsel  sOdlich  der  Hikawabai.  In  dieselbe  Linie  fallen  die  drei  sfidlichen  ESni^nKe  aur 
Inlandsee  und  der  enge  Eingang  zur  Bucht  von  Onari.  Werden  die  Endpunkte  des  auf  die  ange};ebene 
Weise  conslruirlen  Bof:enf  durch  eine  Gerade  verbunden,  so  cr^Wü  sich  W29-S,  EiO'N.  als  Selincn- 
rirhtung.  Genau  in  demselben  Sinne,  wie  jener  ßugen  krüniail  sich  auch  der  westliche  Lappen  der  Haupt- 
insoi,  Tdrogoko  senannt,  und  xwischen  Tchng oka  und  Shikok  streckt  nch  wiederum  in  der  angegebenen 
Richtung  die  Inlandsee.  Auf  der  dem  japanischen  Meere  zui;ekehr(en  Seite  ragt  nur  eine  bedeutendere 
Halbinsel  vor;  es  ist  dieses  das  |iferdekopnViriiiii.'c  Noto.  Wie  Idzn,  Gokinai  nnd  Kiiisliiu  erstreckt  sich 
auch  Noto  von  SSW.  nach  NNO.,  nur  fehlt  hier  die  für  die  beiden  erstgenannten  Halbinseln  so  bezeichnende 
VerbreileruDg  in  der  Mille. 

Wir  nehmen  also  wahr,  dm  sich  bereils  in  der  allgeaeiaen  Form  und  der  spoeiellenGliederanf  der  japanl« 
sehen  Inseln  zwei  Richtungen  manifesliren,  die,  wie  wir  später  seh  -n  \vertlen,auch  den  inneren  Bau  beherr- 
schen. In  der  vorherrschenden  Ausprägung  iiHcr  Ilichtung  in  der  Anordnung  der  Massen  und  der  Abhän- 
gigkeit der  Slructurverhültuisse  von  dieser  Richtung  liegen  nun  die  wesentlichen  CharaklenQge  eines 
GebirgssfslflRM.  Dorcb  das  Ineinantogreilen  iweier  ttebirgasfsleme,  die  den  beiden  oben  ang^ebenen 
Richtungen,  nämlich  einer  NNO-SSW  Richtung  und  einer  E20N  W20S  verlaufenden,  folgen,  wird  die 
eigcnthümliche  Form  von  Japan,  Yesso  ausgesi;hlosscn,  bedingt.  Der  Zusammenhang  zwischen  Gebirgsban 
und  äusserer  Form  wird  noch  viel  augenscheinlicher,  wenn  wir  uns  in  eine  Zeit  zurückversetzt  denken,  in 
welcher  die  Tiefebenen  des  Landes  noch  unter  dem  Heeresspicgel  lagen ;  dann  treten  noch  viele  Inseln, 
Halbinseln  und  Boebten  b«nror.  Die  wesentlicliste  Veränderung  im  Verlaufe  der  Kflstenlinie  ist,  wie  es 
ein  kurzer  Blick  auf  unsere  Karle  zeigen  wird,  mu  h  dieser  Zeit  durrli  die  füldung  ilor  Ebene  von  Yeddo 
(Tokio),  oder  von  Quaulo,  wie  sie  auch  genannt  v>m\,  hervorgerufen  worden.  Hier  sehen  xvir,  wie  das 
Bergland  von  Mnsasbi  in  Form  einer  sich  mit  breiter  Basis  an  den  Ruropi  ansetzenden  Halbinsel  in  die 
Ebene  Uneingnift,  md  twar,  daia  ee  in  gant  derselben  Richtung  msteht,  wie  das  in  seiner  Ausdehnung 
von  dem  Verlaufe  der  Parallelkrdse  weniger  verschiedene  System,  dessen  Astlichsten  Ausläufer  es  in  der 
Thal  bildet.  Wir  sehen  ferner,  dass  die  Ebene  von  Quanto  in  ihrem  nordw  esllicben  Tlieile  zwei  Korlsälio 
aussendet,  die  einen  Winkel  mit  einander  bilden«  der  in  Grösse  und  Lage  ziemlich  genau  dem  entspricht, 
«nler  den  die  beiden  su  bespreebendan  Gebirgssysteme  suaammenstossen.  Ein  wdlerer  Blick  auf  die 
Karle  wird  darthun,  wie  ilic  uLi  i^tn  der  grösseren  Ebenen,  wie  die  von  Awomori,  Echifo  Seidai,  Owen, 
Selzo  und  Saga  als  Eiiibui  Jihui.uen  m  betrachten  sind,  welche  die  oben  hervorgehobenen  geaelimisaigen 
Sgenthümlicbkeilc-ii  nocfi  licutiii  htr  machen. 

£s  li^l  aujiserhalb  der  Grenzen  dieser  Abhandlung,  die  hier  angedeuteten  Regelmässigkeilen  in  der 
horiflontalen  Gliederung  der  iepaniichen  Gnbirgemner  eingebend«!  Belnehlungsn  naterndien,  weshalb 
wir  wu  numselir  «Hieran  Pnublan  nwwden  wollen. 

Was  die  verticale  Gliederung  der  Gebirgsmassen  betrifft,  so  haben  wir  auf  der  ebenerwlhnten,  dieser 
Abhandlung  bei^^-f'gclipiicn  all^oiiieincii  Kni  (i>  den  Versuch  gemacht,  die  Achsen  der  hauplsiicblichen  Ge- 
birgszüge niederzulegen  ;  es  wurden  dabei  die  Delailverhältnisse«  selbst  die  die  Haupizüge  hier  und  da  verbin- 
denden Queijoche  ganx unberflek^ebtigt  gelassen.  In  dem  nordSsIlicben  Zweige  der  llauptinsel  ziehen, 
den  Küsten  parallel,  mehrere  Ketten  nebeneinander  hin,  nur  bis  tn  mftsriger  Hdbe  (wohl  durehsehnitUieb 
nicht  über  3000')  ansteigend.  Grossartig  und  wild  wird  das  Bcrgland  in  der  Bruchregion.  In  der  Hida- 
kette  will  der  Schnee  selbst  in  den  heissesten  SonHnermonalen  nicht  von  den  höheren  Gipfeln  weichen  ;  der 
Kamm  dieser  colossalen,  langgestreckten  Bergniasse,  die  von  herrlichen,  tief  eingeschnittenen  Thälern  zer- 
fereht  wird,  nnd  die  auf  ihrem  Röcken  viele  Tuleankegel  oder  deren  Reste  trVgt,  tleht  In  eine  Hdhe  von 
durchschnittlich  etwa  7000'  hin.  Auch  zwischen  Shinano  und  TotomI  einerseits  und  Kai  und  Suruga  an- 
derseits zieht  eine  solche  kaum  minder  mächtige  P.iralielkette  hin,  unil  eine  dritte,  ebenfalls  durcli  ihre 
collosalen  Dimensionen  ausgezuichuete  verlauft  zwischen  letzterer  unil  der  llidakette.   Nicht  su  Jioch  aufra- 
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gend,  die  Giprel  von  jedenfalls  nicht  viel  iiielir  als  OüOO'  llulie,  doch  wild  uad  zorrissen,  ist  das  Bergland 
von  Gokinai,  in  welchem  neh  di«  beiden  S|»teBii«  kreuien.  Zwiaehan  dem  Biwtsee  und  SMmonoseki,  in 

Tchuguku  fiiideii  wir  Massengebirge,  nicht  die  regeliDässig  ausi^opräglen  Kelten  wie  im  übrigen  Japan.  Die 
durchsclmillliclie  Ilölie  der  bcdculenslcn  Kihebunf:eii  in  diosi^ni  Tlioilo  beifügt  nicht  mehr  als  iOOO'.  Die 
Linie  des  höchsten  Ansteigens,  die  Aclue  dieses  wesllichen  Zweiges  der  liaupüasel»  läuft  der  Küste  von 
Suindo  pinllel.  Kinshin  iet  auafeiwcbnct  durch  venebiadene  quer  m  Miliar  Nwrd^ftd  Stnekang  verlau- 
fende mächtige  Gebirgsmauern,  die,  indem  sie  einen  in  mebr  meridianer  Riehttiiif  veriaafeadaa  Zog 
schneiden,  auch  liier  das  romantische  Auf-und  Niederlauchcn  der  Mamaa  bedingen.  Slliicok  wditswai 
deullicli  ausgeprägte  in  mehr  NOü-Richtung  hinziehende  IVallclkctlen  auf. 

E<  ii](ij,'e  nacli  liii'sen  kurzen  Demerkungen  über  die  vcrlicaic  (iliederung  der  Massen  jetzt  unsere  Auf- 
gabe sein,  iliren  inneren  Dan  einigermaassen  zu  beleuchten.  Wir  wählen  zu  diesem  Zwecke  zwei  Beispiele, 
das  Bergland  von  Hnaaahi  und  die  IKdakdle,  von  denan  anteni  etu  ungeßUuea  Kid  voa  dar  Sinetnr 
des  das  sOdwestlich«  Japan  beharrBchanden  Sjslemes  geben  soll,  vdhrend  die  HtdakeUa  ab  gaolagiaehar 
Typus  ITir  die  im  Nonldsten  ausgcprS^'len  riebir|:sziipe  liiitpc?(e!!t  werden  tri(V^e.  Geht  man  von  Tokio  aus 
auf  dem  Koshukaido  westwärts,  so  gelangt  man,  nactulem  ii  Iii  ebenen  Weges  zurückgelegt  sind,  an  den 
FuM  der  Berge.  Bald  sieht  man  die  schwarzen  TbonschieTer  anstehen,  aus  denen  sich  denn  auch  die 
vorliegenden  Höhen  naammengeselst  leigen.  Der  KobotoUtogo  ist  ein  ca.  SOOtK  hobw  Pasa,  der  die 
Provinzen  Musashi  und  Sagami  von  einander  trennt  und  über  diese  Berge  wegitihrt.  Nachdem  wir  diesen 
Fass  überstiegen,  befinden  wir  uns  in  der  nördlichen  Ecke  von  Sagami.  Das  Thonschicfcrgebiet,  in  dem 
wir  stehen ,  seut  sich  weit  nacli  Kai  hinein  fort.  Als  durchschnittliche  Streichrichtung  der  Schichten  ergibt 
alch  in  diesem  Tbeile  If80"W.  Wenden  wir  uns  von  hier  ans  naeh  Norden,  auf  den  in  gerader  Linie  ca. 
10  Ri  entfernten,  im  Centrum  des  bergigen  Musashi  gelegen  Bukosan  zn,  so  kreuzen  wir  einen  colossal 
fnächtig  entwickelten  t-'ormalionscomplex,  der  in  seinem  unteren,  alteren  Theile  hauptsächlich  aus  Thon- 
scbiefern  und  Grauwacken  besteht,  und  dessen  jüngeren  Theil  sich  aus  bedeutenden  Massen  von  Jaspis, 
HomslriD,  Elsenlciesd,  Kiesebebiefer  u.  s.  w.,  Oberiagert  von  liditen  krjslallinisdien  Kalken  aufbanl. 
Was  die  Stellung  der  Schichten  betrifD,  so  wird  das  Streichen  weiter  nach  Norden  zu  bald  ein  mehr  nord« 
westliclies,  das  Fallen  isl  iu  rdöstlich,  und  der  Fallwinkel  betriliil  durrhsehnilllirh  i5'^.  Die  Bergzflge,  nach 
Shtuano  zu  höher  und  hüher  ausleigeud,  nach  Osten  zu  sich  verOachend  folgen  einer  UW  bis  OON-Bichtung. 
Hai  man  am  ndrdlichen  Fnsse  das  Boko  das  die  Gebirge  hinlef  aidi,  so  siaht  man  Uber  tbar  Ebbiegung 
dieser  älteren  Schirblen,  bis  dort  bin,  wo  sie  im  Norden  in  «di»  6  W  wellv  BnÜBrnnag  wiodnr  anflanehen, 
«no  belrtchtlich  jüngere,  in  geradlinige  Dämme  und  höckerförmigc  Hügel  zerfurchte  Formation,  die  aus 
Conglomeraten,  weichen  Sandsteinen  und  Kalken  zusammengesetzt  isl,  sich  ausbreiten.  Nach  Osten  und 
Südosten  zu,  gegen  die  Ebene  liin,  liegen  flache  weil  ausgebreitete  Erhebungen,  von  viel  geringerer  Höhe, 
als  die  ObersehriUenen,  aus  Scbieler,  Kiesel  und  Kalkgesidnen,  auli{ebantatt  Barge.  Jana  flaeben  Massen 
bestehen  aus  nocii  Sitmii  Gastrinen,  sie  setzen  sich  zusammen  ans  Gnaiss,  Glintmerschierer,  Sericitschicfer, 
Serpentin,  Ophicalcil  u.  s.  w.  und  gehören  ollenbar  dem  Urgebirge  an.  Was  die  AltersvcrhSitnissc  des  erst- 
erwälinlen  Complexes  betrifft,  so  entspricht  seine  untere  Abiheilung  jedenfalls  einer  sehr  innigen 
Combination  der  Stnr-und  Devonfbnnation.  Daraor  weist  znnlcbst  die  petragra(khische  Ansbildungsweise 
jener  Formationen  hin  ;  andererseits  erscheint  dies  aneb  mit  Rflcksicbt  auf  die  IdentitAt  mit  den  im 
südöslliclien  China  entwickeilen  Formationen  zur  Genüge  erwiesen.  Die  oberen  Kalke  sintl  identisch 
nUl  den  bei  Akasaka  vorkommenden  subcarbonischen.  Wenn  sie  auch  nicht  durch  emen  Keidiihum  an 
Fnanlinen  und  Grinaidaan  nusgesaiebnet  sind,  wie  die  Bergkalke  von  Akasaka,  so  erweisen  sie  sich  dach  als 
mit  diesen  höchst  wabisebeinllch  gImcfaallMig,  da  Ibra  LagenaagevnrUttnisBB  fttr  sich  und  mit  Bwng 
auf  andere  Gesteine  dieselben  sind,  utid  da  sie  aucK  pelrographiscli  mit  den  Akasaka-Kalken  in  beträchtli- 
chem Haasse  übereinstimmen.  Es  ist  natürlich  unlliunlich,  auf  Grund  einer  flüchtigen  Uecognoscirung  salbst 
die  ungefiüireu  Cirenzen  der  einzelnen  tormationea  anzugeben,  besonders  deshalb,  weil  der  ganze 
Compla  der  Versleinemngen  ermangelt.  Auf  eine  intweasante  Thataaeha.  wdlea  wir  jedoch  aafmerkaam 
machen.  Das  mächtige  Kiesellager,  das  beim  Nachweis  der  genannten  Formationen  in  anderen  Tbeilen 
der  Inseln  zur  Orientirunp  dienen  kann,  zeigt  an  manchen  Stellen,  wie  z.  R.  jenseits  des  Sumosuketoge 
in  Kozuke,  eigenlhümlich  gewundene,  wellig  gebogene  Schichten,  wie  sie  den  liorusteiu^chieferu  der 
üebergangsrorroationen  «gen  zn  sein  pflegen.  Noeh  viel  aeböner  treten  diese  kuian  Schiehienbiegungen 
bei  Ilikone  am  Diwasee  auf;  im  Kizugawalhale,  am  Nakasendo  bis  Oauma  begegnet  man  aogar  grolesken 
llonisleinfelsen,  deren  Schiclitcii  nicht  nur  weilig  f,'i  boi,'en  sind,  sondern  sogar  grössere  ellipsoidische 
Wölbungen  beschreiben.  Auch  weist  der  Uornsteiucomplei  gewisse  Lagen  auf,  die  durch  Kohlenstoff 
schwarz  gefärbt  sind  und  auf  den  Khififlichen  Anthracil-bia  GrspUtartlga  Partieeo  leigtn.  In  dar 
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Grenqegwid  fon  Hanihi  uod  Konik«  Irelea  Diabaafetteine,  nil  j«Mn  all«»  ForoMtioMn,  aod  sirar  nail 

<leo  kieseligen  Schiebten,  deren  Massen  mit  Kalken  und Thonschiorern  we.  Inellagern,  verknOpn,  aur.  Wahr- 
scheinlich bildet  der  Complex  der  Kieselschiefer  ein  Analofton  des  untersten  Gebirpsj^licdcs  der  CarbonGnr* 

malion,  wie  es  in  Wcsiphalen  und  Nassau,  in  üevonshiro  und  Nordamerika  entwickelt  erscheint. 

Es  ist  bereits  erwaliul  worden,  (lass  die  Kieselschiefer  sich  auch  in  Mino  und  Umi  finden,  auch  hier  sa 
ioliearbMiiMlMn  Kalt^ta  Inniger  PaaMwiig  «lelwn.  Wir  treflSm  aie  aoeh  im  tetUchao  Shinano  an,  hier 

Qberlagerl  von  vulcanischen  Gesteinen.  Subcarhonische  Crinoideenkatke  treten  auch  bei  Hilo  (Hitachi)  und 
bei  Kiyotü  (Yaniashiro')  auf.  Zwisclieii  dorin  Mimt  entwickelten  paldolilhischen  Forinntionsfolge  und  der  in 
Musashi  auilrelenrten  besleltt  uiuweifelbali  eine  Yerbiuilung.  Stellt  man  sich  Tor,  dassdie  weit  ausgebreiteten 
Selnehtoii  <Ueaar  ahm  Geabrina  i«  lajrhHi»  Fallen  ge«orfim  liad,  deren  Axen  in  die  Richtung  des  (irfiher 
beteidinelan  OON  GdNngaafilanai  iiUan,  m  wird  nuui  ein  ungeGUires  Bild  diesee  Syslemes  haben.  Nacb 
Richthofen  ist  das  Streichen  der  Schichten  der  correspondirenden  F'onrialioiien  im  srnh\(  «ilichen  China 
und  in  Kiushiu  etwa  dasselbe,  wie  das  Streichen  des  Sysletncs,  der  Eiitsidiung  der  betrelTciiilen  Gebirge 
eBls|)recbeiid.  In  Musashi  ist  die  allgemeiue  Streich  rieh  lang  in  liohem  Unule  abweichend,  was  indessen  nicht 
Wander  ndnnen  dari;  da  aich  liinr  xwai  BebnngMxen  schneiden. 

Wenden  wir  nnnn»ahr  nneere  Anftnerkaamlteit  der  Hidekelle  m,  so  leigl  »icb  lunlehal,  wenn  man  dieae 

lang  gestreckte  und  colossal  mächtige  Itorgmasse  als  Typus  des  NNO  Systemcs  hinstellt,  dass  dieses  System  der 
Hauptsache  nnch  durch  Eruptivgestein«  charaktcrisirt  ist.  Kreuzt  man  die  Kelle  von  Oomachi  aus,  einem  Ort, 
der  zwichen  Maziunoto  und  Shimmachi  liegt,  so  treten  zun&chäl  Granite  aul,  die  überhaupt  in  diesem  Systeme 
eine  sehr  wiehlige  Rotte  spielen.  Weilereben  folgen  dann  grSne  Felsilporpbjre,  am  blafigsienals  Breeeien 
entwickelt,  indem  sie  hauptsächlich  Fragmente  ahidicher,  ahi^r  dunkelfarbiger  Porphyre,  theils  aber  aaeb 
Granitbrocken  einsrhliessen.  Der  grobkörnige  Granit  ist  ebenfalls  reich  an  Einschlüssen,  die  indessen  einem 
feinkörnigen  Granit  angehören.  Diese  Einschlüsse  sind  zuweilen  so  häufig,  dass  man  auf  Strecliea  des  Weges 
kaom  ehiem  Gnnüblack  hegtet,  der  diaaelbea  nicht  enlhialln.  Von  Ooaiachi  au»  in  dem  Saifanfhale  höher 
■nd  haber  anftHigBad,  gaiangl  nMa  scMisasiieb  an  dn  ansgedebnlaa  Sehnaegild,  daa^vaakieraaabiainni 
Passe  sehr  steil  (im  höheren  Theile  mit  3'»''  Neigung)  hinauf  rieht.  Die  untere  Grenze  der  Schneemassen  liegt 
in  etwa  17IX)  Meter  Höhe;  der  I'ass  ist  ca.  24Ü0  Meter  hoch.  Hat  man  ihn  erreicht,  so  geht  es  wieder  hinab 
in  ein  Thal,  das  aber  nicht  wie  das  vorige  quer  xu  dem  Gebii^  zieht,  sondern  hier  iu  SSW-NNO  Uicbiung 
amgednhnl  enebeini ;  es  iai  das  Thal  des  Dairagawa  oder  Kurebigawa.  Nachdem  es  anf  eine  Sireeke  hin  die 
angegebene  Richtung  verfolgt  lial,  biegt  es  bei  dem  Tadeyama  um  und  nimmt  von  dessen  Nordscite  aus  den 
kürzesten  Weg  nach  dem  japanischen  Meere,  iu  diesem  Thal  beobachten  wir  anstehend  noch  ausschliess- 
lich alte  Gesteine,  wenn  aucli  d<u  Auftreten  vulcanischer  Gebilde  in  dem  iiochgebirge  durch  einen  vom 
Paaa  aai  lidifbaren  prSchtigen  Kegel,  mit  Namen  Pnlonoeknnai,  bereits  vemlfaen  ist.  Auch  li«ge«  im 
Bell  des  Dairagawa  Fragmente  vnlcaabeher  Gesteine.  Im  Thal  dieses  Flnaaee  nun  geht  es  liinab  bis  anf 
1380  Meter;  dann  biegen  wirinein  "eslliches  Seitcnthal  ein,  verlol;;!!!!  dasselbe  bis  auf  einige  Entfernung  und 
erklimmen  abermals  die  Hölie  eines  Bergjoches,  eine  Höhe,  die  den  Meeresspiegel  um  1800  Meter,  überragt. 
Hinab  geht  es  nun  in  ein  sweites  Seiientbal  daa  Kmabigawa  nnd  in  diesem  wieder  hinauf  von  1680  Meter  auf 
den  Sno  Meter  hoben  Paaa  Sart^loge.  Hier  steht  sehen  Talcaaiscbee  Gaslein  an.  Wir  befinden  uns  am 
Rande  eines  colossalen  vulcanischen  Kinbruchskessels,  an  dessen  nackten,  sleilabfallenden  Wänden  sich  die 
geschichtete  Lava  leigt;  im  Schoosse  dieses  {grossen  Kessels  treten  viel  hcisse  Quellen  z«  Tage.  Die  Ge- 
bilde älterer  geologischer  Zeitalter  liegen  hinter  uns,  die  finslerumwaldeten  sich  ikrg  über  üerg  ihürmen- 
den  Gelosae,  nnd  vor  wm  liegt,  was  in  neneren  Perioden  entstanden.  Mit  dem  goolegiseben  Charakter 
ittdert  sich  nunmehr  auch  der  Charakter  der  Landschaft.  Auf  der  steilen  Oslseite  der  Ilidakette  suchten 
wir  in  einem  wilden  Thal,  das  sich  vielfach  biegt  und  krümmt,  und  zu  dess.-n  Sollen  sich  hochansteigende 
dictitbewacbsene,  gewölbte  Granitbeige  aneinander  und  übereinunderreihen,  unterbrochen  wohl  durch 
kanrn  minder  roScblige,  steile  von  alolsan  fiinmen  gekrönte  Porphyrfelsen,  dieherfortrelnn  nwden  raisieB- 
den  Bach  zur  Ablenkung  ra  zwingen,  laaeffaM  Wag  aaMMa.  Mnn  aagen  wir  diesem  wildroaualiseban 
Theile  des  Hochgebirges  Lebewohl  und  finden,  den  \vcni;;or  iinsjostümcn  Wassern  folgend,  über  den 
flacheren  Oslabfail,  der  sicli  durch  das  Vorherrschen  vulcanischer  Maasen  kennzeichnet  und  so  tief  einge- 
•ebnitlene  Tliälcr  nicht  aufweist,  unseren  Weg  zur  Küste  des  japanischen  Meeres.  An  das  Eraptivmaaeiv 
lehnl  sieh  unten  ein  siemlieh  mlchligea  Sdüchlensyalem  an,  Hb«  daa  steh  einst  die  feurigM  StiOme  der 
Lava  der  Tiefe  zu  wälzten.  Gewiss  siud  es  hanpisAchlich  fuleanische  Gesteine  gewesen,  an  maochea  Stellea 
auch  direil  der  Tiefe  entstiegen,  die  eine  interessante  Metamorphose  der  untersten,  ältesten  Gesteine 
jenes  Scliichtcnsystemes  bewirkten,  die  ehemals  «ielleicbl  dichte  oder  rcinkornige  Kalkü  in  grobkry- 
slallinisdie  umwandelten,  die  ans  weicheren  Thongesleinen  bXrtere  ebenOächig  spaltende  Sdiiefor,  ans 
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lypucbeo  Sandsleinea  vergUsle  wenien  liesseu. .  In  der  Thai  zeigt  sich  wenige  Ki-vur  Ashekun,  wo 
di«M  iMlMDMrplMdrtM  IhttM  hamrtnten,  du  HonbleodMnMit.  BBdM  intwMHHit  i«t  di«  Var- 
knflpAiiig  diour  mlefm  ScMckteo  mit  lertÜreB  nach  dien  hin.  Di»  üabminsÜmmnRg  des  Streichens  all 

dar  Schichten  mit  der  Slrcirlirirhlnn^  lirs  (lohirgai.  /usammaa  mH  dam  waalliahen  Einlallen,  beweist, 
dass  die  Kammhöhco  nocli  in  terliärer  Zeil  tiicl.t  zu  der  Höhe  emporgewachsen  waren,  vou  welcher  sie 
jetzt  anf  Laud  und  Heer  iiinabscbauen ;  dsss  die  UeLung  des  Gebirges  auch  in  geologisch  jüngster  Zait 
nkhl  mm  Abiditoia  |8laii|t  «ar»  wiid  in  kaham'Gnda  «ridmeheiiiUBh  faniMht  Amfc  da»  AaHvalao 
prldiliiar  Tairanan  «ai  waadichaQ  FuM  dar  Bai|a. 

Wir  lieben  nach  dieser  nur  zu  flächligen  Betrachtung  Gberdie  grossartigstederjap^ni^c  lien  Rergmassen 
noch  hervor,  dass  der  Tadejania,  der  bedeulenste  Gipfel  der  Hidakelle,  i|pr  nördlich  von»  Saragoiloge  liegt 
2900  Heier  hoch  ist;  er  besieht  aus  einem  ziemlich  grubköniigen,  hoch  inleressanten  Andesiigestein.  Einer 
aaekigan  Mailar  glaich  ariiabt  ar  aidi  am  dalUeban  Rande  amaa  den  eben  arwlhnlan  Keiaal  lar  Seile 
alahenden  zweiten  EinbruchkeaielB,  der  nicht  so  grossanig  ist,  wie  der  erste,  seiner  schönen  Soiralare 
'  wegen  jedoch  nicht  minder  interessant  erscheint.  In  der  Tiefe  des  crslcrcn  Einbruchskessels  liegt  der  Badeort 
Yäoioio,  ca.  1340  Meier  über  dem  Meerespiegel  ringsum  steigen  die  brücliigen  Kelsen  zu  enormer  Höhe 
aar,  nnr  an  einer  Stelle  im  Weaian  hat  du  mit  NiaeinlalWMifaaahwingerta  WaaaaroiiieB  Aasweg  gebahnt. 

Der  Querdurchmesser  der  HidalieUe  batrigt  atwi  5-4  (aographischa  Meilen.  Wir  liaben  sie  oben  als 
Typus  fiir  die  Glieder  des  KNO  Systems  hingestellt,  »as  in  Bezug  auf  die  verlicale  und  horizontale  Aus- 
dehnung keine  unbescbränklo  Anwendung  findra  kann,  in  liinsicbt  auf  Zusannnensetzung  and  Struclur  aber 
gaadaa  aSa  Banehtigang  verdieot.  Dia  Haaptchanctertüge :  granitiieha  Geäieine  als  Axe,  an  die  sich  vulcani- 
aeballaMao  aaMhUaam,  a>it  denen  «aU  Uarnnd da  aalageini,  nkht  weaaotUcii,  ein  SaUchtaMfalan 
aadrill,  werden  sich  auch  im  Norden  finden. 

Das  zuletzt  besprochene  System  ist  es  nun  hauptsachlich,  das  mit  vulcanischen  Gesteinen  combinirt 
auftritt.  Uie  grossen  Massenausbrüche  des  tertiären  Zeitalters  geschahen  hier  grossentheils  ans  den  den  NNO- 
Zfigen  folgenden  Spalten.  Quantrachyt  erscheint  auf  diese  Weise  zu  mächtiger  Eulwickelung  gelangt ; 
auch  A  >  lesite  and  Basalte  kommen  for.  Japan  neiat  dna  grone  Annbl  fefaehiedenar  Gesteiaatypen  anf; 
die  leuciihaltigen  fehlen  jedoch  ganz.  Das  OON  Sjateffl  schliesst  selbst  lör  sich  allein  vutcauisdia 
Gestein  keineswegs  voUslindig  aus.  So  begegnet  man  zwischen  Toyaoka  und  Malzuye  vielfach  vulcanischen 
Gebilden;  sie  seigan  sich  hier  an  der  Küste  in  regelmässig  übereinander  lagernden,  mächtigen  Bän- 
ken.  In  Tchngokn  treffen  wir,  ma  dem  Leser  etwaa  nnanrarlal  araeheinan  dOrfte,  durehaoa  nieht 
auf  die  mächtigen  Schichtenlalten  älterer  Gesleim«,  wie  wir  sie  für  die  Provins  Musashi  kennen  lernten; 
hier  scheinen  neben  Granit  alle  Erupliv-und  Tu  IT- fies  leine  die  Hauplrolle  zu  spielen.  Die  paläolilhischen 
Formationen  iu  ihrer  oben  beschriebenen  Entwickelung  werden  südlich  »on  Tchugoku  auftreten.  Sie 
aehainen  beeeadera  in  Shikek  sehr  denüieh  anlwickalt  mmkammen.  Wabiadiaialich  folgen  die  graesen, 
ausgedehnten  Eruptienaipallen  vnleaniaeher  Gealaina  llberiianpi  dar  Riehtong  dar  Eniptlanaapallen  noch 
Irüherer  Zeitalter. 

Die  Vulcane  Japans  stehen  bezüglich  ihrer  Verbreilunp  und  Anordnung  in  einer  gesetzmässigcn  Be- 
aiehung  zu  den  beiden  besprochenen  Gebirgssjstenjen.  ^ur  kommen  zu  diesen  Systemen  noch  zwei 
andere,  van  denen  wir  daa  eine,  dem  die  Knrilen  folgen,  berdla  erwthnt  haben,  and  von  denen  daa  andere 
eine  in  der  Brachregion  sich  abzweigende,  über  die  Bonininseln  nach  den  Mariannen  hinziehende  Kette 
meist  activcr  Vulcaninseln  bildet.  Dieses  letztere  System  folgt  einer  NNW  Riclilinig.  In  der  idzureihe, 
wenn  wir  diese  Bezeichnang  für  die  Kette  des  leUteren  Systems  in  Anwendung  bringen,  and  in  der 
Inrilenkelle  ist  die  vnicanlsehe  Thlligkeit  dne  eminent  rege.  Aehnlicbes  gilt  von  den  Liukin-laaaln. 
Die  grösstc  Anhäufung  vulcanischer  Uerge  findet  sich  in  den  drei  eben  erwähnten  Anschwellungen :  in 
Yezo,  in  der  Hrurhregion  und  in  Kiushiu,  also  immer  in  den  Syslemknolen.  Der  in  der  Prurhregion  drei 
Sjsteme  zusammenstossen  finden  wir  dieser  Theii  Japau's  auch  durch  eine  besonders  grossen  Anzahl  von 
Valeanen  ansgesdchnet.  Die  mefsltt  Tnteana  van  Nippoo  richten  üch  in  ihrer  Anordnung  nach  der  NNO 
Richtung,  doch  spricht  sich  in  der  Bmahregion,  dort,  wo  Ibra  Zahl  am  grOsstan  wird  ungettbr  dieselbe 
Direclion  aus,  die  den  Kurilen  zu  Grunde  liegt  und  in  die  auch  die  Längsachse  des  grossen  Thaies  der 
Tuscaroraiiefe  fallt ;  diese  hier  ziemlich  dealUcb  aosgesprocheae  nord-OsIlicbe  Grappirang  kann  kaum  dem 
Znfoll  unterliegen. 

Gokinai  und  Shikok  adietnan  dar  Vuleana  vOllaindig  ra  entbehren,  Tdingoku  beaibt  nnr  wenige. 

Die  uns  bekannten  Vulcanbei^e  der  japanischen  Inseln  sind  nun  folgende  : 

Rüshiri,  Itashiheoni,  Meakan,  Nulmribets,  Iwaotiobori,  Yubaridake,  Shiribelsudake,  Usu,  Komanga- 
take,  Tarumai.  Esau-in  Vesso;  Vakeyama,  Iwakiyama,  Iwateyama,  Chokaisan,  Bandaisan,  NiUt^/maf 
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TakaharajaiDa,  Skinrnrnn  (Nikko),  Akagisan,  Hanw,  Ksalijama,  Asmasma^  Yabagatake,  Tnlsyama 
(Moroto)  Rmgnan«  Kokoun,  Takeyama,  Hitek«,  Adtnii,  A^tynNa,  Hakooejama,  Amahiroyama,  Oothima, 
Toshima,  Kosushima,  Nishima,  Mitake,  Mikiira.  Ifachijio,  Aogashima,  ArirnnfujiC),  Daiseng-auf  und 
bei  Nippoii ;  Unsengatoitt  Atonama,  Kirishiiuayama,  Sakwrathima,  Sazumaruji  (Kaiiuonlak«),  Iwoshima'- 
aa(  nnd  bei  Kiuibin. 

Die  Tnleam  der  KwitonnAM  aed  d»  der  Liukiokelte  «ind  in  dieear  ZnsMnmenalellniig  nicht  iie- 

rflcksichtigt.  Die  Ihätigen  Valrane »ind  durch  Cursivaehrifther?orgchoben.  Wir  haben  als  IhSlige  Feuerberge 
dem  Gegensiande  dieser  Abhandlun}:  pemrus  diejcnijren  unterschieden,  welche  in  historischer  Zeit  Aus- 
bräche hatten.  Eine  wissenschaftliche  Claasilicalioo  der  Vulcane  würde  natürlich  eine  Masse  anderer 
Getkblcpenkle  tu  berldokhUgwi  Imben,  «ad  neser  Sinlheilungipriiuip  kfianto  hierbei  hachslens  xor  Auf- 
Blellung  von  Unlerablbeilangen  benutzt  werden.  Es  übersteigt  die  Grenien  der  vorliegenden  Arbeit»  die 
Vulrniip  Jnpnns  rucksichtlich  all  ihrer  natürlichen  Verhältuiaee  m  clainficireD.  Wir  hoffen  bei  einer 
künftigen  Gelegenlieil  diese  Frage  nrdier  erörtern  zu  kiinnen. 

Ea  lag  Anlangs  im  Plane  dieser  Arbeit,  auch  die  heissen  Quellen  des  Landes  auf  der  beigegebenen  Karle 
nrOantellungzu  bringen,  und  waren  «ach  bereis  gegen  300  angeMieher  Thermen  unter  BeihOlfe  des 
aUao  GeO|fapben  Morikage  eingezeichnet.  Nach  Vollendung  der  Karto  erwiesen  sich  jedoch  eine  sehr 
beträchtliche  Anzahl  dieser  vtTiuoinIlichpn  Thermen  als  knilc  MiniTaltjiu'lli'u  ;  bodoutende  Schwit'ri;;l(ei(cn 
traten  auf,  als  eine  scharfe  Trennung  der  kalten  undderhei&sen  Quelle  vorgenommen  werden  sollten,  und  so 
erschien  es  uns  thanlich.  die  TberdMii  in  der  lade  Oberhaapl  ganx  inberackricbtift  an  iaasen.  Dennoch 
Metel  jene  enie  Hnfaieiiiwfe  ao  roh  rie  nach  asin  m«,  inleraasante  Resnltala,  die  wir  einer  Bespcednws 
für  Werth  erachten.  Was  vor  allem  aulTaül,  d.is  ist  der  crslauiilicli  {.Tusst^  Rficlillhnm  an  Quellen,  iluroh 
den  sich  das  Östliche  Japan  und  Kiustiiu  auszeichnen  und  die  grosse  Armulh  an  solchen  Vorkomoinissen 
in  Tchugoku  und  Shikok.  Bei  Awoaiüri  beginnend,  trerliuit  parallel  dem  mittleren  Bergrücken  und  iwar  auf 
der  Ostseite  deaaelben  ein  Quellennc,  der  Ober  den  Inawashiresee  bis  naeh  Nikko  hin  forlaieht.  Ein 
in  dieselbe  Richtung  fallender  Quellenxt^  Uitl  xwischen  den  beiderseitigen  Bergkelten  in  der  Provinz  Uaen 
auf.  Auch  längs  der  Weslkfisle  kommen  viele  Quellen  vor.  Weiler  ist  das  ücbiel  westlich  vom  Asama, 
das  westlich  vom  Yazogatake  und  besonders  reich  die  t'ujiumgebung,  die  Gegend  von  Uakone  und  vor  allem 
Idan  mit  Quellen  gesegnet.  Die  aebmalste  Stelle  der  Hanptinsel,  in  der  die  Profiasen  Wakasa,  Echiaen, 
OOM,  Mino,  Owari,  Hikawa  liegen,  steht  hierzu  in  geradem  Gegensalz ;  sie  bildet  ein  qnellenloses  Gebiet, 
was  speciclle  Hervorhebung  verdient,  da  diese  Reijiimder  vulcanischen  Gesteine,  wie  es  scheint,  vollsirimlig 
ermangelt.  Gokinai  bat  jedeutalla  nur  wenige  Thermen ;  dagegen  treten  lieisse  Wasser  in  der  Provinz  Seltu 
au  Uarima  ans  Tageslicht.  Das  sidliche  TdiageVn  ist  gans  tbermenGwi ;  im  ndrdlichen  Tchugoku  naht 
eis  QMilaaaaf  die  Ktale  entlang.  Ana  aUedem  lulgt  das  nicht  uninleressanie  Resultat,  dass  die  berück- 
sichiiplcii  Quellen  im  allgemeinen  nnd  somit  jedenfalls  auch  die  Thermen  in  ihrer  Verbreitung  und 
Anordnung  zunächst  von  der  Verbreitung  und  Auordnuugder  Vulcane,  in  zweiter  Linie  von  dem  Vorkommen 
vulcanischer  Gesteine  überhaupt  abzuhängen  scheinen. 

In  dem  vorhergehenden,  speciellen  Tbeile  dieser  Abhandlung  gaben  wir  anal&hrlichere  Boriehle  Ober 
drei  grosse  Erdbeben  dea  gegen wirtigea  Jahrhunderts,  nSmlich  über  die  von  den  Jahren  4847,  1854, 18S5. 

Die  auf  der  Vulcankarte  (Taf.  III)  feslgeleglen  Schülterkrcise  dieser  Erscheinungen  lassen  einen  Zusammen- 
hang mit  der  vürhiii  besprochenen  geologischen  Beschaffenheit  des  Landes  erkennen.  Was  die  Krdbebeu 
der  Jahre  1847  und  1855  betrifft,  so  sind  ihre  SchQtterkreise  von  elliptischer  Form.  Die  grossen 
Aiaen  dieser  beiden  Figuren,  von  denen  die  Senksjiellipfle  aich  durch  eine  geringe  Eaeentricitlt  kennaeich- 
net,  während  die  von  Tokio  von  langestreckter  Form  ist,  liegen  ziemlich  genau  parallel  und  fulgen  beide 
der  NNO  Richtung,  .tIfo  der  Rirlilunt;  des  in  (lip^•em  Theile  Japans  zur  vorwiegenden  Ausprfi.^nng  gelangten 
Gebirgssjslemcs.  Das  Ccnlruni  des  Shinshiucrdbebeni»  lag  aller  Waiir;>cliuinlichkeit  nacii  in  der  Senkoji- 
fsgend ;  Tafel  I  wird  aeigen,  dese  hier  die  ZersMrung  am  grOsslen  war.  Keiehnei  man  eine  Ellipae,  deren 
Axsenlängen  30  Fii  und  30  Ri  betragen  (S.  psg.  183),  deren  Ihnplilnn  limos-ier  eine  NNO  Richtung  ettthilt, 
und  die  Scnkoji  als  Mittelpunkt  hat,  so  resullirl  eine  (!urve  die  mit  derjenigen  ziemlich  gnt  nisammenfJlllt, 
welche  man  erhält,  wenn  die  äussersten  Punkte,  an  denen  unseren  Berichten  gemäss  die  Erschütterung 
noch  heilig  auftrat,  vttbuaden  werden.  Oieae  UebeninaHainning  bielet  eine  Genhtie  für  die  Richtigkeit 
der  Gnrve.  Der  Innere  Schttterkreia  Hast  aich  naflrlich  fOr  keines  der  BriOebeu  Ihatatelle«.  da  die 
Ueberliefeningen  Ar  diesen  Zwedt  nicht  «nareiehen ;  ea  «irden  hienu  feiuere  Beobachtungen  erfbrderiich 
sein. 

Die  Schwankungen  des  Bodeuii  erlagen  bei  dem  grossen  Senkojierdbdien  westlich  und  östlich  einer 
Oemmnng,  auf  der  einen  Seite  durch  die  Bchin-Hidakette,  auf  der  anderen  durch  die  Bergmassen  der  tfet» 
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Heben  Grenxe  von  Shinshiu.  Die  Erdbel  envellen  pflanslen  sich  also  in  der  Richiung  der  Bergzüge  vom 
Geniram  vu  wnter  r«rl,  als  qaer  m  ileiiMllMM.  Om  SehOltergdiiet  doi  ErdbebrnM  ton  S«nkoji  hat  Ober- 

dies  eine  sehr  eigenlhümlicho  Lage;  es  breitet  sich  über  das  hfigeliche  Hochland  des  nördlichen  Shinano 
aus,  rin}rs  iiinppleii  \nti  den  ni!;rliiij.'»'n,  Viilranen  Ksaizyama,  Asama,  Yalzugatako,  Mitakc,  Tatleyama 
(Morutoi,  lli  ngcjaii,  Mioknsaii,  Yakeyania,  die  sdinmilirb  einen  Kreis  um  diejes  Erdbebeiigebict  bililon. 

Das  ScIiüKergebiet  des  Erdbebens  von  Tokio  (18&5)  fallt  Tast  gänzlich  in  die  grösste  Tierebeae  des  Landes. 
Wir  halwii  dm  S^Slterkrais,  der  hier  aoeh  wieder  ala  inBarer  aa  ImeiohmD  ist  «aeh  4aa  f.  ISS  md  186 
verzeichneten  Angaben  entworren,  nach  denen  die  Orte  Ilnrhioji,  Zaehinra,  Sakasai  und  Ulsunomiya  Grens« 
punkte  der  Ersrlifitlerunjren  bildeten.  Unsere  Fij;ar  weicht  intlesscn  von  der  wirklichen  Gestall  des  ScbOtter- 
kreiscK  i-lwas  ab ;  derselbe  war  ohne  Zneifel  von  unr^eluiassigerer  Form.  Wir  haben  uns  beinülil  die 
«llgendne  Form  aar  DarsteHmiir  brinfen,  «eH  die  Angaben  des  Berieirtae  anr  FeiMallang  der  Mlaib 
niclit  genügen.  In  diesem  Falle  reictit  die  rerticale  Gliedemng  der  Massen  nicht  aus,  die  Lage  und  Form 
des  SchiiHerkreises  zu  erklären  ;  die  Ursache  für  die  i;ese(7mrissi<jft  Ausbreitung  der  Wellen  wird  also 
hier  in  den  Slructurverhältnissen  lu  suchen  sein.  Auffallend  ist  es  dabei  wiederum,  dass  das  Wirkungs- 
gdiiet  dlaies  Erdbebeaa  ÜA  in  nardUdier  RidiluDg  viel  «eilar  «rrtreckte»  als  quer  an  dieeer  Ricbinng. 
Im  die  geolegiBcbe  Natur  der  die  BbaM  umgebenden  Befia  ganauer  bskannl,  40  kann  dieses  Paetan  ' 
müglicherweise  TQr  die  PcsMellaBg  der  Terikftllnisae  dar  die  ktdieren  GdhUde  der  Ebene  tragenden  Hassen 
von  Bedeutung  wenlen. 

Von  besonders  hohem  Interesse  erscheint  das  grosse,  weil  ausgedehnte  Erdbeben  des  Jahres  1854.  Die  in 
dam  ausfllhriieban  anfSailaitSbis  188  enlhallenenfieridiie  ala  gana  eder  theilweiseserstSrt,  sum  mindes- 
ten hart  betroffen  angefilbrlen  Orlaehaften  Adlon  alteeammt  in  aina  Zone,  deren  nördlieha  Grenaa  an  iler 

Nordkfisle  von  Kiushiu  und  dann  ISngs  der  Arlise  von  Tchugokn  hinzieht,  um  im  weiteren  Verlaufe  bis 
nach  Kaga  hinauT  und  bis  nach  dem  äussersten  Norden  von  Shinshiu  je  einen  wellenförmigen  AusläuTer  zu 
entsenden  und  dann  wieder  südlicher  iiinabsusinken.  Wie  es  scheint  lag  der  Ausgangspunkt  dieses  gross- 
artigon  Erdbodens  in  Shikok,  weeelbat  die  Eraebttttenngan  mit  verheerendarar  Slirke,  dann  anderswo 
auftraten,  und  wo,  was  specieller  Beachtung  wcrth  ist,  die  Schwankungen  des  Dodens  um  gana  bedentendea  , 
länger  anhielten,  als  in  den  übrigen  crschütterlen  Theilen  des  Landes (f).  Leider  liegen  seihst  annähernde 
Zeitbestimmungen  des  Liulrilli  an  verchiedenen  Orten  nicht  vor,  weshalb  irgend  eine  betUmtHle  Angabe 
aber  das  Erdbebeneenlrwn  «nsBÜssig  eracbeiHt ;  groaee  WahrsdiaiaKdikait  arblil  jedoeh  unaere  oMga  An- 
aahme, dass  der  Schütteriniltelpunkt  aaf  Shümk  gelegen  habe,  durch  den  Umatand,  dass  diesfalls  der 
eigenthümliche  Verlauf  der  die  Schfittei^renze  be^reirlincinlen  Cnrve  recht  gut  erklärlich  wird.  Selzen 
wir  voraus,  dass  das  (.eiitrum  in  Tosa  lag,  denn  hier  scheinen  auch  die  durch  die  Schwankungen  des  Fesllaad- 
ee  banoifdbmhle  ZerslAningoB-ani  bedentenalen  gewesen  lu  seia,  so  wirkten  die  AwnnMlMaiaaa  dar 
EnpHona^la  dea  attnilicben  Tcbogokn  hanaaend  anTdia  Ftopagation  dar  Wallen;  eine  Unteriweehnng 
WOfdagleicbbUa  femrsacht  durch  den  rurForIpnnnzungsrichtung  schief  gestellten  von  Nolo  nach  Ise  ausge- 
dehnten Bergzug.  Bort,  wo  die  beiden  Systeme  in  fast  gleich  starker  Ausprägung  auftreten,  grillen  die 
Erschütterungen  durch,  uro  nach  MO  umbiegend  sich  längs  der  beiden  mächtigen  Gebirgswälle  von  Shio* 
sbin  nnd  Kosbin  in  einem  nahaan  parabolischen  AoslHnrer  des  Scbiktlergebietes  m  terbreiten.  Jonseils, 
im  Nordosten  der  KosliukeltabaUan  die  Oscillationen  ihre  unheilvolle  Wirksamkeit  bereits  eingebössl,  doch 
weiter  südlich,  wo  die  Gebirgsinassc  sich  vernaclit  und  das  andere  System  schärfer  ausgchildel  hervortritt, 
setzten  sie  weiter  fort,  selbst  das  meerumspüite  Uushiina  heimsuchend.  Mögen  die  vursteiieudeu  Ausslei- 
Inngen  in  ihren  Tonnssetsongen  und  Sehhissfolgeningon  richtig  sein  oder  nicht,  eins  wird  nntweifelbtft  klar, 
dass  nämlich  das  Schüttergebiel  des  Erdbebens  von  1854  sich  in  einer  Richiung  ganz  vorwiegend  ausdehnte, 
und  dass  die  Direclion  der  liaiipl.iusdehnung  dieselbe  ist,  wie  die  Strcicliriclitiin^'  des  WWN  Systenies.  In 
dem  mittleren  Theile  der  ilauplinsel,  wu  die  ScbüUerzoae  ihre  lineare  Begreozung  eiubüsst,  lallen  die  Achsen 
dar  parabolischea  AnsUobr  in  die  Richtung  des  iwwIob  Syalomes.  Wir  erkennen,  dass  der  Gebirgsbau 
die  Ausbreitung  6er  ScbfiUorwolIen  in  wondorbsr  gosefsmXsaigBr  Weise  b^ufluasLs.  Liegt  uns  dioser 
Zasammenhang  klar  vor  Augen,  so  sind  wir  gewiss  berechtigt,  wenigstens  einen  geologischen  Schluss  aus 
der  D^tailgestaltung  des  Schüllergebieles  abzuleiten.  Einer  der  ain  weitesten  östlich  gelegenen,  bctrolTenen 
Punkte  ist  das  vulcaniche  Ousliima  \  bis  hierher  wirkten  lUe  ErschüUerungen  in  verheerendster  Weise. 
WalirachaiaUeb  worda  dieses  weit  ösUieba  Torgrajjlba  durch,  geolefcloniache  VerblUniase  badingl,  wahr» 
Bcheinlieh  war  eine  sich  bis  Iderbw  erstreckende,  19  dieBklilnng  dar  grSaslea.AnadobiiiBg  des  Erdbdions 

(t)  Wir  bedanem,  nicht  im  Stande  aewesen  lu  sein,  im  ersten  Tbeilo  der  Ahliaadhng  aaaAhflidhere  XiUbeit- 
ungea  über  das  gto>sc  Erdbeben  voo  1854  ao  geben.  8»di  dem  Sana^ah  hielt  diaaas  veriwerende  Erdbeben  in  Tosa 

ülivr  ein  Jahr  laug  an. 
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lUlnd«  GMehhdl  &f  GcMtiMdianltlcn  «ad  der  Straetar  die  Umehe.  Dntor  dm  VuleaamMwa  Idn's  «Or* 

den  wir  somit  den  Schichtenbau  palaolilbisriier  GesleiiMÜttden,  und  auf  demselben  RiiiUti  ruhledann  anch 
das  feuerspeiende  Ooshiroa.  Gewiss  isl  ts  in  vielen  Fällen  lufiglich,  ähnliche  und  noch  bedeulungsvoUere 
geologische  NulzanwendMOgMi  der  tbeoreü&ciien  ErdbebensludieH  mit  Erfolg  vonuuebmen.  Allerdings  ist 
dmii  immer  mn  mlil  wlhUndiges  SmmmI««^  mlUirfidier  Beridile  NMmo.  Ke«ot  nao  die 
Geeeitt  der  Fertpflemmg  der  AndbetteneMeie  feeaner,  le  dflrftea  Geelilt  and  Lage  dea  Sebatteifebieiea 
oft  geeigoet  erscheinen,  über  geoielitonisrlie  YerhAltnisse  in  grösserer  Tiefo  Atbchlfliee  SU  fewihreD,  die 
aus  der  liorizonlalcn  Verbreitung  der  Formationen  nicht  ableitbar  sind. 

Auf  Tafel  III  findet  mau  auch  den  Detonalionsitreis  des  Asamabrucliea  von  1783  niedergelegt,  so 
wie  er  fielt  den  gewise  naanreiehenden  Ueberliefeningen  gemiie  beelimml.  In  dem  Beriehle  wird  nur 
gesagt,  daaa  man  das  GelOse  nicht  nur  in  Quanlo,  sondern  auch  in  Owari.  Omi  und  Ise  spürte  (f).  Ein 
Vergleich  mit  den  in  Berghaus'  physikalischein  Albs  (3.  Ablh.  N"  9)  verzeichneten  üelonationskrcisen  der 
Vulcane  Tumbora  (Ausbruch  von  1815)  und  Cuäiijuiiia  (Aufbruch  vuu  1835)  lässt  das  Areal,  über  das  sich 
der  Donner  der  Bapleiionen  dea  Afamunabradiea  veibreilele,  wenn  daa  Gel4ce  Aber  Omi  und  lae  liinna 
vichl  hörbar  war,  verschwindend  klein  erscheinen.  Wabncheinlich  erstreckte  sich  der  Detonationskreiadee 
Asainaausbruches  noch  viel  weiter,  als  bis  Omi  und  Ise.  Schon  I.andgrebe  (f-}-)  .sagt  auf  Grund  der  kurzen 
Beschreibung  aus  Titsiogh  ('t-H'),  dass  jene  Eruption  t  zu  den  scbrecklidisleo  gehört,  welche  überhaupt 
die  HatiMfeecliiebta  der  Vulcane  evfimveliai  kel.»  ümera  amflihrlichen  Peechwtlwng  irird  dam  mge- 
tbm  seiB,  dieees  noeli  watet  m  bekitlttfm. 

Der  Lavastrom,  in  dem  die  Wnth  dw  Anabruches  ihr  Ziel  erreicht  halle,  zeugt  noch  heutzutage  von 
der  fiirrhlbaren  Gewalt  des  Phänomens,  dem  er  seine  Enlslehung  verdatskl.  Der  Krater  des  Vulcans  hat 
auf  der  Mordseite  einen  Ausscimitt ;  hier  war  es,  wo  die  Lavamassen  überkochten,  hier  bemerkt  man  jelil 
des  aett  nhem  nem  Jahrhnndert  der  Tielb  miatiegene,  aus  feuriger  Glttth  ervtirrleGeitenu  Dm  redilm 
Begriff  von  den  colossalen  Dimensionen  dce  Stromes  erbiUnen,  wmn  man  auf  dem  Gipfol  deeKoesama 
steht,  von  wo  aus  das  Profil  des  Lavastromes  einen  höchst  interessanten  Anblick  gewahrt.  Im  oberen, 
steilen  Theile  keilt  sich  die  Masse  aus,  nach  unten  zu  wird  sie  mächtiger  und  micbtiger;  aackig  hebt  sich 
der  dunkelgraue  Lamlreifen  gegen  den  blauen  Hintergrund  des  Uimtnels  ab. 

Die  GesammiUinge  des  Uwstromes  betrSgt  Ober  68  KiieflMier.  Sein  Verlml  fndet  ÜA  enf  Tafel  II 
dugesiellt. '  Er  ftoai  meni  in  nerdnordMlieber  Riehinng  der  Tiefe  m,  und  beg  nflrdiieb  «m  Xemawera  in 

daa  Thal  des  Adzumagawa  ein;  er  walzte  sich  fort  bis  zum  Tonegawa,  um  diesen  abnidlmmm  und  eine 
grosse  L'eberschwommunf;  zu  verursachen.  Das  Thal  des  Adzumagawa  ist  zwischen  Naganohara  und 
Gohara  eng  und  lief;  ich  konnte  hier  an  verschiedenen  Stellen  eine  vulcauische  Breccie  nachweisen,  die 
«abreeheinlieb  von  de«  I783<*  Anabmclie  berrflhrm  dOrlte.  Ee  «grde  von  hoben  Inlereeae  aein,  daa 
Azuroagawabctt  einer  specielleren  Untersuchung  zu  würdigen,  um  das  Maass  der  Arbeil  balauslellen,  die 
das  Wasser  des  Azuinaflusses  in  einem  Jahrhundert  vollbringen  mnasle,  damit  es  dea  ftmidm»  feindUehm 
Eindringlings  Herr  werden  konnte. 

Der  Lavaslrom  brauchte  6  Stondeo  Zeit,  um  von  Kamawara  nach  dtm  Touegawa  zu  kommen.  Die 
hier  nrOcIgelegte  Enlfemmg  beirtgt  ce.  ii  Ri  oder  mfatlfar  48  Kilometer;  die  duicbadinitlliehe  Ge- 

schwindigkeit  von  Kanianara  an  «W  abo  3  Kilometer  pro  Stunde.  Ea  Iftsst  sich  nicht  angeben,  mit 
welcher  Geschwindigkeit  der  Sirom  vom  (lipfel  nach  Kamawara  gelangte.  Nach  den  verschiedensten 
Berichten  hat  der  Aschenregen  vom  Morgen  des  8*''  des  7.  an  auigchört,  und  war  mit  dem  8.  das  Ende 
der  Schrecken  gekommen.  Der  Lavaerguss  brachte  somit  der  Bevölkerung  im  SOdm  des  Asama  die  lang- 
evaehnte  Ruhe,  den  ndrdlieh  Wohnendm  dagegen  Schrecken  und  Verderiten. 

Intereasant  ist  der  Volkigbmbe,  dasa  das  Auableiben  dea  Rucliea  eine  Eruption  miefge.  Beruht 

dies  auf  Thatsachen,  so  kannte  es  sich  mit  dem  Ausbleiben  des  Rauches  ebenso  verhalten,  wie  mit  dem 
Ausbleiben  von  Quellen  vor  Eraptionen.  Was  wir  Eingangs  erwähnten,  dnss  nämlich  der  Asania  seit 
Anbog  dieses  Jahres  auQjehÖrl  hat  «  rmcheo,  but  mit  der  Ausbruchsihäiigkeil  des  Vulcans  jedenialls 
nichta  m  Ihun.  Ab  ich  im  April  diesM  Jahres  nach  Ketuke  kam  erAhllm  mir  die  Lmto  dort  auf  mein 
Befragen,  da^s  der  ßerg  seit  dem  lelzlen  starken  Erdbeben  aufgebOrt  habe  su  rauchen.  Bekannt- 
lieh  iai  ein  Erdbeben  oU  die  Uraache,  dass  Quellen  auihfiren  zu  fliessen ;  es  kann  nach  Vorstehendem 

^f)  N;ii  tili  finde  ich,  da«*  in  di-r  jiipaiiisciifn  Qm-Hen  gf"i;igt  w"ird ;  das  Getöse  und  das  Ziltern  .«püiie  m.in 

«elbsl  III  Ori>i  ubd  Ue.  Die  in  d*-r  Kaiic  als  UctODaiiou.-^knii  uiedergelrgle  Greoie  b&ile  also  Scbüllerkreia  g^naoot 
werdi'D  sollen. 

(tt)  S.  Laadgrebe,  Natuigucbicbte  der  Vulcane,  p.  3$7. 
<ttt)  &  TUaiagh,  ByaoMleriieim  ever  Japan.  II.  p.  171^170. 
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aucli  gcschelicn,  dass  «lurcli  LrüerscIiQllerungen  und  damit  verbundene  SpaUeaveräcliüllungen  die  Sol- 
falaraalUU^keil  eines  Fenerbergei  geaehwieht  oder  anlerinroehen  wird. 

Handelt  es  sich  nunint^lir  um  ihis  Gm-lz  der  Aufeinanderfolge,  eo  wird  es  üunüclisl  unssre  Aufgabe 
sein,  das  in  dmn  crstfn  Tlniile  der  .\t>ltanil!ung  Gegebene  zusninmerirassen  und  übersiclillicli,  wo- 
möglich grapbiscii  zur  Uarälellung  zu  bringen.  Der  Leser  findet  auf  Tafel  IV  eine  tabellarische  Zusain- 
meostsllimg  aller  vskaniaehen  Erscheinungen,  Ober  erdehe  der  Text  RechenseiuUk  gibt ;  ausserdem  wor- 
den begleitende  Phrinomene,  "ie  Erdhebenwellen  und  atmosphärische  Flulhcn  (mit  Erdbeben  gleichzeitig 
auflreleode,  durchgreireude  atmosphärische  Störungen)  uud  solche,  uii|  üenea  ein  Causalzusammenhang 
TCrmaihel  werden  kosnie— Sternsehnappen  vod  Sonnenflecken^nljKenommen.  Die  LilensiUUsgrade  der 
Erdbeben  stetltun  wir  nach  dem  Eiiidnicku  Tesl,  den  dir*  rcspecliven  Berichte  auf  uns  inackleii,  wobei  wir 
one  bemühten  eitieni  gewissen  Schema«  wie  ungefähr  dem  nachstehenden,  za  folgen  : 


Erdbeben   I.  Grad. 

Greeses  Erdbeben   II.  » 

Sehr  grosses  »   III.  > 

Das  Erdbeben  bat  einen  drohenden  Charakter  (Gebetbuch  verlesen). . .  IV.  > 

ßnslline  von  Wohnhlnsem   V.  > 

Grössere  Schäden  ,   yi.  > 

Ganze  Släille  ven\iclilel   VIT.  * 

Ganze  btädte  verniclitet,  Bergstürze,  Spallenbildungen   » 

Des  Vorige  verbunden  mit  Flulbwelimi   VL  > 


Dieses  Schema  erscheint  nur  in  einer  begrenzten  Anzahl  von  Fällten  zulässig,  wunle  aber  mit  RÜL'ksiclil 
auf  die  vortiatideneii  Bcriclile  entworfen.  Ks  bedarf  ausdrficklirlier  i!er\Lirhebun}r,  dass  die  in  der  Tafel 
entlialleneu  brdbebcncurven  niciils  Anderes  sein  sollen,  als  eine  uiöj^liclist  Kclreue  Wiedergabe  des  Ueber- 
llererlen,  md  das»  unsere  IntensilUsgnde  mniiU  in  erster  Unie  w»  der  Vollsttndigkeit  der  liialortaehen 
Bericlile  abliilngen.  Ausserdem  sollen  die  vcrsrhicdenen  Grade  der  Srnln  ilurrliniis  nirlil  das  relative  Maass  der 
Erdbebensiärke  ausdrücken.  Unsere  Scala  könnte  mit  der  mineralogischen  iiärlescala  verglichen  werden, 
and  könnten  ihre  verschiedenen  Gnde  eben  sowohl  durch  Buchstaben,  wie  durch  Zahlen  ansgedrftekt 
werden  (f).  Liegen  zwei  Erdbeben  vor,  von  denen  das  eine  mit  dem  Inlensilätsgrad  3,  das  andere  mit 
Grad  9  in  unsere  Tafel  eingetragen  wurde,  so  ist,  selbst  wenn  das  erstere  Erdbeben  einer  ausObrUcheras 
Beliandlung  von  Seilen  des  Chronologislen  nicht  bedurfte,  keineswegs  gesagt,  dass  das  letztere  Tim  dreimal 
grosserer  Stärke  war ;  auf  der  anderen  Seile  sind  wir  in  dem  aufgestellten  Beispiele  nur  berechtigt,  das 
erstere  F.rdbebeti  als  ein  solches  aufzuführen,  welches  von  nicht  geringerer  Stärke,  als  3  war,  für  das  die 
Möglichkeit  einer  grüsseren  Intensität  jedoch  nicht  abgestritten  werden  kann(-J-^). 

Der  erste  Blick  auf  Tafel  IV  wird  genügen  um  darzuthun,  dass,  wenn  eine  gewisse  GeselzmSssigkeit 
in  der  Aufeinandcrfolije  der  Erdbeben  vorhanden  ist,  dieselbe  niclit  einfacher,  sondern  Äusserst  compli- 
cirter  Natur  zu  sein  sriieinl.  Die  Darsicllungsweise,  deren  wir  uns  bedient,  ist  ungenügend,  dem  Auge  das 
verwickelte  Gesetz  einer  etwaigen  l'eriodicität  verständlich  zu  machen ;  es  erscheint  daher  die  Anwen- 
duDg  besonderer  Darslellongsweiseo  geboten.  Eine  Bflehtige  PrftAing  der  Ttfel  eigibt  bereis  das  Resvllal, 
dass  in  gewissen,  bestiiüuit  abgegreaiten  Zi'iträumen  eine  grössere  Frequenz  der  Erdbeben  Statt  fand, 
dasi  eine  Reihe  von  Erdb^ktngm^en  vorliegt.  Diese  Gruppen  können  unn  in  verschiedener  Weise 
besfimmt  werden.  Wir  stellen  drei  Grappenordnungen  auf.  Zn  einer  Gruppe  erster  Ordnung  mögen 
alle  Erdbeben  gerechnet  werden,  die  in  3  Jahre  nicht  übersteigenden  Zwischenzeiten  aufeinanderfolgen, 
die  Gruppen  zweiter  Ordnung  worden  nach  sechsjährijien  Zwischenperioden  festgestellt  und  zwischen  zwei 
benachbarten  Erdbeben  einer  Gruppe  der  dritten  Ordnung  dürfen  nicht  mehr  als  1 1  Jahre  liegen.  Man 
kaoD  diese  Gruppen  graphisch  darstellen,  indem  man  in  drei  flbermnanderliegenden  von  in  gleichen 
Absländen  verlaufen<leri  norirnnlallinien  e!ii^'fS(  lilossenen  Zonen,  die  zwischen  dem  ersten  und  letzten 
Erdbeben  gelegenen  Uechleckc  schatlirt,  wobei  jeder  Ordnung  eine  bestimnile  Zone  zuzuweisen  ist.  1^ 
liese  rieb  noch  eine  liChere  Ordnung  in  Anwendung  bri«|en,  deren  Gruppen  durch  Iwieeheaperioden  von 
2-i  oder  mehr  als  24  Jahren  von  einander  getrennt  sind.  Die  längste  dieser  Zwischenperiuden  höchster 
Ordnung  beträgt  35  Jahre,  die  kürzeste  24.  Erstere  ist sugleieb  die  älteäle,  was  besonderer  Itetonung  werlh  ist. 

(f)  Wir  haben  über  diewD  Punkt  «ioige  Worte  mehr  vnrloreo,  als  es  dem  Leser  oiMbig  sebMoen  dOrfk«,  da  sicli 
Herr  W.  E.  Aynoo  •'iae<  grossen  Irvlhaui's  schuldig  gamaehl  baL  Iterseiba  glmble  sieh  heraiM,  mit  Wlfe  einer 
Oipie  meiner  Tafel  IV  eine  Curve  zu  consiruiren,  die  ssAier  JfetHMttüf  naek  allein  geeignel  sein  konoie.  Aber  eine 
nvnige  Periodicii&l  Auf«cblu»H  zu  gewflbren.  Die  Rerallatlosigkeil  d«s  Vr.rtnr|ici  mufle  sieh  oaKMich  unver- 
meidlicher WriM  nwen.— S.  Traaiaelinu  of  tke  AihüB  SMmij  of  Japan,  itfit. 

(ff)  Viflilflicbt  flndel  bi*r  efai  Verschlag  ÜekOr.  Wir  glauben,  dass  Zasannneaslellang«n  valeanisdicr  ir- 
Mbainuagen  Ar  einzelne  Theile  der  Bide  daan  am  nulsbriogentten  sind,  wenn  stein  ibersichllidier.  embeher 
Perm  sor  ViwlDhruDg  gelangen.  Eine  ZoienmmfiiMttflg'rier  ensehieo  monographischen  Arbeilen  wOrd«  um  Bedeu- 
leodes  crieicfaleft  vnrimi,  wenn  man  die  grapMMhen  Dar«ie1lungeD  immer  in  dentelben  Weise,  sogar  mit  Beibehai- 

a denken  GrIssenverMlaisse  auaarbwilete.  Wir  KhUgcn  nun  vor,  den  kflnAigen  ausAhrlieberen  Zuaamman- 
Hwan  Afar  elaselne  Under  oder  Erdtheil«,  Uvnre  grapUsebe  Darstetlnagsn  beBuOlgeH,  und  hitlen,  äch  wenn 
H4glici  der  von  aas  angewandten  Form  zu  hedienea. 
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Die  VerUieiiung  der  Groppea  höchster  oder  vierter  Ordnung  ergibt  sich,  wie  folgt : 
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Nadisiebend  gelangeo  alle  Gruppen  dritter  Ordnmag  und  die  nkhliBann  niederer  Ordeing 
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Die  miniere  Dauer  der  längsieo  Zwisciieupenudeu  bc^iiiuuti  vidi  aach  der  ersten  Tabelle  aoT  25.6 
Mra,  wtmn  wir  die  Werth»  S5  -aiMl  88  enaechlieaeea,  wm  der  innlhemden  Uebereiiuliinniiiiif  der  6 
toMenr  Zahlen  wegen  und  mit  Hinsicht  auf  den  Umstand,  dass  die  hislurischen  Berichte  im  ellgeiiieiMil 
am  80  aiiv«U«ttiidi(er  encbeioen.  je  weiter  sie  urfiek(eheo,  als  foUsliiMÜs  berecbligl  aaerluoDt  werdea 
muss. 

Am  dar  iweilan  Tabelle  enieht  man,  dan  drei  mi  daa  GnippeadiMarOnbrani  durch  eine  ungewdhn- 
Nch  laagar  Daaer  aoagaieiehDel  dad,  BimUch  die  GmpfM  dee  9»  Xahrtnaidaito  mit  90  Jahren,  die  Grappe 

des  14  JahllModerts  mit  83  Jahren  und  die  Gruppe  des  18.  und  lO""  Jahrhunderts  mit  81  Jahren.  Inner- 
balb aiaer  jeden  dieser  drei  Gruppen  nun  und  in  ihrer  Nachbarschaft  ist  die  Zahl  der  Erdbeben  eine  sehr 
bedeutende,  in  dieselben  Gruppen  fallen  besonders  viele  der  grossariigerea  Ertcbeinangen.  Die  graphische 
Danlellaaf  dar  Grappen  io  der  eben  angegebenen  Weise  Im  Terein  nril  der  ^nf  Ihfel  IT  in  Anwendung 
gebrachten  Melhede  «erdeuüicbl,  dass  gegen  die  Gruppen  hin  eine  Verdichtung  einlrill.  Bin  T^ilaieh 
der  Elrdbeben  des  neunten  Jahrtiunderls,  die  vor  8^7  Statt  liaiion,  mit  denen,  die  dem  Jahre  1855  voraus* 
gehen  leigt  eine  gewisse  Uebereinstimtoung,  von  der  sich  der  Leser  aui  ialcli  iV  überzeugen  möge.  Im 
Jahre  887  sowehl,  wie  im  Jahr  f 854  ereigneten  ^h  greese,  ferheerend^  von  Heeresflaihen  begleitete 
Erdbeben ;  in  beiden  Fällen  fanden  in  den  unmittelbar  benachbarten  Jahren  gleiehfbUs  heftige  Erdbeben 
Statt.  18  Jahre  vor  dem  887«'  Erdbeben  dieselbe  Erscheinang  begleiletioa  einer  gnwaea  Flulhwelle,  des- 
gleichen 19  Jahre  vor  dem  1854«'  Erdbeben. 

84  Jahre  «er  881  groiaea  Erdbeben  mit  Haaredlalh. 

84  >    1  1854    >        >        »  > 

Die  AaalO|in  der  Gruppe  des  9'™  Jahrhunderls  mit  der  des  19''"  gclil  noch  viel  weiter.  Nun  haben 
wir  oben  hervorgehoben,  dass  grössere  Erdbeben  auch  im  Jahrhundert  ziemlich  häufig  waren. 

Die  Gruppe  dieser  Zeil  hat  in  ihren  speciellen  GUedemng  anscheinend  nicht  ao  viel  'VerwaudscIiaHi  mit 
den  beiden  amleren  Grappen,  ela  dieaelben  anter  sieh  erkennen  laaaan.  Wlra  dieae  Tenmadaehnft  wirk- 
lich vorbanden,  so  Hessen  sicli  grössere  Perioden  von  etwa  483  Jaliren  aufstellen.  Mit  ziemlich  besliinroto 
heit  kennen  wir  behaupten,  dass  nach  Perioden  von  ca.  190  Jahren  eine  belrächlliclie  Zunahme  in  der 
Frequenz  der  Erdbeben  eintritt,  doch  ist  es  zweifelhaft,  ob  sich  innerhalb  dieser  Perioden  dieselben 
Grappen  wiedarhalan.  Kahren  die  Grappen  nach  480  jlbrigen  Perioden  iijehf  wieder,  ao  acheint  doch  eine 
Wiederholung  dOBSOlboo  Cjvlus  nach  Zeilräumen  von  080  Jahren  wirklich  Statt  zufinden. 

Die  Ziieammenstellung  auf  Tafel  IV  ergiebt  das  Vorhandensein  könerer  Perioden  innerhalb  Jer  V90 
jlbrigeu  oder  980  j&hrigea  Cjfklen.  Diese  kürzeren  Perioden  haben  eine  Dauer  von  miudesieus  50  und 
htehalaiia  8i  und  im  Mittet  von  68  Jahren ;  ihre  YarlaUKlit  laigt  die  nachalahando  Uobandehl : 
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Man  sieh^  dm  die  Perioden  mn  betrlchlliilie  DiOtfrenzen  von  dundar  eNekheti,  doch  Irin  aiiffal- 
leoderweiae  in  der  Anordnung  dieaor  DiffoNmen  eine  geiviaae  R^lnlaaigkeil  liervor.  Die  anuMrlien 
Parioden  verlheil cn  sich  nämlich  für  die  Zeit  vor  1510  in  ilersolben  Ordnung  auf  Zeiträume  von  275  Jahren 
so,  (iass  die  aufeinanderrolgenden  Perioden  sich  in  wachsendem  Verhällniss  der  Dauer  aneinander  reihen, 
wie  es  durcli  die  Kiaoimera  an|edeulet  wurde.  Nach  dem  Jahre  1510  Irin  eine  unregcl massige  Yerlheiliing 
der  Perioden  ein.  ?on  neeb  gritaaarem  Balanf  lat  daa  bat  ananahmaloae  ZnaammenlreffiBn  der  Periodra- 
jahre  mit  Gruppen  erster  und  zwciit  r  0^dlu:Il^^  Aoeh  belrlgt  die  mitliefe  Onner der kflnera Perioden  (68) 
fo&t  genau  1/7  der  längeren  183  jahrigen  IV'ritMl.  ii. 

Losere  68  jährige  PerUide  ist  überdies  aufTalleudcrweise  im  Milte!  von  last  genau  derselben  Länge,  wie 
die  Kiein'aelie  grossere  (61  jliir^)  Pariode  dar  SonnenfleelMB.  Aoeb  seheineo  diaae  Parioden  dar  beiden 
Erscheinungen  sich  ungefthr  n  docban. 

Wollten  wir  es*  nun  weiter  versuchen,  aus  der  Znsammenslellung  diejetTi^cn  Erscheinungen  lipraus- 
sugreifen,  die  einander  in  noch  enger  begrenzten  Zeiträumen  annähernd  regelmässig  folgen,  so  gelangen 
wir  mehr  nnd  nebr  anf  daa  GabiBt  den  Pmblain^aehen  und  veifienn  nebUesaiid  Rani  den  feaien  Boden. 
Ea  mSge  dabar  von  einer  Baapreebnng  den  «sAgKdien  Vorhandenaeina  nocb  kflnarer  Parieden  aibgaedian 
werden.  Wir  werden  jadocb  spSler  auf  eine  33  jfihrige  Periode  zu  sprechen  kommen.  Was  die  Ver- 
theilunj;  der  Krdbeben  auf  die 'verschiedenen  Jahrhunderte  betrifft,  so  fanden  Statt :  im  8.  Jahrli.  5,  im 
9.  Jahrh.  2Ü,  im  10.  \t,  im  lt.  17,  im  Ii.  U,  im  13.  14,  im  U.  16,  im  15.  26,  im  16.  10,  im  17.  12, 
>n  18. 14«  and  im  19. 16.  Ba  kommt  also  im  Darabaehnitt  (bei  Anaeblnsa  des  8.  Jabrb.)  anr&.9  Jabre  ein 
grflaseraa  Enlbchen. 

Die  auf  Seile  208  sich  findende  Tabelle  zeigt  die  milllerci  Perioden  innerhalb  der  flruppeii  driller  Ord- 
nung. Man  erkennt,  dass  die  Erdbeben  in  Gruppe  3  am  häufigsten  waren,  wo  aller  2,4  Jahre  ein  Erdbe- 
ben Statt  ftnd.  Der  Haiimalwertb  der  Miltelperioden  li^  bei  Grappe  13,  fflr  die  er  4.9  belrlgt.  Inner- 
balb der  Gruppen  ereignete  sich  also  dnrchiwhnittlich  n.-ich  Perioden  von  niclitöber  5  Jahren  ein  Erdbeben, 
nieset  Umstand  dient  als  Fingerzeig  liir  die  Zukunfl.  Seit  dem  Jahre  l?<i7  Iralen  f)  iirössere  Knibeben  anr, 
also  in  den  letalen  31  Jahren  durchscbnilllich  aller  6.1  Jahre  eines.  Der  die  durchschuitiliche  Periode 
anarigonde  Mülelinirth  iat  aondt  m  dem  lelaten  Falle  andere  beaehaffen,  ala  in  jedem  der  14  vorheige- 
benden  FUto.  Dennn  wOrde  aieh  ergaben,  daaa  die  IS>*  (irnppe  nocb  nicbt  anm  Akacbtnaa  gaUnglisl,  nml 
dass  ihr  Schwerpunkt  auf  den  bevorstehenden,  noch  nicht  verOoMOncn  Theil  fällt ;  es  wären  für  die  nächste 
Zeit  mehr  grössere  Erdbeben  zu  erwarten,  als  in  den  letzten  31  Jahren  gefühlt  wurden.  Nehmen  wir  z.  B. 
an,  dass,  so  wie  auf  die  8**,  83  Jabre  lange  Gruppe  eine  75  jäbrige  fulgle,  die  der  14^*^  84  jährigen  Gruppe 
fo^de  gleidifidla  von  75  Jahre  langer  Daner  aein  wird,  nnd  aetaen  wir  den  Hitlelwettb  der  15^ 
Gmppegleicb  6,  ao  mOaateo  in  den  noch  nicht  veriiosaenen  44  Jaliren 

?-5=10 

firdbebeil  Stau  finden  ;  es  erfolgte  für  die  ii!\clislen  44  Jahre  durclisrliiiiidii  b  aller  4.4  Jahre  eine  Convulsion 
der  Erdrinde.  Wäre  die  Gruppe  15  analog  der  2*<^"  von  nur  sehr  kurzer  Dauer,  so  stellte  sich  dns 
Veriiillnisa  noch  ungünstiger  für  die  allernächste  Zeil.  Die  besprochenen  Mittelwerlhe  verhallen  sich 
nngeftbr  vrie  die  Zdlen  der  Gmppen,  jegr6saer  die  letilern,  desto  grosser  die  enteren,  und  umgekehrt. 

Merkwürdigerweise  aalcbnet  aicb  daa  neunte  Jahrhundert  durch  eine  ungewöhnliche  A n htahing  grfla* 
serer  Erdbeben  aus.  Kne  gleich  grosse  Ilruifiirkcil  dieser  Erscheinungen  wird  in  keinem  der  darauffül- 
genden  Jahrhunderte  erreicht,  nnd  weutt  wir  wieder  berücksichtigen,  dass  die  auf  ältere  Zeiten  zurück- 
gebenden Berichte  inmrar  «m  eo  mnoHaandigeraein  «erden,  je  vraiter  aie-anrfickgreifen,  ao  Mnnten  wir 
die  interessante  Foliprung  nwehen,  daaa  die  kramplbaften,  verbeerenden  Zuckungen  der  Brdkraate  an 
Häufigkeit  abnehmen. 

In  Vorstehendem  stellten  wir  uns  die  Aufgabe,  mit  Hülfe  übersichtlicher  graphischer  Darstellungen  die 
Periedicittl  dar  vulcanisclien  Effscheinongen  tu  oHbrKhen ;  wir  Heesen  dabei  die  wahrscheinlichen  Ursachen 
gnna  nnberfickdditigt.  Emm  vnehtige  Arbeit  «Ire  ea,  die  Pnrioden,  die  auf  dieae  Weise  erhalten  worden, 

mit  den  Perioden  der  rouibinirien  Einwirkung  ausserirdischen  Wcllkörpcr  auf  die  Erde  zu  vergleichen.  Es 
würde  die  Grenzen  dieser  Abhandlung  weil  übersteigen,  wollten  wir  hieran  eiue  i^ösung  solcher  Aufgaben 
ilenken.  K.  Kalb  hat  neuerdings  seine  Theorie  der  Erdbeben  nnd  VulcanausbrÜche  durch  werthvoile 
Untersuchungen  geHestigt ;  ea  iat  ihm  sogar  gelungen  aar  dem  Wege  der  Rechnung  vulcaniaehe  Eraebeinon- 
gen  foraufzusagen.  Nach  ihm  aind  Erdbeben  undorirdisclio  VulcanaosbrQche,  verursacht  durch  die  ver- 
einle  Aiizleliung  des  Mundes  und  dar  Sonne  auf  giuthflüssige  Massen  im  Innern  der  Erde.  Wir  sind,  wie 
gesagt,  nicht  im  SUnde,  die  tlulhlhaorio  mit  Hülfe  unserer  Zu!>aniiuenstellung  einer  gründlichen  Prüfung 
SU  untorwerfen.  Da  jedoch  die  Japaner  sieh  eines  Moniyaiires  bedienlen,  so  iat  es  nns  gUtcklirberweia« 
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enaöglicbt,  wenigstens  zu  ealscheiden,  wie  sieb  die  Erdbeben  anl  Syzjgien  und  Quadraturen  vertbeiien. 
Wir  raroniNB  m  dietm  Zweeke  «II«  Br(ib«beii,  di«  «m  i**"  irgend  eloM  MsiuteB,  alle,  di«  «m  S***,  3>*> 
u.  s.  r.  sieh  «raignelea  und  con«lniir»n  mit  Hülfe  der  erhaltenen  Werihe  eine  Cunre  in  der  Weise,  dau 
jeder  Tag  seine  Ordinate  hat  mit  der  ihm  zukommenden  Zahl  von  Erdbeben.  In  nebenstehender  Figur 
sind  3  Curven  dargestellt,  von  denen  1  Tür  die  Eintritlstage,  II  Tür  eämmUicbe  Erdbebentage  gilt; 
Coro  ni  iM  aaeb  den  T«g«o  dar  Fordaaer  eaaUntbt,  beraht  ala«  aaf  daa  DUEmaairartlMo  voa  I  and  IV 
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Niomt  lididar  LM«rdi«1laha,diaaaf  Saila  t6S-m9  «allia1lea«2BM«aiBaaUUna|dar  ErdMiaa  nSliar 
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ErdbebcnslöSMn  unter  sich  in  einem  gewissen  Zusaiinnculian^e  slelicii  und  eine  natürliclie,  in  sich  ab- 
geschlossene Reihe  bilden,  oder  ob  sie  in  verscliiedene  Gruppen  zu  vcrllieilen  sind,  von  denen  jeder  eine 
beeondere  SloesraHw  nhennt.  Com  I  nnd  DI  werden  deshalb  je  mich  der  Aoffaming,  der  imd  hierhd 
rdgi,  verschieden  ausfallen ;  doch  liad  die  zweilUbaneii  Pille  aicbl  lehlreich  genug»  um  den  weBentlicben 
Charakter  der  Curven  tu  beeinflnssen. 

I  und  Ii  zeigen  3  wohl  ausgesprochene  llauplmaxima ;  das  ersle  davon  fällt  auf  den  8.,  also  auf  das 
erste  Tierfei,  das  zweite  trifft  ungefithr  mit  dem  Neumond  zusammen,  und  das  drille  finden  wir  beim  letalen 
Viertel.  AVir  sehen,  dass  in  dem  Verlauf  der  Curven  eine  recht  deutliche  Besiehang  ZU  den  Mondphasen 
hervortritt.  Dieses  Pu'suii.it  kiuin  jt'dodi  von  uur  geringer  Bedcutiitig  sein,  wenn  wir  bedenken,  das?  die 
Verlheiluug  der  i'erigäeu  uubeltanut  ist.  Uebt  der  Mond  einen  Einfluss  in  Folge  der  Anziehung  seiner 
Mssse  eof  flOssige Theile  des BrdinBern  aus,  sp  mtlnen  Ja  die  Perigltea  ganz  vorwiegend  in  Betraclit  kommen. 

Weil  wiehliger.  Als  die  Perm  der  Curven  selbst,  ist  ihre  Uebereinstimmung.  I  und  II  sind  «tterdings 
in  gewisser  Weise  abhängig,  da  II  die  Elemente  von  I  mit  enthält.  Von  Dedeutung  ist  daher  hauptsächlich 
die  UfliiMtMiisliniiiiuii^  der  DilTerenzenrurvc  mit  I,  d,i  diese  beiilon  lolzleii  Cnrvpii  j:atiz  uiiablirni!?!;;  von 
einander  duslciien.  Die  Uebereinstimmung  ist,  wie  man  sieht,  uiciil  ulisolut,  doch  kann  eine  solche  auch 
gnr  ttiebl  wrtangt  werden.  Die  Dilferensencunre  (III)  miist,  wenn  den  Peri^km  der  Heupteinfluss  zuzu- 
achrdben  ist,  mit  I  verglichen  eine  gewisse  Verschiebung  erkennen  lassen.  Das  Resultat  unserer  Unter- 
suchung lautet  wie  folgt  :  die  Einlriltslngc  der  Erdbeben  vcrlheilcn  sich  auf  die  Tage  des  synodisrhen 
Monates  iu  annähernd  gleidier  Weise,  wie  die  Tage  der  Fortdauer,  woraus  sich  ergibt,  dass  das  Auftreten 
der  Erdbeben  von  im  Stellung  des  Mondes  abhlngig  sein  mam.  S»  riml  irir  mT  dafiidi«  Weise  dszu  ge- 
luMunMO,  des  Perrey-Falb'schen  Flutbtbeorie  eine  wenn  auch  unbedeutende,  so  doch  neue  StfUn  bieten 
SU  können,  deren  sie  allerdings  kaum  bedurfte. 

Es  ist  schon  vielfach  an  eine  geregelte  Beziehung  zwischen  der  l^eriodiciläl  der  Erdbeben  und  der 
Sonnenfleclieo  gedacht  worden.  A.  Wolf  lial  in  dieser  Richtung  Untersuchungen  angestellt  und  dabei 
geflmden,  dass  sieb  die  lleeltenannen  lehre  durch  eine  geringere  Anzahl  von  Erdbeben  aussdehnen,  und 
dass  dem  entsprechend  die  fleckenreichen  Jahre  auch  erdbebenreiche  sind.  Nach  Knipping's  Beol>achtungen 
verhält  es  sicli  ungekebrt ;  in  den  Jahren  1H7;5  bis  1877  hat  das  letzte  Jahre,  das  dem  Minimum  der  11 
Jährigen  Souneufleckenperiode  ausserordentlich  nahe  liegt,  die  Maximalzahl.  Wie  dem  auch  sei,  jedenfalls 
unierliegt  es  kaum  n  Qberwindenden  Schwierigkeiten,  eine  nalQilicbe  Erldirong  IQr  den  etwa  vorhan- 
denen, wenn  auch  indirekten  Zusammenhang  der  beiderseitigen  Enehdnungen  zu  finden. 

Merkwürdigerweise  hat  man  bis  jetzt  einen  möt;liclien  Znsaminenlian^  zwischen  dem  Auftreten  von 
Sternschnuppenschwännen  und  der  Uäufigkeit  der  Erdbeben  nicht  einmal  der  Krwähnurig  werth  erachtet. 
Ist  es  nicht  denkbar,  dass  jene  um  die  Sonne  kreisenden  ringförmigen  Wolken  von  Meteoriten,  deren 
kometarische  Hslur  ausser  Zweibl  gestellt  ist,  die  der  Erde  so  emlannlieh  nahe  koronen,  dass  viele  der 
ruhelosen  Wanderer  die  Ainiosphnre  lesebteod  duicbschwirren  oder  gar  unter  Gekrach  und  Getöse  zer- 
platzen und  auf  die  Erde  niederfallen,  einen  gewissen  Einfluss  auf  terrestrische  Verhältnisse  ausüben? 
ht  es  a  priori  von  der  Uaud  zu  weisen,  dass  ein  dicht  au  der  Erde  vorübereileuder  Komet  eine  Mitursaclie 
für  ein  grosses  Erdbeben  sein  kann  f  Di»  ohne  Zweifel  sehr  geringe  Masse  solcher  locker  geformter  KArper 
wQrde  allerdings  dieser  Vmge  nicht  gQnsüg  sein,  doch  müssen  wir  eben  berücksichtigen,  dass  der  Komet  in 
iehr  geringer  Euffcrmmg  von  der  Erdf  vicUiclil  doch  im  Stande  sein  kruinli',  eine  wirksame  Anziehung  auf 
dieselbe  aus  zu  üben.  Müglicberweise  ist  er  auch  die  Veranlassung  zu  gew  issen  UcgclmüssigkeilenoderUnregel- 
mKssigkeilen  in  dem  AuOnten  der  magneliieheii  und  dectrischen  Erscheinungen.  Die  japanischen  Berichte 
gedenken  mehrfaeb  graaser  SienieebmippeafUle,  welche  i^eiehzeilig  mit  verbeoenden  Erdbeben  einiralen. 
So  wird  erzählt,  dass  im  Jahre  1533,  am  13.  des  2.,  zur  Zeil  des  heftigen  Erdbebens  in  Kiyoto,  vieleSteme 
vom  Himmel  in's  Meer  t;el'allcn  sind  ;  so  erfahren  \^ir,  dass  es  in  der  Nacht  vom  21.  zum  Üf».  im  3.  Monate 
des  Jahres  18-17,  als  das  gros^^rlige  Erdbeben  von  ISenkiji  seineu  Anfang  nahm,  c  Sterne  geregnet  hat.» 
Die  groese  Hell^ifcdt  der  Nacht  bei  dem  verheerenden  Erdbdien  von  Osbu,  das  im  Jahre  860  am  96.  des 
5.  Statt  fand  wird  höchst  wahrsoheinlieh  einem  Slernschnuppenphünomen  zuzuschreiben  sein,  iind  wiirde 
hierin  eine  weitere  Veranlassung  liegen,  die  Bedeutung  der  Meteoriletiscliwäime  für  die  Erdbeben  etwas 
näher  zu  erörtern.  cEin  heller  Schein  lag  über  dem  Lande»,  so  wird  über  das  Erdbeben  von  üshu  berichtet, 
«  die  Ibeht  war  wie  Tag » i,t). 

Hacbst  auffällig  ist  das  Zusammentreffen  des  Erdbebens  von  1583  nat  dem  Periodenjalir  der  Novem- 
bermeleore;  dabei  ist  SU  bemerken,  dass  das  von  einem  Siernschnnppenregen  begleitete  Erdbeben  etwa 

if >  BOnwB  ia  GSUiMcn  machie  bei  Gelegenheit  des  Sumsehouppenfalles  von  1866  auf  die  grocM  Helligkeit  der 
in  irr  Nacht  v«n  13.  sam  14.  November  saflnierlciam.^S.  Kleje:  Haadbocb  der  allgemeiBea  liinnelabsscbrei- 
bung.  Uas  SoBOf  nsyilem,  p.  3S&. 
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ein  halbes  Jahr  vor  dem  Novemberschwarm  liereinbracii.  Aiuli  «Kis  Juhr  809  fällt  mil  einem  Periodenjabr 
insammen ;  doch  nrsireekt  aicb  der  S»|iichronismas  auch  Mar  nnr  aurdie  Jahn,  nicht  üf  dte  N»Mte.  Bai 
Uoiwradiung  der  Periodicii&t  der  Erdbeben  kamen  wir  ranlehst  «tf  Perioden  von  ca.  93  Jahren,  die  sieb 

besonders  für  dir'  ällt-sleii  J;itirliun(lt'rli',  iiiiil  ilioeon  wurde  zuerst  die  grössere  Anrmcrksamkeil  gewidmet, 
aU  durchgreifend  erwiesen.  Dies,  zusamineu  ntil  den  eben  anseführleu  Berichten  über  gleicbuilig  mil  Erd- 
beben einfelrelene  SiernscbnuppemehwirnM,  bestimmte  uns  sofort,  die  nachfolgende  Tabelle  «nfansullen  : 
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•chweinmuDgeo,  und  im  Wintor  arngneie  sUh  ehi  Ober  g«»  '«pe*  anigadebtttas  gresam  Erdbeben, 
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Nach  diewr  ZuttmmeiMtellinig  bllea  uoler  SC  SlenucliDuppenjahren  18  genui,  11  nahem  nül  Erdbe- 
baq|iliiw  aiUi«Mii.  Es  bocnineB  alio  AberhaoptaurSG  Stern£clii)U|ipdiJalire  29  ßrdbebenjahre.  Unlor  d«B 

Periodenjaliren  der  Novembcnncleore  füllon  demnach  80"/»  mil  Itcdeulenileii  Erdljcbenjaliren  zusammen, 
ßekaiinllirh  sind  die  periodisch  aurireteuüen,  inlensifSlen  Slernschnuppenscliwärme  nicht  aut  einzelne 
Jahre  augewiesen ;  das  Phänomen  zeigt  rieh  vkdnMfar  in  d«r  Rtfal  dni  Iibi«  mohainudert  In  Folge 
denen  ist,  wann  die  Kometen  etwas  mit  den  Erdbeben  sn  dran  haiien  solllan,  ein  dordicln(ig  (ammea 
ZnsammenlrcfTcn  der  Jalire  in  obiger  Tabelle  nicht  erforderlicli. 

Wir  hfUlen  jetzt  die  Frnge  zu  beantworten  :  auf  welche  Monate  lallen  die  mil  Slenischnuppenjahren 
susamnien treffenden  Erdbeben  ?  Es'' lässt  sich  unter  den  obwaltenden  Verhältnisssea  nicht  ernulleln,  in 
'walchen  Monaian  das  Soananjahrea  tlf  die  'helreffbndan  Erdbeben  eintraten  ;  dar  Umstand,  der  uns 
liei  Untersuchung  eines  etwaigen  Zusammen lianj;es  mit  der  Mondbcwegung  sehr  wohl  xu  Statten  kam, 
dass  iiümlicb  die  vorüepcndeii  On;;inalbericIite  sich  durchpehends  ruif  Mondmonale  beziehen,  wälzt 
uns  jetzt  ein  llinderniss  in  den  Weg.  Trotzdem  sind  wir  im  Staude  zu  constatiren,  dass  die  in  Oetrachl 
itomnanden  Brdbeben  Icelneswags  alle  «nf  den  Nammber  fallen,  sondern  sieh  sogar  atwaa  nnrofel* 
nissig  anf  die  foraebisdanen  Monate  des  Jahres  vertheilen.  Lielztcres  ist  scheinbar  nngOnalig  Ur  vaaare 
Theorie;  man  bedenke  jedoch,  dass  der  Koin<'tetik('rn  sich  durchaus  nicht  t\\  genau  derselben  Zeil  in 
grüsster  Erdnähe  beiluden  tntMS,  zu  welcher  ein  Schwärm  seiner  peripherischen  Theile  durch  die  Atmos- 
phäre zieht.  Es  kann  müglicherweise  die  grösste  Anziehung  des  Kometen  auf  die  Erde  zu  einer  ganz  anderen 
Zeit  ansgaabt  werden,  als  nr  Zeil  des  Anftniens  dnes  Slemsdraappansehwarmes,  der  nnr  ans  Yar- 
posten  oder  Nachzüglern  der  dichtesten  Wolke  des  Ringes  bestehen  mag.  Ist  diese  Argumentation 
richtig,  ^0  wird  man  es  anderseits  auch  erklürlirh  linden,  dass  rriirftVm  SteroschnuppenschwiraM  ganan 
gleichzeitig  mit  dem  Eintreten  grosser  Erdbeben  beobacUtet  wurden. 

Es  mOg«  naehmabi  hemrgahoban  werden,  dass  in  80«/«  der  FUle  ilia  Zdt  der  grSaales  Niha  der 
hoemischen  Wolke,  der  die  Erdbewohner  das  wunderbare  Sebaospiel  der  periodischen  NoTaniberschwSme 
verdanken,  mit  dem  Eintreten  eines  bedeutenden  Erdbebens  zusammentrifTl.  Wie  die  grossen  Sternschoup- 
penregen  jedesmal  nur  aal  einzelne  Theile  der  Erde  beschränkt  sind,  so  lässt  sich  auch  erwarten,  dass  die 
Einwirknig«inea  wut  daaaolhatt  hsnalarisehen  Körpers  anf unseren  Planelan,  Ar  den  Fall  das  Zusammen-' 
ireÜMM  mit damialbta.  In  lers^adenen  Fällen  verschiedene  Thdle  der  Erdein  hervomgandcr  Waise 
betreffen  wird,  und  es  ist  besonders  dieser  Punkt,  der  den  oben  angegebenen  Procentsatz  als  einen  aus- 
serordentlich hohen  erscheinen  Ifisst.  Wir  müssen  an  diesem  Resultat  fest  hallen  und  glauben,  dass  das- 
selbe um  so  grössere  Aufuierksamkdl  verdient,  als  die  Kenntniss  dar  Kometen  and  Siemscbnuppen  doch 
erst  nnr  wanig  entiriekalt  tet.  'Ist  die  Besiehnng  twisehen  den  beiden  verschledanartigan  Erscheinangan 
keine  indireckte  und  stehen  sie  im  Wrbliltniss  von  Ursache  Wirkung  zu  einander,  so  kann  man  wohl  die  Art 
des  Einflusses  als  eine  durch  Anziehuni^  flullibildciul  wirkende  hinstellen,  da  ein  dirarliger  Einfluss  durch 
andere  Himmelskörper  erwiesenermaassiiu  ausgeübt  wird.  Wenn  nun  die  Kometen  wirklich  tlutlibildend 
wirfcao  können,  so  ddrlle,  foils  ihre  Nasse  larm  gering  erachtet  wird,  um  durch  aich  den  Eflecl  zn  eirielan, 
die  varfakitnissmässig  lange  Dauer  ihrer  Einwirkung;  von  Delang  sein.  Die  Terdichtete  Wolke  der  Meteore 
ist  von  so  beträchtlirluT  Länge,  dass  das  periodische  Phänomen  in  mehreren  aufeiiiandcrfül{;enden  Jahren 
auftritt.  Während  einer  solchen  lange  andauernden  Einwirkung  können  sich  andere  Ursachen  häufen, 
deren  Summe  allein  ungenügend  ist,  den  gehörigen  EffiKt  hervorsubringen.  Ist  dies  der  Fall,  so  kann  die 
Stamachnuppenwelke  «ob  BedeKlaiig  werden  und  den  Ausschlag  gehmi.  Doeh  wanden  wir  uns  weg  von 
demGeMete  der  pveUeosatiaehen  Betrachtungen,  um  wieder  su  dem  ThatsXeUicben  surflduukommen. - 

Eine  Zusammenstellung  der  vtilraniscbrn  Eruptionen  ergibt,  dass  die  wenigen,  von  uns  mit  einen 
ziemlichen  Aufwand  von  Miihc  hierüber  gesammelten  Berichte  durchaus  ungenügend  sind,  irgend  eine 
Gesetzmässigkeit  in  der  Aufeinanderfolge,  selbst  eine  etwaige  Beziehung  zwiwhen  Brdbebenperioden  und 
Auabruchsperioden  erkennen  au  husen  (f  ).  Fasit  ndehle  es  scheinen,  als  ob  die  AuabruehsthUigkeil  der 

Vulcane  einer  bestimmten  Periodicitfit  nicht  unterworfen  sei.  Auch  den  Mceresfluthen  und  den  atmos- 
phärischen Störungen  wurde  von  Seilen  der  Chronologislen  die  nöthige  Aufmerksamkeit  nicht  zu  Theil.  So 
viel  gellt  jeducii  aus  den  uns  zugäiiglicheu  Berichten  liei  vor,  dass  grössere  Erdbeben  ungemein  oft  zusain- 

(t)  It-n  «uslütirlifcheren  MiltlieiluDgon,  die  wir  über  die  Ausbruchslhätigkeit  eiozelner  Keuerfierge  machen 
konnleo,  sind  noch  folgende  Notizen  zuzufügen:  Fujiau>brüche  :  WX)  ;  864,  5,  Mon.  ;  937;  10.3J  ;  11)83;  1707. 

iSiebolJj  .Nippen,  Wa-oeD-kcil.  V.  .Moiikngc  niaclilo  mir  folgende  MüiheiluDgea  :  Im  3.  Mon.  des  25.  Yeoriaku  (80l>) 
'ujiuusbrutli  ,  auch  im  Jahre  1331  (im  7.  Mon  i  Krupiion  des  Fuji.  Am  11.  <ie&  1.  im  11.  Ovei  (llOi)  Ansbrucn  des 
Nazuyama  in  Shimozuke.  Im  16.  Gruroku  (17U:f)  Eruption  des  .Arimayania  in  St  lzu;  im  <>.  Itiinkua  (18(^)  desgl.  — 
Im  Jahre  1871  ercigoele  &ich  am  I.  Dcceiubur  ein  Au»liruch  des  Aso-dsao  (Hico);  s.  A.  v.  Knoblauch  :  Uericht  aus 
iibirakawa  Keo  über  die  kürzlich  Suti  gefundenen  Ausbrüche  des  Aso-aua,  UeA  1,  dieser  Miub.,  S.  SS.  Oer 
Shkranesan  bei  Nikk«  soll  Im  G.  Heyi  itSTSj  dn«a  mit  Aschenregen  Terbaadeaen  kletaien  Aosbmdi  gehabt  haben. 


nen  mit  sehr  bedenlenden  Tofsii^ieii  in  der  Alnoipbir»,  die  nA  als  Slnrni,  Regen,  Sehneebll «.  t.  w. 

9uss«rlen,  auftraten.  Für  die  gewöhnlichen,  kleineren  Erdbeben  ist  das  Vorherrschen  starker,  slOrmiscber 
Winde  kurz  vor,  wrihreiul  und  nach  den  Erdbfibeiila.cpti  ilurcli  Knipping's  Beobacbliinfjen  erwiesen  (■)-). 
Gewiss  werden  fernere  Bemühungen  noch  reiches  und  schönes  Material  ans  Liciit  fördern,  und  es  ist  zu 
hoff»»,  dan  dann  niclit  allein  die  in  «orlie|iender  SchriR  erhellen  Resultate      in  nodi  bealimmtere  Form 

iiiii^'estaUea  laaien,  sondern  dais  aocli  neue  Fragen,  auf  welche  wir  nicht  eingehen  ta  dQriiM  glaubten, 

einer  Heantwortung  fäbifj  werden.     Wir  laden  deshalb  alle  Freunde  der  Wissenschaft  ein,  neue  Bausleina 
2U  einem  Werke  zu  sammeln,  das  um  so  sclmneren  Lohn  verspricht,  je  liüher  und  grusser  es  wächst. 

Zum  Schlüsse  sei  es  noch  in  skixzenhaflor  Weise  hervorgehobcu  dass  die  vulcanisctten  riiänoniüne  Japans, 
wie  ea  uns  Mbeiaen  wUl,  ^nan  Ueitonden  Bindmelt  avf  den  dunkler  den  Valkaa  anaiailit  haben.  So  pMNslieli 
in  ihrem  Auftreten,  so  häufig  in  ihrer  Wiederkehr  waren  diese  Yerderbeneneuger  der  Natur,  dass  es  wohl 
denkbar  ist,  wie  jeder  Generation  Angst  und  Schrecken  vor  einer  Wiederholung  solcher  Ereignisse  ein- 
geimpft wurden,  wie  das  religiöse  Gefühl  im  Volke  hierdurch  mehr  uud  mehr  erstarkte,  die  Pbaniasie  gereizt, 
das  Streben  nach  Wissen  «ntardrtdu  «nrde.  c  Die  Erscheinangen  dar  Natur,  >  sagt  Boekla  c  wena  sie  in 
«abcbaft  bedrohlicher  Gestall  annreUa,  rsiaan  die  Eiahildaa|slna(l,  mfea  dm  Aberglanbsa  hener  und 
lassen  das  Wissen  nicht  aufkommen.»  Dem  grossen  Asamaausbruch  der  Teromereit  folgten  langandauernde 
Unruhen;  Pöbelschaaren  zogen  sengend  uud  brennend  durch  das  Land.  Ausserdem  litt  die  Bevölkerung 
nach  der  Emplion  durch  Theuerung  und  Huogersnoth.  Durch  das  Tammeereigniss  selbst  wurde  so  viel 
Vardeihan  anceatillat  imd  dia  Fal|«a,  dia  ea  nach  aieh  tag  waren  so  drOekander  Salw»  dasa  aieh  Schraden 
and  Furcht  jener  Zeit  auf  die  jetzige  Generation  vererbt  haben.  Als  sich  im  Jahre  1873  der  Shiranesan, 
regte,  macliten  die  Bewohner  der  Dürfer  in  der  N.'ihc  eine  Eingabe  an  die  Itegierung,  in  der  sie  bemerkten 
dass  sie  eine  Wiederholung  des  durch  Tod  und  VerniclUuog  der  Erionerung  des  Volkes  eingeprägten  Ereig- 
nisasa  der  Temmejahre  flirehleten.  Eine  so  aehrsekentolla  Zeit  lebt  in  Hnnda  dea  Tolkaa  nach  lange 
mid  von  Furcht  w  ird  selbst  der  gepeinigt,  der  nocli  nie  so' Fürchterliches  erlebte.  Jedes  kleinere  Erdbeben, 
deren  sich  in  einem  Jahre  viele  ereignen,  frischt  den  Gedanken  an  die  Möglichkeil  des  urplötzlichen  Herein- 
brechens einer  vernichtenden  ivataslropbe  auf.  So  dürften  besonders  in  den  Zeilen  grösserer  Frequens 
der  whearenden  Ralnreracbeittiincen  den  Valksebaraetar  gewisse  ffigensebaflsn  aufgeprägt  oder  weniga- 
lens  einzelne  jetzt  hervorstehende  EigentbfinBchlMilan  deaaeUMB  ferstärkt,  enttrickell  worden  sein.  Wenn 
das  Seelenleben  der  Völker  sich  narli  inneren  und  äusseren  Gesetzen  bildet,  wenn  hesonders  die  Nalurer- 
scbeinungen  in  der  geistigen  Enlwickelung  eine  RoUe  spielen  können,  so  mag  die  Häufigkeit  tuicauischer 
Knfttuasemngen  in  Japan  eine  Uitursacba  das  lisark»flnU|aii  lIoalaadBt  asis,  dass  du  jsfnrfieha  Volk  ' 
sieh  nubr  als  ain  lahnansand  bindaith  an  dia  Gidtnr  dea  Rdehsa  dar  Ifitle  so  ioaig  aalahnle  and  so 
wauig  aas  sieh  solbat  heians  sehot 


BEMERKUNGEN. 


TaM  I  ist  eine  möglichst  gelreue  Wiedergabe  der  mil  einer  Beschreibung  versehenen  Karle  Shinshiu- 
Lalkswa-bogeki ;  die  topographische  Zeichnung  macht  keinen  Anspruch  auf  Genauigkeit  und  ist  gleichfalls 
nach  dam  japaniseben  Originnl  entworfon. 

Die  Kartonskizze  auf  Tafel  II  zeigt  den  L>avaslrom  von  17S3,  wie  er  auf  der  japanischen  Beschreibung 
des  Asamaausbruches  beigegebenen  Karte  dargestellt  ist.  Die  Flüsse  sind  Dach  jaftaiscbao  liartao,  die 
Böhenverhällnisse  nach  des  Verfassers  eigenen  Beobachtungen  gezeichnet. 

Vor  Gebrauch  von  Tafel  III  wolle  man  folgende  Verbesserungen  anbringen  : 

An  Stelle  des  Ausbruchsjahres  1433,  das  Jahre  iüi. 

1606  H  „  *m. 

Der  arfTrtrt  Tf  gifshtasii  laHo  lisgt  die  üglisah»  Adginiillliiarta  au  Cwada. 


KiSSE  XSSä  GEWICBXE. 


t  Ri  (26  cho)     =  3,9S7.«7  Meter. 
1  Cho  (00  kea)    =:   109.091      >  • 
1  Kea(9ihaka}  =  1^18  » 


(t)  S.  Knippiag  a.  a.  0.  Seite  110,  Curve  Xlil. 
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1  SMm  =  O.a08  Meter. 

1  Tsuho  =  3.305  Quadrnlmeter. 

1  Cbo  =:  9,917.40  * 

I  NmMM  =s  OXOm  Kilogninm. 

1  Rio  =z  O.GO  . 


Die  Japaner  gebea  »fl  die  Uüfae  eiaes  Berges  oder  einer  Eriiebuiig  überliaupi  nach  der  Länge  ÜM 
Wag»  ui,  d«  w«  tae  mn  CifM Jahn  (SmIm  8. 179  and  i80). 


BEMERKUNGEN 

UEBER  ERDBEBENMESSER  UND  VORSCHLAEGE 

zu  EINEM  NEUEN  INSTRUMENTE  DIESER  ART. 

VON  Dr.  G.  Wagbker. 


Der  im  I  i'«'"  Hcfle  der  Mittheilungen  enthaltene  Aufsatz  des  Herrn  Knipping  Ober  Erdbeben  berichtet 
in  Beirt'ff  der  Erfahrungen,  welche  dieser  gewissenhafte  und  sor^TaUipe  Ucubadiler  an  F.nlbe- 
bcnmesseru  verschiedener  üonstruction,  selbst  nn  den  best  eniplohlcnen,  gemacht  hat,  so  durchdus 
ungQnslig«  und  anenrarlel  nichtsaagmde  R«nilta(e,  dm  nnn  tvobl  gmeigt  sein  mOchte,  die  Sacli«  in  Venwei- 
flong aufzugeben  und  Herrn  Knipping  beizustimmen,  wenn  er  sagt,  das«  c  mfiglichst  genaue  Zeitbettlnamil- 
gen  on  verschiedenen  Orlen  das  einzig  Richlijre  zu  sein  scheinen  ».  Allein  abgesehen  davon,  dass  ansialt  «  das 
einsig  Riclilige  >  vieUeicht  besser  i  das  einzig  Mögliche  >  gesetzt  »erden  könnte,  so  ist  hiermit  das  l'roblein 
noch  keineswegs  gelöst.  Denn,  um  c  geoane  *  Zeitbertimmungen  su  halten,  dfirfle  man  sieh  dodi  laeht 
in  allen  Fällen  bloss  darauf  «erlassen,  da»  der  betreffende  Beobachter  das  Erdbeben  fQhll  und  naeh  der 
l'lir  sieht ;  sondern  es  mflsste  ein  Apparat  vorhanden  sein,  welcher  auch  von  schwachen  Erdbeben  un- 
zsYcirelhall  beeinflusst  würde,  und  die  Zeit  in  irgend  einer  Weise regislrirte.  LAsst  sich  ein  solcher  sicherer 
Apparat  herstellen,  so  ist  auch  anzunehmen,  dass  er  zu  dem  wmiwen  Zweelte  umgestaltet  «erden  kann, 
etwas  meAr  als  di«  Zeil  aningefaen.  Aber  Zdtbesfimranngen  alMri  wardea  swar  flbor  die  beiden  wichtig* 
steil  Fragen,  die  Lage  der  Erbbebenachse  und  den  etwaigen  Zusanmenhang  der  Erdbeben  mit  ausserir- 
disdien  kosmischen  Ph'tnomenen  Auskunfll  geben.  Allein  sie  wfirden  uns  üher  die  eigenllicho  Natur  der 
Erdcrschultcrung  gar  Nichts  sagen,  und  selbst  die  wichtigste  aller  Fragen,  den  Zusammenhang  mit  Mond- 
phasen, Sonnenfleeken  u.  a.  w.  nur  hi  gaw  «nalliahidiger  Waise  Itaen. 

Was  nlnlieh  diese  leistere  Frage  befriffl,  so  umsehlieaat  die  Znsannensletlung  slmmtlichar  Erdbeben, 
der  schwachen  aairaU  wie  der  starken,  nach  den  Perioden  der  Mundphasen  oder  der  Sonnenilecken,  im 
Grunde  genommen  die  gawunzulaisipe  Annahme,  dass  die  Erdbeben  saemmüich  ihre  Ursache  ausserhalb 
der  £rde  haben.  In  t&atuik  Stark  vulcauiä^hen  Lande  darr  aber  wohl  vorausgesetzt  werden,  dass  Erdbeben 
auch  aus  reiu  localen  Ursiiehen  entstehea  können.  Werden  nun  diese  mit  etwaigen  Erdbeben  rein 
kosmischen  Ursprungs  vermischt  und  bloss  nach  der  Zahl  clasaUsirt,  so  kann  es  und  wird  es  sogar  ebenso 
oft  vorkommen  wie  nicht,  dass  der  Zusammenhang  der  Erschütlernngen  mit  kosmischen  Phänomenen  durch- 
ans  verdeckt  wird.  Eine  grosse  Zaiil  von  Erdbeben  rein  lokalen  Ursprungs  kann  ebenso  gut  und  eigentlich 
leichter  auf  eine  kosmisch  gaai  unlularasaanle  Periode  bUen,  als  im  Geganiheil  auf  eine  besondere  Hond' 
pbase  oder  Mae  AnbmAing  von  Sonnenilecken.  Nun  ist  es  iwar  begrdflieh,  dass  kahl  Apparat  dar  Welt 
den  irdischen  oder  kosmischen  rr  :priin^'  oim  s  Frdbeliens  anc;chcn  kann,  allein  man  rouss  die  Ersclicimin- 
gen  so  gut  wie  möglich  zu  classiliziren  hucttcn,  und  in  dieser  üeziebung  scheiuen  tolgeude  Gesichtspunkte 
zuireQend  zu  sein  :  Wenn  die  auf  einer  grossen  Fl&otte  angestellten  Zeitbeobaciitungen  darauf  hinweisen, 
dass  der  Beginn  des  Erdbebens  aaf  einer  aehr  aa^kedrimlsn  Llndarstrseke  oder  an  vanehiedenea  weit 
von  einander  entieraten  Stellen  gleichzeitig  Statt  fand,  so  wird  man  sich  eher  zu  der  Aunalune  eines 
kosmischen  Ursprungs  als  zu  der  einer  lokalen  Ursactu  entscheiden,  ferner  kann  für  die  Menschheit  doch 
nur  die  Frage  von  Interesse  sein,  ob  die  storikei»  Erdbeben  in  periodisch  wiederkehrenden  Erscheinungen 
ausserhalb  der  Erde  ihren  Ursprung  haben  oder  nicht.  Ween  die  letatem  nur  scAiDcelke  ErscbQUerungea 
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wnatane»  köomn,  m  ut  di«  Fkag«  jedenMIt  irar  reUithr  geringer  Wielil%kaU  wid  «ahnebeinlieh 
Oberfaaapt  nolftllar;  denn  bei  schwaclien  Erdbeben  zu  unterscheiden,  ob  «e  lokalen  Okicr  kostnisriieti 
Ursprungs  sind,  möchte  doch  wohl  schwer,  wenn  uiclit  uninüglich  sein.  Es  ist  aber  viel  eher  aozunehnien, 
dass  besondere  kosmische  Phänomene  auch  gewaltige  Bewegungen  iio  iunem  des  ErdkCrpert  mtniHMn; 
and  man  ihnen  daher  dier  die  slarlien  al«  die  «chmcben  Bnlbebe«  anechreihen  mnn.  bi  die»  aber 
ricblig,  80  Ut  es  durchaus  unzulässig,  beide  Calegorien  unvermischl,  gewissermassen  als  gleichwerlhig  zu 
classiriziren.  Man  sollte  vielmehr  die  starken  und  die  scliwachen  ErschüUerungeu  getrennt  zusamnien- 
84ellea,  und  ihre  Perioden  mit  anderen  PbäuoiDeaeQ  vergleichen.  Lm  dies  aber  iu  raUooeller  Weise  ihun 
in  kSnnen,  moss,  wena  irgend  möglich,  die  IntennlU  der  Erdendiau«mn|m  fMMiwii  werden  kSanen. 

bl  daa  vorher  Gengio  richtig,  und  nusa  man  ai^elien,  dau  für  die  vollalladvo  LOauig  der  Erd« 
bebenfrago  gWNMt  ZeilboilimmangeH  nothwendig  und  Intensitaismettangen  zum  Mindesten  sehr  wünitchona- 
werth,  sogar  wesentlich  sind,  so  wird  auch  zugegeben  werden  müssen,  dass  die  von  Herrn  Knipping  be- 
schriebeneo  Apparate  nach  seinen  Erfalirungeu  vollständig  untauglich  sind.  Wenn  trotz  so  wenig  auf- 
nrantomder  Thaliarben  Schreiher  dieoes  dennoch  anf  diea«  beUdiB»  Frage  airQckkomait,  ao  geechleht  es, 
erstlich  weil  dieselbe  von  grossem  Interc$<>e  ist,  uiul  zn'eltens  well  den  Mitgliedern  der  deutschen  Gesell» 
schaü  ni("it,'licher  Weise  nicht  auf  laii^'C  Jahre  hinaus  ein  so  günstiger  Boden  zur  VtMfü<;un;4  steht,  v\ie  ilin 
eben  der  Aufeulhalt  in  Japau  bietet.  Dabei  ist  er,  Schreiber  dieses,  wie  sich  von  selbst  versteht,  einerseits 
llbeneugl,  dass  «r  aiwaa  Beiserea  vonnaehlageQ  hatab  die  Usberigen  Apparate,  andereneib  aher  aaeh 
ganz  darauf  gebaal,  evenUiell  dnrch  Boni  Knipping'a  BeobaehUingoa  von  dieaar  Uehenongimg  grfindlidi 
geheiU  zu  werden. 

Ohne  mit  Erörterung  der  Frage,  warum  (jewlssr  F.nlhebenmesser,  deren  Construclionyprinrip  von 
Jedermann  obae  Weiteres  als  ganz  uuzweilelhati  und  richtig  angesehen  wurde,  sich  schliesslich  als  durchaus 
nntattglieh  erwiesen  haben,  die  Zeit  n  verlieren,  toll  hier  gleich  das  Prioxip  des  nenen  in  Vorsehlag  an 
bringenden  Apparates  erklärt  werden.  Dabei  begianott  wir  mit  der  Frage :  c  Wie  müsste  das  Ideal  eines 
Erdbebenmessers  beschafTen  sein,  der  allen  Anfordernn^en  genügen  «iiule?  »  1"  DiTselbe  müsste  nicht, 
wie  die  meisten  bisherigen,  gewissermassea  das  Endresultat  mehrerer  hin-uud  hcrgeheudea  Erschütteran- 
gen  registriren,  deren  Wirkungen  sieb  ja  gegeuseitig  aufheben  kftnaeo,  wie  dies  hdchat  nahrscheiniich  bei 
*  dem  Cjlinderapparate  der  Fall  gewesen.  Vermaihlieh  haben  rieh  dieselben  vorhalten  vrio  ein  Stock,  den 
man  leicht  auf  der  Hand  balanciren  kann,  vrenn  man  sie  hin-und  herbewegt.  Sondern  der  Apparat  müsste 
so  eiugerichtet  sein,  dass  jede  Erschütterung,  sobald  sie  gesctielieti,  auch  bereits  registrirt  hl.  2»  Dies 
Regtslriren  uQsste  deutlich  sichtbar  sein,  d.  h.  mit  anderen  Worten,  in  vergrössertem  Maassstabe  gesche- 
hen. 9^  Der  Apparat  mOnto  in  jodor  Riehtaing  arit  gloiclier  Udehtigkeil  durch  db  Erschfltteningea 
aflizirt  werden,  und  entweder  gleichzeitig  die  Bicbinng  und  InlensitU,  oder  wenigstens  je  nach  seiner 
Form  das  eine  oder  das  andere  dieser  beiden  Elemente  angeben.  Es  mag  gleich  bemerkt  werden,  dan 
im  Fulgenden  unter  «  Intensität »  die  Amplitude  der  Erseliütterungen  verslanden  Ist. 

Es  soll  nun  der  Versuch  gemacht  werden,  zu  zeigen,  da.<(s  ein  solcher  Apparat  nicht  nur  müglich, 
aondem  sogar  aehr  leicht  su  eonstmiren  bt.  Um  aagbioh  db  KCgKefakeit  und  daa  Priaiip  dar  Gonslme» 

tion  von  vorn  herein  deutlich  zu  machen,  mag  hier  lolgendes  swar wenig  wisaensdblUich  aussehende, 

aber  sehr  klare  Bild  dienen.    Man  denke  sich  einen  Reisenden  in  einem  Kiseiibahncoupe  stehend,  mit 
dem  Gesichte  nach  der  Lukomolive  und  mit  dem  au-«gesti'ccklcu  Ann  das  vertikal  stehende  Ende  eines  * 

Arm  des  Reisenden 

Hebel 


Säule  fest  ■  mit  dem 
Wagon      I  verbunden. 

Winkelbebels  fassend,  dessen  längerer  Arm  horizonlid  i*t.  Der  Drehpunkt  des  llebeU  ist  durch  eine  Säule 
oder  dergleichen  starr  mit  dem  Wagon  «erbuadeib  W«nn  nun  die  U»koiaolive  ploeUlich  anzieht  oder  der 
Wagon  von  hbte«  einon  Sloea  bekommt,  ao  wiad  ^ar  ariseado  widk  rOekwMs  fcUon,  und  den  Hohri  mit 

sich  reissen,  dessen  langer  Arm  nun  einea  starken  Ausschlag  geben  wird.  In  Wahrheit  aber  ist  es  nicht 
der  l\eisende,  welcher  den  Hebel  zieht,  sondern  uaagekehrt ;  der  llcbei  zieht  den  Uei-^^nden.  Da  ersterer 
aber  viel  leichter  ist  als  letzterer,  so  wird  der  Uebel  sich  dreben.  1^  braucht  nicht  erst  noch  ausgeführt 
au  werden,  dass'der  ganso  Vorgang  auf  dem  Mnripo  dar  Til^jhait  beruht;  audi  aoU  hier  nicht  behauptet 
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werden,  dass  die  Anwendung  dieses  Prinzips  bei  Erdbebenmessern  elwas  Neues  sei.  Im  Gegenlheil  spielt 
dasselbe  niclit  bloss  bei  altea  bisherigen  Apparaten,  soodero  auch  bei  solchen  Erscbeinungen  wie  Mauer- 
riiM  dindi  EMbalmi  «ine  fu»  ««MiifHclw  Bolle.  AbM  «  iut  wohl  bdnoptsl  irardm,  dm  dieM* 
Priniip  Iris  jebl  bei  den  ErdbebeniMMeni  viel  in  «Müg  amgeatM  werde«  und  die  Fkige  ist  mm,  eiif 

welche  Weise  mehr  damit  zu  erreichen  ist.  Denken  wir  uns  wieder  den  Eisenbilinwagon,  aber  diesmal 
eine  schwere  Kugel  an  einem  möglichst  langen  und  biegsamen  Faden  herunterhängend,  uud  zwar  so,  dass 
der  kurze  Arm  des  sehr  leichten  Hebels  sich  hinten  au  die  Kii|sl  legt  oder  sie  grade  berührt.    Erfolgt  nun 


q 


von  binlen  ein  Sieee  oder  dn  pMiflieber  Aunf  der  Lokomotive,  so  vrird  der  Beliel  an  der  Bewegung  des 

Wigoas  Iheilnehmen,  gegen  die  Kugel  stoitea,  welche  nicht  gleich  mitgeht,  und  der  lange  Hebelarm  wird 
einen  starken  Ausschlag  geben.  Sel^t  man  an  die  Stelle  des  Wagons  dOD  Erdbedea,  wekber  eine  pUMl- 
liche  Bewegung  macht,  so  hat  man  das  Prinzip  des  Erdbebenmessers. 

Dieser  neue  Apparat  setzt  also  die  Thalsache  voraus,  dass  eine  schwere  an  einem  nicht  zu  kurzen  und 
mfigüdisi  biegsamea  Faden  hlageode  Kogel  sieh  nttiU  bewegt,  weno  du  feste  £iide  des  f*Am  bew^ 
wird.  Diesen  Versuch  kann  Jedermann  mit  LeieliligMt  enslellMi,  md  wird  ffladeo,  dass  sieh  das  la  der 
Hand  gehaltene  Ende  des  Fadens  lange  Zeit  stark  hin-und  herbewegen  lassl— besonders  wenn  die  Be- 
wegungen rasch  sind — ohne  dass  das  schwere  daran  hangende  Gewicht  eine  andere  als  höchstens  eine 
Ueine  siUemde  Bewegung  macht.  Vielleichl  wird  man  hier  einen  Einwurt  oder  wenigstens  ein  Bedenken 
erhefaeo  au  der  Tbalsaehe,  dass  bei  Erdbebea  bioi^  die  Hlngehmpen  in  Beweganggsfadien.  Indeaa  sind 
diese  nicht  direkt  von  den  ErschQtlerangen,  sondern  von  den  viel  stärkeren  nacbträglicben  Schwankungen 
der  Gebäude  veranlasst ;  und  dann  hängen  die  Lampen  niclit  an  langen  biegsamen  Seilen,  sondern  meistens 
an  steifen  btangen  mit  gar  keinen  oder  nur  ganz  kurzen  Seilverbindungen.  Alles  das  zusammen  macht  aber 
•inen  wesentlichen  Uolenchied.« Mit  dem  tbuk  ang^dienea  Geiricht  an  einer  Sebaor  kann  man  aneh  den 
Tersnch  naehen,  dass  man  die  Band  nsch  etwa  un  I  Fnss  bewegt  nnd  pMblieh  anbllt.  Dann  bleibt  das 


B  A 

Gewicht  zurOek  and  masht  eine  Schwiapuf,  din  Ibst  doppelt  so  gross  ist  als  die  Bewegung  der  Hand. 

Hätte  das  Pendel  ton  vom  herein  dieselbe  Bewegung  gemacht  wie  die  Hand,  so  würde  die  Schwingung  in 
B  beginnen ;  sie  beginnt  aber  in  A.  So  liessen  sich  noch  verschiedene  Versuche  anstelien,  welche  alle 
beweisen  würden,  dass  ein  an  einer  Schnur  hängendes  Gewiebt  aiefat  sofort  Tbeii  nimmt  an  der  Bewegung 
des  Aalfalnsspwikles.  sehdd  die  lelalers  eine  gewisse  Gesebwindiffceilgrsnie  abarsehcillen,  wekhe  von 
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der  Steiflgiieit  der  Schnur  abblngen  wird.  NMbt  d«r  Aolhlogepankt  nur  kleide  hin-nnd  hnfehend» 
BewegBOgen,  so  bleibt  dee  Gewtclil  te  gut  wie  paa  in  Rohe. 

Somit  also  hätten  wir  in  einein  herunterhingeoden  Uewichle  den  einen  Hauplllieil  des  Apparates, 
ilenjeiiii'en  Tlieil,  wcirlipr  von  den  Enlerscliiitteriiiipcn  unljcrülirl  bleibt,  ebenso  wie  der  Reisende  oder  das 
hängende  Gcwickl  in  dem  Eiaenbalinversuche  aucii  niciit  an  der  Oewegung  des  Wa^ons  Tlieil  nahm,  so 
lange  uchl,  sei  es  raeh  nur  monenfen,  eine  tlerre  Verbindung  mit  dem  bewegten  Wegen  heigestelll  wer. 
Der  zweite  Theil  das  Appanieewire  nun  der  indieireDde  Tbeil,  welrher,  indem  er  dieselbe  Bewegung  wie 
die  Erde  ausführe,  an  jenen  ersten  ruhenden  Körper  anstössl  und  dadurch  eine  zweite  ganz  besondere  umi 
zur  ludicatioD  zu  benutzende  Bewegung  ausfuhrt.  Er  mass  daher  vor  allen  Dingen  so  eingerichtet  sein, 
6u»  9Üm  Asttoee  «o  das  hängende  Gewicht  des  letztere  nicht  in  Bewegung  zu  Belsen  and  somit  die  Br^ 
eehmanng  zn  stAren  vermag.  Zu  dem  Ende  ist  weiter  nichts  nfflhig,  als  dass  er  möglichst  leichten  Gewicht 
und  miigüchst  Iciclil  beweglich  ist.  Ferner  muss  er  nach  allen  Seiten  mit  gleicher  Leichtigkeit  sich  bewe- 
gen können,  da  er  ja  Erschütterungen  von  irgend  einer  Richtung  her  augeben  soll.  Am  einfachsten  wird 
dies  erreicht,  wenn  er  nach  dem  Prinzip  des  bekannlen  Spielwerka  des  sogenannten  chinesbchen  Gaok- 
lere,  construirt  ist,  einer  Figur,  die  auf  einer  Spilso  Im  Gleiebgewicbi  bleibt,  trotz  starker  Schwankungen, 
weil  ihr  Scliwerpunkl  in  Folge  angeh.1ngtcr  Gewichte  unterhalb  des  Aufliängepunklcs  liegt;  eine  derartige 
Einrichlung  ist  auch  früher  von  Herrn  Dr.  Naumann  Tür  ein  Seismometer  anderer  Construcliön  vorge- 
schlagen worden.  Endlich  niuss  dieser  indicireude  Theil  des  Apparates  so  eingerichtet  sein,  dass  er  so 
gut  wie  gar  nkht  ku  störenden  Schwingungen  geneigt  ist  t  er  soll  sieb  genau  so  bewegen,  wie  der  Enibeden 
sdbsl,  und  muss  daher  auch  mit  dem  lelsiem  in  möglichM  starrer  Weise  terbnoden  sein. 

Hscbdem  somit  die  leitenden  Mndpieo  der  GonsMdion  dargelegt  sind,  sollen  nun  die  Apparate 

naher  beschrieben  werden,  ohne  indess  dabei  auf  unnölliige  Details  einzugehen,  welche  erst  bei  der  An- 
fertigung in  Frage  kommen.  Es  sei  hier  nur  bemerkt,  dass  nach  reiflicher  Uebericgung  die  Herstellung 
der  Apparate  durchaus  keine  Schwierigkeiten  zu  bieten  und  dass  ihre  Handhabung  äusserst  bequem  zu 
sein  scheint ;  auch  ist  kein  Gmnd  vorhanden,  weshalb  sm  jemals  in  Unordnung  gerathen  sollten.  Es  sind 
ihrer  Im  Ganzen  drei,  der  erste,  um  die  Richtung  anzugeben ;  der  zweite,  um  die  horizontale  Intensität  zu 
messen,  gleichzeitig  auch  am  sichersten  für  Zeitbcslimmungen  geeignet  ;  und  endlich  der  drille,  um  vcr- 
tlcale  Slösse  anzuzeigen  und  ihre  InleuäiUl  Anzugeben.  Die  Figuren  1,3,  4,6 sind  in  1/iü  natürlicher 
Grösse,  Fig.  S  in  1^  Fig.  5  in  1/i  und  Fig.  7  In  1/90  natOrlicher  Grösse  gezeichnet.  In  Fig.  1  eollen 
die  Linien  AD,  BG,  und  DE  nur  andeuten,  dass  der  Aufliängepunkt  des  Gewichtes  und  der  indicirende 
Apparat  sich  an  einem  gpmeinschaniichen  mö-lichsl  steifen  Gerüste  bcRnden.  Das  Gewicht  selbst  hängt  an 
einem  Bündel  ungedrehler  Scidcnfäden,  das  nach  allen  Seiten  genau  dieselbe  Steifigkeit  haben  wird. 
Dies  Gewicht  besieht  aus  einer  eisernen  Kogel  (s.  Fig.  5!),  welche  unten  mnen  dflnnen  cyllndrisehen  Stab 
trägt,  an  dessen  Ende  eine  kleinere  polirle  Ku^el  befestigt  ist,  deren  Zweck  sogleich  klar  werden  wird. 
Der  Indicalor  besieht  aus  einem  Ljanz  teichlen  höl/erncn  Uasie  FG  fs.  I''ig.  I  und  3)  dessen  Nahe  nach  oben 
hin  eine  cjlindrische  Bohrung  vom  Durchmesser  der  kleinen  Kugel  an  dem  Gewichte  bat.  Mit  dem  unlern 
etwas  ansgdiöblten  Theil  der  Habe  ruht  das  Rad  auf  einer  Spitze,  die  auf  dem  Boden  eines  liölzemen  Ge- 
llsses  fest  angebracht  ist.  Die  Zusammenstellttng  des  Apparates  ist  nun  so,  dass  die  kleine  Kugel  an  dem 
hängenden  Gewichte  in  die  cylindrisclie  ni>hriiiij;  ih'r  Nabe  hineinreicht,  welche  letzlere,  d.  Ii.  itie  Bohrung', 
zur  Verminderung  der  Iteibung  inwendig  mit  Ücl  ausgeschmiert  ist.  Die  Enllcrnung  vom  Mittelpunkte  der 
kleinen  Kugel  bis  zum  SlBlzpunkta  des  Rades  betrflgt  30.  der  Halbmesser  des  lelztern  aber  30  C".  Jede 
Bewgtmg  des  Statzpunkteo  gltkktM  norlk  weleAer  JKcAfwijr,  wird  also  in  imtdbe»  MmmUe  von  dem 
Rniliiniran^M!  in  zehiifarh  groesserem  jViUdJWs/rtft?  ausgefnhrt.  Fig.  2  wird  dies  vereländlich  machen.  Alles 
iialürlicli  linier  der  Voraussclzung,  dass  das  Gewicht  in  Ruhe  bleibt.  Um  nun  diese  Bewegung  dem  Beo- 
bachteranzuzeigen, ist  aui  den  Rand  des  Rades  ein  kurzer  cjlindrischer  iMaulel  von  Papier  FIlGl  aufgeklebt, 
welcher  wohl  sm  besten  in  japanischem  Garten  (Ikkanbasi)  ausgeltthrt,  und  teekirl,  aber  nur  matt  polirt 
\  '  Man  sieht,  dass  hei  dieser  Construction  der  Schwerpunkt  des  leichten  Rades  unterhalb  des  StfClz- 
punkles  zu  liegen  koniml.  An  dem  Umfange  des  Hades  könnte  man  nocli  an  drei  Stellen  radial  stehende 
Schrauben  mit  Laufgewichtchen  anbringen,  durch  deren  Verstellung  man  den  unlern  Rand  des  Papier- 
cfUnders  genau  horizontal  stellen  könnte.  Indess  bmnebt  man  hier  gar  nicht  so  Ingstlieh  za  sein.  Wenn 
niuiial  die  kleine  Kugel  des  sebwuren  Gnukfctenmdib  Nabe  hiueiHgclassen  ist,  ea  bat  das  Rad  «Ine  feste 
Stellung,  und  es  ist  dann  genügend,  wenn  da<sclbfi  nur  keinen  merklichen  Dnick  gegen  das  hängende 
Gewicht  ausübt.  Man  kann  also  den  ganzen  Apparat  leicht  zusammenstellen,  ohne  geoöthigt  zu  sein,  eine 
Abeririebene  Sorgfalt  anzuwenden.  Damit  nun  eine  bleibende  Anzeige  eiunr  Qmkippung  des  Rades 
zurflckUeibe,  wird  das  GeOss  unterhalb  des  Radee  bis  nahe  an  den  Rand  des  Fapiereyliuders  oder  ancb 
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eia  wsnig  dartUMT  hinaus  mit  «10«  FlOssigkail  «ngcIDUl,  wotii  iteli  «obl«in  BmIch  GIfeeri«  eigaon  wurde» 

da  es  niclil  vcnluiisleC  uml  vor  Oel  den  grossen  Vorzüg  der  Heinliclikcit  lial.  Dlt  Cyütidtirm.mlel  selhsl, 
welcher  etwas  rauli  oder  wenigstens  mall  gelassen  isl,  wird  einfacli  Irocken  mil  lileiweiss  oder  weisser 
Kreide  eingerieben.  Auf  diese  Weise  wird  das  Einlauclieii  in  die  Flüssigkait  hioreicbcnd  siclilbar  gemacht, 
und  aar  der  andern  Seite  die  WiederinstandaeUnng  dee  Apparaiee  sehr  erleiclitert  &  wOrde  tMqvem 
sein,  unten  an  dem  Genisse  einen  Hahn  anzubringen,  um  die  Flüssigkeit  zuerst  abzulassen.  Dann  würde 
man  den  Apparat  ruhig  in  Ordnung  bringen,  und  nun  die  Flüssigkeit  wieder  liineinsicben.  Eine  liöclist 
waiirsdieiKÜcli  nolhwendige  Maassregel  wird  die  sein,  eine  Drehung  des  Ra<les  in  üoriwuUler  Ebene  un- 
■riff  lieh  n  maehen,  wodurch  die  ganse  Örimtirang  geslOtrt  wQrde.  Dies  lianD  mit  Leichliglteil  dadnreh 
erreicht  werden,  dass  man  an  dem  Umrange  des  Rader  eine  Menge  verlical  stehender  und  in  radialen 
Ebenen  liefindlichen  Slreircn  von  PnpiiQ  berestigt,  welche  so  lang  sind,  dass  sie  etwas  hh  in  die  zähe 
Flfisai|fcMt  eintauchen.  Der  Widersiand  der  lelzteru  würde  jede  Drehung  des  Rades  in  horizontaler  Ricii« 


long  Terfaindern.  Bei  einer  hinreiebend  gronan  Aosalil  aoleheir  Pappstreifen  ItSonla  tau  den  Cjünder- 
nanlel  auch  fans  weglassen,  weil  man  an  den  erstem  schon  dasOnldppen  mil  hinnidieiider  Geaauigheit 

sehen  könnte.  Sollte  scliiiesslicli  auch  diese  Vorsichlsmaassrege!  sich  als  iinpftmigend  erweisen,  so  ist 
einleuchtend,  dass  man  die  Flüssigkeil  anch  ganz  weglassen,  und  statt  derselben  ein  System  radial  stehen- 
der leichter  flebel  benutzen  könnte,  welclie  bdm  Umkippen  des  Rades  in  Bewegung  gesetzt,  aber  durch 
•ine  boriBonlale  Orohmig  dessalhon  gpr  nieht  affleirl  wftrd«D. 

Anstalt  dieser  etwas  complinrteren  Elnridilang  sei  noch  folgende  in  Vorschlag  gebracht,  welcbo  tot 

alleo  anderen  den  Vorzug  zu  verdienen  scheint.  Unterhalb  des  Cylindermantels  P  IIGJ  befindet  sich  in 
conccnlrisclier  Laj,'e  mit  ileniselben  ein  liölzüriicr  kreisförmiger  Reif  KL  fs.  Fijj.  7  in  1/20  natürliche  Grösse, 
d.  h.  iß  von  Fig.  1),  welcher  mit  einem  Bogen  Papier  bespannt  wird.  Aus  diesem  isl  ein  kreisrürmiges 
StAek  «HfaseboilleA,  so  da»  da  flapier  nur  eineii  btaitin  Rkm  Inldet,  und  dieser  ist  an  vielen  Stellen 
radial  eingescbnillan.  Innerlialb  des  Ringes  K  L  isl  noch  ein  kreislSrmiger  Nessingdrahl  0  P  auf  8  FOsaea 
aurgestelll,  welcher  so  gross  isl,  dass  der  eingeschnittene  Papierring  mil  seinem  inncrn  Rande  auf  diesen 
Mc^üingring  zu  liegen  kommt,  wie  K  M  zeigt.  Der  Cylindermanlel  FHGJ  trügt  am  untern  Rande  einen 
Flanclislreiren,  welcher  mit  Tusche  getränkt  isl,  die  in  Glycerin  abgerieben.  Wenn  nun  ein  Ausschlag  er- 
folgt, so  wird  dieser  Flanellslreifon  aui  dem  eingesebniltenen  Pafier  au  «iner  bestimmten  Stelle  in  radialer 
Richtung  entlang  slreilcn,  seine  Tuschspuren  darauf  zurQcklusen  und  ntglekh  einen  oder  mclirere  der 
eingosrlinilteiipn  Papitri^treifen  unter  den  Messingring  henintcrdriicken,  so  dass  sie  nun  nicht  mehr  in  ihre 
nr^prüngliclie  Lage  zurückkehren  können,  wie  dies  in  L  M  dargestellt  ist.  Bei  dieser  Einrichtung  können 
alle  rolirendea  Bewegungen  des  Cylindermantels  oder  kleine  nachtriglidie  Schwanhung^  dnrehaos  keinen 
Einlluss  mehr  ausOben.  Ausserdem  bat  urnn  die  Coulrole,  dass,  «aa«  AOea  regelrecht  gegangen  Ist, 
immer  zwei  einander  diametral  gogennberslehende  Papicrstrcifcn  niedergedrückt  sein  müssen.  Ein  wesent- 
licher Vortlii'il  dioüer  Eiiiricliiiuig  ist  auch,  dass  man  den  Ring  K  L  ein  (ür  allomal  orientiren  und  diese 
Orientirung  gleich  auf  dem  Papier  bemerken  kann,  weil  der  Ring  uiillelst  seiner  Schraubenlöcber  immer 
genau  wieder  in  dieselhe  Lage  kommt.  LOst  man  den  Paplerbegen  ab,  so  hat  mta  die  Genagthuung,  das 
Resultat  der  Beobachtung  schwarz  auf  weiss  nach  Hause  tragen  und  in  Nüsse  uniersuchen  zu  können.  Um 
i]cn  .Apparat  wieder  in  Stand  zu  sMj.fn,  braucht  mail  nitr  imim-iieunr  l^pierbo^  und  even- 

tuell den  Flanellslreiren  mit  Farbe  zu  tränken.  '        '  ' 

Im  Falle  noeb  das  andere  Bedenken  erb'obemwärde,  es  könne  das  schwere  Gewicht  seliliesslieh  doch 
noch  besondere  Schwingungen  machen,  welche  die  Anseigen  des  Apparates  verwirren  würden,  so  ist  daraur 
zu  erwidern,  dass  auch  dieser  Uebelstand  sich  beseitigen  Hesse.  Es  ist  näüilif  h  nicht  schwer,  den  Apparat 
so  einzurichten,  dass  er  selbsttbätig  nach  der  ersten  Bewegung  die  Verbindung  zwischen  dem  Gewicht  und 
dem  Indicator  vollständig  in  solcher  Weise  auriiebt,  dass  alle  spätem  Bewegungen  beider  die  erste  Anzeige 
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absolut  unberüUrl  las«-cn.  Es  ist  aber  ganz  überllölrig,  diese  Einriebhing  näher  zu  beschreiben,  so  lange 
nicht  nachgewiesen  ist,  dass  soli  he  störenden  Bewe^iin^en  überhaupt  Statt  rinden;  und  forl&ufig  ist  nicht 
der  geringste  Grund  vorhanden,  dieselben  als  walirscbeinlicb  anzunehmen. 

Wir  komm«!!  nun  n  dem  sweiten  einfiiehefen  Apparate,  welcher  die  Intensitill  angeben  oder  ancb  m 
Seilbeatiminungen  dienen  soll.  Für  diesen  Zweck  (s.  Fig.  4)  ist  anstatt  des  Rüdes  K  G  des  ersten  Apparates 
ein  Pendel  RS  angebracht,  welches  cbcnlalls  auf  einer  Spitze  T  ruht,  und  zu  diesem  Zweck  in  der  (lepend 
des  Audiängepunkles  aus  einer  An  Lalernengerusle  mit  3  oder  auch  nur  2  Dflgeln  besteht.  Dadurch  ist 
sein  Ausschlag  in  keiner  Weiift  MiniMI,  aelhat  mem  aaailig  einer  der  BOgel  an  den  Arm  TU  anshMHn 
folHe,  weil  flUi  dai  Pendel  dann  einiach  drehen,  aber  immer  noch  grade  ao  ausschlagen  würde  wie  ohne 
diesen  Ansloss.  Das  untere  Ende  S  des  Pendels  trSi,'!  einen  Faden,  welclier  mit  möglichst  geringer  Reibunt? 
durch  ein  Loch  V  in  einer  Melallplallo  geht  (s.  Fig.  5)  und  aui  Umfange  eines  kleinen  lUdcbens  X.  befestigt 
ist.  Aui  der  Achse  dieses  Rädchens  ist  ein  Zeiger  XY  angebraelil>  Die  punitlirten  Linien  aBigen  an,  in 
welcher  Lage  das  Pendd,  die  Sehnnr  nnd  der  Zeiger  rieb  nach  einen  Ausschlage  des  eitleren  befinden 
werden.  Es  wird  hiermit  die  Erscbütlerung  des  Aufbangepunktcs  T  in  ganz  bedeutend  vergrüssertem 
Mnassstabe  angezeigt.  Wäre  e?  iiiot!licli,  die  Oeffnung  V  in  der  Höhe  des  Punktes  S  anzubringen,  so 
würden  kleinere  Erderschüllerungcn  lu  10x10  =  100  facbem  Maassslabe  von  dem  Zeiger  XY  angezeigt. 
AHein  es  kdnnte  sein,  den  in  diesem  Falle  der  Reibnngswiderirland  in  der  OelTnung  Y,  Irolz  ihrer  Aus- 
füllung mit  Oel,  dennoch  so  gross  würde,  dass  X  die  sichere  Wirkung  des  Apparates  gefährdet  wäre. 
Man  wird  alii-r  immer  die  Platte  V  so  nahe  wie  möglich  unter  S  anbringen.  Selbstverständlich  inuss  der 
ganze  bewegliche  Iheil  des  Apparates  so  leicht  wie  möglich  sein,  was  aber,  wie  luaii  siebt,  auch  gar  keino 
8eb«i«n|k«il«i  aucbt.  Die  etwaige  Rückkebr  des  Zeigers  wfirde  sieb  lelcfal  durch  ein  G^engewicbt  und 
eine  Sperrung  verhindern  lassen. 

ÜB  ist  klar,  dass  dieser  Apparat  sofort  mit  einer  Uhr  von  irgend  welcher  Construction  in  Verbindung 
gebracht  werden  könnte,  auch  ohne  Rleclrizilät  und  in  solcher  Weise,  dass  er  die  Uhr  anhielte,  oder  sie 
veraalasste,  eine  Zeitiuarke  zu  hinterlassen.  Auf  die  näheren  Details  einer  solchen  Einrichtung  braueben 
nw  bitf  niehl  wdtsr  einsugehen ;  sie  ist  einibeh  genug. 

Es  soll  nan  der  dritte  Apparat  beschrieben  werden,  welcher  etwaige  venicale  Stdsse  angeben  und  ihre 
Intensität  messen  soll.  Auch  hier  gilt  das  Prinzip,  einen  Körper  so  anzubringen,  dass  er  von  den  vertikalen 
Erschütterungen  nicht  affizirl  wird.  Zu  diesem  Zweck  ist  nalfirlicli  ein  herunlerliäiigciules  Gewicht  nicht 
tauglich  ;  selbst,  wenn  es  an  einer  Feder  hinge,  w  äre  es  nicht  brauchbar,  weil  es  nachträglich  sehr  störende 
Sehwingungeo  ansfilhren  wfirde.  Dagegen  entspricht  ein  srAiMfiMWNdlsr  Kftrper  allen  AnrorderuDgen ;  am 
dies  über  jeden  Zweifel  tu  stellen,  genügt  es,  auf  die  Thatiaebe  hinntweiaen,  daasSehifEp  bei  Erdbeben- 
starke  Slössc  von  unten  gefühlt  haben,  weil  sie  eben  den  Pewegungcn  des  Wassers  nicht  unmittelbar 
folgen.  Wenn  man  einen  im  Wasser  scbwimmcndcn  Körper  vuu  Oben  nach  Unten  slösst,  so  sinkt  er 
etwas  tiefer  ein ;  wenn  man  umgekehrt  das  tienas  mit  Waaaer  rasch  von  unten  nach  oben  bew^t,  so  sinkt 
er  rtenklls  tiefer,  weil  er  an  der  Bewegung  nicht  Theil  nimmt  nnd  wegen  seiner  Trigheit  zurOekbleibl. 
Damit  ein  solcher  schwimmender  Körper  (s.  Fig.  G)  möglichst  wcni^'  von  der  Flüssigkeit  beeinllussl  v  i  '  , 
ist  es  gut,  ihm  eine  Form  des  geringsten  Widerslandes  zu  gebi'u.  .Mit  seinem  unteren  Ende  b  ruht  er  auf 
einer  Spitze,  weiche  das  lüuUe  eines  rechtwinkelig  gdurmten  Stabes  bid  bildet,  dieser  ist  an  einem  Hebel 
befestigt,  dessen  Drelipnnkt  In  « ist.  Ilei  /  Ist  ein  kleines  Laurgewichl^  welches  so  gestellt  wird,  dass  die 
Spitze  b  Imcbl gegen  den  scliwinunenden  KSrper  drfickt  und  diesen  also  unmittelbar  berührt.  Erfolgt  nun 
ein  Sloss  von  unten,  d.  h.  bewegen  sich  das  Gefäss  und  der  Stützpunkt  e  des  Hobels  raseh  nach  oben,  so 
kann  die  Spitze  b  die  Masse  des  Körpers  a  nicht  sofort  mit  gleicher  Geschwindigkeit  in  Uewegung  setzen, 
sondern  wird  sich  an  ihm  Stessen,  nnd  das  En>l<  y  des  Hebels  wird  einen  bedeatendeo  Ausschlag  geben, 
in  der  Figur  20  x  grösser  als  die  Amplitude  der  vertikslen  Erschütterung.  Der  bei  g  angebncble  Stab  . 
kann  dann  in  eine  ^eliirblc  Flüssigkeil  tauchen,  oder  sonst  irgend  eiiu;  Indication  geben.  JHeSST  Apparat 
ist  einfaclier  als  die  anderen,  weil  man  nur  mit  einer  Uiclilung  zu  lliun  lial. 

Die  obige  Beschreibung  der  Apparate  wird  für  den  nächstliegenden  Zweck  anaidehen  ;  und  sie 
aind  nicht  so  roroplizirt,  dasa  sie  »  dmi  Conlraelianaiialalli  kgend  welche  Sdiwierigkmten  bieten  können. 
Wenn  wir  nun  neck  eianal  fesfiroinn,  worin  sie  sieh  von  den  froheren  Erdbebenmessern  unlerscheiden, 

so  dürften  dies  folgende  Punkte  sein  :  1»,  Die  Erschüllerongcn  werden  nicht  sichtbar  gemacht  durch  den 
Unterschied  tler  Uewegung  zweier  Körper,  welrhe  beide  dem  Kinfluss  derselben  ausgesetzt  sind.  Sondern 
der  eine  Theil  des  Apparates  ist  von  diesen  Erschullerun^en  giinzlich  oder  last  gänzlich  frei,  wiilireiul  der 
«odore  dieselbe  Uewegung  wie  der  Erdboden  selbst*  aasfübrl.  S*,  Bs  kann  keine  Ersehailemng  dea 
Apparales  Statt  finden,  ohne  daas  dieselbe  nicht  auch  gleichseitig  danemd  markirt  wGrde.  3»,  Die  Apparate 
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messen  direkt  die  Amplilude  der  ErscbüUerangen,  und  zeigen  ue  in  vergrSssertem  llatsse.  Freilich  ist 
noeli  almnrarleii,  ob  dieidbao  in  Wiridiebkeil  dMiuo  tehSii  operiren  «erden,  wie  aar  dem  Papiere ;  aber 
auch  ein  verfehlter  Versiieb  wQrde  lebmieb  leio,  «ad  «a  alehl  in  dieaer  Frage  eboi  kein  aadarer  Weg 
offen  als  das  Eipefiiiieiit. 

Für  den  Fall,  dass  es  gelingen  uml  das  Prinzip  der  Apparate  sich  durchans  bewähren  soUto^bablU  sich 
der  Yerfasfcr  vor,  einen  Ap(iaral  zu  beschreiben,  welcher  etwaige  einzelne  Slösse,  jeden  besonders  seiner 
luteiiäitül  iiacti,  graphiacb  darstellt,  und  zugleich  die  Zeilabstände  iwischen  diesen  Slössen,  folglich  auch 
die  Dauer  4ee  gawen  PbioeiMin  «vebl,  nad  avar  ebae  deaa  dabei  aio  «irtlkbei  Dhnrarfc  oder  eine 
andere  JSht  erfofderUch  wIn  ala  eiM  Taaal>wnbr  In  AigeeblielM  d«a  ^blaseoi,  daaanjaderZett  geaebeheii 

Kijelo  den  <8»*"  Jini  1878. 


KLEINERE  MITTHEILUNGEN. 


TEMPERATUR  VON  BRUNNENWASSER  IN  JAPAN. 

IKe  Tenpevabn  dea  Wanen  in  tfefim  Brannen  iai  annlbemd  gMeh  ikr  müdann  Lnft'Tenpenlnr 
dea  labrea  an  den  botteffeitden  Ort,  m  daaa  naa  alae  nnler  gQnaÜgea  Verbillniasen  dnrcb  eine  cinnge 
Beobachtnng  die  mitden  Jabrea-Tempeialiir  einee  Orlee  l&r  nanebe  Zwedto  genan  gonng  bestimmen 
kann.  Hat  der  Brunnen  Iteine  genügende  Tiefe,  so  werden  sich  bei  for^eselzten  Beobachtungen  im  Lanlb 
eines  Jahres  Schwankungen  zeigen,  wekbe  mit  abnehmender  Tiefe  annehmen,  und  die,  wenn  bekannt,  ala 
Corrcclioncn  etwaiger  Eiiizelmessungcn  auf  Reisen  (in  unserem  Falle  in  Japan)  benutzt  werden  können, 
um  eine  genauere  Jalires-Teinperalur  zu  eriialtcn.  Auf  die  Dcsclianenlieil  des  Uodens  in  jedem  einzelnen 
Falle  Rücksicht  zu  nehmen,  dürfte  aui  Ueisen  wohl  meistens  untiiunlich  sein.  Unten  (uigen  nun  labella. 
risch  für  die  (Milte  der)  einzelnen  Monate  nach  meleorologiscbeu  Jaliren  geordnet  die  Temperaturen  K  des 
Kaiae^lKHBnnnens,  (Tokio),  desaen  Waaufoberflidie  in  HiUel  ftD*  Pariaer  Haan  «nier  der  Brdober> 
fliehe  liegt,  dea  Sanigadai*Braanena  S,  (ebenftUa  in  ToUo)  Tiefe  34'8' ;  die  emapmcbendea  Gomelienen 
K. und Ibr Mittel ana 4 Jahren N,ettdlieb CS. 

ANMEnKli>'G. — Die  cinjicklaiiunerlcn  Zaiilen  sind  weniger  sicher.    Grade  Ueaumur. 
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Die  Mflfache  Anwendung  der  Correctionen  mögen  Tolgende  Beispiele  zeigen  : 


DATUM. 


1875  St  Juli  

»  11  August...» 

•  IT    »  ..... 

1  19    >  ..f.. 

»  21     »  ..... 

>    £2  >   


ORT. 


Pun  swüchen  Nagauki 

und  .M,igi  

Nara,  Musasliiya ....... 

Torhnolo  (Profins  Omi) . 

Miaji  (Mino)  

IIüMilvutt;  (Mino)  

JusuDtogo  (Mino)  

"1,1  Uli!  i|!IJ.ij.,|l!.li|,,? 
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UEBER  Dl£  GENAUIGKEIT  DER  JISSOKU  NIPPON  CHIDZU  KAMPAN. 
(lM*t  Karte  tm  Japai^  m  4  Blutttr».  YgL  Bift  XT,  &U§  .> 


Die  geographischen  ßreilMk  ond  Ungen  sämmdicher  bekannter  Punkte,  an  denen  Marine-OllGciere  in 
den  letzten  Jafircn  Ücobnrlmmgcn  angc<lell(  haben  (einige  30  an  der  Z;tlil)  »urden  mit  denselben  Punkten 
in  Ino's  Karte  verglichen  (Saghalin  ausgenommen).  Die  Verbleie hungspunkte  liegen  über  Kiushiu, 
Mppon  und  Yezo  weit  genug  von  einander  tarslreat«  um  ein  allgemeines  Urtheil  dämm  aUwIen  tu  kAnnen. 
Et  a^ilit  lieh  daraus  Folgendas :  Ine'a  Karte  aeigt  mir  ao  aehr  «aoigen  Pankten,  im  Imaeraten  Waatoa 
und  Norden,  eine  OUTereM  von  2-3' g.  Breite,  in  weil  aus  den  meisten  Füllen  bleibt  dieselbe  mlerl*; 
Ihre  lünpen-DifTcrenzen  weichen  zwischen  Nagasaki,  Yokohama,  Hnkütliite,  Nokkc  rcsp.  3.5,  -28  t,  5<j'-2  ab  ; 
trägt  man  aber  die  .Meridiane  für  die  4  genannten  Orte  ein  und  verlhoill  die  Fehler  gleiciilurniig  wc&llich 
und  OaÜich  von  YokelminB,  m  welehen  die  so  modifieirten  Llngen  der  ZwiseiieiiiNiBkte  nvr  in  wenigen 
Fällen  2-3'  ab  von  den  neueren  Bestimmungen,  in  den  meisten  Pillen  bleibt  auch  hier  die  Abweichung 
unler  /'.  Ks  er[;il)t  sich  liiennis,  das?  astronomisrhe  Ortsbc^^rmimunpen,  h;tuplsriclilic!i  im  südlichen 
Theile  Japans,  nur  dann  Werlli  haben,  wenn  sie  mit  grosser  GeuauigUeit  und  Schärte  angestellt  sind  oder  in 
die  iifliaaea  Stellen  von  Ino's  Karte  bllen. 
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DIE  JAPANISCHE  STAATSSCHULD, 
Vargetragm  m  de»  SUmtgm  mi  S8t«^  September  und  i2f*^  October  iS78, 

P.  MAYET. 


IKe  Finanzlage  eines  Staates  and  die  wirUitchafllidiaiii  Znallnde  seiner  Bevölkerung  onJ  seiner 
einielnen  Bevölkcrungsklasscn  inuss  derjeuij;e  lieiiiien  zu  lernen  suchen,  der  sich  ein  rirlili^'fs  Unheil 
über  eines  Staates  und  Volkes  gegenwärtigen  Zustand  und  sukünflige  Geschicke  bilden  will ;  denn 
in  emimalaiB  Grade  werden  die  iRnern  Terloderangen  und  Umwlteniigen  eines  Slaatoweiens,  die 
Reformen  und  Revolnüoneo,  die  Reformbeslrebungen  und  die  Aufstände  durch  die  Grösse  und 
Veribeilung  von  TermAgen  und  Einkünfieo  inoerlMlb  der  ^meinen  Velkaaehiebten  d.  i.  dorch  die 
volkswirtbschaltiiclien  TerliUlnisse  bedingt. 

Die  SleUmif  eines  SiMtswssena  nach  Innen  nnd  Anssen  das  Waclisen  seiner  Haebl  oder  die 
Abnahme  sdnes  Einlasses  in  dar  Rdbe  der  Slaalen,  sowie  die  Fdrderang  vralche  es  seiner  Bevantemng 
in  wirthschaltlicher  Beziehung  gewähren  kann,  hängen  wesentlich  von  dem  gQnstigen  oder  ungünstigen 
Stand  seiner  Finanzen  ab.  So  sehen  wir  auch  hier  in  Japan,  dasv  die  wichtigsten  inneren  Reformen  die 
vrirlhschartiichen  sind :  angestrebte  Erleichterung  des  itauerustaiidcs  von  seinen  seit  Alters  her  getra- 
fsoen  Laslen*  Pärderang  des  indnsliidlen  aad  eomniereiellea  frflher  verachteten  Kanfinanaslandes 
und  Versuch  der  Einreibung  des  zehrenden  Adels  unter  die  erwerbende  und  producirende  Bevölkerung. 
Bei  allen  den  parliellen  Adels-und  UauernaufslSnden  der  letzten  Jahre  bildeten  diese  volkswirlhscliafl- 
lichen  Relonueu,  iutlein  sie  die  Interessen  oder  Gewohnheiten  einzelner  Klassen  verletzten,  den  Anlass 
derUnmfriedenbeit;  bei  dm  Banem  war  es  die  Terwandlung  der  Korngrnndsleuer  in  eine  Geldgnind- 
steuer,  bei  dem  Adel  der  Terlnst  seiner  das  Vollt  ausbenlenden  Stellung.  Wir  sehen  also,  die  ganse 
innere  Politik  Japans  ist  von  pros«arlij,'cn  volkswirliisrhafllichcn  Dcslrebungen  beherrscht. 

Während  ich  die  iür  die  japanische  Volksvoirlhtdiaß  wichtigen  Fragen  aber  in  späteren  Vorträgen 
vor  Ihnen  erSrtern  la  können  hoffe,  möchte  ieb  meinen  heutigen  Vertrag  auf  eine  ftnmziidt»  Frage, 
anf  die  Unlersnchung  des  GesundbeilssuslandeB  des  Japsnischea  AoaCibaashalles  beecbrinken.  Ich 
wähle  dafür  als  Sondirungspunkl  die  StaatSÄffiH/d,  weil  dieses  der  einzige  l'unkl  wo  die  finanziellen 
vrirklichen  Resultate  -der  bisherigen  jap.  gesamiiilen  Slaalswirlhschafl  festgestellt  und  bekannt  geinacht 
worden  sind,  und  weil  diese  Resultate  die  wichtigsten  Rückschldsse  auf  das,  worüber  noch  kein 
delaiUinsr  snsamnenhlafsndsr  Idsrer  widsrspmdisleser  Beriebt  Torliegt,  gestatten.  Den  Vertiffentli* 
chungen  über  die  Staatseinnahmen  und  Staalaansgaben  ist  von  Seiten  der  Presse  norli  stets  enlg^(Sa 
gebalten  worden,  dass  sie  blosse  Voranseblige  seien,  dass  sich  sangninisehe  Uoffnungen  in  ihnen 
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Spiegeln,  ilass  die  Ausgaben  ilurcli  mivorhcrucsehftne  Creignisse  an<!rli\vellen  werdfln,  dass  ihre  Er- 
gebnisse datier  iu  jeder  Uichlung  Irü^jüclm  sein  iiüiineii  utui  dass  erül  Üericlilc  über  die  wirklich 
slatigehaliten  Anagaben  nnd  j^muhmea  riß  Urlkdl  Aber  die  «irklkhe  Flnandage  das  Slaalas  erianben. 
Auf  Grund  der  Eiiinahme-uiid  Ausgabe-Voranschläge  kann  man  daher  verschiedener  Meinung  sein,  aber 
keinen  biiulenden  Beweis  führen.  Eine  siriclc  Beweis  fühning  ist  aber  iru);;licli  auf  Grund  einer  Prüfung 
der  Yerüffeullichuagea  über  das  Entstehen  umi  Anwaclisea  der  Slaaläcliulil  und  eiue  solche  lugische 
Oeductiun  auf  Grand  dar  allgamein  bekannten  Verfiffenilicbnnien  isl  die  Aufgabe,  die  icb  mir  stelle. 
Ich  benutze  als  aokbe  Doesnento :  . 

1,  ^Hr.  Mounsey's,  des  hiesigen  Engl.  GenndladiaßMemiaini  Berichl  an  den  Fenicn  OfOce  Ober  die 
jap.  Finanzen.    Vom  2'«'>  März  1877. 

2,  — Den  Bericht  des  kaiserlich  jap.  Finanzministers  Okuroa  Shigenobu  an  den  i'reiniermioieler 
Sanjo  Saneyoehi  vad  daa  Bndjel  lür  4877-79.  Vom       DMeeaber  f  S77. 

3,  — Desselben  do.  do.  Budget  ITir  1878-79.  Vom  29'«'  Juni  1878. 

Die  Walirlieilslreno  dieser  VerölTeullichungen  in  IJezui:  auf  die  Slaatsachuld  isl  nicht  zu  bezwei- 
feln. Fern  davon  schünlarberisch  gehalten  zu  sein,  sind  die  Aufstellu<){;eji  des  Finanzministers 
italt  mit  beschönigenden  Worten  nur  mit  «elebeit  der  emtfeaiett  Mtluidng  liegleiiel.*  IKeee  übebrieblea 
fiber  die  Staatescbnld  Jetst  und  frAher,  leglan  ihre  enorme  Grfiese  offen  and  nnferhohlen  dar«  die  Berichte 
Okumas  eroerlerlen  sie  aber  nicht  hinreichend  nm  etwaige  Bedenken  zu  beschwichtigen.  So  ist  e'^  peKom- 
men,  dass^  obgleich  die  bisherigen  VerfillentUebangen  Qber  die  SlaaL-sschuld  es  mit  einiger  ücniiihung  und 
Unbequeiuliclikeil  des  Sucheus  möglich  machen  2aUe»maemg  den  Gesuiulbeiiüzuslaud  des  jap.  Staats- 
bauehalles  als  dnen  voctfefDiehen  in  erkennen  nnd  sn  beweieen,  dass  dennech  dorcb  die  meisten  Kritiker 
diejenigen  Punkte  haben  übersehen  werden  können,  welche  ihn  als  einen  se  gaanndea  darthnn  und  dese 
sie  daher  zu  einem  abläliigen  Unheil  sicli  veranlagst  sahen. 

Die  jap.  Staatsschuld,  das  iui  Lnilauf  belindlichc  staatliclie  l'upier^eid  mitgerechnet,  war  bei  VerQf- 
ftntlichong  de«  leisten  Budgets  auf  375 1/4  Hillion  ¥en  gestiegen.  Die  Höbe  einer  Scbnid  hat  aber 
nicbts  Bedenkliches,  so  lange  die  Antwort  auf  folgende  fünf  Fragen  günstig  ausMlt : 

1,  — Bringt  sie  den  SehuldMer  in  irgend  eiue  drflckende  Abhängigkeit?  . 

2,  — ^Ist  der  Zinsfuss  ein  übermässiger? 

8,— Was  ist  dureli  die  betreffende  Schuld  errneht  worden  f 

4, — Welches  sind  die  Mittel  xn  ihrer  Tilgung  f 

5,  »Ist  ^  eine  erwerbende'  oder  kostende  T 

1. 

Bringt  die  Schuld  Japan  in  drückende  .Abhängigkeit?  —  Nur  1  HO  des  Sin:its«nliu!dbelrrtj;es  schuldet 
Japan  dem  Auslande;  nämlich  nur  12,6i4,012  \en,  den  liest  seinen  eigenen  Unterthanen.  Es  wird 
also  in  keiner  Weise  dadurch  eine  flnantieHe  oder  politische  drückende  Abhängigkeit  tom  Auslände 
ceaadtnirL 

>  A«  t.  . 

Den  Zinsfuss  anlangend-.  Der  Zinsfuss  für  die  atismertigen  Anleihen,  mit  O"/»  für  die  Eisen- 
bahnanleilie  und  7  %  für  die  spätere  Anleihe  stellt  sich  jetzt  auf  durchschnittlich  7,31  */<>•  ^^^^  ^'^ 
Zinszahlung  beträgt  bei  12,624,072  Yen  auswärtiger  Schuld  922,725  Yen. 

Der  ZinsAiss  I&r  941,699,075  Yen  mfumuth»  StkuU  {exd,  des  Pepieigeldes)  stellt  sich'jelsl  bei 
dafür  ausgeworfenen  14,995,912  Yen  Zinsen  auf  durchschnittlich  6^20  °/o. 

Der  Zinsfuss  für  302, 020,^^1  Yen  dtihfiniisrhe  Schuld  {iud.  des  unverziiiclirlien  Papiergeldes) 
stellt  sich  bei  jetzt  dafür  ausiseworfcnen  M,99i>/Jl2  Veti  Zinsen  auf  durchsclinilllicii  4,13  "/a. 

Der  Zinsfuss  (Qr  autwaerttg«  und  «Inkd/nUehe  375,250,356  Yen  Staatsschuld  susaminen  stellt  sieh  bei 
15,9I8,G37  Yen  Zinszahlung;  jetzt  auf  4,24  ",  <. 

Dass  dem  jap.  Staat  seine  Si  linld  auf  durt  iischnillli(  Ii  nur  il  l  *  ,  Zinsen  m  stehen  kommt,  und 
dies  in  einem  Ldtnde,  in  welchem  ein  Zinsfuss  von  12-20 «;'a  bei  i'rivatschulden  noch  die  Regel  bildet, 
■dgt  allein  sehen,  wie  vorthälban  die  Kreirung  dieser  Selinid  ffir  d^n  Staat  gewesen  sein  muss. 

Dies  lOhrt  uns  sn  der  Frage  N«  3. 
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Yii»  ifl  die  Schvtd  cntalaDdm  nnd  wm  hil  der  Stml  «iiler  KrainiiK  denelben  erfeiciil?~Zur 
Enbleheng  der  Schuld  lial  die  Verj^aogeobeil  itpun  weit  inohr  beigetrafen  ala  die  Gesenweri. 


Es  wunlen  nämlich 

1,  1868  r.ciios  Papiergeld  aiis^Pfrcbcn  im  Kinlösun^  der  von  den  Slio- 

gunon  und  Üaimios  contraiuileii  Si.liuldeii   -lO.OÜOiüOU  Yeu 

S,  foii  der  Begiemng  abernoiDiAen.SeliuMen  der  Oaindoi  n  jip.  Untere 
thaoeii,  diewibrenider  letzten  50  Jahre  vur  der  Reslauriiion  eontmliirt 
waren, — nnverziiislirh  und  binnen  50  Jahren  eiusutftten,  in  dem 

Budget  lür  75-76  noch  (I)   10,037,785  > 

(M  ».  JeiKl  «eeh  9^609^  Tea). 
•8,  Schulden  der  Daiudoi,  conlnildrt  von  1868  Uu  71,  als  sie  noch  die  Ver- 
waltung ihrer  Proviiueii  auf  Grund  von  Krnennunt;  durch  S.  Maj.  tlen 
Mikado  rülirlen,  ächuldeu,  weldie  1871  von  der  llegiening  anerkannt 

worden,  zu  ^••/«tieniinKeb,  im  Badfei  nr  75/16  •ecli(S):   12,041,564  b 

(JtB.jelftiiecbtf^««OYea).   

S*   71.079,310  » 


Diese  Summe  tou  71,070,3^19  Yen  sielll  also  (wie  erwähnt  von  den  bis  1875-76  schon  erfolj;(en 
Tilgungen  der  Pusten  2  und  3  abgesehen)  Aie  Staatsschuld  Japans  vor  llebernahine,  resp.  vor  völliger 
Uebemahme  der  R^emng  dnrcb  S.  N«j.  den-  Hikade  dar. 

Dieser  Staalaacbuld  Japans  aus-  der  Ven;angenheit  gesellt  sieh  der  Betrag  hinsa,  der  nötbig  war 

um  die  bisher  getragene  fast  unerträgliche   Staatslast  der  Dotationen  od.    Familienpensionen  iler 
Kriegerkaste  und  des  buheii  Adels  (sowie  ferner  auch  die  den  Sliinlopricslorn  geriebenen  Pcnsiunen)  nh- 
zulil»en.  Hieriu  waren  erforderlich  201,511,687  Yen.  Nämlich  es  betrugen  (nach  dem  Budget  78/79)  (3). 
Die  7*/«  ig«  Anleihe,  1873  in  London  coninibirl  zur  freiwill.  AUdsnng 


von  Pensionen  von  Üaimios  und  Samurai,  jetzt  noch  »   10,67  j,07i  Yen 

Die  B  eigen  Scbaldsebeioe  f.  freiw.  kapitalis.  Pensionen  .*,....*   16,190,375  > 

>5>>           »                                 »   31,3i8,130  >  • 

»6s»          »                               »    25,078,(M^  » 

»  7»  »          »        ,   —  '     »         >   iÖ9,8OT,^  » 

>iO»    »           »       ■  »    ^    .    ,           >    '    8,605,570  » 

»8»»         .».       »—       »         »  tier  Ex-Shintopriesler  423.325  » 

Also  Ahlfieang  der  F«iMi«nen   S«  201 ,51 1 ,687  » 

Dan  Alle  Staalachald,  Japans.....   71,079.349  » 

Die  Liquidation  seiner  historischen  Vergangenheit  hat  Japan  also  gekostet. . .  ^72,591,096  » 


Hiernach  wäre  noch  Rechenschaft  absulegen  itber  den  Verbleib  von  102,6&9«320  Yen, 

nämlich  375,250,356  Yen 

minus   272,591,036  >  •  • 

iUt,6S9^dü  » 

Hienon  wollen  wir  «Uqen^gen  Ausgaben  «aerst  In  Abnig  bVliigen,  die  durch  hriegerischa  Unter- 
nehmungen erwoehseo,  da  diese  alle  mehr  oder  weniger  veraid.tsst  wunleii  durch  die  kriegerischen 

0)  Ii  i»  iintfrh>so  die  l'mieilinuin:  in  tVw  «rspiiiiigliihcn  IU'lrin;f  (im  indil  t]u-  Erkenr.h  ii  krii  d-T 
Zahl)*"  aus  ili-n  pnhlirirtitt  oben  angi  lülii  l^n  Huiliifis  ntiil  liriftsUlckcii  zu  terwiM  hcn.  Ii  h  la*s«  also  liier 
SU  UnguiisUn  Jupdus  Aia  «.chon  <-i  folgte  Tilgtni);  aussrr  Ittilraihl. 

(2)  Eine  Anfp-ali»'  ilo  si-s  V. 1111:1^.  s  i-i  cticti  zu iuni,  wi--  ni  l  aus  tli-m  bi^l)l■^  l'uhiii  incn  für  ili--  l.r.g«  Hes 
Japani^rhi-n  .SUi.il>li;iu^li  ills  (:i  f«  j;ri-i  wi'nli-n  k.mn.— hi  i   iir-)ii  üiiyliil.'i   r.iiiajt   iIh  -'T    iihiM'nomnieiu  n  D.iimiO' 
Sebulden  w«r  übri|;i>os,  wie  icb  »u*  anJiM^-r  Quelle  nuiili>  il*'n  kann,  I0,ü82,li75  \  cu  urul  deijenigt.'  ült  in  N" 
fbigenden  4»/«  ig)-D  Schuldsclieine  13,39^,550  Yen. 

(3>  Die  »cbon  gelilgt*-i)  Iii  iräK*' Ninil,  aus  dem  in  der  li  izlrn  Note  g- gvljtincn  Gruiidr,  um  die  Eikrnobarkeit 
'    der  ZiBero  aus  den  angpfülirifn  rublicRiionrn  nicht  zu  zcr^lAren,  zu  UngunMcn  Japans  wieder  aiMMt  Ansals 
gelasaen.— lo  Aamerkuug  aber  ge»ial(e  icb  mir  wieder  die  ur^pr&A|^icben  B<:trtlge  su  neonen  : 

Die7*/«ige  Londoner  Anleihe  betrag   1  i,7i'i,(iO() Yen 

>  8>  igen  Sdraidscbeioe  Ar  kapital.  PcDMoecn   ....r.... ...........      1ß,64t,850  t 


BeilrebuDgen  des  Adels  die  Vergangenheit  «afracht  la  er  ballen.  DiaM  MHMfordenUiciten  Kriegt- 


■MgRlMii  ba(ns«n  flbw  93^,1S1  Y«a. 
Niailidi: 

FofmoM  Eipedition  (naeh  JVfeAi  Nicki  Skimkm)   7,718,SU  Yen 

Kom         t  (.)    495,623  . 

StgaAuTsUnd  (>)    9iü,äS4  • 

SatoHU  >    41,000,000  » 

ShimOBOWki  Indemnität  ( 1874  Letzte  Rate  :  1 ,515,000)   3.0<H),000  » 

Ausserordi'iiiliclie  Kriegsausgaben  ^1)  S*   54,i:i0,12l  » 

Ab :  Die  ausserordenlliclie  Kriegseinnalime  der  Fu^inosa-IndemnitU  750,(XX)  » 

BWben  aataerordeallieh«  Kriegsraigibm :   88,300,it4  "V 

Bringen  wir  von  dem  noch  sur  Verrechoung  stehenden  Beirag  von   102,659.320  Yen 

die  der  Regierung  unfreiwillif;  aurgezwungenen  Kriegsansgaben  mit.*   53,380,121  > 

in  Abzug,  so  Ideibt  nachzuweisen  die  Entstehung  von   49,219,199  » 

Sebalden,  welche  die  Regierung  Treiwillig  gemacht  bat. 

Auf  diaia  fiwiwiHigm  Sebalden  «m   40,f7O.iWYen 

bringen  wir  fQglich  in  Anrechnung : 

1,  die  Londoner  9  %ige  Eisenbahnanieihe  1873  noch   5|GOO^O6OYen0O 

2,  die  neue  Industrie  -  Anleihe,  welche  noch  anveraus- 

gabt ial  H,800,000  > 

S*  d.  iodvlr.  Anleihen   18.009,059  » 

So  bleiben  uns nr weiteren  Verrechnung:   31,210,149  > 


Sie  würden,  wenn  nicht  ein  Reservefonds  vorhanden  wäre,  den  Beirag  darstellen,  um  welchen 
die  laufenden  Kinnahmen  nicht  reichten  die  ordentlichen  und  ausserordentlichen  Ausgaben  Seiner 
Mijeel.  Regierung  w  decken,  alle  die  verMriehenen  Jahn  dieier  R^perung  als  ein  Gtniai  betnchlel. 

El  iit  aber  «n  sehr  bedeatender  Reaenefonds  vorhanden,  nnd  zwar  einer,  dar  die  noeh  aar  Ver»  . 

nchnung  stehende  Summe  von  31,''27'\M0  Yen  um  3^  Millionen  Yen  tbevlrifll. 


AU  Reserven  siind  Dämlich  im  budgel  1818/79  aulgcführl : 

Reservelonds   51,2&6,981  Yen 

Resenren  der  Provinzial-Regierungen   787,800  s 

Ton  den  Proviniialregienia|en  in  indnslriellen  Unltmehsaai^en  ni^elegt..  8,il3,7Si  > 

Ausgeliehen  von  der  Regieraaf   J^j  <  *^  ^  r)98  > 

Reserven  Total   63,i7ü,717  » 

Zur  Verrechnung  standen  noch  Staatsschulden   31270,149  i 

Reeerven  sind  also  ans  Einnahme  OehefsehOasen  wthrend  der  10  Jahm 

1808/78 im Beteace von   32,000,508  » 


gebiUlc  t  oder,  bd  BarOdt^lignag  der  in  AamerkHng(8)  erwihnbm  DUbrens,  im  Belnge  von 

31,371,518  \'en. 

Neben  dieser  Bildung  von  Reserven  aus  den  Einnahme-Üeberschüssen  sind  aus  den  laufenden 
Hnnabmea  noch  aahlraielie  enmnrdmtUehi  Ausgaben  ohne  jede  Goftirsbirnng  einer  Anleihe  beatriUen 
worden.  Sie  werden  atanaeo,  wenn  sie  sich  die  Grosse  dieser  Aaigaban  recht  «er|ngenwlrligea.  Ohne 

Scbuldenconlrahirung  wurden  aus  den  lauTcndL-n  Einnahmen  gedockt : 

1, — Die  SchafTung  und  Ausrüstung  einer  Landarraeemil  ausgedehnten  Mililärwerkstütten,  Casernen  etc. 

3,— Oer  Ankaui,  resp.  Bau  einer  Flotte  von  25  Schiffen,  darunter  5  J^anzerschifTen,  Anlegung  von 
Arsenalen,  Scbillswerften  nnd  Docks 

8,— AttsrOsUing  der  KOslen  mit  einem  voUsItadigen  Uncbileuersjslem ; 

(1)  In  dieser  ßerechaung  fehlen  die  Kosten  für  dif,  Lalerdrückaog  des  Hagt  uad  de«  Kumamolo  AufstaoJcs. 
{i)  So  nnch  cinpr  in  Mr.  Moun.scy'a  lierichl  zu  lindendeo  Angabe  siehe  Jap.  Weekty  Mail.  OciubKr  20.  1877. 

S[.  UaS  und  933.  Mvine:  Erachtuns  lietrug  di«  Londoner  0«/ltl|e  Anleihe  ursprüoglich  4,M80,UN)  Yen.  Uer  Haler» 
lad  betragt  6t9,060  Yea.  Uiete  herOcfaikhtigl  bleiben  Us  nr  wstleren  VerreclUMBg  dann  31,899,499  Yeo. 
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4,  — ErricbluDg  von  ca.  1100  geographisdien  Meilen  Telegraph  und  Eioricbtaiif  von  iiü  Telafi»- 

5,  — Einrichtung  TM  n.  3,750  Postbureaus,  darunter  Iftl  Postsparkassen ; 

6,  — Reform  der  gesammtcn  Civilverwaltutifr,  Ausarbeitung  neuer  Civil  um!  Kriminal-Codeite  ; 

7,  — NeuveranUfung  und  anderweise  Regelung  der  Grundsteuer,  Au&gleicliuug  der  Steuerverbäitaisse 
Ar  ganz  Japan; 

Sf—EiMitu§  von  ZolUmlern,  Mflue,  SiaatsdruckertL 

9,— Ausgabe  neiMn  Papier-und  Metallgeldes  und  Fürsorge  für  den  Umlauf  des  Papiergeldes. 

10,  — Errichtung  einer  Universität  (Daigaku,  bestehend  aus  Kaiseigakko  und  der  inedicinilcbea,  mit 
deutschen  Lehrern  besetxten  Faeultit  Igakko)  und  eines  Polytechnikums  (Kubu-Daigakko). 

11, — Einictai«  voa  25^18  Volks-,  MittaK  Pnch-vnd  hAbem  Sebolon  mit  Lahnra  nnd 
Lehrerionon  fllrS,008,347  Schaler  und  Schülerinnen  und  mit  6,193,803  Ten  Einkommen,  alle  QooUoa 
desselben  nuammeogenoromen  und  5,^r)<),0i5  Yen  Ausgaben  Alles  in  Allem.  {So  in  1876;  davon  im 
Budget  76/77  1,704',800  Yen  für  das  Liutcrnclilsininiäterium  ausgeworfen). 

12,  — Colouisation  und  Vermeasung  Yesso's,  Einführung  der  Schafitacbt,  Veredelung  der  lUodvieh- 
«nd  FCBrdenwiit,  Anleganf  von  HnaienrirtliadiBflea,  Pflanndmlen  und  AccUmaliwIions^Sirten,  Ackar- 

bauschuleo,  Industrieschulen,  Museen. 

13,  — Ausserordentliche  Gesandtschaften  nach  Europa  und  Amerika,  Beschickung'  der  Austellungen  in 
Wien,  Philadelphia,  Paria,  Ausbildung  von  meiurereu  Hundert  juugen  L>euteii  in  Amerika  und  Europa,  u. 
a. «.  II.  a.  w.  (I) 

AU$  a»  «flfifWMNMlm  MMtrorieatlichen  granm  wid  wUMsrn  Atiqfih|Mat«ii  jmMMnwi»  imd 

ausserdem  noch,  wie  schon  erwaeknf,  31  bis  32  Millionen  Yen  Reservebildung  sind  also  aus  den  seit  1868 
resp.  1871  ermtukmm  kutfmdeii  Emuahmtn  gedeckl  «Hwdm,  ohne  jede  VermkriMg  der  Staat*' 
tcktUd. 

kh  ataba  nlahl^  an  diaia  Lablaag  eine  gaaa  auaurordanttidi«^  aina  in  dar  GaadUehla  viallaklit 
noch  nidit  daitwaaaaa»  eine  ftlr  diesea  ao  dion  erat  der  Civilisation  enebloaaaaa  Staatamaan  liddttt 
rthmlicba  n  BaraaB*  8ia  haw aial^  wia  laiwid  dia  japaniadiaB  RtaaliiflBaBiiw  aiad. 

DaramaThaUmaiBar  Aibait  bahandalla  hanplaleliUdidiaAiMaftiMfr  dar  japndscbaa  Slaalaselmid,  ia 
dem  zweiten  will  ich  namanilich  ihre  Tilgnac  lanaBar  analjairaB  and  aahaB  ab  aaeh  hiar  dIa  Aatwart  aaf 

dia  Fragen  günstig  für  Japan  ausfallt. 

Eine  eingehendere  Untersuchung  über  Jen  Tilgungsplan  der  iiT'i  ;  Millionen  japanische  Staatsschuld 
wird  durch  die  beiden  merkwürdigen  LImsLande  uoUiweiulig,  dass  i,  die  säiniutlichca  ausländischen  hiesigen 
ZaiianiaB  dan  RaaBimiBhlac  ia  Baaog  aaTaaiBen  TUgaBfaplan  miaavanlandaB  haban  and  daaa  S,  iwai 
dieser  BUtiter  Oberhaupt  diaUdglirbkait  baitrailan  aaeb  den  Regeln  dar  Aridmiatik  an  dem  TilgBB|RaaBUat 
das  Finanzministers  in  gelangen. 

Derselbe  spricht  an  zwei  Stellen  über  seinen  Tilf^ungsplan  :  i,  in  dem  kürzeren,  das  letzte  Budget 
begleitenden  Briefe  an  den  Premier-Minister  Öanjo-Saneyoshi,  in  runden  Summen  und  2,  ausführiicher  in 
sdaar  BfaiAhrung  zu  dam  BBd|at-Aaaebla|ak  Ib  dar  EmlaitBBg  sagt  er:  c  kb  haba  aiaan  nanan  Wag 
aBfsniba^  ada-dia  Siaalasebttld  aa  NlgaBisl.  leb  schlage  vor,  dassW  MUlionan  YattjUwUcbdasuana 

dem  Slaats-Einküinmen  gewidmet  und  zusammen  mit  den  Zinsen,  die  aus  dein  Reservefonds  erwachsen, 
fQr  diesen  Zweck  angewendet  werden  sollen.    Besagter  I^lan  soll  dieses  Jahr  in  Wirksamkeit  treten  und 
Jahre  in  Kraft  bleiben,  binnen  welcher  Zeil  die  ganze  Schuld  getilgt  sein  wird.>  Und  so  linden  wir  in  der 
Tbat  ia  dan  Bodgal  aiebt  aur  3(^000,000  aar  YaniBiani  nad  TU|nB|  aasgeworfaB,  ooBdam  81,1M,0S6 
Tan,  «aaaeb  also  l»109,060  Yaa  dia  V^ht  das  Reaanafonds  siad.    Dia  FrOehla  das  Basarvabada 

(II  Wdil  adWIhm  sind  Wer  die  Aäkgm  »»d  d«r  Ankanf  «ea  BwfwerlMB  nnd  Fabrikaa,  «wl  diese 
AnhHM  mU  ekeaea  wie  die  UalemflMaann  an  aufwachsende  Indusirieo  und  canMaorcieUe  Daieiaehaiaaiea,  • 
Ich  aeaao  s.  B.  die  Gompagiiieea  MWHBtolii,  Cbövd.  K6giA.  TaakA,  K6shd,  SUasai  and  Bskaibikn  ans  im 
abea  scbsa  sis  BaiamB  aa^enbnsa  68  MHHeaea  g  edeekt  sttd. 


~  164  — 

Mttea  28  Jahre  lang  nisainmen  mit  deo  20,000,000  Yen,  die  dem  Smie-Bhfcwama  miumam  wwJid,  d» 
Vcniiisnig  ud  TilgQigfmiidiml««rdm.  Oes  Ninnlan  AiunilllbeH|t«bo98  Mmluf  »,499,066  Ten. 

Die  engUMbeii  Bliller  balmi  aber  alle  venUndea,  daae  die  AaDoilit  nar  fO  MilUoiieo  belrq;e,  uad 

sind  hierzu  durch  den  kürzeren  Brief  Okuma  Shigenobu's  an  den  Premier-Minister  veranlasst  worden,  ia 
welchem  Ersterer  weniger  genau  und  ausführlich  nur  rund  von  einer  Til^jung  durch  20  Millionen  spricht. 

Der  zweite  Umstand,  der  eine  genauere  Prüfung  des  Tilgungsplanes  zur  Pllichl  macht,  ist,  dass  die 
Japan  Weeklg-Maü  md  Titnes  und  die  Japan  GaztUe  beide  die  Tilguagsinäglicbkeit  in  i&  Jahren  bestreilea, 
<iBd  twar  niebt  »vr  in  Felge  dei  berdla  enrSbniM  IrrtbwMa  fiber  die  Höbe  der  AnnuiUM«  leodem  amb 
wegea  einer  voo  ihnen  «iagiacblagenen  falschen  Rechnungsraethode.   Die  Japan  Gazette  schreibt  (1) : 

f  Seine  Excellenz  Okuma          schlägt  vor  jährlich  20  Millionen  der  Liquidirung  dor  Schuld  ru  widmen, 

die,  wie  er  beiiauptet,  iiierdurch  in  iH  Jahren  getilgt  werde.  Der  Betrag,  der.  bereits  für  diesen  Zweck 
«nageworAo  worden  iai,  mit  15,027,225  Yen  Olr  die  TefsbaBn«  nnd  5,271,831  Yen  fir  die  Gapiialtilgnng, 
Alles  in  Allem  2i  ,499,066  Yen«  iat  jadeeb,  mnii  imi  din  DardMcbBiltablibfl  der  Verzinsung  (4.255  %) 
gehörig  beachtet,  nicht  genügend  um  die  Schuld  auszulöschen,  so  weit  als  irgend  ein  bekanntes  Princip 
für  die  Berechnung  von  Tilgungslemiinen  es  zeigen  kann — is  n^'t  sufficienl  to  u  ipe  out  the  debl  so  far  os 
any  known  princtple  of  eqmlion  of  paymenU  con  tiow.*  Der  Fehler,  den  hier  die  Japan  GazeUe  begeht, 
liegl  darin,  dasa  ein  mr  die  DiiretecAiijUibdbe  der  Vetrinaoag  in  Belraebt  liebt,  «nd  nicbt  die  Tilgung  für 
die  Schnidposten  verschiedener  Verzinsung  besonders  berechnet.  Käme  es  nur  auf  die  Darchschnittshöhe 
der  Verzinsunjr  an  und  wäre  nur  diese  in  Beurtheilung  eines  Tilgungsplanes  zu  berücksichtigen,  so  müssle 
Mja  ganz  gleich  sein,  in  welcher  iieilienfolge  man  die  Schulden  tilgt,  ob  erst  die  hoch  verziosleo  und  dann 
die  niedrig  TentnUea,  oder  umgekehrt  erst  die  niedrig  nnd  dann  die  boeb  «errinataa,  dooa  ui  beiden 
F&llen  ist  ja  die  Durchschniltsrate  der  anliinglichen  Verzinsung  der  Gesammtschuld  gleich.  Ea  iat  aber 
nicht  gleichgültig,  in  welcher  Reihenfül«,'!?  man  die  Schulden  tilgt;  man  tilgt  am  schnellsten,  wenn  man 
die  höchst  verziasien,  die  uns  am  meisten  kosten,  zuerst  aus  der  Welt  schalfL  Ich  will  dieses  an  einem 
•dMnaliBehn  fietapial  laigen:  Jemand  bat  «ine  Sebald  von  9,000  leamr  lUfln  mit iO*/«,  anr andam 
Hüfte  mtt  1  n  wRbuan.  Sie  hostet  Ihm  also  jihrlieb  tlO  Ten.  Er  nimmt  sich  vor  aieb  von  adiner 
Sdiuld  zu  befreien,  indem  er  jährlich  dafQr  Alles  in  Allem  150  Yen  för  Verzinsung  und  Tilgung  zusammen 
aufwenden  will,  bis  die  2,000  Yen  ganz  getilgt  sind.  Tilgt  er  zuerst  die  1 »/« igen  lüÜO  Yen,  so  braucht  er 
ca.  33 1/2  Jahre,  macht  er  seine  [Rechnung  nach  der  Durchniilsliülie  der  Verzinsung,  (nämlich  '-^^^ 
61/SV«)>  M  9t*  daia  «r  vngelUir  S4i/8  Jabra  gabranehe,  tilgt  er  aberinefsl  die  10  ige  und 
dann  die  1  %  ige  Schuld,  so  braucht  er  ungelähr  20  labf»  Ii»  Alles  getilgt  ist.  33  1/2  und  242/3  und  90 
Jahre  differiren  aber  recht  sehr.  Dem  Scliuldner  kommt  es  darauf  an  sich  so  schnell  als  möglich  zu 
befreien,  die  Durciischnittsböbe  zur  RechoungsgruodUge  genommen  eif  iebt  aber  niemals  die  schnellste 
«ad  TwUwUbrftaata  Tilgung.  FOr  dioao  abid  eingabaadnit  Badunagw  atAmaäSg, 

Bwnao  bat  «a  rieb  din  i^pim  WtMf/  Maü  an  leicht  gemacbt.  acbrribl  (21  Sept  187^....  <  Dar 
Minister  erzählt  uns,  daaa  bei  aainem  neuen  Plan  nnr  28  Jahre  erforderlich  sein  werden  die  Sebald  v&lllg 
zu  tilgen,  aber  wir  |_'e<(ehen  unsere  UnRhigkeit  ein  zu  diesem  Schluss  vermittelsl  Anwendung  ausländischer 
Arithmetik  zu  gelangen.  Er  mag  correct  sein,  aber  sicherlich  giebt  er  uns  in  seiner  Aufstellung  keine 
Data  a&a  die  Tbalaarhe  an  beweisen.  Es^cbeint  uns  möglich,  dasa  dar  Hinialer,  wenn  er  uns  seine  Ab- 
riebt die  Staate-«  ScbnU  »  M  ÜliBa  «düMlill.  o^ahl  die  ItiaUenng daa Papiergeldaa  in  Bamdit  siebt;ia 
welchem  Fall....  seine  98  Jabre  Tüfiigribnds  eia  eMiBbrbifar  Pfam  flir  die fBguf  dar eigeMUeben 

t  Schuld  »  sein  mörren.» 

Ich  kann  ihnen  nun  auf  Grund  der  iiechnungen,  die  ich  Ihnen  vorigen  werde,  versichern,  daaa  die 
Tügnng  der  ganaen  ScbaM,  daa  Papiergeld  mlleinbegriffsn,  rieb,  wie  Oknmn  angiebt,  binnen  98  Jabran 

vellsiehen  lässt,— ferner  dass  mein  Tilgungsplan  die  Tilgung  in  nur  27  i  Jahr  bewerkstelligt,  femer  daaa 

mein  Tilgungsplan  noch  nicht  der  (lenkbar  günstigste  ist,  so  wie  endlich,  dass  mit  Zuliilfeiiahme  von  An- 
kaüfen  der  Schuldverschreibungen  zum  Tagescurswerlhe  anslaU  der  alleinigen  Einlösung  tü  pari,  die  Til- 
gung sich  natOriieb  neeh  betricbllieb  actanriler  willrieboi  wflrde. 

(t)  Siriia  JafOM  GnMtte,  St.  Sept.  1878,  Mail  Saannafi,  S.  3. 


FaiMo  wir  den  gegeawftrücen  Zustand  iiu  ku^e,  so  haben  wir  315,250,3^6  Yeo  SUalsschald, 
«5,918,635  Y«a  odar  4,24*/* Tmiiniag,  5,271,883 Im  TUgaag,  8,588  lift  Cmukiim,  AOm  ia  ABarn 
«Im  ABRvillt  fon  M49Q,0S6  Tm. 

Die  Nolißcalion  No.  87,  publicirl  im  December  1877,  schreibt  die  jährliche  Einlösung  von  500,000  Yen 
Papiergeld  vor;  die  unverzinsliche  Schuld,  nach  Mounsey  1868  übernommen,  ist  in  50  Jahresraten  zu 
tilgen,  also  jetzt  noch  in  40,  d.  h.  jährlich  mit  ca.  241,480  \'en  ;  iür  die  Londoner  0»/o  ige  Schuld  sollea 
4  lahre  lang,  ja  488,000  Tan  aa^aiwndat  werden  vm  sie  in  i89t  n  lilfen.  leb  beobacbta  diaaa  geaab- 
lichen  Bedingungen,  welche  der  denkbar  günstigsten  Tilgung  in  Wege  alehaa.  Die  Commission 
8,588  Yen  für  die  ausländische  Schuld  setze  ich,  mit  Begehung  eines  kleinen  Fehlers  der  Vereinrachung 
wegen  bis  1896  gieichioässig  in  Ausgabe,  von  1896  an  aber  lasse  ich  sie  der  Tilgungsquote  zuwachsen. 
Dar  Aiadnci  c  n  Baglm  I8T8  >  iMitaM  den  Baginn  des  taeaHachan  lahm,*daB  I.  Mi,  ale. 

Flaaaen  wir  na  die  Tilgung  ins  Aage,  so  irtva  as  nolliwendig  i&r  dieaelbe  die  SUpvIalianan  in  den 
verschiedenen  Schuldconlrahirungsaclen  zu  kennen,  um  weitere  Abweichungen  von  der  vorlheilharieslen 
Tilgung  tu  machen.  Ich  kenne  nun  die  Vertragsbedingungen  der  einzelnen  Anleiben  nicht.  Aus  der 
fieobachlung  solcher  SlipuUüonen  aber  dnrcli  den  Minister  wird  vermulhlich  die  IKfferenx  des  einen 
halben  Tilgni^alina  des  aflUallan  nnd  meines  priwallm  baraehneian  Planaa  hairabrai.  LaWeiar, 
obgleich  er  nur  ein  ideeller,  weder  vorgelegter  noch  accepiirter  Tilgungaplan  ist»  avfiUlt  aber  docbiaiaa 
Aufgabe,  die  Möglichkeit  des  Tilgungplanes  des  Ministers  zu  erweisen. 

Binnen  18  Jaiiren,  bis  lieginn  1898  ist  es  nun  möglich  184,42G,215  Yen  zu  tilgen,  so  dass  dann  ein  Rest 
ta«  190,884^141  Yen  varbldbl  a  4, 5, 6,  und  mn  gut  Uaiaar  Thail  auch  ta  l'/o.  Daa  Gna  dar  7<A 
%en,  alle  8, 9,  ud  f  0    igan  Sebalden  aiod  getilgt. 
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tvuxtia. 

Uaverno^lich 

241,480 

UoTervaslicli«  Schuld. 

Uaverzinslich 

SOO.OÜC 

Papiergeld. 

175.680 

488,000 

Alte  London  Anleihe. 

l.»6,110 

Für  freiwill,  kapil.  Pension. 

33,866 

Für  Ei-Shinlo-Prie5«er. 

747,045 

906,952 

Neue  liOodon  Aoleihe. 

mjm 

8,786,391 

F(kr  baphal.  Pearfeaaa. 

7,ei4,507 

>      »  • 

1.504,737 

>      *  > 

IMl 

Efliae. 

FQrEiJiwechsIg.  v.Papierg. 

750,000 

Keine. 

lodustrie-Anleihe. 

7r,o,ooo 

Keine. 

Sutsuma-Aoleihe. 

1,500.406 

Keioe. 

Für  Itapital.  Pensionen. 

408,770 

Keiae. 

«Neuea  Anleihe. 

15,918,635 

5,S7t,83d 

Gesammt-SUialMchald. 

Veniasaag.*. 

18^,6» 

Tilgoif  MaBegiaalB8ft. 

8,588 

Milbin  Baal  sn  Bsf^  181 

AaBohii  iad. 

CommissioD. 

21,199,056 

KÄME  DEB  SCHULD. 
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SCHOUMnUiB 


9  7o 
8«/a 

8  Vo 

7  7. 
10  V.' 

TU 

6% 
6% 


6  7. 


5  7. 


4.147, 


9,050,1 
120,927 ,S09 
1,952,000 
16,196.375 
423,355 
10,672,072 
8,M8,6fO 
109, ?07«." 

25,078,ätiO 
2.106.950 
12.50Ü.OOÜ 
15,000,000 
31,328,130 
11,594.250 


50 

X  >  ■ 

Z  C  MITHIN  NOCH 

g  REST. 


375,tliO,3S6 


h  4,3iO,GiO 
9,0OU,ü00 
1,952.000 

16,619,700 

10.436,071 
'  8.008,910 

109, 207, e,',.»; 

2i,238,979 
Keine. 
Keine. 
Keine. 
Keine. 


A. 

B. 
C. 

D. 

F. 
G. 

H. 
I. 


5,312,6!«) 
111,927,209 
Keiner. 

Keiner. 

Keiner. 
230,001 


Keiner. 
819,981 

2,105,950 
12.500,000 
15,000,000 
31,328,130 
11.594,250 


184,426,216 


190,824.141 


il.— Ton  der  Unverzinslichen  SchuU  sind  18x241, 480  =  4,346,040  Yen  abbezahlt 
itliL...  9,669»S80Tan 
ab  Aß^jm  » 

Uaibaa.  5^12,690  »  Mdi  aitll|n. 


üigui^uü  üy  Google 


—  M6  — 

!  änd  18X900,000  =  9,üOO,O0O  ttm 
JaW...  190^«I,amTai 

•b   9,000,000  > 

bleiben  .  111,927,209  Yen  Papiergeld  noch  ni  tilgeD. 
C— Von  der  Auslaendischen  Schuld  ist  die  9     ige  Anleihe  gaasfBlUgt  Dm  wwden  ail4«WMld«t 
A  Jahruralea  vod  je  488,000  Yen.  4  x  488,000  =  1,952,000  Yea. 

lebt...  1,952,000  Yen 
•b  1,951,000  » 

•Im:  Getilgt  in  4  Jahmu  Dis  so  frwwerdeiiden  488,000  Yen  können  nan  14  Jalire  lang  zur  Tilgung 
anderer  Theile  der  Schuld  verwandt  werden.  Durch  die  Tilgung  jener  9°/»  'een  Schuld  wurden  aber 
fefoer  noch  frei  dio  (tir  die  Zinszahlung  auf  dieselbe  bestimmten  Gelder.    Es  wurden  geipari  : 

k  1879  9  o/*ige  Ziiuen  auf  die  acbou  gelilgleo. . .  1  X  488,000  Yen 

»  1880  »»       »9>>       »...  2  x  488,000  > 

»  1881  >  »       »    »   >    »      »     ...  8X488,000  » 

>  1881  >»       >»>»  4  x  488,000  * 

und  von  nun  an  noch  13  weitere  Jahre  dieselbe  ZinsemmiM  wie  in  Jahre  1882.  ¥fir  lehea  also,  dase 

wir  sar  Verfügung  für  anderweitige  Tilgung  haben  : 

a,  von  Beginn  1879  an   1  x  43,920  Yen 

»     >    1880  >  weilen   2  X  43,920  > 

>     »     1881  »    1    3  X  43,920  > 

fr,  von  Beginn  1882  an  ,14  x  175,680  Yen  Zinsensumme 

nul.......  •   14  X  488,000    »  AmortisaUonsrale 

Oder  manuiMii  .14  X  868,680  Yw 

■UdieieBGeldeniniilar  o,  wid(«  tilgen  wir  8 •/•  ige AaMhe ;  jede  Tilgnof  enpertdaim Zimea  sb 

8  •/o.  Diese  ersparten  Zinsen  verwenden  wir  wieder  icr  Tilgung.  Diese  neue  Tilgung  spart  wieder  Zinses 
SU  8 »/,  und  diese  wenhii  wieder  aar  Tilfaof  verwende!.  Wir  legen  also  dieBelrtge  unter  a,  nad  b,  8*/oii 

Zins  auf  Zins  an. 

Wir  wellen  mn  erst  sehen,  wie  wait  die  Betrage  unter  o,  bis  Bndn  1881  Zins  anf  Zins  su  8 »/« ange- 
waebsen  sein  werden  ?  Wir  finden  43,920x  3.506112  =  153,968  Yen.  Diesen Belrsg  laseen  wir  nnn  von 

Beginn  1882  an  weiler  Zins  auf  Zins  ru  8  «fo  anwachsen,  dann  besitzen  wir  nach  18  Jahren  den  Betrag  a, 
=  153,988x3.99601950  =  615,339  Yen  ;  d.  h.  so  viel  S'/o  ige  Anleihe  können  wir  mit  Betrag  o,  tilgen. 

Aä  by. — Die  14  Beträge  unter  b,  steilen  uns  nun  folgende  Frage :  Wie  viel  besitzen  wir  am  Ende 
von  14  Muren,  nieht  wwm  ein  einoMÜger  Belrsg  Snt  onT  Zins  liegen  bleibt,  eondem  wenn  am  Anbn^ 
eines  jeden  Jahres  noch  eine  neue  Summe  immer  derselben  Höhe  su  dem  schon  auf  Zins-aut-Zins  liegen- 
den Relrnge  hinzugezahlt  wird?  Wenn  also  wie  hier  1,  ein  Beirag  von  663,680  Yen  14  Jahre  lang,  ein 
zweiler  Betrag  von  663,680  Yen  13  Jalire  lang,  ein  dritter  12  Jahre  lang  und  so  fort  zu  8  «/o  Zins  auf  Zins 
nrbeiiet,  wie  vid  iM  9mm  aller  dieser  BeMg*  laint—Sie  ia  663^x96.16811383  = 
17,313,685  Ten. 

Die  Beträge  a,  und  b,  zusammen,  die  wir  für  anderweitige  Tilgung  zur  VerfQgnng  hellen,  ImIm 
bis  Beginn  des  Jahres  1896  — 17,971 ,074  Yen  8  «/«ige  Anleihe  getilgt,  nämlich : 
0^...     615,339  Yen 
17,356,635  s 

SanmoMP  17,971,974  Yen. 

JH— Ten  3^»igm  gcinlton  sind  tn  Beg^n  1873  iwei  van^iedene  voriitnden,  ninlidi : 
Seholdscheine  flir  (Ireiwill.  kapit.  Pensienan.  16,196,876  Ten  ndt  1396^710  Ten  Zinsen. 

und  Schuldscheine  für  Ez-Shinto-Priestcr. . .       423,325  »    >      33.866   >  » 

Dia  87«i|a  Schuld  belrlgt  also  im,  fiaman.  16,019,100  >  s  1,329,516  »  » 
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Diese  werden  in  der  Weise  getilgl,  dass  die  in  der  vurigen  Rechnung  C.  d,  aufgewiesenen  0  Beträge 
voo  je  43,990  Yen  und  die  in  der  RMbamig  C.  b,  aufgewiesenen  BeirlKe  von  je  003,680  Ten  nich 
MMimphe  der  Rechnunf  C  nur  Tilgang  enrgewendet  werden.  IKe  in  der  Reehnnng  C  aagenomoMiM 

8'/« ige  Zins-auf-Ziiis  Verzinsung  kommt  nun  dadurch  zu  Stande,  dass  durch  die  erwähnte  Tilgung  immer 
grossere  Theile  der  anfänglichen  Zinsenrate  von  1,3294076  Yen  frei,  and  logleich  mit  mr  TQiangder 
8  "/•  igen  Anleihe  verwendet  werden. 

mr  tilgten  so  bis  Beginn  1890   17,971,914  Tm  8«/«ifer  Anleibe 

Wir  finden  aber  nur  zu  tilgen   16,819,700  »    »   *  » 

Weitere    8     Ipe     Anleihe    exislirl  nicht. 

17,97 l,y74  minus  16,619,700    =   1,302,274  Yen. 

Diese  1,302,214  Yen  bleiben  Qbrig;  wir  haben  also  eine  zu  grosse  Sonme  zur  Tilgung  der 
8«A»ig«n  Anleiben  «erweiideL  Um  wie  viel  ni  grtMs?  Da  1,362,274  Yen  in  14  Jobren  ans  463,801  Yen 
zu  8°/.  lins  anr  Zins  erwachsen,  io  bftUen  wir  also  im  Jahre  i9f&  408j801  Yen  «nniger  m  8*/«  ignr 

Tilgung  verwenden  sollen  ;  dann  wäre  diese  gerade  aulgeiianBen, 

Aus  dem  Jahre  1882  haben  wir  also  noch  den  lielrag  von  403,801  Yen  zur  Verluguug.  Wir  werden 
ibn,  wie  wir  «viler  unten  neben  werden,  in  O*/*  >ger  Zinses-Zin«iilgang  verwenden.  463^801  Yen  14  Jahn 
lang  SU  6  •/•  Zins  anf  Zins  tilgen  1,048.600  Yen. 

P. — Die  Neue  Londoner  Anleihe  ä  7"/'  Ijdrug  zu  Deginn  1878  07^,07-2  Yen,  ihre  Verzinsung  also 
747,045  Yen.  Da  uns  die  näheren  ^acllnclllell  über  die  coulracllichcn  Itedinjjungcn  ihrer  Tilgung  fehlen, 
so  berechnen  wir  die  Tilgung  aus  der  Angabe  des  Budget-Anschlages  1878/79,  die  Tilgung  der  Auslln- 
discben  Sebuld  betragt  794,952  Yen.  In  Recbnung  C  nahmen  wir  aber  aul  die  9«^ige  Audindiiehe 
Schuld  488,000  Yen  als 'nigungsqoole  an.  Die  9 "/»ige  ist  die  einzige  ausser  dar  7 «Aigen  eiistinnde 
Ausländische  SchuUl.    Demnach  erhallen  wir  fDr  die  7  »/»ige  eine  TilgangMinole  VM 

794,952  minus  488,0Ü0   =    306,952  Yen. 

Die  Teninsung  in  1878/79  betritt ..        747.045  > 

Mitbin  die  AmdHI   1,068,907  > 

Die  dnreb  die  Tilgung  des  ersten  Jabies  fon  306,968  Ten  ersparten  Zinsen  waehsen  der  Tilgungsquele 

des  2»»  Jahres  zu,  und  so  Tort,  so  dass  tfe  gMMinsaaie  Sunne  von  Zinsrate  und  TilgungiqwMe  immer 

gleich  l,0r>:i,997  Yen  ist.  f«/l>iriui;ad»). 

Wie  viel  wird  auf  solche  Weise  zu  Beginn  1890  von  der  jeUl  10,072,072  Yen  betragenden  7  o/«  igen 
Anleihe  getilgt  sein  7 

Im  LauTe  von  18  lalmn  werden  an  Kapital  soräckgezahlt : 

306,952  (l+1.07+l.07»+1 .07^+. .  1  07")  =:  306,958  X  33.99903251  =  10,436,071  Yen. 

Die  Londoner  7  "/  ige  Anleihe  beträft  jetzt   10,672,072  Yen  ; 

Wir  tilgen  m  18  Jahren   10,436,071  i. 

Es  bbiiben  alse  neeb  M  tilgen   236,001  », 

und  von  1896  an  haben  wir  dann,  Jahr  ans  Jabr  ein,  die  ebiga  AnnuitU  vm  1,063,997  Yen  mrftweD 
Verfügung. 

G.— Wie  gross  wird  die  iO°joige  Schuld  zu  Beginn  1890  sein  7 

Sie  wird  volMindig  getilgt  sein.  Sie  betrug  su  Beginn  1878   8,605,570  Yen. 

Zur  Tilgung  standen  in  1878  nr  Verfügung  (Vgl.  Rnbrih  2.  d.  obig.  Tnb).       8,735,401  » 


Zu  Beginn  1879  betrug  also  die  10  «/.ige  Schuld   4,870,169  » 

Man  sparte  auf  die  getilgten  3,735,401  Yen  lU*/«  Zinsen,  also  373,540  Yen.  Diese  stehen-  also  auch 
sur  Tilgung  rar  Vertagung.  In  1879  betrügt  daher  die  Tilgung : 

Gesparte  Zinsen    878,540  Ten 

Und  wieder  wie  in  1878   8,735,401  > 

4,108,9  H  » 

Die  107« ige  Schuld  betrug  zu  Beginn  1879    4,870,109  » 

Von»     »    »    wirdtsliiglin    1879  4,106,9«  » 

Die»     »    »    betrigtblglieb  an  Begbn  1880  necb   761,228  » 


u\gui^Cü  Ly  Google 


Dnitb  die  f  818  erfolgte  Tilgang  von 

d,735,i0i  Yen  spart  man  in  1880  IG*/«  oiler   373;540¥m  Ziuen 

Durch  die  in  1879  erfol^fte  Tilfunp  von 

4,108,941  Yen  sparte  maa  io  1880  10  »/o  oder   410,894  >  » 


Zusammen....'......,.,  «,      784,431  >  9 

Diese  überlreffeu  den  obi^ea  1880  iger  Aest  d.  tOV«  Schuld   761,328  » 

uidhnrar  nn :   S8^  » 


Nich  d«r  TSUigCD  Tilgung  der  10 «/.igen  Scliuld  im  Jahre  1880  behalten  wir  also  noch  23,206  Yen 
fibrig,  ausserdem  von  1880  an  in  jedem  Jahr  den  Betrag  von  3,735.510  Yen  ;  zugleich  ist  al.w  r  liurcli  (\]c 
völlige  Tilgung  der  lO^/o  igen  Schuld  die  ursprüngliche  Zinsquole  derselben  befreit  und  zu  andemeiliger 
Verwendilog  beireit  geilelll  worden.  Dieie  ISxKpuOB  helnig  860,557  Ten. 

Ton  dem  oben  beremgereclinelen  UdMüchaet  fon  S8,S06  Yen  mflssen  wir  aber,  wenn  wir  es  recht 

überlegen,  noch  zwei  FOnftel  abzieheo,  da  wir  bei  völliger  Tilgung  der  10  °/o  igen  Schuld  diesen  lieber- 
schuss  in  dem  letzten  Jahre  nicht  durch  10"/« ige  Anlegung  gewinnen  kuiuiteii.  23,200  minus  9280  — 
13,926  Yen.  Es  stehen  uns  also  in  Wahrheit  statt  der  oben  genannten  23,206  Yen  nur  i3,926  Yen  zu 
Beginn  1880  zur  Verfiigung. 

fl.~Zn  aaderweiler  Tilgoag  habM  wir  M  : 

«  lant  Bedin.  Q.  seit  d.  labr  1880  jlhriidt  3,785,401  Yen,  16  Jahn  lanf ; 

ß  i       »  ff.    »     »     »  1881      >         860,557  »,  15     »  »; 

-7  >      »  £.    >    >    >  1882  einmalig   463,801  >,  14     >  >} 

8  »      >  6.   »    >    »  1880     >          13,926  >,  16     »  ». 

Wir  verwenden  «  zur  Tilgnng  der  gro.ssnn  7 "!,:  igen  Schuld  von  109,207,255  Yen. 

Je  3,735,391  Yen  16  Jahr  lang,  jedesmal  zu  Beginn  des  Jahres  7  «/oig  verwendet,  wachsen  bis  zu 

Ende  des  16'«"  Jahres  an  auf  3,735,101  X 29.84021780  r=  1 1 1 ,465,088  Yen.  . 

Die  7  "U'itfi  Peaüoiuuucbuid  beträgt  aber  nur  ...................    109,207,255  > 

Wr  hätten  also   S,S57,883  > 

n  fiel  bei  der  l^ftiiea  Tilgung  verwendet'  Dieter  Uebencliuie  ist  aus  7 «/«iger  Ziaiei-Xlunnir 
enMaodon;  «od  swir  «m  wddMn  riamSitm  fieiag  des  Jahres  1880 T— Binnen  16  Jahren  ansS,S51,833 
XO.3a818460  =764,805  Yen.    Diesen  Betrag  wollen  wir  ■  nennen ;  er  stobt  seit  1880  sur  VerlUgung. 

Znr  VerlBgnng  stehen  jelsi  also  noch  die  Beirlge  jS,  Y,  8  und  t. 

JtaijMeniaeAnMm  sind  w  tilgen  16,078,960  Yen.  Wir  verwenden    7, 8  und «. 


^  9B0JSSfl  Ten,  15  Jahre  lang  eingasahlt,  und  6 «/«ig 

Zins-auf-Zins  verwendet  tilgen  860,557x24.67252808   =  21^,117  Yen. 

7,  463,801  Yen  einmal  eint;eziililt  am  Anfang  von  14  Jahren  und 

14  Jahre  lang  Zins-aut-Zins  zu  O^/o  arbeitend  tilgen  463,801 

X8.S6000896   =  1,048,60»  . 

8,  Einmal^  18,926  Yen  wachsen  zu  &•/,  Zins-aul-Zins  16  Jalffe  lug 

angelegt  an  und  lil^-cn  1 3,<.t-20  x  2.540351 68  ; 
t.  Einmalige  764,800  Yen  wachsen  zu  6?/, Zins-auf-Zins  16  Jabre  lang 
angelegt  an  und  tilgen  764,806x3.54035168 ; 

Alse  8 +.=  778,732  X«.5403M68   =  1,978,253  1 


Mitbin  ^4-7+»+*  SünnMUM'  =  24,258,970  » 
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Von  den  '25,078, OGO  Yen  (><>   i^i  r  Ft'riMoncisrhuldsciMine  können 

lyir  also   U,i5»y%19  »  bis  üe^iaa  mCt  lilgen. 

•  Hilbin  l»Uiben   819,Wt  t  6V.iserPendoaswhnMiGli«nieiaBeginDt896iH>ehabrif. 

Win  auf  «bigar  in  den  Rechnungen  A  bb  /«lUIrlaii  Tabelle  erricbdieb  belrlgt  der  SehnMeimit  la 
fieginn  1896  necta  190,8St»Ul  Yen,  die  Aannilll  wie  AnGings 21,199,056  Yen;  aber nnn  «erden davon 
nur  3,12S,S5i  sor  Ventniung  und  i7«476|805  Yen  nir  Til|vng  gebnuchl,  (pun  nmg^ehrt  irie  Anfluisi, 
wo  in  Jabr  4818  die  ^eniaaang  15,0i8,686  and  die  Tilgung  dagegen  nor  5,811,833  Yen  beirag. 

Vennitlelsl  der  grossen  Tilgungsquote  von  über  17  Millionen  werden  nun  in  189G  alle  C°/» igen  und 
der  kleine  Kesl  der  7  •fjgen  Schulden  getilgt. 

Im  Folgejahr  1897  wird  die  5"/o  ige  Satsttma  Anleihe,  im  Jahr  1898/9  werden  die  5  «l»  igen  Schuld- 
scheine für  kapiltilisiitf  sionvn  gelilgl  um!  nur  der  Rest  von  951,790  Yen  4'higer  Anlethe  bleibt 
neben  den  uuveriinslicheit  ßeirä(;t!ii  dus  l'njn'  ryeldes  und  der  alten  unverzinslichen  Duimiosckuldea  und 
tritt  mit  ihnen  über  in  das  Jahr  1900.  Dieses  beginnt  also  mit  115,225,699  Yen  Sdiuldenrest,  der  noch 
38,012  Yen  Zinsen  erfordert. 

Dieaer  Genrnrntreet  ton  1I5,S68,771  Ten  wird  am  vermiuebt  der  AannitKt  ?on  24,199,066  Ten  in 
S.U  Jahren  gelilgl  ;d.  b.  bis  Milte  Deeeadier  de»  lahrea  1905. 

Die  gaammli  StaalueluM  Nidmiee  Png^gM,  ja  sogar  auch  incinrife  der  erst  bia  nmi  Jabr  1918 
lUligan  Belriige  der  nnvaninsliehen  allen  Daimioisebnld  ist  alio  r«ben  Ende  1906^  isl  miTlß  Jakn» 
TSIIIg  getilgt,  md  zwar  «1  pari. 


Das  Genauere  giebl  die  folgende  Tabelle : 


ZINSFUSS. 

ZUBEBIIIIIi89$ 

IN  1896. 

NAHE  DER  SCHULD. 

Rist. 

YsnZLNSG.NG. 

841,480 

111.917,109 

■eine. 

800.000 

7  •/«• 

236.001 

16,550 

236,001 

6  > 

819,981 

i9.1!)8 

819,981  , 

6  t 

f,  105,950 

12Ö.357 

2,105.9»» 

C  » 

)2,5üO,WX) 

1S0.000 

12,5(Xi,üro 

5  > 

15,000,000 

750,000 

1.073,393 

5  • 

31,3^,130 

1,866,406 

Keiae. 

4  *  , 

llJHM«fG9 

468,770 

KelBft. 

1   -v'.-  1  ' 

190,ttl.-141 

8,782,ffil 

17.478.806 

17.470,805 

TeniBinaf... 

8.728  J5I 

178,847,886 

81.18»^ 
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ZUBESIRI  1897 

IN  1 

897. 

NAME  DER  SCHULD. 

ZIMSFUSS. 

Best. 

Verzinsunc. 

— 

5,071.1*0 

KeiM. 

841,480 

lll.427.tU9 

Im«. 

860.000 

7 

K«iaer. 

6  1 

Keiner. 

_ 

ü  > 

Keioer. 

6  > 

KaiMT. 

5  > 

13.926.607 

696.330 

I3,9?f),r,r>7 

5  * 

31,328,130 

1,566.406 

3,804,463 

4  » 

I1,6e4,»0 

468.710 

n3.34".3.';G 

2,7^.506 

18.47t.5G0 

18.472,550 

2.726,506 

AKl  fl7A  lau 

ft,1M,€66 

ziHsniss. 

zu  BEGim  I8S8 

 ^IN  1898,^ 

NAME  DER  SCHULD. 

Rbst. 

tnoxma. 

4,839,660 

Kita«. 

fii.4SU 

ii(H«n.io» 

IfliM. 

7 

6  * 

6  * 

6  > 

5  > 

K«lllM> 

5  > 

n,fias,fl87 

4,in6.188 

18.617,688 

4  » 

463,770 

Keine. 

154J74.7M 

1,839,953 

19,880,108 

19,3:59,103 

Verzinsung. . . 

1,889,958 

Jo"*  fir*  ••t.io 

13o,r>l5,OH3 

ADOuiläl  

81,190.086 

ZU  BEemH  1899 

IN  1899. 

NAME  DER8CHULD. 

ZINSniSS: 

RiCT. 

TmaMmiio, 

TttJBom. 

4,58»,180 

KaiM. 

H0,4t7,t09 

IdM. 

500.0UO 

7  o/„ 

6  „ 

— 

6 

•  » 

5  „ 

5  .. 

445,302 

8.906.0U 

468.770 

10,64t.460 

130,515,68-3 

9«9,072 

20.S89.984 

900,071 

H6vSI8,«B9 

tl,190.€e6 

« 
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ZU$FÜ88. 


ZU  BEGINN  1900 
Rist. 


IN  1900. 
Verzin- 
sung. 


7»/» 
6  .. 
0 

5  ,. 
5  .. 


4.346,7U0 


K'  iner. 
961,790 


,-2-25,01« 


3B.07t 

38,07S 


NAME  OER  SCHULD. 


1.  — UoveruD»!.  Schuld  

«.-Papiergeld  

3.  — Neue  l.ondüD  Afilfihc  

4.  — Für  kapiUlU.  I'en&iooea  . . . 

5.  —f Qr  Bnradnl.  «od  Papierg. 
0.— lo^Mlrie-Aoleiha  

7.  — S-ilsuma-Anleihc  

8.  - Fflr  lupiul.  i'eoiiOBeo  

9.  -'*riHie''  AaleOi  

Scbulden-Rcsl  n  Brgioo  itWO  . . 
Dna  die  iii  190ailU%»&MM.. 

Rctt  ier  SlMlMdMiUn  BffiM  1800 


116.113,711  jm 


BIS  HIHE  QECEiBEA  i  905  WERDEN 

115,263,771  VttnResl  der  Siaats- 
ichuM  «ermhieirt  der  Aeaeitll 

ton  21,199,050  Yen  in  5.U  J;ih- 
reagotilgl;  d.b.,dtdiull-«cali»rJi« 
Jihr  an  1.  Juli  aaflngt  bi«  Miiie 

Deceniber  des  Jahros  190-5. 

Also  in  nicht  ganz  27 1/2 
Jahren  sind  die  ursprüng- 
lichen 375,240,356  Yen 
Staatsschulden  getilgt. 


Es  ist  nun  nber  klar,  dass  der  Staat  nicht  einsig  al  pari  tilgen  wird,  wenn  er  auch  die  ganze  Tilgung»- 
qaule  zur  Al-pari -Tilgung  vcrwendol  um  den  Curs  der  Slaat$schuldscheine  und  den  Slaatscredil  hoch  zu 
erhallen;  er  wird  luweilen  in  der  Lage  sein  neben  Verwendung  der  Jalireslil^ung&quole,  welche  die  aus- 
galoMldp  Sifieke  al  piri  lügt  don  fteMmfonda  Beirtge  ra  Abflrraiaea,  die  dieser  in  SiMtttcIraldichdneii 
linsbar  anlegen  kann.  Die  Reservefonds-Verwaltung  würde  letztere  selbstverständlich  zum  Tageacune 
ankauTen.  Die  Al-pari-Ausloosung  kSme  dann  in  solrliem  Falle  dem  Reservefornls  zu  dule,  il<'r  unter  den 
Aclivmassen  des  Staates  dessen  Passiven  gegenübersteht  und  schliesslich  eventuell  auch  zur  Beschleunigung 
von  deren  Tilgung  verwendet  «erden  könnt«.  Ich  lasse  daher  hier  einen  von  mir  zusainmengeslellten 
japaniehea  KarsMltet  feigm,  Ar  irelcliea  Uieilfl  die  Preiae,  aa  denen  die  Papiere  in  dieser  Woebe  an  der 
japanischen  Ttörse,  cKabashiki  torichiki  djio,»  wörtlich:  Actien-Melhude>Kaufs-und  Verkaurs-Anstnli, 
(;elppen  in  Kaki^araolioo  in  Tokio,  am  7""  Oclober  d.  J.  peliandell  wurden  waren,  theils  Preiü.',  die  das 
Staatsschulden-Departement  bei  Aukauf  von  Staalsschuld-Verschreibungen  am  selben  Tage  zu  geben  .sich 
liereil  erklIHe,  masegebend  waren.  Ftr  Pairiere,  die  am  7«««  Oelober  gerade  niclit  i^handell  worden 
waren,  hatte  ich  eine  SchAlzunK  zu  machen.  Nach  Ferligstelhing  der  Tabelle  erhielt  ich  nun  am  Vorabend 
des  Vortrages  mirli  durch  Mitsui  Ginko  den  Curs  für  den  0'^"  d.  M.  nndiei|t  dieser,  daai  meine  Sciitlton« 
gen  annähernd  richtig  waren,  ich  lasse  sie  daher  unverändert. 

Zur  Erklärung  der  Cursansätze  der  Tabelle  noch  folgende  Bemerkungen  : 

d, — Dei  den  S^^/a  igen  kapitalisirten  Pensionen  war  mir  als  Ilei:ierun^spreis  54  angegeben,  ich  scililtle 
ihren  Werth  auf  (ji.ib,  und  am       Oct.  sind  sie  in  der  Tluil  zu  00,5  gehandelt  worden. 

fr,— Bei  den  O»/«  igen  kapilalisirien  Pensionen  mt  als  AeKiemnfSpreia  73  angegeben;  ich  seute  sie  n 

74  an ;  Kurs  am  9'"'  war  75,5. 

Die  andern  beiden  r)»/,^i!;en  Papiere,  die  auch  ohne  Marktpreis  waren,  seilte  icb  in  der  Nolirni^ 

der  gleicliproct'uligen  Siliuhl  j;lL'icli. 

d,— Die  noch  nicht  enittirlea  und  dalier  noch  nicht  gehandelten  8 "/»igen  ächuldversciireibungen  für 
Ex-SUnto-PriMler  teuie  icb  dar  andern  8*Aifeo  Sebald  |Meb. 

Die  von  mr  lesebtlslen  Knru  sind  einfekhunnert. 

In  iwei  Pillen,  wo  die  Zinaen  in  Oetober  Mlif  sind,  sind  sie  von  Tafeaeura  nbfeio|$en;  in  allen 
(dlrigen  Fitten  ial  der  Tageaenn  vmerlndert  angefeben. 

Alle  Preise  versieben  aicb  in  Papiefgeld. 
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Aus  dieser  Tabelle  geht  hervor,  ilass,  das  l'.i|tieri:eld  nl  juiri  genoinmen  und  aus  der  Rechnung  aus« 
gelassen,  die  einheiiuisclie  Schuld  vou  241,699,075  Yen  iiouiiiielleni  eiiieci  acluellea  Werth  vuu  19^,172,275 
Yen  liaile.  Die  einheimiach«»  SlaalMcbald-VenelirailNingen  sUndea  als»  dotchschBiUlkli  im  Rone  von 
79  i  •/>»*  o»d  diosei,  wie  wir  oben  nh«n,  bei  einem  OurcbsehDittnlufaM  feo  0»3*/f 

Der  Durclischiiittskurs  von  7'J  J  A,  ist  ein  sehr  rühmlicher,  zumal  wenn  wir  uns  erinnern,  dass  ent 
am  9**"  September  d.  J.,  also  nur  I  .Monal  vnrhor  durch  Notification  N '  des  Oaijo  Kuwan  (SlaaU- 
minisleriums)  der  friilier  verbotene  Kam  und  Veikauf,  das  Yeriifänden  und  il)puüieciren  der  Peusione« 
SclittldtrerKbreiiNiii|*n  freifegeben  «arde,  «tid  d«M  diese  so  dem  Verkehr»  mit  »ioem  Hile  Qbergebene 
Ma&se  174,219,915  T»ii  uid  daes  der  im  Heml  September  diriii  slaaileeiandede  OnnU  Ober  30,UÜ0,000 
Yen  betrug. 

Wenn  wir  von  allen  S(  hälzungen  der  an  der  Börse  noch  nicht  nulirlcn  und  von  den  in  geringem 
Verkehr  bedndlichea  l'apieren  ab&elien  und  unsere  Aulmerksaiukeit  nur  auf  die  in  lebhaiterem  Verker 
belindlicheii  Hauptpeslen  richl»n,  so  sehen  wir,  dass  die  beiden  leitenden  Papiere,  die  8 •/•igen  Srbnld- 
SCiieine  für  Treiwillig  und  die  7°/»  igen  für  zwangsweise  kapitalisirle  Pensionen  mit  96.56  resp.  H4.6U 
gehandfit  werden.  Ks  fiehl  daraus  hervor,  dass  der  Japanische  Ka|iitalisl  hei  Anlage  seines  Geldes  in 
sicheren  Slualspapiereu  zulriedea  ist,  wenn  iliui  ca.  12  Yen  Capital  jährlich  1  Yen  Zinsen  bringen,  d.  h. 
er  begiifigl  sich  mit  8 1/3*/«.  Auch  dies  ingl,  eines  wie  «onfigliehen  ICrediIcs  der  Japanisch»  Staat  bei 
seln«ii  eigenen  Angehörigen  genieesl. 

üeilaüfig  gesagt,  ein  Blick  aur  diesen  Kurszettel  beielirtans  auch,  warum  die  Abnahme  der  6<>/.>igea 
Indnslrie-Anleihi'  niil  ihren  l'ü  \  -2  Mil  ioncn  Yen  latipsani  gegangen  ist.  Englische  Journale  haben  daraus 
Misstrauen  der  licvülKerun^'  in  die  Regierung  deducirt.  \bcr  sehr  oiil  Unrecht  1  Denn  der  vorliegenden  Kurs 
der  6«/*  igen  Papiere  /ei^ji  uns,  dass  wer  bei  einem  Ausgabecars  von  80  (Ur  ein  G'/aigcs  Papier  mit  100  Tm 
Nomiiialwerili  80  Yeii  der  Kegieruog  sahlt,  nach  dem  Curse  von  74  bis  75 1 '/« 6  bis  4  )  Yen  pro  Släek  verlierl. 
Mag  nun  auch  in  Tui^e  der  erwähnten  Zulassung;  der  174  Millionen  Yen  Pei\>ioiissi'liuldsclieiiie  zum  freien 
Verkehr  der  Kurs  aller  i'apicre  gegen  früher  etwas  gedrückt  sein,  so  ist  doch  klar,  da^s  die  Regierung, 
indem  sie  tum  Curse  von  80  emiuirle,  zur  äusserslen  Grenze  des  Erreicbbaren  ging,  dass  sie  ihr  selb^t 
swar  forllMilhall»,  dem  laflüer  aber  onvonheilhafla  Bedingungen  sieill»  und  snmil  das  Ca|Nlal  nicht  b»> 
sonders  aoziehen  konnte.  Es  ist  mehr  zu  verwundern,  dass  sie  es  bei  einem  solchen  Kurs  ülMriiaupt 
angezogen  hat  und  darf  sie  darin  im  Gegcntheil  wohl  einen  neuen  Beweis  ihres  guten  Kredites  sehen. 

Nach  diesen  Belrachtungen  über  den  Kurs,  in  welchen  wir  zeigen  wollten,  dass  bei  weiterem  An- 
wachsen des  Resci  vefuuds  sogar  eine  noch  schleunigere  Tilgung  durch  Benutzung  der  Kursdifferenz 
möglich'idn  wArdOi  bitten  wir  nonnwhr  sn  der  JSrdrlenmg  dar  Iftnßeo  im  Anfange  dieaes  VorInges  ans 
selbst  g«sielkoa  Frag»  Obenogehen. 


c  Erwerbend »  nenn»  kh  eine  Schuld,  wenn  durch  der^n  Kreirung  jährlich  wiederkehrend  dem 

Staatsschatz  eine  grössere  Einnahme  als  Ausgabe,  «Kostend  »  wenn  ihm  nur  grössere  Au'::ahe  als  Ein- 
nahme erwächst,  « indifferent  >,  wenn  die  dem  Staatsschatz  verursachte  Einnahme  und  Ausgabe  sich  unge- 
fähr die  Waage  halten.  Innerlich  von  diesen  8  Arien  Schulden  verschieden  ist  «las  Sisaispapiergeld.  Da 
es  nicht  verrinst  wird,  kostet  es  direct  dem  Slaataaehats  oiehto,  in  aeiner  Besriehuung  trigt  es  audi  keine 

direcle  Angabe  ob  es  zu  productivcn  oder  unproductiven  Zwecken  verbraucht  worden  ist, — ich  bezeich- 
ne es  aU  4  iiulirect  erwerbend  und  indirect  kostend  >  und  i^berlasie  es  der  späteren  Erörterung  das  Verhäll- 
niss  zwisc  hen  diesem  F.i  werben  und  Kosten  festzustellen. 

Icli  ordne  iiuniuelir  die  Staatsschulden  von  Neuem  nacb  d»n  GsikhlBpaiclon  der-w  b<anl«ortond»n 
Frage. 

Ea  sind  direct  c  erwerbend  •  53.1  Procent  der  Gesammlacbuld,  «indired  erwerbend  und  indirect 

kostend  32.2  Procenl,  *  kostend  y  7.7  Prorcnl  und  c  indifferenl  >  6.1  Procenl ;  —  gewiss  ein  «ngewdhillicb 
gOnsliges  Verhiltniss  swischen  den  erwerbenden  und  kosten  len  Theilea  einer  Siaalssdiuld. 


A4.  »,t — cIüT  DIE  SCHULD  EINE  ERWERBENDE  ODER  KOSTENDE?» 
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SCHOLDKTRIG 
tn. 

BEZEICHNUNG 

SCHULD. 

BRTHAG  n  1 
FROCKMTBII  1 

D.  GESÄUMT-  1 
SCaULO.  1 

»1^11,687 

38,100.100 
S4,Ht,M0 

Brfrerbead. 

ln<liri'it  erwrr-, 
beod  und  iodi- 
"  ml  kosi«ii4.  ^ 

KoMend. 
lodiflcreBi. 

53.7 

1 

7.7 
6.4 

C— Die  i%  Anleih«  f.  Daimiyo^luriden  11.594.250^ 

1        *  6  *  Schuld,  f.  l.mwecb»!.  v.  Papiergeld.  2,106,950] 

>  6  1  IndaMrie  Anleihe  ...«••..••      500,000  .. . 

1  :t7' »•lO.r'rr. 

In  den  Msenden  Zeilm  taeh«  ieh  sunlehst  eine  RecbllertiBunB  der  io  eben  von  mir  femaeblen 

Einlhcilung  zu  geben. 

An.4,— Dio  Schuld  für  4i»  AbioMttHg  der  Kumtzoku-^Skixokit'^mä  Prietier' Pensionen  nenneich 

eine  erwerbende,  denn 


DIE  SCHULD  OER 

■  KIUO 

VON 

leeiBi 
ntnar. 

AB. 

onneBiiUO 

MBHHiCH. 

R  •  •   Sciiuidsch.  r.  frciw.  kap.  Peedeeen 
10,7,6,5    ig.  SchaMfth.  f.  Inp.  P«a»OMa. 

Yen 
10.6n,07tn 

ir)j9r.,3750 

423.3^0 
17i,S19,9l6 

Y» 
747,013 

l,wr..7io 

33,8Ü6 
«,S76.f07(t> 

Yen 
1,77i,079 

70.5&4 

i7.i«.e7»n 

Von 
1.081.634 

l,.t03.G86 
36.688 
5.846.465 

«01.511,687 

t3,65S,8S8     1  21,971,301 

8,818.473 

Die  Schuld  von  201 ,51 1,687  Yen  für  die  Ablnsnng  der  Kuwazoku-,  Sliizoku-und  Pricsler-Pensionen 

im  Relrage  von  21,9"1,301  Yen  koslel  nur  13,052, Yen  Zinsen.    Die  jährliche  Ersparniss  durch  die 

Kapilalisirung  belrüi^c  hiernach  also  Yen  8,3t8,-i73.   Nun  liuben  aber  diese  Pensionen,  wenigstens  in  den 

lebten  drei  Jahren  vor  ihrer  iUilSanng,  eine  Abgabe  felragen,  so  daae  der  Geirinn  der  AbMsnnfsopention 

Iftr  die  Staalsliasse  nicht  ganz  so  grosb  ist. 

Diera  Abgabe  «ou  den  Penaiooen  betrug  1814« «  .,«•..•  •  \m  2, 1 94,699 

iVtHi,»   1  2,267,810 

W   »  2,198.914 

s»..  »  G,f.()i,i-i:{, 

alao  durchaehnittlich  2,220,474  Yen.  Die  Schwanliungen  in  den  Ziffern  der  drei  Jahre  rüiirea  Uieils  »oa 
einer  Verrointleru II g  der  Abg.Tltcusuinine  durch  sil i oti  erfolgte  freiwill^  Tilgungen,  th^a  wn  Schwinkim- 

(')  Si<!  tlienicn  zur  CapiliiliMrunp  von  PenMoneo  iu  di-rtn  6  fddien  itdrag«. 
(t)  Siehe  die  belrrflenden  4  Pollea  in  der  er»iea  meiner  iiUnincstabellen  : 
Yen      860,567  • 

»  7,6li,.'i07 

»      1,.">< '1,737 

»  l.öW.-iW 

•  11.576,207 

<    L^i*^***  i.^^^  ^^f'^  ^  Au«gibfl  fibr  PaniiaMn  and  BeiobnungidouiibaeB  Yen  17.705.377 ; 

Itech  dar  Capiialitirung  77;   »      282|705  • 

El  wnrdM  also  abgal6*l   »  il,m,m!' 
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gen  der  Rebpfeiie  her*  Letzlere  haben  Knflne»,  da  ein  groswr  ThaS  dieeer  Abgabe  in  Rde  an  «fie  Staate* 

kasse  gezalilt  wunlc.  De{;nagen  wir  uns  mil  dem  Durchscliiiittscrtrag  der  Abgabe.  Ilir  nr-slehen  schmälert 
die  llialsncliliche  Rr.<i|)arniss  durch  die  Kapitalisirutigsoperation  herab  auf  Yen  8,318,173  minu:^  Yen 
2,220,474  =  Yen  C,Ü97,999.  Diese  Ersparaiss  wird  es  aber  recbUertigea,  dass  ich  besagte  Sciiuld,  durch 
deren  Krmmng  aie  ermögticht  wurde,  eine  erwerbende  nenne. 

Freilich  ltdnnte  hier  vlelleicbl  eingewendet  werden,  doss  non  Japan  dafür  aucli  eine  Schuld  von  201 1 
Millioncti  Yen  mehr  habo.  Aber  bat  es  sie  denn  auch  wirklich  tnichr'^'*  iiirlit  ditsse  Schuld  in 
^Vahrheit  seit  Jahrhuuderleti  bestanden  ?  War  nicht  diese  Schuld  in  Wirliliciikeit  Juhrhuaderle  lang  eine 
tkl  bedMmdm  al«  die  heutige?  Die  Bedentung  der  Contrabirang  der  c  Sehuld  >  ist,  daaa  man  (Qr  aie  die 
Zinsen  tu  lablen  hat,  bis  man  sie  tilgt,  genau  so  wie  man  ehedem  die  Pensionen  zu  zahlen  hatte.  Wenn 
nun  die  zu  zahlenden  Zinsen  G  Millionen  Yen  geringer  simi  als  der  Pelraj,'  <ler  Pensionen  in  den  letzicn  3 
Jahren  oder  über  8  Millionen  Yeo  geringer  als  in  den  letilen  Jahrhunderten,  so  erwirbt  man  diese  Summe 
also  jährlich  durch  die  Operation  der  Verwandlang  der  Rentenvnrpfllehlang  in  «ne  SinsenverpQichlang. 
Die  Schuld  hat  bestanden,  aneh  dw  die  ReainnveiyflichiaDg  in  JEapilal  nmgeraehnet  und  in  der  Staats- 
schultl  gebucht  war ;  nur  data  diese  vngebn^le  und  doch  bestehende  Sdinid  viel  grOiser  war,  als  die  jeisi 
bestehende  und  gebuchte. 

Die  Faniilien-Penäioneu  wurden  übrigens  von  dem  Adel  nur  zum  verschwindenden  Tbeil  in  Geld  und 
fast  ausschliesslich  in  Reis  bezogen,  ein  sehr  kleiner  Theil  auch  in  Erbsen.  Ich  lasse  hier  eine,  in  ihren 
Kiniheilungen  freilich  nicht  ganz  klare  Statistik  dieser  und  Ihnlieher  Besige  flbr  das  Jaiv  1813,  also  Ilir  die 


BEZEKHIOMOESBEattES 


STAND  UND  ZAHL 
D£H  £MPFA£^ü£R. 


Forterbende  FanSiep- 


Lebenslängliche  Pension? 


Kttwazoku  (  Fürst ) . 
Shisoku  (Adeliger). 
TAra  (Tempel)  ... 

Kuwazoku   


Dotation  auf  bestimmte 

Jahre   

Erkaufte  Pension... 


Sonuna  I 

(Forterbende?)  Belob-^ 
nungsdolation  .... 


Labendhngliehe  fieloh- 
nangsdotation  


Delohuungsdotation 
bestimmle  Jahre 


auf! 


Summa  II  : 
Dazu  Summa  I  : 


I  SbizokuundUeimin  (BflLTgerlicbe) 


Shizoku  und ! 
Shizokn  und  Heimin , 


Koozoku  (AusKaisnl.  Uaose).. 

Kiiwnzoku  •  

Shizuku  

Heimin  

Shokonsha-Tempel  

Kuwnzoku  .....•.««••••  

Shizoku  

Heimin   

Shizokii  

Kiu  Kone^hei  ( Abe  Leibwnchn); 
Heimin  


45ä 
358,571 

do 

7 

27,970 

2,091 
1,083 


390,204 

2 
77 
2,007 
30 
t 
3 
398 
260 

3,874 
391 


t2,Ul 

390,?01 


ART  DES  BEZUGES. 


RBIS.     I EBBSEN. 


KOKU. 

3,530,449 

e,76t 

1,153 
113,176 

8,451 
lv645 


4,638,905 

675 
193,000 
17,312 
184 
1,650 
995 
2,188 
613 
80,484 
14,140 
1,396 


202,587 

4/)38,905 


KOKU. 


1,962 


IG 


1,918 


1,978 


GELD. 


YEN. 

47/247 
5,643 


52,890 

2,495 


2,495 
52,890 


,385 


—  «76  — 

Dm  Land  hatte  also  im  Jahre  1873  4,901, i02  Koku  Rei%  i/TlS  Koku  Erbsen  und  55,385  Yen 
Pensionen  und  DolalionPit  an  402,045  Cmpfanger  oder  llaüpter  von  Familien  zu  zalilen,  davon  rührten 
sicher  als  furlerbende  Faniih'en-Pensionen  tniiideslens  4,512,419  Koku  Keis,  i'iOi  Koku  Erbsen  und 
47,241  Yen  scbon  aus  aller  Zeit  her. 

1  Koku  ist  gleich  10  englischen  Kubikfuss.  Von  der  rortdauernden  Zahlung  von  jährlich  mehr  •to49 
Nillionen  KuhikTuss  Ileis  hat  sich  die  japanische  Siaal^knsse  durch  KreiniOf  dar  Sehalil  V«n  20H/S 
Hillion  Ven,  welche  13  0/10  Millionen  Yen  Zinsen  errurdern,  befreit. 

Mir  itheini  ab  wenn  von  Seilen  der  Presse,  eo  weit  aieiich  mit  Japan  beadiSfti(l,deD  mHonäl-oUtMO' 
mücitn  Wirkungen  dieser  ge\valiif;en  finanziellen  OpenMifta  m  wea%  Slndium  gewidmet  worden  wSre, 
sowolil  7iir  7fil  ilt";  Erlasses  des  K.'ipilnüsaliniis-ricseliesalaaoch  heispinlsweisf'  pncpnwilrlig,  wo  die  Noliflca- 
lion  vom  September  d.  J.  174  Millionen  Yen  zum  freien  Verkehr  zugelassen  li.ii,  lür  die  vorher  durch  die 
Nolifieatioa  No.  f09,  fem  5.  Aug.  187G,  Kauf,  Verkauf  nnd  Ver|ißlndung  verboten  war.  Im  Rahmen  der 
japaniachcta  YerhftllniasB  iteHen  diese  114  Millionen,  eine  Samme  31/4  mal  «o  snmils  die  jlbriicbea 
fapanisrhen  Slaatsausgabcn,  eine  ähnliche  Summe  vor,  wie  etwa  SSO  Millionen  Pfund  Sterling  in  London. 
Kine  solche  Summe  ist  hier  so  eben  dem  freien  Verkehr  iiberirehen  worden,  die  Wirkunj:  davon  erhöht 
sich  noch  durch  die  Kleinheil  der  Appoinls;  —  der  §4  der  Motilicalion  No.  108  vom  5.  Aug.  1870  bcslimmle 
die  Appoinls  fltr  jede  Art  der  PenMonsaehnMscheine  auf  5  Yen,  10  Ten,  25  Yen,  50  Ten,  100  Ten,  90O 
Yen,  500  Yen,  1,000  Yen  und  5,000  Yen.  Die  Wirkung  erliöhi  sich  ft  rmr  durch  die  ungemein  grosse 
Zahl  der  ehemali;:en  Empfänger  der  Pensinnsscliuldscheitif.  Von  den  oben  für  das  Jahr  1873  anfiiezähllen 
402,045  Pensions-und  DütalionseHipfangern  hatten  bis  1670  U  10,428  noch  nicht  freiwillig  kapitalisirl  und 
geschah  es  filr  sie  im  genannlen  Jahr  zwanssweise.  Ihre  Verlheilung  zeigt  die  folgende  Tabelle,  aus 
wekhar  ilie  GeiiiglQgii^eit  der  fon  den  Einninen  besesseneo  Sehuldachein-Sttrome  hervorgeht : 
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15,484 
302,358 


llieizu  treten  noch  lü-ypij^e,  die  liauptsiichiich  an  solche 
Adlige  gegeben  worden  sind,  die  an  Stelle  des  jährlichen  Reisbezuges 
Land  selbst  als  Lehen  in  Besitz  genommen  halten  und  diese« «iröckgeben 
nuissten  oder  die  ii^nd  ehien  t>rtvalreditfiefaen'  Anspruch  aui  den 
Reisbeivg  hatten  (1)  


S*.  318,428 


YEN 


31,328,130  53^ 
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^  1 

"  s 


TEN 


25,078,000 
109,207,255 


165,014.345 


8,605,570 


S>..  Yen  114,219,915 


1,620 
361 


(1)1-:^  i>i  hier  Twllcicbl  dw  Plala  daran  au  eimsera.  dw  dieM  AUOmi«  der  Ad.  Ui.cnMODen  keinesw«.« 

ohne  Analopon  m  der  G«chtehle  der  ^ropSii^HMn  Staaten  daateht.  Wätread  in  nniK."  ."I^^Inii  wieln 
tÄu-  p".  'l%*7'"ff"''«"*«  Adel«  ehiie  jede  Gnlsdild^onf  «ufgehoben  wurden,  sm.i  ,„  .„„l..,,  i  ändern 
Ibeilwew  EoUcLädiBUBgeo  M  4w  Mkebmf  der  Grund«leu<>rb?rreiaD«  der  U.i.e.oüi.r  «Hß,!,,.,,  ^onhn  - 
So  war  die  EDtoeb&d.gun.  Itir  1*0  Thaler  .ofg^bdMner  Slt.ue.b.frunng  .i.,  K.piial  \>  r  L  t  fL 

Belraget  der  Mferi«ten  Steuer  als  2inH0,  ia 'Sachsen  n.ii  3/5.  in  Jl.  ining.D  nn.  1/3,  in  ll;oM,ov"r  n.u  m 
Ireuwen  «ab  den  ij  1/3  kehen  foln« df r  neuea  Steuer,  und  wo  ein  f  .ivan.rh.laher  r^Mind  für  die  Grun^^^^ 
Vnür'^^^SaLu"?''**'   ^»f.  J«?»  f?cl«en,B««n.g.    ähnlich  w„.  'hierein  Unh ,  ^dned  böril  uLbe  der 
10«/*igen  Scfioldscheine  gemachl  worden  ist.  (Siehe  .Di«  (useizei.iwüife  hHretTend  .1,«  Ittgulirmv  der  Oniid. 
tlener  nebil  Mouven,  Contnusuoosbenchlea,  etc.»  Berhn,  Ütcker,  im.  Seile  74  und  110.) 
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Die  586  Reirlisten,  weilans  in  der  Majorität  zu  den  IlluDiengeschIcchtern,  ( t  Kuaazohu  »)  gehörig, 
die  Fürsinn  erliicllen  durclischniltlicli  ein  AblösungskapilaI  von  03,161  Yeti!  Die  <  Up})er  Ten  Thousand,'» 
liier  15,484  erhiellcn  durchsclinitllich  1,G20  Yen  Capital  l  1ü9  Millionen  Yen  aber  zersplillerten  sich 
unter  Dreilranderl-Tansend  Familien,  m  daiB  jede  ein  Ar  alle  Mal  361  Ten  GapilaI  erliielll  Die  31  Mil- 
lioiien  Ten  der  Kowaiokn  rind  wenig,  Amt  gar  nicht  im  Yerkebr,  ein  groseer  Theil  der  SS  Hillioaen  wird 
zur  Sicherstelliin;:  der  vnn  den  Panken  ausgegebenen  Banknoten  deponirt  sfin,  die  100  Millionen  aber 
raachen  300,000  Familien  für  eine  Zeit  lang  kaufkr&Aig.  (Zum  Gurswerlh  von  84.60  gerechnet,  erhielten 
aie  immernoch  über  92  Millionen  Yen). 

Derprüsste  Tlieil  des  Um&ntzes  von  UO  Millionen  Yen  gieicli  nach  dorProiRcbung  des  Vnrkohrs  der  Schuld- 
scheine im  Laufe  des  einen  Monats  Sepieniber  wird  in  diesen  1  »/«igen  Papieren  geschehen  sein  ;  dreimal 
hundert  Tarnend  Familien,  die  wgawobntaiM},  sieb  in  Beaib  einer  grtsaeren  Samme  baaren  Geldes  tn  sehen, 
treten  plötzlich  als  Käufer  mit  haanin  Geld  in  der  lland  auf  den  Markt  um  liunderierlei  Lühensbedürriiisse 
zu  befrieiUjicn.  Da  werden  Hftuscr  gebaut,  srliadliafle  Üaclier  erneut,  frische  Matten  um!  neue  Kleider 
an}:es(:luitTl,  da  wird  von  dem  hesser  gegessen  und  von  jenem  mehr  getronkea,  von  dem  ein  kleiner  Handel 
angelaugeii,  TOB  diesem  Land  gekaufl,  auf  allen  Gebieten  der  Censnmiton  ist  die  Nachfrage  plotlzlkh 
gesleigerl,  die  ProduoliM  nur  dieselbe  gewesen  wir  frilber :  ein  Steigen  fast  aller  Preise,  der  einen  schneller, 
der  andern  lünsisainer,  ttims  die  l'olse  sein,  und  zwar  tnii^s  sich  diese  Preissteigerung  durcli  iille  Tlieile  des 
Landes  gellend  uiachea,  dcua  überall  zerstreut  und  doch  masiieohafl  genug  befinden  bich  diese  Shisoku- 
Familien. 

Nach  der  Abscliülzung  vom  Januar  1876  gab  es  408,801  Shizokolkmilien  mit  1,894,784  Köpfen,  ein 
Achlielmtel  des  ganmn  Volkes— ,  davon  besogen  kerne  Penskin  oder  keine  Pension  mehr  181,881  Familien 
mit  504,048  Köpfen,  davon  bezogen  noch  Pension  286,980  Familien  mit  1,300,742  Köpfen  — Ein  Sechsund- 

ZAvanzigstet  des  ganzen  Volkes.  (Dieselbe  Abschätzung  zählt  ausserdem  4IVj  Kuwa?r)l\ularailien  mit  2,929 
Kiipfen,  und  512  Heiminfaniilicn  mit  yo,!)^*')  Köpfen  als  Pensionsemplängor  auf.  —  Die  verschiedenen 
Statistiken  über  die  Zahl  der  Pensionsempfänger  zeigen  Abweichungen,  da  sie  zu  verschiedenen  Zeilen 
compHtrt  worden  sind). 

Wie  die  Vorbereitung  und  Durchführung  des  Ablösungsgesetzes  der  Kuwa-Shizoku-Pension«ll  die 
japanisrhe  itmere  politische  Lage  während  der  IniilMi  Jahn»  Torwiegend  bestimmt  hat,  virie  es  den  Kri- 
slallisalionspnDkt  abgegeben  hat,  aus  den  heraus  der  grosse  Plan  der  nur  28  Jahre  dauernden  völligen 
Ti^nng  der  Staatsschuld  entstanden  ist,  so  wird  es  in  seinen  Folpen  aurb  hesliminend  in  die  Geschichte 
Japans  eingreifen.  Die  nächsten  augenblicklichen  Folgen  sind  lästige,  so  die  Preissteigerung  aller  Dinge—, 
ja  sind  sogar  nicht  ganz  gefahrlose  j  voraussichtlich  werden  binnen  3  bis  4  Jahren  fiele  Shisoku,  wann  aie 
ihre  AUfisangskapitslieo  venehrt  und  verhrancbt  baben  weiden,  in  Mcht  fible  Ugß  genlhon  und  dann  ein 
Geist  der  Unsnrciedenbeil  durch  das  Land  geben. 

Aber  hat  die  R^lemng  Mher  den  Mntb  gehabt,  Iroüc  der  drohenden  Anblinde  im  SOden  des  Reiches 
das  als  ndthig  und  heilsam  erkannte  Gesetz  zu  erlassen^  so  wird  sie  auch  jetzt,  wn  sie  .ih  Siegerin  über 
den  grossen  Salsumaanbland  dasteht,  die  KniA  besitzen  das  glücklieb  üegounenc  erfolgreich  durchzuführen. 

A«.  B.— Das  Papiergeld,  82,8  •/•'«r  Geaammlsdudd  beseiefme  ich  aU  I,  Mdireef  «rwerM  und 
ü,iniina  keilend.  •  -  - 

I.— Das  Papiergeld  ist  als  dincl  crwcrbenlia  helndtUNUJfaiP  <^seinc  vorlheUhartc  produclivc  Anlage 
z.  B.  in  der  Landwirlhschaft,  in  der  Industrie  oder  In  Eisenbahnen  fand.  Nun  gibt  das  Papiergeld 
aber  nicht  wie  eine  Induslric-oder  Eiseubahnanleihe  uns  gleich  durch  seinen  Namen  kund  und 
an  wissen,  wostt  es  angewendet  worden  ist.  Wir  kennen  uns  wrt  Torslellen,  daas  gerade  eine  Reibe 
der  unprodttctiven  ausserordentlielien  Ausgaben  des  vergangenen  Regierungsjabrzehnts  mit  Papiergeld 
hesahlt  worden  Ist.  Denn  das  japanische  Papiergeld  ist  nicht  wie  in  vielen  andern  Staaten  Folge 
und  Yerdeckung  eines  cbrnnisciien  Deücils  des  Sualshauslwltes— wir  bewiesen  oben  mit  Zahlen,  dass  der 
Staatshaushalt  in  diesem  Jahrzehnt  wenigstens  31,371,518  Yeo  Eiii«alHB«i->Ueb«nehusa  Aber  die  Ausgaben 


-«78  — 

•0  den  Resemronds  abgerührt  haben  muss— ,  das  jfilzige  japanische  Papipr-clil  können  wir  mw  VttllDehr 
hy^^plff^ll^lll^Bh  tur  fieslreilung  dreier  ausserordenilicher  Ausgaben  verwendet  denken  : 

1,  — Zur  EinlösuuK  des  alten  Tapiergeldes  der  Dainiiaip,  1Ht)8  ausgegeben   49,000»0üü  Yen 

2,  — Zur  Beslreilunn;  der  ausserordentlichen Kriogsausgabeii  von  53^380,121  Yen» 

(s.  oben  pag.  iG2)  soweit  sie  nicht  durch  die  15,000^000  Tendw  5*/o  igen 

Salsuroaanleibe  gedeckt  lind   38,380,131  » 

3, — Zor  Errichtung  des  Rüservüfunds  von  63,270,717  Yen  (s.  oben  pa^-.  262), 

«owcUer  nkht  aus  31,311^518  Yen  Kinaabme-UeberscbOssen  eulsUnden  ist     3 1 ,8<Jü,  1  U'J  > 

5^'   119,280,320  » 

Zu  Folge  des  Nachweises  über  die  Staatsschuld,  welcher  dem  Uudget  I878/7<J 

b(>i^crrigt  ist,  betrigt  das  tm  Umhur  beQndlkhe  Papiergeld  des  Staates. . .     120,927, '200  t 

Hiernach  wäre  nur   1,7iC,N8'.»  » 

PapiergL'UI  im  Lauf  eines  ganzen  Uei|;ierun<;s-Jalirzt'liiilcs  zu  irgend  einer  der  zahllosen  anderen  aus- 
serordenUichen  Ausgabeu,  und  nichts  davon  auf  die  oniunllicliea  Ausgaben  verwendet  worden.  Die  liaupt- 
niaaie  das  Papiergeldes  kdnnen  wir  uns  vielmehr  auf  die  genannten  drei  politiseh  nolbwendigen  nnpros 
dncliven  Ausgaben  verwendet  denlien.   Diese  Ausi^aben  waren  politisch  nothwendig,  die  erste,  die  Eia- 
lösung  des  Papiergeldes  der  Daiiniatt;  und  die  Uebernahnie  dieser  Dainiioschuldcn  nin  die  ICinigung  Japan- 
zu  ermöglichen,  die  zweite,  die  ausserordeullichen  Kriegsausgaben  um  das  Reich  zu  erhalten,  die  dritte  die 
Aulegung  eines  wenigstens  zum  grössten  Theil  liquiden  Reservefonds  um  dem  Staate  in  seiner  Sicherung 
gegen  vnbehannle  Geftbrea  der  Zukunft  tu  dienen.  Wenn  diese  politischen  AugaliMi  niehk  mit  Papier- 
geld beslrilten  worden  waren,  so  bfttlen  sie  mit  Metallgeld  oder  in)  Wege  der  Anleihe  bestritten  werden 
uAiaen,  was  auf  dasselbe  herauskumml,  denn  das  Mt-lail;:el(l  lialte  auch  im  Wege  der  Anleihe  eingekaufll 
werden  mfiisen.   fiehmcu  wir  nun  an  solche  Anleihe  wäre  selbst  zu  5»/«  und  zum  al  pari  Curse  niöglic* 
gewesen—,  und  das  wire  sie  doch  sicherlich  nicht  gewesen—,  nehmen  wir  an  Japan  bllie  in  seiner  Slaatat 
nhddalaU  120,000,000  Papiei|[eld  120,000,000  5*/«iger  Anleihe  siehen.— Waswardan  ihm  diese  kosten? 
.liilirlich  6,000,000  Yen  in  Münze,  die  ins  Ausland  flössen,  und  wenn  Japan  diese  jalirlichen  6,000,000  Yen 
nicht  durch  Waaren-F.iporl  decken  köiinlc,  (ein  Fall,  der  anzunehmen  ist,  da  es  ja  die  llaiulelsbilanz 
meist  gegen  sich  hat),  so  uiüssten  jährlich  die  6,000,000  Yen  wieder  durch  Anleihen  gedeckt  und  deren 
Twansnag  immer  wieder  durch  Anleihen  gedeckt  werden.  Machen  wir  die  nnwahncheinliche  Annahnm 
der  Staat  fitnde  immer  wieder  Kredit  zu  5»/»  und  mm  alpari  Augaho^ione'— welche  Schuld  würde 
dem  Slaale  so  erwachsen ?  — In  ca.  28  l/:2  Jahren  \\iin!i-i  ho\  T)-/.  Zins  auf  Zins  ans  120,000,000  Yen 
5o/«i^er  Schulden  der  vierfache  Betrag  also  480,000,000  Yen  5«/,,  i^er  Schulden  werden.   Die  Diderenz 
iwischen  120  und  480  Mittionea,  ahw  360  Millionen  Yen,  spart  Japan,  wenn  es  in  diesen  28 1/2  Jabnm 
mit  120,000,000  Yen  Papiei^eld  statt  mil  eben  sonel  HeUllgeld  arbeitet,  wibst  wenn  es  lieh  das  Metallgeld 
auf  dem  Wcpe  einer  billiL;<'ii,  wir  rechneten  nur  5"/«  igen  Anleihe  verscIiafTen  könnte.    Diese  so  mit  Hülfe 
des  PitpiergeUles  gesparte  Summe  ist,  beiläufig  gesagt,  zufällig;  eben  so  gross  als  die  ganze  Staatsschuld, 
das  Papiergeld  selbst  mit  einbegriOen«  und  während  die  SUalsschuld  in  28  Jahren  getilgt  werden  soll, 
Spart  saflUUg  das  Papiergeld  tu  5V*  Zins  auf  Zins  gerechnet  deren  fielraf  gerade  in  28  iß  Jahren. 

Mit  Papiergeld  arbeitend  wird  der  Staat  nach  28  Jahren  von  der  jelsigen  Schuld  beflmt  sein,  statt 

des  PapitTgetdcs  mit  geliehent-in  Metallgeld  arbeitend  und  ebenso  wie  vorgesehen  wilhrend  28  Jahren 
tilgend,  würde  Japan  nariJicr  iii.'niioc!i  iingefalir  ebensoviel  Schulden  als  ji'lzt  haben,  mit  Metallgeld, 
statt  des  Papiergeldes  und  ohne  Til<juug  arbeitend,  würde  sich  die  Sctmld  aber  auf  mindestens  135,000,000 
Ym,  wahrscheinlieh  aber  auf  sine  noch  viel  grossere  Summe  vermehrt  haben,  da  die  Metallanleihen  sicher- 
lich nicht  zum  alpai  i  Curse  bei  ö^/viger  Verzinsung  zu  haben  wären.  Wenn  das  in  unproducliven  aber 
nolbwendigen  poliiisciion  Ausgaben  aufgewendete  Papiergeld  also  aocli  nicht  direct  erwerbend  wirkt,  so 
tbul  es  dieses  doch  sicherlich  in  hohem  Masse  iiulirect. 

II.— Das  Papiergeld  bezeichnete  ich  als  indirect  kostend.  Untersciieiden  wir  hier  wem  es  kostet,  der 
Regierung  oder  den  Volke,  den  Staatifluanimi  oder  dem  Tolkstenn^gen,  bettiAlm  wir  ferner  das 
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PBpieifdd  in  teiMO  tmi  wenebiedeiMii  Denelraiigeii  ab  DnluflnBiUal  im  Laad«  lalkst  und  ab  IMSma 
im  flaadel  mit  dam  Aodand,  ao  erbalieD  wir  vbr  Fiagwi : 

a,~Waalaalet  das  PuiamIdiBdiiael dar  Regierung)  ,    ,    .  „ 

j     ^     ^         ^     j^ij^  y^j^  { durch  seine  Benulzung  als  UmlaufsiniUel  im 

internen  Verkehr  ? 

c, — Was  kostet  das  Papiergeld  inüirecl  der  Regierung  )  _ 

^     y     ^      ^         ji     ^   Ydke  \        "^"^  BaanboBg  ala  liamim  im  Aia- 

aeohandd? 

Za  Frage  a).  —  Wenn  in  Folge  der  Benutsung  von  Papiergeld  die  Preise  der  inlündischan  Waann 

und  in  Folge  davon  auch  der  Löhne  steigen,  so  hat  die  Regierung  dadurch  Mehrkosten  : 

1,  ~in  allen  Fallen,  wo  sie  iulaiitlisclie  Waarcn  einkauft  (z.  B.  Baumaterialien,  AriiU'clipdiirfnisse etc.). 

2,  — in  allen  Fällen,  wo  sie  im  Preise  erhöhte  Luhne  an  Arbeiter  zahlt  (i.  B.  bei  Weg-Wasser-oder 

BoeldMDleii. 

3,  — la  dam  FaUa,  wami  ab  i»  Fa|ga  dar  allcaiMnaii  PrataMfanm^  aieh  ganOtlrigt  siha,  db  Gahlllar 

ihrer  Renmten  zu  erhöhen. 
Bis  jetzt  ist  Fall  2  und  3  sicherlich  nicht  eingetreten  und  Kall  1,  das  Theurerwerdcn  der  inländischen 
Waaren,  erst  in  beschränktem  Maasse.  Wenn  aber  auch  alle  drei  Fälle,  Preissteigerung  der  Waaren,  der 
LOhna  und  der  Beanrieofaklltor  ta  dar  Zakmft  dnlretan  aolllan,  lo  kam  doeb  daa  Staaliflnaaiaa  dadurch 
keine  Schädigung  erwachsen,  da  dann  der  Staat  offenbar,  ohne  dadurdi  die  Reineinnahme  seiner  eimelnar 
Bürger  oder  ihrer  Gesainmiheil  höher  als  hisher  zu  treffen  zur  All^•i;loichutlp  der  Preissteigerung  mit  einer 
Sleuererhübuog  fulgen  würde.  L^sen  Sie  mich  ein  sctienialifrches  Beispiel  wählen,  um  lueiue  Ansicht 
kbrer  m  maeliaii.  Bis  Sakabfaner  s.  B.  lahli  jeiit  1,  für  leiaa  Fabrik  iO  Yaa  Gemrbaalaaar  und  S,  pro 
Koku  unverdünnten  Sake'i  1  Yen  Productionssleuer.  Er  producire  400  Kaku  Sake,  zahle  also  10  +  100= 
ilO  Yen  Steuer.  Wenn  er  jetzt  solchen  Koku  Sake  zu  12  Yen  iO  Sen  verkauft,  so  zahlt  er  also  daraus 
<  Yen  10  Sen  Steuer.  Alle  Waaren  seien  nuu  um  1/10  im  Preise  geeliegen,  er  verkault  deshalb  auch 
aabaa  Saka  um  t  Yen  St  Sanltheurer,  also  lür  13  Yen  31  Saa.  Dar  Sbal  banUa  «mh  aUa  aaine  fiadOrT- 
niaia  1/tO  Ibanrar»  db  Mabranagaban  an  dackan  arbftka  ar  aaloa  Einnahmaii,  d.  h.  alb  saiaa  Sbnan  aucb 
um  1/10,  dann  vrird  er  non  von  dam  batralbndan  Sakaftbrikanlan 

11  Yen  Gewerbesteuer 
und..  110    >  Productionsstcucr 

also  ..121  »  Sakesleuer  verlangen.  Auf  den  Koku  fallen  dann  1  Yen  2t  Sen  Steuer,  stall  der  jetzigen 
I  Yan  10  San.  Dia  i  Yen  21  Sen  zahlt  dann  der  Sakebrauer  aus  seinem  KokupruM  von  13  Yen  31  Seo, 
ihm  bleiben  tranmehr  12  Yan  10  San,  viAhrend  ihm  Mher  nur  11  Yan  blieben.  Halle  ar  llraber  vlelldcbt 
8  Yen  Selbstkosten,  80  wird  er  nunmehr  8  Ten  80  haben,  blieb  ihm  rrfiher  3  Yen  Reineinnahme,  ao  bleibt 
ihm  jetzt  1/10  mehr,  nSmlich  3  Yen  30  Sen.  Trotz  der  erlulhlen  Steuer  ist  dor  Mann  nicht  einen  Heller 
schlechter  darau  als  er  es  früher  war.  —  In  dem  Fall,  dass  durcii  die  Benützung  des  Papiergeldes  als 
internen  Varkebnmitteb  die  Preise  aller  Waaren,  LAhne  und  Gehälter  fliegen,  würde  der  Staat,  dar  ja  db 
Staoerboheit  besilit,  auch  verhältnissmXssig  in  seiner  BesteuerunL;  steigen  und  Tür  die  Slaatsfinanzen  wären 
damit  die  etwaigen  indireclen  Mehrkosten  solcher  Benutzung  des  Papiergeldes  völlig  ausgeglichen.  Der 
Fall,  dass  der  Staat  der  allgemeinen  Preisverlndemng  mit  seinen  Steuern  verhaltnissmässig  gefolgt  ist,  ist 
geiebiebtlbb  nnMge  Mab  afaigalralM»,  vram  neb  nbhl  in  der  Weiae  daai  dar  Slant/Mb  «AMahw  Sbner 
proportieaal  erhöbt  habe,  aondern  in  der  WeiN,  da»  dar  Staat  diaae  Gelegenheit  der  nothwendigen 
NehrauOage  der  Steuern  zugleich  dazu  henutzle  durch  Auflage  nc«cr  Steuern  solche  Kreise  der  Vollisaii- 
gehörigen  oder  der  Produclion  direct  mit  der  Besteuerung  zu  treffen,  die  bisher  nur  indircct  durch  die 
Gesarorotsteuerauflage  als  Gonsnnienlen  im  Wege  der  Abwältung  der  Steuern  Seilena  anderer  steuervor» 
aebieaaender  Pradocenten  gelro0Ni  waren.  Db  Reineinnahme  der  geaammlen  Wirlbsebaft  einaa  ToOiea 
iai  dann  durch  die  Auflage  so  molivirler  neuer  Stenern  doch  nicht  hoher  besteuert  als  zuvor.—  In  dem 
Fall  a,  hat  es  der  Staat  also  immer  iti  der  Hand  seine  Mehrkosten  zu  compenstran.  Die  Benalsnng  dot 
Papiergeldes  im  interueu  Verkehr  kostet  der  Regierung  mithin  indirect  nichts. 


—  «80  — 

Za  fngt  ft, — Weim  in  Folge  der  BtmAxtmg  w»  Papiergeld  die  Pr«iM  dar  inIftndiadiMi  Waaren  und 
in  Fo^  davon  aicb  die  LAhne  steilen,  se  tralen  d«dareb  in  der  VMIm'rlikMla^  luaptsteblieb  S  Ver- 
Indarni^  ein : 

\, — Alle  Gläubiger  verlieren  bei  Empfong  der  Zinsen  timl  bei  RQckempfati;^'  iler  ihnen  gcschuldelen 
Gelder,  weil  die  Gelder  dann  weniger  Kaurkrafl  babe:i  als  zu  der  Zeit  da  sie  sie  ausliolien  ;  und 

2,— Die  im  Preise  gesUegeoea  Waarea  werdeu  weniger  coacurreuzriliig,  ihr  i<liporl  kann  also  eteiüwiü 
darunter  leiden. 

Ad.  1, — Oieia  der  Verminderung  der  ICaulkralt  des  Papiei^eldes  liegende  Cngerechligkeil  gegen  alle 
GlittUfer  «nd  die  irirlhaehaAliclieo  Terediieirangen  der  TermfigeosveMiiellang  in  Felge  davon  «ind 

sicher  ein  huhes  Uebel.  Aber  bemerken  wir  gleich  hier,  dass  solches  Uebel  durch  ßenulzung  von  Hetall- 
geld  als  ümlaufsniiliel  oder  durch  die  Schaffung  der  Einlöslichkeil  des  Papiergeldes  mit  Melall  durchaus 
nic/i(  beseitigt  wird.  Es  ist  kein  Hebel,  welches  dem  c  Papiergelde  >,  soudera  eines,  welcUes  allem 
c  Oelde  »  bb  jetit  nech  eigen  ist. 

W»  Stanley  Jecons,  Proleeior  IQr  Logilc  und  Nalional-Oecenemle  an  Owen's  College,  Hancbeeler 
sebreibl  in  eeinem  trefBiclien  Werlie  c  Kim^  «nd  llke  JfedlaiidM    Sxaaa§$  *  (London  I87&),  Seite  8)5 : 

c  Es  ist  sehr  l^t  bis  snr  Bridens  sa  beweisen  dass  der  Werth  des  Goldes  bedeutende  Schwanltungea 

durchgemacht  hat.  Zwischen  den  Jahren  1789  und  1809  fiel  es  in  dem  Verhällnliss  von  1 00  zu  54  oder 
um  46  Procent,  wie  ich  in  meiner  Arbeit  über  die  Schwankungen  der  Preise  seit  178-2,  vorgetragen  vor 
der  Londoner  Statistischen  Gesellschafi  im  Juni  1805,  gezeigt  habe.  Von  1809  bis  1849  stieg  es  wieder  in 
den  aussenurdentliehen  Terhillniss  von  100  ra  245,  oder  um  145  Procent.  Dnreh  diese  Steigerung 
wurden  Regierungspensiunen  und  alle  in  ihrer  Hübe  festen  Zabluni;en,  die  in  jenen  Jahren  zu  machen 
waren,  beinahe  zwei  und  ein  halb  Mal  su  viel  werth  als  sie  es  im  Jahre  1809  waren  Seit  1849  ist  der 
Goldwertti  wiederum  um  wenigstens  20  Procenl  gerallen,  und  ein  genaues  Studium  der  Preisschwankungen, 
wie  sowohl  in  den  jihrlichen  Ilaadelaibericblen  des  EeonomiH  eis  auch  in  meiner  oben  dtirten  Arl>eit 
daifslban  udrd«  leigt  dass  Scbwanicangen  von  10  bis  K  Pracent  in  jedem  Grediteydns  vorkommen.» 

Uelwr  die  entgegcngeselste  Bewegung  im  Terbftltniss  des  Werlhes  des  Goldee  wenigstens  tnm  Silber 
entnehme  ich  Prof.  Dr.  X.  von  Neumann-Spallarls  <  Uebersicbten  über  Prodnclion,  Terkebr  und  Handel  in 
der  ?reltwirtbschaft>>  Jahrgang  1878,  Sdte  100,  fo^ndes  ResumA : 
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Also  Depression  de«  WertlMtarhIlbiiisM  dei  Gddes  «ad  SBbm  von  frOler  dmrelndmUdieh  t :  15,50 
b«  auf  i :  17,79 ;  an  «nMB  Tag«  im  JoK  1816  tiaftler  Sland  M  8/4  Peace,  «onnl  W«rdnreUtioii  1 :  90,S0 
«d«r  Biitiwrthiiag  dM  SOb««  mm  96  fnemt, 

Veiflwcfaeii  wir  liiermU  die  Sehwinkangen  des  Papiergeldes,  des  c  JTtNMfS  >*  inf  den  Yoltohaim 
Markte^  so  weideB  wir  finden  diw  die  Sdiwulmiif  en  seiner  Kuifltraft  gegenflber  imperticlen  Wuren  bei 
weilen  aocb  niebl  so  gresi  weren  als  die  Sebwanlmogeo  der  al1|emrin«a  Kaoftralt  des  Goldes  in  den  oben 
erwShnlen  Pariodon.  GogenOber  der  tiasammtheil  der  einheimischen  Waaren  bat  der  Kinsats  aber  bei 
weilen  itfehl  die  Entwerthvog  erlüvea,  wie  geienflber  den  mit  Mlars  m  beiablenden  Import. 
Beatimniere  Angaben  Ober  die  Preissteigamng  der  Japanischen  Artikel  an  nadien  iai  mir  bis  Jelat  noch 
nicht  nöglich. 

Die  folgende  Uebersieht  der  Tertnderangen«  welche  Kinsats  auf  dem  Yokohama  (Sddnarkta  in  den 
lotsten  5  Jahren  In  seinem  Vorhiltniss  zn  Gold  Yen  und  Mesicanisebom  SilberdoUar  erlitten  hat,  lerfoH- 
allndigt  durch  die  Holimngan  dar  Siehlweehsel  anf  die  Londoner  Bank,  ist  von  mir  aus  der  Jd|Nm  Vseilf 
Maü  ansgesogen.  Sie  beginnt  mit  dem  Zeitpttnkl*  von  dem  an  das  Blatt  jeden  Sonnabend  Garsnolimngen 
bncblo  nnd  ist  für  die  leMa  Zeil  b»  hevte,  IS»  Oetober,  wo  die  Japm  IfsdUy  Jliiil  leider  anigeMIrt  hat 
Bandolsbertcbto  tn  lierern,  von  nit  ans  den  Sonaabend-nolimogen  des  Japan  Daily  Adveriiter  ergiiol 
worden.  Die  von  mir  in  Belrachl  gesogenen  Cnrsnolimngen  der  gepannleii  6  Jahre  sind  also  keine  w&chenl- 
Üchen  DurchschniUtcwtef  sondern  die  Curse  jedesmal  desselben  bestimmten  Wochentages.  Dieses erscliien 
jedoch  ganz  genügend  um  den  Verlauf  der  WerliicurTen  zu  vergleichen. 

1873  standen  Gold  Yen  und  Kinsats  beide  Disagio  gegen  Silber,  Kinsats  steht  1/4 «/t  besser  als  Gold^ 
beide  richten  sich  in  ihren  Gurschwaiikoagen  nach  dem  Wechselcurs  anf  London. 

1814.  Bis  AnCing  April  lahrt  das  Papiergeld  fort  1/4«/'.  besser  als  der  Gold  ;en  zu  stehen ;  von  diesem 
Zeilpunkt  an  verliert  es  sein  Agio  gegen  Gold.  Maximum  seines  Disagios  gegen  Ciühl  in  «liesem  Jahr  1  3/4'^/«. 

1875.  Das  Silber  sinlil  immer  mehr  im  Preise,  der  Gold  Yen  sowohl  als  Kinsais  profitiren  davon.  Der 
Gold  Yen  kunimt  zum  ersten  Mal  auf  Agio  von  l/i<>/o  gegen  den  Ilüllar  und  das  Papiergeld  mit  dem  Dollar 
Ol  pari.  Maximum  des  Disagio  de*  Papiergeldes  gegen  Gold  jen  wiederum  1 3/4»/«. 

1816.  Die  wilden  Sebwanknafso  dso  Sittierpreisea  and  die  aniaefwdentlieho  Seideoansrohr  wirken 

zusammen  auf  die  Curse  ein.  Gold  immer,  Papier  den  grössten  Theil  des  Jahres  Agio  gegen  Silber.  Der 
Papier  jea  atabt  im  Ifaximnm  51/8o/o  Disagio  gegen  den  Gold  jon,  im  hosten  Fall  a(  juart  mit  ihm. 

1811.  Die  Scbwanku^n  des  Preises  des  Dolbn  aind  baliScbtUche ,  der  Gold|an  steht  bis 
Angnst  Disagio,  von  Angwl  an  Agio  gegen  den  SilberdoUar.  Der  Fapieryen  trigt  immer  INsagk»  gegen 
Silber,  in  Haslmnm  61/B*/t.  Dersslbo  siebt  erst  alpari  mit  Geld,  Mitte  Hin  aber  trennt  sieh  seine 
Werlhenrvo  von  der  des  Goldes,  nnr  nodi  einmal  Endo  Mai  berOhren  aio  sidi,  beide  gleichenraise  anf 

403  stehend,  von  dann  an  bis  heutigen  Tages  verlanfen  die  Gurren  definitiv  gelrennt.  In  1811  belmg 
jedoch  das  Maximuni  dieses  Disagios  des  Kinsats  gegen  GoMjen  erst  83/8'/». 

1818^  bis  zum  i'i'"^  October.  Der  Gold  Yen  behauptet  von  nun  an  die  seit  August  vorigen  Jahres  ein- 
genommene Stellung  immer  mit  Agio  gegen  Silber.  Der  Papierjfen  steht  gegen  Gold  im  Minimum  6«/",  im 
Maximum  20 3/4 «/o  Disagio;  gegen  Silber,  mit  welchem  als  dem  unter  pari  stehenden  der  beiden  Edel« 
metalle,  ihn  in  Veriileicli  ra  setzen  nunmehr  das  Passendere  ist,  steht  der  Papieryen  im  Minimum  31/2*/*, 
im  Maximum— und  zwar  gerade  heute — 13e/«  Disagio. 


Die  folgende  Tafel  zeigl  die  Maxima  und  Miuima  : 
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LO^DO^  BA>K,  SICHT. 

GOLD  YEN 
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KINSATS. 

Maxuaum  Muiimuiu. 

KINSATS. 
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In  den  leUlen  C  Jahren  schwankten  Dollar,  Guldjen  und  l'apierjfeu,  wenn  wir  die  Maximal-und 
Hininalwflrlhe  betnelilM,  to  ihram  gagMseit^  VerbillaiM  nil  tÄt  thalklm  Beiiigm. 

Dn  in  den  KaaflmRs-Selrwniltunj^en  jedes  GeMet,  sei  es  nun  Gold>,  SilbeiHider  Papiergeld,  liegende 
Uebel  tu  beseiligen  sclihigen  Joseph  Lowe  (1822),  G.  Poitlett  ScnoPE  C1833),  G.  R.  Porter  (1838)  und 
ihnen  folgend  W.  Sta.m  ey  Jevons  (1875)  bi-i  (loliiwährnng  eine  pt-rioilisclic  Berechnung  der  Kaull<rnn  Jes 
Goldes  gegenüber  den  bezüglichen  dem  Verbrauch  verhältnissmässi^en  Mengen  von  ca.  100  verschiedenen  in 
eiitn  DarchschniUchaushalt  gebrauchten  ArtikelB  for  und  ein«  BnuUung  des  gefundenen  Werihes  als 
WarOmgalaton.  Jbvohs  schreibt  darflber  <a.  a.  0.  pag.  330  nnd  333) : 

«Das  Pniject  aiaer  aolelin  Dnehaehohta  -  «dar  TarifvUiniiv  «nehfliat  in  iheoreliKbar  Badehung 
vollsiänüig  garänd  nnd  bSdul  werthfall  nnd  seine  pracüseheo  Sebwierigkeilen  nnd  von  kaiaem  ernsten 

Cbaracter. 

Um  die  VorsclilSpe  Lowe's  und  Sr.norr's  in  .\ii<riilirung  zu  bringtMi,  nifisste  von  Si'ii''n  der  Regierung 
eine  permanente  Commission  eingesetzt  und  mit  einer  Art  richterlicher  Befügniss  ausge:>laltet  werden. 
Deren  Baanle  mllsslan  die  Tagespreise  der  Leben^dtrfnlsae  io  allen  Hanpfanarkiplikuen  des  Künigsreicbs 
aanuneln,  nnd  «Orden  anf  Grundlage  dieser  Daten,  mit  HQlfe  einea  aweckmiasig  eingeriehlelen  Berech» 

nungssysfeni?  die  Durrhsehnlllsveriindenin-,'»'!!  in  der  KnürKrnfl  des  (Joldes  ausrechnen.  Die  Entscheidun- 
gen dieser  Cunimission  würden  monatlich  verüilenllichl  und  die  Hübe  der  Zahlungen  in  Gemissbeit  derselben 
berichtigt  werden. 

Eine  Schuld  von  100  ü  sei  «.  B.  am  Juli  1875  aufgenommen  und  um  V"'  Juli  1878  fällig;  wenn 
die  Cominission  im  Juni  1818  teslgeslellt  hllle,  dau  der  GoMwerth  in  dem  VerhllUiiss  von  100  su  100  in 
den  dazwischen  liegenden  Jahren  gesunken  ist,  dann  wflrdeder  Gläubiger  eine  Vermehrung  von  6«/*dflS 
Nominalbetrages  der  Sebald  beanspmcben  dfirfea. 


(t)  Mit  Uinzuzi>  liung  der  bis  lui  Diuckltgurig  dics-fr  Arbeit,  iöx"  Märsi879,  viTülrichenen  Zeil  würde  sich  da« 
Endrcsnilal  wie  folgt  stellen  : 
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Anfangs  könnte  die  Anwendung  dieser  naiionalen  TwiA^bning  (acttllativ  teia,  so  dan  lie  nur  da, 
wo  die  beiden  Vertragsparleien  eine  dahin  lautende  BeslimiMin;;  in  ihren  Vertrag  aufgenommen  haben,  in 
Kraft  träte.  Später  wenn  die  Ausrülirbarkeil  und  ^'ützlichkeit  des  Plaues  genügend  erwiesen  ist,  mag  die 
Anwandung  dieias  Tarifas  obligaioriaeli  aaio,  in  dem  Sna  da«  jede  GaMidrald  von,  sagen  wir,  BMhr  aU 
8  Henate  Dauer  gemäss  der  WerihragnlalioDBiaballa  rariirt  wardaa  würde,  bat  Maagal  ^er  ansdrOeUidiaa 
BealiainMing  man  GaganllMil.1 

 c  Solch  eine  Werthregulation  würde  einen  völlig  neuen  Grad  von  Stitigkeit  in  die  gesallaehafk- 

lichcn  Ueziehunpen  brin^-en,  indem  die  festen  Einkointiien  vnn  Individuen  und  Anstalten  jjejjon  eine 
Entwerlbung  gesichert  würden,  die  sie  oft  erlitten  lubeu.  Der  Speculalionsgeist,  der  sich  aut  Grund  der 
sahlrai^n  ProMehirBnlungea  anlwiekelt,  wetebain  den  gegenwSrligen  Znätand  dea  Handais  Fiats 
greifen«  wflrda  andl  Us  sn  ainem  gewissen  Grada  eatmnlliigl  werden.  Dia  Bemdmnngen  dar  lanHento 
würden  weniger  hSiifig  ilurrh  Ursachen  die  ausser  ihrer  Macht  slelian,  vereitelt  nnd  viele  Banitdrolla 
verhindert  werden.  Ein  perioditicher  Zusammenbruch  des  Kredites  würde  sirh  ohne  Zweifel  auch  ferner 
von  Zeit  zu  Zeil  wiederholen,  abiT  die  Heftigkeit  jeder  Krisis  würde  gemildert  sein,  weil  mit  dem  Fall  der 
PNise  sngleidi  aneii  in  annttemd  demselben  VarbUtuiBS  die  Verinndticblwitan  der  Schuldner  abndimen 
würden.» 

In  denselben  Sinn  schrieb  unser  dealsdier  National-Oekonom  Aoolto  WAGMBtt  schon  1863  (Siehe 
BlnnHehiimd  Braler's  c  Dealsches  Slaalswörterbuch  >,  Bd.  VII,  Seite  669):  f  Unter  allen  Umständen  würde 
eine  auf  genauen  preisstatistischen  Untersuc!iuii<:t'n  beruhende  Festsetzung'  der  mittleren  Kaufkraft  des 
Papiergeldes  allein  einen  annätiernd  gerecliieu  Massstab  zur  Berechnung  der  Geldschulden  bieten,  ein 
würdiges  Problem  der  ZnkmfissUUslik,  durcb  deisen  LBsung  dar  jelsige  Noihhaheir  dea  Kniswarthea 
enihdirlieh  gemacht  werden  küonla.» 

Diasa  lüngiren  AnlUmingen  aolllen  nw  la^»  ibn  Hriiung  auf  einen  anderen  Gdiiele  liegt,  als  wo 
sie  gewöbniicb  gesucht  wird,  dass  nicht  die  Abschaffung  des  Papiergeldes  sondern  die  Einführung  daer 

Tarifwfthrung  die  Uebel,  die  in  den  Kaufkrafl-Schwankunt^en  des  Geldes  der  gesetzlichen  Währung  liegen, 
beseitigen  l^aan.  Diese  Aululiruugeu  bezwecken  aber  keineswegs  eine  Anempfehlung  einer  so  complicirtea 
farifVnhmng  für  Japan,  aus  dem  einbchan  Grunde,  weil  bei  dem  jetagra  Zoslando  der  Verltebrsmiltel 
noch  die  localen  Preisvenchiedenheiten  hier  so  gross  sind  und  sein  müssen,  dass  nicht  ein,  sondern 
vielleicht  zwaniig  Tarirwihrungen  hier  nöthig  waren.  Ein  Vorschlag  wie  der  des  Prof.  Jevons  hat  nur 
practiscbe  Aosiubrbarlioit  in  einem  Land  mit  homogenen  Verkehrs-und  Credilverb&ltnifsen.  Uebrigens 
wir«  m  wünschen,  dan  Barr  Pntf.  Jevons,  welcbw  dem  <  Te^tOar  Sumdard  of  Yaltu  >  das  Gap.  XXV 
aeiaes  Wariiea  c  Noney  and  Ihe  Hechanism  of  Bichaage  »  widmet,  aidi  darüber  tüaserto,  ob  nnd  in 
welcher  Weise  er  den  jetzt  oiTonbar  nur  für  den  internen  Verkehr  der  Lütuier  voi^geacbhfeaan  Plan  auch 
für  den  internationalen  Verkehr  adoplirbar  hllll. 

Su  lange  dem  Gold-,  Silber,-nnd  PapirTsjcItle  der  ^'leiche  Hange!  der  srlnvankendtMi  Kaurkraft  anhaftet, 
kann  dieser  Grund  nicht  gegen  das  Papiergeld  allein  gellend  gemacht  werden,  uameuüicii  nicht  gegen  * 
Einsatz  in  teinem  YerhaeUiiiu  su  den  japanisch  einheimUeken  Waareo  (der  Fall,  den  wir  in  Frage  b,  i. 
einxig  sn  herflcksichligen  habenU  denn— ich  erinnere  noch  einmal  dana-Hiie  oben  mitgelhefllan  Schwan- 
kungen des  Kiatalssind  solche  nur  bei  der  Bezahlungen  des  Imports,  uida  ^^i-irntihor  den  einheimischen 
Waaren.  Die  Einfuhr  ist  aber  eine  so  perini;fü^'ij:e,  dass  die  Wi^rlliiniiKi.nuiij;,  die  der  Papieryen  ihr 
gegenüber  etwa  erführt,  keine  uiaassgebende  für  dea  ganzen  internen  Verkehr  werden  kann.  In  euro- 
plischen  Verhlllnissen,  wo  ein  viel  belTlchlKeherer  Th«l  der  BedOrlblsse  jedes  einaeloen  Einwohnen 
durch  Import  erlangt  wird,  ist  die  Werihminderung  einer  Geldarl  g^gAnpi^jr  jera  Import  dessbalb  aacb 
eine  WerUiminderuog  dieser  Geldarl  überhaupt  in  allen  ihren  Gobranchs-Deaiehungen;  aber  nicht  so  hier. 

Es  betrog  vom  1«»  Januar  1868  Iris  i>"  Juli  «818,  also  In  10 1/1  lehren,  nach  den  japanischen  Zoll» 

hausberichten  berechnet  der  Gesammtwaarenimport  261,690,721  Goldyen,  das  sind  pro  Jahr  durclischnilt- 
lieh  2l.',)-i-2,920  Goldjen.  Die  Bcvölkeruns;  des  f^eiisus  am  1'«"  Januar  1873  mit  33,1 10,825  Einwohnern 
als  die  durchschnittliche  des  ganzen  Zeitraumes  angeuouuaen,  erhallen  wir  pro  Kopf  als  jährlichen  Imporl- 
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tnrlh  0,1S  0oldjm=:3  Hark.  Dagcf»  beMst  ilie  ESnfttbr  aaTden  Kopf  der  Bevölkerung  verdieilt  in 

JahreBdttTclisrliniit  (f )  in : 

Niederlande  Mark  180 

Grossbritannien   >  126 


Schweden   Mark  S9 

Türkei   »  SO 

Spanien  *.  >  18 

Oeslreicli   >  15 

Europäisches  Riusland  ........  >  9 

und  reihoa  wir  an 

Japan   >  8 


Sehmis   i  III 

Belgien   >  09 

Frankreich   »  47 

tirieclieaiand   i  -41 

Deniteliknd  (  eicl.  Freihlfen  ) . .  >  90 

ItaUen   >  90 

Bei  dem  so  geringfBgi|an  Import  Japans  ist  es  kaum  denkbar,  dass  VeriuiKnisse,  die  nur  in  der  Bezahlung 
des  Iniporis  hervorlreten,  t-inrn  mnapsiji'luMnlt'ti,  PreiN  miiulfriulcii  oflt^r  Preis  stnigermlon  Einfluss  3üf  alle 
Japaiiisclien  Lebensliedürinisse  im  ganzen  Laru/«  sollten  üben  können.  Eine  l'reiüsteigerung  scheint  allerdings 
in  lim  totUM  Woelwn  eingetrMM  in  «an,  oh  sie  ateh  Oller  das  ganse  Land  and  «nf  alle  Artikel  amdahnt 
ial  nach  nicbt  ftbersehbar.  Sollte  «e  nar  eine  locale,  auf  die  dem  fremden  HandelsTerkebr  gefilfnelen 
Hareitplillze  bc?clirfinktc,  sein,  so  wäre  sie  dann  alleriüng^  dem  Einfluss  der  Werlhverminderung  des  Yens 
gegenüber  dem  Import  zuzuschreiben.  Als  nicht  generelle  Freissteigerung  liätte  sie  aber  auch  keine  so 
ernsiliche  Bedeutung,  dass  wir  uns  hier  mit  ibr  au  besch&ftigen  bitten.  Oer  Umstand,  dass  wir  ausländischen 
Beobachter  gerade  an  den  geöffneten  HandolsplltMn  leben,  wQrde  daltlr  anholommen  beben,  ilais  ans  die 
lokale  Proiaaleigerang  «iaaA allgemeineren  Eindruck  macbl.  Eine  alaliitiactie  Uotersucbnof^  wclclinr  von 
beiden  Fallen  vorliegt,  ob  generelle  oder  lokale  Proisslei'p'ernnp,  ist  von  mir  bereits  be;;onnen,  kann  aber 
natürlich,  da  sie  das  ganze  Laad  überblicken  soll,  erst  nach  lielrüclitlicher  Zeit  zum  Abschluss  gebracht 
werden.  Bis  jelsl  iet  meine  Ansicht,  dass  aicb  die  Preissteigerung  viel  wahrsdieinlieher  von  der  fdeefj- 
litken  Mclirconsumiion  der  Sbizoku-Klaaaa  in  Folge  Freigobang  des  Terkaalba  ibrer  Ponsionsaebuldscbeiae 
herleitet,  ^^ie  ich  es  oben  entwickelte. 

Ist  die  eintretende  Preissteigerung  der  japanischen  Lebensbedurfuissd  aber  uiciit  generell  durch  ganz 
laptn  von  dam  €«Mateiido  des  Papieryona  in  den  gelMIbelon  Hlfbn,  eondern  von  dem  Gesets  über  den  Verkau r 
der  Pennonsaebnkiadioifl«  benroi^braebt,  so  bitte  sie  auch  bei  Benntsnng  eines  metelliseben  Umbnb- 
niilels  an  Stelle  des  Papiergeldes  nicht  vermieden  werden  können,  dann  erwüchsen  also  dem  Volke  bei 
liezahlung  seiner  einheimischen  Waaren  durch  die  Benutzung  des  Papiergeldes  auch  keine  Naclilhcile. 

Zu  Fmge  a,  und  (».gemmuam.— Ich  begann  aeinn  Betntworlung  der  Fragen  a,  und  b,  mit  einem 
bypodwIiaGhai  ITemi,  ich  sagte : 

«  Wenn  Ai  Folge  der  liemitzting  mm  PapUrttii  die  Preise  und  die  Löhne  steigen,  so  hat  die 
Regierung,  so  hat  das  Volk  dadurch  in  der  Bezahlung  der  einheimi>rhcn  Producle  Mehrkosten  oder 
sonstige  Nacblheilc  zu  erleiden.  Ich  pasäle  Uiicli  den  vieirach  lierrsclicndeii  Ansichten,  dass  dieses  nolh- 
wendig  die  Folge  der  Aasgabe  von  Papieig eld  sein  mQase,  erst  einmal  vorllufig  an,  uro  selbst  lllr  den  Fall 
der  Tölligen  Richtigkeit  dieser  Ansicht  den  Grad  der  Mehrkosten  und  Nachtbeile  afammeasen  und  tu 
disculirer,.  Nachdem  ich  gezeigt  zu  haben  glanbc,  das«  dann  die  Mehrkrtsteit  auch  ohne  Mehrbelastung 
des  Volkes  durch  Mehreinnahmen  compensirbar  sein  würden  und  dass  die  dem  Papiergeld  allein  oder  bc- 
aonders  zugeschridieaea  Scbvrankungen  der  KanlkraA  and  die  darans  entspringenden  Kachtheile  allem 
Gddo  in  mehr  oder  minderen  Haaase  eigen  sind  and  dass  die  Schwankungen  der  Fspieigdd«Kanlkrafl 
gegenüber  dem  Lrpnrl  hier  nicht  al5  die  gleichen  gegenüber  den  einheimischen  Produclen  betrachtet 
werden  Können,  gehe  ich  nun  üb-'rliaupl  erst  zu  der  Krörlerunj:  der  Ansicht  über,  ilit\s  in  Folge  der 
Benutzung  von  Papiergeld  die  Preise  der  einheimischen  \Yaaren  und  Löhne  steigen  müssten.  Ich  hallo 
diese  Ansiebt  HDr  (älscb^  aus  dem  einfkclien  Grunde,  weil  hier  der  Betrag  des  umlaufenden  Papiergeldes 
nicht  dazu  gedient  hat,  die  umlanretide  Geldmenge  ZU  VUrmebren,  denn  OS  ist 

t,  an  die  Slelle  fi  ui'hi'rcn  Papitri;uldes  und 

2,  an  <lie  Stelle  von  Metallgeld  getreten,  welches  zur  ausgleichenden  Bezahlung  der  ungünstigen 
llandelsbilans  von  Japan  abgellüssen  ist. 

(t)  N-irti  dem  Ariiltel  <  lluDdelMilMti»iik  >  in  Meyeri  CoiiverMlioos-Lezicon.  Itaad  VIU  (1870). 
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Die  erste  Aurslellung  über  die  Papiergeldschuld  bcrami  sich  in  einer  Nole  Okuma  Shighenobu's  zu 
Paragraph  XV  der  Erklärunt;  seines  Budgets  für  das  Jahr  IHT  i ;  er  hezilTerle  sie  hier  für  den  10.  Mai  1874 
auf  96^881,405  Yen.  Die  Japan  Weekig  MuH  brachte  damals  folgende  nähere  Details : 


SCHWEBENDE  SCHULD. 

WnUESGLICH 

AVMIOBnRBIt 

ßETRAG. 

IIS  iO.  I.\l  1874 

feiKOBmemiRO 

RF.TRAf;. 

il  10.1111874 

ONlAUFCtlDIR 

LILTIIAC. 

Diijo-Kuwan  Noten  (N.  d.  Staatsministeriums)  

Miinbuslio  Nuten  {IS.  d.  früherea  Min.  d,  Innern)... 
Hm,  Ken,  ele.  Noten  (N.  d.  Pnmmitl-Reglerungen) 
Oknnsho  Kassenschein«,  ehildsl.  *,/V.«  (K.  d.  Fininz- 

Kailakusbi  Kassenscheine,  einlöst.  *.Pi.,  (K.  d.  Kolo- 

Fnnkhirtar  Naien  (i.  Frkf.  a/H.  ledraekteB  Staalspa- 

48,()01j,0O0 
7,500,000 
«4,588,969 

6,800,000 

2,500,000 

48,329,156 

10,810.329 
798,450 
19,<l«,Wf 

2^5,698 

1,457,747 
106,805 

YEN. 

31,15:},G71 
6,701,550 
5.316,678 

4,434,302 

1 ,012,253 
48,222,961 

187,608,195 

40«181,820 

«6,881,406 

Von  da  an  kSanen  vir  die  Ab -und  Zuminne  dm  «laalliehen  FapiMfaldM,  den  gleidueitigMi  AbBoM 
der  EdelnietaU«  «u  dam  lAttde(")  md  die  Y«raielinin(  der  Geldnaag»  dnreh  Prlgnogan  weiter  Tarfolgen. 
Gl  betrug 


DAS  UMLAUFENDE  PAPIERGELD.  | 

1    DER  ABFLUSS  OER  EDELMETALLE. 

UEBERSCHUSS 

LAUT  ANGABE 

DKS»HMmUBni( 

MBumMsum 

IM 

AM 

YEN 

IM 

wrunr         j  HiraHr 

der  Edelmetalle. 

BODCET  FUBfl 

t 

soisiatM 

«outnor 

1874 

10.  Mai  1874 

96,881,405 

Jahr  1874 

1:2.293,471 

1875 

31.  Dee.  1874 

95,941,451 

Halfter  1875 

9,868,730 

1875/76 

30.  Juni  1815 

91,803,819 

1875-70 

10,889,735 

1870/77 

»     j  1876 

9t,0r>l,731 

1876-77 

582,293 

1877/78 

>     »  1877 

lil,U54,73i 

1877-78 

0,0i8,lä0 

1818/19 

>    B  1878 

120,927,209 

.Vi.7*->78 

41,580,056 

582,293 

Abflugs  voroVi*' 

14  bis»/,.  18: 40,997,763 

Nllltllt  •  • 


£)  Die  /a{NM  Weeklu  M(lü,6.  Juni  lH7i,  UüIk  iie^e*  <  eingexogeo  >  als  gleirtibedeulend  mit  wirklicher 
leu«c Tflf UDg »  aufiilMr  irrthÖmlidier  'Weise.  Sie  schrieb:  t\m  dieser  Auf^iellunrr  kann  maa  ersehea, 
welcha  grossen  An^lrrngungcD  gfjiicht  worden  sind  um  die  achwebeodc  Schuld  su  lemiiadern,  und  da««  vier  von 
weniger  als  vierzehn  TlK'ileo  derselben  amortisirt  worden  sind.»  Sie  übersah  dabei,  dass  die  Frankfuri-Noteo  tur 
Einwechslung  anderer  Noiea  gedient  haben,  dass  hier  8l<o  heine  Tilgung,  wade»  nur  ein  UnifieirnDgslMrtrebea 
der  Schwebenden  Sebald  VM-Iag.  Gegenwärtig  iat  diei«  Unilicirung  errdoht,  dieJNotaader  cinaelaco  HtaMterien 
•lad  nua  dem  Verkebr  jgPiegeB  und  ei  eiisliren  nur  die  Frankrui  ter  N'Jteo. 

(**)  Vergleiehe  c  utnparali*«  Tables  of  Eiports  and  Imporis  and  Datlea  eollecied  al  Ibe  t^ulamt.  daring  die 
jaan  1888  le  1874 1  und  die  i  Reiann  of  Foreign  CoaMnarca  and  Trade  «f  die  Banira  af  Janm  »  for  tba  half  year 
1876  Md  Iba  jwn  endicg  June  SStb  1876,  1877,  1678. 


-  «6- 

Nach  dem  €  Fonrlh  Annml  Beforl  of  the  Commissioner  oftht  Imp<rM  Mini.  For  year  cn ding  SO 
June  1878  i,  Seile  10  iiiul  iiac  Ii  dorn  «  Fourih  Btport  of  the  Difttbir  of  Ihe  li^rUtl  Mint.  For  the  near 
ending  St  Janmnj  1S!ö  »,  Seile  7,  bclrug  : 


DIE  PRAEQUNQ. 

▼ON 

GOLD. 

SILBER. 

YEN. 

52,054.081 
40,023,961 

YB». 

26,759,756 
13,110.181 

3,030,714 

13,049,574 

Seil  Ertflinmg  der  Itiwe  liii  30.  Juni  1878. 
Difon  warea  geprtgt  bis  31 .  Juli  1874.   . . 


Milliia  wunieti  vom  31.  Juli  1874  bis  30.  Juiii  1878  geprägt 


Svnna   Yen  16,080^. 


Aus  vorsichenilen  D;itcii  (Tir  fasl  denselben  Zeilraum  können  wir  uns  eine  ziemlich  penaue  Ansicht  über 
Verminderung  und  Vermehruiij^  hiliien.    Es  betrug  in  Yen,  Gold-,  Silber-uiid  Papierycn  liier  gleichgeslelll,  : 

Der  Abfluss  der  Edelmelalle  vuin  1/1.  1874  bis  30,0.  1878   40,ya7,7G3 

Die  V.  rniplininf;  dos  Tapiorgeldi^s  vom  10/5.  1874  bis  30/0.  1878   24,045,804 

Am  30,0.  1878   Yen  120,027,209. 

>  10/5.  1874   »  90,881,403 


»  24,045,804 

Die  Vermehrung  des  EdelmeUllgeldes  durch  Prägung  Tom31/7.  74— 30/G.  78.  16,080,288 

Hithin    die    Hesammtvermehrang    des    Papier -und  Edelmetallgeldcs 
10,  5.  74-30/0.  78  

Folglich  der  Ueberscliuss  des  Edelmetallabflnsses  über  die  Geldvermehrung  vom  1/1.74 
bis  30/«.  78  


40,126,093 


871  ,«71 


Da  aber  der  Beriebt  Ober  den  EdelmflCailablliiis  einen  4,  resp.  7  Monate  längeren  Zeitraum  als  die 
anderen  Beliebte  amfiust,  und  auch  nicht  nnr  Kenfinaies  EdetmelaU  abgeOosien  ist,  so  dOrften  vir 

för  den  Zeitraum  30.  Juni  1874  bis  1878  doch  auf  eine  gi'ringe  Vermchrun;:  der  üoldmenge  schlicssen. 
Andererseits  ist  aber  auch  nicht  jede  Prägung  eine  Vermehrung,  denn  ein  grosser  Theii  ist  L'mprägung 
alter  früher  circulirender  Münzen.  Wir  nehmen  an,  dais  ungefihr  1/4  aus  anderen  Münzen  slatnmi ;  ea 
betrog  nimlicb  (naeh  einem  Beriebt  des  Soberie  an  das  Okurasbo)  die  bis  31.  Deeenber  181«  ci 
Bdunobceae»  Samme  Goldes  und  Silbers  18,168,350  Yen,  die  bis  80.  Juni  1877  aber  geprägte  und 
gegebene  {;eldmen;;e  war  74,427,183  Güldven.  Somit  würden  wir,  indem  «ich  die  letzt  erörterten 
melirenden  und  vermindernden  UrsarJieu  wohl  compeusireu  werden,  lür  den  betrachteten  Zeitraum  1874 
bis  1818  aurmn  Gleichbleiben  der  Geldmenge  so  schlieaaen  laben. 

Nun  liegt  aber  doch  noch  dne  andere  Vermehrung  und  swar  dne  belrlebllicberey  der  dreulirenilen 
Geldmenge  vor,  nSmIicb  in  der  Ausgabe  vr>n  Banknoten  Seilena  der  Banken.  Dieselben  «erden  denselben 

unter  den  Dedingungnn  der  j.ipanisclipn  Uankactc  von  dem  Shihcirio  (Piipiergeld-Departement)  geliefert. 
^ach  einer  Mitlheilung  des  l.elzlereii  betrugen  die  bis  30.  Sepleiiibcr  1878  von  ihm  den  Banken  iilier- 
gebenen  Banknoten  22,958,240  Yen.  Nach  §.  2Ü  dur  Bankacte  sind  aber  20«/«  des  BankcapilaI»  als  Kassen- 
ieserve fon  den  Benken  in  Sluispeplergeld  sn  halten,  damit  sie  stets  anf  Verlangen  ihre  Banknoten  gegen 
Slaatspspiergeld  einlösen  kfinnen.  Die  Vennebmng  des  Umlaufs  durch  die  Banken  betrug  also  am  30* 
Scplembcr  22,058,240  Yen  Banknoten  minus  4,591,648  Yen  Papiei^eld  —  18,400,592  Yen.  Die  Gcsammt- 
verniehrung  der  circulirendeu  (jeldraenge  in  den  letalen  4  bis  5  Jahrer.  dürfen  wir  aUu  wohl  auf  18  1/2 
Millionen  Yen  «osehl^en. 
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Wift  «M  Proeent  der  jeW  eireaUrendea'  Geldmense  sind  diM  ?  Di«  im  Lande  in  nen  gqtil|teB  2«- 
Klande  uodi  iMÜndlidie  GeM-niid  SUbermenge  lialto  ich  Ittr  aehr  geriiig.  Sie  iil  aUvkwiniibdart  wwdao : 

l,~Darch  Abflun  W»  Andand  vu  Aaaglalchwi  der  HandolaWlantj 

8,— FOr  Zwaak«  dar  bdaalri^ 

3,— Dank  Varlnala  M  Fanerabraaalao,  SehiflbrflclMB,  etc. 

Saitdem  dia  Mfiaia  arbeilal,  wird  flbar  den  Ea-uod  Import  von  Bdalmaialten  von  den  Zollhlniam 
Bacb  gefülirt.  Wir  aaliea  obaa,  daaa  IDr  dia  Zeil  vom  i.  haau  1874  bia  80.  Jui  1878  dar  AMaaa 
40,997,763  Yen  bcirug.  Diese  flehen  einem  Melirimporl  von  Waaren  im  Dctraga  loa  82,585^581  lOD 
gefOBObar.  Macb  dea  ZollhauKbericiiten  belrug  nimlich  bei  den  Waaren  der 

IEH8«i>QftT. 


GOLDYEN. 

Im  Jabr....  1814  .......««.  4,144,508 

ImHalloabr  1875    8,076,695 

1875-  4878    7,665,875 

1876-  1877   

1877-  1878    5,020,663 

24,907,141 


iOillGKPORT. 
MuniH. 


8,381,560 


2,381,560 


Mehrimport   22,525,581 

Dem  Hehrimport  der  Waaren  im  derlarirten  Werlh  von  22,525,581  Yen  entspricht  also  hier  ein 
Hehrexport  von  F.delmelallen  von  40,997,763  Yen,  das»  Doppelte.  Die  Jahre  1872  und  73  weisen  nun 
einen  Waaren mehrimport  nach  : 

1872    9,148,168  Goldjea 

1878   6,475,249  » 

Waaronmehrimport  Summa..    15,623,417  > 

Nach  Analogie  müssle  diesem  ein  Edelmelall-Hehrcxport  von  ca.  28  Millionen  Yen  gegenüberstehen. 
Diesem  stebl  nun  aber  nur  gegenüber  ein  Edelmetall-Nebrexport  von  : 

1872   833,661  Goidyen 

1873    2,045,080  » 


8,878,347  > 


Brinnem  wir  uns  aber,  daaa  1871  diel 

bahnanleihe  mit   4,880,000  Yen 

und  1873  die  7  "/.ige  Anleihe  mit   11,712,000  > 

S«...        16,592,000  > 

in  liondoa  äligeschlossen  wurden,  so  werden  wir  schliessen  dBrfea,  dan  aonihemd  in  diaaero  BaUnge  Ar 
Hafarinport  mit  Weebael  auf  Ijondon  gexablt  worden  ist. 

Hit  Barfldtaichtigttng  dieses  UmsUodea,  ffwiiar  barflckaichtigend,  daaa  Rficluahlugea  und  Zinaaii  dar 

ausländischen  Schuld,  Aussendung  einer  grösseren  Anzahl  Sdinler  narti  Rnropn,  und  Anstellung  von 
europäisciien  Lulirern  in  Japan  in  dem  späteren  Zeitraum  den  nötbigen  Metallexporl  gesteigert  haben,  so 
werden  wir  auch  jene  geringe  Summa  von  2,878,347  Yen  für  richtig  ballaii.  foaaiwtbails  werden  die  Ge- 
winne der  Kanflaoie  io  diaaaii  firOberan  Jabren  aach  aar  BinricbbiDg  ihraa  Hauaballaa  io  Japan  analalt  la 
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Wr  sehUsen  dflniMeli  di«  jetilge  Geldmenge  (1)  auf; 


1  ,-Pa|Heitdd  an  90m>  Juni  1878   ltO,ni,9M 

2,  — Banknoten  am  30«»>  September  1878   8S,968,S40 

3,  — Gold-und  Silbergcld  : 

Gesammtprägung  bis  ;k)>">  Juni  1878    78,813,831 

Abcang: 


Mdiraqioit  1872  und  73   3,878,347 

>       187ibiä30/6  78   40,997,703 

Indaslriezwecke  und 

Veriaste,  muthnaaalkh   3,000,000 

Smnim..   16,876,110 

Rest   31,937,787 

Summa   175,823,170 

Wrscbllwo  also  die  fegemilrligeGeldmeDgeanrea.  170  HilUoMn.  Diese  Geldmenge  ie(  aber  nicht 

vSlIig  im  Umlaur.  Wir  sahen  oben,  dass  geselzlirli  in  den  Bankkassen  4fMillioiJcn  einzusperren  waren, 
tinri  narfi  der  Seltenheit  der  Golil-und  Silbermünzen  im  Verkehr  zu  urlbeiien  sind  die  32  Millionen  Edel- 
melallgeld  zum  weitaus  grösstcn  Thetl  als  BaarscbaU  von  vorsichtigen  Leuten  aurgespeicherl  und  dem 
Teritebr  entsogen.  Ich  glanbe  kanrn,  daas  steh  neeh  18  Millionen  geprägtes  Bdelmetall,  grosses  und 
kleines  Geld  msammen  im  Verkehre  befinden. 

So  eihallen  wir  1Ö0  :  8,0  als  jclzi(;es  Vcrhiillniss  von  Papier  und  Gdelfflelall  im  Umlauf.  Nämlich  ; 


Staalspapiergelil,  minus  der  eingesperrten  4,591,048  Yen  =   116,335,,%!  Yen 

Banknoten   22.958,240  » 

Umlaufendes  Papiergeld  aberbaopt  ;   139,293,801  > 

>      Edelmelall,ge8ehftiitaar   18,000^000  i 


Haeb  misererbHlierigen  Auseinanderselnng  wlra  nao  die  Geldmag*  ^  den  10.  Ks!  1874  anmschla- 

gen  auf  ca.  157  i  Millionen  Yen,  davonkämen  auf  Slaalspapicrireld  ca.  97  Millionen,  auf  Edelmetalle  ca.  60  J 
Millionen,  Lic$sen  wir  nun  auch  von  letzterer  Summe  wie  jetzt  20  Millionen  als  dem  Verkehr  durch 
Thesaurirung  entzogen  gellen,  su  wäre  das  Verhältniss  von  umlaufendem  Papicr-und  Metallgeld  im  Sommer 
1874  immsr  noch  97  :  40|  d  i.  wie  100:  41,7  gewesen. 

Aus  Vorstehendem  schiiesse  ich,  dass  nicht  die  Vermehrung  der  Gcsammtgeldmenge  von  157  ^anf 
170  Millionen  d.  i.  um  11,7»;'u,  auch  nidil  die  Vermehrung  des  Papiergeldes  von  97  Millionen,  auf  um- 
laufend circa  139  Millionen  d.  i.  eine  Vermehrung  des  Papiergeldes  um  44,3%,  sondern  die  Vermin iK-rung 
des  Edelmelallgeldes  von  eircnliranden  40  i  Millionen  auf,  wir  nahmen  an,  18  Millkmen  Edelmetallgeld, 
d,  i,  eine  Verminderung;  desselben  um  70,4  %,  die  Ursache  der  Werlliverminderung  des  Kinsals  gegenflher 
Gold  und  Silber  sei.  Je  niehr  das  disponible  Metall  aus  dem  Lande  abfliessl,  je  sdlWSrares  m  wtff>»lll 
und  zu  erlangen  ist,  desto  mehr  Kin&ats  muss  man  dafür  geben. 

E»  ist  nun  ein»  beHebte,  zu  apodieüsehe  Bedwsefae  amneher  mrÜenaUmmeaiiscber  Schrifteteller  als 
m»tp  Erklirwig  kanweg  sa  sagen  <  daa^Ftpieigeld  hat  das  MalaU  am  dem  Verkehr  wrlriebeo.»  Es  ist 
das  gerade  als  wie  wenn  tia  Bewohner  einer  Wohnung  aus  liegend  tmlcheni  Grunde  hat  ausziehen  mflssen, 
und  nach  ihm  ein  anderer  Bewohner  in  den  leeren  Plals  einsieht,  und  man  nun  behaupten  wdlle,  der 
zweite  habe  den  ersten  <  liioauagotriabon.» 

Wir  sahen,  dass  ein  beIrSchtlieher  Waaren-Hefarimport  slaUgeTunden.  Da  die  Japaner  ihn  nicht  durch 
Verkauf  von  Schulddocumenlen.  Hypotheken,  Rentenbriefen,  Aclien,  Slaalsschlddsa>ObIigationen  vorläufig 
bezahlen  können -ilmen  ist  der  Verkauf  solcher  Documcnlcan  Fremde  gleicherweise  wie  der  des  japanischen 
Grund  und  liodeiis  verboten  —  so  müssen  sie  den  Mehriiii|iüii  iiiil  Edelmetall  sufurl  bezahlen.   Der  Mehr- 


(1)  Ausser  Belracht  lassen  wir  ca.  3  Millionen  Yen  Kupfermüozea. 

Geüammlpräguiig  bl^  ao--"  Juni  1878    3,971,56t  Yen 

Üavoa  nulhoMMlicta  ezportirt  nach  China. .....<»*i>..«.  *.        07i.r>Gi  * 


Rest   3.000,000  > 


Digitized  by  Google 


—  289  — 

inporl  httalio  du  EMiMtain  im  Auiehen  getwongen  und  du  Papierield  hat  sich  io  den  leer  geluse« 
nen  Hals  tMeM.  Eine  Varmehrang  daa  Papiergaldaa  w  aidier  dnrdi  da«  Verkehnbadarfinisa  gaboten ; 

ob  gerade  um  den  gewiliillen  Betrag,  darüber  l5ssl  sich  rechten.  Poch  erscheint  eine  Slei;^erung  der 
gesammten  circuliroiuicn  (jelilmenge  um  18  j  Millionen  Yen  u'ler  um  1 1,7  "/„  als  niclil  unmolivirt,  wenn 
man  bedenkt,  dass  das  aus  den  Banden  des  Feudalismus  eben  erst  helreile  Land  in  lebliafter  Entwicklung 
bagrifiaa  iai;  t.  B.  nahm  dar  Ainaealund«!  Japans  von  4812  anf  1811/78  von  49,901  «461  anf  58|835^Mt 
Goldian«  d.  i.  nm  38*/«  sa. 

Bei  einem  Theil  dar  femOnslen  Geldmasse  scheint  mir  jedoch  ein  Austreiben  von  Edelmetallgeld 

möglich,  nünilich  hei  dem  kleinen  Gehle.    Die  M  Sen-,20  Sen 10  Scn-und  5  Sen-Stöcke  werden  mit 

8'Hi  900 

Feingehau  geprägt  (j^),  das  grössere  Ueld  iiiil  Feingehalt ;  die  Metalljenslucke  Jiaben  im  Verkehr 
ihr  Agio,  dia  Silb«n«Mlfleka  haban  «a  nicht  «bar  aU  bis  äe  in  die  HXnd«  das  sammelnden  japaniwlian 
Wechslers  übergegangen  sind,  der  sie  mit  Kinsals  eintauscht  und  den  Ailntragegewinn  in  die  Taselw 
steckt.  Da  aber  ein  ausgiebiges  Einwechseln  dieses  kleinen  Silbergeldcs  zum  al  pari  Curse  mit  Kinsals 
anderen  als  japanischen,  i.  B.  chinesischen,  Wechslern  nur  auf  einem  kleineti  Verkehrsgebiele  neben  den 
japaniadien  nöglieli  iat,  so  ist  der  Arbitngevarlnat,  den  das  japsnisehe  VellMvarmSgen  le  erieidetnur 
gering;  im  Uabrigen  ist  der  Kaehlben  davon  nur  die  Andcrsvertlieibuig  des  japanischan  VeliisvennOgens 
mehr  zu  Gunsten  des  Wechalen.  Fapierwlhrang  nelwn  Hotallwllimii  lial  eben  dieselben  Hachlbeile  wie 

jede  Doppclwährnng. 

In  der  vorstehenden  Untersuchung  über  die  Frage  (f,  1,  — cWas  koelel  das  Papiergeld  dem  Volke 
indiieel  durch  sdne  Bemilsung  im  internen  Verkehr?  *  bnden  wir : 

I,— Die  aus  dem  schwankenden  Papiergeldwerlhe  rasuUirende  Dngerecbtii^eit  gegen  die  GUnbignr  ist 

allem  Gelde  eigen. 

2^  In  welchem  Maa.sse  der  Papicrgchlwerlh  gegenüber  den  einheimischen  Waaren  geschwankt  hat, 

mnsslen  wir  noch  daliin  gestellt  sein  lassen ;  jedoch  bestritten  viir,  dass  ihn  die  Export-und 
ImporiveiMdtnisse  generell  für  das  ganse  Land  bestimmt  haben  könnten. 

3^ — Wir  bestritten,  dass  die  eingetretene  Preissteigerung  allein  oder  hauptsächlich  aus  der  Vermehrung 
des  Papierpeldes  hergeicilcl  werden  könne.  Wir  leiteten  die  einheimische  Preissteigerung  aus 
der  Freigehung  der  Kuwa-  Shizoku  -  Schuldverschreibungen  zum  freien  Verkehr  und  die  Werlhs- 
venchiebung  gegendber  dem  Silber  aus  dem  gelnderten  UmlanGiverhlltniae  dw  Fap!e^«nd 
NetaUmaaae  her. 

4,  — Die  Ursache  zu  der  Aeniicrung  der  Umlaufsverhältnisse  fanden  wir  alier  nicht  in  einer  freiwilligen 

Ausgabe  des  Papiergeldes,  sondern  primär  in  dem  durch  die  Verliällnisse  des  Aussenhandels 
nölhigen  Abfluss  der  Edabnelalle. 

5, — Eine  geringe  Banaehtbeilignng  des  japanischen  Voiksvermögens  durch  Arbitragcgeschäfte  chine- 

sischer Wechsler  l)oziiL,'li(  !i  des  SilbcrkleingeUles  hielten  wir  für  ma;.;lic!i  ,  jeduch  nicht  für  be- 
langreich. Zugleich  fanden  wir  eine  üevorlheilung  der  japanischen  Weclisicr,  wie  die  Doppel- 
währung überall  eine  Bevorlbeilung  der  Wechsler  ist. 

Im  Grossen  und  Gauen  dlkrfen  wir  aber  als  leialM  unserer  Qntennchung  zu  Frage  b,  I,— 
nuspreehen :  Die  jndireeten  Kosten  und  ÜKhlheile  Ittr  den  JipiMiwbe  Volk  «ns  dar  Benuinni  des  Papier> 
geldee  im  internen  Verkehr  tind  gering.  , 


(t)  BIS  30'en  JI  NI  1878  WAREK  GEPRAECT : 


DSflM  tm  80.  im  tSIT: 


50  SeD 
10  > 
10  • 
6  » 


4,091,674  Yen 
0,258,374  1 
6,141,199  > 
1,871,610  » 


jundjuni-ili  ,m;ltfiliijij;|| 


1»^ 


,H9I0'' 


92,220  Yen 
1.425,518  > 
1,368,648  • 
118,ttl  > 


8»...  18.868,460  » 


8,804.678  > 


uiyui-n-ü  Ly  Google 


—  990- 


Zu  Frage  b,  2.  — «Die  im  PreUe  gestiegenen  Waaren  «mim  fvni(ir  eonenraasQUiig,  ihr  Export 
ftajM  mnhuU  daranler  Iddra.»— Da  wir  di«  Preinleigeraiig  nicht  aas  der  Vemehmiif  oder  Attagabe  das 

Papiergeldes  herleilen,  so  können  wir  ihm  diese  etwaige  Minderung  derConcurrenzfähigkeii  der  japanischen 
Waaren  auch  niclit  7ur  Last  le^cn.  Ausrülirlichcr  kommoti  wir  bei  Erörteruog  der  Frage  d»  aufdia 
Steigerung  oder  Mirulerung  der  Exporllahigkcit  japanisciicr  Waarcii  zurück. 

Zu  Frage  c,  —  c  Was  kostet  das  Papiergeld  indirccl  der  Regierung  durch  seine  Benutzung  im  Aussen- 
liaadel?*-- Antwort:  gar  niclits,  denn  die  Rcgiemng  iil  ftmKff ender,  einen  Tlieil  des  Heaerrefonds 
hiidenden  Edelmetall-Resene  im  Stand«  oline  Einlunf  Ton  EddoMlallen  ihren  Verpttehtangea  gegen  dnt 

Ausland  nachzukommen. 

Zu  Frape         Was  koslel  das  Papiergeld  iiidirecl  dem  Volke  durch  seine  Benutxung  im  Aussenhandel  ?» 

Wenn  von  nun  au  alljährlich  die  Mehrausrultr  vou  Metallgeld  durch  Metallanleihen  im  Auslande 
verhindert  würde,  ao  würde  »eberiidi  daa  Oisagio  des  Kiniats  gegen  Silber  venehwinden,  da  HSihigung 
anflWrl»  mit  Kinsitt  SHher  sa  laaliu.  für  die  Melallanleiben  würden  jebl  bei  Al-pari-Bcgebiuic  vielleieht 
5 1/2  bis  6  V«  Zinsen  ta  nhlen  sein  (1). 

Die  Mehransfuhr  des  Edelmctallcs  beirtig  in  i  J  Jahren  iO,997,703  Yen,  durciisrhniillicli  also  jährlich 
9,110,614  Yen.  Nehmen  wir  an,  das  Üisagio  für  Kaisals  betrüge  nicht,  wie  heute  den  12.  October  13  »/o, 
sondern  selbst  35^  %;  und  der  Ziusalz  einer  Metallanleibe  betröge  nur  se  würden  dsteh  das 

Nichlabecbliessen  einer  Melallanleihe,  oder  was  anf  dasselbe  herauskommt,  durch  die  Bennbung  tea 
Papiergeld  statt  Münze,  30  %  verloren,  bei  9  Hillionen  Mclirabfluss  von  Metall  also  2,100,000  Papiaien 
mehr  für  das  Disagio  gezahlt,— scheinbar  ein  grosser  Verlust  !  Aber  die  Sache  hat  2  Aber  : 

1,  Der  europäische  Importeur,  der  statt  0  Millionen  Metall  hei  35  J  "/..  Di>;a-io  1 '2  J9r.. 000  Papieryen 
emprangen.hat,  kann  dieses  Papiergeld  nicht  heimschicken,  er  kann  es  auch  nicht  in  japanischen  Grundslücken 
nodi  auch  sonstigen  japanischen  Werthen  anlegen,  die  «uige  Art  wie  «  sie  nulsbar  machen  kann,  ist  also, 
dasa  er  lür  diesen  Beirag  Exporteur  japanischer  Producte  wird.  Das  hohe  Disagio  fördert  also  den  Export.— 
Venn,  wie  das  jebt  der  Fall  ist»  die  japanischen  einbeinuschen  Producte  wohl  etwas  im  iünsats-Preise 


(1)  Diese  HofTonDg  kSoote  zu  snnguini^ch  erscheioen.  Tin  ab-  r  zu  zeigen,  unter  wie  uneodlicli  vIpI  unguasii- 
ceren  Verhältoiuea  der  japanisclic  Staat  liio  damalij,'.-  7  "  i^;-'  Anlnlic  doch  zum  (a)rse»on92  J  abgt'schlossea 
hat.  ciiire  icli  einen  damaligen  Arlikt;!  des  <  AYit/dimif/  »  (  Su  Ii-  Japan  ll'<v7,7;/ 3/ai7,  29  Näri,  t873).  Daalle  die  dort 
go^i'ii  tii>'  j  {panische  n.-gierung  als  Schuldnei  iii  >  i  linb.'iieii  Kiawilüde  jeizl  niclu  mehr  exiiillnn,  iO  darf  HO  nit 
Sicherh^»il  ui  Zukunfl  auf  uin  bc>sereg  EnlgpgenK(jiiiiii(ni  lechin  ii.    IKt  Hrotiumisi  schrieb  : 

<  Die  ja|i,ii)ische  itegieriiDg,  welche  vor  i  J;ilit  i  n  auf  lii  ni  I  midiini  i  i.i'ldmnrlil  eine  Eisenbaho-Aoleihc  von 
L'l  ,(■()(•. (KKJ  aligeschloS'S.en.  hat  (J^'schniark  daran  gefunden  und  klopft  wieder  dorl  ao  um  S,1(X). (NX)  i' zu  borgen. 
Der  Arili  i^;  i-i  ii;<iüi  lu  ll,  ab-T  das  Ile^ullal  wil  d,  fürrhleu  \vir,  w.ilir--cheintich  eben&o  uDglücklicli  fui  dii::  (ieldb  iher 
ausfallen  wie  bei  atulen  n  iihnlu  lieu  Darlthneu  neuer  Länder,  die  ihre  llüifsquellen,  wie  die  Phrase  lautet,  zu  eiiiwickelo 
wQoschlen,  Der  erste  F.inwand  gegen  Japan  muss  sein,  dais  nichts  über  seine  FinanzrerbältDisse  bekauiii 
ijl.  Eingehende  (Icreclinuiigco  &iodzwar  tu  diesem  Lande  (F.nglaod)  veriifTenlliclit  worden,  in  denen  Japan  ein  l'eber- 
schass  der  Eianahnien  über  die  Ausgaben  zugeschrieben  wird;  aber  uns  ist  Lrlzleidin^N  versichert  worden,  auf 
Grund  der  allerbesleo  Auloriiüt  in  Japan,  dii«s  weit  eoiferat  davon,  dass  die  Teröflenllicbien  Rechenschafl^erichte 
richtig  seien,  die  japanische  Regierung  im  Gegentheil  nicht  einmal  selbst  wiuo,  welches  ihre  finanzielle  Life  sei. 
Dm  VerwirrunK.  die  von  der  That«ache  Iterrflbri,  dats  die  Rechnungea  jed«t  c  Daimiatcs  >  besonders  geführt  war» 
daa,.bl  Schuld  daran,  das«  e*  fröheileni  erst  ia  eiOMl  Jahre  möglirh  sein  wird  ein  genaues  Dudgel  aufznülellea.  Das 
ist  unsere  Informaiion  und  wir  dürfen  unsern  Lesern  versichern,  d:t>s  sie  sich  auf  dieselbe  verfassen  können;  um 
bleibt  nur  Oblig  unser  t'>*>taunen  darüber  auszudrücken  wie  eine  itegierung  unter  solchen  Uicst&oden,  zumal  ein« 
Regierung  Dcu  auf  dem  Geldmarkt,  damit  ihrem  Antrag  vorkommen  kann.  Der  tweiU  Einwand  gegen  den  jetzigen 
Vorschlag  ist  die  aasserordenllichn  UolM«tiaimtheit  des  Vorwandea.  Der  Ertrag  der  Anleihe  soll  dazu  dienen  gewine 
nicbl  nftfaer  genannte  Lasitin  der  StaalMaue  abtulOses,  und  das  ist  Alles  was  uns  geaagt  wird.  Nicht  das  geriii|^ 
Deiafl  wird  gegeben  um  zu  zeigen,  welcher  Art  die  toasten  liod  und  warum  es  für  die  japaaisehe  Regiemag  bilhger 
•ein  wflrde  lieber  zu  8  <•/<>  Geld  lu  deren  Amoriisbiang  zu  borgen,  ab  eie  weiter  m  uafen.  Die  nSmiie  Anaeinan- 
deraeisttüg  wflrde  selbii  einiges  Uaht  aoT  die  iapaniaam  Floaoaea  geweifen  heben.  Dieeea  HcirnKdilnn  l«t  dess- 
haib  bdwst  terd&chiig.  Die  fMgeaehlafene  Uypeibecimag  der  Laslea  als  Sicherheit  Ar  die  Anleihe  tat  natürlich 
«üch  dem  gewfihnlichaa  Bbwaad  dar  WarthlOfigiiell  sotcher  eilieherhirilena  awgeeetit.  Unaar  latotsr  Einwand  gegen 
Japaa  iadeewn  ist  aosero  Unwimeohait  tiber  Volk  und  RcfierHag  and  Aber  ihren  polilitdien  Charaeler.  Die  Japaner 
haben  bekanntlich  eio%e  gute  EigeB«ch»tlwi^  »her  gleich  anderen  Orientalen  «rad  rie  we^enlluh  «erschiedea  von 
BarD|<äern,  und  wir  könnten  nur  aus  der  BrlMiniag  *an  Jahren  laMeo.  ob  bei  aller  ihrer  Venchiedenheit  ihre  Civi- 
lioalioo  forlgescbrilten  genug  und  ihr  politischer  Clianicler  antraaanswOrdig  genu^  ist,  um  uns  zu  erlauben  ihnen  mit 
Sicherheit  unser  Geld  zu  leihen.  Alleswaawirwirhlich  biajelit  wissen  ist,  dan  sie  in  letaler  Zeit  eine  h6ch^t  katastro» 
phenreiche  llevolution  durchgemacht  haben  und  dass  sie  durch  die  jetzige  Stufe  ihrer  revolullon&ren  Crisis  in  einer 
Weise  biodurchgehen,  die  uns  zu  ihren  Gunsten  einnimmt,  weil  sie  so  bereitwillig  das  Europikischc  naclialimen,  aber 
die  uns  nicht  gegen  die  Thalsacbe  blind  machen  seilte,  dats  ein  Land  lu  solchem  Zustande  keines  ist,  dem  wir  sicher 
leiben  ktnnen  etc.» 
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gestiegen  sind,  aberoicht  im  gleichen  Verhäliaiss  wie  die  imporürte  Waare,  oder  der  für  lelzlere  zuzahlende 
Dollar,  so  kann  der  antUndiaelie  Importettr  offsobar  mit  denelben  Meng«  eanqAischer  Waaren  mehr 

japanische  einkaufen,  die  japanischen  Waaren  werden  ihm  billiger,  sie  erhalten  gleichsam  eine  Exportprämie. 
Auch  tlieses  strebt  den  Export  Japans  zu  steigern. — Die  ausländiselicn  Waaren  sind  mit  mehr  Kinsals  za 
bezalileu,  ^le  werden  erheblich  iheurer,  dadurch  werden  Kreise  der  Bevölkerung,  denen  sie  zu  billigerem 
Preise  sngliigUcb  «areo,  fea  ilireBB  Kanf  HBd  ihrer  Benalsung  aasgesehlosseo^  der  hohe  Preis  wirkt  wie 
ein  den  Import  hemmender  SeballloU.— Das  Verhältniss  zwischen  Import  und  Eiport  verbessert  sich  durch 
Selbstregulaliun,  der  mehr  anj^espnniite  Kxport  führt  stt  einer  daueradeo  giteseren  BxportUhigiieit,  der 
zeitweilige  Verlust  zu  einem  währeudeu  Nutzen. 

2,— Umt^ekehrt,  wenn  das  Land  seinen  Wnucn-Mehrimport  mit  Hülfe  von  Metallanleihen  bezahlt, 
Wörden  liiese  das  Volk  zur  oeconomisclicn  Ersclilaffung  führen.  Keine  Steigerung  des  Exporls  oder  der 
Eiporllaliigkeit,  nur  Erleichterung  des  Imports  träte  ein,  das  angeschaffte  Metall  Uiesst  immer  wieder  von 
Neuen  ab,  die  erforderliche  Menge  wird  der  Zinsen  wegen  immer  grösser,  in  Zins-anf>Zins-ProgrMsion 
wichst  die  Terselialdnng  des  Landes  gegen  das  Ausland,  da  immer  Ueberimport  bleibt.  Der  augenblick- 
lichen Erleirhtening,  die  die  Endreguüruiig  nur  liinausscliielil,  aber  die  üble  Lage  nicht  nur  nicht  beseitigen 
kann,  sondern  sie  nur  noch  verschlinimtirt,  wünlc,  wenn  nicbiganz  ausserordenlüche  Aostreagungeo  gemacht 
werden  den  Export  zu  steigern,  der  Ruin  folgen. 

lieirachieu  wir  jetzt  die  für  die  Agio-uud  Papiei^eld-Frage  so  wichtigen  Zahleuverfaällnisse  des  Aus- 
senhandelB  mit  BOlfo  der  schon  erwXboten  ZoUhansberichte.  Da  lelsiere  aber  nur  Ins  1868  nrOckgeben, 
so  ciliren  wir  IQr  die  Arabere  Zdt  die  Berichte  der  Englischen  Gonsuln. 

Die  allgemein  verbreitete  Ansicht  ist,  dass  nicht  der  Export  günstige  Entwicklung  gezeigt  habe,  sondern 
nur  der  Import.  Das  ist  wahr,  wenn  man  mm  Teif leich  anf  die  Zeit  for  der  Tarif-Confention  vom  2S.  Juni 
18CC  zurückgeht,  auf  die  Zeit  wo  einzig  Kanagawa,  Nagasaki  und  Uakodate  dem  Handelsverkehr  unter 
manchen  Beschränkungen  geöffnet  waren.  In  dieser  Zeit  überwog  allerdings  der  Export  den  Import  und 
damit  die  Jetztzeit  verglichen,  bitte  der  Export  in  seinem  Verhältnisse  zum  Import  allerdings  grosso 
RQckachfitle  gemacht,  lapamsefeo  Beriehln  Iber  <fiose  Zeit  beslebon  nicht  mehr,  die  Acten  der  betreOeo» 
den  Zollhloaer  ekMl  in  Feuer  ud  Kii^  nnlaiegangon,  doch  llaal  deb  ins  den  Beridiien  dar  Englischen 
Gonsnln  an  das  Foreign  Office,  die  gedmdit  dem  Parlonenlfi  nlljibriidi  vnrgdegt  werden,  ein  fieodich 
TOllstftndiges  Bild  susanunenslellen. 


KANAGAWA. 

NAGASAKI.  I 

HAKODATE. 

et 

EINFUHR. 

AUSFUHR 

EiNFinn. 

ArsFi'tin. 

Al'5Rlin. 

WAAREN. 

SCWFFE. 

TOTAL  DSa  BWrOBB. 

• 

t 

• 

• 

• 

• 

• 

1860 

Oi.'iJlO 

3,953,817 

1861 

1,478.308 

8,688.950 

18ia 

8,516.988 

6,305.186 

8,500.000 

? 

Mehr  als  1,500,000 

3,000.000 

11.537 

173,399 

18S3 

13,74' 

,9850- 

3,552,907 

570,000 

4.128.967 

3,470,182 

? 

266.135 

1864 

5,443.594 

8,997,484 

1,316.897 

? 

>     »  1.316,897 

1,159,892 

90,708 

4(4,817 

1865 

12.913,084 

17,407,728 

1,147,771 

099,500 

1,847,871 

560.787 

133,976 

4Üi,7l5 

tm 

?  n 

?  n 

f,M3,880 

i.n8.ioo 

1,995.»8 

30,913 

521,335 

1867 

13,008,785 

9.708,707 

0,218,987 

1,190,739 

6,439,736 

1,775,907 

218,558 

638,860  ' 

(*)  SooMBe  von  Einfuhr  and  Aasfuhr.  Import  mi  Bsport  tcheinen  1863  in  demselben  VerhAliailm  wie  1864 
gestaMen  sn  haban.  ■ 

O  Die  «—  Teibnnntsn. 
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JAPAN. 

BniFUHR 

(OHNE  SCHIKFE). 

AUSnilR. 

MEIIREINFUHR. 

MEIlRAlSFlim. 

GESAHMT-AOSSEH- 

I1A>  [.'LI., 

— — 

• 

• 

• 

• 

• 

1860 

9IS»7fO 

8,888,817 

8/188.101 

4,899,887 

18Gt 

1.478,308 

2,68S.9S0 

1,504,0)12 

4,161.258 

mi 
1888 

lleln>«l(3,SBt.MT 

Vehr  Iis  3,786,817 

 4i8eO,060 

Mdical«  188^ 

14,»)6,99«> 
fl.080.t69 

im 

6,851,289 

3.180.981 

17,123,512 

im 

14,iy.l,771 

18,4ü0,2.'}0 

4,185,480 

32,r>sr.,()(H 

1806 

»   >  S.694,249 

»  »  8,516.563 

Mehr  als  177.686 

iekrils  5,210.812  ' 

1867 

18^76,880 

lS,ltS.47t 

e,8Bi,^ 

ao.se9,8<)i  1 

Vnr  to  T«rilbMmntioD  ton  1866  mr  du  HaaMilriilui  alao  immer  n  Gmialea  hfm,  in  1806  mUmI 
•eheml  ichoa  der  UmieUeg  n  erfslgeii  and  die  IS  Folgijehn  «deeft  mv  mch  mei  Hei  eiee  MelinMAdir 
enf.  Dt  die  flnifcoRvention,  die  Ersnrang  von  Hie|o  und  OnJu  ( 1861 ),  H^efe  nnd  Tedo  (1868  )  vnd 
endlicli  die  Reilenniion  Seiner  HiiieelU  dee  Mikado  IMS  alwr  in  der  Hendel^;eediieble  dee  JLandee  eine 
tiefgebende  TeneMedenlwit  nriMheii  der  Zeit  vor  und  nacli  1868  liegrGnden,  ee  mvee  man  gereebler  Weiie 
denTef|leidianrdieZdt«mi4M8  en  lieeehrlnken. 

Tinn  dieeee«  eo  finden  wir,  den  mk  innerlieUi  dieeer  2eit  der  Expoirt  Japans  tiel  rapider  eoU 
«iekelt  lial,  ale  der  Import;  ftniücli  dOrfon  wir  nicht  naeem  Blick  dueh  die  UnregeUnBeaiikät  der  jlkr- 
lielien  Sebwankonfon  verwirren  lasMu  nnd  mfisien  llngere  ZeÜebeehniUe  zoeamaienteeen ;  Ich  «Ihle 
einen  dregBhriien.  Unbequemer  Wdee  echidit  eich  nun,  im  «ner  Aenderung  in  fiseeliaeben  Jehr  au 
eniapiedien,  aoch  bei  den  ZolUnnaberieUen  einmal  taa  Bericht  Ober  unrein  bidbea  lehr  ein  (Hdbjahr  1875). 


nimD. 

Geu  Tw. 

Gou»  Ynf. 

luuuirai. 

Gold  T». 

nn4nnii. 

Gold  Yen. 

CDIIlTAtSSE^HA\DEl 

GoLO  Yen. 

1888 

10,693,072 

15,553,473 

4,860,401 

26,246  545 

1880 

20,783,633 

12,908,978 

7,874,655 

•  •  • 

33,692,611 

1810 

33,471,638 

14,543.013 

19,t98,62.S 

•  •  ■ 

48,284.651 

1871 

21,910.728 

17,968,009 

8.948.119 

89.885.831 

1872 

■  26,174,815 

17,026,617 

9,148,168 

•  •  • 

43,201,462 

1873 

27,ül7.26i 

21,142.015 

6,475,249 

•  »  » 

48,759,279 

1814 

81,984,687 

18,780,079 

4,iu,iioe 

41,104.666 

Hilbjahr  1875 

15,016,008 

6,969,313 

8,076,695 

22,015,321 

1875/76 

25.743,114 

18,077,889 

7,665,875 

•  •  • 

43.820.953 

1876/77 

25,121,8Ü8 

27.503,438 

8,381,560 

5S.<»5,8S6 

1877/78 

8i,9i7.a64 

58.835,864 

FOr  die  TeigleldinRg  der  Tciennien  Imen  «iraasammen  1868,00,70;  dann  1871,12,13.  DaaJahr 
1814  verbinden  wir  mit  dem  HaU||ahr  1875,  mnlUpUdren  die  Werfhe  der  andertbelb  Jahre  mit  2  um 
dem  Auge  die  VergMehmig  der  trieanialeB  ZaUen  in  eilelchlerB  nnd  aleUen  mr  AnigMchnng  den 
HnllipUcah»  1/2  davor. 
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JAHR. 

EIIFUHn 

MISFUHII 

■EHR-EINFIIHR 

GESMIIT-MBSENMiDEl 

1815/76,  16,m,  7-/78.. 

GOLD  TBH 

65,218.343 
75,708,807 

ix  75,941 ,390 

GOLD  YEN 

43.005,464 
56,l37,ni 

iX51 ,498,784 

GOLD  VEN 

22,212,879 
10.571,596 

iX24,442,406 

in.r;oi,;ro 

GOLD  YEN 

108,223,807 
191,846,078 

-1X127,439,974 

ir.r.,ü8i,r>73 

lo  dieser  Uebersicbt  unterscheidca  sich  mit  Leichtigkeit  3  Perioden :  das  Anrangslriennium.  die 
Hillelseit  von  uiderÜMlb  Trimnim  mit  du  Sod-Triennlimi.  Die  IMtdl  mgt  tin»  IwdealMidm  Fort- 
schritt gegen  das  Antogs-Triennium,  erst  eine  Vermehrung  um  16«/o  bei  der  Dafiihr,  und  mn  90s«/«  hti 

der  Ausfulir,  dann  zwar  ein  GleicIi!i!eiliL';i  bei  der  Einfuhr,  aber  hei  der  Ausfuhr  ein  schwaches  Abfallen,  so 
dass  deren  Zunahme  gegen  das  Anlangstrieaniura  nur  noch  19,7  •>/«  beträgt, — eine  Abnahme,  für  welche  die 
EuropSiscben  and  Americaoiscben,  nicht  aber  die  Japanischen  Verhältnisse  verantwortlich  zu  machen  sind  i 
Europa  vnd  Amerika  lelgten  ekb  in  dleter  Z«l  In  Folge  der  Krim  eben  etwas  weniger  eonsnmlionsnhig  flfr 
J^^Mlische  Waaren.  Dafür  tfitl  dann  das  Schluss-Triennium  mit  einer  um  so  energischeren  Steigerung 
ein.  Mit  dem  enlen  TrieDniiui  verglichen  betraft  die  Vermehning  der  £iniubr  21  die  der  Ausfahr 
aber  68  ^  <•/«. 

Aua  äeaer  rapideren  Vorwirtibeweguag  der  AuAihr  dOrfeo  wir  sebUenen,  dass  sie  die  BnlUir  in 
dem  Triemiiim  1888,84,85  eingdiolt  haben  wird ;  unter  dar  den  Biport  stimnlirendea  Eiawifltang  eines 

zeilweise  recht  niedrigen  Standes  des  lUnsats  wird  dieses  vielleicht  nocli  eher  geschehen.  Dem  Lande  ist 
aber  zu  seiner  gesunden  Entwicklung  nicht  nur  ein  Dalanciren  von  Export  uml  Iinport,  sondern  sogar  ein 
Mehreiporl  nöthig,  denn,  wie  wir  oben  sahen,  ein  grosser  Theil  des  nothigen  Edclmelall-Exporles  rührt  nicht 
von  Waoren-,  sondern  vom  BHdmigt-Import  her,  ist  Geldeiport  veranlasst  dweh  answirls  atndirande 
Japaner  oder  inlands  angestellte  Europäische  Beamten  und  Lehrer.  Da  dieses  nicht  Luxus-Einfuhr, 
sondern  ein  die  japanische  Production  steigernder  Import  ist,  so  wäre  dem  Lande  eher  eine  Steigerung  als 
eine  Minderung  dieses  Ausgabepostens  zu  wünschen.  Ein  Zurückdrängen  des  Importes  Europiiischcr 
Waaren,  so  weil  diese  nicht  znr  Entwidmung  und  Steigerung  der  Production  nnd  ProducÜonsRihigkeil 
Japans,  sondern  nor  «n  einer  Sieigenrog  der  Annehmlichlteiten  dee  Lobens  der  Japaner,  also  ra  tiner  Art 
japanischem  Luxus  dienen,  liegt  daher  im  Interesse  des  Landes,  liegt  im  Interesse  auch  derjenigen  Staaten, 
welche  aus  dem  Handel  mit  Japan  Nutzen  ziehen.  Denn  diese  zeitweise  Einschränkung  ihrer  Waaren- 
Sendungen  nach  Japan  wArde  Japan  befähigen,  durch  Vermehrung  seines  Ausgabepoätens  für  Uildungs- 
Import  seino  HalAqtidlen  noch  schneller  und  nmfaMsonder  m  eniwiekoln,  so  seinen  Eiport  m  sieigeni,  so 
sieb  consumlionsfähiger  zu  machen  für  einen  Import,  der  das  jetzige  lEcberlich  kleine  und  doch  schoa 
«nj^esund  hohe  Maass  von  3  Mark  pro  Kopl  um  das  10  oder  20  fache  überlräfe.  Im  allseiligen  Interesse, 
dem  japanischen  und  dem  des  auswärtigen  Handels  ist  zu  wünsclien,  dass  der  Regierung  die  larifrevision 
gelinge.  Du  andere,  Ilrallicb  nicht  so  spedfldrsode  und  wilefsebrndende,  sondern  Mind  idle  Thmle 
dss  Imports  gloiehmisrigmiindelßltal  die  BSho  des  Imporu  snrAdt  an  dringen  ud  den  Bsporl  n 
Stimuliren,  sahen  wir,  liegt  in  der  Benutzun:;  de^^  Papiergeldes  and  in  der  EntballsamkeH  Edelmetalt* 
aoleihen  zur  neslreiluntr  eines  Waaren-Luxusimporls  abzuscljüessen. 

üeberblicken  wir  schliesslirli  den  Verlauf  der  ganzen  Untersuchung  über  die  Iknutzung  des  Papier- 
geldes in  Japan,  so  fanden  wir,  dass  seinem  grossen  2<ulzen  kein  entsprechender  Nachtheil  gegenüber  steht, 
der  es  financiell  oder  vollisvrirlbschafllieh  rechllisrtigen  wUrde  rine  Zinsenpsmlia,  die  sidi  in  28;  Jahren 
auf  mindestens  360  Millionen  Yen  belauft,  nnd  eine  ArtSchTitzxolt/dlrdem  Lande  noch  nöthi':  ist,  aufzu- 
geben. Unsere  Untersuchung  iialte  einen  für  seine  Benutzung  hier  so  günstigen  Verlauf,  dass  icli  mich 
gerechtfertigt  glaube,  wenn  ich  die  indirecten  Kosten,  die  es  verursacht  ganz  vernachlässige  und  in  unserer 
Sehlnsdietrachtung  es  nnr  als  indireet  erwerbend  rechne.  Nun  filrebte  ich  aber  svrei  belieble  Einwen- 
dungen zu  hören:  1,  die  Papiergcldwirthschaft  gereiche  den  Staaten,  die  sie  anwenden,  zum  sichern 
Verderben,  und  S,  wieinlfisUcheB  Papiergeld  sei  werthlos,  and  dsn  was  luinea  Werth  bab^  fcdnne  der 
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Staat  auf  die  Dauer  auch  keinen  Werüi  verleihen ;  die  Assigoaleu,  das  Russische,  das  Türkische  Papiergeld 
seiea  BeUpide  elc. 

Wer  den  eisten  Einwand  eiliebl,  den  mfichte  ich  mit  «nem  Hanne  vergleichen,  der  seinen  Barometer 
•bidiaflt,  weil  er  bemerkt  bat,  dan  immer  echlechlee  Weiler  itommt,  wenn  denelbe  sinkt  Oes 

lehlechto  Wetter  kämmt  auch,  wenn  er  den  Daromctcr  nicht  mehr  hat.  Ebenso  mit  dem  Papiergelde.  Sicher 
zeigt  dieses  das  sclileclite  WeKtT  iiii  Slaalslobcn  an  ;  aber  es  micht  dieses  doch  nicht;  diesülbe  üble  Lage 
des  Staats  wäre  auch  da,  wenn  kein  i'apiergeld  da  wäre.  Kriege  uud  AufslMde  z.  D.  verursachen  einen 
schlechten  Knmiand  des  Papiergeldes  des  belreifenden  Staates,  entwerthen  es ;  in  den  Assignaten  zeigte 
sich  derStaatsbankeroii  als  diese  auf  t/2  «/o  sanken ;  aber  wenn  keine  Assignai<M)  vurhaiulen  gewesen  wären, 
f  0  w.lrfi  der  Staalsbatikeroll  darum  nicht  weiiii^ur  vorhamlen  gewesen ;  den  aber  br.ichlen  Frankreich  die 
Ucvolution  und  die  Kriege,  diese  waren  die  priniurc  Ursache,  der  schlcclito  Stand  des  Papiergeldes  nur  die 
Fei|ew— Aneb  hier  in  l^nn  leigt  steh  hi  dem  jetzigen  sebleehten  Cnrsiland  des  Papiergeldes,  dasi  der 
Staat  eder  genauer  das  volkswirthsebalUiehe  Leben  nicht  gans  gesund  ist.  Die  Ibvnkheilsursacbe  heisst 
hier  Tarifeenvenlien  vom  25**"  Juni  {866,  die  Krankheit  fortdauernder  Ucbcrimporl,  der  acute  Ausbruch 
der  schon  lange  langsam  fressenden  Krankheil  ist  durch  Erschöpfung  hen'orgebrachl,  durch  beinahe  er- 
reiciile  Ersciioplung  des  disponiblen  Metallvorrathes.  Aber  das  hier  ist  keine  Krankheit,  an  der  ein  Staat 
m  Grunde  geht,  es  sind  Windpocken,  es  ist  eine  Kinderknnkhmti  wie  sie  ein  im  Wdtverkebr  junger  Staat 
meist  erst  durchzumachen  hat,  ehe  er  Zeit  gehabt  hat  seine  Anlagen  männlich  krlft^  entlUten  sn  können. 

Den  zweiten  Einwand,  das  Papiergeld  sei  werthlos,  möchte  ich  von  einem  Dauern  beantworten  lassen. 
Der  Bauer  war  bisher  verpflicbt,  Keis  zu  steuern,  jetzt  kann  er  Papiergeld  steuern  ;  sind  die  4  Yen  Papier- 
geld, mit  denen  der  Bauer  licb  wu  etwa  einem  Koku  Ifomstener  befirdt,  dem  Baner  werlhlosT  sind  die  10 
Millionen  Ten  Papieigeld,  mit  denen  der  Danernsland  sieh  von  10  Millionen  Koku  Komsteuer  befreit, 
werlhlos?  ist  nicht  jeder  beliebige  Yen  fähig  in  Steuerzahlung  gegeben  zu  werden?  Fragen  wir  welter  :  ist 
nicht  das  Papiergeld  fällig,  da  Kinsals  vom  Staate  zur  gesetzlichen  Wribrung  erklärt  worden  ist,  jede 
beliebigen  Schulden  von  Japanern  zu  Japanern  zu  tilgen  ?  Wie  kann  man  da  behaupten,  da^s  es  wcrthlos  sei  I 
Es  bat  als  Fnndatien  die  Steuereinlttslicbkeit,  dexa  seine  ErfcUning  snr  imthmng,  dsxn  das  allgemeine 
Bedürfniss  nach  einem  Werthzeichen-Umlauf,  es  hat  als  seine  Garanten  das  ewige  Leben  des  Staates,  der 
immer  Steuern  einfordern  wird,  der  seinen  WaJuungschatacteranfirecht  erhült  und  das  VerkehrsbedürihisB, 
welches  dauernd  ist. 

lyrilicb  kann  Stsalspapiergeld  werlhlos  werden,  wenn  der  Bestand  des  Staates  in  Frage  gestellt  ist, 
d.  h.  wenn  der  Garant  zu  sterben  droht,  oder  wenn  der  Staat  es  selb>t  für  werlhlos  erklärt,  oder  seinen 
Mominalwerlh  herabsetzt,  wenn  er  devaWirt,  dem  Papiergelde  seine  Steuereinloslichkeit,  seinen  Währungs- 
diaraeter  nimmt,  oder  wenn  er  Iber  das  Terfcehrsbedflrfhias  hinaus  Papiergeldmassen  ausgibt.  Wer  diese 
Erentualilüten,  diese  entfemleD  Mdglicbkeiten  als  principieile  Einwände  gegen  Staatspapiergeld  gellend 
machen  wollte,  müsste  consequenterwetie  alle  übrigen  Credilformon  im  Vfr'j'hr  der  Privaten  principiell 
verwerfen,  denn  immer  wo  Credit  ist,  find  auch  Möglichkeiten  des  Verlustes  vorhanden.  Auf  der  An- 
wendung der  verschiedenen  Credüionnen  hemht  unser  heutiges  volkswirtbsehalUiehee  Leben,  und  fllr 
Japan  ist  das  SiaalsiiapiergeU  siehar  «inn  der  aller  getechlbrtigtesten  Creditformen.  Nur  ungern  verssg« 
ich  mir  auf  die  mannigfachen  lür  die  Papiergeld-Theorien  wichtigen  Punkte  der  oben  dargelegten  hiesigen 
Papiergeldverhaltoisse  aufmerksam  zu  wachen,  doch  würde  dieses  aus  dem  Rahmen  dieser  Arbeit 
heraustreten. 

Ad  C  —  Die  4  of«igen  Schuld.tchewe  für  Daimio- Schulden,  die  5"!.^  ige  Salmmij- Anleihe  und  die 
6  ^/o  igen  Schuldierschreibungen  für  die  Uinttcchslung  von  Papiergeld  nenne  ich  <  koslend^  »  Schuld,  weil 
g^enOber  der  Zinsenausgabe  fllr  sie  aus  ihnen  der  Siaatskaue  gar  keine  Einnahme  erwSchst.  Die 
kostende  Schuld  beträgt  nur  7.7  Procent  der  Gesammt-Slaatssclmlil.  Aufmerksam  machen  möchte  ich  auf 
den  günstigen  Umstand,  ilass  nur  der  vierzehnte  Tiieil  der  kosteiulen  Schuld,  nämlich  nur  ^,lor>,',)5ü  Yen 
zu  Co/o,  die  beiden  grösseren  Beträge  aber  zu  dem  niedrigeren  Zinsfuss  von  4  und  5°/o  zu  verzinsen  sind, 
anflnerksam  machen  auch  daranf,  dass'die  kostende  Schuld  mit  28,700,200  Yen  Oberhaupt  nuk  den 
siebenten  Theü  dw  «rwurbeiiden  Schuld  von  m,iU1,681  Yen  ansmacht.  Dia  gitnslig»  Folge  biervol  is^ 
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(lass  die  gesammte  Verzinsung  der  kusleuUen  Scliuld  nur  ücii  vierten  bis  ruurieu  Tlieil  dur  Erspi.raiss  koslel 
wdelM  am  dir  Krairans  der  erwerlieiiileB  Sebald  raaltirl. 

Wir  berBchiMlMi  den  Gewinii  der  SlaaUUne  aos  lettlerer  auf  jihrlicb   0,097,999  Yen, 

Die  koatende  Schnld  kotlet  aber  aar  Zimen  : 

Anlellie  für  Daimio  -  SehuMeo,    4«/- de  11,591,250  :r   4G3,77U  Yea 

Salsuraa-Auleihe,  5  >   >   15,000,000  z=   750,000  » 

iM:liuldscb.r.Umwech8l.v.Papierg.,G  >  >    2,105,950    120,357  > 

Ein  Uebersrliuss  der  Erspariiiss  durch  die  erwerbende  Scliuld  Ober  Ae  ZInskoiteo 

der  kosleinleii  Scliuld  blnibl  milliin  nocli  im  I'ielm^'C  von   4,757,872  » 

Ad  D. — Die  EiseHbaltn-Auleihf,  die  hulnsli  if-Anh/ihr  und  die  Unverziuxliche  Stttafsschiilil  lie- 
leicliae  ich  als  t.  indiffirenle  *  Schuld.  Sie  bcira^i  11,200  Yen  oder  G,4  IVoceul  der  Ge^uinU- 
Staa'Bsebuld.— Eiienbahn-uflil  ledatlrie-Anleiben  pflegt  man  aonat  pur  «mettw«  werbende  Anlag«R  tu 
nennen.  Ich  liiibe  sie,  um  keines  Sanguinii^nius  beschuldigt  20  werden,  sehr  nüchlcrn  als  indilTerenle 
Schulden  bezeichnet,  als  solche,  welche  sich  aus  dci  von  ihnen  veranlassten  Einnaliincn  nur  ebijii  selb.-st 
verzinsen.  Hierhin  rechne  ich  auch  jenen  Theil  der  Staatsschuld,  welcher  weder  Zinsen  kostet,  noch  je  * 
ein«  Staalseinnabme  veraalaaBte,  und  der  aaa  der  AnerkennvnK  der  allen  Dainieccholden  alt  uoveniaa« 
lieber  SlaabMchnlden  hentammi. 

Obgleich  von  iiet  EÜenbalinanleihe  schon  2,028,000  Yen  getil;,'!  sind,  koste!  selbst  der  kleine  Rest  von 
noch  nicht  2  Millionen  Yen  vermöge  des  hohen  Zinsfusscs  dennoch  melir  an  Verzinsung  a's  die  Einnahme 
der  Dahnen,  nach  Abzug  der  Betriebskosten,  ist,  IKeOVa  ige  Versinsung  kostet  jetzt  noch  175,080  Yen, 
als  Reineinabon  der  Eisenbabnen  eind  im  Einnabme-Yeraneelilas  ^  1818/79  aber  nur  189,496  Yen 
angesetzt,  welche  Summe  nach  der  ilem  Voranschlag  vornngescIiicMen  Erklärunft  über  die  Berechnung  der 
Reineinnabnien  der  industriidlen  Anlagen  die  Verzinsung  des  Kapitales  noch  nicht  beslrill-;n  hat.  Dia 
Verzinsung  würde  also  selbst  jetzt  noch  16,184  Yen  mehr  als  die  Netto-Einnahme  betragen  und  Einnahme 
and  Aasgabe  nnr  annlbemd  balaneiren.  Die  6«/aige  rinMmiiek«  hdH$lii»'Anltihe,  18,500,000  Yen, 
ausgegeben  zum  Kurs  von  80(*},  ist  noch  ganz  inlact  vorhanden  und  über  ihre  Productiviläl  noch  kein 
Urllmil  zu  frillrn.  Wimn  :iber  auch  alle  IIofTnungen  auf  die  Nützlichkeil  ihrer  Verwendung  fehlschlügen, 
wenn  durch  i'ieuui  nicht  einmal  i  Yen  die  Staatseinnahmen  gesteigert  würden,  wenn  sie  also  dann  ganz  der 
keslenden  anslaU  der  indifferenten  sich  selbet  feninsenden  Sebald  inaareehnen  wbr«,  so  «ilrde  nach 
Abzug  der  750,000  Yen  Tür  ihre  Verzinsung  von  den  unter  ad  C.  verbliebenen  4,757,872  Yen  doch  noeb  immer 
sich  ein  Ueberschusa  der  Ersparniss  durch  die  erwerbende  Schuld  im  Betrage  von  4,007,872  Yen  ergeben. 

Das  Endresultat  unserer  ganzen  Untersuchung  über  das  Vcrliältuiss  der  erwerbenden  und  kostenden 
Tlieile  der  japanischen  Slaatschuld  ist  also,  dass  die  Gesammtschutd  alt  eine  erwerbende  zu  betrachten  ist, 
denn,  abfeaehen  von  allem  anderen  Nulien  ibrer  Kreimnf,  venehalll  dieselbe  sogar  im  angünstigslan  FUlo 
»oeb  «ine  jllirliche  Ersparnus  von  4  Millionen  Yen, 

Aoi  dieser  inneren  BeschafTenheit  der  Staatsschuld  liisst  sich  eine  wichtige  Folgerung  für  ihre 
Verzinsung  und  Tilgung  ziehen  :  Zur  Durchführung  des  TilL;ungsplanes,  welcher  in  der  vom  20.  Juni  d.  J. 
dalirlen  Dudgetschrift  des  t'inanzminislers  als  Richtschnur  Tür  die  Zukunft  verkQudigl  wird,  bedarr  es 
hhier  BfHovhmg  itr  Steuern  s  das  Einzige,  was  sirb  dadareb  im  Slaatriiaushalle  indrrn  wird,  isi,  daas 
der  Reservefonds  nicht  mehr  so  schnell  wie  früher  anwachsen,  sondern  sich  Tast  gleich  bleiben  wird.  Denn 
ausser  der  jähilicliLU  r.rsiiarnis^  vun  niindf<tens  4  MilUouOII  YoU  dUTCh  dlO  KTfiniffg  thf  ffwwtl' 

(')  Die  EniU&ion!iCur.s«  der  jj|i;iiii5ction  Anli  iti-  n  waren  : 

1 871.  Londoner   Ei^eubaboanledte,   U »/»  ig.  emiilirl  zu  U8  ;  <laBdaschdeail4mdo»  ^  CAAlO 

....  Ä!pr(S»,Ja/«.1«78..1llbi»  113. 

1873.       •      Anleihe,  7''/<>igi    •     sn  92i ;         •  >        >      *  ..t04  >  106. 

1818.  fiab«nBiMheiadiiilfieA]ilethe,6«^it,    >     so80  ;         »        aal  der  Tokio  Börse. 

n   r  ,      c  ,  ■        ■    ,         ,  am  9/10. 1878... 75.6. 

Die  5  o/o  Ige  SaiMimaanledie  wurde  al  pari  erlangt  von  der  KoWBOOktt  Baak,  da  diese  Menlaeh  ibl«  KoWHoku- 
Peasions-ocbuidiiciiewe  in  zwiefadier  WeiM  sioalragead  nachte. 
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SlaaUichuld,  stehen,  wie  wir  scIiUesseu  inussleu,  Cur  die  Tilgung  iler6elb«n  noch  jährlich  die  Einnahine- 
Uebenehflsse,  welche  bishar  in  d«a  ReserveToads  flonen  lur  VerlDfaiif.  Wir  d«dneirten  Eiafugi  iUetcr 
Albeil  im  Wege  der  Reclinun^,  dass  wahrend  der  \0  Jalire  vom  8.  September  1808,  dein  Beginn  der 
l*eriode  Meiji,  bis  /um  MO.  Juni  1878,  Eiiinahme-L'ebeiscliiisse  im  P.elrngc  von  .'il  1 ,518  Yen  in  den 
ileservefonds  geflossen  sein  müssen.  Diese  EiunaUme-Uebcrschüsse  sind  aber  Uieilweise  bereits  Folge  der 
Krtiruog  teil  erwerbender  Schuld,  und,  um  nidils  doppelt  za  rechnen,  tnOieen  wir  den  aus  der  Krfiimng 
von  erwerbender  Schuld  lierslammenden  Theil  der  in  den  Reserveronds  gefloneneo  ^nahine-UebenscIiüsse 
abrechnen.  Wie  frross  ist  dieser  abrn/ii-lunuit!  Tlicil  ?  M;irlien  wir  eine  SchSlIzunjc.  Ervverbende  Schuld 
wirkte  Einnahme  bringend  in  der  Zeit  vom  t .  Januar  1874  bis 30.  Juni  1878.  Die  1873  in  London  coiilrahirle 
Schuld  rechnen  wir  ab  erweriMmi  ven  1874  an.  1815  Iriltab  erwerbend  die  8  "/'o  ige  Schuld  IQr  freiwillig 
kapilallsirte  Pensionen  biniu,  am  5.  Aq^nst  1870  wurde  das  oben  viel  besprochene  Kuwa-Shisokn-Pensions- 
Gesetz  erlassen,  es  trat  in  volle,  Bnpamng  bringende  Wirksamkeil,  erst  vom  Mai  1877  an.  Hiernach 
haben  wir  als  erwerbende  Krafl  : 

1,— 9<'/«ige  Londoner  Schuld  mit  11,712,000  Yen,vum  1.  Januar  1874 bist.  Uai 
1871:=  8 1/3  Jahr,  also  als  ob  j-x  11.712,000  Yen  1  Jalir  lang  ersparend 


arbeilelen,  oder  als  cd)  I  Jahr  wiriilen   99,040,000  Ten 

2,— 8»/oipe  Scinild  für  Trciw.  kapilaüsirle  Pensionen  ; 

im  einen  Halbjahr  1875. ..  5^868,725  Yen  mit  erwerbender  Krall,  Tür  i  Jahr 

beredinet,  von     5,868,135=   3,934.363  » 

181S/70,  ein  Jahr  wirkend   8,080,850  » 


187G/77...  nach  dem  Budget  10,041,850,  wovon  aber  45,025  Yen  abzu- 
ziehen siinl,  weil  in  diesem  Itclra^-e,  auf  Wunsch  der  Uelheilij^leii,  eine 
Uückverwaiiülung  in  l'cnsiuneii  eintrat,  aUo  10,590,225  auf  lU  Monate 

bis  Mai  1877.  Hilhifl  ah  ob  4  Jahr  lang  wirkten  iVOX  10.590,825=   13,890,188  » 

3,  — Die  ganze  Erspnrung  bringende  Schuld,  14  Monaie  bng,  oder  als  ob 

1 1/0  X  201,51 1 ,081  Yen  1  Jahr  lang  wirkten,  =   235,090,908  » 

Es  isl  also  als  ob  eine  Kraft  von  ,   Yen     2y9,588,409  » 

1  J.ilu"  trwerbend  j;e\\irkl  hätte  ungeliihr  in  dcmjclben  M;ia<stab,  in  dein  die  besagte  Schuld  von 

201,511,087  Yen  erwerbend  wirkt.   Unter  dieser  Annahme  erhallen  wir  die  Er«paruiäs  aus  folgender 

Gteichnng : 

901,511,687:  0,097,990=299,588,409:  x,  und  hiem» »= 0,065,920  Yea. 
Hiernach  stellt  sich  die  Saehe  so :  Ana  fäiinabme-Uebeiwh&ssen  stammen 

im  Reserveronds  her  Ven  31,371,518 

Davon  sind  Erwerb  durch  erwerbende  Schuld  circa   >  ü,005,9it> 

Demnach  sind  Einuahmc-L'eberscliösse  aus  andern  Staats- Einnahrae-Quellcn. . .    >  ii,'l{)h,'>0-2. 

l!ei  lieantwortuni;  ilcr  Frage,  wie  gross  (/Mrf/iS(/iHi7//icA  die  Einnahme-Ucbcrschüsse,  aligeselii  :i  von  dem 
Einfluab  der  Kruiruiig  der  erwerbenden  Schuld,  jaehrlich  gewesen  seien,  müssen  wir  aber  nucti  leriier 
baacliten,  dass  von  1868  bis  1871  die  Dsimios  noch  auf  Grund  von  Ernennung  durch  S.  Msj.  den  Mikado 
die  Venraltung  ihrer  Provinzen  führten,  da«s  3ic  in  dieser  Zeil  stall  Einnalime-Uebersckasse  au  liefern, 
inclir  als  \i  Millionen  Yen  Schulden  in  dieser  Vt  rw.dtung  contrahirien,  dass  die  Einnahme' UeberKhQase 
sich  ulso  in  Walirlieit  erst  und  nur  auf  die  7  Jalire  1S7I  bis  1878  vertheilen. 

Hiernach  erhalten  wir  als  durchschniltlidieu  jiUirliclien  Ueberschuss  des  jupanischen  SUiatshaushallcs, 
abgesehen  von  dem  erwerbenden  EinOnss  der  erwerbenden  Schuld  und  diese  Wirkung  ungereehnel, 
28,905,502=:  Yen  3,180.513. 

Wenn  wir  nun  ferner  noch  beriuKsirlitigcn,  dass  in  unserer  Rechenschiiftslps^un^  Ober  die  Ent- 
stehung der  Japanisrhen  Slaalsitcliuhi,  die  wir  Eingangs  unserer  Arbeit  lieferten,  verschiedene  Posten  nicht 
in  ihrer  ursprüngHchen  Grfiase,  sondern,  wie  ich  oben  liemerkte,  €  tu  Ungunsten  Japans  a  nur  mit  Betragen, 
welche  durch  schon  erfolgte  Tilgung  gemindert  waren,  eingesetzt  waren,  so  wird  sich  derrecliriungsaiässi-e 
jährliche  durchschniUliciie  EinnahmeoUeberschuss,  der  sich  ohne  Wirluing  der  erwerbenden  Sdiuid 
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ergibt,  nocli  um  ca.  315,000  Ven  jährlich  eriiölien.  Diese  oben  ausser  Acht  gelassene  Ti'isung  (  —  ich 
wiedarliole  am  Imns«ii  n  wnmideB,  ein  Theil  wir  beaclilel— )  nftmlich  betrag : 


Bei  der  8  •/•  igen  Sclinld  (Dr  freiw.  iwp.  Pensionen  Yen  399,8S0 

>  »  7  >  »  Loiuloiter-Anleilte  .'                             »  1,030,9i8 

»    >  4  »    1    Scliulil  ,,,,,                                              T.  350,080 

>  »  Uiiverziiisliclieii  Schuld  .. .   ,  ,                  »  84ü,i'JO 

Oben  unbeachlel gcbsMoe  Tilfung  «  *  2,636,054 


Ein  Siebentel  hiervon,  376,5fö  Yen  liaben  wir  also  m  den  berettt  gefundenen  3,186,513  Yen  liinni- 

zuff'gei!. 

Wir  gclan^^i-n  so  zu  einer  SchriUung  der  jalirliclicn  Uctiergcliüsse  des  japanischen  Slaiil.s|iaushnltcs  von 
ca.  3 1/2  MiUiüiiea  Yen,  ausser  dem  weiteren,  von  der  erwerbenden  SclkuUI,  resp.  von  der  üesaniiulscliuid 
berrfihranden  Uebeiscbttis  fon  6  ceep.  4  Millionen. 

leb  mag  bi«r  in  PareoUtcae  anniwen,  dam  dieser  Belrig  von  81/2  Millionen  Yen  ab  Dorehschnitls. 

jalires-Uebcrschass  gut  mit  früheren  Aurslcllun^cn  und  Ueitauptungen  über  das  Vorhandensein  von  Ueber> 
schössen  übcreinstimml.  Ein  Artikel  in  *  IlhirkirotKt's  .l/iiy  / ji>ic  »,  Sepleinber  1872  über  t  Japanische 
Finanzen  >  schätzte  den  Ueberschuss auf  3,807,750  Yen;  das  von  der  japaoiscbeo  Ausstellungscommissiua 
bei  der  Wiener^Wetianailellnng  herausgegebene  Schriftehen  scbittte  den  Uebersehaas  damalt  anf  3,450,787 
Yen;  Oknma  Shigenobn,  der  jetiiga  Flnamminister,  bereehnel«  l&r  dieselbe  Zeit  in  Folge  des  floclairenden 
Rwipreises  den  reberscimss  (laviin  olwa?  verschieden,  aber  doch  auf  2,Hf^''0ri  Yen.  Oknitin's  Hericlit 
im  Mai  1874  berechnete  den  L'eberscbu:>s  des  nächsten  Jahres aur3,4ü7,18G  Yen  (n^mli'^liUosamnUiilieräcliuss 
5,608,451,  ab,  frOheren  Ueberscbuas  3,140,365,  ergiebt  neuen  UebersclHU»  3,467,186  Yen).  In  1875  erfolgte 
eine  Aonderang  des  Recbnnngijahree ;  der  nlebsloBerichl  lautet  nur  Ober  6  Monate  und  scbllgt  den  Uebw> 
acbnse  in  diesen  6  Monaten  aal  19,707,815  Yen  an  ohne  Auskunfl  darüber  zu  geben,  wie  viel  aber  von 
diesem  TJeberschoss  in  den  ii.'iehslcn  6  Monaten  wieder  zu  verbrauchen  ist.  Für  Juli  1875  bis  Juli  1878 
fehlt  noch  die  YerüfTenllicliung  der  genaueren  llcclniungsalilage  über  die  Ucberscitüsse ;  wir  lesen  aber 
in  dem  leisten  Budgelberiehf,  dasa  auch  diese  Jahre  mit  Ausnahme  des  lahres  4877/78,  des  Satsuma- 
Aufslandsjahres,  jirosse  Ueherscluis^f  (M  j^ehün  liahcn,  dass  diese  dem  lleservefoiuls  zuj^ewiesen  werden  sind, 
und  dass  hierin  der  tiriiiid  lilr  d.is  Aiijcliwelloii  des  Rt  sorvelüiids  zu  so  bedeutender  Höhe  liegt.  Alle  diese 
verscbiedeoen  Berechnungen  der  Uebcrschüsso  aus  der  Zeil  vor  dem  Erlass  des  Kuwa-Shizoku-Pensiuns- 
geaetai  atiamen  In  ihnr  HM«  wM.  meiner  Scbianng'  nnntfienid  ttbeftin  «nd  darf  ich-  nie  wohl  ab 
Bestitignng  anfbasen.  IKo  andern  Recliner  velglicben  dirod  Binnabme  und  Ausgabe  der  Bndgel-Yoran- 
schläge  und  kamen  ?o  zu  ihrem  Resultat,  setzten  sich  aber  <ladiirrh  dem  rifnvurfaus,  dass  sie  nur  lIolTiiun- 
gen  wiederspiegellen,  aber  keine  Resultate  berichteten.  Ich  aber  wählte  als  Sondirungspuncle  die  Staats- 
schuld und  den  Reservefonds,  ihre  Verwendung  und  Entstehung,  weil  dieses  der  einzige  Punkt  sei,  wo  die 
Qnanaiellen  wirklichen  Resuliale  der  bisherigen  japanisclien  Staatswirtbschaft  festgestelU  und  bekannt 
geworden  seien,  und  weil  diese  Resultate  die  wichtigsten  RflckschiQsse  auf  das,  worüber  noch  kelu  detail- 
lirler  zusammenhangender,  khrcr,  vvidorsiiruclisloser  Bericht  vorliege,  gestaltend).  Dieser  vcrjchiedene 
\Veg  der  Ueduclion  führte  zur  Erkenn  . niss  der  Tlialsaehe,  dass  die  jährlichen  durchschnitlliclieu  Ueber- 
schQsse  abgesehen  ton  dem  Einfloss  der  Schaffung  der  Schuld  wirklich  ca.  3^  Million  betragen  haben 
müssen  ;  und  zur  Erkeimlniss  der  S^TIiatsaclie,  dass  ausserdem  die  Sdtaffiin.^  der  Schuld,  ungünstigsten 
Kalles  noch,  aul  (iruiid  des  pressen  erwerhendcu  Theiles  in  ihr,  wenigsleus  i  Mill.oneii  Y'en  weilerer 
Ueberschüsso  schalTt.   Folglich  stünden  7  1/2  Millionen  Leberschüsse  zu  Titgungszwecken  zu  (jebole. 

(1)  Seilten  dieser  Vortrag  geh.ilien  worden,  iii  mm  ersten  Hai  In  Japan  ehi  anfaihiehaneadsr  BerfaAl  des 

FinaDzaiintsters  Ober  die  wirklich  eifolgiea  Einnahmen  und  Aufgabea  und  swar  für  das  Jahr  1875/16  erfblgt.  Nadi 
dicicm  sind  aus  diesem  Juhr  3,925,158.8  YVn  ivn  n««erveD  fiherwieten;  dahii  benmlet  sich  aber  die  ganz  ■□.<- 
nahmeweise  Eianahnie  dt-r  chiaesisrhen  Kriegako»leazahluDg  nacli  der  KonttOüuex|iedition,  bi«r  ang<;gehen  auf 
.725,110  Ven.  Diese  in  Ahzug  gebracht,  erhalieu  wir  ca.  3,20U,0j0  Ven.  Davon  müssen  aber  circa  600,<i>OU  Ven  der 
erwerbenden  Wirkung  dvr  oereiis  tlieilweis  krcirlcn  <  r werbenden  Schuld  zugescliiieben  werden.  Aus  anderen 
Einiialime-Ü"ellpn  wären  in  die»em  Jahr  also  2,t)m).()l)0  Y«u  zum  Heservefoiids  gt-llusseii.  In  den  erwähalen  ver- 
anscblagleu  19,707,315  Ven  der  rorhergebeudea  G  Üon&le  kann  leicht  die  Ergänzung  zu  deu  S,tMM,OOU  Yen  auI3  1/2 
Million  Stecken. 
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Die  Tflgungsquoto,  die  Dcbcii  der  Verzinsung  ausgeselzl  ist,  wScIistiiur  direcl  dun  Ii  die  eigne  Wirkung 
ihMT Tilgung.  Iii  der  Anirailil  von  Sl, 199,056  Ten  betriRt  eie  anfen|t  5,271,833  Yen.  Sie  kann  «Iso  gam 
«Ii  de«  DdieriebClaeeii  des  SlMlsfcwwNUe«  heilrillen  werden,  die  Tilgung  der  Gesammi-SlaaUscIiuld 
ijiul  des  PapiergeMüs  ^eUi  vor  nch  ohm  jede  AiMtrengiiiifi  der  SleaeHtnft  des  Lamles  Ober  das  iliiu  seil 
Jahren  gewotiiile  Maass  liinaus. 

Trotz  der  grossen  Tilgung  w&re  sogar  noch  auf  die  Diflerens  swisclieii  7 1/2  Hillioneu  Ueberschüsse 
and  5 1/4  Million  Anflmfi-tilgangiquele,  also  anf  ca.  21/4  linUonea  fbaier  noch  mtenrendeler  lieber- 
icbQsse  zu  rechnen. 

Nun  haben  aber  diese  Ueberschüsse  in  der  Zfil  nach  Erlass  des  Kuwa-Shizoku-Pensions-Abh")sunj?s- 
üeselzes  aurh  schon  ilire  Verwendung  gefunden  und  zwar  bei  einer  ilerabseUung  des  Sleuerfusses  der 
Grandsleoer.  Die  Slaalagrundtleoer  wnnle  nloiUdi  dnrdi  kdsarlielie  Proelamation  am  4.  Januar  1S77  um 
1/5  {•)  ernie'irigt;  vorher  bclru^'  bio  3"/,.,  jelzl  nur  nodi  21/2"/- des  Verkaurswerlhes  der  Grundstücke. 
Einen  Tlicil  dieser  Gruudsleui r-lli  iabselzuiig  Können  wir  uns  durch  besn|;le  noch  freie  2  l/l  Millionen 
Cinnuhineubcrscliusso  ermöglichl  denken,  iler  aitdere  Ihcil  is(  durch  einschneidende  Ersparnisstnassrägelii 
in  allen  Theilen  des  Staalsliansbaltas  gen'onnan  werden ;  ja  diese  Ersparninmassregeln  gehen  so  weil,  dase 
icli  esXQr  wahrselieinlicfa  lialle,  daas  sidi  Iroti  Sebnhienülgung  und  Grundsleuerherabsctzung  doch  noch 
wieder  Kiiiii;iljmt'ülit.-rso1ifisse  zei^'on  werden  ;  welche  dann  entweder  den  Resenefonds  noch  Weiler 
Steigern  oder  eine  Verwendung  b«i  ausserordentlichen  An$i;aben  limten. 

Ansserden  stebm  die  Mitlel,  wdcto  in  den  tergangenen  Regierung» julirzelint  W  Oeekoog  der  oben 
Im  Eioidnsn  au^eslblten  13  ansserordentliehen  grossen  Aangabe|Mslen  lu  femendea  waren,  in  Zukunft 
auch  für  andi  rc  auj^serordenlliclK!  Ansgabcn  i»  Verfügung. 

Das  tndroiuUal  unserer  ganzen  Untersuchung  ist  also  :  die  Tilgung  der  Japanischen  Gesamnilslauis- 
schuld  vun  lilö  i/4  Millionen  Ven,  welche  zugleich  auch  das  Papiergeld  umfasst,  kann  ohne  Steucrerhoehuiii/ 
VMi  oAtt»  Auftüaiimtg  in  BemrttefMiii'Cai^tales  tmtf  okM  Btuknmktms  dsr  bi»ktri§t»  MUM  pur 
muterordentlühe  Ausgabe»  in  nicht  »m\7.  27  1/i  Jahren  vollzogen  werden  ("). 

Ks  ist  aber  klar,  dass  so  gut  wie  das  verprangene  Regicrunjn'jahrzclinl  ausserordenllirlie  Ausj^aben 
gebracht  hat,  die  im  Wege  der  Schuld,  sei  es  durch  Ausgabe  von  Papiergeld,  sei  es  durch  Aufnahme  von 
Anleihen  m  dedten  waren,  aneh  die  kommenden  Regierung«!jahrxehnle  solche  Ausgaben  aufweisen  werden. 
Die  Ausgeben  Ar  Kriege  und  KriegsrGslungen  und  zur  Unterdrückung  von  AufsianJen  werden  nicht  gani 
in  umgehen  sein,  und,  dass  wohlariijewaiidle  AusL'iiheii  für  die  laiidwirlhseliaflliche,  forsiliclie  ntid  monlanor 
(Qr  die  industrielle  und  comniercielle  Entwicklung  des  Landes  statt  haben  und  in  grösserem  Maasstabe 
derartige  produclive  Anleihen  gemachl  werden  mfigen,  ist  nur  wSnscbenswerth.  Wenn  wir  dieses  in 
Delraeht  äelien,  so  legt  sieb  uns  nalQrtieh  die  V>age  vor :  isl  es,  oder  in  welchem  Felle  bleibt  es  geg enfiber 
der  Nuthwentligkeil  neue  Scliulden  zu  maciicn,  ralhf^am  die  alten  zu  tilgen,  in  Fällen  wo  der  Staut  tur 
Tilgung  nicht  verlra^isnifissi;;  verpllichl  isl,  suiuicrn  diese  freiwillig  vollzieht? 

Wir  können  uns  die  Schuld  in  4  Theile  zerlegt  denken  :  der  eine  mit  eincni  Ziusfuss  höher  als  ihn 
die  Regierung  bei  neuen  AoMiien  tu  gdhen  haue,  der  sweile  mit  einem  gleich  hohen,  der  drille  mit  einem 
niedrigeren  Zinsfusa,  der  vierte  endlich  ohne  jode  Verzinsungskosten.  Es  isl  klar,  dass  es  unter  allen 
Unisländeu  vorlheilhaft  isl,  den  ersten  Theil  so  srlmcll  als  möglich  zu  lil^'en.    Die  Tilgung  dcs  SWeilOn 

(■)  An  d-  m  gleichen  'l'.ige  wurd*?  ausserdem  liuit  Itüknnnlmacliung  de»  l'n'inii  i miiiisiftis  da»  Maximum  der 
zuläs^igeD  Coiniiiitnal-Gruodsleuer  auf  di«  lläift«  des  büherca  Betrags  berabgesnlzl ;  früher  durAa  si«  1  buq  dw 
noch  l/Zo/o  dfs  Verkanttw«nhes  der  GraadslQcfce  belragen.   Üieani  hat  aber  keinen  Ek^nM  auf  das  Bodgvt. 

O  Es  ist  an  behlann.  dem  die  verbrciieMe  slaiisiiMhe  Tafd  der  nasea  Welt  durch  einen  Recheoff  hl-^r,  den  ihr 
Keelwer  woM  bei  der  Umtmadluag  des  YeabelraMS  in  hpariiehm  ikhuid  hi  einen  Harkbelrag  b«{inngeD  hai,  die 
tfla»llgt  Legs  der  japaniiehM  Finanm  vwdunhelt  und  itadarch  di>m  j-ipaniMben  Cradiie  Mbsdiel.  Die  Anrabe  in 
Olio  iHlheers  c  Siatidiscbar  Tafel  aller  Under  der  Erd«  i,  «7i*  Aullog«.  1878.  die  Japanische  StaaluehnM  betrage 
0.705  llillion<>n  Mark  ^ibehrl  aller  und  kdar  H^grfindun(r,  auch  hat  diassUM  sie  auch  aurannlhernd  soviel  betragen. 
Die  Üorichiigung  dieses  Irribunu  erschnnl  um  le  nöiliiger,  als  dt«  ferlajphandhing  dieser  verbreitflslen  Malistisehfn 
Tafel  nm  drrselben  bHianpiel :  t  Die  Daten  benihen  auf  »ireng  anuHcnen  Nittbeduocen,  so  da-s  all«  Noiisen  und 
zufern  ihre  volle  AnlbralicilU  fflr  sirh  in  Anspruch  ndiinen  dfl-fen.a  Folgendes  Verwhra  si  h'  inl  vorzniirgen : 
Der  Rechner  der  Tafel  hat  die  Yen  in  Mnik  TcrwaDdelt,  in  seinem  Concepl  aber  vergessen  das  Maikzeicheii  dutirlien 
zu  si-tzen,  und  hat  hiernach  deu  schon  verwnndellen  B>-lnig  noch  einin»!  in  Mark  vcrwanJelt ;  d^lipi  nnp  t-i  I  Yen 
etwa  gleich  4,3  Mark  gereizt  hal>cn.  Dividir»»!!  wir  i  .'iiulicli  uhige  6705  .Millioiit-n  Mark  niii  4,3  x  -  I.^.W,  so 
erhallen  wir  3lit.6  Millionen  Yno,  wa»  ziemlich  genau  niil  dem  ütaade  der  Schuld  vor  1878,  nümlidi  luui  Kudsei 
Ihr  1877/1«.  aQS,a&,617  Yen  Qberewsünunl. 
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Tlicilcs  in  einer  im  Voraus  geregelten  Weise  zu  vull/ielien  ist  finanziell  riclitig,  lienn  die  Anwendung  von 
freien  Einnalime-Ueberschassen  zur  Tilgung  von  Schulden  ist  die  sicherste  nuUhare  Anlegung  deraeibeii. 
Beldlt  man  sie  anverwABdel  A«i  in  der  Hind,  lo  pflegt  amb,  nm  Urne«  flberhtapt  nur  eine  Bülriicbe  Anle- 
ganf  la  verschaffen,  sie  nicht  mit  so  viel  Dedachl  und  Sparsamkeit  zu  verausgaben,  pflegt  man  die  volks« 
wirthscliafilichcn  L"iitfrnel.it)iiiii;oti  (Eiseiibalinen,  Sirassen,  Dcrgwerke,  Colonisalioncii  elc  ),  in  welchen  sie 
schliesslich  Anwendung  linden,  ukbi  so  sorgHillig  auf  ihre  Ergiehigkeit  zu  (irülcn,  als  wenn  man  neue 
Aoteilien  Rbr  solciie  abwsehlieisen  Ansenlein  erlidbi  dar  Staat  gerade  «m  se  viel  teinea  Qredit  als 
er  tilgt,  die  neue  Schuld  kommt  narb  der  Voraussetzung  nicht  iheiirer  zu  stellen  als  die  alle»  es  kann  daher 
aus  keinem  Gesiililspuiikle  ein  Kiiispruch  gegen  die  Tilgung  der  liLtrcfTt-iKien  alten  Schuld  erlioleu  werben. 
Anders  steht  es  mit  deiijeaigeu  Theilen  der  Schuld,  welche  billiger  verzinslich  als  etwaige  neue  .Sciiulileu 
oder  gans  nnferzinsiirh  aiad*  Diese  schneller  abzulösen  als  man  sich  selbst  durch  die  Bedingungen  bei 
der  allen  SchuMenaufiiabne  Tetpfidilet'hntt  eneheint  mvorthailhafl.  Unsersr  Uebernngung  nach 
wenlen  sich,  in  Gestalt  von  neuen  Anleiben,  nach  zwansig  Jahren  Tür  die  Verwendung  der  Einnahmefiber- 
scliüsse  vorllieilliafiero  Tilgunpsobjecle  darbieten,  als  es  dio  Unverzinsliche  Üaimioschnid,  die  4 '/»ige 
DaumoschuUt  und  daü  i'aitiergeld  sind.  Wenu  dem  anders  wure,  so  wäre  es  sehr  zu  beklagen  *,  denn  zu  einem 
gesunden  Slaatslehen  gebSrl  ein  stetes  Nenwaehaen  der  Staabsebuld.  Rieht  jedes  Hemrachsen  von  Schuld  ist 
gesund,  aber  sicher  dasjenige,  welches  die  öconomische  Bedingung  Mfüllt,  (ln.ss  die  neu  erwachsende 
Srliuld  die  Qutdle  einer  Vermehrung  der  Steuerknifl  werilc,  welche  gross  genug  ist  um  Zinsen  und  Tilgung 
zu  decken.  Die  Staatsschuld  ist,  um  die  schönen  und  tiefgedachlen  Worte  LonsMZ  ton  Stein's  (<  Lehrbuch 
der  FinanswiesenscbafI,»  Sdte  1t5  ff^)  in  gebrauchen :  r  die  Venn»  in  der  die  ZukmAan  den  gegenwärtigen 
Verwendungen  des  SIsates  fBr  die  allgemeinen  und  danemdsn  BedinglUigMi  des  lehendig«!  Fertschrities 
ihren  Ikitrag  leisten  kann.»  Wenn  der  Slaal,  in  Krfrillung  seiner  Aufgaben  Werllic  srhalTl,  die  dauernd 
sind  und  sich  über  viele  Generationen  ersirccken,  wenn  er  Bauten,  Strassen  und  Kisenbalinen,  Dergwerko 
und  Colonien,  schiffbare  Flussläufe,  Cauäle  und  Ulfen  etc.  etc.  schafft,  wenn  er  den  Bestand  des  Volkslebens 
selbst  gegen  Feinde  verlbeidigt,  «  so  ist  es  aicfat  Mos  unhIUtg,  aendtm  ea  ist  gandesn  ein  wirthscbaA- 
licher  \Vi  iii  si  ruch,  wenn  dio  kommende  Zeit,  welche  diesen  Werth  oft  mehr  gentesst  und  vermöge  des« 
sen  niclir  erwirbt  als  die  Gegenwart,  nicht  auch  zu  den  Kosten  der  Herstellung  dieses  Werlhe<>  beiträgt.» 
Bas  formale  Princip  der  eigenlUclieu  Staatsschuld  ist  daher  c  die  Ausschliessung  der  unmittelbaren  HOck- 
xahlung  des  Kapitales  denelben»  wdehedie  Ustder  Cestebongakoslett  grasser Staalsleiatangen  ansehliesslidi 
auf  die  Gegenwart  wälzen  würde.s  Die  Staatsschuld  verbindet  <  dJ#  Zukunft  mit  der  Gegenwart,  das  Werden 
des  Staates  mit  seinem  gegebenen  Zustande  »  und  f  bringt  dio  unendliche  Entwicklung  sieines  Lebens  mit 
der  augenblicklicUea  pusilivea  Gestalt  desselben  auf  Uetu  Gebiete  der  Volkswirlbsclufl  zum  messbaren 
Ausdrack»....  Sla  ist  c  weder  ein  Giaek  neck  ein  Unglllek,  sendem  sto  ist  etofiMh  diu  organisches  Ele- 
ment des  Slaalslebens.  Sie  ist  daher  auch  nicht  zufallig  oder  vermeidbar,  sondern  sie  ist  ^  gans  noib» 
wendiger  Uestandtheil  der  liolieren  Sl;iatsw  irlhscliaft.  Je  höher  sich  der  Dlick  bebt  und  je  grösser  das 
Bcwusslsein  des  Staats  von  seinen  Auigabeii  wird,  um  so  gewisser  ist  die  Staatsschuld  ein  Tlieil  der 
Staatswirtliscbafl  \  ein  Staat  ohne  Staatsschuld  ihut  entweder  zu  wenig  für  seine  Zukunll  oder  er  fordert 
su  viel  voö  sriner  Gegenwart.  Sie  kann  an  katk,  ai«  kam  acfclerfat  vwwallel,  sla  kann  ftttsdi  verwendet 
werden,  aber  vorbanden  ist  sie  immer ;  oa  bat  me  ainan  dittisittea  &aal  ataa  Staaisscbald  gegeben,  und 
wird,  ja  es  soll  nie  einen  sokhen  geben.»   

DRLICKFLÜLER. 

Seile       Zeile  1  von  unten,  slktt « inhuldeD  war  Qbrigeo«*  lies  «  Schulden  ^N*  S)  war  Qbrigeas*. 

>  106,   »    1b  eben,  stell  199t         lies  1881 .  . 

•     >  ,   •  tO  >     >,     »    f  Leizt^rert»  »  c  Letatever  a. 

>  »  ,    »   t9  »      ».      »    1898  »  1896. 

>  •  ,    *   19  >      t,      >    cRcs»         >  «nesl>. 

»  S7i.  ebersU  Zeile  fai  der  ertien  Aabrlli  der  sweüsa  Tsfel,  stau  v 8*/. (gen  i  lies  •  7 •/•(gen i. 
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VERGLEICHUNG  METEOROLOGISCHER 

INSTRUMENTE. 


Das  linrometer  und  Psycliromeler,  mit  welchen  die  in  diesen  Milllieilungen  onlhaltcncn  Beobaclitiin- 
gen  angeslelll  sind,  wurden  am  d'»«  und  15>">  NoTetnber  1878,  sowie  vom  tS«»  bis  24'*«^.  Januar  1879  mit 
fonfisHdim  InttnmwBlM  des  K.  J.  HeleorologisciMn  Obflerfaleriium  vennlielien.  Die  betreffmdea 
Nannal'lQBlmiiieBl««  swei  GcAK-Buwiieler  und  8  TtenaooMtar,  aBmmtlidi  von  GaMll«,  London,  sind 

1874  rcsp.  1877  in  dem  Kew-Observaluriuin  untprsuclil  worden. 

Die  Slandes-Corrociiou  des  Darometers  (iroiiier  N»  420(1)  bcträgl  hiernach  (zwischen  "51  und  775 
Mm.)  im  Uiltel  aus  ü'J  Ikubaclilungen— 1.13  Mm.,  die  Correclion  des  auf  der  Messingskaia  angebracUlen 
Thermonielert  bei  46  und  5"C.— 0.8*  re8p.+0.|oC.,  die  dei  innenn,  die  Temperatur  der  BeremelerrOhr» 
angebenden  Thermometers— 1.3  resp.  —  0.9"  C,  im  Nittel  ans  allen  Veobeehtungen  IHr  erstcrcs  0°, 
letzlere«  —  1 .0'  C.  Die  bei  der  Redadlon  des  BarometanlandM  nf  0**  «ngewandte  Temperelnr  i«t  aUo 
um  0.5°C.  zu  hoch. 

Die  Correclion  des  GraneKchen  Nemml-TliertnoaieCers  (Psychrometer,  Einiheiinng  in  5^  Grade  C.) 
belnf  im  Mittel  aus  iS  Vefgleicliungen  bei  SO**G— O.ie^G.  Bei  0*'  war  die  Gorrection  dessdben  Insim- 

mentes  wie  folgt  beslimrr.t  worden  :  Dec.  1872  —  0.3'C.,  Fcb.  1813  —0.3*0.,  Jan.  1874  —0.5««., 
Jan.  1875  —0  5=C.,  Jan.  1877.  — O.öoC,  Nov.  1878  —  U.5"ü. 

Letztere  Correctionen  wurden  fortwährend  auf  die  Angaben  des  Psychrometers  angewaadt.  . 

Um  ein  Urtbeil  Aber  die  Genauigkeit  mriner  MilldumdM  sa  whalten,  wurden  Lultdruclt  und 
Luftwärme  für  die  bürgerliclien  Jahre  1876  und  1877  (Mittel  der  MonalsmillelJ  mit  den  Angaben  des 
K.J.  Meleorologisclicn  Observatoriums  verglichen.  Dasselbe  liegt  in  SS^SO'SO*  N  ,  139'^45'10"  0.  L.  von  Gr. 

Die  genaue  Seehöbe  beträgt  (2)  t>3. englische  Fuss,  in  den  gedruckten  Tabelloa  stellt  theilweise  irrtbüm« 
lieh  01  engl.  Fuss;  bis  sum  31*^  Dec  1811  einscliliessUeh  wurde  aber  die  genlfaerte  Seehdhe  10  engl.  F. 
zur  Redacilon  auf  den  miilleren  Heeresspiegd  beuulst,  so  dtss  die  IhrometeffhAhen  bis  181'  incl.  noch 
einer  Meinen  Correclion  für  die  Differenz  von  7'  bedürren,  die  weiter  nnicn  bcröcksichtigt  wurde.  MeiAe 
Beobachtungen  wurden  bis  zum  SO*«"  Der.  187G  im  Kaiseigakko  angestellt  in  etwa  85°4r  N.,  139°47' 
0.  L.  von  Gr.  (  die  Sechuhe  21.5  Pariser  Fuss  (  =  7  M. )  wurde  durch  6  Wochen  lang  fortgesetzte  Pegelbco- 
buehtui^  und  doppeltes  Nitellement  bestimmt)  spller  in  Snrufad^,  unwdl  des  Kaiaeqakko  (die  Seefaflhe 
von  Surugadai  68.3  Pariser  Fuss  (  22.2  M.  )  wurde  durch  doppeltes  Nivellement  nach  der  nächst 
gelegenen  Höhenmarke  des  K.  J.  Yerniessunpliurcuis  gefunden).  Die  von  mir  gclühricn  Tabellen  geben 
den  Barometerstand  nur  auf  0°  reducirt,  enthalten  aUo  nicht  die  Ueduclion  auf  den  mittleren  Meeres- 
spiegel. Die  Beobachtungsstandm  des  Met.  Obserratoriums  waren  9*>30"  Vm.,  8080>  Nrn.,  und  IMNh  Ab., 
a«  meiner  Station  >Vm.,  9*  Nrn.  und  9*  Ab.  Der  mittlere  Baromeienland  für  die  fatrgerltchen  Jahre- 
1816  und  1811  wurde  berechnet  nach  I  ',(OK?o™Vm.  +  3''30-»  Nm.) 

II  l(f)"30"'  Yr».  +  3''30"  Nm.  -f  3''30«'Nm.  +  di'30»  Ab.) 
1111(7»'  Vm.        Km.  +9»'  Ab.) 

Alle  unten  folgenden  Warthe  gellen  lAr  den.  mittleren  Meeresspiegel  und  III  ist  mit  ROcksicht  auf  die 
oben  angeinhrten  Correctionen  bereclmpt.  Es -ergaben  sieh  so  als  Mittel  der  Nenatsmillel  derbffirger- 
liehen  Jabre  folgende  Werlbe : 

1876  1877 

K.  J.  Ueteorologisclies  Observatorium  I  7Ü1.2  Mm.  K.  J.  Mel.  Obs.  1  701.5 
»  >         a                a          II  161.1  »    >  U  161.4 

Kaiseigakko  in  761.2  .  Surugadai       lU  161.6 

(1)  Vergl.  HeftLSritaS. 

<A  Narti  einer  gdUl^en  mfindMehsn  Hiilheiloaf  des  CbsÜi. 
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Die  mittlere  Jalireswürmc,  ebeofalis  Mittel  der  Hoaalsmiltel,. wurde  berechnet  nach 

I  i(9''30»  Yin.  +  3>'30«  Nrn.  +  9^  Ab.  +  Minimum), 
n  i(9'4iO>Vin.+WKI>Ab.  +UMmm  +llniimun). 
lU  10*  ym.  +  2h  Nm.  +  0^  Ab.    9»  Ab.) 

Dia  Mittabrarthe  sind  Utniach  : 

im  ivn 

K.J.ll«le«rok|jMhetOlMernloriam  I  13>a  K.  J.  Met.  Obs.  I  i3J°C. 
9  >  II  13.6        >     >     >    II  li.u 

Kaiseigakko  III  13.4         Sunigadai        III  13.7 

Die  genäherte  mittlere  Jabreswftrme  ergab  sich  aus  den  Angaben  der  Min.  und  Max. -Thermometer 
wie  Mit : 

im  im. 

K.  I.  M«U  Obwmloriom   13.5**C.     K.  J.  H«L  Obi«valwi«iii  ....  i4.0<* 

Kaiieig»kko   13.1  Snnfidai   U.1 

Hiernach  wjre  an  der  Jahreswürme  nach  kngüm  dM  Hin.  ud  lUf-TbernHmMMn  alMn  noeb  eind 

Gorreciion  von  etwa — 0.2°C.  aniubringen. 

Eilte  ViTL-lficlmi)^  der  Millel-Tcmpcraluron  an  3  Slalioncn  in  Tokio  konnte  nur  für  die  Monafp  Tnli, 
Außust  und  Scplcniber  1875  ausgeführt  werden;  für  diese  Munate  liegen  zugleich  Deobachtungen  des  K.  J. 
Dergamtes  vor,  (zwischen  dem  K.  1.  KeU  Obs.  nod  Kaiseigakko  gelegen).  Die  veröRentiichten  Beo- 
baeblnngen  des  Bergsmies  geben  das  Mittel  der  Eitreme  sts  miniere  Tempenlor  an.  Es  ergab  sich  IIBr 
1875,  Hitlel  der  Sxlreaie  (Ar  Juli,  Angnst  and  September : 

Met.  Obs.    A,  24.18«C.         o,  +0.48«C. 
Kaiseigakko  D,   %Ui  »,  +0.34 

Üergamt       C,   25.47  «,  —0.81 

MiUel   24.66 

Nimmt  man  das  WOel  th  richtig  an,  so  ergeben  sieb  dBe  Misr  u,  b,  e.  nngsAhrlen  Abweiehangcn, 
so  dsss  also  an  den  Millehrenh  des  Bevpmtes  Ar  di»  3  NenMe  eine  Clerrecllen  von  eli«n~0.8*C. 

anzubringen  ist  um  das  Mittel  der  Extreme  richtig  zu  erhalten,  die  Correction  des  letzteren  auf  die  mildere 
Jahreswärmo  ergab  sich  oben  zu — O-S^C,  eo  dass  die  Gesanimi-Correclion  der  Temperatur-Angaben 
des  Ikrgamtes  etwa  — 1.0°C.  betragen  «Brde,  nach  deren  Anwendung  dieselben  mit  meinen  Werlheu 
fBr  dUe  meleorolegisehen  Jabre  IBIS  und  1874  nahean  stimmen. 

Bengami  1873. . . .  ii.VC  Kaiseigakko  13.1*>G. 

»    1874....  i4L5  »  13.1 

Mittel   14.6  .       Mittel   13.7 

Verbessert  —  1 .0  .  13.6  ..13.0 

Die  auf  den  minieren  Meeresspiegel  reducirten  Barometer^Aagaben  filr  die  Monate  Jnli,  Angnst  nnd 

September  1813  sind  wie  folgt  berechnet  wurden  : 

1875,  Juli  bis  Septembetf. 
Met  Obssraloniiiii..  151<S  Mn».«  - 

Kaiseigakko   757.5 

Bergami   761.3 

Die  Correclion  für  letztere  Angabe  belrägl  also  — 3. 9  Mm.,  sie  schwankt  in  den  3  Monaten  zwischen 
4.S  nnd  3.7  Mm.  Für  das  bürgerliche  Jahr  1873  fand  sich  die  Correction  nach  Kaiseigakko-Beobachtongen 
xa  —3.1  Mm.»  fitr  1874  ebenlklls  -  3.1  Nrn. 

In  der  Abhandlung  c  das  Klima  lapans  »  (Safte  0)  gelai^  Herr  Pirofinsor  Dr.  J.  J.  Hein  nach 
eignen  in  Tokio  engesteUlen  nnd  Yokidiania  BeetacMnnien  nn  im.  Scfalnas,  daaa  meine  Temperalnr^ 
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Angaben  M  ii{«dri|  Mtea;  ttluuidch'deb  wnO.l^C;  aus  4«r  li«IKedigenden  UeliereiiuMiminung  meiner 
MillelwttrUie  mit  denen  dm  venOglicb  easgeslaUelen  K«  J.  Meleorologiaeiien  Obieraiorianns  lür  1810  nnd 

1877  glaubti  ich  dagegen  Mgern  7.11  dürren.  (1a<i8  meine  Temperalur-Aiignlien  nahezu  rirhlig  sind,  auch  Tür 
die  Jahre  1871-1815,  die  in  dun  Tabellen  der  genennten  Abliandlung  aurgeaoinmen  wurcicn.  Inslrutncnle 
und  Aufslellung  waren  dieselben  in  i871  und  1876.  In  den  der  Abhandlung  beigegebeuen  Tabellen 
WMrden  ein^  Abweichungen  geTunden^  die  hier  mit  den  Originalwertben  folgen,  da  sie  bei  einer  Kritik 
der  BeobaehUingen  in  Frage  kommen  nnd  selbst  bei  der  mittleren  Jahraawlme  bis  n  0.4^.  steigen. 

Seile  90 1.  Klima  von  Tokio.  A  Nach  Beobaeblinien  ven  B.  KiiiHiIng.  In  der  OeberseliriA  is  tm  lesen 

SeehShe  7  U.  ansiall  U  M. 

Zelle  18  V.  oben  Jaliresmiüel,  wurde  gefunden  zu  I3.7°C.  anslall  IG.fjoC. 

Seile  3t  D.  Nacli  neuharhtungen  des  japanischen  ncrgninles  zu  Nagala  Machi  in  Tokio, 

Zeile  23  von  ohor.  wurde  gefunden  Lundrurk  Miltcl  70-i.ü  an&lall  773.3.  üer  mir  vorliegende 
Origioal-Bogen  ist  geschrieben,  nicht  gedmekl,  nnd  gibt  nnter  Bar.  red.  lo  sealevel  nnter  9  a.  m.  30.128 
Engl.  Zoll,  unter  4  p.  m.  30.77  i  E.  Z. ;  leiziercr  Werth  ist  elfonbar  fidscb,  da  das  Minimum  etwa  bei  4  p. 
m.  Iie';t ;  dit;  Ro( hruin<.'  nach  i\o.n  Tageswerihen  ßir  4  p.  m.  ergab  denn  auch  90.074  anstatt  30.774,  woraus 
704.6  Mm.  anslall  773.-1  folft. 

Zeile  27  v.  0.  Mai  MonalsiniUel  C°  (and  sich  18.8  ansUll  19.2oC.  Original  Cr>,8<>F. 
>    84  >  »  lahresmiliel        »      »      14»7    >     14.3  aus  den  Mon.  Mid. 

Differenwa  von  0.1*G.  worden  anf  Seite  90  «nd  81  nfebl  berOeksiebligt. 
Seile  88  C.  Nach  sUbenjihrigen  Beobacbtnngen  von  Dr.  J.  C.  Hepbnm. 

(1863. -1860.) 

Sämmtürli*'  Monais-und  das  Jahresmittel  weichen  von  den  Werllifin  ab,  die  Ilophurn  in  den  «Tran- 
sactions  Ol  Uie  Asialic  Sociely»  1873/71  wOlfontUcht  bat.  Ich  stelle  hier  die  verschiedenen  Angaben 
ausammen  : 


HOMATB 

TilANSACnOK:». 

ReouciKT. 

PnoF.  RsiN. 

i3.45°F 

6.4»C. 

0.i°c. 

Januar.. ..••«■»«■•. . . 

16 

1.1 

0.2 

41. 2S 

5.1 

0.2 

47jin 

8S 

8.0 

0.3 

Arril  

56  ir> 

IS  4 

13.0 

Oi 

Mai  

04.07 

17.8 

17.4 

0.4 

60.14 

ms 

iO.4 

0.4 

75  3  t 

21.1 

23  8 

0.3 

78.49 

85.8 

iö6 

0.2 

7048 

ft.4 

31. S 

02 

ai.S8 

1G.4 

16.1 

0.3 

SS.0 

ll.l 

10.7 

0.4 

14.6 

14.8 

0.3 

Für  da<;  Julir  finde  ich  aus  obigen  Orgiual-Monatsmilieln  58.29  (14.C°C.), 
Aus  den  Jaiiresmittelii  der  Traiisaclions  aber  58.1-2  (11. 7^0). 

Auf  Seite  30  und  31  wurden  nur  die  Millel-Tcuipcraluren  der  Monate  und  Jahre  1873  und  1874 
Tergllcbea  (mit  Ausoehrae  der  einm  an  aniailigen  Angabe  fiber  Luftdraek),  nicbl  dl«  anderen  Werihe, 
ebenso  nur  die  enisprochenden  Weribe  anT  Seite  83  unter  C. 

Tokio,  Jan.  1879.  B.  KmmHo. 


DAS  TAKETORI  M0N06ATARI. 


Di*  frfihtBlMi,  nmlkogrrielMran  SchriftM  dar  japanisehm  PrasSf  in  denea  die  niilnr  dem  Nimeo  llin- 
kaoa  bekaoBlt  SiMwHeliilft  MeM  Mrfirlil,  elnd  die  Monositori,  d.  Ii.  mebt  erikedene  EndUilungen,  die 
zum  grösstea  Theil  eietieelie  Vefsiii(e  iiraherar  Zeit  behandeln.  Unter  ihnea  Iii  das  lUrterj  Monogaturi 

das  allcsle. 

Seinen  Namen  hal  es  von  einem  alten  Qambussammler,  der  eiaes  Ta^es  in  einem  Buaibus  ein  winxiges 
Mideben  von  gnwaer  ScMnheil  flndeU  Daieelbe  briogl  rächen  Sefea  Ober  des  Alton  Hain  und  weiit,  al« 
es  schnell  gross  geworden,  die  Anirlfe  fllof  vomelimer  Freier  zarQck  und  als  dieselben  Irolzdein  nicht 
von  ihr  lassen  wollen,  giebl  sie  ihnen  filiir  nicht  zu  Msendc  Anl^ahen  auf.  NacIuhMn  sie  auch  des  Kaisers 
Uand  ausgeschlagen,  kehrt  sie  in  ihre  himmlische  Ueimalb  zurück,  aus  der  sie  zwanzig  Erdenjalira  lang 
«qien  etnes  Vergebene  verbMal  gewesen. 

Ans  dieser  konen  Angabe  des  Inhalte  ist  enichlUch,  dais  die  Spbire,  in  weleber  deh  die  BräUnng 
bewegl,  die  romantische  und  fantastische  des  Märchens  isl.  Da  sie  aber  auch  in  das  Gebiet  der 
gemeinen  Wirklichkeit  bioeingreift,  so  erfahren  wir  manches  Interessante  über  die  Sitten  und  Gebiiache 
der  allen  Zeit 

Die  Zeil  der  Entalehang  vnseree  Nonegatarl  Hast  sich  nur  annUiernd  beatimflsen. 

In  ilein  umfangreielislen  und  berübmleslen  aller  Monogatari,  dem  um  das  Jjhr  1000  vcrfasslen  Geiiji 
Mouorjatiit  ij  wird  an  einer  Stelle  gesajit,  das  Takeluri  Monogatari  sei  der  Vater  aller  dieser  Hr/älilungeii.  Au 
einer  andern  Stelle  wird  erzählt,  dass  Koseu  Oiai  üiuler  zum  Takelori  Munü^ulai  i  gemalt  und  kt  Tsurajuki 
den  Text  daan  gesehrieben  habe  ;  dies  kann  nur  in  einer  Zeit  gesebehen  sein,  wo  unsere  Erxihlang  sehen 
berühmt  gcworilLii  war.  Da  nun  diese  beiden  Männer  gegen  das  Ende  des  0'""  und  in  der  ersten  Hälfte  des  10'^» 
Jahrhunderts  lebten  und  da  die  Ilirakana  nicht  früher,  als  um  den  AnTang  des  1U''  "  Jalirliutiderts  vorkommt, 
SO  nuss  das  Takelori  Uonogatari  iu  der  ersten  Halde  des  10'«|>  Jahrhunderts,  also  im  Anfang  der  lUüthe« 
seit  der  Japanischen  Liltenlnr  iMtenden  ssin,  «nd  siiar  eher  gegen  den  Anbng  als  gegen  die  Milte,  da 
eine  Vetglelcbnng  der  gediünglea  und  knappen  Spraebe  mserer  Erslhlong  mit  der  gewandten  und  bndton 
IkuBleUttngsweiae  in  Genji  Monogateri  auf  eine  geranne  Zeit  der  BntvicUnng  der  Sprache  sehUessen  llssl. 

Der  Verfasser  isl  wie  bei  vielen  anderen  Monogatari  jener  Zeit  anbekannt.  Dass  es  Minamolo  Shitagü 
der  Verfasser  des  Leiicons  Wumiosho  gewesen  sei,  beruht  nur  auf  Vermulhung.  Jedenfalls  war  es  ein 
Gelehrter,  der  mit  indischen  und  chinesischen  Sagen,  sowie  den  allen  Ueschicblswerken  Japans  bekannt  war. 

Aach  in  einem  Gedicht  der  dfmf  eeft«  könnt  «n  aller  Bambnsannler  ver,  der  von  nenn  himnliscben 
Jungfrauen,  die  er  saf  den  Felde  Ifift,  geneckt  wird.  Doch  findet  kein  ^namnenhang  mitnnserer 
ücscliiciile  statt. 

Die  Sprache  dieses,  wie  der  übrigen  Monogatari  jener  Zeil  slebl  zum  beuligen  Japanisch  in  ähnlichem 
Verblllaiss,  wie  daa  MiudJiechdeutsc|^e  tum  Neohoehdealschen.  Sie  ist  nenlich  rein  wn  chinesischen 
Wdrtem  und  es  findet  neben  der  Hirakana  nur  ein  massiger  Gebrauch  der  Chinesisclien  Zeichen  slalU  Die 
Form  der  letzteren  isl  die  Curreot<chrin,  aus  der  bekanntlich  die  Ilirakana  entstanden  isl. 

Der  Text  des  Takelori  Munogalari  ist  leider  in  einem  sehr  bchlechlen  Zustande  aul  uns  gekommen. 
Es  giebl  ein  sehr  alles  Zeugniss,  dass  die  Monogatari  schon  nicht  lange  nach  ihrem  Entslehen  schlecht 
abgeschrieben  worden :  die  Dichterin  Sebbonagon  klagt  darfiber  in  ihrem  an  das  Jahr  1000  verfassten 
Dache  Kusa  zöshi.  Die  jetzigen  Drucke  in  zwei  kteinen  Bändchen  sind  durch  bische  Wörter  und  Lücken 
so  entstellt,  da.«s  sie  kaum  brauchbar  sind.  Von  den  zwei  vorhaiuleneii  Cuininentarcn  isl  allein  za  ein(ifeh!en 
der  seclisbändige :  Takelori  okina  Monogatari  Kai  von  Tanaka  Obide,  einem  der  besten  Schüler  Moloori  Nori- 
naga's.  Dsrsdhe  bat  einige  ältere  Abaebriften  und  Drucke  verglichen  und,  wo  ihn  diese  in  Stieb  lassen  (was 
sehr  oft  der  Fall  bl)  su  GeqjeeUiren»  eigenen  sowoh],  als  denen  aeinea  Lehret«  und  anderer  Freunde  seine 
ZnHueht  genemnien,  und  so  einen  ksbaran  Test  hergsslsHt. 
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Ich  Iheile  im  Foigenden  tÜM  Uebersetzung  dieses  Teslcs  mit ;  dieselbe  isl  müglichsl  getreu,  damit  sich 
dar  Umt  «ia«  VoMlalluoB  von  d«r  Danl«llu|SiMiM  jAoer  Zeit  machen  luuiii.  • 


Vor  Alten  lebte  ein  Hina,  dea  man  den  c  Bambus  aamraelDden  Allen  >  nannte.  Er  pfl^la  ana  den 
Feldern  um]  Dergen  Bambue  n  holen  und  verwendete  ihn  auf  veracbiedene  Wriae.  Hit  Namen  hieaa 

erSanuki  Miyaisukuinaro. 

Unter  ileai  Bambus  war  nun  ein  Rolir,  das  am  untern  Ende  glänzte  und  als  er  voll  Verwunderung 
darüber  nJihcr  trat  und  zusab,^  Icucblelo  es  in  demselben.  Er  sah  hinein  und  es  war  dariu  ein  selir 
liebliches,  ungefähr  drei  Zoll  grossea  Wesen.  Der  Alle  sprach :  c  Da  es  in  dem  Bambns  ist,  den  ich  jeden 

Morgen  und  Abend  vor  mir  sehe,  so  ist  es  wohl  /u  meinem  Kinde  bestimmt.»  Er  nabin  es  in  der  Hand  mit 
nnch  Hause  und  üliergnl)  es  der  Obhut  seines  \Yeihos.  Seine  Liehiicliliett  überstieg  alles  Maass.  Da  es  sehr 
klein  w.ir,  selzle  luaii  es  in  einen  Korb  und  zog  es  so  aul. 

üoiulem  der  alle  Üaoibussammler  dies  Kind  beim  liambusholen  gefunden  balle,  traf  er  zu  wiederbollen 
Halen  Stimme,  die  in  den  Zwischenraomen  der  Kneten  Geld  enthielten  nnd  so  imrde  der  Alte  nach  und 
nach  «ehlhabend. 

Das  Kind  «nehs  sehr  schnell  md  als  ea  erst  drei  Monat  all  nnd  schon  so  frosa  irie  ein  ansgewadisener 

Mensch  war,  bcscldoss  man,  ihm  d.is  Hiiar  aufzubinden  (I)  nnd  nachdem  dips  ^'i-i-cIipIkmi,  Hess  man  es  nicht 
mehr  hinter  dem  Vorhang  (2)  benorkummen.  Man  iiatle  von  ihr  wie  von  einem  gültlicheu  Wesen  alles 
Unreine  fern  gehalten  nnd  auf  ihre  PDege  grusse  Sorgfalt  verwendet,  daher  fand  ihre  feine  Gestalt  nicht 
ihres  Gleichen.  Im  Hanse  war  kein  Ort  dunkel,  sondern  alles  von  Uebl  eriBllt.  War  der  Alte  iranrig  nnd 

bekümmert,  so  schwanden  alle  Sorgen,  wenn  er  das  Kind  s;ib  ;  anch  legte  sich  gleich  sein  Zorn. 
Der  Alle  holte  lange  Zeil  hindurch  Rambus  und  wurde  daher  ein  einflussreicher  Mann. 

Da  das  Kind  nun  sehr  gross  geworden  war,  riiT  man  den  Imlic  Akila  von  Mimiiiodo  (3),  um  dem 
Mädchen  einen  Namen  zu  geben.  Er  nannte  es  Najolakc  ka^uyahimc.  Da  war  man  drei  Tagelang  vergnügt, 
indem  man  in  die  Rinde  klatschte  nnd  fiborliess  sich  allerhand  Vef|nQcttiq;en.  Anch  die  HSnner  and 
Frauen  der  DekannlaehaA  rief  man  herbei  nnd  sie  waren  sehr  firthlich. 

Die  Hinner  von  hoher  und  niedriger  Abkunft  hörten  von  dem  Müdeben  und  wünschten,  sie  zu  besitzen 
oder  nnr  zur  sehen,  indem  sie  vollstfindit:  vcrli.  lil  in  sie  waren.  Doch  wederden  Leuten  innerhalb  der  Um- 
zäunung, noch  denen  ausserhalb  des  Hauses  war  es  möglich,  sie  zu  sehen.  Nachls  fanden  sie  keinen  rubi- 
gen  Schlaf,  gingen  im  Dunkeln  hin,  machten  Löcher  in  den  Zaon  und  sahen  bald  hier,  bald  dort  durch ; 
«ftlircnd  sie  dnrck  den  Zaun  sahen,  wussten  sie  vor  Aufregung  nicht,  was  sie  tbnn  sollten.  Von  der  Zeit 
an  spricht  man  von  f/obau  (4^.  Sie  gingen  in  ihrer  Vcixweifelung  dahin,  wo  von  Menschen  nichts  zu 
hören  war,  docli  zeigte  sich  ihnen  nichts.  Sie  redeten  die  Leute  aus  dem  Hause  an,  dass  sie  wenigstens 
ein  Wort  für  sie  eiuleglen,  doeh  kttnunerte  man  aich  nicht  um  aie.  Vid«  waren  da,  die  sich  nicht  von  dem 
Ort  trennten  nnd  Tag  und  Nacht  dort  anbncblen.  Die  aber,  denen  es  mit  ihrer  Nrignnf  nicht  so  ernst  war, 
meinten,  nutzlos  hinzugehen  sei  Ihuricht  und  blieben  weg.  Von  fünf  aber  unter  den  Liebhabern,  die  in 
Rufe  standen,  der  Minne  sehr  ergeben  zu  sein,  sagte  man,  da;s  sie  noci)  eifriger  Tag  und  Nacht  kämen, 
indem  sie  der  Geliebten  unaufliörlidi  gedächten.  Einer  war  der  i'rinz  Ishiisukuri,  der  zweite  der  Prinz 
Koramocbi«  der  dritla  der  Dda^in  AJw  Hinshi,  der  vierte  der  Dainagoa  domo  Hiyuki,  der  lande  der 
Chmaioo  (5)  lao  Kami  Harataba. 

(I)  Das  Aufliindr  u  der  Haare  geschah  in  Allcrilium  bei  den  Frauen  um  das  dreliehele  Jibr.  Die  mm  achien 
Jahre  nngf  fHlir  achoiii  man  die  Spilsen  ab  und  liess  das»  Hatr  nur  bis  su  dea  Schulleni  vrachiea.  Von  dieser  Zeit  bis 
Sur  Z«it  des  Rinden«  li«M  man  e»  ungen-hnhlen  lang  berualer  vrallen. 

lt>  Die  Frauea  eines  vomeboien  Hauset  seigira  ihr  Antliis  fsmer  Sieheaden  Peneacn  nicht  und  laisai  hinler 
cmem  Sünder,  der  mtl einem  Stotf  (gewöhnlich  Broeal)  fcefaangt  war. 

(31  Ort  in  der  Provinz  Yamasbtre.  Die  Paarilie  hibe  war  da  berfihmtes  Pricslergeschleehl.  7.u  dem  Namen 
Nayotake  Kaguyahime  ( oder  Kakuyahime )  vergl.  Itaown  wie  Ri  no  hana  Sakuyahime,  der  GGtlio  des  Fujiyama. 
Nayolnkp.  jelil  onealake  genanal,  iii  Dambns.  dessen  Knoten  nicht  Mark  lienoitrelt  n. 

(4)  Üft  Verbaler  liebt  deicl.  elyraolofrisehe  Scheno ;  yobau  \si  eigentlich  gleich  uobu,  (cf.  walarau  und  walaru ) 
winl  aber  in  der  Bedeutung:  '^sebelmen  Uumiog  haben ^^gebraucht ;  hier  wird  auf  cia«  Khefaiialte  ElfSBalaiie  |v 
«•Uschi*' und  •'»OK"  "schieichen'' angeiditit. 

tS)  Udagin,  Üabngea  und  Chuugen  sfad  Titel  Ksiseiiidier  Rftihe. 
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Da  diese  jcilen  zu  selten  begehrten,  der  auch  nur  ein  wenig  im  Kufe  der  Sdiönheit  stand,  so  waren 
sie  auch  begierig,  Kaguyaliime  zu  sehen ;  indem  sie  fiber  ibrt  Liebe  sogar  du  Easen  vei^asseo,  gingen  sie 
m  jenem  Hause  hin,  elenden  beld  eiill,  beld  gingen  sie  wieder  und  doch  aoillen  rie  l^dnen  Erfolg  lieben. 

Sie  sandten  Briefe,  doch  erhielten  sie  keine  Antwort ;  sie  scliicktcn  poetisclie  Liebesklagen,  doch  kam 
keine  Erwiederung.  Obgleich  sie  wusslen,  dass  es  kciticn  Niilzcii  iiabo,  l>amon  sie  dodi,  t»lmn  sicli  durch 
Scbnee  und  Eis  im  eilten  und  zwülllen  Monat  und  durch  iliue  uitd  Ulilz  im  secli»leu  Monal  abhaileu  zu 
laacen. 

Diese  Leute  riefen  einmal  den  Dnmlius'aMunli  r  heraus  und  sagten,  iaili  in  sie  sich  vor  ihm  wie  vor 
einem  (it)I(e  veniei^teii  und  die  ll.uule  aneiniimler  riL-liL'U  :  f  (lieb  uns  deine  Tucliler!  »  Der  Alle  alicr  anl^ 
wurlete:  c  Da  ich  das  kiud  nicht  gezeugt  habe,  folgt  es  auch  nicht  meinem  Willen»,  und  so  vergingen 
wieder  Monate  und  Tage.  Die  Hlnner  kelirten  daher  nach  tlaase  »rfick  and  dachten  traarig  an  ihre 
Liebe.  Sie  beteten  tn  den  GSllem  ond  Hebten  «m  ihre  IHife,  das»  de  ihre  Liebe  verglsaen,  aber  es  war 
ihnen  unmöglich,  ihrer  nicht  zu  gedenken.  Üa  sie  sich  fiberteglen,  dns«  K;i;;iiyahimc  sich  doch  am  Ende 
einem  Manne  vermählen  werde,  sdifipfien  sie  von  neuem  llofTaung  und  gin^'cn  wieder  hin,  indem  sie  ihre 
Liebe  mit  Gewalt  zeigten.  AU  der  Alle  dies  bemerkte,  sagte  er  zur  Kagujahime :  <  Man  sagt  zwar,  mein 
GftHenbildchen,  dn  leiil  vemaberl,  doch  liehe«  wir  dich  mit  groeser  Sergfidt  bis  sn  dieser  deiner  Grosse 
anlegen.  Dn  wirst  doch  anhören,  wa^  dir  !  r  Alte  sa^l?  >  Kagujahime  erwiederte:  cich  werde  alles, 
was  du  sagst,  mit  ariliörcn.  Ich  soll  verzauboit  sein?  Ich  hielt  dich  für  meinen  Vater  und  weiss  sonst  nichts 
über  mich  >.— c  Wie  freue  ich  mich  über  deine  Rede  >  erwiederie  er.  <  Ich  bin  jetzt  über  70  Jahre  alt  und 
weiss  nicbl,  ob  ich  heute  oder  morgen  noch  lebe.  Bei  den  Menschen  dieser  Well  ist  es  so,  dass  sich  die 
VtainW den  Frauen  gesellen  und  die  Frauen  den  Männern.  i)anBcli  wird  die  Familie  gross.  \Yie  sollten 
die  Menschen  ohne  dies  leben?  »  Als  Kai;nyaliiine  meinte,  warum  sie  so  elwas  ll-.nn  sidle,  erwiederie  er: 
fWenn  man  auch  von  dir  behauptet,  dass  du  verzaubert  seist,  so  hast  du  doch  Fraueugestall.  Solange  ich  am 
Leben  bin,  magst  du  so  ledig  bleiben.  Fasse  eher  der  Werbung  dieser  Leute  gegenüber,  die  so  emsig  Jahre 
und  Monate  bng  Itommen,  einen  Entocbluss  and  vermähle  dich  einem  von  ihnen ! »  Kngnyahime  erwiederie 
hierauf:  <  Ich  bin  nicht  eebSn  und  wenn  einer  ohne  liefe  Neigung  zu  mir  die  Blicke  auf  eine  andere  wirR, 
so  werde  ich  Reue  fühlen;  nur  daran  denke  ich.  Ich  meine,  man  mnss  sieh  nicht  mit  jemand  vermählen, 
von  dessen  inniger  Liebe  man  nicht  übcrzeuj;!  ist,  mag  er  der  gescheiteste  Mann  von  der  Well  sein.»  Der 
Alte  antwortete:  cDa  best  dn  mir  ans  dem  Renen  gesprochen.  Wie  soll  aber  die  Neigung  desjenigen 
sein,  dem  du  dich  vermälilen  willst?  Diese  Männer  kommen  beharrlich  hierher,  da  werden  sie  doch  innige 
Liebe  zu  ilir  fiilden.  »  Das  Mädriien  erwiederie:  t  Wie  kann  ich  sagen,  dass  ich  darin  tiefe  Neigunj,'  sehe? 
Das  ist  eine  Kleinigkeit.  Ihre  Neigung  zu  mir  ist  gleich.  Wie  kann  ich  wissen,  wer  mich  von  ihnen  mehr 
iiebl,  als  der  andere.  Wenn  mir  einer  von  den  FAnfen  dne  IwvnindeniHgswflrdige  Leistung  aufweist,  so 
werde  ich  ihm  dienen,  denn  seine  Neigung  ist  tiefer,  als  die  dos  andern.  .Sage  dies  den  Leuten,  die  dort 
sind!  >  Der  Alte  \villij:ie  ein,  (rat  hinaus  und  sprach  zu  den  Männern,  die  sich  bei  Snnnenunterj^ang  wie 
gewöhnlich  versammelt  hatten,  einer  blies  auf  der  Flöte,  der  andere  sang  ein  Lied,  der  dritte  sang  nach 
der  FlStenmnsik,  der  vierte  pfiff  ond  der  lUnfte  klappte  mit  dem  Fleher  den  Tact  dem.  t  Vielen 
Oanli  >  sagte  jener  «  dass  Ihr  so  lange  ra  meinem  niedrigen  Hause  gekommen  seid ;  ich  CBhle  mich  dadurch 
sehr  geehrt.  Ich  weiss  nicht,  ob  ich  henle  oder  morgen  noch  lebe,  deshalb  habe  ich  zu  dem  M:'idchen 
gesagt,  sie  mö<;c  sich  enlscldiessen  und  sich  einem  von  Kuch  vennShIen.  Sie  sagt  aber,  dass  sie  nicht 
wisse,  wessen  Neigung  zu  ihr  inniger,  als  die  des  andern  sei  ond  darin  hat  sie  Recht.  Da  nun  keiner 
besser,  als  der  «ndwe  ist,  so  mOsst  Ihr  eine  bewunderungswUrdige  That  vollbringen  und  so  die  StSrIte 
Eurer  Liebe  zeigen.  Darnach  wird  sie  sich  enfsrlilii  ssen,  wem  sie  ihre  Hand  geben  wird.  So  sagt  sie 
und  das  ist  gut;  keiner  von  Euch  darf  dann  den  Andern  darub  hassen.»  Als  die  Tiinf  es  auch  gebilli;;t 
hatten,  ging  der  Alte  hinein  und  llieilte  es  mit.  Kagujahime  sagte  nun  :  «  Dein  l'rinzeu  Ishilsukuri  gebe  ich 
nnf,  mir  die  steinerne  Schüssel  des  Sbaka  ans  Indien  sn  bringen  (i)  -,  dem  Prinseo  Kununocbi :  Im  fistiichen 
Meere  liegt  ein  Berg  namens  IISrai(8> ;  da  stehen  Blume  mit  silbernen  Wnraeln«  goldenen  Stimmen  und 


(I)  Eine  d>T  Wunderlh.tt<-n  Sliaka's  war,  da»  er  vier  steinerne  SchAsMio  so  ineinander  prex^le,  da.««  fine  Srhß-isri 
daraus  wurde.  Üirse  soll  der  l'rinz  holen. 

(8)  Ein  sugenhuder  llttg  iiu  üsllidien  Uecre,  der  vo«  Scbildkrüien  getrugen  wiid.  Wer  ihn  IriXfi,  allTl  und 
stirhi  nicht.  ■  ' 


—  306  — 

Friicliton  aus  weissem  Edelstein,  davoo  will  ich  einen  Zweig  haben.  Der  drille  soll  mir  einen  Peizrock  von 
der  Feuermaus  in  China  (1)  bringen.  Um  Ottioagon  Olami  gebe  ich  auf,  mir  dm  IBoiEubifMi  Bdebleta 
im  Baapl  des  Drachen  (S)  in  teingea  and  dem  CbunegM  b»  Kmi,  die  Pwxelieomaaebd  der  Seliwilbeu 

zu  holen  (3).  >  Der  Alle  meinte,  dns  seien  schwierige  Saclm  wd  Riebt  Dinge,  die  sicli  in  diesem 
Lande  fänden.  Wie  kiiniie  er  ihnen  so  £rh«ieti|^cs  sa^^en.  Als  Kagtiyahime  aber  meinte,  was  denn 
Schweres  dabei  bei,  erHiederte  er :  <  ^lug  es  sein,  wie  es  will,  tch  werde  es  roiulieilen.»  Er  ging  liinauü 
und  sagte,  sie  Sellien  die  schwierigen  AttQsaben,  die  das  Mldeben  ao%egeben,  ktaen.  Die  Prinsen  und 
Edeln  erwiederlen,  als  sie  es  gehört  liatleo :  «  Warum  sagt  sie  nicht  mhigi  daae  vir  nicld  mehr  In  ihre 
Kähe  l(ommen  sollen  ?  >  und  kehrten  verdriesslich  heim. 

Da  ihnen  uun  zu  Muihe  war,  als  müsslen  sie  sterben,  wenn  sie  das  Mädchen  nicht  bekämen,  do  über- 
legten sie  bei  ÜA,  eb  sie  nicht  decb  diese  Dinge  bringen  könnten,  «dbet  «renn  sie  m  Indien  arimi. 

Der  FrioB  Isbileiik«ri  nun  decbte  derObernad^tirieardieSehfisBelj  lenderes  in  Indien  nnr  ein  eindgee 
Eiempiar  gäbe,  bekommen  könne  und  Hess,  dn  er  nm  einen  kmntwg  lAebt  feilegen  war,  der  Kagnjahime 

s.iijpn,  er  gehe  heute  nach  Indien,  um  die  Schüssel  von  Stein  zu  holen.  Nach  drei  Jahren  ungefähr  nahm  er 
eine  ganz  schwarze,  berussle Schüssel  (4)^  die  vordem  Binzurugötzen  eines  Kergtempcis  im  Tüchi  District  in 
der  Provinz  Yamato  stand,  (hat  sie  in  einen  Beutel  von  Drocat,  befestigte  diesen  an  einen  Zweig  künsdictier 
Bturoeo  und  brachte  dies  ins  Bans  der  Kagnjahime.  Als  man  es  ihr  se^^e,  betrachiete  sie  es  voll  Ersinnen, 
enlQdtele  den  Brief,  der  in  der  SehOssd  li^  und  las : 

Viel  Leid  hab  ich  erduldet  auf  den  Pfaden  des  Meeres  and  der  Berge, 

Blutige  Thränen  sind  um  die  Steinschüssel  geflossen. 
Als  Kaguyahime  sah,  ob  die  Schüssel  Glanz  habe,  leuchtete  sie  nichleinmal  so  stark,  wie  ein  Juhanuis- 
würmcbeR.  Sie  sandte  dieselbe  daher  mit  fidgendem  Ters  snrOck  : 

Ich  würde  dem  Stein  doch  wenigstens  den  Glanz  des  fallenden  Hums  gegeben  haben. 

Was  finsl  du  da  auf  dem  Ogurayama(rj)  gesucht  ? 
£r  warf  die  Schüssel  am  Thore  weg  und  sandte  folgendes  Gedichlcheu  zurück  : 

Wenn  sie  dem  Shirayama  (0)  nahe  kommt,  so  «ehwindel  urebl  der  Ghim^ 

Habe  ieb  eneh  das  Becken  «eggewerfen,  habe  ich  dech  noch  ileffnnng. 

Da  aber  ICagajabtme  keine  Antwort  anrOcksaudie.  auch  nicht  einmal  das  Gedicht  anhörte,  kehrin  er  mm, 

indem  er  nicht  mehr  wusste,  was  er  sagen  sollie.  Kr  hatte  die  Schiissel  weggeworfen  und  das  Hidchen 

dut'h  wieder  angesungen,  dalier  sagt  man  vun  einer  Uiiverschäinllicit  :  liiiji  iro  tmli'ru  {1}. 

Der  Prinz  Kuramochi,  der  sich  leicht  aus  der  Verlegenheit  zu  helfen  wusste,  nahm  bei  Uofe  Urlaub  unter 
den  Verwände,  nach  Trakosbi  (8)  in  die  heissen  BRder  zu  gehen,  im  Hanse  der  Ki^njnhime  aber  liess  er  sagen, 
ergehe,  «m  den  Edelsleinsm%  s»  holen.  Als  er  wegging,  gaben  ihm  seine  Dicnstlente  bis  Naniwa(0)  das 


(I)  lo  ImiHMi  noSltf  ZifUß  gtjbfin,  wtMches  am  den  Haarnn  dflr  Feuermaus  ßi>inachl  und  kakuniini  gciiannl  wurde. 
Wctin  es  scIiiMulzit;  \v:ir,  Irpit!  mau  i:s  ins  Ffuer,  um  i-s  zu  reinigen.  Iiier  i*t  nur  von  einüni  fi-Urock  die  Rede,  der 
im  Keufr  nictii  vediicnnt.   Von  einer  ChinniKben  teuerniaus  wi>i«s  der  Coinmenlalor  niihls  zu  berichipn. 

(i)  lUe  fünf  Kailien  tini:  Uao, gelb^  reih,  waitt  onl  tchwars.  Maa  sagt  gewfliuHdi,  das* der  Drache  eiaen 

Edelsii'in  im  Maul  liabe. 

Dii^  l'inzell  innMi<rt)id  iieis^l  Koyiviij;;»!.  d  (hi'r  der  Aberglaube,  das?  »ie  die  l.eibeslriii-lil  si  Iriu'i /lo>  m  Tage 
fördere.  (A'o.  Kiiul,  ijasiti,  li-irlit.  kai,  Musi  helt.  In  Kuropa  sclirieli  man  dem  klappernden  Adlersleiii  dieselbe  Kraft  lu. 
In  welclier  H'-zieluin;:  Ii--  rur/i'Hanniinrliel  in  ii^ri  S  hr>v,ill]  'ii  ^(.-lii,  i'^i  nii-lii  klii-  und  es  scheint  nsr  «BS  Idee  deS 
Verfassers  zu  sein,  dass  die  Schwalli^n  die  Mu^rhel  iieitn  Kierlegen  lierau^l)i  inpen  (siehe  hinten). 

(4)  lu  tiuer  solcheu  .selzlc  man  Reis  als  Opfer  vor.  Itiuzuru  ist  einer  der  ."i()0  Sciiüler  Sliakas  und  ist  in  vielen 
Tempeln  zu  srli''n  ,  urspMin^lii  Ii  rolh  hi'kirl  ist  er  ganz  al)j;>';,'rilTen,  da  der  Glaiilje  exisiirt,  das.s  der  Sclimerz  in 
einem  Koriienln  il  nunKiile,  wenn  man  ilen  enlsprechendfn  ilu  il  de^  (.ülien  slreirhelt. 

(5)  Üer  Uguray  ima  i-l  im  TOi  lii  lii>lricl  uad  seine  Temfiel  w  .ren  /  i  jener  Zeit  wahrscheinlich  berühmt.  Her 
VerfaMer  beoulzl 'diesen  N  ihm n  zu  einem  Worispiel,  w  -lcii  '  Ii  mü^'  in  japaoL-ichen  GedlcIlteB  bfsenden  der 
späteren  Zeit  ünd.   It«i  <>gura  d(>oki  man  «a  das  &lialich  kiiogende  kurai  *  duokel ». 

(G)  Der  Shirayania  lieg)  in  Kaga ;  hier  ist  ia  Obertrageaem  Siaae  Ksgttjabbae  gemcini,  di«  so  atrahll,  wie  der 

»om  Schnee  erglänzende  «  Weisse  Berg  ». 

(7)  Da  io  uDsern  Teilen  das  NigoH  nicht  bezeicliaet  ist,  so  wird  hachi  t  SchÜMOl  >  nnd  liaji  <  Seliam  »  gleich 
Rctelirieben.  Der  Verfasser  erlaubi  sich  hier  den  ei|auilogisrhen  Schert,  das»  aaan  seil  der  Zeil,  wo  joiar  di« 
Schflisel  Ton  sieh  geworfen  (hnchi  wo  Sutern)  von  etaen  anvefschlmiea  MeMCheo  sagt :  c  Er  hat  die  Sdmni  von 
sich  gewwifien  (bmi  wo  auler«.) 

^  Aller  Name  Ar  Kieahn. 

(9)  Aller  Nana  für  Öiaka. 


Digitized  by  Google 


~  307  - 

Geleilc.  Der  Prinz  sagle  aber,  dn?«  er  pnnz  lieimllcli  gelie,  nalim  daher  nicht  viel  Hcglcitung  mit,  sondern  be- 
scliränkle  sich  auf  seine  nächste  Llmgcbung.  Diejenigen,  welche  iliin  das  Geleil  gegeben  hüllen,  kehrten  daher 
nvOel,  Bwhdflm  »e  wine  Abfihrt  mit  ugewhen.  AI9  es  nun  so  aussah,  als  ob  «r  weggegangen  sei,  ruderte 
mui  nach  drei  Tagen  mflcL  Da  er  Terher  aHes  angeordnet  halte,  so  rief  er  sechs  Arbeiter»  ton  denen 
der  geschickteste  Uchimaro  hiess,  licss  ein  Haus  bauen,  das  anilim  w  liwcr  zugänglich  war  und  machte 
eine  dreifache  Umzäunung  darum.  Er  srhicMe  die  Arbeiter  in  dit-i  s  Hnus  und  hielt  sich  selbst  mit 
ihnen  dort  verborgen.  An  seclizehu  Plätzen,  die  ihm  geiiurlen,  öHncle  man  die  Speicher  und  mit  dem 
BriSs  der  verhaoften  Sachen  liess  ör  einen  Bdelsleinmig  vwrerligen,  genaa  eo,  wie  Kagvyahime  belbhien 
halle.  Nachdem  er  diesen  schlauen  Betrug ausgefQhrt  hatte,  liraclile  er  den  Schmuck  heimlich  mit  nach  Naniwa, 
stieg  zu  SchilT  niul  licss  in  seinem  Palast  moMon,  dnss  er  znriickgt'kehrl  sei  und  that  so,  als  oh  er  sicli  in 
sehr  trauriger  Verfassung  befände.  Viele  von  seinen  Leulen  kamen  ihm  da  entgegen.  Er  legte  den  Zweig 
in  ehien  langen  Ibfrten,  äberzog  diesen  mit  einem  Stoff  und  hraeble  ihneo  an.  Han  bOrle  davon  irgend  wie 
und  machte  grossen  Lärm,  dnss  der  Prina  Kuramochi  die  Udongeblume  (1)  milgebracht  habe.  Als 
KnL^iiwihiine  dies  vernahm,  erschrak  sie  und  glaubte,  sie  habe  gegen  den  Primen  verloren.  Während 
sie  dies  dachte,  meldete  man,  dass  der  Prios  gekommen  sei  und  an  da«  Thor  klopfe.  Uan  sagle,  er  sei 
noch  in  Reiseaozug  and  der  Alle  empfing  ihn.  Der  Pfiai  epneli :  i  Mi  Jübe  mdft  Leben  l&r  diesen 
Rdelateiniweii  in  die  Schanse  leecUifen,  bitte,  im|0  ihn  der  Kagiqrahime  I  >  Der  Alle  Img  ihn  hinein. 
Am  Zwd|e  «ar  ein  Tert : 

^enn  ich  auch  mein  Leben  dabei  verlor, 

Ohne  den  Zweig  n  brechen,  wollte  ich  nicht  snrOckkehren. 

Als  sie  voller  Htihrung  dies  gelesen,  kam  der  Alle  hineingelaufen  und  sagte:  t  Er  hat  den  Edel- 
steinzweig' vom  Berge  Ilörai  gebracht,  er  unterscheidet  sich  iu  keinem  Punkte  von  dem,  den  du  verlangt 
hast.  Was  wirst  du  jetzt  lAr  Ausdachte  machen?  Er  ist  nieht  einmal  naeli  Hmse  gegangen,  son- 
dern im  Reieeanng  hierhersehommen ;  vermlhle  dich  ihm  schnell  !•  Als  er  dies  sagle,  aass  sie  in 
Gedanlten  tersunken  da  und  seufzte,  ohne  ein  Wort  zu  crwiedern,  die  Wange  auf  die  llanJ  geslfitzt. 
Der  Prinz  mcinic,  dass  man  jetzt  nichts  mehr  dagegen  habe  und  kanv  sogleich  auf  die  Veranda  (-2)  herauf. 
Üer  Alte  war  ganz  damit  einverstanden  und  sagte :  cDas  ist  ein  Zweig,  der  in  diesem  Lande  nicht  zu  finden 
ist.  Wie  hannsl  du  ihn  jetst  abweisen?  Auch  scheint  er  ein  treflicher  Mensch  in  sein.»  Kagnjahime  eot« 
gegnele :  <  Es  that  mir  leid,  dem  Alten  seine  Bitte  immer  abzuschlagen,  deslialb  begehrte  ich  nach  so 
schwierigen  Dingen.  Ich  bin  ausser  mir,  dass  er  den  Zweig  gebracht  hat  und  die  ganze  Sache  thut  mir  sehr 
leid.  >  Der  Alte  hörte  nicht  mehr  darauf, sondern  liess  alles  im  Schlaütimmerzurechl  machen  und  sagle  zum 
Prinaen:  <  Wie  war  es  da,  wo  du  den  Baum  ger«nden?Eeiatein  wunderbares,  hObschesandliebliehesIKng.» 
Oer  Prinz  antwortete  und  sprach :  «  Vor  drei  Jahren  fuhrea  wir  am  nhalen  Tage  des  zweiten  Monats  von 
Kaaiwa  ab.  Als  wir  auf  das  hoiie  Meer  hinaussteuerton,  wusston  wir  zwar  nicht,  in  welcher  Uichlung  wir 
fähren  sollten  *,  da  ich  aber  daran  dachte,  was  mir  das  Leben  nutze,  wenn  ich  mein  Ziel  nicht  erreiche,  so 
aberlieseen  irir  ans  bloss  den  leeren  Winden.  Starben  wir,  was  konnten  wir  thnn?  So  lange  wirabarnedt 
am  Leben  waren,  Inhren  wir  mit  der  Hoffnung,  den  Berg  HSrai  n  linden.  Indem  wir  so  auf  dem  Heere 
omhertrieben,  kamen  wir  fern  ab  von  unscrm  Valerlandc  und  fuhren  weit  umh«>r.  Zu  Zeiten,  wenn  die 
See  wütbclo,  war  cSj  als  ob  wir  auf  den  Grund  des  Meeres  kamen  ;  manchmal  wurden  wir  durch  die 
Winde  an  unbekannte  Länder  getrieben,  wo  Wesen  in  Teufelsgestall  herauskamen  und  uns  lödlen  wollten. 
Hanchmal,  wenn  wir  nieht  wnsslen,  wohin  wir  gingen  und  woher  wir  kamen,  waren  wir  wie  verloren  auf 
der  See;  wieder  gingen  uns  die  Lebensmittel  aus  und  wir  lebtett  von  den  Wurzeln  der  Kräuter.  Einmal 
kamen  nnbesrlireihlicli  schcussliche  Lenle  und  wolllen  uns  aiifTrcssen.  Wieder  fristeten  wir  unser  Leben 
mit  den  Muscheln  des  Meeres.  Unter  fremdem  Himmel,  wo  niemand  uns  helfen  konnte,  bekamen  wir  die 
verschiedensten  Krankheiten  and  wnsslen  niehl  mehr,  welcho  Riclilong  wir  einsebtagen  Sellien.  So  sollen 
wir  IBtir  hondert  Tage  «nf  dem  Heere  umhergelrieben  sein,  indem  wir  uns  dem  Laufo  des  SebilTes  flberliessen. 
Üm  d^  Drachenstnnde^  angetthr  sah  man  in  der  Fo-ne  «nen  Berg.  Ylk  riefen  die  Leale  im  SchiRb 

M)  Eioe  {at>elhafte  Blume,  die  alle  drei  tausend  Jahre  einmal  blühen  soll. 

<i)  Der  Prias  war  also  unterdessen  in  den  Garten  gegangen,  oacii  dem  hioaus  das  Zimoier  der  Kigojshime  Isf. 
(9)  8  Uhr  Mellens. 
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schnell  zusammen  nnd  belraclilelen  ihn.  Es  war  ein  sehr  f^rosser  Oerg,  dor  auf  dem  Meere  schwamm.  Er 
war  hoch  uml  hübsch  von  Aussehen.  Wir  meinten  zwar,  es  sei  der  borg,  den  wir  suciiteu,  doch  fühllen 
wir  Fmrebt  nod  fuhr«»  nin  den  Berg  h«niin,  indam  wir  mit  Stangen  slianeD  and  betraclitelen  ihn  iwei^bis  drei 
Tage  lanff.  Oe  kam  tu  dem  Innern  des  Beifee  eine  Fnn  in  Ikigeli^and  heraos.  Eine  lilbeme 
Srhalc  in  der  Hand  ginp  sie  Wasser  scliöpfen.  Als  wir  dies  sahen,  stiet;en  wir  aus  und  fragten  nach  dem 
Namen  des  Berges.  Die  Frau  anlworlele  und  sprach:  «Das  ist  der  Uüraiberg.»  AU  wir  dies  hörten, 
iiannle  nnsere  Freude  Iceiae  Greoien.  Wir  fragten  die  Frau  weiter,  wer  sie  sei.  Sic  antwortete,  dass  sie 
Hökan  rari  lieiiee-vnd  ging  selinen  in  den  Bttg  hineia.  Wir  besahen  ans  nun  denselben,  fimden  aber 
l(eineii  W^eg,  auf  dem  wir  ihn  besteigen  konnten.  Ais  wir  an  der  Steile  iiorumginr^en,  da  sLuidtMi  Häume 
mit  Blumen,  wie  sie  auf  der  Weit  niciil  exisliren.  Wasser  von  der  r;irli.5  dus  tjoldes,  Silbers  iiiui  Ruri's(l) 
floss  aus  dem  Uerge,  darüber  lührleii  liruclien  aus  den  verscliieilcnslen  Ldelsleinen.  In  der  standen 
Binme  niilBInnien  w>n  slrahlendem  Glaase.  Daten  nahm  icb  dies  Mar;  es  icb  iwar  sehiecbt,  dach  da 
es  sieh  von  dem  anfgelragenen  nicht  unterscheidet,  habe  icli  dies  abgebrochen  nnd  mitgebniebL  Obwehl 
der  Dorf?  über  die  Maasscn  schön  war  und  iiiclil«  auf  der  Welt  sich  ihm  vergleichen  lässf,  ping  ich  doch 
gleich  zn  SciiilTe,  da  ich  keine  Robe  iiatte  und  bin  bei  günstigem  Winde  in  vierhundert  und  vier  Ta<;en  zurück  • 
gekommen.  Wohl  kraft  meiner  an  die  Gfltler  gerichteten  Gebete  bin  ich  von  Naniwa  gestern  nach  der 
Haaplaladt  gekoanaen  nnd  bin  hierher  geeilt,  ohne  meine  von  der  Flulh  dordin&ssloa  lOeider  abmlegeii. 

Als  er  se  gesprecben,  beklagte  ihn  der  Alte  in  felgendem  Terse : 
Lange  habe  ieh  in  Feld  und  Berg  Bembus  geholt, 
Soleh  Unf^Oek  aber  ist  mir  neeh  nicht  widerfahren  ß)» 

Als  der  Prinx  das  hArle,  erwiederle  ers  c  So  viele  Tage  war  mein  Hent  bekSrnmeri;  heale  erst  ist  es 
mbig  gewerden  >  «nd  machte  folgendes  G^ngedidil : 

>  M^ne  Aermel  sind  heule  von  den  Tlirinen  gelroeknel. 
Daher  werde  ieb  der  lamendfliltigen  Leiden  vergessen. 

Da  kamen  plftlslieb  sechs  lianner  zusammen  in  den  Hof.  Einer  von  ihnen  liaite  ein  Schreiben  swiseben 

einer  nrier?uinsc  (:])  und  tag'e  :  «Ayabe  l'cbimaro,  Arbeiter  der  Kaiserlichen  Werkstatt  sa;;t :  Wir  haben 
den  Edclsti-inzweig  verfertigt  und  länger  als  100  Tage  mit  vuller  Kraft  gearbeitet.  Trotzdem  bat  der  IVinz 
uns  noch  keinen  Lohn  gegeben.  Wenn  wir  ihn  empfangen,  so  werden  wir  ihn  verUieile«  und  damit 
unser  Rdsfass  l&llen  » 

Mit  diesen  Worlen  flbeigab  er  die  Bittschrift.  Das  Weib  des  Allen  liese  den  Kopf  auf  die  Seite  hingen 
«nd  dachte  darOber  mach,  was  die  Hinner  dasaglen.  DerPrios  aber  sah  keine  Bettung  mehr  flSr  sieh  und  es 

schwanden  ihm  die  Sinne.  Kafruyahime  befitlil,  als  sie  von  der  Sache  hörte,  ihr  den  Brief  zn  geben ;  als  sie  ihn 
las,  stand  darin  folgendes :  t  Der  i'rinz  hat  .sich  mehr  als  lausend  Tage  lang  mit  niedrigen  Arbeitern  zustimmen 
versteckt  gehalten,  einen  fdnen  Zweig  von  Edcisleioen  verfertigen  lassen  und  ihnen  ein  Ana  vor- 
sprochenr  Wir  dacblen  nun  so :  Da  wir  hörten,  dass  er  ihn  ffir  Kagnyaliime,  sein  Weib  brauche«  so 
würden  \> ir  das  Geld  bekemmen,  wenn  wir  es  in  diesem  Palaste  (4)  hier  forderten.  Kagujaliime,  die 
in  ihrer  HalldositiKt  il  Irauri?  dagesessen  hatte,  wurde  wieder  lieiler,  rief  den  Allen  herbei  und  sa^lc  :  «  Ich 
glaubte,  CS  sei  wirklich  ein  Zwei^'  aus  dem  Berge  ilüi-ai.  lia  es  ein  so  crslaunliclicr  Betrug  ist,  schicke  ihn 
schnell  mück !  >.  Der  Alle  nickte  und  meinte,  er  sei  leicht  nuückxusenden,  da  man  vernommen,  dass  er 
sicher  nacbgemacht  sei*  Kagnyahime  sandle,  wieder  frdhlieh  geworden,  auf  den  Ters  des  Korameci;!  fegende 
Antwort: 

Ich  hdrie,  dass  der  Zweig  echt  sei.  ^ 

Dn  icli  ifin  ^esclien,  war  es  ein  Milelsif inzwei;;,  Ober  den  alles  erlogen  war. 

(1^  Huri  "ioll  t'in  duiikeihlauer  lv)i'l'?lr'iu  sein. 

(^)  Itif  Woi  i>|iielf  in  ilicM  in  iinit  (icii  andttrn  Grdithlen  l.nssen  »ich  UDfnftglich  iudor  l'fbersetzuDg  wirderijeben. 
{'.i)  Kiiii'  l!ill~rlirifi  hirli  man  zwisr|i«in  zwei  Biimbu^slöckpu. 

(4)  Uer  Arbeiter  nennt  das  Haus  drs  M&dcbens  eioen  l'alati,  weil  er  glaubt,  dass  der  Priot  nUl  ihr  dort  wvhaea 
werde.  Neeh  aller  Siile  wehnie  der  Schwlegerseba  im  Hause  sehMs  Schwirgervaien. 
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Mit  diesen  Worten  srliirklc  sie  ilen  Edclsteinzwei;^  zurück.  Der  alte  Rambnssamniler  halle  erst  so 
zugeretlel,  da  er  aber  so  cUvas  erlebt  batlc,  sass  er  fussungslos  wie  in  Schlaf  versunken  da.  Der  Prinz 
wussle  tat  Taricfnlisit  niekl,  ob  or  ilehm  oder  »htn  solKe  uad  sclilicli,  als  die  Sonne  unterging, 
liMinlieh  von  donnea. 

Jene  lrnuri{:en  Künstler  rief  Kapirahimc  zu  sich  und  pah  ihnen,  eine  grosse  ßelohnun^  indem  sie  ihre 
grosse  Freude  über  sie  ausdröckle.  Die  Leute  frculcn  sich  sehr  und  kehrten  zuriicl<,  indem  sie  mcinleti. 
es  sei  alles  nach  Wunscli  gegangen.  Auf  dem  Wege  liess  Kurainociii  sie  zur  Warnung  für  kündige  Fälle 
bis  aofo  Blot  tachtigeii ;  ett  er  Hinen  alles  fielil  halte  «egnebmen  nnd  es  «egwerüMi  Issaen,  so  daas  sie  von 
dem  Lohn  gar  nichts  mehr  hallen,  machten  sie  sich  aus  dem  Staube.  So  halle  der  Prinz  eine  Schmach  für 
sein  [ganzes  Leben  auT  sich  };ülailen  ;  elwas  srhiirnmerus  als  (liose  Knniilc  es  iiiclil  pobcii.  Fr  sagte,  da&s  er  sich 
niclit  nur  düühalb  schäme,  dasü  er  die  Frau  nicia  bukomumn  liAbe,  sondern  auch  deswegen,  weil  die 
Leute  sehleeht  von  ihm  denken  wftrden  and  ging  allein  lief  ins  Gebii^.  Der  Obersofteher  des  Psiaslas 
schickte  seine  Dienstkule  nach  tHoB  Ricbtangcn  aus  und  Hess  ihn  suchen,  doch  kuunle  man  ihn  nicht 
rinden  und  glaubte  daher,  dass  er  ?;eslorbt>n  sei.  Der  Prinz  vcrhcimlii  hie  seinen  Aufenliiallsorl  seinen 
Leuten  und  kam  im  ütuf  der  Zeil  im  hl  wieder  zum  Vorschein;  seitdem  sagt  man  Unna:aknru(l). 

Der  Udaijin  Abe  Miushi  hssa%i  grossen  Reichlhum  nnd  war  aus  einem  vernehmen  liausc.  Er  schrieb  nn 
einen  gewissen  Oltei  nnf  einem  Chinesensebilf,  «elehes  in  diesem  Jahre  geliomnen  war,  einen  Brief  nnd  bat 
ilin  in  demselben,  einen  Pelz  der  Feuermaus  tu  kaufen  und  ihm  zu  senden.  Er  wählte  unter  seinen 
Leuten  einen  zuvcrlässi<;en  Mann  Namens  Ono  Fusamori  und  schickte  ihn  mit  dem  nWef.  Kr  kam  damit 
bin  und  brachte  dem  un  Jener  kü&te  {^i)  befindlichen  Okei  auch  Gold.  AU  Okei  den  Driuf  cntralleleund  las 
schrieb  er  als  Antwort :  <  Der  Pelsroek  der  Feoermans  eiistlrt  nicht  in  diesem  Lnnde.  leb  habe  zwar 
davon  re  l>Mi  boren,  gesehen  aber  habe  ich  noch  keinen.  Wäre  er  irgendwo  auf  der  Well,  so  würde  man 
ihn  wohl  nacli  diesem  Lande  gebracht  liaben.  Ks  ist  ein  sehr  schwieriges  Geschäfl.  Sollte  das  Fell  gele- 
gentlich nach  Indien  gekommen  sein,  so  will  ich  bei  einem  reichen  Hanne  fragen  und  es  kaufen,  sousl 
werde  ich  das  Geld  durch  den  Boten  znrGcksenden  (3). 

Jenes  GhinesenschiS  kam  an.  Als  man  die  Kunde  bekam,  dassOno  Fusamori  schon  angekommen  sei  und 
sich  anf  dem  Wepe  nnrh  der  Uanplsladl  befinde,  schickte  man  ihmein  schnelles  Pferd  entgegen  und  er 
kam  von  Tsukushi  in  nur  sieben  Tagen  an.  Als  man  den  Drief  las,  besagte  er :  c  Mit  Mühe  habe  ich  den 
Pelzrock  der  Feuermaus  bekommen,  indem  ich  mm»  Leute  danndi  aussandte.  Er  ist  jettl  und  war  auch 
frOher  sebwee  sn  bekommen.  Vor  Allers  braebto  ein  bebrer  Weise  ihn  aus  Indien  nach  mdnem  Lande. 
Ich  hörte,  dass  er  in  einem  Derglempel  im  Westen  sei,  bat  die  Regierung  um  Yermiltelung  und  braclite  ihn 
endlii  li  durdi  Kauf  an  mich.  Der  Sliilthallor  jener  Provinz  sagte  dem  Itoteii,  dass  es  zu  wenig  Geld  sei, 
daher  habe  ich  das  Fohlende  ergänzt  und  den  l'eiz  gekauft.  Ich  muss  jetzt  noch  fünfz-g  Uio  haben;  bitte, 
senden  Sie  es  mir,  wenn  das  Schiff  sarOckkehrt.  Wenn  Sie  das  Geld  nicht  schicken,  senden  Sie  den  Peh 
als  Pfand  surQck.»  Als  der  Udaijin  dies  gelesen,  sagte  er  :  (  Was  sagt  jener  da !  jctzl  ist  nur  noch  wenigGetd 
nöthi-:.  Wie  freue  irli  mich,  dass  er  den  Pelz  g>'schirkt  hal !  »  Kr  wandle  sicli  darauf  in  die  Richtung  von 
China  und  betete  mit  aneinander  gelegten  Händen.  AU  er  den  Kasten  besah,  in  dem  der  Pelz  lag,  war  er 
bunt  von  den  verschiedenen  hfibscben  Edelstdnen,  welche  daranr  waren.  Der  Pelsroek  «ar  von  dunkel- 
blaner  Farbe.  Auf  den  Spitsen  der  Haare  erglSnzle  es  goblen,  es  seiden  nbi  sehr  viwrthvollea  IMng  m  sein 
undseine  Schönheit  war  unvergleichlich.  Dass  er  im  Feuer  nicht  verbrannte,  war  noch  nicht  soviel  werlb, 
als  «eine  alles  üherslcigcndc  Feinheit.  Er  hielt  es  für  selbstverständlich,  dass  Kagupitiine  ihn  bogehren 
werde.  Nachdem  er  ihn  laut  bewundert,  legte  er  ihn  In  dnen  Kasten,  befesliglo  diesmi  an  einen  Baumzweig 
nnd  machte  sidi  sehr  fein.  Er  meinte,  dass  sein  Gescheink  im  Hause  des  Bftdcbeni  bleiben  werde»  Olgte  ein 
Gedieht  binn  und  ging  damit  bin.  IHeses  Gedieht  lanlele  so : 

In  grenzenloser  Sohnsnrlil  nacli  dir  verzehrte  ich  mich  ; 
Ileut  erst  ziehe  ich  ein  kleid  mit  Irockencn  Aermcin  an. 

fi)  T;inui/ul^nru  m  li^int  in  j''ncr  /<>i(  üblich  gewesen  lu  sein  ;  jetit  ist  es  ungebraQthlioh.  Tema  ist  laanshU 
Seele  und  7.:<k;ira  —  hanarerii,  »irh  enifemea ;  lonMisotam  scbsini  «ito  <  stoibsn  >  subedeuMi  oud  «oihilt  sngleicb 

eine  Ansiiii  l:inp  .luf  <  l;inia  t  Eil''l>lcin. 

{'2)  It.imil  ist  ll;ik:ila  in  (^Inknien  gemeint,  wohin  sirh  die  Chinesischen  .^^chifTe  bfgalipn. 

(3)  Zum  Yersiäodniss  lies  l  olgenden  i»l  es  oölhig,  hier  vorweg  zu  uehmen,  was  man  nachher  durch  den  Briof  Okeis 
erfthrt:  dais  ainlidi  Isuterer  nach  ChiuB  gehit  aacb  dem  Psls  snchso  Usslnnd  Ono  Fnsamoii  damit  aartchsehickt. 
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Als  er  an  der  Thür  des  Hauses  damit  stand,  kam  der  ßambiissammlcr  horniis,  ii:ilim  es  in  Einpfaiig 
and  zeigte  es  der  Kagujahime.  Als  sie  ileii  Pelz  belrachlele,  sagte  sie  :  c  Das  is  ein  »underscliöiier  Pelz, 
TonOflieb  aber  kinn  ich  ihn  nicht  nennen,  da  ich  nicht  weiss,  ob  er  echt  iil.»  Der  Bambvmroinler 
aniworletc  und  sprach  :  c  Mag  dtMii  sein,  wit!  ihm  nill,  ich  wcnh  ihn  einladen,  liereinznltoininen.  Da  es 
einen  solchen  Pülz  niclit  wiciier  auf  i1<t  Welt  fe'iebl,  halle  ilin  für  eclil !  >  —  Du  tnusst  die  I.''iile 
nicht  so  in  Verlegenheit  setzen !  >  s^gle  er  und  riet  deu  Prinzen  lierein.  Diesmal  glaubte  aucli  das 
We&  de»  Alten  in  ihrem  Herten,  das»  sich  in  Hndclien  rieber  vermählen  «erde.  Der  Alle  beklsgle 
es  zwar,  den  Kagujahime  unverhtintbet  sei  und  versuchte  "verschiedines,  sie  an  einen  safen  Hann  zu 
bringen,  doch  war  er  bei  ihrer  Abneigung  gegen  das  Ileirathen  vernünrtig  und  zwang  sie  nicht  dazu.  Kagu- 
yahiine  bemerkte  zum  Allen:  c  Wenn  dieser  Pelz  beim  Verhrenncn  unversehrt  bleibt,  werde  ich  ihn  für 
den  echten  hallen  und  niiih  dem  Willen  dieses  Mannes  unterwerfen.  Da  er  einzig  in  seiner  Art  ist,  sajjo 
ihm,  dsM  ich  an  seiner  Echtheit  fcdnen  Zweifel  hi^en  werde,  wenn  er  nicht  verbrennt.  Wir  wollen  jeiat 
einmal  den  Versuch  machen  und  ihn  anbrennen.»  Der  Alte  billigte  dies  umi  llicllle  alles  dem  Cdaijin  mit. 
Letzterer  aniwnriclc  und  sprach :  <  Dieses  Fell  war  nicht  einmal  in  China  und  es  hat  grosse  Mühe  gemacht, 
es  zu  bekommen.  Was  für  Zweifel  hegt  ihr?  Doch  macht  nur  immer  die  Feuerprv;|jc  !  •  Als  mau  es 
ins  Feuer  legte,  brannte  es  liefalerloh  und  es  Urwies  sich  als  ein  gans  anderer  Pols.  Als  der  Daljiu  das  sab 
wurde  seia  Gesiebt  so  grfin,  wie  das  Blatt  einer  Pflane.  Kaguyahime  aber  ^b  laut  ihrer  Freude  Ans- 
druck  md  legte  in  den  Obersandlen  Kasten  eine  Anlwut  and  sandte  ihn  lurOclt. 

Hille  ich  geahnt,  dass  es  verbrennt,  ohne  Spuren  zn  Unterissisa, 
So  hätte  ich  es  wo  anders  bin,  als  ins  Feuer  gelegt. 

So  kam  es,  da^s  jener  zurückkehrte.  Die  Leute  sagten,  sie  hätten  gehört,  dass  der  Daijin  Ahe  mit  dem 
Pelz  gekommen  sei  und  bei  der  Kaguyahime  wohne ;  und  erkundigten  sich,  ob  er  durt  sei ;  einer  aber  aus 
dem  Hause  des  Allen  sagte :  t  Da  der  Peh  im  Fener  lichterloh  brannte,  hat  er  rieb  nicht  mit  dem  Nldcben 
«ermähn.  >  Als  sie  £es  bMen,  sagten  sie  snm  enten  Mal  von  einer  Siehe,  bei  der  msn  den  Hnth  veriiert : 
d|lCNds&ä(i). 

Der  Dainagon  Otonto  Mivuki  versammelte  seine  Dienstleute  und  sprach  zu  iiincn :  clm  Kopie  des 
Drachen  ist  ein  fünflarbiger  Juwel.  W^er  mir  den  bringt,  <leni  will  ich  jeglichen  Wunsches  Erriillnn? 
gewahren.)  Die  Hftnuer  erwicderten  auf  diese  Worte :  <  Der  Befehl  ist  für  uns  scfir  ehrenvoll,  doch  ist 
es  schon  schwer,  ein  derartiges  Juwel  sn  bekommen,  wie  viel  schwerer  aber  das  Juwel  ans  dem  Drseben- 
kopfel  »  Als  sie  eile  se  gesprochen,  erwiedertc  der  Dainagon :  f  Wer  si<-h  Diener  eines  Herren  nennt,  der 
sollte  meinen,  dSM  er  seihst  mit  Ilinlanselzung  seines  Lebens  die  Dcfclilc  seines  Herren  ausführen  mtisse. 
Der  Drache  islsowohl  in  diesem  Lande,  als  auch  in  Indien  und  China ;  er  steigt  aus  dem  Meere  und  den  Bergen 
dieses  Landes.  Wie  klfnnt  Ihr  glauben,  dan  das  Inwel  so  schwer  sn  bekommen  sei.  Die  IHUiner  sagten : 
«  Was  sollen  wir  Ibnn.  Heg  die  Saelw  auch  schwierig  sein,  so  werden  wir  doch  Ihrem  BefisUe  gemiss 
gehen  und  danach  suchen.» 

Der  Dainagun  bemerkte  ihre  Feigiicil  und  sagte  lachend:    c  ihr  habt  als  Diener  eures  Herren  einen 

guten  ^iamen  (2) ;  wie  wäre  es  inuglich,  dass  Ihr  meinem  Befehle  nwider  handeltet?  s  So  entsandte  er  sie, 

nm  den  Edelstein  ans  dem  Kopfe  dey  Dnwhen  sn  holen  nnd  gab  ihnen  tnr  Reise  slles  mit,  was  sn  Sride, 

Baumwolle  und  klingender  Münze  in  seinem  Hause  vorhanden  war.   c  Ich  werde  mich  bis  zu  Eurer  Uöckkehr 

zu  den  riotlcrn  beleml  zu  Hause  hallen  und  durch  Enthaltung  unreiner  Speisen  reinigen  ;  kehrt  mir  aber 

nicht  ohne  das  Juwel  zurück  !  »  sagte  er  zu  ihnen.    Als  sie  dies  gehurt,  begaben  sie  sich  von  hinnen. 

Da  er  ihnen  befoblen,  ohne  das  Juwel  nicht  surucksnkommen,  ging  der  eine  dahin,  der  andere  dorthin, 

wohin  sie  ihre  Füsse  trugen.   Sie  schalten  insgesammt  auf  ihren  Herren,  dass  er  sich  auf  solchen  Liebes- 

haiidel  eingelassen  habe  nnd  veriheilicn  die  empfiingenen  Sachen  unter  rieh.  Einer  blieb  ruhig  zu  Uause, 

der  andere  ginz  dahin,  wohin  es  ihm  geßel. 

Es  ist  sehlimro',  wenn  ein  Vater  oder  ein  Herr  etwas  nnvemanltiges  beAeblt;  jene  HAnner  sdisllen 

auf  den  Dainagon,  wml  er  «nsn  se  nnansfDhrbaren  Auftr^  gegeben  hatte. 

t1)  Der  YnrlkiHr  spielt  sogleich  auf  den  Namen  Ahe  an,  der  rieb  nnr  durch  das  Ifigori  von  aje  (  oder  aho  > 
unterscheidet. 

Ifi  Dia  Familie  Olomo  soll  sdur  michlig  gewesen  seia. 
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Der  Dainagon  meinte  nun,  ein  gewöhpliclies  Haiis  sei  nicht  schön  genug,  um  Kaguphiine  hinein- 
lofQlireii  ond  baute  Oa  reimtdm  Hans,  liass  es  laekiren  and  mit  Goldlack  Inint  Arben,  das  Oaeh  liaas  er 

mit  bunlen  Seidenfäden  belegen.  Die  innere  AusslatbiOf  spoUele  jeder  Beschreibung.  Auf  Damail  und 
WebslofTe  Hess  er  Bilder  malen  um«!  in  allen  Zimmern  audifingcn.  Seine  Frauen  jagle  er  weg  und 
leble  ganz  allein,  indem  er  so  Vorkehrungen  zum  Emplange  der  Kaguyahiine  IraL  Er  wartete  auf  die 
aiisgetandlen  Leale  T*t  und  Nacht,  bis  ein  Jahr  hernm  war.  Als  da  keine  Konde  kam,  wurde  er 
unruhig  und  ging  ganz  heimlich  nur  mit  zwei  Dienern  und  wie  ein  Mann  aus  niedrigem  Stande  gekleidet 
nach  Naniwa.  Er  erliundigte  sich  dort,  ob  man  f^eliört,  dass  die  Leule  des  Dainagon  Olomo  zu  ScIiilTe 
gegangen,  den  Drachen  getödlet  und  aus  seinem  Kopre  den  Edelstein  geiioll  hätten.  Die  Schiffer  antworteten 
daraaf  und  NSlen  lachend :  c  Was  tOr  «Ine  sonderiwpi  Sache  das  tsl :  Ein  Schiff,  das  so  etwas  thul,  giebt 
«s  nicht  I »— «  Was  fUr  dummes  2eii|  dl«  Schiffer  sehwaUen  1  Sie  koDOM  notne  Krall  niebl,  daher  reden 
sie  so.  Ich  würde  den  Drachen  sofort  mit  der  Kraft  meines  Bogens  lödtcn  und  den  Juwel  aus  seinem  Ko[)fe 
nehmen.  Ich  werde  nicht  mehr  aaf  diese  Schurken,  die  so  spät  kommen,  warten. >  So  sagte  er.  Danach 
bestieg  er  ani  Schiff,  fuhr  Qber  viele  Heere  und  kam  sehr  weil  bis  in  das  Meer  bei  Tsukusbi.  Ehe  er  nchs 
versah,  blies  ein  SUirm,  es  wurde  finster,  und  das  Schiff  kam  mitten  ins  Heer  hinein,  ohnedassmanwnsste»  in 
welcher  Richtung  es  ging.  Die  Wdien  schlugen  an  die  Planken,  und  das  Schiff  war  in  einem  Strudel ;  es  blitzte 
und  donnerte,  als  ob  es  einschlüge.  Der  Dainagon  hatte  den  Kopf  verloren,  so  etwas  Srhrcrkliches  hatte 
er  noch  nicht  gesehen,  c  Was  soll  aus  uns  werden !  »  sagte  er.  Der  Steuermann  aniwurieie  und  sprach : 
« Ich  bin  schon  lange  auf  der  See,  aber  so  etwas  Schreckliches  habe  ich  noch  nicht  erlebt.  Wenn  das 
Schill  nicht  auf  den  Grund  des  Meeres  geht,  wird  der  Blitz  einschlagen.  Wenn  wirGlQck  haben  und  ein 
Göll  uns  liilfl,  so  werden  wir  in  das  südliche  Meer  (1)  getrieben.  Da  ich  aber  im  Dienste  eines  so  thörichten 
Herren  sichc^  so  werde  ich  wolil  eines  unerwarteten  Todes  sterben.»  So  klagla  der  Steuermann.  Der 
Dainagon  sagte,  als  «r  dies  hSrto :  cWeun  man  lu  Scbäb  CÜirt,  vermal  mia  auf  daa  Wwides  Steoenaanna 
wie  auf  einen  hohen  Beif.  Was  apriehsl  ihi  so,  dass  man  kein  Yertrauen  au  dir  haben  kann  ?  »  So  sprach 
er  um!  brach  weisse  Speise  aus.  Der  Steuermann  antwortete  und  sprach  :  «Ich  bin  kein  Gott,  was  soll 
ich  thun  ?  Der  Wind  bläst  und  die  Wellen  sind  hoch.  Es  ist,  als  ob  der  Dunnergott  unsere  Häupter  gleich 
treffen  wird,  und  dies  kommt  nur  daher,  weil  Ihr  den  Drachen  suclit  und  lödten  wollt.  Der  Drache  erregt 
den  Stnrm.  Schnell  betet  in  den  Gollern ! »  Der  Drinagon  wil1i|{le  ein  und  betete:-  cGoU  des  Steuer- 
mannes, erhßre  mich  !  Thoriclit  «ollle  ich  in  meinem  kindischen  Sinne  den  Drachen  tödtcn.  Von  jetzt 
ab  werde  ich  ihm  auch  kein  einziges  Härchen  mehr  krürnriien.»  Solches  Gebet  rief  er  heulend,  bald 
silsend,  bald  wieder  stehend  wohl  tausend  Mal.  Mochte  es  die  Wirkung  die  Gebetes  sein,  der  Donner 
horte  endlich  aaf  und  es  wurde  etwas  bell,  doch  dar  Wind  Mies  noch  heft^.  Der  Steuermann  sagte : 
€  Das  ist  das  Werk  des  Drachen.  Der  Wind,  welcher  jetzt  weht,  kommt  von  einer  guten  Seile,  er  kommt 
nicht  ans  ungünstiger  Richtung,  der  Wind  scld.'lgt  um.»  Doch  der  Dainagon  hörte  niclit  mehr  darauf.  Drei 
bis  vier  Tage  webte  dieser  Wiud  und  brachte  sie  ans  Ufer.  Als  man  sich  dasselbe  genauer  ansah,  war  es 
das  von  Ahashi  in  Harima.  Der  Dainagon  meinte,  sie  seien  «n  die  Kflste  des  sAdlicben  Heeres  gewor- 
fen und  lag  stChnend  am  Boden.  Als  die  Leute  auf  dem  Schiffe  ihre  Ankunft  im  Lande  meldeten  und  der 
Statthalter  der  Provinz  kam,  um  sich  nach  dem  nefin<len  des  Dainagon  zu  erkundigen,  konnte  letzterer 
nicht  aufstehen  und  lag  auf  dem  Boden  des  Schilfes.  Man  breitete  im  Fichtenhain  Malten  aus  und  trug 
ihn  beniis.  Du  ent  neifcle  er,  dass  er  incht  im  sttdlichen  Howt  wm,  md  als  er  mit  grosser  An- 
strengung ans  Land  kam,  halle  er  daa  Anaaehen  von  rinam,  tier einen  steriten  Sehnopfen  bat;  aein 
Bauch  war  sehr  geschwollen,  und  seine  beiden  Augen  sahen  aus,  als  ob  Pflaumen  daran  gewachsen  wären. 
Der  Statthalier  musste  Ober  diesen  Anblick  ein  wenig  lachen  und  befahl  den  Leuten,  eiue  S&nfle  zu  machen 
und  so  wurde  er  unter  grossen  Schmerzen  nach  Hause  getragen. 

Die  Männer,  wciclie  er  ausgcsandl  lialle,  hürlcn  irgendwie  von  seiner  Rückkclir,  kamen  und  sprachen : 
C  Da  der  Juwel  aus  dem  Kopfe  des  Drachen  schwer  zu  bekommca  war,  sind  wir  nicht  zu  deinem  Uause 
gekommeii.  Du  du  jelal  erMiran  baal,  wie  sebwier^  er  an  bdienuara  is^  gUMiben  wir,  dass  du  uns  kein« 
Vorwurfe  mehr  madian  irictt  und  wir  sind  dsabalb  hstgakoaiMn.»  Der  Dainagoa  Maad  von  seiiiam  Lager 


(t)  Das  Meer  sfldUch  von  Shikokn. 
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auf  und  sprach :  <  Es  ist  gui,  dass  Ihr  ihn  nichl  gebracht  habt.  Der  Drache  ist  eine  Art  Donnergott.  Hftttet 
Ihr  den  Jawel  holen  woUen,  m  vQrilen  iMe  Schaden  genommen  haben.  Ich  yHn  bdnahe  gelAiflet  wor- 
den, als  ich  den  Draclien  fangen  wollte.  Es  ist  gut,  dass  liir  nirht  danach  angegangen  seid.  Das 
srlnirkische  Weib  von  Kaguvahime  will  die  Mensclißii  Ifullcn.  Ich  werde  jelit  nicht  einmal  mehr  in 
die  Nähe  ihres  Hauses  gehen.  Auch  Ihr  gelil  nichl  mehr  dahin  l  »  Danach  verllieilte  er  noch  das  Wenige, 
was  Boeh  in  «riaera  Haaae  fibrig  geblieben  war,  nntar  die  Leata,  die  den  Jawel  asot  dem  Kopf  dea  Dradian  nicht 
gebracht  hatten.  Als  das  seine  ehemalige^  juizt  getrennt  lebende  Gattin  hörte,  lachte  sie,  dass  ihr  der  Baach 
plalate.   Die  F&den,  mit  denen  das  Haus  gedeckt  war,  trugen  die  Weihen  und  Krähen  in  ihre  Nester. 

Einige  Leute  sagten :  t  Der  Dainagon  Olomo  lial  den  Edelstein  aus  dem  Kopre  des  Drachen  wirklich 
geholt.  >  Ais  man  ihnen  aber  entgegnete,  dass  dem  nicht  so  sei,  und  dass  Jener  sich  an  beide  Augen 
Edelsteine  von  dar  PflamnMart  iiaba  «laalnii  laaaan  da  loiinla'iMaii  'ifek'  vor  Laelint  laom  halten.  SeUdam 
8a|t  man  fon  t&nm  aehwar  in  artragendm  SadM :  mm  iof/egaM  (I). 

Der  Chanagon  Iso  no  kami  Marutaha  tagte  zn  den  Dianstlenlen  seines  Bansea:  «Neidet  mir, 

wann  die  Schwalben  Nester  bauen  !  »  AI«  <;ii^  sirli  erliniuliglcn,  wozu  er  das  \vis<;en  wolle,  antwortete  er  und 
aprach:  «Ich  will  es  wissen,  um  die  I'orzcllanmuschel,  weiche  die  Schwalben  haben,  zubekommen.  • 
Die  Leute  erwiederlen:  t  Solche  Haschein  giebt  et  im  Buneh  der  Schwalben  nicht,  und  wenn  du 
noch  Bo  viel  tOdlest;  wie  werden  sie  dieselben  daher  beim  Eier  legen  heranriiringenf  Wenn  die 
Schwalben  nur  Menschen  sehen,  fliegen  sie  schon  weg.»  Andere  aber  siigtnn  folgcinles :  In  dem  First 
des  llausea  dar  kaiserlichen  Küclic,  wo  man  den  Reis  kocht,  bauen  in  den  Löcliera  Sdiwalhen.  Dorthin 
solle  man  raveriisäige  Leute  schicken,  ein  Gerüst  zimmern  und  aufpassen  lassen.  Die  vielen  Scliwalbcn 
da  würden  wohl  Eier  legen  und  dann  mtge  man  die  Muschel  heraosnehmen  laasen.  Der  Chanagon 
sagte  erfreut:  «Das  ist  aebr  httbaeh,  daa  wusstc  ich  nalQrlich  nicht;  was  Ihr  mir  sagt,  ist  sehr 
gut>.  Darauf  sandte  er  an  zwanzig  zuverllissige  Leute  dahin  uml  placirle  sie  auf  ein  Gerüst.  Von  seinem 
Palast  sandte  er  sogleich  Bolen  hin  und  liess  fragen,  ob  sie  die  Porzellanmuschcl  bekommen  hätten.  Die 
Schwalben  fiDrditeten  sich  aber,  ala  ao  tiel  Leaie  hinanfstiegen  und  kamen  nicht  mehr  in  ihre  Nealar. 
Als  er  solchergosialte  Antwort  vernahm,  zerbrach  er  sich  den  Kopf,  was  er  nun  anfangen  aolle. 
Ein  aller  Mann  Namens  Ktiratsnmaro,  Deamler  der  kaiserliclien  Kiit  lie,  Kam  zum  Cluinngon  und  sagte  : 
«  Wenn  du  die  Muschel  haben  willst,  so  will  ich  dir  einen  Kalh  geben  >.  Der  Cliunagon  neigte  ihm  seine 
Stirn  zu  und  jener  fahr  toi:  « Ihr  Mbt  dna  aehleelita  Usl  angewandt,  on  din  PanellaAmaschel zu  bekom- 
men. Auf  die  Webe  kann  man  ne  nichl  erhalten.  Da  ziramig  Lenle  mit  grossem  Lim  auf  daa  GerQsl 
geiliegen,  sind  die  ScliwnÜjen  pclion  j^mvordcn  und  kommen  niclit  mehr.  Folgendes  wird  put  sein  :  Lasst 
daa  Gerüst  sbrcisscn,  alle  Leute  wcgg^'lieri  und  setzt  einen  zuverlässigen  Mann  in  einen  Korb  !  Während  die 
Scilwalben  Eier  legen,  zieht  ihn  an  einem  Strick  hinauf,  und  dann  lasst  ihn  schnell  die  Porzellanmuschel 
heraoanehmen  I>  Der  Chnnagoa  loble  den  Plan,  lieaa  daa  GerOst  abreissen  und  lüle  kehrten  aarflck.  Er 
fragte  den  Knralsumaro :  «  Wann  wdss  man  abef,  dass  die  Schwallien  Eier  legen  und  es  zweckmüssig  ist« 
den  Mann  hinaufzuziehen  ?  1  Jener  erwiederle  ;«  Wenn  die  Schwalben  Eier  legen  wollen,  heben  sie  den 
Schwanz  in  die  Höbe,  kreisen  sieben  Mal  und  lassen  dann  das  Ei  füllen.  Wenn  sie  also  sieben  Kreise 
machen,  dann  rieht  ihn  hinauf  und  lasst  ihn  die  Mnachel  nehmen !»  So  sagte  er.  Der  Chanagon  freute  sich 
darüber  und  ging,  ohne  einem  etwas  davon  la  sagen,  heimlich  in  die  kaiserliche  Kfiche,  mischte  sich  unter 
die  Leute  und  suchle,  die  Nacht  zum  Tage  machend,  die  Muschel  zu  hekomineit.  Dn  er  sich  über  den 
Rath  des  Kuratsumaro  sehr  gefreut,  hatte  er  zu  ihm  gesagt :  «  Obgleich  du  nicht  mein  Dicnstmann  bist,  hast 
du  mir  doch  zur  ErfQllung  meines  Wunsches  geholfen,  des  freue  ich  mich  sehr.»  Dann  hatte  er  sein  Kleid 
anagemgen,  and  ea  ihm  ab  Gaaehenk  Aber  die  Schulter  gelegt  und  gebeten«  am  Abend  wieder  an  kommen. 
Als  der  Tag  sich  neigte  und  er  wieder  in  die  KQcfae  ging,  siehe,  da  bauten  die  Schwalben  wahrhaftig  Nester. 
Wie  Kuratsumaro  gesagt,  kreisten  sie  mit  aufgehobenen  Schwänren.  Man  liess  einen  Mann  in  einem  Korb 
hinaufziehen  und  im  Neste  mit  der  Hand  iicrumfühlen.  Als  er  aber  sagte,  dass  nichts  darin  sei,  gerietli 
der  Chanagon  in  Zorn  und  mainit,  er  habe  achlecht  gesoehL  Ala  «>  nachdachte,  wenn  er  binaaÜKbickra 
könne,  aagte  er,  er  werde  aelbat  hinaofUeigen  ond  nachanehen.  Er  alieg  also  in  den  Korb,  wurde  in  die 

(I)  (UM :  <  0  weh  » ;  Iqftgotai ;  c  es  ist  schwer  za  erlragen» ;  der  Verbaser  i|ijell  hier  angMch  auf  MtgaUU 
«  Bchwtr  an  aasen  •  aa,  wwntt  er  auf  die  Pflawntn  hindcuteu 
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Höhe  gezogen  uml  wartete  aur  einen  gunstigen  Augenblick.  Als  die  Schwalben  heilij;  mit  aufj^eliobcnca 
Schwänzen  kreUteu,  da  hob  er  die  Hand  ia  die  Uöhe  und  Tassle  liinein.  AJ»  er  mn  fladm  Diiij;  Tühlte, 
ngle  er:  Ich  bebe  es^  J«lst  Usst  mich  binimler  I  Aller!  Idi  bebe  e$.i  Die  Laute  Uefen  tusamnon  und 
Vollteii  Ilm  schnell  hcruntorzielicn,  da  sie  aberio  stark  zogen,  riss  der  Strick.  Er  flel  mit  dem  Gesicht 
nacli  oben  auf  einen  Kessel.  Die  Leute  eilten  erschrocken  herbei  und  amßngen  ihn.  Er  lag  da  mit  Augea 
wei&s,  wie  die  eines  Todlen.  Uan  spritslo  ihm  Wasser  in  den  Uund  und  als  er  endlich  wieder 
zum  Leben  kam,  nahm  man  Binde  md  FBtse  vem  Keesel  bemnier.  Anf  die  Frage,  wie  er  lieh  befinde, 
erwiederte  er  mit  echwaeber  Stbnme:  «ftb  bebe  etwa*  Bewuubein,  lienn  aber  die  Lenden  nieiii 
rfibren,  doch  freue  ich  mich,  dass  ich  die  Porzctlanmuschel  noch  sch  icll  ergriflen  habe.  Dreht  einen 
Papierdocht,  dann  werde  ich  der  Muschel  ins  Gesicht  sehen.»  Als  er  sein  Haupt  erliob  und  die 
Hand  öffnete,  hatte  er  allen  Scbwall»entai«t  ergriffen.  Bei  diesem  Anblick  rief  er  aui :  c  0  weh,  das  ist  ein 
Oandd  ebne  Gewina  !•  Seitdem  sagt  man  wo  einer  Sacbe,  die  andere  euafUtt,  ate  man  fedaeht: 
kai  ga  nai{i). 

Als  er  sah,  dass  es  keine  Muschel  sei,  wurde  ihm  wlihior  schlecht  und  er  Hess  sich  nicht  mehr  in  diMi 
Deckel  einer  langen  Kiste  legen,  so  krumm  waren  seum  Lenden.  Er  wollte  zsvar  nicht,  dais  dm  Leute 
davon  hfirten,  daee  er  dorcb  ein  so  kindiiehee  Beginnen  liranli  geworden  sei,  jedoch  lialfee  nieble,  denn  Ar 
wurde  durch  den  Fall  sehr  schwach.  Da  er  sich  im  Yerlaufe  der  Zeit  üb.'ricgte,  dass  ee  eddimmer  aei, 
wenn  die  Leute  davon  hürten  uiul  ihn  aiislachien,  als  daae  er  die  Muscliel  nicbt  liekemmea  bebe,  eo 
wollte  er  lieber  sterben,  als  sich  vor  den  Leuten  schämen. 

Ale  Kaguyahiroe  von  diesem  Vorlall  bftrte,  aebiekte  sie  einen  Vers^  in  welchem  sie  eich  nacb  seinem 
Befinden  erknndigte: 

Jahre  bind  vergangen  und  keine  Kunde  ist  zu  mir  gedrungen. 
Vom  \Yarlen  habe  ich  keinen  Nutzen  ;  ist  es  wahr,  was  ich  bore? 

Als  man  ihm  dies  vorlas,  hüb  er  nietlergeschla^en,  wiu  er  war,  sein  Eiaupl  empor,  liess  sieh  das  Pnpier 

halten  und  schrieb  bckfimmerlen  Sinnes  mit  grosser  Anslrcngniig  : 

Einen  ^utzen  bat  es  doch  gehabt  (2) ^  da  ich  iu  solchem  Leid  bin,  reitest  du  nicht  mein  sterben* 
des  Leben  t 

Ah»  er  damit  fertig,  war  ihm  hA  der  AÜam  ausgegangen.  AU  Kagurabime  dies  vernahm,  fühlte  sie 
einiges  Hilleid.  Seil  der  Zeit  sagt  man,  wenn  jemand  eine  kleios  Freude  bat :  ins  «rf  (8). 

Als  nun  der  Kaiser  hörte,  dass  der  Kaguyahime  Lieblichkeit  nicht  ihres  Gleichen  btdM,  SJgte  er  zn 
Nakalumi  Fusako,  einer  llufdame:  t  Kaguyahime  hat  viele  ins  Verderben  gescliickl  und  sich  ihnen  nicht 
vermählt.  Geh  ihn  undsioii,  was  für  ein  .Mädchen  es  ist !  >  Fusako  vernahm  den  Uerehl  und  ging  hin.  Im  Hause 
des  Bambvssammlen  füblle  man  sieh  dareh  den  Besuch  sehr  geehrt  and  ftihrte  sie  hinein.  Sie  sprach  mm 
Weihe  des  Alten  :  c  Der  Kaiser  Sagt,  Kagu.ahimc  ist  ein  holdseliges  Weib.  ülIi  hin  und  sieh  sie  diranl 
Deshalb  bin  ich  gekommen. ^ — t  Ich  werde  es  melden  >  sagte  jene  und  ging  hinein  Als  sie  nun  Kaguyahime 
bat,  den  Boten  schnell  vorzulassen,  erwiederte  diese :  c  Ich  biu  nicht  schon  von  Gestalt,  wie  sollte  ich  ihr 
enigegenirelen  ?  i— c  Was  für  eine  th<lriebte  Sprache  IQhrsl  dn  da?  Wie  beonsl  dn  des  Kaisen  Boteo  sum 
Narren  haben  ?  t  sagte  die  Alle.  Darauf  erwiederte  Kaguyahime :  <  Ich  bia  dem  Kaiser  nicht  dankbar, 
dass  er  mich  zu  sich  rufen  lässf.»  So  lic.^s  siL'  sich  auf  keine  Weise  bewegen,  zu  erscheinen.  Das  Mädciicn 
war  für  die  Alte  zwar  wie  ein  Kind,  das  sie  selbst  gehören  halte,  doch  hielt  «ie  an  sich  und  tadelte 
ihre  Ihörichle  Rede  nicht,  ob  sie  gleich  wollte.  Sie  ging  also  wieder  aar  HoUdome  lurack  und  sagte: 
«  Leider  Ist  dies  junge  Ding  sehr  scbOcblere  und  will  Sie  deriialb  oicbl  wtaesen.»  Die  Hofdame  Mwie> 
dcrie  :  (Ich  habe  den  slriclcn  Befehl,  sie  zu  sehen  ;  wie  kann  ich  zurflckkebren,  ohne  dies  gclhan  zu  haben? 
Man  soll  den  Befehl  des  Herrschers  gehorchen.  Thut  nicht  clwaa,  was  ich  nicht  nnldcn  kann  !  n  So 
sprach  sie,  damit  das  Mädchen  Scham  über  sein  Benehmen  empßnde.  Als  Jene  dies  aber  horte,  wullie  sie 
erst  recht  nicbt  gehorchen.  Wenn  sie  dem  Befohle  des  Herrsehers  snwider  handle,  möge  man  aie  schnell 

(1)  hat  ija  nai  heisst:  i",  es  ist  kein  Gewinn  ;  l",  es  ist  kmu!  Musl1i-I. 
(S)  Wril  das  M&dchen  an  ihn  geschrieben  liatte. 

(3)  Diete  Bemerkung  des  Verfassers  ist  durch  die  Worte  des  Cedidiles :  «  Eines  fiulzea  hat  es  doch  gehabt  • 
(Jap.:MarOwaalasst. 
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Udtm.  Die  Hofdame  keUrie  zurück  und  mcidole  dies.  Der  Kaiser  liörle  es  und  da  er  der  Meinung  war, 
KagnjahiiD»  benehme  akh  m,  weil  sie  sehoo  viele  geUdtel  iube,  so  lioss  er  von  ilir  ab.  Doeh  dachte  er  nun 
noch  mehr  an  sie  und  überlegte,  ob  er  der  Lisi  dieses  Weibes  unterliegen  solle ;  er  Hess  daher  dorn 
Allen  sagen :  <  Sende  mir  deine  K:ign\aliimc.  Da  ich  hdrle,  iluss  ihr  Anttilz  schön  sei,  sandle  ich  einen 
Bolen,  docii  es  war  ohne  Erfolg,  denn  sie  hal  ihn  nicht  vorgelassen.  Man  sollte  ihrem  lüigeosian  nicht  so  nach* 
Kefaen.»  Der  Alle  ▼emahm  «leo  Befehl  mit  Ehrfureht  und  saf le :  <  Dieses  junge  nint  witl  duduos  nicht  im 
Palast  dienen,  worfiber  ich  grossen  Kummer  empfinde.  Doch  werde  ich  gehen  und  es  ihr  befehlen. »  Der 
Kai«pr  liörle  dies  und  erwiederle  :  t  Warum  folgl  das  Mädchen,  das  der  Alte  aufgezogen,  nicht  seinem  Willen  ? 
Wenn  er  mir  das  Müdeben  bringt,  werde  ich  ihm  ein  Ami  und  andere  Dinge  geben.»  Der  Alte  kehrte 
voller  Frsade  nach  Banse  lurOch  and  redete  Kagii^abinie  sn :  <  Wenn  der  Kaiser  so  befiehlt,  wirst  du  ihm 
noch  immer  nicht  dienen  ?  »  Kagii  jahime  antwortete  and  sprach :  c  Auf  keinen  Fall  «erde  ich  im  Palast  Dienste 
thnn.  Zwingt  man  mich  dazu,  so  werde  ich  sterben.  Wenn  du  ein  Amt  erhältst,  sterbe  ich.»  Der  Alte 
antwortete:  t  Thue  das  nicht!  Was  soll  icli  anfangen,  wenn  ich  ein  Amt  luiLe,  aber  mein  Kind  nirlil  mehr 
sehe?  Doch  warum  willst  du  nicht  im  Palast  dienen?  Ist  denn  ein  Grund  vorhanden,  dass  du  sterben 
mnasl?  s— «  Nun,  wenn  dn  es  nir  ^e  Ausflucht  hlttst^  sende  mich  hin  und  sieh  sn,  ob  kh  nicht  sterbe  I  Ich 
habe  die  tiefe  Neigung  vieler  Leute  nicht  erNviederl,  wenn  ich  nun  dem  Befehle  das  Kaisers,  der  ven  gestern 
und  lienle  isl,  Folge  leiste,  schäme  ich  mich  vor  der  Welt.  > 

Als  sie  so  sprach,  erwiederle  der  Alte  und  sagte:  «  Alle  Dinge  auf  der  Well  haben  zwei  Seiten.  Da 
dein  Lebeu  in  Gcfalir  kommt,  ist  das  ein  grosses  llinderniss,  ich  werde  also  hiujjeheu  und  melden,  dass 
du  dem  Kaiser  nicht  dienen  wirst.»  Er  begab  sich  hin  und  sagte :  c  Voller  ElirfUrcht  vor  dem  Beldil  des 
Kaisers  wollte  ich  das  Mädchen  senden  ;  sie  sagt  jedoch,  dass  sie  sterben  werde,  wenn  man  sie  an  den  flof 
sende.  Sie  ist  nicht  das  Kind  des  Miyalsukuinaro,  sondern  cv  hat  sie  einst  im  Gebirge  gefunden.  Ihre 
Nei^ngen  sind  von  denen  der  andern  Menschen  verschieden.»  Der  Kaiser  erwiederle  :  <  Das  Haus  des 
Uiyalsukomaro  liegt  nahe  dem  Fuss  der  Berge.  Ich  werde  scheinbar  auf  die  Jagd  gehen  und  sie  dann  wohl 
sehen.»  Miyatsnkomaro  meinte,  dass  das  vwlrefllich  sei ;  wenn  sie  nichle  ahne^  komme  man  pMUslieh  and 
sehe  sie  sieh  an. 

Der  Kaiser  bestimmte  nun  sogleich  einen  Tag  uml  ging  auf  die  Jagd.  Als  er  in  das  Haus  der  Kagoynhime 
trat,  wares  von  Glanz  crfülll  und  ein  schönes  Wesen  befand  sich  darin.  Daerglauble,  dassesKagu^ahimesei 
und  dieselbe  als  sie  fliehen  wollte,  am  Aermcl  ieslhielt,  da  verhüllte  sie  ihr  Antliti.  Doch  er  halle  zu  Anlang  gut 
gesehen  und  wnssie,  dass  ihr  Antlitc  nnvergleiehlich  schOn  war.  Er  sagte,  dass  er  sie  nicht  leslassen  werde 
und  machte  Anstalten,  sie  mit  sich  zu  nehmen.  Kaguyahime  aber  antwortete  und  sprach  :  «  WSre  ich  in 
diesem  Lande  geboren,  würde  ich  dir  dienen;  so  aber  kannst  du  mich  nicht  mitnehmen.  Als  der  Kaiser 
daraufsagte,  warum  es  nicht  angehe  und  dass  er  sie  nun  erst  recht  mit  sich  nehmen  werde,  da  verschwand 
Kaguyahime  plötzlich,  als  jener  seine  SUifle  heranbringen  liess.  Der  Kaiser  war  über  ihr  Verschwinden 
(nurig  und  da  er  nun  meinte,  dass  sie  lUrwahr  keine  gewShnliche  Sterblicbe  sei  und  rieh  deshalb  nicht  In 
seinen  I\nlast  füliren  la<se,  bat  er  sie,  doch  ihre  frühere  Gcslalt  wieder  anzunehmen.  Wenn  er  sie  nur 
gesehen,  werde  er  zurückkehren.  Kaguyahime  nahm  daher  ihre  Gestalt  wieder  an  und  der  Kalsw  empfond 
jetzt  noch  innigere  Liebe  zu  ihr  and  freute  sich,  dass  Mijatsukomaro  sie  ihm  gezeigt  habe. 

Die  Dcamtea,  welche  ihn  begleitet,  waren  glänzend  bewirlhet  worden.  Der  Kaiser  kehrte  zuräck,  ob 
es  ihn  iwar  schmente,  Kaguyahime  surOcksalasien ;  sein  Den  aber  liess  er  bei  ihr.  Er  leiste  sich  in 
seiae  SSnfle  and  machte  darin  folgendes  Gedicht : 

SchmersUch  empAnde  ich,  dass  ich  nirückkehre. 

Weil  Kaguyahime  meinem  Wunsche  suwider  hier  bleibt. 

AU  Antwort  sandle  sie  : 

Meine  Jahre  vergehen  da  unten,  wu  der  Hopfen  raiiki. 

Was  darf  ich  da  nach  dem  Aulbau  des  bdelsleins(i)  schauen  ? 

ti)  Uer  Aufbau  des  KJelneiu  (laaia  ao  aieaa)  ist  eine  pothiMhe  Beaeidinuig  iftr  den  Kaiicrtidwn  Palaat. 
Er  beiui  auch  « lainaihild  no  nlw«»  tdcr  mK  EdsJslehien  belegte  Garten.»  Das  ebenateiiende  Gedicht  ist  eine 
Hacbahming  eines  allen  Gedichtes. 
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Als  der  Kaiser  dies  las,  hatte  er  noch  weniger  Lusl^  zurficlizukehren.  Obgleich  ihm  aher  sein  Wert 
nicht  zur  Rückkehr  rieih,  kehrte  er  doch  heim,  da  er  dort  die  Macht  nicht  bleiben  konnte.  Als  er  zu 
HttM  di«  Fraumi  betraebtele,  wekhe  ihm  gewöhnlich  dimlen,  war  Icdae  daninler,  di«  der  Kagayahime  an 
die  Seile  treten  konnte.  Als  er  sie  ferner  ia  Gedanken  mit  demjenigen  Weibe  verglich,  das  von  andern  Dir 
das  schönste  gelialten  wurde,  erschien  es  ihm  peilen  Kapiyalwmc  nicht  einmal  als  ein  menschliches  Wesen. 
Hat  Kagujaliime  wohnte  in  seinem  Herzen,  er  Icble  daher  ganz  allein  und  jeder  Verkehr  mit  »einen 
Beifraoen  hffrle  auf.  Er  schieb  ^nan  Maf  an  daa  Midcben  and  aia  aandle  ihm  ^na  Antwort  ivilldt. 
KaguTahirae  war  einem  Brierwechsalttieht  diganeigt  and  schickte  ihm  die  Antworten  in  Form  von  Gedichtan^ 
welche  sie  zierlich  an  Baumzwaq^  ttttd  Binnen  befestigte.  So  unterhielten  sie  sich  ungefilhrdrei  Jahrelang. 

Vom  Anfang  des  FrQlilings  an  aber  wurde  KaL'uyahime  traurig,  wenn  sie  den  lierilicli  aufgehenden 
Mond  sah.  Man  hielt  sie  zwar  davon  ab  und  sagle  ilir,  dass  man  nicht  gern  in  den  Mond  sulie  (1),  aber 
wann  Nienoand  da  war,  sah  sie  doch  in  den  Mond  und  weiule  heftig.  Als  der  Mond  in  der  Mitte  des  7*«" 
Monala  anfing,  da  war  aie  racbl  tranriger  GamlUhsatimmaDg.  '  Die  Dienerinnen  meldeten  es  dem 
alten  ßamubussammler  und  sagten :  c  Kaguyahime  lieble  immer  den  Mond,  jetel  aber  muss  es  eine 
besondere  Bewandtniss  haben.  Es  wird  etwas  sehr  trauriges  sein,  worüber  sie  so  weint.  Sieh  doch 
einmal  zu !  >  Als  er  dies  vernommen,  sagte  er  zur  Kagu^fabime :  «  Warum  hängst  du  auf  der  schönen 
Veit  PO  Iraarlgen  Gedaniten  nach  nnd  aehaosl  in  denNond  Y  >  Kagnjabimaerwiedarta :  €  Wenn  man  in  den 
Mond  sieht,  so  wird  einem  schwcnnlklhig  and  traurig  zu  Muthe.  Warum sottle  ieh  Sber  etwas  klagen  ?  >  Als 
er  aber  einmal  zu  ihr  ginp  und  sah,  dass  sie  noch  viel  trauriper  gestimmt  war,  sajite  er  zu  ihr  :  «  Worüber 
hlrmst  da  dich,  mein  Götzenbildchen !  Was  macht  dich  so  nachdenklich?  >  Sie  antwortete  jedoch,  sie  habe 
nicbia  nnd  aai  mr  aehwarmfllbig  garibaml.  Dar  Alte  aagta:  «  Sieb  niebt  mebr  m  d«i  Mond  t  Wann  du 
bineinaiebat,  ao  wirst  da  tranrig.»<-«Wia  kann  ieh  leben,  ohne  in  den  Mond  xn  aehen?  »  s^le  aia  und 
ging  erst  recht,  so  oft  der  Mond  aufjjing,  liinans,  klagte  und  war  sehr  traurig.  In  dunklen  Nächten  war  sie 
heiterer  Slimmun.L',  wenn  aber  die  Zeit  des  Mondes  kam,  klagte  sie  noch  hituüger.  Die  Dienerinnen 
raunten  sich  zu,  dass  sie  noch  trauriger  sei,  doch  weder  sie,  noch  die  Eltern  erfuhren  den  Grund.  Als  der 
Mond  in  der  Mitte  das  achten  Monate  aul^ng  (8),  weinte  Ue  aehr  heftig  und  wrbaif  aa  niebt  mabr  vor  den 
Augen  der  Leute.  Als  die  Eltern  das  sahen,  bestürmten  sie  das  Mädclicn  mit  Fragen  nach  dem  Grunde 
ihrer  Traurigkeit.  Sie  antwortete  unter  Thränen  :  t  Ich  wollte  es  Euch  schon  früher  sagen,  doch  förchteto 
ich  sicherlich,  Euch  iüuumer  zu  verursachen,  deshalb  uutorliess  ich  es  bis  jelzl.  Da  es  so  nicht  bleibeu 
kann,  apracbe  ieb  nüeb  jelal  ans.  leb  bin  nicht  ton  dieser  Welt,  ieh  bin  ans  der  Hauptstadt  dea  Mondes. 
Von  dort  bin  ich  nadiaineai  allen  Gesetz  auf  diese  Welt  gekommen.  Da  jetzt  die  Zeit  meiner  Rückkehr 
gekommen  ist,  wird  man  mich  aus  meiner  lleiinaili  am  Tage  des  Vollmondes  abholen.  Ihr  werdet  traurig  sein 
und  weinen,  weil  ich  bald  zurückkehre.  Da  mich  der  Gedanke  daran  nun  traurig  macht,  habe  ich  vom  Anfang 
diaaaa  FHthlings  gekUgi.a  Nacb  diaaen  Worten  woinie  aia  aobr  beOig.  Der  Alte  aagta :  c  Was  redest  dn  ao ! 
Ieh  habe  dieb  swar  im  Bambua  gefiuden,  dneb  wacda  leb  Itamtm  eilanban,  mir  mein  Kind  s«  nehmen,  du 
icli,  ab  es  so  gross  wie  ein  Rapspflanzchen  war;  bis  zu  meiner  Grösse  aufgezogen  habe;  ich  werde 
sterben,  wenn  das  geschieht.»  Sein  Klagen  und  Schelten  nalun  gar  kein  Endo.  Kaguyahime  erwicderle : 
c  Ich  habe  bei  den  Leuten  in  der  Uondbauptstadt  Vater  und  Mutter.  Kur  auf  kurze  Zeil  biu  icli  aus  jenem 
lAnde  pkommen,  hier  unten  alier  sind  Viele  Jahr«  «erfloaaen.  Uneingedenk  meiner  Eltern  in  jenem  Land 
Iiahe  ich  hier  lange  verweilt  und  mich  an  Eucli  gewohnt.  Ich  liabe  keine  Lust,  zurückzukehren,  deshalb 
bin  ich  traurig.  Jedoch  bin  ich  bereit,  gegen  meine  Neigung  zurückzugehen. t>  .\Is  sie  dies  gesagt,  weinte 
aie  heftig  mit  deu  Ellern.  Auch  die  Dienerinnen,  die  lange  Jahre  um  sie  gewesen,  waren  über  die  Tren- 
nung traurig.  Sie  waren  an  ihr  liebliebaa  und  anmutbiges  Wesen  gewöhnt  und  fürchteten,  die  Sehnsacht 
nach  ihr  niebt  ertragen  su  künnen.  Sie  waren  nicht  im  Stande,  heisses  oder  kaltes  Waaser  zu  trinkan  (ß) 
nnd  klagten  wie  die  Eltern. 

Als  der  Kaiser  dies  borte,  sandte  er  zum  Hause  des  Bambnstommlers  i  i  i  n  Bolen.  Der  Alte  ging  zu 
ihm  hinaus  und  des  ILlagens  hatte  kein  Ende.  Durch  den  Jammer  über  diese  Sache  war  sein  Dart  weiss 

(Ii  M^n  (ilauhle,  i\a<^  mm  frfdi  nltere,  wenn  inaa  zu  viel  in  den  Mond  st'he. 

(2)  Am  i!>Mii  des  8>«b  nod  9<«<i  Monau  feierte  man  das  Fest  der  Mondscbau  (tsokinu)« 

(3)  llocbjeiatsagtman,  wann  jenumdadir  traurig  ist:  ciumomistt  um  iAraBai.i 


Digitized  by  Google 


.$16  — 

ge«or^,Min  RaekmcelMiigtiiiidieiDe  Aagen  waren  ealiündat.  Dar  Alle  war  in  dieaem  Jahre  enltaenbig 

Jahr  alt,  durch  das  Leid  schien  er  aber  in  kurzer  Zeit  gealtert  zu  sein(1).  Der  Dole  sngte,  dass  er  vom 
Kaiser  bcauftrai^l  sei  und  sprach  :  t  Der  Kaiser  erkundigt  sich,  ob  es  wahr  sei,  dass  Ihr  so  viel  be<lauerliciies 
Uerzoleid  habt.»  Der  ßauibusäuniiitlur  sagte  weineud  :  «An  diesem  funfiebateD  kommt  mau  aus  der  Uaupl- 
Stadt  des  Höndes,  nm  Kagoyabiaie  abraholen.  Es  ist  (Br  nns  eine  gresie  Ehre,  dass  deb  der  Kaiser  erlcun- 
digenlässt.  Am  fünrzehnlen  sendet  Leute,  die  diejenigen,  welche  ansderMondhauplsladt  kommen,  ergreiTen.  » 
Der  Bote  kehrte  zurück  uml  bei  ichlctt;,  in  vvelclior  Gcinüllisvcrriissuiig  er  den  Allen  gerunden.  Als  iler  Kaiser 
veroalim,  dass  jener  ilavoo  gesprochen,  ilic  i.culc  i\x  hindern,  ias  M<idcheu  mit  steh  zu  nehmen,  sagte  er :  «  Iclt 
habe  Kagujabime  zwar  nur  ttaH  fAum  Auge  gesehen,  kann  la»  aber  in  saeinea  Henen  nicht  vergessen,  wie 
wird  denen  an  Halbe  sein,  die  an  ihren  AnUiek  Morgens  und  Abends  lewiibnt  sind«  wenn  sie  weg  ist?  Am 
fünfzehnten  sandle  er  zwcilauseod  Hann  nach  dem  Hause  des  Bambussammlers,  nachdem  er  den  Befehls- 
habern der  Leib«acl>c  befülilen,  sie  unter  den  Befehl  ilesGenernllieulenanls  undÜberslcn  der  Kammerlierrn 
Takano  (jkuni  zu  stellen.  Ais  sie  zum  liause  kamen,  beorderte  man  tausend  auf  die  Umzäunung  und 
lausend  auf  das  Dach.  Die  viden  Diener  im  Banse  nahm  man  binni,  so  dass  keine  LQcke  blieb.  Diese 
Wachen  waren  mit  Bogen  und  Pfeil  bewaffnet.  In  den  Ilauptgemächcm  hielten  die  Dienerinnen  Wache. 
Das  Weib  des  Alien  sass  im  reucrfesten  Gewölbe  und  hielt  Kaguyahimo  umschlungen.  Der  .Alte  hatte  die 
Thür  des  Uewülbes  geschlossen  und  sass  am  Eingänge.  Er  meirite :  «  Wenn  man  so  Wache  iiäll,  sollten  wir 
daieieo  dieEi^;el  YeriierenY»  Zn  den  LenUmanT  dem  Hanse  ssfte  er:  «Wenn  sich  auch  nur  das  Kieinsle  in 
der  Lnft  leigt,  Ufdiet.  es  eeCwc!»  Die  Wache  «rwMerla:  «Wenn-naa  ae  waehl,  da  wird  sdbsl  eine 
Fledermana  gelödlet  und  hinausgeworfen. »  Als  der  Alte  das  vernahm,  halle  er  grosse  Zuversicht. 
Kaguyahtme  aber  sagte,  als  sie  «lies  hörte  :  <  Wenn  Ihr  auch  die  Thurcn  schliessl  und  Eucli  zum  Kampfe 
nistet,  die  Leute  jenes  Landes  kämpfen  nicht  und  man  kann  nicht  luit  Bogen  und  i'feil  auf  sie  schiessen. 
Wenn  man  aneb  alles  venehlieasi,  wird  ee  sich  von  selbst  fDr  sie  5lltaen.  Seid  Ihr  aneh  snm  Kampfe  bereit, 
ein  jeglicher  wird  seinen  Mulh  verlieren,  sobald  sie  kommen.»  Der  Alle  erwiederte  :  «  Ich  werde  dem,  der 
dich  holen  will,  mit  meinen  langen  Nägeln  die  Augen  .lusreissen,  werde  ihn  bei  den  Haaren  fassen  und  zu 
Boden  werfen,  auch  werde  ich  ihm  die  Kleider  vom  Gesäss  in  die  Höhe  ziehen  und  all  den  Beamten  hier 
seine  Scbam  zeigen.»  So  redete  er  im  Zern.  Kaguyahime  aber  sagte :  c  Sprich  nicht  so  laut !  Es  ist  sehr 
nnschieklidi,  dass  die  Jjente  auf  dem  Hanse  ee  hOren.  Es  thul  mir  wehe,  jelat  xarflekzukebrea  und  Eure 
Wünsche  nicht  zu  beachten.  Der  Gedanke,  dass  ich  gleich  zurückkehren  werde  und  dass  uns  kein  langet 
Band  mehr  fesselt,  stimmt  mich  traurig.  Da  mir  der  Weg  nicht  leicht  wird,  wenn  ich  zurückkehre,  ohne 
den  Ellern  Ihre  Woldthateo  vergolten  zu  haben,  so  bin  ich,  wenn  der  Mond  aufginge  hinausgegangen  und 
habe  nur  noch  für  dieeee  Jafare  Urlaub  erbeten,  aber  er  iai  mir  nicht  gnwihrt  werden.  Daher  bin  idi  so 
Iraurig  und  jammere.  Ich  kann  den  Kuromer  kaum  ortragen,  dass  ich  Euch  verlasse,  nachdem  ich  Euch  in 
'Vcrzweifelung  gebracht  habe.  Die  Menschen  jener  Stadt  sind  sehr  schön,  sie  altem  nicht  und  haben  keine 
Sorgen.  Doch  freue  ich  mich  nicht,  an  solchen  Orl  zu  gehen.  Grosse  Sehnsucht  werde  ich  nach  Euch 
haben,  dio  ich  noch  Reseben  habe,  als  aie  nodi  nicht  der  Uat  der  Alters  erlagen  >  Der  Alle  sagte :  <  Rede  nicht 
so  etwas,  du  dem  Hensu  weil  Ibnl  1  Uk  erlinbe  den  Boten  vom  Himnwl  nicht,  dieh  suberflhren,  wie  scMn 
sie  sein  mtigen.  > 

Da,  als  der  Abend  veif  engen  war,  ungefähr  um  die  Mausstunde(C)  wurde  es  um  das  Hans  heller  da 

der  Tag.  F.s  war  ungcfiihr  so,  als  ob  zehn  Monde  ftnf  einmal  leuchteten  tnid  man  konnte  snirar  die  Poren 
der  Hensciien  erkennen.  Vom  liimmel  kamen  Leute  auf  Wolken  und  blieben  fünf  Fuss  vom  Boden  in  einer 
BdlM  liehen.  Dio  ieute  imieriialb  und  ausserNdb  der  Rausei  waren  wintena^ertund  hallon  nllo  ICimpflual 
verloren.  Ab  sie  rieh  mit  grosser  Anstrengung  ermannten  und  Bofßa  und  Pfeflo  efgreifen  wollten,  war 

die  Kraft  aus  ihren  Ihndcn  gewichen  und  dieselben  waren  wie  gelähmt.  Die  Listigen  unter  ihnen 
nahmen  sich  zusammen  und  wollten  nach  den  hinimlichen  Wesen  schiessen,  aber  die  Pfeile  gingen  in  ganz 
anderer  Kichlung.   Slatl  dass  sie  daher  ungestüm  kämpften,  sahen  sie  genart'l  ruhig  zu.   Die  Schönheit 


(1)  Dies  sieht  im  Widerspruch  mit  der  vorh'irgchendea  Darstellung,  wo  der  Rambussammter  als  eia  alter  Mann 
erscheint,  der  nicht  weiss,  ob  «r  beule  oder  mofgea  noch  l«bt  uad  der  selbsl  sagt,  er  sei  Aber  siebalg  Jahre  all.  Die 
Worte  von  :  Durrh-sein  sind  der  ZuMli  eiass  Lmers,  der  dte  Situaiien  auMMkn  wellie. 

(2)  Ii  Uhr  Abends. 
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der  dort  steliendea  Leute  iialte  nicht  Üires  üteiclien.  Sie  iiatlea  einea  Qiegenden  Wa|;eii  bei  sich, 
dm  eiii  IMdMUn  «oa  dfiniMn  Sloff filMTdaeliit.  Biii«r  «nMr  iknoi  i^'iM  dar  Kli%  lo taia;  ar  rieflai 
Hau  hinein :  «Ilifalrakomara  konim  iMran»  la  lltfatwkomaro,  dar  variier  to  nulhift  fawaaaa,  lag  wie  ein 

Detrunkener  mit  dem  Gesicht  auf  der  Erde  da.  Da  sagte  jener :  f  Da  du  einige  gute  Werke  getlian  haltest, 
haben  wir  auf  kurze  Zeil  das  junge  Wesen  herunlergesandl,  um  dir  2u  helfen  Lange  Jalirc  haben  wir  viel 
Gold  gesandt  und  deine  Lage  scheint  sich  geändert  zu  haben.  Kaguyahime  halle  sich  etwas  zu  Schuhlen 
kflnniDen  lanen  und  ist  deahalb  trols  deiner  Niedrfckeil  tn  dir  gekommen.  0«  die  Strafo  (Ar  ihre  Sebald 
jalit  abgelauren  ist,  kommen  wir,  sie  tbxubolatt.  Weinen  und  Seufzen  hat  keinen  Zweck.  Schnell  gieb  sie 
zurfick  !  »  So  sjiracli  er.  Der  Alle  aiilworiPlc  :  tich  habe  Kaguyahime  rwaüzig  Jahre  lang  auf^'p/ogen  ;  es 
ist  seilsam,  wenn  du  von  einer  kurzen  Zeil  sprichst.  Die  Kaguyahime,  von  der  du  sprichsl,  wird  irgendwo 
anders  sein.  Die,  welche  hier  ist,  liegt  an  einer  schweren  Krankheil  darnieder  und  wird  nicht  herror- 
kemman.»  Janer  gab  darauf  kein*  Antwort,  sondern  balkhl,  den  "Wagen  an  daa  Oadi  des  Baaaes  sn  brin- 
gen.— c Wie  kann  Kaguyahime  noch  lange  an  diesem  niedrigen  Orte  verweilen?!  sagte  er.  Die  Tlifiren  iles 
verschlossenen  Hauses  ölTnetcn  sie  Ii  sogleich  von  selbst  iin;l  auch  die  Gillcrlhüren  (I)  thalen  sich  auf,  ohne 
dass  jemand  da  war.  Die  Alte  hielt  das  Müdcheu  umschlungen,  aber  Kaguyahime  ging  hinaus  und  da  jene  sie 
nicht  mrlekhallen  kennte,  traiate  aia,  das  Gesiebt  nach  oben  gewandt.  DwBambiissininlerinr  in  Tanwä- 
feiung  und  lag  weinend  auf  dem  Boden.  Kaguyahime  trat  zu  ihm  und  sagte:  c  leb  gelte  gegen  meinan  Wlllan 
zurück,  sieh  aber  wenigstens  ?u,  wenn  ich  hinaufsteige. »  Er  erwiederle:  «Wie  kann  icli  in  meiner  Trau- 
rigkeil zusehen?  wie  kannst  du,  unbekümmert  um  mich,  so  hinaufsteigen?  nimm  mich  mit  dir!  «  Ali  er  S3 
Bpncb ondtninandanrder  Erdalag,  sagte  sie  Tanweifdiing im  Barsen:  cfeh  werde  Euch  einen  Brief 
MTAdtlanaii.  So  alt  Ihr  naeb  mir  Sehnsucht  habt,  ao  holt  and  last  ihn  f  *  Walaand  schrieb  sie:  «WSro 
ich  in  (liesL'ni  lande  geboren,  würde  ich  Euch  keine  Thränen  verursacht  haben  und  hier  geblieben  sein. 
Wieder  und  wieder  sage  ich  Euch,  dass  es  nicht  mein  Wunsch  ist.  Euch  zu  verlassen.  Sehl  die  Kleider, 
die  ich  ausziehe,  als  mein  Vermftehtniss  an.  In  mondbellen  Nachten  belrachlet  den  Mund  1  Ich  habe  das 
Canhl,  als  ob  idi,  wann  icb  Bueb  fartassan  haha,  vom  Himmel  harabGdlan  werde.» 

Unter  den  himmlischen  Wesen  war  eines,  das  einen  Kasten  mit  himmlischen  Flügelkleidorn  trug;  ferner 
war  ein  Kasten  mit  dem  Lnslcrbliuhkcitsmillel  üa.  Einer  der  Engel  sagte  zu  ihr:  t  Nimm  von  der  Arzenei 
in  der  Büchse  I  Wenn  man  an  einem  unreinen  Orte  Speisea  genossen  hat,  fühlt  man  sich  schlecht.»  Er 
ging  in  ihr  damit  hin  and  nie  am  ein  wenig  davon.  Als  sie  etwas  in  das  Kleid,  vralcbea  aie  abl^e,  wfdtaln 
irollla,  hinderte  sie  einer  daran,  nahm  ein  Ftfliaiklaid  heraus  und  wollte  c»  ihr  anlegen.  Oä  bat  ihn  Kaga- 
vahime,  etwaä  zu  verziehen  und  sagle:  <  Wenn  man  diese  Kltider  anlegt,  so  Snilern  ?ich  die  Gefühle.  Ich 
habe  noch  etwas  zu  sagen. ^  Danach  schrieb  sie  eiueu  Brief.  Die  Eugei  wurden  unruhig,  da  es  spAt  werde. 
Kaguyahinw  aber  sagle,  sie  aalhan  oiebt  von  otifM  reden,  waashinidtt  «antlndan  and  aehrieb  sehr  gemes- 
aea  andiaapan  aa  daa  Kaiaar :  «Oa  hast  swar  viel  Laala  gesandt,  am  malna  Bfiekkahraa  varhindeni,doeh 
hat  man  es  niclit  erlaubt  und  ist  gekommen,  um  mich  zu  holen.  Wie  leid  es  mir  tliuti  Dass  ich  nicht 
deine  Beifrau  geworden  bin,  weil  mich  ein  so  trauriges  Loos  getroffen,  das  wirst  du  wahrscheinlich  nicht 
verslaudeu  haben.  In  meiuem  Uerzeu  bleibt  immer  der  Gedanke,  daös  du  mich  für  uuhulUch  hieltest,  weil 
kh  deinem  Flehen  so  beharriieb  widerstanden  habe,  lotst,  wo  es  Zeit  ist,  die  bhnmlischa  Fligoikleider 
ansnlegen,  gedenke  ich  deiner  sehnsüchtig.» 

Sie  fugle  das  lleilniillcl  aus  der  Büchse  hinzu  und  liess  beides  dem  Generallieutenant  und  Obersten 
der  Kammerherrn  einhändigen.  Darauf  zog  sie  sofort  das  Flügclkleid  an.  Da  sie  in  diesen  Kleidern 
nicht  mehr  an  Irdisches  dacble,  betrat  sie  den  Wagen  und  ungefähr  hundert  Leute  stiegen  mit  ihr  empor. 

Dar  Alto  ood  sein  Weib  weutan  dannch  bhiliBo  Thrineo,  doeh  half  ihnen  ihm  TaRwaifelnng  niehla. 
Zwar  lasen  sie  sich  jenen  Brief  vor,  den  jene  geschrieben,  doch  war  ihnen  das  Leben  gleicligillig  geworden. 
<  Für  wen  ist  es  und  was  für  einen  Zweck  hat  es? » sagten  sie,  nahmen  nichts  von  dem  Unstarbliclikeilsmtttai 
zu  steh,  lagen  bald  krank  darnieder  und  standen  nicht  mehr  auL 

Oer  General  fUhita  die  Lento  sorOck  und  bericbtele  genaa,  vrio  sie  die  Kaguyahime  oieht  dorefa  Kampf 
hüten  zuriickliaiten.  können;  er  übe^ab  ferner  den  Brief  and  das  Mittel.  Als  derKahwr  den  ersleren 
entfaltete  und  las,  vrar  er  sehr  gerahrl,  aas  aina  Zeit  aiahla  oad  gab  jaglidias  Vo^i^n  mL 

(1)  An  der  Aosseaseita  des  Uantes. 
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Er  rief  die  Minisler  und  Edeln  und  Ingte :  •  Weicher  ßerg  isl  dem  Himmel  «m  nScIisten?  >  Dt  i^le 
einer:  « In  Sonip  isl  da  Beri,  der  iel  «M»oU  der  Banplslad^  ab  andi  dem  Bim  Alserdics 
lehOrt,  midite  er  fb^eodei  Gedldil : 

Da  ich  sie  nicht  mehr  sehe,  bin  ich  in  Thränen  gebadet* 
Was  beginn'  ich  mit  dem  Unsterblichkeilsmiltel? 

Er  Hess  einem  (lesandtcn  die  Büchse  mit  dem  UnslerblicLkeilsmiUel  nebsl  Jörn  Brief  übergeben  unil  zu 
diesem  Zwecke  einen  gewissen  Tsuki  Iwakasa  ruren ;  er  befahl  diesem,  mit  allem  auf  Jen  üipfel  des  lierges 
in  Suruga  zu  gehen,  und  gab  an,  was  er  «af  dem  GipM  than  sollen  Dlndicli  den  Brief  and  die  BOelise  mit 
dem  UnslerblidilceitBmUlel  zusammen  n  verbrennen. 

Als  jener  diesen  Befehl  Ternummen,  [liiii;  er  mil  vielen  Soldaten  auf  den  Berg.  Seitdem  nennt  man  den 
Oers  {''ujijama.  (1),  Mao  sagt,  dass  der  Rauch  von  jenen  verbrannten  Dingen  noch  jetzt  in  die  Wolken  steigt. 

DRUCKFEHLER. 


H    an,  n    e^  ««  UMm  IWI  «  K«M  >,  lic«  Ibkitri. 
„   m,  „  M. «M «Ml (Am.  1)  »Uli   du*"  ÜBt"iu." 
m.  mBi f.  TW  ifcw.  Äw  "4flinii'  lin  "OtOM." 


SeltolOS,  „  3,  von  oben,  ttaU  "  Im  Kami "  Um  "  tso  oo  kjoii." 
„    306.  ,.  U,  nw  rnlM,  (Am.  4).  »uu  "taflMMd«"  In 

"  iiinioan,*  ^ 

„   ai>,  Ztil*a,mitrtiB,iMI"im"liM  "wn.' 


KLEINERE  MITTHEILUNG. 


DER  WAGENER'SGHE  ERDBEBENMESSER. 

(TORLmnciB  nmiBiLiiKG.) 


Tum  20i>«  Hov.  1878  bis  zum  SG^i«»  Feb.  i819,  also  innerhalb  nur  dreier  Monate,  io  denen  tl  Erd- 
beben verzeichnet  wunlen,  hat  ilcr  Wagener'sche  Apparat  für  Zeil  und  Horizonlal-Bewcgung  (Heft  XV, 
816  (T.)  Resultate  ergeben,  welche  die  gehegten  Erwartungen  bei  Weitem  übertrafen.  Wälirend  in  dem 
Torliei|eliead«tt  SeüiMni  vm  4  Mtran  mit  ninbdim,  wn  tneikannlnn  Aaliirilllmi  in  der  Erdbebenlmndn 
emplblilenen  Apparaten  veigebKeb  experimantirtmirde  (Hell  XIV,  p.  1 17)  Idstel«  der  von  Herrn  Dr,  Waonna 
vorgeschlagene  und  für  die  Deutsche  Ostasialische  Gesellschaft  ausgeföhrle  Apparat  Alles,  was  er  versprach  ; 
derselbe  gibt  die  Zeit  an  und  die  grösste  Horizonlal-Bewegung  der  Erde,  letztere  den  geschälzlen 
Sl£rkegradeii  des  Erdbebens  entsprechend,  so  dass  die  Hichtigkeit  des  angewandten  Princips  und  tlie 
Zwaeknlsaiglceit  der  Gonslraelion  dnreli  die  Insberigen  Beobaehlunien  erwiesen  m  sdn  scbrinen. 

Bs  ergibt  sich  daraus^  dass  bei  kaum  meritbaren  Erdbeben  das  Haximam  der  horizontalen  Ortsverän- 
derung eines  Punktes  der  Erdoberfl&che,  von  seiner  Ruhelage  ansgnneasan,  0.0&  M».  und  weniger  be- 
trägt, bei  massig  starken  0.8  M**. 

Der  Apparat  wvnle  von  Japanisehen  Arbaitem  angelertigl  und  nach  RQehspraehe  mit  dem  Brfiuder 
den  gesammelten  EriUuningen  gessln  in  «uU^  luilmdavtenden  Tbeiten  abgeändert;  aneh  in  seiner 
jetzigen  Gestalt  hat  er  noch  provisorische  Einrichtungen,  die  später  durch  definitive  zu  ersetsen  sind. 
Die  einzelnen  Beobachtungen  und  ausfilhrlichcn  Angaben  bleiben  einer  spüteren  Mittheilung  vorbehalten, 
wenn  sämmtlicbe  Tbeile  des  Erdbebenmessers  (auch  für  Richtung,  Yertikal-Bewegung  u.  s.  w.^  genügend 
«rprobl  Bud  und  ibre  andgUtige  Gaslall  bekommen  haben. 

B.  Kmmno. 

Tokio,  März  1819. 

<l)  Der  AanM  dos  itaiies  Fnii  wird  bief  achenbaft  TOB /b  SM  «nnaUiMIch»  akgeleiieL 
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SITZUNGSBERICHTE. 


SITZUNG  IN  YOKOHAMA,  . 
am        Sepkmkr  iS78. 

ToMirzBimn:  Barn  XEMPBI|IIAim. 

AU  NilgUcder  werden  auQjcnommen : 

313.— Harr  WKOiiAiai  i'm  Hmburg. 
214.—  »  VAamm  YoMUumt, 

Bm  XBimittiiir  verliest  luniebit  ein  Dink- 

fcJireiben  Aer  Berliner  Geselhchnft  für  Erdkunde  a\» 
Antwort  auf  das  Glück wun<rlilelt>jrramm  vom  97. 
April,    llierauf  liält  derselbe  einen  Vortrag  über  die 
japeiiiselie  GemdndewrwaUung.  Ntdi  Sehlaas  des 
Vortrages  bemerkt  Herr  Khipfiho,  dass  er  sich  einer 
Anpal»e  der  Japan  Times  erinnere,  nach  welcher  die 
Ju|iaiier  schon  seil  langer  Zeit  sehr  genaue  Berichte 
eefbhrt  haben.    Aach  Herr  KBliPBitVAm  glanbl, 
dass  in  den  Aemlern  noch  viel  statislischet  Malarial 
vorhanden  sein  werde,  obwuhl  «einer  Meinung  narh 
derartigen  Angaben  nicht  immer  das  volle  Verlraueri 
eeacbenkt  werden  dflrfo.  Herr  Dr.  Baelz  wirft  die 
Finife  anf,  ob  Da  Bodsoobt  Irola  daroflldetleii  Auf-  | 
sit'lltingen  bestreite,  dass  Japan  mehr  als  26  Millio- 
nen Einwohner  hnbo  und  ob  die  bei  rrühcrer  (lelc- 
genbeil  über  Bevölkerung  gegebenen  Zahlen  zuverläs- 
sig seien,  weldi«  Frage  vomReferenlen  bejaht  wird. 
Auch  Herr  Mayet  bezeichnet  sodann  die  von  Da  Bous- 
quet beslrillenen  Angaben  als  zuverlässig  und  der 
Wahrheit  sehr  nabe  kommend  i  er  gibt  an,  aus  wie- 
derliollea  VoUtsalUangen  im  Besll«  atadsfiseben 
Materials  Ober  die  Be«01kemng  elnot  jeden  Kens 
und  einer  jeden  Provinz  zu  sein,  das  aus  vollkuMimen 
luverlüssigeii    Krn(ille!uii!;eii    hervorgegangen  ist; 
allerdings  dürren  auch  in  Bezug  auf  diese  iürmit- 
telangen  gewisse  Schwierigkälen  nicbl  «naser  AeU 
gelassen  werden,  die  durcii  all  hergebrachte  Ge- 
bräuche enlslchen.  So  sind  z.  D.  seit  Jahrhunderten 
in  der  l'rovinz  Bungo,  dem  jeUigen  Üila-Ken  ver- 
beirnih^  Fraaen  so  lange  nicht  als  Niiglieder  der 
Familie  ihre«  Bhefflanni  geiUili  worden,  als  m  ihm 
kein  Kind  geboren  hatten ;  in  Folg«  dessen  blieben 
die  meisten,  wenn  nicht  alle,  panz  ungezählt,  und 
dieser  Gebrauch  störte  die  Kichiigkeii  der  Volks- 
hlvngsiabellra  ao  sehr»  da»  im  Hii  diesea  Jahren 


die  Regierung  auf  Antrag  des  Kenrei  die  weitere 
Uebung  dieses  Gebrauchs  verboten  liat.  lu  ähn- 
licher Weise  seheineo  auch  sonst  noch  immw  neoe 
Individuen -Kreise  in  den  ßerelcli  der  Zählung  gelo- 
gen zu  werden.  Der  Zuwachs  der  Bevölkernngs- 
zilfer  der  Tabellen  ist  nämlicb  ein  grösserer  als 
der  ausgowiesene  Ueberschnai  der  Gebonmen  Ober 
die  Gestorbenen  es  rechtbrligL  Einem  AoAatn 
der  Nidii  Mdii  Cliinibtm  folgend  lassen  sich  auch 
für  eine  ültere  Zeit  genauere  Angaben  macbcn,  über 
welche,  vergliekOB  mit  der  Jelsizeil,  Redner  in  einem 
spileren  Vortrag«  Bandit  in  erstatten  verspricbl. 

Herr  Kemperiiamn  bemerkt,  dass  er  bei  seiner 

Reise  durcli  die  Ceiilralpruvinzen  den  berührten 
Fragen  specielleAufmeiksamkeil  geschenkt  hübe,  und 
seinen  Br&hruogea  naehsind  die  japanischen  Ermit- 
lelungen  hinreichend  genau;  man  moss  bedenken, 
dass  der  Nanuslii  hsl  ausschliesslich  dazu  da  ist,  die 
Zahl  der  Kin wohner  festzustellen,  und  verdientes 
weiter  ßeröcksichtigung,  dass  man  vor  jedem  Hause 
ein«  Tafel  aninbringen  pO^i,  aaf  welcher  sicli  spe- 
(  ielie  Angaben  über  die BewohMTferaeichnet  Gaden. 

Herr  Mayet  er^Teift  sodann  das  Wort  zu  seinem 
Vortrage  c  Uelier  die  japanische  Staatsschuld  •  ( I. 
Thcil). 

Nach  Schluss  des  Vortrages  wendet  sich  Herr  Bair 
gegen  das  HauptresallaldesVortragaa,  naehwelehem  ' 

die  japanische  Finanzlage  eine  günstige  sein  soll. 
Er  betont,  dass  sich  dnj  Sleuerfäbigkeit  des  Landes 
Uorchaus  nicht  gebessert  habe.  Von  der  375  Millio> 
nen  belragendoii  SiMloehntd  «anlan  nur  18  Millio- 
nen zar  Habaiig  dar  StsaorObigkeit  verwandL  Di« 
r.egierung  cmfifangl  jetzt  denselben  Sieuerbetrag 
wie  früher;  durch  die  Schuld,  welche  rrfiher  nirht 
eiistirto  dOrfle  sich  die  Regierung  eine  zu  grosse 
Last  anl)|Mdel  haben,  and  die  Debaaptang,  dasa 
die  japanische  Finanzlage  eine  günstige  sei,  kann 
mit  Röcksicht  hierauf  kaum  begründet  erscheinen. 

Herr  JUatet  sucht  diesen  Einwänden  zu  begegnen, 
indem  «r  daranf  hinweist,  das«  die  Hanptsleoer, 
die  Grandsteoer  DrOher  «in«  ongomein  vi«l  belfleht- 
liebere  gewesen  sei.  Zum  Beweise  citirl  cr  MouNSEY 
und  Gbiitis.  Herr  Moi  nsey,  Englischer  Oesiind- 
Scbafls-Secre(&r  zu  Yedo,  sagt  in  seinem  <  L^ericht 
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Ober  dio  Japanischen   Finanzen  »  (siehe  Jiipan 
Weekly  Mnil,  13.  Oetober  1871):  i  Zur  2«l  T«ik6 
Sant's  (1585^),  4l«tt«i  Refierungfgenalt  viel 
•bsolaler  und  ausgedehnter   n^ar,  als  die  irgend 
eines  der  frötiercn    SIioswmp,  wunlnn  4/10  des 
Bodencrirages  von  der  Regierung  gefordert,  6/10 
•ber  demBaiieni  eelanen,  andditMs  Verhilliiiss 
lehrim  In  den    Landereien  der    Sliögune  bis 
zu  deren   Audiören  im  Jahre  1808  beibehallcn 
worden  zu  sein.   In  den  andern  Provinzen  sciieint 
di»  SMuer  «dtr  Ptebt,  iveldie  von  den  Wmaa  er- 
boben  tnirde,  betdchUich  varärl  zu  haben,  eoli  je- 
doch überall  j^rosücr  als  in  den  Siiopun -Landereien 
gewesen  sein.  In  einigen  Tlieilen  des  Landes  Lelrug 
sie  C/10  und  lUsMFFca  sagl,  dass  die  Snlmmowr  zu 
seiner  Zeil  mit  S/3  des  Ertnges  von  ihran  Herrn 
besteuert  wurden.»   Griffis  aber  sagl  in  seinem 
Werk  «  Tlie  Mikado's  Eni|iire,»  Seile  606  :  »  Zu  Hidc- 
yoshi's  Zeit  >  (d.  i.  lo8i-t598)  c  betrug  die  Steuer 
•n  die  Regierung  2/5  der  Ernte;  in  der  Tokngawi- 
Zeit»  (d.i.  1604-1868)  €  oft  50-/»   D^r  Besitzer 
des  Landes  nahm  25 «/o  als  rnrlil,  so  dass  der  Bauer 
nur  1/4  der  Ernte  für  seine  Arbeit  und  Aussaat  und 
als  Gewinn  erhielt.  In  einem  recht  scfaleelilm  Jahre 
'  ging  die  gnnse  Emle  IRr  Steuern  drauf,  und  dann 
wiirJen  die  Bauern,  zu  Alinosenempßngorn  hcrab- 
siiikiün),  aus  den  öfTüiilliclien  Vorratlisliruisorn  durch 
die  c  ikrmhcrzigkeit  >  (!)  der  Herrscher  unleriialten. 
Des  System  des  Undbsdlies  und  der  Besteiwrung 
war  In  Itet  jedem  Oaimiat,  oft  in  nabe  bei  einander 
gelegenen  Dörfern,  verschieden.  » 

Herr  M.wrt  bemerkt,  dass  die  Grundsteuer,  Staals- 
sleaer  und  Ken-Abgaben  zusammengenommen,  jelzl 
n«r  nngefUir  25.5</o  des  durcbsclmilllichen  Rob- 
ertrages ausmaclic,  also  viel  geringer  als  zu  irgend 
einer  früiicren  Zeit  sei.  Man  möj;c  ilberdies  berück- 
sichtigen, dass  die  Regierung  in  derlelztcu  ZeitUaass- 
regeln  crgrilTen  hat,  den  Druck,  der  durch  die  relativ 
hohen  Abgaben  aofdem  Volke  lastet,  auch  in  Indirec- 
ter  Weise  zu  vermindern.  So  .halte  die  Verwandlung 
der  Gelrcidosteuer  in  «ine  (H.'M^lcncir,  abgcselicn  von 
der  Bequemlichkeit  für  den  6 lau  1» haushält,  auch  noch 
den  Zweck«  dio  Steuer  in  eine  sinkende  su  verwan- 
deln. Je  mehr  sich  das  Land  dem  fremden  Verkcliro 
öfTnef,  de«(o  melir  werden  die  Preise  slcij;eM  ;  wenn 
der  Betrag  der  Abgaben  aber  der  giciclie  bleibt,  so 
moss  die  Steuer  nach  und  nach  geringer  werden. 
Im  Jahr  1875  (Gesets  vom  20««  Rehmer)  hat  die 
Regierung  eine  bedeutende  Zahl  (1456)  verschie- 
dener Steuern  aorgelioben,  die  ehemals  auf  Manu- 
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facturen  u.  s.  w.  lasteten,  um  an  ihrer  Stelle  die  Tabak- 
slener  und  Sakesteuer  einntlllhren.  Dio  llraheron  Bnd- 
gels belragen62-6811iUioncn  (Einnahme),  die  jetzige 
Einnahme  im  Bctra'p'o  von  tkl  Millionen,  ist,  nach 
Ermässigung  der  Grundsteuer,  sehr  viel  niedriger. 
Die  Sieoerniiigkeil  des  Laiides  sei  also  kmneswegs  bis 
zum  Aeusscrslen  an;;c.spannl.  Der  Bauer  gibt  jetzt 
sidier  viel  weniger  als  frülier;  die  andern  Stande  da^'C- 
gen  mehr,  uud  bekanntlich  ist  es  ja  die  Tendenz  der 
IWgierung,  den  Beuer  mehr  und  mehr  sa  entluten. 

Herr  lUm  hebt  nochmab  hervor,  dass  dio  Slaals- 
sehttld  seit  dem  Jahre  1808  lu  der  enormen  Summe 

von  375  Millionen  angewachsen  i.<t,  wälirend  die 
Wohlhabenheit  des  Lindes  sich  innerlialb  desselben 
Zeitraumes  kaum  verj^rössert  haben  dürlte.  Es  mag 
sdn,  dass  ofaio  unter  den  verwieketten  und  ungo- 
wolinlichenVerhällnissen  richtige,  Anerkennung  ver- 
dienende llandliabunj:  der  Finanzen  Stall  tjefunderi 
hat;  doch  kann  es  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass 
sieb  der  Staat  eine  Lest  aufgebürdet  liat.  Rodner 
glaubt  niclit,  dass  die  Sleucr  sich  belrScbllich  ver- 
ria<;crt  liahe,  auch  mchl,  dsso  dio  StouerOhigkeil 

gewaclisen  sei. 

Hiernach  niaclil  Herr  Braun  geltend,  dass  dio 
grosso  Hengo  Papiergeldes,  wekbes  dio  Regiomng 
auf  den  Markt  geworfen  hat,  jedcnTalls  nur  ein  . 
ungünslii^L's  Liclil  .TtiF  die  japanisclio  Finanzinge 
werfen  könne.  Der  Beweis  der  Müglichkeit,  dass 
das  Papiergold  von  der  Regierung  wieder  eingelöst 
werden  kann,  ist  nicht  gegeben,  und  sonach  muss 
der  Betrag  der  SlasUsschnld  flbemisaig  hoch  er- 
srhoinen. 

Herr  Mayet  wendet  sich  gegen  Herrn  BAin  und 
dessen  nuhere  nnnmelir  wioderholle  Bduoptung, 
(  die  Regierung  dürfle  sich  durch  die  Schuld,  woteho 

früher  nicht  existirte,  eine  zu  grosse  I>asl  aur^'cbür- 
det  haben»,  und  erwidert,  dass  sich  die  Regierung 
überhaupt  nur  eine  geringe  Last  neu  aufgebürdet 
habe,  dass  das  c enorme»  Anvraehsen  der  SchuM 
nur  ein  tdt^bom  sei,  dass  das  Land  immer  diese 
und  so^iiir  eine  norii  liuhere  Last  getra^'i'ii  linho.  Es 
komme  nur  darauf  an,  dass  man  den  llaupllhuil  der 
Schuld,  der  aus  der  Ablösung  der  an  dio  Kuwaaoku- 
und  Shizoku  gezahlten  Pensionen  herrühre,  richtig 
auffasse.  Diese  Pens^ionen,  die  cwi'^c.  llenlen  von 
dem  Linde  an  den  Adel  bezahlt  worden  seien,  hStlen 
das  Und  auch  bodriekl  und  hItton  soit  Allors  hör 
immer  eine  enorme  Schuld  des  Landes  eonstituirl, 
auch  ohne  formell  in  das  Scliuldliuch  des  Staates 
i  unter  seine  aodercu  Schulden  ciogetrageo  xu  sein. 
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Diese  gewisscnnaasscn  vergessene  formelle  Eintrag- 
ung sei  nun  zu);leich  bei  der  ümwandiung  der 
«wipen  PvBriiin«»  in  rin«  «fMAslnM  GapilalMbaM 
iiachträglicli  vullzügeii  worden  und  daher  röhre  d:i.s 
doch  nur  scheinbaro,  plülzlicho  Anschwellen  der 
Schuld.  Wie  vorlheilhadl  in  Wahrheit  die  kreiraiig 
diewr  c  eoonmiH*  Schuld  Ar  de«  Sttal  gamMtt 
sei,  wolle  er  an  einem  Beiepiele  teigen.  Wenn  ein 
Kuwazoku  früher  jährlich  70,000  Yen  hoTO'^t^u  lintji;, 
80  erhielt  er  nun  &ls  Abl(>sung  den  fünffacheit  Üelru^; 
in  SUaUcbuldscIieinen  dafür,  also  350,000  Yen.  Diese 
Schuldsdieioe  ^d  IfinTpraeenÜg,  (raiejidBnilMirel- 
fendeii  Kiiwazuku  also  nur  17,500  YmiJllirUch  ein. 
Das  ist  l,i  des  früheren  Jahreshczuges.  Die  Re- 
gierung erspart  also  3/4  iiiror  (räheren  Auigatie  und 
■m  dieie  Sunme  iet  der*  Stttlhauhalt  jUirUeh 
reielier.  So,  wenn  ancii  nlchl  in  gleichem  lieane, 
spart  die  Regierung  bei  jeder  von  ihr  kapilalisli  ton 
und  abgelösten  Pension.  Die  so  ersparten  Gelder 
sind  nun  bestimmt,  das  als  Ablösung  gegebene  Kapi- 
Inl  mrOck  «i  nhlen.  In  Folge  decaon  kann  nach 
einer  heslimmten  Zahl  von  Jahren  die  Schuld  getilgt 
sein,  während  sie  ohne  scheinbare  Kreirung  der 
Schuld  eine  in  Wirklichkeit  ewige  Scliuhl  geblieben 
«Ire.  Oio  Hehrbelastuog  des  Landes  ist  also  nur 
dne  adieinbaro 

Herr  Bun  IBhrt  noch  an,  da»  die  Amflihr  des 

Reises  aus  Japan,  welche  die  Regierung  in  die  tiand 
genommen,  eine  künstliche  Besteuerung  einschliessc, 
da  die  Rei&ausfuhr  ein  Steigen  der  Mahrungspreiso 
rar  Folie  haben  maam. 

Herr  Him  heiweifeU  daas  die  jeliig«  ReisaasTubr 
bedeutend  genug  sei,  um  eine  derartige  Indirecle 
Siener  an  bewirken. 


SITZUNG  IN  SEDO,  YEDO, 


Bmul  KBHPESUAHN. 


Nach  Eröffnung  der  Sitzung  erstattet  Herr  KEUPEn- 
MAmi  Bariebl  aber  den  Eingang  von  Dmekaehriften. 
Er  hemeibl  ferner  daas  in  den  nlehalen  Silsangcn 

eine  Liste  für  die  Anmeldung  neuer  und  Anzeige 
bereits  projectirler  Vorträge  zur  Auslage  gehmgen 
werde. 

Wdter  erfolgt  die  Mitlheilnng,  daas  etü^Daflr» 
halten  dei  YortlMMlea  dem  Inlerease  der  Gesellsehafl 


zuwidfrlituft,  Vorträge  in  den  Zeitungen  zu  veröffent- 
lichen, ehe  sie  in  den  Uefteii  erschienen  sind.  Die 
Anregung  SU  dieser  Ifilihdiung  war  durch  das  unter 
der  Presse  bediulliche  Heft  geboten,  das  auch  nicht 
eine  Abhandlung  entiiiilt,  die  den  Vorzug  der  Neuheil 
hätte.  Bisher  haben  allerdings  Schwierigkeiten  be- 
standen, die  einem  schnellen  Forlscbrill  der  Publi- 
calioncn  hinderlich  waren.  Der  Vorstand  sieht  sich 
jodoch  in  ilor  erfreulichen  Lage,  der  Gesellschaft 
kund  geben  zu  können,  doss  diese  Schwierigkeiten 
niebitw  Zdl  daich  Abachlosa  einen  Goniracles  mit 
der  Kaiaerliehen  Ragierongsdruckerei  (dem  SM-* 
herio)  beseitigt  werden  sollen.  Herr  Uatbt  bittet, 
mit  ihm  für  die  Vorträge  über  die  japanische 
Slaalssdiuld  eine  Ausnahme  machen  zu  wollen,  da 
er  bereite  dem  BirM  die  belreffisnde  Vortrage 
Bugeaagt  habe. 

Als  Milglied  wird  anrgenommen : 

SIS.— Herr  TnBMHO  in  Singi^pon, 
Herr  Uayet  faSIt  einen  Vortrag :  f  lieber  die 
japanische  Staatsschuld  (II.  Theil).    An  diesen  Vor- 
trag knüplt  sich  fulgeuJe  Discussion : 

Herr  KEjfPEUMAN.v  :  —  Bezüglich  des  Reservefonds 
scheint,  wie  es  aus  dem  Vortrage  hervorgeht,  eine 
gewisse  UnklarliMt  ni  herrschen.  In  anderen  Lln> 
dem  pflegen  diese  Reservefunds  nicht  auf  Zinsen 
angelegt  zu  werden.  Möglichenveise  hat  der  Rc- 
servefond  den  Zweck,  als  Unterlage  für  das  Papier- 
geld M  dienen.  Redner  weiil  auch  auf  die  Itlr  die 
jeuige  Fmanxlage  gewiei  sehr  ungOnsiigen  GWs- 
diffitreaien  hm. 


Herr  DAm  :— Bei  Aufstellung  einer  Tilgung  müssen 
Einnahmen  sowohl  wie  Aus;;abcn  zu  (Ininde  Ki'Ifgt 
werden.  Die  Einnahmen  des  Landes  zeigen  eine 
Unlerbifains,  Inaorero  Japan  mdir  veno^;abt  ah  es 
einnimmt;  das  Delicil iwiaehen  Import  und  Esport 
hat  CS  durch  Ausfuhr  von  Silbermünze  zudecken,  die 
eigene  Production  von  Gold  uml  Silber  ist  unbedeu- 
tend. Nach  Herrn  Mayet  konnte  dein  Lando  kein 
bedeutender  Sehaden  ngenigt  werden  wenn  ihm 
alles  Gold  und  Silber  enliogeo  würde.  Redner  giebt 
an,  dass  in  den  verflossenen  10  Jahren  circa  GO  Millio- 
nen Gold  und  Silber  zur  Deckung  der  Unterbilanz 
Japan.  Exportes  gegen  Import  dem  Lande  entzogen 
worden  seiea  und  ist  der  Ansicht,  daas  ehie  solche  er- 
schöprende  Melallausgabc  dem  Staatshaushalte  Im 
hüilislen  Grade  gefährlich  werden  müsse.  Dieser 
Umstand  muss  einen  ungünstigen  Einfluss  auf  den 

Verth  det  Papitfrgeldea  austben.  Die  Regieruiif 
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lial  in  Folge  dessen  für  eigne  Uedürfnisse  vom  Aus- 
land immer  mehr  Papiergeld  n  wMen  und  würde 
hierdurch  bei  rallendcm  Werllie  desselben  das  Budget 
der  kümmciuliMi  Jalire  in  immer  ungünsligeror  Weise 
beeinlrächliKl ;  oder  die  Uegieruug  uiüssle  ihre 
BoOg»  wn  Aitthade,  ww  HawhiMHi  «le.  «iMlaU«o, 
ms  die  Enlwicludiuig  des  U«dM  hemmen,  «Im 
ebenfalls  wieder  den  Wohlsland  verriii;;eru  wQrde. 
Herr  Itnir  bcziclil  sirh  sodann  auf  einen  wei- 
loreu  i'uukl  der  frultercii  üeballe  nach  welcliem  die 
ITarlheiiereDg  der  Wearon  im  laaeni  dee  Laodca 
keinen  UDgiasUgen  Einfluss  auf  die  Finanzen  ausü- 
ben könnte.  Ucdiicr  i?l  der  Ansiebt  dass  durch 
eine  derartige  Verlheucrungiier  Waarea  die  Sieuer- 
fUiigkeil  beein{ricliii(l  werben  mtae*  Der  japa- 
niadie  SlaalsbOrger  hat  BedOrriiiase,  die  ihn  in  ge- 
wisser Weise  Tom  Auslande  abliän^ji^'  machen.  Jeder 
vom  Auslande  bezogene  Gegenstand  erfordert  iür  den 
Japaner  eine  um  sogrossereSumme,  als  der  Werth  des 
PapiergeldeegefiilleB;  verringert  eich  der  WoMilaBd 
des  Einzelnen  ao  vermindert  sich  auch  die  allgemeine 
Sleucrfiiliigkeil.  Insofern  das  Maycl'schc  Tilgungsver- 
labren  der  Slaalsscliuld  auf  voilkoinniener  Stabilität 
der  Regiemngseinkanne  wihrend  der  kommenden 
20  Jahren  beruht,  eine  Verminderung  der  Sleuerfä- 
higkeit  jedoch  aucli  die  Einkünfte  der  Regierung 
beeinträchtigen  würde,  dürfte  mit  Uinksicht  auf 
alte  90rlMndenen  UinslAnde  die  Ausführbarkeit  des 
Prqjeeles  als  bfiehsl  aweilielluin  ao  bcieiclineB  sein. 

Herr  Mam  weadalaiehaaniehat  gegen  HerrKEx- 

PEHM  ANN,  um  auf  den  Einwurf  zu  antworten,  der  die 
Discussion  eröflncle.  Die  Reserven  dienen  allerdings 
zur  Deckung  des  ausgegebenen  Papiergeldes,  insofern 
sie  Reserven  des  Siaales  sind.  Dia  irirkliche  Deck- 
üflg  iiestebt  »her  nicht  in  den  aufgesammellen  Re- 
serven, sondern  in  den  Einnalmien  des  Staates,  wie 
sie  ihm  durch  die  Steuern  erwacliscn.  Diese  Steuern 
sind  benizutage  aam  mlndeaien  nicht  belitclKli- 
cber,  als  »e  ea  firOher  waren.  Das  Papieifeld  mmi 
als  eine  Restcucrungsbrm  bezeichnet  werden,  denn 
jeder  Kinzrlnc  h:\t  wogen  dos  Papiergeldes  even- 
tuell etwas  mehr  au.szugcbcn.  Hütte  der  Staat  das 
Nittel  der  Paplergeldbesteuerangsrorm  nicht,  so 
hüllt  er  ikh  Gold  oder  Silber  vom  Auslaude  durch 
eine  Zins  kostende  Anleihi*  verM  liaffen  müssen  und 
anl  solchem  Wege  würden  die  Finanzen  sicher  in  eine 
fdiiefffire  Lage  gebradit  worden  sein.  IKe jaj^bebe 
Regierung  liabe  so  viel  edles  Metall  in  ihrem  Besils, 
dasE  sie  ihre  c^^cnen  Regierungs-Zahlungcn  und 
l-jukiufe  im  Auslande  ans  eigenen  Yorrallie  decken 


kfinne,  besitze  aber  nicht  genug  edles  Metall  um  das 
Papiergeld  enlbelin»  zu  lifinnen.  Mit  Bsnig  anf  die 

von  Herrn  Bair  gemachten  Einwünde  beetreitet  Rere* 
rcnt,  dass  eine  Unlerbilanz  der  Einnahmen  vorhan- 
den sei,  oder  auch  nur  in  Aussicht  stünde,  und 
bemetktfisnur,  dass  der  Staat  iKe  SianalimeB  ans  der 
Preductien  des  Landes  beiidil«  Steigen  die  Preise, 
so  nimmt  ein  Jeder  für  seine  Waaren  mehr  Geld  ein 
als  vorher.  In  solchem  l'ailc  kann  also  der  Staat 
den  Geldbetrag  der  Steuern  eriiolien,  ohne  mehr 
Proeenle  von  ihr  Einnalime  jedes  BBrgerB  so  nehmen 
als  frülicr.  In  Wiridichkeit  wird  die  Steuer  nicht 
drückender.  Die  Frage  ob  die  I'rcisc  al!;^eroeiti 
gestiegen  sind,  hält  Referent  übrigens  noch  für  eine 
offene,  und  stiegen  sie,sowardeereB  fArnnbedenk- 
lidi  hallen.  Die  Einnahme  das  Siaales  Ist  immer 
eine  sichere;  besteht  ja  doch  der  Rcichihum  des 
Landes  in  der  fortwährenden  Bodcn-lVoduclion,  und 
ist  ja  doch  die  Grundsteuer  die  Hauptsleuer.  üeber- 
gehend  so  der  Brftrierang  der  Papiergeldfrage, 
bemerkt  Referent,  es  müsse  berücksichtigt  werden, 
dass  Japan  in  Folge  seiner  Isolirun;.;  in  crinz  anderen 
Verhältnissen  stehe  als  eucopäische  Staaten,  dass  in 
Folge  deaseo  die  allgensin  sehledilhin  als  gültig  an- 
genommenen  natienaUftenemiscfaenGeaebe  in  dieser 
Frage  auf  Japan  keine  Anwendung  finden  kininen, 
clic  man  sie  noch  einmal  auf  ihre  Ableitung  hin 
geprüft  hat.  Referent  unterscheidet  zwischen  inter* 
nationalem  and  mMmalionalem  Geld.  Lelsterea 
braucht  im  isolirten  Landu  nur  Papiergeld  zu  sein ; 
es  ist  sogar  vortlicilhader,  wenn  es  Papiergeld 
ist.  Zum  Zwecke  der  Ausgleiche  derjiandcisbilanzcn 
swisehen  den  verschiedenen  Staaten  ist  Netallgeld 
noihwendig.  Nun  stehen  die  earop&ischen  Völker 
unter  einander  in  einem  viel  engeren  Verkehre  als 
Japan  mit  denselben.  Die  europäischen  Völker  be- 
darfen  einer  Dnnbl  mtslaeniUcka'  Pirodnele,  wes- 
halb fSr  die  occidenialcn  Staaten  das  Hetal^d  von 
viel  fjiösserer  Bedeutung'  sein  muss.  Der  •-•erini^o 
Handelsverkehr,  den  Japan  mit  dem  Auslande  unier- 
htlt  and  der  im  Vergleich  mit  dem  inneren  llandel 
vmehirirdend  erscheinen  mnia,  ll»t  es  nicht 
gerechtferlipt  erscheinen,  die  üeiltMiInng  des  Metall- 
geldes für  Japan  so  hoch  anzuschlagen,  wio  dies 
von  Seile  des  Herrn  Vorredners  geschehen  ist. 

Herr  Ur.  Daeu  :  Bezüglich  der  Ueeinlräcltligung 
der  Slenerfllhigfceit  durch  die  Steigerung  der  Preis» 
ist  zu  erwigen,  dass  die  Regierang  auch  ihre  Benm- 

len  besteuert  und  dass  diese  besonders  unter  jener 
Preissteigerung  zu  leiden  haben.  Ein  lebhafter  Yer* 
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kdir  fenebiedener  Malionen  ist  niehl  itenklMr  ohn« 
Iludol.  Der  Ilandol  ist  es,  der  ein  Volk  zar  De- 

(leutunf^  gelangen  lii<st.  Wpnn  J.ip.ni  in  clon  gros- 
sen Yerband^er  civilisirlen  Nalionon  als  wirksames 
Glied  eintreten  «rill  nnw  ae  «eine  Preduelion  «tei> 
gem.  Keilel  Aber  dar  Beis  hier  tiel  mehr»  eh  an- 
derswo, so  wird  CS  dem  Lande  unmogltch  sein,  Reis 
zu  oxporürcn.  Die  Ucberfliithunß  des  Landes  mit 
rapier);eld  kann  nur  HissgescUick  im  Gcruige  hal)en. 

Harr  Dair  :  —>  Wa«  die  «an  Hern  ÜAnr  lOr  Japan 
beanspruchte  Ausnahm&sleilung  bolrilTl,  so  masslen 
die  allj;eiiicin  anerkaiiiilca  nntionrdökonoini-clMMi 
Priaciiüen  nolhwendigerweise  von  dem  Zeiipunkl 
an  in  WirfcaankeU  freien,  n  welehem  hfin  mit 
dam  Andande  in  Verbiadunff  trat.  Die  Inneren 
Wirkunf^cn  werden  sich  immer  nach  den  internatio- 
nalen richten,  üomii  müssen  die  nationaldkono- 
miscben  Principieo  wie  bei  uns  auch  hier  ihre  Geltung 


Herr  Mayet  gehl  sodann  nochmals  aur  die  fröhe- 
ren  Entgegnungen  ein.  Dr.  Baelz  habe  die  Bemor- 
kung  gemacht  da&s  im  Handelsverkehr  das  civdiii- 
raode  Elemenl  Uege. 

A«cb  er,  Refareal,  aai  kein  Feind  dei  Handels- 

verkehres,  nur  wfinsdm  ar  Innarikin  des  Gesaiimu 
handclsvcrkelircs  Japans  mit  dem  Auslande  das 
VerhaeUniss  zwischen  Import  und  Export  geändert 
ra  «dien.  DIeaea  m  Wage  ni  bringen  aei  nnn 
gerade  auch  eine  Angabe  dea  ae  fiel  aagegrillimen 
Papiergeldes.  Lclztcres  habe  für  Japan  ähnlich  wie 
fin  Sdiulzroll  zu  wirken.  Dieses  sei  liier  ein 
llauplnulzen  desselben.  Woher  komme  die  volks- 
wirthcchalUieb  mimliebe  Lage  Japan«?  Dar  Import 
überstiege  den  Eiporl  belrlebdieh.  In  Folge  deaien 
sei  das  Silber  und  HoM  prösslentheilsatis  dem  Lande 
abgeflossen ;  es  sei  jetzt  schwer  die  für  die  Zahlungen 
nn  daa  Ansland  Röthigen  Summen  im  Innern  zusam- 
menanbringen, wo  der  Gold-nnd  Siiberrorralb  dea 
Undes  fast  erschöpft  sei.  Nichts  destowcniger  hät- 
ten die  japanischen  Imporlcuro  für  den  Ueberimport 
zur  Regulirung  der  Handelsbilanz  in  Gold  und 
Silber  auftakomrooD,  denn  niil  Papier  kAonen 
sie  das  Aasland  nicht  bezahlen.  8e enialehl  hier  die 
jetzt  grosse  Diderenz  im  Ciirsslande  zwischen  Papier 
und  Metall,  oder  besser  zwischen  Papier  und  Silber, 
Nicbl  ein  innerer  Dnwerlh  des  Papiergeldes  ist  darin 
•iiagedrOGkl,— denn  ao  lange  Uhr  das  Papiergeld  Reia 
erworben  werden  kann,  so  lange  damit  Steuern 
bezahlt  werden  können,  hat  das  Papiergeld  Werth,— 
sondern  seine  Unbrauchbarkeit  zu  dem  einen  bestimm- 


Idb  Zweck  der  RegnHrnng  der  HanddsUlanz,  aeine 

Unbraucidiarkeit  zur  Zahlung  an  das  Ausland  findet 
in  dem  tiefen  Cnrsslande  ihren  Aiisdrurk,  l'm  die 
Cursdiflierenz  zwischen  Papier  und  Gold  handelt  es 
aicb  bier  eigen  ilicb  nicbl,  aondern  nur  vm  die 
iwisehen  Papier  nnd  Stber.  Denn  der  hebe  Freie 
des  Goldes  pei^enüber  dem  Silber  folgt  ;uis  einer 
Reihe  von  ganz  ausserhalb  Japans  liegenden  Ur- 
sachen, wie  der  Demonetisirung  des  Silbars  in 
DeulaeMnd,  Hehrprodoelion  dea  SKlbera  in  Amerika 
etc.  etc.  Auf  die  CttfadiiTereni  zariaehen  l^|iiarwid 
Sillier  aber  wirken  iwei  von  Japan  ganz  oder  zum 
Theil  abhängige  Ursachen  ein:  1,  die  Masse  des 
Pa|iiergcldes,  der  Danknolen,  der  Werthieicben  über« 
haupt,  nnd  S,daaVerhlilniaaTOnEEperlnndimporl. 
Die  erslerc  Ursache  vermindere  die  Kaufkraft  des 
Papiergeldes  im  Verliällniss  zu  allen  Waarcn  ;  die 
zweite  Ursache  vermindere  anltaglich  die  iUufkraA 
dea  IHipieiieldea  nnr  im  Verhlhnias  an  den  wqwrf  ir- 
ren Waaren  und  erst  nach  einiger  Zeil  auch  im  Ver- 
lüiltniss  zu  einheimischen  Waaren,  aber  für  lelztere 
dann  ducii  nicht  in  gleichem  Maasse  und  nicht  Cur 
alle,  noch  für  allanilrta  gleiebmlasig.  Ob  die  enrte 
Ursache,  eine  Afterstarke  Vermehrung  des  Werih- 
zeicliens,  Statt  gefunden  habe,  stehe  noch  dahin ; 
freilich  sei  ja  eine  grosse  Masse  Staatspapier-und 
Banknolengeldea  in  Umlauf  gekommen,  aber  m 
erwägen  sei  ancb,  iat»  dieae  in  die  Lfleke  getreten 
seien,  welche  durch  den  fortwährenden  starken 
Abfluss  dea  Metallgeldes  ins  Ausland,  entstanden  sei. 
Das  Metallgeld  werde  hier  nicht  etwa  durch  das 
Papiergeld  aom  Lande  binnnagediSngl,  aendem  daa 
Metallgeld  müsste  so  wie  so,  jedenfalls  auch  ohne 
dass  Papiergeld  oder  Banknoten  cxistirien,  zur  Aus- 
gleichung der  Handelsbilanz  von  Japan  abfliessen. 

Die  zweite  Ursache,  der  starke  Ueberimport,  be- 
stimme hauptsächlich  die  ganze  Sachlage.  Die  Aus- 
gabe von  Papiergeld  nnd  Banknelen  habe,  vrenn 
überhaupt,  so  jedcnralls  nur  in  jrmnjrffm  Haasse,  die 
l'ri  i>e  aller  Waaren  erhühl,  d.  h.  die  Kaufkran  des 
Papiergeldes  geschwächt.  Stark  geschwächt  sei  die- 
selbe aber  dem  fireroden  Imporleur  gegenüber,  «el- 
cher Helall  aar  RemiliNng  braocfae.  So  aleigen 
die  Preise  der  importlrtcn  Waaren,  in  Papiergeld 
ausgedrückt ;  sie  werden  so  viel  theurer,  dass 
sie  schwerer  erschwinglich  und  für  Viele  uner« 
scbwinglich  werden;  diea  wirkt  acbliesslich  aia  eine 
Minderung  des  Imports.  Wo  aber  der  ftmie  hier 
ansässige  Imporleur  die  vermehrte  Summe  Papier- 
geldes angenommen  hat,  da  wird  er,  weil  er  sie  selbst 
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in  keinem  Falle  remiUiren  kann,  sie  in  japanische 
Waarea  nmselMa  MfliMi» ;  «o.lange  die  japanischen 
WurttD  niehtin  g^eicbem  Haaaw  mil  den  importirlen 

im  Preise  gestiegen  nndj  kann  er  mehr  von  ihnen  als 
frQher  gegen  den  Erlös  aus  derselben  Menge  im- 
porlirler  Waaren  kaulüii ;  er  erhiill  also  gewisser- 
matssea  eine  Esporiprnmie.  So  wirkt  der  tiefe  Gan- 
stand des  PaplargeUles  einerseits  als  HemiDScbob 
für  den  Import  und  andersciU  als  Ansporn  zum 
Export  ;  er  wirkt  anf  eine  Ausgleichung  von  Import 
und  Export  hin,  er  wirkt  beilsatn  regutirend.  Frei- 
Iteh  ist  dieses  immerlMn  du  lliearesReniaitld»denn 
Japan  hat  so  schliesslich  eine  gleiche  Menge  im- 
porlirtcr  Waaren  mit  einer  gegen  früher  grösseren 
Menge  einheimisclier  Export- Waaren  zu  bezahlen. 
Aber  giebt  es  ein  anderes  besseres  Millel  als  dieses  ? 
Iltn  liOrt  öfter  als  Hcilmillel  die  Stellung  des  Papier- 
geldes auf  Molall-rtiisis  iiemuMi.  Könnte  nun  dem 
Lande  ein  Yorlhcil  erwachsen,  wenn  behufs  Eiii- 
lOsnng  des  Papiergeldes  plötslich  eine  Gold-und  Sil- 
bermasse  etwa  durch  Ankanf  mnüttelat  einer  An« 
leilie  einwechselbar  gemacht  oder  in  Umlauf  gesellt 
würde?  Wohl  kaum.  Denn  auch  diese  Melailmasse 
müssle  ja  nacheinergewissenZeitin  Folge  deslmport- 
Uebenehosses  aus  den  Lende  liinaosgelien.  Ansialt 
dass  heilsam  der  Import  etwas  gehemmt  und  der 
Export  angespornt  würde,  inüsstc  vielmehr  der  Import 
noch  gesteigert  und  der  iutport  gescliwächt  werden, 
indem  daan  wieder  Metallgeld  suni  Export  da  wäre, 
Md somit ifieNdlbiping  fortfiele,  japanische  Waaren 
tu  remiltiren.  Dieses  Mittel,  die  verlaiiL'le  Einlns- 
barkeit  des  Papieres  in  Metall,  konnte  die  Heilung 
nur  wnQgwn.  So  luii«  ans  politischen  GrOndea 
eine  andere  Rq^elinng  dee  bnporls  als  jetzt  nicht 
möglich  ist,  ist  das  Papiorireld  als  eine  Art  von  Re- 
gttUtor  nnd  Schutzzoll  ein  praclisches  Aushilfsmitle). 
Eine  wirkliche  durchgreifende  Besserung  der  volks- 
wirtiischafUiehen  Lage  kann  aber  eimdg  and  attein 
herbeigeführt  werden  durch  eine  grössere  Entwick- 
lung der  Hilfsquellen  des  Landes  und  somit  durch 
Steigerung  der  natürlichen  Exporifachif/keil. 

Herr  Dr.  Bafxz  j;ibl  an,  missverslanden  worden 
xa  sein ;  er  habe  sich  nur  gegen  die  Behauptung 
Hern  Matbts  wenden  wollen,  dass  die  Finan^e 
Japans  eine  günstige  sei.  Seiner  Meinung  nach 
behndct  sich  die  Regierung  in  einer  finanziellen 
Klemme.  Mil  der  Heilung  steht  es  schlimm,  da  das 
rar  Urbaranehong  des  Landes,  durah  welche  eine 
Prodnetienssteigenmg  «rreicbt  werden  liSniie,  nö- 
ihif»  Geld  Mill.  Die  R^iienng  ab  lofehe  UMf  IBr  deo 


Augenblick  gut  daran  sein,  aber  das  Land  leidet. ' 
Firfiber  Versehrte  der  Daimio  so  und  so  viel,  nnd 
das  Geld  blieb  im  Lande;  jelit  ist  ein  constanter 

Ausflugs  da. 

Herr  M.\yet  bittet  zu  beachten,  dass  er  sich  in 
seinem  Vortrage  allein  mit  dem  Slaalshansbalie  be- 
sebfliUgl  liabe,  nicht  mit  dem  votkswirthschaftlichen 

Haushalte.  Von  dem  Statlsbausbalte  behaupte  er, 

dass  er  gesund  sei.  Er  gibt  zu,  dass  die  wirlh- 
scbaftiiche  Lage  des  ganzen  Landes  noch  in  mancher 
Hinsicht  eine  missliche  sei. 

Herr  Bair  bestreitet,  dass  die  Finanzlage  von  dem 
Volkshaushalt  getrennt  beliandell  werden  knnne. 

Herr  Matet  erwidert  hierauf,  dass  eitie  solche 
Trennung  doch  dwtchfllhrbar  sei.  Man  nehme  an, 
dass  fünf  Brüder  in  ebem  gewissen  Gesehiltsverband 
stehen  und  ihr  Compagniegeschaft  ein  (rewisses 
Capital  repnlsenlirc.  Dann  hätten  wir  1 ,  die  Ein- 
nahmen und  Ausgaben  des  Compagniegcschülles,  und 
'2,  die  lännahmen  and  Aasgaben  in  dem  Haasballa 
jedes  einzelnen  der  ninf  BrOder.  Es  k5ane  sehr  wohl 
sein,  dass  der  eine  der  Drüdi.'r  in  seinem  Vermögen 
vorwärts,  und  seine  vier  Brüder  in  dem  ihren  rück- 
wärts schreiten,  ja,  dass  sie  selbst  in  bedrängte  Ver- 
hältnisse kommen.  Und  daneben  kSnne  doch  das 
gcmeinsamo  Compapnie-Geschafl  blülien.  Dieses 
Beispiel  nu'jio  die  M(i;.;liclikeit  der  celrennlen  Behand- 
lung des  Staatshaushaltes  und  des  volkswirihächafl- 
licbea  Hanshaltes,  welcher  aas  laater  Einzelhaus- 
halten  bestehe,  erläutern.  Die  Finanzlage  der 
Gesammtheit  als  solcher,  die  Finanzen  des  Staates 
seien  gute,  doch  fänden  sich  allerdings  auf  der  an- 
deren Seile  UdielsUlnde. 

Herr  Dr.  Babu  bestreilel,  dass  sieh  der  Organis- 
mus des  Staates  mil  einem  Gesch&nsferband  von 

fünf  Brüdern  verpleiclien  lasse.  Man  muss  den  staat- 
lichen Orf;anismus  auffassen,  wie  einen  beichten 
Körper,  der  durch  Verletzung  oder  Krankheit  der 
Glieder  xum  Krflppel  werden  kann.  Wie  der  Kopf 
milloidet,  wenn  dem  Rumpf  oder  den  Gliedern  ein 
Schaden  zugi-fügt  wird,  wie  die  Verletzung  irgend 
eines  Körpcrltieils  den  Tod  des  ganzen  Organismus 
herbeitilhrea  kann,  so  mass  aocli  die  Gesandheit  der 
Finanzen  vom  Woblseio  des  ganasn  Laades  ab- 
hängig sein. 

Herr  Mayet  le.ct  noch  einmal  Nachdruck  darauf, 
dass  das  einzige  Mittel  zur  Aufbesserung  der  volks- 
wirlhsehaAliehen  Verhillnissein  einer  Verminderung 
des  Imports  oder  einer  Steigerung  der  Export* 
fUhigkeil  beruhe. 
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Herr  Keinpertnann  macht  darauf  aurmcrksain,  dass 
die  Zeit  bereile  tu  weil  vorgicehrillen  «ri,  um  eine 
Forlse(zang  der  Discussion  m  erlMlien,  wonuF 
SeUuas  der  Silmnc  errulgi. 

SITZUNG  IN  YOKOHAMA, 

am  9*^  November  1878. 

VoRSiTZBem:  Hm  KBMPERlfANN. 

Nach  einigen  geschäfllichen  Bemerkiin<j;en  t'rÜuMll 
der  VorsiUeude  Ilerra  ür.  Lange  das  Wurl  la  ciiicni 
Vortntge  Ober  das  Takäcrt  Mettogatari  (siebe 
Aufsatz). 

Herr  KcMPEnsfANN  weist  nach  Scliluss  des  Yorlra- 
ges  darauf  hin,  wie  sehr  dieses  reizvolle  Mährchen, 
Air  dessen  ebenso  anmutliige  wie  getreue  Wieder^ 
gabe  Herr  Dr.  Lamck  sich  des  Danlies  der  Hilglliedor 
Tersiclierl  halten  iiann,  an  viele  unserer  Deutschen 
Mährchen  erinnert.  Ilimnnliche  Wesen,  die  sich 
eines  Yergcliens  schuldig  gemacht  haben,  werden  zur 
Sabne  Ar  eine  Zeit  nach  der  Erde  verbannt.-^ 
Redner  verbreitet  sieh  sodana  Ober  fie  «resse  Be- 
dciiliinfr  «ler  Monngalaris  für  die  japanische  Etymolo- 
gie. Herr  Dr.  Lance  hat  viele  Hedensarlcn,  viele 
Gebräuche,  für  welche  jene  Monogularis  eine  wahre 
Pandgmbe  bilden,  Inlerprelirt,  die  inm  Thell  nach 
ticut  zu  Tage  gänz  und  gäbe  sind.  Die  Honogalaris, 
in  Ilirakana  und  Kalakana  geschrieben,  gehören  zu 
den  ältesten  japaaisclien  Schriften,  die  uns  über- 
liefert sind,  und  ihre  |roaee  Bedevtvng  liegt  darin, 
dass  sie  die  Worte  in  ihren  Ursprünglichkeit  dar- 
bieten. Wi  besitzen  noch  ältere  Schriftwerke,  wie 
z.  U.  das  Kojikit  das  Nihoiiki,  doch  sind  dies  chinesi- 
sche Werke,  die  hnder  nur  m  vid  an  Ünhlariieii 
leiden.  Man  bat  bedeutende  Mtthe  daranfverwandt, 
diese  Ältesten  Denkmale  japanischen  Lilleralur  zu 
comnienlirea  und  die  Monogataris  selbst  kaiinen 
IQglich  als  die  bestcu  Couiuiunturo  zu  den  duu» 
h«ln  Ueberiieferuneen  des  KojUti  nnd  des  Nibonki 
besrichnet  werden. 

SITZUNG  IN  SEDO,  TOKIO, 
am  iA^  Decmber  4878. 

VonsiTZENDEH :  Uehr  KbMl*ERMANN. 

Herr  Kempermann  erslallet  Rericfit  iiiier  den  Ein- 
gang von  Druckscliriflen,  unter  denen  sieb  ein  von  der 


Wieoer  Acadcmie  der  Wissenschaften  geschenktes 
sehr  werlhvolles  Werk  (Reise  der  österreiebisehen 

Fregatte  Novara  am  ifie  Erde)  benndet.   Der  Vor« 
stand  wird  der  Wiener  Acadcmii?  lifn  DinK  der 
Gesellschait  für  dieses  schöne  üescheuk  übermitteln. 
Ab  liitgliedwird  u%enenmien: 

StC^Herr  Mac  Cmmr. 

Der  Herr  VonsiTzna»  gedenkt  sodann  eines 

Briefes  des  Herrn  von  EisrNriFcnrn,  dum  zufolge 
das  Museum  walirsclioiiilicli  der  Gesellschaft  für 
Völkerkunde  in  Leipzig  zufallen  würde.  Neuece 
an  Herrn  Baoi  ergangene  Naehricblen  melden,  dnss 
die  Sammlungen  in  Europa  angelangt  und  bereits 
nach  Leipzig  vera!jfol.;t  wurden  sind.  Redner  be- 
merkt, es  könne  auf  der  einen  Seile  keinem  Zweifel 
unterliegen,  dass  die  Sammlungen  In  Leipzig  viel 
Hutten  bringen  werden,  auf  der  anderen  mflase  es 
aber  die  Gesellschaft  in  hohem  Grade  bedauern,  dass 
das  Geschenk  von  Seilen  der  Leipziger  in  so  wenig 
entgegenkommender  Weiso  bingonommen  worden 
sei. 

Hierauf  hllt Herr  KMPriNc  einen  Vortrag: 

f  Der  grnm  Siptember^Taifm  (1878)  im  Ort- 

Chiuesisclten  Mfcre.» 
Herr  Dr.  Baiu  liiltet  «n  nttera  Aaiaimi  fiber 

die  Geschwindigkeit  des  Vßjides  wihrend  eine  Tai« 

futis. 

Herr  Kmiting  antwortet  hierauf,  dass  die  Ge- 
schwindigkeit am  20.  Abends  8^  SO  In  Nagasaki 
29.4  englische  Heihm  betragen  habe.  Leider 
sind  in  den  eingegangen  ßerichlen  der  Schiffs- 
fiihrer  nicht  durchweg  die  Zahlen  der  Slärke- 
Scala,  0-12,  angegeben,  sondern  häufig  Ausdrücke, 
die  an  Destimmlhdl  lu  wQnsehen  fibrig  lassen. 
Jedenfalls  herrschte  während  dieaes  Taifuns  in  den 
mittleren  Tlieilen  Orkanslärkc  (12  der  üblichen 
Scala).  In  Yokohama  iial  man  wührend  einer  kurz- 
en Zeit  bei  einem  Taifun  über  50  engl.  Heilen  die 
Stunde  heobacbleL  Redner  gfambl,  dass  die  Ce- 
schwindigkeil  zur  See  im  Maximum  40-GO  und  mehr 
engl.  Meilen  betragen  habe.  Es  scheine,  dass  die 
grösetc  Windstärke  bei  südlichen  Winden  beo- 
h«Alet  sei  iMMft  dem  Ytfrbeipuairen  des  Genlmms, 
wahrend  bei  nördlichen  Winden  die  grfisste  Stärke 
ror  dem  Passiren  des  Ceiitrums  in  nilclister  Nälio 
beobachtet  sei.  Auch  die  Geschwindigkeit  der  Fort- 
bewegung des  Genirmns  (13  Seeneilen  di«  Stande) 
ist  eine  sehr  bedeutende. 

Herr  Mayft  bittet  besfiglich  der  Theorie  der  Gen* 
Inunsbeweguiig  um  eh^  AiukuaA. 
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Herr  Knippisg  hält  dafür,  dass  die  colossale  Re- 
genmenge (2')  die  w&lirend  eines  Taifuns  über  so 
Mig«doliitl6  Smekeo  «ssgegoBMa  ward«,  den  An« 
Ins  Vit  Fortfiewegang  des  Csottuai  |ibia  dfirfte. 
Die  ßMlSlebenden  Tlialsnclien  sind  indessen  für  die 
Theorie  der  Taifune  noch  durchaus  ungenügend. 

Auf  eine  Anfrage  des  Herrn  Dr.  Gierke,  welcher 
Metboden  man  rieb  an(  den  vom  TsiAui  betroflönen 
Schiften  zur  Bestimnung  der  Windstarke  bediene, 
fahrt  Herr  Kmppinc  an,  dass  man  die  Windstärke 
nacii  den  Segeln,  die  ein  grosses  Schiff  nocli  führen 
könnle,  festnstellen  pflege.  Bei  der  Windstärke  8 
Wörde  man  die  kleinen  Segel  gar  niebt  nrtr,  and 
die  gnlsscren  stärkeren  Segel  nur  zum  Tlieil  stehen 
lassen  können.  Die  so  ermittelten  Zaliien  sind  zwar 
Ricitt  absolut  genau,  Irellen  jedocli  wohl  meist  bis 
nur  eine  Nnmmer  n.  Die  Windstärke  Ubat  rieb 
am  Lande  anaser  durch  den  bekannten  Halbkogri- 
Anemometer,  aurh  nocIi  durch  den  Druck  ermitteln, 
der  auf  eiue  quadratische  Fläche  von  bekannter 
Grtae  anageöbt  wird.  Das  Schiff  c  Fl>/iii<j  Simr » 
hatte  in  einer  Eatfemeng  von  aber  SOO  Heilen  vom 
Cenirum  mit  den  stärksten  Winden  zu  kämpfen; 
bei  den  Taifunen,  ist  weniger  die  Siarke  des  Windes, 
das  üefürchlete  als  das  schnelle  Drohen  des  Win- 
des hri  grosser  Starke,  welches  brim  Cenlrom 
Mtflilich  am  ichncllslen  erfolgt  und  eine  %vild  ver- 
worrene See  mit  sich  bringt,  in  der  ein  Schiff  an- 
lenksam  wird. 

Vor  Schloss  der  Stning  bericblel  Herr  Khippwc 
noch  über  seine  im  Auftrage  der  GeaellsebaA  Aber 
den  Wagnersrlirn  Frdlirbctiapparat  angestellten  Ver- 
suche, die  bis  jel/l  zu  durcliaus  günstigen  llesultalcn 
geflUirl  haben.  Der  zur  Zeitbestimmung  dienende 
Thdl  des  Apparates  konnte  noch  nicht  fwtig  gestellt 
werden,  und  werden  über  die  Anwendbarkeil  denel* 
ben  später  nihere  M  i  1 1  h  c  i  l  u  1 1  ^  e  n  folgen. 

ORDENTLICHE  GENERALVER- 
SAMMLUNG IN  YOKOHAMA, 

«M  iS-»  Jaitmr  iS79. 


,  Herr  Kempehxam«  als  Vorsitzender  verhehl  den 
nachsiebend  abgedruckten  lahresberidit  das  Vor^ 

Standes : 

Indem  der  Vursland  die  Ehre  hat,  Ihnen  hiermit 
den  Uerichl  über  das  abgelaufene  Jalir  vorzulegen, 
jlarl  er  an  seiner  ganz  basoaderan  Babfodigung  mit 
der  ErUftrang  .beginnen,  daai  die  im  Inlerwae  der 


Consolidirung  der  Gesellschaft  und  vornehmlich 
ihrer  Finanzen  in  der  Generalversammlung  zu  An- 
fiugdes  Jebras  beaehtotsenen  Vaassregdn  in  reichem 
Maasse  die  Hoffnungen  erfälll  haben, wdebe  wir  da- 
ran kmipfun.  Unserer  Voraussclsung  goinä-js  hat 
die  Herabsetzung  der  Ueilrüge  für  die  \'okuliaiiia- 
Mitglieder  ani  den  für  ansswlrtige  Uilglieder  gelten- 
den SaiE  laa  einen  Dollar  niebl  allein  die  bisherigen 
dortigen  Mitglieder  uns  erhallen,  sondern  auch  viele, 
die  ausgetreten  waren,  zum  Wiedereintritt  bestimmt, 
so  dass  mit  iliuzurechnung  der  sonst  neu  eingetrete- 
nen und  nnier  Abrechnung  der  wegen  ROckebr  nach 
Europa  Ausgetretenen  sowie  der  wegen  Jahrelangen 
Nichtzalilens  auf  unseren  Listen  GestritliLMien  die 
Mitgliederzahl  sich  von  58  auf  77  gehuben  iiat. 
Bei  den  Beitrftgen  ist  daher  auch,  gegen  das  Vorjahr 
nicht  nur  kein  Auriall  sondern  in  Gegenthril  ein 
Mehr  tu  konsteticaa. 

Wegen  der  anerschwinglichen  Unterhallungt* 
kosten  des  Museums  und  weil  die  japani:jche  Re- 
gierung in  den  letzten  Jahren  in  Tokyo  mehrere 
Museen  angelegt  hatte,  bei  deren  Reichhaltigkeit  das 
uaserige  keine  Bedeutnng  mehr  beanspruchen  konn- 
te—es  war  bei  Gründung  der  Gesellschaft,  vor  sechs 
.laliren,  angelegt  worden,  weil  damals  einheimische 
Institute  noch  nicht  vorbanden  waren  —  halte  die 
Generalversammlang  beecliloBaen,  rieb  dcaselfaen  m 
entäussern  und  es  einer  Deutschen  Gesellschafl  oder 
einem  Denlschen  Institute  zum  Geschenk  anzubieten. 
DerVorslandschwanklexwiscbendemkdniglicheo  Mti« 
aaum  an  Berlin  und  demHuaann  flir  TtHterkunda  m 
Leiprig ;  private  Eritnnd^ungen,  nach  denen  lebicnia 
sowohl  w^en  der  ihm  zu  Gebote  stehenden  Mittel 
im  Stande  als  auch  wegen  des  besonderen  Werlhes  den 
unsere  Sammlungen  für  seine  Zwecke  habe,  mitFreu- 
den  berril  arin  werde,  nicht  allein  die  beträelitlicben 
Vcrpackungs-nod  Vefsendungskoalen  von  circa  000 
Dollars  zu  tragen,  sondern  auch  unserer  Bibliulhek 
durch  ein  Gegeugesciienk  an  Büchern  zu  liülfo  zu- 
kommen, waren  der  Gmnd,  dass  die  Enischridung 
IQr  Lripsig  ausfiel.  Die  Sammlungen  sind  derage- 
mäss  dem  Leipziger  Museum  übergeben  worden  und 
wir  dürfen  sicher  sein,  dass  sie,  ein  Zeu^iiiss  der 
ÜpferwiUigkeil  und  des  wissenschaftlichen  und 
kunstrinnigen  Interesses  der  Deulsehon  im  fernen 
Osten  in  der  Heimalh  eine  würdige  Aufstellung  ge- 
funden haben.  Ein  te!et:ra|>liistlies  Gesur!i  des 
Berliner  Museums  um  Mitberücksichligung  bei  der 
Verschenkuog,  welches  nachdem  unser  Antrag  nach 
Lriprif  aebon  abgegangen  war,  hier  einlraT«  konnten 


wir  nicht  mehr  erliiUen,  doch  gelang  es,  voa  der 
Laipiieer  GMellMliai)  dts  Tenpreehen  za  «rwirkan» 

dasssie  solche  Gegenstände,  dieals  Doublelten  vorhan- 
den oder  für  das  Berliner  Museum  von  hervorrn^'cn- 
dem  Interesse  seien,  demselben  überlassen  werde. 

Die  Ges^ehall  konnte  nich  Absendnng  der 
Sammlungen  ihr  koslspieligi";  Lokal  nufgcben  und 
sich  Inden  Räumen  des  «Seiiioi,  weicht^  ilir  vmi 
S'  Excellenz  dem  Kaiserl.  Japanischen   Minister  | 
d«e  UnleniehlB  benilwilligsl  unealgellileh  l&r  ihre 
Silnngen  nnd  Kbliolhek  »ir  VeittfBrtg  geMellt 
wurden,  vorläufig  einrichten.    Im  Laufe  der  Zeit 
dürltc  es  sich  erriKi^lichen  lassen,  dnss  uns  von  der 
kaiserlichen  Regierung  uia  geeigneteres  Lokal,  das 
wir  niehC  niil  uidern  theiien  «ad  worin  auch  fBr 
geselliges  ZnsaiBineiiwin  nach  den  Silaungen  Raam 
ist,  zur  Verfügung  gestellt  werde;  in  dieser  Fr- 
wartung  haben  wir  unsere  naturliislorisclien  Samm-  i 
lungen,  die  im  S^do  iteinen  Platz  linden  konnten,  ! 
vorllullg  io  der  medidniselien  Anstalt  aal^esteni. 

llinaielitUcb  der  Finanzen  bewirkte  daa  An^beo 

des  Husearos  eine  Er^pamiss  bei  den  jährlichen  Aus- 
gaben von  ifSOO,  die  bisher  für  Muiieumsmielhe, 
Lohn  d«s  Dieners  und  Feuerversicherang  bezahlt 
worden  waren.  AnT  der  andern  Sdle  iM  in  den  Ein- 
nahmen eine  erfreuliche  Zunahme  bei  dem  Verkauf 
der  Hefte  wahrzunehmen  der  ^183 einbrachte  gegen 
IHM  im  Vorjahre.  Noch  nicht  eingerechnet  ist  der 
Teiltauf  der  Heft«  in  Bnropn,  der  seit  Anbng  des 
Jahres  der  Buchhandlung  Asher  &Go.  io  Berlin  über- 
tragen ist,  da  die  Abrechnungen  noch  nicht  einge- 
imgen  sind.  Immerhin  aber  wird  die  Gesellscliaft 
raeh  schon  aus  den  hiesigen  Verkäufen  folgern 
dürfen,  daas  es  nnaeren  Mitlbeilnngen  gelungen  ist, 
aicb  beim  PaUiknm  «inen  gewiaaen  Rof  sn  ver- 
SchalTen.  ' 

Mehr  noch  als  das  Museum  nahm  der  Druck  der 
PuMikaUonen  nnaers  Geldmittel  in  Aiupracb.  Ab- 
hOlfe  war  im  ferOossenen  Jahre  nicht  mOgUch,  dn 
wir  bis  zu  Ende  desselben  durch  frühere  CiMiIrnkle, 
gebunden  waren.  Der  Vorstand  hat  jetzt  mit  der 
hiesigen  Kaiserlichen  Stantsdruckerei  «  Insatzkyoku» 
ein  Abkommen  eingdeilet  wonach  nnaere  Helte,  850 
Exemplare  za  50  Seilen,  mit  Tabellen  u.  s.  w.  zu 
durchschnilllich  $\00  hergestellt  werden  können. 
Die  typographischen  Leistungen  der  Anstalt  sind 
denen  unserer  bisherigen  Druckerei  enlsehiedcn 
ebenbOrtig,  ihre  saihraicheren  Arbeitskräfte  ermOg- 
lirlien  die  Fi?rli|!ste!lung  in  einem  Monal,  während 
bisher  drei  erforderlich  waren,  und  dadurch  dass 


die  Giamelnrbogen  nicht  länger  zwischen  Tokyo  und 
Yokohama  sn  wmidem  brauchen,  werden  wiederum 
Kosten  wie  Unbequemliehkeilen  Tormieden  (1). 

Nnrh  dem  Vorlicrgcsngti'n  uml  wie  wir  es  in  dem 
am  Ende  des  Derichls  niilgeliieilten  Voranschlag 
dareh  ZaMen  se^en  werden;  dürfte  am  Ende  des 
Jeliigen  Jahres  ein  bedeutender  Uebecsdiusa  der 
Einnahmen  Iber  die  Ausgaben  in  aicherer  Aussicht 
stehen. 

Im  vergangenen  Jahre  fanden  drei  General-Ver- 
sammlungen statt,  die  zwei  ersten  zusammetdiän- 
genden  an  Anibng' hatten  die  jlhriiche  Reehnnngs- 
abläge,  Vorstandswabl  und  Statutenänderungen  tum 
Gegenstände,  die  dritte  in  der  Mille  des  Jahres  war 
in  Angelegenheiten  des  Museums  berufen.  Ordent- 
liche Siisungen,  abwechselnd  in  Yokohama  und 
Tokyo  hielt  die  GesdlschaH  sehn ;  die  darin  gehalte- 
nen nanpt-Vorlräge  betrafen  :  Erdbeben  und  Vulkan- 
Aushrüclie  .lapnas.  Welterpr^phczeihungen  nach  tag- 
lichen Ueobachlungeu.  Japanischer  Obstbau.  Die 
durehscbnittlieheZerstSrungTon  Gebinden  in  Japan 
durch  Brand,  Erdbeben  u.s.w,  und  Yorscidäge  zu 
einer  obligatorischen  Versicherung.  Reise  in  die 
Cenlralprovinzen  und  nach  dem  Fusiyama.  Der 
Sake.  Erdbebenmessw.  Ein  neues  japanisebes 
Alkaloid,  TerpMtin  und  ToAi.  Die  japanisehe  Ge- 
meindeverwalung.  Die  jetzige  japanisclie  Sl;irils- 
schuld  und  ihre  Tilgung.  Das  Takelori  Monegatari. 
Der  September  Taifun  int  Ost-Chinesischen  Meere.  Die 
Yeröffeatlichungen  der  Geseilschall  umlbssten  Ober 
ITiO  Seiten  gross  Quart  in  drei  Heften  mit  vielen  Kar- 
ten und  Tabellen.  Femer  bewilligte  die  Gcscilschalt 
zwanzig  Dullars  fdr  Construclioa  eines  von  Herrn 
Dr.  WAOENEn  erfundenen  Erdbebenmessers,  den  sie 
in  Uebereinslimmung  mit  dem  Erfinder  ihrem  Mit- 
glied Herrn  Knipping  zur  Beobachtung  anvertraute. 
Einer  Einladung  der  c  Balaviaasch  Uenoolsiiap  vao 
Künsten  und  W^MHliapMit  sur  Enfsendnug  tsa  Dels- 
girten  au  ihreaa  hunderyiltfigwi  StilInngsfiMie  konnls 
wegen  der  Grösse  der  Knifernnng  leider  nicht  Folge 
geleistet  werden,  und  nmsfte  die  (jesellschafl  sich 
darauf  beschränken  ihre  GlfickwQnsche  brieflich  zu 

0)  Itie^fT  niil  (Irrii  lns.iU  kyoku  pioipcliile  Verlrag 
hat  sich  ni  l.i  r-Mlisirl,  iki  ii<-r  \or.Uitnd  i-im  n  neutn  f.isl 
gleich  g&asiigen  ConliaU  tiiit  der  DruckiTci  des  Herrn 
I.EVY,  dit!  schon  seil  Julircn  liir  ller>li'lluiig  der  lli'fla 
besorgt,  aliscliliessen  k<inriii'.  Dem  neu  <il)gosclilo»sen<>n 
Verlnige  geniri^s  ziliU  die  (le'.cliscliafl  Herrn  l.i-.Vv  i 
Uollars  für  die  in  3t.iO  K\imiil;iren  lierzu^U'llcnde 
Drockseile.  Auch  bat  sich  Herr  I  i  vv  vorpflii-blot  ein  lieft 
von  d*-r  miulerfls  Stärke  der  im  leisten  Jahre  von  der 
r.est  lUdiifi  verMfonlHehlen  ioaerhslb  eines  llenales 
hersusiellen. 
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•niatlen.  An  die  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin 
urarde  hei  Gdegenbeit  der  Feier  ihres  IHaftiKjahri- 

gen  Ilcslelicnsein  GlOckwansch-Telegramn  gesciückt. 

Die  Zahl  der  mit  uns  in  AuMausch  stelieiuli  n  Ge< 
selUchailen  belrägl  sechzig,  von  denen  vierzi|;  uns 
ihre  Pttblieaiioiiea  naaudleB ;  leUer  linieii  ikk  in 
den  Eincftngen  viele  Lildien,  dereo  AwIHUimg  in 
dem  jelzl  Ijofjotinenen  ,T;ilire  bewerkstelligt  werden 
Sollle.  In  dem  ver^i.ingciicn  Jahre  war  dies  umriög- 
lich,  da  die  in  rrülicrcn  unterbliebene  Ordnung  des 
Eingegangenen,  anil  dieCaulegiairangder  SiebeM*- 
schon  und  Japanischen  Bibliothek  alle  KräUc  in  An- 
spruch nahm.  Durch  S'  honliiui'reii,  Auslausch  und 
Ankauf  hat  sich  die  Bibliothek  um  13  Bände  ver- 
mehrt, womnlec  das  pradilvolle  Werk  Reise  der 
Oeslenreichiseben  Fregalie  Novara  um  die  Enie.'* 
18  Bünde  wissenschafilicher  Puhlikalionen  in  Qi»ar- 
10,  ein  Geschenk  der  kaiferliclieii  Akademie  der  Wis- 
senschaften zn  Wien,  dankbare  Erwähnung  verdienL 

Hit  anllriehligem  Scbmerte  gedenkt  der  Vorstand 
des  verstorbenen  MilgtüBdee  and  treaen  Mitarbeiters 
der  Cicsollsrliafl  Herrn  Aiii.Bi  rr,,  Dnrenl  an  der  me- 
dizinischen Akademie  hierselbsl,  weicher  den  An- 
sireiiguiigen  einer  Im  Dienste  Wcwnechafl  in*s 
Innere  miamommenen  Reise  onlerlag. 

Einer  angenehmen  Pflichl  entledigt  sich  der  Vor- 
stand, indem  er  dem  kaiserlich  japanischen  Minis- 
lerioiD  des  Unterrichte  und  dem  Vorstände  des  Clubs 
Germania  m  Yoltohama  l&r  die  der  Gcedlteban  ao 
liehcnswürdic;  geslallele  Bennizung  ihrer  Räume 
Nnniens  der  Gesellschaft  aeiaen  ganz  ergebenen  Dank 
ausspricht. 

Indem  wir  jetet  den  Cassenabsehluss  f&rdas  abgc- 
iauiiene  lalir  folgen  lassen,  schicken  wir  rerads,  daas 

in  dem  vorjilhriiifn  Abscliluss  irrllnunüch  ein 
Ueburschnss  von  fiOO  statt  ^302.44  auiccführt  steht 
und  in  den  Ausgaben  die  Kosten  lAr  den  Druck  des 
Itn  iieAes  als  besalilt  vermerkt  sind,  wlhrend  ttie> 


selben  dem  Bericlits-Jahre  zur  Last  fielen.  Zu  dem 
Poeten  5  in  den  Ausgaben  istzn  bemerken  daas  j^l  54 

von  der  an^^cführtcn  Summe  auruabeiahllgahRebene 
liiserlions  gebühren  für  die  Jalire  1875,  1870  unil 
1877  entfallen.  Forderungen  an  die  üesellschart 
sind  uoM  melur  agBsnlBndig,  dagegen  dürften  wir 
nach  vorilufigen  Hiltbmlungen  der  Asber'sehen 
BuchhandluH!;  aus  dem  Verkauf  der  Hefte  in  EulUiNi 
während  des  verflossenen  Jahres  auf  einen  ErlOs  von 
circa        Dollars  rechnen. 

Die  £inna)imen  betrugen  im  Jahre  1878  : 

1.  —Uditrirag  vom  Jahre  1877    i^3u2.44. 

2.  — Deitrfige  der  Mitglieder   »955.00. 

3.  — Eintrittsgelder    ^Sö.OO. 

4.  — Eingegangene  Rückstände   <?2'.I3.00. 

5.  — Verkauf  von  Utensilien   $HiStO. 

6  —Verkauf  von  Heften   #183.00. 

7.  — Coursgewinn   4SS.09. 

8.  — Divcrsa   »36.W. 

S^ui""ie  .|1, 959.23. 

Die  Ausgaben  bulrui;.>ii  : 

1.  —Druck  der  Hefte      13,  U,  15  &  16.  gQüAO. 

2.  — Mielhe  IHr  das  Huseam,  Januar 
bis  SO"«»  Juni  1818   #180.00. 


^37.50. 
«51.53. 
#2*jg.28. 

#45.02. 

ifG7.3G. 


3.  — Feuerversicherung  .«...,,, 

4.  — Lohn  für  Museumsdiener.  

5.  — Inserate  und  Zntangs-Abonnemenls. 

6.  — Speifitieu  der  Publikationen  und  Gom- 
niission  für  Einkassirung  der  Beiträge. 

7.  — Glückwunsch-Telej-ramm  nachlieiiin 

8.  — Umzug  der  Bibliothek   #99.23. 

0.— Ansehaflbngen  Ukr  dieBibliethek,  Ein- 
binde und  Buraauhedfirfiiisse   i  57 . 1 4. 

Summe   iyl,8:'J.7ü.' 

Recap.       Einnaliincn  i?!  ,<.)r)U.23. 

Ausgaben  ,»1,879.70. 

bleibt  mithin  ein  UebersebaM  von . ,  #19.41. 

VJCBTHEILUNG  DER  BEITRAEGE. 
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MIECKSTAIHDB, 
BUfOEGAmSHB 

nUECKSTAENDt: 

AimnaBHOB  cvn 

AUSTEÜSKDS  UHMCBERE.j 

*5 

m 

Asien,  uline  Japan. . . 

>4i 

>5 

>G4 

#98 

#12 

»93 

#15 

»40 

#520 

>'*S 

»81 

»244 

»85 

»84 

1 

/?955 

*85 

#298 

m 

#72 

\ 


-I  bv  C(K)glc 


—  829- 


VBnKAUFTfi  UfiFTE. 

An  Mil^iliedcr  85  Nummern        h  ff\ —  85. 

An  Nicliliiiilglicder.  iONuinmnm  a  $i —  98. 

Somnie   13i  Nuiumcrn  g\S3. 

VORANSCUUG  DER  EINNAHMEN  UNO  AUSGABEN 

FUKR  1879. 

Einnahmen. 

i  — Ueberlrag  aus  l»:»   #79.47. 

S^Beilrtege  «ad  Eiatrillsgeld«r  #1,000.00. 

3.  — RückslAnde   #38.00. 

4.  — Verkauf  der  Uelle   fir^m. 

#1,301.47. 

ArSGAREH. 

i  .—Druck  von  vier  HeAen   ^400.00. 

% — Penerfenklieraiif   #31.50. 

3.  — Inserate  und  Zeilungsabonneraeol...  #100.00. 

4.  -  Speditiuii  und  Eiiikassirungskoslcn. .  #45.62. 

5.  — AnschalTungen  für  Uibliolliek,  Einbän- 

de und  BureaubedQrrnisse   #157.14. 

0.— UnvoTlieigeidieiie  AiMgebea   #100.00. 

Sunme   #840.86. 

Recip.      Einnahmen  ,  #  1 ,3G7 .47 . 

Ausgaben   ^840.iG. 

Ucberscbuss   4:527.21. 

Nacb  Beendigung  des  Berichles  crtbeiU  die  Ver- 

samniiung  dum  Vurstande  Decbarge. 

Als  \orsUndsmiiglieder  für  das  Jahr  1879  werden 
gewShli: 

Herr  ton  Eisbodecuer,  PraesUtnI. 
»  Emptnuiiii,  Viu-PneriitM. 

»  Dr.  Nauiunn,  { 

>  K!«ippi!(c,  Bibliothekar. 

>  KOBSCHELT,  Cmlos, 

>  Bair,  Ciwfrw. 

Herr  Kemi'ermann  macht  hierauf  MiiUteilung  über 
•hl  MiMfdnigi  m  den  Vonlnd  ef§Mi|eiMe  Ane^ 
bieten  der  Jtipm  GaztU«,  n  der  üesellBehth  in  dn 


Schripführer. 


ahuliclips  YrrtifiUiiiss  zu  treten,  wie  es  fröbcr  iwi- 
scben  letzterer  und  der  Japan  Times  bestand.  De- 
kanallich übernahm  ea  nach  der  Japan  Times  die 
WtMt  'Ol'  dnreh  ihren  Redactenr  Härm  Rmurbt, 
der  vorher  Herausgeber  der  erstgenannten  Zeitung 
war,  als  Orpan  der  Gesellschaft  zu  agiren.  Herr 
RiCKERBY  hat  gegenwärtig  die  Uedaclion  der  Weeklg 
MeKBiebl  melir  In  Binden,  die  genannl«  ZeHiiflf  hat 
aeitdem  in  den  terwhiedenalen  Richtungen  beden- 
tenile  VeriiiidtTiuipcn  erfahren,  die,  \vie  es  sclicint, 
den  auf  dem  ursprünglichen  Uebereinkommen  basiren- 
den  fiedehnngea  za  der  Geselbchafl  durcliaua  nicht 
gOnelig  aiml.  ThMndie  iat  ea,  das»  die  IVMU^  Maü 
seit  nunmehr  3  Monaten  Oberhaupt  keinerlei  Notiz  von 
der  Gesellschaft  genommen  hal.  Es  geschah  in  Folge 
dieser  Yerhällniüse,  dass  die  Japan  Gazelle  der  Ge- 
sdltdudl  daa  oben  erwUnle  AnerMetan  macble. 
Der  Vorstand  hat  besebleaann,  db  Frage,  wie  er 
sich  diesem  Anerbieten  gegenüber  zu  verhalten  hat, 
nicht  eigenmächtig  zu  erledigen,  sundern  der  Ue- 
aelhMibaft  nur  Benrtheiiuug  und  Abstimmung  vor- 
aulegen. 

Herr  Braun  glaubt  mit  aiemlidwr  Bestimmtheit 
versichern  zu  können,  dass  eine  Persönlichkeit  als 
Redacteur  des  Weekly  Mail  engagirt  worden  sei  und 
daaa  sieb  mit  dem  neaen  Redaetieniweehaal  auch 

die  gegenwärtige  Verfassung  des  BlaHaa  Indem 

werde.    Redner  hebt  die  Vortheile  hervor,  die 


der  Weeklj/  Mail  als  eaglisdies  Organ  der  Gesdl* 
acJialt  geboten  «wdan  lOnnnn  «nd  «npfiebli,  von 
dem  Aserhieten  derOiffffeiwItalKdmnbea. 

Herr  Kiwoni Am  erlttrl  aidi  mit  dienen  Ana- 

fuhrangen  einverctanden  und  die  Gesellschaft  bc- 
schliesst,  der  Vorstand  solle  der  Japan  Gazelle  mil- 
llieilen,  dass  er  bedauere}  auf  den  Antrag  vorläufig 
nicht  eingdien  an  können.  Dagegen  erbllrt  dio 
Versammlung,  einem  subsidiarisciicn  Vorschlage 
der  Jnpan  Gazdlc,  der  sich  auf  SchriHenanalauicb 
bezieht,  entgegenkommen  zu  wollen. 

Ein  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Babi.1:  c  lieber  dio 
PMaX^HM        — ffnhijn  t  iMMUianal  die 

Generalvemmminng. 
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BERICHTIGUNG. 


I.^Die  begonnene  Uebenelzung  meiner  Arbelt  über  «lie  Japanische  SlaaUsdiald  ins  Japanische  hat 
im  April  1879,  leider  crslnach  der  nnicl>l('i;iin;;  der  Arbeil,  aber  docli  zeilii;  geniij;  um  ihr  diese  ücriclili- 
gung  noch  anzuhängen,  Veraulassunj;  gegeben  einen  Irrlhum  in  der  ea;(lisdien  Ueberselzung  des  Budgets 
1878/79  Oller  wenigitene  in  der  typographischen  Anerdnnng  dieser  Uebereebmif  aufimdecken.  In  dieeer 
(  Tokio  Tim»,  Eiln,  September  9.1878.  Seile  7  )  hdnt  es : 

cReSERVEN. 

Reservefonds  .....i   51,266.981 

Reserven  der  Proviiizinl-Uc^ierungen  ..,   787,380 

\on  den  rroviiaial-lUgicrungpn  in  industriellen  Unternehmungen  angelegt.  3,113,752 

Anaaer  dem  Obigen  sind  8,102,508  Yen  von  der  l\egicrung  ausgeliehen  worden  ». 

Bieram  mtnabm  ich  in  neiner  Arbeit,  Seite  MS,  die  «er  Poeten  nddirend,  iBe  Utfie  der  Reserten  ala 
gleidi  6S.870,7n. 

Ea  bitte  in  der  erwthnten  Ueberaelanng  der  Bodgetpablication  genauer  heisaen  mfiisen : 

cReservbn. 

Ter 

Reaermfooda   51,866,981 

Davon  üai : 

Reserven  der  Provinzial-Rpi-'ifrtfi^ren   Yen  787,886 

Von  den  Provinzial -Regierungen  in  industriellen  Uulcr- 

nehmungen  angelegt   »  3J 1 3,753 

Auiaer  dem  Obigen  aind   Yen  8,108,598 

von  der  Regierang  misgelieben  worden.t 

FuSsend  auf  der  crsleren  irrlhümlichen  Ucticrselziing  oder  typographischen  Anordnung  habe  icli  die 
787,38ri  und  3,113,752  Yen  den  Ilfiserven  hhizuncrechnfil,  stall  diese  bloss  berichtenden  Beinerkiiiigen 
ganz  unberücksichtigt  zu. lassen.  Ich  hätte  die  Gesammlreserven  also  auf  51,220,081  +  8,1 02,ö*J8  = 
59,369,579  Yen  beiiffeni  radnen. 

Die  Folgen  des  Irrthnmes  seigen  sich  anf  Seile  268,  896  nnd  897,  wo  einige  ZüTern  um  787,386  + 
8«118,7S8r=3,9(M,138  Yen  sn  hoeb  sind.  Ich  bttle  nuT Seite  868  sn  lesen : 

.  Reserven  Toni   59,869,579  Yen. 

Zur  Verrechnung  standen  noch  Staatsschulden   81,870,149  » 

Reserven  sind  also  aus  Einnahtne-UelMcscbfiasen  «ihrend  der  10 

Jahre  1 8ti8y  78  im  Uetrage  von   28,009,430  s 

gebildet  oder,  (bei  BerOckiichtigung  der  in  Anmerkung  erwthnten 
Differsni,  die  durah  Abweichung  ven  einer  Monnsey'schen  Angabe 

Jiervorgeroren  wird),  im  Detrag  nm   87^470,380  » 

Auf  Seile  200  und  207  wird  aus  diesen  selben  Einnahmo-UcbcrsciiOssen  aafden  jihrliehen  Uelier- 
scIlUSS,  wie  er  sich  ohne  Einfluss  der  Cretrung  der  Schuld  er^-elM  ti  wurde,  fzefulgerl 

1«  unter  Abzug  derjenigen  Summen  die  aus  dem  Erweib  der  erwerbenden  Scliuld  lierrüliren, 
8»  unter  Darlegung^  dass  atian  nur  einen  7  jührigm  Dorehsehnitt  su  nehmen  bat» 
8*  mit  einer  Comctnr  flbr  noch  unberöcksichligt  gelaaaene  Tilgung. 


—  8S1 

Ich  bitte  hkrineh  auf  Saite  S96  und  897  n  cmiginii : 

cHierueb  sletU  sich  die  Sache  m:  äM  Einnahne-'DeberMÜianeii 

stammen  im  Reservefonds  her  •••    Yen  27,470,380 

Davon  sind  Erwerb  durch  erwerbende  Schuld  circa   >  a,0(>5/Jä6 

Demnach  sind  Eiunaiime-Ueberschüsse  aiu  anderen  Slaalseuinalime- 

(Mteii  \   >  18,404,464. 

Ha  SiaboMl  hiMmm  «gidil   Yen  2,(09,309. 

Dun  all  Goneew  ftr  inlMiclitol  gdnafloe  TUgnng« .    »  376,565 

>  8,006,114 

Man  cofrigira  daher  bitte  auf  Seite  291 : 

€  Wir  edangMi  so  ni  einer  Selillsaiif  der  jlbrliehen  Ueben^Gue  das  jtpaniidien  SlaatoliattaliBllaa 

von  ca.  3  Millionen  Yen,  ausser  dem  veüeren,  von  der  erwerbenden  Schuld,  resp.  von  der  Gesammitchold 
hcrrritirenilen  Ueborschuss  von  G  m?;).  i  Millionen. — Ich  mag  hier  in  I'arenllicse  anführen,  dass  dieser 
Betrag  von  3  Millionen  Yen  aU  DurchschuiUsjahres  uberschuss»  etc.  Analog  kürze  man  die  auf  Seile  297 
und  298  noch  mehrmaii  ganannlan  Betritge  von  31/2  und  1  f/2  Millioaen,  um  je  1/2  HUKon. 

HameMüeli  laaa  man  bitte  ant  Seite  298 : 

c  Trots  der  graasen  'TOgang  wtre  aogar  noch  auf  die  Differena  siriaehen  1  Hilltonen  Udtenehflaea  rnid 
61/4  HillMnen  Aoflmga-Tilgangaqaote,  abw  auf  ca.  1 3/4  Milliooen  freier  noch  nnterwendatar  UaberRhfiaae 
an  rechnen,  t 

2.*^eh  bitte  nach  fotgande  LnekfMtr  an  eorrigiren : 

Seite  266,  in  der  Tabelle,  2»  Rnbrik,  atett  3,735,391  liea  8,735^401. 

Seite  273,  Zeile  12,  von  oben,  stall  Verker  lies  Verkehr. 
i  2S6,    >     3,  nach  der  Tabelle,  statt  36/6.  lies  30/ß. 

>  >  ,    »   18,  von  unten  >  Goldinenge  lies  Geldmenge. 

>  290,   »    7,  >  oben  >  vermögender  liea  varmOge  der 

>  >  ,    >  17,  »     »  >  Zinaate         »  Zinssatz. 

>  294,  * »  20,  >     >  »  mpfliehl       >  nrpOkhtet. 

P.  llArar. 

Tokio,  den  ISi»  Mai  1879. 

a-irtr»  Iii 

iSlM  Heft. — Seile  218,  Zeile  1 ,  von  unten,  lies :  e  sondern  crsl  sobald  die  letztere  eine  gewisse  Grense 
überscbrilten »,  anstatt:  «sobald  die  letzlere  eine  gewisse  Geschwindigkeitsgrenze  über- 
adiritlen». 

lOMi  Hen.~Mte  260,  iwfite  Spalte,  Zeite  4»  von  oben,  liea  c  lAddatUeher  >  analatt  «  nerdöidiclier  >. 
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METEOROLOGISCHE  BEOBACHTUNGEN. 


— 

1 

Der  initiiere  Baromctcrsland  ties  Monals  war.  ... 

338.54 

338.91 

:^36.97 

t 

Iluclislfi                                                  .  ... 

345.23 

342.76 

310.89 

Am 

1»    ^    11           »t                 »1        j»      »f          •  •  • 

Kiun  hei  N  0 

18'«"  bei  N. 

41m  5ei  0. 

3 

nicdriflslG    ..  ........ 

333.04 

334.13 

332.23 

Am 

i»_i»           »t                  II        j«      II          • '  • 

29'«"  bei  S 

Qlitcn  |,ei  0. 

21»i*n  bei  0. 

4 

Die  fnillterfi  Würme 

12.21 

7.41 

3.57 

5 

21.1 

14.9 

U.O 

am 

4'«»  bei  S.O. 

2'«"  bei  0. 

l»'«"  bei  S. 

6 

,,  niedrigste    „  „„.... 

5.8 

1.0 

—5.0 

8. 13  14'«"  bei 

23  29'«"  bei  0  0 

90XCD  »jei  N  W 

N.N.NW. 

1 

..  canze  Reffcnsinnine  des  Monats  betruz  in  Kubik— 

Zollen  

772.17 

1124.61 

39.11 

Tl                     II  * 

aus  Regen  allein  

7/2.17 

1124.61 

39.11 

„                      ,,  Schnee   

„  Repenhöhc  in  Pariser  Linien  bestimmt  

64.35 

93.72 

3.26 

8 

,,  Die  Zahl  der  Winde  war,  N  

15 

26 

18 

»>       >»        M          )»           >»  >' 

10 

6 

3 

1»      »»       '»         !»■        »'             >'  ^ 

6 

0 

1 

,,        ,,                      S.O.  ..• 

3 

2 

2 

»>     l>     II      II       II         »'            ,*••       •••  ■•• 

3 

2 

8 

,,                          s.w.  • .    ...  ... 

0 

0 

0 

W 

»»  »1    II     »1     »»      »•  jV;.,  

0 

4 

2 

»1  II    II     1*     II      II    n.»T...     ...  ... 

27 

18  • 

19 

9 

Hieraus  ist  die  mittlere  Wind-Kiclitung  berechnet.. . 

N.  6ol0'30'  W. 

N.is'ss'g'W. 

N.24°17'56'W. 

10 

Die  Zahl  der  Geviticr  war  

0 

0 

0 

11 

•  I   1.     II  wolkenlecren  Tage  war  

0 

1 

6 

und  zwar  den 

17'«" 

17.18.19.  22. 

27.  29. 

12 

Der  mittlere  Dunsldruck  war  

4.86 

3.16 

2.01 

13 

Der  Druck  der  trocknen  Luft  war  

333.G8 

335.75 

334.96 

U 

Die  relative  Feuchtigkeit  in  Procenten  war  

83.37 

80.52 

71.43 

E.  KNIPPING. 


EN 


31.  DEGEMBER  1878. 

mmesf  er  67.6'  über  dem  mittleren  Meeresspiegel. 
idsQ  h. 


17 
1Ö 


16 


20 


I 

18 


9 

l.iO; 


OCTOBKR. 


0 

6 
17 
8 
6 
4 

•  •  • 

10 

•  «  • 

•  •  • 


SO 

•  •  ■ 

•  •  • 


t 
i 

•  ■  • 


s 

6.68 

1.00  (18.29) 
NG'10'3ü'W 


1 

8 

13 
8 
1 
6 
3 

14 

«•  ■ 


80 


•  •  « 

•9 


21 
S 


6.0t 

0.81  (r^josj 


•  •  • 

•  •  • 


29  333  Oi 
17    :U2  23 


Wumn. 


9 
SO 
43 
18 

t 
18 
1t 
84 

4 

3 


52 


7 
7 
8 
71 
1 


1 

66 


5.61 

0.9G  (73  31) 

N  la^srii'  w 

•  •  ■ 

89/18 


21  33i.lS 
18  3i2.7G 


329. 79 
342.06 


FltCtaiAHR 


9 
23 
39 
81 

4 
13 

1 

38 


53 
1 


«  •  « 

tf 


8 
•4 


5.' 
1.31  i 

^30=» 


3 

3 


n.  Binmir 
Oer  mittlere  

III.  Dumi^ 
Dergeriogaia  ! 

»  grö.«iekle  ... 

»  ntlikre  ...... 

,         IV.  ELAsnci' 

II  I 

Ij  Der  geringst*.  

j    >    grrKsc.Me  * 

j    »  miniere  

V.  DntcB 

DtrmilUere  

^*  Bant  im  Kiec'j 

/; 


Sie  erfolgten  mU :  <  ' 


llölie  des  Rrgonwasis 
*     »    Wassors  au'j 

.  .    .  .. 

»     •        *  »I 

*  •        •        »  ! 

VII.  TtalKR'- 

*       Abends  r 

Mitlei  derselben  .....'j 
Miiticre  tlgiiclie  Muin'j 

•  »  Minin'' 

Hiilbe  .Suitim.,'  dcr.«clliu  ' 
L'Dlcrsfliicd  dprsflbcn 
Absoluics  JlaxitnuMi  i 
*       Mioirnum  ..'** 

Dnienchied  derselben  ' 

I, 
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Wmn». 

FnuniMm 

Sowm. 

1 

nBRBST. 

Ose.  1878. 

1 

338.S3 

837.21 

335.83 

337.96 

• 

836.97 

1 

t1.5 

14.1 

tt.9 

43.8 

17  81.7 

) 

1000 

100.0 

100.0 

• 

11  97.9 

75.19 

7S.53 

&M 

84.« 

71.43 

7S 

0.li6 

0.83 

8.65 

1.7« 

17  0.83 

5.78 

8.34 

11.11 

10.60 

9  5.04 

IJt 

3.65 

8.06 

5.36 

1.01 

25 

336.33 

333.56 

327.77 

332.62 

Bot^e  der  KkdtneUatfe, 

334.96 

ra.  lou..  moc. 

•  •  • 

12.13 

24.53 

17.83 

4.57  6.14 

•  •  • 

•  •  • 

22.58 

29.  GÖ 

32.93 

6.17  8.87 

•  •  • 

>  •  • 

39.15 

43.45 

7S.3'J 

11.91  17.65 

0.75 

•  •  • 

7.50 

6.36 

*«. 

1.15  1.57 

•  •  > 

0.04 

a  •  • 

«  •  • 

... 

0.00  000 

15 

H3.73 

16.88 

i  in  i  4 

llo«14 

IV.0O  So.Oz 

1.18 

S5 

64.8t 

23.20 

43.99 

111.33 

10.86  17.81 

1.88 

« 

10.89 

I  <.  IS 

60.83 

18.35 

O  IIA                       JA  ä  t 

•■• 

137.10 

121.88 

«5.14 

871.97 

108J9           Sept.  15.17 

3.16 

13.05 

•  •  • 

•  •  • 

9.C8           Feb.  11 

••• 

8.43 

•  •  • 

■  •  * 

6.60  N.  0.    Feb.  25 

••• 

•  •  • 

159.48 

... 

1SI.88 

«  •  • 

225.14 

•  •  • 

371.97 

• 

^16 

53 

0.13 

7. 18 

17.38 

10.88 

1.1S 

ii 

4.80 

12.47 

Sl.tt 

14.88 

6.80 

Ii 

9.01 

IS.» 

41.16 

3.11 

41 

«.31 

9.49 

18.18 

11.51 

3.57 

S9 

557 

13.65 

tt.90 

15.53 

7.17 

IH 

6.06 

f6.t0 

10.14 

0.18 

S5S 

9.86 

19.20 

11.84 

8.10 

It 

6.10 

7.r.'j 

f.. 00 

5.39 

7.14 

9 

14.8 

23.3 

28.1 

21.5 

1  14.0 

0 

-c. 

—  2.2 

7.0 

1.0 

29  -5.0 

u 

1  21.2 

25.5 

21.1 

23.5 

19.0  ! 

Digitized  by  Google 


ACHTZEHNTES  HEFT. 


THE  SEPTEMBER  TAIFUNS  1878« 

WITH  12  GHABTS  AND  1  DIAGBAMM 

BT 

E.  KN1PP1N6»  TtfAio,  Japan. 


PAKT  I. 

THE  6REAT  SEPTEMBER  TAIFUN  IN  THE  CHINA  AND  JAPAN  SEAS  i878. 

In  Scplcmbcr  1878  3  Taifuns  raged  on  Itic  coas*s  of  Japan  and  Ciiina,  of  vvLich  Ihe  lastone,  frooi 
Seplfinber  IDili  to  September  22nd,  was  the  grealesl.  Througli  the  kinduess  of  inany  caplains  of  ships  and 
ofdie  directan    Mvenl  meleorologlcal  obserMlories  (see  Appendix),  lo  «b«in  I  Itke  Ibis  opportanily  of 

relurning  my  best  tiianka,  I  hare  been  rurnislicd  with  suimcienl  data  tu  invcsligate  tlio  lasi  taifuii ;  mosl 
ofall  coiilribulors  liowcvor  T  nin  indeliled  lo  I.  Arai  Ksr|.,  Surveyor-in-Cliier,  Tokio,  wlio  kitully  conseiiled 
lo  liavc  tho  arronipiinyiiig  clinrts  and  diagramin  engraved  and  printed  in  Iiis  departinenl  and  lo  Caplain 
R.  Swain,  H.S.  S.  Tokio  Moni  (log  No.  14),  who  forwarded  not  only  bis  owo  log,  bulalso  Ho.  9  lo  13 
inclulve  aod  ptrt  of  90^ 

GENERAL  KEMARKS  ABOUT  THE  TRACK. 
(See  Chart  1  a»ä  IX.) 

Tb«  eenlre,  coming  up  trom  S.  B.  IraTelted  in  a  NWly  direclion  Uli  September  Iftth,  noon,  passing 
between  Uie  Niyakojtn»  gronp  and  Ibe  Lin^Kia  islaods ;  from  Iben  it  went  abimt  doe  N.,  midwaj  betwem 
the  China  coast  nnd  Kiusliü,  tili  it  arrivcd  W.  of  Quelpart,  September  "iO,  noon  ;  ihenca  between  Korea  Mid 
Japan  in  an  ENE  aml  NEIy  direclion  lliroui;li  the  Japan  sea  lowards  liio  N.  endof  Nippon  (IX). 

In  the  middle  part  of  iho  irack  two  dcnls  are  noliceable,  from  Üio  i7lh  noon  to  midnight  and  20th  8 
•.m.  to  noon ;  end  near  tliese  denlt  a  slower  progreas  of  ihe  cenire  irillberemailted ;  ihey  aukelbe  in^- 
sion,  as  if  bere  two  enemies  «ere  flghUng  eacli  other  hard,  bolh  of  nearif  «inl  atreogth,  Ibe  reeediog  N  ly, 
Iryinr;,  Sppieinbcr  \1,  lo  rcgain  bis  losi  ^Tound,  tili  on  Ihc  90lh  p.  m.  it  bolds  ils  own  and  Torros  Ifio  Sly 
lo  dcviulo  from  ils  previous  coursc  and  turn  lo  Ihe  rigbl.  Ii  will  be  noticed  also,  Ibal  tlic  fierccsl  conlest 
is  raging  on  the  waler  and  does  not  lake  plaee  over  conlinous  land.  The  lowesl  rate  ol  progress  was  2.3 
naulical  milea  (m)  per  boor  (see  also  Remarks  lo  1)  Ibe  Iiigbeal95  m.,  the  total  distaacelnndled  nllea. 

Tlie  Irack  lookcd  al  a^  a  whole  is  about  as  regulär  as  could  be  eipeeted  Ihun  siraighl  linea  joiniiv  Iba 
posilions  of  llic  cenlre  as  found  by  rigid  geomelrical  conslruclion. 

Capl.  Swain,  who  has  considerable  experieace  on  these  coasts,  is  with  many  ollicrs  of  the  opinion, 
tbal  is  the  Chinia  aea  lairans  generally  break  up  off  the  Saddlea  (I);  the  present  iaslanee  shuws,  that  ibia 
Ja  not  always  Iba  caae. 

(')  Mit  Rück»i<  hl  ddrauf,  da»  bsl  alle  das  chinestscbe  und  japausclM  Heer  befchrenden  Capilalaa  der  engtisch— 
Sprache  aiAcbiig  whl,  Ui  dine  Arlieit  in  englischer  Sprache  anqtMtenuneB  worden. 
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With  regard  lo  Ihc  rccurviiig  of  Uifuns  1  woulü  call  aUenüun  (o  tlie  Tact,  Ihat  from  Itie  log  of  iho 
Berwickshire  (No.  1)  alone,  wiih  bearing  of  eenlre  mami  •!  8  poiaU»  one  mighl  nf»,  Ihal  tlie  eentre 
«r  Ibis  laiAin  fniwlied  fini  in  an  EHE  I7  direetion,  lonied  to  Um  N.  aad  ncurved  lo  0»  NW.  and  WNW., 

which  was  obviously  not  thecas«.  FroiD  the  log  or  Ute  GoUl  Ilunter  (0)  alone  a  rimUar  conclusion  mighl 
be  drawn.  Iii  the  Bulletin  mensnel,  September  1878  of  tlic  Zi-ka-wci  oLscrvalory  recurving  to  tlie  \V.  is  also 
a&sumed  Tor  this  taifun,  as  will  be  seen  from  iho  following  positioiis  o[  ceoir«  aa  given  under  No.  4  and  5 
fromships  reporis:  R*<i        Lal.  S5.7^      Long.  125.2^     10  S^ember  .1^  a.  n. 

5  86  ISO      19  noon. 

Fron  the  above,  Iba  genaral  coadusion  nui}  be  drawn,  lliat  raeonipig  did  aet  tknq»  take  plaee,  «bare 
it  bas  been  mentioned.  One  obaerter  alone,  employing  Ihe  8  points  rufe,  or  eten  more  observers  on  tlie 

same  siilc  or  in  tlie  samc  qnarler  ofa  laifun,  mny  reporl  «  rerurving  >  uliich  llic  same  obscnalions  wiiFi 
another  llian  the  8  poinls  rule  or  simultancous  obaervalions  on  tlie  uthcr  side  ol°  liie  eentre  would  sliow  lo 
be  onl;  imaginarj. 

As  Iba  UJfuQ  «rperianced  bj  Iba  Aastrian  Flregale  iVooora  1858  ia  Aiigiiat  ia  soaaeliaiis  addoeed  as  an 

exampie  of  a  recurving  lairun  (8«e  Annalen  der  Hydrographie  1878,  page  398),  I  may  slale,  llial  afler  a 
cunslruction  bascd  an  the  prcsenl  investigation  and  the  same  obscrvatioiis  as  giTen  in  thal  work  (Reise  der 
Novara),  110  recurving  to  Uie  \\  ward  took  place  whatever  in  Ibal  lairun,  on  llie  conlrary,  Uie  curve  is 
sligliily  benl  lo  Iba  Eward  as  Iba  brokm  Kna  in  chnrt  XII  shom. 

EXtmS  OF  TUE  TAIFUN. 

The  grealest  distance  or  any  or  the  sliips  (s.  App.)  Trom  Ibe  eentre  witli  windrorce  0  was  500  niles, 
September  19  niidniglit,  the  Cihj  of  Doslon,  the  ship  in  queslion  ("2)  (•)  was  Iheii  to  the  S  ward  of  the  eentre 
(I  2.)  j  lo  Ihe  Wward  {Monottgahela  1.  10)  Ibe  exlent  was  only  225  miles  at  the  same  iümc  ;  bul  Uie  elTecl 
of  Iba  low  prasnira  arsa  was  feit  od  September  10  as  Tar  a»  Vladivoslock  (III  21),  1,250  miles  dislant, 
«bile  Ibe  Tokio  obsemtiona  (19)  show  Uie  conlinovs  iaflaence  of  this  am  lirom  Saplambor  17  p.  m,  the 
ceoire  being  ibon  aboat  1,000  n.  distant 

The  liei^ht  onhe  taifun  on  September  21  and  22  cannot  have  been  less  than  aboul  3/4  mile  and  on 
ScpteniLer  20ih  2.50  pm.  not  voll  more  Iben  about  3-4  miles.  (See  remarks  lo  diarta  VUI  and  IX  and 
Nagasaki  obs.  upper  clouda.) 

BORDERLINE. 

To  ihc  WwnrJ  Ihc  stürm  was  sharply  defincd  on  the  coasl  of  Furmosa,  as  a  glance  al  the  log  of  tho 
llcsolute  (3  and  1)  shows,  uiily  a  fcw  iiiilös  separaling  windforcc  0  from  tO  and  11  ;  hcrc  snmc  may  say, 
ihe  bigh  mounlaias  of  Fonuosa,  risiog  to  112,000  fe«t,  liad  some  inlluencc  in  cunlltiing  the  laiiun  tu  Ihc  K. 
ward  of  122«  E.  Long,  which  passes  lbroii|b  Iba  eastem  oioat  point  of  Ihat  idaad ;  trat  in  Ihe  caso  of  the 
BerwickMndnA  Balthasar  (Ul  1  and  8),  which  nre  only  CO  ni.  a  pari  and  140  m.  from  tlie  nearesl  point 
of  Formosa,  wo  remark  the  same,  one  vesscl  (I )  expcriencing  a  lioavv  NW  pale,  while  tlie  ollier  (8)  Iias 
only  moderale  iy  wind.  Ibe  observalioiis  furtiier  N.  and  ofl'  Shanghai  (I)  show  also  a  suiMon  tormi- 
nation  in  abont  188"  B.  Lonf.  ia  Ihese  pans  also  ibe  meridian  of  the  easleminost  poini  of  iand.  Tlia 
Sbaogbai  nantspapar«  fonhar  repart»  lbal'Ib»S6.  JSmtoühf  laft  Cbih  Ihr  Slianghai  only  4  boars  afler  ihe 
Appin  (1 18)  and  did  nol  ncarly  eocourtler  siieh  bad  vfaathar  as  ttie  Appin.  1(  would  seem  tbarafore 
possiLle  and  probable,  that  tho  Banlfififig^.lmtiu^  a.k«.  onles Dora  iashore  than  Ihoiljiiwi,  waion  tbe 
safc  or  üutside  of  Ibe  borderline. 

BEARING  OF  (XNTRB. 

The  firsl  construciion  for  finding  the  potilions  of  tho  eentre  was  made  in  accordanbe  «ithlhenile 
( for  the  nortbern  hemispherc):  when  lookiiifj;  iip  in  the  wind,  the  eentre  bears  8  poin'.s  (0  Ihe  right;  the 
real  bearings  of  Ibe  eentre  were  Uien  all  along  measureü,  classed  and  if  differing  froni  8  poinls,  at  once 

(*)  Nnmber  of  tog  ia  Appeadii  end  imall  cbartt. 
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substiluled  for  (lieeame  and  tlie  conslruclion  several  limes  repeatcil.  The  flrät  approxiinate  rcsull  gavc  up  (o 
600  inil«t: 

8  pis.  for  E-8SE  wiad  of  forea  8  and  lew, 
10  >    >     >     >    >   «  9aiidinore^ 

10  >     >  W-ENE  »    •  ..  ■  . 

11  *     *  S-WSWt 
Haan  9  3/4  polala. 

Flrom  dia  fiaal  porilioDa  of  Iba  eaalra  labia  A  (aee  Appendii  lo  1  aod  diagramm  XIII)»  bat  been 
oompilad  «bieb  naf  ba  read  aa  feHd«« : 

f.— Tha  cflnlre  or  Ihis  laifnn  bore  10  p^nlt  fron  1ha  «lad  «Uhto  a  dialanca  of  400  iniles. 

?. — Tlie  licnririg;  nf  tlic  roiilre  v-iiit  i!  \\\\h  ihc.  i1i?(aticft  froin  llic  cenirc  ;  tlius:  Willi  NE., NW.  an«l 
S\V  wind  Ihe  angle  for  bearing  of  centre  increased  wiili  tiie  dislance,  wbile  wilbS£wind  Uie  reverse 
was  tite  case. 

3.— With  NE  wind  900  miles  rrooi  Ihe  cenlre,  (he  latter  bore  right  a  bcaü. 

Tbe  unexpecied  resull«  meotioned  under  2,  aro  in  so  far  of  great  interest,  aa  ionie  maleaFologists  are 
of  Iba  opinion,  Ibal  indratt  is  graalav  »aar  iha  canlra,  iririla  olbar  «ritara  mainlain,  ihatindrall  is  leM  naar 

tbe  centre;  bolli  opinions  seem  rcconciled  by  2).  Tollst  pari  of  2)  by  onc  good  conUnuous  scries  of 
observalions,  I  selcclcd  Ihe  Zi-ka-wei  obsoi  vations,  made  oii  law  Inml,  mily  21  feel  above  sealcvel  and 
grouped  Ihe  sanie  togeliier,  taking  alwajs  5  conlinuous  obeervaiionä  tili  Öcplember  20  noon,  Ibe  last  well 
knomi  pedtioa  af  Iba  centra.  Tba  resutt  wu : 


Wfiii» 

BEikBING  IN  rOMTS 

DISTANCE  IM  HILES 

HUMBßn  OF  OBSERVATIONS. 

NW 

9.9 

aoo-230 

5 

N-NNE 

9.1 

230-250 

.5 

NiNE 

10.2 

250-350 

5 

NNB 

41.4 

SSO^IO 

5 

NNE 

:  10.3 

UQ-COd 

8  . 

KNE 

10.8 

G'JC-1000 

2 

Tins  Single  seriös  proves  liuiraiore  also,  ibalindraft  was  lass  naar  Iba  canlr^  TaUa  A*  A«  and  A<" 

rcquire  iio  explauation. 

Table  ü  was  conipiled,  lo  meet  an  übjection  wiiicli  migbt  be  inado  to  Ihat  the  posilionsortheccnire 
befara  SqrtaaBbar  II  aftidnight  war»  not  acearaiely  known  and  dial  dtora  dttermliMia  may  give  differcni 
rasulta  fron  thoaa  al  aaa.  lUia  G  abowa,  Ibal  Üia  podikMSS  of  Iba  eanli»  «ei^  lUriy  known  fron  Seplem- 

bar  i7  roidnight  tili  September  20  noon.  Alihough  Ihe  numhcr  of  olxrrvatioiis  is  Ilms  grcatly  rcduced, 
table  D  coufiniis  on  the  wholo  Iba  conelttsions  deduced  from  A,  iS  üae  regard  is  paid  (o  Üia  number  of 
observaliuiU)  in  llie  brackels.  .     . .  • 

FORCE  OF  WLND. 

Tables  A"*  and  A*,  B"*  and  sliow,  llial  in  lliis  taifun  the  force  of  wind  at  Ihe  same  distance  from 
tbe  cenlre  dilTered  considerably  wilh  tbe  diilerenl  wiads,  äE  wind  sliowtng  the  luwcst  grade.  It  is  certainly 
a  Strange  caincidence,  wUch  caB  bardij  ba  aoddaa4al,  Ibai'lb»  anly  ^ind  wblcb  shows  ouldraft.  bas  also 
Iba  lowesl  flgara  for  foroa  wilbin  a  carlain  dislanea  from  Iha  canbra.  TAId  A**'  may  ba  used  logather 

will)  tlin  ohst  rvcHl  Tall  of  the  bdromatar  per  hour,  to  find  Ihe  approximala  dislanea  from  the  centre. 

Tables  B  and  B'^  (sec  1)  havc  been  used,  to  fix  the  final  |iü»ilion<;  of  Ihe  cantra  from  obsamüona  Of  Iba 
nearesl  sbips,  mean  values  having  been  adopted  ior  NW  aiui  ^E  wind. 

lUlNFALL. 

*  • 

Rain  feil  befure  and  during  the  taifun  in  great  quanlilies,  as  the  nunr>erou8  black  dots  on  the  cliarls 
Show.  Taking  a  low  estimale,  viz.,  tbe  mcao  rainfall  at  Nagasaki  and  Zi<ka-wei  for  a  basis  ( aboul  1/4 
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foot  for  S^piember  18-^0  and  anamiog,  Uiat  on  Üie  2  dwker  sbaUed  5  «l<gr«es  sqoares  on  IX  tbii  tranige 
o(  rata  feil,  1  calculaled  ihe 

mmam  um. 

itt  MilUra  Tom  iieliraea  30-3S»  H.,  00-190^  B.  L. 

S&fit,.  i8  1,095 
»  19  30,037 
>       20  9,074 

or  a  loUkI  ^ «boiit  «.•••.•.•..«*  40,000  Million  tons,  cerlainlj  a  very  respeclable  quanlily  and  lo  judge 
bf  Ihe  Iciga  of  aetml  sbips  raibar  Maw,  than  abote  Iba  Inn  fignraa. 

Wbothar  aach  beavy  nuaa  cause  lairuns  or  not,  is  an  open  qnestion  yct,  Uiat  thej  have  some  bSnmco, 

seems  very  probable  ;  if  we  consider,  ihal  all  ihis  rain  was  conlained  before  in  Üie  almospherc  as  vapor 
and  llial  a  vasl  ainoant  of  lalenl  beat  was  liberaled  during  Ihe  precipilalion,  making  (he  air  lighler  and 
conlributiDg  ila  aban  to  die  üMintananc«  of  tbe  low  presaBre  area  (1). 

SQUALLS  AND  BACKING. 

Sqnalls  and  gusls  of  wind  are  bardly  meiuioned  bj  SWwind,  niosl  frequentl;  bj  N£.  and  SEwinds; 
or  in  looking  al  Iba  diapamn  XIU  we  may  &ay,  sqoalla  wen  nontioRod  aloMnl  Ihroo^onl  in  front  of  Ibe 
centre,  while  in  Ihe  wake  onlj  a  JSsw  wen  noüced. 

The  same  remark  applies  wiih  grealcr  forcc  siill  lo  thc  luicVii!};  of  ilie  wind  (going  again«;t  the  rulc), 
all  cases  being  noticed  in  front,  uone  bciiind  llie  cenire.  Of  Ihose  vessels  (like  1  and  8),  which  bad  tbe 
wind.  N.  lo  W.»  and  S.,  nol  one  menlions  backiug^  while  2  to  4  pointa  and  in  one  caae  as  nandi  aa  6  poinia 
•re  noticed  wilh  NB.  and  SB  winde  bebve  Ibe  cenire.  Tbe  baeking  and  filUng  ef  the  laller  winde  et  a  great 
distance  from  Ihe  cenire  is  lo  some  cxtenl  eiplained  b;  diagramm  XIU,  where  the  NE.  and  SE  windcurvee 
tome  dosest  togelher,  being  inclined  lo\vards  cach  olher ;  so  Ihal  NE.  can  quickly  replace  SE.  and  vice 
versa.  Tbe  raosl  reniarkable  case  is  ihal  of  (he  Caiinon  Harrimn  {ii) :  Tbis  Tessol  bad  September  18 
9  p.m.  Ihe  wind  N.,  10  p.m.  ME.,  midnighl  ENE.,  alterwarda  Ibe  «ind  foered  aa  ii  ahoald,  ENS.  lo  N.  and 
HW.;  Ihe  obeemüone  and  |N»iÜon  of  Ihe  5ffl^he«Md  9)  eidnde  enlireiy  tbe  idea  of  Ibe  centre  baving 
IraTelIed  wilh  (he  change  of  whid  froni  N.  to  ENE.  in  a  corresponding  way  (o  (iie  SW.  or  W  ward.  In  (lia 
precodiiig  half  of  Ihc  slorm  a  vceriii};  of  llie  winds  ainounliiig  to  "2  poiiils  and  inorc  waa Ihenlore  OOl  alwaye 
sufGcient  lo  givc  a  clcar  noüon  of  the  direclion,  in  whicli  llie  cenire  was  (ravelling. 

Possibly  in  a  taifun  of  lai^e  dimensioDS  like  (be  presen(  one,  where  Ibe  area  of  low  pressure  itself 
ie  ferjr  wide,  eieeedini^y  hetvy  veiii  al  one  apol  or  olher  caoeee  may  prodnee  a  tenoporarf  aecondary  low 
pressure  area  ofsmall  extenl,  wMdi  wmM  deOect  the  wind  in  the  vicinily,  withoot  being  ablc  lo  excri  Ks 
influence  lo  a  furtber  dislance ;  an  soon  as  (he  gap  is  filied  up  again  and  brouglil  lo  thc  gencral  Icvcl,  llic 
wind  woold  relurn  lo  iis  proper  quarler.  Near  ihe  centre  a  small  sideway  moiion  of  ihe  cenire  iiself 
wonid  be  anUicient  lo  eaplain  any  4iUI  or  hnckiag,  even  to  16  poinls,  but  September  18,  midnighl,  tbe  Cmt- 
wm  Barrimm  waa  jet  ahevl  MO  n.  dialaiil  from  tbe  eenire,  tbereftre  the  latler  eiptanalion  ie  in  thia 
hialanc»  not  finaible. 

U6HTE9ING. 

>  it  only  roentioaed  by  ihe  C%  vfBtakm  on  Sepienher  90,  while  Ibe  Aff^  nolieed  SL  Elao*e  llgbt  on  the  Id. 

REUARKS  TO  THE  GBARTS. 

Tbe  emell  Charta  n  to  IX  eMend  eil  from  10*  H.  Letilode  to  44*  N.  and  from  119»  B.  Longilade  to 

142**  E.  Thcy  represents  wind  etc.  at  noon  ea  Ihe  respective  daya,  Mo  allowance  scemeil  nccessary  for 
Uie  diflerenco  in  longilade,  nor  for  «arialion.  The  poailion  of  the  cenire  ia  marked  by  a  amall  circle  wiUi 

(1)  After  Ihe  prcKPnl  inTeotigatiM  yn»  fliibhod  lIi«  wrii-r  licrmrc  nrquainl^d  wilh  llie  work :  €  Die  Wiilicl- 
Mfirni«<,  Tornados  und  NWller^äuicD,  cic  >  hy  I».  Www.,  wlikli  ti  imIs  iIim  whole  stilijüct  in  a  very  conci-c  anil  r Isar 
RlHnntT,  explainini;  etciy  fraUiri-  in  connoi  ilun  wilh  lli<>  siii;ille>^t  a<  well  n?  ilii>  largcst  -vv'hirlwind,  in  n  vi-iv  s;(li»f.if. 
•nrr  wny.  Pnpo  134  wt»  vcnA  :  «  The  moiive  power  in  rycloons  is  ihc  heal,  wlticii  is  lilw'nitpd  ihroncli  ili"  conilcn^n- 
lion  of  iho  vapor  conlained  in  Ihn  almo>phfre.i  l  or  furllier  df^lails  ;inil  ihu  cx|ilan»lions  of  ihc  oiigin  nul  pro^ji.ss 
of  cydoons,  (he  barooieUr  cresl  od  Ihe  border  of  (he  »lorms,  the  squalU  and  irregulär  sbifti  of  wind,  raiofalt  in 
Iba  preceeelBg  port  ele.  Ihe  Ughiy  inlereeiieg  werk  Uaatf  nmit  be  rrtmed  lo. 


DIgitized  by  Google 


—  887  — 

a  dut  ins^de,  Ihe  wind  «mim  |0  inlh  th«  irind  md  tlM^  tha  tan»  bf  iIm  nimlMr  «f  fMihan;  t  bfoken 
arrow  means  clianga  of  wiud ;  for  inslanca :  Tokio  bas  (IV  i9)  SW  wind  io  Uia  foranoon,  NB.  in  Uia  »fter- 

nooii.  Tlie  fl^ures  ncnr  ihc  arrows  corresporul  willi  itie  numbers  oftlie  logs  in  Ihe  appcndix  Io  Pari  I  thrna 
i-21.  The  curvc'l  dollcd  liiics  market!  30.0,  29.9  etc.  aro  Uobar?,  lines  oreqtial  liaroineter;  sliai;;lil  or 
broket)  lines,  inarked  80  elc  isollienns  or  lincs  of  equal  lemperalura,  with  one  eicepiiun  on  iX,  »licre 
th«  Btraiglit  lio«  r«achin{p  Io  Ihe  centre-marit  designales  Ute  track  ef  tbe  eentre  in  cantinuation  Io  I.' 

Willi  regard  lo  ancroid-baromclcrs  manj  crroneotis  opiuions  »eoai  to  exisl;  it  may  ba  Iharefurc  not 
Olli  of  llio  way  lu  point  Ottl  2  objecliona  Io  saeh  instrumenta,  ir  Ibeir  indicalions  bave  lo  be  compareil  wilh 
otliers:  I,  tlie  corrcclioiis  tor  iudex,  tempcralurc  clc.  most  be  correclly  known  and  rruin  limo  to  tinic 
again  caiculalcd  frutn  cuiiipari^diis  willi  u  slandard  inercurial  barumctcr,  ovving  to  Ihe  Variation  of  llieso 
corrcclioiis  lo  ublain  accmate  vuliies  for  pressure.  2,  cveii  ir  all  corrcciiuiis  are  applied,  most  aneroids 
du  not  keep  pace  with  a  gooJ  mercurial  baroiiictcr  duriiig  a  heavy  fall  and  subsequenl  rlse.  Thal  uiircduccJ 
ananrid-readinga  eannot  be  compared  al  once  wilb  tboaa  of  a  mercurial  baroineloTi  will  be  pbriii  rroin  tlie 
following  figvrea,  laken  from  log  N*  II.  * 

CüIÜlECTIOWS  OF  ANEROID. 

SeplMBber  15,  noon  ^   — 0.38     Iicfore  Ihe  slorm. 

>  18,8  p.  m   -f  0.('-2     iliiriiig  »  » 

>  19,   (luuii   — O.iG     afler     »  i 

ReHabl«  obsenations  or  presnire  tan  «nly  beobtaioed  by  nieant  of  a  superior  nereurial  baromeler, 
eainpared  wiih  a  «taadard  inslrainent, 

See  Chan  11,  Septembtv  IS,  nooB.  AUbongh  only  3  observations  are  availablc,  für  fuing  die  posiiion 
or  (hc  crnire,  remark  4  in  log  G  <  a  higit  cross  sea  cooiing  Up  from  SSW.  >  sliowa,  Ihal  Ihe  wind  wa«  «n 
Ulis  day  alrcady  bluwiiig  [rvsa  ail  quarters  round  tlie  ccntrc. 

III.  Sfiplcnibor  IG,  noon.  NE.  is  Idowing  from  Vladivo-^lork  I"*)  down  to  llic  Slrails  of  Foruiosa  (10). 
1  baa  a  NWgalc,  while  3  and  8  have  a  higher  baromcler  tlian  ciilicr  1  und  9  or  '■1  and  lü ;  3  and  8  aic  on 
or  just  ottUide  Ihe  borderiine  of  1ha  taffnn,  inarked  by  a  Ugb  baromeler  rid|^  aloping  down  aleep  lo  Iba 
B.  modentelj  lo  tbe  W  ward.  Sly  wiiidi  are  feeding  Ihe  NE.  (4, 6,  Kkand  19). 

IV.  Sq^tamber  47,  noan.  4)  9,  8,  aod  8  are  all  eagagad  in  Ihe.lairaa.  The  posiiiona  el  1  and  9  are 

probably  soinewbal  oul,  tbe  ran  not  baving  been  visiblc  for  observations.  2  aiul  10  are  un  on  iho  outsidii 

of  llie  l-orJerlinc  on  tlic  weslern,  moderalo  slope  of  llie  liaromcter  rid;;e.  Thu  MC  wind  ri-nciios  (p.  m.) 
down  to  19  and  follows  iiow  (at  Tokio)  tili  September  22  Uie  motion  of  tlic  cenlre.  11  is  in  ihe  most 
dangerous  positlon,  running  yel  bcforo  the  wind. 

V.  September  18,  noon.  The  cenlre  is  now  fuirty  surrounded  by  ships;  lighl  winds  at  a  dislanco 
f2,3,16,19)  blüw  righl  towards  Ihc  ceiitre.  The  grealest  exleat  of  the  taifun  Is  now  lo  Iba  HNW  ward  from 
Ihe  imire  (12  and  13);  and  in  tbe  aame  diraction,  balween  Ihe  Saddles  and  Shanghai  is  again  a  baromeler 

ridge-,  5  and  15  on  the  ridge  have  light  winds,  13  and  12  on  ihc  insidc  slope  record  a  gale,  while  20  on  tbe 
ouier  slopc  has  stront;  wind  ;  I  i  wilh  light  Slv  \s  on  tbe  ridge  or  «van  ouiaidaof  il  (aner.  29.78).  14  and  5, 

4  aud  1 1  show,  iiow  St  wind  lurns  sliarply  into  NE. 

VI.  September  19,  noon.  II  Iiis  liad  a  rcarlul  niirlit  of  il,  Ihe  rcntre  passing  only  30  m.  from  ship, 
with  the  baromeler  down  to  28.031.  In  front  of  llic  cenlre  the  baromeler  is  falling  wilh  heavy  rain  ,  tlic  galo 
has  reached  18,  but  15  and  SO  wlha  Imd,  allhoigh  ht  nnm  I»  Iha  cealn,  reeard  e«lj  force  7.  The 
isobars  are  out  of  shape  and  eseenlric,  altbougb  evarj  elfort  was  made  lo  draw  IheM  aa  regulär  as  poasible^ 

a  fair  allowance  being  made  for  the  aneroids,  vli ii  seemcd  nece<sarf  Md  possible  (12  records  29.44). 
Chart  VI  suggeslod  parlly,  wluil  hns  beon  mcnlii  ucd  undor  t  I?arking  »  Ihal  a  low  prcsf uro  area  of  large 
dimensions  may  have  at  limes  besidcs  the  principal  lowesl  area  around  the  cenlre  oiher  plac^  with  very  low 
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pressure,  scparnletl  from  llic  principal  onc  liy  a  somcwliat  liii,'h.'r  pressure,  bcinp;  also  pcrlmps  a  rid-o 
(12  lo  5),  wliicli  has  been  alr«atly  sliown  lo  exisl  in  some  cases  oa  ilie  bordur  of  llic  lairun.  1  give  here 
ilie  fi^ures : 

Logs  SO  and  1 5  reeonl   99.42  mA 

13  »  U    »    29.20  »  29.24 

12    »    5     »    29.M  »  20.51 

A  comparison  ul  aneroiil  13  witli  12  on  Seplcmhcr  IG  whcn  Ilie  2  vcsseU  wer©  dose  logelher  sliows 
ihciii  lo  .-ii;ree  prcUy  well  un  (lial  day  (29.84  and  29.85)  so  Ihat  oi  Uie  rite  from  18  and  II  tawards  liSept. 
19  nooK  Ihorc  can  be  hanlly  any  doubl,  alüioogli  Iba  aniovnt  may  nol  ba  exact.  Posaildy  Ihe  aama  ridge, 
menlionadlpi  V  bat  aaofod  lo  Iba  SGL  u  in  VI ;  Iba  absolute  biglit  ofil  baving  beeoine  mneb  lower  (aboul  0.4'). 

A  seelion  from  Iba  NNW.  lo  Iba  eaiiln  «bould  loek  Iban  Ibas,  ^^^''''"''''•''''N,^^^ 

t  (•^.MllK 

1.  September  Ii),  iTiitlnii;lit.  The  low  pressure  area  iias  bccomc  a  long  oval  slrelcliing  from  W.  by 
N.  (p  E.  by  S.  Tlie  Flying  Spur,  KiutMi  Jtfiini»  Black  Adder  and  IVila  Marn,  being  on  or  near  Üia 
ands  of  Ibe  oval,  axperienco  all  fiir  sirongar  iriiid«  Ihan  Iba  Gwiiü  UarUt  and  Camua  BarrbMt  wbich  ara 

on  llic  fliit  sidcs  of  llic  nvnl,  nlihnii';!!  llio  Inltcr  v«>«sels  are  nciror  tlie  cenlre.  Tlie  Slag  Hnfintl  riiul  Cilij  of 
lUisliiii  lo  llie  S  uanl  nf  llic  ci'iilrc  liavc  S\V  «iml,  ihe  Unllh  tsar  and  DtriLickuhire  tu  llio  SSK  ward  havo 
Swiiid.  At  and  near  Tokio  lliü  wind  blo^s  ri>;ht  lowards  Uic  ceiilre.  Tlie  iowc»t  baromeler  near  Ulis 
pbasa  of  Iba  bilfan  is  mantionad  by  Iba  GleneagleB  (31d)  as  88.55,  Soptamlw  tO,3  am.,  bul  Iba  posilioa  of 
Ibe  vasael  is  wantinfr.  Tbe  Qmbii  Maru  is  in  die  mosi  datipcroua  posilioa,  haring  SB.  bj  B.  8  only,  «ilhin 
Icss  Ihan  100  milcs  from  ttic  ceiilre,  wbicli  hwn  S.  Iiy  W  ;.  W.  fnnii  ihc  sliip  inslead  of  SW.  I)y  S.  as  migbt 
have  becn  cxpccled  liy  llio  S  poinls  riilo,  and  };ets  llie  füll  violoiirc  ofllic  gale  oii 

September  20,  al  iiuuii.  Tlic  unrorlunalc  üiancn  Pei  lioi  (21'>)  aireaily  disablcd,  cannol  liave  been 
mocb  furlber  Iban  40  miles  Iroin  ibe  cenire  during  ibe  fora  noon ;  al  noonlheyntade  a  last  elForl  wiih  Iba 
sbiliing  ship  lo  nacb  Quetpari,  bul  in  vain.  Tbe  Hot  bnm  Taftar  ms  ran  asboro  on  Quclpart,  the  samo 
nfkriiooii,  (i)  srnc  llio  livt-s  of  llic  crcw.  A  cnrve  (roin  llio  cctitre  bclweon  21*"  and  5,  iliroii.^h  7  and  4, 
himI  brlWL'cii  1  and  8  pi\o«  a  poud  iiliistrntion  of  llie  incrcasc  of  llic  angle  for  beariiij;  of  ceiilre  Willi  ibo 
di.'^laiice  ior  S  wind.    Tbc  barumcter  at  Tukio,  wliiili  bns  becn  3Ü.0  and  moro,  licgins  lo  fall. 

Till  and  K.  September  91,  noon  and  September  99, 4  a.m.  IVilb  tbe  8  poinls  nilo  Ibero  «onM  bava 
been  an  end  lo  Iba  eonstraelion  ol  tlic  (rnck  an  ihe^Oili  nonn,  but  table  A onablcs as  l« Iis  alleasi ap- 
proximalely  Ibe  posilions  of  llie  cenire  for  noaily  2  inore  days,  allliou^ili  willi  onc  eiccplion,  a  ncwspapcr 
rcporl,  all  stations  are  to  tlie  S  ward  of  Ibe  .cenire.  In  YIII  Ibc  winds  as  far  S.  as  Ihc  Liu-Kiu  Islands 
(1, 4, 8)  agree  preliy  well  witfi  table  A,  «rbile  VIII  and  IX  sliow  plainly,  Ibal  witb  a  large  low  pressure  area 
tbe  mounlain  ranges  of  Japan,  about  4,000  feel  bigb,  are  not  able  lo  stop  or  alter  inalerially  Ibe  circnlallon 
of  Iba  idr  round  and  tüwnt  'N  l!ic  ccnlrt?.  Ii  seems  llierelure  improbable,  Ihat  at  a  dislance  of  lOOmileS 
and  morc  small  islands  liki?  Liu-Kiu  ttroup  sliould  «  dcUccI  »  Ihc  wind  as  lias  beeil  ofleii  assuined ; 
wiial  lias  been  menlioned  beforc  uiuler  c  backing  *  in  niidocean  and  diagr.  Xlll  seem  lu  aüord  a  more 
nalonl  explanalioA. 

BAROMETER. 

The  followiag  taldo  gives  (or  an  iiltttnee  of  contre  of  80  mto  Um  avenge  fall,  obaerfed  bj  abipa  at 
SSO.  It  will  be  bardlj  neceasar},  lo  menilou  Ibal  Iba  valoos  can  only  be  approsimale. 

WKAN  mst\m:r        FaU.  OFlwnoMF.TEn  ron  ax 

FROM  CLMRJ:;.  aPmOACII  üF  50  M.  IN  ROU.ND  M'IIOEIIS. 


375  0.08  0.07 

885  0.07  •  0.08 

975  O.M  0.00 

225      '  0.08  0.10 

175  0.12  O.Ii 

125  0.14  0.14 

75  0.55  0.55 
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Tlie  lasl  column  divideil  by  5,  givcs  about  llie  correspomling  fall  per  liour. 

The  bhips  7,1 1  and  ii  record  llic  luwest  Larüineter,  nHer  (Im  cciidü  lias  well  {  assed  \  parlicularlj  w 
1  and  12,  ihe  lader  log  bas  September  19,  8  p.m.  29,38,  Scpicmber  20,  noon,  only  29.40. 

The  Cittf  ofBoUon  Ii»  »  siroiig  SWgale  wiUi  rising  baromder ;  bul  Ibere  is  nuihing  stränge  tu  il,  if 
we  eonriiler,  lltat  liigher  isvban  Atom  Ibe  S.  or  SBivard  oferbike  tlie  tbip,  (VI  aiHl  VII)  llie  luwesl  pras- 
wre  belüg  U»  Ute  N  mird  oT  tbal  leMd. 

SüMJURY  OF  RESULTS. 

Rccurviiig  of  taifuiis  lins  ofu-ii  Ijccd  reporlcii,  wlicre  il  diJ  nut  l.l^e  plnro. 
The  rule  uf  (Jiugress  wus  au  averaj;o  uboul  lU  iii.  |ier  bour,  bul  varjuij;  Iroin  2.3  lo  25  m.p.  b. 
The  grealeat  dislance  from  Ihe  cenlre,  at  wbich  Ihe  wind  reaebed  fereo  0  or  nore,  was  SOO  mOca.  , 
Jo  Ibe  wiMern  half  ef  Ihe  lufiin  a  berdertine  well  niarked  In  aome  place«  b|  a  higlier  baromeler^ 
aepaialed  wilbla  a  fer;  khorl  epaee  galea  from  moderate  winds. 

Wheiher  ihia  high  barometer  ridg»  is  noltced  or  nvi  on  board  of  ship,  depends  on  Ihe  relallvo  molioo 
of  slüp  and  iaobar. 

The  centie  liore  \0  poinls  from  tlic  wind  wiiliin  a  distanro  ol  400  iniles  from  tlie  ceiitre  aiul  tliercfcire 
a  vessel  if  ruiining,  sboutd  nevcr  niii  riglil  bufuro  Uiü  wind  bul  alwajfs  keep  ibo  wiud  well  ou  Ibc  siaibourd 
qiiarlar  (in  the  norlhera  beniispliere.) 

The  bearia^  of  ibe  centre  varied  wilh  Ihe  diatance  from  Ihe  cenlre,  ihm :  Wiüi  NB,  NW.aodSW  wind 
Ihe  angle  increased  witb  Ihe  dlslance,  while  wilh  SE.  Ibe  reverse  was  Ihe  case. 

yfWh  NE  wind,  000  uilles  from  ihe  cenlre,  llie  latler  bore  right  a  head. 

Wilh  SE  ly  wind  and  geiieral  aigns  of  an  approaching  laifun  Ihe  centre  ntaj  bear  S. 

While  wilh  NW  wind  ibc  veertng  of  Ihe  wind  was  regulär  and  alluwol  a  Inir  esitmale  lobemadeof 
Ihe  irnck,  ilic  snmc  was  nolso  Ihe  caae  wiUi  NE  and  SK  wiiida  in  froal  of  Ihe  cenlre^  escepl  aller  a  vnrf 

decided  cbangc  of  wind. 

SE  wind  in  ironl  oi  the  cenlre  wilh  a  low  grade  of  lorce  was  Ihe  ino.st  Ircacheroas  o(  all  windp. 
OrS  shipe,  whicb  Iried  lo  ran  across  the  Iraek  befere  die  eeabe  en»  firamlered,  ttie  oiher  suceeeded, 
bm  wilh  11  feel  of  fnler  in  Ihe  hold  f 

PAKT  II. 

THE  FORERUNNCRS  OF  TUE  GREAT  TAIFUN. 

WbilM  roliectinj;  data  for  llie  great  laifun,  il  «dus  not  Ihe  inlenlion  (o  invcsligate  ibe  Ist  nnd  2iid  Inifun 
in  September  rtlso.  The  limileil  limc  al  dispnsal  scemed  not  lo  nllow  a  fiill  invcsli-nlion  of  all  3  laifiins 
wilbin  a  reasonable  timo.  Ilowever  Ibrougli  ihe  iviudiies.&  of  Capilains  Smilli,  aud  Ueevcs  P.  &  0.  S.S  Mnlacca 
and  Sunä»t  (wo  ver;  cumplete  logs  were  receited  (aee  Appendis  II),  for  whiefa  I  beg  lo  relnm  lo  Ihose 
genllemen  my  best  Ibanks.  CSombined  wilh  ibenelei.of  Ihe  KUuhüMam,  ihe  coniplele  ebcervations 
from  Nagasaki  aml  Tokio  and  a  few  nflwspaper . rsperls,  Ib«^  furahbed  sufücieal  data  to  lay  Ihe  Iracks  of 
bolh  laifuns  duwn  approximalely. 

The  (irst  Seittmher  Tnifiui  (.V)  Augml  Sfst  to  September  Gth  1S78. 

This  laifun  is  firsl  mentioued  in  a  ncwspapar  reporl  of  Ute  Black  Adder  (see  App.  II  5.;,  wliich  vessel 
experienced  on  August  3i  a  beavy  SSW  gale ;  nnfortpnalely  llie  poaitioii  is  noi  given,  bul  eonndering,  Ihal 
she  eroesed  Ibe  eqoator  on  Angnsl  45  and  was  Septenriwr  16  in  dwnt  30*  H.  1S3"  £,  Ihe»  canbeno  doabi, 

Ihal  sliö  encounlered  ihe  saine  laifun,  which  was  mol  witli  liy  ilio  S.S.  MaUrra  on  Scplembcr  isl  in  about 
28°  N.  l'rom  llic  loj;  of  llie  laller  vessel  it  would  appear,  llial  !5i';ileiiil)i:r  2  frurii  "2  a  m.  ihc  central  spare 
of  aboul  10  m.  diameler  passed  uver  Ibe  sbip  witli  Ibe  barometer  al  28.*Ji.  The  viulenl  gale  wilh  furious 
squallt all  a.  ni.  medcnled  suddenly  al 8  a.in.;  Ihe  wind  feil  ligbt  wilh  vivid  Uglitning  al 4  a.ni,  and  al 
0  •*  m.  the  wind  freshencd  suddenly  to  a  stnmg  gnie  wilh  violenl  aqualls  and  torrcnts  of  rain.  The  rapid 
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changc  ofwiiHl  afk-rwards,  NNR.  al  1  a.iii ;  NW,  liv  \V.  al  8  a.m.  and  \V.  liy  N.  al  10  a.  m.  confirms  lliis 
view.  Al  Na.L;asaki  tlie  wind  lilew  slroa^esl  Sep!ember  2  al  9.  p.  ra.  (bar.  30.47),  in  Kobc  Sepleiiibcr  3 
5.40  p.  ro.  ilie  Tokio  iibMrTalious,  Seplctnber  4  and  5,  willi  wind  fron  NE.  NNEI,  N.  aiul  NNW. 

ahow»  Üial  Ibe  low  pressvre  area  was  proceadin]{  to  Ike  Eward  and  fliiallj  carrins  lo  Ibe  N.  (X).  Ii  fias 
bcen  remarked  in  Part  I,  thal  a  very  low  pressure  coiilitiued  yel  in  tova«  cases  long  after  llie  proper  or 
windccnlrc,  if  wc  iriay  iise  Itiis  wurd,  iiad  passed  llie  obscrver ;  in  lliis  laifun  wc  iiotice  llic  same  at  Tokio, 
wliere  llie  luwe^t  reading  was  re^jislered  un  Sepleinber  6,  3.3U  p.  m.,  wlieu  llie  wind  liad  clianged  already 
Groin  NNW.  lo  SSE.  Ai  Tokio  liowever,  onlj  modonte  irind  was  olwemd. 

Tlie  posiiions  of  Ihe  centre  on  Seplcmber  i,  2  a.m.  and  September  3  at  5.40  p.  m.,  of  which  the  latler 
can  be  only  «ppmimale,  (ive  a  rate  of  prosrns  of  abont  10^  mildes  p.  h.,  neaiiy  Ibe  same  a«  ihe  mean 
nft  oflbo  great  lairun.  Near  Ihe  Liu-Kiii  islands  ihe  Irark  runs  abuiil  NNK.  and  rollowsalmost  throii^hou  t, 
as  Ikr  IIS  llic  o1»?ervalioiis  po,  t!ic  warm  turrent  knowM  as  K-iro  Sliio  or  Japan  (^iirront.  A  glance  at  \ll 
showi,  thal  ilic  irack  ur  ihis  laifun  up  lo  llie  S.  coasi  ul  Kiushü  is  almoet  identical  with  Ihe  Irack,  deduced 
hj  table  A  from  the  obsenrations  of  tlie  Norara  in  1858. 

Thetecoud  September  Taifun  (Ai)  September  ii. 

The  track  amongst  Ihe  island«  S.  of  Kiosbfl  shows  the  saroe  direelioo,  vis  to  NNE.  as  Ihe  flrel  fairnn 

in  the  same  vicinity.  The  S.  S.  S^mdn  slood  to  Ihe  W.  and  N  ward,  wenl  course  agatn  on  iho  i^lh  a.  m, 
but  had  lo  keep  onre  morc  lo  llic  \V.  lill  noon,  and  pn?«i^.!  salely  beliiiid  llicccnlrc.  Nol  so  the  unforlunale 
Ifiokuttt;  Ulis  vessel  ran  with  a  l'air  wiiui  lill  September  if  mi«lniglii,  whcn  slie  was  liovo  lo  ncarly 
right  in  the  track.  She  lost  her  apart  and  maslt,  Ihe  centre  passing  probably  only  30  lo  40  iniles  to  tho 
Eward  of  Ihe  sbip  and  was  Ihrewn  on  Kulsunoshina,  where  shebeeame  «tolal  wrack.  Happily  Iha 
greater  pari  of  the  crcw  was  savod.  At  Kagoshima  llie  slorm  was  al  ii;;  height  at  O'' p.  m,  when  in 
Nagasaki  also  ihe  [^rcak?.!  f.jnfi  of  wind  was  rogislercd.  Froin  llie  observalii  ns  at  Ka<!Oshima  il  isimpossi- 
blc  lo  teil  wilh  certaial^  ,  wliellicr  llie  cciilre  [lassed  ovcr  llie  piice,  or  oii  wliicii  sido  of  il.  Tokio  was  not 
«ffected  by  Ihts  laintn.  ' 

The  rate  oi  progress  from  t  a.  m.  lo  9  p.  ra.  was  aboul  7.5  miles  p.  Ii.  Tlie  rcinark  N°  I,  to  September 
16  in  Ihe  OterittWi  log  (Appcndii  1 16)  is  of  inlerast  here.  This  vessel  ran  np  from  September  IS  to 
September  16  beibre  a  sirong  SR(;ale,  with  blinding  raint^howors;  Iii«  lowesi  bfiromelcr  was  observed 
September  13,  2  a.  m.  in  i"2'.30'  N.  l  i(j°.'JO'R.  Ii  wutild  be  inUTi'siiii^-  lo  know,  wlicllicr  iliis  low  pressure 
aroa  observed  also  by  Ihc  (irunje  Thuitijisnn  ^Mlh  SSW.  in  Ihe  same  nei^bonrhood  was  ronnorlod  wiUi 
the  one  Soulh  nf  Kiusbü  or  was  Ihc  comineuceinenl  of  llic  grcal  Liifun,  wlial  appears  to  be  inore  likely. 
If  Ibe  latler  supposition  is  righl,  the  centre  ef  the  grott  l^loo  was,  September  13,  midnight  in  aboal  22^  R» 
145°  E.  and  Intvelied  Iberefure  W.  bj  S  lill  Saptember  15,  noon. 

In  all  3  September  Taiians  Üiere  aeens  to  be  a  remarkable  following  order  in  so  ikr,  as  each  saeeoding 
laifun  reacbed  (nrtlier  N.  The  first  kept  allogelher  lo  ihe  S  ward  of  Japan,  Iba  socond  Invelied  ver; 
likely  NNE.  from  Kagoshima,  the  Ihird,  in  llie  middle  aml  l.iir>r  pnri  n|  iho  track  almost  paraüe!  lo  tho 
firsi,  wenl  riglil  round  Japan.  The  lirsl  and  sccoiid  laifuns  witl-  ;il>u  füll  al  Zi-ka-wei  on  September  2 
and  y  as  barumelrical  dcpressions  and  are  menliuncd  in  llie  UuHehn  moisucl  etc. 

In  conrlusioii,  1  hci:  lo  tcnder  onre  more  tiiy  thanks  lo  all  oonirihulors  lo  this  paper  and  to  cipress  tha 

hopc,  tlial  in  a  few  years  iiiin;!i  iiiorc  inay  he  kngwn  ahuut  liie  laifnns  of  llic  China  and  Japan  Seas. 

All  llie  logs  in  Ihe  apiiemlix  are  jjiven  in  füll,  tu  offer  Ihe  reader  an  opportuiiily,  lo  lest  hiinself  Iii« 
conclusions,  i  have  coine  tu  aiul  because  a  pcrus;il  of  sume  oi  ihciii  with  llie  help  of  llic  iliarls  will  be 
fevnd  very  inslnicll«e  and  iateiesling  at  Ihe  same  tima. 

B.  Kmpniio. 

Tokio,  May  1810. 
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Appbndiz  TO  Part  i. 

REHARKS  BEUTING  TO  THE  LOGS  AND  (ffiSfiRTATIONS. 

Tha  foffce  of  wind«  O-tt,  ii  eonlaiMd  in  liM  «ri|iMl  mOm  N*  5,   1, 8,  il,  U,  15, 16,; 
addfd  aftor  Ii»  «ordiai  «Micr  H*  I.S.  8.4.0. 10.  IS.  13 ; 
ndveed  Ih«  Ibe  miBber  or  mOw  H«  11. 19.  iO. 


K*  5*  11. 16. 17. 19.  contaia  Heremnl  Birom.  Obsemtions,  alle  reduced  to  32*  F.  and  sealevel. 
R*  20  Merc.  Barom.,  bot  no  remari;  whelber  reduced  to  cealevel  or  not. 
N«  8. 4. 8. 9. 10. 12. 13. 14. 18.  Aoeroid. 

N*  1.2.6.7.  IS. 21.,  no  ineotioii  of  imlniment,  N*  15  «er;  likd)  Mercur.  Piro«,  «nd  tberofor« 

radaeed  m  N«  5  etc.  ComelioD  to  sealevel  adopted  as  +  0.02*. 
To  N*  1  the  corfeetion  for  tha  «bola  voyifa  ma  alalad  aa — 0.18'. 

K"  2, 6  and  7,  if  mercur.  bar.  «eoMlnfa  taba  rednead  bj  abonl— 0.'I2  fiw  tampamiwaaiidaaRtevat. 
N*  14  Aiaraid  naf  baw  «  eomattan  af  aboitt +0.ir  (aae  » 11). 


of  N*  8  baia  beao  comaeiad  f  a  ebart, 

of  M»  14  taava  beea  fisad  fram  baariaga  partlj. 

N«  18  haa  baan  eaopilad  Innii  a  raj^in  Iba  Ji^Mi  OutUi, 

LIST  OF  GOimaBUTORS,  SHIPS  AMD  STATIOHS. 

1. — British  Barque  Dencirkshire,   Capilain  W.  Nott. 

12. — American  sulp  ......  City  of  Doston,   >      J.  K.  CnosDV. 

3.—    »        >   Ruolut«   »     E.  U.  F.  NiCEBLS. 

4-lapaiiaaall.B.M.S.8  KbMiUnh   »    W.  Tmmnwi  ^^r^^^JJ'^"" 

^  f  Kadinia,  CbiarOffiear. 

5.  — >    >      M.  S.  S        Genital  Maru,   >     G.  W.  Conner. 

6.  — BrilUh  Ship   George  Thompson,   >     C.  S  Mill. 

7.  —    »      llorqae  FlyingSpur,   »     G.  Croot. 

8..-^erinan  3. M.  Scbooner  BaitAoMr,   >     E.  C.  Fulda. 

9.—  Gold  Hmler,   Communicatcd  bj  Capiain  U.  Swain. 

10.  —  GoUen  State,   >         >     >     »  > 

11.  — Barqne  Stag  Hinmd,.*   >         >     »     >  > 

H. —  >   Cannon  Harriion,   >  »      »      >  > 

13.  — British  Darquc  Black  Adder,   >  »      >      >  » 

1 4.  — Japanese  M.  S.  S  ....  Tokio  Mant,  ,  Capitain  R.  Swain. 

15.  — L.  S.  S   Monotujahcla, {iaAn\e)      »      W.  E.  Fitzhügh  U.  S.  N. 

16.  — British  Barquo  Overdale,   »      J.  P.  Holdicii,  R.  N.  H. 

17.  — Nagasaki.  J.  J.  Meteorological  Obscrvatory   Commanicaled  by  U.  Hasato  Esq. 

lü.—  S.  S.  Appin,  Eitract  Troin  Ibe  Japan  Gazeile. 
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19.— . .  L  J.  Mateor.  Otoertalory.  Gonm.  bf  I.  Arai  fiiq.  Sarwyof-in-Chlef. 
80.— J?i-*«-««<,  Pwneh  ObMmlwy.  Gonm.  by  N.  Dechnrenc,  S.  L  Diwctor. 

21.— A-0,  Notes  from  ihe  Japan  Herald  aiid  Ji^po»  Gasetie. 

;!.-BRrnsH  barqüe  "berwickshire",  captaih  w.  hott. 

LONDON-YOKOHAMA. 

Civil  Time. 


DÄTE. 

1878 

HOUR. 

UT.R. 

LONfi.L 

WIHO 

MROI. 

September.. 

14 

nooD. 

19°19' 

120»26' 

6 

S9.8S' 

1, 

» 

15 

4  a.  m. 

SO  9 

ist  00 

• 

7 

19.75 

•i 

• 

» 

Boon. 

<0  1$ 

1«  16 

» 

7 

29.70 

3, 

> 

midn. 

20  30 

122  30 

NW 

10 

29.60 

4, 

> 

16 

noon. 

SO  41 

123  36* 

* 

10 

29.60 

5, 

» 

• 

midn. 

-n  OG 

m  06 

10 

t9.80 

6, 

17 

«  30 

1S6  Ol 

WSW 

11 

29  30 

7, 

> 

> 

midn. 

22  20 

127  2Ö 

s\v 

11 

29.15 

8. 

t 

18 

BOOO. 

i2  10 

128  47 

SSW 

10 

29.20 

9. 

» 

• 

mida. 

«3Sfi 

if9n 

s 

10 

19.80 

10, 

» 

II» 

nooD. 

24  33 

129  56* 

s 

9 

29.60 

H, 

» 

» 

midn. 

25  ?S 

130  4(5 

9 

29.86 

J2. 

SO 

nooD. 

2G  30 

121  33* 

» 

8 

29.78 

13, 

9 

Sl 

»00 

ISS  10* 

SSW 

3 

29.90 

14, 

— Gradually  increasing  wind       ram  la  squalls,  up  lo  miiioighl  aader  lopsultUMi  COtmaa. 

5,  — Strong  wind  wiih  heavy  rain,  recled  llie  topsails. 
Sr-Stroog  «iiNl  frilh  nin  kl  aqwUa,  wind  inc^ 
4,^lnmg  fBla  «tth  h«a«j  aqoaltsand  hifh  sm. 

Do.  wind  and  «ORlher. 

6,  — Winil  vcry  unstcady  in  llie  squalls  from  NW.  to  W. 

7,  — lleavy  gale  with  a  high  cross  sea,  ship  runniiig  under  lower  lopsail»  ttd  flwmil;  »howere 

inlorvals. 

8,  — Heavy  gale  wiih  a  Tcry  liigh  cro^  sea,  ship  scudding  under  lower  main  lopnil. 

9,  — Galc  modcralin-  a  lilllo,  slill  lii-li  rross  sea,  cloudj  vvcalhcr,  beUer  ßpp^arance. 

10,  — Slrong  gale  willi  lii^li  cross  sea,  sliip  slill  iiiidcr  lower  main  topsul. 

11,  — Frosh  gale,  hui  still  high  lurhulent  sea,  ship  andor  «hole  lopaul. 

12,  —  Do   wind  and  sea,  cloudy  weallier. 

13,  — Moderatc  wind  Trotn  W.  slill  a  cross  sca,  but  very  inaeb  ton  ttnu  Um  tost  two  days. 

14,  — Liglil  brceze  aiid  liiic  w.,  still  a  cross  sea  as  yesterday. 
Gorrccliuii  ut  Uarotn.  (not  emplojed  in  the  abslracl) :— 0.18' 
'  Obeenralioii. 
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2.— AMERICAN  SHIP  "QTY  OF  BOSTON",  CAPTÄIH  6.  K;  CROSBT 
NEW-YOBK  YOKOHAMA. 


BUKMinER 

TEMPERA- 

HOUR. 

LAT.  H. 

LON&L 

WIND. 

TURE. 

1.  m. 

NW 

1 

29°».G1 

Uean 

IC 

DOOO. 

20^53' 

119*40' 

29.58 

840F. 

p.  m. 

RE 

B 

t9.59 

8.  ID. 

NNW 

6 

29.51 

17 

nooD. 

21  U 

29.48 

85 

p.  m. 

SSW 

2 

29.40 

a.  m. 

«HW 

6 

'  ».» 

86 

18 

noon. 

St  40 

m€6 

29.25 

l'.  m. 

WSW 

4 

29.20 

a.  tn. 

w 

4 

».t3 

19 

nooD. 

tt  5i 

mos 

9 

».30 

86 

p.  m. 

sw 

9 

29.15 

a.  m. 

sw 

10 

29.49 

SO 

nooo. 

23  IG 

läti  04 

S9.51 

88 

p.  ID. 

a.  m. 

SSW 

2 

29.GU 

87 

tl 

DOOO. 

2  i  i3 

126  45 

S9.G3 

p.  m. 

w 

1 

».fl5 

a.  IT). 

0 

29.G3 

0000. 

U  52 

m  30 

29.68 

84 

p.  m. 

ME 

19.7i 

DATE. 
1878. 


September..  10 


1. 
3, 


4. 

•Irmg  gate. 
5. 

6. 


1 


8, 


Krst  part,  light  breaie^  haqri  bMWf       aea.  Hiddle  and  laUtr  part  frash  braaie  «od  baflÜDg, 

squally  willi  rain. 

First  pari  fi  esh  breeze,  squally  wiUi  rain,  middle  pari  liglit  breeze  and  fioe,  latter  part  calm  ;  cross  sea. 
— Fresh  breece«  pasHos  clovds;  bad  cnaa  aaa;  latlar  part  moderate  lireaie,  wind  WSW ;  lowest 

reading  of  Barou.  89.16' 
— BeginniDg  moderate  breczo,  cloudy  and  hazy.  8.  p.  m.,  (8  a.  m.?)  breeze  up  suddenly  Trom  the  W., 
heavy  black  clouds  passing  quickly.   Middle  .tnd  lalter  part  Mowiog  heavy,  haav;  aaa  firom  the  W. 
Steered  E.  50  miles  ou  the  night  oi  tlio  l'Jlh,  civil  lime. 
S»-.-B^nDing  stroog  gale,  wind  vaeriog  to  Sonlhward,  altarad  course  to  NE,  passing  clou^  aad 

verf  baavy  sea,  to  Ihe  N  ward  aone  ligbtning  and  rain. 
6,— •First  and  nuddla  pari  light  breeze,  paaaiog  atoads;  lauer  part  mj  light  winds  and  cbwr,  very  bot. 

3.— AMERICAN  SHIP  "RESOLUTE"  CAPTAIN  E.  D.P.  NICKELS, 

NEW- YORK.  YOKOHAMA. 


DÜTE. 

•  1878 

miuR. . 

UT.H. 

ijniB.L 

miio. 

MGRQID. 

September.  15 

5  p.  m. 

22=10- 

6 

29  95 

1. 

•  IG 

8  a.  m. 

22  40 

00 

NNE 

6 

S9J0 

2. 

do.  as  1, 

•  » 

noon. 

Iii  10 

do. 

G 

3. 

do.  a>  1, 

•  > 

0-8  p.  m. 

•2-2  55 

m  00 

N 

10 

29.RU-29.ti0 

4, 

Aaeroid  falKag. 

•  17 

1  a.  m. 

22  55 

122  12 

N 

11 

29  iTi 

5. 

»  »leady. 

6  a.  m. 

SS  SO 

ISS  18 

M 

29-55 

G. 

»      rUing  gradually. 

»  * 

1 1  a.  m. 

9 

29.70 

7, 

3  p.m. 

» 

1SB*S6 

11 

29.50 

«, 

Anarald  fidBag. 

»  » 

6  p.m. 

• 

> 

12 

29.45-29.35 

9. 

»  18 
»  » 

1-4  a.m. 
6a.B. 

• 

> 

call 

B. 

20.35 
SS: 

1«. 

Aa.  itoadfi  Aaa  iWag 
giadnalqr. 

t  » 

8a.«i. 

9 

1.. 
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1, — Strong  Winds,  heavy  head  sea;  coones,  topsails  and  main  top  galtanlMil  sei;  weather  hazy. 

4,  »  Wind  increased  suddenly  lo,fer;  strong  gale,  pul  ship  imder  loirar  loptails  and  »IotidsuIs  ^  akj 

threatening  and  graeniah  aKpnrance  at  sunset. 

5,  — Gale  increasing,  heavy  cross  sea,  ship  labouring  heavily,  sbipping  qaaatiliei  of  unter« 

6,  — Wind  died  cut  suddenlj ;  sea  high  aad  cooftued ;  aet  all  anilable  aaU. 

7,  — Wind  increased  saddeal|  lo  a  gfla. 

8,  — Blowing  a  violent  gale. 

Qt'-Wind  atill  tocraaainff,  aky  threataniog  am)      gpMniili  appatrUM«,  blowing  «Uh  trarrieanroree  ; 

wore  ship,  stood  towards  iand. 

10,  — Wind  died  gradually  away,  leaving  a  terrible,  higfa  cross  sea. 

11,  — Wind  breeiiag  li|bUy  tnm  Iba  Sward  and  vearing  to  SW;  weather  fioe  wiih  hearrj  saa  fron 

Nvard. 

Tbrmvirant  die  ISth,  taller  p«l,iBi  lIWi  wind  and  «natlier  continiad  Üw  lane,  eiperienceil  on  Ihe 
48tb  f9lh  a  lery  htaffx  aaa  flram  Nivard,  Iba  irind  iindaally  feared  le  tbe 

4.WAPANJESE  1LKS.S,  "lOUSHU  HARÜ"  CAPTAIN  W.  THOMPSON. 

OOHMiniCiTED  BT  J.  McKBCDinB,  CHIBP  OFFIGBR. 

KA608HIMA-NASSE  <LIU-KIU). 


DftTE. 

Sept .. 

16 

*t 

17 

» 

•« 

n 

18 

»» 

19 

.  » 

»•     .  - 

»t 

I» 

»• 

■t 

f  • 

10 

I« 

ti 

>> 

SS 

»t 

HOUR. 


noon. 
■liteigbt. 

6  a.  m. 
nooo. 


UT.  N. 


(28026' 


LONG.  E. 


ttli 

16  13 


I29°33'£.K.) 


1»6I 
If7  40 


WIND. 

ANEROID. 

TEMPERÄTURE 

SB 

7 

n.78l0l9.76 

78,W,76oF. 

1. 

».79 

S. 

8 

19.73 

7610 

2. 

9 

19.70 

76 

3, 

SE 

9 

!»0.7(J-«0.68 

78 10  ßO' 

i, 

se 

10 

29.62 

78 

r». 

S9.6i 

10 

f« 

19.84 

80 

29.G2 

s 

G 

29.65  to  29.82 

80to7G^ 

c. 

WSW 

29.86  to  20.9« 

78.80.79.77 

7. 

WHW 

Iii  10  78« 

«. 

HW 

i 

% 

9, 

i,— Stronf  uriod  «rith  mondied  aaa and  ha^  «aaihar;  nidnibl  aqnallj  «Üb  beavy  min. 
9,— Streng  aovIbarlT  i^nalls  «ilh  mwli  tain.  AI  aneber  in  ÜMse,  Osbima. 
3,— Gale  increMing. 

4»— Streng  SEafnalli  vidi  heavy  tertenta  «f  rün ;  midmgbt  andden  cnims  aad  Iben  levriAc  a|ua)1s. 
InNaaaebay. 

6«— Weaiber  dark  aa  night,  taifan  firem  SB ;  7  p.  m.  heavieal  oT  gale. 

6,— nwb  aoniherty  wind  and  dondy  waaiher ;  mida^t  mederale  S  ly  wind  and  cbmdy.  In  Naaae  bay. 
1,— WSW  wind  and  heavy  eenOned  aea,  weather  nedemiing  eil  tbe  line. 

8,  — Light  WNW  and  IfW  wind  «Üb  lae  dear  waalber. 

9,  — Liglit  ein  and  calms  wiib  gradually  dslng  baremeler. 
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5.-JAPANESE  M.  B.  M.  S.  S.  "GENKAI  MARU    CAPTAIN  G.  W.  CONNER. 

SIIAXGHAI  TO  NAGASAKI. 


OATE. 

1878 

um  in 
nuun. 

1  IT  N 

trMR  p 
Lunu.  b. 

winu  uin. 

FORCE 

BAROM 

TEURER. 

Sept. 

.  18 

noon. 

Oi  OJ  Q/ 

31  "12 

12z  45 

NE 

a 
2 

an  OQl" 

1  V 

> 

4p.ro. 

NE 

1 

4 

2  J .  12 

78 

* 

> 

8  p.  m. 

ENE 

c 
O 

29.00 

9  V 

r.  q 

> 

niidn. 

1? 

Ci 

1-, 

76 

r.  a 

19 

4  a.  m. 

E 

u 

an  KV 
TJ.Oi 

78 

T  r  r 

> 

8  a.  in. 

E 

8 

29.53 

r.  r.  r. 

> 

noon. 

31  47 

125  48 

E 

8 

29.51 

82 

r.  r.  r. 

» 

4  p.  m. 

SE 

8 

29.44 

r.  r.  r. 

1, 

8  p.  TO. 

ESE 

8 

29.38 

midn. 

SEbyE 

8 

29.34 

2,  aa  1, 

20 

4  a.  m. 

SE 

•1 

29.32 

» 

8  a.  m. 

SSE 

10 

29  30 

noon. 

32  30 

127  30 

S 

12 

29.25 

3, 

> 

4  p.  m. 

SSW 

> 

8  p.  m. 

SSW 

9 

29.35 

moderaling. 

> 

midn. 

* 

21 

3.45  a.m. 

Kcpt  awiT  0«  ouf 

rmir»e, 

All  positions  by  dcad  reckoning. 

1,  — Sea  running  in  Ihe  wildesl  confusion. 

2,  — Wind  blowing  willi  most  Icrrific  violence. 


6.-BRITISH  SHIP  "GEORGE  THOMPSON"  CAPTAIN  C.  S.  MILL. 


NEWCASTLE,  N.  S.  W.  TO  YOKOHAMA. 


DATE. 
1878. 

HOUR. 

LAT.  N. 

LONG.  E. 

WIKDDII. 

F4ICE. 

BAROM. 

TEMPER. 

Scpl. . 

12 

noon. 

20°00' 

1 47050 ' 

SSW 

6 

29.60 

84oF. 

1, 

>> 

»> 

midn. 

29.55 

»» 

13 

noon. 

21  45 

145  22 

S  lo  SW 

q 

29.60 

82 

2, 

»> 

14 

noon. 

23  45 

143  30 

SElo  SW 

q 

29.70 

82 

3. 

»» 

15 

noon. 

25  48 

141  8 

SSE 

7 

29.80 

82 

4, 

i> 

»> 

mida. 

29.85 

>» 

16 

noon. 

28  00 

138  30 

SSE 

6 

29.85 

82 

5, 

»♦ 

17 

noon. 

31  24 

138  20 

SSE 

5 

30.00 

82 

6. 

>* 

18 

noon. 

33  56 

138  45 

ESE 

4 

30.05 

82 

7, 

«> 

19 

noon. 

NE 

5 

30.00 

80 

8, 

10  p.  m. 

ENE 

4 

29.90 

9. 

20 

noon. 

variable. 

29.75 

80 

10, 

1,  ^D.irk  tlircntcning  wealher  wilh  hard  S(|ualls  and  heavy  rain,  wind  sliifling  suddcnly  Trom  SE.  to 

SW.,  making  a  high  confuscd  sea;  rednced  sail  to  lower  topsails  and  Toresail. 

2,  — Strung  gusls  of  wind  commencing  at  S.  and  teering  round  lo  SW.  wilh  a  conruscd  sea  and  adark, 

leaden  looking  sky  willi  heavy  lighlning  to  Ihc  Southward,  ship  still  under  lower  topsails  ;  at  noon 
{laulcd  sliip  lo  llie  >Yind,  1  judging,  Ihat  Ihcre  was  a  laifun  raging  lo  Ihe  Weslward  of  my  pusition. 


—  8M  — 

8«— Still  eonlinued  the  same  as  yesterday,  now  hmmtH»  lisiaf,  Un  «pullt  WJ  hetvy  «t  tinas,  wilh 

a  cnnliniioufi  heavy  rain  ami  confuscd  sea. 

4, — Slrong  wind  widi  hard  sqaalls  and  hcavy  rain ;  2  a.  m.  split  uppermainlopsail ;  nooD,  weallier 
dwinc  Up  a  Utile,  set  opper  topaiils,  a  hi^h  erosa  sea  Camino  np  firom  SSW. 

M.  Slrong  moA  «tth  dall  cknidy  weaüier ;  noon  nora  nuNlante ;  aat  all  aaü,  paaaiag  aliowart 

of  rain. 

6,— Modarata  iriad«  and  daar  waatber  with  a  very  heavy  twall  Coming  up  from  SSW.,  fonnd  eurrant 
selUng  to  the  Weatward  at  ÜHI  fHa  «f  I  mile  per  honr. 

7«-4lodarala  breaaa  aad  fina ;  as  nearinf  Itie  laod  Cwad  amU  inaaaaainc,  rolliof  op  very  high  rrom 
SSW. ;  weather  now  elearcd  up,  round  cnmni  aetüng  lo  Itte  BaslwarcT.  8  p,  m.  sighled  Fujiyama, 
first  land  seen  since  Icaving  Newcaelle  (N.S.W.)  an  ug.  18lh.  P.  M.  Light  winds  and  catm. 

8,  —Freah  lueeze  and  dear  weather,  swcU  still  caaMngwüraiBSSW*  but  daaraaawg.  Baromeler 

again  flilling,  sky  again  looking  heaw.  1 0  p.  m.  thick  rain  wilh  lillle  wind.  Noon  off  Raak  bland* 

(Position  of  ship  aboul  Sl'SS'R.  I3<J°7'  E.— E.  K.) 

9,  —iO  p.  m.  olTMela  Lcdgc  (Position  of  ship  aboul  .3i°50'N.  <39oi5'E.— E.  K.) 

10, — Wind  lieht  wilh  passing  showers  of  rain.  4  p.  m.  cainc  io  an  aiichor  in  Yokohama  bay.  G  p.  m. 
atrong  inad  villi  heavj  rafai.  (Yokahama  baj  in  88«»'  N.  139»40'E.— £.  K.) 

7.-BRITISH  BARQÜE  "FLYING  SPUR,"  CAPTAIN  G.  CROOT. 
NAGASAIU— YOKOHAMA. 


II  a  1  c 
1878. 

HOUR. 

UT.N. 

LONG.L 

WIND. 

FOMX. 

REims. 

Sept.  17 

NE 

2Q  75' 

Thiric   miiilT  rain 
A lMI9l'f  1  1  matt» 

1*  i> 

oooo* 

32*17' 

BNE 

TAI*flW8blA  ralfb 

(*  »* 

8p.ai. 

88 

188  80 

SE-ÜB 

4-5 

89.76 

Uailaady  wind  aad  raio. 

•>  II 

lU  p.m. 

Commcnced  to  sliortcD  saili  siptally. 

fr  *■ 

midu. 

Si-O 

29.70 

Rainsqualls,  dirty  appearaaee. 

»  18 

Sa.n. 

6-7 

Slrong  gatet  abip  nador  lopaails. 

M  tf 

8  B.m. 

7-8 

80.70 

Pioe  rain  w|iMlb.  1, 

»»  II 

8  a.m. 

Eb^S 

7-8 

Same  weather,  high  confus«d  sea. 

»»  t» 

Doon. 

31  9 

188  68 

E 

7-8 

t9.64 

i>      •*        *i       II  II 

1* 

0  p.n. 

ESB 

7-8 

19.50 

**  *' 

8  p.m. 

8-9 

29.46 

Weather  p'^tlinK  worse. 

»*  *• 

nuda. 

29.48 

Fierce  gale  and  driviog  raio. 

«8 

4  a.m. 

8-10 

fO.46 

Gala  innaasiiig. 

t»  «» 

nooB. 

1 

tO-12 

29.30 

TerriSe  gnsts.  8i 

II  II 

3  p.m. 

10-12 

29.29 

t»  i> 

6  p.m. 

29.22 

Awful  weaiher,  lorrents  of  rain. 

»  ** 

HlfdO. 

SE 

10-18 

89.S8 

*•        *»        II  t» 

M  » 

I«  II 

i  a.m. 
Tarn. 

J9.l'.> 
89.18 

Fierce  squalla  ofiaia.  8, 

II  >l 

9  a.m. 

» 

89.» 

San  Tbible,  very  bigh  crou  «ea. 

»»  »t 

nooB. 

818 

m  48 

S 

0-10 

S9.S6 

Weather  improriog. 

1»  II 

S  |i,ra. 

SSW 

Ilard  gale  and  fierce  rainaqoalla.  4. 

•  I  II 

6  p.m. 

sw 

29.25 

VVore  «hip  to  S  E. 

•*  II 

nidfl. 

•    '     •  )■ 

t 

WSW 

8-0 

Wealhdr  more  nedanlt.  6, 

..  81 

4  a.m. 

6  a.m. 

2i).20 
29.28 

Wt  alher  improving. 

II  II 

II  II 

i)  a.m. 

Slrong  gale  nnd  cicar.  6, 

I»  II 

noon. 

80  88 

188  80 

'  Wlj 

6-8 

88.88 

Briak  gale  and  dear.  7» 

II  II 

9  p.m. 

M 

5-6 

80.40 

Moderate  wind  and  fine. 

„  «2 

2  a.m. 

n 

Passed  C.  Chichakoff. 

«•  II 

DOOD. 

80.47 

23 

coon. 

asai 

186  V 

WSW 

80.00 

Piaa  waaiher. 
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1,  — Put  tlie  ship  ander  slormsails. 

2,  — Very  high  cross  sea,  furied  lower  fore  (opsail. 

3,  — Stars  seen  al  limcs. 

4,  — Barometer  unslcady. 

5,  — Set  stormslaysails  lo  stcady  ship. 

G,— Occasional  squall  orrain.   Set  lower  Torelopsail. 

7, — Kept  ship  away  for  Yan  Diemens  Strait  and  mido  sail  to  gradually  improving  wealber. 

8.-DEUTSHER  DREIMASTSCHUNER  "BALTHASAR"  CAPTAIN  E.  C.  FULDA. 

ANTWERI'KN-YOKOHAMA. 


1  DATUM.  1 

STUNDE. 

BREITE. 

Llt^Gt. 

ll'I  V  Ei 

ANEROIO. 

1  1 1  TT 

LUFT. 

DriirDi/iiui^cu  M 
DcMcHKUNbcN.  D 

u 

Sepl.  16 

5littag. 

20'=2Ü' 

122037' 

N 

5 

29.89 

86° 

See  Toa  N. 

" 

i  p.  m. 

20  21 

122  47 

NNW 

7 

29.84 

83.7' 

1. 

8  p.  m. 

NNW 

7 

29.84 

86 

Q 
*•» 

»» 

Mittera. 

20  35 

123  13 

KW 

8 

29.77 

86 

Wind  mehr  W  lieh  3, 

Sept.  17 

4  a.  m. 

NW  I.W 

9 

29.73 

85 

Heftiger  enhaltender  Regen  4, 

ti 

K  a.m. 

W.NW 

9 

29.71 

83.7 

fi 

Niitog. 

21  9 

123  54 

WNW 

9 

29.62 

84.2 

Sehr  hohe  See  ron  NW. 

>• 

i  p.  m. 

WNW 

9 

29.53 

82.5 

5, 

n 

8  p.  m. 

21  38 

124  30 

NWz  W 

10 

20.50 

83.7 

tt 

Slitlerii. 

WNW 

10 

29.44 

83.7 

Regenböen  ß, 

Sept.  18 

ia.  in. 

W.NW 

IG 

29.42 

83.7 

7, 

»• 

8  a.  m. 

WSW 

10 

29.44 

H3.7 

Regenböen. 

if 

Mittag. 

22  19 

125  21 

10 

29.42 

83.7 

Regen  8, 

it 

i  p.  Dl. 

sw 

9 

29.42 

83.7 

9. 

•• 

8  p.  m. 

22  56 

126  5 

II 

9 

29.53 

83.7 

M 

Mittern. 

Ii 

8 

29.55 

83.7 

Sept.  19 

i  a.  m. 

23  32 

126  45 

I» 

8 

29.58 

83.7 

Heftige  neg^nbAoo.  10, 

8  a.  m. 

s 

8 

29. 6G 

85.2 

Setzten  volles  Mar$&egel. 

» 

Millng. 

23  3Ü' 

127  54 

II 

8 

29.08 

85.0 

ßewülkler  Himmel  11, 

!• 

4  p.  m. 

»» 

8 

29.68 

85.0 

12. 

»» 

8  p.  m. 

25?  6 

129  3 

»1 

8 

29.77 

83.7 

Sternenklar,  nur  Kimm  etw.diesig. 

tl 

Millen). 

Sl 

7 

29.80 

83.7 

I»  »• 

Sepl.  20 

4  a.  in. 

24  48 

128  50 

tf 

7 

29.80 

83.7 

13. 

«  ■ 

8  a.  m. 

9* 

7 

29.90 

86.5 

Milliig. 

25  35- 

129  20 

1» 

C 

29.93 

88.2 

Schönes  sonnenhelles  Weller. 

>f 

4  p. in. 

SW 

5 

29.89 

88.2 

See  sehr  durcheinander  laufend. 

»> 

8  p.  m. 

26  2 

129  40 

SSW 

5 

29.93 

85.2 

Mittera. 

5 

29.93 

83.7 

Sternenklar,  diesige  Kimm. 

4  a.  m. 

26  30 

130  2 

SW 

5 

29.89 

83.7 

tl 

8  a.  m. 

sw 

5 

29.95 

83.7 

ße^vOlkle  Lufi. 

>i 

Millng. 

2C  50' 

130  39 

SSW 

5 

29.95 

87.0 

t> 

4  p.  m. 

0 

29.93 

88.7 

Klare  Lufl. 

II 

8  p.  in. 

27  35 

131  0 

1 

0 

29.97 

86 

Siernenkkr. 

i, — Wind  umlaufend  und  verändert  in  Stärke  ;  schmieriger  Himmel ;  kleine  Segel  fest. 
iy — Hohe  N  licho  See  später  sehr  durcheinander  laufend.   Viel  Wasser  auf  Deck. 

3,  ^E\n  Refl  in  das  Marssegel. 

4,  — Marsseg.  dicht  gerefft;  Klüver  und  Desahn  fest. 


*  Observation. 
?  2  lo0' 


.1 
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5,  — Gegen      legten  das  Schilf  über  Backbord  Halsen  an  den  Wind  vor  Unlennarsseg.,  Vors(ag3, 

und  dicht  gcrelTlern  Grus&egel. 

6,  — Sehr  schmieriger  Himmel.  Hoho  See. 

7,  — Setzten  ganze  Fock  bei  und  steuerten  wieder  Curs. 

8,  — Setzten  gerefftes  Oberroarsscgcl. 

9,  — Wind  nahm  wieder  ab,  See  dennoch  hochgehend. 
10, — Wind  etwas  abnehmend,  änderte  mehr  nach  S. 
H, — Anhaltende  hohe  See. 

12,  — Setzten  Bramsegel  und  andere  thunliche  Segel. 

13,  — Immer  noch  anhaltende  hohe  See  ton  der  westlichen  Seite. 


9.-"  GOLD  HUNTER." 

«OMMIJMICATED  DY  CaPTAIN  R.  SWAIN. 
?  SIIiVNGHAI. 


GATE. 

1878 

HOUR. 

LAT.  N. 

LONG.  E. 

WIND. 

FORCE. 

ANEROiO. 

REMARKS. 

Sepl.  IG 

DOOD. 

23032' 

123°50' 

N 

6 

.,  17 

• 

21  32 

125  57 

NNW 

Ileavy  gale. 

11 

29.07 

18 

* 

21  15 

126  28 

WNW 

»»  1» 

11 

29.05 

„  19 

• 

22  51 

12G  52 

WSW 

29.02 

Heavj  irrcgulnr  sea. 

20 

* 

25  24 

126  20 

SW 

Risiflg. 

II        1»  II 

10.-"  GOLDEN  STATE." 

COUUUNICATED  OY  CaPTAIN  R.  SwAIN. 

?  SHANGHAI. 


DATE. 

1878. 

HOUR. 

UT.  N. 

LONG.  E. 

WIND. 

FORCE. 

ANEROID. 

REMARKS.  i 

Sepl.  IC 

DOOD. 

22°  15' 

119"  08' 

Strong  .... 

8 

29. üO' 

»  1"? 

21  31 

120  49 

> 

Fre.^^h  

6 

29.58 

FiDc  wealher. 

.,  18 

21  2ü 

120t?)25 

Light  

2 

29.55 

II  II 

„  19 

22  47 

121  59 

0 

29.51 

Cloudy  Swell  S  E. 

.,  20 

23  41 

122  41 

SW 

Moderate . . 

4 

29.50 

I'leasnnl. 

21 

24  43 

123  41 

INE 

Light  

S 

29..'>3 

Fiue. 

(?)  12r25' 

tl.~BARQUE  "STAG  HOUND." 

nOMMÜNICAfED   BY  CAPTAJM  R.  SWAIN. 
TO  SHANGHAI. 


DATE. 

1S7S 

HOIR. 

LAT.  N. 

LONG.  E. 

WIND. 

roitcL 

BAR.  RED. 
lo32'a.S.L. 

AIR. 

DRV  II. 

Ulf. 

AVEROin. 

Sepl.  15 

noon. 

25="  12' 

l.TO'^Ol' 

NE 

8 

29.438' 

81^ 

29.82' 

.,  16 

»• 

25  25 

f29  04 

ENE 

(i 

29.43.'» 

85 

29.86 

„  17 

4  a.  m. 

i: 

i 

2!,l.:»75 

85 

85 

R2 

•1  PI 

8  a.  m. 

E 

8 

29.3118 

83 

85 

81 

29.80 

II  II 

DOOD. 

25  4(i 

126  21 

E 

8 

29.3til 

S5 

85 

81 

29.76 

IT  l> 

4  p.  m. 

]■: 

S 

2ü.3i3 

83 

81 

79 

29.70 

y  Google^ 
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DATE. 

1878 

HOUR. 

LAT.  N. 

LONG.  E. 

mQ  DIR. 

FORCE. 

BAR.  HED. 

1^  Ohl  :5  _    C  1 

(0  zn^  a.  2».  1,. 

■  

ATT. 



DRY  B. 

mv. 

A.\ERülD. 

Sept.  n 

M  n  m 

a 
o 

nl 

iO 

>l 

ni  i  tl  n 

NE  by  E 

J 

im 

oo 

(7  1 

i.  n  in 

%  n>  lila 

NE 

1 

t>n  1  u(\ 
2rj .  1  ou 

R1 

oO 

Ol 

4n 

o\J 

>• 

8  1  m 

(■  (!■  III. 

NF 

1  II 

.lU .  1  uo 

no 

Ol 

ÖU 

•( 

Doon« 

1             1  ■ 

NNR 

11  LI  rJ 

lU 

zo .  'Joo 

trz 

>» 

An  in 
^  ij,  III» 

NNR  ■ 

11 1'  |J 

1 1 

2Ö  ■  CHy.» 

fit 

sin 
oll 

»» 

O  p  Hl* 

•  1 

1 1 

l8  4.50 

8J 

oz 

28.42 

i> 

IIIIUU. 

NW 

11  IV 

4  1 
1  1 

Zo.  Z4if 

Hl 

{Hl 

o« 

it 

19 

^  s.  in* 

\V 
>v 

i  1 
1  1 

2« .  (lo  1 

oo 

fl'i 

oJ 

82 

if 

8  fi .  m« 

1  ■ 

1  1 

Ol 

"9 

(Ml  OO 

1« 

nooo. 

25  41 

125  13 

sw 

10 

29.235 

83 

83 

81 

29.50 

»> 

4  p.  m. 

sw 

9 

99.328 

84 

84 

81 

»• 

8  p.  m. 

sw 

8 

29.531 

81 

82 

79 

1 » 

niidn. 

.sw 

6 

29. 

84 

82 

80 

i> 

to 

i  n.  m. 

sw 

5 

29.631 

83 

82 

80 

29.94 

8  a.  m. 

.sw 

4 

29.704 

82 

8i 

79 

M 

noon. 

■26  15 

i2G  18 

sw 

3 

29.713 

83 

83 

79 

•  1 

4  p.  m. 

sw 

2 

29.765 

84 

84 

81 

29.98 

f  » 

8  p.  m. 

0 

29.818 

83 

82 

79 

30.04 

II 

mida. 

0 

29.8i8 

83 

82 

79 

i, — Uurricane  al  ils  iieit;hl. 

Düring  the  gale  liad  11  ieet  of  waler  in  llie  liold;  had  lo  bo  docked,  caulked  and  coppered. 


12.-BARQUE  "CANNON  HARRISON. 

COMMUMCATED  BY  CAPTAIN  R.  SwAIN. 
TO  SHANGHAI. 


DATE. 

1878. 

HOUR. 

LAT.  H. 

LONG.  E. 

WIND. 

FORCE. 

ANEROlO. 

ad 

REMARKS. 

Sepl.  16 

DOOD. 

29^17' 

1240  13' 

NEhjN 

tVesh  ..... 

6 

29.84 

81 

1 

29  10 

124  34 

»  .... 

6 

29.82 

82 

0.  r. 

It» 

1  i.m. 

Nby  W 

Sironi; .... 

8 

1. 

1»  »» 

4  a.ni. 

NE 

G.ile  

9 

29.71 

81 

Ileavy  q.  r. 

1»  »» 

8  a.oi. 

> 

>   

9 

2. 

II  II 

noon. 

29  10 

124  00 

* 

Ilard  gale.. 

10 

29.67 

80 

0.  dirly  rainy  sky. 

1»  1» 

4  p  m. 

t 

> 

10 

n  II 

9  p.m. 

N 

Terrific... 

12 

Wind  shifted  lo  N. 

tl  II 

10  p.m. 

NE 

> 

12 

29.63 

Rack  agnia  lo  NE. 

■  f  t* 

midiiighl. 

L\E 

II 

29.1)0 

Usa^y  SE  swell. 

.,  19 

4  a.m. 

ENE 

Sqiially. 

29.54 

78 

VcHSil  under  st.-iysails. 

ff  »1 

8  a.m. 

Incrcasing . 

12 

29.50 

Terriüc  squalls  of  wind. 

«»  41 

Doon. 

29  48 

123  44 

NE  l.y  E 

29.44 

80 

III 

>  1  »1 

4  p.m. 

N  E 

Taifun  .... 

12 

Conmienving  lo  change. 

II             J  1 

8  p.m. 

.N 

»  .... 

12 

29.38 

Wind  changiog. 

II  II 

midaigbt. 

NNW 

Modtiraiing. 

10 

• 

Slill  hard  gale. 

20 

4  n.m. 

W 

0 

29.38 

80 

'1  •> 

8  a.m. 

NloW 

4 

29.39 

.Moderating  fa»!. 

II  fi 

noon. 

29  30 

124  27 

29.10 

77 

Clearing  up. 

I»  >i 

4  p.m. 

WNW 

29.48 

>»  II 

8  p.m. 

29.55 

Gale  passed. 

II  11 

midnight. 

29.65 

83 

Sea  going  down. 

.1 
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1,  <— Gommenced  (o  lake  in  sail. 

2,  — -Heavy  irregulär  SB  swell. 

Uad  (0  be  docked,  recaulked  and  coppercd ;  makiog  5"'  waier  per  liour  alter  llie  gale. 


13.-BRITISH  BARQUE  "BLACK  ADDER."  CAPTAIN  W.  A.  ALLEN. 
SYDNEY  N.  S.  W.  to  SHANGHAI. 

C0MUUNIC4TED  DY  CaPTAIN  R.  SwAIN. 


DATE. 

1878 

HOUR. 

LAT.  N. 

LONG.  E. 

WIND  DIR. 

FORCE. 

TMP. 

HR. 

REMARKS. 

Sept.  IG 

nooo. 

123=14' 

NSE 

8 

29.85 

82 

Clear  weaüier. 

n 

DOOD. 

29  45 

124  20 

NSE 

y 

20.70 

8t) 

Squally. 

18 

II 

31  12 

1S3  16 

ENE 

;» 

21).  CO 

81 

„  and  raioy. 

..  19 

II 

31  30 

123  10 

ENE 

Furioas  .... 

12 

29.20 

80 

1. 

II  >• 

mido. 

veer. 

II  .... 

12 

20.00 

74 

..  20 

2  a.  m. 

N 

Moderaliag  . 

8 

29.10 

80 

II  II 

DOOD. 

31  OU 

122  56 

My 

II      •  •  • 

4 

78 

»>  »II 

8  p.  tn. 

II 

0 

Fiae  wcalher. 

II 

Doon. 

29  58 

123  30 

\V  Bod  iNNW 

2 

29.30 

80 

II  •> 

i  p.  m. 

Wand  M<\V 

2 

29.53 

78 

•>  » 

1,— Much  rain  wiih  lerrific  squalls,  wind  weering  N. 

Tiie  galc  bicw  liardest  from  die  i9lti  midnigbl  up  lo  4  a.m.  on  the  20lb. 


U.-JAPAHESE  M.  B.  M.  S.  S.  "TOKIO  MARU,"  CAPTAIN  R.  SWAIN: 
NAGASAKI  TO  SHANGHAI. 


DATE. 

HOUR. 

LAT.  N. 

LONG.  E. 

WIND  DIR. 

ANEROID. 

AIR. 

REMARKS. 

1878 

Sepl.  17 

4  p.  m. 

NE 

3 

20.70 

SO'^ 

*9  »> 

8  p.  m. 

SE 

2 

20.74 

80 

Ttiick  and  Rain. 

II  tl 

mido. 

SE 

i 

29.74 

80 

Ileavy  raia. 

M 

4  a.  m. 

F. 

3 

29.75 

78 

Ilaia. 

1*  tf 

8  a.  m. 

SE 

3 

20.75 

78 

DiiaÜDg  al  times. 

■  •  II 

DOon. 

3i.04 

120.04 

SE 

3 

t!l).78 

78 

Sun  parily  obscured. 

«f  >t 

4  p.  m. 

SE 

20.78 

80 

Heary  raia  al  times.  i. 

II  II 

8  p.  III. 

ENE 

2 

29.77 

80 

Hazy.  Light  swell. 

VI  II 

midn. 

E  l.y  N 

3 

20.75 

78 

[)riz2liDg  raio. 

M 

4a.  ni, 

.NE 

4 

20.  CO 

78 

üvercist.  ESE  swtll. 

II  II 

Ca.  in. 

E.NEio  ESE 

20..% 

•i  to  8  Aoer.  falling  steadily.  8, 

II  It 

8  a.  m. 

30.50 
3('.5l 

llli-S   I  ^^^^ ^^"^ 

0 

29.46 

78 

3. 

•  •  II 

10a.  m. 

ENE  lo  ESE 

20.40 

Ship  laying  at  aocbor. 

<l  II 

I 1  a. in. 

ENE  10  ESE 

20.30 

t>  1» 

ll.3');i.ii]. 

ENEto  ESE 

20.31 

1*  M 

Doon. 

30.51 

12!. 23 

ENE  lo  ESE 

8 

20.24 

78 

■>  M 

1  p.  III. 

30.51 

122.23 

i:>E  10  ENE 

20.20 

Sliips  hcad  kcpt  lo  llie  sea. 

II  M 

3  p.  m. 

NE 

20.10 

»1  II 

i  p.  m. 

N 

20. 1 1 

70 

>*  Ii 

0  p.  in. 

122.47 

.NNW 

20.01 

i   1.  II 

8  p.  m 

I2i..'',ü 

NNW 

20.00 

78 

—  951  — 


GATE. 
1878. 

uniin 

1  AT  N 

LUliU.  C> 

WIND  niR 
vffinu  um. 

SB 
U- 

nin. 

RF  M  A  R  K  ^ 
n  c  n  H  n  n  d. 

Sept.  19 

tO  p.  m. 

NbyW 

28.90 

n  »f 

11p.  m. 

NbfW 

t8.86 

f*  II 

mido. 

30.53 

123.10 

NW  by  N 

13 

78° 

20 

4  a.  m. 

3(1.46 

123.19 

WbyN 

II 

28.86 

77 

5, 

»»  »» 

8  a.  m. 

ao.si 

llS.flO 

WbyN 

9 

28.04 

77 

•f  n 

WbyN 

io 

X9.02 

77 

Tiii«k  weaiher. 

1*  •> 

4  p.  m. 

WbyN 

8 

29.09 

79 

Tliick,  6, 

t*  *i 

8  p.  m. 

30.32 

123.  4 

W 

7 

29.17 

70 

6  p.  m.  WeatUer  moderaling. 

••  n 

mMm. 

NNW 

5 

29.26 

79 

Cinr.  SUra  Ml* 

21 

l  a.  m. 

ao.48 

mM 

WNW 

i 

20. 3C 

79 

7. 

>i  II 

8  a.  m. 

N 

4 

29.50 

79 

Finc  clear  wealher. 

»  II 

DOOO. 

30.48 

122.36 

N 

3 

29.64 

80 

Fioe  aad  pieasaat  wcillier. 

•1  >i 

ip.  Ol. 

N 

2 

0.6B 

TD 

>•  II 

8  p.  m. 

0 

29.73 

79 

Liying  nt  anekor  8j 

midn. 

0 

29.80 

78 

9,  as  8,. 

f , föderale  SE  smil. 

2,  — Moderate  SE  swell ;  at  9  a.m.  Aneruid  still  Talling. 

3,  — At  9''  30'"  a.m.  swcl!  increasing  from  ihc  E. 

4,  — Aneroid  comroenced  (o  rise  and  gale  increased. 
5^— Gate  at  itt  hcight  daring  Um  Inl  4  hon». 

7,— Sea  £otng  down  qnickly.  5  a.m.  udiorad  «l  Sid0  Siddte  bay. 
8t— Fiae  calm  night  and  clear. 

The  Tokio  Man  lall  Nagasaki  on  Iba  11  Saplambar  al  0^  15"  jfM,,  al  1*  15"  p.B.  aachavad  at  Um  . 
monlh  of  iho  harbour ;  proceeded  again  to  sea  at  3  p.m. 

Oll  die  lOtli  aboul  3''  15"'  p.m.  wiili  ilie  wind  NNE.  and  Ihe  sea  froin  E.  going  down  a  lidal  wave  Com- 
ing up  frora  SSE  Struck  ihe  vessel,  Ihen  in  14^  rallionis  of  watcr,  and  carricd  cvcrvtlnng  berure  it.  An 
ordinary  sea  would  afler  breaking,  looae  ita  alrengib,  but  tiiis  one  came  rolling  on  Jiiglier,  caugbt  tlie  stiip 
an  Iba  dailMard  baam  and  did  br  min  damaga  Ihan  Iba  uUt  eanied    Iba  laiAin. 

1&.-U.SJS.  "  MONONGAHELA."  (2Dd  nte)  W.  F.  FITZHUGH,  CAPTAIN  U.S^.  GOMIIANKNG. 

AT  ANCHOR  OFF  WOOSUNGv 
(Posinoü  AÄÄT-Sr  17' N.  12IM3' E.  E.K.)  -  j 


DHE. 
1878 

HOUR. 

WIHO  DIR. 

-  f 

FORCE. 

R.toSPa.S.  L. 
BAROi. 

THERM. 

WEATHER. 

f 

REMARKS. 

Sept.  17 

l-lp.m. 

NBbyN 

4 10  5 

29.83-29.79 

78 

b.  c. 

«1 

5-6  p.  m. 

Nb)E 

4-5 

1  fmmm 

78 

»1  II 

7-iiiiiin. 

NNR 

4G 

29.77-29.73 

77-75 

0.  c.  q.  r. 

18 

1-4  a.  m. 

5-7 

29.86-29.85 

75 

b  c. 

**  tt 

5^a.  ID. 

NB 

B-6  ^ 

ÜAt  ■ 

.f.oan  < 

1»  »• 

9  a.  m.-4  p.  m. 

HA  by  N 

4-5 

20.8G-S9.79 

76-78 

:i. 

II  tt } 

tn  .f) 

»»  »» 

5-6  p.  m. 

NbyE 

6-6 

29.79-29.78 

78 

«»  »I 

>•  it 

7-inida. 

NNB 

5-6  ^ 

f  t9.71f-29.78l 

77-75 1 

b.  c.  q.r. 

19 

1-7  a.  m. 

NNE 

3-6 

29.69-29.49 

f. 

»» 

8  a.  iB-4  p.  m. 

^B 

6-8 

i  ».48.g8.8ii 

7TJJIBI 

•  1 

uiyiii^Cü  by  GoOgle 


DATE. 

1878. 

HOUR. 

WIND  DIR. 

FORCE. 

n.  lo39«a.S.  l. 

BAROM. 

THERM. 

WEATHER. 

REMARKS. 

S«pl.  19 

5-10  p.  m. 

mt 

7-9 

39.33-29.30 

77-76 

0.  c.  q.  r. 

It-midB. 

NbyE 

7-10 

19.» 

76 

»p  »» 

„  » 

1-4  a.  tn. 

N  aod  N  by  E 

29.20-29.28 

75 

II  M 

>•  fi 

5-7  a. IB. 

^\Vby  N 

&-8 

29.30-29.33 

75 

II  II 

U  »t 

8-lOt.  n. 

«W 

6-8 

29. 37-39.41 

75 

II  I» 

*»  •> 

11  a.  m.'ip.m. 

mV  by  \V 

6-8 

29. 41-29. *6 

7.-,-78 

f  1  II 

II  M 

j    p.  m. 

NW- 

5-ti 

29.i«-50.öl 

78  77 

b.  c. 

It  Tt 

y  p.  m-cnida. 

NW  byW 

G-6 

s:y.5i>-29.50 

76-75 

II  II 

2. 

1,— Tlw  wind  previous  lo  1  p.m.  September  i7lli  haJ  becii  light  to  auKterale  fron  N.  «od  E. ;  Bar. 

ranging  belween  29.90  and  20.95,  Therraom.  from  74-78". 

2f — On  llie  2ist  Ihe  wind  was  from  N.  aiitl  W.,  blowing  at  i  a.m.  willi  a  (orce  of  5,  and  graduallj 
moderaüng  lo  1  to  2  al  midoigbl,  ibe  gale  appareuUjf  going  od  in  a  course  of  M£  l>j  N. 


16.-BRITISH  BARQUE  "  OVERDALE,"  CAPTAIN  J.  P.  HOLDICH  R.  N.  R. 

N.  Ö.  W.  TO  YOKOUAALA.. 


DATL 

1818. 


&pl.l6 

II  II 

•I  »I 

»I  II 

f»  »1 

II  II 

II  II 

II  II 

II  t» 

II  II 

II  II 

i>  II 

,1  17 

I»  II 

II  II 

II  II 

•I  »I 

II  II 

II  M 

»I  »» 

»t  II 

II  II 

II  II 

II  II 

.1  18 

II  II 

II  !• 

'I  'I 

II  II 

I*  It 


HOttR. 


i  a.iD. 

8  a.m. 

DOOD. 

4  p.m. 
8  p.m. 
mido. 
4  n.m. 
8  a.m. 
noon. 
4  p.m. 
8  p.m. 
mido. 
4  a.m. 
8  a.m. 


UT.  N. 


'■  }r..u 


32«2C' 


32  45 


S3U 


34  5 


34  Sl 


LONG.  E. 


137=57' 


]7.v:- . 

188  18 

138^16 


138  44 


WIRD  DIR. 

CaJ 

es 

BAROM. 
10  32°«.  S.  L. 

THERM. 
Prj  Wel. 

WEATHER, 

S.SE 

8 

c.  p.q.d. 

s 

7 

S8.774' 

s 

7 

s 

s 

7 

r. 

89.816 

8S  79.5 

c.  q.  p.  d. 

S  by  W 

5 

29.863 

83  80.5 

c.  p.  m. 

S  by  W 

•> 

SSW 

s 

\ 

29.8S6 

81  79.5 

0.  e.  m. 

SK  l>y  S 

i 

29.890 

81  80 

c.  b.  m. 

SE  by  S 

5 

II 

5 

29.897 

8S  80 

e.  b.  p.  n. 

SSE 

5 

S 

5 

29.923 

82  81 

c.  b.  m. 

SSW 

5 

4 

8S  80 

6.b.iii. 

3 

SSW 

SE 

29.979 

83  81 

b.  c  Ol. 

.N.NE 

2 
.1 

29.979 

84.5  8S 

c.  b. 

*• 

E 

4 
4 

30.024 

78.5  T7.5 

b.e.p. 

SB 

4 

30.019 

79  78 

b.e.ir. 

SE 

4 

SE  by  S 

1 1 

30.018 

78  78 

b.  e.  w. 

ESE 

3 

EbjS 

4 

30.049 

78.5  77 

b.  c.  ro. 

E 

3 

KbyN 

4 

80.OSO 

78.5  77 

b.  e.  m. 

REHARKS. 


4. 


6. 


Digitized  by  Coog|r 


—  — 


OATC. 

1870 

HOUR. 

LAT.  N. 

um.  E. 

• 

WIND. 

SB 
£ 

URM. 

10  ÖX     n,  9»  Ilm 

THERM, 
liry  vitim 

WEATHER. 

REMARKS.  1 

9Cpi.  In 

P.  K»  N 

Cl  U  J  11 

n  »• 

4  p.m. 

WC 

• 

4 

w  7« 

it  II 

•I 

1 

II  •! 

S  p.  m. 

»1 

3 

3U.OÜ5 

17  76 

b.  c.  w. 

7, 

1»  II 

II 

I»  »1 

mido. 

n 

E 

3 

77  To 

li.eu 

„  19 

NNE 

3 

•I  »1 

4  a.m. 

MfiE  10  Nb 

3 

aOiOKT 

T7.0  76 

e.  b. 

8i 

M  *• 

-  «• 

.1 

H  II 

8a.in. 

tt 

i 

».047 

76  75 

cb.  p. 

»»  »1 

M 

4 

1»  H 

Dooa. 

»1 

4 

30.039 

78  7» 

e.  b.  p. 

II  If 

>l 

3 

II  II 

4  p.  m. 

II 

3 

30.019 

78.5  77 

cb. 

II  >• 

«> 

2 

II  II 

8  p.  m. 

» 

3 

30.014 

77  TB 

•■c 

•  1  t» 

S  . 

M 

midn. 

f* 

3 

30.000 

77.5  76 

e.b. 

9. 

1, — I  had  ticen  mmiinn  up  Tor  -i  dajs  before  n  strong  S.  E.  galc,  with  blintlin^'  rain  sliowers.  Tlie 

lowest  barometer  I  fonnd  at  2  a.  m.  13">  Scpi.  in  nbout  "ii^WS.  140°30'E.  when  ihe  wealber  was 
fM7  tiireatening,  bu(  Trotn  ihai  tinMib«  inercury  gradually  rose  to  Ihe  beight  ftKtealared  in  mj 

abslract.    Yeslerdny  al  11  1/2  a.  m.  passed  clusc  lu  St.  Feiers  Rock,  dist  1 '. 

2,  — A.  M.  brouglil  Ic^s  wind  and  rain,  but  a  verv  beavy  Sly  swell ;  nooo  dull  uuseUied  appearance, 

ieadeD  beavy  sky  and  no  signs  ol  a  change.  Carrent  E.  15'. 

5,  — At  6.  p.  m.  hroiiglii  ship  to  wind  on  port  lack,  U»  awail  cUar«r  <k}. 
4, — ütars  showtng  Uimly,  wealber  moderaüng. 

6,  — Stm  brigbltr  and  boritoB  etearer. 
C, — Made  land  about  Cape  Idni. 

7,  — nocklighlNbyWiWiä'. 

8,  — Working  sbip  up  Ihe  coaaU 
•,<*IMa  L  B.  bj  8.  Sagami  NRE. 


17.— I.  J.  METEOROLOGTCAL  OBSERYATORY. 

NAGASAKI. 

LH.  N.  SV'W  28',  Long.  E.  m^blM".  Ueigbt  above  H.  S.  L.  189  feeU 

ooHHmtiaTBD  BV  II.  IIasato  B$q.,  Impbiual  OtsmnkfOKt,  Tokio. 


OATE. 

1878 

HOUR. 

WIND. 

FORCE. 

KU.  p.  hour. 

<  - 

BAROM. 

lü  32^  .S.  L 

THERM. 

firy  \V,  1. 

^3 

3  6 

l'PPEI. 

low. 

S''pl.  10 

S.SOa.m. 

MD 

7.S0 

4 

».736» 

8-2.  l  71.11 

1 

SK 

Vclop.  of  wind. 

>  1  »• 

9.30  t 

NB 

10.39 

5 

29.736 

83.0  74..'. 

1 

SE 

NE 

lu  211'  215  10. 

It  II 

2.50  p.m. 

f,m: 

13.08 

r. 

Slt.7il 

82.5  7  1.7 

!o 

SSW 

NNE 

Mil.(mt!:i'<.t<lp.m.) 

II  II 

3  30  » 

ENB 

ir,,78 

7 

29.724 

81.3  74.1 

9 

.N 

.N 

It^iiiif.ill  in  2li<. 

« »  II 

8.50  . 

0.30 

i 

29.771 

70.8  71.4 

10 

0.180'   (  mras,  al 

■  •  i< 

9.30  • 

NE 

1.59 

3 

75.8  71.2 

10 

H  30  ft.ni.y 

17 

S  r>n  a  .iii. 

ENE 

8.73 

5 

29.817 

7^.4  78.5 

10 

E 

Mai  85  8,Min.74.^ 

II  II 

y.ito  . 

E 

10.30 

6 

«9.820 

7B:tf  74.0 

lU 

B 

Vel.  ol  wind.  ''^ 

II  II 

2  5  1  |i.in. 

NU 

8.91 

5 

2!t.787 

7S.8  "0.9 

10 

ENE 

Iii2i>>  102.11  Nil. 

»1  II 

3.3(1  . 

NE 

9.5i 

5 

28.806 

7K6  70.3 

10 

NE 

Raiafall  in  UM.  ; 

II  »1 

K  50  » 

NK 

3.15 

3 

«9.831 

78.3  71.5 

10 

2.790».  ; 

>f  1» 

9.80  • 

NNB 

4.70 

4 

t9.88S 

tt.9  7t4 

10 

«•i.78lMia.70:^ 

Digitized  by  Google 
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DATE. 

««78 

HOUR. 

WIND. 

tonn 

Mli.  p,  IHMir. 

IMIIUII. 

WO»^  O.  Im 

TNFRII 
incnn. 

n.,_  Wui 

CLIUIISI 
0-10  1 

U'l'EK 

LH«. 

REMARKS. 

Sepl.  18 

8.50  a.m. 

E 

A  EP* 

8.55 

5 

z9.7C7 

o  o 
8.1.0  74.4 

o 
tS 

— 

>f 

It 

9.30  t 

L 

1 1 .50 

0 

29.705 

83.8  <,(.4 

41 
J 

s 

Vel.  of  wind. 

»• 

9f 

2.5Up.m. 

ESE 

10  65 

6 

29.719 

85.5  74.8 

£\ 

y 

SE 

lo  24h  15«. 80  Mil. 

»» 

>> 

3.30  » 

ESE 

18.33 

7 

29.724 

84.7  73.8 

Rainfall  in  24^. 

*» 

tt 

8.50  » 

NE 

7.29 

5 

29.757 

rj.y  71 .2 

U 



O.lüö". 

»> 

y.30  » 

1"  1? 

3.9S 

4 

29.753 

78.7  «0.9 

0 



Max.  86.8MiD.7tJ). 

(1 

8. ,50  a.m. 

EiNE 

9.45 

5 

29.678 

81.8  7z. 1 

A 

B 

ESE 

tt 

0  uo  > 

E.NE 

9.71 

5 

29.673 

8.». 7  /3.3 

8 

.<SE 

www 

Vel.  of  wiud. 

»» 

2.50  p  m. 

L 

10.il 

5 

28.574 

»4.1  74.1- 

iO 

E 

lo  14^  tu  09  M. 

ti 

II 

3.30  > 

I?CE? 

JA  MJ 

10.71 

A 

0 

•a  Kii 

ZV.514 

AA  A  ft«  A 

•  IIA 

10 

ESE 

Raiofalt  ia  Vf*. 

tl 

8,50  > 

1  ■> 

r. 

8.6/ 

5 

S9.5ü0 

u  1    er   TO  Cl 
Ol  .5  /«l.Z 

4 

— 

O.liiS* 

1* 

It 

9.30  » 

10.15 

5 

BZ. 4  73.1 

9 

— 

Max.  85.8  Mio.  76  Jk 

»• 

M 

9(i 
*u 

8.50  a.m. 

&E 

14.91 

7 

an  »4j 
Zv.Otll 

iB.V  70.0 

5 

S 

b 

•t 

1» 

9,10 

SB 

20.20 

8 

bU.J  /b.3 

5 



Sh 

Vi-j.  of  wiod. 

1» 

2  5()p.m 

S 

23.70 

8 

29.463 

8i>.~  76.0 

9 

C*  IT* 

in  tlh  391.40  Mil. 

•  1 

i> 
tt 

3  30  „ 

S 

f3.9S 

8 

29.463 

AJ    A   Ha  n 

84.5  76. 8 

T 

7 

— 

Rai«  la  t4i>. 

»» 

8  50  ,, 

s 

29 .  iO 

9 

29.492 

NO. 4  74.8 

2 

o..iön' 

II 

II 

9.30  „ 

s 

27.40 

9 

29 . 493 

oO.l  75.4 

7 

Mai.86.1  Mia7u.v. 

»» 

« 

8.90 1.IB. 

SSW 

SB  .('7 

8 

29.520 

74.7 

10 

.SSW 

*• 

t« 

9.30  ., 

SSW 

27. 7C 

9 

29.520 

78.7  75.1 

10 

SSW 

SSW 

Vil.  of  wind. 

1* 

tt 

150(1.01. 

sw 

13.02 

0 

29.4fiO 

7o.O  ^3.5 

9 

SSW 

In  241«  423.40  Mü. 

•» 

•t 

8^  „ 

sw 

14.48 

29.477 

77.0  73.1 

9 

SSW 

SSW 

R  iin  hl  t4k. 

*l 

tt 

8.50  „ 

sw 

12.00 

(i 

29.. 5*5 

72.8  71.4 

10 

1  120. 

r« 

tt 

9.30 

sw 

10.97 

6 

29.530 

72.2  71.4 

10 

.Mai.8'}.9Jdiii.7i.2. 

•t 

n 

8.50  a.ni. 

WSW 

6.21 

i 

29.629 

76.9  74.H 

10 

WSW 

it 

tt 

9.30  „ 

WSW 

5.05 

4 

29.033 

77.1  74.9 

10 

WSW 

Vi  l.  of  wind. 

tt 

tt 

2.&Üp.m. 

8.55 

5 

29.058 

75.8  73.4 

IC 

N.NW 

1d24M7G.30  Uü. 

ft 

tt 

3.30  ,. 

N 

9.16 

."i 

29.661 

76.1  73.2 

10 

Rain  il  t4k. 

II 

II 

8.50  „ 

NC 

i.H 

4 

29.775 

73.8  71.0 

O.Ol  4'. 

II 

tt 

Ü.30  „ 

NE 

4.30 

4 

S9.78>) 

73.6  71.0 

l 

Nay.80.niiD.713. 

18.-C.  M.  S.  S.  APPIN,  CAPTAIN  ANDERSON. 

C  r  l  T  FU-SIIANGH  AT. 
EXTRACT  FROM  THE  "  JaPAN  GaZETTE"  OcT.  1,  1878.  POSITIONS  APPROXIMATB. 


!  DATE. 
1878. 

HOÜR. 

UT.  N. 

LOIIG.C 

WIND  DIR. 

mci. 

ANEROID. 

REiARKS. 

Scpl.  18 

0.50  a.  m. 

37»  23' 

122«  45' 

B 

6 

Swell  from  B. 

» 

8  a.  m. 

r.q. 

Wiad  flyisg  abool. 

Sept.  19 

8  p.  m. 

9 

»I- 

> 

9  > 

19.60 

» 

9.30  p.m 

Höre  to  00  the  port  lack. 

> 

1 1  p.  m. 

Ileaff  q.  S*  Blns  light. 

Serl-tO 

1  t.a. 

123 

N.NE 

10 

29.42 

> 

7«.  B. 

N 

10 

Kept  away  tai  9  •.  m. 

t 

9  . 

.33.40 

113 

NNE 

11 

Hove  lo. 

1 

11.30  a.  m. 

N 

S9.20 

Kepl  tmnj. 

* 

4  p.  m. 

JiNW 

10 

risiog 

> 

7.30  p.m. 

32.35 

123 

liofe  lo  OD  ibe  port  tack. 

> 

8  01« 

IS 

29.35 

Sefl.  tl 

noon. 
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19.-I.  J.  METEOROLOGICAL  OBSERYATORY 


Uf.  SS^SOW  N.  Lonf.  199045'  iOF  E.  IU\^\H  above  M.  S.  L.  93  feet. 

StiMtoN^^aiidg 

COMMUNICATED  BY  J.  ARAI  EüQ.  SunVBVOIi*in-CuiEF^  TOKIO. 


1  OATE. 
1818. 

HOUB. 

WIND. 

NIUS. 

p.  h. 

0-12 

BAROM. 
10  32»  a.  8.  L. 

THERM. 
Drjf  WM. 

S 

flS 

REIABKS. 

Sept.  15 

o  t/v 

3  30a.m. 

K 

7.3 

5 

■ 

75.0  71.5 

11)'    1%'  1    *      ift  .^lA  *i 

Wind       III      210  iiiil«!«. 

•  »  !• 

9.30  a.m. 

NW 

3.0 

4 

73.9  73. G 

10 

N 

lliin        »       5  940'. 

»1  I» 

S.oOp.m. 

ESB 

9.7 

*> 

5 

29.847 

70.9  76.5 

10 

Max.  77°.8 

>l  tl 

9  30  p  m. 

.SSE 

ID.U 

9 

z9.f40 

To  4  ra.D 

4  A 
1U 

f  8  i 

Mm.  7IJ 

„  fO 

8.30  a.in. 

SSW 

7.3 

5 

AA  aiA  J 

I9.7S4 

AI»  A  *VI»  .1 

76.Z  75.1 

Wind  in  84^  181  in. 

M  t» 

A 

0.90n.ai. 

N 

4.0 

AA  tfMA 

Tv.O  71 19 

t>.!^            _  AAIA 

Itiiiil  ■     •  0.610. 

It 

3  30 p.m. 

s 

5 

1  Ii 

Ma«.  77'.  1 

»»  »1 

9.80  p.in 

s\v 

7.3 

5 

AA  AI  A 

29.916 

73.9  72.0 

1  f\ 
IV 

11'^      AA  M 

.Mm.  60.1 

i^ 

S.oOa  tn. 

svv 

^  A 

7.2 

5 

73.4  73.3 

lü 

<A  iaii  la  2t"  115  in. 

n  >f 

9.30  * 

s\v 

z.O 

3 

Ti    A   "TO.  " 

Ii) 

ll;io     >  0.300 

♦»  n 

3.30  p.m. 

^E 

8.2 

5 

Ulli  noo 

29 . 983 

"7  r   A   *7  0  A 

|.>.U  7.1.9 

Max.  ^6°d 

9  30  » 

E 

7.7 

5 

•^1    O   "Tr  i   1 1 

Ii  .J  iü.'J 

1  n 
lU 

.1 

O  Ol  i 

b 

o.b 

70.7  70,1 

4  fi 

\>  ma  in  -i"  Mo  in. 

y.äu  » 
(j.JUp.m. 

IC  V  o 

ftnE 

4.0 

A  II 

■7 1    d  T 

< 1 .z  <U. 1 

41.9 

I)  .1..            ^              A  iWlfc 

Mal.  7o"I 

•t  X 

>•  fl 

! 

Q 

t*  II 

9.80  » 

B 

3.5 

30.004 

71.2  70.4 

0 

— 

— 

Mio.  69.5 

10 

8.30 

F. 

3.5 

30.040 

70.0  69.5 

10 

Wiad  ia  S4i>  07  m. 

**  U 

9.80  • 

KNE 

3.3 

30.048 

75.2  72.8 

1(1 

It^iia    »  1.420 

•  •  *• 

3.30p.n. 

E 

4.i 

30.000 

80.6  75.9 

10 

Max.  82O0 

•  I  *• 

9  30p.». 

ESE 

3.,j 

30.0» 

74.2  73.1 

10 

Mio.  00.1 

20 

3.30  a.in. 

HE 

4.4 

29.982 

73.0  72.3 

10 

Wind  io  24b  184«. 

f»  II 

9.30  t 

EKE 

8.2 

5 

29.917 

76.1  75.7 

10 

s\v 

Riin    >  0.765 

M  l> 

3.30p.m. 

ESE 

n  .7 

(') 

2J."Ü3 

77.1  76.4 

10 

s 

Max.  80<»8. 

!•  •) 

9  .30  > 

SSE 

10.2 

«; 

2a. 743 

7().o  7<>.3 

10 

-Min.  71  5 

.1  81 

3  30  a  n». 

S 

10.7 

G 

2!>.C74 

70. (j  70.3 

10 

Wind  in  24''  320  m.  | 

l>  n 

9  30  » 

.SSW 

U.l 

7 

2i},7ü3 

82.9  78.8 

2 

s 

rtlin     »     0.000  j 

»1  II 

3.30  {..Ol. 

SSW 

18.1 

7 

29.C3)i 

84.4  79.4 

0 

Max.  8502 

II  l> 

9J»  > 

s 

10.7 

6 

29.888 

77.9  76.8 

3 

Min.  75.1 

n 

3.80*.». 

s 

9.7 

5 

89.646 

76.7  75.0 

lu 

Wiad  in  24h  168  n. 

»  M 

9.80  t 

s 

9.2 

5 

29.898 

81.9  78.6 

9 

s 

Rais    >  0.000 

Ii  »• 

3.80  p.in. 

SSW 

8.7 

5 

20.618 

81.1  78.4 

9 

s 

Uax  8S°2 

l>  l> 

9.80  » 

SSW 

5.4 

4 

29.720 

77.9  -»e.! 

1 

.Mia.  75.5 
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20.-0BSERVAT0IRE  DE  2I-KA-WE1. 

COMMimiCATED  BT  M.  DeCHBVlIBNS  S.  J.,  DtRRCTOII. 


Lat.  3P13  '30''iN.  LoDg.  lih^'iU*^.  d«  Paris.  Aiüliule  7  mitres.  , 
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UITCCCC 
■IMIM. 

BttML 

TEMPEB.  F. 

PI  1  IC  t\  INU  est 
rLl  IL  Ell  illlljtS. 
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o 
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12.4 

6 

29.02 

70.3 

86 

1 1  »» 

6 

WfiW 

10.5 

6 

29.63 

•  >  II 

8 

\v^w 

16.i 

7 

29.70 

72.0 

•1  II 

10 

NW 

16.8 

7 

89.18 

78.8 

78 

II  II 

4  p  m. 

NW 

11.8 

6 

29.07 

82.2 

87 

»I  1« 

10  > 

MTW 

3.6 

4 

29.73 

70.8 

88 

..  « 

4  a  m. 

WWW 

4.8 

4 

tB.ti 

63.& 

100 

•  I  »1 

10  > 

IWW 

5.6 

4 

29.79 

79.7 

«8 

II  II 

«  p  m. 

N 

C.7 

5 

29.75 

82.4 

57 

II  M 

10  > 

ESE 

1.0 

3 

29.88 

C9.8 

99 

Digitized  by  Google 


—  357  — 

Celle  temft\9t  remai^iuble  per  sa  durie»  a  en  eda  <!■  parlicnlier  que  le  iMroiiiilra  n*a  pas  cessä  ie 
monirer  son  «aciHalion  dinn»  onlbiaire  *,  low  lei  maxima  (vere  iO  b.  m.  el  10  Ii.  s.)  «l  low  Ics  minima 
(Ten  4  b.  m.  el  4  h.  s.)  sonl  bies  marqaÄt.  Le  minimum  du  baromilre  a  M  enregislrd  ao  baragrapbe  h 
3.  Ii.  du  inaiin,  Ic  20 ;  Ic  baromitre  marquail  29.293  p.  (144.04  mm.).  La  baisse  avait  comraeitci  dte  le 
14;  ce  juur  lä,  ä  10  Ii.  a.  m.,  le  memire -ilail -*  mm.  (SOuOtOp.);  H  lombft-dofled«  0.187  p. 

(18.71  mm.).  Le  maxiiuum  de  viiesso  du  vent  se  reneonlra  de  6  b.  i  8  b.  itn  soir,  le  10;  eile  aUeigolt 
ptusieara  foia  Jana  ce  lemps  32  millüs  (53  km.)  par  lieiire.  Le  cenire  de  ce  tourbillon«  qu)  ne  looeba 
Sbangbai  qne  par  son  bord  occideolai,  a'esl  troovfi  en  iier  et  le  m4ltore  reroonlail  da  midi  au  Nord  ce 
q«ie  monire  Ja  Variation  da  venl,  «vilenna  id  da  NE.  aaKW.  Le  tvui  lieta  pluie  uunbie  pendant  la 
tottrmenle  eat  3.  068  penc  angl. 


21.-N0TES  FROM  THE  "JAPAN  DAILY  HERALD"  AWD  "JAPAN  GAZEHE." 
a, — I''löod$ia  Sliikoku,  lelegraplied  oi>  Sepl.  17. 

6,— Tamagawa  (belween  Yokoliama  and  Tokio)  rose  13  feet  on  Sept.  l&and  16. 
f,— Baniugawa  and  Sakaigawa  floodcd  ihe  couiilry,  Sepl.  17,  Telo-r. 

df — Tlio  S.  .S.  Gtfncdgli'x  lufl  Shangliai  for  Yukoliama  Sept.  18,  8  p.  m.,  cncuuiilcred  licavy  NE. 
gale;  Sept.  19  gale  iiicrcabiiig,  bar.  §9.40;  Sepl.  20  Ii  a.  tu.  lowest  luroin.  28.55,  ulion  ilie 
wind  auddenlf  ahifted  lo  W.;  S^U  20,  noon,  barom.  20.15,  lowards  niglil  modenuing ;  Sept.  2t, 
neon  paaaed  Sntanomiaaki  (5.  poinl  ef  KiaahA). 

tf,>-Tha  S.  S.  Aegean  \efi  Miiga(a  (38**  N.  139°  E.)  Tor  Yokohama  on  Sept.  21,  off  Ibe  weatern 
cnirance  to  Tsugaru  Siraits  (belw.  YeM  and  Nippen)  experienced  alrong  Blj  gale;  liad  to  anchor 

Sept.  ii,  4  a.  m.  tili  noon. 

The  Lolhair  reports  a  NW.  gale  Sept.  18  in  iir  N.,  har.  29.37. 

The  Iris  IcPt  Kolie  (35°N135°E)  SepU  21,  auchored  for  2  da|s  under  Fuliuda  in  Kü-Cliaonel 

for  a  slrong  S  ly  gale. 

A,— Tlie //a.:0  Icft  Vladivüstok  (43^  N  132'' £)  Sepl.  IG,  had  ligbl  NB- «iads  and  pteasant  weallior 
In  Iba  S.  coost  «rTem,  wbem  on  Sepl.  96  bad  a  ainmg  N  If  gale  of  akort  daralion. 

Tbe  Barian  Tagkr  firam  Shanghai  Ibr  Vladivoatodi  ieat  all  har  aaila  and  bad  to  ba  ran  aahore 
on  the  S.  eoaat  orQaelpart  S.  p.m.  Sept.  SO.  No  livea  loal. 
ft,— The  Bianca  Perlica  Ilalian  barquo  of  666  Ions;  wilh  a  crew  of  15  all  told,  left  Nagasaki  wiih 

coals  for  lloiv^kong  Sept.  18.  The  same  day  at  8.30  p.  m.  the  wind  grcw  slronfrer,  9.30  p.  m. 
mainsail  aiul  inaintopsail  went,  laid  her  to  tlie  wind;  (&)  growiiig  stronger,  could  nol  kccp  her  (o 
Ibe  wind  any  longer  and-ateered  W.,  aendding.  Sept.  19,  noon  Md  bar  loagnln ;  wind  ahifted  to  South 
(Sepl.  20T)  all  tbe  ieynSh  wenl,  no  aula  left.  Sepl.  80,  nomi,  ihip  rinküng,  pul  her  bead  N.  before 
the  wind,  aiccring  lor  Quelpart ;  \  p.  m.  the  ship  fonndered,  50  miles  S.  of  Quelpart.  Only  one 
gurrivor  reacheil  llie  Island  on  Sept.  'iO,  after  drifling  aboiit  far  0  iliys  willioul  lnod  or.walcr  in 
tlie  lifo  boal  and  seeing  bis  3  compauious  dio  onc  aficr  tbe  ollicr  trom  cold,  huiigcr  and 
eahaualion. 

l ,  —Hie  S.S.  BakMng  left  Chifti  for  Sbangbai  4  houra  aR«r  Ihe  Apptn,  hiweat  barom.  29.20. 
in,— Balloek  Barbonr,  (28*  N.  121«  E.  Vrind  shilted  on  Ihe  m  Ihm  NB.  lo  NW.,  leweat  barom. 
29.38. 

Gbinhai  (30*  N.  122«  E.)  Lowaal  barom.  29.18. 
0,— The  S.  S.  CÜf  of  SantMisttwn  Nagaaaki  lo  Shanghai,  noled  loweBlteran.4a88.9a 
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ii.—BEARING  OF  CENTRE, 


IN  POINTS  Aüb  TENTIIS,  WITU  NUMDEll  OK  UDSEitVATinN  (    )  ,  ALI.  ODSEKVATIONS  AND  ALL  FÜKCCS  OF  WIND 
TAREir  FROH  SBPT.  15  SOON  TILI.  Sett,  90,  KOON.  (^111  ). 


nniMSB  HM  mnii 

M  VLBS. 

OIRECTION  OF  WIND. 

N-ENB 

E-SSB 

s-wsw 

W-S.NW 

!00  m.  and  le»s. 

8.H  (5) 

12  (1) 

10.7  (2) 

9  2  (3) 

m    *  > 

9.5  (iö) 

X,i  (8) 

H  O  (10) 

10.2  (lU) 

IM»    >  > 

9.1  (23) 

9  -l  0  ») 

11.3  (8) 

9.1  (10) 

400    >  • 

10.2  (25) 

S,(  (S) 

12  5  (10) 

IÜ.7  (O; 

600    >  t 

10.4  (15) 

G  5  (.">) 

12.8  (5) 

116  (1) 

ODO    *  1 

11.2 

7.7  (7) 

12.5  (3) 

700    »  » 

11.3  (10) 

6.6  (f) 

8(H)     »  > 

14.7  (3) 

C.5  (1) 

^      ÜOO     »  • 

16  0  (U) 

n).i  (14) 

- 

100Ü    >  » 

15.7  »3) 

11  (3) 

1100    1  > 

i«  0> 

««) 

Ay  Um  laune  lable»  in  poinis  and  quarters,  correcC«!  bf  prqieclion : 

NENE 

e-sm: 

S-WSW 

W-NNW  1 

100  mites  or  lets. 

8f 

tüii 

»i 

MO    >  » 

9 

»* 

1t 

9* 

aoo  >  > 

•■>i 

"  i 

10 

400    1  > 

lü 

K 

12 

10  i 

soo   •  > 

101 

7i 

12  i 

III  1 

ODO    »  > 

«i 

7 

A*  NeantoTAnp  U>400iDiles: 

NENE 

E-SSR 

S-WSW 

W-NNW 

■  1 

lU 

Means  oi  A  up  tu  4UU  intles,  all  winds  10  poinis. 

BEARIN6  OF  CENTRE, 
iH  vomm  AHB  uiiuB.i!BaK  iu  tuasäiuau.SaT.  i&  hoqh  to  Snr.  iü  hoom;  bdt 

MQ.flMD^  tum  UUW  VOBOB  7. 


DIST.INCE  FßOl  CE.m 

N-EME. 

E-SSE 

S-WSW. 

W-KNW, 

lou  mitüs  and  le». 

».8(5» 

12.  11) 

10.7  (2) 

9.2  (.3) 

200   „  „ 

9.5  (15; 

8.4  (8) 

11.0  (10) 

10.2  (10) 

1^00  ,1    tt  ■«» 

9.1  (SS) 

9.0  (10) 

11.8(6) 

8.1  (10) 

400   tt     1»  '«» 

10.8(11) 

«.  (S) 

12.8  (G) 

11.8(3)  ] 

♦•00   ti     ti  it 

6.  (1) 

8.2  (3) 

13.7  (2) 

12.5  H)  1 

floo       ,1  »« 

8.7  (D 

6.5(1) 

IS.S  (2) 

8.5(1) 
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.4*._F0HCK  ()F  WINDS. 

(0*12  KÜO  TCiNTUS)  OOIlHKSrOAUlNG  TU  TaULF.  A. 


BiSTIICIIMI  fittllfi. 

WINDS  OF  ALL  0RADC8. 

NEiNE. 

E-SSÜ. 

S-WSW. 

\\-m\\. 

iOO  milet  md  iett. 

10.8 

9 

H 

10.7 

200  ,,     ,,  ,, 

lü.ü 

8.Ü 

9.8 

y.8 

800  1,    „  ,, 

O.i 

8.1 

7.7 

8.3 

it  }i 

6.« 

K.O 

7.4 

6.2 

8W  t*  ti 

1.9 

4.7 

4.0 

S 

600  ..  „ 

r),.i 

4.C 

7.3 

AK—Hwu  loK»  ap  lo  400  mitcs : 

E-SSE. 

s-wsw. 

\Y.N.N\V. 

7.9 

9.0 

i 

8.8 

B^BEARING  OF  GENTRE, 

Ul  POmTS  ANP  TENTtlS  ;  OM.Y  Ollf  EHVATIONS  FROM  VESSBtS  AT  8BA 
FitiiJI  ä£I>T.  17  JUU.MUUT  TILL  ÜEFT.  iU  KOOlt. 

uiiT  St. 


WINDS  OF  ALL  GRADES. 

NENE. 

E-S&E. 

S.WS W. . 

W-II.W. 

'  i-p — 

100  milet  «nd  leNL 
200  M 
306  ,«  n 

„  „ 

500  ,, 

coo  ,  

8.8  (5) 
9.ti  (Ii) 
0.6  (8) 
9.4(8) 
9.S(I^ 

12.  (1) 
8.9  (4) 
6.3  (6) 

7.  (5) 
5.5  C^) 
G.5  (-2) 

10.7  (2) 
10.9.(9^ 
11.6.(9)  , 

12.4  (8) 

15. 5  |5) 

9.2  (3) 
Jl.l  (11) 
..6.6(2) 
10.8  (3) 

Tbo  same  table  in  poinU  and  quarlera,  correclod  by  projecUou,  see 
ander*Reiinrl»-Qiart  L 

Bß,—Ut»M  «1  B.  Dp  lo  400  miles  Iran  cenire  in  poJiifs : 

1      9  i     1      8  J     I     11  i     1  10 

Mcan  of  B.  iip  (o  400  miles,  all  arouiid  9}  poinls. 

IP.—Tm  SAME  TABLE, 

UiSIISa  FiUll  CEMRE. 

N-E.NE. 

E-^E.  , 

s-wsw. 

W-NNW. 

! 

100  niilü-i  nnd  Ii  s«. 
100 

,,    „  „ 

«1  It 

600  „    1,  it 

8.  8(5) 
9.6  (tl) 
9.6(8) 
10.1  (4) 
8.  (1) 

«2.  (1) 
8.9  (4) 
6.9  (4) 
9.  (8) 
8.5  (1) 

10.7  (2) 
10.9  (9) 
11.8(6) 

12.8  (G) 
13.8  (2} 
«.«(» 

9.2  (3,  j 

if.i  (11) 
6.5  (t) 

13.5(1) 

Digitized  by  Google 


B^^FORGE  OF  WIND, 

0>i2  AHD  TBMTBS  COMBSPONDUIG  TO  TADLB  B. 


WINDS  OF  ALL  GRADES. 

•Brucin 

Menmi. 

NENE. 

ESSE. 

s-wsw. 

W-NNW, 

lU)  niilcä  aüd  ka. 

1U.8 

9 

II 

10.7 

MO  „ 

I«  n 

10.6 

9.5 

9,1 

9.8 

300  „ 

t* 

10. s 

7.« 

7.» 

II 

»•  »1 

C.5 

5.8 

0.8 

5.3 

600  .. 

ti  i» 

6 

4.7 

5.8 

600  „ 

t* 

9.6 

7.3 

B».— II 

au  of  wind  bree  op  lo  900  Mflei : 

R-ERB. 

E-SBB. 

S-WSW. 

1  w-mtw. 

10.7 

S.r. 

0.5 

10..- 

C— DISTANGE  OF  THE  CORRESPONDING  POSITIOlNS  OF  GElNTHE 

AS  FODKD  DY  TUE  TWO  LAST  CÜ.NSTßUCTIONS. 


DATL 

mm  M  lim. 

Hilm  iriimuGsiBiD 

Sq>t.  17 

Riidn. 

10 

3 

18 

noün. 

«8 

3 

»t  •» 

tniün. 

15 

5 

..  19 

10 

6 

i*  >t 

midn. 

30 

5 

80 

nooa. 

15 

i 

Appendix  to  Part  II. 

LIST 
or 

contributors,  ships  and  STATIONS. 

PiMvTAiruii. 
I.— BriliihP.O.S.S  

t. — Ja|»nese  M.  B.  S.  S  

3.  — I.  i.  Japanese  Obscnalorj  al 

4.  — I.  J.  Japanese      »  > 

5.  — Newspnper  Report  

Secomü  Taifun. 
C— üiiiish  1».  et  0.  S.S  

7.  — I.  J.  Jaiiaiiebc  Obbtrvalor)  al 

8.  — Japaneso  M.  D.  S.  ä  ...... . 

U.— I.  J.  Japanese  Obsemtoryal 
lU. — American  Süip  


MakcMt   Capilain  H.  E.  Smith. 

„,  M,  m  ICommun.  by  J.  Mc  Kc 

(nie.  Kaq.  Cbier-OIiic 

Nagasaki   GoininuD.  by  11.  Masato  Esq. 

TMo»   J.  Abai  Gaq.  Survqror-m-Cbief. 

Black  AMer. 

Siinda   Capitaiii  Ri-icvts. 

.\iKjasaki   ComiiiuiiicaicJ  by  Ii.  Masato  Esq. 

..    ....  .  •   tii  rr  iCommim.byJ.MeKei 

^  \  nie  Esq.  Chier-Orflcci 

ToAjci   Cominüii.  by  J.  Auai  Ksq.  Survcyor-in-Chief. 

Luukoul   Exlracl  Troiu  (lio  Ja/<aA  Daüg  Adocriimir. 


Digitized  by  G( 
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1.-P.  &  0  S.  S.  "MALACCA,"  CAPTAIN  H.  E.  SMITH. 
HONGKONG  TO  YOKOHAMA. 


OATE. 

1878 

iiA.iin 

1  AT  ftl 

LAT,  N. 

t  AUA  V 

UjIKi.E» 

VMO. 

mcE. 

BAROM. 

red.  32<^  S.  1,. 

m 

REiARRS. 

Aug.  31 

nooD. 

NNE 

5 

29.72 

Fr?sh  brpize,  paMing  q. 

•t  «> 

ü  p.m. 

NB 

5 

29.liO 

»i 

ßar.  iippre$.«ed  »ioce  midoigbl. 

t*  tt 

müm. 

B 

6 

».61 

84 

c.  q.  bigh  s«a  »Irong  wiod. 

StpL  1 

2  a.ni. 

E 

8 

29.  »8 

83 

q.  high  sea,  fi  eib  gale,  1. 

t» 

4  a.m. 

EbjS 

9 

2tf.4( 

8.-] 

Sirong  gal«  qq.  uii.  bom  lo  «ilb 
keai  at  Eni,  f. 

•1  n 

6  a.ai. 

EbfS 

10 

29.36 

83 

HcMy  fd»  f .  q.  4.  T.  Il  «MrfM  M,  S. 

f»  M 

8  a.m. 

KliyS 

10 

29.31 

84 

,.  1, 

»•  »I 

DOOO. 

27  &5 

127  24 

EbfS 

10 

29.21 

81 

Hearygale ;  v.h.  coofuted  sea.  5. 

It  M 

t  p.m. 

B 

ll.lfi 

».Ol 

81 

qqq.  nr.  ftom  inemniig,  6. 

n  u 

3  p.m. 

NE  by  E 

<» 

i  p.m. 

NE 

i8.98 

81 

II  >« 

8  p.m. 

Ii 

n.i2 

28.98 

81 

Furious  gale  qqq.  irr.  7. 

midn. 

•t 

If.lS 

.fH.W 

83 

»•     1»  1» 

« 

1  am. 

11.1« 

S8.96 

83 

Viol.  gale  wiih  furious  qqq.  8. 

tt  it 

2  a.m. 

•t 

moder. 

28.94 

«3 

Wind  luddenly  moderated  9. 

tt  M 

4  «.Hl. 

«1 

M 

28.94 

83 

Llfht  wiail  trilh  uMi  lifhuuat,  10. 

tt  tt 

6  a.m. 

NNE 

9 

28.94 

84 

qqq.  rrr.  11, 

tt  l> 

7  a.m. 

Nby  E 

8 

28.98 

84 

Modf-raliop,  kept  course,  12. 

•  1  II 

8  a.m. 

NW  by  W 

8 

29.01 

84 

Fresh  gale  w.  high  erou  s^a. 

tt  *l 

10 

WhyN 

8.y 

88>86 

84 

Sirrag  ineraarisf  gaic,  i3. 

tt  «1 

noon. 

58  55 

»816 

8 

29.08 

84 

Frpsh  gale  qq.  14, 

tt  tt 

2  p.m. 

NW  by  W 

7 

29.22 

83 

Gale  moderaling. 

»t  tt 

3.45  p.m. 

f» 

7 

«9.28 

83 

Kppt  ship  00  li«r  eonrse. 

«t  tl 

8  p.m. 

NW 

6 

83 

Sti'ong  breeze,  high  confuscd  sca. 

..  ,. 

!)ii:!n,  ! 

1 

s:i 

MoliT.  I>i0"/.',  rliiiiilv  \vi';ilhi>r.' 

1,  — Ship  laboring  lioavily. 

2,  — >Violenl  squalls  aHii  every  appcarance  of  a  comiiig  lyphoon  ;  engincs  guing  quile  slow  or  as 

raqaind  to  leep  ahip  betd  lo  tei. 

Sj-^Heavy  easierly  gale  wftb  lerrific  q.,  ship  laboring  heavily. 

4,  — Ship  cttatimnlly  roiiing  her  boalfl  nnifor  «iler. 

5,  — Furiou«  gwli  of  wind. 

6,  — Freqiient  sqaallt  of  httrrieBiw  forte  wMh  verj  hwtj  eouAiMd  aM  «nd  lomnls  of  min.  Stiip 

«nittofped  in  a  coatiimoas  sheel  of  apnj. 

1,— TcfriRe  iqmlli,  verj  hMTj  eonlnsed  m«,  lorraoli  of  niB. 
8,— Vm7  li«ny  cwfM  im, 

of  UgbllÜDf. 

Ywy  ihroalooiaB  appomnee  all  aroiuMt 

Wind  snddenly  ftwhenad  1»  a  Hfwig  gale  «Uh  violenl  squalls  and  lomnls  of  rain. 
IS^Wealber  Clearing  a  litlle. 
13,— Bote  ship  lo  wilh  head  at  W. 
14^— Hard  aqaallB,  Ugh  cfosa  sea,  ship  laboring  hoarily. 
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2.-M.  B.  S.  S.  "KlUSHÜ  MARÜ",  CAPTAIN  W.  THOMPSON. 

COMlItfMIC&nD  BY  J.  Mc  Keciimi;,  K-"   (  jüi  v  On  n  i  n. 


OATE. 

HOUR. 

LAT.  N. 

LONG.  E. 

WIND. 

FOlCB. 

ANER. 

THERM. 

1 

REMARKS. 

Auf.  30 

IKWO 

ifBPW 

NR 

5-6 

30.(l8-»>.  10 

»  Sl 

> 

33  i7 

131  4i 

NKloSE 

5-0 

30.Ü4-30.10 

74-75 

diirk  m4  gloMqr. 

S,p|.  1 

■ 

34  n 

132  31 

5  Ü 

3n.0S-3i).02 

74-70 

>  > 

34  4t 

135  It 

f.-Ü 

3Ü.Ül-;i9.95 

74-73 

1  :  l 

> 

■ 

EtolfB^ 

- 

• 

The  Kobo  Taifun  beiian  äepl.  3  0  a.m.  wind  al  £.  by  N.  wiih  Iteavy  rain  skowers  ;  An.  at  6  a  m. 
89.92,  noon  ;  at  5.40  p.m.  it  was  blowing  its  siroiigesl,  An.  89.ei ;  il  Ihea  eommenced  lo  noderal«, 
wiod  baulioi;  lo  NE.,  Tb.  71  lo  G5 

September  4   Kobe  NE&N  39.92-29.08   71"  clcar  weaiher. 

>      5   >     lighl  Eljainftiertabt«  30.00-80.01  72  flnecleinraalher. 


3.-NAGASAKI,  1.  J.  METEOROLOGICAL  OBSERVATORY. 

COMMUNICATED  JJV  II.  MaSATO  Es«.,  IMPERIAL  OtiSKUYATOIiV,  TOKIO. 


OATE. 
1878 

HOUR. 

WIND. 

FORCE. 

BAROIH.  RED. 
10  32°  a.  S.  1.. 

THER«. 
Dry  Witt. 

tri  1 
A  1 

1 

I  PPOI. 


Low. 

REMABKS. 

Auff.  Sl 

S.SOa.m. 

N 

.'-,.58 

4 

20. 9.50 

75.5 

74.8 

l(t 

— 

s.<w 

Wind  in  ?4'' 

I» 

II 

>J .  Ol/      1  » 

.1  ir, 

4 

2',).9ii; 

77.1 

75.2 

10 

NNK 

75.8  iTiilex. 

It 

It 

2.50  p.m. 

WiNW 

3. 30 

i 

»3.880 

85.4 

78.4 

9 

SE 

N 

Rain  io  S4i> 

t» 

It 

4 

99.880 

88.S 

79.3 

9 

SE 

0.023*. 

ft 

8.50  „ 

NE- 

i.5r. 

3 

20.910 

78.3 

75.7 

1 

Mai.  87=6 

„ 

<• 

9.30  „ 

NNE 

0.Ü8 

5 

28.910 

77.8 

75.7 

2 

Mio.  75°4 

8  50a.in. 

.  E 

3.09 

4 

88.801 

85.9 

78.3 

0 

Wiii4ta94l> 

t* 

»• 

9.8a 

SE 

tj.32 

4 

29.8.59 

86.1 

78.4 

0 

E 

88.3  miles. 

•« 

II 

s.nop.m. 

SE 

7.53 

5 

2;).7üO 

90.2 

78.4 

0 

SE 

Rain  in  ti^ 

II 

II 

3.30  .. 

E 

7.90 

5 

29.702 

91.1 

79.0 

I 

E 

O.OOO 

•1 

tt 

8.80  „ 

NNW 

5.91 

l 

89.783 

79.7 

77.1 

1 

Max.  9203 

tf 

•» 

9  30  ., 

NNW 

3.15! 

4 

29.794 

79.5 

77.1 

8 

E 

Min.  75''5 

*  1 

« 

8.50  a.m. 

NR 

16.06 

7 

99.658 

82. 7 

73.6 

10 

ESE 

Wiad  in  24b 

'» 

II 

9.80  „ 

NC 

13.01 

r. 

S9.ei6 

83.5 

74.4 

10 

SE 

333.04  mile«. 

H 

*t 

f.SO^JDB. 

HB 

«9.02 

8 

29.649 

Bi.t> 

7S.8 

10 

ESE 

Rdia  in  24>' 

M 

tt 

3.30  „ 

NE 

19.45 

H 

29.511 

81.4 

73.7 

10 

ESE 

0.06G'. 

•1 

It 

8  50  „ 

Nlü 

21.45 

8 

29.489 

77.9 

73.9 

10 

Mai.  86'G. 

t> 

It 

9  30 

NB 

(g;63 

7 

'».466 

77.8 

'73.8 

10 

Mio.  7»>0. 

f..30  |..m. 

irange  colourad  ik)'. 

1» 

3 

S  50  a.m. 

"TfNE 

ft 

2tr.6S4 

80.1 

10 

N 

Wind  ia  S4l>. 

<> 

n  f 

N.'^Offtl 

12.97 

79t8 

TB.O 

10 

N 

254.88  nflflt. 

» 

1* 

NNE 

12.84 

6 

29.595 

78.5 

75.5 

in 

N 

lUin  in  24h.  o.OOO 

n 

3  30  ,, 

M^E 

14.10 

7 

SO.Gliä 

78.5 

75.1 

10 

N 

Mai.  81 09. 

•  > 

»t 

8.50  „ 

NNW 

5.1(J 

S 

20.723 

76.1 

73.3 

10 

NW 

Mia.  7508. 

I» 

•  I 

9.30  .. 

ÄNW 

4,00 

4 

29.726 

75.9 

73.2 

0 

NNW 

Wind  191.00  m. 

4 

8.50  a.m. 

NE 

G.,-)7 

4 

29.823 

79.0 

72.9 

3 

NE 

Rain  in  W'  OJm. 

•  t 

tt 

9  30  „ 

NNE 

8.13 

29.819 

T9.5 

72.7 

i 

NE 

Max.  83'=8. 

tt 

2  50  p.m. 

NNR 

12.99 

G 

».8t<8  ' 

88.7 

73.7 

8 

S\V 

NE 

Mi*.  7S<9. 

•  t 

•t 

3.30  „ 

NNE 

13.85 

1 

29.798 

81.0 

72.9 

10 

NE 

EarOini;ike 

II 

»» 

8.50  „ 

NNE 

4.74 

4 

29.851 

75.6 

70.2 

4 

ESE 

7.51^  f.m. 

t« 

II 

9  30  ,. 

NE 

0  Ol 

4 

29.854 

75.5 

70.0 

6 

L^iyiu^uo  Ly  Google 
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4.-T0KI0,  I.  J.  METEOROLOGICAL  OBSERVATORY. 

COMMUMCATKI)    «Y   J.    AHAl    FstJ.,    Sl  RVl.YOR  IN  ClUKF,  TOKIO. 


1  DATE. 

HOUR. 

WIND. 

F6R41 . 

«{[«'S. 

1 

n  A  n  n  Ii 

BA  HU  M. 

.J2    >.  1.. 

TUCDII 

fl,...  W'^i 
PI  J    \>  »'l . 

1 

R  E  1)1  A  R  K  S. 

A«ig.  o\ 

J..{()n.nt 

I>r. 

■i.9 

1 

o  0 

in 

Wind  in  9(h  179 

»■  >• 

KNP 

7.8 

K 
\j 

7ti.Ü  74,4 

in 

r. 

Hiiiit       ,,  0.000. 

»• 

■1  oU  p.m. 

6.3 

t 
•1 

29.913 

Ol.»       J  1  .  * 

i 

r 
1. 

M'.v           8:'.''  1 

9  30 

f  v  r» 

13.  t 

29.067 

Ol»  .  i>        UlJ  .  1% 

lU 

Min              TiK  1 

Sepl.  1 

3.30a.m. 

WC 

7.7 

r 
j| 

29.969 

in  3    CiH  8 

in 



\Vin<i  in  S4li      183  Mile« 

A 

lliMfl              41  OTlO 

II  r< 

9.30 

12. ß 

Xj 

29.984 

j 

_ 

II 

J.J'ip.m 

l>r. 

7.2 

e 

D 

29.0?I 

72.9  H7.9 

II:«.  74'.". 

t«  II 

9.30 

EXK 

3.C, 

n 

?9.9fi4 

68.3  flU.r. 

5 

_ 

Min.  n.'>^.4. 

2 

3.30  a.m. 

ENE 

1.8 

3 

99.9.37 

(>5.9   Iii. 8 

10 

\»  mo  in  z V      5jo  .niic». 

II  «I 

9.30 

tNR 

3.0 

3 

29.9^0 

G9.5  O.'i.C 

10 

ILiin.      ,,  0,000. 

»»  *i 

3  30pin. 

E 

.3.5 

4 

29.K.V) 

74.9  09.4 

10 

Mtfx.      7.''.°. 9. 

9  30 

E 

4.4 

4 

29.914 

64.5  r>3.4 

1 

Min.  03M. 

3 

3  .30  a  m. 

E 

3.G 

4 

04.0  03.1 

10 

Wind  in  2li>     tOl  Slilfs. 

1«  1« 

9.30 

NE 

4.0 

4 

29.902 

73.9  07.9 

Kt 

n.»iii     ,.  1,100'. 

I»  1» 

3  :5üp.ni 

NE 

8.7 

r, 

29.823 

70.0  7n.5 

10 

Max.  7r.2. 

■  « 

9.30 

NE 

4.4 

4 

29.881 

G8.7  6'i.S 

10 

_ 

Min.  3^03. 

3  30n.m. 

NNE 

9.7 

r, 

29.790 

07.4  07.0 

10 

Wind  ia  äi>*     171  Mile$. 

■  1  «1 

9.30 

N 

6.8 

29.850 

fiC.3  <5(?.0 

10 

nr.io.       „  2.040». 

<•  »» 

3.30  p.m. 

N 

8.7 

5 

29.822 

67.0  60.7 

10 

N 

Mi.i.  «8^9. 

»f  f» 

900 

N 

0.3 

4 

29.881 

06. 8  06.7 

»0 

Min.  CS^-G. 

Winil  at  Tokio  al  3.30  elc. 

Seplember  5              NNW  8.2  miles. . . .    NNW  9.2. . . .  NNW  7.3. . . .  NNW  3.0. 

G              NNW  2.0   „  ....    NNW  2.0... .  SSE  5.4....  S  2.Ü. 

Lowest  Barometer  Seplember  G,  3.30  p.tn.  29,715. 


5.-SHANGHAI  NEWSPAPER. 
The  Brilisli  Barque  HXack  KMtr  lefl  Sydney  N.S.W,  on  llie  llülli  July.    Hail  Sly  windsana  fine  «eallior 
lo  die  Equalor,  wilcli  was  crosscd  oti  Ihe  l.'illi  .^usiisl.    Tlieiire  liad  iiiodcrali^  wiiuls  and  favoiiralile  wo.Hlifr 
unlil  llie  31si  A)ii;tist,  whcn  cncounU-ied  a  lieavv  gale  froin  SSW.  willi  liigli  f  ross  s.m.  and  atTum|»am.'i|  hy 
lieavy  raiu,  lliunder  and  liglilning.    Tlicn  liail  a  fortniuhl  of  liiia  wcallier  and  inoder.ilu  wiiids. 


6.   P.  &  0.  S.  S.  "  SUNDA,"  CAPTAIN  REEVES. 

IT  (  >N <  r  K  O N 1  r  TO  ^'  (.)  K  <  II  1 A  M  A . 


DATE. 
IH78 


Sopi.  10 
II  *  * 
•»  »• 
>»  i> 


HOUR. 

LAT.  N, 

LONG.  E. 

WIND. 

\m\.. 

midd. 

26.040' 

1ä"2.ci3 

1  n.ni. 

r. 

4  a.n). 

20.54 

123.  5 

SSE 

4 

5  „ 
H 

27.10 

123.43 

.NE 
NE 

2 

nooD. 

27.29 

1-24,23 

NE 

■2 

1  p.m. 
•i 

27. i2 

125.  7 

N.NE 
N.NK 

4 

27.r.r. 

125. 48 

N.\E 

4 

2V>.83 
•ÄKSO 


TIIHlll. 


79 

70 

77 

79 
78 


REMARKS. 


i>.  I' 

0.  tr. 

f.  ir. 

0.  r. 
Finu. 


Digitized  bv 


DATE. 

187H. 

HOUR. 

UT.  N, 

LONG.  E. 

WiND. 

FORCE. 

BAROM. 

TUEM. 

REMARKS. 

IV/ 

niidn. 

28.10 

126.28 

NNB 

4 

29.85 

81 

Fioe.  , 
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DIE  COLLECTIV-VERSICHERUNG  DER  GEBAEÜDE 

IN  JAPAN. 

 iM-s-aAc&^ri  


Der  folgende  Vortrag  liandcU  von  der  durchschniulichen 
j&hritchen  Zerstörung  von  Gebtaden  in  ganz  Japan  durch 
Bnnd,  ErdbtbM»  Siflme,  Uebenehwamroongen  «nd 
Krieg,  md  knflpA  daran  Vorschlage  n  eiaar  oUigalort- 

sclien  Versicherung  <ler  llebäude  gegen  diese  gesammlen 
Geiahren  als  eine  Vurbedingung  der  Sicherheil  des  Ei- 
ganthatiM,  aieheror  Hypolhecirung  uad  billigen  Kredites. 

Die  Bedeutung  des  Versicherungswesens  im  Leben  der 
civilisirlen  Nulionen  kann  nicht  leichl  fiberlrieben  wcrilen 
Ich  möchle  llincii  nirlil  zu  gro?se  Worte  zu  gebrauchriM 
scheinen  ;desslialb  sehe  ich  mich  lieber  nach  einem  Ver- 
treter um  ond  will  Ihnen  mnen  der  bekannleslen  Paehmla» 
narflbrdaaVernelierungswesen  ciiiren.  Geli.  Ratli  Jacobi, 
im  prenss.  Abgeordnelen  hause  18G9  Ruforont  iIim-  (]oni- 
ntii^siun  Tür  Handel  und  Gewerbe  über  zwei  von  der  Siaais- 
regierung  vorgelegte  (i)  Gesetseatwflrfe  baalgHeb  des 
Veniehemngaipeien  iuasert  ^eb  wSrtlich  wie  folgt :  «Die 
Feuerversicherung  bildet  heulzutage  einen  so  ausscror- 
denllich  \vichlij;cn  Tri^'/er  unseres  Erwcrbs-nnd  Güler- 
lebens,  des  Wuhlslaudes  aller  Einzelnen  m  Stadl  uad 
Land,  f  on  der  SirohhQUe  biamm  Marmorpalaale,  ton  dem 
kleinsten  Kramerladen  bia  «ini  gUaaendalm  Kaufmanns- 
ladcn  nnd  den  grßsslcn  Waarenhäusern,  von  der  Werk- 
hüllo  des  Handwerkers  bis  zu  riesigen  Fabriken.  Man 
deniwaicb  diesen  Träger  unseres  Nalionalwohlslandes  er- 
acbflllerl  oder  nur  gefkhrdel,  so  worden  Handel  und 
Industrie  von  einer  tielgreifenden  Lähmung  betrofTcn 
sein,  und  daraus  müsald  eine  wirklidie  Landeskala- 
milil  hervorgehen.» 

Japan  «ntbahrl  dlaaaa  cTrIgan  dea  Natienalwohl* 
irtandes,  Japans  c  Bändel  und  Induslrie  sind  von  einer 
licf^Tcilcnden  Lähmung  betroffen  »,  der  Mangel  einer 
Feuerversicherung  tsl  ftlr  Japan  eine  <  wirkliche  Landes* 
kalamitäl.» 

Ohne  f^uerrenieberung  ist  kein  Japaner  leinea  Bgen> 
tbnma  einen  Tag  sicher;  die  Unsicherheit  des  Eigen- 
thums könnle  nicfit  grosser  sein,  wetin  keine  Polizei 
und  keine  bewafl'nelü  Macht  im  Lande  existirlen  und 

<i)  Zeitsrhrid  des  K.  Preuss.  SlalislUchcn  Dureaut,  Ergftii* 
sinifrtiell  II.  Beilrftge  zur  Geseisgebui^  über  du  Venlener^ 
ungiiwo<»n  in  AHgenduta  und  4m  Feuer- Versicheruagswewn 
in«  ImoMim.  Von  I«.  JaeaM.  KönigL  Geh.  R^iierungaraihe. 
Iferiin  1880,  |«g.  15. 


wenn  zahlreiche  Räuberbanden  umherzögen  und  Ein- 
brüche verübten  ;  sie  würden  schwerlich  so  viele  Zehn- 
tausende  von  Hf  uaom  aoarauben,  wie  hier  jihrliefa  das 

Feuer. 

Aber  nichl  genug  liiertnil !  Noch  andere  grosse  Ge- 
fahren drohen  dem  WubUtaade  der  Japaner,  Ereignisse 
von  allerdings  längerer  PeriodidtU  und  dasslialb  nirht 
sieu  so  der  Erinnerung  gegenwirtlg:  ftarchtbars  Erd- 
bebpn  zcrslnren  ganze  Slädtc,  mit  den  Erdbeben  zugleich 
aufireleiide  Meeresflullien  suchen  die  Küstendörfer 
heim  und  verschlangen  wiederholt  hunderte  von  Ort- 
achaflen,  verbeorende  Typlioone  lassen  ZorslOmng  hinter 
sich  und  in  Krieg  und  Aufsland  flammen  inVerthMdigong 
und  AuijrilT  Dörfer  und  Slfi  lle  auf. 

Kein  Wunder,  dass  der  Unlernehmungsgetst  gelähmt 
ist,  dass  kein»  IQr  Feuer  und  &dbeba  bosar  bauen, 
Maschinen  auAtdlon,  aibeilen,  erwerben,  wagen  mag; 
kein  Wunder,  dass  der  Zinshjss  bei  dem  unsicheren 
Pfandübjuci  des  Ilausos,  iler  Wa.ucn  und  der  Maschinen 
ein  hoher  iil,  ja  dass  der  Kredit  selbst  tüchtigen  Unter- 
nehmen  fohlt. 

EiaeCollecUv-Vcrsicherung  gegen  alle  die  vorgenannten 
Gefahren  würde  diese  Verhrdlnisse  mil  einem  Schlage 
andern,  sie  erst  würde  jedem  Japaner  sein  Eigenthum  zu 
einem  sicheren  geben,  wfirde  dem  vertrauenswünligen 
Kaofmann  und  dmn  tfleht^  Unternehmer  iNlIigen 
Kredit  verscliaflen.  Viele  jetzt  schlafenden  Kräne  wür- 
den geweckt,  viele  jelzl  unM.ri;;lichen  üuternclimen  wür- 
den ermöglicht,  jedes  Bestehende  gefördert  und  gesichert 
worden.  Die  Industrie  würde  aicb  beben  und  mit  ihr 
die  Ezportfthigkdt  des  Landen. 

Aber  bauen  vvir  auch  nichl  mit  Hypothesen,  die  hei  dorn 
ersten  schärfere»  Blick  in  ihr  Nichts  zerfliessen  ?  Ist  eine 
Versicherung  gegen  alle  diese  Gefahren  ins  gesamml 
oder  auch  nur  eine  gegen  du  Feuer  allein  mSglichf 
Wurde  nicht  jeder  Japaner  bei  der  Höhe  der  Vw- 
sicherungsprSmie  vorziehen  das  Risiko  zu  laufen  und 
hoffen,  dass  gerade  er  unter  denjenigen  sein  werde,  die 
ungeschädigi  entschlüpfen?  Würde  die  erforderliche 
Vorsicberongsintmio  nicht  unerschwinglich  sein  T 

Einen  Deitnig  zur  Entscheidung  dieser  für  den  nalir 
nalen  Woblslaud  und  die  indostrielie  Zukunft  Japn 
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wichtigen  Frage  ta  liefern,  habe  ich  die  Anfündung  der 

erfurderlictien  Höhe  der  Versiclicrungsprämie  zum  Kern- 
|miikt  einer  UiUer<:iic!uui£;  ^iMnnclit,  die  icli  Iboea  Jieul 
liiermil  vorzuleben  die  i^ihre  halte. 

Es  handelt  kh  nbo  nm  Dmchiehniltnahlea  tOr  all« 
die  Sebftden,  vetcbe  den  Gebinden  Japans  in  einem 
Jalireslaufe  niderfiibren ;  von  den  vier  Elementen,  wel- 
rlie  bald  t  innig  gesellt »  bald  einzoln  thro  zprslörendc 
Thäligkeit  an  den  Wohnpl&tzen  der  Menschen  üben,  hat 
wenigstens  das  sehadenbringendsta,  du  Fener,  voll* 
•lindige  Aulkeidinungen  fiber  «eh  Teranlassl. 

lieber  die  Zerstörungen,  welche  die  Bev.pgungen  der 
Erde  veranlassen,  hat  uns  kurzlich  Herrn  Ür.  Naumann 
in  seinem  hocli  interessanten  Bericht  ülier  die  i^rdbeben 
In  Japan  und  ihm  folgend  aneh  Herr  Hattori  in  dqr 
A$iatic  Society  of  Japan  Daten  gegeben,  welche  annä- 
hernde Schälzungen  erlauben.  Fiir  die  Zerstörungen, 
welche  durch  Bewegungen  von  Lufl  und  Wasser,  durcli 
Stürme  und  Ueberschwemmungon,  so  weit  diese  nicht 
vereint  mit  Erdbeben  anlj^elrelen  irind,an  Hloseni  ange- 
richtet werden,  fehlen  die  beiURimlen  Zahlen  noch  mehr. 
So  beträchllich  diese  Schäden  auch  im  einzelnen  Falle 
sein  mögen.  Keiner  wird  annehmen,  dass  die  oliiic  Ver- 
bindung mit  Erdbeben  auftretenden  Stürme  und  Ueber- 
sebwemmnngen  den  Gebftnden  aneb  nur  annlhernd  so 
viel  Schaden  bringen,  wie  die  Erdbeben.  Wenn  ich  ihren 
Schaden  um  sicher  zu  gehen  in  öberlreibender  Weise 
(Ipin  der  Erdbeben  gleich  setze,  so  wird  das  immerhin 
einen  (ür  den  Zweck  meiner  Untersuchung  genügend 
gesicherten  Scbloas  geslallen. 

FQr  die  AbaebUsnng  der  GrtSndefsrslOrangen  In 
Krieg  und  Aoftland  gewShrl  die  Salsomareballion  einen 
Anhalt. 

Die  Zahl  der  durch  diese,  sage  ich  kurz,  fünf  Kiemente 
durchaehnittlidi  jährlich  i«nl6rtsn  Hluseff  m»llen  wir 
mit  der  GesanunthtHsenshl  Japans  verglclcbm  md  sahen, 

derwieviclle  Thei!  sfimmlücher  Hiluser  durchsoliiiilllirh 
jährlich  zcrslürl  wird.  Unter  der  Annahme,  dass  die 
einzelnen  zerstörten  wie  uinzerstörten  Uäuser  im  Uurch- 
scbnitl  densdben  Werth  besilaen  werdsn,  nennt  uns  das 
gefiindsne  VeriiiltniSs  der  serslörlen  Htaser  au  den  un- 
zt^rslörlen  sofurl  in  l'roccnten  des  Ihrusenrerthes  die 
Prämie,  welche  genügen  würde,  die  iläus«r  liier  gegen 
die  gesammten  Elementarschaden  zu  versichern.  Sie 
werden  erstaunt  seni,  wie  feering  die  Prtnie  hei  dner 
allgemeinen  obligalorisclien  Versicherung  sein  würde. 
Verschiedene  (irinidu  !i'it(;ii  micli  dann  schlie.sslich  dazu, 
nicht  die  Prival-Vursicherung,  sondern  eine  staatliche 
Gebftndeslettsr  fiir  Japan  vonuseblagcn,  gegen  welche 
der  Staat  ab  Aequivalent  die  VerpOlehtang  ftbernlhme, 
flir  Schaden  d«  Elemente  an  den  BiOBam  aulkukomnen. 


I.-DIE  ZERSTOERQNGEir  VON  GEBAEUDEN 
IN  JAPAN  DURCH  FEUER 

finden  Mch  in  den  im  Ministerium  des  Innern  nuanuMn- 

gestelllen  hi^licr  uncdirten  Berichten  der  I'olizoi  aus  ganz 
Japan  aulgezcirhiifl.  Diese  sind  mir  fnr  die  Jahre  75/70 
nnd  70/77  zugänglich  geworden.  Leber  diese  Polizei- 
bertchle,  eine  in  vielen  Beiiehvngen  vrichtige  «nd  interes- 
sanie  Ldstnng  der  japanischen  Statistik,  werde  ich  mir  er^ 


hiuben  Ihnen  in  einem  spUeren  Vorln^  zn  reTerirsn.  Für 

un  I  II  hl  iiti^tM]  Zweck  benutze  ich  nardie  neuen  Angaben 
diTsi-llitüi  bezri};licli  der  Hrriiid«!. — Die  japanische  Polizei 
ist  nümlicli  bei  den  Branden  in  iioliem  (jrade  iateressirt, 
nicht  Brandstiftung  allein  giebt  ihr  Anlass  surTbUigkeil. 
Denn  Jeder,  auch  wer  unabsichtlich  ein  Haus  in  Brand 
setzt,  wird  beslran,  ist  es  ein  leeres  Haus,  mit  10  Tagen  ' 
Zuchthaus(l), ist's' sein  Wohnhaus,  wenn  er  Eigenlhümcr, 
mit  20,  wenn  er  Mielher  ist,  mit  30  Tagen,  wenn  das 
Feuer  anf  andere  Heuser  llbeciehl,  mit  40  Tagen,  vraon 
Jemandes  Tod  dadordi  verursacht  wurde,  einen  Grad  * 
schwerer,  wenn  dieses  ein  Verwandter  ersten  Grades  war, 
mit  100  Tagen,  wenn  das  Haus  der  Regierung  gehörig,  mit 
lOOTagen,  wenn  ein  Tempel,  mit  60 Tagen  bis  tu  dnen 
Jahr,  mit  10  Jahren  aber,  wenn  es  in  einem  dergroasea 
Tempel  zu  1b£  oder  innerhalb  des  Kaiserlichen  Palastes 
auskam.  Ist  ein  Haus  bei  einem  Einbruch  un.ibsiclitlich 
in  Feuer  geselzt,  so  erhält  der  biubreuher  mindestens  3 
Jahre.  kaS  Brandstiftung  steht  Enthauptung  nnd  snfdea 
Versuch  dam  iO  Jahre  Zuchthaus,  mit  MilderungsgrOn- 
den  wenn  es  von  einem  gescholtenen  Dionstbnlen  anf-e- 
legt  wurde  oder  ein  leer  stehendes  Gebäude  betraf. 
Brandstiftung  am  eigenen  Hause  wird  auch  bestrafl,  mit 
90  T^^,  ging  dss  Feuer  snf  andere  Himer  Aber,  mit 
2  (Jahren,  und  mit  lebenslünglichem  Zuchthaus,  wem 
der  Yerbrcclier  die  durch  den  Br:ind  gebotene  Gflegen- 
heil  benutzte,  irgend  welche  Güter  zn  unterschlagen  (2). 

Die  Polizei  rererirt,  diesem  vielseitigen  Interesse  ge- 
mäss, unter  den  4  Titeln  : 

«.—Verbrechen  gegen  das  Eigenihum, 

k— Verhärtungen, 

f.— ni't;t'benlieiten, 

d. — Tii.iteti  iler  Polizisten, 

1.  — Ueber  die  Zahl  der  verbrannten  Häuser,  in  denen 

dss  Feuer  mit  bekannter  Ursadie  eusgeksm- 
men  (e). 

2.  — Udler  die  ZaU  dorfimier  biarfadmit«erl>ninnlen(i;;. 

3.  — Udler  die  mit  Hülfe  der  Polizisten  ohne  beirScht- 

liehen  Schaden  geUischlen  Brände  bekannter 
Ursache  (4). 

4. — Ueber  die  Zahl  der  verbrannten  Hlnier,  in  denen 

das  Feuer  mit  unbekannter  Ursache  ausge* 

kommen  (c). 

5.  — Ucher  die  Zahl  der  ferner  hierbei  milverbrannten 

Häuser  (c). 

6.  — Ueber  die  Zahl  der  mit  HöUe  der  Poliiislen  ebne 

belrSchtUcheo  Schaden  geldsehlen  Brinde  m» 
!»ekannler  Ursache  (d). 

7.  — Ueber  die  Zahl  der  verbrannten  Häuser,  in  denen 

das  Feuer  angelet  war  (aj. 

8.  «^eber  die  Zahl  der  tenar  bieriiei  mitveitouinteii 

9.  — Ueber  die  Zahl  der  verhafteten  Brandstifler  (b). 

Die  Bi'richle  erstrecken  sich  je  vom  1.  Juli  /um  HO. 
Juni,  der  I^ericht  1870/77  enthält  eine  Verglcicliuug  in 
Bezug  auf  Termehrung  und  Verminderung  neben  jedem 
einaelnen  Pesten,  in  dem  von  1815/76  fehlt  sie,  was  anf 

(Ii  (",lio-yi'ki  =  SlrMf-Zwaiiß-ailicil- 

Sn  liR  tTr  iiisii(-iioDs  of  Ihe  Am.iIic  Sociciy  of  Japan.» 
Vol.  (\iri  II.  J.  II.  Lauurord.  —  A  Summury  of  Ihe  Japanf$4 
Pmef  GM«,  psg.  9t  v. 
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das  frohere  Fehlen  dieeer  PoliMfolatiBlik  selbst  Mblieasen 

liest.  Du  Total  der  Brände  und  das  der  vorhrannten 
llaiisrr  fimlol  sirli  nirhl  in  ilcin  Piiüzciht'riclil  pezopcn, 
da  diu  iNacliriclilcn  unter  die  üben  genannten  vier  ver- 
schtedoncn  Titel  zersplitiert  sind,  ebenso  Ondet  sich 
MuB  proeealarisehe  Vergleicbeiif . 
Es  war 

Dre  Zahl  DIR  j^UBHDE. 


DiB  VCMIBBROIIO  DIR  BlUSNDB. 


187r./7G. 

1S7(V77. 

1.  Niehl  angcleg:!,  Ealitehtwg 

4066 

ms 

f.  Gelöschte,   BilMehiing  b«- 

410 

90» 

1      Tdtu.  der  Bilnde  mit  be« 

US 

KI6I 

1506 

2957 

4.       >             >  gelüsckl.. 

U5 

76« 

587 

«8 

Total   der  zw-eifelhHfieD 

ßrJlnde  und  der  Rrnnd- 

2338 

398t: 

6814 

12,143 

Yemindeniag  trat  nur  bei  den  der  Zsbl  nach  am 
wenigsten  ins  Gewicht  fallenden  Branden  ein,  bei  den  als 

nngel^t  entdeckten,  sonst  überall  Sleigerun{^,  uinl  7.war 
nine  se  enornte  Steigerung,  dass  sie  fast  abnorm  uml  die 
mitgelbeilie  IMelle  teshalb  «ielleiebt  unglaubwürdig 
ersdieitten  könnte-,  tot  sie  es?— Bin  Blick  auf  die  procen- 

tari^che  H5he  der  einzelnen  Posten  zeigt  eine  so  numtcr- 
bare  Gleichheit  der  inneren  Verllieilung  dor  vprsdiii-de- 
nen  Arten  von  Feucrsbrünsten  in  beiden  Jalireii,  dass 
I  nlldn  sehen  Iftr  die  Rieht^it  der  Tabelle  spricht. 

Bs  betrugen  nlmlleh 

Die  BiiAF.MiE  in  PnorF:>TK>'  in:\\  (Ir^ am"i:tzai(i,, 


1.  Nichlaogelegle,  Ealticbungbe- 

kennl •«•.••••.•••••••••< 

2.  GelOsi  hte,  Eolslchungbukannl 

Total  der  Ilrfindt!  mit  \t<- 
kannler  t^nlsl>  bung  ..... 
S.  EeMebnag  nnbeksnni  

4.  i  »  yaUichi. 

5.  Angeleft  , 

Total  der 
Brtnded« 

TtTAL  mm  BnAiran 


187B,n6. 

1876/77. 

G8.67 

60.12 

7,4» 

ÜÖ,C9 

67,21 

tl.10 

S4,35 

»,uo 

6,27 

8,61 

1,17 

100,00 

\  100,00 

In  dieser  r.leidiarligheit  der  Yerthcilang  anscheinend 

so  verschiedener  Zaidenmasscn  in  den  beiden  Jahren 
Hegt  ein  genügender  Deweis  der  Zuverlässigkeit  der  ür- 
Ubelle. 

Betraehinn  irir  nnn  die  einseinen  Pesten  der  T«r- 
mehmng  genaaer,  se  «erden  wir  in  den  Zablen  2  Grup- 
IHM  mit  ganz  verschiedenen  Gründen  der  Vermebmng 
vnlerscbeideu  können. 


j 

wraocn 

mNDBR 

AsaeuiT. 

ISTSno  Nsm 
Zahl. 

i.  Dci  den  Nichlangclpglen 

!        beknnnirr  Iv)t<toliung. . 

9 1  UV 

78  36 

iki  tifu  Uuiüsditcn  be- 

kaealer  BnMehnog .... 

tnct 

Hei  demTolnl  der  nrinde 

bekaoDier  Ealslehung . . 

«hkk> 

3.  Bei  d«aen  enbekanoier 

1451 

96,86 

4.  Rei  den  nelöschten  unbe- 

kannler  Cutstehuog .... 

517 

211.02 

Bei  dem  Total  derer  en. 

bekannter  Enistehang . . 

1908 

f19.«8 

Bei  <l«ni  Total  derer  be- 

kaunleruoJ  aabekaoeier 

SRB3 

00.78 

5.  Bei  den  BrandaHRungan . 

Bei  der  Gesmuntsuninie 

5329 

78.il 

In  der  vorstehenden  Tsbelle  machen  sieh  die  grflsaten 

Abweichungen  bei  einer  Gruppe  von  Posten  geltend,  die 
durch  bewusste  und  überlegle  Menschciilliä(ii;kcil  in  ihrer 
Hübe  beeinilusst  werden,  bei  Löschungen  und  Drandstil- 
tungen.  Die  Vermebmng  der  Löschungen  um  121  resp. 
2l1  <-/•  so  wie  die  Veroinderang  der  Brandatiltnngen  nm 
55  »/o  sind  rühmliche  Zeugnisse  fBr  eine  fortschreitende 
Vervollkominung  der  Polizei  und  der  Lüscheiiirichtungen 
dieses  Landes. — für  das  erfolgreichere  Wirken  der  Poli* 
zei  im  Jahre  1816/77  spricht  ferner  noch  die  ander- 
weitige Tbatsacbe,  dass  die  Zahl  der  verhaneten  Brand- 
stifter von  1-27  auf  1-19  stieg,  d.  b.  dass  si,;  bei  5S7 
Brandstillungeii  in  1875/7G  nur  ca.  g  dieser  Zahl,  näm* 
lieh  21, G3  "/o,  in  1870/77  aber  bei  263  Brandstiftuagen 
aber  die  Hiltte  dieser,  nimlieh  56,05  •/•  betrag. 

Wober  nan  aber  bei  der  Obrigbleibenden  swdien 

Gruppe  von  Posten  diese  betrAchtliche  merkwürdige  Yer« 
inebrung  des  Tolals  der  Hrftniie  bekannter  Entstehung 
um  8^, 33  »/o  des  Totais,  der  Brande  unbekaiuiler  Ent- 
stehung um  112,28  und  des  Totais  der  ^knde  be- 
kannter and  unbekannter  Enisidiung  susaminen  (aber 
mit  Ausschluss  der  ilrandstiflnn  jen)  um  00,78  "/n?  Woher 
diese  annähernde  Verdoppelung  der  Biündezabl?  Und 
woher  diese  so  beträchtliche  Mehrsteigerung  bei  den 
Uränden  unbekannt«'  Kntstehnng  (um  112  "/e)  gegenOber 
denen  bekannter  Entstehung  (um  nur  Si"/«)?  —  Ich 
fiiHle  die  Antworten  in  der  i,'riissen  klimniisclien  Vcrachie« 
denlieil  der  beiden  Jalire  1870  uml  77. 

£lie  ich  auf  die  Darlegung  dieser  Yerschiedeatieit  aos- 
f&brlieb  eingehe,  milchte  ich  mit  einigen  WerlMi  diese 
Auslfibrlichkeit  rechtfertigen :  Die  naehgewiesene  Abhän- 
gigkeit der  ßnlndczahl  von  der  Witterung  wfirde  zu  der 

Folgerung  führen,  dass  in  einem  Maxiinumjahr  der  die 
Brände  bcguustigcndcn  uieteorologischeu  Verhältnisse 
auch  die  Brindeabl  ein  Nnximnm  habe.  Solch  ein 
Maximum  aber  zu  erkennen  wäre  natürlich  von  grosser 
Wichtigkeit  bei  der  definitiven  Beslimnuing  der  Ver- 
I  siclieruogsprÄiuie. 
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Die  WiUeruDgSTerbftl Inisse  wirken  in  diesem  Lande 
viel  mehr  auf  die  Enlstcliunj;  der  rträndo  ein  als  bei  uns, 
weil  der  Abschluss  der  Häuser  gegen  die  Witterung  ein 
minder  vollsUlndiger  ist,  gegen  grössere  Kälte  schützt 
hier  ni  Lande  Mn  Ofen  nnd  keine  im  Zimmer  einge« 
schlossene  erwärmte  Luftmasse,  sondern  nur  der  inten- 
sivere Gebrauch  des  offenen  Kohlenl  eckcns.  Der  Wind, 
wenn  stark,  streicht  durch  das  ganze  Haus  und  kann 
Fanken  aus  dem  Hilwcbl  nad  dem  nriselieii  die  Fto- 
boden-Matlea  eingelaaseoeBvffeaeD  FeuerplalianAririieta 
oder  ein  ausgeklopftes  Tabackkü^elchen  zum  Drande  ent- 
fachen. Dazu  der  leidige  Gebrauch  neben  jeder  Arbeit 
im  Freien  ein  Feuer  zur  Bereitung  des  Thcewassers  und 
tarn  AnxQnden  des  Pfeifebens  tn  anlerhalten,  oll  in 
brandgefährlichcr  Nähe  von  Gebäuden ;  das  Alles  giebt 
jedem  liefligcn  Winde  in  seinem  Hinstreichen  über  gani 
Japan  Gelegenheit  aus  einer  betrachtlichen  Anzahl  von 
den  mehreren  Millionen  brennender  Feuer  oder  verlasse- 
ner  noch  gUUModer  Aaebenliaafen  Fanken  m  helwn  und 


weiter  zu  tragen.  Ist  viel  Wasserdunst  in  der  Luft,  so 
worden  die  Fmilseti  sclinell  erlöschen  ;  je  liäufiger  Regen 
vürhcrging  und  die  Ubcrilüchcn  nass  erliielt,  desto  selte- 
ner werden  die  Funken  auf  Feuer-fangenden  Brennstoff 
anibllen ;  eieessive  Hilie  aberwirdeaUea  melir  ansdftrren 
und  Feuer-empfänglicher  madieik.  Kklle  und  Wlrme^ 
Windstärcke,  Dunslgehalt  und  Regeomasse  sind  aber  ver- 
änderliche Grössen  für  die  verschiedenen  Jahre,  und  so  wird 
äch  mit  ihnen  die  Brandabi  Indem  müssen.— Sehr  kdM» 
sehrvarme«  sehr  Windstärke,  aebr  Irockene  Tage  b^a- 
stigea  die  Ealstehnng  von  Brtnden. 

Der  exacte  Vergleich  der  beiden  Jahre  Juli  1875  bis 
Juli  iS77,  lässt  sich  nun  glücklicherweise  auf  Grund  der 
aui>i{tiZ4^iciiiititen  vollstlndigeu  t^lichen  dreimaligen 
Beobaeblnngen  Herrn  Knippings  (1),  wddw  ndr  auch  IQr 
den  in  nnseni  Heften  noch  nicht  pobUcirlen  Tbail  rar 
Verfügung  gestanden  haben,  fUcUichermiBe  fllbna. 

£s  betrug: 


IN 


Von  1.  Juli  1875  bis  3<). 

Juni  1876   

Von  1.  Juli  1876  bis  30. 

Joailin?  

1877  war  also  


UURCUSCHMTTI.ICII. 

out  WIND- 

STABRKE. 

in  engl  N. 

riF.ti  ru  NST- 

GEH  ALT 

in  "/o 

DU  MAS« 

Dan  MBDia- 

SCHLAEC.E. 

in  l'ariter 
Linien 

85.24 

1(1,'., :s 

18.88 

74,16 

KU? 
616,99 

trockener. 

windiger 

trockener 

DIE  ZAHL  DER  TAGE  HIT 


0^  UND 
DARUMER. 


66 

80 

halle  mehr 
kalu. 


V  n. 


WDÖ»- 

90*/* 

STABUCB 

D0WT6B> 

100ltlCL.lf. 

HALT. 

100  KOHK' 
lOU.  MI- 


und  darüber 


16 

105 

mehr  heisie 


lOi 

50 

172 

3i 

mehr  wind- 

wenijfi^r, 

atarke. 

sehr 

feurhia 

«1 


wenig"! 
seh. 
regnei  ische 


Tage  als  das  vorhergehedde  Jahr,  es  war  also  in  jeder 
Bcziebunj;  Feuerbegönsligender.  Die  lür  stArkere  Feuer- 
begünsiigung  zeugenden  Zaiilen  habe  ich  in  obiger  Ta- 
belle nnlerslriehen. 

So  wenigstens  nach  den  Beohaiehlnngen  Ar  Tokio. 
Die  Vcrnllpemeinerung  des  in  diesen  neobaclilungcn 
Gebotenen  für  ganz  Japan  wird  aber  erlaubt  erscheinen, 
wenn  wir  uns  daran  erinnern,  dass  der  Character  der 
Trockenheit  ja  in  1871  Ober  eine  weile  Ana  dem  Asia- 


tischen (lonlioenle  eigen  «arnnd  HangenaSihe  veran- 
lasste. 

Das  Jahr  181G/7  begünstigte  aber  die  Entstehung  und 
TerbreUnng  von  Brtnden  nicht  nur  mehr  als  1815/6, 
sondern  auch  mehr  als  die  ferneren  beiden  Vorjahre, 

die  einzi'rj'.ni,  für  welche  noch  gleich  vollständige  Derichte 
vorliegen,  (ai)i;eselien  von  den  .\ncmomüter-DcobaclUun> 
gen,  die  für  1873  und  bis  März  1814  noch  fehlen). 
Bs  betrog: 


IN  DER  ZOT. 

UÜHCHS<:iiNlTTI.lüH. 

OIEMSSB 

DER  NIF.nr.R- 
SCnLAEi;E. 

in  Pariser 
Liaies 

DIE  ZAHL  DER  TAGE  MIT 

DIE  NHND- 
STAEnKE. 

hl  engl.  M. 

DER  Dl'NST- 
CBHALT. 

UNTER  0'. 

80»  B. 

WIWO- 
STAEAKK 
100  ENGL.  M. 

und  < 

yoo/o 

DUN8TGE- 
HALT. 

larOber 

100  KUBIK- 
ZOLL  NIEDER- 
SCHLAEGBM, 

96.S2(2) 

75,47 

868.8G 

53 

90 

150 

52 

91,80 

74.96 

638.58 

69 

79 

148 

35 

84 

1S7.-I-1876   

ur.,21 

70.:!5 

«24.47 

Oft 

70 

104 

50 

41 

105,78 

74,16 

626,89 

80 

105 

172 

34 

24 

DisJahrl876/77«8rabo 

windiger 

ireckeatr 

troetener 

balle  mehr 
kalte 

mehr 

mehr  v.  iml- 

mehr 

mehr 

liciii.sc 

starke 

trockene 

lro<  kfiie 

(1)  Ifie  uiili'ii  i:.  Iit  rii-n  Ziililt  n  siml  für  dns  Fi«ciiljnhr 
Juli  Iiis  Juli,  ilii'   Kiii|  Ii.  II    J.ilii I         II    iri  si'in.^n 

Tiihelli'n  für  d.i^  iiirkonjlu,;i-tht;  Jahr  Ücct  nilii  r  Uiffcnihcr 
iMT'-rlinfM. 

(il  Für  ilii.'  4  Moniilc  .März.  April,  M.ii,  Juoi  1S"4  liLtiiigi 
der  Diirrtisilinill  der  Winil^ifircke  in  i'ni;lirlion  Meilen  gi  ni>'s- 
>en  '.)8.32  .M-  ilen.  Un  in  den  vorhergelieadcn  8  Nonalen  der 
Win-I  nnrh  niclii  mil  d<  m  Am  niomeler  geflWMen  wurde,  Ui 
liie  llurih»r|iaiu>i(.dil  üi:r  4  Honale  genommen  worden.  . 


rür  das  p;»iizeJahr  Juli  187,3  —  Juli  lH7i  sjml  hIk  t 
Wiiiil-i  li,i'/iiin,'''n  narli  4  Sifitkcpraden  vorh.nulrn,  für  <li'.  l 
Moniii«'  M.nz,  April,  M.«i,  Juni  IHTi  .'liso  die  l»eideii  Au„'.dica 
lii's  Anenioiiifter  und  der  Windsclililzuni;.  In  diesen  i  Monn- 
li  n  eig  ili  d«  r  .Niii'inoinelcr  45  TiiRe  mit  über  IIX)  engl.  M.  die 
\\  iud>cliriizung  nur  31)  Tage  mit  Windslfircke  N'>3  oder  N»  4. 
Kür  d»ü  ganz«  Jahr  ergab  die  WindalMchiktsong  IQU  solcher 
Tage,  liaraufi  wurden  oaia  *~  -  ■  •  •- 
oHften  gefolgert. 

DigitL;CG  l-y  ^ 


Biga  180  itarka  WiadUfe  dü  Aai'me- 


Tage  als  irgend  eines  der  drei  ihm  Torhef|ell0nden. 
In  Bf zug  auf  diesr  w,ir  es  ein  Haiirannjalir  deriMleoro- 
logiscben  Feuerbegünsligung. 

Wr  wwden  dalMr  lielierlieh  nicht  fehl  gefa«n,  weDn 
irir  die  fotndHuid  BrnndidUhlenalilm  dieses  ünimiiin- 
jahres  als  die  gewöhnlichen  spller  in  unsere  Schlus- 
lierecliaiiDg  der  VenicberoDgm»riiDi»  «ineelMn. 


Da  bei  einem  Brande  olt  Hunderte,  zuweilen  Tausende 
von  Häusern  zerslörl  werden,  so  fragt  sich  wie  viel  Häuser 
bei  den  Bränden  der  Jahre  Juli  1S75  bis  11  zu  Grunde 
gegangen  sind  und  ob  deren  Zahl  nicht  eobeMchffieli  ist, 
den  rie  die  VersieheniDgs-Prbnie  drOdwnd  geslelleti 
würde.— Wir  finden  das  Gegentheil. 


DIE  ZAHL  DER  ZERSTOERTEN  GBBAEUDE. 


ES  BRANNTEN  Aü : 

BRANDART : 

IN  18'JC-1S73. 

s  i 
s  § 

IN  1H7 

T-1877. 

|1 

MBmniM. 

also  II 

pro  B 



pro  B 

1,  lOdMaacel 

2.  GtslAichta 

egte  beluHiler  EaistelMBg : «,  Bs  braaalM  ah 

9,  »      »   MV  > 

4,006 

410 

909 

7.1» 

16,073 

1  MW 

11.314 

3,90 

8,161 

23,325 

2,97 

3,  Uabeluuitt 

1,506 
S,43S 

1.951 

2,957 
11,456 

4,  MBeehle 

f45 

78B 

•• 

Bai  den  Brieden  ll»b«kuiater  Eautchung. . . 

1  1,751 

3,938 

2.15 

3,719 

20,412 

5,50 

5,  Aogelegl« 

a ,  Es  brauDlen  ab 

1  087 

587 

toi 

263 

263 

587 

188 

l,3i 

263 

348 

I.3S 

ß,8U 

22,100 

3,24 

12,113 

44,085 

3,63 

yemeheode  Talielle  »ist  für  das  Jahr  iVim  Iralt 

seiner  feuerbegOnstigondcri  Eigenschalten  für  die  dorcb- 
echnitllich  bei  jedem  Brande  verbrannten  Häuser  : 

a. — Bei  den  Bränden  bekannter  Entstehung  dennoch 
«ine  Abnahme  ven  4  anf  3  Blaser* 

(.—Bei  den  BrandsUnungen  eil  Slcli|Wddlleib6n  des 
Schadens  von  je  1  i  Haus. 

c— Bei  dem  Total  aller  Brftnde  die  schwache  Zunahme 
wm  doch  imr  3  I  aif  3  •  Hlosar. 

Du  ist  ein  wiederholtes  nblenminiges  Zengnias  fOr  die 
verbesserten  Polizei-und  Löscheinrichtungen. 

Nur  bei  einem  Posten,  bei  den  Bränden  unbekannter 
Eiitätchung,  denen,  welche  am  häutigsten  durch  das 
blinde  Wallen  der  Natnrltrine  veranlasst  wsrdea  nnd  IQr 
welche  wir  auch  oben  die  sUrltste  Vermehrung  der 
ßrSndezahl  (um  U2';'n)  gofunden  hallen,  nur  für  diesen 
Posten  findet  sich  auch  der  Erfolg  der  Brände  am  meisten 
im  Terhältniss  zu  den  grossen  Fcuer-begünstigenden 
EigenBcballan  des  Jahres.  Hier  ist  der  Schaden  pro 
Brand  von  2  1/4  auf  5|  Haus  gestiegen. 

Das  Gesammtrcsultat  für  dieses  feucrbcgünsligcnde 
Maximumjahr  ist  schliessUcli,  dass  in  ihm  doppelt  so  viel 
Htaser  als  im  Vorjahre  abbramten,  ntolich,  44,085  statt 
*fi,100L— Diese  Zahl  des  Haiimnm^ahres.  U,0651IlMer« 
setzen  wir  der  Sicherheil  halber  als  Onrduchnitlsahl  in 
die  Scbloflsrechnnng  ein. 


crrignelen  sidi  binnen  11  Jahren  16  grSaaeresersldrende 

Erdbeben,  also  eines  durebsdinittlich  in  5  Jahren,  darunter 
aber  nur  i  ersten  Ranges  f1830,  1847,  1854,  1855),  also 
i  ersten  Ranges  durchschnittlich  in  19-20  Jahren,  zwei 
von  diesen  letzteren  (1854  und  1855)  verbunden  mit 


n.-H)IE  ZERSTOERUNG  DER  GERAEUDE 
DURCH  ERDREREN. 

Ans  unserem  Jahrhundert  werden  die  zahlreichsten 
grossen  Brdbeben  berichtet.  In  dem  19.  Jahrbnndert 


Eines  der  aller-zerslörendslen  Erdbeben,  über  welches 
der  chronologisctio  nericht  Dr.  Naumanns,  der  sicli  über 
12  Jahrhunderle  erstreckt  HiUheilung  giebt,  war  das 
1855  in  Yedo. 
Es  stfiralen  ein : 
l  i,2ll  vun  einzelnen  Familien bewehntelttaser. 
1,303  nicht  gelrennt  stehende  von  terrcfaiedenea 

Familien  bewohnte  Häuser. 
1,649  flrasrfeste  Magazine, 

also  11,198  Gebinde. 

Für  den  Brandschaden  in  Tokio  nnd  Bnstnrs 

von  Häusern  am  Naka>endo  und  Tokaido, 
neiiuieii  wir,  noch  willkürlich  zur  Abründung 
2,807  Gebäude  Schaden  an,  in  S*. 

also  20,000  Gebäude. 

GesctaSbe  nu  ^le  10  Jahr  ein  so  gewaltiges  Erdbeben 
als  jenes  von  Yede  1W6,— was  sicher  nicht  der  Fall,  denn 

in  den  1200  Jahren,  fOr  welche  vrir  Dr.  Naumanns  Be- 
mühungen eine  Erdbcbengeschichle  verdanken,  sind  nur 
wenige  so  starke  Erdbeben  geschehen— so  fielen  jedem 
einaelnen  Jahre  doch  nur  SOOO  Hloser  nr  Last. 

Wir  wollen  aber  um  sicher  zu  gehen,  diese  auf  der 
Hand  liegende  Uebertfsihtng  begehen^  wollen  alle  10 
.  Jahre  ein  Erdbeben  so  asrsldrend  wie  das  grosse  Yedo- 
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er  aniielimeii,  wollen  iii  die  Üereclmuiig  der  l'riiiiiie  für 
Eienentaneriidsii  die  ErdlMlwii  mit jibrUch  S^OODUiineni 
dfueUen. 


HI—DIE  ZERSTOERUNGEN  DER  GEBAEUDE 

DURCH  STüERME 
sind  ia  Japan  gan2  uubetraciitlichc. 

Dia  iriUudmi  Poliseiliericble  enthielten  keine  Nach» 
riclileii  Aber  Stunmchadeo,  der  neneste  Aber  Toltio  lUr 
das  letzivei^angeno  Jahr  ceigt  die  Verbesserung,  dass  er 
auch  über  die  bei  Sturm  zusammenjiestilr/lPii  Häuser 
Mttlheiluug  maclil.  Es  waren  deren  iO  m  ganzen  wia- 
dereichea  Jahr  1871. 

Hepbum  sagl  Ia  adaaa  Malewolegieal  Tables(l)  (Br 
die  Zeit  von  J803-69.  incl.  für  Yokohama :  fDieTyphoone 
kommen  beinahe  unabänderlich  von  S.  W ;  jährlich 
haben  wir  den  Besuch  eines  oder  zweier  derselben.» 

Or.  Gaarto  aagt  Aber  das  Jahr  I87S  fDr  Nagaaalii(2) 
c  Wibrand  des  Jahres  1872  kam  kein  Typhoon  vor.  > 

Herrn  Knippin^'s  Bcobachtunfien  von  Dncemher  1872  < 
bis  DeceiiibtT  1N77  weisen  auch  eine  sehr  beschränkte 
Zahl  Typhoone  nach. 

Typheone  dflrfim  «ir  demnacb  jlbriich  2  aDnehmon 
und  sicherlich  sind  sie  von  keiner  so  kräftigen  Gooslita- 
tion,  dass  ein  wahrheitsliebender  Bericliterslatter  von 
ihnen  erzählen  könnte,  was  ei»  Ueporter  lics  AVjp  York 
Berald  von  dem  Sturm  bei  Philadelphia  am  i .  September 
1877  berichtale,  daeadaraelbe  einen  Herrn  emporgehoben 
und  erst  2  engl.  Meilen  weiter  wieder  niedergesetzt  habe. 
Da  hei  diesem  pn!solzlir!if>ii  Sturm  docfi  nur  8  Familien 
ihre  liäuser  veriuren  iiabeii  sollen,  so  wird  manunsniciit 
alln  ipanam  gelten,  wenn  wir  jedem  unserer  beiden 
Tiphooa«  bier  eine  Zentfirang  von  SSO  Htnaem  msebrei- 
ben  Qod  den  Stnnnaebadan  mit  500  Illaaam  pro.  Jabr 
aoaeiien. 


lY.-DlE  ZERSTOERUNGEN  DER  GEBAEUDE 

DURCH  UEBERSCHWOmUNGEN 
laaMii  aich  nnr  ungenaa  äbaehilsan.  Daai  Uaber- 
schwemmonien  mit  liemliebar  Ragelmlari^iatt  ilaUfln- 

den  ersiülil  man  ans  dem  üericbt  der  Fu  und  Ken  über  ihre 
Sonderausgaben.  Nacli  licti  .V(7i-j;i  Fukyu  Mimpi  Iliyo  (3) 
betrogen  die  Ausgaben  der  1'  u-uud  Ken  nach  Ueberschwein- 

mangenin1873   131,990  Yen 

>  1874   141,195  » 

»  1875   f%,0S2  » 

S'   -iO'J,2«7  » 

durchschnittlich  pro.  Jaiir  also  150,414  Yen. 

Ob  diaaaa  FlttaflberRbwaaiPuingenoder  Ileer8aniilhe& 
gawaaan,  gebt  ana  dan  Zahlen  niehtbarvor,  ebenao  wenig 
ob  Shcrhaupt  Hioaer  dabei  7.erslört  worden  seien.  Wahr» 
scheiiilirli  sinil  dieses  Ftussüberschwemmungen  ohne 
beträc  1 1 1 1 1 L 1 1 1 1  au  <  L'ive  rs  1 1  iru  wz. 

(I)  Ti aoiHicItouii  of  ibe  AuaUc  Üocietjf  1H74.  pag.  £i5. 
(3)       >        •  >     »      »      Vol.  III.  Port  n. 
pag.  80. 

(3)i9}j&7^i^Q4:Af»Afi« 

W\    A:  131 

oder:  Meidji  roko,  thichi,  hachi,  nen,  Nilion  Fukcn  Mimpi 
ilivo.  das  «od  die  «  Volk*-Auigaben«Tabellcn  von  Japan»  i^u 
tti.d  Ken  >  (Ar  die  Jahre  187371874  nad  187S. 


An  den  langgestreckten  Kuhlen  Japans  aber  sind 
Sebadigungen  der  KfislendArferdatch'hohe  Fintben  nichta 
ganz  seltenes;  so  ereigneten  sie  sich  im  vorigen  Jabr  anf 
derOslküste  vom  Hakonepass  bis  Hakodatc  hinauf. 

Ausser  den  beiden  Erdbcben-Meereslliitlicn  l^..')iuiul 
1855,  deren  Schäden  schon  bei  der  Abmessung  der  Erd- 
bebenschftden  im  Gewicht  fielen  vnd  diesen  sotu- 
rechncn  sind,  (inde  ich  in  den  letzten  90  Jahren  norli  5 
grosse  l'lullien,  mit  ii>'r  von  1877  also  0  erwähnt,  d,  i. 
durchschnittlich  eine  grosse  Fluth  in  15  Jahren.  «  In  1787 
fegte  nKfflIich  eine  groeaa  FInih  doreb  die  8  Provinzen 
des  Knanto,  welche  eine  furchtbare  Hnngersnolh  in  dem 
folgenden  Jahre  veranlasste,  in  der  viele  Mensrhen  um» 
kamen.  In  den  Jahren  1830  und  1837  litten  die  mittle- 
ren Provinzen  Japans  aus  einer  gleichen  Ursache.  Aebo- 
liche  Hotbsiinde  ereigneten  neh  1858  iuid^86i9  in  dan 
Provinsan  Oshin  und  Oewa  ».  (1) 

Nähmen  wir  nun  auf  die  erwähnte  Periode  vmi  15 
Jahren  uine  ZerstonniL;  von  475  Dorfscliaften  mit  je  80 
Häusern  an, — eine  Aiumiinic,  die  übertrieben  erscheint, — 
so  waren  fSr  15  Jabre  also  80x475=30,000  oder 
pro,  Jahr  2,000  Häuser  in  Verlust  zu  stellen,  eineglaicba 
Summe,  wie  schon  fOr  die  Erdbeben  aageaelst  ist. 


DIE  ZERSTOERUNG  DER  HAEÜSER  DURCH 

KRIEG 


(t)  Aus  tiieki  nicAi  ^Aintfru»  nach  Japan  Weeklu  Jiaü 

im.  pag  m. 

^  Nj  ^  L^d  by  Google 


ist  in  Japan  in  Folge  japanischer  Kriegssitle  ungemein 
viel  betrlehUieher  als  in  Boropa.  ISin  General,  der  sieli 
beim  Rückzug  vertheidigcn  will,  feuert  unbedenklich 
die  hinter  ihm  liegende  Holzstadt  auf  um  den  Feind  im 
Anmarsch  zu  bemmeu.  Em  andrer  lassl  eine  Stadt  in 
Flammen  aufgaben  um  ihre  Vorrlthe  dem  Feindan 
enisiehen  oder  dem  Feinde  eine  Deckung  an  nehmen ;  so 
Genwal  Tani,  der  Kommandeur  der  Festung  Kumamofa» 
mit  Kumamolostadl.  Zum  Angriff  wird  Brandlegung 
selbstverständlich  gebraucht  uin  den  Feind  aus  semer 
halseman  Position  tu  vertreiben.  Krieg  iat  Krieg. 
Eodiweelt  iat  der  Sieg ;  ein  Unterliegen  dar  Kaiserlichen 
wilre  für  Japans  Fortschritt  ein  viel  grösseres  Unglück 
gewesen  als  es  die  Einbusse  einiger  Zehntausende  von 
Häusern  ist.  Die  Generäle  Ihaten  ihre mililairiscbe  Pflicht 
und  sind  nicht  vom  grünen  Tiseba  ana  zu  tadeln.  Die  Re- 
gierung mildert  die  so  entstehende Moth  später  durch  mild- 
thatigc  Spendung  grosser  Summen  an  die  Geschädigten. 

In  den  10  Jahren  seit  der  Restauration  bat  Japan 
mebrm  Aobttode  gesehen,  so  ausaer  den  kleineran 
provinctellen  Bauerrevollen  die  Auliittnde  in  Saga  1872, 
Kuroamoto  und  Hagi  1876  und  Satsuma  1877.  Dass  eine 
so  gewaltige  geschichtliche  Umwälzung  wie  wir  sie  hier 
miterleben  nur  so  wenig  Widerspruch  mit  den  Wallen 
gefanden  hat,  ist  mehr  zu  verwundern  als  dass  Gberfaanpt 
Dlut  vergossen  worden  ist.  Aus  allen  diesen  particularis- 
tischen  K.uiipfen  ist  die  Regierung'  immer  siegreich 
iiervorgegangun.  Üie  Exaclheit,  uiilderdiccenlialistiscbe 
Uegieruugsmaschine  arbeitete,  ersieht  sich  am  Deslen 
daraas,  dass  nach  Ausbruch  der  Salsuroarebellion  binnen 
2  Monaten  9  (per  Schiff  beförderte)  Armeeeorps  ins  Feld 
gestellt  waren.  Nach  einer  zuverlässigen  amtlichen  bisher 
uncdirtcn  Statistik  betrug   die  Kaiserliche  Macht  im 


Kumamoto-Kcn  ,  zu^iminen  mit  <l(>m  Train  «icr  Kuli'sfür  ' 
ForlscbaRung  von  Pruvinnt  niul  Munilioii  123,801  Mann. 
Die  Centralmaclit  Act  Regierung  ist  in  Folge  der  Annahme 
(ior  früher  nur  Prcussisrhen  allgemeinen  Militairpflicht 
für  die  japaiiisclic  Milil;urQr;;anisalion  eine  stcti;;  fort- 
sclireiletide  und  «ich  entwickeinde  und  ist  beruits  so  ge- 
Vftltigdm  kaneProvinzrebellion  mehr  irgend  diegerlnpsle 
Aimichl  auf  Erfolg  hat.  Japans  insulän-  La<:e  enthebt  es 
bedrohlicher  allzunalier  Naclibarschafl ;  mit  den  fremden 
Machten  sieht  es  in  den  freundschaftlichsten  Beziehungen, 
und  so  ist  alle  Antsieht  dasii  vorhanden,  dass  in  den 
n.lclislen  Jahrzehnten  die  Zerslörunj,'  der  Häuser  durch 
Krieg  eine  geringe  sein  wird.  Aber  Voraussicht  über 
Krieg  und  Frieden  ist  leicht  trOgerisch  nnd  so  ist  es  nnr 
PIlicbl  eines  vorsichtigen  Hypothetikers  auch  IQr  die 
Kriegszerstöning  einen  Ansatz  zu  machen. 

Ktihmen  wir  den  letzten  bedeutendsten  inneren  Krieg 
mm  Anhalt.  Der  Krieg  wQthete  Tomlmlieh  In  den 
Ken's  von  Kumamoto,  Kacosliiin.« ,  Miyazaki  mn!  an  den 
Grensen  des  Oita-Ken's.  Für  die  Zersiürungen  im  Kuma- 
inoto-Ken  IQr  die  Zeit  des  Krieges  dort  vom  IS*««  Februar 
bis  3{.  Juni  1877  bisher  Statistische  Nachrichten  vor.  Es 


wurden  abgebrannt   i5,lt9  Hinser 

und  zerschossen  oder  aus  strategischen 

GiOnden  abgebrochen   1,936  » 

Znsammen  also   17,()6S  » 

Die  mildtliätigen  Gaben  der  Rc;;iorun{; 
an  die  geschädigten  Uausbesiizer  be- 
tragen für  «bgebmnnte  Hinser  . . .  827,911  Yen. 
lorschossene  und  abgebrochene 

Häuser   72,651  > 

Zusammen  also  599,912'2  > 


oder  dnrchsehnittiicb  pro  Haus  35  Yen  17  Seii(1). 


Das  Total  der .  aufgebauten  Höllen  läsüf,  wenn  wir 
annehmen  dass  die  Bewohner  je  dreier  Hütten  in  je 
einem  Hause  vor  dem  Kriege  zusammenlebten,  auf  0,385 
so  von  mehreren  Familien  bewohnte  Hinser  sehliessen. 
Der Gesammtverlusl  im  Kn^'osliima  Ken  (in  den  beiden 
Kunis  Satsuma  und  Oziimi )  beliefe  sich  dann  auf 
12,179  +  6,385  =  18,504  Häuser. 

Für  den  Miyasiki  Ken  und  die  Grensen  des  Oila  Ken 
liegen  noch  keine  Nacbriebten  vor,  nehmen  wir  wiUkfirlich 
um  abzurunden  dort  14,381  H.'luscr  als  zerslörl  an,  so  er- 
hallen wir  die  lläuserzerstörung  der  Salsumarebelliim  ; 
Im  Kumamoto  Ken   17,055  Häuser. 

>  Kagosliima   >    18.564  > 

>  Iliyaaaki'«m4 Oil» Ken  ....ca.  14,381  » 

Tolal  ca.  50,000  » 

Es  wurden  in  dem  Satsunaaofttande  also  ca.  50,000 

Häuser  ziTjlört,  irewi'ss  finn  ernsti^  Mahnung  mit  dem 
Niederbrennen  vuu  Dörfern  uud  Städten  nur  im  alleraüs» 
sersten  Nothiall  vonugehen. 
Denken  wir  daran,  dass  ansaer  dem  Sstsumn-Anbland 

0)  t  Yens  IOOSens4  Oenttche  Retehsnark. 


In  den  übrigen  erwähnten  Ken's  währte  der  Kriep  bis 
zum  2t"'"  September,  die  Häuserzprslöruni;en  scheinen 
noch  bedeutender  als  im  Kumamoto  Ken  gewesen  zu  sein. 
Nach  Hodkt  Shimbim  (Od.  1877)  waren  wenigstens  dem 
Gouverneur  des  Kagoahima  Ken  bis  zom  1.  September, 
dem  lÜHtritI  Saigo's  in  Kagoshima  500,000  Yen  zur  Ver* 
fügunc  Ereslellt  worden  um  der  verarmten  Bevölkerung  zu 
helfen  und  die  nüthigsten  Uegierungsgebäudo  wieder 
außrabanen.  Nach  dem  Eintritt  Saigo's  sind,  der  IHehi 
Hidii  SMmfttm  (Januar  1878)  zu  Folge,  von  I .  September 
bis  31.  Deccmber  1877  von  dem  Gouverneur  noch  iraitare 
72^),1.^0  Yen  in  Gold  allein  zur  Unterstützung  der  un- 
glücklichen Einwohner  Kagoshima's  ohne  Unterschied  der 
Partei  verwandt  vrorden.  Dia  GeaammtsunoM  dormlld- 
thätigen  Unierstflisnngen  allein,  dnSgJidi  im  Snmmen 
iur  Wiederaufbau  von  Regienngsgebäuden ,  Brücken  etc. 
dürfte  also  auf  1.  Million  veranschlagt  werden.  Ein  Theil 
dieser  Summe  mag  für  andere  Uiilerslul7ungon,  Ankauf 
von  Holzkohlen,  Reis  und  Bohnen  wie  auch  im  Kuma- 
moto Ken  verwandt  sein.  Wenigstens  nennt  «ine  bisher 
noch  nnpoblidrte  Statistik  ans  dein  Sbomn>Kiokn(1), 
cBnrean  ftr  Diverses  im  Naimusho»  «ine  niedrigere 
Summe  als  für  den  Aufbau  von  Häusern  verwandt,  näm- 
lieh  057,738  Yen.  Dafür  wurden  Häuser  und  tKoyagake», 
Stroh-und  Bretter-Hütten  aufgebaut  und  zwar  mehr 
Slroii<^dBrell«rbatten  ab  vertier  Hinser  gewesen  waren, 
weil  wo  mehrere  Familien  IMher  in  einen  Hanse  gewohnt 
halten,  nnkjedeeinselnederselben  eine  Strohhülle  erhielt. 

Bs  worden  wieder  anfgebant : 

43. G3  Yen. 
30.08  > 
«.99  » 
5.00  » 
..  80.W  > 


in  den  seit  der  Restauration  vcrganj^enen  10  Jalircn  noch 
der  Saga-,  kumaniolo-und  Hagi-Aufstand,  so  wie  mehrere 
brandsliflerisclie  Bauerrevullen  stattfanden,  so  wird  es 
nicht  allsn  flbarlrielien  «raebafaien  «ine  Zerstörung  von 
ca.  65,000  HInaem  in  den  letalen  10  Jahren  aunnebmen, 
wonach  dem  einselnen  lahre  6,BjOO  Hlnsersnr  Last  fielen. 


VI.— KOSTEN  FUER  FEUERWEHR  UND  VER- 
WALTUNG DER  VERSICHERUWGSKASSE 

Aus  einer  allgemeinen  Landesstener  für  Versicherung 

der  Hauser  müssten  sclbstverslündlii  h  auch  die  Kosten 
des  Schutzes  gegen  Uriinde  lieslrillcn  wlT(1oii,  so  wio  die 
Kosten  für  die  Verwaltung  dieser  Vcrsichcrungskasse. 

Nach  den  «  Tabellen  der  Kosten  (2),  welche  vom  Volk 
besonders  aulgebracbt  worden  siodi,  l>etrugen  die 


(t)  ^  ^  ^  a  ü 

(i)  EP  ?  Ä  « 


In  Kagoshima-Sladt   9,030  Häuser  für    ..    ..  420,148    Yen,  das  Haus  also  für  . .  . 

>  den  Dörfern        2,549     >      >     ....    70,610      >  >          >  ..  . 

s  Kagoshima-SUdt  16,389  Strohhaiiea  für  . .  146,787.5  »  die  Strehhatte  also  flr, 

sdenDörfiBm  ..  2,774       >        »    ..   14,13-2.5  »  i  > 

iosgesanmt..   ..  31,335  Häuser  d  Hauen  (ür  657,738     >    Hans  oder  HftUe  b 

Die  Gesammiuhl  der  wiederau^ebanten  Häuser  also   1ü,170. 

>  >  Strohhütten  also.  19,156. 


Digitized  by  Google 


—  235  — 


VII.— DIR  DURCHSCHNITTLICHE  JAHRES 
AUSGABE 

einer  allgemeinen  Kasse  für  Versicherung  der  Gebäude 
gegen  Feuer,  Erdbeben,  Sinnn,  Udimcfatminmung  und 
Krieg  in  Japni,  diese  Angabe  ms|edraekt  in  BiaMrn 


würde  betragen: 

Für  Schäden  durch  Feuer   U,085  Häuser 

>  »        >    Erdbeben   2.000  » 

»     »       t    VebersebneniiiMiiiceii  2,000  > 

•      »        »    Stürme   500  > 

»       »  >     KlÜ«   6,^00  « 

>  Löschung   5,078  > 

>  Verwaltung   5,385  » 

Total  65,5*7  » 


LOESCHÜNCSKOSTEX. 

In  1873   77,788  Ven. 

>  im   95,600  » 

•  >  4875....   88,6*4  * 

Ton  1873-75  iticl   262,022  , 

also  durchschnittlich  im  Jahr   87,341  > 


Unter  den  Ausgaben,  welche  1S73  aus  den  t  Fukin  »- 
Steuern  (i;,  das  sind  die  den  Theatern,  Geisha's,  Prosti- 
tuirten  etc.  anferl^a  SteMin,  beilrillan  worden  and, 
finde  ick  nedi  einen  Beliag  flir  UtcMtetlen  fon  0,981 
Yen  nolirt.  Diesen  jährlich  wiederkehrend  angenom- 
men, erhalle  ich  für  Löschausgaben  einen  tiurotischiiilt- 
Heben  jährlichen  Betrag  von  94,322  Yen.  Kelimen  wir 
an  die  veraielirte  Anftneifcaanikeil  ani  daa  LSaebwewn 
fObrta  anali  n  vermdirten  Schutzmaassregeln  und  Aus- 
gaben und  nehmen  wir  desshalb  das  Doppelte  der  bisheri- 
gen Ausgalten  für  das  Löschwesen  an,  M  erhalten  wir 
LSsdiunkosten  188,(>44  Yen. 

VemmiUich  würde  die  Verwalinnf  einea  rtaalHdien 
Versicherungswesens  hier  zum  Theil  mit  der  Potiiei, 
vielleicht  auch  zum  Theil  mit  der  Steuerbehörde  verbun- 
den werden,  wie  sich  die  obligatorische  Fenenrersiche- 
rang,  wo  sie  beliebt,  aneb  oft  aif  dl«  Poliiai  aUIM. 

Das  Werk  der  BnadiUnng  dar  Hinter,  daa  Föhren 
der  Register,  Einkasiiren  der  Versicherungsbeträge,  Ein- 
treiben der  unbezahlt  gebliebenen  Beträge,  Abschätzen 
und  Auszahlen  der  Feuer-,Erdbeben-Ueberscbwem- 
nvngi«Sluni*iind  Kriega-Sebiden,  Anlegnng  der  Kaaien- 
einglage  ond  FHlBa^aebnng  dar  benöduglen  Gelder, 
Verwaltung  des  Reserve-Fonds,  Controllc  der  Beamten, 
Kassen  und  Bücher,  Entwicklung  einer  \er?iclicrun-:s- 
geaetzgebung  und  Versicherungs-Statistik  —  das  Alles 
würde,  wem  nnn  aneb  die  TMUigkeil  suMien  m0ge,  der 
Peliaei,  der  Slenerbdillnle,  oder  einer  dritten  neu  ein- 
maelunden  oder  mebraren  deraelben  gemeinaam,- 
Kosten  verursachen. 

Ich  will,  um  überhaupt  einen  Zahlenanhalt  zu  gewin* 
aen,  diaae  Tblligkeil  anf  1/10  der  TbIÜgbait  dar  PMiiei 
und  nach  den  Kosten  der  Polizei  die  Kosten  der  Ver- 
sich erungs- Verwaltung  abschätzen. 

Die  Kosten  der  Polizei  sind  in  dem  Budget-Bericht  des 
Herrn  tinanzminislers  Okuma  vom  28.  Dec.  1877  (siehe 
Japm  WeMg  MaU  ».  Jan.  1818)  Ar  4871  abgesehiui 
anf  9,001,146  Yen.  Hiernach  wollen  wir  die  Verwal- 
tungskosten dc5  Japanischen  VerHcbemngaweaetts  mit 
200,000  Yen  ansetzen. 

Da  wir  die  Versicherungs-Prftmle  aber  ana  dem  Ver- 
bllbte  dar  MratHrlen  Hlnwmbl  m  der  6Mamm(UUiaei>- 
zahl  berechnen,  so  müssen  wir  die  LÖsch-und  Verwal- 
tungskosten durch  Häuser  ausdrücken.  Angenommen 
die  Gabe  der  Regierung  von  35  Yen  17  Sen  pro  Haus  im 
Knmamelo-Ken  ttette  den  dnrebsefaaiUlicben  Werth  dnes 
japaniaeben  Hauea  dar  <— >kn  Kagoahima  Ken  war  er  Cur 
die  Stadt  43,03  Yen  und  für  die  Dörfer  30,08  Yen—),  so 
erhielten  wir  i88,644  Yen  Loscliunkostcn  rr  dem  Werth 

von   5,078  Ilausern. 

tt0,000  Yen  VerwalUingrimalen  =  dem 
Werth  von...«  S,38*Hlnaem. 

(1)  »  ^ 


VIII -DIE  GESAMMTHAEÜSERZAHL  JAPANS 
UND  DIE  HOEHE  DER  VERSECHERUlföS- 
PBAEHIL 

In  welchen  Verblltniaa  alebt  tm  Mm  Zäu  »w 
65,5*1  HiMara  n  dar  GeiainnlannM  aUar  Hinaar  Ja- 
pans?— 

Ofagleieb  wir  in  den  Zeitungen  häufig  Angaben  über 
die  Hinaeriakl  ebier  Sladt,  einar  Provini  oder  in  Aea* 
zOgen  ana  den  Volksaihtainiialabaaea  Ober  die  Häuser- 
zahl Japans  lesen,  ist,  wie  Einsicht  in  die  Originalubelleo 
lehrt,  die  Uäusenahl  Japans  leider  keineswegs  gezählt. 
(Das  Zeichen,  welches  die  Zeitungen  mit  c  Haus  »  über' 
aeben  (1),  c  Kamado  >  haiaH  wQrtlieh  «Keehefen»  ud  bl 
ein  Anadmck  gbnlieh  dem  der  Schweizer,  welche  die 
Personen,  c  die  ihren  eigenen  Rauch  besitzen  »  zählen. 
Der  Ausdruck  t  Kamado  >  bedeutet  nicht  Haus,  denn 
zuweilen  sind  ]a  mehrere  Kochöfen  in  «nem  Hause  fH^ 
einigt,  leb  dlMTselie  c  Handultnag  >.  IHe  atalntiKto 
Abgrenzung  der  von  meiireren  Personen  gebildeten 
Einheit,  die  einerseits  der  Einwohnerzahl,  andererseits 
der  Häuserzahl  eines  Landes  gegenüber  gestellt  wird, 
ist  in  den  verschiedenen  Ländern  recht  waeidedaa. 
ZlbU  Japan,  die  Schweif,  Denlaebland  und  Fkukmich 
die  Haushaltungen,  so  zählen  England  und  Italien  die 
fFamilien»  und  das  cisleithanische  Ocslrcich  die  «Wohn- 
parteien». Fassen  wir  alle  diese  Einheiten  unter  dem 
Namen  c  Haashaltnog  » luaanunen  und  atdian  wiraie  dar 
Zahl  der  bewoknien  nnd  nnbewobniea  Hiuaar  eia« 
Landes  gegenüber,  so  finden  wir,  dass  in  keinem  Lande 
die  Zahl  der  Haushaltungen  mit  der  der  Häuser  über- 
einstimmt. Ueberau  ist  die  Zahl  der  Häuser  geringer 
oder  in  anderen  Worten  es  kommen  mehr  Peraenen  aoT 
1  Hana  ak  anf  I  Hanabaltnng  konunen. 

Sa  kamen  beiairielaweise 

aui  I  iUuilkiUung       auf!  thiK 

in  Frankreich  (1872) .....   3,1  Personen  4,7  Personen, 

>  England  (1811)   4,5     »       5  > 

>  Der  Sehweif  (1810)....  4,5     >     [0,5]  (S)  • 


(2)  Da  es  uns  auf  Derechnung  der  Ihluserzahl  Japans  Gker- 
haupt  ankommt  ohne  die  Trennung  der  lläaser  in  hRWohnts 

und  in  leeislehundc,  so  ist  l>ei  allen  I.  liiili'i n  die  Sunime  der 
h^'wolinicn  und  der  leerstehenden  Ilaüstr  zu-^arnim  n  in  Rc- 
tr;ii  lii  ^'f'zo^'trn,  nur  für  die  Siliwciz  fehlte  uns  die  Zahl  der 
leerstcticodea  Hüuser  uod  hat  dieses  die  Personcnzahl  pro 
8ch««iMriMb«m  Harn  in  etwas  gesteigert. 
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MllNMriMllMi«  MflHm. 

in  Cislellh.  Oeilraidi(i869)  4^6  Pmoaen  1,i  Pmomn. 
»  Deutschland  (1811)....   4,1     »      1,1  > 

»  Japan  (1875)  ....    4,7      >        ?  » 

>  lUliea  (1871)   4.U      >       5,3  > 

In  diflier  Taballe  zeigt  FnnknMi  nil  Mtoer  geringen 
Reprodiictionsknll  die  an  Penoneasahl  Imitte  Bus- 

baltung,  die  übrigen  Lander  zeige«  io  merkwürdiger 
Uebereinstimmung  annüliernd  das  Miltol  von  i,7  Perso- 
nen pro  Uaushallung.  genau  die  durchscliuilllich  zu  einem 
Kama.i9  in  Japan  geiiörige  P«nonmmbl,  in  Bna$  uf 
^  Hansbewohnung  stehen  Oealiehlttid  und  das  Cia- 
leilharische  Oeslreich  mit  ihren  grossen  Miclhskasernen 
am  ungünstigsten  da.    England  mit  ^eijiem  Einfamiliea- 
haus  zeigt  einen  Unterschied  von  -f*  0,5,  Italien  sogar  nur 
fon  0,4  Panoaen.  Da  Japan  nur  dia  laehgeliaula  aber 
lüehl  die  iD  Stockwerken  über  einandergethünnte  Mieths- 
kaaarne  besitzt  und  erstere  nicht  zahlreich,  so  viel  mir 
wenigstens  nach  den  von  mir  besuchten  Orlen  ersclieinl, 
ao  glaube  ich  dass  0,2  Personen  mehr,  also  4,9  Personen 
anf  das  jajpanisdia  Haaa  ansanabnen  aina  fanOgand 
gamiodsnt  fiaiammthäusereahl  ergiebl.    Mich  dünkt 
dieses  um    so   mehr   als   in  der  Hauptstadt  Tokio 
wenigstens  ganz  beträchtlich  viel  weniger  Einwohner  auf 
i  Han»  kaaian  in  mian,iro  anmneliniaD  ist,  dass  nicht 
dia  üMUNfo  sandan  dia  Hluaar  geilhlt  wnfden. 

Bei  dem  grossen  Brand,  der  am  29.  November  1870  in 
Tokio  Nihonbashi  S'kiyacho  N»  2  ausl»rach  und  9,800 
Uäuaer  venehrte,  betraf  dieses  3U,400  Personen,  also  3,1 
Parsanan  pro  Baas. 

Bei  dem  am  31.  December  1876  in  Asakusa  TanSen- 
roin  ausgebro dienen  Urand  wurden  1,196  Häuser  7ersir)rl, 
die  von  4,003  Personen  bewohnt  worden  waren,  das  sind 
3>4  Personen  pro  Haus. 

Ndrna  ieb  also  4,9  Personen  pro  Bans  an,  so  glaube 
ich  sicher  zu  sein,  dass  ich  die  Gesammlhäusersahl  Japans 
genügend  mindere,  d.  Ii.  also  die  Yefaicbamngspfaamia 
in  umgekehrter  Proportion  steigere. 

Kacb  der  an  I.  Jaanar  1815  anfaslalltaa  Ydksstiiinng 
balle  Japan  93,991,449  Einwobnar  in  1,930,559  Haus- 
haltungen. 4,9  Personen  aufl  Haus  angenommen,  ergicbt 
6,038,255  Häuser.  Mit  dieser  Ziffer  die  Durclischnitts- 
zilfer  der  Uäuserausgabe  verglichen,  ergiebl  auf  100  Häuser 
dncbsebnitdieb  jihriicb  0,9141  an  vannogabanda,  d.  i. 
eine  Vcrsicheningspraemie  von  noch  nicht  1  Vi»  nlnlich 
WA  94  lyi  San  pro  100  Yen  ihuswerth. 


TX.-KRITIK  DES  RESULTATS. 

Ist  das  erhaltene  Resultat  ein  wahrscheinliches  ?  Diese 
l^a  darf  ieb  in  Anbelracbt  dar  Uabartraibangen,  die 
ieb  mir  bai  jaden  ainaslnen  Psalen  babe  an  Sebalden 
ttODmen  lassen,  wohl  beschränken.  Der  Prämienantheil 
ItJr  Erdbeben,  Ueberschwemmungen,  Stürme  und  Krieg 
wird  nicht  zu  gering  erscheinen.  Ich  will  daher  nur 
fragen,  ist  das  Rasnllal  in  Besag  anl  dia  Zabl  dar  w> 
bfannlanHInaerebiwahfaebaiaUdieaT  leb  mebiec jas« 
Und  so  aus  sechs  Gründen  : 

1, — Die  Statistik  ist  eine  amtliche  und  erscheint  zuver- 
lüsäg ;  beide  Jahre  zeigen  eine  gleichmässige  Verlheiinng 
der  BMndeaablen,  Ar  die  Abnaiebmigaa  in  deo  Zablan 
dar  lerbraonleu  BSnser  liegen  genügende  Gründe  vor. 


2,  — Eine  andere  amtliche  Statistik  bringt  eine  merk- 
wOrdige  aiigewollle  BasiMgaag.  Der  6i*  Berieht  des 
Kais.  Jap.  Gcncralpostmcisters  für  das  fiscalische  Jahr 
1""  Juli  1876  bis  30»«"  Juni  1877  (1)  (heilt  mit,  dass  im 
ganzen  Reich  3,744  Postbureau's  bestanden  und  von  die- 
sen 27  durch  Feur  zerstört  worden.  Krinoert  man  sieh 
dass  in  diesem  fiseallsehao  Jahr  1.  Juli  1816  bis  30.  Jnni 
1877  die  Aufstände  in  Kumamolo  und  llagi,  verschiedene 
nauerrcvollen  und  der  Beginn  der  Salsuma-Insurreclion 
lielen,  bei  welcher  letzteren  allem  im  kumamoto  Ken  in 
der  Zeil  mm  iS*«  Febr.  bis  Sl««  Jnni  1811  11,055 
Häuser  zerstört  worden,  so  siebt  man  ein  dass  sicherlich 
mehr  als  3  Poslburcaus  dem  Feuer  in  Fol^'C  des  Krie^'es 
zum  Opfer  fielen.  Ziehen  wir  auch  nur  3  derselben  für 
das  Item  des  Kriegsverlustes  ab,  so  würden  dann  schon 
die  Postburaans,  den  gMchan  FeaandiadendnrehsebniU- 
lieh  zeigen  wie  die  grosse  Masse  der  japanischen  Hlosar 
überhaupt.  Denn  24  verbrannte  Postbureaus  bei  einer 
Gcsammtzahl  von  3,744  Postbureaus  sind  0,641  O^o, 
der  Pealboreaos,  and  die  dar  Poliseislatlstik  xnrolga  in 
der  giMcben  Ztil  abgebrannten  44,065  Baasor  sind  bei 
der  berechneten  Gesammlzahl  von  6,938,255  Häusern 
0,635  4<>/o  derselben.  Diese  letztere  Anpabe  er^dieiot 
liiernacli  als  richtig  und  keinenfalis  aU  zu  niedrig. 

3,  — Eine  der  Tokio-Zeitangen,  Tmimi'&iknim,  bat 
das  entschiedene  Bestreben  von  jedem  Brande  in  gans 
Japan  ihren  Lesern  zu  berichten.  Sie  lässt  sich  aus  allen 
Ecken  und  Enden  des  Reiches  telegraphiren  und  schrei- 
ben aalbal  Ibar  Brlnde,  die  gelöscht  worden  oder  aar 
wenige  Blaser  versebrien.  In  den  S  Jahna  braehle  aie  181 
Nachrichten  über  gelöschte  Bramle  und  516  über  Brände 
mit  nur  1  bis  10  Häusern  Verlust,  und  dieses  immer 
genau  mit  Angabe  von  Provinz,  Bezirk,  Ort,  Strasse,  Haus- 
nummer rind  Namen  des  Abgebrannten.  Sie  stbltgenan 
auf,  wie  viel  Hüuser,  wie  viel  feuerfeste  Magazine,  wekbe 
Öffentlichen  Gebäude  dem  Feuer  zum  Opfer  fielen,  wie 
viel  Verwundete  es  gab.  In  den  2  Jahren  1875/77 
bradile  sie  lach  einen  von  nir  geferliglen  Auszug  doch 
aber  nur  851  Brandnaehrieblan,  d.  i.  99  mal  vranigar  ala 
die  Polizei.  Die  PoUsaibarichla  arseboinea  also  sehr 

vollständig. 

4,  — Die  Ziffer  0,6354V«  ala  Verhlltniasaabl  der  ver- 
btannlan  an  dan  nnvarbiannlea  Htaaem  ist  an  aich 
«abraebainlkb.  VaigMchen  «ir  sie  mil  BarapUschen 

Ziffern. 

Es  \s  ar  : 

Das  Veiuiaeltniss  der  Scbaeden  zxm  YERSiCHERunca« 
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.liDDeoliclieDReich(i)  1877    0,00-25  "/o 

In  Norwegen -Laiul (2)  t8i5-7.t  incl., ...  0,1iGri  > 

>  Norwegen-Slaili       >    »    >   ....  0,i7W  » 

>  Xapao  1870-77    0,0354  > 

Die  japaniaefae  Ziffer  \si  16  mal  so  gross  als  die  Tran- 

zösischen,  7  mal  so  gross  als  die  deutsche,  4  mal  so  gross 
als  die  für  Norwegen-Laad  und  Ii  mal  ao  gross  als  die 

für  ^o^wegen-Sladt. 

in  trankreicli,  einem  reiclieu  Laiidü  sind  die  lluuser 
meist  wn  Stdii,  in  Japan  von  Hob,  Stnk  und  Papier, 
desilulb  hier  46  mal  so  finwrgeiUirdet.' 

Im  Denfschen  Reieli  sind  die  Hiuser  mäA  am  Stein, 
sind  aber  in  den  Dörfern  üfler  als  in  Frankreich  mit  Stroh 

und  Schindeln  gedeckt,  sie  sind  durchscliiüttlich  niciilso 
{;eschüt2t  wie  die  Iranzüsischen  und  desshalb  sind  die 

Japanisehen  Htas«r  nur  7  mal  so  fenergefUirdet  als  sie. 

Id  Norwegen  sind  ifie  Slldl«  und  DOrTer,  iriein  Japan, 
von  Holz  gebnat,  desshalb  nihert  sich  die  japanische 

Zaiil  der  norwegischen  am  meisten.  Diis  Japanisclie 
llolZ'Slroh-und  Papierliaus  ist  4  mal  &u  teuergutUhrdet 
als  das  Norwegische  Bauernhaus  und  1  ^  mal  do  feuer- 
gefllhrdei  als  das  Norwegische  Sladlhans. 

Die  Ihiuötischen,  deulscben,  und  norwegisdien  Daten 
scheinen  dl«  RichUgkeit  der  Japanisehen  Brandslatistik 

zu  bestätigen. 

5, — Der  eben  citirle  Unterschied  zwischen  Niirwou'en- 
Stadt  und  Norwegen  Land,  dass  Norwegen-Siadi  3  mal 
se  viel  Sehlden  hat  als  Norw^en-Land,  Idlet  zn  dem 
Schlass,  dass  holzstaeiUe  für  jedes  einzelne  ihrer  Häuser 
feuprgefilhrdcter  als  floIz(j!o''r/"f'r  sind.  lnncrh:ilb  einer 
Stai.ll  brechen  der  grusscieu  lliiuserzahl  enlsiirechcnd, 
mehr  Drüude  aus  als  in  einem  Dorf.  Jeder 'derselben 
Ist  nicht  nar  dnen  Bedrk  so  gross  wie  efak  Dorf  Ist,  ge- 
fahrlich, sondern  auch  den  Häusern  der  entfernteren 
Bezirke.  Die  Ausdehnung  der  Holz-Stadt  ist  an  sich  ein 
höchst  leuergclühriiches  Moment.  Wenn  eine  Feuers- 
brunst hier  erst  eine  gewisse  Greose  Oberschritien  hat, 
so  küia  sie  vom  Winde  begünstigt  licb  m  jedem  Hanse 
bin  dnrchrressen.  Sie  erzeugt  eine  solche  liitze,  dass 
von  der  woitergclriebenen  heissen  Luft  allein  ohne 
directe  ilerührung  mit  dem  Feuer  frische  Häuser  in  Brand 
gerathen.—Wir  Europier  in  Japan  leben  nnn  gerade  aar 
in  den  bOfanmen  Orlen  ersten  Banges,  werden  Zavgen 
der  hier  so  viel  gewaltigeren  und  melir  Sdiadeo bringen- 
den Feuer  und  erhallen  liierdurcli  den  allgemeinen  von 
der  das  ganze  Land  überblickeuden  Statistik  aber  nicht 
bestaiiglen  Eindwcit,  die  FeMneAhrdune  japanischer 
Wobqm^gea  sd  ni  esorintant,  als  dass  doe  enchwii^- 
liehe  Idcbt  tn^bara  Pritade  de  decken  kOnne. 

(1)  Augsburger  Allgemeine  ZeilUDg-ilandelsbcilnge  N»  !2t. 
1818. —Im  Deutschen  Reiche  waren  bei  den  Feuervcr- 
aicberuDgsgeselbchaften  nach  eanSberader  Schätzung  Gruod- 
ilflcke  und  Hobilien  venichert  mit  ca.  00,660  MUliooen  M»rfc, 
webr  ca.  100  HUliooen  Nark  Prämien  d.  i.  0.1783*/o  des 
Versicheruniswerdies  geahlt  wurden.  Die  Sehadeozahlungen 
belrugea  50  Millioneo  Mark,  d.  i.  0,09^5  «/o  der  vcrMchcrtcn 
Sommc. 

(2)  Lc  Royaumc  de  Norvfgp  et  Ip  f'cuplf  Norvrtrien,  par  le 
Dr.  0.  J.  liroi'li,  l'n-^iiltni  de  la  (:«uniiii>sion  Norv>  -ionne  pour 
TExposition  vi  le  <;oni;r.''s  <l'i!y,;iiii>'  rt  >\m-;  r  s ,  !•  ä  Brut- 
elles 18711.  Clirisliania  1S7G.  I'  .  1  l'l  uml  im  Aiiii'A  l'.iR.  70.— 
In  Norwegen  bc>tclit  l  inn  -\>h'>  i»i  iuc  Vn  bicUeruug^kasse  • 
mit  ganz  gctrennti  n  Abiln  iluii.oii  für  .'stadt  und  Land.  Die 
mtigelhcilte  Statistik  erilreckl  ikU  über  SiO  Jabre. 


6,— Obgleich  die  .lapaner  nnvorsicliti^-er  mit  dem  TcMJcr 
sind,  haben  sie  doch  weniger  liraiidlalle  \sii?  wiv,  weil 
sie  weniger  Brau  iiirsachen  haben. — Das  Ilibaclii  ist 
ihrer  Kleidong  feuergerahrlieh,  aber  die  eoropftlsche 
Fhiuenklcidung  und  der  olTene  Kamin  der  Engländer  und 
Fraii/o?on  sttnl    feii  r;,'efiilirlicher.  —  Leber  10  der 
Hrändc  bei  un>  sind  Schornsteinfeucr,  in  Folge  falscher 
Anlegung  des  Schornsleins.  Nach  einer  genauen  Angabe 
des  Sieltiner  Dranddireclors  Herrn  Boek(1)  waren  x.  B. 
in  Stettin  in  den  11  .laln  en  1860-1875  iuel.  von  übcrbaopC 
603  Feuern  in  Sieltiii  "IM  Kaniinfeiier ;  das  sind  so^.nr 
32V.I-  Hier,  ohne  Scliurnsteine,  fehlen  diese  Art  Brände. 
Ungefähr  G "/o  entstehen  bei  uns  durch  schlechte  sprüt- 
zende  Sireichhölser,  liier  gebraucht  man  den  Penerslein 
und  die  weiterglüben  lf  Kniile  zum  AnzfuHli  n,  i  :i.  7  'o 
enlslelien  bei  uns  lim  .  ii  uubeschinnle  Lichte,  der  Japaner 
ist  gewohnter  die  Laterne  im  Herumgehen  zu  benützen. 
Sdnt  Zimmtt  hdwn  heiM  Gardinen  und  VorbSnge,  die 
Feuer  fiingen.— Ungefllhr  iO«/«  entstehen  bd  uns  durch 
Blitzschlag,  hier  ist  zündender  Blilzselilag  sehr  selten. 
Bei  l.-iOf)  Einzelnachriclilen  von  Japanischen  Hränden 
habe  ich  nur  0  mal,  also  in  A  «/o  der  Fälle  die  Nachhebt 
gefunden,  dass  Btilnehlag  die  Ursaebe  sd.  DAwata- 
stimmend  hiermit  merkt  Herr  Knipping  in  den  5  Jahren 
Dcc.  ISIS-TT  für  Tokio  nur  33  an,  durchschnittlich  dso 
per  Jahr  G-7.  Dr.  (leertz  sagt  c  Thunder  and  lightningarc 
rare  in  Nagasaki  >  (2).  Ür.  llepburn  bemerkt  über  die 
Jahra  4863-09  Ind.  lOr  Yokohama(3)  c  Thunderstom» 
an  ndther  fireqnent  nor  severe.»— Femer  fehlen  in 
Japan  die  mannichfachen  Brände  durch  Manipulaliooea 
der  Industrie  in  Trocken -und  Feuerungs-Räumen. 

Nach  dieser  kritischen  Erörterung  halte  ich  nach  aus 
genannten  6  GrOndmi  för  berechtigt  die  oben  gewonnene 
Dnrcbschnittssabl  der  niedergebrannten  Hftnser  fftr  das 
genügende  zu  halten  und  die  oben  begründete  Präniieii- 
hühe  von  0,9  ii7  fA>  als  ausreichend  zur  Versicherung  i'iJT 
japanischen  Gebäude  gegen  alle  Gefahren  zu  eracliteu. 

(AHMBUtmo.— In  der  Zwischenidt  von  Vortrag  nnd 
VerOffentUchnng  habe  ich  noch  dnen  neuen  Bewds  er> 
halten,  dass  die  Prämie  von  94}  Sen  pro.  100  Yen  aus- 
reichciui  lioil»  -e^^Tilfen  ist.  Ich  bin  in  Stand  gesetzt 
worden  aus  ilei;  noch  nicht  veröffentlichten  Tabellen  der 
am  4.  Januar  dei  9.  Jahres  Hei^ii  (1876)  statigernndenen 
Volkszählung  dniga  hier  dnsdillgige  Zahlen  mttxa 
Iheilen.) 

1,  — Japan  halte  am  I.Jan.  187G.  31,338.307  Einwohner. 
Auf  je  4,9  Einw.,  wie  oben,  i  Haus  berechnet,  ergiebt 
7,007,830  Hanser.  Bd  der  oben  berechneten  c  Hftnser- 
ausgabe  >  von  65,641  fiiusero,  waren' dann  93,S3San 

Praeinie  pro  10()  Yen  ver^iclierleii  llauswertli  nöthlg, 
also  weniger  als  die  früher  gefundenen  94^  Sen. 

2,  — Japan  hatte  am  1.  Januar  1870. 

Hanshdtnngen  (Hmado) : 

a,  von  teinheimiscltcns Japanern..  7,'2üä,t22 

b,  von  Japanern,  die  nicht  in  ihrer 
Udmalh  wohnten.«   8t,0Gi 

S*  7,S93»0S6 

(I)  Si,  !,..  It.  V.  r:-fh.T-Tn;ueofüld  P.  R.  G.  S.,  Fire  Trle- 
gra',<liä,  WesImiDsler  (»77.  POg.  4t. 
(-)TnmBactionsorthcAsiaticSariiiiY,  Vol.  III.  Part  II.  pac.SO. 
l^)      »        »  »     .      .     1814.  pag.  J46. 
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l^itfse  Zahl  der  Hansbiltnngen  als  Zahl  der  Hinser 

bclvaclüpt  ergäbe  00,12  Scn  Praeinie  pro  iOO  Yen  W- 
siclierioti  llnuswerih,  also  weniger  als  die  firillier  genin- 
deuen  9i  ^  Sen. 

3,— INe  TenpelnM  tom  1.  Jan.  1876  mit  in  Betracltt 
gelogen  ergaben  sich 

Shinto  Tempel  ,   162,782 

BuddhisUsclio  Tempel   71,962 

K«nado   7.293.086 

Total...  7,027,890 
Dieses  als  Zahl  beitragspflichtiger  Gebatie  genommen, 

erpribe  pir  nur  87,07  Sen  Prilmie  pro  100  Yen  TOrsi- 
cherten  Werth,  also  weniger  als  die  Trüber  gefiinileaen 
94 i  Sen). 

X.-EIN  EINWAND  GEGEN  DIE  FEUER- 
VERSICHERUNG 

pflegt  ta  sein,  dass  sie  das  Verbrachen  der  Brandstiftung 
häufiger  mache.   Das  ist  wahr—,  nlnlieh  dort,  wo  kein 

wirksamer  polizeiliclier  Schulz  pepen  Ueberversirhening 
getroffen  ist.  So  kam  48ü"2-GO  bei  der  SUx  kuiii;  der 
GeechäAe  in  den  Nordamerikanisciien  Staaiea  die  Epi- 
demie der  Speculations-Brandstilbingen  auf.  Vor  dem 
Kriege  betrugen  die  Verhiste  dnreh  Feaersdiadan  ca.  SS 
Millionen  Dollars  jährlich,  1865  aber  60  Millionen  und 
1866  gar  100  Millionen.  In  diesem  Zeitraum  18G3-C(j 
fiinden  in  New-York  im  ganzen  1837  IJrändo  aUtt,  wn- 
ronler  678  erwiesene  Brandstiflangen,  d.  1,  mehr  ab  1  /3 
aller  Brände  (1) :  —  In  Folge  dessen  macht  Amerikajelsl» 
wie  sich  Jacobi  ausdrückt  (2)  «  ausserordcnlliclie  hyper- 
polizeiliche Experimente  der  staatlichen  CoalroUe  aui 
dem  Gebiete  der  Feuerversicherung.  > 

Die  einfoehslen  beiden  geselalidien  llittnl,  die  sieh 
l&r  Japan  auch  völlig  eignen  würden,  Wirw: 

1,— Die  gesetzliche  rntcnersichcrung  und  8,  derobli- 
gatorisclie  Wiederaiiflian.  Müh  erlaubt  die  Feuerver- 
sicherung auf  das  Haus  lacbl  bi^  zur  vollen  Hübe  seines 
Bankoslenwerthee,  denn  Niemand  wird  sein  Hans  an- 
stecken um  dabei  zu  verlieren.  So  versiclierta  Im  torigen 
Jahrhundert  z.  D.  die  Sächsiche  Brandkasso  nur  1/4  des 
Mobiliarwerthes.— Die  Schadengelder  ferner  werden  nur 
nach  Maaagabe  des  Fortschreitens  des  Wiederaufbaues 
ratenweise  «ir  Zahlung  gebnchl.  So  ist  Wodenmlban 
in  den  meislen  dänischen  SUalnn  bei  KaaMn  mit  Zwangs* 
beitritt  Bcdinguntr. 

Sei  tüchtiger  polizeilicher  Durchrührung  der  ßeslim- 
mnngen  der  Untemimchemng  und  des  TOedeianlbanes 
würe  wohl  keine  Sleigemng  das  Verbrechens  der  Brand- 
stiflunj;  zu  heliirclileii.  In»  Gegenthcil  ist  bei  Einrichtung 
der  von  mir  vorgeschlagenen  Versicherung  auf  eine  Ab- 
nahme von  Verbrechen  zu  rechnen,  üenu  es  werden 
nicht  mehr  wie  bisher  jSbriich  mehrere  Zebntausende 
von  Familien  durch  Brand,  Erdbeben,  Ueberscbwemmnn- 
gen,  Stürme  und  Krieg  verarmen.  Die  durch  Un;,'!iicks- 
falle  Verarmten  stellen  aber  in  allen  Ländern  crfalirungs- 
uiässig  ein  grosses  Contingcnt  der  Vorbreclier, 


{\)  Siih>;  Silimiilt.  Das  Gaoie  des  Versicherungswesens. 
1871.  pag.  81). 
{i)  Jucobi.  a.  a.  0.  (lag.  16. 


XI.-DIE  JAPANISCHE  STAATSREGIERUNG 
ALS  VERSICHERER. 

Der  erste  Theil  meiner  Arbeit  betonte  dia  Mfilzliehkeit 
der  Versiehe  rung,  der  zweite  Theil  zeigte  ihra  HiH^ich- 

keil,  der  Sehl uss  will  nur  ganz  kurz  einige  Gründe  für 
die  !fiiintlicbe  Eiuricblung  der  Versicherung  in  Japan 

erwitlinen. 

1,  — Dur  Staat,  dio  bereits  bestehende  in  jeden  klein- 
sten Ort  hinein  ausgebreitete  Organisation,  der  Qberall 

seine  Polizei,  seine  Vcnvaltungsbeatnicn  und  Stenerein- 
nchnier  hat,  kann  am  liilliu'^lt'ii  ahsfliälzen,  verwalten, 
YersichcrungsbeitrSge  einziehen,  Schäden  prüfen,  ent- 
schädigen. 

2,  — Jeder  Geirinn,  dm  der  Staat  bei  der  Versicherung 
etwa  macht,  kommt  der  Allgemeinhnt  su  Gute.  Der 

S!aat  ist  al?o  tiiclils  anderes  als  die  billigste  und  die 
grössle  iiberiiaupt  mögliche  Vei-sicherungsgcscllscliaflauf 
tiegenseitigkuit.  Jeden  noch  so  grossen  Schaden  kann 
er  ertragen,  der  etwa  vor  Dildnng  eines  genügenden 
Reservefonds  geschähe-,  er  könnte  ihn,  Vorschuss  leistend, 
auf  spatere  Jahre  vcrllieilen,  so  dass  die  eiriz*>lnoii  $(aa(s- 
bürger  von  einem  bald  nach  der  Gründung  der  Ver- 
sicherung etwa  eingetretenen  ausuahmswei^en  Unglücks- 
jaliredecbniditQberlaslet  wflrden.  In  Norwegen  kam 
z.  B.  einmal  in  30  Jahren  ein  Unglücksjahr  mit  5  fachen 
Betrage  des  Durchschnittsschadcns  vor  (1866). 

:!,— Der  Staat  würde,  falls  er  Privatgesellschallen  zu- 
liesse,  kaum  weniger  polizeiliche  Tbäligkeit  zu  üben 
haben«  als  wann  «r  selb«  der  Versicberar  i$t.  Die  poli- 
seiliche  ThUigkeil,  welche  der  Staat  s.  B.  Qberwachend 
bei  der  Fananwrskhnmng  in  Oenlachland  fibl,  ist  be- 
Iräcbllich. 

4,  ->rolizei,  Losch wesen  und  Deichbau  sind  hier  ganz 
in  den  Binden  des  Staate.  Jede  Verbesserung  dieser 
Wirde  anderanbUs  den  Ünaasen  einer  PrivatgeseUschafl 

nützen,  80  kirnen  sie  ersparend  und  Unglück  varhQland 
den  Finanzen  des  Staates  direct  wieder  zuGnln^ 

5,  — Durch  Einrichtung  der  Versirherunir,  wie  ich  vor- 
geschlagen, würde  der  Staat  aucli  sonst  seine  Finanzen 
mannichhcb  Verbessern.  Die  Venichemng  wOrde  s.  B. 
1877  ca.  94,000  Y«n  L0Bchttnknsten,  ferner  Kriegsent- 
scliädi-ungen  in  Kumamoto  Ken  509,922  Yen,  im  Kago- 
shima  Ken  657,738  Yen,  lenier  die  üaiien  an  den  Miya- 
zaki und  Oita  Ken,  zusammen  also  weil  über  1,350,UÜÜ 
Yen  sn  tragra  gehabt  haben.  Sie  bitte  neben  ihrem 
anderen  Nutzen  ndi  noch  den  einer  nenen  und  dabei 
docli  niclit  ungern  pcgcljenen  Steuer.— Eine  Festsetzung 
der  durchschnitUicben  Prämie  auf  i  «;'o  statt  auf  0,9447  -f» 
wttrdf  der  Sinalekasse  ungefähr  150,(X)0  Yen  jährlich 
eintragen.  Die  Bestimnrang  dass  bei  Penersehiden  nicht 
der  ganze  Schaden  somlern  z.  B.  nur  3/4  desselben  aus- 
gezahlt werden  sollen,  würde  bei  durchschnittlich  44,000 
durch  Feuer  zerstörten  Häusern  i/4  davon  also  mindes- 
tens 1 1,000  HKnser  oder  jährlich  385,000  Yen  betra- 
gen. Beide  Posten  zusammen  brSchten  dem  Staate 
535,000  Yen  ein.  Die  Versicherung wQrde  al  j  in  Walir- 
heit  zugleich  eine  Gebäudeslcuer  sein,  die  durch  eine 
roä;>sige  Erhöhung  des  Veräichcrungsbuitrages  der  Stadt- 
hlnser  leicht  noch  sehr  betrSchtlich  gesteigert  werden 
kSnnle.  Auch  England  zog  Gewinn  aus  den  Versiche- 
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rungen  durch  Besteuerung  der  Prämien.  1875  belrugdort 
die  Stempelsteuer  auf  Feuer- Versiclicrungcn  C 1 ,367,931 , 
1869  nocb  £1^018,654.  (Juni  1809  wurde  diese  Steuer 
aurgebob«o.)— Ferner  mflchle  kb  noch  bemerken,  dass 
die  lingeve  Periodieiiät  dergroaeen  Eidbeben,  Stflrme, 
Debenchwemniungen  und  Kriege  ein  jahrelanges  An- 
sammeln der  dafür  in  Rechnun::  irc^^etzten  Oesträge 
nülhig  macht  und  so  den  Gebrauch  derselben  zur  Gon- 
verlining  hoehverrimter  SlanlHehiilden  in  niedriger  ver- 
linei«  nnd  hiermit  eine  nene  Hindemng  der  Steaieens- 
gaben  gestattet. 

6, — Um  die  Allgemeinheit  der  Versicherung  m  er- 
reichen, mass  sie  der  Staat  decretiren.  Die  fireivrillige 
Tenieherung  verlangt  eine  allgemeine  Einiieht  der  Be- 
vOlherong  in  Wesen  and  Nmnn  derVwtiehemng ;  dieees 
Versiandniss  kann  hier  nicht  alsbald  so  stark  Yogriunden 
sein,  dass  es  sich  zum  Spar-und  Vorsichlslrieb  gestaltet. 
Noch  Jetzt  besteht  in  Deutschland  in  vielen  Städten, 
Provinzeo  nnd  Undem  der  Zwaugsbeitrittmbeelimmten 
Bnndkassen.  Hit  Zvugabeitrilt  wurden  t.  B.  in  und 
aaaser  Denliebland  gegrflndet : 

1742  «  die  Kasse  fQr  Schlesien. 

1750   »     >      >  Braunschweig. 

i7&3   >     >     >  Hannover. 

1763   »    >     >  Norvepn. 

<TI8   1    >     >  Wflrtembeif. 


a.  s.  w. 


n.  s.  w. 


Der  Staat  muss  hier  «neb  inr  Veniiüierang  dnrch 

Gesetz  zwingen. 

1,,— Der  Staat,  indem  er  die  Versicherung  der  7  Millio- 
nen lepnniadier  Himer  dnrch  Gesell  Schert  nnd  die 
Bntschidigttng  nns  der  Veraiehemngdnase  flbemimmt, 

verbreitet  so  2uglcich  eine  Kenntniss  des  Wesens  und  des 
Nutzens  der  Versicherung.  Er  führt  die  Idee  der  Ver- 
sicherung überhaupt,  die  den  Japanern  bisher  ganz  fremd 
ist,  in  das  Vdksbewnsslseb  ein,  er  macht  jeden  Japaner 
in  den  kleinsten  Miftm  wie  in  den  grasaen  Stidien  mit 
dem  bekannt,  was  Versicherung  ist.  Die  Versichemng 
ist  auf  Vieles  anwendbar,  nicht  allein  nufHfm^er.  Sie 
ist  ebenso  mannichlaltig  in  den  Gegensiindeii,  die  ver- 
sichert werden  fcdnnen,  als  in  den  Ge&hren  gegen  die 
versichert  wird.  Als  solche  Gegenstaende  nenne  ich 
Ilausfrerälh,  Waaren,  eingebrachle  Ernten,  Maschinen, 
Schifle,  im  Halm  stehende  Ernten,  das  Menschenleben, 
das  Vieh, — ab  G9fahrtn,  gegen  die  hier  versichert 
werden  kann,  nenne  ich  die  Einkemmens-Einbnsae 
durch  Tod  des  Ernährers  (Lebensversicherung),  Ver- 
lust durch  Viehseuchen  ( Vieli-Versicherung)  Verlust 
der  £rQte  durch  Ueberscbwemmung  (analog  der  Hagel- 
verrieheruDg)  oder  Teil«t  lOMliger  beweglicher  Güter 
dwch  Faner  (Hohiliar-Tersiehemng),  Terlml  bei  See^ 
Land-oder  Flasstransport  (Seeversicherung,  Transport- 
VersicherongJ.  Alle  dieee  Zweige  der  Versicboung 


eignen  sich  fQr  den  Betrieb  durch  Privalgescllscharien, 
wenn  auch  der  Staat  immer  durch  seine  Versiclierun^s- 
gesetzgebung,  durch  Normal-Statuten  und  selbst  durch 
Anftiehl  nnd  Gentralle  Einfless  nnf  sie  sn  fiben  hnt.— 
Für  Japan  ist  die  Entwicklung  des  Privatunternehmungs* 
jieistes  in  hohem  Grade  zu  wünschen.  Hier  ist  nun  ein 
Fall,  wo  der  Staat,  indem  er  selbst  auf  einem  Gebiet, 
welches  sich  für  ihm  selbst  am  besten  eignet,  als  Unler- 
nehmer  anftritt,  den  OnlemehmnngsgeisI  der  Privnlen 
nicht  erlödtet,  sondern  weckt  und  zur  Nachahmung  auf 
solchen  Gebieten  wach  ruft,  die  sich  für  Prival-Gcscll- 
schafleu  am  besten  eignen.  Er  arbeitet  ihnen  vor  und 
macht  ihren  Briblg  leichter  möglich,  indem  er  als  ein 
Oberau  gehdrter  Ldirer  die  Idee  der  Veraiebening  prac- 
tisch  durch  seine  Ausführung  der  Gebinde>Terrichemng 
jedem  Japaner  zur  Kenntniss  bringt. 

8, — Der  Staat  fühlt  auch  ohne  Versicherung  bei  all* 
gemeineren  UngMckstÜlen  die  Verpflichlnng  helftod  ein- 
zutrelen.  Vir  erwähnten  die  grossen  Gaben  der  Re- 
gierung an  die  im  Satsumakrieg  Abgehrannten.  Nach 
grossen  zerstörenden  Erdbeben  hat  die  Japanisciie  Re- 
gierung (Herrn  Dr.  Naumann  zufolge)  in  alten  Zeilen 
wiederhelt  den  betroffenen  Provinsen  die  Steuer  eriassea, 
fso  ia  den  Jahren  818,  830,  841.) — Nicht  nur  der  Staat, 
?urulerii  :uirli  das  Publicum  fühlt  bei  grossen  Unglücks- 
lälleu  das  Bedürlniss  und  die  Pflicht  helfend  einzutreten. 
Nach  dem  grossen  Tokiobrande  Nov.  4816  wurden  2,932 
Yen  82  Sen  gespendet  nnd  jeder  der  30,460  Abgebmnnlei 
erhielt— 0  Sen  6  Rin=:38  Pfennigen.  Ein  Tropfen  anTdei 
heissen  Stein  —  kann  der  helfen  ?  Alljährlich  verlieren 
Tausende  und  Abertausende  ohne  Jeden  Ersatz  ihr  Hab  und 
HanSy  werden  ans  Wehlbabendensn  Hittellosen,  aUjihr- 
lich  tritt  Noth  und  Hend  filr  Tausende  nnahwendbar  isd 
ungemindert  ein.   Die  einzig  in  der  Hülfe  genQgeads 
Wohlthat,  ausreichend  für  jeden  kann  der  Staat  spenden : 
die  Wohlthal  der  gesetzlicii  allgemeineu  Versicheraos. 

Verhfltnng  der  ▼erannnng,  Siefaernng  des  EigenlhoaMt 
Sicherung  des  Häuser-und  in  Folge  auch  des  Waarea- 
Pfandes,  Billigerstellung  des  Kredites,  Steigerung  Jer 
Prodttclions-und  Ezportfahigkeit,  Vermehrung  der  Staats- 
einnahmen würden  ihre  Folgen  sein.  Alle  civilisirien 
Natienen  sind  auf  diesem  Wege  forangeeehritten,  ia 
Deutschland  z.  B.  bclrUgt  der  leuerversicherte  Werth 
jetzt  über  15XKM)  Millionen  Yen,  in  Frankreich  über- 
schritt er  diese  Summe  schon  imJahrei872.  Und  soimVer- 
hältniss  in  allen  anderen  Staaten.  Höge  es  uns  vergönnt 
seni  nach  wenig  Jahren  auch  lapan  mit  einer  erstaan' 
liehen  Ziffer  zu  nennen,  Japan,  dessen  Häuser  von  mehr 
Gefahren  bedrolii  sind  als  die  Europa's  und  welches  des- 
halb die  Aufforderung  in  sieb  empflnden  sollte  auch 
ihren  Sehnts  sn  veraehren  nnd  voranzugeben  in  der 
Erweiterung  der  Awr-Versiehemiig  sn  einer  CMIectf»* 
Versiebemng  gegen  alle  GeAdiren,  wekha  Gebknde  hier 
ireflen. 

P.  Maybt. 
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TOM 

0.  KORSCHELT. 


Im  a^"'-  Hefte  der  Hitüieiliingen  unserer  Gosellsclian 
bat  Dr.  HoOiDann  bereits  eine  kurze  Be8chreil)utig  des 
Verfibreiis  bei  der  Bereiliing  des  Sake  gegdien.  Bs  isl 
dies  der  einzige  Bericht  über  Sake,  den  wir  besitzen,  der 
auf  eigene  Beubachiungen  und  nicht  aof  UebenetxaDgea 
japanischer  Bücher  gegründet  ist. 

Meine  eigenen  Erfabnufan  fiber  die  Sakefabricalion 
siMii,\vic  icli  fijrrhie,  wenig  vollslSndii,'.  In  Tokio  selbst 
beiladet  sicti  nur  eine  einzige  und  kleine  Sakefabrik,  die 
nlebatea  grOneien  Fabrikeo  aUd  10  ri  eulbrnt.  E>  war 
mir  daber  iuiii<glicb,  den  Belridi  «ioer  pOaaerea  Fabrik 
genauer  kennen  zu  lernen.  Die  Mengenverhältnisse,  die 
ich  geben  werde,  sind  meistens  diß  «ler  kleinen  Brauerei 
in  Tokio.  Dieselben  weichen  etwas  von  denen  ab,  die  ich 
««a  anderen  Bitoereien  erbielt  oder  a«t  fiOchem  eni- 
nabln.  Das  ganze  VerlUmn  iai  aber  im  gajisen  Lande 
and  für  die  versciiiedenen  Sorten  des  Sake  stets  dasrelbe. 
Die  Unlerschiede  der  Sorten  haben  ihren  Grund  nur  in 
verschiedenen  Mengenverhältnissen  uder  kleinen  Kunst- 
griffen, die  den  Geaebmaek  dea  Sake  verändern.  In  der 
Art  des  Maischens  und  der  Gährung  finden  sielt  keine 
Unterschiede.  Diese  Gleichartigkeit  der  Fabricalion  im 
ganzen  Lande  geht  aber  noch  weiter.  Sie  erstreckt  sich 
anch  auf  die  GeFusse.  Die  Form  und  die  Grosse  dersel- 
ben vriederbdle  aich  gans  genau  in  jeder  Brauerei,  die 
ich  sah  und  soll  in  allen  Brauereien  dea  Landes  dieselbe 
sein.  Grosse  und  kleine  Brauereien  unterscheiden  sich 
also  nicht  wie  bei  uns  durch  die  Grosse  ihrer  Gefasse, 
BOttdern  Mos  durcb  ihre  Ancabl.  Da»  ist  wichtig,  denn 
die  GrOaae  der  Gebitnde  in  veraebiedanen  Brauereien 
nuss  dann  ungePähr  immer  dieselbe  sein.  Der  Grund 
davon,  ilass  der  Sake  überall  nach  derselben  Schablone 
bereitet  wird,  scheint  in  dem  Alter  dieser  Industrie  und  der 
dantt  amicbien  YdttanMMnbnU  im  Varlkbnna  w  He- 
gen. Sebon  vor  2600  Jabren  aoil  Sake  in  Japan  beraitel 
worden  sein.  Das  Buch  Nihon-ki  erzählt,  dass  im  8. 
Jahre  des  Kaisers  Sudzin-Ienno  ('Jü  v.  Chr.)  Beamte  er- 
nannt wurden,  die  die  Bereitung  des  Sake  beaufsichtigen 
•oUtefl.  tlUmd  dar  Regierung  dac  Kiiaera  Nhiloku- 
lenno  (313-400  n.  Chr.)  kamen  awai  Sakabrauar  ans 
Cbina  und  frdirten  das  bessere  chinesische  Vcriahrcn  in 
Japan  ein.  Im  Laufe  der  Jahrhunderic  wurde  dasselbe 
wesentlich  verbessert  und  zu  der  hohen  Stute  von  Voll- 
kommenbeil gabracbl,  die  ea  untaugbar  jelal  ein- 
nimmt. Doeb  Andel  die  Bereiinng  dea  Sake  im  Croaaen 
erst  seit  verhältnissmässig  kurzer  Zeil  alatt.  Erst  seit 
300  Jahren  wird  der  Sake  in  Fabriken  und  zwar  zuerst 
in  Osaka  gebraut.  Vor  dieser  Zeit  machte  sich  jeder 
Minan  Snke  aelbat  in  «einem  Hanae. 


Die  Bereitung  des  Snke  zerfallt  in  4  Abschnitte :  . 

1 .  — Bereitung  von  kc^i, 

2.  — Bereitung  von  tnoto, 
8.— Der  HanplpraeeM, 
i.<— Prassen  und  Kllfen. 

Bin  Saison  der  Sakebereiliuff  bnginnl  am  Anlyif  dat 
November  and  endet  am  Bude  dea  Pebraar. 

i  Da  kojt  sowohl  bei  der  Bereitung  von  molo,  als  beim 
HaupIprocesH  gebraucht  wird,  so  wird  es  niclil  nur  beim 
Beginn  der  Saison,  sondern  auch  noch  im  Januar  be- 
reitet. Soll  viel  Sake  Oibricirt  werden,  so  fängt  man  auch 
wohl  im  Aafimg  dea  Monate  Oetober  an,  ko{ji  an  maeban, 
da  es  sich  mehrere  Monate  aulbewaliren  liwt,  wenn  die 
Tetnperatur  nicht  zu  hoch  ist. 

Man  verfährt  in  fol(,'ender  Weise  : 
Reis,  den  man  vorher  durch  Stampfen  von  seinen 
Uülieu  befreit  hat,  (koiiwj  >Hird  mit  kaltem  Wasser  so 
lange  gewaseben,  bis^  Waaehwuaer,  daa  erst  milehig 
ablauft,  wieder  klar  geworden  ist.  Den  gewaschenen 
Keis  liisst  man  2 1  Stunden  in  kaltem  Wasser  weichen 
und  dämpft  ihn  darauL  Auf  einem  eisernen  Kessel  ist 
ein  hölzerner  cylindriscber  Aaraala  mit  durcblficherlem 
Boden  angebradit,  auf  welchem  der  Reia  liegt.  Im 
liesset  wird  Wasser  gekocht  und  die  Dämpfe  steigen 
durch  den  Reis  auf.  ?]in  scliwerer  Deckel  giebt  densel- 
ben noch  eine  geringe  Spannung.  Etwa  3J  Minuten 
nach  dem  Hervordringen  der  Dämple  durch  den  Reia 
und  4-5  Stunden  nach  dem  B^nn  des  Siedena  iat 
der  Reis  weich  genug.  Zerdrückt  man  etliche  Kürner 
zwischen  den  Finj^ern,  so  darf  kein  weisser,  fester  Kern 
in  der  Mitte  derselben  bleiben;  das  ganze  Korn  muss 
weich  geworden  sab  und  der  Reia  eine  eigenlhfimliche 
Firiwng  und  bomartiges  Anaseben  anfsnoromen  haben. 

Der  gedSmpfle  Rais  wfard  dann,  um  Ihn  absnkObltn, 
auf  Mallan  ansgobrailsl.  Ul  dsr  Bds  nur  noch  Imnd- 

warm,  so  wird  er  mit  lane'koji  versetzt  flancrrSamen). 
In  der  Fabrik,  auf  welche  ich  mich  hier  beziehe  und  in 
welcher  nur  koji  bereitet  wird  (in  Tokio,  Uongo),  war  das 
lane-koji  ein  gelbes,  feinea  Pulver.  Onler  dam  Mikvo»> 
kop  aeigle  aich,  daaa  daaaelbe  nur  ans  de«  Sporen  ainea 
Pilzes  bestand.  Auf  4  /o  (1)  Reis,  das  Quantum,  das  in 
dieser  Fabrik  auf  einmal  verarbeitet  wurde,  nahm  man 
ein  Löffelchen  voll  tane-koji,  das  ungefähr  i  c.  c.  tasste. 
1  Tolnmen  tane-koji  genügt  also,  um  etwa  40,000  ¥olu- 
nien  Reia  in  koji  in  verwandeln.  Du  lane-k(^  wird 

(I)  i  koko=10 10=100 dm«l,0||)>,|^=^j^^^^gj^ 
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loiiSchtt  auf  der  Matte  mit  5-6  sho  Rai«  sorgfUlig  tu- 
«amaMasemiielil,  dieie  Ncife  Aber  den  fibrifen  Reit 

ausgestreut  und  das  Ganaa  vwmiKlil.  Dann  schilt  man 
die  MaUeii  um  ilcn  Reis  zusammen  und  trägt  sie  in  eine 
Kammer  {muro).  Diese  Kammer  ist  iadea  Fabriken,  die 
nur  kdjt  bmilen»  nnlarMiaeh.  Sdneht  mit  qua- 
dnliadMr  Grandflidi«  von  S  Meter  Seilenlänge  isl  S 
Meier  lief  get^raben.  Rechtwinklig  zu  den  Seiten  des 
Schachtes  laufen  4  Kammern  aus,  <0  Meter  lang,  2  1/2 
Meter  breit,  au  den  Wänden  1  Ueter,  in  der  Milte  des 
Ganges  1 1/2  Meier  hoch.  An  jeder  Mio  ist  eine  Bank 
von  Erde  eteben  gelaeion,  iß  Meter  hoeh.  Nahe  dem 
Eingange  ist  eine  Vertiefung  in  die  Bank  geschnitten.  In 
diese  wird  der  in  Matten  eingeschlagene  Reis  gelegt. 
Die  Eingänge  zu  den  Kammern  sind  niüglichst  eng  und 
niedrig  und  «erden,  wenn  nicht  deria  gearbeilel  wird, 
durch  Thftren  didit  lerKbleieen,  weil  eioo  Tooperalor 
von  etwa  20-25"  C.  für  den  Process  nolhwendig  ist.  Das 
Einbringen  des  mit  tane-koji  verselztt'a  Heises  in  die 
Kammer  geschtelit  am  Abend  des  ±.  Tages,  wenn  am 
Abend  d«i  i.  Tagee  der  Rma  gewaicben  wurde.  Am 
Morgen  des  3.  Tages  wird  der  Reia  mit  den  Rinden 
durchgearbeitet,  so  dass  keine  Korner  mehr  zusammen- 
ballen. Am  Maclimiltage  desselben  Tages  zeigen  sich 
die  Reiakömer  von  einem  rein  wneaen  Füs  von  Mjee- 
Unm  Aberwadieen.  Isl  das  geschehen,  eo  nimmt  man  den 
Reis  aus  der  Kammer  lieraos,  schüttet  Ihn  in  Kfirbe,  die 
in  leeren  Wannen  stehen  und  übergiesst  ihn  langsam 
unter  Aulschötteln  der  Kurbe  mit  kaltem  Wasser,  etwa 
der  BUne  adnee  Volumens.  IMe  KAibe  bidben  etliche 
Standen  sieben,  damit  dasHbencbflselgeWeseerablanfon 
kann.  Um  6  Uhr  Abends  des  3.  Tages  wird  der  Reis 
auf  kleine  Bretchen  mit  Randleisten  vertheilt. 

Ein  solches  fasst  f)  go  Reis,  so  dass  80  Bretchen  auf 
einmal  gefüllt  werden.  Die  Bretchen  werden  noch  an 
demseibeii  Abend  in  die  Kuuner  gebraehtundmirdie 
Bänke  nebeneinander  gel^.  Am  4.  Tage  um  6  Uhr, 
9  Uhr  und  2  Uhr  wird  der  Reis  aui  den  Bretchen  wie 
früher  mit  den  Hflnden  durchgearbeitet,  um  die  zusani- 
mengefilzlen  Kurner  zu  vertheilen.  Am  Morgen  des  5. 
Tages  werden  die  Bretchen  ans  der  Kammer  genommen 
und  das  kiyt  isl  dann  fertig.  Die  Reiskörner  sind  voll- 
ständig überzogen  von  dem  rein  weissen  Mycelium,  das 
ein  dichtes  Filz  bildet,  so  dass  das  koji  auf  einem  ßret 
eine  zusammenhängende  Masse  bildet,  die  fest  am  Bret 
haAeU  Bas  koji  wird  bis  tum  Verkral  auf  den  Bretchen 
gelaaSMl,  die  an  einem  luftigen  Orte  auf  einander  auf- 
gestellt werden.  Das  koji  hält  sich  so  in  der  kühlen 
Jahreszeit  2-3  Monata  lang«  ohne  dass  e«  durch  Sporeu- 
bUdung  gelb«  Flecke  behlme.  Bei  ÜMMhtefli  Wetter, 
wnndle  Temperatur  mitunter  iS*  C.  «rrMoM,  triU  dn- 
gegen  die  Sporenbildung  langsam  ein.  Entfernt  man  das 
Mycelium  von  den  Reiskörnern,  Mofmdet  man  das  äussere 
Ansehen  derselben  wenig  verändert.   Sie  scheinen  au 

I  an  haben  und  sind  wieder  so 
e  nicht  mehr  zwischen  den 
fingern  leirsiben,  ib«r  leicht  mit  dem  Ni^ei  aerschneiden 
kann. 

Bei  dem  Wachsen  des  Myceliums  in  der  Kammerfindet 
eine  starke  Wärmeentwickelung  statt.  Ich  fand  dann  die 
Temperatur  des  Beisei  su  SS*  C,  wibrend  die  LnR  hi  der 


Kammer  nur  20»  G.  zeigte.  Die  nöthige  Wirme  wird  nUw 
durch  den  Process  selbst  eniwickdi.  Bei  Beginn  dar 

Saison  wird  die  Kammer  künstlich  erwärmt,  indenn  man 
eine  Nacht  lang  Geflbse  mit  kochendem  Wasser  dnrin 

stehen  lässt. 

Beim  Arbeiten  auf  lane-koji  wird  etwas  anders  ver- 
fthrmi,  als  wenn  man  hi^i  bereiten  will.  Man  nimmt  die  bei 
der  Bereüatttg  von  honw  lenloasenen  nnarundverlUirt 

damit  wie  bei  der  koji- Bereitung.    Am  5.  Tage  aber, 
wenn  das  koji  feriis  sein  würde,  wird  es  noch  einmal  mit 
den  Händen  umgearbeitet  und  die  Bretchen  mit  anderen 
Breichen  sagedeckl.  Am  1^  Tage  tritt  SporenbOdnng  ein, 
der  Flb  wird  gelb.  Am  7.  Tfege  werden  die  Brüchen 
aus  der  Kammer  genommen,  umgedreht  über  ein  leeres 
Bretchen  gehalten,  dessen  Roden  mit  Papier  belegt  ist 
und  leise  geklopii.  Obgleich  der  Reis  darunter  noch 
leadil  ist,  so  sind  die  Sporen  doch  Irochiu  und  idiua  nb 
auf  das  untergelegte  Papier.  So  sammelt  man  die  Sporen 
von  allen  Bretchen.   Man  erhält  aus  1  lo  Reis  1-1  Vigo 
Sporen  oder  tane-koji.    Das  sind  ebensoviel  Proceal. 
BaSce.  Sporen  für  4  to  Reia  genügen,  so  kann  man  also 
mit  den  Sporen,  dm  von  1  lo  Reis  erhnlleo  wurden,  etwa 
600  fo  Reis  in  koji  verwandeln. 

Das  Verfahren  bei  der  Bereitung  des  koji  in  den  Sake- 
Brauereien  ist  nur  wenig  von  dem  eben  beschriebeoeo 


INe  ICammer  iai  nur  etwas  in  die  Brde  Unetngubsil, 

nicht  so  geräumig,  wie  bei  den  koji-Fabriken  und  am 
dicken  Lchmwänden  aufgelührl,  die  immer  sorgfältig  ve^ 
strichen  werden,  uro  jede  Abkühlung  des  Inneren  xi 
verboten.  Das  iweile  Einnlasen  dee  Reises,  ehe  eraaf 
die  Bretchen  vertheilt  wird,  wird  w^gelassen,  ebsew 
samme'.t  man  (Iii;  Sjioren  nicht,  sondern  mengt  den  Reis 
mit  einer  entspreclienden  (Quantität  von  koji,  auf  deaifier 
Pilz  fructificirt  hat,  das  daher  mit  dem  gelben  Sporea* 
Obenug  noch  versehen  ist,  der  im  andern  Falle  ehgiUsgft 
worden  ist.   Das  Resultat  ist  natürlich  ganz  dasselbe,  die 
Cultur  des  Pilzes  wird  nur  leichler  Verunreinigunsten 
ausgesetzt  sein.   Am  Morgen  des  4.  Tages  nimmt  maa 
bereits  in  den  Sakelabriken  das  koji  aus  der  Kammsr. 
Oer  Process  ^Rird  um  einen  Tag  beichleanigl,  indem  msa 
die  Temperatur  der  Kammer  mflgtfditt  hoch,  W^C  odtr 
etwas  mehr,  zu  halten  sucht. 

Will  man  in  den  Sakebrauereien  tane-koji  machen,  so 
versetzt  man  den  Reis  mit  Holiasche,  die  atvs  Zweigen 
von  beyalü  (planen  Japonica),  tsidinki  (Gamellia  Japo- 
nica)  und  nara  gebrannt  ist.  Die  Angaben  Ober  die 
Menge  der  zugesetzten  Asche  schwanken  zwischen  10  und 
20'>I»  des  Reises  dem  Volumen  nach.  In  Itami,  dem 
berOhmtea  Sakeorte  bei  Osaka  nimmt  man  nach  dem 
Buche  8iHitaimsis«»dlniM(i;  anf  f  aJke  ReitSff 
Asciie,  also  20"/».  Nach  der  Asche  wird  die  übliche 
Menge  alten  tane-kuji's  zugegeben.  So  hörte  ich  von 
allen  Sakebraueru,  die  ich  darüber  befragen  konnte.  Dr. 
BoflioBann  und  das  obenerwthnle  Buch  geben  aber  an, 
daaa  anssar  Hohasehe  niehta  inm  Reise  goaetit  wOrde^ 
wenn  man  tane-koji  machen  will.  Alle  Berichte  slio- 
men  in  der  Zeit,  die  zur  Bereitung  des  tane-koji  noth- 
wendig  isl,  10  Tage,  überein.    Nimmt  man  wirklich  an 

^^(l^Batchraibuag  uad  Abbildaag  der  Produkte  «oa  Laad 
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cnancbeu  Orlea  keioe  Auuaai  vor,  sondero  liul  dureb 
AoroahiM  fon  Sporn  tn  d«r  Luft  der  Kmnaer  die  Neu- 
bildang  von  tan»^  vor  lieh  |f  hm,  «o  Mtlle  dan  doch 
wohl  eine  längere  Zmt  eribrderlidi  sein,  ab  im  anderen 
Falle.  Eine  von  diawn  iwei  Angabm  kaon  daher  kaum 
rich(ig  sein. 

Wozu  die  grosse  Masse  Asdie  dienen  soll,  ist  schwer 
«aMWhH.  Wai  nun  «mipiiiMlia  Nlhrslofle  zuf&hren 
od«r  den  Rdae  dne  allaliaelw  Rnclion  gebM,  damit  bei 
dem  Langen  Aurenthalle  das  Reiaei  in  der  KaaMWr  keine 
saure  Gähning  eintritt,  so  sollte  docli  dne  geringere 
Meni^e  Asche  genügen.   Offenbar  versögert  dia  Asche  die 
Sfwmbndaag  «n  ««M«  4  Taga,  dt  te  dMi  Kaji-Vabriken 
io  Hongo  man  ahne  Anwandang  fo«  Aicka  mr  0  Tage 
dazu  braucht.    Die  Asclie  ist  auch  nirtit  mit  Kohletheil- 
chen  verunreinigt,  denn  sie  wird  nach  dem  Brannan  ge- 
siebt und  ein  sweites  Mal  gebrannt. 

Man  mackt  aiemida  lane-koji  allain»  wril  die  Wirme- 
enlwkklttBg  dabei  n  gering  ist  und  die  Kammer  sich 

unter  die  noihwendige  Temperatur,  20*C.,  abkühlen  wQr- 
de.  Im  grösseren  Theil  der  Kammer  wird  dalier  zu  der- 
selben Zeil  koji  gemacht  und  so  die  Wärme  der  Kammer 
erhallen. 

In  den  Sakalkbriken  berailel  man  tane-koji  nur  am 
Ende  der  Saison  oder  wenn  wälirend  der  Saison  die  koji- 
Bereilung  längere  Zeit  unlerbruchen  werden  soll.  Hat 
in  au  schon  frische  koji  gemacht,  so  nimmt  man  gar  kein 
lano-koji  nahr,'aondertt  aelil  dam  Rebe  nur  Iwji  n. 
Du  MjeeKiim  «S^st  dann  immer  weiter,  ebne  daaa  ea 
zur  Sporenbüdting  konimL  Das  am  Ende  der  Saison  be- 
reilclc  lane-küji  wird  in  einem  Tupfe  his  zum  nächsten 
Herbste  aufgehoben.  Oer  Topf  wird  sor^fikliig  verschlos- 
aen,  der  Deckel  mit  geMeeblem  Kalk  ferschmierl  vnd  mil 
Papier  Qberklebt. 

2.-^OT0. 

in  an  Abend  des  I.  Teges,  sagen  «ir  der  KAcae  wegen 

des  i .  November,  der  Reis  zur  Knji-Bereitung  gedämpft 
worden,  so  wird  am  3.  November  Abends  wieder  enl- 
schäiler  Reis  gedämpft  und  bis  2um  andern  Morgen  auf 
Matten  anagebreitet.  Natflrlteb  geht  aoeh  hier  dem 
Dämpfen  das  Waschen  und  Einweichen  des  Reises  vorher. 
.\m  l.  November  fröli  6  Uhr  wird  der  gedämpfte  Reiri  mit 
koji  und  kaltem  Wasser  zu  einem  dicken  Brei  angerührt. 
Die  Mengenverhältnisse  werden  dabei  in  jeder  Brauerei 
etwas  anders  gammmen,  deeh  sind  die  Unlersdiiede 
unbedeutend.  Ich  gebe  die  folgenden  Zahlen,  die  anf  10 
Volumtheile  Reis  betogen  sind : 


nauaaii 

Koji 

Rns 

Was« 

I 

4 

iO 

18 

n 

4 

10 

IS 

DI 

4 

iO 

10 

IV 

3,4 

10 

V 

3 

10 

n 

VI 

3 

10 

10 

3,6 

10 

11.1 

Die  Itkr  koji  fsgebenen  Zahlen  sind  die  Telnmtbeile 

Reis,  welche  in  koji  verwandelt  wurden.  Das  Volumen 
nimmt  bei  dieser  UmwandUinj;  natürlich  zu.  Das  Ge- 
menge von  Koji,  Heis  und  Wasser  enthält,  wenn  man  von 
dieser  Velunenvermebrangalinebl,  Im  Dnrehsdinitt  56 


Reis  und  45o/<>  Wasser.   Die  GrenzlUle  sind  1  uu'l  V 
mit  82    Reis  und  III  und  IV  mIC  68  Reis. 

In  der  Sake-Brauerei  In  Telde  wird  mele  gewdhnlieh 
in  der  fblgenden  Wmso  berailel : 

12  (0  Reis  werden  gedlmpA  und  in  24  ban-kki  su 

gleichen  Theilen  vertheili.  Man  j^Mebt  darauf  koji,  das 
aus  5  to  Reis  erhalten  wurde,  ebenfalls  in  }:'eichen  Thei- 
len zu.  Zulelzl  werden  noch  ü  sho  Wasser  in  jedes 
han-kiri  zugesellt.  Das  geschieht  am  4.  Hevember  Her^ 
gena.  D>«  han^ri  tind  niedrige  eylinJrisch'e  Geflase, 
im  Lichten  31"^'".  hoch  und  mil  einem  Durchmesser  von 
78<'<°.,  halten  also  etwa  1  ^3  liectoliter.  Reis,  koji  und 
Wasser  betragen  zusammen  31,4  lo  oder  0  Hecioliier, 
auf  1  han-kiri  enllaUen  also  blos  26  Liter.  Man  llast 
die  Masse  bis  sam  Abend  ruhig  stehen.  Das  Wasser 
zieht  sich  ganz  in  den  Reis,  so  dass  ein  dicker  Drei  ent- 
sieht. Um  0  Uhr  Abends  beginnt  man  denselben  zu 
rQhren,  erst  mit  der  Hand,  später  arimiteA  dtri  Mann 
zugleich  mit  mderartigen  ROhrsebeiten,  die  noch  kai 
(Ruder)  genannt  werden,  die  Masse  lüchii^'  durch.  Die 
Myceliumfäden  werden  so  von  den  koji-Küincrii  alisc- 
drückt  und  durch  die  Masse  vertheilt  und  die  Reiskörner 
werden  sum  Tbeil  zerquetscht.  Mach  dem  Rübren  wer- 
den die  Wände  der  han<kiri  mit  der  Hand  reinlich  abge* 
strichen,  wie  überhaupt  im  ganten  Processe  auf  Reinlich- 
keit streng  gehalten  wird.  Biszum  10.  oder  it.  November 
wird  Tag  und  Nacht  hindurch  alle  zwei  Stunden  gerührt, 
spller  Immer  kfirtore  Zeit  hindereb  und  von  einem  Mann 
allein.  Jeden  Tag  vertheilt  man  den  Inhalt  von  3  han- 
kiri  auf  die  übrigen  han-kiri,  so  dass  nach  6  Tagen,  am 
10.  November,  die  ganze  Massesich  in  6  han-kiri  befindet. 
Auf  jedes  kommt  dann  1  Hecioliier,  wean  man  die  beim 
Versetten  des  Reises  mit  Wasser  stattfbidendo  Volmnen« 
Verminderung  nicht  in  Betracht  zieht. 

Nachdem  das  Rühren  der  Masse  begonnen  hat,  wird 
sie  nach  und  nach  dünnflüssiger.  Im  Anfang  liegt  der 
Brei  so  dick  in  den  han-kiri,  dass  er  beim  Neigen  dersel- 
ben aieb  kaum  bewegt,%iach  2  oder  8  Tagen  konnte  man 
schon  einen  guten  Theil  milchiger  FIflSSigkeit  abgiessen. 
Die  entstandene  Flflssijikcit  hat  einen  stark  süssen  Ge- 
schmack. Die  Stärke  wird  in  Zucker  umgebildet.  Das 
koji  bewirirt  diese  UmWldnng,  womit  die  Veiiassigung 
der  Nasse  ausammenhtngt.  Alisa  Nihere  Ober  dieaen 

eii-enthfimüchen  Proce<s  soll  später  gesagt  werilon.  Die 
Temperatur  der  Masse  ist  während  der  ZuckerbiUliin- 
höher  als  etliche  Grade  über  Null  und  richtet  sich  ganz 
naeh  der  Luniemperatur.  In  einem  lUle,  in  AnAmg 
Januar,  trat  die  Verzuckerung  eln,al8dieMaaBeswischen 
0  und  1°C.  hatte.  Die  Sakc-Brauer  wussten  auch  nichts 
davon,  dass  die  Verzuckerung  bei  sehr  niedriger  Teope- 
nhir  mehr  Zell  btanehe.  Sio  bnneban  IQr  diesen  Fw- 
con  niemals  mehr  als  6  Tsge.  Die  gewöhnliche  Tom« 
peratur  der  Hasse  während  der  Zuckerbildung  wird  im 
Monat  November  nicht  viel  über  10^  C.  liegen,  im  Dezem- 
ber ist  sie  jedenfalls  nicht  höher  als  5°  C.  Ich  werde 
spiter  zeigen,  dan  koji  rid  rascher  bei  höherer  Tem- 
peratur, 50*  G.  nnd  m^,  Zupker  Uldend  vrirkt.  Der 
Sake-Brauer  kann  aber  den  Process  nur  in  der  Kälte  vor 
sich  gehen  lassen,  weil  bei  nicht  viel  über  10^  C.  der 
Pilz  anfangen  würde,  Sporeu  zu  bilden  und  Fäulniss  ein- 
treten wOrde.  Das  ist  der  Gmnd,  warum  die  Sake-Saison 


auf  34  Monat  iiu  Jahre  bescliriinki  ist.  Ware  böbere 
TtDpenlnr  mir  «Ihnnd  der  Gfthmag  seUdlieb,  me 
bsiin  fiiere,  m  wfirdft  der  Beirieb  vieileichi  nur  4  Monate 
lang  ausgesetzt  werden  brauchen,  wälireml  er  jelzt  8 
Monate  lang  ganz  ruht.  Hin  kleiner  Eiskeller,  in  dem 
das  Verzuckern  des  Reises  vorgenommen  w&rde  und 
Gihrkeller,  tewie  l4«erfceller  tOt  den  fertigen  Sake,  die 
bade  nicht  einmal  Eis  branchen  wfirdao,  warden  genO- 
gen,  den  Betrieb  continuirlich  M  maeben. 

Ist  am  H.  November  die  Masse  in  den  6  han-kiri  ver- 
gammelt, so  stellt  dieselbe  eine  Losung  der  Verzuckerungs- 
prodakle  der  Sltrke  dar,  in  welcher  aoch  eio  TbeS  ub- 
gelM  gebliebene  SOrke,  nicht  QmwandliuigsBhjgen 
Suhstnnzan  des  Reises  und  die  MyceliumfUdcn  des  koji 
sich  befinden.  Aui  11.  November  wird  der  Inhalt  von 
3  han-kiri  in  einen  Galirbollich  gegossen,  der  äO  hoch 
iat  und  einen  eberen  DatdimMier  von  1  H.  bat  und 
etwa  6  Beelriiler  lksal.  Ein  moio  flttlt  nrei  solcher 
Gährbottichc,  die  molo-yoihi-okc  ^-enannl  werden. 

Während  sich  lii»-  Maische  noch  in  den  han-kiri's  be- 
findet, tritt  eine  langsame  Gahrung  in  derselben  ein,  ohne 
daas  irgend  rin  Hefenuala  staltgefnnden  bitte.  Die 
Sehaumbildung  ist  im  Anfange  so  ungeheuer  gering,  dass 
man  für  den  Einlrill  der  Gähruni;  kaum  einen  hesliinmten 
Tag  augeben  kann.  Auch  lä&st  die  breiige  beschallen  bei  t 
der  Haiwhe  in  d«t  ento  Tagen  die  Koideaainreblasen 
■ebwer  bemerken.  Ent  am  3.  Tage  dea  Haiwbena,  in 
unserem  Beispiele  also  am  7.  November,  ist  der  Schaum 
deutlich  sichtbar,  doch  scheint  mir  dass  sofort  nach  der 
Zackerbildung  die  Gäbrung,  wenn  auch  noch  so  schwach, 
ihren  Anfang  oimaBt.  Mit  jaden  Tage  nimmt  lUe  Gihmog 
au,  bleibt  aber  noch  imaMr  aehr  achwaeh.  Die  Maiache 
enthalt  am  6.  oder  7.  Tage,  wenn  sie  in  den  moto-yoshi- 
oke  gesammelt  worden  ist,  noch  nicht  l/lü-'/o  Alkohol. 

£inen  Tag  lang,  bis  zum  12.  November,  bleibt  die 
MaiflcJie  in  den  molo-yoshi-oke  ruhig  stehen.  Die  Teiu- 
peralnr  deraeiben  ist  dann  noch  unYerlndert  dieselbe,  wie 
die  mittlere  Lufttemperatur.  AnÜ.  November  wird  mit 
dem  Erwarmen  der  Maische  begonnen.  Man  bedient  sich 
hölzerner  Fässcheu  von  konischer  Form,  &0  hoch,  äO"". 
eberer  und  23  «>.  unterer  Durchmesser  von  etwa  1 
Beeloliter  Inhalt.  Siebeisaan  dsM.  Sie  werden  mit  ko- 
chendem Wasser  gef&ttt  und  je  eins  in  eiu  moto-yoshi-oke 
geworfen.  Sie  tauchen  völlig  in  der  Maische  ein  und  er- 
wärmen dieselbe  allmählig.  In  der  ersten  Stunde  nach  dem 
Einaebien  dea  daki  wird  dreimal,  in  dar  xweilen  Slnade 
nveimal,  in  der  dritten  einmal,  dann  in  swei  Stunden 
,enimal  u.  s.  w.  immer  woniger  häufig  umgerührt.  Das 
geschieht  mit  dem  daU  selbst,  das  dabei  mit  grosser 
Anstrengung  in  der  dicken  Maische  Iiin  und  her  gescho- 
ben mid  gerollt  wird.  Die  Ausgleichung  der  Tempera- 
turunterschiede bleibt  aber  trolzdem  immer  unvollständig. 
Die  daki  werden  täglich  frisch  mit  kochendem  Wa.'sser 
gefüllt,  im  Dezember  und  Januar  wird  auch  lüglich  zwei- 
mal gewechselt,  weil  die  Temperatur  der  Maische  sonst 
an  huigsam  steigen  wfirde.  Treten  warme  Tage  ein,  so 
wird  mit  dem  Einsetzen  der  daki  gewartet,  um  den  Pro- 
cess  nicht  zu  sehr  zu  beschleunigen.  Ist  est  aber  sehr 
kalt,  so  sammelt  man  die  Maische  schon  vor  dem  10. 
Tage  in  den  Gfthrbolüchen  und  setzt  daki  ein.  Die  Sake- 
Drauer  halten  es  (Dr  sehr  wichtig,  den  Pmcan  genau  in 


der  featbestimmten  Zeit  von  18  Tagen  an  Ende  au  fübna 
und  ihn  weder  m  beschleunigen  noeh  d»mkfinefi.  Die 

kunstgerechte  Führung  der  moto-Gährung  scheinen  sie 
für  den  schwierigslea  Tbeil  der  ganzen  Sake-Bereitung 

anzuseilen. 

Hat  die  Erwärmung  der  Maisehe  durch  die  daki  begon- 
nen, 80  werden  die  Gtbrbottiebe,  um  die  Wiedenb- 
kflblnng  zu  verhindern,  mit  Strohmatten  umwickelt. 

Zuerst  werden  die  Wände  der  Bottiche  mit  den  dichten 
Matten  umgeben,  dann  werden  noch  3  oder  4  Matten  oben 
aufgelegt  und  die  überhängenden  Enden  derselben  durch 
ein  uro  den  Ootlieb  geschlagenea  Strehsell  fest  ange- 
sehnOrt.  Man  itngt  nngefthr  einen  Tag  neh  dem  Ein- 
setzen der  daki  mit  dem  Einpacken  der  nottiche  an  und 
nimmt  die  Mallen  erst  wieder  ab,  wenn  die  Maische  in 
vuller  Galu'uag  steht  und  keine  Wiederabkuhlung  zu 
faefürebfen  ist.  Daa  geaehieht  am  11.  Tage  des  ganien 
Processes.  Die  Temperatur  der  Maische  betragt  dann 
etwa  20C,  5  Tage  lang  bleiben  also  die  Gährboitiche 
eingepackt,    in  der  Zwisciienzeil  werden  die  Mallen  nur 
dann  abgenommen,  wenn  neue  daki  eingesetzt  oder  die 
daki  nngerahrt  werden  sollen. 

Die  Erwirmnng  der  Haisehe  ist  eineaiemlich  lanfnme. 

Sie  wird  so  ^efiihrt,  dass  nach  i  Tagen,  am  15.  Novem* 
her  iilso,  die  Temperatur  der  .Maische  etwa  13'^C.  belrilgt. 
Bis  zu  diesem  Zeitpunkte  ist  die  Gährung  trotz  der  Er- 
wirmung  der  Haiache  nur  wenig  kräftiger  geworden. 
Dann  aber  fingt  aie  an  lebhafter  an  werden.  Durch 
die  Wärme,  welche  die  Gährung  selbst  enlwiekell, 
wird  die  Temperatur  der  Maische  erhöhl.  Die 
höhere  Temperatur  wirkt  wieder  rückwärts  auf  die 
(lihrung  ein,  indem  sie  steigert  und  so  sieigi 
vom  16.-18.  Tage  anlkngi  langaamer,  spkter  iomer 
rascher  die  Temperatur  der  Maische  und  die  Lebliaß/fft«! 
der  Grdirung.  Die  Temperatur,  die  am  IG.  Tage  et«i 
lÜi>G.,  am  n.  Tage  20»  G.  beträgt,  ist  am  18.  Tageiuf 
SO*  C,  in  mandiett  FKUen auf 35» G.  gestiegen.  Die  höclisie 
Temperatur,  die  bei  der  Gihrung  unserer  Oranntwrin* 
maischen  einzutreten  pflegt,  ist  dieselbe^  3(>>G.  oder 
wenige  Grade  darüber.  Das  beweist  allein  schon,  dass 
die  moto-Gährung  an  Intensität  der  Gährung  unserer 
Drannlweinmusehdn  nicht  nachsteht.  Auch  der  Augen- 
schein lehrt  das.  Eine  Decke  wird  im  Anfang  dsr 
Gährung  nicht  gebildet,  weil  der  Reis  vor  dem  Maiaeken 
enthülst  wurde.  Eine  rein  weisse  Schaumdcckc  liegt  am 
10.  Tage  noch  ganz  niedrig,  der  da  noch  schwaciien  Gäh- 
rung enupreclienil,  auf  der  Maische.  Am  18.  Tage  steht 
der  Schaum,  wenn  die  Gihrung  am  krifügsten  ist,  etwa 
30"".  hoch.  Die  Gährungsform  ist  die  sprilzemie,  wie 
es  bei  der  dicken  Maisclie  nicht  anders  m  erwarten  ist. 
Grosse  kohlensäureblasen  (olgen  sich  rasch  und  zerplatzen 
mit  klatschendem  Gerlusche.  Die  Maische  sprtlat  mil^ 
unter  hoch  auf.  Neben  dem  stechenden  und  dem  geisti- 
gen Gerüche  tritt  noch  ein  feiner  obslartiger  Geruch  auf. 
Am  Abend  des  18.  Tages  pflegt  die  Hauptgahrung  vorüber 
ZU  sein.  Dör  Sake-Brauer  beobachtet  dann  den  Schaum. 
Er  l&hrt  mit  einem  Finger  längs  durch  denselben.  Wild 
die  Spur,  die  der  Finger  im  Schaume  hinterlässl,  voa 
dem  Schaum,  den  die  noch  an('s(ei^'->mleii  Blasen  bilden, 
bald  wieder  ausgefüllt,  so  wird  nocii  ^ewarlel.  Bleibt  die 
Spur  aber  eine  Ztit  lang  stehen,  so  ist  das  moto  fertig 
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und  die  nocli  gäiirende  Masse  wird  in  hao-kiri  über- 
geschöpft,  in  wekhen  sie  wthneller  «l»lOlill,  «eil  sie 
flacher  eiml.  Die  Olhrang  gelit  in  deoaellieii  nocIi  elliclie 

Tage  weiter,  wird  aber  immer  schwächer.  In  einem 
Falle  fand  ich  am  10.  Tage  ilie  Tciiiperaliir  der  noch 
gälirenden  Matsche  im  han-kiri  zu  20»  C.  Hat  das  molo 
•chliesslidi  die  Temperatur  der  Lufl  aogenemmen,  so 
«drd  es  in  ian'thaku-ok«{i)  angesuiHDell  vnd  zum 
sp&leren  Gebrauch  aurgehoben. 

Die  Temperaliir  der  Maisrlie  vom  Einselzeii  der  linki 
bis  zum  £iide  der  llauplgäliruuj;  wurde  bei  vier  üperalio- 
n«n  mil  folgenden  Renliet  beobaehtei : 


I 

II 

III 

1?. 

Ii  Tag 

8» 

3» 

LnlUemp.  8°. 

IS  » 

8» 

8» 

11° 

10» 

daki  eiogeeelst. 

13  . 

-0 

8« 

7  l/-2° 

7  1/20 

14  > 

91/2» 

9° 

8» 

15  > 

18» 

iV 

16»j 

Anrang  der  UaupU 

16  > 

1*» 

13» 

14* 

iH 

giliniag. 

17  » 

17» 

18» 

24» 

23» 

18  » 

32» 

29» 

29» 

33» 

19  > 

25» 

25» 

in  den  lian-kiri. 

Der  Sake-Rrauer  beurtheilt  die  Gfile  des  erhaltenen  molo 
nach  dem  Gesciiiuack  desselben.  £s  hat  einen  fünflacli 
«enehiedenen  Geeehnack,  wie  er  segl,  nimlieb  omot, 
kerai,  nigai,  ^iMm,tvppaku,  d.  h.  süss,  scharf,  (alko- 
lioliscli),  !)itlpr,  zusammenzielieiid  und  sauer.  Dieser  ITmf- 
Tacb  verschiedene  Geschmack  ist  in  der  That  vorhanden. 
Der  süsse  Geschmack  rührt  von  unvergohreaem  Zocker 
lier»«der  scharfe  Tom  Alkohol,  der  saure  von  Hikhsiure 
und  Elssigsäure  und  der  bittere  und  zusammcntiehende 
nvabrscheinlich  von  der  Hefe.  Nach  der  Ansicht  der 
Sake-Brauer  soll  in  gutem  Moto  der  süsse  und  saure  Ge- 
sdunaek  nur  wenig  vorhanden  sein.  Nur  aeUea  soll  ein 
meto  gar  nicht  sflss,  also  foilsiandlg  veigoliren  sein. 
Bitteres  und  zusammenziehend  schmeckendes  nolo  soll 
am  besten  sein  und  sich  gut  halten. 

a«-OER  HAUPTPROCE88. 

WShrend  das  bdoIo  bereitet  wird,  wird  zugleich  das 
lum  Hanptprocess  nMbige  koji  dargestellt.  Hat  man  so 

im  koji  das  Mittel,  die  Maische  711  verzuckern  mid  im 
moto  die  llere,  um  die  Gahrung  der  .Maische  einsttleiten, 

zur  Hand,  so  be{;innl  die  ei<;enlliche  Sakebereitung. 

Ich  will  wie  früher  das  Verfahren  in  der  äake-Brauerei 
von  Tokio  beschreiben,  weil  ich  da  gans  von  der  ftich- 
dgkMt  der  Zahlen,  die  ich  geben  werde,  Obeneugt  Un. 

Die  Bottiche,  die  beim  Hanptprocess  gebraucht  wer- 
den, halten  drei  verschiedene  Grössen  und  werden  nach 
'  ihrer  Hohe  san-skahu-okc,  $ht-sliaku-oke,  rokusluiku- 
oke  genannt,  d.  h.  Botücbe,  die  3  Fuss,  4  Fuss.  6  Fnss 
hoch  ebd.  Die  Dnrcbmesser  beirren  1  ß'i  ¥w  mehr, 
als  die  BAhen.  Der  obere  Durchmesser  ist  immer  einige 
Zoll  langer,  als  der  unlere.  Die  san-shnkti  oke  liabcn 
etwa  5  küku  oder  10  ilectoliter,  die  slii-shaku-oke  etwa 
10  koka  oder  SO  Hecloliler  and  die  reto-ekaku-elw  etwa 
38-86  Itokn  oder  68-10  BeetoUler  Inhalt.  Diese  und  die 
schon  erwibnten  Gefitose  werden  mar  aas  weichem  Holze 

■ 

(1)  Orei-Futf  Fiw. 


gemacht.  Man  uiniml  dazu  ge^vuluilich  sugi,  Gr^p- 
tomerie,  seilen  losa(?). 

Ungeikhr  am  22.  Hovember  Abends,  wenn  das  ter- 
gohrene  molo  auf  die  Temperatur  der  Luit  abK^kühlt  ist, 
brin;;t  man  in  ein  sim-«A(iia«oiiw,  das  mil  ^ro.  1  be- 
zeichnet sei, 

1.0  koku  Reis, 
0.4   >  koji, 

1.1  »    kaltes  Wasser, 

M  *  *molo. 

Der  Reis  ist  vorher  fsedampfl  worden,  wie  schon  früher 
beschrieben  wurde.  Man  riihrl  das  Ganze  zu  einer 
ijleichmässigen  Mischung  und  iässt  dieselbe  bis  zum  24. 
November  Abends  rahig  sieben.  Dann  bringt  man  die 
Hälfte  der  Masse  in  das  san-shaku-oke  Nro.  2.  An  dem- 
selben Abend  wird  im  san*sbaka-oke  Nro.  3 

1.0  koku  Reis, 

0,4    »  koji, 

1.1  »     kaltes  Wasser, 

1.5  >  molo 

(,'euiisehl  und  sieben  gelassen.  An  demselben  Abend 
wird  im  san-diaka-oke  Nro.  4 

2,0  koka  Reis, 

0,4    »  koji, 

1,3   «  kaltes  Wasser 

gut  gemischt  und  zu  gleichen  Theilen  auf  Nro.  1  und 
Nro.  i  verlheilt,  so  dass  Nro.  1,2  und  3  gefüllt  sind, 
Nro.  4  aber  gans  leer  ist. 

Am  25.  November  Abends  wird  Nro.  1  ganz  and  Nro. 
■2  zur  BSUIe  in  den  eigeallichen  Gahrbollleh,  ein  rokn> 
shaku-ukc,  entleert.  An  demselben  Aliend  wird  in  ei- 
nem shi-sbaku-oke 

3,0  koku  Reis, 

0,8    >  koji, 

3,9    »    kaltes  Wasser 

gut  gemischt  uml  sofort  zu  drei  Viertel  in  das  roku-slia- 
ko-oke  and  in  tan  Vieris  in  Nro.  2  Qbergescböpft,  so 
dass  Nro.  1  and  4  leer,  Nro.  2  and  8  aber  gdflllt  sind. 

Am  26.  November  Abends  wird  Nro.  2  gans  in  das 

roku-shaku-oke  entleert  und  die  Hälfte  des  Inhalts  von 
Nro.  3  in  eines  der  3  Iceren  san-shaku-uke,  z.  B.  Nro.  4 
flbcrgeschöpll.  In  dem  schon  erwähnten  shi-shaku-oke 
miscbt  man  an  demselbea  Abende 

2,0  koku  Reis, 

0,4   >  koji, 

2.6  »  kaltes  Waaser 

und  verlheill  die  Mischung  zu  gleichen  Theilen  aul  Nro.  3 
und  Nro.  4.  Diese  sind  nun  ganz  pefülll,  iNro.  1  und  Nro. 
2  sind  ganz  leer.  Am  27.  November  wird  der  Inhalt  von 
Nro.  3  und  Nro.  4  sor  Hilfle  nach  Nro.  1  and  Nro.  2 
gebracht,  so  da<ss  alle  4  Bottiche  nun  zur  Hälfte  gelAlll 
sind.   An  demselben  Abend  wird  im  shi^haktt-oke 

3,0  koku  Reis, 

0,8    >  koji, 

3,9   »  kaltes  Wasser 

gut  gemiacbtond  aogleich  zu  gleichen  Theilen  aof  Nro.  1 
bis  Nro.  4  veribeilt. 


Zu  einem  Uebräude  nimml  man  alsu 
%9  koka  moto, 
3,9  >  kcji, 

12,0   >  Reis, 

<3,9    »  Wasser, 

3i,0  kükuzz.")«,"  llecloliler. 

Wie  man  sieht,  werden  zwei  Maischen  genau  in  der- 
sdben  Weis«  benilel  und  tuigcslelll.  Di«  eine  ist  der 
andern  um  swei  Tage  toraus.  Am  Tünnen  Mniscliiage 
isl  die  erste  Maische  hereils  einen  Tag  lang  im  Gihr- 
bottiche  uiid  die  zweite  Maisclie  ftjrlij;  gemischt. 

Sofort  nach  dem  Einmaisclieu  beginnt  die  Zuciierbil- 
dung  «kuth  db  fimmilnHqp  dtB  kojl  aal  dm  Rda.  Die 
anfancs  dickbreiige  Maische  wird  rasch  flOsaiger  und  so 
^xil  wie  gleichzeitig  mit  der  Zuckerhildung  tritt  die  Gäh- 
runi;  ein.  Dieseihe  isl  am  ersten  Ta^o  sehr  schwach  und 
nimmt  am  zweiten  Tage  etwas  zu.    Dabei  erhölit  sich 
aneli  die  Temperatur  um  1  oder  8  Grade.  Die  Anbngs- 
temperatur  der  Maische  wird  ungefähr  6-8»G.  betragen. 
Kaum  ist  die  (lahrun?  etwas  lebliafler  und  die  Maische 
etwas  wärmer  geworden,  so  kühlt  der  am  3.  Tage  ge- 
schehende Zusatz  die  Maiache  wieder  ab  und  verbingsami 
die  Gihrung.  Durch  die  Zusilse  erhill  die  Maisehe 
keine  llt'IV  [ui  lir.    Auf  dieselbe  Menge  liefe  kommt  nach 
deul  ersten  Zusalz  sdion  mehr  als  die  doppelte  Menge 
Maisehe»  als  anlangs.   Die  schwache  Gährung,  die  schon 
stallgeAinden  bat,  kann  nichl  soviel  HeTe  neugebildet 
haben,  um  diese  relalhre  Vetringerung  der  Hefe  buskuo 
gleichen.    Die  Gflhrung  nach  dem  ersten  Zusätze  und 
noch  mehr-  natürlich  nacli  dem  zv\ eilen  wird  in  l'ulge 
dessen  noch  schwach  bleiben.    Die  erste  Hüllte  der 
Maische,  die  am  5.  Maischtage  in  dem  GihriNrtüch 
(roku-shaku-ukc)  sich  befindet,  tial  daher  lO»,  höchstens 
12<>C.  Erst  in  diesem  Bottiche  längt  die  (lähruii;,'  sich 
besser  zu  entwickeln  an.    Künstlu-lie  Erwärmung  der 
Maiache,  wie  bei  <Ier  molo-Gährung,  isi  wegen  der  gros- 
seren Menge  Hefe,  die  jeist  vorbanden  Ist,  unnQ ihig.  Die 
GShrang  wird  nicht  so  intensiv,  wie  beim  moto,  wo  die 
Hauptgährnnj;  ein  oder  zwei  Tage  dauerte.    Sie  hält  da- 
für aber  viel  langer  an,  10  Tage  oder  mehr,  wobei  die 
Temperatur  der  Maische  einige  20  Grade  betragt.  Wftli- 
rend  dieser  10  Tage  wird  die  twelle  Hilft«  der  Maische, 
die  am  6.  Maischtage  in  den  san-shaku-oke  Nro.  i-A 
fertig  gemischt  war,  nach  und  nach  zugcgosseti.  Am 
7.  Maischlage,  dem  2S.  ^ovember,  Hingt  man  mit  dem 
UeberacbCpfen  der  xweilen  fliUle  der  Maische  au.  Wenn 
die  Gährung  naclilässt,  was  man  an  dem  Fallen  der 
Schaumdecku  erkennt,  wird  eine  frische  Menge  Maische 
zugclügt.    Die  Zeit,  wenn  der  Zusalz  geschieht,  und  die 
Menge  desselben  werden  so  einzurichten  gesucht,  dass 
die  Gfthrnng  ohne  Unterbrechung  In  derselben  Slirke 
weiter  geht.    In  der  zweiten  Hälfte  der  Maische,  solange 
sich  dieselbe  iiuch  in  ilen  sati-shaku-uke  hefindef,  gehl 
die  Gährung  in  derselben  schwachen  Weise  fort.  Die 
Temperatur  der  Maische  liegt  dabei  zwischen  10»  und 

Am  14.  Maischtage,  dem  5,  Dezember,  i»t  das  Ueber- 
schopfcn  beendigt  und  der  (;;ilirl)i)l(irh  mit  der  ganzen 
Maische  gefüllt,  die  immer  noch  etwas  über  20^  C.  warm 
isl.  An  nlcbsten  Tag«  nimml  die  Kraft  der  Gihrung 
bereils  ab.  Man  wartet  noch  einige  Tage  und  beginn!  an 


17.  Maischtage«  am  8.  Deiember  also,  mUdem  Ansprea- 
sea  der  Maisehe. 

So  bald  als dioCKbrungsebwicher  wird,  wirdder  Gähr- 
bollich  mit  einem  Deckel  lose  verschlossen.  Ferner  wird 
die  Maische  in  allon  Hotlichen,  auch  im  tjahrhotticli,  nlle 
G  Stunden  einmal  mit  dem  schon  erwähnten  Scheite  um- 
geröhrt  Das  RQhren  mag  dazu  dienen,  die  Zuckerbil- 
dung zu  befördern  und  die  durch  die  Gihrung  nach  oben 
getriebene  Hefe  wieder  unterzutauchen. 

Ich  konnte  nirlu^  über  clwaijre  Anzeichen  in  Erfalirnn,'; 
bringen,  mit  Hülfe  deren  der  Verlauf  der  Gähruug  bour- 
theill  wird.  Es  scheint  daher  der  Proeeas  sehr  «dien 
fehl  zu  gehen.  Dass  eine  Maische  dureb  Sauerwerden 
verdirbt,  soll  last  nie  vorkommen,  obgleich  nach  unseren 
Vorstellungen  die  ßedingiingen  dazu  erfüllt  wären.  Troll« 
dem  die  Maische  10  Tage  lang  aut  20°  erwärmt  ist,  ent- 
lillt  sie  doch  scbliessUch  viel  weniger  Ireie  Saftre,  als 
die  moto-MaiscIie,  die  nur  3  Tag«  «ine  der  SttllrebU» 
dung  günstige  Temperatur  hat.  Ich  weise  keinen  Grund 
fOr  diese  Verschiedenheit  anzugeben. 

In  der  Sake-Drauerei  in  Tokio  wurde  mir  noch  ein  an- 
deres Verfahren  beschrieben,  das  einlacher  ist  und  das 
Illere  zu  sein  scheint,  weniptens  kam  es  in  diesem 
Winter  nicht  zur  Anwendung. 

Am  ersten  Tage  Abends  f  0  Uhr  werden  im  shi-nhaka- 
oke 

0,7  koku  molo, 
0,4  >  kojl, 

1.0  »  Reis. 

1.1  »    kaltes  Wasser 

gemischt.  Zuckerbildung  und  Gährung  beginnt  gleich- 
zeitig wie  im  anderen  Verfahren  und  die  Tcmpenlur 
steigt  allmählich  auf  etwa  12«>C.  Die  Maische  wirdm- 
oder  tweimal  des  Tages  umgerOhrt  und  am  3.  Ttgt 
Abends  10  Uhr  mit 

0,3  koku  koji, 

1.2  »  Reis, 

1,6   >  kaltem  Wasser 
und  am  A.  Tage  um  dieselb«  Zdl  mit 
0,3  koku  koji, 

1.4  »  Reis, 

1,8    »  kaltem  Wasser 

versetzt.  Es  befinden  sich  dann  im  Ganzen  im  shi-sliaku- 
oke 

0,1  k^  molo, 

1,0  »  koji, 
3,6    >  Reis, 

4.5  »  Wasser. 

9,8  koku  Matsche. 
Sofort,  nachdem  das  LeMe  am  4.  Tage  zugesetzt  und 
vermischt  worden  ist,  werden  drei  Viertel  der  ganasn 

Maische  in  den  Gälirbollich  (roku-shaku-oke)  Qberge- 
scbüplt.  Nach  2-3  Tagen  bej^innt  in  demselben  die 
Hauptgährung,  nach  3-5  Tagen  fallt  der  Schaum.  Dann 
giebt  man  das  letzte  Viertel  der  MaiseJi«  dazu,  leltt  den 
Deckel  auf  und  rüln  t  von  nun  an  alle  0  Stunden  um.  iKe 
Gäbriing  belebt  sich  dann  nocli  einmal  für  ein  oder  zwei 
Tage,  Nach  weiteren  8  Tagen  ist  die  Maischev  ergoliren 
und  ßtngt  an,  sich  abzukühlen.  Sie  wird  dauu  ausge- 
presst. 


L^iyiu^uo  Ly  Google 


Beide  Verfakrai  bnncheii  vum  Einmaischen  bis  zum  | 
"*ginn  des  Ausprps^ens  genau  dieselbe  Zeil,  iiSmlicli  17 
Tage.    Von  diesen  17  Tagen  enirallen  beim  erslen  Ver- 
fabmi  a»r  dia  Inl  vor  der  Hsupij^Ahrung,  in  welcher  die 
Temickeniag  Jiupleldilieh  slaliOnden  wird«  im  Durch - 
schnitt  i  Tage,  nämlich  bei  der  ersten  Hällfle  der  Maische 
im  Durchschiiilt  2  Tn>;e,  i)ei  der  zweiten  Hiilfle  0  Tage. 
Die  llau|ilgälirung  dauert  11  Tage  und  die  ^achg^hrung 
S  Tage.  Beim  iweilen  Ver&lirefl  ftnheBe»  sieb  die  17  | 
Tage  auf  die  drei  AlMchnille  in  anderer  Weite.  NnrS  i/2  i 
Tage  dauert  die  Verzuckerung  und  8  {/t  ttfß  die  Haupt-  ' 
gahrnng,  dagegen  entfallen  C  Tage  auf  die  NachgSlirung.  I 
Die  Verzuckerung  wird  also  beim  ersten  Verfahren  eine 
vellsllndigere  aein,  ala  bdni  iwellen,  da  aie  Mnalie 
doppelt  so  lange  daaerl.  Die  Gthmng  daaert  Im  beiden 
Verfahren  gleich  lange,  da  ja  sr hon  während  der  Ver-  I 
ziickerunt'  eine  Vergähiung  slallfiruiel.     DiT  Umstand  | 
aber,  da:».s  die  ilauplgährung  beim  ersten  Verraiiicn  um 
die  Hiine  Hoger  die  Naeiigährung  dagegen  beim  iweilen 
Verfahreu  dreimal  lioger,  dauert,  beweist,  daaa  auch  die 
Verg;lhruii<r  dfi-  M.tisrhe  im  ers(cn  Verfahren  vollstilndi-  ' 
};er  ist.    Dazu  kuuinil  noch,  ilass  durch  den  alliiiahlig 
während  7  Tagen  geschehenden  Zusatz  der  zweiten  Uällte 
der  Maische  die  HaupIgShmi^  beim  erslen  Verlkbren 
während  ihrer  ganzen  Dauer  in  iiniiier  giciclier  Kraft  er  - 
halten wird.    Üas  zweite  Verfihrrti  ist  auch  iti  dieser 
Beziehung  mangelhafter.    Es  verlauft  bei  demselben  die 
liauplgiLhrung  in  swei  ongleidien  Abschnitten.  Nach- 
dem 3/i  der  Maische  ziemlieh  vergohren  sind,  wird  das 
letzte  Viertel  zugesetzt.    Die  Gährung  kommt  aber  nicht 
mehr  zu  ihrer  frühem  Kraft,  immer  scbwicber  werdend, 
zieht  sie  sich  noch  lange  hin. 

Das  erste  Verfahren  ist  also  dtt  bei  weitem  vollkomm- 
nerc.  In  allen  Einzelheiten  fein  ansgearheilel.  ist  es  von 
hoher  Vollendung  und  zeugt  dafür,  dass  die  Sake-Urauer 
«tu  ÜMrraacheiidaa  Verslindaiaa  foa  dem  Wasen  der 
Glhrnng  beailien.  Bs  ist  dieses  Verfidiren  aber  aoeb 
das  jQngere  und  beweist  dadurch,  dass  die  Japaner  sehr 
wohl  verstehen,  ihnen  Ueberlieferles  selbständig  weiter 
zu  entwickeln.  Ausser  den  beiden  schon  aogeTübrlen 
Verbhnmgiweisea  erhiell  tcb  nodi  von  elaar  Branani 
in  Bacbioji  die  dort  flbliehen  HengenTarblltniase.  Die 
näheren  Angaben  Ober  das  Verrabren  erscheinen  mir 
aber  zu  unzuverlässig,  so  dass  ich  von  ihrer  Mittheilung 
abitehe.  Dasselbe  gilt  von  dem  Berichte,  den  das  sciton 
erwithnle  Bneb  Sun  kai  mei  tan  dxu  kni  Ü^i^Z^ 
■  11$  fom  Haaplprocesse  giebl.  kh  führe  desshalb 
auch  von  diesem  nur  die  Zahlen  an.  In  der  folgenden 
Zusammenstellung  sind  die  Mengenverbälluisse  in  Pro- 
cente  umgerechnet. 

i.   Erstes  Verfahren  der  Brauerei  tu  Tokio. 

II.  Zweites     >  t  > 

III.  Brauerei  in  Haehiqji. 

IV.  >      >  llami  (ans  San  kai  mei  san  diukai). 

V.  >       s  NagareyaniB  nach  Dr.  HolTmann. 

I.  11,  III.     IV.  V. 

Moto                8,7  9,0  7,5     8,ö  9,9 

Koji                 9,6  9,5  lü,0   17,7  11,7 

Reia              3e,0  8S»1  35,1  44,1  39,8 

Wasaer          45,1  45,3  46,8?  89,i  39,8 


Die  unter  HI  fQr  Wasser  gegebene  Zahl  fehlte  in  den 
Notizen  uml  ist  unler  der  Vorau<:selcnng  berechnet,  dasS 

das  lioji  10",'.,  des  (junzen  hclrage. 

Man  sieht,  dass  die  unter  I-lil  gegebenen  Zahlen,  die 
ich  selbst  gesammelt  habe,  unter  sich  vollständig  über* 
einstimmen,  der  beste  Beweis,  dass  sie  richtig  «nd. 

Die  nnler  IV  gegebenen  Zahlen  sind  von  vornherein 

höchst  unwahrscheinlich.  Würde  alle  Stärke  in  einer 
diesen  Zahlen  enisprechcnd  zusjammengcsetzten  .Maisciie 
in  Losung  gebracht,  so  würde  eine  50  procenlige  EitracA- 
lösung  und  durch  deren  TergXhmng  Sidte  von  Ober 
25«/«  Alliofaol  enislehen.  Herr  Alkinson  besnchte  in 
diesem  Jahre  die  Brauereien  in  llami  und  halle  die  Freun  1- 
lirliknit  mir  mitzolheileu,  dass  dort  folgende  Verhältnisse 
üblich  sind  : 

moto   7,1 

Jtoji   10,8 

Reia   35,9 

Wasser   46,8 

Diese  Zahlen  stimmen  mit  denen  unter  l-HI  jraiiz  ilher- 
ein.  Die  Angaben  des  Buches  Snn  kni  mei  -tnu  dzn  k<ii 
sind  also  falsch.  Auch  von  den  nur  wenig  von  den  an- 
deren abweichenden  Angaben  des  Herrn  Dr.  Ileffmann 
glaube  ich,  dass  sie  durch  nochma1ii,'e  Hrkundigung  in 
Nagarcyamn  mit  den  anderen  Angalieo  in  Uel>ereiostim- 
mung  gebracht  werden  würden. 

4. -PRESSEN  UNO  KLAEREN. 

Am  8.  Dezeniher  oder  am  38.  Tage  des  panzen  Proces- 
ses  beginnt  das  Auspressen.  Die  Maische  im  ruku- 
shakn-oke  ist  imnor  nedi  in  langsamer  Gahrung  begrif- 
fen. Man  mit  die  vergahrena  Ihische  in  feste,  bäum* 
wollene  Beutel  von  qrlindrifleber  Form,  die  GUcm.  lang 
sind  und  einen  Durchmesser  von  15 cm.  haben.  Nach 
der  Füllung  der  Beutel  werden  dieselben,  um  sie  zu  ver* 
Bchliesaen,  amelTenanEnde  umgeschlagen.  Darauf  werden 
dia  Beutel  in  einen  Kasten  (fnu)  eingetragen,  in  dem  sie 
auiigepresst  werden  sollen.  Dieser  Kasten  ist  1,36  Meter 
lang,  0,77  Meter  breit  und  ebenso  hoch.  .Stine  Wände 
sind  4  cm.  stark  und  sorglalüg  in  einander  vcr^apll,  um 
bei  dem  sinken  Dmeke  nicht  nachzugeben.  Die  Bea- 
tel  werden  der  küraoren  Seite  parallel  so  eingelegt,  dasa 
der  folgende  Beutel  iifimer  an  der  andern  Llngsscite  an- 
liegt. Da  die  an  der  offenen  Suite  umgeschlagenen 
Beutel  kürzer  sind,  als  die  lichte  Breite  des  Kastens,  so 
bleibt  neben  jedem  Beulet  eine  Areie  Stelle,  In  der  die 
ausgepresste  Flüssigkeit  sich  sammeln  kann.  Jede  fol- 
gende Schicht  wird  genau  wie  die  erste  gelegt.  Ist  der 
Kasten  endlich  gefüllt,  so  ist  neben  jeder  senkrechten 
Reibe  von  Bentdn  ein  aebadttartiger  Raum  fhageblie- 
ben.  Dann  wird  eine  dicke,  ai«Dlieh  genan  in  die 
Oeffnung  des  Kastens  passende  Bohle  aufgelegt,  auf  diese 
folgen  noch  mehrere,  immer  kleinere.  Dicht  am  KaSlen, 
an  der  Mitte  der  einen  Längsseile  ist  ein  starker  Slami» 
In  den  Boden  gelassen.  Durch  eine  OelTnung  desselben 
ist  der  Druckbaum  geschoben  und  durch  eiueo  Ri^lam 
Ausrutschen  verhindert.  Am  Ende  des  Druckbaumes, 
der  4  Meter  lang  ist,  werden  schwere  Steine  angehäni;!. 
Im  Aofooge  genügt  schon  das  Gewicht  des  ungeheuren 
Balkens,  um  den  Sakeanm  Ansfliesaen  an  bringen,  dann 
hingt  man  nach  und  nach  die  Steine  an«  bis  la  80  Stück, 
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von  deDen  jeder  etwa  G5  Kilogr.  wiegt,  so  dass,  wenn 
man  die  Wirkung  de«  Bebels  beriIckBiebligt,  schlieselieb 
ein  Druck  ton  etwa  7,000  Kilogr.  aur  lüe  Roulel  ausgeübt 
wird.  Der  Sake  fliesst  in  ziemlich  [;leicliniiissi';om  Slnilile 
durch  ein  Sieb  in  ein  fast  ganz  in  den  Boden  eingegra- 
bene« grenes  Tbongelkii.  Yen  den  festen  Bestand- 
Ibeilen  der  llaleebe  gei«ngt  beim  Anqiressen  fast  nichta 
in  den  Seite,  der  nur  «ne  gua  sehwaiche  TrQbong 
besitzt. 

Die  Presskasten  sind  eine  verhältnissmässig  neue 
ErflnduDg.  Sie  werden  erst  seil  «lern  Jahre  1610  in 
den  Salie*finnieraien  angewnndl.  Vor  dieser  Zeit  brachte 
man  die  Maische  oder  moromi  in  Körbe  und  Hess  sie 
durch  dieselben  (lllrirpii.  Die  Presskasteii  sind  nach  der 
Grösse  der  Brauerei  verschieden  gross.  Sie  enthalten 
awischen  450  und  500  Beutel.  Die  Beutel  werden»  wenn 
sie  das  erste  Mal  in  Gebraneh  genommen  werden  sollen, 
vorher  mit  einer  ^'erbstoffhalfligen  Flüssigkeit 'getrankt 
und  damit  getrocknet,  um  sie  dauerhafter  und  weniger 
durchlüi^si};  zu  machen. 

Dil!  Maische,  welche  durch  die  Mischung  von  im  ('jan- 
zen  32,0  koku  Reis,  Wasser,  koji  und  molo  entstanden 
war  und  welche  am  Ende  der  Hanpl^lhning  nogefllbr  2rj 
koku  betragen  wird,  wird  in  850  ßeulel  geffdll.  Ein 
Beutel  fasst  mithin  3  slio  oder  beiiialie  0  Liier.  Der 
Presskaslen  von  den  oben  gegebenen  Dimensionen  kann 
240  Beutel  in  20  Schiebten  aufnehmen,  so  dass  also  12 
in  riner  Röhe  liegen.  Ein  Gebrafide  von  38,0  kokn 
reicbtanSi  Füllungen  des  Presskaslcns  hin,  die  in  S 
Tagen  ausgepresst  sind.  Jede  Füllung  braacbt  ungeAhr 
einen  halben  Ta^'. 

Der  ausgepresste  Sake,  der  jetzt  sei-shi  {  klarer  Wein) 
genannt  wird ,  wird  ans  dem  Sammelgelksse  in  die  Kllr- 
botticbe  fibergesebfiplt  Diesdben  sind  1 1/2  Heier  hoch 

und  haben  am  Dotlcn  einen  Durchmesser  von  11,8  Meter. 
Der  obere  Durchmesser  ist  wie  bei  den  Grdirbolticlien 
ein  wenig  länger.  Die  Klärbotlichc  fassen  also  etwa 
16  Bectoliler.  Inden  Braoereten  von  Bacbioji  And  ich  sie 
i^rüsser.  Sie  enthielten  da  26  Ilectuliler.  Jeder  Klärbuttich 
hal  i  Spundlöcher,  das  eine  ist  direct  über  dem  Doilen, 
flas  andere  etwa  "20  cm.  höher.  In  diesen  Bollichen  marlit 
der  .  Sake  eine  ^achgäh^ur•g  durch,  es  bildet  sich  neue 
Hefe,  die  sich  an  Beden  seist  und  in  dem  Räume  swisehen 
den  beiden  Spundlöchern  ansammelt.  Soll  der  Sake  sofort 
verkauft  werden,  so  wird  der  Sake  zwar  auch  aul  die 
Klärholtichegefüllt,  aber  blos  um  die  beim  Auspressen  mit- 
gerissenen Reistheilchen  absetzen  zu  lassen.  Man  zieht 
dann  aus  dem  oberen  Spundloche  Uglich  einmal  8  sho 
Sake  ab,  was  das  Absetzen  befördern  soll.  Am  5.  T<igc, 
ehe  die  Nachgidirung  eingetreten  sein  kann,  füllt  man 
dann  den  Sake  in  die  Versandliässer,  die  taru  genannt 
werden.  Zwei  laru  bilden  1  dau  oder  eine  Pferdetast, 
welche  man  au  8  lo  rechnet.  Ein  laru  enthilt  also  4  (o. 

Am  45.  Denmber  oder  am  45.  Tage  vom  Anlkng»  des 

Prucesses  an  kann  also,  wenn  keine  Pausen  zwischen  den  ] 
einzelnen  Processen  stattfinden,  der  fertige  Sake  verkauft 

werden. 

Soll  der  Sake  nicht  sofort  verkauft  und  dann  ohne 
Verzug  gelrankeu  «erden,  so  liest  man  ihn  in  den 
Klirbotliehen  die  Machgkhning  durchmachen.  Man  legt 


dann  mnen  Deckel  auf  und  verklebt  alle  noch  bleibenilen 
Bilsen  anA  Soigailigsle  mit  Papier.  Wenn  ein  besonden 

reines  Producl  hergestellt  werden  soll,  SO  zieht  man  nach 
etlichen  Wochen  dru  (.'''kiarlen  Sake  aus  dem  oberen 
Spundloche  ab  und  wiederholt  dieselbe  Operation  noch 
tweimal.  In  beiden  FUlen  bringt  man  aber  sulelsl  den 
gekürten  Sake  auf  den  Lagerbutiich,  der  t  Meter  hoch  ist 
und  einen  Durchmesser  von  "^^i  Meter  hat,  also  7ö 
Hecloliler  fasst.  Dr.  llolTmann  hat  in  Nagarcjama  sogar 
Lagerbollichc  von  300  Uectoliter  gesehen.  Der  Lagerbottich 
wird  mit  einem  Deckel  verschlossen.  Die  Ritzen  werden 
noch  viel  sorgfältiger  mit  Papier  verklebt,  ala  das  bei  den 
Klärbottichen  der  Fall  war. 


Im  Lagerbollirli  bewahrt  man  den  Sake  bis  zu  einem 
Jahr  lang  und  noch  länger  auf.   Die  Nacbgahrung  ist 
wahrscheinlich  schon  lange  vor  Ablauf  dieser  Zeit  an 
Ende,  wenigstens  fluid  Ich,  dass  kluflicher  Sake  In 
Fehlingscher  Lösung  gar  kein  Kupferoxid  reducirt.  Durch 
das  Lagern  soll  der  Sake  schwacher  werden,  wie  die 
Brauer  behaupten.  Ich  glaube  nicht,  dass  das  einer  Ver- 
ringerung des  Aleebolgehalles  nnuechroibeii  Iii.  friiciMr 
Sake  hat  einen  etwas  rauhen,  krals^  Geschmadt,  der 
sicfi  bei:n  La^^ern  nach  und  nach  verliert.   Sake  von  ISO 
Tagen  Lager  soll  den  besten  Geschmack  haben. 

Droht  der  Sake  in  den  Sommermonaten  iimzii<clila;;.^ii, 
so  wird  er  pasteurisirt.  Man  füllt  ihn  dann  in  eiserne 
Kessel  und  erhitzt  ihn  soweit,  dass  man  die  Hand  nicbl 
lange  eintauchen  kann,  ohne  dass  sie  schmerEt.  Nacbden 
der  Sake  wieder  abgekühlt  ist,  bringt  man  ihn  auf  eines 
Lagerbollieh  zniiicli,  den  man  in  der  bekannten  \V('i?-> 
mit  Papier  verklebt.  Wenn  es  nöthig  werden  sollte,  wird 
wihrend  des  Sommers  der  Sakenoeh  rin-,  mitunter  nock 
iweimal  erbilat.  Tier  Honale  lang  (Juni-September 
die  mittlere  Temperatur  twIscIitMi  20  und  25<>C.,eisve 
Wochen  lan;;  pflept  sie  sopar  auf  nahe  30  «C.  zu  steigeo.. 
Bei  diesen  hohen  Temperaturen  und  dem  Fehlen  der 
Keller  würde  ohne  das  HQlfsmittel  des  Patleurisiremdit 
Anibewahren  des  Sake  hia  tum  idtebaleH  Winter  das 
.sehr  precäre  Sache  sein.  Das  zwingende  Bedürfni.ss  ist 
ihi)  Veranlassung  gewesen,  dass  dio  Japaner  Jahrhunderte 
vorher,  ehe  Pasteur  daran  dachte,  das  Verlahreu  erfanden, 
akoholisebe  FlOssigkeiten  durch  Erhilaen  lu  conservirai. 
Das  Verfahren  muss  den  Japanern  wenigstens  seit  300 
Jahren  bekannt  sein,  denn  so  lange  ist  es  her,  wie  ich 
oben  erwähnte,  da<is  der  Sake  im  panzen  Lande  im 
Grossen  dargestellt  wird  und  ohne  die  Möglichkeit,  dea 
Seke  bissum  Frühjahr  des  uKebsten  Jahres  aububewahres, 
zu  welcher  Zeit  das  neue  Produkt  fertig  ist,  ist  ein 
Fabrikbctrieh  gar  nicht  denkbar.  Für  das  hohe  Alter  des 
Verfahrens  in  Japan  spricht  auch  der  Umstand,  dass  das 
Buch  San  kai  mei  nm  dzu  kai,  das  im  Jahr  1797  ge- 
aehrieben  wurde,  das  Pasteurislren  als  al^mein  Qblicb 
erwähnt  und  Ober  die  Zell  der  ersten  Anwendung  dessel- 
ben nichts  angiebt. 

Die  Pressrücksliinde,  die  Ä-flsii  genannt  werden,  werden 
auf  Alkohol  verarbeitet.  Das  Verfahren  und  die  angewand- 
ten Geräthschaften  hat  Dr.  Uoffmann  bereits  beschrieben, 
SO  dass  nichts  bimußlgen  ist.  Das  bei  der  Destillation 
Zuriickbleibende  wird  als  DOnger  verwandt. 
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Um  ileii  Verlauf  des  ganzen  l'roccsses  noch  i^onauer 
kennen  zu  lernen,  als  es  durch  die  Miulmtluii^c.i  dcr 
Brauer  and  dteeigme  Beobachtang  des  Betriebes  möglich 
war,  nneljriiie  ich  sowohl  die  Mulumaisrlie,  als  dii;  des 
!!aupl[)roce!;s<>s  in  den  verschicJL'iifn  Sladien  der  i'iilli- 
rung.  Mit  Hülfe  dieser  Analysen  kann  man  niclil  nur 
den  Terlanf  der  Gihnuif  verfolgen,  sondern  auch  die 
Zahlenangaben  der  Sake-Brauer  auf  ihre  Rtehliijkc't 
lirüfeii.  Das  war  solir  nolliweiulij:.  denn  die  Gehein  iiiss- 
kriliuerei  spielt  gerade  bei  dieser  ioduslrie  eine  (irosse 
Rolle. 

Zar  Beslimmuiig  des  Alcohol^L-tialtes  bedienli;  idi 
mich  der  sogenannten  indireclen  Methode.  Die  Matsche 
mrde  filtrirt)  eine  abgewogeno  Menge  des  FiltraL«,  von 
dem  das  spccifischc  Hewiclit  mit!elsl  Pycnomeler  he- 
stimnU  worden  war,  wurde  aal"  dem  ^Yasserbade  aur  Ver- 
jagung des  Alcohols  aul  1/3  oder  noch  weniger  des  ur- 
aprfinglichen'  VolamenB  eingedani|ift,  wieder  anf  das 
lirspriin^liclie  Gewicht  gebracht  und  noch  einmal  da.-; 
specifische  Gewicht  bestimmt.  Der  dem  letzteren  ent- 
sprechende Ejslractgehall  wird  aus  einer  von  Balling  auf- 
geitellten  Tabdla  aligelesen.  Ans  beiden  «peeifiichen 
Gewichten  ber»Bkaet  «an  den  Alcohe^^elidt  nach  der 
von  mir  abgeleilelen  Fcrmel 


100 


t    S     *  ~  100 


wobei  p  den  Eilraeigdialt  bedenlet,  der  dem  speciflsehen 

Gewicht  S  entspricht,  s  bezeichnet  das  specifische  Ge- 
wiflit  der  alcülinlisflKMi  Fliissigkeil,  S  das  specifische 
Ge^vichl  ilerbt'lben,  nachdem  sie  entgeislel  und  wieder 
auf  dasselbe  Gewicht  febraeht  werden  ist.  P  sind  Ge- 
wichlsprocenle  Aleohol  eines  Weingeistes  von  dem  durch 
den  Quoliciilen  anspedrückten  specifischcn  Gewicht. 
(Siehe  Dayerischer  Bierbrauer,  1876,  Uro,  10). 

1.— ANALYSEN  OES  MOTO. 

Da  das  Hole  nch  wegen  seiner  breiigen  Beschaffenheit 

nur  sehr  schwer  fdlriren  ISsst,  wurde  in  den  meisten 
Frdlen  fin«  al(^'('\vo;_'ciiL'  Meiiye  Molo  (i-;J0O  pr.)  mit 
Wasser  aul  1,2  Liter  verdüimt  und  wieder  gewogen. 
Von  dem  Filmt  des  verdQnnten  Molo  wurde  das  speci- 
fische Gewicht  genommen.  Aus  diesen  3  Zalilon  lässt 
sich  das  specifische (lewiciil  der  Exlracllösuni;  hL'rechiicn, 
wenn  man  Tür  das  speciiische  Gewicht  der  Treber  eine 
Zahl  ab  annXhemd  riehUg  annimmt.  Ich  aoWe  dafifr 
die  Zahl  1,2.  Oer  Fehler,  der  dadurch  enialehen  kann, 
(lass  das  specifische  Gewicht  der  Trüber  nicht  richtig  an- 
genommen ist,  ist  in  diesem  Falle,  wo  einiirt!  Zchntel- 
procente  Abweichung  das  Resultat  nicht  ändern,  von 
keinem  Belang.  Beseiehnet  A  das  Gewicht  der  nr- 
wandten  Menge  Moto,  B  das  Gewicht  derselben  nach  der 
Verdünnung  auf  einen  halben  Liter  und  S  das  specifische 
Gewicht  der  ]:jilractlüsung  in  der  verdünnten  Maische,  so 
findet  man  das  spedfiache  Gewicht  der  Estraetldsung  der 
unverdünnten  Maische  durch  den  Ausdrack 

In  dieser  Weise  wurden  folgende  Zahlen  erhaiteB : 


Erste  Moto-Mai^ikc. 

V.-CoIm1i  der  ExUacltonuag  AlkubolgvbaJt 

Nro.  1.  Am  43.  Tage   22,0  •/« 

»    2.  »    15.    »    25,35  s 

»    3.  »   17.    »    25,55  1   0,15»/« 

»    4.  »    10.    »    11,6  »  ....  7,4  » 

Zweite  Moto-Maisooe. 

Nro.  5.  Am  12.  Tage          22,0  •>/• 

>    6.  a  16.  »    27,8  > 

•    7.  s  18.   >    15,6 » •   ft>6*/' 

fvmsm  Moto,  btucbb  Wocbbh  alt. 

Nro.  8..**  7,42*/*  .••  14,06*/a 

Em  ARDiRBs  Moto,  ruchb  Wochbn  ait. 

Nro.  9   90,2*/,  ...    8,3  •/• 

Nach  (ySullivan  Uefem  100  Gew.-TheOe  Zucker  &1,24 
Gew.-Theile  Alkehol.  BeraebnaC  nao  dieProcente  Zucker, 

die  den  Procenlen  Alkohol  entsprechen,  und  addirl  die- 
selben zu  demnoch  unvergolirenen  Exlracte,  so  erhält 
man  die  Concentration  der  Extracllüsungen«  wie  sie  ohne 
das  Bintrelen  der  Glhrang  sein  wOrde. 

Ertte  Motmaiteh»,  «/«-Gehalt  an 

uavergobrcociu  verfolmiMbIr.  8Bniiic. 

Nro.  1.  Am  13.  Tage...  2-2,0  »/<.     —  22,0 

>  2.  >  15.   »  ....25,35»       —  25,35» 

>  8.  »  17.  »....2^55»  0,29«A  25,84» 
»  4.  >  19.   »....  11,6  >  14^44 >  26,04» 

Nro.  5.  Am  12.  "fage...  22,0  »/•      —       22,0  »/• 
»   G.   »  IG.    »  ....  27,8   »       —       27,8  » 

>  7.    >   18.  15,6  >     12,880/0  28,48» 

Fertiges  Moto,  Nro.  1. 

Kro.  8   7,42        27,44  »/•  34,86»/* 

Ferliges  Moto,  iVro.  2. 

Nro.  9  20,2  0/,     O,il"/o  2G,Gl«/o 

Die  Temperaturen  der  Maischen  sind  schon  bei  der 
Beschreibung  der  Mologührung  angeführt  worden.  Die 
Maischen  Nro.  8  und  9  waren  schon  aeiteUichen  Wochen 
auf  die  Lufttemperatur,  r)»C.  oder  weniger,  abgekühlt. 

DtM'  crslo  Blick  auf  die  gefundenen  Zalilcn  zeigt,  dass 
man  es  bei  der  Mologährung  mit  Dickuiaischeo  von  einer 
Concentration  m  thnn  hat,  wie  sie  die  ettropftiachen 
Gfthmngsindnstrien  nicht  kennen.  Die  concenlrirlMlia 
Dickmaischen  unserer  Branntweinbrenner  haben  höch- 
stens 2  i «/..,  gewöhnlich  werden  die  Maischen  aber  nur 
mit  20 »/»  angestellt,  v 

Obgleich  unsere  Slenerverhältnisse  anf  möglichst  con- 
centrirte  Maischen  hindringen,  w«l  der  Maischranm 
versteuert  wird,  so  Oberschreitet  man  doch  diese  Grense 
von  20"/,,  selten,  weil  die  Ausbeute  bei  concenirirteren 
Maischen  sinkt. 

Man  ersieht  ferner  aus  der  Reihe,  in  welcher  die 
Summe  deannvergohrenen  and  des  vergohrenen  Bitraclee 
gegeben  ist,  data  die  Auficesung  der  Starke  uirhrcnd 
des  ganzen  Proce^sex  forVlmi'rt  und  nnrh  noch  u  cEhrcud 
der  Geekrung  staUßndel.  Wie  zu  erwarten  ist,  ge- 
schieht aber  die  Verzuckerung  der  Sttrfco  an&ngs  an 
raschesten  und  vrird  nach  nnd  nach  langsamer. 
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Bei  der  ersleo  Motomaiscbe  wurde  verzuckert 
in  den  «Mm  IS  T«|en. ...  22  •/»,  pro.  Tag  1,7  •/« 

>  »folgeodeoS  »    3,35  >,  »    >  i,68 » 

>  1      »       2   >    0,57  >,   >     »   0.99  » 

>  >      »       2    »    0,10  >,    »     »   0,08  » 

Im  ganzen  wurden  26,09  »/o  verzuckert,  davon  enitallcn 
25,64  <>/•>  auf  die  erMen  16  Tage,  die  Zdl  W  der  Haupt- 
|S]miD|,«ihraid  derMlben  «nrden  0,45*/o  vermckert. 

Bei  der  zweiien  Holomeiiehe  rind  die  Verhaltalm 
ihBlidl.  Bs  wurden  gebildet 

in  den  ersten  12  Tagen.  'II   ;  pro.  Tag  1,83»/.  Eitract 
»  >  folgenden  4   »  . .  5,8  >,   >   »  1,45 » 
*  *     »      2  »  ..  0,71»    1  9  0,36s 

Von  der  Gcaainmtinenge  des  Extractes,  28,51  •/«  sind 
lieiin  Beginn  der  Htnptgilimng  27,8*/»  binito  gebildet, 
wlhrend  derselben  kommen  noch  0,71  */*  oder8,S*>  der 
gaose«  Hange  dam; 

Aus  (lor  Ziisammensetzun;;  der  Exlracllösunp  des  ferli- 
jteii  Molo  Nrü.  1  pelit  hervor,  dassaufdie  HaupIgTihrutig 
noch  eine  lange  und  uirksaine  Nar.hgährung  folgt.  Die 
Haiaebe  enlliilt  nnr  noch  7,4  •/•  nnvergohrenen  Extract, 
wlhrend  die  anderen  beiden  Maischen  nach  der  llaupt- 
gShning  noch  11, 6 "/p^  rcsp.  15,6"/"  oiilliallen.  Der 
üeliallan  Alkohol  ist  ebenfalls  sehr  bedeutend,  14,(60/0 
und  bringt  den  im  Ganzen  gebildeten  Exlracl  auf  die  höbe 
.  Zahl  von  34,9  weIrJie  die  entsprechende  Zahl  bei  den 
beiden  anderen  Maischen  um  8,8  Vo,  resp.  6,4 "/o  übcr- 
ra^'t.  Eine  dieser  Differenz  entsprechende  Menge  Extract 
wird  also  noch  gebildet,  Dacbdem  die  üauptgährung 
vorflber  iaL  Oaa  kojl  wirkt  alao,  wie  ea  acheint,  ganz 
anderaanf  dieSlIriie  ein,  ala  die  IKaalaae.  Die  DiaaUee 
wandelt  die  Stärke  rasch  in  Zucker  um  und  am  besten 
in  der  Wärme.  Nach  den  Untersuchungen  von  0'  Suili- 
van  (Joum.  Chero.  boc.  Aug.  1870)  macht  Diastase  auch 
in  der  Kftlie  Sif rke  In  wenigen  Stunden  Tolbllndig  lös- 
lich, wenn  dieselbe  vorher  gelaliuisirt  wurde.  Auf  nicht 
gelaliiiisirle  Stärke  wirkt  sie  dagegen  gar  nicht  ein.  Die 
'  Umwandlung  der  Stärke  in  Zucker  durch  ,  das  koji  ist 
auch  in  mehreren  Wochen  nicht  vollständig,  obgleich  die 
Slirfco  dureh  daa  lanfstQndige  Dlmpien  dea  Reiaea  aieher 
verkleistert  werden  ist.  W&hrend  die  Wirkung  der 
Diastase  eine  rein  chemische  sein  muss  wegen  der  kur- 
zen Zeit,  die  die  Reaction  braucht,  macht  es  beim  koji 
den  Eindruck,  ala  ob  die  Umwindiung  der  Sfllrke  in 
Zucker  mit  dem  Stoflwechael  dea  If  jceliuroa  suaammen- 
hinge,  das  auf  den  Reiskörnern  des  koji  sitzt,  in  dersel- 
ben Weise,  wie  die  Gährung  nichts  als  der  Stoffwechsel 
der  liefezcllen  ist.  Diese  Frage  wird  noch  in  einem  be- 
aonderen  Abadinilta  erOrlert  werden. 

Beim  fertigen  Meto  Nro.  2  teigen  die  Zahlen  der 

Analyse,  dass  die  Gährung  nicht  in  der  gehörigen  Weise 
eingetreten  ist.  Es  sind  nur  n.rt "  ,  Alkohol  gebildet, 
wlhrend  noch  äO,'^«/»  Extract  vorhanden  ist.  Ich  konnte 
niehla  Ober  die  UrosUnde  eriahreo,  unter  denen  dieses 
Fehlachlagen  einlrilt.  Die  Brauer  nannten  dieeea  Moto 
han-karashi,  d.  h.  halbalkoholisch  und  verwandten  es 
wie  gewülmüches  Molo.  Die  Saürebestimmung  in  diesem 
Moto  ergab  51,3  Saüregrade«  das  giebt  auf  Idilchsaüre 
berechnet  4,6  derMlben.  Daa  Höh»  war  alao  voUalindig 
ventuert  und  koonle  deeahalb  nicht  gkhren. 


Die  anderen  Maischen  hatten  folgende  Saüregrade  : 
Dktnti  MolmaMu 

am  15.  Tage . . ,   0,0  Safiragntdep 

„  47.   ,,   ■*••.•..•  0,0  ff 

,,  19.        •••«.»«..  0,4  ,, 
Die  zweite  Motomaischf 

am  14.  Tage   1,2  Saüregrade, 

,^  16.  3,6 

18.  ,*  .........  8,9 

daa  fertige  Heto  Uro.  1  liatte  10,5  SaOregrade. 

Diese  Zahlen  neigen,  dass,  ehe  mit  dem  Erwrirmcndar 
Maischen  begonnen  wird,  der  Saüregchall  derselben  ganz 
geringfügi;;  ist.  Mit  dem  Wachsen  der  Temperatur 
steigtauch  derSaüregehalt  der  Maische,  beträgt  am  Ende 
der  HaupIgShmi^  elwe  10  Gnde  und  bleibt  nach  den 
Abkohleo  der  Matsclteo  kooataal. 

Die  sogenannte  HefenmaUdU  unserer  Branntwein- 
bronner  cnlspriclit  dem  Molo.  Mau  lilsst  bei  beiden  eine 
Gaiirung  eintreten,  uichl  um  Alkohol  zu  erhallen,  son- 
dern unter  Dedingongen,  die  die  Bildang  von  Hole  be- 
günstigen. Während  man  die  Bildung  von  lUldHBlre 
bei  den  cigcnllichen  Maisclion  mu;.;liclist  zu  vermeiden 
sucht,  beiürdcrt  man  dieselbe  bei  der  liclenmaische,  weil 
die  Milchsa&re  Einweissstoffe  in  Lösung  bringt,  die  als 
Nahrung  der  Hefe  dienen.  Man  hat  nun  gelüoden,  da« 
ein  Gehalt  von  9-11  Saüre^raden  in  der  Maische  diesem 
Zwecke  am  günslifjsten  ist.  Das  Molo  hat  nach  meinen 
Bestimmungen  während  der  Hauptgährung  0  Saüregrade. 
Diese  Uebereinstimmung  kann  nicht  zufällig  sein.  Sie 
ist  mit  ein  Bewria  daAr,  wie  aoif  fUlig  aoagearbeilttt  dm 
ganze  Verfahren  der  Sake-Bereiluag  iai. 

Die  vorliegenden  Analysen  von  Motomaischen  beginnen 
erst  bei  zwölflägigen  Maischen.    Um  zu  erfahren,  in 
welclier  Weise  der  ExtractgehaJl  üur  Maischen  in  dea 
eralen  Tagen  annimmt,  atellte  ich  einige  IFeraucham. 
Koji  wurde  mit  Wasser  versetzt.    Um  ohne  vrelHm 
Verdiinncu  der  Maische  dieselbe  filtriren  zu  können, 
nahm  ich  beim  ersten  Versuche  zwei-bis  dreimal  mehr 
Wasser,  als  dem  in  der  Sake>Bereiiung  ubligen  VerbAlt- 
niaae  awiaehen  Waaaer  und  Reia  entaproeben  hikea 
würde.   Beim  zweiten  Versuche  betrug  die  Menge  des 
Wassers  wenig  mehr,  als  bei  den  Molomaischen.  Nach 
der  Bestimmung  des  specitischea  Gewichts  wurde  das 
daaa  bennliieFillrat  wieder  anrOekgogoaaen,  um  das  «n- 
mal  bestehende  Terbkltnisa  twiachen  Wasser  und  Reis  so 
wenig  wie  rndgUdi  xu  indem. 
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Kach  7  Tagen...  10,4  %,  Zunahme  pro  Tag  1,5  "/o 

>»  ^  >i  •••  ^^i^  »»  II  ,1  ,)  1,1  I» 
„  9   „  ...  12,0^  „  0,5  „ 

^  Nj  ^  ^d  by  Google 


AngeseUl  am  20/2.,  Ii  Uhr. 
Extraelfehalt  am  21/2  11  a  7,3  <>/.  Temp.  7«  C.  7,8  7o 


„  22/2  7,75,,  0,46,, 

„  28/2  8,2  „  0,.i5„ 

„  25/2  8,45,,  0,13,, 

27/2  8,9  „  0,23,, 

„   Iß  9,0  „  0,(»„ 


Versuch  II. 


„   „  0,48 


»ach  10  Tagen. . .        «/,  Zunahme  pro  Taf  0,4 

i2    „    ...  12,95  ff       „       „       0,iB  „ 
f»       »»   •••  ^3,9  ft  ff 
»»         n    •••  Wift   tt  »» 

*»  M   #j   •••  ^^»0  ,<      >,  „  0,12,, 

Beim  ersten  Versuche  entfallen  von  der  in  10  la^en 
gebildeten  Exlraclinenge  80  7o  auf  den  ersten  Tag,  beim 
zweiten  Tenucbe  dagegen  &ind  in  7  Tagen  nur  65%  der 
«m  29.  Tage  ond  84*/»  der  am  10.  Tage  foriianileaaa 
Extractmenge  gebildet  worden,  hvtrduennteren  Mai- 
schen ist  also  die  Extraclbildunf}  am  prsten  Tnfi''  f  '-'/ 
bedeutender,  wcehrend  in  concenirirtereii  Maischen  stclt 
die  Extractbildung  gleiekmutigermfeuuümgere  Zeil 
vertlitiU. 

Um  XU  erfahren,  ob  die  Zahlenangaben  derSake-nrauer 
richtig  sind,  berechnete  ich  den  Exlractgehall  der  Moto- 
maiscbe,  den  sie  nach  diesen  Aufgaben  hat. 

Antaer  den  Wasser»  welches  zu  dem  Reise  gesetzt 
wird,  wird  die  Haisehe  noch  diideoigea  Mengen  Wasser 
enthalten,  welche  im  gedämpften  Reise  und  im  Koji  sich 
Iiefinilcn.  Im  Koji  wurrlc  l^o/o  Wasser  j;efiinden,  ilicse 
Menge  pflegt  in  iuritrockenen,  organischen  Substanzen 
gendbnltcb  enfbalien  zu  sein.  Gcdäropiter  Reis,  deranf 
Malten  abgeliQhU  und  tuüg  tarn  Binmaisehdn  mr,  enl- 
hielt  37  »U  Wasser.  Da  in  den  Zahlenangabon  immer 
ungedämpfter  Rois  gemeint  ist,  so  müssen  die  ;ll  "■■■> 
Wasser  auf  diesen  umgerechnet  werden.  UngedampAer 
R«is  enthilt  15  Wasser,  atse  85  •/•  Cnte  StoHb,  die 
durch  die  Wasseraufnabme  auf  ÖS*/«  berabgesunlien 
sind.  In  diesem  VerhaUniss  muss  der  Wassergehalt 
vermehrt  werdfn.  Das  flieht  r>0  Wasser.  Ein  Kokn 
IV«is  wiegt  3!}  Kvvamme(l),  wie  ich  durch  direcle  Wügung 
flitnd.  Naeh  einer  Analyse  ven  B.  W.  Dwarr  in  Osaka 
{Jap.  Weekty  JfatI,  Nev.  17,  1877)  enthält  der  geschälte 
Reis  74  »/o  Stärke.  In  Wagners  Technologie  sind 
10-13  o/tiagegehea.  Koji  muss  natürlich  weniger  Stärke 
enthalten,  weil  das  Mjcelium  dem  Reise  Stärke  enliogen 
haben  wird.  Ich  veranschlage  dleaee  Verlast  so  10  •/•, 
so  dau  noch  64  Slirice  im  Koji  vorbanden  waren. 
Unter  diesen  Annahmen,  die  alle  mit  Ausnahme  der 
letzten,  welche  auf  das  Resultat  wenig  EinQuss  hat, 
sicher  begrtfndel  sind,  gestaltet  lieb  die  Rechnung  fol- 


i%  To  BeiB=46,8  Kw.  k  SO*/»  WaaB.=S3,4  K«.  Waas. 

5  >  Koji=i9,6  >  i  15 »    >   =  2,925  »  » 

U,4  >  Waaser  .=69.235  >  > 

95,560  Kw.  Wass. 
12  To  Reis='l6,8  Kw.  k  74%  Siarke=34,632  Kw.  Su 
5  >  Koji=lU,5  i  164  >    >   =H2.48  »  » 

41,118  >  > 

Bei  der  Ueberfübrung  der  Stärke  in 
Zucker  wird  1/18  des  Gewichts 
der  Starke  Wasser  gebunden  . .  .=:  2,617  Kw.  Wass. 

49.729  Kw.  Zuck. 

Dm  diese  ifitt  Khioim  umm  m 


95,560  Kw.  Wass. 
2,617  »  > 
92,943  Kw.  Wass. 


(1)  1  KwMWM    3  a/4  KUograiun. 


Ausser  der  Stärke  gehen  noch  Eiweisssloffe,  anor- 
ganisclie  S;i1ze  und  in  Wasser  lösliche  organische  Stoffe 
in  Lösung.  Beträgt  deren  Siunne  S'/t  wm  Gewiehl 
des  Reises,  was  von  der  Wahriidt  wenig  abweichen 

dflrfle,  so  erhält  man  für  diese  Sloffe  1,326 
Sie  geben  xusammen  mit  dem  Zucker  den  EttracL 
1,326  Kw.  lösliche  Stotfe, 
49,729  »  Zucker. 

51,055Kw.  Eztraet 

*)ä.943    »  Wasser. 


143,998  Kw.  Eailmasnnf. 

Die  Rxiractlösun^  hat  mitbin,  wenn  alle  Slirlte  gelöst 

wird,  35,-iG«/o  txtract. 

Bei  Molo,  das  mehrere  Wocb^  alt  ist,  betragt  die 
Siimmedes  envergohrenen  und  den  vergohnoan  Bilncles, 
wie  oben  augegebe n  wurde,  34%.  Der  beredinale  und 

der  gefundene  Werth  stimmen  also  Qberein.  • 

Daraus  geht  hervor,  dass  die  von  den  Sake-Brauern 
gemachten  Zahlenangaben  richtig  sind  und  dass  ferner 
die  Brauer  die  Abmessung  der  QeantitUee,  die  ein- 
gemaischt  werden  sollen,  ndl  grsaser  Geoanigkeit  lor- 
nehinen  müssen.  Drittens  folgt  aus  dieser  Uebereinstim- 
mung  der  höchst  wichtige  Umstand,  dass  die  Staerke 
voUttaendig  oder  wenigstens  (asl  voUslaendig  in  Loesung 
gebruM  wfrd. 

Natürlicher  Weise  geben  die  Trebern  mit  Jod  noch  die 
Stärkereacliuii.  Man  sieht  auch  in  den  Trebern  hin  und 
wieder  Theile  von  Heiskörnern,  die  dem  Verkleistern 
entgangen  und  desslialb  nicht  aufgelöst  worden  sind. 
Doch  ist  ihre  Hange  jedenblis  sdir  gering  und  kann  nnr 
wenige  Proc  oiUe  des  Reises  ausmachen. 

Der  gefundene  Werth  ist  um  0,6  »/o  niedriger,  als  der 
berechnete.  Es  ist  noch  in  Betracht  zu  ziehen,  dass 
ein  Theil  des  Wassers  während  des  Maischens  durch 
Verdenslnog  verloren  geht. 

In  den  ersten  10  Tagen  kann  dieser  Verlust  nicht 
bedeutend  sein,  weil  die  Temperatur  der  Maische 
in  dieser  Zeit  nur  wenig  über  dem  Nullpunkte  steht. 
Der  llaupiverlosl  wird  «ibrend  der  Uaupl-Gahraog  statu 
finden,  wenn  die  KohlenaaitaraMesen  ans  der  30"  wannea 
Maische  mit  Wasserdanipf  gesättigt  entweichen.  Wie 
die  Rechnung  zeigt,  beträgt  die  Menge  des  dabei  verdun- 
stenden Wassers  2  <>/•  der  Extractlösung.  Dadurch  wird 
die  Cooeenlralion  der  Maische  wn  85,46'/«  auf  36,18.<>/« 
(;esleigert.  Rechnung  und  Beohaehtunf  neiehen  also, 
wenn  man  allen  Umslftnden  gerecht  wird,  im 

36,18 
34,86 

1,32  «/o  ab. 

Bs  nwdea  die  ton  36,18  Thailen  der  im  Reise  vor- 
handenen  Slirke  ijn  TheQe  nicht  io  Löseng  flbMige 
führt  Das  giebt  einen  Terleit  an  Starke  von  3,65 «/e. 

2.— ANALYSEN  VON  MAISCHEN  AUS  OEM 
HAUPTPROCESSE. 

•     ü,*o  V(!r-  ^'iilir.  uii.l  uovcr- 
Of»  Alk.     gohr.  Bxtr.  (obr.  Kxlr. 


Nro.  10.  11,9  5,51  =  10,6 

11.  7,0  4,TI  =  9,S 

12.  10,9  2,94  =  5,7 

13.  12,6  4,88  =  9,5 


S2,5 
16,8 

16,6 
22,1 


4.  Maiadilag. 

8. 

7. 
8. 
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Sumiue  itn  vcr- 

^  n  o  vor-  pi>Iir.  ii?u1  iinvcT- 
11^0  Ktlr.    0,0  Alk.      pitir  f:\lr.    ^jula,  Eilr. 

Kro.  14.  6,1    =  1t,9  J.^.O   0.  Maischlag. 

15.  Ii, 8  6,62  =  12,9  24,7  10.  „ 

16.  10,0  8,9"  =  17,5  27,5  «.  „ 

17.  11,1  9,94  =  i9,3  30,4  13.  „ 

18.  8,5  13,9  —  27,1  35,0  14.  „ 

19.  7,4  12,8  =  24,5  31,9  15. 

20.  6,5  14,5  =  28,3  34,8  19.Tag.AuÄgepr. 

21.  5,9  14,32=  28,9  35,8  Au«|epres8l. 

22.  8,8  3,03=  5^9  U,7 

Die  Analysen  Nro.  10-20  beziehen  sich  auf  ein  und 
dieselbe  Maische.  Dit;  Pruluni  wiinlen  in  der  Zeit  vom 
17.  Februar  bis  4.  März  Morgens  gcaomincn. 

Wie  wir  «ritteo,  wird  die  Hdsebe  io  zwei  glolclien 
Hälllen  in  je  2  kleinen  Boltichen  angeetelll.  Am  5. 
Maischlai;c  Ahcnds  wird  der  lelzle  Aiilliftil  der  ersten 
HSIfte  in  den  GAhV])oltich  gegossen,  in  welchem  nun  die 
Haaptgährung  der  crälun  Uälfle  beginnt.  Die  zweite 
Btllte  der  Haiselie,  mit  deren  AmteiliiDg  erst  «m  3. 
Maischtage  begonnen  wird  ist  am  6.  Haischtage  ierlif. 
Votn  7.  bis  14.  Maischtage  wird  nun  die  zweite  Hällle  in 
Illeinen  Portionen  in  den  Gäbrbotticb  zur  ersten  Hälfte 
gebracht,  ee  dui  an  14.  IUiditi4»  die  fUMe  Haiaclie 
sich  im  GShrIwUiche  befiodeL  Sie  bleibt  in  demselben 
bis  sum  17.  llaisciltage«  an  welchem  das  Auspressen 
beginnt. 

In  Nre.  10  ist  die  erste  Hälfte  der  Maische  analjsiri, 
nachdem  der  sweiie  Znsats  geschehen  isL  Die  Maische 
in  einem  der  san-sbakn-oke  Nn>.  1  eder.  2  ist  dann  zu- 


1,5  Koku  Reis, 
0,4  „  Koji, 
1,2  „  Wasser, 

0,7  „  Meto. 
W.lrc  alle  Stärke  bereits  verzuckert,  so  inüssle,  in  der- 
seliteu  Weise  wie  früher  berechnet,  die  Maische  33,6  o/" 
Exlnet  und  durch  das  Hole  2,6  «/•  AUtohol  enthalten. 
Wird  dieser  wie  firfiber  auf  Eslract  belogen,  so  giebt  das 
5,0o/o  vcrgohrcnen  und  38,r)  'A,  nesammtextracl.  Von 
diesem  sind  beim  Anstellen  der  Maische  bereits  5'7o  ver- 
gobrcner  und  1,3"/»  unvergohrener  Lxtract  vorhanden, 
die  aus  dem  Molo  stammen,  so  dass  32,3*/,  neugelüldet 
werden  müssen. 

Vergleicht  man  damit  die  bei  der  Analyse  erhaltenen 
Zahlen,  so  siebt  man,  üass  2,5 »/»  Alkohol  und  lü,2Vo 
Eitnct  in  4  oder  genauer  in  8 1/2  Tagen  neu  gebildet 
worden  sind.  Die  ExlraelbUdonf  ist  also  eine  sebr 
rasche  gewesen,  auf  oinen  Tag  «itlUlen  4,7  <>/«  und  es 
ist  nach  3  1/2  Tagen  die  Hüllte  des  neu  zu  bildenden  Ex- 
Iractes  in  Lösung.  Die  Gäbrung  dagegen  ist  schwach, 
sie  bat  Oglich  nor  0/7  *A>  Alkohol  mengt.  . 

Die  Analjsen  Nro.  11-17  beliehen  sich  aul  die  zweite 
Hälfte  der  Maische  und  zeiyen  i  o(  fit  ileullichden  tätlichen 
Fortgantr  liet dalirun;,'  niiddor  Lxtractbildung.  In  Nro.  11 
ist  die  zweite  ilalfie  der  Maische  2  1/2  Tage  alt  and  hat 
den  iweilen  Znsati  am  Tage  vorher  erhallen.  Ein  San- 
shakn-oke  enihält  dann 

1,5  Koku  Reis, 

0,4     „  Koji, 

1,83   „  Wassar, 

0,75   „  Hoto. 


Daraus  berechnet  sich  bei  vollslindiger  AnllAsnng  der 
Starke  ein  Gebell  der  Maische  an  28,6  •/•  Eilracl,  2,3  •/« 

Alkohol,  der  l,r>  "A.  vcrgohrenem  Exlract  entspricht,  so 
dass  der  ücsammtextracl  33,2  "/»  betrögt.  Von  tliesen 
waren  ausser  den  4,6  "/n  vergobrenem  noch  1,1  "/o  un- 
vergohrener Estiaet  vorhanden,  so  dass  27,5  •/»  Exlract 
neu  zu  bilden  sind. 

I  rli  ilicr.en  Zahlen  zeigen,  dass  11,1  »/<i  Extract  zu 
den  scliuik  vorliandenen  .".7  ■ liinKugckinn:nc:i  sind, 
ausserdem  sind  2,4  7o  Alkohol  neu  entstanden.  Pro  Tag 
Maischxeil  sind  also  4,4«/*  Eilract  und  Ifi'h  Alltohol 
gebiklet  worden. 

Uro.  12  giebt  die  Analfse  derselben  Maische  vom  näch- 
sten Helgen.  Dtü  Abcm!  vorher  war  der  dritte  Zusatz 
zur  Maische  ^tinachi  worden.  Die  Maische  halte  daher 
folgende  Zusammensetzung : 

1,5  Koku  Ucis, 
0,4    „  Koji, 
0,915  „  Wasser, 
0,375  „  Molo. 

Die  Rechnung  giebl  folgend«  Zahlen : 

Exlractgebalt  =  29,8 
Alhöholgehall  =   1,2  „ 

diesem  entspricht  2,4  •/•  vergohrener  Extract,  derGe> 
sanuntexlract  betrflgt  also  32,2  •/•• 

3  °l,>  vom  Gesammtextract  waren  schon  ursprünglicb 
vorhanden,  so  dass  ■29.2  '-,',)  Extract  neu  zu  bilden  sind. 
Wirklich  in  Losung  ;;ekoinmen  sind  nur  13,8 "/o  Eilracl. 

Hätte  weder  Extractbildung,  noch  Gährung  seil  den 
vorigen  Tage  Fertsehritte  gemacht,  so  wQrde  die  Naitcto 
in  Folge  d«r  beim  drttton  Znsatae  f^hehendea  ?«r- 
dünnung  nur  nocli  4,08 »/o  Exlract  und  2,5  7o  Alkohol 
enthalten.    Statt  Jessen  hat  die  Analyse  lO/J'^-/»  Exlncl 
und  2,94  °yo  Alkohol  ergeben.   Es  hat  also  in  mm 
Ta^  eine  Termehmng  des  Gstraetes  um  6,8  nadta 
Alkdiels  um  0,44  %  stattgefunden .   Beide  Zahlen  slim» 
roen  sehr  pnt  mit  dem  schon  Fest;,'eslel!tcu  überein. 
fieim  Maischversucb  Nro.  1  wurde  gefunden,  dass  sich 
am  ersten  Tage  des  Maischens  7,3 «/«Exlract  gebildet 
hallen.  Im  Durchschnitt  hat  sich  bei  den  Haiseben  Nn>. 
10  und  11  tilglich  0,85  »/a  Alkohol  neu  gebildet.  Die 
MaisrheNro.  12  enthält  nur  halb  so  viel  He!e,  wie  >ro  10 
und  1 1  und  itat  darum  auch  nur  einen  halb  so  grossen 
Zawa^  an  Aikohd. 

Die  sweite  Hillle  der  Hmsebe  erfaSIt  den  letzten  Zusali 
am  5.  Maischlage.  Die  Analysen  Nro.  12*27  lassen  daher 

den  durch  keine  Verdünnungen  mehr  geslörti  ;i  Fortgang 
der  Gührung  und  Ziickerbildung  ersehen.  Die  tägliche 
Vermehrung  vom  Alkohol  uudüesammiexlracle  fand  nach 
den  Analjsen  in  folgender  Welse  Statt: 

AlBOHOI..  GsSAimEXTIlACT. 

7/8Haisditag   1,74  •/•   5^5 

8/9      »    1,22  »    0^9 1 

9/10      »    0,52  >    1,7  » 

10/12      >    2,35  >    2,8 » 

12/13      *    OjOT  »    2,9» 

7/13     »    6,80  >    13,8  » 

pro  Tag   1,18  »    2,3  > 
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6,8  o/o  Alkohol  entspricht  13,3  »/„  vergohrenem  Exlract. 
Gaehrung  und  Exlrartbildung  sind  also  zientlirh  qlfirh- 
maeuig  neben  einander  her  gegangen.  ¥aii  ebensoviel 
Zocker,  «Ii  nengebiklalviirde,  ist  gleidmilig  Terxohron. 
Dm  siebt  nu  aaeb  «n»  den  ZahiM  fOr  den 
nen  Extract.  Dieselben  weichen  nur  wenig  von  einander 
ab  und  die  Unterschiede  gleichen  sich  am  Ende  fast  voll- 
ständig aus.  Am  7.  Tage  sind  10^9.  »/o,  am  13  Tage  nur 
0,9  •/•  >D«l>r  vorbanden.  Uebrigena  aaigen  die  Abwd> 
eiiungen  der  Zahlen  fBr  den  unvergohreneo  Eitract  eine 
gewisse  Regelmässifikeit.  hl  n.lmlich  an  einem  Tage 
von  den  beiden  neben  einander  herlaufenden  Processen 
der  eine  atirker,  aU  der  andere,  so  Irillam  nächsten 
Tage  dti  GegendMil  ein.  So  iit  «am  7.  ma  8.  Haiaeh- 
tage  ^e  Zoekarbilduig  attrker  als  die  Gährang  enddie 
Menge  des  nuvergohrenen  Extractes  in  Folge  dessen  ge- 
atiegen.  Vom  8.  zum  9.  Maischlage  ist  es  umgekehrt, 
9.  nm  10.  Maiaditaie  ist  es  wieder  wie  fem  l.nun 
8.  md  ae  loit. 

Die  Analysen  18»80  geben  die  ZoMninenaetaang  der 
Maische  im  eigentlichen  G&hrbottiche,  nachdem  die 
zweite  Hälfte  der  Maische  ganz  mit  der  ersten  vereinigt 
ist.  Am  ersten  Tage  nach  der  Vereinigung  hat  die  Hai- 
aefae  bereila  13,9  Alkohol.  Es  iai  alae  die  Glhning 
in  der  ersten  Hside  der  Hnische  viel  rascher  voran  ge- 
schritten, als  in  der  zweiten,  ilic  /uh  lzl  nur  0,'J"/u  Alivü- 
hol  hatte.  Der  Grund  davon  kann  nur  der  sein,  dass  die 
erste  fillAe  der  Maische  von  5.  Maiaeblage  an  in  Haupt- 
glhrboiliebe  vereinigt  iat,  and  die  Menge  der  Maische 
immer  noch  durch  das  allmähliche  Ueberschöpfen  der 
2weiten  liälite  vermehrt  wird,  während  die  zweite  Halfle 
I)i8  zum  14.  Maischtage  auf  4  kleine  BoUiche  verlbeiU 
bleibt.  In  einer  grtasecen  Menge  Fltaigkeit  entwielielt 
aieh  aber  die  Gährung  bekanntlich  immer  besser. 

Die  bei  diesen  lelzten  3  Analysen  erhaltenen  Zaiilen 
stimmen  unter  einander  gar  nicht  überein.  Die  Gesamml- 
nenge  des  Extractes  soll  vom  14.  zum  15.  Maischlage 
mm 3,1«/«  «nd  «en  14.  ann  19.  Tkge  an  0,8«A  abge- 
nommen haben.  Daa  ist  nnUriicb  unmöglich.  Viel- 
leicht ist  es  bei  der  grossen  Menge  von  Maische  in  einem 
Bottiche  (45  Uecloliter)  and  der  dicklichen  Beschaffenheit 
danalben  nfiglich,  daia  die  Znaanmanaeianng  dar  Hai- 
aehe  an  vanchiedenen  Stellen  daa  Battiehea  vandileden 
ist.  Doch  gelii  wenigstens  das  aus  den  Analysen  hervor, 
daü.s  die  Menge  des  unvergohrenen  Extractee  aletig  aii* 
nimmt,  die  Zuckerbildung  also  beendigt  ist. 

Die  Sellien  unter  Nro.  90  aind  von  der  eben  angege- 
benen Fehlerquelle  frei,  denn  der  analysirte  Sake  vrar  ans 
dem  Tliongefasse  geschöpft,  in  dem  sich  der  aujgepresste 
Sake  ansammelt  und  war  mithin  eine  Durchsclmiltsprube. 
Oieae  Zahlen  können  daher  mit  den  berechneleo  ver- 
glichen werden. 

IKe  geaannle  Haiaebe  dnea  Gelniiidaa  eniatebt  durch 
Miacfaung  von 

2,9  koku  moto, 
3,2   »  koji, 
li,0  »  Raia, 
18,9  »  Waaaer. 

Berechnet  man  wie  früh^  daratu  den  Procentgehalt 

der  Maische  unter  der  Vorausselrunir,  dass  alle  Sl£rke 
verzuckert  wird,  so  findet  man  den  Gehalt  der  Maische  aus 


411,016  Kw.  Extract, 
18,69    >  Alkohol, 
»99,70     >  Wasser 

1480,150  Kwamme 

zu  i  ,3  •>/•  Alkohol  =:  2,6  «/o  vergohr.  Extract  und 
81,60/^Ettraet 
34,8 

Nimmt  man  wie  früher  an,  dass  die  EzlraetUaung 
durch  Verdunstung  heim  Entweichen  der  Kohlensaüre- 
blasen  2  o/o  Wasser  verliert,  so  steigert  sich  die  Conoen- 
traiion  der  Exlractidsung  auf  34,9  «/«• 

Geftinden  würde  34,8  »/•.  Rechnung  nnd  Beobaehtung 
stimmen  also  vollslAndig  öberein.  Die  Angaben  der 
Sake  Hraner  haben  sich  somit  auch  in  Besag  aol  den 
Hauptprocess  als  richtig  erwiesen. 

Wie  ache«  bn  der  Besprechung  der  Moloneischen 
Innn  am  aneh  hier  vrieder,  nnd  noch  mit  mehr  Recht 
als  früher,  aus  dieser  Uebereinstimmung  den  Sehlnaa 
ziehen,  dass  beim  llaupiprocesse  die  Stärke  vollständig 
in  Losung  gebracht  wird,  bei  den  Molomaiseben  ergab 
sich,  dasa  8,65  •/•  der  nrsprOnglich  in  Reis  und  Kejiver« 
handenen  Stärke  ungelöst  bleibt.  Da  das  fertige  Molo 
beim  Ilaupl|)rocesse  wieilt-r  verwendet  wird,  so  wird  also 
dieser  der  Lösung  entgangene  liest  von  3,65 "/»  nadi- 
träglich  noch  nn^elial.  Wir  gelangen  aemit  «i  dem 
Ergebaiaae,  den  fn  ien  Sak$-Mal$ehm  ü»  SUurice  so 
gut  wie  ohne  Re$i  in  Jjoesmg  gehen  muss. 

Unsere  Gährungsindustrien  stehen  in  dieser  BeziehunK 
der  Sake-Brauerei  nach.  Mulder  giebt  in  seiner  Chemie 
des  Bieres,  S.  890  an,  daaa  beim  Maiachen  in  den  Bier^ 
brauereien  im  günstigsten  Falle  12«/«  der  im  Malz  vor> 
handenen  Stärke  in  den  Trebern  lileiben.  Er  liat  aber 
auch  28  "/o  der  Sllrlte  verloicn  frühen  sehen.  Andere 
Angaben  von  Riltbausen  sind  der  letzteren  ähnlich.  Neuere 
Analysen  aind  mir  nicht  bekannt  geworden,  doch  bt  nicht 
zu  zweifeln,  dass  die  Verluste  an  Starke  geringer  gewor- 
den sind.  Trotzdem  kann  sich  die  moderne  Bierbrauerei 
mit  der  Sake-Bereitung  in  Bezug  auf  Ausnutzang  des 
Rohstollea  nicht  entfernt  meaaen.  k  unaenrBnnnt« 
weinbrennevd  Hegen  die  'Verbailnisee  dafUr  gOnstiger. 

Die  Analyse  Nro.  21,  die  vom  ausgepresstcn  Sake  eines 
anderen  Gebrafides  gemacht  wurde,  hat  35,8  »/o  Gesammt- 
extract,  also  l^Ü  •/»  mehr  aU  in  Nro.  iO  e^eben.  Was 
auch  der  Grund  davon  sein  mag,  vielleieht  war  der  ver* 
wandte  Reis  reicher  an  Stärkemehl  oder  war  das  Verfah- 
ren ein  wenig  abgeändert,  jedenfalls  widerspricht  dieses 
Resultat,  gerade  weil  es  mehr  Extract  angiebt,  als  erwar- 
tet wurde,  nicht  unserem  Schiasse,  daas  die  Stirke  voU- 
stäniKg  In  LOanng  gehe. 

Die  Analjae  Nro.  SS  iatvon  einer  Maische  gemacht,  die 
in  ihrer  Zusammensetsnng  mit  der  in  Nro.  18  analyairlea 
Maische  Obereinslimml. 

3.— DAS  KOJI  UND  DIE  HEFE. 

Herr  Ablburg  luUe  die  Freundlichkeit,  mir  über  das 
Koji  folgendes  nfantheHen : 
c  Durch  Unteranehung  daa  mir  flhefgabenen  Pllaea,  der 

bei  den  Japanern  bei  Bereitung  des  Sake  Anwandni^ 
findelj  liess  sich  folgendes  fcstslelleii  : 

I  — DeOHACHTETE  TlIATSACHEN. 

Der  l'iiz  bildet  auf  dem  Koji  weisse,  dichte,  dicke  Mas- 
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sen,  die  niclii  übenll  gleichm&ssig  verlheiU sind,  sondern 

an  gceigncicii  Siellon  «l.lrkfir  aiiflrplen. 

Die  Hyphcn  durchdringen  das  ganze  Reiskorn  und 
bl«ib«i  nicht  nnrsufderaüssMrn  Flkebedaitdbm  halten. 
Sie  bilden  mii  wirr  durch  einander  gehendes  Gewebe, 

von  dessen  flockiger  Grundmasse  die  TrSger  emporstre- 
ben, ohne  eine  knieförmige  Biejtung  zu  maclifin. 

Aul  den  ersten  Blick  scheint  es,  als  ob  Theilungen  in 
dem  Gewebe  nicht  vorhanden  seien«  sondern  das  Ganse 
nur  ans  einer  einzigen,  venweiglen  Zelle  beslfinde.  Bei 
hinrciclieiid  starker  Vergrösserun;;  hingegen  findet  man 
deutliche  Querwände,  sowohl  in  jiingern,  als  in  ältern 
Exemplaren.  Die  gebildeten  Zellen  erscheinen  bald 
kleiner  nnd  haben  verhUlnissmSssig  starke  Zellwinde. 
ßneQuerwand  ist  unterhalb  des  Sporangiums  Torhanden 
und  zwar  in  dem  unlern  I>riUi>l  des  Fruchtträgers.  Das 
Sporangium  hat  eine  entächieden  gelbliche  Färbung. 
Daiselbe  Irlgtdie  naeb  allen  Seilen  hin  anarinandergehen- 
denSporenschlaaehe.  Die  Sporen  sind  nielU  kettenlbrm^ 
angeordnet. 

Der  Pilz  findet  sich  nur  auf  Reis  und  hat  eine  Aussaat 
anr  andere  Substrate,  wie  Zuckerlüsungeu,  KartofTeln, 
Frfiebte,  Fmrhiskfle,  sonstige  gequellte  Gelreidearten, 
mensciiliehe  nnd  tbierische  Eicremente  entweder  gar 

keinen  oder  nur  einen  liöclist  unvollkommenen  Erfolg, 
da  hier  der  Pilz  slet^,  «elbst  wenn  die  Aussaat  und  An- 
zucht unter  allen  gebulenen  Vuräiclilsmasüregein  ge- 
arbiebl,  namentlich  fom  Pmtiettütm  nnd  von  echten 
Mucorineen  überwuchert  wird. 

Auch  bei  Aussaat  auf  gequelllen  Reis  stellt  sich  Peni- 
nUiuiH  meist  ein  und  hat  man  ausserdem  noch  Gelegen- 
heil,  namentlich  in  den  tieferen  Schichten  des  Ueissub- 
slrates  noch  andere  Farbpihe  m  linden,  so  namentlich 
einen  rolhcn  Pilz,  den  Cnjptococnu  ghUmit,  sodann  ei- 
nen gelben  und  einen  hochviolellen  Utirrororci.-!  luirus 
und  M.  cymeus.  Cryptococcus  gludnis  tritt  nur  auf,  wenn 
das  Siibslrat  ans  Reis  gebildet  ist,  wahrend  Micncocctu 
Inlmc  und  JT.  qrmsvf  bei  Deis  nnd  Karleffeln  aullreien. 

Desteht  das  Substrat  aus  Pferdeexcrementen,  so  er- 
scheint eine  andere  Jtfieroeoccut-Art  roslrothe  Flecke 
bildend,  Micr.  fulvus. 

II.— DiSCUSSION  DER  AllTE.N. 

Hält  man  die  beobacblelen  Tliatsachen,  namentlich  die 
Slraetnnmhlltnissa  fest,  so  ergiebt  aidi  ans  diesen,  dass 

für  den  in  Rede  stehenden  Pilz  in  Betracht  zu  /iclien  sind 
die  genera  Mucor,  Asiieigillu.t,  Ttnlrylis  und  Eurolium. 

Was  zunächst  das  gcnus  Aspergtlltts  Mich,  anlangt, 
—Litt.  Lennis  Sjnup,  p.  1828-29,  de  Bary,  Schimmel  und 
Hefe«  Rabenborst  Krypt.  DeutschL  lern  I,  p.  9S-Mso  wflrde 
bei  slmmUidien,  bis  lang  beobachteten  Arten  die  Anord- 
nung der  Sporen  den  in  Rede  siehenden  Pilz  hicrluM-  zu 
ziehen  hindern.  Die  sämmtlichen  Aspergillen  haben 
ketienflfrmig  an  einander  gereihte  Sporen.  Aueh  würde 
das  Hjcelium  in  Betracht  kommen,  das  bei  gen.  Aiptr- 
gillus  meist  knieförmig  gebogen  ist.  Am  nächsten  würde 
noch  Asp.  flavus  (Sjn  :  Monilia  /lata— Litt.  :.Nees,  Syst. 
F.  60,  Persoon,  Njc.  Eor.  I,  66  kommen,  doch  int  die- 
ser Pils  bedeutend  kleiner  und  bislang  nur  auf  feochlen 
Herbariumspflanzen  beobachtet. 

F.in  zweites  genus,  mit  dem  der  Pilz  bei  oberflächlicher 
belrachlung  Aehnlichkeit  zu  haben  scheint,  ist  das  genus 


Botrytis.—  Litt. :  Leunis,  Synop.  900,29,  de  Bary  Schim- 
mel und  Hefe,  Rabenhorst  Krypt.  Dculschl.  90-90.  Es 
ist  aber  auch  dieses  genus  vollständig  auszuschliessea. 
Kdne  der  lablrdehen,  hierher  gehörigen  Arten  komnot 
dem  in  Rade  siehenden  Pilaa  nur  nahe.  Botrytis  kenn- 
zeichnet sich  dadurch,  dass  die  Fmchthyphen  eine  An- 
zahl von  Qucrwandnn  zeiii-^n.  theilweisc  stark  verzweigt 
sind  und  oben  am  Koitle  die  lockeren,  pulverig  aufsitzen- 
den Sporen  tragen. 

Die  Botrylisarlen  sind  bisher  nur  auf  fitulendon  Pfian- 
zenthcilen,  iheilweisß  auch  auf  Thioren,  namenflieh  Rnu- 
pen  beobachtet  worden. 

Das  dritte  genas,  auf  das  bei  der  Bestimmung  Rück- 
sieht  SU  nehmen  ist,  ist  das  genua  Muur,  Gen.  Punicil- 
lium  bleibt  schon  durch  seine  schwarsgrauen  bis  grünen 
Sporen  ausgeschlossen.  Das  gen.  Mucor  srheint  auf  den 
ersten  Blick  den  grössten  Anspruch  zu  haben,  Iiier  be- 
riekakhdgt  su  werden.  Doch  ist  ^seer  Anspruch  nur 
scheinbar.  Was  entschieden  der  Annahnm,  nie  habe 
man  hier  mit  einem  Mucor  zu  thun,  entgegentreten  muss, 
ist  die  Tlialsache,  dass  bei  Mucor  das  ganze  Mycel  ein- 
zellig ist,  während  bei  vorliegendem  Pilze  deutliche  Zellen 
vorhanden  sind.  Es  wflrde  freilich  hier  der  Einwand 
erltoben  werden  können,  dass  auch  bei  echten  Uucori- 
neen  S«-Iir'idc\\ä!i(U'  zu  linden  seien,  ts  sind  nun  solche 
allerdings  gefunden,  doch  immer  nur  in  sehr  hohen  Al- 
ienstadien dar  betreffenden  Culturen.  Der  in  Rede 
siebende  Pili  sdgl  aber  nicht  nur  im  hohen  Altar,  un- 
mittelbar vor  der  Fructification,  sondern  schon  in  das 
aUerfrflbesten  Anlagen  deulliehe  Querwände. 

III.—  Bestimmung  des  Pilzes. 

Nachdem  durch  vorliegende  Belraclitungen  festgestellt, 
dass  es  weder  gen.  Mucor,  Botrytis,  noch  Aspergillus— 
ganz  abgesehen  von  Peniälllum— sein  kann,  ra  desi  der 
in  Rede  alehende  Pils  su  zählen  ist,  so  bleibt  nur  noch 
gen.  Eurolium  Link  übrig,  dem  er  zugesellt  werden 
muss,  natürlich,  wie  wohl  zu  bemerken  ist,  nach  dea 
Jetzt  vorliegenden  Thatäachen;  die  sexuelle  Furtpflaa- 
snug  ist  noch  nicht  beobacblet  und  könnte  diese  viel- 
leicht neue  Aufschlüsse  bringen. 

Die  Bilduni;  dos  Myceliuras  weist  deutlich  auf  dieses 
gen.  hin.  Da  der  Pilz  mit  keinem  der  bisher  beobachteten 
AitnnvoUkomnieDflbeiuintinmt,  lovenHentereine  «gene 
Spedes  su  bilden,  Me  leb  vorttuflg,  bis  weilm  Beobach- 
tungen von  zur  sexuellen  Fructification  geeigneten  Cullmen 
vorliegen,  als  Eurutium  Oryzae  Ahlbg.  bezeichne.» 

Ein  Zusatz  von  Hefe  findet,  wie  schon  bei  der  Be- 
schreibung des  Verfahrens  crvvähnl  wurde,  nicht  Statt. 
Die  Hole  genannte  Maische  wird  nur  su  dem  Zwecke  mi> 
gestellt,  um  liefe  entstehen  und  sich  möglichst  vermehian 
zu  lassen.  Die  Rildung  von  liefe  in  dem  Meto  kann  man 
sich  auf  drei  verschiedene  Weisen  vorstellen.  Zunächst 
kannten  auf  dem  Koji  neben  dem  Hjcelium  des  Eurotiam 
Orisae  auch  Heresellen  sich  vorfinden.  Sobald  duidi  dss 
Koji  die  Zuckerbildung  in  der  Maische  begonnen  hat, 
könntiMi  die  Hi  fezellen  die  Gälirung  einleiten  und  sich 
dabei  veruieluen.  Wenn  aulangs  auch  nur  sehr  wenige 
Hefoiellen  vorhanden  wiran,  so  hktten  aie  doch  vielleicht 
in  den  14  Tagen,  in  welchen  die  Zuckerbildung  vor  sich 
geht  nnd  bei  niedriger  Temperatur  eine  langsame  GSh- 
ruag  stattfindet,  Zeil  genug,  so  zahlreich  zu  werden,  dasi 
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■ie,  wenn  die  Husche geoDgend  erwärmt  worden  ist,  die 
früher  besrhriebprip  krSflige  Gilhrun;;  fülircn  Vöiitipn. 
Dieser  Ansicbl  stehen  aber  verschieiiättc  ßcili  nken  cnt- 
geg«n.  Di«  Yorgfthrang  ist  ta  gering,  als  &u»  irgend 
bedeutende  Mengen  licre  ilaüurcli  gebildet  werden  könn- 
ten und  an  v'w.e  Vt  riiiclirmii:  durrli  Askosporcnbiliiiing 
ist  bei  der  zuckeri  iMclieii  Flniisi;!l>(iil,  in  der  sich  die  Hofe 
befindet,  nicht  zu  denken.  iindel  daher  das  piützliche 
Einireien  «ner  intensiven  Gihrnng  «nf  diaw  W«iM  keine 
Erklärung,  da  unmö{;licb  grüssere  Mengen  «OD HefSmllen 
sicli  bereils  im  Kuji  finden  küniicn.  Sriininlliclier  Reis, 
der  beim  Sake-Brauen  verwendet  wird,  wird  fünf  Stun- 
den lang  gedbnpil,  wodurch  alle  auf  ihm  vorhanden  ge- 
weeenen  Qrganiimea  geUidtol  «erden.  Sin  EtnlOhren 
von  llerezellcn  in  die  Maische  durch  den  Reis,  in  der 
Weise,  wie  die  auf  den  Schalen  der  Trauben  silzende 
Hefe  in  den  Most  gelangt,  ist  daher  unmöglich.  Ferner 
iat  auch  die  Gnllar  dm  EuroUani  eine  «o  reine,  das 
kaum  irgend  bedeutende  Mengen  UefeaeHen  neben  den 
Eurotiuin  sich  im  Koji  finden  werden.  Das  gelbe 
Sporenpulver,  das  auf  den  lleis  ausi^csiU  wird,  zeigt  sich 
unter  dem  Microscop  als  vollkommen  rein. 

Diese  Ansieht  Aber  das  Enlalehen  der  Hefe  im  Meloiit 
alae  ananeehlieasen. 

Zweitens  kfinnle  man  glauben,  das»  von  früheren  Pro- 
cessen herrührende  Ilefezellen  aus  der  Lufl  in  die  Mai- 
sche gelangen  und  so  die  Gährung  henorgcrufen  wird. 

Bei  nlherer  PrQfting  endieint  abnr  anch  die»  AnMelil 
nnnrilssig.  Aach  hier  siebt  das  pidiiliehe  Eintreten  der 
intensiven  Gährnng  im  Wege,  dann  aber  auch  der  Um- 
stand, dass  der  Gabrraum  8  Mon.ile  lanp  im  l.ilnv  voll- 
«tlndig  leer  stehu  Der  ßetrieb  rulu  iu  dieser  Zeit  ganz. 
Bei  Kellern  mit  stehender  Lnlt  wire  iwar  auch  dann 
noch  ein  solches  "Verhallen  der  llerezellcn  während  3/4 
Jahren  nicht  iintiiÖL:lich.  Hier  aber  ist  der  Gahrraum 
ntr  die  Motomaiscbe  ein  Tribünenartiger  Aufliau  im 
Gfthrhausc«  der  «cb  nicht  an  die  Winde  desselben  an- 
schliesst,  so  dass  also  der  Dorehaug  der  Luft  in  keiner 
Weise  gehindert  ist. 

Es  bleibt  also  nur  die  dritte  Möglichkeil  übrig,  dass 
das  Mjcelium  des  Eurotium  Oryzao,  nachdem  das  Koji 
die  Tenmckeruog  bewirkt  und  eine  höhere  Temporutur 
eingetreten  ist,  aieh  in  Zeilen  spalte,  die  wie  Saed»- 
romyces-zellen  dieGAbrung  bewirken. 

Früher  nahm  man  an,  dass  Srhlmmeipilze,  wie  Penicil- 
lium  glaucum  und  Mucor  Mucedo,  sich  unter  bestimmten 
Dmsllnden  in  eigentllcbe  UeTe,  Saccharomyces,  verwan- 
deln ktinnton.  So  lange  diese  Ansieht  als  richtig  galt, 
war  es  sehr  einfach,  Selbstglhrong  von  Zuckerlös>uiigcn 
zu  erklären.  S.  it.lcin  haben  aber  do  Dary  und  iiecs 
nachgewiesen,  dass  zwisciieu  bcbinimelpilzen  und  Sac- 
charomyces kein  entwickehmgsgesebicblliebMrZusamipen- 
liang  besteht,  dass  aber  Mucor  Hneedo  alkohoUiehe 
Gährung  hervorruft,  wenn  Sporen  oder  Mycelsiücke 
desselben  in  gährungslahige  Flüssigkeit  utilcrgi  tam  Iii 
werden.  Die  Mycelfäden  zerfallen  dann  in  einzelne 
Zellen  und  pilanren  rieb,  ebenso  wie  die  Sporen,  dnrch 
Sprossung  fort.  Doch  lässt  sich  die  Mucor-Hefe  sehr 
leicht  durch  ihre  eigenthümliche  Gestalt  und  beiieutende 
Grösse  von  Sacctiaromyces  unterscheiden. 
Das  Hyeriian  unsent  Schimmelpilzes  scheint  nun  in 


I  derselben  Weise,  wie  es  bei  Mucor  Mucedo  geschieht,  in 
{rlihninii-f^'-re  Zollen  m  zerfallen.  Einen  exarton  Re- 
wcis  für  diese  Vermuthung  kann  ich  iiiciil  liefern,  doch 
qireehen  folgende  Umstände  für  dieselbe : 

1,  — Das  plötsllche  und  massenhafte  Auftreten  von 
sprossenden  lieft zidlrn  in  der  Maische,  sobald  dorsidben 
eine  höhere  Tentperalur  gegeben  wird.  Ans  früher  an- 
gegebenen Gründen  ist  es  unniöglich,  dass  eine  grössere 
Menge  Ueiesellen  schon  im  Koii  vorbanden  ist.  Rührt  man 
Ibyi  in  Waaser  ein  und  lässt  die  Maische  hi  i  15  -20"  1-8 
Tngf»  stehen,  so  i«l  nach  dieser  Ziil  inasseiih;ill  llefevor- 
handen^  es  ist  also  gar  nicht  nöthig,  zur  Erzeugung  der 
liefe  die  Maiaehe  wie  das  Mete  mebrerB  Wochen  stehen 
sa  lassen.  Ist  die  Teesperatur  hoch  genug,  so  bildet 
sich  die  Hefe  sofort,  nachdem  genügend  Zucker  entstan- 
den ist.  Dann  erst,  oder  während  der  llefebildnng  (fingt 
die  Gährung  an.  Zur  Bildung  einer  su  bedeutenden 
Hasse  Hefe  aus  einigen  im  Koji  schon  vorhandenen  Hefe* 
seilen  leblt  also  die  unumgünglicii  nothwendige  Vorbe- 
dinjjunp,  eine  l.lni-'er  andautTiide,  krafÜL-e  Cialining. 

2,  — Im  frischen  Koji  sind  die  Querwände  des  Myceliums 
ziemlich  selten  und  in  grossen  Absländen  von  einander. 
Sobald  das  Koji  mngemaiscbt  wird,  seilen  rieh  an  vielen 
der  durch  Umrühren  abgerissenen  Myceliumfäden  die 
Qni^rw.ände  in  viid  geringeren  Ahsländen  von  einander. 
Diese  Abstünde  sind  zwar  noch  ein  Mehrfaclies  der  Länge 
der  sprossenden  Zellen,  es  scheint  miraber  doch  diese  Ver- 
nehniog  der  Quenrlnde  der  Beginn  derTheilungdes  Hy- 
celiums  in  Zellen  zu  sein.  Ferner  sieht  man  in  den  unter- 
getauchten Mycellädeu  .Vnliafifüiigen  von  Kiiriu  lioii,  sowie 
Vacuolen,  die  im  frischen  Mycciium  nicht  vorhanden  sind. 

3,  «->Wenn  man  den  Presarücksland,  in  welchem  alles  ' 
wibrend  des  Pi  occsses  ungelöst  gebliebene  angesammelt 
ist,  unter  dem  Micruscop  betrachtcl.  so  findet  man  nur 
noch  sehr  wenige  .Myceliunifaden.  .Man  muss  mitunter 
sehr  lange  suchen,  ehe  man  einige  kurze  Reste  (ludet.  1/4 
des  beim  Preeesse  verwandten  Reisen  ist  mit  Hycelinm 
hedecitt.  Dasselbe  mftaate  also  In  grosser  Menge  im 
Hürkslande  in  finden  sein.  Es  zu  übersehen  ist  sicher 
unmöglich.  Da  das  Mycelium  aber  nur  noch  in  sehr 
geringen  Resten  vorhanden  ist  und  an  eine  Resorption 
desselben  nicht  zu  denken  ist,  so  biribt  also  nichts  Qfarig 
als  die  Yerinulhung,  dass  es  sich  in  Ilefezellen  zertheüt  hat. 

Ausser  dem  Mucor  Mucedo  und  dem  Mnror  racemosus 
ist  bis  jetzt  kein  Schimmelpilz  bekannt,  dessen  Myceliuui 
.Mcb  In  gährnngserregende  Zellen  tbeilte.  Eurolinm 
Oryzae  würde  also  das  sweile  Beispiel  ftlr  dieses  eigen- 
ihnmlirhe  Verhallen  sein,  wenn  meine  Vernuilhiiii^  dun  h 
Untersuchungen  von  Fachleuten  bcstitigt  werden  sollle(,l). 

Die  Hefe  hat  im  Allgemeinen  eine  elfikmige  Gestalt, 
doch  treten  auch  andere  Formen  auf,  besonders  sind 
kreisrunde  Zellen  nicht  selten.  Auch  cylindrische  Zellen 
kommen  vor.    Zwischen  diesen  3  Grundformen  sind 

'  (l)Ui>'  Eurotiuin- lieft:  würde  sirh  von  der  Mucor-Ilefe  st-hr 
\ve-t  iiiltch  dadurch  unterx  lu  itlen.  d.<$s  Nucor-Ilcfe  stirbl, 

:  sobald  der  Alcoholgehall  der  GährflOMigkint  auf  3l^*/» 
ge»Uej;ea  ist,  während  die  Eurotinm-Hefe  noch  ia  FiOM%;lieitea 
mit  ioo/ound  mehr  Alkohol  funcliouirl.  Die  Bnrolinm-Ilefe 
ist  also  nicht  bhis  Iristangsl&higer,  all  die  schwache  Mucorhrfe, 
sondern  anch  als  die  «igeatiwhe  Her«,  Saccharomyces.  Die 
Oier-uod  Bmantweinhef«  kano,  so  viel  ich  weis«,  solch«  hocli- 
cradige  alkoholische  Flössigkeit>-n  nicht  erzeugen,  nur  die 
welnbefe  erzeugt  ^olcbe  vielleichl  io  eiuelneo  FüileD.  Doch 
sind  Weine  mit  15 •/•Alkohol  meistens  direei  mit  Spiriias 
«ersetst  worden. 
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U«bM|iMffslMllfig-  Herr  Alkinson  konnte  in  einem  Falle, 

ehe  die  OShrunf;  sirli  riclitii;  eniwickclt  liallf,  lanler 
vollkoiiinieii  cylintirisclic  Zt'lltMi  l)eol)acliten.  Gce'cn  ilas 
Ende  der  Gährung  werden  die  kreisrunden  Zellen  liaQfi- 
g«r.  Was  di»  Grösse  der  Zellen  anlangt,  so  sebilie  ich 
die  grösseren  eirunden  Zellen  11  Micromilliineler  lang 
elwas  länger,  als  den  Durchniesser  der  Bierunterhefe- 
zellen. Auch  in  Bezug  auf  Grüsiiie  sind  von  sehr  kleinen 
Zellen  bis  zu  solchen,  die  viel  grösser,  als  das  Dnreh- 
sehnills  nuss  sind,  alle  Zwiaehenstoffro  vorhanden.  Die 
grösslen  Zellen  nähern  sich  in  ihrer  Form  dem  Kreisse, 
sie  haben  mitunter  Ausbuchluii!.'en,  die  beinahe  wie 
Ecken  erscheinen.  Die  Vermehrung  der  Zellen  durch 
S|Mros8ang  geht  genau  so  wie  bei  der  Bierlieie  vor  sich. 
IKe  Tochlerzellen  sil/eii  bei  den  eiförmigen  Zellen  immer 
an  dem  spilzeren  Enilc.  Zu  [grösseren  Spross  verbäruleii 
kommt  es  nicht.  Auch  bei  lebhafter  Gährung  hängen 
niemals  mehr  als  A  oder  5  Zellen  ntammea.  Die  Hefe 
steht  also  in  dieser  Besiehung  in  der  Mitte  iwiseben 
unserer  Ober-und  Unterhefe,  wie  ja  auch  ihre  GSlirung 
ia  Ilezup  auf  Intensität  zwischen  unserer  Ober-und  Uti- 
terguhruiig  steht.  Im  Fressrückslande  sieht  man  übrigens 
Die  mehr  als  swel  Zellen  snsamnienhttngeo. 

Um  die  Hefe  rein«r  su  erhalIeD,  versuchte  idi,  durch 
diftselbe  eine  Reihe  von  anüBinaDderrolgendeo  Gibrangen 
anxuslellen.  Irb  nahm  dazu  Gerstenmalzwürzc.  Die  erste 
Gährung  Irit  erst  nach  :Si)  Stunden  ein  und  l)lieb 
schwach.  Die  dabei  fallende  Ilde  aber  rief  keine  Gühnuig 
mehr  hervor.  Auch'  diese  Thalsaehe  neigt,  dass  man  es 
bei  dieser  Hefe  nicht  mit  einer  Saccharomyces-Ari  zu 
tliun  hat  und  dass,  wenn  sie  eine  Eurotium-ilere  isl, 
dieselbe  auch  nicht  mit  Saccliaruniyces  untennengl  seii^ 
kauu,  denn  dieses  wenigstens  würde  sich  in  der  Würze 
entwickelt  haben. 

Der  zuefStmllUlige  Umstand,  dassdic  Hefe,  die  während 
der  (i  ihrung  entstanden  ist,  nichl  wie  bei  unseren 
Gährungsinduslrien  wieder  zum  Vergähren  neuer  Mengen 
Bxtmetlösung  verwandt  wird,  sondern  dass  die  Here  im- 
mer von  Neuem  bereitet  wird,  (ladet  damit  seine 
vollständige  Erklärung. 

Die  Menge  der  beim  ganzen  Proresse  gebildeten  Hefe 
lässl  sich  aus  lolgenden  Angaben  berechnen. 

In  einer  Brauerei  in  Tokio  wurden  in  diesem  Winter 
104  Kokn  Reis  verarbeitet.  An  PrsasrQcksland  verblidien 
lOOOKvmmme.  Nimmt  man  wie  früher  das  Gewicht  eines 
Koku  Reis  zu  30  Kwanime,  den  Stärkegehalt  im  Reis  zu 
74  «  o,  im  Küji  zu  04  »/^  so  isl  der  mittlere  Gehalt  des 
Reises  an  Siftrke  71,5  «/o»  da  i/4  des  Reises  in  Koji 
verwandelt  wird.  Danach  enthalten  die  IM  Kok«  Reis 
2900  Kwamme  Stärke.  Der  Wassergehalt  des  Prcssrück- 
standes  wurde  zu  IJ]  "  „  gefunden,  sodass  007  Kwanime 
TrockeuiubbUnz  im  l're&sruckstande  vorhanden  suid. 
Nach  Dwan  (s.  o. )  enthält  geschälter  Reis : 

UA9  7.  Wasser, 

1,22  Asche, 

1,13  Fett, 

6,13  Ei  Weissstoffe, 

0,15  Zucker,  Gummi, 

U,W  Stirke, 

5,»  Celluloi«  elc. 
100,00 


Auf  Cellulose,  ßwein,  Asche  und  Mt  entfallen  somit 

11,07  »/(,.  Von  diesen  gehen,  wie  früher  angenomnnen 
wurde,  2  "/o  in  Lösung.  Es  verbleiben  also  li,07  <>/•  im 
Rflekslande,  das  sind  487  Kwanune.  Mithin  and  hei  der 
Verarbeitung  von  104  Kokn  Rds  ISO  Kwtmma  Heil 

gehildcl  worden  oder  4  °/o  von  dem  dabei  ent:»landenen 
r.xlracl.  Auf  den  Alkohol  bezogen  sind  es  7,8  °/„  liefe. 

Diese  Zahlen  sind  ungefähr  das  Mittel  der  bei  unseren 
Glhrungsverhältnissen  erhaltenen. 

4.— UEBER  DIE  LOESUNG  DER  STAERKE. 

Um  zu  erfahren,  in  welcher  Weise  die  Auflusuiig  der 
Stärke  durch  die  Im  Kojl  heflndlichen,  diastaiiecb  wir^ 

keoden  Stoffe  vor  sich  geht.  Stellte  ich  einige  Versuch« 

an.  Das  Koji  wurde  iuinier  uiögliclist  frisch  verwandt, 
weil  ich  fand,  dass  das  Kuji  mit  der  Zeil  minder  wirksam 
wird.  Nach  einigen  Wochen  isl  diese  Verschlechterung 
schon  sehr  bemerkbar. 

Es  wurden  immer  30  gr.  Koji  mit  wechselnden  Hengen 

Wasser  eingemaischt  und  im  Wasserbade  auf  verschie- 
dene Temperaluren  mehrere  Stunden  lang  erwärmt.  Nach 
dem  Abkühlen  wurde  die  Maische  im  Becherglnse  gewo- 
gen, darauf  abfillrirl  und  das  speciOseh«  finwii^  der 
enisimdenen  ExlraetlSsung  genommen.  Der  dorn  spcei* 
Aschen  Gewichte  entsprechende  Procenlgehalt  wurde  der 
Kalliiigsclicn  Tabelle  entnommen.  Der  Wassergehalt 
war  zu  14,7  »/o  abgerundet  zu  15  "/o  bestimmt.  Das  Ge- 
wicht der  Trockentubstans  in  30  gr.  Koji  beträgt  also 
25,5  gr.  Zieht  man  diese  vom  Gewicht  der  Maisehe  ab, 
so  erhält  man  das  Gewicht  des  Wassers,  W.  Ist  der 
l'rocentgehalt  der  Exlractiösung  mit  p  bezeichnet,  so  ist 
das  Gewicht  des  gelösten  Extractes 


So  wurden  die  folgenden  Zahlen  erhalten : 

Ti'iiip.  ^.  K.  in  (f.  Dauer  dtn 
lUucfa.    IrockDen  Kuji.  MaiicJuiu. 


23. 

12° 

34.9"/. 

>    24  Stunden 

S4. 

25-85» 

84^2 

iO  St.MMianleD 

20SI.  kak. 

25. 

12,0 

21/2  St. 

26. 

» 

49,7 

4  > 

27. 

35-40° 

50,9  » 

21;^  » 

S8. 

45-60» 

09^  > 

tm » 

». 

45-550 

88,0» 

10    >  aussaKdem 

SOSLknII. 

30. 

50°. 

84,0  » 

3  > 

31. 

50^ 

85,8  » 

Nro.  30  weitere  3  St. 

32. 

55-60° 

64,9  » 

2 1/2  St, 

33. 

65-70« 

51,0» 

21/2  » 

34. 

75-80» 

38,1  > 

21/2  > 

Bei  allen  Analysm  irarde  das  Kojl  nnsorUeinerl  «ng«- 

wandt.  00  ','0  Kxtracl  würde  gebildet,  wenn  die  Auflösnag 
vollständig  wäre.  Aus  diesen  Versuchen  geht  hervor, 
das  sowohl  die  Temperatur«  als  die  Dauer  des  Maischens 
einen  Emfloas  auf  die  blmstanriwute  haben.  Alle  Ver- 
snche  «eigen,  dass  ete«  bmgm  Dmur  ie»  Maktkmu 
uuier  allen  Utnstaenden  die  Extraclatisbeute  erhoeht.  So 
ist  bei  derselben  Temperatur  von  25-3')»  C.  in2  l/i  Stun- 
den 12  o/o.  in  4  Stunden  4  mal  mehr  und  in  10  Stunden 
7  mal  mehr  Eslnet  gnblldet  worden.  Um  den  Einfloss 
besser  hervortnian  m  tasseo,  den  die  Tempemtar  naf 
dieExtnetanshonlAansabt,  will  ich  diejenigen  Versuche, 
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dM  diMribe  Dnitr  ballm«  noch  eiiimal  nnmiMnilvUeii 

la  2  1/2  Stunden  wurde  gebildet 


b«  25-35« 
35-40' 
46-50» 
SC^ 

55—60« 
65-70o 
75-80« 


12,0  Extnkcl. 
50,0  >  » 


Cm  S  St.  84^0  7.) 


69.8  >  » 
TOfi  >  • 

64.9  >  » 
51,0  »  » 
38,4  >  » 

Dtti  Tmperatur<^tmuni  liegt  aho  Mwk^m  45  wd 
59*  C,  Die  hü  dneai  Yennebe  gemiehle  AnMhme»  dass 
in  2  1/2  Stunden  im  Verhültniss  der  körzeren  Zeil  weniger 
Exlract  gebildet  wird,  als  in  3  Stunden,  ist  jedenfalls 
nicht  genau  richtig,  doch  wurde  sie  gemacht,  um  zu  zei- 
gea,  dass  iiatar  tSkn  üiuttDdeii  das  Hazimdm  des  Bx- 
incdMMiiiig  bei  50*  C.  liegt. 

Die  Annahme,  dass  die  Verwandlung  der  Stärke  in 
Zucker  mit  dein  Stoffwechsel  des  Sciiimmelpilzcs  zusam- 
menhängt, wird  durch  die  Höhe  des  Temperaturoplidiums 
gani  aasgetcbhmen.  Ebenso  wie  beim  Keimen  des  Ge- 
treides werden  aucb  bier  beim  Wiclisea  des  M/odiums 
EiweisskÖrper  so  umgewandeil  werden,  dass  sie  auf  Stär- 
kemehl wie  üiastase  wirke.  Die  Diaslase  des  Eurutiums, 
die  man  der  Kürze  wegen  Eurolin  nennen  könnte, 
verbUl  sieb  pm  aaden,  eis  die  Diaslase  aas  keimendem 
(»etreide. 

Aus  Gerstenmalz  wird  bei  dreistündigem  Maischen  die 
grössle  Exlraclausbeute  bei  65«  erhalten,  nämlich  75  Vo 
4»  Ibbtracbenaabttans.  Elm  geringer  ist  die  Aas- 
beate bei  tenelbea  Mniacbdaner  bei  15»&  Aneb  bei 
80"  C.  ist  die  Extraclausbeule  immer  noch  bedeutend, 
nämlich  70 o/o,  aber  doch  schon  um  i)">„  gesunken. 

Vergleichen  wir  damit  die  beuu  Kojierttakleneu  Zahlen. 
Der  Umsland,  dan  im  Kiii  din  Barbe  verher  verbleistert 
«orden  war,  im  Malie  aber  nicht,  kommt  oicbt  in  Be- 
tracht, weil  alle  diese  ebengenannten  Temperaturen  über 
der  Verkleisterungstemperatur  sowohl  der  l\eisstärke  als 
der  Genlenstftrke  liegen.  Dieselbe  ist  lär  ReissUrke 
61 1/4*,  für  Gerstonallrke  6I1/S>C. 

Die  5  o/o  Unterschied  in  der  Exlraciausbeate  bei  Ger- 
stenmab  fijr  65"  und  80'  rülirl  nicht  davon  her,  dass 
weniger  StArlie  gelöst  wird,  soudern  dass  fiinweissstolTe, 
^  bei  der  niederai  Tempenter  noeb  gnUMUeiben,  bei 
der  bSbann  sieb  trieder  abaehmdea.  Man  kann  daber 
sagen,  dass  die  Diaslase  ebenso  kräftig  bei  80°  als  bei  6.')'^ 
wirkt.  Deim  Eurolin  ist  das  Gcgenthcil  der  Fall.  Mit 
dem  i>teigen  der  Maisdilemperatur  über  50«  G.  ial  eine 
naebe  Abnabme  der  Biliactanabettto  verbanden.  Bei 
60«  werden  nur  nodi  98*/*  wa  der  Auabente  bei  60* 
erhalten,  bei  10°  blos  73 «K and  bei  80^  54«/o. 

Die  bei  niederer  Temperatur  erhaltenen  E:ilraclaus- 
beulen  beim  Koji  lassen  sich  nicht  mit  den  beim  Gersten* 
Buh  erbaltenen  vergleichen,  weil  die  Starke  im  Koji 
adum  verkMslerl  iat.  Hier  geben  aber  die  Dnleraaeban- 
gen  von  CSullivan  einen  Anhalt.  Er  hat  gefunden,  dass 
vollsländi|f  gelalinisirle  Stärke  bei  gewöhnlicher  Tempera- 
tur {ib-ii)"}  durch  kalt  bereiteten  Ualzauszug  iu  eiutgea 
Stunden  flul  vollkommen  gelfist  vrird.  Beim  Katjt  iat 
dasselbe  der  Fall.  Nacb  Analjse  Nro.  S4  ainit  in  30 
Stunden  84«/o  Extract  gebildet.  Dass  hier  die  Auflösung 
langsamer  vor  sich  gebt,  liegt  daran,  da(s  die  Stärke  im 


Koji  zwar  gelatinisirt,  aber  nicht  zerlheilt  worden  ist. 
Trotzdem  isl  die  Auflösung  beinahe  vollslftadig,  da  etwa 
90  0/«  Extract  das  Maximum  sein  dürile. 

Ob  die  Diaalaae  vria  das  Enrolin  bei  irenig  iberO»  noeb 
larklAterte  Slirke  Mal,  iat  necb  anbekannt.  Terancbe 
darüber  will  ich  im  nächsten  Winler  anstellen. 

Das  Eurotin  lässl  sich  ebenso  wie  die  Diislase  aus  ilem 
Malz  durch  kaltes  Wasser  aus  dem  Koji  au.'^zieiteu.  Der 
Attssug  wirkt  ebemw  aoT  die  Sttrke,  wie  das  Koji  aelbel. 
So  erhielt  ich,  um  nur  eine  Angabc  zu  machen,  bei  der 
Deliuudlung  von  5  gr  verkleisterter  Stärke  mit  Kojiaus- 
zug  bei  allmählich  bis  zu  13"  steigender  Temperatur  ei* 
neu  ROcksland  von  0, 1 55  gr.  Bs  war  also  die  Slirke  voll- 
slindlg  in  Lösung  gegangen. 

Aus  dem  Mslier  (]esn;;tcn  peht  also  her\or,  dass 
Dia^l'isr  und  Eurolin  bei  ijewa'lnilklwr  Temperatur  sich 
gegen  gelatiHisirle  Slwrke  voUstcBudig  gleich  verhalten, 
imoftrn  beidediet^gtmz  Uteun^  dau  ftnur  BuroU»  <» 
derselben  Zeit  am  meisten  gelatinisirte  Slaerke  bei  50°  C. 

(für  die  Diaslase  lie<:t  noch  keine  ähnliche  Beobacli- 
tung  vur),  dass  da-jeijen  Diaslase  und  Eurotin  beiGO-Slf' 
ganz  verschieden  wirken,  indem  das  läztere  bei  tteigen- 
itr  Tmfmiiiit  immer  tmiger  Startt$  in  imMm  Z§U 
totf,  wahrmd  die  Wirksamkeit  der  Diaitau  bei  ümmi 
Tea^^ertUwrm  eicht  nicht  verändert. 

B.-OIE  AUSBEUTE. 

Ich  kann  dieselbe  noch  nicht  mit  Sicherheit  angeben. 
Was  mir  von  den  Sake-Rrancrn  darüber  milgelheilt 
wurde,  scheint  mir  wenig  Zutrauen  zu  verdienen,  denn  es 
giebt  einen  gar  sn  niedrigen  Proeentsals. 

Ein  Brauereibesilser  tbdite  mir  mit.  daas  er  aus  104 
koku  Reis  109  koku  Sake  und  4,8  koku  sogenanntes  Ort 
dargestellt  habe.  Ori  nennt  man  denjenigen  Sake,  welcher 
beim  Abziehen  des  Sake  von  den  Kiärfässern  surückbleibt 
und  von  der  Hefe  der  Nadiglbmng  getrabt  ist.  Nhnmt 
man  17  »/^  Alkohol  im  abgelagerten  Sake  an,  da  bei  der 
Nachgahrnng  noch1-2"/y  Alkohol  gebildet  werden  und 
setzt  man  den  durchschnittlichen  Sutrkegehalt  des  Reises 
zu  71 1/2«/«  aus  adion  angefllbiten  GrOiidea,  so  bat  der 
Sakefebcflcant  nor  SO«/«  der  tbeoveiiaeh  eribrdefOeben 

Menge  Alkohol  gewonnen.  Das  ist  auf  jeden  Fall  zu 
wenig.  Die  Ausbeute  muss  ziemlich  nahe  anKX)«/» 
kommen,  da  die  Verzuckerung  und  die  Gährung  so  voll- 
ständig dnd.  Der  Braoerdbesilier  theille  mir  noeb  oait, 
dass  es  möglich  sei,  aus  100  koku  Reis  127  koku  Sake 
zu  erhallen,  dass  aber  auf  17  koku  Verlust  zu  rechnen 
sei.  Le^t  man  diese  Angabe  zu  Grunde,  so  beträgt  die 
Ausbeute  70  o/.,.  Weitere  5o/„  Alkohol  bleiben  in  den 
PreesrOekslIndea  und  wwden  noeb  dordk  DeitiUaiion 
gewonnen,  ao  dasa  die  Geaammlaosbente  75  V»  betra- 
gen würde. 

Wie  schon  erwähnt,  nimmt  die  Maische  eines  Gebraü- 
des  vor  dem  Auspressen  25,5  koku  ein.  Von  einem 
Gebnüde  bldben,  wie  icb  adbet  gefundes  habe,  nind 
300  Kwamme  Pressrflckstände,  die  51/2  koku  anamachen, 
lierechnet  man  daraus  die  Ausheule,  so  ergeben  sieb 
80,5 «/«.  Das  dürfte  der  Wahrheit  schon  näher  kommen, 
docli  wird  ea  viabndieinHeh  amb  noch  an  w«n^  sein. 
In  nnaeren  Branntwebbrennereien  erbtlt  man  bei  dem 
gewöhnlichen  Verfahren  G71/i>81»/«f  bei  den  Dampf- 
verfahren  aber  bis  92 1/2  «/o. 
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Die  (Ion  Aiisheutebeieclinunaeii  711  (Iiiiiuie  {lelo'ilen 
Zaiiieii  bezielien  sich  aur  couceiilrirleu  i>ake,  der  noch 
nicht  Handeltwaare  ist.  Vor  dem  Verkanr  wird  dar 
Sake  noch  mit  40  Wasser  verdünnt.  Walirsclieialich 
peschiefit  diese  VcKhinnuiit;  iiiclit,  so  lani^n  der  SmKc  im 
Lagedasse  ist,  weil  alkoholreicliere  l''liis>>jgkeil>>ii  sich 
beaier  kalten.  Diäter  Gabraucli,  den  Sake  zu  verdün- 
nen, soll  in  Japan  fani  allgemein  sein.  In  dem  Buehe 
San  tat  mei  snn  d:u  kai  ist  er  aber  niclil  erwähiil,  h{ 
also  wahrscheinlich  erst  in  diesem  Jahrhuiulerte  auf-je- 
koniinen,  um  den  Sake  bei  steigenden  Getreidepreisen 
in  demselben  Preise  wie  rrfiher  verkanlen  sa  i(<fnnen. 

Die  fSr  ausgepresslen  Sake  erhaltenen  U,5  •/»  Alkohol 
und  6,5«/*  Extract  werden  durch  die  Verdfinnung  mit 

Wasser  auf  V\i<'f.,  Alkohol  und  4,01"',  Extraci  herab- 
gemindert. Im  käuflichen  Sake  linde!  nian3«/a.  Extract 
und  1 1-1 3  «/o  Alkokol.  Es  sind  afao  dnreh  die  Nacligahnmg 
noch  1,61  •/•Eslract  lerselit  worden.  Diesen  enlspre- 

fluMi  0  83  »/o  Alkohol,  so  dass  der  von  mir  anulv.sirIcSake 
beim  Verkauf  1 1 ,23  "/'„  Alkolir.l  eiilliaiteii  win  de,  ßemcr- 
kenswerlii  ist  die  sehr  weitgehende  Yeigäbrun};  des  Ex- 
traciea.  Von  34,8  •/•  Bttrad  sind  noch  47o  übrig,  also 
30,8 '/,,  vergohren.  Das  ist  eine  Allenoalion  von  88,5«/o. 
Bei  der  lüer-mul  Draniil»«-in;jä!iriing  erzielt  man  wegen 
des  unverjfohreii  rurückbleibenden  Dextrins  nur  eine 
Allennation wn OtKIO»/«  d.h.  es  vergäliri  da  nur  2ß 
des  Eilraetea,  «ihrend  beim  Sake  lkst  9/iO  desselben 
vergähren.  Der  im  Käuflichen  Sake  vorhandene  Kxlract 
besteht  zu  im  Drittel  aus  Giycerin  und  enlliält  ncnistciü- 
saüre.  Zwischen  der  Menge  des  üljcenns  und  der  der 
BemsleiitsaOre  besteht  iiiif«nUir  dasselbe  Verhältniss, 
wie  es  Pasleur  angegeben  hat. 

Im  japaiiisdien  Catalog  fltr  die  Weltausstellung  in 
I'hiladeipbia  finden  sich  einige  Notizen  über  die  Menge 
des  jährlich  producirten  Salle.  Die  Productioa  im  Jaiiro 
1874  wird  geschilitm 

6,501,083  lleclolilar   gewthnl.  Sake, 

<27,U6     .    geringer  » 

60,557      »    Brandy. 

58,718     a    süsser  Sake. 

6^745»798  HMSloliter. 

Bai  einer  BevSlkemng  von  33,300,000  Nensehen  sind 
somit  pro  Kopf  der  Bev«lk«rang  S0 1/4  Liter  Sake  pro- 

durirt  worden. 

Im  deutschen  Reiche  mit  Ausschluss  der  Eöddeulschen 
Staaten  sind  im  Jahre  Wi  2,581,700  llcctoliter  von 
MS/S  Volamprocenlen  pradocirl  werden,  pro  Kopf  der 
Bevölkerung  also  8,38  Liter. 

Reducirt  man  den  Sake  ebenfalls  auf  Spiritus  von 
66 2/3  «/o,  so  erhall  man  1,70U.00ü  lleciolitcr  von  CO  2/3 
nnd  pro  Kopf  der  BavSlkerung  5,1 1  Liter.  Japan  produciri 
also  etwas  mehrala  SA87.4«/«  von  dem,  was  Deutsch- 
land produciri.  Vom  producirten  Reise,  5'J  Millionen 
llcctoliter,  werden  7  "/„  oder  3,5  Millionen  Hectoliterzur 
Sakebereilung  gebraucht,  wenn  eine  Ausbeule  von  80»/> 
angenommen  wird. 

6.— SCHLUSSBETRACHTUNGEN. 
Wir  haken  lo  der  Sake-Brauerei  eine  ganz  eigenartige 
(Uhnrngsindostrie  kennen  ^eml,  vrelebe  iwar  von  den 
eurupiiachen  Verfaliren  sieb  in  jeder  Beaiehung  un- 


terscheidet, jedenfalls  aber,  was  Vollkonunf'iiht'il  anlangt, 
den  europäischen  Verfahren  uichl  unterzuordnen  ist. 
Das  japanische  Verfahren  Ist,  in  kuraen  ZOgen  noch  ein- 
mal zusammengefassi,  folgendes : 

Man  lässt  in  dunkler  Kntnnipr  anf  gedämpftem  Reiss 
einen  .Sirliiniiiieljnlz  wachsen.    Diest-r  Pilz  verrichtet  das,  | 
was  in  unseren  Gährungsiuduslrien  Malz  und  Hefe  leisten, 
fOr  sich  allein.   Znnichst  laset  man  aus  ihm  di«  Hefe  j 
sich  Lüden.    Zu  dem  Zwecke  wird  der  mit  Schimrod« 
pilz  bewachsene  Reis  mit  frischen  Mengen  gedämpften 
Heises  bei  fasl  0"  cingcmaischl.   Die  beiaj  Wachsen  des 
SehimmelpiUesentslandenendiastaliach  wirkenden  Stoffe 
vemiekern  die  Stirfce.  Ist  die  Venuekening  genOgend 
vorgifschritlen,  so  wird  die  Maische  erwärmt,  das  Hycel  j 
des  Schimmelpilzes  zei  fallt  in  Hefezellen  und  die  Gährung 
b^innt.   Ist  so  die  noihige  Hefe  iiereiiei,  so  schreitet 
man  znm  Haoptproceas.   Es  wird  wieder  gedampRcr  i 
Reis  mit  S*'himmelpilareis  eingemaischt  und  glaichieit^  ! 
die  Ilefenmaisclie  zu^eselsl.    Die  Diaslase  des  Schimmel- 
pilzreises verwandelt  die  SiSrke  in  Zucker,  der  kaum 
gebildet,  sofort  von  der  Hefe  vergohren  wird.  Beide 
l'recesae  gehen  mit  gleicher  Sürfce  nebeneinander  her. 
Ist  die  Zuckerbildung  beendet,  so  hört  auch  wenige  Tage 
darnach  die  Gahrung  auf.   Die  Maisrlm  wird  abgepresst 
und  der  Sake  einer  Nachgährung  unlerworlen,  wodurch 
auch  der  lelUn  Rest  vergShrfoarar  SubsUnz  verschwindet.  I 
WIbrend  der  Nachgllimng  wird  der  Sake  pastaori^ 
um  ihn  haltbar  zu  machen. 

Meine  Untersuchungen  über  das  Sake-Brauen  haben 
um  sie  noch  einmal  zusammenzufassen,  zu  folgendem ßr  1 
die  Wiaaenschaft  neuen  Resultate  geführt:  ' 

Bein  Wachsen  des  Myceliums  von  Eurotium  Orjzae 
enialehen  diaalatisch  vrirkend»  SIoIIIb,  die  wm  denjenigen, 
welche  beim  Kcimprocess  entstehen,  wuaenlllehvtnelis*  | 
den  sind.    Die  Diastase  des  Eurotium  unterscheidet  sich 
ton  der  gewöhnlichen  Diastase  durch  2  Umstände.  Sie 
wirkt  noch  bei  nabesnO*  C,  bat  ihr  Temperaturopiiraum  ! 
bei  50"  und,  obgleich  sie  nteli  M  80"  die  SOrfce  lM,sa 
wird  doch  von  60°  an  mit  sleigendflr  Tampentnr  ikw 
Wirksimikeit  schwächer. 

Die  gewöhnliche  Diastase  wirkt  dagegen  wahrschein- 
lich bei  nahe  0«  nicht  mehr,  bat  ihr  Temperaturopü- 
mmn  bei  65°,  würkt  aber  bei  80"  noch  beinahe  alwnae 
krftftig  wie  bei  65**. 

Femer  glaube  ich  es  wenigstens  wahrscheinlich  f^e- 
macht  zu  haben,  dass  die  Hele  des  Sake  durch  Zerfall 
des  Myediuras  des  Schimnielpilias  enlsleht. 

Auch  für  den  practischen  Betrieb  des  Sake-Bnmon» 
ergeben  sich  wichtige  Fingerzeige. 

Das  Verfahren  beim  Sake-ßraucn  ist  an  sich  so  voll-  : 
kommen,  daaa  bedeutende  Verbesserungen  darin  nicht  | 
gemacht  werden  kSnnen,  wenn  man  niebt  das  tfthKwB- 
liehe  Producl  so  dadurch  verändern  will,  daaa  et  eben 
nicht  mehr  Sake  ist.  Man  kann  in  zwei  Weisen  das 
Verfahren  vervoUkomraen,  einmal,  indem  man  die  jetzt 
übliche  Helhod«  betbebflUud  nur  mehr  Sake  in  einer 
Brauerei  prodaeirt  oder,  indem  man  die  Methode  aelbat 
abändert. 

Bian  arbeitet  in  den  Sake-Brauerein  nur  i  Monate  im 
Jahre,  von  Anfang  November  bis  Ende  Februar.  Unsere 
Ltgerbierbranerein  arbeitelen  frfiberattch  nur  im  Win- 
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ter,  Jetsl  «ber  mil  Hüire  iIcs  Eises  das  ganze  Jahr  hin- 
durch. Mil  Hülfe  von  Kellern,  die  durch  Eis  und  Kalt- 
luriinaschiiien  kühl  gehalten  würden,  liesse  sich  auch  in 
den  Sake>BraaerM«D  der  Beirieb  Aber  das  tßnu  lehrene- 
dchiieii.  Man  würde  3  Keller  brauchen,  cinnn  Lager- und 
Klürkelier  für  den  ferligen  Sake,  einen  Maischkeller  für 
die  Molo-Maische,  beide  zwischen  0  und  10°  wann  und 
einen  Glhrkeller,  im  weteham  dar  Htuplproeess  und  die 
Gährunf  der  Hole-Ilaiaehe  vor  sich  gehen  würde.  In 
demselben  mfissie  aiu  h,  wcnipslens  in  den  heissen  Som- 
merinonaten,  der  l'resskaslen  stehen.  Die  Temperatur 
im  Gährkeller  inüsste  etwa  15°  beiragen.  Nach  den 
fDnQährigen  Beebechlungendea  Herrn  Knippinf  belnseo 
die  lleealiDiMel  der  Teniperat^ircMi  in  Tekio  In 


Januar   2,15°  C. 

Februar  

Mirr   7»I3« 

April   1S,70» 

Hai   1G,9l» 

Juni   2(1,51^ 


Juli  

Augu&t ...... 

Sapienber... 

Oelober  

November ... 
Dezember. . . . 


25,95° 
21,29° 

8,88° 
4,90° 


Die  miniere  Temperatur  ist  also  nur  in  5  Monaten 
bAber  alt  15**.  Der  Gibritdier  vrDrde  alie  nw  in  dieeer 

Zeit  mit  Eis  gekühlt  werden  branchen. 

Dit>  Pnuluriiun  einer  Brauerei  würde  durch  eineiokbe 
Anlage  etwas  mehr  als  verdreifacht  wenlen. 

Feraer  kflante  man  verMcben,  die  Maiaeb-wid  Glbr- 


zeit  abzukürzen,  indem  man  zwar  die  Eurutiumliefc  beihe- 
hielle,  aber  die  Gälirung  im  liauplprocess  bei  höherer 
Temperatur  (Qhrte,  bei  elwa  90«  wie  die  Noloraaiscbe 
and  dadoreb  ebkOnle.  Decb  wird  de»  wabrsebeinlicb 
nicht  gehen,  sonst  wür  le  es  jClzl  schon  so  gemacht  wer- 
den. Diese  so  nalieluLiiiuie  Kiie  wenlen  die  Sake- 
ßrauer  jedenfalls  schuii  langst  versucht,  aber  iltre  Aus- 
fBbmng  wabrMbeinlicb  annOslieh  gerunilea  lieben. 

Scblieeilidi  ktonte  «m  aneh  die  Earetinrnbefe  gani 
aufgeben,  da  es  ra  amaUndlich  ist,  sie  rortwährcnd  neu 
zu  bereiten,  könnt»;  in  wetiipen  Sluiulen  den  pedünipflen 
litis  durch  den  bcliimmelpilz  bei  50*^  verzuckern  und 
durch  reine  Bierbefe  die  TergUhrung  bewirken.  Bs 
dürfte  sich  dann  wahncbeinlich  die  Terwendnbg  von 
Bierunterhele  empfehlen,  mil  welcher  die  (jfihrung  bei 
etwa  I0°-13°  am  besten  geführt  werden  dürfte,  um  die 
Bildung  höherer  Alkohole  möglichst  zu  vermeiden^  die 
jelsl  Bxeeiae  im  Sake^enme  mit  achweren  KepflKhmer^ 
zen  strafen.  Recluiet  man  auf  das  Maischen,  Abkühlen 
und  Anstellen  ilcr  Maische  einen  Tai;,  auf  die  Gahrung 
Ii  Tage,  auf  das  Auspressen  i  Tage,  so  würde  der  ganze 
Procesi  15  Tage  danern,  wlhrend  er  jelit  45  Tage  in 
Ansprach  nimmt,  so  dass  abo  die  dretlkcbe  Menge  Sake 
in  derselben  Zeit  bfn-iici  winlcn  könnte.  Nimmt  man 
dazu  die  Ausdehnung  des  Üctriebes  auf  das  ganze  Jahr, 
SO  würde  die  Production  aufdas  Neunfache  gesteigert  sein. 
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IV. 

DIE  SCHLACHT  BEI  HSÜKO 


(707  VOR  CHRISTO). 


Die  dritie  AMnUmg  unserer  EpitodtMatamlung  hn- 
btumir  mil  im  Venpitekm  {«wAIonm,  Ü»  tSmkende 
MedA  der  Zhm' Kaiser  den  VasallcufuenU»  fegenue- 
ber  noch  durch  ztrei  lamg0r$  ErifuUuK^  tw  An- 
schauung zu  bringen. 

Die  erste  von  ms  zn  diesem  Zweck  avsgewaehUe 
Bfind»  mM  tmi  xugMdi  mt  emm  Pm  üine  Zeit 
merktmeri^tn  Munne  bcl^nunicr  machen,  naemlich  mit 
dein  Jh'-rzog  von  Clierig,  WucliiSiig  ü(/.?'r  Cluianf;(l),  von 
deni  Legge  in  seiner  ielterselzung  des  Gliun  Ciiiu  und 
Tm  GliuaQ  (2)  mit  Beeht  i^,  dau  « tr,  sMau,  lisiig 
mti  kvekn,  aU  dt#  MImiA  Ptnomilukluü  umtr  Zmt, 
0b  der  HM  du  trUm  ThiiUt  de$  Chon  Chi«  «r- 
9ckeine(3)i. 

Wir  wissen  schon,  dost  bis  zum  Umzug  uach  Osten 
(nOwrCkriOo)  da»  OeWef  von  Chtog  im  jetzigen 
Sbensi,  nicAt  weit  von  der  damaUgtn  Hauiasiait  Hao 

Cliiiit-' /"^  (i).  Dii'sen  ChÄng  wnr  eines  der  juengslen 
FtUTslenlliiuiiier,  denn  der  Vicomte  \ö{h),  dem  vir  in 
der  ersten  Episode  so  haeufig  begegnet  sind,  «ar  der 
tm»  Bditmclur  ümt  IommMam,  wtkknerimUhn 
MtfVM  wIttflN  Bruder,  dem  Kaiser  Hsüan,  als  Lehn  be- 
kommen hotte  (<\).  Nach  d-m  Tofle  drs  Viroinlt'  Yn  odir, 
trie  er  mit  seinem  jmthumen  Ehrennamen  heissl,  des 
Herzogs  U'uan  (7) —  bestieg  tei»  Sohn,  der  uns  aus  der 
»nitn  Bpiude  gMehfatb  ubim  bdumsO»  Erbfrini 
W«l*^A(8),  den  Thron  seines  Vaters.  Er  regierte  von  770- 
744  vor  Christo  (9).  In  der  Geschichte  ist  er  unter  dem 
Kuiun  Wa-kuiig(10}  bekannt.  Er  aar  es,  der  sich 
illfdi  Broktnmg  ri»  tum  ÜdA  im  jetzigen  Hönau. 
omUmA  HO»  Lojang  vmi  dtr  KatmUehen  DomtMU 
gruendele  und  dorthin  seine  Hauptstadt  verkgttt  Mfele 
H8in-Ch6n{;,  d.  h.  «Neu-Chöng  »  genannt  wurde. 

«  Von  dieser  Zeit  an  >,  heisst  es  im  4""  Capiici  uns'res 
JtoflNNWf ,  <  ^mDoim  Gbtog  immer  mehr  an  Madit.  Der 

(1)  Wu-shing,  sein  per^tlolicher ;  Chuang,  sein  posihumer 
oder  ge&chichllicher  Name. 

(2)  lieber  das  Chun  (JAtu  und  Tun  Chnan  s.  die  Episode  II. 
(Chou-UsQ,  der  l'surputor  tou  \VE),  yg.  ü,  Anni.  29. 


(3)  htm,  ChiuM  aiuict.  Vol.  V.  og.  57.11.  S.3. 

(4)  S.  <B0  ElpiMd«  II.  (GhiM-H»fl).  pfTl.  AHB.  U> 
(B)  Oer  ViMBM  n  vm  CMif  war,  wie  wir 

Mtettter  dM  Galtai  imd  der  Cerenoaien  an  Hefe  des  Kaitert 


yn  (Episode  I.  S.  ii  bei  Aom.  8  im  feil).  Er  widerselzle 
lieh  lebhaft,  aber  vergeblich,  dem  cSpi«  Bit  dem  Wolfs- 
raucb  *  (ibid.  S.  U)  und  n.;l  lapfTkämpffeBd  bei  den  EiafaU 
der  JuDg's  im  Jahre  771  (S.  24-&S). 

(6)  Die  Jahrenahl  nach  Letge»  V«l.  V,  Pralegoflwoa 
pg.  105.  VII.  1.  ^  ^ 

(7)  SieheBpiMdaI.8.l6,Ann.  11aMlS.a[ibei  ABa.a3 
im  Teit. 

(8)  Ueber  den  Anlheil,  welchen  der  Erbprinz  Wut'ü  an  der 
Verlreibuog  der  Jaog's  und  auf  den  Thron  Erhebung  des 
Kaisers  P'mg  nahai,  •.  Episode  I.  S.  26-30. 

(9)  Sein  Vater  war  771  Kefallen,  also  gilt  770  als  dli  enia 
Regieruogsjalir  seines  Naclifolgers. 

(10)  0.  b.  Uenog  HIk  {ßamg  badeiuct;  tUenogi). 


Herzog  Wua  (oder  VVu-kuog,  s.  die  Anm.  10)  von 
CMng  wd  der  Herzog  Wa  von  1Vi(1)  «Nirm  zveem- 

men  Minisltr  um  Hefe  von  Chou,  und  als  im  13'"'  lie- 
gierungs-J'ihre  des  Kaisers  I'i'nj,'(2)  der  Herzog  Wu 
roft  We  starb,  leitete  der  Hei  zog  \\n  wti  Ch£iig  alleine 
die  Regierung  an  dm  KaieerHekm  vem  Cbw.  Dtt 
ater  die  BemptOadt  {de»  iwem  GAiHe»'\  vem  ChtagiivM 
weit  entfernt  lag  von  der  Kaiserlichen  hesidenx 
Lo-I(3),  so  hielt  sich  der  Herzog  \Vu  von  Cli6iig  «6- 
trechselnd  am  Hofe  des  Kaisers,  und  in  seinem  eigenen 
Lande  auf,» 

Nach  dm  Thde  det  Ihrsogt  Wv  Miy  mIm  ««ttetfer 

Sohn  Wuchöng  den  Thron  (i),  %  In  der  Gaekiehte  »( 

er  unter  dem  Xamen  C.huan-Kung,  d.  h. :  Herzog  Chuaiig 
ron  Clieng  bekannt.  Er  trnrd  an  Stelle  seines  Vaters 
Minister  am  Kaiserlichen  IJofe  von  Chou.»  (Gesch.  der 
FuenfmlAiwiMr«  Buek  !.  Cap,  4),  Am  wfoem  an 
Frei j nisten  reichen  Leben  fuehren  wir  kier  nur  diejeni' 
gen  Umstaende  an,  dx'ren  Erzaehlung  zur  Erreichung 
des  in  unserer  gegenwaertigen  Episode  verfolgten  Zweckes 
erforderlich  ist. 

Eines  Tages,  lesen  wir  in  Buch  /.  Cap.  5  uns'res  Ro- 
mane», fMcbah  e«,  lim  CM/W,  d«r  Hertog  von  Ko  (5X 
einen  Rcsm  h  beim  Kaiser  Pi'ng  in  Chou  machte,  und 
da  dem  Kaiser  '^'craflo  «■iülicl,  ilass  (l(>r  Ilcryog  Chiian  von 
Ching  schon  seil  langer  Zeit  seine  Pflichten  als  Minister 
gain  «tnlttait  ImU»,  «ad  da  ihn  andanradli  das  Aul- 
traiaa  daa  Hanogs  von  Ko  aal«  «ohlgefid,  ao  sagte  er 
im  Gaaprteha  sa  dtaaaaa : 

«Der  Fürst  Wu  und  sein  Solin  Wushing (fi)  von 
Ch£ng  haben  Jalirc  lanj;  an  der  Spilze  der  Regierung  ge- 
standen. Jetzt  aber  lä&sl  WiuU^ng  gar  uiclits  mehr  vun 
neb  bOran ;  leb  wOosehe  daber,  data  Ibr  vorttullg  leine 
Stdie  ferlraleL  Nur  keine  We^emng!  » 

Der  Herzog  von  Ko  beugte  sdn  Hanpl  in  den  Staub 

und  sprach  : 

t  Wenn  der  Lehnsherr  von  Chfug  sich  nicht  sehen 
lässt,  so  liegt  das  gewiss  nur  daran,  weil  er  in  seinem 
eigenen  Lande  so  aebrin  Ansprucli  genommen  ist.  Wenn 
leb  an  aeine  Stelle  trete,  ao  wird  der  Lebnaherr  von 


(1)  Iii  II  llerzug  U'u  von  We  kennen  wir  aus  der  er>leQ 
Kpi Mxi.  VI.  II.  S.  27  bei  Ann.  i1  w.Teil). 

(t)  75N  vor  Cbrisio. 
(Hl  =  Loijiing. 

(4)  iJcr  lleizog  Wu  starb  744,  als  erstes  lUgieruiitr-j  ilir 
Wushhig's  gilt  daher  743  vor  Cliri^lo.  I>  r.'gierte  his  7üt. 

(5)  Chifu,  Herzog  von  Ko,  war  ein  Sohn  des  Ko  Chih-fa, 
des  Mannes,  der  das  «  Si'iel  mii  dem  Wolfsraucb  t  in  Scene 

fesetzt  halte  (Episode  I.  S.  2u  sq.)  und  di  r  dann  bei  dem 
infalle  der  Juog'ü  im  Kampfe  gefolleu  w.ir  (S.  24). 

(6)  Den  Uerxog  CAiuiiif  «on  Chiug  kann  der  KaiMf  Ptng 
naiürlieb  aar  mt  seinen  pemenUdien  Namen  Wutkins  be-, 
aeicbaen.  Uigiiized  by  GOOgU 


CM»g  nidil  mnr  mir  tetber,  sondern  auch  Euerer  Ma- 
jestät grollen.   Ich  wage  nichl,  die  Stelle  ansunehmen.» 

Der  Herzog  von  ho  blielt  bei  seiner  Weigerung  und 
kehrte  ilankeiid  in  sein  eig'iies  Land  zurück. 

Der  Herzog  Chuang  von  CMng  aber  halle,  obgleich  er 
sich  lelbit  in  CMng  aafhiell,  doch  seine  Verlraulen  in 
der  Resident  des  Kaisen,  welche  ihn  von  allen  Vurrällen 
bei  Hofe  penau  unlerrichlelcn.  Su  ei  fuhr  er  nulürlich 
auch  von  der  Absicht  des  Kaisers  Pi  ng,  den  Herzog  von 
ho  zum  Minister  zu  ernennen.  Oa  madito  «r  neh  so- 
gldeh  auf  den  Weg  nach  (Hunt,  and  iiachdein  die  BegrOs- 
smms  -  FAmlichkeilen  vorüber  waren,  spraeb  er  cum 
Kaiser : 

c  Mein  Vater  und  ich  selber  liaben  Euerer  Majestät 
Gnada  «rfahim  und  lange  an  der  Spitze  der  Regierung 
gealanden.  leb  aber  fOble  daaa  meine  Ffthigkeiten  dazu 
nicht  ausreichen,  und  ich  nicht  würdig  bin,  eine  so  hohe 
Slelhiiii;  einzunehmen.  Icii  wünsche  daher,  mein  Minis- 
ter-Ainl  ia  Euerer  Majestät  lläuJe  niederzulegen,  um, 
all  treuer  Unterthan  Eoerer  lli\iesat,  mein  eigenes  Lehn 
m  verwallan.» 

Der  Kaiser  Fing  erwiderte : 

t  Euer  Liebden  hatten  sich  so  lange  hei  Hofe  nicht 
blicken  hsscn,  dass  ich  darüber  im  Herzen  unruhig 
wurde.  Üa  Ihr  aber  heute  bei  mir  erschienen  seid,  su 
ftwie  ieb  mich  wie  ein  Fiieb,  der  wieder  in's  Wasser 
gekommen  ist.  Wesshatb  doch  mosstet  Ihr  ein  solches 
Wort  sprechen  ?  » 

Der  Herzog  Chuang  sagte  wiederum  : 

c  Ich  hatte  in  meinem  Lande  einen  rebellischen 
Bruder  zu  bekämpren  (1) ;  daher  habe  ich  lange  Zeit 
nach  meinem  Amt  bei  Hofe  nicht  sdien  ItOnnen.  -Jetzt, 
wo  dio  Angelegenheiten  meines  Laudes  in  der  Haupt- 
sache geordnet  «ind,  bin  ich  bei  Tag  und  Nacht  hierher 
geeilt.  Auf  dem  Wege  hierher  aber  hörte  ich  die  Leute 
sprechen  nnd  sagen,  dass  mein  Kaiser  die  Absicht  habe, 
den  Benog  Ton  Ko  zu  meinem  Stellvertreter  zu  ernen- 
nen. Ich  kann  mich  im  Geringsten  an  Talenten  mit 
dem  Herzog  von  Ko  nichl  messen,  und  wünsche  nichl, 
zum  Schaden  meines  Kaisers  etu  Ami  zu  verwalten,  das 
leb  nicht  im  Stande  bin  gehsrig  tu  versehen.» 

Als  der  Kaiser  Fing  den  Herzog  CJhMm^Tom  Hersoge 
von  Ko  spreche»  hörte,  schümtc  er  sich  und  wurde  roth 
im  Gesicht  und  sprach»  sich  selbst  Gewalt  anthuend,  fol- 
gendermassen  : 

c  Da  ich  Euch  so  lange  nicht  gesehen  halle  und  auch 
wnsst»!  dass  Ihr  in  Eurem  Lande  alle  Hlnde  voll  zu  tbnn 
hattet,  so  war  9*  allerdings  meine  Absicht,  den  Henog 
von  I'o  Inr  kurze  Zeil  zu  lüin  in  Stellvertreter  SU  ernen- 
nen bis  Ihr  selber  wieder  hierher  kämet. 

Der  Herzog  von  Ko  indessen  hat  sich  hartnäckig  gewei- 
gert, nnd  ich  habe  ihm  bareils  gestattet,  wieder  in  sein 
Land  nirOehtnkahren.  Was  kfinnt  Ihr  also  noch  lAr 
Zweifel  hegen?» 

Der  Herzog  (Ihmng  sagte  von  Neuem: 
<  Die  Uegicruiig  hängt  ja  doch  ganz  von  meinem  Kaiser 
ab  und  ist  nicht  ein  Monopol  meines  Hauses.   Die  Wahl 

(l)ltii'  Hi  bnllirtii  des  l'iinzeD  Tuan  g-gi'ii  >eiuf!n  ällereo 
Hl  Hill  r  W'ii  sUi  uij  (  il>  izog  c.hmng)  von  (Ihfiig  fiodel  «ich  ans- 
fültrlicli  vizüiItU  nn  4i«<>  (iapilel  uiu'res  RonuiDS. 


der  Minister  liegt  ganz  in  meines  Kaisers  llanü.  Der 
Herzog  von  Ko  ist  durchaus  dazu  geeignet  und  ITihig,  an 
der  Spitze  der  Regierung  zu  stehen,  ich  bin  iiiil  Ver- 
gnügen berdt,  mein  Amt  niederzalegea.  ThSte  ich  dies 
nicht,  so  wQrde  man  am  Rndc  von  mir  sagen,  dass  ich 
nacfi  Mich!  nnd  AiiSt'Iin  sir<-l)f>  ntid  es  nicht  verstehe, 
mich  zur  rechten  Zeil  zuriickzuziehen.  Ich  bitte  Eure 
Majestät,  dies  rriflich  zu  erwSgen.» 

Der  Kaiser  Fimg  erwiderte : 

c  Dein  \ater  und  Du,  Ihr  bdde  habt  Euch  grosso  Tar- 
dienste um  den  Thron  erworben  ;  desshalb  habt  Ihr  Ober 
vierzig  J.ilire  lang  der  Spitzi^  der  Regierung  gestanden, 
und  zwischen  Mir  und  Lucli  hat  das  be&lc  Einvenieliinen 
geherrscht.  Wenn  Du  nun  heule  von  Misstrenen  pefen 
mich  erroill  bist,  was  für  ein  Mittel  habe  ich  da,  meine 
wahre  Gesinnung  zu  zi'ig'ti?  Wenn  I);i  mir  durchaus 
nichl  Glauben  sciienkcn  willst,  so  will  ich  meinen  äirslen 
Sohn,  den  Kronprinzen  H'tj,  aU  Geissei  nach  CMag  sen« 
den.  Was  mdnst  Du  dazu?  (i)  » 

Der  Herzog  Chuimg  fiel  von  Nevem  zur  Erde  nieder, 
und  sagte  abwuhrend  : 

c  Ein  Amt  zu  verwalten  oder  ein  Amt  niederzul^en, 
ist  je  nach  den  Umstinden  Pflicht  jedes  Unlerthsnen. 
Dass  der  Sohn  des  Himmels  seinem  Onlertbanen  Geissein 
stelle,  iJt  unerhört  Ich  fürchte,  man  werde  im  Lande 
sagen,  icii  habe  meinem  Souverän  Gewalt  angethan(2). 
Ich  habe  zehnlauseiidfachon  lud  verdient.» 

Der  lUiser  P'tny  erwiderte : 

c  Nicht  so  t  Du  bist  ein  trefflicher  Regent  Deines  Lin- 
des; ich  vrflnsche  daher,  dass  mein  Sohn  der  Kroapiini 

in  Cheng  bei  Dir  zur  Lehre  gehe,  und  das^s  dies  zugMeh 
dazu  itiino,  das  augciiblicklicli  zwij.clnMi  uns  waltende 
Missveralaadiitss  zu  lösen.  Wenn  Du  Dich  noch  ferner 
weigerst,  so  mnss  ich  dies  als  eine  Beleidigung  ge|M 
mich  selber  ansehen.» 

Der  Herzog  Chuang  wollte  noch  immer  nichl  dansl 
eingehen,  da  sprachen  die  versamuielleu  Minister : 

t  Nach  unserer  Ansicht  ist  die  Stellung  einer  Geissei 
das  einsige  Nittel,  die  Zweifel  des  Herzogs  sn  terstreusn. 
Aber  wenn  nur  der  Kaiser  eine  Geissei  stellt,  so  Irilll 
wiederum  den  Lehnsherrn  von  CMiig  der  Vorwurf,  kein 
guter  ünlerihan  zu  sein.  Es  wäre  also  das  Reste,  wenn 
Souverin  und  Dotertliaa  gegenseitig  Geissdn  austanseh- 
ten.  So  trird  das  beiderseitige  lüsslnmen  besmligt  nnd 
das  Yerhsitniss  zwischen  Ffirst  und  Unterthan  in  stfnar 
ReiuhiMt  wieder  liergeslellt.> 

Der  Kaiser  Pi'ng  sagte: 
«  So  ist  es  sehr  gut.» 

Der  Herzug  Chuang  Hess  also  seinen  Sohn,  den  Erb- 
.prinaen  B*4  (3),  von  Chtng  herbeiholen,  und  liess  ihn 
als  Geissei  in  C'tou ;  der  Kronprinz  von  Chou,  B'U{A\ 
ging  darauf  ebenfalls  als  Geiüsel,  nach  Chi$tg, 
Die  Reichs- Uistoriograpben  sagen  kritisireod,  dass 

(1)  cSendetham  Gedanke!  Soaderbara  Geichiehuli 

Ann.  des  Commeoiaiors. 
\1)  ( Ich  fürchte  alh-riiings,  dass  Oieh  dieser  Vorwurf 

IrilTl '»  Anin.  des  Coninii  niaiors. 

(3)  Eihpriiiz  H  u  viMi  l'Jicng  i-l  df  in  Lesi-r  aus  doin  ^k» 
AhsrhiiiH  uris'rcr  K|iiMni''n  -  Süniiuluiig  (il.isi  Ihsl  S.  Ii)) 
•!i  liun  1(1  k  iMiil.  Kl  i>l  um  ili  iii  hniiipriiiZL'ü  U  u,  ili  in  S  iliD 
des  Kaistrs  V  uuj  (vgl.  oben  S.  tÄbuiAatu.  ISimTezl)  nidii 
zu  vi;rw<'i  lisi-li). 

(i)  Vgl.  die  vorige  Aainerkuag. 
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tler  Auslausch  der  Geissein  zwisrlicii  Chon  nml  Cyng 
den  g(Pnz\irhm  Verfnli  de^  rirhltgen  VerlHeltuisses 
zwischen  Sümerucn  und  inleilhan  bezeichne.  Di©  be- 
sasHeben  Vane  laaten  folgend«rin«»en : 

c  Dürren  Glieder  desselben  Kdrpers(t)  Groll  go^en 
einander  hegen?  Wenn  das  Zusammengehörige  (2)  dunh 
gegeoMiligea  Verdacht  gespalten  ist,  so  ist  das  wtklii  lieh 
»um  L«eiim  t  Gtmeta  «Mratusehm,  ist  nichts  Anderes 
als  ein  Twucbbuidel.  Ton  dinaer  Zeit  m  war  du  Ver- 
liäUniss  zwiiehen  Souvarln  nnd  Unterlliaa  heiUoszer- 
rüllet.» 

Nuch  dem  Auslausch  der  Geisseiii  (3)  blieb  der  Lehns- 
herr von  CMv  am  Hofe  als  Minislar  das  Kaisers. 
Usber  die  nlehstfolgende  Zeil  ist  Niebls  su  Iwricliien. 

Nachdem  der  Kaiser  PCng  ein  und  rrinTzi^'  Jahre  lan^ 
regiert  hatte,  starb  er  (4),  und  der  Lehnsherr  von 
ChAv,  im  Verein  mit  dem  Herzog  von  Ckou,  Namens 
iroclliaii(5),  Obemahm  dis  Rsiehsfsnresnng.  Der  Erb- 
prins  AHI(6)  wurde  nach  CMng  nirückgeschickt,  und 
der  Kronprinz  //'r((7)  nach  C/iott surOcliiebolt}  um  den 
Kaiserlichen  Tlirun  zu  besteigen. 

Der  Kronprinz  Wu^  aber  war  tief  belrQbldarflber,  duss 
er  seinen  Taler  In  seinsr  Kraakhsit  nicht  hatte  plhigen, 
nnd  ihm  die  letzten  Liebesdienste  (8)  nicht  liatte  er^ 
weisen  können.  Sein  Kummer  darüber  war  so  über- 
mässig, dask  er,  kaum  in  Chou  angelangt,  mit  Tode 
abging.  Sein  Sohn,  Hamens  Im,  bestieg  darauf  den 
Thron.  Er  ist  in  dar  Geschichte  als  Kaiaar  Ifwi»  (oder 
ir*uaii  flonj^)  bekannt  (9). 

Alle  Cliuh'üu's  (10)  kamen  herbei  zum  Bcjiräbnisse, 
und  zugleich,  um  sich  dem  neuen  Sohne  des  ilimui(!ls 
trofsnstelien.  Der  enrte«  der  Antraf,  war  der  Herzug 
Ckifit  von  der  divch  sdn  gesslstes  und  den  Ge- 

brauchen gemfisz'-s  niMU'linion  auf  Jedermann  den  gdns- 
tigslen  Eindruck  liervurbraclile. 

Der  Kaiser  Hmn  war  tief  bekümmerl  über  den  Tod 
sdnes  Taters,  welchen  er  dessen  Auienthall  als  Geissei 
im  Lande  CMir^  susehrieb ;  ausserdem  flösste  ihm  die 
Lange  der  Zeit,  wfilirond  welrlicr  die  Lehnsherrn  von 
Ch^iifj  sich  im  Alloiiibt  sil-t  der  Macht  bei  Hofe  befunden 
hatten,  Misstraueii  und  Furcht  ein.  Er  berielh  sieb 
daher  hdmlidi  mit  dem  Hersog  SoekieH  von  CAe«  und 
sprach: 

(1)  D.  h. :  SonrerSn  und  (Jnlnrtlmn. 

(t)  Auch  hiermit  sind  c  Souveiün  nml  I  nlerlhao  t  gmuinl. 

(3)  Das  Juhr  des  Auslauschs  di  i  in  I-m  Iii  \kssl  sich  nicht 
nneu  fesblellen.  icdoch  k  inn  e»  nach  der  AuCisüiing  uns'res 
InMHiM  fceinenfidls  vor  d-r  zweiter  llAlftc  des  Jahres  Iii 
geweii^o  srin,  da  die  UnlordiQrkung  der  oben  (Aom.  17) 
erwähnten  Relielhon  des  Prinzen  TiMin  in  den  fünn^B  Menat 
theset  Jahres  fi«!.  (cf.  Legge,  Vd.  V.  pg-  3. 1.  i  3). 

U)  Im  Jahr«  ISO  vor  Chi  iili  Geburl. 

(6)  1>.  h. ;  <  Der  llenog  ven  Ckou  nii  der  Khwamn 
Sdiuller*  fh'o  sdiwam;  Oue»  Schulter).» 

(6)  Der  Sehn  da  Heiaogt  Chuang  von  CUng  (Abb.  10). 

(7)  Der  Sohn  in  Kaisen  Fing  (iiud.). 

<8)  Diese  lelstea  Liebeadiensle  bestellen  darin  : 

a)  den  Leichnam  in  den  Sarg  zu  legen  ; 

b)  einen  Muadvoll  io  Seide  gewickelten  Relli  lest 
Ver^torl)l  iii  n  iu  den  Mund  tu  stecken. 

Beides  zu  thun,  ist  in  eisier  liue  die  Micht  des  sorViek- 
gebliebenen  Sohnes. 

['.^,  Il'uan-Wanß,  "10  097  vor  Clirisii  r.fhurt.  Wirkliche 
ThioiibcsieiguDg  iiO,  also  erales  Hegieruagsjabr  oach  Cbiae- 
aisrhi-r  ilechnuiig  719. 

(10)  Leho^fQrsttn. 

(H)  Derselhc,  dm  di  r  Kaiser  l'iiiQ  frühi  r  halle  sum  Stell- 
vertreter des  llerzogs  Chuaag  von  Cheng  machen  wollen 
(oben  S.  5  bei  AnBi.-lQ  in  Test. 


«  Der  Lehnsherr  von  Ch^ng  hat  den  früheren  Kron- 
prinzen, meinen  Vater,  als  Geisfel  in  seinem  L.ande 
gehabt.  Ich  hann  daher  nicht  anneiuaeo,  dass  er  die 
gebahrende  Ehrfurcht  vor  mir  h«gl,  nnd  ich  werde  mich 

schwerlich  gut  mit  ihm  verlragsn  können.  Da  ist  nun 
der  Herzog  von  Ko,  der  in  Allem,  was  erthul,  diegrü.-iste 
Ehrerbietung  zeigte  den  möchte  ich  zum  Stuats-Minisler 
ernennen.  Was  meinst  Da  dasu  T  > 
Der  Herzog  Hockten  fon  Chou  erwiderte : 
€  Der  Lehnsherr  von  CMng  ist  allcrdinp  ein  Mann 
von  liarlem  Charakter  und  wenig  Güte,  und  kein  treuer 
iin«l  ergebener  Unlerthan.  Aber  bei  der  Oebeniedsloi^ 
(:hm*»(%)  nach  Osten  haben  T*i»  (S)  und  CMng  sieb 
sehr  grosse  Dienste  erworben.  Wenn  man  jetzt,  wo 
Klient  Majestät  crsl  oben  den  Thruii  hcsliegen  haben,  dem 
Lclinsherru  von  Cheng  sein  hohes  Ami  hei  Hofe  plötzlich 
eiiizieblund  einen  Andern  an  seine  Stelle  seist,  so  wirddw 
Lehnsherr  von  CIk^ii'J  zornig  werden  niul  es  wird  zwischen 
Souveraiii  und  Liilertliiin  zu  Misslflli^kcilen  kommen. 
Dies  sclieiiil  mir  der  Buaihiun^  wohl  wcrth  zu  sein.» 
Der  Kaiser  Iluan  sprach  : 

t  Icii  kann  mich  nicht  bevormunden  lassen.  Mein 
Bntichluss  ist  geTaast.* 

Am  folgendsn  Tage  bsi  der  Frah*Aadisns  sagte  der 

Kaiser  Huan  zum  Lehnsherrn  von  CMng  : 

(  Euer  Liebden  sind  Minister  Jos  verstorbenen  Kaisers 

gewesen.   Ich  mag  Euch  mciil  langer  so  viel  Arbeil  au 

meinem  Hefe  anibfirdeu.  Ihr  seid  Euer  eigener  Herr.t 
Oer  Henog  Ckmng  erwiderte  und  s|iraeh : 
<  Ich  hfltle  meine  Minister-Stelle  schon  längst  nieder« 

legen  sollen  ;  noch  heute  ziehe  ich  mich  von  den  Regie- 

rungsgescliäften  des  Hofes  zurück.» 
So  sprechend,  verliess  er  trotzigen  Hulhes  deo  An- 

diens-Saal.  Dranssen  absr  sagte  er  sa  den  Umslohen« 

dcn  : 

c  Das  Knäblein  auf  dem  Tlirone  isl's  nicht  wertb,  dsss 
man  ihm  bei  der  Regierung  zur  Hand  gehe  I  » 

Und  alsbald  seisle  er  neh  auf  den  Wagen  und  Ibbr  in 
sein  Land  zurQck(3). 

Der  Erbprinz  II'h(\)  nn  der  Spilzc  des  ganzen  Heeres 
und  der  Be>inUeii  zu*;  iliin  in  leierlichem  Zuge  vor  die  Stadt 
entgegen  und  fragte  ihn,  wesshalb  er  zurückkomme. 

Der  Hersoff  Chuang  erslhlte,  wie  Kaiser  Am»  ihm 
den  Abschied  erthcilt  habe.  Da  wurden  Alle,  die  es 
hörten,  mit  Unwillen  erfüllt,  der  Minister  KMheh*ü-mi 
aber  sprach : 

c  Die  Ldinsherrsn  von  CMh$  dnd  wihvend  sweier 
Generationen  Slaats»Hinistsr  in  Ckom  gewesen,  und  ha- 
ben sich  grosses  Terdienst  erworben.    Ausserdem  ist 

der  verstorbene  Kronprinz  Geissei  gewesen  in  unserem 
Land,  und  von  uns  mit  der  grösiiten  Auszeichnung  be- 
handelt worden.  Dass  msn  meinen  Herrn  jetzt  versb* 
schiedet  nnd  deo  Hsri^  ron  Ko  an  ssine  Stelle  settt,  ist 
eine  grosse  UngerechtiglMit.  Weashslb  Selsen  wir  nicht 

(1)  D.  h.  d,'s  llüf,  s. 

(2)  Uebt  r  l\iu  s.  die  Episode  S.  8,  Anm.  3S.  und  ibid. 
S.  -6  lii'i  Atiiii.  im  T-xt. 

(ihige  Krz.UiluDp  i>l,  wie  sii  h  weiter  unten  ergehen 
wird,  naih  der  Ah-iiht  nnsVei  Schi iflstfllt-ri  um  iliilnn  /u 
viTJtelien,  d.isi  dem  Herzog;  ('.humig  yion  Chi'ng  dxi  Amt  eioes 
Minii^lers  In  i  ll(>r<  minniehr  zwar  genommen  war,  dor  fttsf 
eines  solchen  ilim  aber  zunächst  noch  verbSieb. 
(4)  Des  Hersogs  Ckauiig  Uleiler  Sohn. 
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uns're  ilccresmaclil  in  Bc\vff;iiii!;  und  slörmcn  tlic  Resi- 
denz der  Clwu,  enUiiruncii  den  JeUigeii  Kaiser  und  setzen 
eineii  Mann  mI  den  ThroD,  der deneHwo  werlh  ist? IFer 
nnltr  dm  Gbull'on's  wird  dann  nicht  Furcht  haben  vur 
Chf^ng  würde  dadarvk  lu  «oam  RiclUer  der 
Chuh'ou'i  (1)  werden  !  » 
Ftn«;- A''jrt-.s/(H  (2)  sprach  : 

«  Das  geht  nicht !  Das  VerhiUniss  zwischen  Souverän 
and  Unterlhan  ist  Ihnlieh  dem  Verhiltnisse  swisehen 
Mutler  und  Sohn.  Unser  Herzog  und  Herr  hat  es  nicht 
über  sich  winncn  könniMi,  in  Feindschaft  mit  seiner 
Mutier  zu  leben  (3) ;  würde  er  es  über  sich  gewinnen 
kdnoen,  ia  Feindsclwn  mit  frioem  SoiHMrMftsu  IdMO? 
Lust  UM  nur  ein  Jahr  lauf  Gedold  lubeii ;  dann  mOge 
unser  Herzog  sur  Aadiens  nach  Chou  geben  ;  bis  dahin 
wird  der  Kaiser  von  Chou  sicherlich  sein  Verfahren 
bereut  haben.  Möge  mein  Herzog  und  Herr  sich  nicht 
durch  dea  Zorn  einet  Tagea  mlaiien  lanan,  abtrSanig 
in  werden  dem  Irenen  Sinne  adnea  Ahnen«  der  iin  Kample 
für  seinen  Kaiser  starb  (4).> 

Der  Minister  Chailtu  sprach : 

c  Nach  meiner  Ansicht  muss  man  den  Ralhschlag  des 
Cao-ch^ü-mf  und  denjenigen  des  Ying-K^ao-sfm'  mit 
einander  verbinden.  Ich  wfinaclie  mit  einer  Trappen- 
Alithdilnnc  in  die  Harken  von  Ckow{6)  eimubllen  und 

unter  dem  Vorwande,  dass  wir  eine  schlechte  Ernte  ge- 
habt hätten,  zwischen  den  Flüssen  WVn  und  Lo  die 
Felder  zu  plündern.  Falls  der  Kaiser  von  Chou  einen 
Bolen  an  nna  aendet,  tun  una  aar  Verantwortung  an  aie- 
ben,  so  werden  wir  ihai  aehen  an  antworten  wissen. 
Falls  er  aber  nichts  sngen  hat,  so  ist  es  für  meinen 
Herzog  und  Herrn  immer  noch  nicht  zu  spät,  nacb  Hofe 
zu  geben.» 

Der  Henof  Ckuang  billigte  dieaen  Rath«  und  behhl 
dem  Ckaittu,  sich  nüt  einer  Abtheilang  wm  Streitwagen 

und  Rossen  auf  den  Weg  zu  machen,  indem  er  ihm  Voll- 
macht gab,  nach  eigenem  Ermessen  zu  handeln. 

An  der  Grenze  von  W4n-I  (6)  angelangt,  sagte  Cliai- 
ItUf  in  Chingmeia  schlechtes  Jahr  gewesen;  er  ersuche 
daher  den  Gouverneur  von  Ifdi»,  ihm  tausend  Chtmg  (1) 
Getreide  ala  Geschenk  abzutreten.  Der  Gouverneur  von 
HVn  erwiderte,  er  habe  dazu  keine  Erlaubniss  vom 
Kaiser,  und  schlug  die  Ditle  ab.  Cluiilsu  sprach  :  <  Die 
sweile  Waizen-Emte  ist  eben  jetzt  reif  und  reicht  fOr 

(1)  Ein  f  Richter  über  die  PMh'ou's  (chines. :  Fangpo  ), 
d.  Ii.  ursprünglich  :  c  ein  liehnüfarAt,  welchem  vom  Kaiser  die 
BefügDisa  suerlheill  worden  ist,  widerselzlidM  Vasallenfürsien 
auch  ohne  tfntMt  Rnalditiguaf  des  Kaisers  aiil  Krieg  zu 
Qbern«lien. 

t%)  Ein  mderer  Minititr  von  Chmg. 

(3i  Uer  Prinz  Tum,  des  UsfiogB  Chuang  rpbellischer, 
jüngerer  liruder  (vgl.  oben  Anm.  17  und  U),  war  ein  Liebling 
Mioer  Muller  gewesen.  In  Folge  di>r  Ri-bellion  Tuan's  war 
dah«r  iwi<irhen  dem  Herzog  Chv^ntg  und  seiner  MiiU>>r  z<>il- 
weili^;  uin  llnn  Ii  cntslanden,  d»'r  indessen  später,  und  zwar 
gerrulir  «luicli  die  Ikiiiübungeo  If'in^  K'ao-$hu'$,  wiedjr  aus- 
geglichen worden  war.  (AukAIntiob  «nihil  hn  4mo  C«p. 

uns' res  Itonian-.). 

(l)  lli'  iiiiii  i>t  der  VicoinU^  Yö  von  CJMlf  gemeint,  der 
für  (If ij  Kiti.st-r  Yu  iiti  Krinipf  mit  dt  n  Jung's  iün  Lcliun 
diliinüfgeben  liallf  (vgl.  (ilicn  Anm.  5). 

(5)  Ii.  h.  die  Kai»t'rlictic  Üoiiiüae  la  der  Umgegend  der 
ü>lliclit!n  iliiuplstadl  Loynng. 

(6)  Der  Name  dieses  ürles  Wen-I  oder  H'en,  {J  bedeiMcl : 
c  Uiulricl-)  hal  »ich  bis  heutigen  Taxes  in  doaqoalgon  der 
Stadl  IKAt-AtMn  io  der  Proviss  Homm  erballon. 

Ii;  CkuMf,  eia  growss  Geireidonnas. 


unser  Bedürftiiss  (lerade  aus.  ich  bin  im  Stande,  es  mir 
selber  zu  nehmen  ;  wozu  brauche  ich  darum  zu  biUen  /» 
Er  schlekte  darauf  verschiedene  Troppenabtheilungen, 
mit  Siclieln  und  Sensen  bewaffnet  aus,  welche  allen 
Waizen  an(  den  Feldern  abrnfilileii  und  mit  vollbeladcnen 
\V.ij.'("ii  wiederkamen.  ChnitsH  selber  mit  einer  auser- 
lesenen Schaar  übernahm  die  Deckung.  Der  Gouverneur 
von  Wi»t  welcher  wohl  wuaale,  wie  lapGar  die  Soldaten 
von  Chnig  seien,  w.-igln  sich  in  keinen  Kampf  einzu- 
lassen. Chditsu  liess  seine  Suldaleii  sich  dort  iih^r  drei 
Monate  lang  ausruhen,  und  zag  dann  nach  dem  Dislrict 
von  WSm-Clum(i),  Dies  geüctiah  Im  zweiten  Drittel 
den  aiebenlen  llenala(2).  Ala  er  sah,  daaa  der  iiVQhr 
Reiaa  in  den  Feldern  achon  reif  war,  liess  er  die  zu  den 
Streitwagen  gehörigen  Krieger  sich  als  Kanfleule  ver- 
kleiden; die  Wagen  wurden  in  den  verscliiedenen  Daueru 
gehfiflen  verrteeht;  um  MiHanaeht  begannen  aie  die 
Reiaa-Ahren  mit  Sicheln  ahauadmaidaii;  mr  Zeil  des 
fünften  Trommelscblages  [d.  h.  vier  Uhr  Morgens]  war 
die  (;anze  Aeisa-Enüe  der  fehler  von  Ch'äng-Ckou  ab- 
geaiähu 

Ala  der  Coaamnndmit  von  CUnf -CAeii  diaa  erfuhr, 
sammelte  er  seine  Soldaten  und  aegaer  Sladt  hinaus; 

aber  die  Leute  von  Ch^tig  waren  nirgends  melir  ru  sehen. 

Der  Gouverneur  von  HVn  und  der  Commandarit  von 
CMnQ'Chou  erstattelea  nun  nadi  der  Uaupisladi  Lo- 
Cking  Bericht  fiber  diese  YerfUle.  Der  Kaiaer  lAam 
gcrieth  darüber  in  grossen  Zorn  und  wollte  ChSag  mit 
Krie^' übenieheu.  Aber  der  Henog  ibdüm  vsnCAan 
spracii  : 

( Obgleich  Ckaittu  von  Cking  aUerdioga  Reiaa  nad 
Waisen  geplindert  hat,  ao  ist  daa  doch  nur  ein  unbe- 
deutender Vorfall  an  den  Grenzen  des  Landes.  Der 

Lehnsfürst  von  CMng  weiss  vielleicht  gar  nichts  davon. 
Wegen  eines  kleinen  Missversländnisses  mit  einem  lieiMS 
Verwandten  tn  brechen,  wire  Unraebt  (3).  Wenn  kt 
Lehnsfürsl  von  CMng  den  VorAdl  bedauert,  wird  er 

gewiss  selbst  zur  Audienz  kommen  und  um  Verzeiliimg 
bilieu,  um  das  freundscliafüiclie  Verbälluiss  wieder  her- 
zustellen.» 

Der  Kaiaer  Ai'a»  billigle  den  Rath  des  Herzogs  von 
GUm  und  belahl  den  Deamtcn  an  der  Grenze  nur  ge- 
nauer aufzupasüien  und  nicht  zu  dulden,  dass  fremde  Sol- 
daten die  Grenze  überscbrilten.  Den  Vorfall  mit  dem 
Abmiben  des  Walaens  und  mit  dem  AbsdiitMden  der 
Reiss-Ernte  lieis  er  anfaich  beruhen. 

Als  der  Lehnsherr  von  Cking  sab,  dsss  der  Kaiser  von 

CliOH  ihn  gar  nicht  zur  Verantwortung  zog,  schlug  ihm 
doch  das  Gewissen,  und  er  beschloss,  zur  Audienz  za 
gehen.  Andere  Ereignisse  indessen,  die  seine  ganze 
A^nmkmkkeit  in  Anspruch  iuiAnMii(4)  verkindgrt» 
ihn  vor  <1<t  Unuil  an  der  Ausführung  dieser  Absieht» 
und  erst  im  dritten  Begienrng^alm  des  fyuers  Huan, 

(1)  Ch'ing-Chou,  eine  nur  elwa.s  (ibi  r  30  Li  (d.  h.  wesif 
über  zwiri  Deutsclie  Meilen)  »Tillich  von  der  Residenz  der 
Kaiser  iti  iMtjang  gelegene  Stmlt. 

(2)  iNäuiltch  des  Jahres  72ü  vor  Christo.  (Legge,  Clas>ic>, 
Vol.  V.  pg  13,  §3). 

(3)  Dds  hersoglich«  Haut  von  Ching  war  eioe  Seiteolioie 
des  kaiserUchoB  llauses  ven  GAo»  <s.  oben  bei  Anm.  6  in 
Text». 

(4)  Zu  diesen  EreignLtsen  gehörte  unter  Anderm  der  Zi^ 
CAoH>kffi's,  des  Uanrpatora  voa  IFi,  gegen  Cki%g  im  Jahre 
719  ffor  Chrialo  ifL  die  II«*  ^iaode  S.  U). 
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d.  h.  7/;  rar  Ckri$to(i),  fand  tr  Mm:e,  sich  in  der 
Thal  auf  den  Weg  nach  der  Hi-xidru:  :t(  briirbni. 

Der  Herzog  Cliuang  von  Clieiig  vivband  mil  dieur 
Anw  maeh  Öum  moek  änan  bmndmn  Eweek.  Sektm 
teU  tiniger  Zeit  tuemlich  war  er  mU  dem  Plan  umge- 
gnngen,  das  ihm  verfeiudfh'  Land  Sung(2)  mit  Kiifg 
zu  überzieheny  und  sein  Minister  Cliaiuu'  luUte  iltm  dd- 
ker  gentlmi  luent  zmr  Audienz  nach  Ghoa  ««  gehen, 
MHd  daim  dm  IHtf  gtffm  Snng  «nlw  elitm  flnfirtaii 
Bcrchle  des  Kaisers  zu  beginn«n{S),  Der  Herx«f 
Chu.ing  Up^s  sich  desxhalb  von  Chailsa  begleilcti^  zum 
Reil  hsverweser  wahrend  eeiaer  Abwesenheit  ernannte  er  I 
wiiM»  «Im  «M  «Aon  bOmnlm  Brbprinzen 

ll'ü  (4). 

Es  war  aber,  so  lesfn  wir  in  Buch  II.  Cap.  G  uniivs 
Romunes,  gerade  der  ersle  Tag  des  elflen  Muaals  im 
Winter,  ab  der  Herzog  Cbnang  in  der  KaiserUckmBurg 
tmkmgt»,  ein  Tif,  m  wdehen  crosn  Cnr  «UarhölMren 
Reainlen  stattrand. 

Der  Herzog  H'oekien  Ton  Chou  rietli  (iem  Kaiser,  den 
Lehnsherrn  von  Chiog  mit  Auszeichnung  zu  eoipUngen, 
on  dadlirch  tU«  UbailllMtMi  n  «nmiBtoni.  Der  Kusu 
fl<iMM  aber  balle  fagw  Ckkig  imMor  «ine  Abnaigwif 
gehabt,  ausserdem  erinnerte  er  sich  an  die  so  eben  er- 
zählte Plünderulli;  des  Getreides,  und  so  richteto  er  denn 
sornigen  Sinnes  an  den  Herzog  Chuang  die  Worte : 

<  Vi«  iai  diaiaa  Jahr  die  EnMe  io  Enereai  Lande  ans- 
CdUlan?» 

Der  Herzog  Chuang  antwortete : 

c  Danke,  Majestät !  Der  Himmel  ist  nna  goldig  gewe- 
sen. Wir  iiabcii  \Ye<I«<r  über  XU  viel  Rq;eD,  BOCil  Ober 
DOrre  zu  klagen  {,'eliaU.» 

Der  Kaiser  Uuan  sprach  : 

cDaa  freut  midi  I  Dana  kann  ich  vielleicht  in  dietem 
Jabra  den  Waiaau  ven  WiniJS^  wa4  den  Reiaa  von 
CMv-C*M»(tt)  flir  mich  aalbar  behallen!  > 

Als  der  Wenof  Chuang  diese  unrrenndlichen  Reden 
des  Kaisers  H'unn  hfirlc,  schwieg  er,  verabschiedete  sich 
sogleich,  und  verliess  den  Audienzsaal.  Der  Kaiser  H*uan 
gab  ibm  weder  eh  Gaitmahl  noch  die  gewShaliebea 
Gaachenke,  dagegen  aehkltle  er  ihm  durch  daen  Bolen 
zehn  Wagen  mit  Waizen  nndReiss;  f  dies  sei,*  liess  er 
ihm  sapcn,  nur  eine  vorlmtfige  Gttbe  ßr  den  FaU  einer 
neum  Miss-Emie  in  seinem  Ijinde  I  » 

Da  bereute  der  Herzog  Chuang,  dass  er  aberhau|it  ge- 
honunen,  und  sagte  sn  ChaiUu: 

cAnf  Danen  Rath  bin  ich  hierher  aar  Audienz  gekom- 
men (7);  nun  aber  behandelt  der  CAott-Kaiser  mich 
schlecht,  spricht  Worte  des  Zornes  zu  mir  und  verhöhnt 
mich  durch  ein  Geschenk  von  Walzen  und  Ileiss ;  ich 
will  ea  nicht  annehmen ;  nnler  welchem  Verwende  könnte 
ich  ea  wohl  snrückweisen  f  > 

(1)  Vgl.  Lopge,  Clasrit»,  Vol.  V.  pg.  21,  S  4. 

(2)  Sung,  «  uioi-  der  hedfulendf reo  Va^alli'nila:itfMi  jcn-'r 
Zeil,  lag  ösili.h  von  ('.hi  ng,  mit  ilt  r  lluu|)btadl  io  bhang 
rA'iu— CID  Name,  der  sich  In-.  Ii>:utigen  Tages  ia  OiflrKl  fOB 
Hueti,  in  der  l'rovinz  Ilouun  uiljullea  hat. 

(3)  Nach  Buch  II.  dp.  0  ud>  ics  itomans. 

(4)  üben  Anm.  20,  vgl.  auch  :  lllu;  Kiiisodo  S.  10. 

(5)  Leber  V'rn  >.  üben  Anin.  i2. 

(6)  Ueber  Vhiiui-Chou  a.  oben  Aon.  44. 
(1)  S.  oben  S.  SS  nnien,  S9. 


Chaiisu  erwiderte : 

t  Ih  r  Gniiiil,  \vesshalh  die  anderen  Lcbnsfttrsten  vor 
Lhäiy  Aclilung  haben,  liegt  darin,  vseil  Du  und  Dein 
Tater  Minister  in  der  Umgebung  des  Kaiaers  gewesen 
seit.  Wenn  der  Kaiser  Dir  ein  Geschenk  macht,  mag 
dasselbe  nun  bedeutend  oder  gerin|r  sein,  so  ist  das  immer 
ein  Beweis  der  «  Himmlischen  (1)  Gnade.»  «  Wenn  Du 
dies  Geschenk  ntrOckwetieil,  so  bridisl  Da  «ladnreh 
eHeo  vor  den  Augen  aller  Welt  mit  dem  Hofe  von  Ckou. 
Wenn  Du  Dich  nicht  mehr  auf  Dein  Ansehen  am  Hofe 
von  Chuii  berufoii  kannst,  wodurch  willst  Du  Dir  dann 
die  Aclilung  der  anderen  LeliiisfiUbtLn  sichern?  > 

Während  der  Herzog  von  Ch^ng  und  CJlMÜMt  «ich  noch 
mit  daander  berielben,  wurde  gemeldet,  der  Henog 

Ho'chien  von  Chou  sei  zum  Besuche  gekommen.  Derselbe 
überbrachte  auf  cii;ene  Hand  ein  Geschenk,  bestehend 
aus  zwei  Wagen  mit  Seidenstoffen,  und  trug  wälirend  der 
gaosen  Unterredung  eine  grosse  Herdicbkeit  mr  Schau. 
Br  blieb  liemlich  lang»  Zeit  da  und  «erabachiedete  sich 
dann  (2). 

Nnrhdeiii  er  wieder  gegangen  war  (3),  sagte  Chaüsü 
zum  Herzog  Chuang  : 

c  Dass  Du,  mmn  Ueraag  diese  Geaehenke  von  Ai'dkiMi 
bakommni  hast,  wbrd  gerade  jelst  von  Nulaen  lllr  uns 

sein.» 

Der  Herzog  Chuang  Iragte : 

«  Was  für  Nutzen  soll  uns  das  briogeo?  > 

Chttittd  erwiderte : 

cDaaa  Dn  einen  Baanek  beim  Kaiser  gemacht  haal, 

wissen  alle  Nachbarstaaten.  Nimm  nun  die  Dir  vom 
Herzog  von  Chou  geschenkten  Seidenstoffe,  vertheile  sie 
auf  alle  zehn  Wagen  (4),  und  decke  Decken  vou  gestick- 
ter Seide  darflber.  Wenn  Du  dann  die  Hauptstadt  ver- 
lüss'st,  80  verbreite  überall  das  Gerflcht,  ea  sei  ein  Ge- 
schenk des  Kaisers.  Ausserdem  lege  einen  rothen  Dogen 
und  rolhc  Pfeile  oben  dtirauf,  und  sprenge  aus,  weil  der 
Herzog  von  Sung  seit  langer  ZeilknnmTribvIg^neU 
hab0,  belMt  Dn  eem  Kirieer  dm  Anßteig  erlMlMi*  Uli 
»u7  Krieg  zu  überziehen  (5).  Unter  diesem  Vorwandc 
fordere  die  amlerii  Staaten  auf,  Dir  in  diesem  Feldzuge 
Dei-'^Lund  zu  leisten  \  wer  sich  weigere,  der  sei  dem  Defehle 
dea  Kaisers  ungehorsam.  Hache  so  viel  Aufseilen  von 
der  Sache  wie  möglich,  dann  werden  die  Chuh'ou's  Dir 
gewiss  Glauben  st  heiiken,  und  Deinem  Uul  folgen.  Ob- 
gleich Sung  ein  grosses  Land  ist,  wird  es  deu  c  im  Aui- 
irage  dea  Kusars»  kommaiden  Ttwggmk  deeh  nicht 
Wideraland  leialen  bSnnen. » 

Dar  BecMg  Ctimf  kleptte  dem  Ctattülattrdie  Schul- 
ter und  sprach : 

«  Fürwahr,  Du  bist  ein  Mann  von  ungewöhnlicher 
Klugkeil  1  Ich  will  iu  Allem  Deinem  Uatit  folgeu  1  > 

(t)  D.  b. ;  c  Kaiaerllclien  >. 

(2)  Dieee«  Verfahren  des  Uern^  Ho'eUen  von  Chou  halle 
besondere  Gründe  in  den  Verbälloisscn  am  KaliCrUclMM  Bofe, 

die  uns  aber  liier  nicht  interessiren. 

(3)  Hier  h.il)i3  ich  t  iiii^'e  ZLilcn  des  Chioetischeo  Textes, 
welche  >.irh  iuif  die  in  der  voi  igt-a  AnmerlcuDg  benthrleo 
Verhältnisse  l)eziehen,  in  der  L  uhci  si'izung  au<gcla»»en. 

(i)  Nüiiiliclk  auf  iib  seha  Wageo  mit  Waisen  und  Reiiia, 
die  ihm  der  Malier  tum  Gescheek  grnacht  halte  (oben  &  81 

Ende). 

(5)  I'lLilt  den  schon  seil  längerer  Zeit  be:iIiMchligten  Feld- 
sug  Cheng's  gegen  Sung  s.  oben  bei  Aum.  49  tio  Teil,  und 
Ober  die  Lage  van  Amg  die  Anm.  49  selber. 
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Der  Dicliier  Lunghsi  sagl  mil  Beiiehung  tiierauf  in 
einem  hislorischcn  Gedichte : 

<  SeidenstofTe  und  Gclrcide  sind  sehr  verschiedene 
Dinge.  Wie  konntest  Du  des  Ktiaen  Namen  miis- 
breuchen,  da  Dn  doch  keinen  AuHrag  von  ihm  hallest? 
Wie  war  es  möglich,  unter  falchem  Vorwande  so  viele 
Linder  in  Bewegung  zu  seUen  1  Sui-yang  (1)  wird  nun 
bald  der  Sehanplati  wnes  Kampfes  werden !  > 

Nachdem  der  Heraog  CAuoiHr  das  Gebiet  fon  Cftou 
verieaaeo  balle,  wbvMlelB  er  flberall  das  Geiäikchi  ton 
dem  Pcroh!  des  Kaisers,  der  ihm  zu  Tlinil  gßwordcn  sei, 
und  von  dem  Verbrechen,  welches  Stiug  durch  die  Ver- 
nachlässigung seiner  Unterltianen-Pflichl  begangen  habe. 
Alle»  die  dies  hörten,  hielten  es  für  die  reine  Wahrheit» 
■nd  bahl  kam  die  Kunde  davon  ancb  nach  dem  Lande 
Sung  (2). 

Um  dieseihe  Zeit  bcschluss  der  Kaiser  H'mn  (3), 
dem  Lehnsrürsten  vun  Ch^tig  seinen  Minibterrang  ganz 
nnehmen{,A).  nnd  ihn  doreh  den  Herzog  Chifu  von 
iro(5)  in  enelien.  Aber  der  Uenog  Ho'chien  von  Chou 
ricth  ihm  auf's  Eriisilichste  dnvon  alt.  So  matlüo  or 
denn  den  Chifu  zum  t  Minislpr  uuil  Siaalsralh  rechter 
Hand  >  und  betraute  iiin  mil  der  Leitung  der  Regierungs- 
geadillle ;  der  Lehnsherr  von  Chi»§  erhielt  den  Titel 
eines  cllmisiers  und  Siaatsraihes  linker  Hand;»  das 
war  aber  nur  ein  leerer  Titel  um!  nichts  weiter. 

Als  der  Herzog  Chmng  dies  hörte,  lachte  er  und 
spnch : 

c  Wir  wollen  doch  sehen,  ob  der  Kaiser  fon  Glum  uns 
msam  Rang  nehmen  kann  I  > 

Der  Fddzug  gegen  Snng,  welcher  übrigens  durchatts 
nkkt  auf  ChÄng  unil  Snng  bcscltrcfiikt  blieb,  sondern 
fueh  viele  andere  Slaalen  in  mUkidenschaft  zog,  wurde 
darauf  in'«  Werk  gmtgt.  Der  Btrzoff  von  Ghing  be- 
dienle  sich  bei  demselben  einer  grtmmEriegs-Staudarle, 
Mouh'u  genannt^  auf  tcelcher  mit  grossen  Budistaben  die 
Worte  geschrieben  standen : 

c  Im  Auftrage  des  Kaisers.  Wehe  den  Schuldigen  !  > 
Diese  Standarte  wurde  aar  eine  Slaals-Equipagc  ge- 
slelll,  und  der  Wagen  zugleich  mil  einem  rothen  Bogen 

und  rotlien  Pfeilon  hehän^t.  Die  ganze  Unlcrnehtnung 
ward  auf  diese  Weise  als  ein  c  Feldzug  des  Kaiserlichen 
Ninisters  gegen  die  Schuldigen  i  dargestellt. 

Emu  BudurMmtg  du  mm  folgende»,  von  wuerm 
SehrifUtelUr  amführtieh  vzwhUm,  Obrigms  für  Cbtog 
ghlrfdichi'n  Frblziiges  gegen  Sung  zu  gebeii,  liegt  un- 
serem Zwecke  ganz  fern.  Wir  nehmen  vielmehr  unsere 
Erzählung  ersl  im  9''"^  Capiki  des  2'*'^  Buches  unseres 
Rnmu  wieder  auf,  wo  et  Aeiiif  : 

Als  der  Kaiser  lltt<an  harte,  wie  der  Benog  von  Chdng 
auf  Grund  eines  erdichteten  Kaiserlichen  Bclohles  Sung 
mit  Krieg  überzogen,  ward  er  von  Iieltigem  Zorne  <  rfiillt 
und  ernannte  den  llerzu^'  von  lio,  I.infH{0),  zum  iillei- 

(I)  Sui-ymiij.  ein  nndiM  er,  mehr  i'Oeli-clier  Name  ron  Sung. 

{t)  liier  la-s. 11  wir  nur  laiir^tri-  Si'_'ll('  ilts  Teslei,  tralcnc 
sich  auf  tlio  (!l';,'entü^tullgl'll  Sung's  h<'zi«'lii.  aus. 

(.'()  Wt  ldicr  lihrigen«  von  dem  liochvorriliheriscben  Treiben 
de-H  Herzoge  Chuang  d.im;iU  nocli  iiidils  wusüte. 

(4)  Vgl.  olii  n  Anm  35. 

(5)  lieber  den  Herzog  Chifu  von  A  o  s.  oben  Anm.  15. 

(6)  JedenfiilU  ein  ualur  Verwandter  lim  Herzogs  Ch'tfu 
TOB  Xe,  von  welchem  «ilelxt  in  der  vorigen  Aamerkang  die 
Rede  geweten  iai. 


nigen  obersten  Slaatsralh.    Diesergestall  ward  der  Herzog 
von  Ching  ganz  bei  Seite  geschoben  (I). 

Als  der  Henog  Chwmg  von  CUng  bievon  Nnebriehl 
erhielt,  zürnte  er  dem  Kaiser  Bu*(M  und  ging  l&nf  Jahn 
hinter  einander  nicht  zur  Audiuig. 

Da  sprach  der  Kaiser  Hunn  : 

«  Wush^ng  von  Ch4ng{^  treibt  seinen  Uebermulh  zu 
weit  Wenn  ieh  ihn  nicht  sOehtigo,  so  werden  Andere 
sein  Beispiel  nachahmen.  Ich  will  mich  persönlicli  an 
die  Spitze  meines  Heeres  stellen  uud  ihn  im  Angesicht 
der  ganzen  Weil  bestrafen.» 

Der  HetMg  von  Ko,  Uufu^  aber  sagte  warnend : 

«Die  LehnsArsten  von  Chtog  haben  sich  mehrere 
Generationen  hindurch  als  Minister  roanclu;  Venlien-^ir; 
um  den  Hof  erworben.  Dass  ihm  jetzt  der  Ministerran,:^ 
genommen  worden  ist,  das  ist  der  Grund,  wesshsilb  er 
nieht  inr  Aodieni  bei  Hofe  ersebeinL  Bs  wira  innidnt 
wohl  besser,  ihn  durch  einen  Kaiserlichen  Befehl  nnch 
der  nrui|ilslaill  zu  bescheiden;  durch  einen  persönlichen 
Feldzug  gegen  ihn  würde  das  Ansehen  der  Kaiserlichen 
Majestät  nur  Schaden  erleiden.) 

Der  Kttser  Bu'a»  aber  wnrd«  nnr  noch  nmiger,  tar- 
änderte  die  Farbe  seines  Gesichtes  und  rief: 

«  H'im/k'hj (3)  hat  sich  schon  mehr  als  einmal  über- 
müthig  gegen  mich  benommen.  Ich  schwöre,  dass  die  Enie 
mich  nnd  WuMng  zu  gleicher  Zeit  nkht  Inien  soll !  • 

Er  liesB  daher  die  Krieger  der  drei  Staaten  lV*a«,  Wi 
und  r/t  V/1  (-1)  zu  dnem  gemeinflameo  Kriegsinge  gegaa 
Chi'ng  entbieten. 

Alle  drei  Lander  folgten  dm  Aufgebote  des  Kaisen^ 
weMur  Hck  telbst  <m  dk  SpUze  dee  ver^iUglm  Berne 
stelUe.  Als  nun  aber  der  Herzog  Cshuang  von  CMeg 
hörte,  dass  die  Truppen  des  Kaisers  gegen  ihn  im 
Anzüge  seien,  versajuinelle  er  alle  seine  liiaister  zur 
Berathung. 

Lange  wagio  Niemand  das  Wort,  sn  ergreifen,  biseiir 
lieh  der  Staais-Hinisler  CM-^  sich  folfandennaMB 

vernehmen  Hess  : 

<  Der  Sohn  des  Himmels  erscheint  selbst  an  der  Spitze 
dnes  Beeren,  weil  Da  die  Pliichl  vertibimt,  Dieb  aar 
Andient  bei  Bob  einnftuko.  Er  ist  daher  in  aeinaai 

Recht,  und  mir  würde  es  das  Beste  scheinen,  wenn  Da 
einen  Gesandten  zu  ilun  sciiicivtest,  und  um  Verzeihung 
bStesL  Dadurch  würdest  Du  Unglück  in  Glück  verwan- 
deln.i 

.  Der  Hersog  Chuimg  aber  sflmle  «nd  sprach : 

«  Der  Kaiser  hat  mir  meinen  Rang  als  Hinbier  genom- 
men, niiil  jclzl  überzieht  er  mich  sogar  mit  Krieg.  So 
belohnt  er  mil  schnödem  Undank  die  Verdienste,  die 
Ch§ng  wahrend  dreier  Generationen  sich  nm  den  Kaiser* 
liehen  Thron  erworben.  Wenn  wir  diesmal  srnnen 
Uehermuth  nicht  breclien,  so  würden  wir  den  Bestand 
uns'ies  Liindes  selber  in  Gefahr  bringen  !  > 

So  wurde  also  beschlossen^  dem  Kaiserlichen  Heere 
Widerttand  zu  leisten.  WIhrond  aber  die  Voraammbing 

(1 )  Vgl.  olien  Anm.  35. 

d)  Wuckfng,  wie  oben  Anm.  t  bemerkt,  war  der  pertoter 

liehe  Name  des  Herzoge«  Chuang. 
(3)  Vgl.  die  vorige  Anineikung. 

(i)  T'iai,  einer  der  kleineren  Staaten  des  damaligen  China. 
sQdö&llicb  von  China,  in  der  üegend  des  jetzigen  Shang-Vtei 
in  JSromm.— Ueber  wi  s.  Episode  IL  Eioleitaag,  Alinea  S ;  Ob«r 
Ck'lN  ebendaielhai  Ann.  19. 

Digiti ca  Ly  Li(.)0^1e 


—  265  — 


'^ücU  Ijei  einander  war,  kam  schon  von  der  Grenze  die 
Kuhriclil,  dass  der  Kaiser  iiiil  seinem  Heere  berciU  bei 
jS«tiAo(1)MgelaaglMH.  Dorlhin  zog  lAm  der  Her  sog 
von  Chdng  mit  tiinm  Tti^pm  eHtgegat. 

So  kam  es  denn  im  Herbst  des  Jahres  707  tor  Cln  is- 
lo(i)  im  divizvluilcii  Ue'jiirHiigs-Jnltrc  des  haistrs 
llu'aii(3)  bei  lisülio  zur  Uchlnclii.  Dieselbe  fiel  für  die 
KHiterliekm  UHgUkUiek  atu,  und  der  Kaiter  llii'an 
«0M«r  mvrde  ifarefe  ehm  Pfeil  um  der  Band  Chuian't, 
eines  BeerfBhren  wm  Chtng,  an  der  linken  Schulter  rer- 
wundel.  GlOckliclierweise  fnip  der  Kaiser  einen  slarkeii 
Panier,  und  die  Wunde  war  nicht  sehr  scliwer.  Wer 
wei$$t  wa$  noch  tceiter  geschehen  aar»,  rettn  nicht  die 
»itgreiehe»  Tmpfen  ChAng^a  AwrA  atn  vom  Berzotj 
Cbuaog  gegebenes  Mckzugs-Signal{i)  platzUch  in 
ihrem  ucUtim  Vordringen  gehemmt  «orden  trtfhien. 
So  konnte  denn  der  Kaiser  üu'ao  seinen  Uückmarxch 
ungestört  antreten.  Nachdem  er  jedoch  zwamig  Li  ^5) 
weit  gegangen  wttr,  machte  er  Uatt  mtd  cMug  ei»  Leger 
auf. 

Inzwischen  waren  au/ (ias  Zeichen  mit  dem  Gong  iß) 
auch  Chutan  und  Genossen  zum  Herzog  Chitang  von 
Chfng  zurfitkgekelirt,  und  CMulnit  ^a;;te  zum  Herzog: 

<  Ich  habe  den  Kaiser  an  der  Schuller  verwundet.  Er 
hat  allen  Mulh  ferio'reti.  leb  war  eben  dabei,  ihn  zu 
verfolgen,  und  baue  ihn  gewis»  lebendig  geliingen  ge- 
nommen, wenn  Dn  den  Gong  nicht  bätlest  seblagin 

lassen.« 

Der  Horzrij;  Chuninj  erwidorle  : 

c  Nur  weil  der  Sühn  des  Himmels  in  seinem  Unver- 
stand meine  Verdienste  mit  Undank  belohnt  hat,  bin  ich 
ihm  beule  nolb^drungen  als  Feind  enlg^iengeireien. 
Durch  meiner  warkern  Feldherrn  Tapferkeil  liab'  ich 
mein  Land  vom  Unterganj;  gercUet,  und  damil  isl's  ^rcnu^'. 
^acil  Weil'rem  uag'  ich  kein  Verlangen.  Wenn  Du  den 
Stibn  dee  Bimuielt  nun  «irklich,  wie  Du  sagst,  als  Ge- 
fongenen  zu  mir  gebracht  biuesl:  waa  htUen  wir  dann 
wohl  mit  ihm  anfingen  sollen  ?  Auch  nach  ihm  zu  schies« 
seil,  war  nicht  rechl.  Wäre  er  schwer  verwundcl  wor- 
den, oder  hätte  die  Wunde  gar  einen  lüdllichen  AusgaiiK 
genommen,  m  wire  Ich  jetal  als  K^rmörder  gebrand- 
■arktla 

Da  sprach  CAoi-fni: 

c  Hein  Herr  and  Hersog  hat  vollkemmen  reeht.  ^ir 
biben  jelst  gezeigt,  was  wir  in)  Kampf  vermögen,  und  der 
Kaiser  von  Chou  hat  sicherlich  Achtung  vor  uns  bekom- 
men. Wir  sollten  daher  jetzt  einen  Uuten  zu  ihm  senden 
■nd  mt  nach  semdtai  WoMerg^'n  erkundigen,  um  ihm 
einen  BewMS  ons'rer  gnten  Gesinnung  su  geben,  und  um 
kund  SU  Ihun,  dass  die  Verwundung  seiner  Schulter  nicht 
In  unsVes  Herrn  und  Horzojj's  Absiciit  la^«.» 


{I)  BMiko  enliprirhl  dem  jetiigen  Chtng-i^um  ia  HoNao. 
(3)  Die  Zfilaogab«  nach  L.r>gg«  tliassica  Vol.  V.  pg.  45|  0. 
(3)  Vgl.  den  c  WVgwnscr  aiir  leichten  BrlenmoK  der 
GeMtiirh«>  >  {*  EyhoAr  III.  Bemerkuag*  sar  Anmerkunf  4i> 

Buch  m.  fol.  28.  v,.r.i  9. 

(ii  Dis  Zfichi'D  zum  Rückzug  wurdn  durch  da*  SrM.igcn 
der  (iiiitij's  ul  Ii.  der  beicinnieii  chinesiT^rbt-n,  runden  UileluU- 

irh>Mh  -in  ^    bcD.  Das  Zeiebeu  aam  Angriff  dsgegea  Ael 

der  Trumvit  L  zu. 

(5)  Zwanzig  l.i— norh  nichtgans  anderthalb  Daaliche  Keilen» 

(0)  Vgl.  die  Adoi.  73. 


Der  Herzog  Chumg  erwiderte  : 

«  Um  diesen  Auftrag  auszulübren,  ist  niemand  aaü'res, 
als  Chai~Ch*mg{\)  selbst,  der  rechte  Hann.» 

So  sprechend,  befahl  der  Herzog,  zwölf  Ochsen,  hnn- 
derl  Hammel,  und  iihtT  huiuliTl  \V.ij:en  mit  Pruvianl  in 
Bereitschaft  zu  Selzen,  und  schickte  den  Chai-Ch'ung 
damit  in  das  Lager  des  Kaisers.  Dort  an^iekommen,  fiel 
Chai-UiH^g  sn  wiederholten  Halen  vor  dem  Kaiser  sur 
Erde  nieder,  und  sprach  : 

t  Dein  Knecht  ^Hshi-ngii),  welrhür  den  Tod  ver- 
dient hat,  ist,  um  sein  Land  vom  Untergange  zu  retten, 
gcnöiliigt  gewesen,  zu  seiner  eigenen  Vertlieidigung  Sol- 
daten SU  mustern.  Unverhofflt^r  Weise  ist  durch  eine 
vun  unseicn  Truppen  begangene  Unachtsamkeil  Euerer 
.M;ijisläl  eint'  koiperlichfi  Verlelznnj;  zugefiigl  worden. 
Desslialb  zittert  und  bebl  \\'ii&\iih\g  wie  ein  Opier- 
ibier,  das  zur  Schlachtbank  geführt  wird,  und  bat  mich, 
seinen  Hinister,  hieber  gesandt,  um  am  Thor  dea  l^ers 
Euerer  HajesUkt  Urtheitsspruch  m  cnvarlen,  und  zu- 
gleich, um  sich  nach  dem  Wohlbefinden  seines  Kaiser- 
lichen Herrn  zu  erkundigen.  Der  geringe  Tribut,  den 
ich  mitgebracht,  möge  als  vorllnOger  Beitrag  l&r  die 
Stärkung  der  Soldaten  dienen.  Hein  Kaiser  aber  ndge 
Gnade  üben  und  vtM"2eihen  !  i 

Der  Kaiser  llu'an  schwieg,  und  die  Farbe  der  Scham  lag 
auf  seinem  Ge&icbte.  Der  tlem^  Li'h/'u  von  Ko  aber, 
welcher  an  der  Seite  stand,  aniwortel«  an  Stelle  des 
Kaisers : 

<  Da  Wushnig  seine  Schuld  einsieht  und  eingesteht, 
so  lässl  der  Kaiser  ihm  gern  Gnade  und  Verzeihung  ange- 
deihen.  Möge  der  gekommene  Bote  sich  dankbaren 
Sinnes  auf  den  Rückweg  machen  I » 

Chaitsu  beugte  sein  Haupt  zu  wiederholten  Malen  in 
den  Staub  und  ging.  Zuerst  jedoch  machte  er  die  Runde 
in  allen  Lagern  und  erkundigte  sich  nach  dem  Wohl- 
befinden der  Soldaten. 

Die  Reichsbisioriegraphen  haben  mit  Beziehung  auf  die 
so  eben  erzKhlCen  Ereignisse  ein  Gedicht  gemacht,  weU 
ches  lautet : 

f  Rühme  nidit  drii  sicher  treffenden  Pfeil,  der  die 
Schulter  des  Kaisers  verwundete,  denn  ach  !  Souverän 
und  Unlerthan  sind  nun  durch  eine  Kluft  wie  Himnel 
and  Erde  von  einander  geschieden  1  Offen  sehhig  er  sein 

Lager  auf,  tun  sich  unnachgld»ig  lor  Wehre  zu  setzen  ; 
mit  leerer  HuQichkcit  suchte  «T  dann  sicU  wieder  ein- 
zuschmeichein  beim  Kaif>er.» 

Auch  der  €  Greis  n^l  den  Barte  *  hat  ein  Gedieht  ge- 
macht« in  welchem  er  den  Kaiser  üht'on  ladeli,  wdl  er 

mit  ungenOgender  Hoiiesmachl  gegen  Ching  zu  Felde 
gezogen,  und  dadurcli  Rlln  r  an  seiner  Schmach  schuld 

gewesen  sei.   Das  Gediclit  lautet: 

c  Mit  Perlen  auf  Vögel  zu  schiessen  (3),  hat  stets  für 
Tiiorheit  gegolten.  Wesehalb  denn  brauchte  der  Kaiser 
selbst  in  den  Kampf  su  ziehen?  Zum  Feldznge  eniboleat 

<t)  CAai-CAimir.  anderer  Name  drt  Clkat*lm.   Tut  war 

%eiu  g«wöhnlirlier  Bei  Natiic.  i'hung  dagepen  trin  Titel- 
If)inii>,  Aessttü  Krwähuung  ehreuvoller  i>t,  als  dirjeoige  drs 

Bei  n;inien>. 

("ii  S.  ulicn  Aiim.  1. 

(Ai  Iii.  r  ütii  rliaupl  soviel  \\\c  :  «die  Kiiiserlirhen  Wadfn 
durch  ciiit  u  unwürdiges  Kampf  zu  »cbäaden.  c  Vgl.  Diei«!lbe 
Redensart  ia  cinifr  etwas  spcciellerai  Anwendung  in  Bpisede  1. 
Op.- 1.  Anm.  14. 
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Du  aus  allen  Himmels-Gegenden  die  Fürsten  ;  Du  lii-mib- 
lesl  Ilm  seines  Ranires.  Wie  also  koiniiil  es  »leim,  tiass 
die  Leute  vun  Ch^ng  die  Majeslät  des  Kaisers  iiiiss- 
«ehlen  I » 

Nadulfln  der  Kmer  Bv^an  mit  MiDen  geschlagenen 
Heere  MCh  Clou  zurückgekehrt  war,  sann  er  von  Neuem 
aur  Rache  und  halle  die  Absicht,  die  VasallenRirslen  aus 
allen  vier  Himmelsgegenden  zu  entbieten,  um  Viiuhing 
für  seine  Verachtui^  der  KeinerlklMn  Aaloritai  m  be- 
strafen. Der  Henog  Limfu  voa  ho  «ber  rieih  ihm  daton 
ab,  indem  er  sprach  : 

tDu  hast  das  Werk  mit  unzureichenden  krallen  be- 
gonnen ;  wenn  Do  jetal  die  TMaltentQntm  mi  alten  vier 
Himmeltgegenden  enibielest,  iNiiliflndMt  D«  dadurch 
nur  selbst  Deine  Niederlage.  Die  meisten  Chuh'ou'i 
ferner  stehen  mit  Chöng  auf  freundschafüichem  Fusse. 
Wenn  wir  nun  ihre  Contingenle  herbeirureu  und  sie 
niehl  kommen,  so  «erden  wir  von  ChiHg  obendrein 
noeliierhOhnt «erden.  Da QbHgena dln;  denCAflif«« 
an  Dich  gesandt  hat,  um  Dein  Heer  zu  bewirthen  und 
Dich  um  Verzeiliuiig  zu  bitten,  so  kannst  Du  ja  das  als 
Torwand  benutzen,  um  das  Geschehene  zu  vergessen  und 
ihm  einen  Weg  inr  Reeserang  ollen  n  lasaen.^ 

Der  Kaiser  HWnn  schwieg,  and  sprach  von  dieser  Zeit 
an  niemals  wieder  von  (Ihfug. 

Der  Herzog  Chuang  von  Chfing  seinerseits  belolmlealle 
OffeknfmiBemnkm,  üe  ticA  i»  tfmi  FMzuge  autge- 
jsriAiMlAalfen.aii/'f  JMrUfeftitefl);  nur  Chutan,  der 
Officitr,  welche  den  Kaiser  Hu'an  nn  der  Schüller  vit- 
tcundet  hatte,  wurde  mit  keiner  Auszeichnung  bedacht. 

Chutan  beklagte  sich  dieserhalb  persönlich  beim  Her- 
zoge Chvang, 

c  Wenn  ich  Dich^>  erwiderte  der  Herzog,  <  dafür  be- 
lohnen wollte,  dass  Du  auf  den  Kaiser  !,'t.sfIioss.Mi,  so 
würde  die  Stimme  der  üilentlicheu  Meinung  mich  dej>s- 
halb  venirtheilen.» 

Ckttia»  grtmle  sich  bierfiber  anfs  Aeussersle.  Er 
bekam  dn  btarliges  CcschfrOr  auf  dem  Rftcken  und 
starb. 

Der  Herzog  Chuang  nahm  sich  im  Geheimen  der  Familie 
des  Terslorbeiwa  an,  und  sornte  daflir,  daas  er  in  stati- 
lieher  Weise  beerdigt  vnnde. 

Nicht  ganz  sechs  Juhre  narh  der  Schlicht  l-ri  IImi- 
ko(2),  naemlich  im  5'"*  }foniitn)  ( dns  hrisst  im 
Sommer )  des  lO*"*  Regicrungsjahres  des  Kaisers  Hu'an 
(^70f  vor  Kkritti  G^m),  tUirbau^derBerzogOltiag 
mm  Chuang,  mfl  SUnlerbttUMg  va»  eilf  Söhnen  (4). 

Inzwischen  war  die  Nieih-rluge  des  Kaisers  bei  HsOko 
nicht  ohne  Folgen  geblieben.  Der  Fürst  Usiung-t'unjrtv)« 
Cli'u  (5)  naemlich,  toeUher  schon  laemjst  hoch  hinaus 
gnoM  kalte,  erfuhr  hnm  4k  Schlappe,  wekktäer 
Caissr  bei  HsOlio  erttffm,  ab  4er  Gedanke^  tkk  den  ton 
seinem  Vorfahren  Hsiung  Ch'u  schon  früher  einmal 
umrpirlen  Kmiigslilel  ron  Neuem  beizulegen,  in  ihm 
zur  Ueife  gctlieh  (6).    Eine  ganze  lieiliv  t  on  dem  dit- 

(I)  Dies  ttod  du  Folgea<le  nach  Back  U.  Cap.  10  uns're« 
Romanp. 
(t)  Vgl.  olirn  Aam.  70-7t. 
(3)  Vgl.  l.r,tge  aMdcs  Vol.  V.  pg.  66  {•  >. 
<4)  Nach  Buch  II.  Oap.  10  unt'res  Rsman*. 

(5)  Ueber  Chu  vgl.  Abschnitt  III.  nos*rer  Bpisoden*8anai> 

lunif.  PK-  86  19- 

(6)  Vgl.  uosero  AbscUn.  III.  9a. 


mnligen  eigentlichen  China (I)  sfM/if/<  gelegener  kleiner 
Stallten,  deien  Betoelkerung  hauptscechlich  gleich  falls 
aus       Uiirbare»  (2)  bestand,  hallen  eirh  domal*  tf- 
reite  hatt  fMwäUg,  halb  gezamageiSy  der  Fueknmg 
CIni's  (ingeschUtssen.   Im  Jahre  704  vor  Chrielo  hatte 
auch  S'ni,  eines  der  groessercn,  zwischen  dem  rigfnt- 
lichen  China  und  Ch'u  gelegenen  Fuersteuthuenu-r  (3), 
neeh  eimm  tergeMiehe»  Yertudt  zum  tewaffneten  Wi- 
deretande^  tieh  der  Oherhokeit  Chu's  fliegen  mamen,  und  , 
Hsiung-t'un;;  rerlnngte  mm  nnter  anderen  Frieileu^hedin- 
gnngen  rnn  dem  Fuersten  rnn  Sni,  diss  er  sicU  ftter  \ 
ihn  bei  dem  Kaiser  von  Cliou  behufs  Erlangung  des  \ 
goenigeUUte  verwende.  Gezwungen  fluffie  der  Feuret 
txni  Sui  sich  diesem  Ansinnen^  der  Ktneer  fin'an  aber 
wollte  nichts  damn  wissen. 
Als  Hsiuug  l'iing  ilies  hörte,  zürnte  er  und  spracli  : 
»Mein  Vorfahr  Hsiung-Yü  ist  Lehrer  zweier  Kaiser 
•jeweseii  (4).   Zum  Lohn  für  dieses  Verdienst  sind  wir  | 
nor  mit  einem  klmnen  und  weit  eniieralen  Gebiet  am 
CAiN^-Gebirge (5)  belehnt  worden.    Jetzt  h<iben  wir  ' 
selbst  unser  debiel  erweitert,  die  Zahl  unserer  Bevöl- 
kerung hat  stell  vermehrt,  alte  Stämme  der  Man-hai- 
baren  (G)  gehordMA  unseren  BdUilen.  Daas  der  Kaiser  I 
uns  trolsdem(7)  im  Range  nicht  erhfiben  vriii,  seigl,  | 
dass  er  dai  Verdienst  nicht  zu  belohnen  versteht.  Die 
Leute  von  Chfng  da{;epen  habeti  des  Kaisers  Schüller 
verwundet,  ohne  da&s  der  Iwtiser  lui  Stande  gewesen 
wäre,  mit  bewaffneler  Hand  sich  tu  riehen.   Dies  be- 
weist, dass  er  nicht  zu  strafen  versteht.    Was  aber  ist 
das  für  ein  Kaiser,  der  weder  zu  belohnen  den  Willen, 
noch  zu  strafen  die  Macht  bat !  Den  Königstilel  Terner  ! 
hatte  unser  früherer  FSral,  Bdmng-Ck*ü^  sich  sdion 
selbst  beigelegt.  Ich  will,  wie  ich  den  Glanz  meines  I 
Hauses  vermehrt,  so  auch  den  alten  Titel  wieiler  her- 
stellen.   Wesshalb  sollte  ich  des  Kaisers  von  Chnu  dm 
bedürlen  !  >  So  sprechend,  legte  er  sich  inmitten  seioes 
Heeres  alsbald  den  Keenügtiiltd  bei (8).  Br  ief  inier 
GeetM^le  unter  dem  Namen  Ch'u  Wu-Wang  fftoenif 
Wu  von  Ch'u)  beknnnl.  Die  s'uiimilichen  Länder— o/frti- 
bar  Man-.S/ii'i/c/i— üsilicli  vom  //"uH-Fluss  schickten  Ge- 
sandle zu  ihm,  um  ihm  Glück  zu  wünschen.    Der  Kaiser 
At*«!  mr  avnr  über  dieses  Vorgehen  CMe  somig,  sah 
rieb  aber  masar  Stande,  irgend  etwas  dagegen  au  Ihun. 

Von  diüsr  Zeit  an  sank  die  Macht  des  Hofes  von  CJkou 
immer  asabr  md  Chu  worde  immer  Obermälhiger. 

S)  VgL  uniern  Abachn.  HI.  pg.  8a. 
f  yf\.  unsern  Abschn.  III.  pg.  8(  bei  Anm.  10  im  TeiL 
<3)  her  N  iine  Sui  hat  sirh  in  dem  Ae*  liistficles  *M  An« 

cIkoi  in  llufn-  bis  houiini-a  T  igcs  erhallea. 

(  l)  EiiiiT  der  Vntf.iliron  der  Fürsleo  von  Chn,  Namens 
Hsiung-Yu,  gcwöliülic In  r  iiitigckchri  Yü-Hsiung  genanat, 
«  i'in  vieU'rf,dirrn>T  Mann  und  WoilwrisiT  »,  >oll  der  Sage 
n.ii  h  Hio  KaiviT  Wen  nnd  U'«,  die  r>ründ»'r  diT  ('ho  Drnaslie, 
iinit-rrirlilei  hiilicii.  (S.  uii>>-rn  Roman  iii  ■  hu  ii  früheren 
l'.i«>ii»  Hl'*  Kl'  "  (;  i|iil>'U  ;  und  MnyiTS,  Tin.'  liiiini'M.-  ilcadef's 
Mannal.  y^.  ?Hii.  Nr>.  !li7). 

(5)  Lii'ijer  diis  Chiukt-Gi'Iiirjje  s.  unscrDAbxhn.  III  .\nm.  9. 

(C)      so  '  bi'n  bei  \nm.  8G  im  Te»l. 

(7)  WVnn  unser  S<'lirifisi>'llt;'r  hii'r  aUo  den  FürNtea  *00 
CA'm  für  sich  das  Verdienst  in  .Vii^j.iui  h  tK  hnicn  lii*sl,  lirdis 
Aa-breilung  der  Herrschaft  des  chinesischen  Yolks>laniiites  is 
den  Vangtse-GegendcD  thutig  uewesvn  zu  ««in,  $o  »limnit  dies 
mit  uns  rer  llarslellung  der  BevOlkernngs-und  ronAiigen  Ver> 
bUtsisiie  in  jenen  Gegeodeo  (omer  Abachn.  III.  S.  86  sq.)> 

sehr  wohl  aHrcin.  | 

(8)  Dies  gerchsh  noch  hn  Jahre  des  Feldauges  gegen  M 
d.  h.  704  vor  Christo.  Cf.  Legge  Clas<icK  Vol.  V.  pg.  52 1. 1, 
und  d«9«|li»t  Prolegomeoa  pg.  iOÜ,  XIU.  No.  17. 
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'^^s  lisittug-Cuiiij  (ütlcr  W'uiriuii/j  später  starb  (I),  | 
vererbte  er  üen  Tliruii  auf  $e;ueu  Solin  Hsiung-Uize.  I 
wkker  Ml  dtr  ßmhkhte  waer  dm  Name»  Wftn-wang 
(Koenig  WIt)  Mtmmtiu.  Di«wr  dieUatipt- 
■Udl  seines  Reiches  nach  Ying  (2).  Er  unterwarf  alle 
Summe  der  AMan'x,  und  allmäliii  nahm  Ch'u  sopr  (;i-^en 
das  <  Reich  der  Mitte  >  (3)  eine  druhende  Ilidlung  ein. 

Eiu  eigetillntemlichi's  Schicksal  walllf  es,  dnss  Cl  i^n^ 
selber,  wekhes  dtinii  seinen  dem  Kaiser  geleisteten  Wi- 
derstand am  meiiten  dazu  beigetragen  katle,  Ch'u  vi 
seinem  Uabermutk  x%  betknlM,  «tdkf  kmgaZHl  derauf 
genoethifß  wtar,  in  eme  ÄH  nm  «Ahmngigm  YetimUHist 
jzu  Ch'a  zu  treten.  Dem  Tode  des  Herzogs  CUunuf.  ron 
Gh6ng  nmmlich,  weUher,  mt  wir  oben  (S,63iiahent  704 


I  lor  Christo  stattfand,  folgten  jahrelange  i  hronstreiltg- 
I  keifen  zwiselm  einigen  teiner  eäf  SeAne.  DU  jede»- 
maUgen  Inhaber  du  lüfwtcf  van  Cbtog  eneUen  sich 

daher  durch  nuswaertige  Allianzen  zu  slaerkeii,  um!  <th 
094  vor  Christo  (\)  T?zt-Yi'(2)  m  Clien-,'  zur  Re- 
gierung kam,  verstand  er  «icft  zu  einem  Buendniis  mit 
Ch'u.  Erwmtleeiekindeiiendeetdbedadnnherktttt' 
fea,  de»  ff  deat  maeehügen  euedtieken  Nedtbam  c  aU- 
jaehrlick  JüblU  darzubringen  und  sieh  bcsfaendig  als 
unter  seiner  ObtrkobeU  ttehend  zu  betrachten  rer- 
sprnch{^).9 

Wir  $ebtiemn  klermU  meen  vierte  Bpieode,  nm  in 
der  noeektlen  dem  iäeir  «ocft  ein  MweUet  Bei^M  een 
dfr  zunehmndtn  OknataclA  de»  Kieieertkken  Bameevat 
Augen  s»  fuekren. 


KLEINERE  MITTHEILUNGEN. 


ÜEBER  DIE  WIRKSAMEN  BESTANDTHEILE 
DER  WURZEL  VON  SCOPOUA  JAPOMICA 

VON 

Dr.  A.  La:(Cgaaiu>. 


Die  Scopolia  Japonica,  von  den  Japanern  ROIö  oder 
Onishirikii«.!  »dpr  Omisukusa  auch  Omekikusa  oder 
Haahiridokoro  (leizierer  Name  ifl  der  gebrSuchlidiste) 
genannt,  gehört  rar  Familie  der  Solaneet  and  bariM 
stark  gUtige  Bigenaehaftwi.  Ten  fhrai  TheilMi  mmle 
die  Wurzel  seit  langer  Zdl  acbon  von  japanischen  Aenten 
in  der  Medicin  angewendet  und  in  der  That  kommen 
derselben  E^genscharten  zu,  welche  sie  für  die  Anwen- 
dung in  der  Hedicin  geeignet  OMcken.  Bne  Unter- 
aachung  in  ehemiacher  vnd  plijaielogiaclMr  Binaiehl  er- 
schien daher  nicht  ohne  Interesse. 

Ihre  Wirkung  verdankt  die  Wurrel  4  Alkaloiden,  die 
auf  folgende  Weise  erhalten  wurden :  Die  getrocknete 
Wnnel  ward«  gepnhert  md  mit  Alkohol  mehmala  «• 
Irahirt;  vom  alkoholischen  Auszug  wurde  der  Alkekel 
abdestillirt,  der  ROcksland  mit  Wasser  auTgcnommen 
und  zur  Entfernung  abgeschiedenen  Felles  fillrirl.  Das 
Filtrat  wurde  jetzt  mit  Bieizuckeriösung  ausgerälll,  Tom 
Hiederseblege  abflitrirl,  ans  4em  Filmt  durch  Schwe- 
felwasserstofT  das  überschüssige  Blei  entfernt,  niederum 
filtrirt  und  auf  dem  W;isserl);ii!p  iiiässi^-er Temperatur 
eingeengt.  Der  dünnflüssige  Uückstand  wurde  mit 
SehweMsinre  faaelat,  milCblurororm  ausgeschOtleU  und 
das  Cbleroform  abgaheben.  Daaseibe  hinterlieaa  brbleee 
,  Barle  Naddn,  welche  mit  einer  gelben  schmierigen  Materie 
»crunreinipt  waren.  Dieser  Bürkstand  wunle  mit  Was- 
ser ausgekocht,  nach  dem  Erkalten  filiriit,  das  Filtrat 
anf  dem  Wanerbade  bei  niedriger  Temperatur  eingeengt 

(1)  Im  Jahr.!  (j'M)  (Lfgge  Vol.  V.  I'rokg.  pt'  >^lll- 
Ko.  17.  und  18). 

(2)  Ying,  mich  >T;)^^4  (  d.  h.  :  «die  //fli(;iM.uit  Ving) 
K«a^nal,  cnispticln  dem  jiMMj^fn  ('hin-chou-fu  in  Ifupe  am 
VaDgt.se.  (Ueber  die  frühere  Hauptstadt  Ch  uM  vgl.  uasero 
Ab»chD.  III.  Aom.  U). 

(3;  d.  h. :  <  das  eigeollicbe  China.« 


und  vorsichtig  mit  Ammoniak  versetzt.  Von  dem  dabei 
entstandeneu  weissen  Niederschlag  wurde  abüliriri,  der 
Niederachlag  anf  den  Fiker  nil  wenig  Waaser  aua- 
gewascben  und  in  Alkohol  au%enomnien,  welcher  naeh 
seiner  Verdunstung  farblose  Kl^slalle  zurückliess. 

nie  Hilf  diese  Weise  gewonnenen  Kryslalle  zeiglen  das 
Vei  ballen  eines  Alkaloides.  Da  dasselbe  indess  nur  in 
sehr  geringer  Uenge  in  der  Wnrael  enthalten  ist,  so 
reiehle  du  gawennene  Material  a«  einer  fanaaan  PrSAing 

BkhiMM. 

Einige  TropTen  der  wKssrigen  Lösung  des  srhwefeU 
sauren  Saires  in  il;is  Auge  einea  Eaaincbens  gebracbU 

rief  Pupillenersvt'iteruiig  bervor. 

Ich  schlage  für  dieses  Alkaloid,  dessen  genaue  Unter- 
ancbnng  ich  mir  serbehallej  den  Namen  Aolelii  vor,  nach 
dem  ja|Mniaebea  Hamen  iUM5. 

Daasweile  Alkaloid,  welches  ich  ScopoleTn  nenne,  kommt 

in  gnisserer  Menge  in  der  Wurzel  vor.  Es  wird  erhalten, 
wenn  man  die  nach  dem  Ausschütteln  mit  Chloroform  vom 
Chloroform  getrennte  saure  Flüssigkeil  mit  Natronlauge 
im  Ueberschvss  verseist  and  jetst  wiederum  mit  Cbloro- 
form  ausschüttelt.  Letzteres  nimmt  das  Alkaloid  aul 
und  binlerldsst  es  in  unreinem  Zustande  nach  seiner 
Verdunstung  als  eine  gelbliche  braune  harzige  Hasse. 
Um  es  zu  reinigen,  wurde  es  in  verdünnter  Schwerelsattre 
geldsl,  die  Lösung  vormhiig  mit  kehlensanrem  Natron 
versetzt,  su  lange  der  sich  bildende  Niederschlag  schmutzig 
schmierig  war.  Nach  dem  Filtriren  wurde  dann  wieile- 
rum  kohlensaures  Natron  hinzugefügt  so  lange  eiu 
Niederschlag  enistand.  Der  bald  sieb  susammeaballeode 
Niederschlag  wurde  airf  dem  Filier  gesammelt,  aoage- 
waschen  und  in  Chloroform  gelöst. 

Nach  freiwilliger  Verdunstung  des  Chloroforms  erhält 
man  das  Alkaloid  gelbliche  harzige  Hasse,  die  sich 

(1)  L»'pgc  Vol.  V.  Prokg.  pg.  105,  VII.  No,  7. 
(i)  Tszi-Yi'  war  gleicbl^lU  ein  Sohn  des  Uenogs  C'Auona. 
(3)  Naeh  Bush  lU.  Gap.  13  nns'ras  Romans  (am  Ade  des 
Gapitels). 
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in  vollkomiDeii  Irockonein  Zuslaiiite  zu  einem  gelblich  ! 
f^aen  Pulver  zerreiben  Ifissi,  welches  grosi^e  Neigung 
nusrnmen  zu  kleben  zeigt. 

Ei  ist  mir  aaf  keine  Weise  gelangte,  dieses  Allteioid 
krystalUsirt  tu  erbaltoi  oder  krjsbnisireiide  Satse  dar- 
suslellcn. 

In  Wasser  ist  es  schwer  löblich,  leicht  iu  angesäuerlein 
Wasser,  lerner  l«cht  in  GbiorefiNtn  und  Alkohol  und 
diese  Losungen  r^ren  Stork  alkalisch. 

Mit  Ast  allen  Alkaloidreageatieo  giebt  es  Nieder- 
schläge. 

Was  die  Wirkung  auf  den  Ihierischeii  Orijaiiisuiiiss 
belriSk,  so  kann  ich  dsrOber  jelsl  nur  sagen,  dass  es  rieh 
dem  Atropin  Urolich  xn  verbailen  scheint. 

In  welclicin  Verliällniss  es  indcss  zum  Alropin  sli'lit, 
vcrinai,'  ich  noch  nidil  zu  i  n  srheiden,  huflc  aber  in 
Kurzem  im  Slitmle  zu  sein,  .Näheres  über  seine  Zuisain- 
roenselsunf ,  ZwBeixungsproducte  und  eine  Analyse  seiner 
physielofMchen  Wirkung  geben  au  können. 

BEMERKUNGEN  DEBER  BEN  NAEHHWERTH 
DES  TOFU  NACH  ANALYSEN  VON 
J.  SCHIMOYAMA 

VON 

Da.  A.  Lamggaaiu). 

Es  giti  bei  einer  grossen  Anuhfven  in  Japan  leben- 
den Fremden  für  eine  ausgemachte  Thalsaclic,  dass  das 
japanische  Volk  ein  körperlicli  vollkoiuiiieii  herunler- 
gekommenes  ist.  Diese  Ansicht  hürl  man  nicht  nur  von 
Laien,  sondern  aneb  von  AenteH  oft  genug  aussprechen 
gleichaeilig  mit  dem  Znsais,  dass  bei  einer  so  käi^lichen 
stickslüfTarmen  ^:'.liriitiL'.  wie  die  Japaner  sie  SU  sich 
nehmen,  kaum  elwas  Amicics  zu  er\v;irlen  sei.  i 

leb  liieile  nun  einerseits  die  erste  Ansicht  durchaus 
nicht,  andrerseits  gedenke  ieh  au  zeigen,  -dass  die 
Nahmng  der  Japaner  bei  Weitem  nicht  eine  ao  dQrftige 
ist,  wie  neifsdi  angenommen  wird. 

Wer  sich  nur  oberflächlich  mit  iKt  Vergangenheit 
Japans  beschäftigt  hat,  wirdscliun  dem  japanischen  Volke 
die  Eigenschaften  eines  kriegerischen  zuerkennen  müs- 
sen. Persönlicher  Muth,  Todesferacbtung,  wie  wir  sie 
keinem  Volke  grösser  antreften,  kennzeichnen  den 
Japaner.  Ein  Volk,  wciclies  diese  Eij^eiisrliarten  durch 
tausende  von  Jahren  bewahren  und  von  Generalion  auf 
Generation  fiberlragen  konnte,  kann  eine  so  gans  mangel- 
balte  Nabmng  unmdglieh  haben.  Es  hUle  andernblls 
anfgeh^lrt,  als  solches  in  besldiea,  es  wBrs  vom  Erdboden 
verschwunden. 

Das  japanische  Volk  gehört  zu  den  lleis  essenden  Volkern  j 
undaus  diesem  Umstände  leitet  sich  die  oben  aufj^crührte  ' 
Ansieht  her.  Da  bekanntlich  der  NShrwerlh  einer  Sub- 
stanz sich  richtet  nach  dem  Verhallni^s  der  in  ihr  ent- 
lialtenen  Men'jen  von  sli(  ksl(ifntaltij:en  ( Kiwt-isskilrpeni) 
und  stickslofTfreien  Deslandlheilcn,  der  Itcis  aber  in  Bezug 
auf  seinen  Gdialt  an  Etweissktrpcrn  eine  sehr  niedrige 
Stelle  einnimmt,  so  folgt  daraus  allerdings,  dass  der 
Reis  eine  nnvollkommene  Hahrung  ist,  de^sen  alleiniger  ' 
Gcnuss  ohne  Sclia<len  für  die  Gesundheit,  ohne  Naclillieil 
für  die  geistigen  und  körperlichen  Fähi)}keiten  auf  die  , 


Dauer  nicht  uemii:!.  Nun  macht  der  Reis  für  den  Japaner 
zwar  einen  llanptdieil  der  Nahrung  aus,  ist  aber  nicht 
das  ausscbliosalicbe  Nabrungsmitlel.  Ja  ein  nicht  unbe* 
IrSehllicher  Procentsatz  der  japanischen  Bevölkcnitig 
namenllich  auf  dem  Langte,  für  w.  lrlie  iler  lleis  ein 
unerschwinglicher  oder  duili  schwer  zu  beschalTender 
Artikel  ist,  setzt  an  Stelle  derselben  Gerste,  welche  die 
beiden  genannten  Bestondtheile  in  einem  für  die  Er- 
nährung weit  gönstigeren  Yerhältnissä  enthält,  oder  ein 
(iemenge  aus  Reis  und  Gerste.  I'azu  kommen  Hülsen- 
früchte, Nudeln  aus  Weizenmehl  und  für  den  bess^ 
situirten,  .aber  durchaus  noch  nicht  als  wohlhabend 
odor  gar  reich  au  bezeichnenden  Japaner  sind  Eier,  Fisch 
Geflügel  mehr  weniger  Reslaiuilheile  einer  jeden  .Mahl- 
zeit. Hierzu  kommt  noch  eine  Substanz,  welche  von 
allen  Scinciiteu  der  Uevülkerunj;,  auch  den  ärmsten,  fa^t 
Mglirh  genossen  wird,  der  To/b,  welchen  man  im  Deut* 
«dien  mit  dein  treffenden  Hamen  t  BokneiUutse  ^  be- 
zeichnet hat. 

Hinsichtlich  setner  Darstellung  und  Eigenschafien  kann 
ich  auf  die  üeschreibung  des  Herrn  Dr.  Flitter  in  einem 
der  fithtfen  Uelle  dieser  MiUheilungen  verweisen. 

Aus  mehreren  auf  meine  Veranlassunf  von  Uerm 
J.  Scliimoyama  unternommenen  quantitativen  AnaljNS 


e^ab  sich  als  Mittel : 

Trockensubstons   11,79«/« 

Wasser   88,21  » 

FeltesOel  a.  auf  Trockensubstanz.   26,1 1  'J, 

b,  auf  Tofu  berechnet ..  3,08  > 
Eiweiss  a.  auf  TToekensubslans.  M,54  > 

5.  auf  Tofu   I 

Salze       0.  nnl  Trockensubstanz.     4,35  » 

t.auf  Totu   0,5i  » 


Fs  orgieht  sich",  hieraus,  wenn  wir  aus  Grüiuien  Jer 
Zweckmässigkeit  die  Mengedes  Fettes  durch  eine  iiitü- 
valente  Menge  Stlrke  ausdrücken,  dass  im  Tefii  to 
Vcrhiltniss  der  stickstoffhaltigen  au  dmi  stiekstofllirMa 
Beslandtbeilen  wie  10:  9,1  ist. 

Selzen  wir  diese  Zahlen  in  die  von  Liehig  hernihrenile 
Tabelle,  welche  uns  eine  Uebersichl  verschalTt  über  die 
Gewichlsverhältnisse  der  sticksluffhalligen  und  stick- 
stoSTreien  Beslandlheile  der  NabningsmiltelanlerBeröcfc> 
sichtigung  der  uns  gmde  inleressirenden  Stoffe,  so 
erhalten  wir : 

Stickstoff- 
haltig. Stickstofffuei. 

FrauenniiU  Ii  auf   lü   10,0 

Tofu   lU   9,1=  3,8  Fett. 

Oclisenfleiseh   {0   17,0=  7,0Felt. 

Weizenmehl   10   46,0 

KartüHel   10   80,0  —  115 

Reis   10  123,0 

Ein  Blick  auf  die  Tabelle  zeigt  die  relativ  grosM-  Menge 
slickstoiThaltiger  Substanz  im  Tofu.  Vergleichen  wir  dann 
die  absoluten  Mengen  der  im  Toh  enlhallenen  slickaloff- 
haltigen  undsticksloflBreien  Beslandlheile  mit  den  Mengen 

dieser  Substanzen  in  anderen Nahrungsmilleln  und  stellen 

einander  gegenüber  einerseits  Fleisch  und  Kartoffel  ats 
characleristisch  lür  die  Nahrung  der  Europäer,  uudrcr- 
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,  Seils  Tofu  und  Reis  als  beseiehneiKl  Rlr  di«  Nabraog  der 
r     Japaner  so  erlMllen  wir  (I) : 


1  Japanrr. 

Iii  IdOt)  Thl  

Fii'isi  f». 

KarlofTel. 

Tofu. 

Reis 

7ä7,4ü 

882,1 

AlbiianiMl«ff  

I8,t3 

81,9 

ro,r>o 

ColIngPDMoff.  

ni.59 

37.15 

i,5G 

30,8 

7.55 

237,73 

841.71 

Bilraeliviloffe.... 

16.0 

11.39 

10,25 

5,2 

5.01 

Diese  Tabelle  nigl  uns,  dsss  der  Reis  und  Tofu  sich 

in  Jiliuliclier  Weise  zu  t'r.uiiiizi'ii  im  Stliide  siiu',  wie  Kar- 
toffel uml  Fleisch  uiul  ilass  der  Japaner  im  Tofu  für  ilns 
Fleisch  ein  ErsaUmillel  hat,  welches  iiuch  hesuiiitcrs 
werthvoll  dessbatb  ist,  wnl  sein  niedriger  Preis  auch 
dem  Aermslen  den  Genuss  gestaltet. . 

Um  giebt  ans  Tcrncr  eine  Deätaltiguiij;  des  Ausspruches 
von  Licbi;^  :  <  dass  licr  Ml'iiscIi  in  der  Wahl  meiner  Speise 
(wenn  ihiu  seine  VerhäUiiisse  eine  Wahl  geslalleii)  und 
ilirer  Hiscbung  von  einem  untrGglicbea  Inslinete  geleilet 
wird,  welcher  aurMnem  Nalurgesetie  beruht.» 

Kiolo  den  S''^-"  Di'z.  1878.— ll.  ulc  Abend  um  5  4  Uhr, 
als  es  bereits  antiui.',  zu  däiuiiiern ,  beubachlele  ich 
bei  einem  Spaziergange  naehfolgeod  beschriebene  Er- 
icbeinuof .  Am  OiUichen  Himmel,  der  mit  einem  dttn- 


non  Wolkenschleier  hodedltwar,  SO  dass  die  beinah  volle 
.Mundsciitihe  nur  vtM  .^ch Wommen  und  ohne  scharfe  Ränder 
sichtbar  war,  sah  icli  plülzlich,  ziemlich  in  derselben  Udbe 
mit  dem  Mond  und  radils  wa  ihm,  also  etwa  in  mwddst- 
licher  Richtung,  eine  belle  Feueriiugel.  Den  scbeinharen 
Durchmesser  derselben  schätze  ich  auf  i-3  Jiipitersdurch- 
niesser,  wenn  der  l'lanel  der  Krde  nahe  stehl  und  rcclil 
hell  slrahll.  Die  Feuerkugel  bewegte  sich  in  f-isl  genau 
horiaontaler  Richtung,  mit  so  mlssiger  Geschwindigkeit, 
das  es  leirht  war,  ihr  sa  folgen.  Die  Linge  des  Wegen 
niaf;  10-15  Ri»;:f'ii(;rade  beiragen  hd»en.  Sie  war  von 
schön  blauer  Farbe,  etwa  wie  ein  blaues  römisches  Licht, 
womit  sie  überiiaupl  grosse  Aehnlichkeil  haUe ;  und 
seii-hnele  sich  auf  dem  dunkleren  verschleierten  Himmel 
prächtig  ab,  befand  sich  also  in  niedcrn  Regionen.  Auf 
der  Iclzlen  Hiiifle  ihrer  iJalin  sonderten  sich  3-i  starke 
rulhe  Füllken  (eUva  wie  Sterne  3-4i"  Grösse)  von  ihr  ab, 
folgten  ihr  eine  kurze  Strecke,  erloschen  aber  sehr  rasch. 
Die  Kugel  selbst  schien  kura  vor  und  bei  dem  Erltehen, 
welches  son-t  ^anz  ruhig  und  ohne  Plalzen  erfolgte, 
cinit;c  zillenide  l!ewe^iinj;en  an  ihrem  FmfaiiL'e  zu  zeij,'en. 
Während  und  nach  der  Erscheinung  war  auch  nicht  das 
geringste  Gertnscli  au  vernehmen.  Die  Luit  vrar  voll- 
kommen' ruhig.  Die  gante  Dauer  der  Erscheinung  mag 
3-4  Secunden  gewesen  sein.  Abends  10  l'hr  war  der 
parize  Himmel  <;leicliriirmi<,'  üherzoj:»'!!,  und  die  Mond- 
scheibe nur  schwutli  sichtbar.  Später  regnete  es,  nicht 
stark,  abw  die  gause  Nacht  durch. 

G.  WAcmm. 


SITZUNGSBERICHTE. 


SITZUNG  IN  TENKOIN,  YEDO,  | 


Yoii8iTZBND£R :  IlKnn  von  tlSCNDEClili^it. 


AU  Nilglied  wird  aufgenommen  : 

906. — llerr  Kehpbiuiann  m  Hiogo. 

Herr  Maybt  macht  darauf  aufmerksam,  daas  die 
Berliner  Gesellschaft  für  Erdkunde  am  98^  April  Ihr 
50  jährige«  Jubilftnm  feiern  wertSe  ;  er  schlägt  vor, 

dnss  die  hiesige  der  Berliner  Gesellschaft  ihre  Glück- 
wünsche zu  diesem  freudigen  Feste  auf  lelegra- 

pliischeiii  Wege  übeimilleln  möi;»'.  Die  Veisainni- 
lui'.g  erklürl  sich  iiiil  diesem  Vurschlage  einver- 
standen. 

Herr  von  Ei.'^ENüEcut:»  bringt  sodann  zur  Kennl- 
niss  der  Milglietler,  ilass  das  japanische  Unterrichte- 


Sl)  Die  Zahlen  für  Fl'-isch,  KsrtxfTi  I  nml  Ri  is  rühren  von 
lern  Autoren  lier  uad  rin4  dem  l.cttrbucli  der  physioiog. 
Ckemie  von  Gorop>BesaneB  enlnoBNuea. 


I  minisleriiirn  die  riiiln  peliaht  habe,  der  Gosellschaft 
ein  ständiges  l.iikal  für  die  lüblioiliek  in  einem 
dicht  neben  der  japanischen  Uibiiulliek  zu  Sedo 
gelegenen  Gebäude  aniubietcn,  welches  allerdings 
kacm  hinreichend  gross  sein  wrde.  am  eine  Auf- 
stellang  der  Nainrhistoiischen  Sammlnngen  za 
gestatten. 

Ilieraofhält  Herr  M Am  seinen  Vortrag  über: 
«Die  durdischnitilidic  Zer.Mönmg  von  Gebäuden 

in  {ranz  Japan  dincli  Briuul,  Erdbeben,  Stürme, 
L'ebei>cli\veiiiiuuiigen  und  Kiie^r,  nml  Vorsilil;ii;e 
zu  einpr  obligaiorischen  Veisiclieru'  g  der  Gebäude 
gegen  di4.^e  gesammten  Gefahren  als  Vorbedingung 
der  Sicherheit  des  Eigenthums,  siehßrer  llypotheci- 
rung  und  billigen  Kredits.!  Siehe  Anfsaii  in  diesem 
lieft. 

Der  Vortrag  nimmt  so  viel  Zeit  in  Aosprocb, 
dass  seit  der  Uerr  Vorsitzende  nach  Beendigung 
derselben  teranlasst  sieht,  die  Dlscussion  zu  ver* 
lagen. 

Digitized  by  Google 


—  270  — 


AUSSHFK  )]U)ENTF.irJlK  GEXKRAL- 
YERSAMMLUNG  IN  YOKOHAMA, 
am  J7<*  Aprü  iS78. 


VomnBHOBit :  Herr  toh  EISENDECDER. 


Der  Herr  Vorsitzende  briogl  zur  Kenniniäs  der 
Versarornluof,  dast  er  vor  Kariem  eiii  Telegramm 
vom  aoewärligen  Amte  in  Berlio  erhaUea  babe» 

durch  welches  an  ihn  die  AulTorderung  ergehe,  all 
seinen  Eindüss  für  (ii<>  rebermiilclnn'^  der  S.iriini- 
lungf^n  (liT  Gesellschaft  .in  di-  ni-iliiier  Mu.-euin 
aufzubieten.  Er  veili<'>t  liioiaiif  dt-ii  Besi-hhiss  der 
Generalversammlung  vum  Januar  d.  J.,  sowie  den 
an  das  Slaseum  ffir  Völkerkunde  zu  Leipzig  abge» 
sandten  ßrier.  Herr  von  Eisbndecrbr  macht  futgen- 
(!*■>  f,'t'llf'nd  :  Wenn  das  dem  M'i?euin  für  Völkd- 
kuii  le  pi'inachte  Anerbieten  in  Leipzig  den  Kiiidriu  k 
hei  vuigerufen  hätte,  auf  welchen  man  vnn  hii'>ip*'r 
Seile  rechnete,  so  würde  schon  längs!  t  in  Trie- 
gramm  hiervon  Kunde  gcgubcn  haben  ;  da^<  gen 
beweist  die  Eingangs  erwihnte  telegraphische  51  it« 
theilung  des  aaswftrligen  Amtes,  dass  eine  Ueber- 
weisung  der  Sammlungen  an  das  Berliner  Museum 
mit  grösstem  Danke  hingenommen  werden  wünle, 
und  könnte  die  Gesellschaft  leizteren  Falles  vielleicht 
mit  grösserer  öicbeiheit  auf  ein  Gegengeschenk 
rechnen. 

Nun  hat  der  Vorstand  in  einer  küizlich  Statt 
gefundenen  Vuiäiundssiizung  den  Deschluss  gefassl, 
zu  beförworten,  dass  er,  Herr  von  Eisekdeciier, 
beauftragt  werde,  bei  Gelegenheit  seiner  nahe  be- 
vorstehenden Uelaubsreise  naeh  Europa  die  Unter- 
handlungen  mit  Leipzig  und  Berlin  einer  für  die 
Gesellschaft  rii(»i;liclisl  glücklieli.  ii  Lösung  enlge- 
genzutühien.  Herr  vun  Lisendkcuer  eikläil  sich 
zur  Uebernahme  eines  solcher  Mandats  l»  reit  und 
eröffnet  die  Disensrion  über  dao  Anira^^  des  Vor- 
alandes. 

Herr  KEMPEriMANN  bemerkt,  dass  man  keines- 
falls die  Antwort  von  Leipzig  abwarten  könne, 
am  mit  Rücksicht  auf  dies«  Antwort  über  das  An- 
recht der  Berliner  Interessen  abzustimmen,  er  be- 
tont, dass  der  durch  obigen  Antrag  bezeichnete 
Ausweg  der  natürlichste  und  beste  sein  dürfte  und 
empfiehlt  jenen  Antiag  zur  Annahme. 

Herr  (  iOnsul  Zappe  fragt  an,  ob  das  Museum 
durth  eine  rr!v;il[>'r>;in  rrw  rhen  werden  könne; 
Herr  V.  n  LIha.nut  hal.e  sich  heieii  .  r  kläi  l,  di"  Vi-r- 
packung  des  Museums  besorgen  zu  lassen  und  einen 
Tbeil  der  Samminngen  zn  vergüten. 

Herr  kEiiP£nMA?(N  weist  darauf  hin,  dass  durch 
dMi  iteschlttss  der  Generalversammlung  von  Januar 


ein  l'rivalpi  I  siiii  von  einer  l>ellic-itigung  an  der  Cod- 
curienz  ausgeschlossen  sei. 

Der  Antrag  wird  nun  von  ilt^rrn  KEMPEms^ 
folgenderroassen  forniulirl : 

Mit  Rücksicht  auf  das  dein  Leipziger  Museiin 
gemachte  Anerbieten  und  das  von  Berlin  eingpgaa- 
gene  Telegramm,  enthaltend  die  Bitte  um  Deber* 

lassung  der  Sammlungen  der  Gesellscliafl  an  das 
königl.    Museum  in    Berlin,    bcvollinächligt  die 
Generalversammlung  Herrn  Ministerresidenli  n  von 
ElSENDECllER,  «1er  sich  in  kurzem  nach  Kurojia  h;- 
giebl  und  zur  Uebernahme  einrs  solchen  Manilau 
sich  bereit  erklärt  hat,  die  Angelegenlicli  megn 
Ueberlassung  der  Samminngen  an  eine  oder  beide 
der  iu  Betracht  kommenden  Institute,  im  In'.eresse 
der  Gesellschaft  und  unter  Währung;  «ler  dein  L*/p- 
zig'  r  Museum  in  Folges  des  diess'  itigi'n  AneiLi-kn 
s(  Inildigen  Rücksichten,  nach  bestem  üutdünkefiju 
erledigen. 

Herr  Dr.  Gltschow  schlägt  vor,  den  Passus  van 

(  und  unter  »bis  <  Gutdünken  •  wegzol» 

seu.    Oer  Antriig  wird  mit  diesem  Amendemoil 
einstimmig  angenommen. 

Nach  Schlues  der  Sitzung  beachliesst  der  ?«•  , 

stand,  der  Berliner  Gesellschaft  für  Erdkunde 
ihrem  T)')  jährigen  .luhilänm  folgendes  Glückwnoicli 

Telegramm  zu  entsenden  : 

«  An  die  Gesellschaft  für  Erdkunde  in  Berlin.» 

(  Deut>clie  Oslasialische  Gesellschaft  senilet  il'.r 
Gesellschaft  für  Erdkunde  ihre  aufrichtigsten  Glück- 
wünsche ». 

V.  ElSBROtHSBR. 


SITZUNG  IN  YOKOHAMA, 
am  4»*»  Mai  im. 


VoBsmiRDBR :  HntR  KiMpmiiAnM. 


Als  Mil^ieder  werden  aufgenommen : 

207.— Herr  Dr.  LurcfiAAM»  tit  Ytdo. 
Uiui  »  > 

GcETscaow  in  Yokoliama, 

Dr.  SciiENnft  in  Yiuln. 
GoNSUi-  BiBKii  in  Siiiij'tiiore. 
DicKKNS  in  Yükühama. 

Hei  r  Dr.  Baelz  hält  einen  Vortrag  ül'«?'" 
Re^se  in  die  Genlralgebirge  und  iiarli  d<'ni  Fujiya""* 

Die  Discussiou  über  diesen  Vortrag  wini  ^ 
schoben. 

Herr  Aui.burg  trägt  sodann  vor:  eüeber 
Flora  des  Hakonegcbirges  t. 


«09.—  > 
«210.—  > 
2t!.—  » 
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SITZUNG  IN  TENKOIN,  YEDO 
am  f  <«»  Juni  1S78. 


VoRSiTzraoBR :  Hbi«  Or.  LANGB. 


Nach  Erofliiiing  der  Siltnng  macht  Derr  Ik.  Lakgr 
Miiiheilung  über  ein  kfirtlieb  eiogegaogenes Schrei- 
ben des  bislifritipii  correspondireniien  Schrififührprs 
lleri  II  Dr.  \Vi;.sTPii,\L  in  Ücilin  Der  Briff  inr!.l.  t 
den  Aiistt'ill  <ler  Ik'rlmer  Miij;lieil«ir,  eiii&clilii-t.slitli 
des  Herrn  Dr.  Westpual,  der  sein  Ami  als  corres- 
poodirender  Schriftführer  niederlegt.  Der  Vor- 
stand  hat  bescblosseo,  das  Berliner  Secrelarial  «in> 
g<!hen  zu  laisen. 

ilt-rr  KofisciiELT  er^liUlPt  sodann  iJericlil  übnr  < 

I 

de»  luii^;.uii:  vi>n  linii  k^aclien  für  die  lüliiutliek. 
Darauf  iiiill  Herr  Korscuelt  einen  Vurlrag :  t  lieber 
Sake.» 

Zum  Scblass  macht  Uerr  Knippi56  eine  kleinere 
NillheilttBg  über  die  Genauigkeit  der  Jissoka  Nippon 
Chidza  Kämpen  (ahgedrucktim  ISmilen). 


SITZUNG  IN  TENKOIN,  YEDO 
am  S»^  JvU  ms. 


VOBSITZEMOER :  IIeRR  KSMPEnilAIfM. 


Der  Herr  Vorsitzende  macht  auf  §U  der  Statu- 
ten aufmerksam,  nach  welchem  der  Vorstand  he- 
rechUgt  ist,  für  ein  an  der  Führung  seines  Amtes 
verliindertes  Vorstandümiiglieil  einen  Stcllverireter 

zu  enicnticn.  Er  ihcill  der  Gesell^chafl  mit,  dijss, 
dl  jpfifr  §  \i  unti'r  den  ;diwalli'ndi.-n  V«!rliäUni.<scn 
ver^chiedene  xXudassungen  zul.iäsc,  der  Vorslnnd 
die  GeseUtthaft  bitte,  so  entscheiden,  ob  für  den 
bisherigen  auf  Urlaub  in  die  Heimnth  getragenen 
Prftsidenten  Herrn  von  Eisendbgher  eine  Neuwahl 
Sinti  finden  solle.  Herr  Dr.  La:<gb  schiigt  vor^ 
viin  einer  Neuwahl  abzusobon,  ds  Herr  vnn  Eisen- 
DECHEli  wiedrr  in  sein  Ami  ein  reten  kciiiiie  und 
Herr  Kempeiimann  wuld  bereit  sein  werde,  als  Siell- 
venreler  des  Präsidenten,  ilas  Amt  des  letzteren 
bis  auf  weiteres  zu  übernehmen ;  die  Versammlung 
fasst  einen  Beseblius  in  diesem  Sinne. 

Herr  Kkmpkrman.n  richtet  an  die  Mitijlicder  die 
Hille,  bei  künftigen  Voiiiäjri'n  nnf  l:^ -JH  der  Slalulen 
Acbt  zu  Ilaben,  iler  die  Daner  eine.«;  jeden  Vortrages 
auf  eine  halbe  Stunde  beseht  änkt. 

Darauf  verliest  Herr  Knipping  einen  eiugesandion 
Aufoalz  des  Herrn  Or.  WiCEnsR :  c  üeber  Erdbe- 
benmesser ». 


Nacli  Sriduss  des  Vortrages  fragt  Herr  Knipping 
an,  ob  die  Gesell^ellafl  die  Ivislcn  für  die  Atifi-rli- 
pung  eines  Ei  dbebeiri|i[i  n  ales,  wie  er  von  Herrn 
Dr.  Wageneh  in  Voi  schlag  gebraclil  wird,  über- 
nehmr>n  wolle.  Auf  einige  Bemerkungen  der  Herren 
Dr.  LAKfiOAARD  und  Netto  ersucht  die  Versammlung 
Herrn  Knipping,  in  der  nächster  Sitzung  genaue 
Mililicilungen  über  die  Kosten  zu  machen. 

'  Herr  Hr.  Naumann  lullt  einen  Vortrag:  t  Uebcr 
Eniheben  und  Yuicanausbrüche  in  Japan  •  {11^ 

Theil). 

Ib'ir  Dr.  Langga.vrd  macht  einiire  kleinere  Mil- 
(lieilungen  über  ein  neues  japanisches  Alkaloiil  , 
über  TerpeniinoeUl  und  Tofu.  Zu  Dr.  Ianggaards 
iMliiheilung  über  den  Tofu  bemerkt  Uerr  Kbhpbii- 
MANN,  daes  seinem  Dafürhalten  nach  der  Tofu  haupt- 
srii'hlich  ein  Nahrung!^ in iil'-l  der  Begülerlen  sei  ; 
für  die  Aermeren  scli;'ine  «h'i  Zucker  von  l'eiieu- 
liing  zu  si'ifi,  und  dürfle  he-ii»nil*'r*  in  Zi'ilen  ^'ros- 
sen Uei.Miiangels  der  Zuckeicuusuiu  ein  beliucbt- 
licher  sein. 

Herr  Dr.  Lasggaakd  bemerkt,  dass  die  Slioyu  als 
Nahrungsmittel  eine  sehr  geriaglügige  Rolle  spiele. 
Die  Slioytt  enthält  viel  Salze  und  dient  haupisäeh- 

lich  als  Würze.  Beaclitung  verdii  ni  <  s,  dass  von 
der  Siioyu,  besonders  wenn  ."^ic  im  furchen  Zustande 
verbraucht  wird,  bei  ein  uml  derselben  Mahlzeit 
nur  kleinere  Q^i  inlilüien  genossen  werden  können. 

Hiernach  wei.^l  Herr  iNetio  auf  die  Abhüngigheil 
der  Tofu*Consumplioa  von  den  Fi$clipreisen  hin. 
In  Kpsaka  essen  die  ärmsten  Leute  Tofu,  wenn  sie 
sich  des  Genusses  von  Fischen  enthalten  müssen. 

Darauf  fiilgen  naehslehend  aufgeführte  kleinere 
Miitbeilungen : 

Uerr  RmpPüto :  Deber  Brnnnentemperaturen. 
>    Dr.  Naumahn  :  Uebcr  die  geudätioche  Auf» 

nabine  der  8  Oestlithcn  Provinzen. 
>.    >   Naumann:  Deber  eine  alte  K.-trle  der 

OiR'snbai. 

Herr  Keupermann  bringt  sodann  zur  Kentuissder 
Versammlung,  daas  die  künftigen  in  Vedo  Statt  fin- 
denden Sitzungen  nicht  mehr  in  Tenkoin,  sondern 
in  Sedo  abgehallen  werden.  Das  Bibliothekzimmer 
wild  jeden  ^Sonntag,  den  Vormittag  über  geöffnet 
sein. 

Die  Ycrsanmdung  hejcliliessl  noch,  die  nalur> 

historischen  Sammlungen,  welche  in  dem  neuen 
Locale  nicht  Platz  linden  kuanen,  vorläufig  der 
iMedicinschule  xur  Aufslellunij'  zu  übergeben. 

Zum  Schluss  legt  Herr  Kouscukli  eine  Anzahl 
von  Herrn  Wertbeimer  der  Gesellschaft  geschenkten 
Werke  vor. 
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illETEÜKOLOGlSCUE  BEOBACHTUNGEN. 

RESULTATE.— 1878. 


No. 

April. 

Mai. 

Jlm. 

1 

Der  mltllere  BaronMKnlMid  des  Monats 

war. 

•  •  • 

•  •  • 

335.65 

.H35.61I 

2 

„  Mchsle      „             „  „ 

11  • 

•  «  • 

310.62 

.138.90 

>i   ,  »».       »t             »1  »» 

„  aoi 

•  0  * 

•  •  « 

iiltn  |,ei  0. 

IG""  hei  0, 

0'«»  hei  N.W. 

8 

„  ojfldngsl«   „            „  „ 

it  • 

•  •  ■ 

•  •  • 

332.  XG 

330.42 

331.51 

Die  mililere  Winne          „  „ 
„  hficbsie                   „  „ 

„  an» 

•  •  • 

•  *  * 

20M>  bei  ^.0. 

25>«-  bei  H,  Vi. 

22««"  bei  S.O. 

4 

II  • 

•  •  « 

•  •  * 

8.97» 

14.35 

15.96 

5 

II  • 

•  •  • 

•  •  • 

18.1 

23.3 

22.3 

»1  .  »».       »»            »»  »» 
niednnle  ,,  ., 

„  am 

•  «  « 

•  •  • 

20««"  l)ci  N.O. 

13««"  bei  S. 

23«^""  bei  S.O. 

6 

•  «  « 

0.0 

5.7 

7.0 

j»     »»        tt           ^»     t*    •»  ••• 
,,  gaaM  RoKemainine  de«  Monats  belnig  in  KobilcZollen 

!•»•»  bei  0. 

S«»  bei  N. 

2««"  bei 
13S0.60 

7 

446.39 

687.70 

,,                    aus  Regen  allein. . 

•  •  • 

446.39 

687.70 

1859.60 

,,  Reeenliufie  in  Pari.ser  Linien  beslioimt.. 

•  •  * 

*  *  • 

•  «  • 

*  *  • 

37.90 

57.31 

113.30 

8 

Die  Zahl  der  Winde  »ar,  N.  ... 

•  «  • 

«  •  • 

*  •  • 

9 

13 

12 

»»  »>   >>    »»    »»      »»  N.O. 

•  •  • 

•  •  • 

•  •  • 

16 

6 

•  II 

t»        1!          1)            »)              II                  }t            0.           .  .  . 

*  *  • 

11 

7 

8 

1»  >>    ti    t>     II      II    S.O.  •  • 

•  «  • 

•  •  • 

*  *  • 

8 

14 

U 

•  tf   II    n     »t      »»       »«  cur"* 
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Eslraet  from  Ihe  Japan  Daibf  Athertiur^  Od.  48,  1878. 

(I,— Tlio  American  ship  Lookout  of  San  Francisco. 


Lefl  tiiir  aiicliorago  mider  tlie  Sadtlles,  Sept.  10  2  a.  m.,  were  al  noon  in  nt°36'N,  ii4°6'K  willi 
moderate  NNW  wiiidä  aiiil  liae  weatlier.   üa  llie  11"'  Uie  weaUier  coatiiiued  fine,  widt  N     breezes.  AI 
G  p.  m.  p«3sed  dose  to  Kusaki-sima,  (KuMkakithimt,  Ingwaoll  or  Horriwn  Rocks  In  90oSVN.,  129^31'E. 
E  K.)  and  at  midniKltt  had  mn  by  log  from  Ihs  ialand  31  miles  SE,  whcn  we  Hove  to  under  lower  topokils 
in  30=32'N.,  129°55  K      AI  litis  tiine,  Ihe  baromeler  beginning  to  fall  rapidly,  look  in  all  sail,  after 
liaviiig  i'ocred  fort'  and  iiiaiii  courses  and  spankijr.    AI  2  a.  tn.  (Sepl.  lü)  laying  to  ander  bare  poles,  willt 
galc  iiicreasiag  rapidly.    Uy  5.  a.  in.  tlie  gale  had  iacreascd  to  a  typlioün.    AI  7  a.  in.  a  perfecl  tornado. 
Mainiopmaat  wenl  by  ibe  board,  laking  head  of  lowor  nast  abov«  Ihe  eyes  ot  rigging,  and  at  abont  tbe 
mm«  lime  Ihe  Tore  topgaHanlmaat  was  carrted  away.  Al  7.90  Ihe  niiaeate|Nnast  wenl  by  Ibe  board, 
f.irryinp  away  head  of  lowermasl.    .\l  0.30  the  ship  Struck  hvire  or  tlirice  on  a  recf  and  went  over. 
Sonnded  pumps  ind  found  slie  Ava>  niakiii;;  no  walcr.    .\l  10  a.  ni.  breakcrä  werc  seen  under  our  lee  and 
ia  tliree  minulcs  we  wcre  casl  upou  a  rocky  bear.li  wbere  tbe  ship  Ihutnped  feartully.    Tlirce  volunteers  of 
Ihe  crew  tried  lo  fet  a  Hne  on  shore  bnl  wcre  drowned,  the  remainder  slaye'l  on  board  and  was  saTeil 
afterwards  by  tbe  assistance  of  Ihe  inliabitiiats  of  the  Island  (Kutsunoshima  in  abottt  SO^O'N  130°0'E.) 
W*'  svere  on  Ihe  island  16  dayi  Ireated  kiadly  by  ihe  islandeis*  and  theo  embarked  ia  two  fiahiof  boats  lor 
kagosliima. 

b,  —J(tpim  Daüj/  Aicertimt  Oct.  4  and  5. 

Anolher  heavy  gale  and  nerh  rain  al  nidnighl  of  Ihe  I8lh  ultimo  In  Ihe  dialrieU  of  Kinshfl  are  rapor. 
le  1 ;  the  uverHuw  of  the  ri«ers  wai  00  sorioos,  ihal  Ihe  waler  rose  some  indies  above  Ihe  Roer  ol  ibe 

dwelling  bousos  in  eacb  slreel. 

c,  — A  coinniunicalion  from  ibe  Fukuuka  Ken  (NWcoasl  of  kiuäbü)  slates,  that  in  consequence  of  llie 
coiiUnncd  violent  vain  e«  Ihe  liaad  ISlh  nllfmo  Ihe  overflowor  the  rivers  caased  breaches  in  iheir  cm- 
bankments  in  thirty  two  ptaoea.  iwoopinf  away  nine  bridges;  the  damage  done  lo  Ihe  eoliivaled  lands  lud 
wasie  ia  ettimaicd  al  150  ebO,  many  dwetÜDg  houses  wero  carriod  away,  the  waten  of  Ihe  Abahnmagawa 
risrog  some  10  feet.   

N  OTK 

1  luuu^ii  a  laiüunder.standing  of  tbe  cni;raver  the  numbcr  of  feathers  ia  liic  winil-arrows  of  Chart  1 
does  not  corresnond  wilh  the  foree  ol  the  wind. 
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UEBER 

JAPANISCHES  BERG-ÜND  HÜETTEN-WESEN. 

YOK 

G.  NETTO. 


Ala  Japan  dem  Varkahr  nil  dar  Ansaanwalt  anehloaaao  wntda  tlanbte  mao  mit  Basliromlhait,  daas  die 
Minaraladiftba  dea  Landaa  in  hanomsaitdar  Waha  Geganaiand  eommereieller  UntemahinnDgaii  werden 
würden. 

£inmal  sprachen  die  Berichie  voa  Marco  Polo  und  Kaempfeh  voii*dem  unerscliu|)ilicliea  Goldreicliilium 
dea  Landaa,  dasa  aber  bawiaaaa  die  badaalandaD  QaanüUlan  Edaloietall  (aiigebl.  ca.  500  Hill.  Oollara 
werlb),  «aklia  die  Portusieaaii  ud  Uolllnder  im  Laufo  von  rdehlicli  einem  Jahrliandert  (1550-1671), 

Irolz  des  immerliln  nur  besrhriinklcn  Verkehres  mil  den  Einwohnern  cxporlin-ii  konnli'n,  dass  jcrJcnfaila 
eine  ansehnliche  Men^e  Cioliles  vorhanden  gewesen  war.  Hierzu  kam,  dass  ursprünglicli  das  Prcisverhäll- 
niss  zwischen  den  beiden  EdeUnclallen  ein  für  europäische  BegriiTe  abnormes  war,  indem  der  Werth  des 
Goldea  dea  dea  Silbera  nur  nm  daa  aaehafbebe  Übanrar.  Man  war  nur  an  geneigt,  diesen  Umaland  dnem 
Ueberdiiss  von  Gold  zuzuschreiben,  anataU  ihn  auf  den  jedentUla  lolreffenderan  Grand,  den  relaiim 
Mangei  an  Silber  zurückzuführen. 

Auch  in  BelrilT  des  Kupfers  war  man  versucht,  die  Stärke  der  Produi  lion  bald  nach  der  Wiedcr- 
fiffiiung  des  Landes  zu  überschätzen,  intern  man  dieselbe  nach  dem  £xporl  berechnete,  welcher  lelzlcre 
aieh  anf  «na  liange  bereila  verarbMleten  MelaUaa,  daa  die  Japaner  in  Form  von  allen  ThorbeMhllgan, 
Tempelornamenten,  Heiiigenlnidem  ele.  entweder  direet,  oder  nach  vorgenommener  UmBcbmehnng  in  den 
Uandd  brachten,  eralreelite. 

Es  war  n'rrif>r  nirht  zu  verwundern,  dass  die  Fremden  rieb  der  Hoffnung  hingaben,  auch  hier,  wie 
in  anderen,  ihrem  Eindringen  plötzlich  gcöniielen  Lfmdcrn,  bisher  unentdeckte  Lagerstätten  aufschliessen 
und  durch  EinrQhning  rationeller  Methoden,  die  Productioii  aufs  Ausgiebigste  steigern  zu  können. 

Nimmt  man  dazu  den  geheimnissvollen  rsinibus,  der  das  Laud  umgab  und  der  wohl  dazu  beitrug.  Alles 
im  gfinetigaten  Lichte  eraclwinao  in  laaaan*  ao  darf  man  aich  {ebte  nicht  «andern,  wenn  man  sich  damala 
ein  Rild  von  den  Hinaraiaehiliaa  Japana  entwarf,  welchea  weit  davon  entfernt  war,  der  Wirkllcblmll  zn 

entsprechen. 

Im  Laufe  der  folgenden  Jahre  musste  man  nun  freilich,  wenn  auch  widerstrebend  prkpmipn,  dass  die 
Erwarlunp,  in  Japan  ein  zweites  Rldorada  vor  sich  zu  haben,  jcgliciior  reellen  nc^riuuliui;^  cnllitdirte. 

Die  t;lücklichen  Zeilen,  wo  man  durch  Verarbeitung  von  Seifen,  d.  Ii.  von  IMälzi:"!!,  wo  dit;  Natur  im 
Laufe  von  Jahrtausenden  durch  Desintegration  der  Gesteine,  Wegschwemmung  eines  Thciles  des  ünhalligen 
und  ZnrücklaaBen  einea  durch  natfiriiche  Terwaaebnng  adion  angereicherten  Prodnctea,  demHenachen 
vorgearbeitet  hat,  mit  verhiltnisamlaaig  geringer  HAhe  grOsaere  Goldansbeule  erzielen  konnte,  sind  Idder 

vorüber,  die  wenigen  noch  vorhandenen  Ansch\v(  'nrrniii;en  sind  so  arm,  ila«?  ihre  Verarbeitung  nicht  lolmt ; 
wie  man  nun  in  den  bei  weiten  beträchtlicheren  floMfcidcrn  von  Califurnieii,  Australien  etc.  sehr  bald 
gezwangen  war,  vom  Verwaschen  des  Alluviums  zum  wirkliclien  Bergbau  überzugehen,  so  musste  man  auch 
hier  schon  adt  langer  Zeil  das  Gold  in  aeinem  nrsprangliehen  Veraleck,  den  Gingen,  anftochpn. 

Doeh  auch  in  diesen  tritt  es  meist  in  nur  geringen  Qnandtllen  anrnnddie  Verbreitung  und  Ana- 
dehnung  der  Gänge  selbst  ist  eine  so  wenig  belangreiche,  dasa  salbst  eine  musterhafte  Searbeitnng  in  viden 
Fillen  kein  gflnstiges  pecnniAres  Raaaltai  varaprichL 
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Ich  will  damit  das  Yorbaiidenwin  vm  <iotdni1neii,  die- entweder  jelft  schon  mit  Yeitheil  arbei* 

teten,  oder  doch  bei  zweckentsprechender  nearbeitung  einen  Ueberscliuss  abwcrren  kotinlcn,  «inrchaus 
nicht  in  Abrede  stellen,  sniii|;>rn  nur  hervorheben,  «Imss  der  Goldbo^lMU  oicbl  daoacb  «oyelbaa  ist,  M  MIS- 

»eror'ieiillicliLni  llolTnunpcn  für  die  Zukiinit  zu  bert  riititro.ii. 

Ebenso  wie  die  Goldproilnriion,  die  in  187"  nur  c;i.  11. (KH)  engl.  Unzen  betrug,  ist  auch  die  Silberaus- 
beutc,  die  si<:lt  im  gleichen  Juhrc  auf  ca.  350,000  Unzen  belier  eine  niedere  zu  nennen. 

Weitere  EntiaiuchiiDi(en  fotgiei^'io' Betreff  des  Kapförs,' dessen  Export  mit  dem  Anlbfiren  der  allen 
Vorrillhe  bald  wieder  abiiallm.  (Wahrend  Iii  den  Jaiiren  1B68-72  die  Summe  des  jährlich  exporliren, 
verarbeiteten,  rohen  und  vererzlen  Kupfer-;  von  rn,  ,<^;{:?,0<X1  nnf  1,^30, 000  stieg,  sank  sie  von  da  auf 
jä30,O0U  in  1875  und  ist  erst  nach  dieser  Zeil  wieder  alhnälig  in  die  Höhe  gegangen,  so  dass  sie  in  1878 
ca.  i$f750,000  betrug).  Zudem  konnte  man  sich  der  Wahrnehmung  nicht  verschliessen,  dass  die  Japaner  ihr 
Land  viel  grflndlieber  hdft  ' ttiiieklalsebUnn  darchfinrseh't  hatten,  als  man  termalbete,  ja  man  Iconnle  beo- 
bachten, dass  in  mancbni^'lftlttiVäen  'dlb  Bert«  Huf  iMcbaiiblieb  dnrdi  alte  Tersuehs-und  Ab-Baoe  durch- 

löchert  waren. 

Einen  ferneren  Deweis  für  das  Interesse^  mit  wclclicm  die  EingeboreniMi  den  r.orgbnu  gefolgt  waren, 
iknd  man  in  dem  Umstände,  äass 'eine  ziemlich  umfangreiche  Bergbauliteralur  exislirl,  sowi^  dass 
Berichte  9hee  Minen  mit  ziemlicher  Gewinenhaftigkeit  anIJseseichnet  und  aafbewalirt  worden  waren. 

Wie  man  Trilher  ficli  zu  sanguinisdiai  RoflTnungen  hingegeben  hatte,  su  war  man  jetzt,  naclidcm  die- 
selben niclit  realijirl  worden  waren,  geneigt  nnrli  der  enliie^ren^esetzioii  ??eile  zu  libertreilien  und  sehr 
pessimislische  Anschauungen  belrciTs  der  Zukunft  des  japanischen  Bergbaues  l'latz  greifet:  zu  lassen. 

Diese  Ansicht  aidS8le'"dadorch  noch  ^erslSrkt  werden,  dass  die  von  der  Regierung  nach  modwneB 
Melhoden  in  Angriff  genommen  Minen  nicht  in  dem  erwarteten  Maasse  Uebersehuss  mielten. 

Der  Grund  bicrfür  ist  namentlich  darin  2U  suchen,  dass  die  Regierung  erst  in  den  letzten  Jahren  in 
den  Besitz  wirklich  guter  Minen  fiolan;:!  ist  und  vor  dieser  Periode  pezwuiigen  war,  ilire  Aufmerksamkeil 
Solchen  von  geringerer  Bedeutung  zuzuwenden,  wenn  sie  überliaupl  den  Privalwerken  inil  gutem  Beispiel 
vorangehen  und  etwas  Hevm  lebaffon  «ollfs. 

Wenn  die  Entwickdung  der  prifxitm  Berg-  und  Biillen-Iadaslrie  nicht  mit  anderen  Gewerben  von 
gleicher  Bedeutung  Schritt  gehalten  hat,  so  ist  der  Grund  hierfür  in  mehreren  Umständen  zu  suchen. 

Zun  (clist  wird  auch  die  beste  Mine  ein  immerbin  bedentendes  Anlagecapilal  erfordern,  wenn  sie  nach 
modernem  Musler  eingericiitel  werden  soll. 

Dies  Ca^lal'war  entweder, — da  die  meisten'  Minen  dnxelnen  Personen  gebSren  and*  die  Fennaüm  von 
Gompagnieen  sich  erst  in  den  Anfangssiadien  befindet,  fremdes  Capital  aber  gesetzlich  vollslAndig  vom  Berg- 
bau ansj:escbIossen  ist — nicht  vorbanden,  oder  wo  es  vielleicht  .Tiifpebracbt  werden  konnte,  scheute  man  das 
Risico  um  so  mehr,  als  die  wcni^  glänzenden  Resultate  der  Regierung  nicht  sehr  zur  Nachabioung  auf- 
raunlern  konnten.  '  '*  '   ''■     '•  ■ 

Man  zog  daher  vor,  bei  aTten''A)nitngdlbälle6,  aber  wenig  Anlagecapilal  erlbrderlichen  Methoden  mit 
eineffl  geringen  Prellt  (Qriicb  zu  nehmen.' 

Zudem  kommt  noch  in's  Spiel,  dass  eine  Rerg-uiid  Ilrillen -Anlage  viel  mehr  sich  den  localcn  Ver- 
hältnissen, als  wohl  jedes  andere  lechnische  Etablissement  anzupassen  liat,  wenn  sie  Aufsiebt  auf  Erfolg 
liabensoll.  a'jloiUu»!yixn:'  \tK- :i  . 

Eine  Ihseliinen,- Gas,- Tuch, -Papiet*,- Soda,« Fabrik,  Seidensplnserei  «Ic.  im  Sooden  Japans  wird 
nicht  wetenllich  von  einem  correspondirenden  Etablissement  im  Norden  abzawaichea  bruiehMl,  während 
die  Einrichtonfr  z.  B.  zweittr  Siibor-Hütlen,  je  nach  den  locaien  Vcrliältnissen,  einen  ganz  verschiede- 
nen t^liaracler  haben  wird,  wie  denn  auch  hier  in  6  verschiedenen  Minen ;  Ikuno,  Sado,  Kosaka,  Innai, 
Mandokoro,  Ani,  das  Silber  auf  gUnzlich  verschiedene  Weise  aus  den  Hirzen  cxtrahirl  wird. 

Es  werden  daher  durchgreifende  Neuerungen  sich  bei  anderen  technischen  Anlagen  viel  leichter  Ein- 
gang verschalliMi  können,  nli  |«(«de  bflimlMtglni. 

Und  doch  ist  es  unter  den  Jetzigen  TerhSitnissen  von  grosser  Bedeutung,  dass  dies  gesch^e,  d.  b.,  dass 
ein  raümiell«r  Beirieb  auc  h  auf  die  Privalwerke  ausgedehnt  werde,  wenn  nicht  der  hiesige  Bergbau  flber- 
baupl  allmftlig  mrfickgeben  soll. 
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Früher,  nis  ilas  Land  nach  Aussen  vcrsrhlossen  war,  Ijöhorrsclile  der  intorni'  Beriibaii  «o  zu  s.ifrcn  iIimi 
Melalliiiarkl,  d.  Ii.  die  MeUllpreise  richleleri  sicli— vpp  «uderen  UiRSlüudeu,  die  j«i<U  nucii  dieselben  sind, 
•bK«Mli«a<-4iM!h  4en  Banldlnngiluttlan ;  jeiatwerdeit  die  PniM  vm  AwsMBa  her.  beMnfittil  und  es  liegtauf 
der  Hand,  dass  b«i  d«ni  stetigen  Steigen  der  ArbeHslöbee,«^  dwJIotiliiiMlIenwerUics  im  Lande  sehlleas- 
lii  Ii  ein  Punkt  t  itilrplen  wird,  wo  nur  nach  die  reicheren  Minen  im  Slande  sein  werden,  mil  den  :uiswärli- 
gen,  rationell  betriebenen  zu  ronciirriien,  während  die  ärmeren  zum  Krlieg(!n  kommen,  falls  nicht  in  Zeilen 
Abhülfe  gescliafft  wird.  Huben  doch  jelzl  schon,  ycrscliicdei^e  Mjapn  der  lelzlercii  Kategorie  aufgege- 
ben werden  mönen  und,  wenn  die  Total-Bergbau-Prödtiotion  des  Landes  ntfshtfirackgeganfeD,  sondern  im 
Gegenlheil  gestiegen  ist,  so  isl  dies  leiUgUch  4ein  höheren  ADßbrini^Kp  .^e^  wenifiMi,  bereits  entweder 
fiftnilich  oder  parlitll  nach  nioJcrnem  Muster  betrieheneti  Mitu-u  z:i  danken. 

Wenn  nun  aucli,  wie  wir  gesehen  haben,  wenig  Aussicht  vorhanden  ist,  das?  .liiian  je  den  gelräumlcn 
Erwartungen  in  liezug  auf  Production  von  Edelintl.alleu  culi^prechc«  wird,  wciiii  autli  nach  den  bi&livrigen 
Erfiihningen  anzniiebmen  ist,,  dass  die  Prodnctien.von  Blei,  Zinn»  Go^t^Jl^eclisilber,  Peirolenm  nie  eine 
belrieblliche  BOhe  erreichen  wird,  wenn  auch  eine  grosiarlige  Enlwickelung  der  Einscnindustric  neueren 
TJnlcrsHchurigen  zu  Folge  noch  fra.qlicli  erscheinen  inuss,  so  iinlerlie^t  doch  keinem  Zweifei,  dass  der 
Bergbau  auf  Kupfer  innerhalb  gcwiji&er  Grenzen,  namentlich  al^er  der  ^uf  ^ohlo  die  Dedingungen  zu  einer 
bedenlenden  Zukunft  in  sich  iragf. 

Wahrend  die  Steigerung  der  Kapfierproduclion  haupl^chlieh  von  der  Entwickelnng  der  bereits  cxisti* 
renden,  IheiU  bearbeiteten,  theils  ersoflencn  .Minen  abhän^it  und  wenig  Aufsicht  auf  Endecknng  noch  un- 
Terrilztcr  Depositen  vorhanden  i.>il.  hiefel  sieh  für  ilcn  Kuhlon-Uernhau  ein  ergiebiges  Feld  in  der  Auf- 
schliessung  vcrhandener  bereits  entdcckl4.'r  Klötze,  namentlich  denn  YesäO,  >velch<^  denn  jetzt  auch  von  der 
Regiemng  Ihatsichlich  in  Angriff  genommen  werden.  Aas^erdfHV  ist  nn^l  Sicherheit  anzunehmen,  dass  bei 
einer  geologischen  Aufnahme  Kipons  Fwviationeii  a|i^«^|A»n.  vcirdeni.  welche  auf  das  Yorbandensein  von 
Kohle,  deren  fnctische  Exislens  durch  Ticfbohrungen  nachzuweisen  ist,  schliessen  lawen. 

Herr  IJ.  S.  Lyman,  früherer  Chief-Geologist  der  Kaitakushi,  berei  iinct  in  seinem  gcol.  Ra|ii»ort  iilier 
Yesso  die  Quantität  der  dort  vurhandeuen  gewinnbareu  Kuhle  auf  ca.  -UJO,üüU  Millionen  Tuns,  ein  tjuantuiii, 
welches  diese  Insel  in  den  Stand  sefxe,  auri,000  Jahre  die  jetzige  jährlich  Kohlenprodoetion  Grosa-Bril- 
lannienszn  lieiern.  .\ 

Wenn  auch  die  Zeit,  wo  derartige  Quantitäten  liier,  wenn  proilucirt,  Verwendung  finden  können,  noch 
in  ferner  Zukunft  liegt  und  wenn  auch  die  Durchnittsqualilät  der  Yesso  Kohle  der  der  englischen  nicht 
gleichkommen  dürfte,  so  ist  doch  na^h  Obigen  nicht  zu  bezweiGsln,  dass  der  Koklenbargbau  hier  einer 
grossen  Zukonll  enlg^engehL 

Ich  rouss  mir  die  nihere  fiespiechanf  der  oioza|n«oi  MuariilmriuNWiieii  und  Minen  fiberlianpt, 
sowie  der  bereits  nach  modernem  Muster  belriebenen  im  fJesonderen  auf  einen  sjtäteren  Vortrag 
Torbehallcn  und  habe  mir  für  den  jetzigen  nur  vorgenommen,  im  Allgemeinen  die  alten  landesüb- 
lichen Methoden  des  Bei^baues,  der  Aufb^re^tui^  und  ,ijf,;i  ,|i;^llf^)wcsen^  zu  betrachten  und  Mittel 
Sur  Verbesserung  in  Vorschlag  sn  bringen.  Ich  wijj  hiieibS  Jijijf^i^l^ejij  ^^Jtr.  I1,,IIuniiob  in  seinem 
vortrefnichen  Artikel,  c  The  Minenl  Wsallfa  Japan«  jlaffejj^^Tb^in(|^  ^||n^j^aNBh  nur  kurz  berührt  hat, 
dass  daher  mehrere  WiederholuiiL'on  unvermeidlich  waron.      '     '  V 

Im  Anschluss  an  die  Beschreibung  der  horkoniinliclien  Dearbeilungsmeihoden  werde  ich  .dann  einige 
slalislische  Kolizen  und  daraus  gezogene  Schlüsäc  folgen  lassen.  ;  j  .,'  >,T .  , 

VOHKOM.MJKli»  •  .  :...^-,u.ioa  m'jm;j  n;v  •. 

Die  nnlzbann  MhMnllnn,  welche  dasObjedi  bei«HHM«i«ihrf^'üdev:tifibiAMiliclfac.<^  bilden, 
sind,  ungeflbr  in  der  Reihenfrige  ihrer  WiebliglMil  aa^giaahlli  «die  fol^eiideu  Mm  >i><'  '. 

Kohle,  Kupfer,  Silber,  Gold,  Kisen,  Kaolin,  ?eit^ltmdi^9»kääf9tSi*fk1l^^  Kobalt,  Queck- 
silber, Marmor,  Jaspis,  Aclial,  I]ernstein^  Graphit. 

Eisen  nimmt  demnach  vorläufig  eine  ziemlich  niedere  Stufe  ein.  lim  rruilucliun  von  Anlimonerzen 
und  Antimoviam  crodwn  ist  ka  Steigen  begriffen-,  DIoi,  Zinn,  Kubali,  Quecksilber,  Petrolmim  werden  in 
nicht  genflgender  Menge  IQrden  Bedarf  prodndri,  Nickel,  Zink,  Arsan  sind  In  pfaetisch  verwerthbarer 
Menge  noch  nicht  anfgefiinden. 
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la  Folie  dMMn  worden  inpotlift  in  1818: 

Eiaea  und  Suhl  in  verschiedener  Form  ca   86,000,000  calOeiO). 

Blei  in  Gänzen,  Biecbea  vad  Röhren  ca. . .   520,000  > 

Quecksilber   79,000  » 

Zinn...   212,000  » 

Soallo  l&r  ea ......... .'.  i . . . . ^  * . . . .... . .  .'i . . .  fies. 

Nieketwaaren  ;   : ,  V; .  25,000  eattiei. 

VeninDlo  Bleche ........... : .  J  . . . . . ; :   0 ,03 1  Kisicn. 

Zink   <  ,(K)0,000  callies. 

Kohlen   .  47,306,160  » 

Petroleoni  . :'.  ;   3,^«IOO  GalleaeD. 

Wihrend  in  demsdben  Jahre  eiportirt  «urdeo : 

Kohlen  ea   100,000,000  catliea. 

Kupfer  in  venidi.  Fento'.  . i;'. .'. :  *   3,000,000  > 

Kupfer  erze   000,000  > 

Schwefel   1,500,000  » 

Sehwefelilnre .   1 ,400,000  > 


Aasterdem  jedenhlTi  'aueh  dne  OuanlilBl  'ÄniimoneRe,  deren  Hohe  feh  jedoch  nicht  angehen  kann. 

Was  nun  du  Vörkomnien  derdurch  Bergbau  gewonnen  Foesiiien  anlangt,  so  wird  Mn-neiciscnstein« 
Crauspiessglanzeni,  zuweilen  auch  Silbererz-iii  L.Tficm  angetroflen,  der  pröss(e  Theil  der  liicjiiiPti  Eisen- 
produflion  errolgt  aus  der  I^enrheilun^  von  aii^'Cschwrinmlcn  Magneleiscnsand.  Gold-uud  Silbererze, 
Kupfer  fast  nur  als  Kupferkies,  Dlei  als  Bleiglanz  treten  in  Gängen  auf. 

AMLAClir  DER  MINEN. 

Wenn  wir  von  den  dnreh  die  Regierang  nach  roodemeni  Muster  betrlehenen  Minen,  sowie  von  der 
Kohlengrube  in  Takasliima  absehen,  so  finden  wir,  dass  der  Bergbau  lediglich  auf  Slollenbetrieb  basirt  ist,  da 
die  für  wirkliche  Tiefljauanlagen  erforderliclieu  Ma«cliinen  früher  gänzlirli  uiiLekannt  waren. 

Man  wurde  behufs  Ausbeulung  eines  Ganges  entweder  durch,  im  Streiclien  desselben,  oder,  wenn  dar 
Gang  bereils  bekannt  und  die  Localilät  geeignet  war,  durch,  im  Quergestein  getriebene  Stollen  einen  Aif- 
schlnss  bewirken. 

War  dann  das  En  Ober  diesen  Horinmt  abgebaut,  so  balle  man  einen  tieferen  Stollen  aarasatsen  aad 

so  fort. 

Die  L&nge  durarMger  Stollen  ist  bisweilen  eine  gaai-  bedeutende— bis  zu  ca.  10,000  Fuss— und  esliast 
ddi  denken,  dais  ein  derarl^ies  Werk,  ohne  AnwMdnqg  Sprengnittela  adtiBfahn,  nicht  nur  bedea- 
lende  Keelen,  aendern.aiidi<üieiiiiain,a(i8l>  hüniipwrtbeii  iumste. 

Es  l9sst  sich  denn  auch  jetzt  noch  bei  verlassenen  Gruben  ein  Schluss  auf  den  Tlcichlhum  der  Erzlager 
aus  der  Länge  der  Slollen  ziehen  ;  je  grösser  die  Schwlerigkeilen  waren,  welche  man  überwand,  um  die 
Erze  zu  gewinnen,  utn  so  reichhaltiger  niti^pfi  4ieselben  gewesen  sein.  Freilich  werden  auch  andere  Faclorea, 
die  deh  jetst  nicht  mdir  feslstdlen  lassen,  als  :  hfllige  Arbrilsl6hne>  Frohndlensle,  rdaHv  hoher  Werth 
der  ansgcbrachtea  Metalte  ete;  ttiifrt'bhneXlnflnis  gewesen  s^n. 

War  man  nun  schlicsshch  atitdeih  ^kto  aingelangl,  wo  ein  tieferer  Stollen,  entweder  der  Configura- 
lion  der  Oberfläche  oder  der  Knslen  wegen,  nicht  mehr  prariirabcl  erschien,  so  arbeitete  man  unler  der 
Slollcnsohle  so  Ijef,  als  es  die  Verhältnisse  gestanden,  indem  man  zur  Hebung  der  gewonnenen  Massen  wie 
des  Wsssers  bis  tar  SiollenSobfe'fcililfeh  iüidedf  Motor  als  Menschen  -  Band  oder  -  Fuss  benntste. 

Die  Tiefe,  bis  zu  welcher  man  unter  das  Stollennivean  vordrang,  musste  sich  natflriieh,  auf  der  tinen 
Seite  n3(  ii  der  Menge  der  ntsllsenden  Wessinif  uif  der  anderen  nach  Menge  nnd  Werth  des  gewonnen 
Erzes  riclUen. 

Mochten  die  Verhältnisse  oucii  noch  so  günstig  sein,  es  musste  scbliesslicb  doch  ein  Zeitpunkt  eintreten, 
wo  dsss  gewonnene  En  die  Kosten  filr  Gewionwig,  Fdrderanf  nnd  Waaserhaltnng  nicht  mehr  deekle, 

(1)  i  catlie=  i  1/3  engl.  Pfund  avoir  dupois.— t£=ca.  5riei. 
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d.  ii.  wo  man  bei  den  ilsuiialigeii  Stande  der  bergmüniiisclicn  Kenntnisse  gezwungen  war,  die  Grube  aof- 


Hir  selbst  siod  mehren  MiMn  bekannt,  welche  oßieniwr  na»  iiuem  Grande  wriaseen  «arden  und 

ich  bin  überzeui;t,  dass  eine  grössere  Anzahl  iles  Müttienies  harret,  dnreh  rooderne  Technik  mm  ilirem 
Jebrbunderte  langen  Schlafe  erweckt,  wieder  eine  gule  Ausbetitc  zu  {.'eben. 

Unter  günstigen  Vcrlultuissen  isl  man  allerdings  zu  Tiefen  gelangt,  welche  angesichts  des  Mangels 
nawbineller  HQlÜHDiUel  bedanlende  genannt  werden  miUsen  ;  so  arbeitet  niunjelit  noch  in  der  Silbermine 
Inoal  nemlich  700',  in  der  Kapfer  Mine  Beshi  ca.  800'  änter  der  StollensÖMe,  und  bdit  die  Waaaem  auf 
diese  liöhe  lediglich  millolsl  spüler  zu  hcsriircilieuilcr  Hamlpnmpeii. 

Zur  Verbindung  «Icr  einzelnen  llorizuuli!  uiil<;r  sich,  weiulel  tnnn  eben  so  wiNiii:  r.  tjularc  Sciuiclile  an 
wie  zur  Verbindung  der  Mine  mit  der  Oberfläche,  sondern  man  zieht  vor,  geneigte,  oft  sehr  gewundene 
Treppen  anmieten. 

HAÜBBRARBBITBK. 

Was  die  eifcntliehen  Baueerarboilen  belridk,  so  war  man  bisa«cb.vf>r.lMl>W*f^''^'^">  P'*'"* 
pelli  das  Scltiesipnlver  «lant  als  Sprenfmttlel  in  den  Hin^n  bier  ^oQMwte,  anf  Spitsliacke,  st&hlenien 
Keil  und  Breebstauge  angewiesen  j  die  eigaaüidie  Schlegel  upd  Eisw  Arbeit  isl  wohl  nie  in  Anwendung 
gekommen. 

fiein  Betrieb  vou  Oerlern  mit  so  unzureichenden  Mitteln  mnsste  man  naiürlicii  suchen,  die  Dimensio- 
nen auf  ein  llinimum  tu  bescbrinken  und,  da  man  ausserdem  der  geringer^.in^  F«stigliett  wpgen  Ab> 
leosuBgen  und  KlUlefl  im  Gebirge  Telgte,  so  sind  die  Slollen  und  SiriNAen  n^^t  sehr  eng  uiid  nnr^el- 
massig  und  für  eine  gute  Veattialion  und  acbwungbafle  Förderang»  sowie  Pk  Pefahroog  durch.  Europier 
nichts  weniger  als  iieeignel. 

Wenn  auch  die  Anwendung  des  Schiesspulvers  in  den  letzten  Decennien  bereits  eine  allgemeine  Ver- 
brrilung  gefiinden  hat,  so  ist  mau  doch  durch  den  geringen  Qnerselmi^teSiredcea  meist  gezwungen, 
nur  kleine  Bohrlöcher  wegzuthun,  wenn  man  nicht  die  bereits  herelngesehossenen  Wecken  nochmals 
durch  Schiessen  für  die  Förderung  inTriclilen  will. 

Die  Löcher  werden  cinmänniscii  geboiirt,  besitzen  ca.  1*  Durclimcssor  und  i  rrcichcn  seilen  eine  Länge 
von  mehr  als  engl.  Das  Besetzen  erfolgt  meist  mit  Nadel  und  als  Zünder  benutzt  man  mit  Pulver 
genilte  fiambusrOhrchen,  das  SchwelMmlnnchen  wird  durch  gefeitete  Baumwolle  oder  Papier  vertreten. 
Es  wird  jedoch  schon  vielfaeb  theils  europSlsche,  iheils  hier  gefertigte  l^dscbnur  benulst. 

ABBAU  HBTHODBN. 

Das  Peuersetien  ist  MUier  AmiXtSh,  wenn-  «Mh  >idelft  lu  aMgudiriinimirUaatio  und  nur  als  Vor- 
bereitung für  Spilzhancn.- und  Kf»il  -  Arbeit  bekannt  jjcwvenn. 

Der  Abbau  auf  Ciän^en  ist  wohl  Jurcligflnpig  ein  mehr  oder  wenijier  modiflorlcr  Kir$:lenbaii.  hYir  den 
Abbau  von  Lagern  und  Stücken  ist  ausser  dieser  Methoden  aaoli  Woilungtbau,  Ocrterbau,  Abtreibearbeit  in 
Anwendung.  . -..i^  eib  leaaöis  e'i  : J  s      . ' 

BEZAHLUNG  DER  eRZ^' 

Die  Bezahlung  der  Gewinnungsarbeiten  geschieht  in  der  Weise,  dass  i^ie,  yerwall<ung  der  Mine  die 
gewonnenen  Ene  von  Contractoren  odef  Unterfalndlem  kauft  und  di^seibe|^.,^cb  jSswicbt  und  Gehalt 
bezahlt.   Jeder  dieser  üntcrhändler  hat  eine  Anzahl  von  Arbeitern  unter  ?ifb.,i  ,     , .. 

Da  nun  nehalt  und  Festigkeit  der  Erze,  so  wie  sonsti^ce  Gewinnungs-und  Frinlenings-Vnrliällnis'se 
natürlich  an  den  verschiedenen  I'uoklen  der  Mtne  ditTeriiren,  s^o  yefd^p  |lij^i|^Q,^^^i^ftcii' der  einzelnen 
Abbaupiuse  fertwlhraad  geweehselt,  um  aUen  n^t^j^^piffffi^i^  m^Um  r.di;./.  ^ 

Meist  besllzl  die  Verwaltung  der  Mine  nur  eifl4rmi^N9d$l!«MIIRl^Mlljllllt^ 
dieselben  regeln  den  einsuschlagenden  Turnus,  vrie  die  VTahl  der  Arbeitapllae  unter  »eh. 

Die  Folge  dieses  verderblichen  Systems  nrass  naMMMk  efai  feWhmmr'IMriNin  sein,  da  es  im  Vor- 

Ihcil  der  Conlrart  .rcn  liegt,  nur  die  besten  tnid  gularti-sten  Er/e  zu  ijewinncu,  die  ürtncrcn  und  fcslenMi 
aber  unberücksigl  zu  lasseu.  In  der  Bez'dilung  der  Erze  isl  gewöhalich  der  Trau.«porl  uuler  Tage,  sowie 
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MMk  «ft  iKa  Ttmuehö^  nril  eiiibeirliift. '  Ji  bbudtoii  and  ntmonllieh  bsi  Silber-GoldaraeB  imi 
nur  das  «mdmchle  Halali  bcnhlt,  da  Gawinnung  wiil  Venibaitang  dar  Ena  alaa  eftndieh  in  die  Hteda 

dar  Coniracloren  gegeben ;  dntfa  nMriga  Bezahhing  des  ausgebrachCen  Helallas  werden  dia  Gontraclorea 
in  roanclien  Fällen  indirccl  gezwungen,  nur  die  reidien  Erze  zu  tcrarbeitcn. 

Die  Inslandhallung  der  Gniba,  Wasserhaltung,  Vorbereitangs-und  Untcmichungs-Oau  wird  seitens 
der  GnibaafanndUing  ausgelihrt  wid  mdat  in  Sebidillahn  gagabao.  i 

Dia  Bdha  da»  SeUehliohus'  ac]i«ai|d4.iMNi'<i^i^'U^^  ^  (lOOaaassl  rio=l  ' 

janBea.4  ihüliBgaBgl.) 

.      r  .   .  ,  «UVNERUNG, 

ZimißanMg  in  daa-  SlraaiMii  ist  bei  clan  fcriagaa  Dimansionen  der  letztem  meist  nicht  erforderlich; 

wo  sie  geboten  ist,  wendet  man  TlifirsliJcke  an,  bestellend  aus  einer  Kappe  die  durcli  zwei  verlicale  am 
Kü|i|  aus<,'(  kelilte  Stempel  getragen  wird.   Die  Stempel  werden  dorcb  aioe  nahe  der  Firste  aogebraclKe  | 

Spreilze  auseinander  gehalleii.  .         •  .  *■ 

Bei  der  geringen  Jiuhe  der  Strecken  verbietet  sicli  die  Anwendung  einer  Laufpfoste  über  der  \Yasser- 
•aiga  TOD  taliial. 

OiaSmaiamagdar,.aria.{0)»an  arfritil*!  ata|«  flaehan  SehSebla  i»t  diaialba,  wie  in  den  Sireekea; 
Fahflaa  axiiliian  niebl,  lia  «ardan  aniwadär  datch  Slufan  im  Gaatain  oder  durch  aingdtaibla  Banmslltnnia 

fcrlrelen. 

Zur  Verwendung  kommt  Ceder  und  Kierer  oder^  wo  diaaa  niclit  voritaadan,  Ijaubhölaar. 
Maueniog  wird  «o  gal  wie  gar  nicbl  angewandt. 

FOERDERUNG. 

Die  Förderung  wird  seltner  durch  Männer  oder  Frauao«  als  durch  üiodar  miUaUt  auf  dam  Rflckea 

getragener  Körbe  oder  Säcke  aus  Stroh  bewerkstelligt. 

Das  Erz  wird  von  Ort  bis  über  Tage  ohne  Umladung  trepp  auf  trepp  ab  auf  oft  mehrere  Kilometer 
langen  «nlarirdiaeban  Wagan  nur  anf  diaaa  Waiaa  iranapariirt.  Oia  angaa  Stracken,  «aleha  du  Pamaa 
ainaa  Mannaa  ailt  afaiar,  aainan  IMftan  aniyarbaMdaw  Uat  nicht  gaalattao,  badingw  dia  Oanoliangiaa 

Kindern  mit  einer  Last  von  3-6  qnamme  (ca.  SS'SO  Ibs). 

Die  Anwendung  üfend  «alebar  nmehiiiaDar  UbttmiMal«  Uaapal,  Gdpal  iat  anl  dna  Emmcenadiali 

der  Neuzeit.  •  • 

WASSERHALTUNG. 

Was  die  Wasserhaltung  ;ui!an[^l,  so  wurde  scbon  oben  bemerkt,  doss  (li>r  trostlose  Zustand  derselben 
die  Bearbeitung  vieler  Minen  wesentlich  erschwert,  ja  oft  die  Ursache  zum  Lrliegcn  derselben  pegeben  lial. 

Als  fast  alleinige  Vorrichtung  zum  Heben  der  Wasser  bis  auf  die  Stollen  Sohle  dieni  eine  Hand  Pumpe. 
Dieselbe  besieht  in  einem  priamatischen  bOInmen,  oben  und  unten  oflenen  ca.  3.&"  langen  und  ca.  Ii  cen. 
qoadrat  in  Uehlai|  )««ilAir,  ffldiWlBiilli  'NMlani,  im  daiaaä  mlaram  Tbaila  abi  nadi  oban  aieb  dffnendei 
faappenvantif  angabirdübllbi;'  '>    -  "  -'■»■i  • 

In  (fiesem  Kasten  wird  ein  cnisprccliend  grosser  mit  Stroh  und  Lader  galidarler  Tantilholban  niittalil 
Kolbenstange  uninillclbar  durch  Hand  aaf-ond  ab  bewq;!. 

Ebenso,  wie  für  die  Förderung  vermeidet  man  auch  ITir  die  Pumpen  verticalc  Schächlc  und  wendet 
auch  hier  nur  Qache  an,  in  vre^^b^  jp^o^pe  , unter  Pumpe  so  angebracht  ist,  das«  die  untere  in  den  Saug- 
kaaten  dernäGhai«bacent.«Mg»asau, 

Dia  vaflicato  iMdi«»'j«iirM|M«i»ilitebMr'an.  4  «md  1  Flua^  Kolbanwag  ca.  3  Fuaa,  dia  Henga 
dai  gahobanan  Wanara  pro  Hub  ca.  5  abo. 

Dia  •  Pumpar  >  werden  anlvadar  im  SeliifchUofan  oder  nach  dar  ungaßUiren  Aniabl  dar  Bebe  banddl, 

und  arkicU  z.  B.  an  der  oben  erwähnten  Kopfer-Ninc  zu  ßeishi,  wo  aum  Uaban  des  Waaaara  auFSlSP  190 
Pampen  in  Oalrieb  aind,  ein  Arbeiter  för  je  i,000  Habe  4.9  sen. 
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Nebinen  wir  dies«  Angaben,  um  die  Kosten  dieser  NelUode  mit  einer  guten  noderoen  Wasserhallungs- 
anla£8  m  wrgleieben : 

i  shio  ist  ca.  6&  oAf  jap.,  miw  GaUone  ca.  i08  mib'  jap. . 

1  PumpenIiijb=!5»Wo=:825  cub'  =  ca,  2  gall^ns.  i, 000  Pumpciiliübp  demnach  liefern  ca.  9,000 
Gallonen.  1,000  Hübe  (ur  t30  Pumpen,  welcb«^  das„\Ya^er  auf  222  Naier=ca.  732  ^ngi.  Fast  heben; 

bereciincn  sich  auf  130x4,0  scn  =  G37  sen.  ■  ,, 

G37 

1  Gallone  i  Fuss  zu  heben  kostet  demnach  aO  ATbeHtlähfll '  ^ >    =  0.00043d  «en. 

oder  da  f  r.alloiin  Wasser  =  tO  Ihs.  en;;!.  kostet  1  Fusspruml  =  0.0000 IHG  son. 

Eine  pule  Coniibclic  Wasserhebungsmaschine  hebt  mit  t  Ccnlncr  unter  dem  Kessel  »crbrannler  Kolile 
ea.  100,000,000  Fusspfund  d.  h.  sie  bebt  Uunderl  JliUt<|neti  Pfund  AVMttor.oineo  Fuss  buch.  Nehmen  wir 
den  Preis  einer  Tenne  Kohle  an  jen  6.  ae  «flrde  I  CenlMf  lO  een  fcpaleni  r  . 

Demnach  kostet  die  obige  Quanlifil  d.  i.  100,000,000  ll)s.  Wasser  einen  Fuss  2u  hoben  nn  Kohle  30  sen. 

Diese  Qnanliiät  Wnsscr  nach  japanisciier  Manier  zu  heben  würde  0.00()()^><:  100fU00,(XX)=jeo 43  6 
an  Arbeitslohn  iioslea,  d.  i.  i45  mal  so  viel  als  mit  obiger  Mascltino.  ,     ,  , 

In  grflcsann  enroplischen  oder  amerikaniaehen  Minen  ial'ein  Quantum  Von  1|000  GaUonen  pro.  Hinnte 
in  brtendea  Waaser  Iteine  Selteabeil. 

Nehmen  uic  nun  an,  dieses  Quanliiin  wlfo  avf  1,000  Tvn  znr  h^ben,  so  «Urden  die  Kosten  nach 
Japanischer  Methode  betrogen  '  '  • 

pro  Minute       0.0000436  X 1000  X 1000  X  iO.  _  . 

pro  Tag...   =     6,S78.4  » 

pro  Jahr   =S,S91,016  > 

Wihmnd  sie  sieh  bei  Amamdmir  idnier  MaflUne-ifBnihiMB'ivilHMi  .  •. . 

auf.....  =|en      0.03 pro  Mind«.  ' 

—  1.       43.2    »  Tag.       .  . 
=z  >  15,268      »  Jahr. 

Es  bedarf  lieiner  Erwähnung,  dass  ausser  diesen  Kosten  noch  Zinsen  und  Amortisation  für  Masctiine 
und  Schachianlage,  sowie  Auslagen  fär  Wärteriohn  und  Reparaturen  xu  berechnen  sind ;  immorbin  wird 
dies  Beispid  gentlMi,  n  beweisen,  dais  dbjapMllci»llalliDievSlHg4MaBer Stande  is^crfiNereliMelnnien 
m  eniden,  sdion,  «eil  es  kanm  infiglidi  ist,  die  erforderlicbMi  Rlame  f&r  eine  so  enorme  Qnaoliltt  Pum- 
pen herzustellen. 

Nehmen  wio  an,  dass  eine  Pumpe,  Tag  und  Nacht  betrieben,  im  Durchschnitt  10  Hübe  pro  Min.  mache, 
so  werden  in  dieser  Zeit  10xi=90  fidloneft  fhm»tMM  ?m$  gehoben.  Um  1,000  Gallonen  auf 
diese HShe  su  heben, «Kren  demnach  ^:=:50  jap.'Pm)pen'liAhiir4  -  ■  '  - 

Wenn  jede  Pumpe  mit  ihrem  Arbeiter  einen  Ranm  von  9  QeatlrMtFuss  beaospnichl,  lemBssleder  Pumpen- 
Fchachl  einen  Querschnitt  von  50.0  =  550  Qnadrat  Fusterhdiui  und  zum  Uoben  auf  1000 Puas  Viren  imttan- 
zen  ^  •  «)0  =  8770  Pumpen  und  bei  nchlstäadigcn£«;bubiMi  j^lO  Arbeiter  nöthig. 

Stall  der  besdiriebenen  Pumpen  findet  man  stdtarpvdse,  wo  es  sich.<d|iin>n  bno^iell,  Wasser  auf  nur 
geringe  Hflhen  sa  heben,  eine  Vonkhtunc,  bestehend  in  eine^KBbel«  d«'ai|.einein  Ober  eine  Rolle  gefllbr* 
len  Strebseile  aulbehlntt  ist  und  durch  Kults,  die  aidi  diiject  aa.das  ^11  s|«'nnei)^  ^^^^ 

Pflr  die  Tmfilalbn  sind  gar  bdne  masebineRen  mUMtAtd  in  Anweiiftungi  dock  sucht  man  durch 

EinhSngen  von  Wetlcrblenden  die  Weticrfflhrung  zu  repuliren.  D^r  obefSic  Stollen  einer  Mino,  welcher 
als  Wetterstrecke  dient,  wird  <  Kimuri  dachi  >  8enanat^i»4iq|«i»lfrtfiAPii#^  voq  Wasser 

lösenden  Stollen,  dem  <  Midzunuki.»  ..j. ri      .i.  •{  . 

Zur  Beleuehtnng  verwendet  man  enlwnder  PflanaenAl,  weiche»  In»  aus  M,asdMlii  heiieslelllen  Lampen« 
verbrannt  wird,  oder  auch  gut  gelrockoeie  BauhMnlben  veia  ca>  1»  IKameier,  welche  vor  dem  Gebmich 
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mit  dem  Hamm«  etwas  bieit  gcklopH  werJeo  miii  deren  Wartaitg  eine  ttaanegeseltte  Auflneriuemkeit  ver- 
langt, wenn  sie  niclit  erUeclien  sollen. 

Ihre  Bcnuizung  (ragt  wcsenilicli  mit  dazu  bei«  die  Luft  vor  Ort,  wo  sie  mittelst  Tlion  an  das  Geslein 
geklebt  werden,  zu  versciilechlern. 

Zur  sonstigen  AusrQsluiq;  eines  Ucr^inannt^s  geliOrl  ausüertlein  oorli  ein  aos  Htroii  gefllDCbtenes cLedor» 
«Shinshiki»  welches  älialich^.ttrifl^  <;inc  ^lusareulasch«  nn  einein  Ueliänge  gelragen  wird. 

Dftaaelbe  dient nirbt  niif;;rar.$cb<iAui)g  (ic!>i<;ui(;en  Kürperiheilea,  demes.aainenladinisehen  Tomamen 
verdankt,  sondern  auch  als  Rangabieichen,  indem  den  Arbeitern  anr-iain'  wrachigos  Fomat  geslaliei  ist 
wfhrend  die  Deamten  sich  ein  ruiules  leisten  düffen. 

Aussenlem  bestell)  die  Dekleidiini;  in  Minen,  welche  keinen  Schuts  gegen  ESllo  verlangen  nur  in 
einem  zur  Abhaltung  des  Staubcs  um  den  Kupf  geschiunjjcnen  Tuche  und  der  Quere  nach  halbirlen  d.  Ii. 
nur  von  der  Zehe  bis  rar  halben  Länge  der  Sohle  reichenden  Slrohsandalen  «  ^Iiinaku  >.  Mit  UOlfe  dieser 
Sandalen  soll  man  einen  sicberereb  tVitt  haben,  als  mit  den  gewöhnlichen,  auch  soll  dass  Befahren  naaaer 
Strecken  mit  vollen  SsadalM  MUiq^nidb«  s<^,  Vreil  die  aufklappenden  Sohle  das  Wasser  an  die  Beine 
spritze. 

'  KOHLEN — DERGBAU. 

Mit  Ausbeulung  von  Kohlenflützen  in  ausgedeiinlereni  Maasse  ist  erst  seit  Eiollnun^  des  Landes  be- 
gonnen worden.  Frfilier  gewann  man  nur  Kohlen  für,  in  der  Nähe  der  Vürkommcns  bclindliciie  Saiz- 
riedereiennndaicb'ndii'day'tmt^iiUk^M'lV^ii  nasiMten^  Ihre  Gewinming  alle  keine  Seliwiefigktilen 
naehta. 

1-  ....      .    Vftl\l>iftiBB«VftBN.    .  •  . 

Was  nun  etwaige  Verbeseerniigen,  welche  in  iecffnischcr  Hinsicht  fQr  den  Bergbau  zu  cmphrelen 
waren,  betrilTi,  so  ergeben  sie  sich  eigentlich  soS  der'Beschrtibong  der  Jetzigen  Zustände  von  selbst,  doch 
will  ich  sie  kurz  in  Folgendem  besprechen  : 

Man  würde  sunadmlj  we  eine  bareMs*  im  beAndHehe  Mine  m  reltarmiren  ist,  meist  dann  zn 
gehen  haben,  die  Strecken  sa  erweitern  Mdi  av-tegnttrin,'vmieini  mHonenere  nnd  ansgibigere  Forderung, 
als  die  jetzige  zu  ermöglichen  und  die  Anwendung  grosserer  BolirMcher  resp.  slirkerer  Sprengmittel  auch 
in  den  Abbauen  vorznbereitcn. 

Wo  eine  durchgeiiondo  Ausführung  dieser  Maa^äregel  uidil  Ihunlich  erscheint,  sei  es  der  zu  beüeu- 
lenden  Kosten  oder  der  langen  Zeitdauer  wegen,  wOrde  man  wenigUMUi  eipatweileo  HanpllOrdeiilradna 
einrichten,  denen  das  En  au  den  Abbane»  in  der  allen  Weise  zugeUrdert  wQrde. 

Diese  HanpirönlersircrTs«  i  wnnlen  wumüglidi  mit. Eisenbahnen  oder  wonigslem  mit  lanTpreele  fiir 
angarisclie  Hunde  oder  Schubkarren  zu  verseilen  sein. 

Da,  wo  grössere  Quantitäten  auf  bedeutende  liühen  zu  heben  sind,  wären  mascblnelle  iiiiirsmillel, 
Haspd,  Pferde-,  Wasser -,evenittell  Itaro^^-fiiijpel«  auuuwend^^ 

Bei  allen  Minen,  welche  Baue  ^nier  J^'j^^ensoKle  sa  betreiben  haben,  ist  ßr  Veibeasernng  der 
Wasserhaltung  ein  weites  Feld  uiTen. 

In  vieiea  tällen  sind  die  Bedingungen  Kef^eben,  um  ohne  zu  grossen  Kostenaufwand  Abhülfe  zu 
schaffen. 

Ptat  stelt  ist  MrisdM^  deM'oB«Hri6it'BMiijtf  ntid  dem  tieftten  Stollen  ein  Geflille  von  mehreren  Hundert 
Fussen  und  auch  eine  aosohtiticiie  Wästel-meAge  vorhanden,  wehshc  Jetzt  dem  Tiefsten  zuHillt,  olinc  irgend 
welche  Arbeit  zu  verrichten;  dip<e  in  passender  Weise  gesammelt  und  über  den  liefslen  Slollen  geleitet, 
würde  sich  sehr  wtitil  i,\x^  j^fr^^  ej^iiir  .yY^s^ersäulenoiaschiue  oder  Turbine,  in  einzelnen  Fällen  auch 
wobl  einea  WaaserraihB  verwenden  lassen.  Unter  günsiigen  UwaUBdap  wQrden  diese  Motoren  ausser  zur 
Wasserhaltung  auch  noch  rar  Förderung  benntat.  werden  können. 

In  Piusen  wo  nicht  gen&gende  Wasse^inift  vorbanden  ist,  kann  nun  im  Innern  der  Mine  Darapf- 

maschincn  zum  Beiriebe  von  Saug-oJer  Druck-Sälzen  oder  der  neueren  direct  wirkenden  Pumpen  auf* 
Steilen  und  wird  dabei  in  vielen  Fällen  bei  geschickter  Anlage  die  alten  Baue  über  dem  Stolkii  ala  Scbom- 
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stein  filr  unlcrinlische  Kessel  benulzen  können.  Diircli  eine  ilipsor  beiilen,  verliäUiiissmrissi^'  wciiiy  kosl- 
spieligeii  Methoden  würde  sicher  manche  bia  jeizl  der  Wa^^sern  wegen  xurgegebeue  Grube  wietler  crlra^js- 
fählK  gemacht  werden  können. 

Bei  utnrangreicbec  Grubeocomplexen  mit  bedeutendein  Wasserzudrang  würde  man  aller  Jings  für  eine 
ceolFBle  F<irdenio|  und  Wisserballoug  ngulän  TiMluthnntiBen  m  nucben  babei. 

FAr  fnle  Ventilatieii  «flKie  io  der  fewMnttoben  :Weiie  daMh  pasil»öde'Leitong  des  nalffirlieliefl  Wet- 

lerzugcs  und,  wo  nölhig  durch  :1fMti|ttelreh,  durcli  ^:rAssei  e  DimertsioiieAt'flei^' Slrediea  etc.  einerseits, 
andrericiis  durch   Anwemluiv^'  eine«  BeieuchtqngsiD«(erieie,  welches  die  -Luft  «enq^er  verdirbt,  aia 

brennende  IJainbus,  Surge  zu  (ra^'t'ii  sein.  "  '  ■'  ' 

Ein  mit  dem  rationellen  Betrieb  der  Mine  unvereinbarer  Uebclsland  liegt  leriiür  in  der  Lebcrlassung  der 
En-6ewinnung  «I  Cetttraeieran.  Wb  wir  oben  gesehen  haben,  liegt  es  im  tiiteinisae  dieser  Leute,  die  leicht 
gewinnbsMfl  oder  reicheren  Erze  s«  prodadreOf  die  festeren  oder  irmereii  Iji'iigi^n,  welelie  bei  geeigader 
Deaibeilnag  immer  noch  einen  Ueberschoss  geben  wflrden,  onberücksiclüigl  Useen. 

Diese  Em  sind  der  Umlte,  nachdem  der  Abbau  weil«r  foflgen^itiu^  isi  qiaisl  anunederbringlich 


Eine  (liirrli^reifende  Aenderung  liessc  »ich  nur  erzielen,  wenn  <lti>  Verwalinn},'  die  Arbeiten  den 
lläuerii  ilirerl  verdingte  und  dieselben  selbst  gut  contrüllird*,  dtMi  UiitprIi.iMilIorn  aher  den  Laufpass gäbe. 

Irli  WL'iss  allerdings  aus  eigner  Krlahruiig,  dass  sich  dies  iiiciil  su  leiclil  und  nicht  mit  eii.eni  Schlage 
bewerkstelligen  liissl;  man  kanu  aber  alhnälig  aus  dem  alten  Geleise  in's  nooe  üb^rlenken,  indem  man  das 
S|Blero  aar  den  Anslerbeelal  seist. 

Es  ist  kaam  nöthig  sa  erwihnen,  dass  io  geeigneten  FMlen,  d.  h.  namentlich  da,  wo  Magere  Strecken 
tu  treiben  resp.  Schächte  abzuteuren  sind  »der  wo  die  Mächtigkeit  des  I^xUgers  eine  beträchtliche  ist,  von 
ntdirmascliincn  nnd  iii)  AUgemoinen  von  Ofnamit  stjitt.  des  Spfengiwiy^n  mil  Vorlbeil  Gebraach  sa 

machen  wäre. 

Ausserdem  würde  sich  die  Zimmerung  an  vielen  l'uocten  um  so  vortheilhalter  durch  Mauerung  ersetze» 
lassen,  als  zur  Ziegelfabrication  geeigneter  Thon  fast  Aberall  su  haben  ist. 


Die  Aufbereitung  lie|t  fast  durehgilngig  in  den'ffladen  fön  Fhiaen  and  Kinilern  «nd  wird  von 
diesen  ohne  Zuhilfenahme  von  Maschinen  besorgt. 

Das  zn  Tage  gelorderte  Erz  wird  zunächst  einer  nandsclicidiing  unterworfen;  die  Stücke,  welche  für 
metallurgische  Verarbeitung  bereits  reich  genug  sind,  werden  ausgehalteiit  der  liest  entweder  mittelst 


Körben  (f  Dsaruagft  »)  einer  Art  Scizarbcil  unterworfen.  Zu  diesem  Zwecke  fasst  der  Arboiler  resp.  die 
Arbeiterin  die  mit  ca.  5  Ibs.  l'ochklein  gefüllte  Schüssel  diametral  mit  dein  üundca  und  gibt  ihr  in  einem 
Wasserbassia  eine  thdis  slaucbende,  Ib^ts  drehende  Bewegongl  '  '   -  '  ' 

Haben  sich  nach  «nigea  Minnlen  die  Graapea  apalliern^  jBWf 't'Ü'nNiirSnef.i  iQ«p.;gooffdael,  so  wird 

die  oberste  Schicht  Berge  abgeboben,  die  nächste  sn.j|0^mftliger  ähnlicher  DcarbeiUmg  bei  Seite  gestBrlst, 
während  die  nnlersle  meist  gates  £rs  gibW  weun  niclit,  w>c^qfM^U,a|k!tf  gif iq^^iAIV^iMjhMriwilet  wird. 

Bei  dieser  Operation  siud  die  reineren  ParlHeef 'der-Väehg(iter-^^''ttA  ÜMshen  des  Korbes  ent- 
wichen and  in  dem  Bassin  aaljKeliingen  worden.    ■     ■  ■■■^VjiO^-i    .iltrrJ  xis,.;- 

.  -'f,'»  it,  .•'  ,»  .      •.'  ■  • 
Diese  Sande  werden,  wenn  sie  sich  in  hinreichender  Menge  aogesammell  Itab^,  mehrmals  in  einem 

Scblrmim;:ral)en  durchgestochen  und  der  Rückstand  ein-oder  mehrmals  auf  einem  flachen  nur  ganz  un- 
bedeutend vertieften  Dreltc  («  Juri-ita  »)  durch  geschickte  Bewegung,  welche  die  des  Slossherrdes  wie  «lie 
der  Setsroaschine  in  sich  vereinigt,  and  mit  einer  centrifugalen  combinirt,  wdler  concentrirt. 


verloren. 


AUFBEREITUNG. 
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Von  dem  eben  bcs<^ltriebenen  Verfahroii,  welches  haupisilcitlicli  für  Kupfer^  Blei,  Silber,  eventuell  auch 
Eisen -und  Antimon  -  Em  in  Anwmdnng  ist,  uAtenelwIilen  trieb  <Ne  BelMmllung  iler  Gotd  Em  etwa«. 

VERWAStiltBir  VOM  GOLDERZEN. 

Die  l«lBlerea  werden  lanielisl  auf  die  genshnliche  Manier  zerkleim  und  dann  auf  Handmfihlen  anler 
Znflnss  von  WasstT  ^'cmnliliMi.  Die  aus  den  Mühlen  abfliessoiult.'  Trülif  wird  über  genngCe  Bretter«  die 
Ulli  leinen,  kreuzwwis  liiai^uuuleii  l'itrclien  verseilen  sii|d  |n  Melilliiliruii,i;i'ii  geleilel. 

In  den  Furchen,  der  Drclter  (.(  ^'^o  ».(l*,}.  w.0i;^ich  KaUca)  welche  legiere  unseren  Planen  oder  den 
Blanquels  der  GelifonUer  and»  Oi;hMnbaaiei^  der,  SQdmerikaner» .  elc.  enlspreelien,  setsen  sicJi  die 
ecliwereren  rnriliien  des  Waschguteft  ali.  Man.  eoUbp/vjl     daraus  durch  VVaRcken  und  Klupfeii. 

Die  auf  diese  Weise  erhaltenen  Conccnlralionen  werden  dann  entweder  auf  den  oben  erwähnten 
flachen  BreUern  oder  in  Lack^cl^üssalu,  äliHl.ph  den  zun  Japanisciicu  Tafelgeschirr  geJivrigeu  Suppen  lassen, 
weiter  coneentrirt,  bis  naa  scblleislich  öoUleaad  erhllt.  Dieser  wird  dann  mit  Borai  ia  Tbonliegeln  ge- 
sebaioliea  und  eeileiw 'ilfr,.^|^|fur,  g^;eo  «io  .  gewisses  Aequivalent— gewöhnlich  ven  2  per  momme 
{i  momme=:^.~ö  gra  nines>-p;aq  ()je  Verwaltung  der  Miue  abiieycbcn. 

Die  Sande  nud  Srhiämme  aus  der  Meliirührun«;  ^^f'^^f).  gelegenllich,  wieder  zuräckgegeben  in  die 
Mühleu  und  wiederholt  auf  gleiche  Weise  behandeil. 

Ja  wenn  es  an  En  mangelt,  so  werdea  altie  ROckslAnde  (lailings),  die  im  Laufe  fon  Jahrhuaderien 
aarcespeichert  wufde>>'  fwMÜi'äfe^diteiia;«'  'flel  dea  .Wtedenliutliulieitea  kein»  bn^nliiirierheii  Gewin- 
nungskosien  verlang;!,  «o  ist  der  6ebll»%irs»  welchem  es  einen,  wea»  auch  feriqgea  Uebamdiiui  abwirft 
ein  ziemlicli  iiio.lcrt  r— bis  au  ca.  3/8  unze  ~  ca.  7  1/i  0  per  Ion. 

Sehr  ol\  wird  die  Gewinnung  oiid  Verwaschung  der  üold  l£rKe  vun  jeder  elneinen  ßergmannsfaniilie 
separat  betrieben  In  deil  IVWse,daM  die;<]ltmie^  sat  Ort  aiMten,  die  Kinder  die  FfirdHnng  Tom  tiewin- 
nnngspbiix  bis  n  den  MOblen,  die  AMeAiwiA  MIdäNn  die  ZerMeineraav  nad  ?iTwaeehnng  der  Ense 
besorgen.  Bei  dieser  Qnftelitutti  iat'«K]i5i^<'M  jnie  AubiKB  ihre'eigien  .Mahlen  und  Hehimbmngen 
beulit.  ^ '  >'i 

YKUHESSERÜ.NG  DER  AUFBEREITUNG. 

Im  Ganzen  liann  man  nicht  »agcn,  dass  die  Resultate  der  Auniereitung,  su  printiliv  Ictitero  auch  ist, 
echleclile  sein ;  ja  die  Prodnele  sind  wobt' oft' ritn'er,  «fi  'sie  bei  Anwendnnf  von  Maeebinen  enielt  wfirden 
nnd  die  (jeschicklichkeil  der  Goldwäscher  i<t  ein  so  grusse,  dass  ein  Gehalt  von  g  1  :=  ca.  i/iO  unze  per 
ton  ^vcn^  auch  natfirlicb  nicht  mK  Vortheil  gewonnen,  so  doch  noch  selbst  in  kiesigen  lünen  nachgewiesen 

werden  kann. 

Es  bedart  aber  weiter  keinen  Dewei^es,  tUüS  <lie  Aulbereilung— ,  von  Anfang  bis  zu  Ende  lediglich  mit 
Menschenbnd,  obn»  eUfrnMMchUellmrllolicaaiietiibbeii^,  ohm  ertr  hosb|iittl^  sein  moss.  WasserbraA 
ist  rast  Obernll  vorhanden>^wenWttlidi  »idit:Nnnlcr  in  unmittelbarer  Nihnvon  der  Mine— und  deshalb  die 
Anbringnii?  v(in  Aiifljorcilungsanhif'f'n  narh  modernem  MusUt  moist  ohne  grosse  Schwierigkeiten  wö;;lich. 

I'ür  Mfincre  Klablisscmonls  v>firilü  sich,  da  coniplicirte  Maschinen  im  Ankauf,  ^vil•  im  Betrieb— in 
Händen  von  Leuten,  die  no  nicht  orilenllicb  tu  warten  ventebeo-— (heuer  sind  und  der  Transport  grosserer 
Stocke  olt  bedenleMle  SehwMMdtetf  bmjliliiti  din> AnweMhins  einfacher  hier  leicht  herstellbarer  Apparat« 
empreiiien,  ab  \Vass«rMdepi  }f6lkevw«ira«lMirl%  SpitikMen  oder  Spilriulton,  itiuinger*e  Stessbeerde, 
Ujdraulisclie  Seinnascitinen  etr. 

Für  Yerarbeiinng^wn  (r(iid  li)ncei>  in  grösserem  Maa&sslabe  würde  meist  Ainalgainalion  ana  Platze  sein. 

Dook  gibt  el'biiib  AbdiM  dttdet  Glilil''Minen,  wMcbe  eme  denrtige  Anhigo  dar  bedeuleuder  Kosten  für 
Maschinen  und  der  hohen  Qneckiibnifirdiss»nef«.niehlgesiauen,  bei  billifen  ArbnitsUbnen  aber  mit  dem 
Verwaschen  der  Rnte  einen  UcberseilüAe.millBdJ&Ssen;  Es  sind  dies  nainooUicii  solche«  wdche.von  den 
Bauern  in  lien  nicht  dnrch  Feldarbeiten  oprapirten  Perioden  betrieben  werden. 

Hier  würde  man  zweckoiSssiger  Weise  die 'bislierige  Methode  der  Verivaschung  beibehalten,  die  Zcr- 
Ueinmmg,  alea  das  1>Dchffi:iiiittMabMb  den&aeidnMb  einfache  Maschinen  verrichten  lassen  können. 

■  '■  ■  i^iniumotE* 

Was  nun  die  metillurgische  Behandlung  der  Erze  anlangt,  so  sind  die  alten  Pnwesse  lediglich  auf 
Schmelinng  bosirt,  und  nasse  Bztrsctionsmetboden,  Amaigamation  etc.  erst  Ermngensehalien  der  Neuaeit. 
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Das  (loM,— ila  wo  es  niclil  iliircli  Verwaschen  frewonne»  winl — ,  wii^  das  Silber,  wenlen  durch  Einlränk- 
res|>.  Saiger-Arbeil  cxlrahirl,  iIuü  Blei  enlwcüer.durcli  UO&lrciJucLiijfi,  udur  «litfcjlt  ^iiie  Verbindung  ilcrscl- 
ben  mit  der  NieilenclilagMrbeii,  Kupfer  dorcb  wiederholte  I^üsir^df^lion  gewonnen. 

BOESTUSG. 

Die  Ilüslung  ninl  fa.^t  durchgängig  in  einer  Arl  roher  Kihis  ( <i \akigaiiin » )  uai  Brachäluineii  und 
Lehm  von  ItreisRfrroigen  (tnenchnift  von  ca.  '«^b'^iyiut'Ailii^r  «nd-Üli?  4'^RdNe;  an  einer  Seile  mit  Luft- 
ISeliem  versehen,  vorgenommen.   Stall  der  tiWisrijAhf||[eirWendel''MfatiW'«^  rectingnlürem 

(JuiTschnilt  von  5-C'  Drcil;'  und  h\<.  m  AO'  F,i;iiL;i>  an.  Haufetiröseuii*  (liulci  irtan  mir  seilen  ariLifwanill. 
Die  Sluffor/e  wirdi  ii  in  il^  n  Kiins  üline  Wi-itfri's  nnl  c\t\  Un^rhcn  gosifirz»,  wülirend  die  ächlieche  durch, 
in  die  Charge  verllieilies  Ucissig  niüglithsl  locker  im  Ofen  gehallcn  wenleii.    '  '"'  '' 

Die  Duner  der  ROstung,  «Altrenil' welcher  die'  Oefen  silEh  fni  dej''traiiU^^flllB^Rist  ilborlassen  blelhoo, 
belfSgti0.30Ta|{e.  -     '   '^^-'^^^  ' 

Nach  Abkülilung  des  Ro^^les  winl  das  Scliloclil^eröslclc  zu  lioclliri;lil^er^lillcjnation  .nis^'elialloii,  die 

gulgerüstelen  Massen,  gleiclaid  ub  Silber-,  Kupier-, Eisen, -Dlel-Erze  werden siitinilHch  in  «iuem  und  dem- 

eollwnüniverBalofen  (4  Fukidokok)  geschmolzen.       •     '      '     '"'^  ''  " 

•u  •.'»'i,-  //  »II»!»»»',  lu.  ;  ■ 

SCIIMEL/L.NO. 

Der  Ofen  hestdit  ui  einer  in  der  Hüliensoltl«  angeUrtchlfin^  mit.  Geslübbe  nusfeslampUen,  annähernct 
Iwlblweolflinmgei»  Veriielkng  von  ok  i  ^'  bin-8i'  9mtMmemr^4m'flüii  ni)lhigß:(iQhla«eln(k  dnrch  1  oder 
3  Ihönerno  Dflsen  ans  gewölinliehen  SchmiadeBabttfert  fcAiJ|DA>cdlUf«Bbfnrdid— ]•>■:••.  . 

Letztere  liestehen  in  Iland-Kaslengeblüsen,  die  Ventile  werden  «tt  DftcftafeO  geliideN,  die  Kollien- 
stan<!e  wird  durch  einen  Kuli,  der  dieselbe  mit  Hatirt  horausrieht  .HqdriOUl  '^itH  .i9UrAck«löiSSl,  bewt^t. 
Gewöhnlich  sind  zwei  derartige  Uebiäse  für  je  einen  Ofea  vorhatidea.  •  >.  .-k'-'-      ■  . 

Ein  Mllae  liofitrt  ca.  4  «abu  Rom  rUI  ^  IMbenspielcxiciii«  iWii^-pto,  Hin.  Loft  von  almoa- 
phSriwher  Pressung. 

Die  Düsen  münden  an  dem  oberen  Rand  des  Ofens  in  denselben  und  um  ein  directes  Aufsteigen  der 
Gebläseluft  zu  verhindern  und  vielmehr  die  lelzlere  über  den  ganzen  ülenf|uerscliiiiil  zu  verllieilen,  ist 
die  Mündung  der  Düseo  mit  einem  aus  Th^u  ge%liglen  (iew«>jbe,  welches  bis  ca.  über  den  halben  Oleii- 
qoersetiniu  binwegrelHit,  ObenspanoL  Der  OCmitl.diucelitfinABnindiQaqer  von  d<«D  Gebläse  getrennt,  die 
Verbren nungsgasc  entfliehen  durch  einen,  au&Fac|iyreidl.liergeslelUen,  mit  Lehm  bekleideten  Schornstein,  der 
Ibcits  durch  die  Brandmauer  Iheils  durch  Saiilen  getragen  wird  und  ca.  1  Fuss  über  der  Ufiltensohle  beginnt. 

Beim  Anlassen  wird  der  (Jfen  mit  dunklen  Holzkohlen  pefiill»,  nur  vor  die  Formen  etwas  Feuer -legeben 
und  das  Gebläse  schwach  in  Gang  gesetzt.  Aklm&lig  verstirkt  man  <iu8  Feuer,  stürzt  ilvlskohlen  und 
Cbanse  in  einem  Hänfen  Ober  den  OfiM  «ni  bringt  dioifeMeiie  iftuf.dieea/WeiM.wmScbBHilfen;  ist  der 
Oren  bis  nah»  an  die  Forttw-  roit  geecianehaoBn.  tHaasn>i<pdilit».;<Crt4|[iHlli^h>;  man  .dsf^  Dlasen,  aehieltt 
den  aus  glühender  Bescbickm^  nod  breilbenden  ICohteu  beA«hend«B  Haufen  zur  Seile,  löscht  die  Gluih 
mil  Wasser,  zieht  die  flüssigen  Schlacken  von  dem  Me(alll)dde  ab  und  M'-lzt  darauf  das  Schmelzen  in  der 
obigen  Weise  fori,  bis  schliesslich  der  ganze  Ofeu  mit  tlüssigeu:  Melall  resp.  Stein  ge/älU  ist^  worauf  der 
Inhalt  entiveder  awiefceUl  «dar  in  SdMiben  geriBaefe.od«lMabu^i«Wftili>.sel^4iUua)^ll<^  wird. 

Hierauf  wird  di«  g^Mmide  Ofen  nit  Thon  etwas  reparin  und  eino>}giejg)^mS<ihwl«tm8  wiederholt. 
Ist  auch  diese  und  naHaiflil-.iMeh  eine  drille  vuifiber,  lo  ist  der  Ofen  so  Avdt  angcgriHen,  dass  er  ni 
weilerer  Arbeit  untauglich  ist;  er  wird  dann  mit  Wasser  gekuhlU  solorL  ttiiiUe^tdif /m^ebeswrl  uud 
über  Nacht  abgewännt,  uai  am  nächsten  Tage  wiudcr  üiuitBllMCait  8V-fiQ<B«  ;  <i>iJ  ]!■.  :><  il    '  . 

Da  man  in  dnem  derarligoM  Ofen  nur  eine  QoaotiAt9isKta.i4004aiU4taMi<  «hieb  S,380  tm  4,160 
Ibs.  engl,  täglich  schmelzen  Icann,  so  ist  anl  grisfeoraifnjleriiqiaiii  [AainMcMi(l9ft»«iidjMlirQ«iiBniui Gange. 

Der  Drennmaleriaherbrauch  ist  ca.  30  bis  70<7'u  Vöib  (j^wi<b1/des  Kries^.j  .4^r:c 

Wie  gesat;t  dien!  diese  Ofenconslruclion  in  verBcliicdknen  Mddifttationeu  fOr  fast  alle  Schmelzungen, 
nur  für  Uuheiseuerzeugung  wird  hie  und  da  eine  ArL.Haflhetteofen  in  kleinem  Maassslube  mil  mehreren 
dnander  gegenüber  liegenden  DQsen  angewendL 

Für  RaORnation  des  Kupfers  benulsl  man  Tbontiegd,  (ftr  Cnpeilation  Tasle.. 
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Fklls'dw  MineDbeiitiHr  tklil  im  Sbuule  iai,  seiae  Ali|«bMt  odar  G«Militr«a  a  benU««,  to  hat  4it 
Ea^«niDg  das  Rächt,  du  Miatninranlar,  wi«  Gebiode  la  wnuctiODirwi,  am  lich  bnaUt  ai  lUchM, 

eiDen  etwai^'eti  Ueberscliuss  dem  Eigenthümer  zuzustellen. 

Bei  (Inn  Ik'iricbe  der  Minen  isl  Haubbau  zu  vormeiden, '  die  unterirdisclien  Bauten  dürfen  nicht  in 
beilenkliclic  Nälic  von  Häusern,  Eiseababaeo,  PwU  ^.  w,  kommea.  Für  durcli  Zuwiderbaiidliuf 
hermwgerafan«  Bescbädigungen  bil  dar  HiwoMmr  m  .dvvtflUiir  Bflni|Rh<^he  •ttfirokoiDniea. 

ErlMlolIeD  von  bestinmilm  QusiKhniU  dOrfen  falridMD  werdeD  und  baban  von  den  dnrchhbreiMi 
fremden  Grubenfeldeni,  eine  Ceoipaaialiea,  ißnt^  JUlia.dl^:  ^ei^biainB  fMnuMlaa  iit,  in  erbilleiL 

Wie  beraili  bemerkt,  hat  dieeea  Gesell  «Me  Berthmngipnnkle  mit  dem  BerncMben  eoro|AlKh(r 

Länder,  und  weicht  haujitsSc  lilich  nur  durch  die  striclen  Haassregcln,  welche  die  Betheiligung  vra 
Fremden  am  ner^rbau  vurliiinleni  sollen,  wie  durcli  den  ptuliclteo  Map^fll  VOa  bergpoUnUicheo  VOT- 
scbiiflen  zum  Schulze  der  Arbeiter  in  den  Minen  von  ihnen  ab. 

Oer  Umstand,  dass  Rsubliaa  troii  des  Yeibotes  in  vielen  Minen  betrieben  wird,  sewie  der,  dam  die 
elipnlirte  Prodaetionsabgabe  von  3-80  ^n  Wirlilichkdt  nicht  erheben  wird,  weist  derauf  hin,  den  im 
Gesetz  nicht  streng  gehandhabt  wird. 

Nacli  dem  wir  in  Obiirem  die  Verhältnisse  des  Bcrp-und  Hüttenwesens  betrachtet  und  die  Gruudtüge 
technischer  Refunnen,  welche  anzustreben  sind,  berührt  haben,  erübrigt  noch,  zu  erörtern,  welche  allge- 
meine Maassnabmen  noehsnr  Hehnng  des  hiesigen  Bei^banee  etwa  an  trollen  wlren. 

Es  nnlerliegt  ktinem  Sweilbl,  düs  ifcts  raaehesle  energischste  und  wohlfeilste  Mittel,'  denidbaa  aafty* 
Höhe  der  Zeit  zu  brinp;cn  in  der  Zulassung  Fremder  mm  Betrieb  der  Minen  besteht,  nnd  fragt  sieb  aar, 
wie  weil  dii'si«  Art  der  llcbnnf:  im  Interesse  des  I.amlos  liei;en  würde. 

Der  Einwurf,  dass  die  i  reinden  in  terhältnissuiassig  kurzer  Zeit  die  Mineralschatze  des  Landes fürsidi 
ausbeolen  und  ei]»or(iren  wflrden,  so  dass  momentan  die  peemifire  Lage  des  Landes  weiiig  «eibassait, 
spBler  naeh  Erschöpfung  der  Minen  um  so  schlimmer  würde,  ist  wohl  kaum  stichhaltig. 

Einmal  werden  die  vorbandeniMi  Pi^pin^itpn,  die  man  bisher  nur  in  den  nhcrsdMi  Tieftan  abbauen 
konnte,  auf  lange  .lalire  liliiaus  auch  durch  einem  etierci-^clicn  Beirieb  nicht  erschöpft  werden,  dann  werden 
Minen  mit  modernen  Methoden  und  unter  fremder  Verwaltung  stehend,  Erze  mit  Vortheii  verarbeiten,  die 
jelst  verloren  gehen  und  scbliesalicb  wird  ein  flotter  Bergbau  auch,  wenn  die  Prodncle  sum  groeaeu  UmBb 
esportirt  wQrden  durch  Abgaben  an  den  Fiscus  wie  durch  Rebung  der  Industrie  im  Allgemeinen  sich« 
mne  bedeutende  Einnahme  Ar  den  Staatssäckel  abwerfen. 

Ein  andrer  Grund  ist  es,  wrlcbiT  wub!  danach  an;;ellian  sein  könnte,  die  RciiiiTung  vom  Freigeben 
des  laTgbaues  ahzuliailen,  liiid  zwar  lie^l  derselbe  in  dein  Umslande,  dass,  bei  Erüiluung  des  lunereo  dei 
ijuides  eine  Ueberflulliung  durcli  Chinesen  niclil  zu  verliiiidern  wiire. 

Wenn  uuu  bedenkt,  welche  üuaJinAi^aili^eiieD  selbst  einem  Lande  mit  so  kolossalem  Arbeitsbedürf* 
niMO  wie  die  Vereiniglen  Staaten  aas  der  vnbeechrtaklen  beaof^u  Euwandemng  erwachsen  sind,  waaa 

man  ferner  die  geringe  Entferauag  Japans  und  Chinas,  die  verwandlea  Sitten,  Cultnren  und  LebensbedQif- 

nissc  beider  Länder  berücksicliligl,  so  v\iril  mau  sich  der  Ucberzeugung  nicbl  verscblicssen  können,  dass 
Japan  durch  unboscbriuikle  cbiue^ischc  Einwanderung  nicht  nur  in  lemporarc  LiaaniieluHlii-tikeil  verselzt 
werden,  sondern  in  seiner  nationalen  Exislens  ernstlich  gefährdet  seiu  würde  und  dies  um  so  mehr,  als 
ein  Veigldch  den  japanischen  Arbeitwi  mit  dem  chinesischen  durchaus  nicht  tum  Voriheil  des  eralerea 
ausfällt. 

Der  Japanische  Atboitor  ist  swar  gescbickt,  aber  leichtlebig  und  Aroigebig,  um  nicht  n  sagen  leicht- 
ainning  und  verscliwendcnsch. 

Je  mehr  er  verdient,  um  so  weniger  arbeitet  w,  während  der  Chinese  arbeitsam,  genügsam  und  spar« 
sam  iat  und  durch  hohe  Beiablung  tu  um  ao  grosseren  Fleissu  angeragt  wird,— alle  Eigenaehallen,  die 
ihn  dem 'Arbeilgeber  empMileii  »ttason. 

Es  würde  daher  die  erste  Sorge  des  ßciriebsrahrers  eines  jeden  von  Fremden  bearbeiteten  Minon-Htder 
anderen  ElaUisaementsp-sein,  sich  mit  einem  Stab  von  chineBiscben  Arbeitern  au  unmebeu. 
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—  383  — 

Wenn  auch  die  llitlie  des  hiesigen  (liirchschniltliclien  Tage-Lohnes,  namenllirh  im  Vergleich  mit  nord- 
amerikanisclicn  Verluilinissen,  keine  verlockende  isl,  so  wird  doch  der  VerUieiisl  bei  Accordwbeil  hin- 
reicben  uro  zur  Einwanderung  zu  aniroiren. 

Es  llsst  sich  noR' leicht  vontollen,  in  welche  lige'ddr  Jeimntedie  AAeiter  kommen  wfinle,  wenn  in 
Folge  der  steigeaden  Einwohnerzahl  auch  die  I^Aenabedürrniläe  iih  Prnae  elelgen,  wihrend  die  Hiltel» 
sich  dieselben  m  Tenchiffen  ihm  dareb  die  beT«rMf(Un  GMinrrenfon  abgeschnitten  oder  «enigslens  gs* 
schmälen  sind.  '  r 

AngBsiehli  dieser  VefMIUine  darf  man  sich  nicht  wundern,  wenn  die  hienge  Regierung  vor  dem 
Hilial,  den  Berghan  dareh  Preigebang  an  die  Fremden  reep.  ErSlhang  des  Landat  in  die  Höhe  in  bringen, 
sorückschreckt 

Anders  würden  sich  die  Vorhällnissc  peslallcn,  wenn  man  die  Belheiligung  fremden  Ciipilals  an  ßerg- 
liauuQlernehroungen,  vielleicht  unter  ähnliche  Bedingungen,  wie  sie  Mr.  Lyman  Tfir  Yesso  in  Vurschlag 
gebracht  hat  («  A  General  Report  ob  Ihn  Ceology  of  Teaso  >  bj  B.  S.  Ljroau  mi.)  gesuuien  wollte. 

Oase  die  Regiernng  aoeh  dieaa  auf  das  pdniichsi  (ienaue  ni  verhinderq  sucht,  bat  «olii  darin  seinen 
timod,  dassaia  auf  diese  Weise  jeden  Versuch  der  Fremden,  im  Innern  der  Landes  festen  FliasxQ  fassen 
und  die  Gefahr  von  Zwisligkeilon  und  Processen  verhindern  will. 

Verzichten  wir  also  in  unserer  pelzigen  Delrachtuitg  auf  die  Beiitull'e  fremden  Capilals,  und  unter- 
suchen wir^  in  weleber  Riebtang  noch  Reformatioaen  »tuslreben  sind  : 

In  erster  Linie  ist  erforderlich,  dsM  Ittr  die  Beschalfung  eines  ifichUgen  Besmlen-nnd  Arbeiter-Person- 
als Sorge  gelragen  werde. 

In  Deziehung  anf  die  technische  Ausbildung  von  Beamten  ist  sich  die  Regierung  ihrer  Pdichl  wohl 
bewusst  und  bat  zu  diesem  Zweck  woidausgestaltete  Abtheilung^n  für  iJergbau  und  Metallurgie  in  der  Tokio 
i)lBl  Gate  wie  ia  dar  Xbhi  O0<  Gal«  eingerichtet. 

Fflr  die  Heranblldttog  eines  zawriis^en  Beamlenslandes  ist  aber  noch  mehr,  als  die  hiose  technische 
Aasbildung,  und  sei  dicselb*;  noch  so  gut,  erforderlich. 

So  lange  ein  Beainler  nie  sicher  ist,  oh  er,  auch  hei  bester  Führung,  nächsten  Tages  noch  in  seiner 
Stellung  sein  wird,  so  lange  er  weiss,  dass  mit  dem  Tage  des  Aufhöreos  seines  activea  Dienstes  auch  seine 
Derechtigung  zum  Empfange  irgend  welcher  Compeleozen  endet,  so  dass  er  brodlos  wird,  falls  er  keine 
neue  Sletlung  Andel,  eignes  YermAgen  von  Hans  ans  basilat,  oder  wibrend  sdner  Dienslieit  hinreichend 
für  die  Zukunft  gesorgt  hat ;  so  lange  er  weiss,  dass  seine  Ikfürderung  oder  Uebergehung  lediglich  von 
dem  guten  oder  bösen  Willen  irgend  eines  höheren  Vorgescizlen  ahli;i'i<;l,  so  laiiL'O  wird  er  seine  Stellung 
möglichst  zu  pecuniären  Erwerb  auszunutzen,  seine  Arbeit  sich  möglichst  zu  erleiciilern,  seine  Vorgesetzten 
«fairch  SerriUlU  und  Angedieierd  fiir  sich  zu  gewinnen  snchen,  d.  h.  so  lange  wird  er  nichl  (tts  sein,  was 
wir  unter  Anm  saverllsaigen  Beamten  zu  verstehen  gewohnt  sind. 

Um  nun  einen  zuverlSsrigen  Beamtenstand  allmrdig  heranzubilden,— denn  aus  der  Erde  stampfen  lässl 
sich  derselbe  nicht— ,  würde  mit  in  erster  Linie  erforderlich  sein,  dsM dam  Beamten,  wenq[Sten  dem  Staats- 
diener eine  gewisse  Sicherheit  in  seiner  Steile  geboten  wird.         ''•'^  •  '•  • 

Er  mosB  die  Giywbriitft  halben,  dass  bei  treuer  nRchferfMtfiif'tfdbi  tthmift  Habt  tmt  so  lauge  er 
dienstOhig,  sondern  auch  wenn  er  invaM  ist  gasieherl  ist.  BMIa  'flMiMlMHl-ilM*Mt  gUmi,  «flrdan  Feo- 
sionskassen,  Ihnlidi  wie  sie  bei  uns  im  Staaladieflele,  wie  audi  anf  grONHreh  'Privatweriteo  «daliren, 
geeignet  sein. 

Solche  Kassen  würden  allerdings  nur  dann  lebensfähig  sein  können,  wenn  man  hei  .\nstellung  und 
Beförderung  der  Beamten  nicht  den  Nepotismus  walten  lässl,  sondern  nur  auf  Fähigkeit  und  gute 
Führung  sieht,  und  wenn  man  bei  Entlassung  nicht  so  willkAhrlich  «srfthrl,  abtifillfsrl 

Von  gleicher  Wcbligkeit,  wie  die  Beorganisatiaii  |^  4limM*l'^««mM...w0rde  die  Reguliruug  der 
AiMlervarhlltnisse  sein. 

Wie  die  Sachen  jetzt  liegen«  kann  jeder  Arbeiter  mr  Arbeit  homawo  oder  lueht,  je  nach  Belieben. 

Die  Folge  davon  ist,  dass  er  zur  Zeil  der  Feldbestellung,  oder  nach  Lohnlagen,  bei  Festen  u.  s.  w. 
einfach  biokiu  ist,  d.  h.  nicht  erscht-int.  Kr  hekoniini  naiiirlich  iu  diesem  Kalle  eben  SO  wenig  Be- 
zahlung, als  weau  er  wirklich  aufs  Krankenlager  ge\>orleii  int. 
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Die  Folge  des  willkOhrlichen  Wegbleibenk^anens  ist  die,  dass  die  Werke  zu  Zeilen  von  Arbeilent  ent- 
bMist  rind,  oder  aber— mul  dM  httisn  ist  das  Gewöhnlichere,— daH  rie  mehr  Arheller  «Htellen,  als 
nSthigeind,  vid  fflranittflft  fiiidbfliiriefn:  ' 

Auch  hier  licsse  sir.h  eine  Besserung  (forcH  ^e  GiKindung  von  Arbeilerkassen  herbeirrihren. 

In  (üfisfi  würden  die  Arbeiter  einen  Proccnlsalz  ihres  Lohnes,  sowie  etwaige  Geldstrafen  für  Dienst- 
vergehen, unerlaubtes  Wegbieiben  von  der  Arbeit  zu  etUviciUen  haben,  während  das  Werk  durch  einen 
Zaaehuet  seiiiemilt  dwTMIeaileArglaiDf.':  >(Mt  4iMaliib8Wi«tt>de  4«pUlch«i(er  in  Falle  «en  Krankheil 
unleniQlil  «mtei  nixMUiodiitaii  beetiiHmtan  ZwlihyBindar  lliiglieilehaft:  iajob  etatrtralener  IHaast 
milaiigUchkeit  eine  Pension  erhalten.  Zur  Verhinderung  von  Simulation  von  Knuilheilt  wie  nir  HeUimg 
der  Kranken       DRlj^isb,^^  ^Anwesenheit  eines  Arsi^s  uubtdiagl  iii^iiit/.  • 

Eine  ferneres  Mille!  zur  Hebung  des  Bergbaues,  welches  in  die  Hände  der  l\hvii^riinn;  r;e.,'ehon  ist, 
liegt  darin,  durch  Einrichlvmg  moctomer  Musturanlagen  <ten  Privaten  mit  gutem  Doispiel  voran/ugähen. 
Man  rouss  anerkennen,  dass  die  Regierung  in  dieser  Hinsicht,  ebenso  wie  in  der  Errichtung  von  üildungs» 
anstallen,  Ihr  IMflidnlee  feUHifi  lNl|iiteiftinMh:«rie  ehe»  eraitbnt^r&Mg-aMitflbirBll  den  gemaefalea 
Anstrengungen  enlsproclwn  i4«t,  Sie  ist  ietil  wieder  in  Begriff^  den  Betrieb  ömiarjdv  «trafBAhiger 
Werke,  die  neuerdings  in  ihre  tÜnde  gelangt  sind,  nach  modernem  System  einKuridileu,  und  winl  deren 
voraussichtlicli  günstiger  Erfolg  um  so  weniger  von  Kinfluss  auf  den  Privatbergbau  bleiben,  als  eines  der- 
selben ein  Kupfer- Wpir^  ji9|^pd,,per^dejKi^^^  dasjenige  Metall  ist,  welches  auch  von  Privaten  in  aas> 
tid)iser  Welse  prvductrj  wiir^      j^^  nach  roodeiwea  System  noch  kein  Beispiel  wa 

grSmerem  Umfange  hier  eiu^it.  f  • 

Wenn  auch,  wie  bamerVi»  nic^  alle  nfiederiaei]^  lE^bananl^en  den  jifivQnschten  Erfoli!  erziel!  haben, 
so  kommt  es  doch  einer  jeden  Regierung  ru,  durch  eigene  Initialivo  Neuerungen  Halm  zu  brerlien. 

Da  aber  anerkannter  M^assen  die  ,it^i^|ig.stebl^jlheurer  arbeite l  als  Private,  so  ial  e&  angebracht, 
wenn  die  Regierung  w«bl  dnf^icl[le(e:  jWei^ke  ^T^f^l.,9^r  BearbeiUiug  überiässt,  wie  sie  es  neuerdings 
mit  rartreren  Mitten  felbnn  bat,  Wie  scltoneifiiwtgs  e^  steht  der  Einleitnag  gmisartigea  Bergbsn- 
betriebes  seitens  Privater,  auch  an  PoaÜeo,  wo  die  Rentabilität  ausser  allem  Zweifel  ateJil,  der  Mangd  n 
Capital  entgegen ;  da  der  IfinenbeMtsg^wOboliab  iji  ^,ä6a^  Einselncr  iiegl. 

BILI»II1I&  TOH  miVAT-fiESELLSCHAFTEN. 

Anstatt  das  im  Lande  IlMg»  Capital  auf  die  Creiraag' immer  neuer  Banken  zu  verwenden,  würde  sick 

ein  Theil  besser  zur  Formirung  von  Gesellschaften,  die  neben  anderen  Industrien  auch  dem  Bergbau 
ihre  AufmerksaaUieil  ;fffiffl>iy;c|i|ieu.^bi^lj^,.i><{f^lU^  Eine  solche  Compagnie  wurde  den  Bergbau 

eines  gsDz^p  llij^  P^l^i^aa'^f^jjlljl^  Coqaeluüruug  der  benachbarten  Minen 

der  groas(p,.VorMt»rJVr4ehl|iin(BfiRflli>^^  Mine,  Wasaerbalmni, 

Yerbhltnug  gewftbren,  thellhaftig  zn  mvden. 


Ebe  andei«  tifcht  w6ni(^(tKdiA^tligl^  ffäässifegel  irQrde  die  BrrSdilnng  «on  Genlnl-Hatlenwcfken, 
reip.  auch  CentraT-Auftöreltung^an'siWf^n  an  günstig  gelegenen  Punkten  gewähren. 

Nehmen  wir  z.  ß.  an,  dass  an  irgend  einem  grinsiii;en  l'tinkie  der  Küste  der  Inland  See  vielleicht  in 
der  Nftbe  »on  Kobe,  sei  es  durch  dieiRegi^ifuag,  sei  es  durch  eine  üompagnie  eine  derartige  Centralanstalt 
snr  Tembellung  säinmllicber  Erze  der  engeren  und  weiteren  Naebbarsehallt  errichtet  wfirde. 

Die  Kupfer,-Silber,-Cold,-ß(ci,-Schwefel-Krze  würden  seitens  der— beliebigen  Besitsern  gehOrigett-' 
Minen  an  das  Werk  geliefert,  hier  gewiis^hhaA  probirt  tmd  dem  geAindcrten  Gehalte  entsprechend  noch 
feststehenden  Erzlaxcn  bezahlt.      ''^"•^^  rnnhu}'^*,. 

Das  Verbüttungswerkj,  pfich  neueslcui  Sjsieni  eingerichtet  würde  l)ei  den  Voriheilen,  welche  die 
Geniralisalion  nicht  n«r  in  HiusicUt  auf  Yerwaltuag,.  sondern  auch  aui  dio  lecimischc  1  uhrung  des  Betrie- 
bes, GaUimng  der  Ene  Benalsong  der  Röstgase  zur  SehweTelsaarefabrication  elc.  bietet,  im  Stande  sein, 
den  Minen  für  die  Ene,  bOhen  Preise  ni  zahlen,  als  die  Gmben  jetzt  bei  den  sebleehlen  SchmelsmethodeD, 
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Uieuerer  Adminislraliun,  hohen  liolzkohlenpreisen  elc.  daraus  lüson,  uud  beiüe  Theile  würden  so  ihre 
Raeboimg  finden.  .  , ,  .  ^  l  • 

Die  Gokee-mp.  Kohlen  «Orden  aus  don  Süden»  Kml^,J!ff^fMJtt,.]liikAjit  betidien  sein. 

Es  würden  auf  dieser  IlQlie  En»  von  folgend^  Vu>9>li      .idlö.flielf       weniger  in  der  Nachbar^ 

ichaft  liegen  zu  verarbeiten  sein.  .. . 

Kupfer  Minen :  Tenwa,  Tsuhuuclii,  Ka«-ntn(ita,  Tslribo,  Wake,  Aka«aka-Ida,  Beshi,  Kumayama,  Kawalo, 
Tada,  kanahira,  OnooiotMtti^  iicseno,  MaiUira^iiluuua,  VVurushiiaqwti  die  JBlei  Minen  von  Uandokoro  und 
Odonii,  seine  efsnlnall  die*  SHfcerHiril  fttapfiaNfliiiA  «an-.Umnea  undiidieitAntiDMineian  von  bhinokawa 
bei  Sagio.  .  •  •  • .,  *  „..».i..^.  ■.•  •/        .....i.-. ...  •. 

Ana  dem  Bericht  dar  AudüMliini^ld  ü^tfi>nl  IWiftHiiitiiÜh'tfl  Jülüge'^Mdttelien  dieser  Wnen»- 
mit  Ausnahme  Ton  Uiono  weldies  ca.  SO^OOO.Ienn  SncjlbHiiehverarbeilet^nraisammenca.  48,000-19,000 
Ions  Erze  pro  anuo.  ^ 

Von  allen  den  genanR^a  WeriMa  iai  iMnaO'flM  4ia«igi  4mm* Ji|s%MAti>Aa««r  M«ü^^ 

werden.  ^  , 

Der  Transport  der  Bree  würde  zwar  stellenweise  imtmer  noch  KoMen  gena|  verursachen  ;  doch  Avürde 
derselbe  bat  elela  bergab,; 4.  Ii.  veii'denllineo«!  ilie<Kasla»aii  ihMiAeD^iiDitMd'frtfalen  mile«  kennen 
noase,  Ganlle,  dev'Bhiia  See,  die  BlaaabalHi  iwiadiM  ilfeie  iiifikr  9^ibl«gk4dä-  Klle,  «nd  daa  Meer  fDr 
ihn  bennlit  «erden.  •  •■  /  .. 

Wo  nülhig,  niiisslcMi  allerdings  gute  i<'ahrstrassen  deh  Transport  (lb^''ülnd' 'erleichtern,  wie  denn 
iiberlianpt  die  Hcrslollun.;  £;ii(.'r  Cotnmunicalionsmittel  un  Tiuierii  deS  tiUldM  eInO  eondUio  sins  flia  ttOn 
zur  Hebung  der  Industrie  im  Altgemeinen  so  auch  des  Bergbaues  ist.    '''-''^'^^  i*.  •  , 

Man  wird  vielleicht  einwenden;  dase  der  Trta8|^ft'1i#^m'Mi>dto:€lii^  telbeo  m  sehr 
vertbevem  würde,  bedenkt  nnn  aber  daasin  8^^slHi'^l^ae  ddaWämaiVti^-mdlbiit  von  ctosaen  WeatkOsle^ 
in  Freibergatso  tief  im  Innern  des  EnropAischcn  ContiÜebls  Erze  von  der  mexieanlschen  Westküste  in  grossen 
Mans5Stab(>  und  mil  gwleni  Erfolg  verhüttet  werben,  so  wirtl  man  annehmen  dürfen,  ilass  die  verliältniss- 
mässig  verschwindend  geringen  Eutremungen  in  unserem  Beispiel  nicht  so  sehr  in's  tiewicht  fallen,  auch 
wenn  die  ftie  hier  elw»  inner  a^  dürften  ib  iAe'i/nMrihMtefaen/  bi  ttnHeh«:  Weise  wie  im  Süden 
«ürde  man  auch  geeigneter  SUNe  an  der  nardltehen  WeMkOMe-^ilelltleht  in  l^lndka«a'-eitte  Gentralbütte 
anlegen  kdnnen.  '  -  < 

Bn  «eilerea  MUM,  die  Privaten  in  -fhren  Beit^iinteiniahmanife*  tu  niHerstOtsett  würde  durch 

Grümlung  eines  Tngrenieur  barea(l*S  im  Mining  Departm<Ak*itt  fimlcn  sein,  in  wclrliorn  Frzcprobirl,  anahsirt, 
und  Pläne  wie  KosionanschlSge  der  zum  Betriebe  nötW^eti  "Etabli^seiucnls  gt'gcn  angemessene  Entschädig- 
ung geliefert  würden;  eines  Bureao's,  Wo  slöh  fiberbattpt'^lb'lRtieAbeMlzer  Aber technischü  Fragen  infor- 
miren  kdnnten.  .aob«w  iis  iiil-..*.  • 

Der  Vomand  dieses  Bureav'a  würde  fßStiMtfiUVIUtt  glnaUeh  mangelnde  Bergpolini,  anasnOben, 
d.h.  dafür  Soiga  an  tragen  haben,  das»  Gesetxe,  vvekhe  siu  roügUc|^s)9|;ij|il(h^^  Arbeiter 
in  den  Minen  sowie  behnft  gee^gMlen  l«ahntt(d|ea  affic^  erlaassn 
wnrden,  befolgt  werden.  l  <;  ■.'■>, 

•    •    •  GEOLOGISCHE  LAXDESAÜFNAUME.      '     '  '  ' 

Schliesslich  würde,  wie  für  viele  andere  Induslriezwcige,  so  au^h  für  den  lieigbau  von  grosser 
Wicti(i<.'ke!t  die  Vornahme  einer  sysleraalischen  ^e9l\)fii|if;lii^^^|f^^8;}.^^^  ^ein,  welche  sich  nicht  nur 
die  Wiedergabe  der  Tupograi)hie  des  Landes  und  das  Studium  seiner  geologischen  Beschaffenheit  im  Allge- 
meinen tnr  Attli|{abe  macht,  aondem  ancb  alle  biaherigen  Fundorte  von  natifaaren  Mineralien  regislrirl,  ao- 
wie  noch  neuen  forscht,  die  lucale  Gesetze  des  Yorkonimäis  und  der  Hildung  von  Erzdepositen  klarsn» 
stellen  sucht,  die  Punkte  bezeirlinel,  vno  weiten;  l'nlersueliuiigen  statt  /ii  Ittulen  haben  und  wo  nicht;  kun 
alles  für  den  Bergbau  wissenswerlhe  Material  sammelt  uud  der  Allgemeinheit  zugänglich  macht. 
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In  den  beilulgcnden  Tafeln,  welche  nach  Angabc  meines  Auistenten  Uenm  \V.  Watanabe  hergeslellt, 
«iirdeD,  sind  die  itaapIrtehliclaieB  iMrg-tiid  haiteuBianiselMn  Apparate  und  GeiSlie  dargetfelU. 

AUFZAEHLUNG  DER  MINEN,  DIE  BEREITS  NACH  MODERNEM  SYSTEM  BEARBEITET  WERDEN. 

Nachdem  ich  in  Obigem  den  herkömmlichen,  cin;;eborne!)  Berjrbau  einer  näheren  Betraclituni:  unler- 
zogen  habe,  möchte  icb  nochmal«  wiederholen,  dass  die  VerliäUaisse  in  technischen  Hinsicht,  nainenlUch 
wudieRegierungft-IOiiin  balrUft,  bereJU  io  vielen  Blllen  weMndidi  IttsMre  geirofden  sind. 

Naeli  fMdemem  System  «erdet  die  folgenden  IBnen  iMtfUbM,  dm  Prado^em  «m  den  «eiltf  Unter 
folgenden  Tabellen  efsiehllich  ist  "  . 

1.  '^Der  Begknmfgekoetif: 

Sado.— Gold-nnd  Silber-Iiiner  Meehaniaehe  Anfbereiinng,  Schnelami  und  Pfiuinenamalgnmnlion. 

Dureb  Fremde  eingeriehtet,  jelzt  nur  durcli  Japaner  beeriltwlet. 
Ikdho. — Gold-Silber-Mine-Prov.  Tazima,  100  Eiserne  roliremle  Pochslempcl,  Aufliereilung  miUetst 

UillingersStosshcerden,  Fieiberger  Fässer-amalgamation.  früher  lä,  jetzt  noch  8  Franzosen  da. 

Kameishi.— Fisen— Mine  und-Werk,  Pruv.  Ilikuctiiu,  ^  [loluilen,  Puddel-Oeren.  Frülier  -i  jetzt  1 
Freiiuler  der,  doch  sind  wieder  M<;l:illurj!en  von  Eniiland  verschrieben.  Das  Erz  islMa^-neteisen. 

Nakakosaka. — Eiien-Mine  und'NVerk,  Provinz  Kozuke,  1  Holzkohleoboh-Orcn  von  engl.  Ingenieuren  für 
Primla  «Iboil,  ubd  vop  ier  R^iemng  kaidieh  Qbemomn^en,  arfa^tete  frober  mit  Verinsl,  ist 
jeW  neeh'niebl  lüeder  Betrieb. 

llinB.--Koblen  Mbn,  Prov.  CMkoBo;  Bügl.'  Ingfnleiv. 

Aueser  diesen  Minen  sind  noch  das  Kn|ifonrark  Ani  und  das  SilbenveHi  Innii,  beide  in  der 

Provinz  Ugo  neaerdings  in  den  Besitz  der  Refterung  gelangt  und  werden  dieselben,  Usjetil 
japanisch  betrieben,  daroh  deniache  ingenienm  nach  iremden  Masler  mngericbtet. 

2.  — Privat  Minen : 

Oquusu. — Gold-Mine.  Provinz  Ugo. — Californi^che  Plannen  und-Ungarische  Mühlen-Amalgamalion.  iO 
Kseme  Stempel.  Bis  jeUl  isl  die  Mine  noch  niclit  im  Stande,  das  för  die  Anlage  errorderitdie 
Quantum  En  su  produeiten.  Ton  einea  snmikBAtidieni  Ineeniei^  eingericblel«  jelst  nur  von 
Japanern  benrbeilel. 

KosAKA.— Silber-Knpfor-lllne,  Provinz  Rikuchiu,  Rohsdimdserri,  Ziervogel  und  Hunl-DooglaS' 
Procnat.  Durch  dnulacbf  i^^penre  eiiyariehtet,  jelsl  nur  von  Japanern  bearbmiet. 

Die  modernen  Anlage  in  Oquusu  und  Kosaka  wurden  von  der  Regierung  int  Leben  gmlta  and  die 
Werke  noch  Completining  der  ersteren  an  Private  zur  Bearbeitung  überlassen. 

Naoano.— Gold  Mine.-Satsuma  Provinz.  Galt  Tiir  eine  der  besten  Gold  Minen,  soll  aber  jetzt  arm  anfielen 

sein  Galiforn.  Amalgamation.  10  Eiserne  Stempel.    Kin  Französischer  Ingenieur  da, 

Hakda. — Silber-Mine,  Prov.  Iwashiro.  Hölzernes  Pochwerk,  Freibei^er  Fässer- Amalgamation. 

Hat  BiuMiii  Warb«  vrakiiet  itieb  ^funtr  aMein  mit  europliseher  Einriefatung  verseben  vrarde. 
Prodttction  nnbedbulend. 

TAKA8M«A««-KttMmB>bu.  'Piüiiai  fliieii.  Wnfahjetir  mU  Kilte  die  wffsMffX»  Grube  Japans. 
It  Britea-ii|lnfelnn^«nd  4«l.Mbtr  da. 

Ausserdem  werden  jeist  die  leblnniBller-va»  ..f aap  ^h  nnerikanische  Infonienre  im  Auftrag  der 
iüulakuahi  antgeachloaiM. 

Die  folgenden  Tabellen  werden  dastt  betfngnu,'  daa  in  allgemeinen  Umriasem  gexeicbnete  Bild  desbieai- 

gen  Bergbaues  zu  vervollsländigen. 

Die  Unterlagen  für  die  Berechnung  der  Produclion  sind  neuerdings  erschienenen  Aul'zeichnungen  des 
Kobasho  entnommen. 
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ÜBIIBKKUMGEN  ZU  VOftSTBHBRDBN  TABELLEN. 
Du  Gewicht  d«8  Goldes  und  Silbe»  ist  io  ouniet  Iroy,  du  des  Kwpfen,  Bleies  und  Eisens  in  engl. 


U».  und  das  der  Kohlen  io  Ions  engl,  angeiebeo. 

Der  Werth  einer  oonse  Gold  wurde  zu   yen  20.7 

>  >       .     Silber   .      »    i.üT 

>  eines  Ibs.   Kupier  >      >   0.11 

>  »      >    BU     »     »  ...^   0.048 

»       I      *    Elisens  >     >  '.«v*«.«**  0.01 

>  t  tons  Kohlen  (ßiaclc-und  Krusskohle  und  Koke)  von  Privftt  Minen  w.  i.r>0 
»                           »     von  iUfieruiy;«  Minen..   3.50 

angenommen. 


Die  Preise  sind  nstHrlleh  je  nach  Z«t  and  Ort  wenehiedeiie  gewesen,  die'  oben  ingeltthrlen,  welche 
ungeGUir  den  jelstge«  Sunde  d^  Metall-und  Kohlenmarkles  enisprechen,  dörflen  in  Anbelraclit  des  Um- 
Standes,  dass  seit  den  Jalircu,  auT  welche  sich  die  Tabellen  beliehen,  die  Preise  der  neislea  obigea  Artikel 
gefallen  sind,  elier  «u  niedrig,  als  zu  liocli  sein. 

Der  Durcbicbniltsprcis  säuiniilicher  exporlirler  Köhlen  berechnet  sieb  nach  dem  Answeis  des  Gttstom* 
Hauses  so  yen  4,71  per  ton,  so  dass  der  oben  anfenommeN  Durehsehniitspreis  von  yen  4.5  für  Privat 
Kohlen,  die  namentlich  von  Takasliima  kommen  und  von  yen  3.7>  für  die  weniger  gesuchten  Kohlen  von 
Regierungs  Minen— Miike—iu  Rilci(sich(  darauf  dau  nur  die  besseren  Kohlen  exporlirt  wurden  die  ent- 
sprechende Hube  haben  dürfte. 

Die  in  den  Tabellen  aogeluhrtea  Ausgaben  begreifen  Anlage  und  Betriebs  Capital  in  sieh.  Die  Deci- 
malen  worden  vemadiHsllgiv 

Bbherkun'gcn  KU  TaantLB  1.— Tabelle  1  führt  die  Ergabeisse  der  Minen  zu  Sado,  Ikuno  und  Miike 
von  der  Zeil,  wo  moderne  Melhodeu  dort  in's  Leben  gerufen  wurden  vor;  es  sind  daher  bei  den  Ausgaben 
säntniiliche  Neubauten,  Maschinen  elc.  mit  inbegriffen  und  die  Production  kounte  natürlich  während  des 
üaues  nur  eine  geringe  sein. 

Die  Minen  tu  Ani  und  Innai  wurden  erst  vor  Kursem  seitens  der  Regierung  abemommen  und  ist  in 
der  Ausgabe  von  yen  600,725  und  yen  2o3,iG5  rcsp.  der  Ankaufspreis  der  Minen  mit  eingeschleieen. 

Die  Production  von  Kupfer  seitens  der  Kegieruni^s  Minen  ist  bisher  eine  sehr  gerii^  geweseo,  dn 
die  Regierung  vor  dem  .Ankauf  \on  \n'\  gar  keine  Kupfer  Mine  bcsass. 

Eisen  wird  monicnian  noch  gar  nicht  seitens  der  Regierung  produeirt,  doch  ist  eine  grösseres  Eisen* 
werk  in  Kameisbe  im  Bao  begriffen,  woRlr  Irat  Tabelle  yen  1  »140,888  venn^bt  vraren«  wihrend  ein  an- 
deres bereits  exiatireodes,  aber  momentan  nicht  bearbeitetes  Eisenwerk  für  jen  42,457  erworben  wurde. 

hl  der  zweiten  Abiheilung  der  TeheHe-JUid  die  Belriebaresttllale  der  Jap.  Privat  Minen  für  4  Jahre 
(1874-77  iucl.)  zusanunen  gealeilt       ■    . .  - 

Bas  günstige  Uuaaeiittt  Bmbiii«.  diMwig.  Ifefglench  mit  dem  der  Regierungsgmben  ist  ibeilt  dannf 
snraekmOibfea,  daas  die  lislii  Mhien  i»  Besiti  von  Privaten  wareu  und  dsM  Privat  Minen  billiger  ar^ 
bellen  als  von  der  Regierung  verwaltete,  theils  dadurcli  zu  erklären,  dass  bei  denersteren  fast  gar  keine  neue 
Anlagen  geschaflen  wurden,  wihreud  bei  letxiereii  durch  AuCsleUung  von  Maachioeu,  Oefeo,  Abteufen  von 
Schächten  etc.  für  die  ^^ukttuQ  vorgeari^itet  wurde. 

BBinnncon  ni  Taiuu  H.— In  Tabelle  D  Ist  dw  jfthrliche  Onrchsebnttl  ans  dw  vorigen  Tabelle  fBr 
.die  eiiiselnen  Regienings-nnd  Ahr  die  Privai-Minen  berechnet  und  mit  den  Betriebiresnllaten  des  Jahne 
1811/18  verglichen 

Es  ergiebt  sich  daraus,  dass  bei  den  Hegierungs  Minen  die  Prodiirliun  säinnillirlier  Mclalle  und  zwar 
dnzelner  sehr  wesentlich  gestiegen  ist,  wahrend  die  Production  der  Kuhlen  (in  Miike)  nahezu  gleichblieb. 
Ob  dieser  Umstand  iknth  Bandeis,H>der  lecale  Terliltlnisse  oder  dadurch,  dass  in  den  letstHi  lehren 
MascbinM  eingd>a«t  and  vielMeht  dadurch  de^  Behfeb  gestArt  wnrde,  sa  erklSren  ist,  weiss  iefa  nicht 
tn  sagen. 

Ba  in  1877/78  (mit  Ausnahme  von  Miike)  die  neuen  Aulagen  vollendet  waren,  so  wurde  ein  l'eber* 
schosa  von  über  ^  Million  yen  erzielt. 
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Betrachtet  man  M  S«do  Hin»  den  Unberaehnn  der  G«nmnl>Aa«eib«i  Ober  die  Geaamml-Eiii- 

nahmen :  yen  6d0,484  (Tab.  I)  als  das  atil  die  Anlage  verwandle  Capilal,'  M  «flrde  sich  dasselbe  in 
1877/78,  da  Sado  in  diesem  Fiiuuix  Jahre,  laut  Tab.  lleiaea  Nel  ProGl  von  ca.  yen  23^000  abwarf,  an 

'^^0^484^  =  8 i »/o  venuwt  haben  (ab^eedieii  von  .dam  kujniimm  dee  Capitali  durch  in* 
xwiscben  «o^danfene  lnleitiieo)i 

0ci  IfcoDO,  «0  das  Detcit  ^en  l,095,4M,  der  nette  IMieraehniB  In  18T7/78  ca.  57,000  belmc,  irib« 

nach  gleicher  Rechnung  eine  Verzinsung  von  5  \  "}„  zu  verzeichnen. 

Leider  verspricht  der  Gang,  auf  welchem  der  dor(i;^p  ner};bau  hanplsärhlic h  belricLeti  wird  nicht  aehr 
viel  für  die  Zukunft,  su  dass  eine  Ausbeute  wie  die  von  1877/78  kaum  wieder  zu  erwarten  steht. 

^bt  man  Ihnliche  Itelalionen  iwiiehMi  GcMmmt^Deflcil  und-Uebencbnae  in  1877/78  für  Ani  and 
Innai,  irelehe  letalere  tkt  Ani  Yen  156,940,  gegenQber  jen  70,455  und  für  Innai  jen  40,494  gegen 
yen  l'J, 484  betragen,  so  würde  sich  ror  Atii  eine  Vemnsuiig  von  t5  fflr  Innai  von  3:3"'.  ergeben,  ei» 
Uesultat,  welches  meine  oben  uusizespruchcne  Ansicht  fiber  ilie  Leisluiigsraiii^keit  dieser  Minen  besiaiigl. 

Das  Deficit  im  Betrieb  der  liegieruiigs  Minen,  d.  h.  das  im  Ganzen  aut  sämuilliche  Uegieruugs-Miueii 
(mit  Anmabme  der  noch  nicht  im  Betrieb  befindUdien  bdilett  Eisenwerke),  tennndte  und  nicht  dnreb 
ProdnclioB  gedeckte  Qapiial  belil^l.nach  Tabelle  I  jen  l,318;40O  woraus  sich  durch  die  lleberaebOsse 
von  1877/78:  (^yen  iS3,782)  eine  Teninsiuig  tu  ' 

252,782.  m  .  ^ 

Oder,  wenn  man  die  beiden  Minen  Oquusu  und  Kosaka,  welche  von  l'rivalea  übernommen,  aber  noch 
nicht  bezahlt  sind,  mit  yen  ^^50,000  AoJage<4jafilai  in  fiecbaung  Ithngl,  so  wQnle  dies  eine  Yerzinsnog  von 

t  ,31 8,409  4- 350,000  ~  *'*  '''• 

Es  ist  nicht  lu  verkennen,  dass  dieses  iaunerhin.  Iwdiiche  Resultat  nicht  dsr  Prodoetion  fsn  Edet- 
meUtt,  sondern  von  Kohle  und  Kupfer  n  danken  Ut,  ein  Umstand  der  meine  oben  anljpslellte  Behauptung 

betreffs  der  Zukunft  des  hies.  Bergbaues  unterstiilzl. 

Von  den  Silbcr-Minon  sclicinl  Innai  die  besle  zu  sein,  da  sie,  ohsvolil  <iurclians  japanisch  bearbeitet, 
weil  mehr  als  Sado  und  ikuno  im  Durchschnitt,  d.  h.  zur  Zeit  ihrer  partiell  japanischen  Bearbeitung  pro- 

ducirt  hat. 

Bei  den  Privat  Hineu  ist  nach  d»  ZiuaiDmeneleliang  auf  Tab.  II  die  Production  von  üold  etwas 
surfkfcgegangen,  die  Prodnctiou  siwmliielisr  uudera»  Braeognisse  gestiegen.  0ie  Pradnetrm  wu  Kohlen 
wQrde  jedenfalls  eine  faOhem  gewesen  sdn,  wenn  nicht  Takaahinn  hi  jenem  Jahr  wex«n  Feuers  in  der 

Mine  hälto  unter  Wasser  gesetzt  werden  mi'isscn,  so  dass     Monate  lanp  producfion«;tinfShig  war. 

BEMEnKVNOEN  LV  Tafiellk  III.— In  Tabelle  III  sind  die  jährlichen  Durchschnillsprodnclioncn  der  Re- 
gierungs-Minen und  der  Privat  Minen  verglichen  und  ergiebl  sieh  daraus,  dass  Ar  Bdetmetalle  die  Regie- 
rung  die  Ffihrung  ühumimmt,  wihrsud  ia  alle«  midswn  Tndmiu  'diu  VAnK  IdOuili*»  wtn  Ist. 

Im  8.  Thdl  disser  Tabelle  sind  die  Betriebsresullatebdder  Catcgorieen  in '1877/78  (Regierungs  H.)  und 
in  1811  (PiriT.  Hin.)  nssmmengestellt. 

Um  schliesslich  die  Eingangs  erwähnte  Schätzung  der  Minen  ProdncUon  in  J87i  sntsns  Herrn  J.6.  H. 

GoDFnEY's,  meines  Wissens  gemacht  ehe  die  Unterlagen  ofTiciell  gesammelt  wurden,  mit  den  gefundenen 
DurchschniU?zalili'n  zu  vcrj:leichen — die  offir ielleii  AnL-rilj^n  filier  jicnanntes  Jahr  liegen  mir  nicht  vor—, 
habe  ich  sie  an  den  Fuss  von  Tabelle  Illgeslelll.  Ahgescliuii  vorn  GoU  ist  keine  grusscre  UillVrenz  vorhanden. 

Man  ersieht  aus  dein  2.  Theil  der  Tabelle,  dai>s  die  Relationen  zwischen  Regierungs-und  Privat- 
Hinen  ungelihr  dieaelben  geblieben  sind,  als  firOher,  wShrsnd  nch  die  Toialprodnction  gegen  den  frflberen 
Durchschnitt  bei  Gold  um  Uä»/«,  bei  Silber  um  6&.8«/»  bei  Kupfer  um  10«/*f  bei  Bld  nm  8JI</»,  bei  Eisen 
um  15,4«/o,  bei  Kohle  um  10  •/  gesteigert  hat.  Die  Production  von  Kupfer  ist  nicht  viel  gestiegen,  da  bis 
jelit  noch  keine  grössere  Kupfer-Mine  nach  modernem  Sjrsleoi  eingerichtet  ist. 


BBBNMOmiCnON. 

Die  Production  von  Eisen  ist  noch  eine  sehr  unbedeutende,  das  Kupfer  nicht  wesentlich  übersteigende  ; 
die  pesammle  IVuduclion  des  Eisen  belauft  sich  in  den  geläufigeren  toiis  nusgedröckl  nicht  höher  ftl«  <i>800 
tons,  ein  Quantum,  weiches  ein  grösserer  Iluhofeu  iu  ca.  00  Tagen  erblaseu  kann. 

Der  Grand  hierfilr  li^t  darin,  daia  mit  den  l)isherigen  herkftmmlichen  HQU^Ueln  eine  grfiMnn 
Production  technisch  und  oekonomisch  unmöglich  ist,  und,  dasscsan  Vorrichtungen  turWeilerberarbeitong 
des  Eisens  bisher  mangelte  (weshalb  man  vorzog,  Faconcisen  Jirect  zu  beziehen^  und  schliesslich,  dUflS  man 
lur  viele  Zwecke  das  einheimi^chei  sehr  weiche  Schmiedeeisen  ebenso  wen^i  wie  das  spröde»  harln  Guaa- 
eiaen  nicht  verwenden  kann.      '  ' 

Doch,  auch  wenn  die  .neuen  Eiaenwerite  .in  Beirieh  aind  und  wenn  die  betreib  der  Auarfehmii^  des 
Magneteiaenaleinhiiers  bei  K^neishe  gehegten  Befürchtungen,  sich  ala  unbefründet  herauaatellao  aolllen, 
so  ist  immer  noch  sehr  die  Fra.qe,  ob  die  inländische  Eisenproduclion  angesichts  des  Umstandes,  dass  Kohle 
und  Eisen  an  nicht  benachbarten  Sldlen  aullrelen,  die  Ilolzkulilfn  Iheuer,  Transportverliällnisse  schwierig 
und  uuealwickell  sind,  unter  den  tiindernissen  welclie  eine  unibiaadltche,  schwülstige  Verwaltung  ausserdem 
nech  bietet,  mil  Erfbig  der  flremden  CoDcurrenz  die  Spilae  bieten  liann. 

Aur  der  anderen  Seile  venfieni  die  Frage  BerQcInichligung,  in  welchen  Terhlllniia  die  Roheisen- 
Production  der  drei  naheni  foHendeten  and  der  weiteren  swei  projecürten  HohSfen  au  dem  Robelsen- 

Bedarf  i.\ei,  Landes  steht. . 

In  Tabelle  iV  sind  die  Summen  der  Eisen-und  Slahi-lmportcn  von  180S-1878  incl.  soweit  als  möglich 
reatgestelll. 

TABELLE  IV. 

IMPORT  VON  VERARBEIT£T£I1  UKQ  ROHEIT  STAHL,  GUSS-UND 
SGBlflEINSrJaSEH  1^-1678  INCL. 


«ATEMAL 

CAtriBS. 

WBRm»  YEN. 

DunCHCHNITTS- 
PRO  C*TTIE. 

5.— Muoiiion,  KaDonaa,€e«ahre4teM 

7.— Maschinon  ••.•»..••  

9.— Anher  »ndJKa|M|-*«'*.>«.»<rt... 

■  ^-"'■''tal.i'.v; 

i     "          '.»  •  '**"T<ir' 

127.917.315 
19.50t.(i76 
1 ,33G,6ti 

;!,i2r.,s8G 

20,0nG. ibo 
13.8a.S,«S0 
lC.412.OiO 
S.ti29.827 

tjmm 

5,021 .578 
3U.9il 
(8.558 

2.'i7.803 
4,fll!l,2'l3 
1  ,;i}<3,388 

272.886 
76,160 

yen. 
0.039 
0.016 
Ü.OU 
0.082 
0.20  (i) 
0.10  (f) 
0.20  (t) 
0.075 
0.070(i) 

■'  806.951,74$ 

18,81  i, 068 
11,200 

»),147.5T7 
1,681,677 

0.ÖÖS3 

Bei  den  ntft  (f)  lieaeiehneten  Poeten  ist  nur  der  Werth  der  importirten  Artikel  bekannt  und  die 

Qoanliiät  daraus  geschätzt  worden. 

Der  beirag  für  ^innulich^ iroportirte  Nasdiinen  muss  ziemlich  niedrig  erscheinen,  wenn  man  sich  die 
erforderlichen  Anacbaffungen'  ttf  Eisenbahnen,  Mflnae,  .Slaatsdraekerei,  Arsenale,  Spinnereien,  Minen  etc. 
vergegenwirtigl,  doch  giänble  ich^  obige  AnfiAen,  die  aua  den  Cnstom-Honse«Bwichlen  auaamuMi^UBldlt 
aind,  nicht  ohne  WciiiTes  ändern  zu  dürfen. 

Das  in  Oeslalt  fertiger  Schiffe  importirte  Eisen  ist  in  der  T;i!)i  lle  nicht  mit  einbcgrifTen. 

Dem  aus  der  Tabelle  ersichtlichen  durchschnittlichen  Import  von  Eisen  würde  sich  nun  die  erwartete 
Production  in  folgenden  Ziffern  gegenöbergtelle{i : 

Der  Hohofen  in  Inaka*Oaaka  iai  auf  tfne  tl^he  Production  von  ea«  15  tona  berechnet,  wAhrund  jeder 
der  beiden  der  Vollendung  entg^ngeheoden  Oefen  in  Eameishi  ein  Uglichea  Quantum  fon  ca.  20  tons 
Roheisen  liefern  soll. 

Es  würden  demnach  die  drei  Uohüfen  in  300  Arbeitstagen  10,500  tons  Iloheiseu  herstelleOi 
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Untw  der  yonnttelMmg,  dass  imn  mnftdiBt  irac  die  i«  der  Tabdie  unter  i-i  anfgeAlhrlen  Impert- 

arlikel  durch  einheimische  Production  ersetzen  wollte,  würiio  ein  Quantum  von  ca.  9,000-10,000  tons 
Rolicisen  per  Jahr  <:>;iiagefi,  da  die  Summen  dieser  Artikel  in  11  Jaiirdn  151,884,531  catties,  also  im  jAlir- 
lichen  Durclischaili  ca.  S,'iiO  Ions  betrug. 

Fallt  aneh  die  bisherige  inlaendische  PnVd-Eisenproduction  durcl\  die  neuen  Regierungs  Anlagen 
verdrangt  werden  sollte,  so  wOrde  noch  ein  weiient  Oiumliim  von  (nach  Tabelle  III.)  ca.  10,000,000  Ibs. 
engl.  d.  i.  in  runder  Summe  5,000  Ions  jfilulidi  erforderruli  sein. 

Im  Ganzen  also  würdon  ca.  15,000  Ions  UdIhm^ch  pro  Jalir  gchrauclil  werden. 

Das  Total  Gewicht  memmllkhent  (verarbeiten  und  rohen)  importirteu  Eisens  beträgt  nach  Tabelle  IV 
rund  12,000  tons  jährlich. 

Falls  also  uummtKehet  in  irgend  weldier  Gestalt  im  Lande  verbranchVes  Eisen  dnreh  die  neuen  Werke 
producirt  und  dus  bisher  aurhcrkümmliclic  Weise  hier  producirtc  Eisen  vom  Markte  verdrängt  werden  seilte, 
so  würde  unter  Berücksichtigung  des  Verlustes  bei  Verarbeitung  des  Roheisens  ein  Quantttm  von 
15,000  Ersatz  für  Imp.  Eisen.  ^    .  .: .'  i 

5,000    >     »  ifinbrim.  flinsenproduction 
ea.  80,000  tons  Roheisen  jthrÜch  bentnslellen  sein. 

Es  ist  nun  lu  nntenacben,  ob  dieser  bisherige  Ha^iinaI*BndiurliMli|r^aeho4tt  ^n  ca.  80,000  tons  in 
Zoknnlt  überschritten  werden  wird. 

Rei  einer  energischen  InangrilTnahmc  des  Slrassenbaues  und  Ueberhrückung  der  zahlreichen  Flusse 
durch  Eiseucouslructiuaeu  »üide  allerdings  eine  nicht  unbedeutende  Uuaatiiai  Eiaeu  erforderlich  sein. 

Femer  li^  nicbt  aimerhalb  des  Bereiches  der  Müglichkeit,  das  die  Regierung  eventuell  durch  Schftpf- 
irngmi  auf  dem  Gdide  der  Marine  md  der  Kösten-TerUieidigiing,  seine  Auch  den  Bau  nener  Bahnen 
ein  Absatzgebiet  für  das  producirtc  Eisen  eiulstratrt ;  obwohl,  was  die  letzteren  betrifft,  wohl  schon  der 
Beweis  geliilirl  ist,  dass  für  hiesige  und  jelri?«  Verhällniseo  die  Eiitwickolung  der  Küsten-Schinalirl, 
die  Ausarbeitung  eines  ausgedekatea  Caaai-und  äif«»s«t)>Mette»^voa  viel  grosserer  Wichtigkeit  ist,  als  die 
Anlage  von  Eisenbahnen,  weldie.leliter9  ecsl  daiu|  :wfiUieh  IdienslUiig  und  bdibend  sein  werden,  wenn 
geeignele  ComonnkatioDsnittel  die  Zubring|ing.der.  Fracht  iM  BUMt  gcalatteo» 

Das  Beispiel  Ainerika's  welches  das  rasche  Aulblühen  einzelner  Staaten  snm  grossmi  Theil  den  Eisoi* 
bahnen  verdankt  ist  aus  verschiedenen  Gründen  nicht  maassgebend  für  Iiier. 

Es  genügt  auf  die  Unterschiede  der  geographischen  Gestaltung  beider  Länder  hinzuweisen,  um  des 
Beweisas  fibohobea  in  seUi,  weshalb  lOr  einen  grosem  ConUneot  Eisenbahnen  von  ganz  anderer  Wiehtig< 
keil  aind,  als  Ür  ein  laoggesireektee  lnseltaiid.   

Dann  auch  werden  in  Aiii  'rika,  sowohl,  als  in  England^  welche  letzteres  wegen  des  Reichthumes  an 
Eisenbahnen  trotz  insularer  Lage,  für  Japan  als  Muster  aufgestellt  worden  ist,  durch  die  Hahnen  meist 
Gebiete  aufgeschlossen,  welche  im  Stande  sind,  grosse  Masseu  yu^  .Producten  des  Ackerbaues,  des  IJerg- 
bttues  oder  der  Industrie  m  liefon.  

Anden  hier:  Das  Hiuj^iwedaet,  der  Reis,  initweleiiah'WSltroüiche  Ebenen  bepflünit  sind,  wird  Im 
liBnde  consumirt,  beauspruchl  also  wenig  Translocalion. 

Thce  und  Seide,  die  beiden  Haupl-Uandels-Arükel  fallen  sä  wenig' in*s  Gewillt,  am  Eisenhabalrana- 

port  zu  erfordern.  _  /-i  •    • .. 

Für  andere  Agrienlturproducte  ist  zwar  In  Bergen  und  bb(dliebe^n  nöcti'  ein  veiies  Feld  zum  Anbau 
oflhD,  dasselbe  muas  aber  eben  erst  dnvch  ordentliche  Strassen  deqi'Tl^lt^r'iälcbii^seh  werden. 

So  lange  jeder  Stamm  Holz,  jeder  Sack  Getreide  Meilen  und  Meilen  über  unwegsame  Pfade  aufdem  Rücken 
von  Pferden  oder  Kulis  an  die  EisenbahM'-n  getragen  werden  muss,  so  lange  fa«!  jeder  P'luss  ein  Bewegungs« 
hiodcrniss  bildet,  anstatt  den  Transport  zu  lürdern,  luhnt  es  nichl^  Producte  .für  ferne  Märkte  zu  cultivircn. 

In  den  wenigen  Rtllen,  wo  eine  Veri)indung'Veii^il6iii^>t&Äd'%öhlen«ilinen  mit  der  KQste  ndtbig  ist, 
bat  man  bertf  ts  Ahr  die  Anlage  von  Bahnen  ^orge  getragen;  ' 

Wenn  also  auch  vielleicht  hie  und  da  eine  kurse  Bahnstrecke  gdiaut  frerden  wird,  so  üt  doch  kaum 

antunehmeii,  dass  der  Eisenconsum  durch  grosse  Aidagcn  eine  wesentliche  Steigerung  erfalu-en  wird. 

In  wie  weit  das  hier  iiergestelUe  Eisen  einen  Absatz  in  China  flndra  kAuote,  würde  einerseits  von 
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Preis  und  Qualität  des  Producies,  andrerseits  vuii  der  Eulwickelang  chiaesischer  Eisenwerke,  derea 
jetzt  z.  B.  in  Kaiping  anzulegen  gedenkt,  abhängen. 

Den  Umillnileii,  welche  eTenlaell  ein  Uebereehreiten  des  Bedwr-DttrehBchnilles  Toranlasseo  kAiiiilw 
gegenober,  Mim berOekucbligcn,  Jass  letzlerer  in  dem  verflossenen  Jahaehnt  dorch  llen*ADSdMlhlD|en 
IBr  Bahnen,  Marine,  Armee,  Arsenale  uml  Industrieen  aller  Art  ein  relativ  hoher  war. 

Ferner  ist  niit  Sicherheit  anzunehmen,  dass  allen  gegen tbeUi|;ea  Bestrebungen  der  ilegierung  zum 
Trotz,  die  Herstellung  von  Uaschinea  u.  s.  w.  \m  Lande  nocli  TQr  l&ngere  Zeit  eine  beschränkte  bleibeo, 
demnach  «n  Inport,  wenigslens  von  ferarbeilelen  Eisen,  iminer  noch  Suti  finden  wird. 

Ausserdem  werden  Tmnsperl-inid  sonstige  Loc«l*Verbtltaisse,  Gewolinlieit  u.  s.  w.  die  alte  einhei- 
mische Eisenindustrie  den  neuen,  modernen  Anlai-en  copeiiüber  iiocli  auf  liinijere  Zeil  hinaus  in  ScIiuU 
nehmen  und  schliesslicii  wiid  aus  oben  angeführten  tiründen  das  iiier  producirle  Eisen  kaum  zu  so  nie- 
drigen Preise  abgegeben  werden  können,  nm  ein  rapides  Anwachsen  des  Gonsumes  «etanlassen. 

Man  wird  angesichls  dieser  YerhAllnisse  wohl  so  dem  Schlüsse  berechtigt  sein,  das«  die  jelsl  im  Bs« 
begrifliBnen  drei  Ihiliufen,  vdrausgcselzl,  dass  sie  sowohl,  wie  die  Erzlager  den  gehegten  Erwartungen  est» 
^rechen,  rorläufig  dem  Bedarf  genüs,'en,  die  Anlage  weilerer  IlohölVn  ji'docli  nii  hl  geboten  erscheint. 

Wenn  somit  die  Aussichten  für  eine  grussartige  mturgemaisse  Enlwickclung  des  hiesigen  Eiseo- 
bergbaues  vorlBnlg  kaum  gtlazende  genamit'ifMtfiQ  kOanen,  so  ergeben  sich  günstigen  Resultate  ans  der 
Belraehlnng  des^ndfmn  ^Y^^gM  "WtttWMr.  QroiMndmMiie,  der  Kohlangewinanng. 

KOHUDf-TOODUtnMMI  ttfb  nHUSR-BXVOlir. 

■  Aui  Tabelle  T.  ersiebl  man,  dass  der  Eiport  stetig  im  Wachsen  begrifTen  and  den  Import  fbt  im  dsi 
sehnbche  flbersleigt;  allerdings  Ist  die  Prodaetion  im  Teigldch  mit  der  anderer  Länder  iminer  noch  eise 

sehr  geringe,  doch  ist  zu  berücksichtigen,  dass  erst  der  Angriff  sweier  Minen  nach  modernem  Sjstoa 
erfolgt  und  lur  weiteres  Vorgehen  ein  weites  Feld  oOen  ist. 


TABELLE  V. 

KOHLEN>£XPORT  UND-IMPORT  1868-4878  WCL. 


£XP  ORT. 

JAUH. 

wnuxBKR  ixpoat. 

nm  SCHOTrSGEBRAUCa. 

TOMSeWlL. 

WaaTR  IN  TEN. 

TONS  ENGL. 

WERTH  IN  YEN. 

79.519 

945 

4.760 

1809. 

I4.SBI 

99.608 

1870  

15.161 

1.'I9.085 

30,815 

159,258  ] 

18.7U 

100.429 

45,006 

2äi,55i  J 

S7.389 

180.278 

30,883 

155.637  [ 

47,  ns 

2i5,l58 

90,194 

401.931  ] 

1874,.,, 

34.408 

146.470 

81,703 

m,mo  } 

94.70g 

83,5(i0 

452.811 

I08»8ll. 

188.886 

717,870 

49,597 

185,723 

8?.(;f)i 

404,369 

95.064 

335.015 

111.7115 

576,635 

TMsl.. 

880,889 

1,779,184  ' 

m.880 

8.606.686 

1  Jährlicher,..  ^  88,388 
Durch&ctioitt.) 

181,144 

881,881 

Durchsdmills-. 

Preis  per  too| 

I« 

M 

jcn 

1.97 

engl. 

IMPORT. 


TONS  KN'.L, 


55,892 


6,853 
16.917 
17.004 
28.212 


188.834 
11.1C7 


W  F.riTll  IN  YBN. 


81^884 


92,716 
149,180 
188,608 
177,180 


1,415.108 
129.555 


jen  IJtt 


(t)  Nach  Tabelle  lU. 


356,783 
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—  395  — 

Oer  Umstand,  dass  i  inner  nuch  ein  linporl  vuii  Kolileii  StaK  fuiilet,  ja  dass  derselbe  sogar  noch  im 
Steigen  bqtrilTen  iil,  erklärt  lich  dadurch,  d«H  die  Japwiisclie  Kelile  nicht  zu  allen  Zwedten  Terwendbar 
ist,  namentlich  nicht  ein  ao  gttlH  Heitmalerial  Air  Hutfftat  abgibt,  als  die  beale  engliacbe. 

Ein  VerglMch  von  TabeUe  V  und  III  »igt,  daw  im  Dorcbachiutt  ca.  88  Koblenprodttction  das 
Land  verlassen  und  zwar 

ra.  10     wirklicli  exporlirl. 

>  18  »  ata  Heizmaterial  fSr  Fremde  hier  anlaufende  Dampfer  abgagehen  werden,  während  78  < 
der  Produciion  für  den  einheimischen  Consam— in  welchem  die  Mira  Biahi  und  die  Eisenbahnen  die  erste 
Stelle  einnehmen  (liirClfn — verhloibon. 

Auf  die  Kntwickt'luiig  der  Kohlcii-Iiuluslrie  wird  nalurlich  die  Inbetriebsetzung  von  CokesoEisen- 
liobören  einen  günstigen  EinAuss  ausüben. 

Wie  weit  die  in  naber  Anuicht  stehende  moderne  Einrichtung  Chinesischer  Kohlen-Minen  die  hiesige 
Kohlen-Förderung  beeinflussen  wird,  muss  die  Zukunft  lehren,  doch  kann  die  Beelnviehtigung  keine  selir 
bfiiieulernie  sein,  da  (Irr  wiiklirtie  Export  jolzl  sogar  nnr  mit  lO»/.!  der  Producti'in  in  die  Waagscliuale 
lüllt  und  da  die  Kolili  tiriii  «Irniii^  China's  nach  von  Ilicbtliorens  Schätzung  in  letzter  Zeil  bereits  jährlich 
ca.  3,UCK.I,0tK)  luns,  a!^o  ca.  das  Aihlfaclic  der  Japanischen  Kolilenprodueliosi  hiMrägt. 

ZUSAMMENSTELLUNG  DER  MINEN-PnODL<-TIUN  JM'ANS  MIT  WM  ANDKllEll  I.AKNDKIl. 

Die  ruli;tiiide  Zuitanimensiellung  der  Hergbau  l'roduction  Japans  mit  der  anderer  Lfinder,  so  weil  sie 
bekannt,  geslallel  einen,  wenn  auch  nur  annähemdss  Venglsjcll. 
Die  Angaben  wurden  zosammengeslelH  aus: 
Heig-und  I}illl>'nuiaennischcr  Kalender,  1879. 
Uniuibnrh  f'ir  rmjlfirhi^ide  Slalistik  Ton  KOLB. 
/ttktinft  des  Goldes  von  E.  SUESS. 
EdelmelaU-Produäum  fon  Dr.  NEUiiAiix-SPAlxm. 
Bmehle  in  K.  Jap.  Mmimriwm  imr  MflmMctai  ArMew. 
Biiiilit  lilnr  die  Atustellung  in  Tokio.  IST 7. 
EHgüuervtg  and  Mming  JowrwU,  Mining.  Joiuual,  u.  s.  w. 

GnossBBimimiBNj  18T6. 

Kohlen      t,10»,M5,OI5  Gir.  =  8»^8,960  Mark. 

Erze    mj»9,m  »   =  811,600,180  > 

Stefaisals   46,m,908  >    =    «,73»,5eo  . 

1,178,836,040  . 

l'ruducirlcs  Roheisen   138,217,859  Cir.  =  ^1,843,840  Mark. 

BhlTtSCUE  COLOMEN. 

CAPLim.  ^ 

In  1815  worden  eiportirt :  '    •    -     i  • 

Knpferene    -«M^SIfttlir.' br '  I^IMMark. 

DiamaniM   Mr  '  tt.OüO  > 

Gold    *  »,W9,460  » 

AUSTRALIEH. 

fideliiielallgewinnnttg  in  1815:  •  i    •.  . 

Victoria   4jOI8,4«  Uinwv,  , 

Neu  Seeland  '.  355|9I|    >  .  _ 

Neu  Söd  Wales   830,883    V   '  '  \ 

Queensland   860,076    »  : 

Tasmanien   3,0i0  > 

SOd-Autralien   1,000    i  (T) 

Toul :   8,017,108  d.  i.  ca.  «lOffWD/WO  Hark. 
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Von  Nen  Sfld  Wales  espoiÜH,  l«95,  Kohlm . .  49,561,161  Gir.  =r  13,488,200  Mark. 

Iii  Queensland  und  Tasmanien,  1818,  produc  .       89P,000  > 

Von  Neu  Süd  \Yales  exporün,  1875,  Kupfer . .       238,678   »=  40,027,140  » 

Von  Australien  nach  England  exporlirl  im 

Jahre  1875,  Zinn                                      144,300    »:=  12,ü^ä,4ÜO  > 

IhXTERINDlKN.  '  '     '  '  "'  ■'V^"   

In  1875  nach  Kiiglaiid  uxporlirt,  Zinn  äiÜ,OUO  Clr. 

ÜRiTi^jH  Ostindien. 

In  1815  Koblen  produ«ii^l'C^'.i  .'/.V. . .    < . . .     ä,000,OOU   »    '  •  ' 
ElainsH  Cotmnaiii  (Batet  «a«R  Tlml  t «o 

Maiiko).Bdeliiielall  io  4811  iirodaeirt...   4O,44O,000' Hark. 

British  NowAiBRiiäk.  tH7r>  prodr  KoMaii  •  ■   1  ,Gi  8,<l'l0  Gir/  •  •  • 

l8Ki(,9K;Aoheisen.ca.. .  .  150,000  « 
iNüVA  ScoTiA  in  1815   10/J57  linzeu  Gold  ==  ca.  8Ü0,UÜÜ  Mark. 

Vebeimüte  Sta.vtf.n. 

1876  Koblen  ^(>ö,m^4f)^f}if.,  . 

4871  GoM  im  Warth«  «m*: ... . ..... . .  481 ,300,006  Mark. 

»    Silbar»     »     »    484,000,000  t 

.*    Blei   ,  ,vrt«   11.900,000  » 

4876  UuecksillJer...^..'^•^•,-.*.  6,5öl,(>iH)  > 

>  Roheisen,  37,971,OGO   

>  PalraleiiiD  aportirt«  26i)432,348.Gal|oqeii.  

DCÜTSCHLAKD,  4816. 

Kohlan,  Graphit  ele  994,160,066  Cir.  =  302,690,298  Mark. 

Erze  93,223,778    .   =  69,419,321  » 

Steinsalz                                               15,021,1-28    »   z=  5,903,760  » 

Sud-uod  Abraum-SaUe  ►                             9,7-20,703   »   :^  11,494,736  > 

395,498,124  » 

BohaiaenpcodttclUNi:   36,465,631   >  =  109,019,564  » 

EiieneRe  (4816)  23,1134,660  «  =  2,666,538  > 

Kohl««  (l81il)>./^»>,«.sKio>,o*4i'.S'  •  •  •-«•1 V •  i»<W^540  » 
OBSVERUica,  4811.  « 

Kohlan  .ina.dek,4M. ••«•.•. v.- •  240,488,580  »  .=  65,251.240  Mark. 

Erze  l"000\War •••    'f'- •   -  20.'J69,256  » 

Slein-uad  Sudsalze  V.V..    35,140,578   »   ==  44,647,628  » 

«    ^OO.W-    136,068,124  • 

Rohaiseoprodoetion  ..^..-i  -40,364,400  >  =  21,414,006  i 

OnoABir,  481S. 

.^0  UUO/.iH   

Kahle».,.,,,.^....                              29,023,460  b  =  44,053,533  > 

Steinsalz,.  4,994,960  »  —  18,950,000  > 

MeUlle  (ausser  Eisen)                                  für           »   rr  11,014,343  » 

Robeisen  ^                 3,194,074   >   =  15,043.244  » 

"■  56,061,120  B 

Wnuncuaea. 

BMinelall  (OarohRbnili  4869.14)   8,336,116  Mark. 
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Kohlen,  1871  9m,'mm.CU, 

RobeiMn,187&  .:.  n.m.TU  » 

Brie  "  •  ?  "  ' 

Bei-ciks,  1876.  :  •    v 

Kulileii:    !28Ü,r.'j|,:jGO  Cir.  -    i5ä.l24a,i70  Mark. 

Erze    :  w.*.y.-.^   ..Mi^.ö^, -^u  o=      5,821.617  » 

1&8,0G7,893  f 

Roheiseiii)ruiluclioii :   ^ ^ .     9,8tO,i|GP^^(r;4 l,966,3*iö  Mark. 

SoROPABisiin  Rdsslahd,  1875.  "        •  •    ■  •       )   '  •  ■  • 

•  '•.  fi.Ü\ki  HU,  f.  S  .• 

KoWen  .4»fHdvni.,< 

Sleia-nnd  Siidsali  ........  i  >. . . . .  '  ijSM,iH^^  U 

Hemte   ^•^UV'f28»000,000  Huk. 

Pdrolettoi   2,725,000  * 

RobeiMDprodaction :   8,475,136  Ctir.'  ' 

 i;i;y  ')iti-.  /  .; . 

AsuTiscns  Rosslahd,  1814.    #      «     « i>j.it' 

Gold :   ,   ^,955  Kilogr.  =z  ca.  Ö4,7.')0,OOü  Mark. 

PiMLiRD,  1876.  Silber:   12,850"  »         »"   2,220,000  • 

Rohosen   üia,8ül  i;fKi..;ü  .  i  -  ■ 

Kupfer   .i^:.:'.'^  J-'J'o.v   

Schiedet«. 

'    . 

1 870,  Kohleil  5  i !;  j  [ .  .l»847,9r)2  Cir. "  ' . 

1874,  Silber  1,740  Iba. 

>    Cüld  9.83  Ibs. 

Kupfer  »f^.^f.   22,574  Cir. 

1876  Robeisen   6,487,527  > 

MoRWBOBK  (Jlbil.  Dnrcbwboitl  von  i811-15).  

Kaprerw.  Eiwn-,  Silber-  Em  nod'äkdnrefeHdes  •  •  •2,«IO,400-s*S,Oj»,lOI^  Harli. ' 

Apatit   T  .'  *<J*  c- 

Gius-«Std»-EiMn, SttM :  . I: . . . . .... •  •  ■  646»tM>6lrh  h '  ' 

ToiutBi  (1872)  Kohlen  ca.  , .     '  ^,roDr,0OO-  •  4        •  •  • 

 aslfiebxid  biiU'.:  '• 

RebeiMO   240,000  > 

Gbiechem  AND  (Jährl.  DurchschDill.  ton  1867-74). iioiJsul.u-.  j.  ......  •  .;; 

Kohlen   i2ü,0lK)  Cir. 

Erze  und  Erden  *  *    7%,000   >    -  i,0l2,3Gü  Mark. 

iTiUBir,  1813.  {n'üüi  v  . 

Kohles  ;;;;; '  *  ■«,»2,800  ctf. 

Schwefel   S»604,220  >  =  21»621,g84  Muh. 

Bleierx   QC&.6t0  >  s  5^166,004  t 
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Zinken  

EiMDen  —     

Roheiseoprpduclioa  in  1873  

SCHWBIZ. 

KoUeo  (1876)  _m  

RotMisen  1870    

Spanien. 

1872,  Silber       .  ....  :.  —    

1876,  Kohlen     

(Juecksilber,  ca.   ..^  „   

Roheisen  187i   

Aiisserilem  Kupfer,  Zink,  Phosphorit,  viel  Ulei . 
PORTtCAL  (1871/72.) 

Kühlea  (1872)   

HoUJkSNDlSGHE  G0U>IUBN,  1815. 

ZioD  »ich  England  eiportirl : 

von  Bancm :   

von  Billiton  


Mexico,  1815. 

Silber  

Gold  

GoLOiiUEii,  1874. 

BdelnMlaUo: 

HONDOKAS.  1811. 

Bddmelidle... 
Peru. 

Gaano 


\  Saliaiv 
1815.  WHitr 

1815,  Gold..  


158,940  Ctr.=  4,322,881  » 
5,203,980   »  =  2,<(54,581  » 

sao,ooo  > 

=  380,900  Ctr. 
=  115,000  » 

t>5,9C)G  11».  =  5,936,940  Mark. 
14,136,580  Clr, 

15,(100  » 
1,160,000  » 


180^054  Clr.  =  5,559,520  Mark. 
420,000  > 


1876.  Qooekailbor  ea. 

Gmu,  1875. 

Kohlen  (1876)  ca. 
Kupfer 


88,000  Clr. 
70,410  » 


158,410  » 

Ü01,80U  Kilojr.  = 
2,020  » 

9,800,000  Mark. 

2.400^000  Maik. 

10,251,140  Clr.  =: 
2,9U.000  >  = 

10,000  KU08r'  = 
960  »  = 

3,000  Ctr. 
8,000,000  Clr. 


108,3ii,000  Mark. 
5,636,000  » 


80,780,58i  Mark. 
20,496,000  • 

12,000,000  > 
1/304,000  » 


Silber   

Gold  


56,0(H;),0(iO  Mark. 
1 1 ,000,000  > 
1,116,000  > 
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Bounw,  1875. 
SUber  


Gold. 


AnsmtDQSCHB  RmnuE}  1808* 
1875  Gold  


1875  SUber  

^gggiKupfi»    ;   

mta    .  . . 

Brasilien,  1875/76. 

Diainanlan,  a.    — 

Gold,  ca. 

Roheisenproduciion  in  OnwUiea  und  dem  Abri* 
genSadaaieritoi 
Oramk  RsnnuE,  187S. 


»S.600  KUegr. 
9,000  > 

4,000  Udmi 

460000  > 

lS.8iB  Cir. 
fiO»000  > 


:  40,060,000  Mai*. 
5^,000  > 

:ca.  300,000  Marl. 
:  8;i00,000  > 


33,860,000  Mark. 
2,320  lUk>gr.=^  0,400,000  • 


=  ca.  340^000  Cir. 


3,000,000  Naik. 


(Naeh  von  RkbUioren'i  SelAtrang  im  j&hrl.  Darehacbiiitt  ton  1808-I878. 


Kohlen  

Japan,  1877. 

Gold   

Silber    

Kupfer   

Blei    

Roheisen   

Kolllea  


  00,000,n00  Clr. 


11,281  ünicn  — 

75,Ü3  CCr.  = 

5,289    »  r= 

96,213    ^  = 

7,912,860   >  = 


934,572  Mark. 
1,804,256 
5,744,2U 

113,740 

431,036 
6,849,972 


> 

> 


1877,  Schwefel  _ 

1878,  Scliwefelsaüre 


1870,  Pelrolmiio,  ralfinirlee . 

>  Zinn 


22,224  Ctr. 
15,767  > 

287,662  > 

8^,514  > 

392  » 


15,877,820 


=  133,232  Mark.) 


«9enirt. 


Der  Werth  dar  Total  ProduetioB  der  Minen  Japans  wärde  akb 
belnlen. 

BXPOWr  YOR  mNBN-PItODUGnat. 


379,116  » 
238,310    »  (•) 
44,112    .  (•) 
27,140    >  (•) 
auf  ca.  17,000^000  Mark("j 


Oer  Export  ibnndkher  Messer  Mbian  fcodnete  mit  Arnnbow  der  Bdelmlnlle  ud  der  SehweMtfim 
ial  ans  Tabelle  VI  lu  eneben. 

O  Nach  dem  Hepoii  aber  dlo  AoMltllug  in  Ufooo.  Tokio,  1877,  pradndn. 

(")  4  Mark  =  1  }«o. 
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Der  W«rtli  des  eiporlirlen  Kupfart  ist«  ebeneo  wie  desseo  Quanliai  den  Zollliius-Berichlen  entnoin- 
mea ;  da  ee  im  iBlerem  der  Eiperteure  liegt,  den  Werth  des  Kapfen^welches  bisher  einen  ad  vatorm  Zoll 

bezahlte— möglichst  niedrig  su  declariren,  so  eulsprichl  die  in  der  Tabelle  geiiiaclite  WerlU- Angabe  nicht 
gsni  der  Wirklichkeit.  ; 

Nach  der  Tabelle  VI  hereehnel  sidi  die  Total  Ausrabr  an  Kvprer  Gestalt  ten  Metall,  Waare,  Bronxe 
und  En,  in  der  Periode  von  IM8-1878  incl. 


RobknpliBr. 
Alles  Knpief 


V,WBn^  IN  YKH. 

et     TL-  p 


.«tXNTiTAEt  KLPrEH  IN  CATTIES. 


Kapfer  in  Blech  und  Drahtlorm 

Kupfer  Waaren'   ?: 

Kupfer  Barren  • 

BroBie  .  .   ^  

firoBie  Waaren  . .  ..J  

Ena  .  

Jftbrtidie^  Durchschoilt   


1«,847     -  r  ^ 

805,t6a  :  

80;m  -lim  - 
730,039   _  _ 

m,m  mit 

6,160,524  jen.         "  ' 


46,383,121 
4,896^158 

3,600,000  rt) 
'JOO.OOÜ  (f; 
4,d0i(,tt5 
_,H?,MO,(t) 

I  38»ooa(t) 

'  720,953  if) 
ä7;ir.U,S07  r allie»  Kupfer. 
3,487,351  » 


5«0,057 

Die  S,481,000'iai  DBrcliwhnitt  jlbdich  «ngeMir  aapartirten  caltiea  «Onle«  «a.  15,000  tons  engl, 
oder  mad  3,300O,0CO  engl.  Iba.  d.  1.  ainam  Esport  von  es.  HS  •/•  ^  Pradoetion  entsprechen. 

Nadi  einer  Schilzang  des  Uerm  Dr.  Geerta  (TransacUons  of  tbe  Asialie  Socieljf  vul  Ul  p.  4lj  ist  in 
dem  Zeitraum  von  1019-1858  seitens  der  Hollinder  ein  Quantum  von 
280,000  tons  amarik.,  und  seitens  der  Chinesen  von 
250,000  tons  amerik.. 


530,000  tons  amerik. 

oder  im  jlhrlidiea  Darehsdinitl  von  ea.  2,001  engl,  tons  eupartirt  vrardasj^  eine  QuanliUU,  «aleha 
allerdings,  verglichen  mit  dem  oben  galundenan  Durehsehi^tt,  pivns  h^ehlm^h^Ai  iinss,  namenilieh' 
wenn  man  annimmt,  daas  sie  iim  einhalb  Jahrhunderte  lang  in  nnMaterbrocte^itr  TOntir  i  dolgU. 


EXPORT       6|}fil4|Si:iyu..  5;  X 

SS    8   S  8   c  3  s 

Fassen  wir'  nun  seblieeslicb  iu's  Auge,  wie  äeh  iHe  hiesiga  Minanp^s 


'X: 


luetiooi  gegenAber  dem 


Export  von  Eddmeiall  slelti,  so  ergibt  sich  aus  Tabellen  VII,  das  Nihere  aber  letzteren  für  die  Jahre 

187ä--78  incl.  •-!*-- 


(f)  Die  Qaaaliill  des  Kufdlws  iit  aueh  dndi  dedtrirlM  Wmh  gi!adi&laÜMsi.dett.iBil  (f)  hcseieboetea  Pmilionn. 
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Der  £xport  an  Edelmelall  von  18G8-1872  ül  zwar  niclit  genau  bekannt,  lässt  sich  aber  leicht  schätzen, 
da  die  BOhe  den«1b«i  darch  den  Excem  dar  Waaren-lmporle  Aber  die-Esporle  »MirMih  nahe  bestimml  isL 
DenellM  betrag : 


TAIIKLI.F,  VII. 


1 

1 

Waarin 

EmsmBKinMPOftT. 

\  YiEM. 

■    r„     S-  ,  1 

\m. 
mo. 
m. 
sn. 

Total.  i,8tjO,401 

i 

1«72. 

1S71. 
1K75. 
1«7C. 
1877. 
1878. 

i,381,5<M) 

i 

S,3ä  1,561) 

—  

Waauem 


4. 


_  I 

19, 198,625 


.11. (»57,399 


[M,t96,9W 


'.t.l  18,108 
0,47.-., ^19 
4,1  U.änx 
8.ü7ti.üU5 

5,010.663 


!  40,590.558 
l.3Kt.560 


3S,U8,9yS 


Für  die  Periode  1868-{871  inclu«.  slelUe  «ich  demnach  dar  UeberscbuM  der  Waaren  Importe  über  & 

Exporte  auf.  jen  26,lüO,ÜÜ8 

und  der  (Br  I87S-78  ind. 


anf. 


jen  88,148,998 


(Dia  DiiTaraDi  voa  mehr  als  yen  5,000t,000  waieha  iwUtliao  lalzlar  Ziffer  und  den  aar  Oeekimg  daa 

Impert-Ueberschnsses  exporltrten  Edelmatallaa  (jan  43,483,416)  aiistirt  ist  wähl  dadurch  haneqieruren, 
dasi  die  Wortiiderbrationea  dar  Waaran  dan  GoalaaBhaiia  gafaaibar  aailaiia  dar  lotäraaMBtaa  nicht 

earract  angcj;ebeii  werden.) 

Uan  wird  also  jedenfulls  eher  zu  niedrig;  rds  zu  hoch  schätzen,  wenn  man  die  Ausfuhr  an  Edelmetall 
lür  die  Periode  1868-71  incl.  gleich  dem  Ueberschusse  des  Importes  über  den  ülaport  der  Waaren  setzt, 
alao  rund  ra  jan  t6|OOOyjOOO  aaniwDl. 

Dia  Total  Auafiihr  'an  BoHioB  in  der  Parioda  1888-18  iacl.  «Me  riA  dtoMach« 
lelzung,  daaa  Gold  ond  Silbar  in  glaicbar  Proportion  «ia  1812-18  farb«tenimr  anf: 

Gold  yan  im  Wartha  ton  yen  M,144,087  md 

Silbar       »  >     •   *  »  15,»9,409 

...  1  69,083,418  Bdefai4li>n*'ellan«  alao 


dar  Voiana- 


iaDarelaehnittj&hrlich :  I 

Ken  4,922,191  Gold   =  77*7»/«       BulUon  Exportes:  Gold 

>  1,4H,668 Silbar   =^  *    *     *  ' 

6,334,859  Edalmatall   100.0  » 

belragail. 


^  kj  ,^  -,d  by  Google 
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YERGLEICH  DER  PRODOCTION  UND  DBS  EXPORTES  TOM  EDELMETALUSN. 

Die  durchschnilUicbe  jlbrliehe  Prododioo  belief  rieb  nach  Tabelle  III  an  Gold  auf  yen  90,91  i 

»  Silber»  »  871,299 

t  Baltiuii:  »  308,240 


Die  Prodnctiön  im  Jahr»  1817  : 

an  Gold  

»  Silber   

*  Bullion  


Es  würde  demnacli. 

1.  — Diü  Dui'cltscluülUproduclioa  von  Gold 

2.  — Gold  prodnctiön  in  4877 


3.  — DurcbscbDittl iche  Silberprodncliion 

4.  — SilberprodiulUHi  in  1877  — 


Yen  2;w,C43 


i,9  «/o  der  durcbschnilü.  Gold  Ausfuhr. 
4*7  „ 

19.2  „  »  Silber  Antlnbr. 
32.0  „ 

5.8 

11.5 


liullion 


17.5  „ 
24.0  „ 
52.0  „ 

02.6  „ 


Dnrcbubmltl.  Bnilion 


«» 


»> 


»t 


5. — l)urrlisclinill<i>ruduetioii  von  Dullion  . 

0.— i'ioduclioii  voa  buliiüii,  1877  ,  

L'—Jkit  darehBcbniltlidie  Helto-Erlras  slmmtlicbw 

llinen      -  . 

8.— Der  Ncllo-Eflrag Säminllidier  Minen  in  1877. . . 
•J. — Die  dmclischn.  tolal  Pioil.  sammlliciier  Minen  . 
10. — Dio  Tolal  ProducUoa  sanuullicUer  Minen  1877.. 
betragen. 

Die  gefundenen  Zahlen  bedOrfen  weiter  keines  Gommentares;  es  darf  nicht  Wander  nehmen,  dais  aif 
GoMein  hohes  Agio  sidit  wenn  im  gflnstigslen  Productionijahre  (1877  resp.  1877/78)  nur  4.7 •/•der 

Ausriilir  durcli  Herstellung  im  Lande  gedeclvt  werden ;  wenn  ßbcrliaupt  eine  Ausfuhr  von  BuIUod,  welcbe 
die  Prüiluclion  um  das  0  bis  17  fache  übersleii;l  den  Credit  des  Landes  unlergräbt.  Wenn  aucli  nach 
Tabelle  III  im  Jahre  1877  eine  Sleigerung  der  Gcsamml-Miuea-l'ruduclion  von  19.4  %  und  des  Nellu- 
Ertrages  von  40  »/•  gegenab«r  dem  Diutbsehnitl  ans  der  betrachteten  Belriebsperiode  Statt  gefunden  hai, 
so  ist  doch  nicht  aosnnehmen,  daae  der  Japanische  Bei^baa,  bei  all  seiner  Enlwickelangsflhtgkdl  ä 
gewisser  Uiclitun^,  so  bald  im  Si.tnde  sein  wird,  durch  seine  Prodoclion  einer  ßnllion- Ausfuhr  in  öligen 
Maassslnli  aiicii  nur  annähernd  das  Gegenf^cnicht  zu  ballen,  um  so  weniger,  als  eine  so  rapide  SteigttlSg 
der  rrodutlion,  wie  die  obige  Inr  die  nächsten  Jahre  \venit;slens  nicht  in  Aussicht  sieht. 

ZU  EllWAIlTENUE  KUE.NFTIÜE  MINEN-rRÜDUCTlON. 

Was  die  voraussiclidichc  Minen  Production  liir  die  n;lchslc  Zukmift  helriHt,  S'j  ist,  wie  dio  Verhälluisse 
jetzt  liegen,  anzunehmen  dass  die  Gold-uud  bilLer-Froduclion  der  Uegicrungs-Mincu  in  l-'olgo  geringerer 
Ansbevte  von  IknnoO  rinken  wird,  bis  die  neuen  Anlagen  ininnaidem  Beirieb  übergeben  werden  können. 
Die  Knprer-Prodnetion  wird  sieb  ungeflbr  auf  jelsifer  Höbe  halten  bis  die  Reoi^oisalion  der  Aai  Hioeo 
ein  gesteigertes  Ausbringen  gesiatiet. 

Die  IVoduction  von  Eisen  wird  mit  Inbetriebsetzung  der  neuen  Werke  voraussichlich  wesentlich  steigen. 

Da  Miike  neuerdings  mit  neuen  Maschinen  versehen  i>l,  so  ist  anznnehnieti,  dass  die  Kohlcn-Produc- 
tion  steigen  wird,  falls  es  gelingt  Takasbiuu  von  Grubeusbraud,  hervorgernlou  durch  spontane  Enizünduiii: 
der  Kohlen,  zu  bewahren.  Auf  Kohlen  Erseuguu-  in  den  neuen  Yesso-Hinen  wird  für  die  nücksie  Zukunft 
noch  nicht  zu  rechnen  sein. 

Um  echliesriich  noch  zwei  mehr  oder  weniger  in  das  fiereich  des  Bergbaues  gehfiriger  Prodncle,  des 

Petroleums  und  der  Schwefelsaure,  zu  erwähnen,  so  bat  die  Gewinnung  des  ersteren  wenig  Aussicht  auf 
eine  hciiäciitlic  lie  sieigcruiitr.  Su  lange  die  einzelnen  Drunnen  durch  Private  bei  geringen  Aduinislntjon>> 


(')  .^eu.  ^<llllg^  i,;,t  man  ia  Mikobata,  vier  lUs  voo  der  jeteigen  Mine  eniCenit,  Silberem  encbfirft  und  ict  ha 
Begriff  da^i  Noikuiiimen  zu  uatersacheo. 
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Koslen  ausgebeuiel  werden,  sind  sie  in  Sunde  einen  Uelienebaw  in  lleTeni,  werden  aber  kanm  eine 

Cnei^isrlie  IiiangriiTnaliinc  scilcns  der  Regierung  lohnen. 

Die  I'roiluciion  von  Scliwefelsaüre,  deren  Kxporl— ledii;litli  nach  Cliiiia— sioli  in  1878  auf  1,324,458 
callics  belief,  wird  vermulhiidi  so  lauge  blülieii,  bis  mau  iu  Cbiua  selbst  eine  Fabrik  erriclKcl;  für  einen 
Maasen  Consam  im  Lande  ist  so  lange  keine  Aussieht,  als  nicht,  entweder  durch  Euldeckung  von  Sleiu- 
aalzlagern  die  HdglichkeU  einer  concnrrenslUi^n  Soda-Industrie,  oder,  dnith  Aolfindong  von  Phospberit- 
lagern  die  Bedingung  Rir  die  Fabrikation  von  miperaliseben  OOngemiUeln  gegeben  isl. 


ERKLAERUNG  DER  TAFELN. 


GBZAEHB  UND  APPARATE. 


Tafel  I. 


Tafel  II. 


l^FOER  BEROBiV. 

Fig.  i . — Ilaudpuinpe. 

2.  — FSrderkorb. 

3.  — Lampe. 
,,    4.— Erztrop. 
>,    5. — isaiidule. 
„    6. — Leder. 
„  ie.~Fahrl. 

„  ^Tbarslock. 

Fig.  L^immel. 

8.— TreibefäusleL 
„    9.— FäusteL 
„  iü. — Bohrer. 
„  11^— Kralle. 
iS.— Spilsbaue. 

i8.— Zünder.  (Dambus  mil  Pulver- 
secle  und  mit  Papier  um- 
wickell). 

I,  14.— >Bölzemer  Stampfer. 

„  15.— Krüizcr.  (Damlras  mit  ftium- 
wollfabne. 


Tafel  m. 


11.— FOBR  AonBRBITinifi. 

'Fig.  17.— Srlieidccisen. 

18.  — IlandniQlde. 

19.  — Schwanzliammer. 

20.  — Schl&mmgraben. 
„  21.— Sebdtorb  mitSetslkai. 
M  22.— Ilolzpliiiiciilicerd  (mit  gefurch» 

leu  lieerdbrellern). 
,,  23.— Wascliscbüssei  mit  Waschfass. 
(Ausserdem  Madeki  und  Miau- 
sagashi:  Geslhe  Bkt  Arbeilen 
am  Schlämmgrabra  und  Pla- 
nenhecrd. 
IIL — FoER  IIüettünwese:«. 
Fig.24.— ReetangulSrar  ROstkiln. 

25.— Sclunebofen  mit  GebUtoe.  (Das 
l  uiidamftnt  zu  unlerst  aus  gro- 
ben, in  der  Milte  aus  feinen 
liolzkolilea  und  zu  oberst  aus 
Gealflbbe  hergeslellt. 

TaClv  i^'S--f'>  27  und  28.  — Schlatkenkralzen. 
IU«  V.  )      ay.— ilükernes  UandkaslengeblAse. 


Tafel  IV. 


>> 
tt 


30-40.— Ofengestb. 


SITZUNGSBERICHTE. 


SITZUNG  IN  SEDO,  TOKIO, 
am  26^*'*  fcbnutr  mo. 


Voiisitze.mier:  Herr  KEMPEIVMAMN. 

Als  HilgUed  wird  aufgenimimen : 

H4»r  Bluutttir. 

Nach  «nigcn  die  Bibliothek  belreflenden  Mii- 
tbeiluDgen  erklärt  Ilerr  Kbotmuiaiiii»  dasf  der 


I  Dnirk  der  Hefte  von  neuem  Iferrn  Lävy  öberlragen 
I  worden  sei.  Herr  L£vT  ging,  als  er  Mittheilung  von 
dien  Bedingungen  erhielt,  unter  denen  das  Insats- 
kioku  sicJi  bereit  erklirt  hatte,  den  Druck  der  Helle 
zu  übernehmen,  mit  den  Druckpreisen  betrachtlieh 
herunter.  Als  der  Vorstand  sich  zu  (iunslen  des  Herrn 
Ltn  tittlschied,  iiel  besonders  ins  Gewicht,  dass 
die  Pttblicalionen  schon  seit  so  langer  Zeit  und  zur 
Zufiiedenlieit  der  Gesellschaft  in  der  Uvj*acheil 
i  Druckerei  ausgeÜQbrt  worden  seien. 
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Von  spe^'icllem  Interesse  für  die  Mit;,'Iie(ler  dfirflle 
der  nachfolgende  Passus  des  aul  ein  Jahr  laufenden 
Contraklcs  sein  : 

Herr  L^tt  liefert  von  jedem  Artikel  zehn  Separal- 
Abdrflcke  IQr  d«n  Autor  gratis.  Dtnjmigfln  Au> 

toren,  welche  eine  grüssore  Anzahl  von  Abdrückci 
wünschen,  wird  er  solche  zu  fiinf/ig  Cent  per  Seile 
für  iünfzig  Exemplare  herslellea  und  für  je  fünfzig 
weitere  Exemplare  fünf  uod  swaiuig  Cent  per  Seile 
berachnm. 

Weiter  bittet  der  Vonltimd«  die  Herren  Mitglie- 
der, Kennlniss  zu  nefamea  von  dem  Vorslandsbc- 

sclilus';.  in  Zukunft  nur  diejenigen  Alilianillnngcn 
der  VerülVentlichung  übergeben  werden  können, 
die  dem  Rddactioncomilöe  fertig  eingehändigt  wor- 
den sind,  womit  ifie  VerÖffeatUclinng  riner  grAa- 
seren  Arbeit  in  verschiedenen  aufeinandcrfolircndcn 
Heften  niclil  ausgeschlossen  sein  soll.  Das  Rüdac- 
lioncomilee  wird  in  Beziehung  auf  letzteren  Punkt 
den  »peciellen  Wfimeben  der  Antoren  nach  Hüg- 
lichlteit  entgegensukommea  suelien. 

Herr  Dir.  Bms  hlll  hieraof  einen  Vortrag : 

Ubberd»  PmmmEBN  EcBiGOUKsKoctnce  (H.  Tsbil). 

Nach  Schluss-  das  Vortrags  bemerkt  Herr  ür. 
Lahgb,  den  der  .Name  des  Vom  Vorredner  erwihn- 
len  Berges  "Shirane"    weisser  Gipfel "  bedenle, 

nicht  "weisse  Wurzel"  wie  vom  Vorredner  an- 
genommen  sei  und  man  aus  den  chinesischen 
Gbaracteren,  mit  denen  das  Wort  geschrieben  werde 
oebliessen  könne. 

Herr  KuPBUiAim  glanbl,  dess  anlerdemHannig- 
Adtigen,  was  Herr  0r.  Baku  In  seinem  interessanten 

Vortrage  geboten  habe,  der  die  Provinz  Echigo 
belinrideliiiie  Alisclinitl  von  hervorragendem  Interesse 
sei,  doch  erklärt  er  einigen  Üemerkuiigen  des  iicrrn 
Dr.  Bijoc  Aber  die  Einwohnerschaft  genannter 
Provinx  nicht  ganz  beistimmen  zu  können.  Nach 
Herrn  Dr.  Dfilz  zeichnet  sich  der  Kchigo  Baner 
gegenüber  ilcii  Landleutcn  das  tihrigen  Japan  durch 
eine  ciitseiziichc  Verkommeaheil  aus.  Hierauf  ist 
XU  entgegnen,  dass  die  Banem  an  den  grosseren 
Verkehrsirassen,  an  den  KmiMf  immer  anter  viel 
glücklicheren  Lebcn5l)cdiii;,ninj;eii  ihr  Dasein  ge- 
fristet haben,  als  *die  Bewohner  der  aliL'ole^'encn 
Theile  des  Landes,  die  wohl  überalid^ui  der  denkbar 
tielsten  Stufe  stehen ;  der  Bauer  von  Echigo  wOrde 
eineji  besonderen  Vorwurf  hiernaek  kaum  vor- 
dienen.  In  physisclior  Dezieluinf?  ist  der  Bewohner 
von  Echigo  ohue  Zweifel  auf  das  vorlheiihaftesle 


aus?;eze!(hni>t.     Bezüglich  der  I'opulationsverhält- 
nisse   der   Provinz   scheint  die  Verlheilnnp:  der 
Geschlechter  einer   besonderen  Aufmerksamkeit 
würdig  tu  sein.    In  Bcliigo  gibt  es  nSmlich 
mehr  Männer  als  Francn,  während  die  für  ganz 
Japan  geltenden  Daten  gt  r.ide  das  Gct;entheil  zeigen. 
Dieser  Ilmstand  ilndct  uu:i  vielleicht  seine  Erklärunj; 
darin,  dass  ein  grosser  Thetl  dw  weiblichen  BevöU 
kerung  auswandert,  Idder  uro  meist  die  Bordelle 
des  Nordens  zu  füllen.    Doch  kehren  auch  viele 
Männer  ihrer  gepriesenen  IleiniaUi   den  Rücken, 
gewuhniich  ziehen  sie  nach  Tokio  und  verrichten 
wenigstens  Anfangs  niedere  Dienste.  Vielleicht 
fängt  der  belreilenide  als  Kuli  u,  arbeitel  sieh 
mQhsam  empor  und  kehrt,  nachdem  er  sich  einige 
Hundert  Yen  zusammengesparl  hat,  in  seine  engere 
Heimalb  zurück. 

Vor  Sebluss  der  Silsung  erkiftrt  Herr  Bau,  das 
Cassiraiml  nicht  langer  verwalten  zu  können, 
da  Herr  HACVEiicn,  der  sich  bisher  an  seiner  Slello 
der  Cassenani;ele;,'enlieilcn  annaliin  und  dieselben  ja 
bekannllich  zu  hoher  Zufriedenheit  der  Gesellschalt 
erledigte,  Japan  vor  kuiiem  verlassen  habe. 

Herr  Kbmpbrhaiin  sehllgl  bieraulhin  vor,  das 
Cassireraml  vorläufig  durch  ein  anderes  Vorstands- 
mitglied verwalten  zu  lassen,  womit  sich  die  GeseH" 
schall  einverstanden  eikiärl. 

SITZUNG  IN  YOKOHAMA 

um  id"»  Moirz  W9, 
VoRsrrzBMDBR :  Hran  KBMPBRMANN. 

Als  Mitglieder  werden  .inlgenommen  : 

Herr  Prof.  Roesslkr  in  Tokio. 
»    Maack  in  Yokohama. 
Herr  KniP£MUini  spricht :  üeber  die  Einführung 
i»  Obitwrte»  i»  (htanm. 

Wie  den  Herren  Mitgliedern   bekannt  sein 

dürfte,  hat  das  verstorbene  Mitglied  der  Gesell- 
schaft, Herr  Ahlburg,  einsl  die  Ansicht  zu  vcr- 
llieidigeii  gesucht,  dass  der  Weiiislock  ia  Japan 
von  Amerika  aus  eingel&hrt  worden  sei.  Sehen 
die  persönlichen  Erfahrungen  der  in  Japan  ttngere 
Zeil  anwesenden  Fremden  erweisen  zur  nenilgc, 
dass  dem  nicht  so  sein  kann.  Das  genaue  Datum 
der  Einführung  lindet  sich  in  den  Geschichtsbüchern 
nicht  verseichnet,  doch  so  viel  Iflsst  sieh  bislorisch 
feststellen,  dass  die  Traube,  und  zwar  speciell  die 
blaue,  iiure  UeimaUi  in  China  bat.  Uebeidies  koouni 
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•  ilic  Weinrcheaii  vielen  l'iiiiklcn  Japans  in  üppi^'  eiil- 
wickeiter  Farm  wilü  vor.  Die  reifea  Beerea  des 
wildm  Weiutoeki  tind  bcIiwvs  «nd  wariao  von 
den  BersiMwoboern  g^esseo;  aus  d«n  Tnuben 

maclil  man  die  sogenannlca  Budo-habaki,  deren 
Herstellung  Lesuuders  in  Sliinsliiu  sehr  eifrig' betrie- 
ben wird.  Üesondtiis  vorlrefflicli  gedtiibt  der  wilde 
Wein  in  Yen»,  «omUkI  bmii  9a>9ü'  bohea  SUteken 
begagunt. 

Was  dia  andaran  Früchte  betriilk,  als  Aprikose, 

Pflaume,  Birne,  Apfel,  Yuzu,  Mikmi  tiinl  Kiinnubo, 
Jiihiiii)  um!  Biwt,  so  stammen  dieselben  saninit  nnil 
süuders  aus  China  und  Korea.  Die  Quitte  wurde 
in  Jahre  1634  von  PortngieMn  elngefahrl.  Die 
Uerkunit  des  Nussbaumes,  der  nebenbei  bemerkt 
▼on  den  Japanern  als  einlieimUcil  anfOSeben  wird, 
lässl  sich  nicht  ennitleln. 

Was  die  Kastanie  betrilTl,  «o  soll  dieselbe  schon 
im  Jahre  206  p.  Cli.  eiiii'u)  Kaiser  ali  Geschcuk  au- 
geboten worden  tun.  Sie  sebdnt  von  den  SSibae 
Inseln  hersusiammen ;  ihre  Binfilbrang  erfolgte  im 
Jahre  10  p.  Chr.» 

In  der  sich  nn  diese  Millheilung  knüpfenden  De- 
batte ergreift  zu  nächst  Herr  Du.  Baku  das  Wort.  Er 
gibt  an,  sich  schon  Tiüher  gegen  die  Aliiburgsdie 
Behauptung'  ausgesprochen  2U  haben  nnd  berichtet 
aber  Oeobecbtungen,  die  er  auf  aainer  Belse  nach 
den  Provinzen  Kozukc  und  Frlii^o  nl»er  das  Vor- 
kommen des  wilden  Weiuslockcs  /a\  niaclicn  (Icle- 
genheit  baltc.  lu  Echi(;o  wird  die  i raube  wie  au 
vielen  andwen  Punkten  der  Landes  rdn  als  Merk- 
wflrdigkeit  gezogen ;  man  ^ht  dort  StSmme  von  der 
Dicke  eines  Mannesarnies.  Redner  conslalii  t  ferner 
auf  bezüglich  die  \Veinstock(rage  angcslelitu  Er- 
kundigungen bin  in  Erfahrung  gebracht  zu  haben, 
dase  in  Oihiu,  einer  der  abgaschlossensten  Provin- 
zen,  schon  seit  Jahrhunderten  Weinbau  beirieben 
wird.  Auch  die  Provinz  Koshiu  hat  einen  ausge- 
dehnten Weinbau,  und  wird  hier  sogar  Wein  gepresst. 
Die  gcwüJtnIicho  japanische  Tafeltraube,  deren  Ge- 
schmaek  von  vielen  gepriesen  wird,  eignet  sieh  sicher 
nicht  lum  Weinpre.<sen.  Was  übrigens  den  Ge- 
schmack betrifft,  so  scheint  ein  heli'.'lchllicher  Unter- 
schied nach  den  Provinzen  zu  tierrschen  \  so  sagt 
nan  i.  fi.  vm  dar  Beh^  l^nbe,  dass  sieh  dnreh 
grtaseren  Wohlgeschmack  auszeichne. .  Der  wilde 
Weinslock,  Tamabudo  genannt,  trägt  P  :  .  aus 
denen  sich  ein  erträglicli  schmeckender  Jam  lici^^k  liL-ii 
Assi;  diese  Ikerea  sind  sciir  sauer,  iiabea  eine 
didM  Haut  mA  eineatemliGli  vohmiiiOit  KennBaise. 


Herr  Dr.  I.ANr.r.AAnn  liAlt  sodann  einen  Vortrag : 
ii'ber  jupauisctie  Akou il Im o llai . 

SITZUNG  IN  SEDO,  TOKIO, 

am  f2'**  Aprü. 
YoBsinBRDER:  Herr  KBHPQIMANN. 


Herr  Kempekmaxs  berichtet  über  den  Eingang  von 
Druckschriften  und  macht  Millheilung  über  ein 
kOnlich  eingegangenes  Schreiben  des  Buchhiodlers 
Herrn  Asubr  in  Beriin,  nach  welchem  der  Verkauf 

der  Ilefle  in  Europa  mit  Abzug  zahlreicher  Ausgaben 

fiir  NeuaiisctinlTun^  von  PMirliern  und  derpl.  den 
ei  liehüi  lien  ^elle^^^lllls^  von  \il  Mark  ergeben  liat. 

Als  Milulieil  wird  aufgenommen: 

IIkiui  I'k.njamin  Smith-Lymax. 

iiicrauf  folgt  ^euwahl  des  Kassirers,  derzufolge 
Herr  Hbui  als  Schatzmeister  in  den  Vorstand  eintritt. 
Herr  KumiuiAici  lint  noch  einige  Bemerkungen 
aus  einem  die  Museum-.\nge1egenhcit  betrelTen- 
den  Priefe  des  Herrn  von  EiSENDKcnEn  folgen,  aus 
denen  hervorgeht,  dass  sich  das  Leipziger  Museum 
flir  Vdlkerkuude  bereit  erklMrl  habe,  den  Wün- 
schen des  Beriiner  Museums  Rechnung  su  trsgen. 

Hierauf  folgt  <ler  Vortrag  des  Herrn  Netto : 

ITEBSRJapAMSCHESBekG  UM)  IIUETTEN  WESBR9.Theil) 

{Siehe  atifsitl:  in  diesen  heft). 

Zum  Schliiss  ijedeiikl  Herr  Dr.  Baelz  mit  warmen 
Worten  des  Dankes  und  der  Anerkennung  der  gros- 
sen Verdienst«,  .die  sieh  der  dersmtige  Viceprtsident 
Herr  Ki  nfEnMANN,  um  die  Gesellschaft  erworben 
hat.  Vi  lanlassun.i;  hierzu  bietet  die  hevorslehende 
Uebersiedelung  des  Herrn  KEurKHMAKN  nach  Hong- 
kong. Redner  spricht  an  jene  Worte  anknüpfend 
die  Hoffnung  aus,  dass  Herr  KEHPERMAim  recht  bald 
nach  Japan  zurflckkehren  mSge,  worauf  die  anwes- 
enden Mitglieder  dem  \icepräsidenleu  ihren  Dank 
durch  Erlieben  von  den  Sitzen  zu  erkennen  geben. 

SITZUNG  IN  YOKOHAMA 
am  ^(«cjfat. 

VoRsrrtBimBR:  Herr  KNIPPING. 


An  Siellü  des  aus  .ioiii  Yorslande  ausgeschiedenen 
Herr  KEMi'EU.MAXfi  wird  Herr  Kmcpinc;  als  Vicepräsi- 
dent  gew&blL  Herr  Dr.  Scuk^dkl  tritt  nach  der 
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hienaf  folgenden  noihwendig  gewordenen  Walil 
eines  Bibliolhekan  als  solcher  in  den  TonUuid  ein. 


Vortrag  des  Uerra  Nbtvo  : 

ÜEBER  iAPiKISGHBS  BeRG-URD  UoBTTEKWISBII 

(II.  Theil). 

Herr  Matkt  meldet  für  eine  in  Yokohama  absnhal- 

Icndc,  demnächst  «inzubcrureiido  ausscrordcntliclie 
Gcncralvcrsamiiiliiii;;  einen  Aiilia^  an,  liieCi-sollstlnri 
wolle  bescliliesseii,  dass  die  Vukuliaua  biizungea 
in  Znliann  nicht  Sonnabends»  aondm  Mittwochs 
Slatl  zu  finden  haben. 
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Sonnabend  den  21*«»  Juni  beehrte 
Seine .  Koenlgllohe  Hoheit  der  PrinB 
HEINBICH  VON  PREUSSEN  die  Site- 
ung  mit  «einer  Gegenwart. 


VORSlTZEM)liU  :  HeM:  VON  ElSKNriErurR. 

YurlrSge :  <i,  Herr  Dr.  GiEiitKi: :  Leber  Thiet  leben 
im  CbttTMijürer. 

Uerr'Dr.  Naumaüii  :  üeber  da$  Vor- 
ftomnen  fouiter  EU^mtM  m  /spon. 

c,  Herr  Hatbt  :  üeber  zwei  Geogra^ 
phuche  Curietütima. 


BERICanClINGEII. 
Seite  387,  Zeile  13,  von  obee,  IMr»/f  statt  Bttriff. 
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ZWANZIGSTES  HEFT. 


UEBER  EINIGE 

UNBESCHRIEBENE  JAPANISCHE  KRANKHEITEN  (t) 

VOM  Dr.  E.  Babltz. 


J.-DiVS  JAFANlSGllE  UEnERSCllWE MMUNGS-ODER  FLÜSSFIEBER  (TSDTSUGAIlirsm 

ODER  SUIMAHDSHl). 


Fast  jedMn  lapaner  ist  der  Name  Tsalaagamndii,  oder,  wie  mao  in  Eehigo  aast,  Shimanraslii»  bekannt. 

Er  bczelcliiiet  eine  wol  charaklerisirlc,  s ü  i  rbare  Krankheit,  welclic  nur  an  gewissen  Orlen  und  nur  tu 
einer  gewisscMi  Jalircs7,cil  vorKonitiil.  Au^^l^ll;lll>  Jaiun*  sfliiVuil  ilie  Krankheit,  soweit  aus  der  hier  zu- 
gänglichen Qiediciuischeu  Literatur  ersichtlicli,  überhaupt  auch  nicht  beobachtet  oder  wenigstens  nicht 
besdiriebeB  in  lein. 

IHe  betroffenen  Beiirlie  sind:  1*  Ein  etwa  5  Ri  (90  Km.)  langer  aehmaier  Ureraaiun  im  unteren 

Shioanogawnlhal  (Provinz  Ecliigo,  Niigala  Ken),  etwa  von  Nagaolia  bis  Sanjo ;  2<»  Eine  ganz  beschränkte 
Stelle  am  Ueilagawa,  einem  Neitenduss  des  Shiuano;a\va  ralL'icliralls  in  Ei  iiigo)  in  der  Ge;:cnd  der  Staill 
Urasa,  und  3"  Em  Bezirk  aui  üomonogawa  in  Aivüa  Iven.  lui  übrigen  Theile  des  Landes  kunimt  das 
Leiden  niebl  vor.  Alle  drei  erwibntea  Besiiie  gelifiren  dem  hydrographischen  Gebiet  der  WealkOale  an, 
die  OstkQste  und  ilir  tribullres  Areal  lind  nun  versdient. 

Slols  uiui  ausnamslus  ist  die  Krankheit  auf  die  nächste  Umgt^biing  der  riusses  beschränk!,  schon 
wenige  Kilometer  landeinwärts  (i:ulcl  sie  sirh  nicht;  überhaupt  aber  i-l  sie  nit-  an  cirioni  orliöhl  fi!»er  dem 
Fluuafer  Uegeaden  Punkte  bcubachlel  wurden.  Wenn  nun  die  Krankheit  aul  diuae  Weise  ganz  scharf  au 
beatimnle  Sache  Strecken  am  Pluaae  gebunden  ist,  so  muas  man  nothwendig  diesen  leteteren  als  eine« 
flauplfaklor  für  ihre  Entstehung  ansehen. 

Aber  niciit  etwa  su  lange  er  in  seinem  Belle  i:i  irewölnlicher  Weise  dahinfliossl,  etwa  indem  er 
schlechtes  Wajiser  für  den  Gebrauch  der  Menschen  liclerl  u.  dgl.,  i^t  der  Fluss  schädlicli,  sondern  er  liat 
•inen  kmikniiclmidea  Blnfluaa  mir  insoferoa  er  das  Land  Ikbertebwemmt.  Di«  Tiutsuga  mushi  treten 
nur  anf  an  OrUn,  iMfeAe  jeäeg  Frfli^aikr  unter  Wauer  gesetst  «nerdM.  Dies  ist  der  Grund,  warum  ich 
fOr  die  KrankhetI  den  Namen  üeberschwemmmgsüeher  gewählt  habe. 

Aber  es  muss  ausser  der  einfachen  Ueberschweiniiiung  noch  etwas  Anderes,  Specifisches  einwirken, 
wenn  sich  die  Krankheit  entwickeln  soll,  üeitu  es  gibt  ja  an  vielen  anderen  Orten  des  Sliinanogawalhals 
ebeniUls  Uebenebwemmungcn,  und  doch  bleiben  sie  ton  Tsutsugamushi  verschont  und  vollen^  au  der 
OstkQste,  wo  doch  grosse  Uebersehwemmungen  in  den  unteren  FlusslSnrensn  R^  gehören,  ist  die  Krank- 
heit nie  gesehen  worden. 

Diesen  weiteren,  unbekannten,  Faktor,  das  X,  im  (icbiete  das  Parasitismus,  in  einer  Verlelzuni:  dmcli 
irgend  ein  Geschöpf  zu  suchen  lag  schon  durum  nahe,  weil  die  Krankheit  stets  mit  einer  Art  von  Wunde 
beginnt,  die  Aehnlidikeit  mit  Insektensticlien  etc.  darbietet.  Dieser  Vorstellung  verdankt  auch  der  Name 

(■))  Anafilhrliehe  B«arheiluagen  diem  Gegenstände«  yrer4ea  in  dealschen  medidaischBn  Zeitschriften  er- 
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Tsulsaga  inushi  seine  Entetobnng.  Das  W'orl  Tsutsoga  bedeutet  cii^cnllicli  Verletzung  uml  die  Anwendung 
fBr  KnnUieiten  rOhrl  daher,  dan  frflher  Roisende,  im  Ziele  angelangt,  nach  Bause  tu  berichten  pflegten, 
aie  aeien  Tsnlsuga  nashi,  ohne  Yerlelnnp,  also  gesmid,  am  Orte  ihrer  Bestimmung  eingelrofTeti. 

Schliesslich  hlieb  der  ßpgrilT  Tsulstipa  an  dieser  «pccifllon  Krniiklicil  kli>!i'Mi.  Muslii  !i.^ilon!<^t  ?  i\vol 
Wurm  aU  Insekt  als  Aracliniilc.  Mit  T?iil>ii;!a  muslii  hf/rirliiK^h^  man  daher  vinon  verlrljen  leii  Wiinn  hez, 
Arthropoden.  Die  Vorsteilun^on  die  man  sich  über  die  ^alur  dieses  Wesens  maclile^  waren  verschiedcu  ;  in 
üehigo  dachte  man  sich  dasselbe  ah  einen  etwa  swei  Zoll  langen  Warm,  der  in  der  Wunde  liegen  sollte. 
Noch  zu  der  Zeit,  als  ich  meine  Untersuchangen  in  Kurodzu  hei  Nagaoka  anstellte,  wurde  mir  ein  Dorfarzl 
gczci;;!,  der  seilten  i'alieiilcn  den  Wurm  demonstrirt  lial»en  «ollte.  Kr  klebte,  wie  Herr  Kawakami  meint, 
beim  Abnehmen  des  die  Wunde  lieilerkendcn  rflaslers  oder  auch  schon  vor  dem  Auflegen  einen  gewichsten 
weissen  Faden  oder  ein  weisses  liar  an  dasselbe.  Das  war  der  ^Vu^m,  den  die  Leute  nicht  anrühren  durden. 
Um  zu  leigen,  dass  der  angebliehe  Warm  wMtlieh  ein  lebendes  Geschirr  sei,  brachte  ihn  der  japanische 
Docior  Eisenbarl  in  die  Nälie  des  Feuer?,  wobei  sich  das  organische  Gebilde  natQrlich  zu  krümmen  anfing. 
(Uebrigeiis  ist  zu  liemerken,  dn?s  abpeslorbenes  Scbnengewcbooder  clasliscIicsGewciic,  wie  man  es  im  Grunde 
des  Geschwüres  öfters  siebt,  einige  Acbniichkeil  mit  einem  Wurme  bieten  und  dadurch  auch  wol  zu  einer 
mabricbtlicben  Tftuschang  Veranlassung  geben  kann).  Als  Herr  Studiosus  KawaJtami,  mein  Schüler  in 
der  Hedinnscbnle  ni  Tokio,  diesen  profettionellen  Schwindel  aufdeckte,  kam  eine  andere  Theorie  auf.  Es 
sollten  kleine  Insekten  oder  Milben  sein,  die  die  Krankheil  verursachen.  Es  war  nämlich  tSngst  bekannt, 
dass  dieselben  I.enle,  welche  .Shimaniuslii  bekamen,  näinlicb  die  Scimiltcr  am  Ufer  des  Flusses,  bänfij  zur 
selben  Jahreszeil  auf  ihrer  Hanl  ein  eigenlhümliches  jucken  verspürten.  Sie  bemerkten  an  den  betrelTen- 
den  Stellen  rineti  nHben  Punkt;  entfernte  man  denaelben  mit  Bilfe  tiner  Nadelspiue,  so  versohwandea 
alle  Beschwerden.  Dieser  folhe  Punkt  war  otfenbir  ein  lebendes  Weaen,  denn  er  lief  Ollers  davon.  In  Er- 
manglung eines  Besseren  kinminerte  sich  die  Untersuchung  an  dieses  an  und  für  sich  ganz  harmlose 
Gescböfirchen,  die  sog.  Akamushi  ( r=  rollte  Mushi).  Dieselbe  ist  nach  meiner  Ansicht  eine  dem  f/'pliis 
aulumnalis  verwandle  oder  milihm  sogar  ideuUscbe  sechsrussige  Junge  Milbe,  welche  aui  die  üaol  der  Schnitter 
flb«%ehl,  aidi  mit  dem  Kopfe  utabohrt  und  daiwi  Jndwi  erseogL  Eine  eigentliche  Krankheit  ruft  das 
Tbierchen  nicht  hervor.  Das  wnssten  euch  die  Bauern  edbal  recht  gut,  und  deshalb  stellten  sie  den 
Akamushi  die  Sbiromushi  (weisse  Mushi)  als  Ursache  des  Flussficliers  gej^enübcr.  Nicht  so  die  dortigen 
Aerzte.  Diese,  welche  inzwischen  die  Akamuslii  unter  das  Mikroskup  '^deg^l  hallen,  fanden  dass  sie  trefflich 
geeignet  sei,  die  Lücke  in  ihren  KenuUiisscn  über  die  Entstehung  der  Kraakheil  auszufüllen,  und  be- 
haupteten nun  aub  hartnickigste,  dl«  Alamuriil  leleB  die  l^che  derselben.  Obwol  sehen  eine  korze 
tintersnchung  das  g^zlich  UnbegrQndele  dieser  Behauptung  erwiesen  hatte,  so  kehrte  dieselbe  doch 
immer  in  so  positiver  Ferm  wieder,  dass  ich  mich  noch  beute  fiber  die— naive  oder  fireche? — Scherhuit 
dieser  Leute  wundern  niuss. 

Die  Akamushi  haben  ebenso  weni;;  als  die — supponiricn — Shiromushi  Oder  irgend  ein  anderer  Wurm 
oder  ein  Gliederlüssler  etwas  mit  der  i:)iitstehui)g  des  Mussliebers  zu  ihun. 

Die  Ursachen  und  die  Sjmptome  desselbm  werden  im  Folgenden  nach  Erfohrungen  dargestellt,  «elcbu 
leb  im  Terein  mit  Bern  Kawakami  im  Juli  und  August  4878  in  Nagaoka-Kurodsn  und  in  Uiuaa  am 
Shinauogawa  gemadil  habe. 

VESACBBH  ÜHD  BMTSTEBUNG. 

Alljihrlich,  wenn  die  kolossalen  Schneemassen  auf  den  Gebirgen  schmelzen,  und  plötzlich  eotstandene 
Giessbäche  mit  wilder  Wnchl  von  den  steilen  Abhän<;eii  lierabslfirzen,  schwillt  der  Shinanogawa  reissend 
an  und  Obcrscliwemmt  weit  und  breit  seine  Ulcrlanilschafl.  Hier  wühlt  er  sich  in  den  weichen  Sandboden 
iiinein,  durl  setzt  er  gewaltige  Massen  herbei  geschwcmmlen  Materials  ab,  an  anderen  Orten  bildet  er,  oft 
sein  Bett  ändernd,  neue  Inseln,  oder  schlagt  bisherige  tum  festen  Land.  Sobald  sich  das  Wasser  veriaaKsn 
hat,  wird  auf  diesen  Sldleu  von  den  Einwohnern  der  Nachbarschaft  Hanf  und  Gerste  gepflanzl  und  die  Leute 
nun,  welche  im  Juli  und  August  mit  dem  Schneiden  und  Ernten  der  Saat  beschrinii;!  sind,  werded  dio 
Opfer  der  Krankheit.  Fast  sie  allein.  Ausser  ihnen  erkranken  nur  noch  Solche,  welche  sich  mit  dem 
ungewascheu  und  ungereinigt  nach  dcu  Iluusern  gebrachten  Hanf  zu  Ihun  machen,  doch  ist  unter  diesea 
die  ErkiiAkungsqaote  weit  geringer  als  unter  den  SehniUeru  aelbsL  Dio  weitere  Verarbeilmuf  deu  von 
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der  anhängenden  Erilc  clc.  geioitiiglcu  Hanls  und  Gelraides  ist  unschädlicli.  Der  Auleulliall  aul  dem 
UebwaeliwaaimunKslando  gilt  gci;cn  Uillag,  wenn  die  Sonne  schon  ein  par  Standen  danutf  gebrannt  hat» 
fltr  beaomten  eelUiriieh.  Ob  die  Leute  Akamnslii  aeqairfrt  habm  oder  nidil,  ist  (ans  glelehgOltiff.  £• 

Ervtegung  aller  dieser  \'cvl;ac!tuisse  komme  ich  zum  Schlttx^e.  dissi  dax  Uebersrhirenimuugafieher  als  eine 
lokiüi'  t'nili'iiiische  InfehlionsK-r  diihiicil  (nirachlii  u  cnli'n  viuss,  enlslelicu  I  ihirch  einen  utikT  dem  Einfliiss 
reiclilu  lier  WasserdurcliU  aiikiiiig  durcli  die  Uilzo  im  linden  cntwiclallcii  Ciil'btulT.  Uie  Krankheil  würde  danach 
der  Malaria  am  nietislen  stehen.  F&r  diese  VerwandticbaA  spricht  auch  die  allen  Anwohnern  bekannte 
Erfabningsthatsache  das«  eine  Ufersletle  unfeAhrlicb  viril,  sobald  ^e  dnrch  rcgülniäs&ige  Kullur,  Banm- 
pOansunj.'f'ii  clc.  zti  gulem  festen  Boden  geworden  hl  und  iiamcnllich  weiiii  sie  vur  üt  liorsrhweminuiijien 
gegchülzt  bk'ihl.  Worin  alicr  diT  GiflslofT  sell)s!  bestellt,  ist  vurlfiiili;^  nocli  ebenso  uiibekanul  als  dns  eigen- 
tliche Gift  des  Tj^dius  und  des  Cliulera.  Baklericu  liubc  ich  im  Dlule,  in  doui  Schoife  und  in  dem  Ge- 
schwOrHrunde  vergebens  gesuclit;  doch  «III  leli  daram  die  Nftglidikeit  ihres  Voriiaodenseins  nicht  randweg 
ableugnen ;  vielleicht  vraren  die  angewendeten  Vergrösseruogen  niehl  aMreiehend. 

Es  ist  vahrsrheinUch,  dass die  später  genauer  zu  beschreibende  kranke  Ilautstelle  der  primflre  Ein- 
wirkunirsort  des  Giries  ist;  sie  findet  sich  meist  an  Kürporpegoiideii.  wo  das  Sekret,  der  Schweiss  etc.  das 
liallenblcibcn  körperlicher  ile&lundtheilc  sciir  fürderl.  Auch  ist  die  UaulaiTecliou  stets  ungefähr  gleicbgros.% 
die  Allgemeinersdieinangen  aber  sind  am  so  schlimmer,  je  weiter  entfitral  von  jener  Stelle  man  Lymph- 
drOsenaffiM-lionen  naehweieen  kann.  In  leichten  FUlan  beschrinken  sidi  aUeSrsehainiingea  anf  die  nSebsl- 
liegenden  DrOsen. 

Aller  und  (losilileelil  Iiat  keinen  Einfluss;  unter  2.")  von  uns  beobarhleleii  Fällen  befand  sicii  ein 
G  jüiirigcr  Knabe  und  ein  74  jähriger  Mann  ;  dasä  Manner  etwas  iiäutiger  erkranken  als  Frauen,  ist  die 
Folge  davon,  da«  sie  hkvilgw  nach  den  Ineeb  gehen,  and  aidil  davon,  dass  sie  mehr  disponirt  sind. 

Die  Jahresseil,  in  welcher  die  Krankheil  aoftrilt,  beschrankt  sich  aut  die  Monate  Juli  and  Angasl; 
Anfangs  September  werden  saweileo  aoeh  ganz  vereinaelte  FAUe  beobachtet.  Der  Aogust  lieTert  wol  die 
meisten  Erkrankiiivjcn. 

Das  UeOerschicemmungs  -  oder  Fliissfieber  ist  eine  aktUe  (ieber hafte  inftitUontlamkkeit  mit  Loka- 
ÜMftm  aufdtr  Bma  «ni  in  dm  LjfmphdiH$m, 

8THPT0HB. 

Dem  Ausbruch  der  Krankheit  gebt  eine  LalzcDsperiode  voraus.  Erst  4-1  Tage,  nachdem  sich  die  Leute 
aaf  den  gellbrlicbett  Stellen  aurgeltallen,  lesp.  nach  dem  sie  sich  mit  dem  von  dort  gebrachten  Hanf  oder 

Gctraide  beschäftigt  haben,  cri^clieiiicn  die  ersten  Zeichen.  Da  indessen  die  meisten  Leute  sich  fast  täglich 
der  Infektion  ausselzeu,  so  lässt  sich  die  Lntenzeit  oft  nur  scIir  schwer  feslstellen.  Gcwöluilicli  fehlen  so- 
genannte Kraukbeitsvorbolea  ganz ;  doch  geben  manche  Patienten  au,  mehrere  Tage  lang  bich  mall,  über 
gelllhU  nnd  den  Appetit  verloren  ra  haben.  Die  Regel  ist,  dass  nach  Ablauf  obgenannler  Frist  wiederholter 
mil  Bitte  wechseladnr  Frost  oder  vielmehr  Frfisteln  aullritt,  verbunden  mit  KopAehmerz  and  io  starkem 
SchwSchogcfühi,  dass  die  Kranken  nicht  mehr  im  Stande  sind,  weiter  ihrer  Arbeit  nachzugehen.  Jeder 
Bewohner  der  botrefTendcn  Gegend,  wenn  er  im  Juli  oder  Aui;usl  auf  diesi>  Weise  erkrankt,  hat  sofort  Ver- 
dacht auf  das  Ueberschwemmungslleber,  und  sucht  nach  den  charukterisliächeii  Symptomen  dieser  Krank- 
heil.  Dieselben  lassen  meul  auch  nicht  lange  auf  sich  warten.  Entwedar  sofort  oder  doch  am  nSehsten 
Tsfe  eiiildecken  die  PaUenlen,  sei  es  dtea  durdt  diese  Untersuchnng^  sei  es  durch  Zubll,  irgend  wo  am 
Körper,  am  häufigsten  in  einer  Leiste  oder  einer  Achselhöhle,  (?esr/iM?o//(!nt»  «cÄ?ntTj//(//?tf  DnTstf»,  und  in 
der  Nahe  derselben,  in  dein  zugcliorigcn  Lynij»liy;cfa-ssgcbictc,  eine  kriinke  Hr.ulslcllr,  die  meist  schwarz 
aussieht.  Diese  Ilauterkrankung  ist  das  speciilsclie  Zeichen  unserer  Kraukheil,  und  auch  die  Kranken 
kennen  jetzt  ihr  Leiden  genau.  Wenn  in  diesem  Stadium  ein  Ars!  gerufim  wird,  so  heobacblel  derselbe 
Folgendes :  Die  l*aiien(eD  sind  so  schwach,  dass  sie  sieb  sdhal  f&r  kurze  Zeit  nur  mil  Mfihe  auf  den 
Deinen  halten  können  und  beim  Gehen  srhwanken  und  taumeln.  Meist  liegen  sie,  trotz  der  grossen  Hitze, 
die  in  den  engen  Iläumen  iieir.sciit,  warm  bedeckt  da,  mit  angezogenen  Üeinen.  Das  Gesiebt  ist  stark 
gerölheli  bald  feucht,  bald  trocken.  Die  Zunge  ist  feuciti,  woissiich  belegt,  zittert  wul  auch  elwas.  Die 
Kranken  sehfitaen  sich  ingsilich  vor  jedem  Luflzug;  da  sie  sich  nicht  waschen  wollen,  so  lang  sie  krank 
sind— ein  flbr^eai  in  ganz  Japan  verbreitetes  Vomrlbeil— sind  sie  meist  schmatzic,  was  die  Beobaebtunf 
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der  krankheiiscrscliciiiungen  auf  der  llaul  wesentlich  erschwert.  Di»  Wutwaerme  schwankt  zwicehra 
38  und  99    C.  entere  B6be  wird  g«w6hnlidi  Hoi%ao8,  lelslero  Abends  erreiehU 

0er  Puis  ist  bescbleanigl«  aber  nielit  m  lalirdliinui  erwariea  sollte.  Seine  Frequensbei  MlBnera  beträgt 
elw«  80,  bei  Frauen  100,  bei  Kindwo  noch  mehr.  Ein  Auaecblaf  »ul  der  Haut  laset  sieb  in  dieser  Zeit  nicbl 

nachweisen  ;  dagegen  findel  sich  an  ii^end  einer  Stelle  des  Körpers,  wo  die  Haut  weich  isl,  eine  2-4  mm. 
durclunessetidc,  niiule,  diüikle,  ofl  fasl  i;anz  schwarze  Stelle;  bah!  Ii'icht  erhahen,  bald  eben,  bnUl  auch  leicht 
vertieft.  Der  LieblingssiU  ist,  wie  schon  üben  erwälinl,  das  Scrulutii  und  Umgebung,  und  die  Achselhöhle, 
doch  bebe  ich  die  schwarze  Stelle  auch  unter  den  Rippen,  am  Nacicen,  am  Ubr  und  am  Oberarm  beobaehtet. 
Die  kranke  Steile  ist  scharf  gegen  die  Ümgebnng  abgq;renzt.  Diese  ist  weich«  von  einer  schmotsi^n  blaseea 
Röihe.  Das  Schwarze  ist  ein  SdioiT,  d.  Ii.  eine  abgestorbene,  leblose  Gcwob.^partie.  Die  dankle  Farbe 
rührt  her  von  verrindcrtem  IMulfai LsldlT.  Der  Schürf  bclbst  ist  hart,  zali,  trocken.  Die  Ablösung  gelingt 
in  diesen  Tagen  nicht  ohne  Mühe  und  nur  unter  Schmerz  für  den  Kranken.  Micbl  als  ob  die  verfärbte 
schwarze  Masse  bei  Berflhmng  scbmerzle,  diese  ist  natflrlicb  völlig  uneoipfindlicb,  vielmehr  enlitehl  der 
Schmen  dadarcb,  dasa  das  todte  Gewebe  skb  noch  nicht  gam  vom  lebenden  abgesondert  hat  und  daher 
das  letztere  durch  Zug  gezert  wird.  Sobald  die  Demarcation  in  der  Tiefe  erfoli;!  ist,  was  gewöhnlich  nach 
einigen  weiloren  Tagen  goscliielil,  gelingt  die  Ablüsuiig  des  Schorfos  nlnie  p;r(i.sse  Schwierigkeil,  und  man 
bat  nun  ein  kleines  kralerfürmigcs  Ueschwürchen  mit  scharten  steilen  Rundcrn  vor  sich ;  der  ürund  ist 
gelblich  belegt,  ähnlich  wie  bei  syphilitischen  Geschwflren,  aber  der  Belag  bestdit  nicht  ans  Eiter,  sondern 
aus  balbnefcrotiscbern  noch  nicht  abgestossenem  Gewebe  mit  vielen  elastischen  Fasern ;  die  leltleren  be- 
decken unter  dem  Mikrosl  op  fast  das  ganze  Ge>ii  lilsfeid.  Daneben  sieht  man  viel  Detritus^  Haemalin- 
kristalle  und  amorphen  dunklen,  mctamorphosirttn  Ulutfarbstoff.  Woieriiallcnti  weisse  un  1  rolhc  Blutkör- 
perchen kommen  in  sehr  geringer  .Menge  darin  vor.  Nach  Bakterien  habe  ich  oft,  aber  stets  vorgeblich 
gesucht.  Yen  Insektennem,  Theilen  von  Arthropodenkörpern  eto.  keine  Spur.  Die  Umgebung  des 
Schorb  lies.  GeschwQrs  ist  wenig  erhaben,  fast  gar  nicht  iafiltrirt,  wie  dies  eben  bei  Nekro^  vorkommt. 
Würde  CS  sich  um  eine  gewülmliche  akute  Kulzündung  haiid i  ln,  so  wäre  die  Rothung  und  Schwellung  in 
der  LirL-eliiiiii;  bedeutend  slfirLcr.  Audi  der  Sclinierz  bei  der  Dcrührung  der  ceröllieten  Nachbarschaft  des 
Geschwüres  ist  minimal.  Das  licschwür  seibat  heilt  bei  einer  reizlosen  Deliuiidhuig  und  bei  einfacher 
Abwaschung  mit  Garbolwasser  bald  schneller,  bald  langsamer  durch  GrannUtien  auj  der  Tiefe.  ZuweiloB 
ist  die  Heilung  nach  einer,  zuweilen  erst  nach  4  Wochen  vollendet.  Auf  die  übrigen  Symptome  hat  das 
keinen  Kinfluss,  es  kommen  was  grössere  Gesclnvrire  in  leitlilcn  Fällen,  und  es  katnmen  ganz  kleine  Ge- 
schwüre in  scliweren  Frdlen  vor.  Bei  unseren  Kniniscn  haben  wir  stets  nur  ein  Gescliwfir  gefunden,  doch 
sollen  zuweilen  auch  zwei,  selbst  drei  und  mehr  vorkommen.  Niemals  haben  wir  einen  ljuiphangiiischen 
Strang  zwischen  der  Scherfstelle  und  den  zugehörigen  £ym|iAA'ftm  nachweisen  können,  aber  die  letaleren 
sind  ausoahrolos  a/Bcirt*  Se  sind  gt'schwolleu  und  gegen  Berflhruog  und  Druck  so  empfindlich,  dasa  die 
Kranken  dabei  zusammenzucken  und  schreien.  Die  Drüsen  werden  selten  grösser  als  eine  Himbeere, 
zuweilen  erreicht  eine  das  doppelte  oder  das  dreifache  Volumen  ;  sie  sind  beweglich  unter  sich,  und  die 
Haut  isl  darüber  verschiebbar  und  von  normaler  Farbe;  die  Gonsistenz  der  Drüsen  ist  derbelaslisch,  also 
viel  weicher  als  bei  den  meisten  anderen  akuten  ErzSndungen.  Wfthrend  diese  sunichst  dem  Schorfe 
liegenden  Drüsen  skts  stark  ergritfen  sind,  sind  die  Lymphdrüsen  des  Falles  übrigen  Körpen  je  nach 
der  Schwere  des  Falles  in  versihiodenem  Masse  in  Miileidcnscliafl  gezogi^n  ;  gewöhnlich  sind  die  symmetrisch 
gelegenen  Drüsen,  also  z.  B.  die  in  der  enigegengcselzten  Achselhüiile,  Leiste,  noch  am  meisten  geschwollen 
aber  in  wirklich  schweren  Fällen  findet  man  schon  wenige  Tage  nach  dem  Anfange  alle  peripherischen 
LimphdrOaen  vergrOeaerl  und  gesehvollen.  Die  Drüsensehwdiung  zeigt  keine  Neigung  in  Eiterung 
fibenugehen ;  vielmehr  himbi  sie  vAhrand  der  BObe  der  Krankheit  ganz  unverlndert. 

Die  bisher  erwlhnlen  Erseheuungen  sind  die  kharakterislischen  und  sie  genflgen  aueh  um  die  Diagnose 

zu  machen.  Von  anderen  Symptomen  isl  in  diesem  Stadium  (erste  Tage)  nicht  viel  zu  bemerken.  Die 
Cütijtnittiiii  ist  gcwühnlicli  stark  gerötbtl,  und  zwar  isl  diese  Uüthung  auf  der  Gonjunctiva  des  Bulbus  weit  deut- 
licher, nlsnul  der  derLidor.  Die  Farbe  der  Bindehaut  isl  blaulich  rolh  wiebei  Episklerilis,  und  in  der  That 
sind  oticubar  auch  die  tiefgelegenen  Gefässe  mehr  bei  die  lujecUon  belheiligt  als  die  oberflächlichen. 
Der  ganze  Dnlhts  «nch^k  herrorgelrieben.  Von  Seiten  der  lMtg§  und  des  fllsKem  keuM  besondefw 
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Sjmptoine.   Die  Hils  isi  leicht  vergrösserl,  der  Fffti  isl  hell,  seine  Hen{e  elwas  geringer  als  Boniial,  «r 
•DibAll  kein  Eimin.  Der  Stohl  isl  in  der  Regd  infehatten. 

So  «tehl  es  am  8.  oder  4.  Tag,  dann  irird  das  Fieber  allmStig  sllriier,  der  Puls  elwas  freqvenler,  die 
Kranken  janmem  und  «imnem  beslindig. 

Am  Ende  der  ersten  Krankbeilewoche,  am  G.  oder  7.  Tag,  nachdem  alle  Symptome  heniger  geworden, 
erscheinl  ein  llaulausschlig,  und  zwar  zeigen  sich  zuerst  im  Gesiclilc  an  ilon  Sclil.iren  und  Wangen  lebhaft 
peröthelo,  üher  linsciigrosse,  flach  erhabene  Flecke  oder  Kn«jlcheu  (Papeln),  sellener  Quaddeln.    Von  hier 
aus  verbreitet  sich  das  Exanthem  raäch  über  den  ganzen  Körper,  Ober  Rumpf  iMid  Bitreniililen,  wobei  so 
bemerken  isl,  dass  der  Uals,  die  Oberarme  und  Oberschenkel  relativ  «enig  belbeiligt  «ndidnan.  Im 
Gegensätze  zu  den  meisten  anderen  ukuion  F:sanL*icmen  ferner,  die  ihren  Sil2  überwiegend  im  Gesichte 
haben,  bleibt  der  weiclic  Gaumen  und  die  ilaciienscfiteimhaul  meist  verschont.  Nur  in  wenigen  Fällen  haben 
wir  daselbst  deutliche  rolho  Flecke  bemerkt.   Ausser  dieser  Ausscbtafsform  erscheial  häufig  noch  eine 
andere,  die  man  am  sebanstan  entirfekeU  an  den  Vorderarmen  beobachlel,  und  die  ans  gans  kleinea 
seharT  vor8|irtn^nden  reihen  Knfitdion  bestebl,  welche  bald  allein  wrfaaaden  nnd,  bald  zwischen  densneni 
erwihnten  grösseren  Papeln  zer^lrenl  sielien.    Ausnahmsweise  scheint  auch  eine  Art  verbreiteten  Erythems 
vorzukommen,  das  waliro  lieitilii  li  tlcin  l'iodromalcrjihcm  bei  Pocken  analog  isl,  weiiigälens  sa.qten  die 
Kranken,  die  es  an  sich  beobachlel  haben  wulllen,  dass  es  rasch  gekommen  und  rasch  wieder  verscliwuu- 
den  sei.  Alle  diese  Esanihemformen  sind  lehmenlos,  jucken  nicht }  ihr  Ausbrueli  fQhrl,  was  ansdrOefc- 
lieb  so  bemerk«!,  keine  sut^ective  Erleichterung  herbei ;  im  Gegentheil,  die  Zeit  während  und  nach  dem 
Ausbruch  des  Exanthems  ist  das  llöiicsladium  des  ganzen  Prozesses.   Das  Fieber  liat  jetzt  meist  die  Höhe 
wie  in  der  zweiten  Woche  des  Typlius ;  es  macht  selir  geringe  .Morgenremissionen,  das  Abend-Maximum 
{alil  ziemlich  regelmässig  in  die  Zeit  zwischen  i  und  G  L  iir.    Das  Gcsichl  und  die  l/aulsind  stark  gcrüihet, 
bald  trocken,  bald  schwiiaend,  der  PvU  hat  noch  immer  eine  relative  geringe  Freqnens,  80-100  Sehllg« 
p.  M. ;  er  isl  voll,  kräftig,  hart.  Dikrot  haben  wir  ihn  nie  gefunden.  INs  Respiration  ist  meist  ziemlich 
Lejclileunif;f,  besonders  wenn  Dronchilis  als  CompÜcalion  auftritt,  was  ungefähr  in  1/4  der  Fälle  erfolgt. 
Dann  besliiil  mitun'tr  äusserst  lästiger  Husten  mil  spärlichem  Auswurfe,  der  die  Kranken  viel  quält,  so 
dass  sie  sogar  der  Nacliiruhe  beraubt  werden.  Auf  der  Lunge  hört  man  in  solchen  Fällen  verbreitete  Rassel* 
gerftnsche,  oder  auch  Pfeifen  und  Schnurren.  Das  Nervnujistem  isl  jelst  slirker  afttdrt  als  flrOher.  Dia 
Patienten  liegen  auf  dem  Rücken  oder  auf  der  Seite,  meist  mil  geschlossenen  oder  halbgesebloiaaaaa  An- 
gen  und  jammern  ohne  alle  Unterbrechung,  deliriren  aber  selten  ;  sie  sehen  ganz  typhös,  benommen  aus, 
sind  CS  aber  nicht,    im  Gcgcntheil  findet  man,  dass  sie  auf  Fragen  ganz  scharfe  und  richtige  Antworten 
mit  gut  articuUrter  Sprache  gebeu,  ja  dass  sie  zuweilen  selbst  Fragen  an  den  Arzt  stellen.   Auch  der  Kopf- 
sebmen  ist  nach  den  eigenen  Angaben  nur  mSnlg,  in  einseinen  Fällen  Areilieb  reebt  helUg.  ScAmt- 
koaigluü  Ist  u  dieser  Periode  häuQg,  ssigl  sich  wol  in  der  Mehnahl  aller  Fitta,  und  verschwindet  ent 
wieder  mit  den  anderen  Symptomen. 

Die  Augen  sind  in  der  früher  erwähnten  kalarrhalischou  Weise  alTicirt,  sie  sind  des  Morgens  meist 
durch  Sekret  verklebt.  Die  Lippen  sind  stets  trockeu,  au(^prungen  und  biutea  relativ  leiciiU  Dasselbe 
gilt  auch  von  Zahnfleisch«  das  vrir  mahnnab  in  eiMm  8korh|(l|hiil»b|i|  .ZnaHuidtt  sab».  Die  Zunge  ist 
nm  so  trockener»  oad  um  so  schwerer  beweglich»  jeachlianer  der  Fall;  «ifUich  alafke  fnligo  wurde  in 
swai  tüdllich  endenden  Fällen  gesehen ;  ein  weisser  Delag,  der  bei  so  vielen  anderen  Krankbeilen  beo- 
bachtet wird,  ist  hier  selten.  Die  Rachenwand  und  der  Gaumen  sind  trocken,  die  Patienten  klagen  über 
viel  Durst,  zu  desseu  Stillung  sie  Eis,  Ürangeu,  biruea  etp.  in  grösserer  Menge  benutzen,  als  wol  zutrigUch 
iat.  Der  Appetit  natOrlicb  lkst  erioachea ;  &breehea  wird  bst.nlft  baobacbtal.  Maiioha  Kranke  klagen  Ober 
Druck  im  nehlen  Bypochondrinm  und  im  Bpigaslriam ;  dies  gilt  fBr  geDLbrlich,  weil  es  besonders  in  den 
ganz  schlimnm  Flllen  vorkommt.  Auch  die  Milzgegend  isl  manchmal  etwas  spannend,  schwer,  die  Milz 
selbst  ist  noch  ebenso  gross  wir  früher ;  die  durch  sie  hervorge  brachte  Dämpfung  isl  etwa  12  C'".  lang  und 
8C'°.  breit;  nur  selten  wird  das  Organ  grösser,  so  dass  man  es  unter  dem  linken  ilippeabogen  als  derben, 
sich  mit  dw  Atbmnng  verwbiebonden  Tumor  Mhlen  kann.  Der  Urin  ist  splrlich  ab«r  vfiUig  klar  und  nicht 
dunkler  geiirbl  als  gawOhnlieh;  sein  speeiflsches  Gewieht  betrigt  1020-1090*,  er  enlhUl  auch  jaUl  kein 
Eiweisi. 


loden  biaher  beiprochenen  midelschiram  Fallen  beginnt  der  Nachlaiis  der  Krankheit  gegea  das  Ende 

der  «weilen  Woche;  zuerst  macht  ilas  Ficher  stärkere  Remissionen  am  Mor^ren  ;  sofort  fühlen  sich  nucb 
die  Kraniien  selbst  bedeutend  besser,  sie  jammern  nicht  mehr  so  sehr  wie  früher,  und  \verii(  n  Icbliartcr  ; 
aber  am  Abend  kommt  eine  neue  Steigerang  und  so  geht  es  unter  immer  stärkeren  Morgenreuiissionen  uml 
geringeren  Abendexeeerbefionen  eine  btlbe  Weebe,  raweilen  aneh  eine  Woche  buig  Ibrl,  bis  endlieb  die 
Nonnal-Temperalur  erreicht  wird  und  erhalten  bleibt.  In  dieser  Zeit  sehen  die  Kranken  stall  rolh  blast 
aus;  sie  bekommen  allmälig  Appelil  und  erholen  sich  in  wenig  Ta^cn  so,  dass  sie  2  Tage  nach  i;iiit;etreten- 
er  Äpyrexie  stets  das  Uospital  verliessea.  Nach  einer  weiteren  Woche  traf  man  die  Leute  wieder  bei  der 


Dieser  Verlauf  ut  der  häufigste,  er  stellt  den  Tjpus  der  ausgebildeten  Krankheit  dar ;  daneben  aber 
finden  sidi  nech  andere  Formen  nach  iwei  Riebtungen  bhi. 

1,  Die  AtorfjMii  Armen  welche  bei  leieblorer  Infection,  mit  denselben  lokalen,  aber  mit  geringen 

All^omeincrsebeinnngen  verlaufen.  Das  Fieber  dauert  dann  nur  wenige  ist  niedrig  und  wird  von 
den  Patienten  gar  nicht  beachtet.  Manche  arbeilen  die  iranzi»  Zeil  über  ruhig  weiter,  Andere  fülilen  sich 
müde,  schaff,  haben  etwas  Kopfsclimcr?,  sclilochtcn  Aiipclil  und  halten  sich  deshall)  ein  par  Ta^o  zu 
Hause.  Eine  Proportion  zwischen  der  Intensität  der  Lokal-und  der  Allgemeinerkrankung  besteht  nicht ; 
es  kommt  leicbte  Erkrankung  bei  grSssem  Hanlaeborflsn  wr,  und  umgekehrt.  Dasa  es  sich  hiebei  um  einn 
grössere  oder  geringere  Disposition  handelt,  ist  wahrscheinlich,  aber  natQrlich  nicht  sicher  zu  erweisen. 
MöglichersYcise  dienen  in  den  leichten  Fällen  die  nfti  IiMimi  Ljmpbdrflsen  als  eine  Art  Filter  und  ferhindem 
die  Weiterverbreitung  dcstilftes  durch  den  ganzen  Kürpcr. 

2,  Die  schu  et  eu  Formen,  die  zum  Tode  führen,  sind  meist  nicht  cinfuchü  Steigerungen  der  früher  be* 
Sebriebenen,  sondern  sie  werden  gefährlich  durch  hinzutretende  ComplikatioMn.  Unter  diesen  scheint 
die  hAa4gste  «ne  Baemorrhagie  des  Darmes  sa  sein,  welche  zu  gans  theerarlig  Kbwarsen  dicken  blotigea 
Siftblen  fflhrt.  Ich  habe  zwei  solcher  FlUe  beobacbtet,  den  einen  kun  vor  dam  Tode;  die  blutigen  Enl- 

berungen  erfolgten  3-5  mal  taglich. 

Einmal  wurde  gleichzeitig  akute  P(iro/if«s  gesehen.  Haemorrhagiecn  auf  der  Haut  gclniren  jedenfalls 
zu  den  Seltenheiten,  ebenso  Blulbreclien,  wenn  es  überhaupt  je  vorkommt.  Schwangere  Frauen  sollen 
leicht  abortiren  und  an  der  hiebei  auftrcleuden  Blutung  öfters  sterben. 

Bemerkenswerlh  sind  ferner  noch  Sloaungen  von  Seiten  des  Ntrvtnt^m.  Sie  treten  niciil  im 
Verlattfe  der  akuten  Periode,  sondern  als  Naehkrankheit  eine  bis  mehrere  Wochen  spiler  auf.  Diese  Z«t 

das  Auftretens  ist  aber  auch  das  Einzige,  was  sie  unter  sieb  gemein  haben,  scjnsl  sind  sie  sehr  verschieden. 
Wir  haben  beobachtet :  manialalisclio  Delirien,  Coma  mit  Uebergaog  inTod|  Steinen  Qberaus  heiligen 
Tag  und  Nacht  fortdauernden  Kupfschnierz,  mit  unbekannten  Ausgang. 


Die  Nebmbl  der  FUle  von  Uebenehwemmnngsfid)«  dauert  wm  ersten  Auftreten  des  Fiebers  bb  nr 
Hefslelhug  «Imi  Irei  Wo^n,  wobei  allerdingi  fast  diese  ganse  Zeit  anf  die  Periode  des  Fiebers  fUlt  und 

nur  wenig  Tage  für  die  rasch  sich  vollendende  Reconvalescenz  gerechnet  werden.  Schwere  Fälle  führen  am 
Ende  der  zweiten  oder  zu  Anfang  der  drillen  Woclie  unter  den  früher  erwähnten  Symptomen  öfters  zum 
Tode.  Dieser  letztere  Ausgang  kann  aber  auch  noch  durch  nervöse  Nachkrankbeiteu  in  späterer  Zeit 
herfaaigefilbrt  werden.  Leidite  FUle  dauern  nur  gans  knrs,  ja  manchmal  kann  man  Obo'banpt  kaum  von 
Krankbeitsdaner  reden.  Das  GescbwOr  und  die  Idebte  Drfisenschwellung,  die  in  solchen  F&llen  einzigen 
Symptome,  belästigen  ihren  Träger  so  ^nl  wie  gar  nichl.  Die  leichten  Fälh\,  wobei  keine  Belllägeriirkeit 
stattfindet,  mögen  etwa  25<>/o  der  Gesammlsumme  ausmachen.  Der  tüdlliclie  Ausgang  erfolgt  in  12- 
15  »/o  aller  Fälle. 

bt  schon  die  iMorlalttui  gross,  so  ist  die  Morbililät,  d.  h.  dasVerhältnissder  Erkrankungen  zur  Gesammt- 
BevClkerongssahl  in  den  betroffenen  Gegenden  eine  ansserordenlliehe  tu  nennen.  In  Kurodsu  erkranken 
Jahr  aus  Jahr  ein  5-10%  aller  Einwohner  an  Ucbcrsehwemmungsfieber»  80  dass  im  Laub  dir  Jabre  (bsi 
jeder  fiinwoliner  ein  oder  mebrare  Male  eqiriffen  wird. 


Arbelt. 


TBBLAÜF  URD  ADSOATO  DER  KBANKHBIT. 


So  tM  rieb  erweisen  lässi,  erkranken  im  ThatedM  Shiaano^  uva  tuid  Minet  Hehonlhuw,  nfainem 
ganz  kleinen  iniisclirieltenen  Hczirke,  jrdirlirli  im  Ganzen  elwa  ^200  Menschen. 

Ueber  die  im  ivorper  (lurcli  die  Kraiiklieil  liervorgcrufenen  Veränderungen  läsftl  sich  leider  bis  jetzt 
wenig  iniiilieilen.  Was  bis  jeul  überhaupt  in  dieser  Beziehung  bekannt  ist,  verdankt  man  Herrn  Kawa» 
kami,  der  im  Jahn  1811  swei  SektioMB  fMudil  hat  IKesolhen  hatten  ain  weaenlUeh  negatiTei  Remllal. 
Eine  aiirker»  LokaliiaiiM  in  den  Eingaweiden  wir  danach  baatinml  nicht  forbanden. 

Pchitmllung. — Die  von  ans  regelmSssi^'  hoolinc  htdtt-n  und  beliandellen  F,lUe  genassen  Eämllich,  wol 
wciii^or  in  Foljjc  dor  aiipcwamllcn  Arzntimillel,  als  weil  eben  überliaupl  die  Krankheit,  falls  alle  besonderen 
Schadlicltkciten  abgehalten  werden,  eine  Tendenz  zur  Heilung  liat.  Die  angewandten  Mittel  waren  wenig 
eingreirend,  meist  bescliränkle  man  aidi  auf  Limonaden  und  andere  indifterenta  Verordnungen.  Salieyl- 
aauree  Hairon  in  Gaben  von  8-8  Gramm  selile  aefort  das  Fieber  berab,  aber  nur  für  Icona  ZaiL  Bai  Tar- 
atepßing  wurde  mehmiali  Karlabader  Sala  garaiebl. 

Von  weit  grösserer  Bedeutung,  als  die  medikaaicnlüsc  Deliandlung  der  bereits  ausgebrochenen  Krank- 
heit ist  die  rii  lili^c  F'roplijlaxis,  die  in  diesem  Fälle  nicht  srhwer  aiiszuruhrcn  ist.  (Jrosse  Dammarbeiten, 
und  audere  Uicrüauleu  freilich,  die  ja  am  leicbtesleu  dem  Ucbcl  stuucru  würden,  üiud  vurläutig  aus  ver- 
Mbiedenen  Gründen  tticbt  anaifibrhar.  Aber  es  Iteaaa  aieh  doch  wenigstens  in  etwas  dn  Uebecschwem- 
roangen  vorlengen,  wenn  nur  die  jUirllch  von  den  einseinen  Dörfern  oder  der  Provins  vorgenommen  Plnss- 
corroclionsversucba  irgendwie  sjstemalisrh  beirieben  würden.  Aber  auch  gans  abgesehen  davon  wurde 
durch  die  rp^rlmässige  nepflanzuiif;  des  Ufcrsaums  und  der  der  Ueborschwemmung  ausgesetzten  Stellen  mit 
Weiden,  Kinnuki  (i'aulownia  unpcrialis),  eventuell  mit  i£ucalypluä  •ho  Krankheit  gauz  oder  fast  gauz  unler- 
drttckt  werden  kdnnen.  Femer  mflssten  die  Arbeiter  so  sehr  als  mflglieb  vermeiden,  jene  Stallen  an 
bebauen,  etiesich  guter  Boden  daselbst  gebildet  hat.  Regelmftssiges  Baden  mit  grOndUeber  Abreibung  des 
Körpers  nach  jedem  Dl-^iu  Iic  ^erälirliciien  Landes  wflrde  dss  UsRen  des  GiAss  erschweren  ond  BS  in  man- 
chem Falle  der  lüitwicklung  der  Krankheit  vorbeugen. 


II 

JAPANISCHE  SPRiCHWOERTER. 


In  die  folgende  Sammlung  japanischer  Sprichwörter  sind,  nur  die  dem  gemeinen  ttann  geläufigen 
angenommen  und  es  ist  ganx  abgesehen  von  cbinesiachen  Senteasan,  waleha  im  Mnnda  dar  GsMulsft 
sprichwörtlich  gebraucht  werden.  Die  Schreibweise  der  japanischen  Wdctar  ist  nach  dem  Prindp, ' 
in  dar  Vorbemarkung  sn  dem  Indes  der  arsln  10  Hefle  dargelegt  ist. 


1.— InadU  «ffe  no  wmoiimf. 


2.— JTane  ga  kataki  no  yo  no  Mka. 
8.— Oiu  NO  mm  nt  untak»  turu. 


A.^BUokiuki  MONO  ni  bä  wo  ftianru. 


cWaan  Lshan  ds»  iit  -nooli  Hoffimng  vaeban- 
den.» Dieses  fiprichwaii  mahnt  aar  TaiifehlinGa- 

lahren. 

tGeld  ist  der  Foind  der  Well.  > 

«Wenn  der  Teufel  ( =  {;eslren.,'er  Hausherr) 
nicht  zu  Uause  ist,  Ihut  mau  sicli  gütlich.»  Wenn 
die  Kalaa  nicht  au  Hause  ist,  tanzen  die  Mäuse. 
Smtaku  «um  pr*  wasdian  wird  aneb  in  abenraganar 
Bedeutung  gabnncht. 

c  Mit  einem  Bissen  kann  man  rieh  die  Backe 
brennen.»  Kleine  Ursachen,  grosse  Wirkungen. 

cDie  Reue  kommt  nicht  var  dar  Thal. » 
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6.— Bitfikt  Iii  n^^'i*  Mihi. 

S.—Tenlo  hito  wo  korosazu. 

iO.— J^a  tom  danko, 
ii  .^Jfflfo  fU  m  iihö. 

43.— Jinr  m  Ii  lora  muu  ga  mom, 

14. — jSBfo  no  fimdotki  de  ntmö  w>  toru. 

15.  — Karigi  yori  araigi. 

16.  — Bote  toitehi  wa  fONMd»  mm  fmi. 

\l.~Oni  mo  ju  chli  {od.  hachi)  bmcha  moni- 
btma. 

iS.—Molo  ki  ni  mmru  ura  ki  Mifti. 

19. —StUeru  kami  tr^  iamUuru  kam  m§  «m. 

20.  — ijM»  lmeolUfkaiUtonnru(od.  genwtru). 

ObiiM  Urne  maku,  forora  f«  heiOturu, 
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c  Ein  Mann,  ein  Wort.»  BtifAi  pr.  Krieger,  jetit 
terallel  für  shizoku. 

c  Zerbrich,  Mchdem  du  angeiloenii  htit  >,  pr. 
iroa  den  rieb  am  Felsen  breebenden  Wellen  gesigt. 

Versuche  eine  Sache  erst !  sonst  Itannsl  do  nicbl 
wissen,  ob  sie  gehl  oiler  nicht. 

«Der  Iliminel  (ödlel  niemanden»   sondern  ist 
goldig  und  btlfireich. 

c  Wenn  drei  iusaminenkeinniefl«  gehl  die  Weis- 
heil des  Mouju  (buddii.  Golt  der  Weisheit)  hervor.» 
Wichtige  Dinge  soll  mau  mit  mehreren  berathen. 
Denselben  Sinn  hat : 

c  Berathe  dich  mit  einem  andern  und  wenn  es 
dein  Knie  ist ! 

«  Selbst  dn  Baner,  der  Ped^iBrde  führt,  rieht  in 
gnten  Kleidern  besser  ans.»  KIrider  machen  Leute. 

«Selbst  Khbüdaishi  mnrbte  einen  Schreibrehler.» 
Der  als  Kulligrapli  berülimlc  I'ricster  Kbhöihiishi 
soll  iür  du£  Dailen  Thor  am  kaiserlichen  i'alasle  in 
Kiolo  rine  Tafol  mit  dem  Namen  dieses  Theres  be- 
schrieben haben.  Das  Zeichen  für  c  dai  >  soll  wie 
das  Zeichen  für  <  Feuer »  j^C  ausgesehen  hnben. 
Dedeulung  des  SprichHt)rles :  Audi  der  Gesciiicli- 
teste  versieht  sich  oiiiinal.    Denselben  Sinn  lial  : 

c  Aus  den  Hunden  eines  geschickten  Henschea 
fliesst  dss  Waasor  hnans  >. 

<  Er  ringt  mit  dem  Lendengort  eines  Andern.»  d. 

b.  er  schmQckl  sich  mit  fitemden  Federn.  Ringer 

sind  bis  auf  den  Lendengurt  nackt. 

€  Gewaschene  Kleider  sind  besser  als  geliehene.» 
Es  ist  besser  eigene  Sachen  zu  brauchen,  wenn  sie 
auch  schlecht  rind. 

«  Wer  von  der  GrosBoatter  enegen  ist,  ist  drri 
Sen  billiger  »  weil  er  verzogen  ist. 

<  Auch  ein  Teufel  (  =  hassliclies  Miidchen)  ist  mit 
siebenzebn  (resp.  achtzehn.)  Jaliren  nelt^  auch 
schlechter  Tbee  hat  seinen  ersten  Anfgass.»  Jeder 
bat  einmal  eine  Zeit,  in  der  er  hübsch  ist. 

«Kein  Wipfel  ist  besser,  als  der  Stamm.»  Eine 
alle  Sache,  welche  man  aufgegeben  hat,  ist  häufig 
besser,  als  die,  welche  man  dafikr  bekommen  hat. 

cWenn  es  einen  Golt  giebt,  der  einen  verllsst, 
giebt  es  wieder  einen,  der  hillt. » 

t  Der  llunil  sIrengt  sich  an  und  vom  Falken  wird 
der  Vogel  gefangen  >.  Man  erntet  die  Frächte  der 
Hohe  eines  Andern. 

c  Qm!M  Sit,  und  die  Kribe  pickt  den  Samen 
wieder  aus. »  Dies  Sprichwort  braucht  man,  wenn 
Jemand  die  Bemühungen  .Vndrer  vereilelt.  Uombei: 
häuOger  Marne  niedriger  Leute. 
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22.— Xottö  fe  niihiki. 

m 

t3.— Oy«  l»4em  zmf  lum  ma  Imm  ia. 

U.'-Yoki  kma  wa  jfoki  mi  wo  motan», 

86. — Abu  1H0  lorasu  haclii  mo  tora^u. 

il.-^iihm  kamnari  kaji  oifofi, 
88.<— C  «0  ONNM  wo  iwu  kmuu» 

^.—Bamen  no  koto  ieba  otU  ga  mmm. 
90. — Zen  wa  isoge. 

31  .—torCrv  UM  no  jisogao,  kmu  Mki  no 
MnuMigsOt 

83.— Hmxwre  wo  kile  mo  kokoro  wa  nishiki. 
33.— Ikj/k«  kuwaiß  mn  mai»  mo. 

St^Wtnnu  kado  ni  fuku  ga  kitaru. 

35.  — CqA»  ADO  «elf  nutto. 

36.  — Ft<A-H  no  kami  wo  inoru  gori  hüo  no  kuehi 

tco  herase. 

37.  — ito  huM  m  »«tamMJki*. 

38.  — Trtna  kara  bötamochi  ga  ochila. 
dQ.—Himojii  toki  masui  mono  nashi. 

40. — IVNb  hat  muM  mo  wHniftl. 

41.  — fffo  ni  wa  lifo  «Iro,  WMiiiffMiiioflo  win. 
ü.— ITonw  «OHO  fiani  futtu  m  oioiwlf . 


(  Kleide  dich  in  ßrocat,  wenn  du  nach  der  Hei- 
malh  kommsl !  »  Gehe  nicht  eher  in  die  lii'inialh 
zurück,  ah  bis  du  etwas  erworben  und  ilurl  gut  auf- 
ireten  kaaiist! 

c  Selbol  Eliern  und  Kinder  nod  io  Gfildndien 
vie  Fremd*».  > 

cEine  liübsche  Cluine  trägt  iieinc  guten  Friiclilc.» 
sagt  man  z.  B.  wenn  eine  hübsche  Müller  ein  liäss- 
liebM  Knd  bat. 

( Selbst  wenn  er  fällt,  Btolitonuebiatif,  obn»  nach 
einer  Sache  zu  ^reiren.»  Mft  man  voa  oiaeoi  aohr 
iiabgierigen  Menschen. 

•  Er  fängt  weder  Pferdefiiegen,  noch  Dienen.  >  Er 
will  iwei  Dioge  und  bekomint  kdiis«  wie  der  Hnnd 

mit  dem  Fleische. 

«  Erabet-jcM,  Dunner,  Peaw  and  dea  Vater»  mota 
uiau  am  meislcu  fürchten. 

c  Bin  Balte,  der  eioena  Cormoran  uachaliait  >  er- 
Irinltt.  Wer  einem  andern  etma  naebnaebt,  ohne 
es  zu  verstebeo,  Itommt  in  Unfelofenheilen. 

<  Wenn  man  von  einer  S.ir  he  spricht,  die  man  inn 
Dächslei)  Jahre  ausführen  will,  lacht  der  Teufel.» 

<  Was  gut  ist,  thue  gleich  t  > 

<  Wenn  man  Geld  leiht,  macht  man  ein  (Irennd- 
lichee)  Geliebt,  wie  ein  Gülze,  wenn  man  es  zurück- 
giebi,  mnchi  mnn  ein  (nirchterttehes)  Geucbl,  wie 
der  llüllengoU  Emma. 

c  Er  trigt  iwar  Lumpen,  aber  aein  Uen  ist  fon 
Broeat» 

<  Wi  i:u  (In  Gift  nimmst,  lecke  den  Teller  mit  ab  t  » 
Wenn  du  aciilecblea  thnal,  Ihne  es  gleich  ordenb» 
licbl 

« In  ein  Hans,  wo  man  lacht,  kehrt  das  GIfick  tin.» 
c  Warle  eehlarend  auf  daa  Glflek  1  >  Wie  aebr  man 
dem  GIfick  naduagt,  holt  man  es  nicht  ein,  es 

kommt,  wenn  man  es  nicht  erwartet. 

c  Vermindere  lieber  deine  Diener,  als  dass  du  zum 
Glücksgolte  betest !  > 

«Ein  Baiakndien  indenollbea  Hnd >.  Wae  man 
gewOnacht,  kmml  nneariwll. 

Ebenso  : 

f  Eid  Reiskuchen  ist  vum  Schranke  gefallen.» 

«  Wenn  maa  hungrig  ist,  schmeckt  alles.  > 

«  Es  giebt  auch  Inseelen,  die  Waaeerpfeffer  lie- 
ben. »  Ucber  den  Geschmack  lässt  sidk  nicht  streiten. 

c  l'rtlieile  über  einen  Menschen,  wenn  du  ihm 
nalic  getreten  bist,  über  ein  Pferd,  wenn  du  es 
geritten  hast  I  > 

«Bin  geflUlerlea  Bmdeakidd  nimmt  man  aach 
im  Sommer  feachenkL»  Einem  geschenkten  Ganl 
aiaht  man  niehl  ina  Ihnl. 
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43.— Xtii|rä  nuHoko  km  katabira, 
U^Tontrinotakan wo  hummfoia, 

^.—'Rongoffomi  Bongo  shirazv. 
l^.'-bM  HO  w  »j  MO  MM  mm* 

^l.—üotoke  no  kao  mo  $ando. 

48.— ITtfloiHt  Um  9»  hagtim, 

A9.—SeUwiai  toki  ni  kamiäanomi. 
60.— Jf ftrarvto  ktthm  yo  no  noroi. 

bl.—  En  no  shita  no  chikaramochi. 

bi.—Fukuro  no  nezumi, 
53.— Aimia  miyako. 

bi.—Mi  tco  suleru  yabu  va  aredo  ko  wo  itUeru 
jfo^tt  toa  nai. 

Sm^Uago  woktnoaigitruyoriinn  wo  kae. 

56.  — Kam  no  kö  yon  lo$hi  no  kö, 

57.  — Jft  no  natu  ki  m  hana  kara  shü-eru. 

58.  — 6«t»  HO  fcMom  kufä  m  MtAi. 


«  In  der  Hilze  (Irägl  man)  ein  gefüliertcs  Winlrr- 
kleiii,  in  der  Kälte  ein  einraches  äommerkleiü.  > 
Verkehrte  VftAt. 

«  Wie  wenn  man  die  Scliäl/o  des  Nachbarn  ilhU.> 
Im  Jitsn  go  kio,  einem  Moralbuch.  slefil :  nar>ii 
yomu  to  iedomo  fukwazareba  tada  totiari  uotakara 
wo  kazoeru  ga  gotoshi:  Wenn  man  auch  liest, 
aber  nidil  wiederholt  (and  das  Gdewne  ni  seiaem 
EigeDlIium  macht)  so  ist  es  glddi,  all  ob  mui  die 
Schutze  <los  Nachbarn  zahlt. > 

c  Er  liest  zwar  die  chinesische  Sittenlehre  im 
Jiongo,  versteht  sie  aber  nicht  >  and  weiss  sie  nicht 
ansowendea. 

c  Auch  auf  einem  Stein  kann  man  drei  Jahre  lang 
sitzen.)  Dieser  Spruch  mahnt  zur  Ausdauer  itt 
schwierigen  Verhältnissen. 

cAnch  ein  Gdlie  wird  xomig,  wenn  man  ihm 
drrimal  fibers  Geneht  Ofart.»  Selbst  der  Geduldigste 
wird  endlich  zorni;;. 

<  Wenn  man  nichts  sftt,  gebt  nichls  anf.f  Aus 
nichts  wird  nichts. 

c  Nur  wenn  man  in  Hotb  ist,  bittet  man  die  Götter 
«n  ffilfi».» 

«  Wenn  etwas  auf  seinen  Höhepunkt  gekommen 
ist,  sinkt  es  lierab;  das  ist  der  Well  Lauf.»  MiUU' 
reba  hakuru  pr.  vom  Mond  gesagt. 

c  Einer,  der  unter  der  Verandah  Kraftproben  an- 
stallt  >  wo  sie  niemand  sehen  kenn.  Ibn  asgt  dies 
von  Menschen,  ton  deren  BsmObni^en  man  keinen 
Erfolg  sieht. 

c  Eine  Maus  im  Sacke  >  ist  ein  Dieb,  der  so  um- 
•lelll  ist,  dass  er  nicht  mehr  entrinnen  kann. 

**  Wann  ich  an  einem  Orte  wohn^  wird  er  mir  so 
lieb,  wie  die  Hauptstadt."  Auch  einen  schlecbleo  Ort 
kann  man  lieb  gewinnen,  wenn  man  lange  da  wohnt. 

"  Es  giebt  zwar  Uambusbüscbe,  wo  man  sich  auf- 
hingt, aber  keinen,  wo  man  seine  Kinder  aussetzt.** 
Kinder  dnd  den  Mensdien  am  Ihonantin. 

'*  Halte  dir  lieber  einen  Hund,  als  dass  du  den 
Enkel  lieb  hast  1 "  Jener  ist  immer  dankbar,  dieser 
nicht  immer. 

*<  Die  Erfabmog  das  Alton  ist  besser,  ab  Schild- 
patt" d.  h.  sehr  werlhwll.  Dies  SprichwtNrt 
beruht  auf  einem  Wortspiel  zwischen  iö  (^)  in 
käme  no  kö  und  kö  (Jij)  in  toshi  no  kö. 

*'  Man  kann  aus  der  Blüllie  erkennen,  ob  ein  Bann 
Früchte  trägt."  Früh  krfimmt  sich,  was  ein  Blhehna 
werden  will. 

"Es  giebt  keinen  Speicher,  der  von  Leuten  er- 
baut ist,  die  nicht  Irmkea."  Wenn  mau  auch 
nicht  trinkt,  spart  man  doch  nicht,  sondem  ginbC 
dss  Geld  fOr  andere  Dinge  aus. 
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59.— 5ste  wa  htm  m  fanMAoMU. 

GO. — Suki  koso  mono  no  jözu  nare. 
OL^IIofoftf  90  UMkutt»  tomnkü  m  Utxn, 

Gii.—Hisathi  wo  kashile  omoya  ico  torareru. 

63.  — Iwathi  no  alama  mo  shinjin  yafi« 

64.  — IInmm  nomwo  nute. 

65.  — OjKI  tti  MtMU  il'o  ottiko. 

66.  — Amt«  no  J»    teini  dto. 

C7. — Bozu  ga  nikukereba  kesa  made  uikui. 

68.  — IKote  «idH  no  uffo  U  Adoll. 

69.  — ßitai  MONO  mi  «MnurN. 

70.  — loflo  m  ohiam  ni  eiomogu. 

71.  — (rtrt  /o  fundoslii  ua  kakarenai. 
TS.— Bote  fori  towai  mono  mihi. 

73. — Baka  ni  Uukeru  kustai  ga  nai. 

14.— ftfl«  ni  mimi  fo  oH, 

75.  — Katcadachi  knua  de  hakm, 

76.  — JftltujTO  NO  UsmAii  hiakn  mai»  mo» 

11.— Onna    NfljhttMtoloNM  NO  faiJki  m'i 

IZ.—üji  yori  sodacki, 
19.— FttofaniK. 
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**  Wein  isl  der  Besen,  nii(  dem  man  ilic  Sorgon 
auskehrt."    Tamahnb'ikt  pr.  Kosibarer  Dosen. 

'*  Was  man  gern  thul,  darin  wird  man  gesdiickc." 

**  Man  macht  «tnea  GAlioa  «od  giebl  ibnn  keina 
Seela**  d.h.  nao  Ihut  eine  Sache nnr halb.  Ein 
GöfzenbiU!  wird  durch  dae  Gebet  d«a  Priaalen 
beseelt  (jap.  Kaijen). 

Wenn  man  den  Raum  unter  dem  Dachsims  ver- 
giebl,  wird  einen  das  ganie  Haas  genonunen.**  Wenn 
man  ihm  den  klwnen  Finger  reieht,  nimml  er  die 
ganze  Hand. 

"Man  kann  auth  zum  Kopf  einer  Sardelle  beten, 
es  komm!  nur  auf  deu  Glauben  an."  Iwashi  ist  der 
am  wen^atens  gesehWste  flaeh  in  Japan. 

'*Er  reiaat  einem  lebendigen  Pfurde  die  Augen 
aus",  sact  man  von  einem  behenden  Taschendiebe. 

"  Kinder,  die  deu  £ilern  nichi  ähaelo,  sind  Kin- 
der des  Tenrels.** 

"Die  Jungen  des  Freacfaessind  fVOache**  sagt 
man,  wenn  der  Sohn  nach  seinem  sdilecblea  Tatar 
achlachtet. 

"  Wer  den  Priester  liasst,  hassl  sogar  seine 
Schärpe."  Wenn  man  Jemand  hasil»  hasst  man 
•ndi  alles,  «aa  ihm  geliSrt 

"Eine  hundertlilgige  Predigt-eine  Blähung." 
Eine  grosses  Unternehmen  kann  durch  eine  kleine, 
unbedeutende  Sache  vereitelt  werden. 

"Was  sliaiil,  weiss  nicht,  daas  ea  atinkt."  Kaa 
kennt  seine  eigenen  Fehler  nJcht. 

"  Wenn  man  Aber  etwas  zu  selir  brfltot,  kommen 
keine  vernünfliigen  Gedanken." 

"  Rechtlichkeit  und  Lendengurt  sind  zwei  uoent- 
behrliche  Dinge." 

"Niemand  iat mehr  an  flirehlen,  ala der Damm- 
kopf." 

"Es  giebt  kein  Mittel,  einen  Dummen  klug  za 
machen." 
**Oie  Winde  haben  Ohren." 

"  Wer  am  Fluss  aufgewachsen  ist,  stirbt  im  Fluss." 

"  Der  Cliaracler  eines  drei  jäh  ri|;en  Kindes  bleibt 
sich  bis  zum  hundertsten  Jahre  gleich."  cf  lieft  IV, 
S.94.,!(*U. 

H.  "Une  Fran  ans  niedrem  Stande  irird  doeh  in 
einer  Sänfte  von  Edelsteinen  getragen",  d.  h.  sie 
kann  einen  vornehmen  Mann  heiratbetty  wenn  aie 

schön  ist. 

"  Gute  Erziehung  ist  besser,  als  gute  Familie." 
"Ein  Stock  ans  dem  Bambnagebflsch "  ist  ein 
nnerwartetes  Ding.  Man  wendet  diea  Sprichwort 

an,  wenn  Jemand  plötzlich  von  einer  Stehe  spricbtf 
von  der  gar  nicht  die  Rede  war. 
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iO.—Uobata  NO  chawan, 

W.— Jürito  Iii  Mmihttkt. 
tta*^Mte  Iii  Jbviflii* 

83.— Wormate  ni  kfibuta. 

84^— Om  90  9dmi  M  taxe  (mI.  nmMw). 

86.  — A'wAa  ni  kugi. 

87.  — JMtflwra  ho  IeoMmmW. 

88.  — /<Aa  no  /ttyö/ö. 

89.  — iroAiy«  MOcM  ftiimu«. 

90.  — JV!i^  MMb  iNiN  Mttam. 

91. — ItiS  HO  /tecAi  Im  no  «h 

92.  — Jiat/uü;»  l;ara  ja  ga  deta, 

94.  — fli7o  «ü  furi  mile  irnga  furi  naose. 

95.  — /sitm  no  mushi  mo  gobu  uo  t(uaashii. 

98.— jlUhitofoj»iii<  «Mformai. 

91.— iüiAi  flw  MkMH  Jk«  no  MhMw. 
98.— ITio  w  IMMM  »0  tßjhm» 


"Eine  Tbeelaase  auf  dem  nruaaenraad"  ist  in 

Gebhr.  Ebenw : 
**  Getrockneter  Bondobei  der  Kette**.  Dasegen : 
**  der  Kall»  eiee  Goldmflnie'*  m  geben  isl  mg»' 

Ohrlkh. 

"Ein  zasamiiien  gebundener  Deckel  auf  einen 
geborstenen  Kessel "  passea  zusammen.  Zu  einem 
hlnlidien  Hum  peaat  dn  biariidioa  We^i.  Heft 
10,  S.  85.  iai  dieaea  Spriebwort  falacb  erUlrl. 

"Wind  (ed.  Gebet)  in  die  Ohren  dec  Pferdee" 
bat  keine  Wirirang.  Bbenao : 
«'Waaaer  in  dai  Geeicht  dea  Froadiea.*' 

"Ein  Nagel  in  Reiskleie"  nOlst  niclils. 

"  Ein  Blinder,  der  durch  den  Zaun  sieht "  ist  z.  B. 
einem  Manne  zu  vergleichen,  der  iu  eia  üucli 
aiebl,  ohne  lesen  ni  kSnaen. 

*'Oer  Am  nfamnl  deb  idebt  in  Acbt"  obgleich 
er  andern  gute  Rathadillge  ertbeilt» 

**Der  Hoehibereiter  iaat  von  aeinem  eiochl 

nicht"  {nwchi:  gedämpfter  und  geslampder  Reis, 
der  zu  Kuchen  verwandt  wird).  Eben-so  :  Köya  uo 
shirobakama  :  "Der  Färber  trägt  ungefärbte  Ueiu- 
kleider"  Kamiyu  Kami  iwagn,  *'Der  Barbier  macht 
aich  adne  Haare  nicht." 

*<Er  niflomt  Ginaeng  und  hingt  aieh  dann  anf."  . 

Erst  thut  er  etwas  Gutes  and  Teroiehtet  daaaelbe 
wieder  durch  eine  schlechte  That. 

"Gestern  eine  liefe  Stelle  im  Flusse,  heute  eine 
flache"  sar;t  uuui  von  scliiiellsich  ändernden  Dingen. 

"  Aus  dem  Aschenbühäller  ist  eine  grosse  Schlan- 
ge gekommen  wird  geaagt,  wenn  jemand  aehr  anf- 
aefaneidet. 

"UnglQck  kommt  »on  unten."  Der  Herrscher 
muss  das  Land  gut  regieren,  sonst  kommt  durch 
Aufslände  Unglück  über  das  Land. 

"  Sieh  wie  andere  sind  und  bessere  dich  danach  t" 

"  Selbst  ein  Insect  von  einem  Zoll  Liänge  bat  ei- 
nen Yemand  von  einero  halben  Zoll."  Han  aoU 
anch  den  Kleinaten  nicht  «erachten. 

"Einem  achreienden  Kinde  nnd  einem  Gmnd- 
besilzer  kann  man  niclit  öberkommen."  Ersicres 
hört  nicht  auf  vernünftige  Vorstellungen  und  letz- 
terem konnte  der  Pichler  sidi  flrOher  ideht  «ider- 
aelien. 

*'  Er  verbrennt  weder  AloChola  ala  Blneberwerk, 

noch  lässt  er  einen  Wind**,  d.  h.  er  leichnel  aieh 

durch  nichts  aus. 

"  Die  LOge  ist  der  Anbog  der  Diebe." 
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iCO.—AttM«  10  BiehufiMdMki  muU  ian  hon- 
reru. 


**  Für  «iiMii  AoAehfimr  n  laog,  Ittr  ein«o  Glkriel 
Sttkura."  Man  sagt  aucli :  fundoshi  ni  wa  inijikashi, 
lenugui  ni  tca  nagnshi.  '*Für  einen  Lcnden^url  zu 
kurz,  für  ein  ilantiiucli  zu  laog."  Mau  brauchl 
diese  beiden  Spriehwftrler  von  IKiiBeii,  die  fBr  iwei 
Zwecke  nnbraucbbir  sind. 

Dieses  Spriclisvorl  hal  den  Sinn,  ilnss  HofTiiun- 
pen  (ntikoto)  ilurch  einen  Aiiili'rii  ( vinJcö  kiira) 
vereilell  werden  {hazurem).  Zu  atekolu  isl  spase- 
belt  Elehufintdmhi  (eine  Art  karten  Lendengurb) 
gesetzt,  worauf  die  Worte  muiö  kara  lutzuftn  in 
•inDlicber  BedeuUinf  (ssforn  lu!«gelien)  passen. 

Da.  Lakob. 
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DIE  K.  J.  TEL£GRAPH£N-A£MT£R 
0»  ißf*  Januar  1880. 


HACU  mm  ÜEt'AELUÜEiN  MlTTHtlLUNG  DES  K.  J.  GENERAL-TELEGIlAl^HEJi-AMTES. 

AbPUABBTlSOI  GEOIU>lli£T  VOM  £.  KMPPlKti. 
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EiDsenbahn-Station. 

Annbl  der  eioieinen  Tdegnphea-Aemter  in  der  belreffeodea  Stadt. 
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JAPANISCHE  LIEDER 


Von  den  biMen  Liedniii,  wddin  im  Fo^ouieB  niffsllifliil  worden,  wird  das  «nlara  beim  Gaianganler* 
richl  in  den  Volks'ichulen  benutzt,  das  zweite  ist  eines  der  bekanntesten  Volkslieder.  Das  einfaclisle  und 
gewöhnlichste  begleiletule  Iiislrument  für  beide  ist  die  Sainisen  (Cuitarrc).  Für  das  ersle  giebl  es  aber 
auch  eiue  iDSirameatatton  Tür  Kokin  (cbin.  Geige),  Sbliriki  (Oboe)  Fuje  (("löte)  Sainisen  und  Taiko 
(Tramawl).  Um  die  Klangrarbe  di«Kr  fosttnuMnlatfa»  mit  'mra|dfoeh«n  InilnunmitMi  «ioignTaiMMen 
windamiBelMn,  wird  «um  PkriiMr  IBr  Violin««  Obo«,  Flöte,  Viola  und  Tromm«!  mHietlioill. 
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SlNGSTimiE. 


Vmun  und  Onoi 


l-k«  l>a-kt-ri. 
Sbi-ta-klii— ba-ra. 


*  —  ri  —  re. 
Ii—  HO  —  »hl  —  M. 


Phocaid 


Tajibodr  ram. 


Gedftmpft. 

O  Dieie  Stimme  ist  wenigstens  dreiltch  sa  beaetaea. 


tft  di«  Obrigeo,  aniuschi^gea« 
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UEBERSETZUNG. 
(I)  Mag  CS  Doch  so  «chneien  ui  d  hageln,  es  isl  mir  gleich. 

(2}  Es  giebl  üaDo  kein  grösseres  Vergnügeo,  als  niil  den  fertrauleo  Fieundcn  im  Kreise  xusamnen  tu  siited. 
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UEBEftSETZUNG. 

c  Wie  lieblich  ist  e»,  wenn  tler  vom  Prühlingsregcn  clurclinässte  Pfingslvogel  mit  der  PflaumenbiQIhe 
tändelt,  dt  reii  Duft  sich  diircli  den  Sclilnj,'  dor  Flfigol  vtrbreilel !  Ist  es  auch  nur  ein  Vdgelclien,  hat  es  doch 
den  sehnsüchtigen  Wunsch,  eine  bestinimte  Ruhestall  zu  haben.  Ich  bin  der  Pfingslvogel,  du  bist  die 
Pflaume.  Wean  idi  in  Btid»  n«iii6fli  Buna  folgen  kann,  ist  «  imn  niebt,  wie  b«  der  Oihdniiu  T 
(d.  b«  der  Plbainei  anf  der  «ler  Püngslfogol  wohnt). 

«  Shippori  mmm  i  ist  aiidi  in  AbertiageiMr  Bedeolaig  von  iwei  mit  duader  llndeliiden  Uclmidw 
lu  Tentehen. 

<  Ki  wa  htuts»  kann  ausser  der  in  der  Uebcrsctzung  gegebenen  BedenUiag  «och  den  Sinn  ceto 
Baum  >  haben.  Der  Sinn  würde  denn  sein,  dass  der  Pßogatvogd  sich  mm»  Bviid,  nlmiich  die  Pfluuae 
2ur  Ruhestatt  sucht. 

c  Wenn  kb  in  Bilde  meinem  Herren  folgen  laui »  be^bl  sieb  auf  Slngwitnaii  ind  Frattdenmldehaa, 
die  von  ihren  Elleni  an  Unlemebroeraof  bestimmte  Zeil  CBnnKeb  verkaoft  worden. 

f  Ist  es  dann  nicht,  wie  bei  der  Osbnkobai?  d.  b.  werden  wir  dann  nicht  beisammen  aainf  •  Ton  dem 
Osholiobai  (5=  Pflngsivogei,  «/«t/iu  wohnen,  6(ii=Pflaume)  einem  durch  seine  BiQthen  berühmten  Pflaumen- 
baume in  Kiolo,  wird  folgende  deschichle  erzählt:  Dem  Kaiser  Muraknmi  gefiel  dieser  Daum  und  er  be- 
fahl dem  Besitzer  desselben,  dem  berühmten  Dichter  Ki  uo  Tsurayuki,  ihm  denselben  zu  überlassen.  Die 
Tochter  des  Tsursjuki,  fibw  den  Verioat  Iranrig,  band  einen  FiqNsniniftn  mit  folgendem  Tsrae  an  die 
Zwrige: 

ehoku  narebo 
Uo  mo  kaskUoM 
v^uttuno 
imdo  H»  to  lowaba 

c  Des  Kaisers  Befehl  moss  man  diren,  doch  was  soll  ich  dem  Pfingslvogel  antworten,  wenn  er  nadi 
seinw  SUktle  flragtf  >  Der  Kaiser  bewanderte  den  Ters  so,  dass  er  den  Baum  wieder  inradtsandte. 

Die  Worte :  nande  mo  yot  wtd  M  <  alles  ist  gleich  »  werden  nicht,  wie  die  vorangehenden  Wflffln  von 
der  Singerin,  sondern  vom  Chor  gesungen  nnd  sind  (Ür  den  Inhalt  des  Liedes  nowesentlich. 

FftARt  EcnaT. 
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BEVOELKERUNGSSTATISTIK 

DES  REGIERUNGSBEZIRKES  TOKIO. 


Eine  Volkszählung  in  europäischem  Sinne  hat  in  Japan  bis  jetzt  noch  nicht  stattgefunden.  Die 
Angaben,  welche  bisher  vom  Hiiiislerium  des  Inneren  über  die  Dcvöliterung  Japans  veröfTentltcht  worden 
sind,  berulien  auf  den  von  den  Beamten  der  Gemeindeämter  (Kuyaknsho)  geführten  Listen  (Koseki  daicho) 
in  welchen  die  Anzeigen  der  Einwohner  über  Geburten,  etc.  ohne  Gonlrole  verzeichnet  sind.  Für  den 
Regierungsbezirk  Tokio  giehl  es  jedoch  eine  genaue  Statistik  für  das  Jahr  1878,  welche  unter  dem  Tite 
c  Tokio  fu  Tökei  hio  >  $  ^  ^  |iÜ  ^  i")  Jahre  1879  erschienen  ist  und  welchem  die  unten  stellenden 
Angaben  entnommen  sind.  In  diesem  Bezirke  nämlich  ist  für  die  von  der  Gemeindeämtern  geführten 
Listen  eine  Guntrole  möglich,  da  die  Polizei  wenigstens  einmal  im  Monate  jedes  flaus  besucht  und  über 
die  Veränderungen  im  Hausstand  genau  Buch  führt.  Auf  einer  Vergicichung  der  Listen  der  Polizei  und  der 
Gemeindeämter  beruhen  die  Angaben  in  dem  erwähnte  Buche. 


BEVOELKERUNGS  STATISTIK  VON  TOKIO-FÜ. 

1878 

I.-HAUSHALTUNGEN  (KOSEKI). 


CLASSE. 

ORTSAKCBliOEBIGt. 

(Hü>SEKI). 
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(KIRIO). 

Sllll. 

AlirGIIOBE?iB. 
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III-GEBURTEN  NACH  DEN  MONATEN. 


ORTSANGEIIOERIG. 
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IV.-GEBURTEN  NACH  DEN  MONATEN. 

NICHT  ORTSANGEHOERIG. 
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V.-GEBURTEN  NACH  DEN  STAENDEN. 
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VIII.-TODESFAELLE  NACH  DEN  STAENDEN 
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X.~HEIRATHSFR£OtJENZ  UND  GESCHIEDENE  EHEN  NACH  STAENDEN  UND  MONATEN. 
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VORLAEÜPIGE  NOTIZEN 
UE6ER  VORKOMMNISSE  DER  JURAFORMATION  IN  JAPAN.' 

VON  Da.  D«  pRAVNs  IN  Tokio. 


Die  Juraforwtation  gchörl  zu  den  Sehicb(enabtliciliiD||en.  deren  Vorkornmen  in  Japan  am  besten  und 
sichersten  bekannt  ist.  Es  brauclit  in  dieser  Beziehung  nur  auf  die  scliune  Arbi  ii  ».  füicr  fossile  Pflanzen 
aus  der  Juraroroiaiion  Japans  »  von  Ii.  Th.  Geyler  (Paltonlographica,  red.  vun  Dunlier  u.  Ziilei,  üd. 
Seil«  821-S3S  and  TaM  80  bii  84)  bingewiaMB  n  irardM,  wdch«  nnr  nur  15  Arten  und  Variditen 
fossiter  Pflanten  baschratbt  und  groManüiaila  aUuldai»  in  der  {amen  Art  nnd  Weiae  der  Baarbeihinf 
und  insbesondere  in  der  Verbindung  der  japanischen  Juraflora  mit  der  gleichzeitigen  Flora  OsUibiriens 
aber  als  bahnbrechend  bezeicimet  werden  kann.  Nur  Eins  möchte  vielleicht  zu  erinnern  sein,  dass 
nämltdi  der  Verfasser  ( 1.  c.  Seile  2i3^  von  einer  <  kleinen  *  Flura  der  Jurafurnialion  spricht,  da  ihm  doch 
kaum  iweirelbaft  aela  kennle,  dasa  die  belraienden  Theile  Japans  aecb  sehr  wenig  erforscbl,  Iheilweiae 
Itaaro  von  Europlem  betreten  waren,  nad  daaa  aomil  die  geringe  Anabeole  aeiir  wohl  von  btoesen  ZollUig. 
keiten  veranlasst  sein  und  sehr  bald  vermehrt  werden  konnte.  Dies  ist  nun  in  der  Thal  der  Fall  gewesen. 
Die  Lecalitäl,  von  welcher  Rein  im  Jahr  18"6  die  hier  in  Vn^e  kommenden  nierfroligen,  schwarzen  Schiefer- 
gesleine  mit  rflanzenabdrücken  gewann,  und  welche  sich  in  der  Provinz  Kaga,  Landschaft  iiokurokudo, 
bellndel  und  am  efaeien  Telerigawa  liegt,  lieferte  varsebiadene  andern  Bieniplare,  wdriw  tum  Theil«  twar 
die  Angaben  G^ri*'*'  teiHgUch  besllligen,  in  einem  anderen  Tbdle  aie  aber  doch  weaentlich  eigSnien. 
Noch  melv  ist  dies  hinsichtlich  eines  Ortes  der  Fall,  der  nicht  fern  von  dem  (von  Gejier  erwibntea)  Dorfe 
Kojima-mura  liegt  und  sich  in  (kr  Dcirfschnfl  Shiramine  bofiiidi^t,  ebenfalls  in  der  Provinz  Knpa  und  am 
Telorigavva.  Von  diesem,  otleubar  diu  nauiluhe  l  onnaliou  in  ganz  der  nämlichen  Weise  repräüenlireadea 
Fnndorle  aind  mir  durch  die  Gfite  dea  mit  der  geologischen  Aufnahme  der  Gegend  helravtea  Herrn  Kote  m 
Telüo  (am  geologischen  Inatiinto  angestellt)  sahtrelche  Eientplare  der  von  Gajier  heacbriebenen  Podo- 
zamites-Arten,  Asplenium  argutulum  Heer,  Thyrscpleris  clongata  Geyler,  auch  einzelne  Stöcke  von  Gingko 
Sibirica Ueer  und  von  dem  nicht  spezifisch  besliiiiinten  Adinnlites  ((Revier,  Taf.  30,  Fig.  db  und  3)  zugegangen  ; 
zugleich  aber  gute  und  zahlreiche  ßl^Ker  einer  Täniopteris,  wclclie  mit  Sicherheit  zu  der  von  PaiULiPS  von 
ScAamnovi»  (aua  dem  Baüionien^  beschriebenen  Pflarae  in  Hellen  ist,  die  er  Scolopendritea  aelilarins 
nennt  und  die  ala  Tiniopteria  aelitarta  Phill.  sp.  zu  führen  sein  dürfte.  Neben  den  Arten,  «elclM  Bbbr 
als  pemeinsam  für  den  eii'^'liächen  und  dslsibirisclien  Dogger  nachweist,  ist  demnach  noch  mindestes  eine 
ganz  sichere  Art  zu  verzeichnen,  welche  den  üusserslen  Westen  der  allen  Well  mit  dem  äusserslcn  O^ien 
auch  Sur  Jurazeit  schon  verband.— Selbstredend  aber  dürfen  wir  fest  erwarten,  dass  nach  diesen  intercs- 
aanteo  Anftngen  unsere  Benntnisa  der  junssiichen  Flora  dea  japanischen  Inselreiehee  noch  fernere  Fort- 
aebrilte  machen  irird. 

So  wichtig  nun  aber  dies  Vorkoronen  joraesisrher  Pflanien  auch  iai,  und  ao  fealstebend  die  Bestim- 
mung des  ungefähren  Atters  dieser  Flora  wirklich  genannt  «erden  kann,  so  erregen  doch  alle  derartigen 

Funde  unwillkürlich  die  Hoirnnnir,  ja  die  i.'f>-|iafinlc  Erwartung,  dass  ruich  die  vorwcltlichen  Thicre  der 
beirelTenden  Formation  gefunden  werden  und  hinsichtlich  des  Alters  der  Schichten  Bestätigung  und  nähere 
Präcisirnng  gewähren. 

Dies  ist  nun  für  ein  [laar  Oerii  r  allerdings  der  Fall  gewesen,  indem  die  bisherigen  Nachforschangeu 
zwei  hierherschlagende  Funde  ergeben  haben. 


Digitized  by  Gc) 


—  44i  — 


Von  denselben  isl  dercitie,  srlioii  rnelirrarli  bekaant  unil  genannt,  auf  der  Insel  Je^^o  oder  Hokkaido 
gelegen  ;  er  umrassl  eine  mir  leider  nur  uuvulislätidig  bekannt  gewordene  lleibe  von  Fossilien,  namentlich 
Ammoaiten,  unter  denen  sich  neben  ffemdarügea  Formea  auch  «ine  junsuMbt  Art  befindeU  Von  d«a 
LocililUlm  ist  mt  Maral,  du»  ai«  in  der  Praviai  Uraiawa  Gwi,  HitthaiMlniiii  liefwi;  diei  würde  dea 
sOdöedidiea  Theil  der  genannten  japanischen  Nordinsel  bcieiebiea.  Dat  Geslein  ist  ein  IhalklMri 
schwarzer,  nodi  etwas  kalkigerer  Mergel,  tlieil weise  heller,  brlunlich  grau. 

Der  hfireffende  Ammonit,  tou  etwa  80  Millimeter  Durclunesser  bei  35  Mm.  grösster  Ilmgangshöhe 
(wovon  10  Um.  umfauend)  und  52  Mm.  grüaster  Umgangsbreile,  23  Hm.  Nabetbreite,  gehört  lum 
Geselileelit  Perisphiactes  \\  aai;La,  das  im  mitileren  nnd  oben«  lara  nkli  fsrirelen  «ad  aaderea, 
ihnlich  gebsnlen  «ad  versierten  Aianeailea,  «m»  ISeaddecht  SlepliaBoeeras  Waagen,  hanplsleUieh 

durch  zeitweilig  Ober  die  \Vindun{;en  .sich  hinziehende  Einschnflningcn  —  den  nachgelassenen  Spuren 
einer  rin{;förmij;(Mi  Kinzicliung  des  Mundes  der  Wolirikammer — unterschieden  isl.  Innerhalb  dieses  HeT 
Khlecliitis  gehurt  der  heireiTende  Ammonit  zu  den  geblähten  Formen,  welche  sich  sehr  eng  an  die  eigent* 
liclien,  stt  Siephanoeeras  gehArendeo  Corooarler  anselilieiefln,  und  swar  weist  ilia  seine  Lsbenlinie  tn  einer 
wichtigen  mütt^mmlekin  (aidit  an  einer  eberouliihischen)  An  dieser  Gruppe,  nämlicli  zu  dem  bekaonl- 
en  rerisjihiwles  coronatus  Brugui^re,  von  welcher  d'Orbipny  die  Exemplaren  mit  inituier  breiten, 
rundlicheren  Umgängen  unter  dem  Namen  Ammoniles  Ajax  abgetrennt  hat.  Diese  Abtrennung,  ist  durch 
spätere  Auloriiileo,  denen  idi  mich  in  ineiaem  c  milüeren  Jura  im  nordwasllielien  Denlschland  >,  Seite 
146,  angeeelileesen  liabe,  surfidtgewieeen  und  kann  nnberfleksiehtigl  bleiben.  In  üebrtgen  besteht  die 
Sculptur  aus  14  starken  Knoten  auf  dem  vorragenden  Theile  der  Seiten,  denen  je  etwa  3  Rippen  der 
RQcketis  entsprechen.  Die  Lobirung  besteht  in  einem  tiefen  zweispitzigen  Ruckcnlobus  oder  Siphonaltobus ; 
aus  einem  tiefen  und  breiten,  dreispitzigen  ersten  Seilenlobus ;  aus  einem  schmaleren  schräg  gedtellleo, 
ebeafidls  dreispiuigen  sweiten  Seiienlobns;  dann  ans  i  Haiblobna  ansscUlesslieh  dss  Nabtlebns.  Das 
Niveaa  dieses  Aomenlten  ist  das  OrMlMm^MM  oder  der  oben  Tbsü  dea  GaltefieB,  eine  Scbiebtenab- 
theilung,  welche  die  Schichten  von  Scarborough  Tast  unmittelbar  Oberlagert.  Noch  ist  einzuschalten,  dass 
Ketseruko  in  seiner  c  wissenschafllichen  Reise  ins  Petschoraland  >  aus  dorn  nämlichen  Niveau 
zwei  Aiumonileu  beschreibt  und  Ammouiies  diptjchus  und  poljptjchus  beoennt,  die  mit  dem  Perisphinctes 
coronatus  die  vollkeainenste  Aebnliehk^t  haben  ud— so  viel  diee  fiherbanpl  nach  Abbildaagen 
bestimmbar  —  hhI  üini  sn  vereinigen  sind.  Ich  bitte,  darüber  die  genannten  Stellen  meines  mittleren  Jnra, 
sowie  U.  Schlönbarh's.  «  Beiträge  zur  Paläont.  d.  nordd.  Jura-und  Kreidc-Fonn.  I,  in  den  genannten 
«  Paläonlojirapliicis,  »  Band  13,  ferner  des  Grafen  Keyserling  genannte  Reise  (1840,  Taf.  "20  und  21,  p. 
327)  und  insbeäuiiilere  d'Orbigujf's  i'rodroine  (Etage  12,  No.  4U)  und  Pal^onU  Iranc,  lerr.  jur.  l.  IGS  und 
160»  Oppei'a  Jorafunnation,  %  68»  U.  34,  sn  vargieicben.  Anch  nöebte  JWwmojiw's  Abhandlung  Aber  <  die 
Omatbentbone  von  Tschulkowo  >  aus  den  Palftont.  Beilr.  von  Waagen,  Bonecke<kc.  (München  1876)  binsu- 
sofugen  sein  •,  nur  sind  hier  nur  kleine  unentwickelte  Exemplare  zur  Darstellung  gekommen,  und  — 
vcnnuthlich  nur  desshalb  —  die  belrelTende  Ammonitenarl  zum  Geschleclito  Stcphanoceras  geslellt.  Letztes 
Cilat  isl  neben  dem  Kejserling'schen  namentlich  geographisch  nicht  unwichtig. 

Die  zweite  Fundslelle  isl  durchaus  neu  und  im  NordlheilederUaupliosel  belegen.  D«s  belrcfTiMule  StQek 
kam  aus  der  Nähe  der  Stadl  Sendnifai  der  Provins  SenduoderRikusen,  in  welcher  der  belrelTende  Stein,  anch 
ein schwaner.halkreicberilergel» aber sugieich  etwas  sandig  und  «Mleieht  als  «Sandkalk  i  m  beseiehnen» 
behof  V  rarheilung  an  GerSthen  gebrochen  wird.  Eines  dieser  Geräthe  enthielt  ein  ellipliach  verdrücktes 
Exemplar  des  AmmonitPS  oder  Pelloceras  alhlela  Phillips,  der  zwar  etwas  gedrängte  Rippen,  28  auf  einen 
Umgang,  sonst  aber  die  Duckelii  ganz  in  ciiaraktcristischer  Weise  zu  beiden  Seilen  des  flachrundlicben 
ROekana  seigl.  Nach  innen  geht  diese  Skulptur  in  gewdhaUeho  Rippung  Ober,  und  sIeUl  somit  Genus  und 
Art  ktL  Die  Durchmesser  sind  t60  und  66  Millimeter  (in  Folge  der  seUUchen  Verdifteknug) ;  die  grfiesto 
Höhe  des  letzten  Umzugs  ist  50,  der  grtesle  Durchmesser  das  Nal>eU  60  Nillim.,  so  dass  insoweit  die 
Verhältnisse  der  Art  wohl  zu  erkennen  sind.    Die  Breite  i.st  allerdings  stark  durch  den  Druck  beeinträchtigt. 

Das  Gestein  stimmt  ganz  aullalleud  mit  dem  licsteiue  gleichen  Niveaus,  oder  wenigstens  mit  derselben 
ehaniklerisliscben  An»  daa  aieh  in  der  jurasaieehea  Weserfcelte  ludet  md  WUn  als  GhansairungaiQnlerial 
Hfrmtfü  wird.  Aunh  in  ihm  sind  vardrttekle  Eiemplan  von  Versleinangeu  des  Niveuoa  des  GalearaoM- 
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<,'ril  nicht  selten,  in  welches  Pcliocoras  allilela  aus  tiem  vorbenannlen  Ornalenni?eau  hineinragU  Auf 
tlu'se  Weise  licgi  also  ein  ijpisches  Stück  einer  Schichtenreihe  tor,  die  sich  «imiittallwr  an  dtovarlMr- 
gehenden  aniehlieisl  uad  ib  ngMeh  geographisch  in  gewisMm  Grade  fflcbindet.— Himichüieh  deiebea 
gsnnntMi  Vorkomneos  wweite  ich  auf  meinen  <  oberen  Jura  im  nordwestlichen  Deulscbland,  >  pag.  21  F., 
betreib  des  Ammonilen  selbst  auf  p.  158  dess.  Werkes,  p.  164  de»  initiieren  Jura,  Phillips  Geology  of 
Yorlishirc  t.  0,  f.  19,  d  Orbignj's  Pal.  fraof.  lerr.  jar.  1. 1.  163  und  164,  Quensledu  Gephalopoden  U 
16,  Fig.  1  bis  4,  u.  a.  lu. 

Somit  liillt  sieb  trenigslens  in  Elm»  die  vor  Konem  noch  ginilidi  leer»  TaCgl  au,  auf  «alcber  di» 
japanitehen  meaosoTschen  Gesteine  rcprSsentirt  waren  oder  viehnehr  sein  sollten,  aod  wwin  noch  groive 

Lücken  bleiben,  so  ist  doch  viclleiclil  schon  von  der  näclislen  Ziikunfl  in  dieser  Richlqng  um  so  mehr  la 
hoffen,  als  (wie  oben  angedeutet)  auch  andere  niesuzuiische  Gebilde  bereits  bekannt  geworden  sind  und 
hotTentlicli  bald  zur  Darstellung  und  Diseusslon  gelangen. 

Vll 

KLEINERE  MITTHEILUNG. 

EINIGE  ANGABEN 
UCBER  DIE  YIER  LETZTEN  STARREN  ERDBEBEN  IN  TOKIO. 


Im  verllussenen  Wioterhalbjalire  wurden  in  Tokio  vier  ungcnöLnlicii  starke  Erdbeben  beobachtet, 
deren  lelstes  am  SS**  Febmar,  flrOh  morgens  hereinbrach  und  in  Yokohama  betrlehlliehen,  in  Toliio 
geringeren  Schaden,  anstiftete,  und  seiner  bedrohlichen  Stärke  wegen  wohl  so  bald  nicht  Tcrgessen  wordea 
wird.  Seil  18r)r>  ist  nach  allen  Angaben  kein  ähnlich  lieflitrcs  Erdbeben  in  dieser  Gegend  walirir^nommen. 
Im  %teu  Stockwerk  eines  japanischen  Hauses  glaubte  man  sich  plötzlich  an  Bord  eines  Scbifles  versetzt, 
ander  dem  kurze  Seen  herlaufen.  Am  Tage  vorher  war  das  Weller  dunstig  und  nebelig,  mit  in  der  Nacht 
mnehmeftdem  Regen  und  Wind,  tiefem  Buromelenland  md  anssergewöhnlich  hoher  Temporatar. 

Wie  sehr  das  leiste  Erdbeben  die  drei  voiiieifeganfienen  slarfcen  an  Heftigkeit  fibertraf,  seigen  die 
Angaben  des  Wagener*seben  Erdbebenmessers,  ist  sich  auch  am  21*"  Februar  wieder  günaend  bewihrte. 
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Unter  "  Dewo'^'iin^"  i»i  zu  vei stehen  ''die  Ortsverändemnf  eines  l'nnktes  ier  Erdoberflidie,  von 
seiner  Ruhelage  aus  gemessen."  (S.  lieft  17,  Seite  318). 

Bei  dem  letalen  Brdbeben  lerriss  der  Faden  des  Apparates  fUr  Horisonlal-Bewegunf ,  da  die  LInge 
deiaelben  auf  dnen  so  slarfcen  Ansachlag  (fon  60».)  nicht  beroehnet  war.  Genane  Angaben  üb«r  die 
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Slärke  wie  in  den  3  vorhergehenden  Füllen  lassen  sich  also  nicht  ntMlim,  dt  M  aber  grade  bei  diesem, 
dem  stSrksteti  Frdbelion  wälireml  ciiior  langen  Ueilie  von  Jahren,  von  Interesse  sein  dürflo  zu  orrdiren, 
wie  die  genäherlen  Werlhe  gewonnen  wurden,  und  weichen  ürad  voa  Verlrauen  sie  verdienen,  su  fidgea 
hier  dit  AofalieD  aber  die  Appante  gleich  nedi  dem  Erdbeben.  Zar  Verraeidnag  von  WiederliDlungeo  lei 
MirOr.  Weiener*»  Zeiehnangeo,  Heft  IS,  Seile  SiO,  lowie  denen  gmue  Arfaeil.S.  219-233  venrieeen. 

Fig.  4.— Appent  f3r  HorixonleUDewegung ;  bei  dem  ausgeführten  Apparat  befindet  sich  S  nnmitlelber 
Ober  V  der  Zeichnung,  und  auner  dem  in  Fig.  4  engedeulelen  Faden  Sn  geht  am  dasselbe  Rädchen  z 

noch  ein  zw  eiler  l'aden,  der  am  Ende  mit  einer  kleinen  Melaüus»  vi>r«eh(  n  isl  um  den  UhrhebeUräger  nieder- 
zuziehen. Der  Ubrhebel  war  gerntlen ;  der  Faden  Svx,  weil  zu  kui'z,  zerrissen;  die  Angabe  des  Zeigers  Y 
(  =  321°)  war  also  werlblos.  Das  untere  Ende  S  des  AusschlagpenUclä  RS  war  aber  über  den  Rand  des 
ejlindriaeben  Geflaees  mit  dem  Schwimmer  ab  (Verttlial-Apparat,  Fig.  6)  gerathen  nnd  ruhte  in  sehriger 
Lage  auf  dem  inneren  Rande  dieses  (iefässes.  Zum  besseren  Verständniss  verlängere  man  den  unleren 
Theil  von  RS.  in  Fig.  1  so  weil,  dnss  die  Entrernung  Sv  ilor  Zeichnung  auf  die  Uäine  roducirl  wird, 
beschreibe  dann  mit  der  Enlferaung  von  diesem  verbesserten  S  (das  wir  S,  uennea  wollen)  bis  zum  Auf- 
bftngepunkte  T  als  Radioa  am  T  einen  Knisbogea  ven  St  nach  Hnba  bis :  entena,  dw  Radina  Sfi  den 
Innern  Rand  dea  GeOasec  (Fig.  6)  berahrt  (in  Z),  iwmlena  der  Bogen  den  Rand  des  GeOtaaes  (in  Zi) 
schneidet;  dann  deutet  S,ZO  an,  in  welcher  Lage  RSt  gefunden  wurde,  Z,  welchen  Ausschlag  RS, 
wenigslens  machen  muss(e,  um  in  das  GefAss  hineinziigelangcn.  Die  Richlung  von  der  Mille  des  Ap|iaraleä 
Fig  4.  nach  Z,  war  2%±0°  W,  die  Enlferaung,  in  der  ilorizunlalen  gemessen  48cm.  Das  Ausschlagpendel 
RS  Itonnte  nur  von  einer  Seile  in  das  Geftia  gelangen,  dn  nnf  der  todena  der  Millelpfoiler  des  (Serasles  Im 
Wege  stand. 

Wenn  mm  noeli  dureli  die  Messung  NSO^  W  die  Lage  der  Vertikal  Bbene  annihemd  angezeigt  ist,  in 

welcber  der  Dauplstoss  erfolgte,  so  geht  aus  derselben  doch  noch  nicht  hervor,  von  tcelcher  Seile  derselbe 
kam,  oh  von  N  '20°  W  oder  von  S2Üo  E;  denn  in  der  Richtung  SSü^fi  vrar  kein  Utndemiss,  welches 

S  hülle  aufhallen  können.    Aufschluss  hierüber  gab  der  : 

Ricblungs-Apparat  (Fig  1.,  io  der  Ausfühmng  etwas  abweichend  von  der  Zeiclinung).  Die  Zeiger 
nnf  den  ningethmlien  Kreisen  ergaben  f&r  die  8  HauplrirJitnngen  (oignnde  Wertbe  in  Graden : 

N  277  NE  17  (')  E  2GG  SE  228. 
S217      SW89      W273  NWm 

Aas  diesen  Angaben  folgt : 

Dan  der  llauplsloss  etwa  von  NW^narh  SE  ging, 

Ans  dem  NB  bei  NE  sciieinl  ferner  hervorzu;4ehen  : 

Dass  vor  dem  Hauplstoss  ein  weniger  starker  Stuss  nahezu  rechtwinkelig  auf  die  Richtung  des  iianpt- 
Stesses,  slaltgehuiden  bat. 

Indens  msg  dies  dahtngeslelU  bleiben,  denn  mfiglicher  Weise  maelile  der  Apparat  eine  leicht  schwan- 
kende Bewegung,  welche  diese  Zeigerbewegung  veranlasst  haben  kann.   Ein  Beweiss  aber  für  die  genügende 

Zuverlässigkeit  des  Apparates  isl  es,  dass  die  beiden  Paare  Arme,  welche  das  Maximum  und  das  Minimum 
der  Neigung  zeigen,  fast  genau  rechtwinkelig  auf  einander  stehen.  Grade  dieser  Umstind,  der  ja  eine 
rein  geometrische  Nolhwendigkeil  ist,  lässt  es  sehr  gewagt  erscheinen,  einen  vorhergehenden  Stoss  anzu- 
ndimen,  der  grade  rechtwinkelig  sa  dem  aplteren  slallgeftanden  bitte. 

Von  2  Vertikal-Apparatcn  zeigte  der  eine  0.8  mm.  der  andere  iJOB  mm.  als  grössle  VerlikaUBewegung 
nn.  Der  Angabe  des  ersten,  sorgflltigsr  eonstruirten  Insimmentes  (0.3  mm.)  wurde  das  doppelle  (sewkht 
gegeben  and  so  als  webncheinliehaler  Werth      mm.  gnliui4en. 

Die  Bewegung  beim  letzten  Erdbeben  war  also  wenigstens  ftinf  mal  stärker  als  beim  vorletzten,  auch 
schon  sehr  hcfli-iMi,  und  iilit'rtr:i(  die  <icr  inillelstarken  20  bis  30,  die  der  schwachen  Erdbeben  2-300  mal. 

(*)  NB.  Oer  Faden  war  aas  der  Vertiefong  nm  Rande  des  Zeigarridcliene  gehoben. 
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ZoT  besseren  VeranschauUchong  foigl  hier  die  fnpliiwlie  Dtftldlang  der  4  angerührlen  und  eioci 
millelstarkeii  (imm.)  Erdbebeni : 


Mitteblwk.... 
1819  nOctober... 

>  22  November. 

>  i  December. 
4880  21  Februar.. 


1 

1.7 
4.3 


Bei  itornUicheo  4  Erdbeben  w  der  BmersieMiriakel  le  Ueio,  deai  die  Telal-oiid  Borüoalal- 
Bemgung  pnikliidi  gleich  «weo;  d.  b.  die  Stfisee  kanen  nahezu  in  boriionUler  Richtung. 

Die  beiden  leisten  Erdbeben  wurden  in  Malka,  an  der  WealkSsle  W  SifhaUa  io  41*»  N.  Breite 

gespürt,  das  le(zle  in  Nagoya  (Ow3ri\  al»er  nichl  in  Kioto. 

Der  W^enersche  Erdbebeainc&ser  für  Zeil,  Richtung,  Iioriiontel-«iid  Volikal-BewegiiQS  htl  i"* 
biilMr  in  Priuip  iiad  in  der  PniU»  bei  eehwMshen  uad  bei  slariwn  Erdbeben  dmbane  bewllwt ;  es  fefaln 
jelBt  Dur  nech  Beobaehlangen  an  dem  letzten,  bereits  in  Angriff  genommenen  Apparat,  der  nach  Dr. 

"We^oer's  Angabe  <  elwaifre  einzelne  Stösse,  jeden  besonders  seiner  Intensität  nacli,  graphisch  dars(el/( 
«  and  zugleich  die  Zeitabslände  iwiscbea  dieaeo  Stöseen,  folglich  aueb  die  Dauer  des  ganzen  iniänoroeos 
angibt.»  (S.  Hell.  15.; 

Tokio,  Harz  1880.  B. 


SITZUNGSBERICHTE. 


SITZUNG  IN  YOKOHAMA 


VonSlTZEKDER  :     HEHR  VON.  EISEKDECHER. 


AI«  Milglieder  werden  aargenoauDen : 

4.<-Anui  Bamsa  in  'M. 

8.—  >    MtHLLBii-Bnci  in  FpIoAmm. 

Der  Voiiitiende  feriie«  ein  Scbraiben  des  Hit- 

gjliedea  Herr  Hatet,  in  welchem  derselbe  um  Ent- 
schuldigung bittet,  dass  er  das  der  Bibliuiliek  ent- 
nommene von  der  Grübensciie  Bucli  am  iScIiiusse 
■eines  in  der  Silnng  vom  Juni  gehaltenen 
Vorlrap  Seiner  Uniglicben  Hoheit  dem  Prinzen 
Bsiimicn  von  Pueüssen  Qberrcii  ht.  Ks  sei  ihm 
nicht  bewusst  gewesen,  dass  der  Vursitzende  es  habe 
fibeneichen  sollen  und  er  habe  sieb  irrthümlicber 
Weise  IQr  snlorisirl  dasv  gebalten. 

Anf  VorMblsg  dee  Vimiiienden  wird  Seine  Kdoig- 
liche  Uoheit  der  Prinz  Heinrich  von  PnEussBRdttreb 
Acclanialion  zum  Ehrenmitglied  gewähll. 

Vortrag  des  Herrn  Dr.  Langaard  :  Uebcr  den 
Vortrag  des  Herrn  Mayet:  Ueber  zicti  geogra- 
pkitekt  GnrioiMM  (s.  Silsnng  an  Sf  •«  Jnni). 


Die  lange  Discussion,  welche  sich  an  (iie<on  Vorlra» 
anschliesst,  wird  auf  Beschluss  der  Ver3awmluB| 
(s.  Silsangsberichl  vom  29**'  October)  nicht  gedraekL 

Herr  ICoRscnLT  spricbt  sodnnn  Ober:  Miprt 
eisenstain  ans  KamidsM. 

Herr  Dr.  Lange  Ober :  das  Jitsu  go  kiö,  ein  alles 
{ap.  Lehrbuch,  das  Moralsälze  enthüll  und  früher 
beim  ersten  Uulerriclil  vielfach  benutzt  wurde. 

Herr  Helm  macht  einige  Bemerkungen  über  eine 
weisse  Scblange,  wdcbe  in  Sogamo,  einnr  Tonladl 
von  Tedo  su  seben  sei. 

Herr  Dr.  Lahob  bemerkt  dam,  dass  4er  AnUick 

einer  weissen  Schlange  nach  dem  Volksglauben  GiSck 
bringe  :  Sie  werde  daher  hpsniulors  mit  der  Glücks- 
göttin Deuten  in  Verbindung  gebracht,  deren  Bote 
sie  sein  soll.  Im  Tempel  des  MiökensaoM,  nahe 
Kameido  ist  «nn  alle,  boble,  Fiehia,  in  dornaeb 
der  Aussage  der  Priester  ebenfalls  sinn  woisis 
Schlaafe  bansen  soll. 


Im  September  fand  keine  ordentliche  Sitzung  statt, 
da  von  der  Dculsclien  riesellsclinri  im  Verein  mit  der 
Asiatic  Society  of  Japan  und  der  Japanischen  Geo- 
grspbisehen  GcssHsebnA  (Tokio  chigiihi  Irin  kni)  «■ 
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Festessen  Teransfallel  wnrde  zu  Ehren  des  Prof. 
Nordcnskjold  und  der  Mannschaft  der  Vegn,  welche 
ain  Dienstag  den  2^"  September  von  ihrer  Fahrt  durch 
du  Bfinlliclio  Ebmeer  In  Tokohtma  eingelaufen 
war.  OiaMt  auch  von  Daman  iMBuehte  Faal  ftnil 
am  Montag  den  1  ,')'•''>  September  im  grossen  Saa!e 
des  Kolui  (lai  pakko  stall,  den  der  Minister  für  ofTenl- 
liehe  ßaulen  mit  gewohnter  Ücreitwilligkeit  zur 
Terfligvng  fastelll  lialto.  Dia  Zahl  dar  Penooen, 
welche  daran  theil  nahnan,  betrug BO|aAhr  140;  van 
den  eingeladenen  Grislcn  erschienen  Prof,  Noni>ENSK- 
JOLD,  Capitain  Pallandeti,  Lifulcnanl  Hovgaard  und 
MoRDQDisT  und  die  Doctorcn  Kjkllmamn,  Stuxberg 
vnd  AuiQvnr.  Den  Voralli  fBbrt«  dar  Priaidant 
der  japanischen  geographischen  Gesfllacliafl,  Seine 
KaiserlicFie  Hoheit,  Prinz  Kita  SiiinAKAWA,  zu  des- 
sen Rechlea  Prof.  Nordenskjold  und  zu  dessaa 
linkan  dar  Gaaandt«  flir  Sdkwadan  aaaaaii.  Am 
SeUoaaa  daa  Dioara  btaehta  dar  Prtaidaat  ainan 
Toast  auf  Seine  HajestSt  den  Kaiser  von  Japan  in 
deutscher  Sprache  und  kurz  darauf  ein  Hoch  auf 
Prof.  Nordenskjold  aus.  Letzterer  dankte  in  war- 
uan,  mit  groaaam  Beiftll  anf^ommenan  Worten, 
iroranf  der  englische  Gesandte  Sir  IIarrv  Parkes 
in  längerer  Ri  ile  lüi»  nfsiimllieit  des  Capitains  und 
der  Officierc  der  Vega  aubluacltle.  Capilain  Palan- 
der sprach  in  saioem  und  seiner  Mannschaft  Namen 
dan  Dank  daflir  ana.  Der  Dantaeha  Gaaandta  Harr 
von  ElSEiiDiGBn  trank  auf  die  Gesnndhait  der 
Herren  Dtckson  in  Gothenburg  und  SimniAKOFF  in 
Moskau,  deren  Freigebigkeil  dieExpadition  ermöglicht 
haba.  Admiral&iomoto  brachte  aodann  «in  Bach  ans 
•ttf  daa  Gadetban  dar  drei  wiaianaebafllieheo  Gaaall- 
Schäften,  die  das  Fest  veranstaltet.  För  die  A.-ialic 
Sdciely  dankte  der  Pnlsident  dersullien,  Hev.  Syle, 
für  die  Deutsche  der  zeilige  VicepräsiUeiit  Herr 
Krnmm.  Am  Seblttne  taaataten  daraaaarikaniaeha 
Gesandte  Ur.  Bikghaii  auf  die  anwesenden  Damen 
und  der  russische  Gaaandte  Eerr  von  Sman  aal 
den  Präsidenten. 

Wilirend  daa  IMnara  apialte  dia  Kapella  dar  MariDn. 
Die  Güte  iMbrtoi  nH  dem  10  Uhr  Z«|e  uch 
Vefcebaaw  nrldi. 

SITZUNG  IN  SEIDO  (TOKIO) 

am  54'"*  Oclober. 


ymmanm :  Hnu  toh  EISENDISCHER. 


Naehdam  der  Veniliende  aif  die  aiegaganfaaee 
BAdterMflnariiaim  gemacht,  hemeritt  er,  dma  Heir 


Netto  an  Stelle  des  nach  Europa  abgereisten  Dr. 
Naumanh  vom  Vorslaoda  vorl&uOg  /um  ScIirilUCihrer 
emaaBt  aal»  daaa  n  dtaear  Siuung  aber  aiaa  eod- 
galtlge  Wahl  ateUmllndao  habe.   Deraelbe  Herr 

wird  in  der  darauf  folgenden  Wahl  zum  ScbrifIfQhrar 
gewählt  und  nimmt  dies  Amt  dankend  an.  Nachdem 
der  Vorsitzende  vorgeschlagen,  dass  die  Discussion, 
welche  in  Folge  de»  Vorliaia  dea  Ilem  Maiet  (a. 
Sitiung  am  S1.lani)atallgefonden,  nicht  gedrackl 
werde  und  sirh  kein  Widersprach  dagegen  erhoben, 
spricht  Ucrr  Dr.  Baelz  : 

1)  lieber  die  Tsulsuga-oder  Sbiroamushi;  2)  äber 
einednreb  WOrmar  enaeugtelinngenkninkhell.<e.  d. 
Aufsalz  in  diesem  Ilelt). 

Herr  Netto  bemerkt,  dass  in  seinem  Aufsalz  im 
i9*<«  lieft  sich  ein  Druckfehler  eingeschlichen,  wel- 
chen er  nacbtriglich  m  corrigiran  bitte.  Aof  Seite 
300,  Zaüe  S5,  ten  unten  maaa  ae  150,000  MilUenea 
anatelt  400,000  Hiilienen  heiaaen. 

SITZUNG  IN  YOKOHAMA 

am  22'*"  November, 


ToBSinsRDER  :   (lEnn  KRlPnNG. 

Ea  wird  vom  Voraitnnden  darauf  aufincritaam 
gemaclit,  daaa  etwaige  in  dar  nlchalen  General- 

tersammlung  vorzuschlagende  Stnlutenvcrändcrun- 
gen  in  der  hentigcn  Sitzung  anzumelden  seien.  Er 
selbst  schiigt  im  Namen  des  Vorstandes  vor,  den 
monalUchen  Beitrag  auch  (Ir  die  Hiiglieder  inToUe 
auf  1|  herabzusetzen.  Herr  Matet  schlagein  Bezug  auf 
die  Gesrli.illsordiMing  vor,  die  Sitzungen  in  Yokohama 
auf  eiiitMi  anderen  Tag  als  Sonnabend  zu  verlegen. 
Vorirag  des  Tondtaenden :  Uebar  eine  von  Nifcke  aoe 
unternommene  Rein  Ine  Innere. 

SITZUNG  IN  SEIDO  (TOKIO) 

am  i^'*»  December. 
Tommnm:  Hb»  tob  BISEMDEGHEIL 

Aufgenommen  wird : 

Herr  Stiebet,  in  FiAoftrima. 

Vortrag  des  Herrn  von  d.  Osten  : 

Uebar  die  Organisation  der  jetzigen  Armee  Japan^ 
(Attfaalt  encheint  fan  niebslen  fleft). 

In  der  sieh  anschliessenden  Discossion  wird  be- 
merkt, dass  es  wohl  möglich  sei,  eine  straffe  Dis- 
cipliu  in  der  japanischen  Armee,  dio  derselben 
jaltt  nech  fehle,  eintnAhreo.  Den  Beiraia  daAhr 
hlltatt  die  vem  Pddimhdl  Soppen  in  Klaliiu  vor 
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längerer  Zeil  eingeüblen  Truppen  geliefert.  Eio 
LcbeUund  sei,  dass  la&l  all«,  telbtl  Ae  «lUffilM 
OOcMi«  mhttnlliec  «eiea  md  Mit  liekt  in  d«r 
Guerne  blieben.  Eine  Haiitiliscenseiii  lei  bis  dato 
noch  nicht  cffoc4erUcb. 

GENERALVERSAMMMLUNG 
IN  YOKOHAMA 
am  Ü^""  Janmr  1881. 

Vonsimmn :  Bnn  von  £lS£iNO£CH£R. 

Ol  die  Temmmlni^  nicht  beaeUastfibig  isi, 
irird  die  Genenlvemmmliuig  anf  lUUwoch  d.  fS^" 
Jannar  4  Ulir  verlegt. 

AulfeDommen  werden  die  Hemn : 

Dr.  BnADMS  in  Tokio. 
>  IHamtuxmiß  TMo. 

Mezcer  in  Ani. 

Herr  Mayct  hsll  fodann  einen  Vortrag  über: 
Börsen  in  Japan. 

In  der  sieh  annehlieüenden  DiiciiMioa  benerkt 
Herr  WsKraBom,  daas  die  von  Herrn  Hmr  er- 
«Ibnle  BSrse  in  Yokohama  nur  zu  Spernlationen 
in  Papierpcld  l>enulzl  werde,  dass  aber  vun  Loin- 
bardgesriiärien  keine  Rede  sei.  Uerr  Matet  glaubt 
dtes  nicbi  ganz  zugeben  n  kdnnen. 

ORDENTUGHE  GENERALVER- 
SAMMLUNG IN  YOKOHAMA 

am  jf8**"  Januar. 

YoRsiTZEKDER  :  Uerr  vo»  EiSE^DüXIHER. 


An^nenmen  werden  die  Barren: 

EoEnT  in  ToUot 
J.  Scott  >  » 

ItoEGEL     •  > 

Luiareu)»  FoJtobanM. 
Ltn      >  > 

Es  liegt  ein  Aiitrng  nuf  Slatulcn»eranderang  vor. 
Üer  Vorstand  beantragt,  dass  §11  der  Statuten  so 
laale  :  «  Die  ordentlichen  Mitglieder  zahlen  einen 
monailicben  Beitrag  tod  H.  PQr  alronüidie  Mit- 
glieder i.n  ilas  Kintriltsgcld  auf  Teslgeselzt.»  Der 
VorsilztMi.lc  begriiiuli't  diesen  Aiilriig  mit  dem  guten 
Stande  der  Kasse.  Aus  dem  Voranschlag  (vergl. 
den  «olea  atabraden  Jahresbericht)  ergebe  sich, 
daaa  aalbit  bei  einem  Beilrag  wn  monatl.  1# 
ein  erheblicher  Ueberecbnu  bleibe.   Der  Antrag 


wird  m  Folge  dessen  einstiniiDig  iHLmnanfn 
Ebenae  geht  der  Antrag  den  Hern  Matct  dith, 

die  ordeiiliichen  Yertammlungen  in  Yokohama  statt 
am  Sonnabend  in  zukunfl  Mittwoch«  abrahaiten. 
Der  Vorsitzende  verliest  sodann  den  folgeodca 
iahresbericbl  des  Yorslaadee : 

«Der  Vonland  kann  in  aeinem  heaUge«  Jahna- 
bericht,  den  er  hiermit  der  Caeeliaehaft  turwlcgsa 
die  Ehre  hat,  wiederum  nar  einstige  Resoltale. 
sowohl  hinsichtlich  der  tiaaazieliea  Lage,  vie  i& 
Bezog  anf  die  Ferleotiriehelnng  nnd  Thii|gbeit  der 
Gesdlscbaft  kooalriiran. 

Zwar  hat  sich  die  Zahl  der  Mitglieder  im  Lade 
des  Jahres  1878  gegen  den  in  der  letzten  General- 
Versammlung  angemeldeten  Ikstand  nicht  vermehrt, 
ea  lai  daa  aber  lediglich  mir  Felge  der  mtAtmaäg 
gewordenen  Streichung  von  8  Hilgliedem,  arf 
deren  Beiträge  wir  nnrh  den  bi^heri^on  Erfahroa- 
gen  nicht  mehr  rechnen  konnten.  OfUzieil  ausge- 
treten sind  im  Vorjahre  6,  eiogetrelea  9  Mitglieder, 
rechnen  i*ir  «eitere  bereila  nngemeidele  Bona 
hinzu,  so  kommen  wir  gegenwärtig  nnf  78  labhaJi 
Mitglieder,  gegen  77  der  Yorjahrea. 

Es  wurden  in  Verwaltungsjahr  1879  eineGenenl- 
Versammlang  und  9  ordentliche  Sitaoagea  abwech- 
selnd in  Tokohann  nnd  Tokio  abgehdien.  Ai 
Stelle  der  ordentlichen  Silzung  itn  September,  wd* 
che  ausfiol,  wurde  im  Verein  mit  der  e  Asialic  Societr 
of  Japan»  und  der  Japaniscbeo  Geographischea  tj«- 
aellaebaft  ein  FealeaMU  an  Ehren  der  Entdecker  lier 
nordOailicben  Durcbbhrt  veranalallet.  Daa 
dienst  der  ersten  Anregung  diaaer  geroeinsdull- 
lichen  ßewillkommnuug  der  Schwedischen  Expedition 
von  Seiten  der  3  wissenschafUicliea  Vereine  in  dtf 
Japanischen  Hauptstadl  gebührt  eiaeoi  unserer  Mit- 
glieder. Der  Toraland  bat  Seign  geIngen,  da«  tfi 
nach  einstimmigem  Ortheil  dnrchiBiiehingene  Fei» 
in  den  Sitzaagaberiehten  nngemeaBona  Emibaaif 
gefunden. 

Seine  Königliche  Boheit,  Prini  Heinrieh  von  Prw- 
aen,  beehrte  nnaen  im  Juni  alatlfindenda  oidendicli 

Sitzung  mit  Seiner  Gegenwart  und  hatte  die  Gaadti 
bald  darauf  die  Iliirhst  dieselben  angolragano  EhlHi* 
mitgliedschafl  anzunehmen. 

Wir  erfailen  an  dieser  Sidle  die  angefleht 
Pfliclit,  unserem  verehrten  Hilgliede  Herrn  Kine 
den  Dank  der  ('.csollsrliafl  für  Anfertigung  der  für 
Seine  Königliche  llolieit  bestimmten  Ehrendiplomes 
aussttdrficken.  Gleichzeitig  ist  die  GesellschaA  dem 
Baren  RAimin)  SriLuin»,  der  die  Gflin  hnite,  • 
kQnalleriaeb  anageftthrtn  SSfhn  photognpbiich  n 
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veniellUfifM  m  bMondenNn  Danke  TwpAicbleL 

Der  Vontand  beabsichtig!  je  einen  AbdrucK,  soweit, 
dieselben  reichen,  dem  närlislen  llette  anzuriigen. 

Von  den  geiiallenea  Voririgeo  sind  iiervorzulie- 
hmi  Di«  Provinaen  Kodnik»  and  Eehifto;  Japa- 
niiche  Akonit-Knollen,  das  Japanische  Berg  =^  und 
HOUerwcscn ;    das  Tlii(>rlpl)cn   im  Cliiiizenji  See, 
zwei   geographisflie    kunosissimii ;  Mai;iie(eiscn- 
stein;  einige  neue  Jdpanii>che  Krankheilen;  dia 
Japaoifehe  Armaa.  Austerdem  haban  noch  nhl- 
reicbe  MiigUeder  interessante  kleinere  Hittheilangcn 
geltefert.    Veröffcmliclit  wurden   im  Vorjnlire  die 
Helle  No.  17,  18  und  19  mit  xusammen  ibO  Druck- 
seiten und  vielen  TaTela,  soiria  dar  Katalog  on-. 
sanr  BiUlalbek.  Der  Indes  ßr  dia  lOjwslan  Beftc 
befimlet  sich  im  Drurk.  Der  Vorstand  möchte  noch 
bezüglich  des  18""  lierics  erwähnen,  dass  lür  den 
darin  abgednirkien  Aufsatz  über  die  September 
TaiAina  die  Englische  Spracha  anf  Wunsch  dai  Tai^ 
biaen  and  im  Inleraasa  dai  vonriagand  BngUidi  var^ 
stehenden  Seemännischen  Publikums  ^'ewriliU  wurde. 

Der  mit  Herrn  Lkvt  über  den  Druck  der  Millheil- 
ungen  abgeschlossene  Contrakl  hat  sich  im  Allge- 
mdnan  bawäbrl,  dar  Tontand  wird  es  sich  indassen 
angelegen  sein  lassen,  bei  Ablauf  dessellien  einzelne 
WÜiisf  licnswerthe  Aendeniniren  zu  tereinbaren. 

Wir  können  mit  Genuglhuung  der  Gesellschart 
baricblan,  dass  sieb  für  unsere  Hitlbeilungen  in  der 
Haimalh  ein  slala  wachsendes  Intweasa  knnd  giabt ; 
der  von  den  Herren  Asher  und  Co.  aus  dem  Verkauf 
von  Heften  erzielte  Betrag  entspricht  durchaus  den 
gesetzten  Erwartungen.  Wir  bemerken  hier  gleich, 
data  fDr  die  aridste  Samnis  Neubeaebaffungen  Tür 
die  Bibliothek  in  Aassicht  genommen  sind  und  da$s 
dieselbe  in  der  diesjährigen  Abracfanong  dassbalb 
noch  nicht  mit  erscheint. 

Von  den  vergriffenen  oder  nahezu  vergriffenen  Heft» 
an  No.  4,  Sund 6.  bal  der  Vanlind  bescbloHen,  in 


Berlin  ein  nana  150  Eianplara  slarfca  Auflage 

zu  bestellen. 

Die  Zahl  der  mit  uns  in  regelmässiger  Verbindung 
stehenden  wissenschaftliehen  GeseHsehaften  bat  sich 
im  Laufe  dee  Voijabres  wieder  um  «nige  vennahrU 

Da  einzelne  solcher  Gesellschaften,  die  hislier  unsere 
Publikationen  stets  empfangen  haben,  iiiclil  die  er- 
wartete üegeiiseiligkäit  üblen^  so  glaubt  der  Vorstand 
im  Interesse  der  Gesellscbafisu  handeln,  wenn  er  die 
Üebermittelung  der  Hefte  an  dieselben  vorläufig  sislirt. 

Besonders  erwahiienswcrtlie  Geschenke  oder  Be- 
scIiafTungen  für  die  Bibliothek  sind  im  verllossenea 
Jahre  nicht  zu  melden,  indasien  hat  dia  Bibliothek 
durch  den  Eingang  wisaanacbaftlicher  PdUikationen 
im  Wege  des  Austausdies  immerhin  eine  waaanU 
liehe  Bereiclicrung  erfahren. 

Unsere  Beuiüliungen  lür  die  Sitzungen  und  die 
Aufstellung  der  Bibliothek  ein  angeinenanaras  Lokal 
IQ  flnden,  haben  bisher  leider  nichtn  dem  gewönsch- 
len  Rasnilate  gerührt;  der  Vorstand  wird  auch  in  die- 
sem Jahre  bemüht  sein ,  ein  solches  Lokal  zu  schaffen. 

Innerhalb  des  Vorstandes  ist  erwogen  worden,  ob 
man  üvcatuaiuer  die  Herrn  AsuEn  u.  Co.  falls  sie  sich 
dazu  geneigt  seigten,  aulorisiran  kAnna,  dia  almmt- 
Hohen  llittheilungen  In  Eaglisehar  Sprache  und  im  ge- 
wöhnlichen kleinen  Formal  ge^'on  Abgabe  bestimmter 
Procento  neu  zu  verlegen;  die  Mehrzahl  derVorslandt 
milglieder  glaubt  nicht,  dass  die  Herren  Autoren  ge- 
gen diesen  Plan  Badenken  hagan  werden.  Wir  mttsaen 
es  zun&chst  von  dem  Bericht  der  Herrn  Asbbr  und  Co. 
abhängen  lassen,  ob  man  der  Sache  nüher  treten 
kann,  alsdann  würde  der  Vorstaad  die  Ehre  haben, 
der  'Gesellsehaft  weitere  Millheilongen  n  machen. 

Die  Kasse  der  Gesellschaft  liat  1878  mit  einem 
baarcn  L'eberscliuss  von  305  dollars  und  279.  15 
Papier  ycn  abgeschlossen.  Der  in  dem  vorigen  Jahres- 
bericht veranschlagte  Ueberschuss,  fbVlMf  isl  also 
nahen  arrdchl  «ardaa. 


DIE  EllllMHIEII  BETRUeEN: 


1.  — Uebertrag  von  1878   

2.  — Eingegangene  Röckstände, 

3.  — Beiträge  1879  

4.  — Eintrittsgelder  .......... 

5.  — yarkaaf  von  Heflen  , 

6.  —     »  Nikkokarlon  

7.  — Dl  versa  

Summe  


SILBER. 


PAPIER. 


DOLLAB. 

CTS. 

TEN. 

SEN. 

49 

30 

11t 

G 

701 

50 

300 

45 

30 

6 

43 

49 

35 

70 

50 

13 

03 

934 

58 

530 
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SILBER. 

PAPIER. 

DIE  IUS6MEN  BETRUGEII: 

DOLLAR. 

CTS. 

TBK. 

SElf. 

1 Draek  der  Btft«  17, 18, 19.  

475 

88 

ZU 

30 

4. — Beschaffungen  für  Uibliolhek,  Eiobände 

66 

70 

5.— lofmral«  rad  Zeümis  AbbMumMM. 

10» 

8 

S7 

42 

50 

7. — Eitra  Beitrag  zum  Nordenskjold  Keslr 

S8 

11 

85 

10 

85  1 

629 

SO 

257 

25  1 

Uebar  die  la  Europa  verkniRen  Herta  wird,  wie 

schon  oben  erwähnt,  am  naehaiea  JabreMbMhliiM 
UecUaung  gelegt  werden. 

Nelimen  wir  bei  dem  Voranschlage  unseres  Budgets 
für  18K0  den  vorstehenden  Abschluss  als  Basis  aa 
und  selten  wir  ferner  voraus,  dass  der  heule  zur 
Abttimmanf  geluigead«  Antrag  wf  die  Bgelliinnf 
aller  Beiträge  auf  einen  dollar  pro  Monat  durchgehl, 
•0  würdea  die  wahrecheioUclie  Eianahioea  fiUr  1880 
•ein: 


$  SILBER  CTS. 

510 

> 

.  888 

8.— Dem  eeboB  befahlt  in  1  Qnerl.  w 

1 

ca 

75 

> 

.  100 

> 

,  1,636 

> 

Die  Ausgaben  veraMdilafeB  wir  in: 

DOLLiaa  CTS. 

soo 

» 

100 

> 

40 

> 

100 

> 

60 

> 

150 

» 

100 

> 

1,040 

» 

Der  voranssichtliche  Uebersclmss  am  SchlvH  dei 
Jabree  würde  demnach  etwa  #600  beirageo« 


Bevor  wir  maeren  Bericht  abeehlieiaen,  geelalten 

wir  uns  hiermit  S.  E.  dem  K.  Jap.  Unterrichts  HinisUr 
Herrn  Tekashima  fOr  die  Ueberlassung  der  Räume 
des  Seido  und  dem  Vorstände  der  Clubs  Germania 
für  Heriabe  der  Saalea  n  den  YolMAaina  Sitmngea 
den  Teririndlicbalen  Dank  der  Geiellaehaft  aoni- 
^reehen.» 

Rech  Beendigung  der  Verlenmg  ertheilt  die  Ter- 

samnlnng  dem  Vorstände  Dteharge  ond  Herr  Br. 
Baelz  spricht  dem  Vocelande  den  Dank  der  Geeell- 
schaft  au«. 


Als  Vorsiandmitglieder  IBr  daa  Jahr  1880 
gewihlt: 


» 

> 
> 

> 


Run  TOH  BaniBKau»,  Praetidmt, 

Knippino 

Dr.  Lance  i 
Nktto  ) 

Dr.  Scninsb,  mUMhelmr. 
Bklm,  Kminr. 
KoBacBLT  Ctnft». 


Zorn  Schlnaa  macht  der  Venitiende  einen  Ver- 
schlag für  eine  etwaige  Verlegung  des  Locals  der 
GesellsrhaTt  in  Yedo  auf  das  Grundslück  der  Kaiaer- 
lieben  Deutschen  Gesandscbaft. 
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SITZUNG  IN  SEIDO 

am  18***  Februar. 


VonSITZEKDER       IlEflR  VON  ElSElNÜECUER. 

Herr  Mayft  hält  den  ersten  Tlicil  sninns  Vortrags 
8b«r  c  üräiide  uod  Brandschutz  in  Tokio  >. 


SITZUNG  IN  YOKOHAMA 


Herr  KNIPPIKG. 


«erdM  die  Hemn : 
POMB  in  Hiogo. 
McENSTER  tn  Yokohama. 

Herr  Mavet  hält  dea  zweiten  Theil  seines  Vor- 
t  U«bv  AriDde  mi  BMndidinli  io  Tokio». 


Am  Seblttn  des  Vortnp  richtet  Herr  Netto  an  den 
Vortragenden  die  Vwg;  ob  die  Fenerweiir  nlclits 

ausser  dem  im  Vorlrajrc  an;^eg;cbcnfMi  £»erin<,'en  Go- 
halle  bekomme.  Herr  Mayet  enigegnel,  dass  viel- 
leicht die  Summe  von  750  Yen  welche  als  aaiseror- 
dendicti  in  Etat  flgarire,  tn  Beiohnangeii  bestimmt 


SITZUNG  IN  SEIDO 

CM  iOf»  ApHL 

VoHSiTZEKDER  :  IIerr  VON  EISENDECHER. 


Herr  Kmpping  spricht :  c  Uelic^r  den  l'rinz  Adalbert 
Taifun  vum  10-ir><  ' September  ISIO».  AuT  Vorschlag 
des  Vorsitzenden  verliest  der  Vortragende  das  Lu^- 
boeli  des  c  Piwk  Addbert.» 


BIBLIOTHEK. 


SEIT  HERAUSGABE  DES  iB.  HEFTES 
SIND  EINGEGANGEN : 
1.— Im  Austausch. 

Akademie  van  Weteuschappen,  Amsterdam.  Ver- 
slagen  eo  Hededeeliegea. 
Afdeel.  Naiuorkunde.  S.  Beeke. 
\a.  nccl.  2.  Stuk.  1878. 
Balaviaasch  Genootscbap  vaa  Kunsteo  ea  Weten- 
■  scbappeo. 

Hetoleii.  Deel  16.  Nr.  1-4.  4878. 

Deel  17.  Nr.  i.  1879. 
Tijdschrifl.  Deel  25.  Aflev.  1-4.  1878-79. 
\ersiag  der  Viering  van  hat  iionderdjarig  Be< 

aiaan,  etc.  1878. 
GedenkbSk.  1118-1878. 
(Eine  Dronze-Säcular-Medaille.) 
Matuurkundig  Tijdsdirifl  voor  Nederlaodacb-lodie. 

Serie  2.  Deel  8.  1879. 
Akademie  der  Winemebafken,  Beriia. 
Homlsbericbie.  1818«llin-Dec 
»  1879,  Jan.-Dee. 

Gesellschaft  f.  Erdkunde,  Berlin. 

Zeiuchrjfl  Bd.  13.  Heft 2-3.  Nr.  74-75.  1878. 
Verbandlungen,  Bd.  5.  Nr.  84. 1878. 
Zeiliebrift  t  Stheokgie. 
labv.  10.  Ben  S.  1878. 


Bulletin. 


Sociale  Beige  de  Geographie,  Brasse). 

BttHeÜn.  Jahrg.  2.  Nr.  6.  f 878. 
Asialie  Society  of  Ben^l. 

^  Vol.  47.  Nr.  216-223.  «78. 
Journal.^  Vol.  48.  Nr.  224-229. 1879. 

_       „      t  Nr.  1-10.  1878. 

Nr.  1-10.  187'.K 

Museum  of  Compar.  Zoology,  Cambridge,  Mass. 
Anmul  Report  for  1877, 1878-1879. 
\  Vol.  5.  Nr.  11-16. 1879. 
( Vol.  6.  Nr.  1-8. 1879. 

Naturw.  Gesellschaft,  Chemnitz. 

Sechsler  Bericht  1875-1877. 
GeoloKical  Survey  of  India. 

Reeords.  Vol.  12.  Part  1-4. 1879. 
Verein  T.  Erdkunde,  Dresden. 

13.  und  iV,  Jahresbericht.  1877. 
Isi«.  Silsangsbericble.  hili-Dec. 

187».  Jan.-Dee. 
1879.  Jan.-Iani. 
Dr.  Oscar  Schreidsr,  Naturw.  Beilrage  rar 

Kcnntniss  der  Kaukasiisländcr.  1878. 
Physik.  Verein,  Frankfurt  a.  M.  ' 
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